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VORWORT

Die langjährige archäologische Ausgrabung des Tall Šēḫ Ḥamad 
in Nordost-Syrien gehört zu den umfangreichsten und ergiebigsten 
archäologischen Projekten der Freien Universität Berlin. Nach ei-
ner Geländebegehung und der Auffi ndung von Keilschrifttafeln 
vor mehr als 30 Jahren wurde sie zur Erforschung des neuassy-
rischen und spätbabylonischen Verwaltungs- und Wirtschaftszen-
trums Dūr-Katlimmu initiiert. Bereits früh im Verlauf der Ausgra-
bungen erweiterten neu gewonnene Erkenntnisse den Zeitrahmen 
der Geschichte dieses Fundortes über das Ende des neuassyrischen 
Reiches hinaus. Die jüngste Besiedlungsschicht des Fundortes Tall 
Šēḫ Ḥamad manifestiert sich in den arsakidenzeitlichen und rö-
mischen Bauzuständen der Zitadelle auf dem Tall, vor allem aber 
in zahlreichen arsakidenzeitlichen Grabanlagen, die großenteils in 
charakteristischer Lehmziegelarchitektur auf dem gesamten Areal 
der Unterstadt II in die ältere, assyrisch-babylonische Siedlungs-
architektur eingetieft wurden; es ist dies das umfangreichste, sy-
stematisch erfasste und methodisch ausgegrabene Gräberfeld der 
arsakidischen Zeit in Nordmesopotamien. Obwohl bei der Ausgra-
bung der Siedlungsstrukturen hinderlich, wurden diese Grabkom-
plexe als Gelegenheit begriffen, das Totenritual in einem bisher 
nur wenig bekannten Zeitabschnitt detailliert zu erfassen und ei-
nen Grabsittenkreis in Nordmesopotamien zwischen dem 3. Jh. v. 
Chr. und dem 3. Jh. zu beschreiben. Zusammen mit der anthropo-
logischen Evidenz und den zugehörigen Grabbefunden des Gra-
bungsabschnittes an der Nordostecke sowie den gleichzeitigen, 
parthisch-römischen Befunden und Funden der Siedlung auf dem 
Tall Šēḫ Ḥamad liegt nun ein Konvolut aus Grab- und Siedlungs-
befunden vor, die die archäologische Erforschung der materiellen 
Kultur in Nordmesopotamien zur Zeit der arsakidischen Herr-
schaft und der aus den schriftlichen Quellen bekannten, parthisch-
römischen Konfrontation am Euphrat- und Ḫābūr-Limes zwischen 
dem parthischen Reich im Osten und der östlichen Interessensphä-
re des römischen Reiches im Westen ermöglicht.

Überdies steht die Ausgrabung von Tall Šēḫ Ḥamad in ih-
rer planmäßigen, langjährigen Tätigkeit vor Ort und ihrer wissen-
schaftlichen und interdisziplinären Ergiebigkeit in der Tradition 
der großen deutschen Ausgrabungen im Vorderen Orient; zudem 
gilt sie als FU-interne Schulung in Ausgrabungstechnik und Aben-
teuer für mehrere Jahrgänge von Studenten und Mitarbeiter des 
Instituts für Vorderasiatische Archäologie und des Instituts für Prä-
historische Archäologie gleichermaßen. Als Teilnehmer der Aus-
grabungskampagne 1994 wurde ich mit Grabräuberei konfrontiert 
und präparierte, dokumentierte und zeichnete selbst einige arsaki-
denzeitliche Grabkomplexe, ein Umstand, der mir bei der Erstel-
lung des Kataloges immer wieder meine eigenen Grabbeschrei-
bungen vor Augen führte. Der archäologischen Feldarbeit unter 
teilweise schwierigen Bedingungen steht die beschreibende und 

auswertende Arbeit am Schreibtisch kaum nach: Die Erforschung 
des zweiten Gräberfeldabschnittes des arsakidenzeitlichen Grä-
berfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gestaltete sich interessant 
und lehrreich, zuweilen auch abenteuerlich und mühevoll, aber in 
jeder Hinsicht ergiebig und bereichernd. 

Für den Vorschlag, mich als korrespondierender Mitarbeiter 
des Ausgrabungsprojektes Tall Šēḫ Ḥamad in der „Außenstelle 
Naumburg“ zu verpfl ichten und mir die Erforschung des zwei-
ten Gräberfeldabschnittes anzuvertrauen, danke ich Professor Dr. 
Hartmut Kühne vom Institut für Vorderasiatische Archäologie 
der Freien Universität Berlin. Für die Übernahme der Betreuung 
meines Dissertationsprojektes als Erstgutachter danke ich Pro-
fessor Dr. Michael Meyer vom Institut für Prähistorische Archä-
ologie. Sie standen mir in unzähligen Fachgesprächen zur Seite 
und bereicherten meine Arbeit durch Ideen und Vorschläge zum 
Thema, kritische, jedoch immer konstruktive Anmerkungen sowie 
persönliche Ermutigungen. 

Mein Dank gilt Anja Fügert, die die Umzeichnung und Di-
gitalisierung der zahlreichen Grabpläne, Fundzeichnungen und 
Textabbildungen souverän koordinierte, Detailarbeit verrichtete 
und allen Anliegen aufgeschlossen war. Anja Kaselitz und Ernes-
tine Weckend zeichnen für Grabpläne und Fundzeichnungen ver-
anwortlich; auch ihnen meinen Dank. An der Erstellung der Ab-
bildungen waren zudem Praktikanten des Ausgrabungsprojektes 
Tall Šēḫ Ḥamad mehrerer Jahrgänge beteiligt, denen ich ebenfalls 
herzlich danke: Christian Bochow, Julius Bussiliat, Franziska 
Desch, Michael Fey, Friederike Jürcke, Kornelia Kasperkiewicz, 
Arnica Keßeler, Aleksandra Kostyra, Florian Matheis, Jörg Müller, 
Nolwen Rol, Richard Soltau, Raphael Tonner, Yana Vasileva und 
Berrin Wolf-Özaytürk. Die Erstellung des professionellen Satzes 
von Text und Abbildungen sowie die redaktionelle Durchsicht des 
Katalog- und des Textteils verdanke ich Arne Weiser. 

Für fachliche und persönliche Gespräche sowie organisa-
torische Anliegen standen Anja Fügert, Dr. Heide Hornig, Dr. 
Janoscha Kreppner, Jens Rohde, Tobias Schmidt und Kathrin 
Schmitt jederzeit zur Verfügung; ihre Anregungen und Hinweise, 
insbesondere zur Befund- und Funddokumentation und -interpre-
tation, waren mir stetige Hilfe und Unterstützung, für die ich mich 
herzlich bedanke. Wassim Alrez verdanke ich die Übersetzung und 
Transskription arabischer Fundortnamen und Karten. Dr. Andreas 
Oettel vom Deutschen Archäologischen Institut Berlin übernahm 
dankenswerterweise die numismatische Bestimmung der Münze 
06/08-1 aus Grab 06/08. Dr. Christine Reich vom Museum für 
Vor- und Frühgeschichte in Berlin verdanke ich vielfältige Rat-
schläge zur Anwendung und Interpretation von Korrespondenza-
nalyse und Seriation. Meike Wehry danke ich für ihre Aufmunte-
rungen und Gelassenheit in den letzten Jahren.
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ZUSAMMENFASSUNG UND ERGEBNISSE

Grundlage der Befund- und Fundanalyse der bereits publizierten 
Grabkomplexe des ersten Gräberfeldabschnittes sowie die chro-
nologische Gliederung des Gesamtbefundes und die Datierung 
der Grabkomplexe beider Gräberfeldabschnitte. Von der Einzel-
betrachtung jedes Grabkomplexes ausgehend sind weitere Ziele 
dieser Arbeit die Erfassung eines regelhaften Totenrituals sowie 
eine kulturhistorische Einordnung der Befunde und Funde in fun-
dortübergreifende Bestattungstraditionen bzw. als Fremdformen 
und Importe. Das Verbreitungsgebiet der Parallelfundorte dieser 
Untersuchungen defi niert das Arbeitsgebiet (Kapitel I.5).

Die Grabbefunde werden in Kapitel II befundtypologisch 
klassifi ziert. Grundsätzlich setzt sich der Grabtyp in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala aus der Grabform und der Bestattungsform zu-
sammen. Die Grabformen zeigen die Spezifi ka der Anlage. Auf 
dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala werden die Grab-
komplexe in fünf Formgruppen unterschieden: Formgruppe I 
umfasst die Lehmziegelgräber mit Giebelabdeckungen (Grab-
form IA, IB und IC), fl achen Abdeckungen (Grabform ID) und 
Blockabdeckungen (Grabform IE) sowie einer Lehmziegelkiste 
(Grabform IF) und einem Kammergrab mit Ringschichtenge-
wölbe (Grabform IG). Die Formgruppe II wird gebildet aus den 
einfachen Erdgräbern (Grabform IIA), den Erdgräbern mit einer 
Abdeckung oder einer Stützarchitektur aus einzelnen Lehmziegeln 
(Grabform IIB) und den Erdgräbern mit einer seitlich angelegten 
Grablege und Zugangsgrube (Grabform IIC). Die Formgruppe III 
besteht aus den einfachen Topfgräbern (Grabform IIIA) und den 
Doppeltopfgräbern (Grabform IIIB). Die Formgruppe IV umfasst 
die Sarkophaggräber mit Trogsarkophag (Grabform IVA) und 
Wannensarkophag (Grabform IVB). Zur Formgruppe V der Son-
derformen gehören grabähnliche Fundkomplexe mit zugehöriger 
Lehmziegelstruktur (Grabform VA) und unstrukturierte Knochen-
niederlegungen (Grabform VB), zuweilen menschliche und tie-
rische Knochen vermischt (Kapitel II.1 und II.2).

Die Bestattungsformen beschreiben die Merkmale der To-
tenbehandlung. Grundsätzlich ist auf dem Gräberfeld von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala die Inhumination des Toten. Die gestreckte 
Rückenlage (Bestattungsform A) wird, abhängig von ihrer Do-
minanz insbesondere bei Erwachsenenbestattungen in Lehmzie-
gelgräbern und langen Trogsarkophagen, in arsakidischer Zeit 
zur vorherrschende Bestattungsform im Arbeitsgebiet. Dagegen 
ist die Hockerlage (Bestattungsform B) durch Seitigkeit und Rü-
ckenlage variabler in Erscheinung, Anwendung und Ausrichtung. 
Ebenfalls artifi ziell wurde bei Strecker- oder Hockerbestattungen 
gleichermaßen eine intendierte Armhaltung in 16 Varianten vor-
genommen; dabei werden allgemein Bauchpositionen betont, 
bei Streckerbestattungen liegen die Arme zudem häufi ger im Be-
ckenbereich, während bei Hockerbestattungen in Topfgräbern die 
Hände vielfach vor dem Kinn positioniert sind. Die Mehrzahl der 
Bestatteten in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden mit dem Schädel 
im Südosten oder in östlichen Richtungen im Grab niedergelegt; 
insbesondere Hockerbestattungen sind zuweilen die Gegenrich-
tung nach Nordwesten ausgerichtet. Die Blickrichtung südöstlich 
orientierter Strecker richtet sich meist nach Nordwesten, während 
Hocker unabhängig von der Seitigkeit ihrer Niederlegung viel-
fach nach Nordosten bzw. in nördliche und östliche Richtungen 
blicken. Erzwungene Blickrichtungen weisen nach Norden oder 
Süden. Als Ausnahmen auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala sind Brandbestattungen (Bestattungsform C) und Se-
kundärniederlegung menschlicher Knochen (Bestattungsform D) 
selten nachgewiesen und zeigen insbesondere westliche, hellenis-
tisch-römische Parallelen (Kapitel II.3).

Die Mehrzahl der Grabkomplexe wurde in antiker Zeit par-
tiell, zuweilen vollständig beraubt. Auf eine intentionelle Vorge-
hensweise, wahrscheinlich noch während das Gräberfeld in Be-
nutzung war, verweisen gezielte Raubgruben zum Oberkörper der 

Der Fundort wird in Kapitel I vogestellt. Am unteren Ḫābūr ca. 
70 km nordöstlich des ostsyrischen Provinzzentrums Deir ez-Zōr 
gelegen, ergab die Ausgrabung in Tall Šēḫ Ḥamad das bisher um-
fangreichste Gräberfeld der arsakidischen Zeit in Nordmesopota-
mien. In dem Ausgrabungsabschnitt Mittlere Unterstadt II wurden 
bisher insgesamt 732 Grabkomplexe in zwei Gräberfeldabschnit-
ten archäologisch ergraben und dokumentiert (Kapitel I.1). Wei-
tere Gräber wahrscheinlich desselben Gräberfeldes kamen in 
einem dritten Gräberfeldabschnitt an der Nordostecke zutage (vgl. 
SCHMITT 2011.). Somit wurde offenbar das gesamte Ruinengelände 
der Mittleren Unterstadt II von Tall Šēḫ Ḥamad in arsakidischer 
Zeit als Gräberfeld genutzt. 

Die vielschichtige Siedlungsgeschichte des Fundortes mün-
det in die Befunde und Funde der seleukiden- und arsakidenzeit-
lichen sowie römischen Bauzustände der Zitadelle auf dem Tall 
und wahrscheinlich der Unterstadt I; im 2./3. Jh. befand sich hier 
möglicherweise ein römisches Auxiliarkastell. Der in Textquellen 
der römischen Kaiserzeit vom Euphrat genannte Ortsname Mag-
dala als römischer Grenzposten ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
mit dem Fundort Tall Šēḫ Ḥamad zu identifi zieren. Im 3. Jh., mög-
licherweise im Zuge der Sasanideneinfälle, wurden Gräberfeld 
und Siedlung aufgegeben (vgl. Kapitel I.2). Die Gleichzeitigkeit 
von Belegungsphasen des Gräberfeldes und Siedlungsbefunden 
ermöglicht eine Korrelation zwischen dem arsakidenzeitlichen 
Gräberfeld und der Siedlung Magdala; dies sowie ein paralleles 
Fundspektrum verweist auf ein enges, funktionales Verhältnis. In 
der aufgelassenen Unterstadt II wurden die Grabbefunde in den 
Lehmziegelversturz der Erdlage 4 und die älteren Siedlungsstruk-
turen der folgenden Erdlagen eingetieft. Topografi sch wurden bei 
der Anlage der ältesten Gräber in der Mittleren Unterstadt II zu-
nächst Höhenlagen bevorzugt, die sukzessive im Sinn einer Hori-
zontalstratigrafi e dichter belegt wurden. Im Ausgrabungsabschnitt 
Mittlere Unterstadt II wurde das Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala nur ausschnitthaft ergraben; die Gesamtausdehnung ist 
unbekannt (Kapitel I.3.1). 

Über der gesamten Unterstadt II wurde ein genordetes Ko-
ordinatensystem installiert, das die Grabungsfl äche in Areale 
von 20 mal 20 m unterteilt; Ausgrabung und Dokumentation der 
Grabkomplexe erfolgt in festgelegter Vorgehensweise, die auf den 
methodischen Grundlagen der Ausgrabung in Tall Šēḫ Ḥamad ba-
siert (vgl. Kühne in: KÜHNE 2005 a, 1 ff., 5.). Die Bearbeitung 
des ersten Gräberfeldabschnittes umfasst 314 Grabkomplexe 
des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und wurde in 
BATSH 5 publiziert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000.); diese archä-
ologische Materialvorlage bildet Ausgangspunkt und Grundlage 
der vorliegenden Arbeit (vgl. Kapitel I.3.2 und I.3.3). Die For-
schungsgeschichte macht das Desiderat der arsakidenzeitlichen 
Gräberforschung deutlich (Kapitel I.4): Zunächst meist isoliert 
als Materialvorlage publiziert, erfolgte eine fundortübergreifende 
Betrachtung arsakidenzeitlicher Grabbefunde und -funde erst in 
der jüngeren Forschung; dabei stellt das Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala in Nordmesopotamien, im Gegensatz zu mehre-
ren größeren Parallelfundorten in Südmesopotamien, das einzige 
umfangreichere Konvolut arsakidenzeitlicher Gräber dar.

Die vorliegende Arbeit Zwischen Orient und Okzident - Das 
arsakidenzeitliche Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
umfasst die arsakidenzeitlichen Grabkomplexe des Grabungsab-
schnittes Mittlere Unterstadt II von Tall Šēḫ Ḥamad, die in den 
Jahren 1997 bis 2000, 2002 bis 2004, 2006 und 2008 ausgegra-
ben und dokumentiert wurden; hinzu kommen ergänzend weitere 
Grabkomplexe dieses Gräberfeldes, die in früheren Grabungs-
kampagnen entdeckt, jedoch nicht archäologisch bearbeitet wur-
den. Ziel ist zunächst die kulturmorphologisch-chronologische 
und kulturgeografi sche Einordnung der Grab- und Fundtypen 
dieser Grabkomplexe des zweiten Gräberfeldabschnittes auf der 
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Bestatteten sowie Abstützungen und Markierungen der Raubgru-
ben an der Oberfl äche. Zu allen Zeiten geübt, nimmt die Raub-
gräbertätigkeit im 1./2. Jh. zu, die offenbar insbesondere auf das 
metallene Trachtzubehör zielte. Rezente Beraubungen dürften da-
gegen aus Vandalismus geschehen sein (Kapitel II.4). Zuweilen 
sind Grabmarkierungen an der Oberkante der Grabgrube zu kon-
statieren; sie bestehen aus Natursteinpackungen oder Lehmziegel-
stapeln. Seltener ist eine partielle Umrandung der Grabarchitektur 
mit hochkant eingestellten Lehmziegeln, die dem Zusammenhalt 
der großen Giebelkonstruktion bzw. der Separation und Befesti-
gung der Grabgrube diente. Eine spezielle Stützkonstruktion ist 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach nachgewiesen, kommt im 
Arbeitsgebiet jedoch nicht vor; sie wurde aus einer fl ach verlegten 
Lehmziegelsetzung und jeweils einem hochkant eingestellten Le-
hmziegel an jeder Seite konstruiert und ist als offene Lehmziegel-
bank direkt am Giebel der Abdeckarchitektur situiert (Kapitel II.5). 
Die Grabtypologie kombiniert für jeden Grabkomplex die Grab- 
und Bestattungsform und stellt Häufi gkeiten und geschlechts- und 
altersspezifi sche Anwendung sowie die Orientierungsschwer-
punkte jedes Grabtyps heraus (Kapitel II.6). Für die charakteri-
stischen, auf dem arsakidenzeitlichen Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala häufi g belegten Giebelkonstruktionen sowie für 
die zweireihige Blockabdeckung werden sowohl östliche als auch 
westliche Parallelen angeführt; insbesondere ältere Parallelen in 
Tall Feḫeriye und Tall ed-Dēr verweisen auf eine Grabkontinu-
ität von mittel- und frühneuassyrischer Zeit bis in die arsakidische 
Zeit (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 und Abb. 1 a, 1 b, 3, 9, 10. - Vgl. DE 
MEYER 1977, 132 und Abb. 6.1). 

In Kapitel III werden die Funde typologisch klassifi ziert und 
beschrieben. Die Fundtypen sind in typologischen oder funktio-
nalen Fundgruppen zusammengefasst, die 15 Materialgruppen bil-
den (Kapitel III.1). So ist Kleidungszubehör in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala durch unterschiedliche Fundtypen von Bronze- und Ei-
sennadeln (Na), Fibeln (Fi), mehrteiliges Gürtelzubehör (Gü) und 
Kleidungsapplikationen (Ka) belegt (Kapitel III.2). Textilreste 
wurden konservierungstechnisch untersucht und sind zusammen 
mit einigen Lederproben ebenfalls typologisch zu untergliedern 
(Kapitel III.3). Der Schmuck umfasst verschiedene Ohrringtypen 
(Or), Ringschmuck unterschiedlicher Form und Funktion (Ri und 
Ar) sowie Anhänger (Ah), Perlen (Pe) und Kettenglieder (Ke), die 
häufi g als Anhänger- und Perlenkollektionen im Grab zusammenla-
gen (Kapitel III.4). Hinzu kommen Glöckchen (Gk), Münzen (Mü), 
Spielzeug (Sp) und fi gürliche Plastiken (Pl), die in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala selten vorkommen, jedoch eine besondere Bedeutung für 
den Bestatteten und/oder im Totenritual postulieren lassen (Kapitel 
III.5, III.6, III.7 und III.8). Als funktionale Fundgruppe ist das To-
ilettzubehör durch Bronzespiegel (Bs), den eisernen Doppelkamm 
97/27-3 (Km) aus Grab 97/27, Spatel aus Bronze und Knochen (St) 
sowie Salblöffel (Sa) nachgewiesen (Kapitel III.9). Geräte stellen 
Schöpfkellen (Sk), Spindeln und Spinnwirtel (Sw), Arbeitssteine 
(As) sowie Eisennägel (Nä) dar (Kapitel III.10). Als Waffen wurden 
Lanzen- und Speerspitzen (La), Lanzenschuhe (Ls), Dolche (Do) 
und eiserne Messer (Me) beigegeben (Kapitel III.11). Dagegen in-
dizieren Metallbeschläge (Mb) organische Behältnisse und gehören 
nur mittelbar zur Grab-ausstattung (Kapitel III.12). Ebenso kamen 
Tonverschlüsse (To)  intrusiv in den Grabzusammenhang (Kapitel 
III.13). Zur Gefäßausstattung gehören Glasgefäße (Gg) sowie Ke-
ramikgefäße, die sich in Grabgefäße bzw. Großgefäße (Sb, Tf und 
Sg) sowie kleiner dimensionierte Feinwaren (Am, Kn, Sh, Sl, Ts, Be 
und Fl) untergliedern lassen; eine Beschreibung der Verzierungen 
von Keramikgefäßen (Vz) und ihre Kombinationen sowie Verglei-
che im Arbeitsgebiet schließen sich an (Kapitel III.14 und III.15). 
Singulär in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist die Bronzekanne 95/69-1 
(Bg) aus Grab 95/69 (Kapitel III.16). Die Funde des Gräberfeldes 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala können zwanglos an fundtypolo-
gische Parallelen im gesamten Arbeitsgebiet angeschlossen werden; 
vereinzelte Parallelfunde fi nden sich zudem im nordwestlichen Iran 
sowie in der hellenistisch-römisch beeinfl ussten Levante bis nach 
Italien und in die römischen Nordwestprovinzen.

In Kapitel IV werden die Grab- und Fundtypen chronolo-
gisch gegliedert und charakterisiert; dies erfolgt schrittweise in 
drei Teilen. Die antike Zeitstellung des Gräberfeldes von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala ist durch die Überlagerung aller Grabkomplexe 
mit einer ğuṣṣhaltige Verwitterungs- und Anwehungserde in der 
Erdlage 3 gegeben, die die ungestörten Grabzusammenhänge 
versiegelt (vgl. Kapitel IV.1). Die Stratigrafi e des Gräberfeldes 
in der Mittleren Unterstadt II umfasst insgesamt 86 vertikalstra-
tigrafi sche Befundsequenzen, die eine stratigrafi sche Abfolge von 
172 Grabkomplexen im Sinn einer Harris-Matrix ergeben (Kapitel 
IV.1.1). Die Position innerhalb dieser Abfolge beschreibt die stra-
tigrafi sche Wertigkeit der beteiligten Grabtypen, die relativchro-
nologisch interpretierbar ist. Von einer umfangreicheren Gruppe 
von Grabtypen, die in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zu allen Zeiten 
angelegt wurden, insbesondere Lehmziegelgräber mit Pseudogie-
belabdeckung sowie Erdgräber und Topfgräber, setzen sich jün-
gere und ältere Grabtypen ab (Kapitel IV.1.2). Die relativchrono-
logische Einordnung der Grabtypen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
bestätigt sich durch Vergleiche der Laufzeiten von Grabtypen an 
ausgewählten, seleukiden- und arsakidenzeitlichen Fundorten im 
Arbeitsgebiet (Kapitel IV.1.3).

Für die Datierung der Grabinventare bieten Münzen sowie 
weitere Fundtypen mit beschränkter Laufzeit absolutchronolo-
gische Fixpunkte (Kapitel IV.2.1). Die älteste Münze 92/58-1 des 
Achaios (221-213 v. Chr.) aus Grab 92/58 fi xiert den Beginn der 
Belegung des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala an der 
Wende des 3./2. Jh. Durch münzdatierte oder andere chronologische 
Fixa datierte Grabzusammenhänge werden zudem auch Grabtyp 
und weitere Funde des Grabinventars absolutchronologisch genauer 
eingeordnet. Mittels kombinationsstatistischer Verfahren werden 
67 Fundtypen und 103 Grabkomplexe auf chronologische Aussa-
gemöglichkeiten analysiert. In der Korrespondenzanalyse zeichnen 
sich vier Gräberguppen ab, für die eine chronologische Differenzie-
rung postuliert wird. In der Gesamtseriation werden die erfassten 
Grabkomplexe und Fundtypen durch Verknüpfung der Grabinven-
tare in eine Abfolge gestellt und gemäß den vier Gräbergruppen in 
vier Zeitstufen unterteilt. Die Grabinventare der Zeitstufe I und der 
Zeitstufe III sind eng verknüpft und zeigen ein einheitliches Fund-
spektrum. Die Fundtypen dazwischen erscheinen lockerer verknüpft 
und weisen zudem Verknüpfungen zum Fundspektrum der Zeitstu-
fen I und III auf, die diese Grabinventare trotz eines einheitlichen 
Fundspektrums zweiteilt; daher bilden diese beiden Gräbergruppen 
zusammen die Zeitstufe II, prägen jedoch eine ältere Phase IIa und 
eine jüngere Phase IIb aus (Kapitel IV.2.2). 

Die seriierten Grab- und Fundtypen charakterisieren die 
Zeitstufen chronologisch und stellen Leitformen heraus (Kapitel 
IV.2.3). Die Zeitstufe I umfasst 19 Grabkomplexe und 23 Fund-
typen. Leitformen sind insbesondere Münzen des Fundtyps MüA 
und Spatelsonden des Fundtyps StB sowie Armringe mit Wickel-
verschluss (Fundtyp ArB2/3), Widder- und Schlangenkopfarmringe 
(Fundtypen ArE und ArF), Ohrringe der Fundtypen OrC und E1 und 
Spinnwirtel mit langer Spindel aus Knochen (Fundtyp SwC). Hel-
lenistische Münzen datieren den Zeitrahmen der Zeitstufe I vom 
Anfang des 2. Jh. v. Chr. bis zur Mitte des 1. Jh. v. Chr. 

Die Zeitstufe II besteht aus 50 Gräbern, von denen sich jeweils 
25 Grabkomplexe auf die Phase IIa und IIb verteilen, und insgesamt 
48 Fundtypen. Leitform der gesamten Zeitstufe II sind die Genital-
Anhänger des Fundtyps AhD1/2, die den Zeitrahmen zwischen dem 
1. Jh. v. Chr. und dem 1. Jh. vorgeben. Charakteristische Fundtypen 
der Zeitstufe IIa sind nicht belegt; Grabinventare mit Verknüp-
fungen in die Zeitstufe I machen den Übergang zur Zeitstufe IIa im 
1. Jh. v. Chr. wahrscheinlich. Leitformen der Zeitstufe IIb sind ins-
besondere Gesichtsperlen des Fundtyps PeA, Ringe des Fundtyps 
RiC2, Knochenidole des Fundtyps PlB1, Glöckchen des Fundtyps 
GkA und Münzen römischer Städteprägungen (Fundtyp MüC), die 
das 1. Jh. umfassen; hinzu kommen Glöckchen des Fundtyps GkD 
und Ohrringe des Fundtyps OrA3 mit längerer Laufzeit, die zusam-
men mit den römischen Münzen des Fundtyps MüC den Übergang 
zur Zeitstufe III markieren. 
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Die Zeitstufe III umfasst 33 Grabkomplexe und 33 Fund-
typen. Leitformen sind die Gürtelhaken des Fundtyp GüB, die 
Salblöffel  des Fundtyps SaB und die zylindrischen Salbgefäße 
(Fundtyp SlA), die chronologisch eng auf das ausgehende 1. und 
das 2. Jh. beschränkt sind; hinzu kommen Amphoren des Fund-
typs AmA, verschiedene Glöckchen (Fundtypen GkB3, GkC1 und 
GkC2), halbmondförmige Ohrringe (Fundtypen OrA1 und OrA2), 
die mit Grabinventaren der Zeitstufe IIb bzw. II verknüpft sind. 
Balsamarien des Fundtyps GgB zeigen eine längere Laufzeit vom 
1. bis zum 3. Jh., erscheinen jedoch schwerpunktmäßig in der Zeit-
stufe III. 

Grabinventare, die ausschließlich Fundtypen mit längeren 
Laufzeiten über die Mitte des 2. Jh. hinaus bis ins 3. Jh. beinhalten, 
generieren die Zeitstufe IV; charakteristische Fundtypen sind ins-
besondere Kannen der Fundtypen KnA und KnB1, zweihenklige 
Spitzbodengefäße des Fundtyps SbC sowie wahrscheinlich Scha-
len des Fundtyps ShA3 mit Kreuzbandbemalung. 

Für die Datierung jedes Grabkomplexes des Gräberfeldes 
steht nunmehr die vertikale Gräberstratigrafi e, die chronologischen 
Fixa und Parallelbefunde und -funde sowie die durch die Seriati-
on der Grabkomplexe und Fundtypen herausgestellten Zeitstufen 
zur Verfügung (Kapitel IV.3). In den älteren, im Wesentlichen vor-
christlichen Horizont, der die Zeitstufen I und IIa vom 2. Jh. v. 
Chr. bis zur Mitte des 1. Jh. umfasst, gehören insgesamt 110 Grab-
komplexe. 145 Grabkomplexe datieren dagegen in den jüngeren, 
nachchristlichen Horizont der Zeitstufen IIb bis IV vom 1. bis zum 
3. Jh. Somit sind etwa ein Drittel (35%) der Grabkomplexe des 
Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala chronologisch präzise 
einzuordnen. Zwei Drittel der Gräber datieren horizontübergrei-
fend in die Arsakidenzeit in die Zeitstufen I bis IV bzw. I bis III.

Aus der Datierung der Grabkomplexe und der Zugehörigkeit 
zu den Zeitstufen folgt die Rekonstrultion einer vier Jahrhunderte 
umfassenden, horizontalstratigrafi schen Belegungsabfolge. An der 
Wende des 3./2. Jh. v. Chr. wurden die ältesten Gräber initiativ in 
mehreren Gräbergruppen südöstlich des Talls unterhalb der Sied-
lung Magdala angelegt; eine größere Gräberkonzentration auf der 
zentral gelegenen Erhebungen des Geländeweichbildes der Mitt-
leren Unterstadt II ist im Süden und Westen von kleineren Grä-
bergruppen umgeben, die durch gräberfreie Bereich voneinander 
separiert sind. Während des älteren Horizontes sukzessive weiter 
belegt, erscheinen diese Gräbergruppen als Bestattungsstandorte 
von Familien oder Sippen. Im jüngeren Horizont verlagern sich 
die Belegungsschwerpunkte. Gräber insbesondere in der Zeitstufe 
III im 2. Jh. belegen nun die gräberfreien Bereiche und die Peri-
pherien; die Grenzen der Gräbergruppen des älteren Horizontes 
verwischen. Kleinere Gräbergruppen im Westen wurden verdich-
tet und erweitert, bleiben jedoch separate, familien- oder sippen-
getragene Bestattungsstandorte. Die jüngste Belegungsphase des 
arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist 
möglicherweise auf dem Gräberfeldabschnitt in der Nordostecke 
der Unterstadt II zu fassen (vgl. SCHMITT 2011, 38, 53 f.).

In Kapitel V erfolgt die Rekonstruktion des Totenrituals. 
Dazu gehören Bestattungs- und Beigabensitten sowie ein nachse-
pulkraler Totenkult, die eine Bewältigung des Todes ermöglichen 
und den Toten in das Jenseits hinübergeleiten soll. Dabei produ-
ziert der prozessuale Ablauf des Totenrituals drei Artefakte. Im 
Gegensatz zum Artefakt 1 der Aufbahrungssitte, das als Durch-
gangsstadium zwischen Todesereignis und Niederlegung im Grab 
meist nur fragmentarisch erhalten ist, ist das Artefakt 2 durch die 
Befunde und Funde des Grabkomplexes im Boden konserviert und 
zusammen mit dem Artefakt 3 eines nachzeitigen Totenkultes ar-
chäologisch nachweisbar (Kapitel V.1).

Die Bestattungssitten beschreiben in ihrer Regelhaftigkeit ei-
nen Konsens zur Todesbegegnung und -überwindung und defi nie-
ren einen Grabsittenkreis (Kapitel V.2). Der Wahl des Bestattungs-
platzes folgt die Anlage der Grabgrube, deren Form und Größe 
vom Grabtyp abhängig war. Die Auswahl des Grabtyps erfolgte 
auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala geschlechts-
unspezifi sch. Dagegen wurden insbesondere Lehmziegelgräber 

und Topfgräber sowie die Knochenniederlegungen der Fund-/
Grabkomplexe der Formgruppe V altersspezifi sch genutzt. Einige 
Grabtypen zeigen zudem eine zeitspezifi sche Nutzung. Vorgänge 
der Niederlegung im Grab sowie begleitende, rituelle Handlungen 
sind meist nicht mehr fassbar. Die artifi zielle Körperhaltung des 
Toten dagegen ist wesentlicher, archäologisch nachweisbarer Be-
standtteil der Totenbehandlung, die keine geschlechts- und nur 
wenige altersspezifi sche Differenzierungen aufweist. Leichenver-
brennungen und die Sekundärniederlegungen wurden unabhängig 
von Geschlecht und Alter der Bestatteten geübt, erscheinen in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala jedoch ausschließlich im jüngeren Horizont. 
Auch Raubgräbertätigkeit zeigte keine geschlechts- oder altersbe-
zogene Anwendung, intensivierte sich jedoch im 1./2. Jh. Die Be-
deckung der Gesichtssinnesorgane des Bestatteten in Grab 97/28 
mit dünnen Bronzeblechen stellt eine besondere Totenbehandlung 
dar, die im Arbeitsgebiet zeit- und möglicherweise sozialspezi-
fi sche Parallelen aufweist. Die Textilbefunde mit Anlagerungen 
einer Myrrepaste sowie Balsamen verweisen zudem auf eine häu-
fi g geübte Mumifi zierung der Toten auf dem Gräberfeld von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala, die detailliert der Mumifi zierungspraxis im 
hellenistisch-römischen Syrien und Palästina entspricht. Mehr-
fachbestattungen, insbesondere gleichzeitige Doppelbestattungen, 
seltener Drei- und Vierfachbestattungen dokumentieren wahr-
scheinlich verwandtschaftliche Beziehungen von Mutter und Kind 
bzw. Familien. Dazu gehören auch Nachbestattungen, häufi ger 
sekundäre Topfgräber, die nachzeitig zur Primärbestattung meist 
eines Erwachsenen eingebracht wurden. Nahbestattungen wurden 
unmittelbar bei- oder nebeneinander angelegt, möglicherweise in-
tentionell und ebenfalls aufgrund persönlicher Beziehungen der 
Bestatteten oder funktionaler Verbindung der Grabkomplexe.

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind ins-
gesamt 346 Grabkomplexe beigaben- und beigefäßführend; dabei 
formulieren Auswahl und Anordnung der Beigaben und Beigefäße 
allgemein verbindliche Beigabensitten und bilden zusammen mit 
den Bestattungssitten das Artefakt 2. Vielfach belegt sind zudem 
intentionell beigabenlose Bestattungen. Die Beigabenausstat-
tung gliedert sich in Ausstattungsgruppen auf; dabei wurde die 
Trachtausstattung und Schmuckbeigabe, Toilettzubehör, Gerä-
teausstattung und Waffenbeigabe, besondere, symbolische und 
apotropäische Beigaben sowie Beigefäße räumlich und funktional 
voneinander separiert im Grab eingebracht (Kapitel V.3.1). Bei der 
Mehrzahl der Gräber stellt die körpernahe Trachtausstattung die 
einzige Beigabenausstattung dar; dazu gehören die am Körper ge-
tragenen Schmuckelemente sowie Kleidungszubehör, die jedoch 
auch körperfern als regelrechte Beigabe niedergelegt wurden. Ins-
besondere eine vielfältige Ringausstattung und Kombinationen 
aus Ohrringen und Armringen sowie Anhänger- und Perlenkol-
lektionen dokumentieren zudem regelhafte Ausstattungsmuster. 
Singuläre Beigaben außer Reichweite im Rücken des Bestatteten 
verweisen zudem auf den Bestattungsvorgang. Toilettzubehör, 
Geräte und Waffen wurden körperfern als Beigaben in das Grab 
eingebracht. Funktional bestimmten Tätigkeitsfeldern zuzuord-
nen, die zudem zuweilen geschlechts- und altersspezifi sch cha-
rakterisiert sind, erfolgte ihre Niederlegung attributiv zu Aspekten 
der im Grab unkenntlichen Persönlichkeit des Bestatteten oder mit 
deskriptiver Bedeutung. Bei symbolischen und apotropäischen 
Beigaben, insbesondere Glöckchen, Münzen und fi gürliche Pla-
stiken, kommt eine Funktion als Hilfsmittel oder Schutz oder ein 
praktischer Nutzen für den Bestatteten im Jenseits hinzu. 

Beigefäße aus Keramik, Glas oder Bronze wurden einzeln 
oder als funktionaler Beigefäßsatz aus Großgefäß, Deckgefäß und 
Schöpf- und Gießgefäß bevorzugt im Schädel- oder Fußbereich 
des Bestatteten beigegeben (Kapitel V.3.2). Insbesondere Gefäß-
sätzen kam dabei eine Funktion im Totenritual zu, z. B. bei Libati-
onen am Grab. Einige ältere, intakte Gefäße wurden spontan in die 
Beigefäßausstattung integriert. Salbgefäße aus Keramik und Glas 
waren Teil eines Toilett-Ensembles oder wurden nach ihrer Nut-
zung als Behältnis bei der Mumifi zierung des Leichnams, zuwei-
len in besonderer Anordnung, ebenfalls im Grab niedergelegt. Als 
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römischer Import wurde die Bronzekanne 95/69-1 aus Grab 95/69 
während der Verfüllung der Grablege wahrscheinlich deskriptiv 
oder attributiv zum Bestatteten eingebracht.

Fleischtragende Tierknochen repräsentieren Speisebeigaben. 
Dagegen verweisen verbrannte Tierknochen, insbesondere der 
fl eischarme Tierschädel in Grab 94/08, sowie die intendierte Ver-
mischung von menschlichen und tierischen Knochen auf Vorgänge 
des Totenrituals. Reste pfl anzlicher Beigaben sind einzig im Ur-
nengrab 03/14 nachgewiesen (Kapitel V.3.3).

Über den Zeitpunkt der Schließung des Grabes hinaus ist in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ein nachsepulkraler Totenkult fassbar 
(Kapitel V.4). Sekundärgefäße und Sekundärgefäßensembles wur-
den nachzeitig nach Abschluss der Bestattung auf höherem stra-
tigrafi schen Niveaus oberhalb der Grabarchitektur des geschlos-
senen Grabes vor der Verfüllung der Grabgrube oder während 
einer Teilverfüllung niedergelegt. Parallel zu den Beigefäßsätzen 
fanden mehrheitlich Spitzbodengefäße mit oder ohne Deckscha-
le Verwendung, die zuweilen kleine Kannen oder Schöpfkellen 
als Schöpf- und Gießgefäße enthalten und als Behältnis auf oder 
über den bevorzugt südöstlichen und westlichen Eckziegeln der 
Einfassungsarchitektur aufrecht eingestellt waren. Das gleich-
förmige Ausstattungsmuster von Bei- und Sekundärgefäßsätzen 
macht gleichartige Schöpf- und Gießvorgänge vor und nach der 
Bestattung wahrscheinlich. Zu diesen Vorgängen des Totenrituals 
gehörte auch das Einstreuen von Muschelschalen während der 
Verfüllung von Grablege und Grabgrube. Holzkohlepartikel ver-
weisen vereinzelt möglicherweise auf feuerverbundene Vorgänge 
nach Abschluss der Bestattung. Ebenso gestatteten oberirdische 
Grabmarkierungen eine nachsepulkrale Totenfürsorge im Rahmen 
des Totenkultes.

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden Frauen und Männer 
zeitstu-fenunabhängig überwiegend in Lehmziegelgräbern und 
Erdgräbern, seltener in Doppeltopf- und Sarkophaggräbern bestat-
tet. Strecker- und Hockerbestattungen sind gleichermaßen belegt. 
Dagegen unterscheiden sich die Bestattungssitten bei Kindergrä-
bern: Kinder wurden vielfach in Hockerlage mit den Händen vor 
dem Gesicht (Armhaltung 14) in einfachen Topfgräbern, ältere 
Kinder und Jugendliche im jüngeren Horizont vermehrt in Erd-
gräbern niedergelegt; Lehmziegelgräber und Sarkophaggräber mit 
Kinderbestattungen wurden modifi ziert.

Die Hälfte der bestatteten Frauen besaß eine Beigaben- bzw. 
Beigefäßausstattung. Körpernah eingebrachter Schmuck erscheint 
in Frauengräbern häufi ger als in Männergräbern schwerpunktmä-
ßig in der Zeitstufe II. Hinzu kommt Toilettzubehör sowie die Ge-
rätebeigabe; Waffen sind in Frauengräbern selten. Attributiv war 
die geschlechtsspezifi sche Beigabe von Spindeln und Spinnwir-
teln. Männergräber wurden weniger mit Beigaben ausgestattet als 
Frauen- und Kindergräber. Die Waffenbeigabe kennzeichnet den 
Krieger. Bei- und Sekundärgefäße und -gefäßsätze erscheinen in 
Männergräbern häufi ger und stellen vielfach die einzigen Beiga-
ben dar. Zwei Drittel der Kinder weisen Beigaben auf, insbesonde-
re Trachtzubehör und Schmuckbeigaben, die anders als bei Frauen 
und Männern zeitunabhängig beigegeben wurden; zusammen mit 
symbolischen und apotropäischen Beigaben hatten sie möglicher-
weise besondere Schutzfunktionen für das Kind im Jenseits inne. 
Toilettzubehör, Geräte, Waffen sowie Beigefäße sind selten. Se-
kundärgefäße fallen in Kindergräbern aus und indizieren einen 
partiell altersspezifi schen Totenkult (Kapitel V.5).

In Kapitel VI werden die Befunde und Funde des ersten und 
des zweiten Gräberfeldabschnittes in einer Synthese zusammenge-
führt und als Gesamtgräberfeld abschließend ausgewertet (Kapitel 
VI.1); dabei werden die vorläufi gen Ergebnisse des ersten Gräber-
feldabschnittes durch die Ergebnisse der Bearbeitung des zweiten 
Gräberfeldabschnittes ergänzt, bestätigt oder korrigiert. Diese 
Synthese stellt den Abschluss der Bearbeitung des arsakidenzeitli-
chen Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar. 

Das Totenritual in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala entspricht den 
Bestattungs- und Beigabensitten an den Parallelfundorten insbe-
sondere in Nordmesopotamien und auch, mit regionalen Diver-

genzen, in Südmesopotamien weitgehend; dies macht die Fortset-
zung älterer Bestattungs- und Beigabentraditionen in arsakidischer 
Zeit wahrscheinlich (Kapitel VI.2). Die grundsätzlich geübte 
Inhumination der Toten sowie z.B. das Kammergrab 03/30 mit 
Ringschichtengewölbe und möglicherweise die Lehmziegelkiste 
in Grab 97/20 ohne intendierte Abdeckarchitektur verdeutlichen 
eine ältere, mesopotamische Bestattungstradition; hinzu kommen 
die Lehmziegelgräber mit Giebelabdeckung, die in arsakidischer 
Zeit Leitform gelten, jedoch bereits in mittel- und frühneuassy-
rischer Zeit belegt sind, sowie die lange Tradition der Sarkophag-
gräber in Mesopotamien. Auch die Mehrzahl der Fundtypen lassen 
sich auf ältere Formtraditionen zurückführen. Auf die Anwendung 
eines traditionellen Totenkultes verweist insbesondere die entspre-
chende Zusammensetzung von Sekundärgefäßsätzen in arsaki-
discher und mittel- und neuassyrischer Zeit sowie die ebenfalls 
früh nachgewiesenen Muschelstreuungen.

Innerhalb der originären Bestattungs- und Beigabensitten in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Importe und Fremdformen expo-
niert, die Parallelen oder Fundhäufungen im parthischen Reich, 
insbesondere im arsakidenzeitlichen Mesopotamien, oder in den 
Provinzen des römischen Reiches aufzeigen (Kapitel V.3). So 
weisen insbesondere die Bronzekanne 95/69-1 aus Grab 95/69 
und der Dolch aus Grab 95/07 in das römische Reich, während 
z.B. Knochenidole des Fundtyps PlB, fi gürlich verzierte Ohrringe 
des Fundtyps OrE sowie die glasierte Gefäßkeramik der Ware 2 
mit vielfältigem, plastischem Dekor parthische Importe darstel-
len. Als Fremdformen sind auch Leichenbrandbestattungen und 
Sekundärniederlegungen mit Parallelen im Westen und Nordwes-
ten sowie die Gesichtsbedeckung in Grab 97/28 gekennzeichnet, 
die im arsakidischen Mesopotamien häufi ger belegt ist. 

Abschließend werden die Befunde und Funde des Gräber-
feldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sowie die gleichzeitige Sied-
lung Magdala vor dem Hintergrund des historisch-politischen Ge-
schehens in Nordmesopotamien zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und 
dem 3. Jh. im Schnittpunkt zwischen dem seleukidischen Reich 
sowie dem Arsakidenreich im Osten und dem römischen Reich 
im Westen kulturhistorisch eingeordnet und interpretiert. Seit 281 
v. Chr. zum Seleukidenreich zugehörig, geriet das Gebiet des un-
teren Ḫābūr nach der parthischen Eroberung von Dura Europos 
113 v. Chr. unter die Herrschaft der Arsakiden, die sich nun bis 
zum mittleren Euphrat ausdehnte und im 1. Jh. v. Chr. auf die In-
teressensphäre des römischen Reiches in Nordwestmesopotamien 
stieß. Militärischen Aktionen beider Seiten folgte die Bestätigung 
und Befestigung der Eupratgrenze im 1. Jh. Die Bebauung der Zi-
tadelle veränderte sich; auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala indizieren die vielfach reichen Grabausstattungen der 
Zeitstufe II eine späte, städtische Blüte. Diese wurde durch par-
thisch-römische Konfrontation in der ersten Hälfte des 2. Jh. ab-
geschwächt; damit einher ging eine Änderung der Beigabensitten: 
Metallbeigaben lassen außer in Kindergräbern nach, die Raub-
gräbertätigkeit intensiviert sich; gleichzeitig erscheinen vermehrt 
Gefäßbeigaben, insbesondere funktionale Beigefäßsätze und fi li-
grane Glasgefäße. Nach umfangreichen, römischen Eroberungen 
war der Ḫābūr seit 165 Grenzfl uss und wurde durch Auxiliarkas-
telle gesichert; möglicherweise Teil dieser Grenzsicherung war die 
Cohors XX Palmyrenorum im Auxiliarkastell von Magdala, das in 
der Unterstadt I vermutet wird (vgl. Kühne in: KÜHNE 1991, 32.). 
Die Zeit der römischen Interaktion von der Mitte des 2. Jh. bis 
zum 3. Jh. korreliert auf dem Gräberfeld mit den Zeitstufen III-IV 
und IV. Das Aufkommen von Brandbestattungen und Sekundär-
niederlegungen deutet zeitspezifi sche Veränderungen der Bestat-
tungssitten an. Im 3. Jh. drangen die Sasaniden in das arsakidische 
Nordmesopotamien möglicherweise auch bis nach Magdala vor 
und fi elen in drei Romkriegen in die römischen Provinzen Meso-
potamia, Syria Coele und Syria Phoenice ein. Ein Friedensschluss 
zwischen den Sasaniden und dem öströmischen Reich bestimmte 
298 Euphrat und Ḫābūr wiederum als Grenzfl üsse. Siedlung und 
Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden im Verlauf des 
3. Jh. aufgegeben; nach Auskunft der Münzfunde wurde die Furt 
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durch den Ḫābūr noch im 4./5. Jh. bis ins 6. Jh. genutzt. Insgesamt 
sind originäre Bestattungs- und Beigabensitten, vorhellenistische 
Traditionen sowie Interaktionen verschiedener Art und Rich-
tung in den Befunden und Funden des Gräberfeldes von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala archäologisch fassbar (Kapitel VI.6.4).

In Kapitel VII schließen sich die Gesamtgräberlisten aller 
Grabkomplexe an. In Kapitel VIII kombiniert ein Fundortindex 
die angeführten Parallelfundorte mit den fundort- und zeitspezi-
fi schen Literaturzitaten.

In Kapitel IX erfolgt die katalogmäßige Erfassung und Be-
schreibung aller Befunde und Funde des zweiten Gräberfeldab-
schnittes; dabei ist jede Grabbeschreibung in drei Teile aufgegli-
edert: Anlage und Stratigrafi e (Kapitel IX.1), Totenbehandlung 
(Kapitel IX.2) und Beigabenauswahl und -anordnung (Kapitel 
IX.3.). Diese Aspekte jedes einzelnen Grabkomplexes bilden die 
Grundlage für die Beschreibung der Bestattungs- und Beigaben-
sitten sowie des Totenkultes auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala.
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SUMMARYSUMMARY

The excavation site is described in Chapter I. At the lower Kha-The excavation site is described in Chapter I. At the lower Kha-
bur, approximately 70 km northeast of Deir-ez-Zor, the centre of bur, approximately 70 km northeast of Deir-ez-Zor, the centre of 
the east Syrian governorate, the excavation in Tell Sheikh Hamad the east Syrian governorate, the excavation in Tell Sheikh Hamad 
uncovered the hitherto largest cemetery of the Arsacid era in North uncovered the hitherto largest cemetery of the Arsacid era in North 
Mesopotamia. To date, a total of 732 grave complexes in two sec-Mesopotamia. To date, a total of 732 grave complexes in two sec-
tions of the tions of the cemetery have been archaeologically excavated and cemetery have been archaeologically excavated and 
documented in the central Lower Town II excavation area (Chapter documented in the central Lower Town II excavation area (Chapter 
I.1). Additional graves, probably belonging to the same cemetery, I.1). Additional graves, probably belonging to the same cemetery, 
were unearthed in a further section of the cemetery in the Northeast were unearthed in a further section of the cemetery in the Northeast 
corner of the excavation site (cf. corner of the excavation site (cf. SCHMITTSCHMITT 2011. 2011.). Thus, the entire ). Thus, the entire 
ruin site of the central Lower Town II of Tell Sheikh Hamad ap-ruin site of the central Lower Town II of Tell Sheikh Hamad ap-
pears to have been used as a cemetery during the Arsacid era.pears to have been used as a cemetery during the Arsacid era.

The site’s complex settlement history results in the The site’s complex settlement history results in the features features 
and fi nds of the state of construction of the citadels from the Seleu-and fi nds of the state of construction of the citadels from the Seleu-
cid and Arsacid eras as well as from Roman times at Tell Sheikh cid and Arsacid eras as well as from Roman times at Tell Sheikh 
Hamad and probably in the Lower Town I; during the 2nd and 3rd Hamad and probably in the Lower Town I; during the 2nd and 3rd 
centuries there may have been a Roman auxiliary fort situated here.centuries there may have been a Roman auxiliary fort situated here.  
The Roman border post, referred to as Magdala in the papyri of The Roman border post, referred to as Magdala in the papyri of 
roman imperial times from the Euphrates, is in all likelihood iden-roman imperial times from the Euphrates, is in all likelihood iden-
tical to the archaeological site Tell Sheikh Hamad. During the 3rd tical to the archaeological site Tell Sheikh Hamad. During the 3rd 
century, possibly in the course of the Sasanian invasion, the century, possibly in the course of the Sasanian invasion, the ce-ce-
metery and the settlement were abandoned (cf. Chapter I.2). The metery and the settlement were abandoned (cf. Chapter I.2). The 
simultaneity of use of the cemetery and settlement fi ndings enables simultaneity of use of the cemetery and settlement fi ndings enables 
a correlation to be established between the cemetery from the Ar-a correlation to be established between the cemetery from the Ar-
sacid era and the Magdala settlement; this, sacid era and the Magdala settlement; this, together with a parallel together with a parallel 
range of fi nds points to a close, functional relationship between range of fi nds points to a close, functional relationship between 
the two. In the abandoned Lower Town II, the fi ndings from the the two. In the abandoned Lower Town II, the fi ndings from the 
graves were sunk into the clay brick rubble of layer 4 and the older graves were sunk into the clay brick rubble of layer 4 and the older 
settlement structures of subsequent layers. Topographically, settlement structures of subsequent layers. Topographically, eleva-eleva-
ted areas were initially favoured for the construction of the oldest ted areas were initially favoured for the construction of the oldest 
graves in the central Lower Town II; these graves were gradually graves in the central Lower Town II; these graves were gradually 
placed closer together in the sense of a horizontal stratigraphy. In placed closer together in the sense of a horizontal stratigraphy. In 
the central Lower Town II excavation area the Tell Sheikh Hamad/the central Lower Town II excavation area the Tell Sheikh Hamad/
Magdala cemetery Magdala cemetery was only fragmentally excavated; its overall ex-was only fragmentally excavated; its overall ex-
pansion is unknown (Chapter I.3.1).pansion is unknown (Chapter I.3.1).

A north-oriented coordinate system was installed over the A north-oriented coordinate system was installed over the 
entire Lower Town II, thus subdividing the excavation site into entire Lower Town II, thus subdividing the excavation site into 
areas of 20 x 20m; the excavation and documentation of the gra-areas of 20 x 20m; the excavation and documentation of the gra-
ve complexes was carried out according to a specifi ed procedu-ve complexes was carried out according to a specifi ed procedu-
re that is based on the methodical principles of the excavation at re that is based on the methodical principles of the excavation at 
Tell Sheikh Hamad (cf. Kühne in: Tell Sheikh Hamad (cf. Kühne in: KÜHNEKÜHNE 2005 a, pp. 1-5.). Work  2005 a, pp. 1-5.). Work 
on the fi rst excavation section comprised 314 grave complexes in on the fi rst excavation section comprised 314 grave complexes in 
the cemetery at Tell Sheikh Hamad/Magdala, and was published in the cemetery at Tell Sheikh Hamad/Magdala, and was published in 
BATSH 5 (BATSH 5 (NOVÁK/OETTEL/WITZELNOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000.); this presentation of ar- 2000.); this presentation of ar-
chaeological material represents the starting point and foundation chaeological material represents the starting point and foundation 
for the present thesis (cf. Chapters I.3.2 and I.3.3). The history of for the present thesis (cf. Chapters I.3.2 and I.3.3). The history of 
research highlights the desideratum of research into graves of the research highlights the desideratum of research into graves of the 
Arsacid era (Chapter I.4). Initially, mostly stand-alone presenta-Arsacid era (Chapter I.4). Initially, mostly stand-alone presenta-
tions of material were published, and only more recent research tions of material were published, and only more recent research 
has examined fi nds and features of graves from the Arsacid era in a has examined fi nds and features of graves from the Arsacid era in a 
comprehensive manner. The cemetery of Tell Sheikh Hamad/Mag-comprehensive manner. The cemetery of Tell Sheikh Hamad/Mag-
dala in North Mesopotamia, unlike a number of larger parallel sites dala in North Mesopotamia, unlike a number of larger parallel sites 
in South Mesopotamia, represents the only extensive collection of in South Mesopotamia, represents the only extensive collection of 
graves from the Arsacid era.graves from the Arsacid era.

The present thesis Between Orient and Occident – The Ar-The present thesis Between Orient and Occident – The Ar-
sacid/Parthian Cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala covers sacid/Parthian Cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala covers 
the Arsacid period grave complexes of the the Arsacid period grave complexes of the central Lower Town II central Lower Town II 
excavation area at Tell Sheikh Hamad that were excavated and do-excavation area at Tell Sheikh Hamad that were excavated and do-
cumented in the years 1997 to 2000, 2002 to 2004, 2006 and 2008; cumented in the years 1997 to 2000, 2002 to 2004, 2006 and 2008; 
in addition, there are further grave complexes within the same ce-in addition, there are further grave complexes within the same ce-
metery that were discovered during earlier excavation campaigns metery that were discovered during earlier excavation campaigns 
but not archaeologically processed.but not archaeologically processed. The fi rst objective here is the  The fi rst objective here is the 
classifi cation, according to cultural morphology, chronology and classifi cation, according to cultural morphology, chronology and 
cultural geography, of the types of graves and fi nds from these cultural geography, of the types of graves and fi nds from these 
grave complexes in the second section of the cemetery, based on grave complexes in the second section of the cemetery, based on 

the analysis of fi nds and features from the already published grave the analysis of fi nds and features from the already published grave 
complexes in the fi rst section of the cemetery, as well as the chrono-complexes in the fi rst section of the cemetery, as well as the chrono-
logical ordering of the overall results and the dating of grave com-logical ordering of the overall results and the dating of grave com-
plexes from both cemetery sections. Based on the consideration of plexes from both cemetery sections. Based on the consideration of 
each individual grave complex, each individual grave complex, the present thesis further aims to the present thesis further aims to 
comprehend any specifi c death ritual and to classify the results and comprehend any specifi c death ritual and to classify the results and 
fi nds from a cultural and historic perspective in accordance with fi nds from a cultural and historic perspective in accordance with 
more generalised burial traditions or as alien or imported traditions. more generalised burial traditions or as alien or imported traditions. 
The research area (Chapter I.5) is defi ned byThe research area (Chapter I.5) is defi ned by the distribution area of  the distribution area of 
parallel excavation sites related to these investigations.parallel excavation sites related to these investigations.

The grave fi ndings are classifi ed into typological categories in The grave fi ndings are classifi ed into typological categories in 
Chapter II. Fundamentally, the grave type of Tell Sheikh Hamad/Chapter II. Fundamentally, the grave type of Tell Sheikh Hamad/
Magdala is defi ned by the grave form andMagdala is defi ned by the grave form and body posture. The grave  body posture. The grave 
forms show the specifi cs of the site. In the Tall Sheikh Hamad/forms show the specifi cs of the site. In the Tall Sheikh Hamad/
Magdala cemetery the grave complexes are differentiated into fi ve Magdala cemetery the grave complexes are differentiated into fi ve 
form groups: Form group I comprises the brick graves with a co-form groups: Form group I comprises the brick graves with a co-
vering of mud-bricks standing on its corner to form a triangular vering of mud-bricks standing on its corner to form a triangular 
pediment (grave form IA, IB and IC), graves with a covering of fl at pediment (grave form IA, IB and IC), graves with a covering of fl at 
lying mud-bricks (grave form ID),lying mud-bricks (grave form ID), graves with a covering of one  graves with a covering of one 
or two rows of vertically standing mud-bricks (grave form IE) as or two rows of vertically standing mud-bricks (grave form IE) as 
well as brick cists (grave form IF) and a chamber grave with a mud-well as brick cists (grave form IF) and a chamber grave with a mud-
brick vault (grave form IG). Form group II is made up of simple brick vault (grave form IG). Form group II is made up of simple 
earth graves (grave form IIA), earth graves with a cover or suppor-earth graves (grave form IIA), earth graves with a cover or suppor-
ting architecture made of single mud-bricks (grave form IIB) and ting architecture made of single mud-bricks (grave form IIB) and 
earth graves with a shaft and a earth graves with a shaft and a parallel entombment (grave form parallel entombment (grave form 
IIC). Form group III consists of single jar graves (grave form IIIA) IIC). Form group III consists of single jar graves (grave form IIIA) 
and double-jar graves (grave form IIIB). Form group IV comprises and double-jar graves (grave form IIIB). Form group IV comprises 
sarcophagi with long tubs (grave form IVA) and round tubs (grave sarcophagi with long tubs (grave form IVA) and round tubs (grave 
form IVB). Form group V is made up of special forms and includes form IVB). Form group V is made up of special forms and includes 
grave-like fi nd complexes with an appendant mud-brick structure grave-like fi nd complexes with an appendant mud-brick structure 
(grave form VA), as well as the unstructured burial of bones (grave (grave form VA), as well as the unstructured burial of bones (grave 
form VB), sometimes a combination of human and animal bones form VB), sometimes a combination of human and animal bones 
(Chapters(Chapters II.1 and II.2). II.1 and II.2).

The characteristics of the treatment of the deceased are de-The characteristics of the treatment of the deceased are de-
picted by the type of burial. Inhumation of the dead is fundamental picted by the type of burial. Inhumation of the dead is fundamental 
at the cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala. In the research at the cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala. In the research 
area the extended supine position (burial type A) was the prevai-area the extended supine position (burial type A) was the prevai-
ling form of burial during the Arsacid era due to its predominance, ling form of burial during the Arsacid era due to its predominance, 
particularly in the burial of adults in brick graves and long tub particularly in the burial of adults in brick graves and long tub 
sarcophagi. By contrast, the contracted position (burial type B), is sarcophagi. By contrast, the contracted position (burial type B), is 
more variable in terms of appearance, application and alignment more variable in terms of appearance, application and alignment 
due to the laterality as well as supine position. In both extended and due to the laterality as well as supine position. In both extended and 
contracted position burials, 16 variations of intended arm position contracted position burials, 16 variations of intended arm position 
are used; here, ventral positions are generally emphasised. In the are used; here, ventral positions are generally emphasised. In the 
case of extended positions, the arms are also more often placed case of extended positions, the arms are also more often placed 
on the pelvic area, while in contracted positions in jar graves, the on the pelvic area, while in contracted positions in jar graves, the 
hands are in many cases placed in front of the chin. The majority of hands are in many cases placed in front of the chin. The majority of 
the buried in Tell Sheikh Hamad/Magdala were positioned so that the buried in Tell Sheikh Hamad/Magdala were positioned so that 
their head was pointing east or south-east in the grave; contracted their head was pointing east or south-east in the grave; contracted 
burials in particular occasionally point in the opposite direction, burials in particular occasionally point in the opposite direction, 
towards north-west. The viewing direction of south-west orientated towards north-west. The viewing direction of south-west orientated 
extended burials is mainly directed north-west, while contracted extended burials is mainly directed north-west, while contracted 
burials often look north-east or in northerly and easterly directions, burials often look north-east or in northerly and easterly directions, 
regardless of the laterality of the burial. Forced viewing directions regardless of the laterality of the burial. Forced viewing directions 
point north or south. In the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery point north or south. In the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery 
cremation burials (burial type C) and the secondary burial of hu-cremation burials (burial type C) and the secondary burial of hu-
man bones (burial type D) are rare and seldom proven; such burials man bones (burial type D) are rare and seldom proven; such burials 
show analogies particularly to western, Hellenistic-Roman practi-show analogies particularly to western, Hellenistic-Roman practi-
ces (Chapter II.3).ces (Chapter II.3).

The majority of the grave complexes were partially or com-The majority of the grave complexes were partially or com-
pletely robbed during antiquity. Special looting pits leading to the pletely robbed during antiquity. Special looting pits leading to the 
upper body of the buried as well as superfi cial support structures upper body of the buried as well as superfi cial support structures 
and markings of the looting pits indicate an intentional approach and markings of the looting pits indicate an intentional approach 
that was probably practised while the cemetery was still in use. A that was probably practised while the cemetery was still in use. A 
continuous practice, grave robbing increased in the 1st/2nd centu-continuous practice, grave robbing increased in the 1st/2nd centu-
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ries and was clearly aimed in particular at obtaining metal accesso-ries and was clearly aimed in particular at obtaining metal accesso-
ries. Recent lootings, however, have probably been acts of vanda-ries. Recent lootings, however, have probably been acts of vanda-
lism (Chapter II.4). Sometimes,  grave markings can be detected on lism (Chapter II.4). Sometimes,  grave markings can be detected on 
the upper edge of the burial pit; they are composed of stone packing the upper edge of the burial pit; they are composed of stone packing 
or mud-brick piles. Less common is a partial border around the or mud-brick piles. Less common is a partial border around the 
grave architecture with upright mud-bricks, which served to hold grave architecture with upright mud-bricks, which served to hold 
together the large gable construction and to separate and secure the together the large gable construction and to separate and secure the 
burial pit. A special supporting structure has been confi rmed seve-burial pit. A special supporting structure has been confi rmed seve-
ral times in Tell Sheikh Hamad/Magdala, but is not present within ral times in Tell Sheikh Hamad/Magdala, but is not present within 
the research area; such supporting structures are made up of a layer the research area; such supporting structures are made up of a layer 
of bricks laid fl at with an upright mud brick on each side and are of bricks laid fl at with an upright mud brick on each side and are 
situated directly on the gable of the cover as an open mud-brick situated directly on the gable of the cover as an open mud-brick 
bench (Chapter II.5). The grave typology combines the grave form bench (Chapter II.5). The grave typology combines the grave form 
and body posture of each grave complex and highlights the grave and body posture of each grave complex and highlights the grave 
form’s frequency and its gender and age-specifi c use, along with form’s frequency and its gender and age-specifi c use, along with 
the orientation point of each grave type (Chapter II.6). Analogies the orientation point of each grave type (Chapter II.6). Analogies 
are drawn to both eastern and western traditions with regard to the are drawn to both eastern and western traditions with regard to the 
characteristic gable constructions often found at the Arsacid ce-characteristic gable constructions often found at the Arsacid ce-
metery of Tell Sheikh Hamad/Magdala, as well as the double-row metery of Tell Sheikh Hamad/Magdala, as well as the double-row 
block covers; in particular older parallel features at Tell Feheriye block covers; in particular older parallel features at Tell Feheriye 
and Tell ed-Der indicate a continuity of grave features from the and Tell ed-Der indicate a continuity of grave features from the 
middle and early Neo-Assyrian era to the Arsacid era (cf. middle and early Neo-Assyrian era to the Arsacid era (cf. BARTLBARTL  
2011, pp. 1, 2, 4 and fi g. 1 a, 1 b, 3, 9, 10. – cf. 2011, pp. 1, 2, 4 and fi g. 1 a, 1 b, 3, 9, 10. – cf. DE MEYERDE MEYER 1977,  1977, 
132 and fi g. 6.1.).132 and fi g. 6.1.).

The fi nds are described and classifi ed typologically in Chapter The fi nds are described and classifi ed typologically in Chapter 
III. The types of fi nds are arranged into typological or functional III. The types of fi nds are arranged into typological or functional 
groups of fi nds, forming 15 major groups of materials (Chapter groups of fi nds, forming 15 major groups of materials (Chapter 
III.1). Clothing accessories in Tell Sheikh Hamad/Magdala are III.1). Clothing accessories in Tell Sheikh Hamad/Magdala are 
documented by various types of fi nds including bronze and iron documented by various types of fi nds including bronze and iron 
needles (Na), brooches (Fi), segmented belt accessories (Gü) and needles (Na), brooches (Fi), segmented belt accessories (Gü) and 
appliqués (Ka) (Chapter III.2). Having been analysed using conser-appliqués (Ka) (Chapter III.2). Having been analysed using conser-
vation techniques and grouped together with some leather samples, vation techniques and grouped together with some leather samples, 
fabric remains are also the subject of typological subdivision fabric remains are also the subject of typological subdivision 
(Chapter III.3). The jewellery comprises various types of earrings (Chapter III.3). The jewellery comprises various types of earrings 
(Or), rings of different designs and functions (Ri and Ar) as well as (Or), rings of different designs and functions (Ri and Ar) as well as 
pendants (Ah), pearls (Pe) and chain links (Ke), which were often pendants (Ah), pearls (Pe) and chain links (Ke), which were often 
placed together in the grave as collections of pendants and pearls placed together in the grave as collections of pendants and pearls 
(Chapter III.4). In addition, there are bells (Gk), coins (Mü), toys (Chapter III.4). In addition, there are bells (Gk), coins (Mü), toys 
(Sp) and fi gurative sculptures (Pl), which are rare in Tall Sheikh (Sp) and fi gurative sculptures (Pl), which are rare in Tall Sheikh 
Hamad/Magdala but may be assumed to have been of signifi cance Hamad/Magdala but may be assumed to have been of signifi cance 
to the deceased and/or to the death ritual (Chapters III.5, III.6, III.7 to the deceased and/or to the death ritual (Chapters III.5, III.6, III.7 
and III.8). Toiletries represent a functional group of fi nds, compri-and III.8). Toiletries represent a functional group of fi nds, compri-
sing bronze mirrors (Bs), the iron double comb 97/27-3 (Km) from sing bronze mirrors (Bs), the iron double comb 97/27-3 (Km) from 
grave 97/27, bronze and bone spatulas (St) and cosmetic spoons grave 97/27, bronze and bone spatulas (St) and cosmetic spoons 
(Sa) (Chapter III.9). Tools and appliances consist of ladles (Sk), (Sa) (Chapter III.9). Tools and appliances consist of ladles (Sk), 
spindles and spindle whorls (Sw), crafting stones (As) and iron spindles and spindle whorls (Sw), crafting stones (As) and iron 
nails (Nä) (Chapter III.10). Spearheads (La), spear butts (Ls), dag-nails (Nä) (Chapter III.10). Spearheads (La), spear butts (Ls), dag-
gers (Do) and iron knives (Me) all fall into the category of weapons gers (Do) and iron knives (Me) all fall into the category of weapons 
that were placed in the grave (Chapter III.11). By contrast, metal that were placed in the grave (Chapter III.11). By contrast, metal 
fi ttings (Mb) indicate organic vessels and are only indirectly part fi ttings (Mb) indicate organic vessels and are only indirectly part 
of the burial offerings (Chapter III.12). Clay seals also entered the of the burial offerings (Chapter III.12). Clay seals also entered the 
grave context by intrusive means (Chapter III.13). Vessels include grave context by intrusive means (Chapter III.13). Vessels include 
glass vessels (Gg) and ceramic vessels, which are subdivided into glass vessels (Gg) and ceramic vessels, which are subdivided into 
funerary vessels and main vessels (Sb, Tf and Sg) as well as smal-funerary vessels and main vessels (Sb, Tf and Sg) as well as smal-
ler items of fi ne pottery (Am, Kn, Sh, Sl, Ts, Be and Fl); attached ler items of fi ne pottery (Am, Kn, Sh, Sl, Ts, Be and Fl); attached 
is a description of the decorations of ceramic vessels (Vz) and their is a description of the decorations of ceramic vessels (Vz) and their 
combinations together with comparisons from within the research combinations together with comparisons from within the research 
area (Chapters III.14 and III.15). Unique to Tell Sheikh Hamad/area (Chapters III.14 and III.15). Unique to Tell Sheikh Hamad/
Magdala is the bronze jug 95/69-1 (Bg) from grave 95/69 (Chapter Magdala is the bronze jug 95/69-1 (Bg) from grave 95/69 (Chapter 
III.16). The fi nds from the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery III.16). The fi nds from the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery 
can easily be connected to typological analogies of fi nds from the can easily be connected to typological analogies of fi nds from the 
entire research area; furthermore, a few isolated parallel fi nds exist entire research area; furthermore, a few isolated parallel fi nds exist 
in northwest Iran as well as in the Hellenistic-Roman infl uenced in northwest Iran as well as in the Hellenistic-Roman infl uenced 
Levant through to Italy and the Roman northwest provinces.Levant through to Italy and the Roman northwest provinces.

The types of graves and fi nds are classifi ed and characteri-The types of graves and fi nds are classifi ed and characteri-
sed incrementally in three parts in Chapter IV. The antique dating sed incrementally in three parts in Chapter IV. The antique dating 
of the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery is given as all grave of the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery is given as all grave 
complexes were overlain in layer 3 by eroded and windblown soil complexes were overlain in layer 3 by eroded and windblown soil 
containing gypsum, which has sealed the undisturbed grave context containing gypsum, which has sealed the undisturbed grave context 

(cf. Chapter IV.1). The stratigraphy of the cemetery in the central (cf. Chapter IV.1). The stratigraphy of the cemetery in the central 
Lower Town II encompasses a total of 86 vertical stratigraphic se-Lower Town II encompasses a total of 86 vertical stratigraphic se-
quences in total, which amounts to a stratigraphic succession of quences in total, which amounts to a stratigraphic succession of 
172 grave complexes according to a Harris matrix (Chapter IV.1.1).  172 grave complexes according to a Harris matrix (Chapter IV.1.1).  
The position within this succession describes the stratigraphic va-The position within this succession describes the stratigraphic va-
lue of the grave types in question, which can be interpreted in terms lue of the grave types in question, which can be interpreted in terms 
of relative chronology. Older and newer grave types contrast with of relative chronology. Older and newer grave types contrast with 
the extensive group of grave types that have been constructed in the extensive group of grave types that have been constructed in 
Tell Sheikh Hamad/Magdala throughout history, in particular brick Tell Sheikh Hamad/Magdala throughout history, in particular brick 
graves with a pseudo gable covering, as well as earth graves and jar graves with a pseudo gable covering, as well as earth graves and jar 
graves (Chapter IV.1.2). The classifi cation by relative chronology graves (Chapter IV.1.2). The classifi cation by relative chronology 
of the grave types in Tell Sheikh Hamad/Magdala is confi rmed by of the grave types in Tell Sheikh Hamad/Magdala is confi rmed by 
comparisons with the duration of grave types at selected Seleu-comparisons with the duration of grave types at selected Seleu-
cid and Arsacid excavation sites within the research area (Chapter cid and Arsacid excavation sites within the research area (Chapter 
IV.1.3).IV.1.3).

Coins and other types of fi nds with limited duration provide Coins and other types of fi nds with limited duration provide 
an absolute chronological benchmark for the dating of grave inven-an absolute chronological benchmark for the dating of grave inven-
tories (Chapter IV.2.1). The oldest coin 92/58-1 of Achaios (221-tories (Chapter IV.2.1). The oldest coin 92/58-1 of Achaios (221-
213 B.C.) from grave 92/58 marks the beginning of the construc-213 B.C.) from grave 92/58 marks the beginning of the construc-
tion of the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery at the turn of the tion of the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery at the turn of the 
3rd/2nd century. In addition to coin dated or other chronologically 3rd/2nd century. In addition to coin dated or other chronologically 
marked grave contexts, the grave type and further fi nds from the marked grave contexts, the grave type and further fi nds from the 
grave inventory are subject to more precise absolute-chronological grave inventory are subject to more precise absolute-chronological 
classifi cation. Using combinatorial and statistical procedures, 67 classifi cation. Using combinatorial and statistical procedures, 67 
types of fi nds and 103 grave complexes are analysed in terms of types of fi nds and 103 grave complexes are analysed in terms of 
their informative value for chronological purposes. Following cor-their informative value for chronological purposes. Following cor-
respondence analysis, four groups of graves stand out for which a respondence analysis, four groups of graves stand out for which a 
chronological differentiation is postulated. In the seriation of all chronological differentiation is postulated. In the seriation of all 
graves, the recorded grave complexes and types of fi nds are divided graves, the recorded grave complexes and types of fi nds are divided 
into four periods, in accordance with the four groups of graves, and into four periods, in accordance with the four groups of graves, and 
placed in succession by means of linking the grave inventories. The placed in succession by means of linking the grave inventories. The 
grave inventories of period I and period III are closely linked and grave inventories of period I and period III are closely linked and 
demonstrate a uniform range of fi nds. The fi nds between those two demonstrate a uniform range of fi nds. The fi nds between those two 
periods appear to be more loosely connected and, furthermore, dis-periods appear to be more loosely connected and, furthermore, dis-
play links to the range of fi nds from periods I and III, which divides play links to the range of fi nds from periods I and III, which divides 
these grave inventories into two lots despite their uniform range of these grave inventories into two lots despite their uniform range of 
fi nds. Thus, these two groups of graves together form period II but fi nds. Thus, these two groups of graves together form period II but 
comprise an older phase IIa and a newer phase IIb (Chapter IV.2.2).comprise an older phase IIa and a newer phase IIb (Chapter IV.2.2).

The seriated grave types and fi nd types characterise the pe-The seriated grave types and fi nd types characterise the pe-
riods chronologically and emphasise principal types (Chapter riods chronologically and emphasise principal types (Chapter 
IV.2.3). Period I comprises 19 grave complexes and 23 types of IV.2.3). Period I comprises 19 grave complexes and 23 types of 
fi nds. The principal types are in particular coins of fi nd type MüA fi nds. The principal types are in particular coins of fi nd type MüA 
and spatula probes of fi nd type StB as well as bangles with wire and spatula probes of fi nd type StB as well as bangles with wire 
clasps (fi nd type ArB2/3), bangles adorned with ram heads and clasps (fi nd type ArB2/3), bangles adorned with ram heads and 
snake heads (fi nd type ArE and ArF), earrings of fi nd type OrC snake heads (fi nd type ArE and ArF), earrings of fi nd type OrC 
and E1 and spindle whorls with long spindles made of bone (fi nd and E1 and spindle whorls with long spindles made of bone (fi nd 
type SwC). Hellenistic coins determine the time frame for period type SwC). Hellenistic coins determine the time frame for period 
I from the beginning of the 2nd century B.C. to the middle of the I from the beginning of the 2nd century B.C. to the middle of the 
1st century B.C.1st century B.C.

Period II consists of a total of 50 graves that are equally split Period II consists of a total of 50 graves that are equally split 
and allocated to phases IIa and IIb respectively. There are 48 types and allocated to phases IIa and IIb respectively. There are 48 types 
of fi nds in total. The principal type throughout period II is repre-of fi nds in total. The principal type throughout period II is repre-
sented by genital pendants of fi nd type AhD1/2 that determine the sented by genital pendants of fi nd type AhD1/2 that determine the 
time frame to between the 1st century B.C. and the 1time frame to between the 1st century B.C. and the 1st century st century 
A.D. No characteristic fi nd types from period II are documented; A.D. No characteristic fi nd types from period II are documented; 
grave inventories with links to period I make the transition to pe-grave inventories with links to period I make the transition to pe-
riod IIa in the 1st century seem probable. Notable principal period riod IIa in the 1st century seem probable. Notable principal period 
IIb types are beads with a face of fi nd type PeA, rings of fi nd type IIb types are beads with a face of fi nd type PeA, rings of fi nd type 
RiC2, idols made of bone of fi nd type P1B1, bells of fi nd type GkA RiC2, idols made of bone of fi nd type P1B1, bells of fi nd type GkA 
and coins from Roman cities (fi nd type MüC), which span the 1st and coins from Roman cities (fi nd type MüC), which span the 1st 
century; additionally there are bells of fi nd type GkD and earrings century; additionally there are bells of fi nd type GkD and earrings 
of fi nd type OrA3 with a longer duration which, together with the of fi nd type OrA3 with a longer duration which, together with the 
Roman coins of fi nd type MüC, mark the transition to period III.Roman coins of fi nd type MüC, mark the transition to period III.

Period III encompasses 33 grave complexes and 33 types of Period III encompasses 33 grave complexes and 33 types of 
fi nds. The principal types are the belt hooks of fi nd type GüB, the fi nds. The principal types are the belt hooks of fi nd type GüB, the 
cosmetic spoons of fi nd type SaB and the cylindrical ointment ves-cosmetic spoons of fi nd type SaB and the cylindrical ointment ves-
sels (fi nd type S1A), which are chronologically limited to the end sels (fi nd type S1A), which are chronologically limited to the end 
of the 1st century and the 2nd century; additionally, fi nds include of the 1st century and the 2nd century; additionally, fi nds include 
amphorae of fi nd type AmA, various bells (fi nd types GkB3, GkC1 amphorae of fi nd type AmA, various bells (fi nd types GkB3, GkC1 
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and GkC2), crescent shaped earrings (fi nd types OrA1 and OrA2), and GkC2), crescent shaped earrings (fi nd types OrA1 and OrA2), 
which are linked with grave inventories from periods IIb and II. which are linked with grave inventories from periods IIb and II. 
Balsamaria of fi nd type GgB show a longer duration from the 1st to Balsamaria of fi nd type GgB show a longer duration from the 1st to 
the 3rd century but appear predominantly during period III.the 3rd century but appear predominantly during period III.

Period IV is made up of grave inventories that contain only Period IV is made up of grave inventories that contain only 
fi nd types with longer durations spanning from the middle of the fi nd types with longer durations spanning from the middle of the 
2nd century into the 3rd century; characteristic fi nd types are in 2nd century into the 3rd century; characteristic fi nd types are in 
particular jugs of fi nd types KnA and KnB1, two-handled ampho-particular jugs of fi nd types KnA and KnB1, two-handled ampho-
rae of fi nd type SbC as well as items that are likely to have been rae of fi nd type SbC as well as items that are likely to have been 
bowls with a painted cross.bowls with a painted cross.

Vertical grave stratigraphy, chronological benchmarks and Vertical grave stratigraphy, chronological benchmarks and 
parallel fi nds and features together with the periods established parallel fi nds and features together with the periods established 
through seriation of grave complexes and fi nd types are now all through seriation of grave complexes and fi nd types are now all 
available as a means of dating each grave complex within the ce-available as a means of dating each grave complex within the ce-
metery (Chapter IV.3). 110 grave complexes in total belong to the metery (Chapter IV.3). 110 grave complexes in total belong to the 
older, mainly pre-Christian horizon, which covers periods I and IIa older, mainly pre-Christian horizon, which covers periods I and IIa 
from the 2nd century B.C. to the middle of the 1from the 2nd century B.C. to the middle of the 1st century A.D. By st century A.D. By 
contrast, 145 grave complexes date back to the more recent post-contrast, 145 grave complexes date back to the more recent post-
Christian horizon covering periods IIb to IV from the 1st century Christian horizon covering periods IIb to IV from the 1st century 
to the 3rd century. Consequently, approximately one third (35%) of to the 3rd century. Consequently, approximately one third (35%) of 
the grave complexes in the cemetery of Tall Sheikh Hamad/Magda-the grave complexes in the cemetery of Tall Sheikh Hamad/Magda-
la are precisely classifi ed chronologically. Two thirds of the graves la are precisely classifi ed chronologically. Two thirds of the graves 
date across the horizon back to the Arsacid era in periods I to IV date across the horizon back to the Arsacid era in periods I to IV 
and I to III. and I to III. 

A horizontal stratigraphic occupation sequence spanning four A horizontal stratigraphic occupation sequence spanning four 
hundred years results from the dating of grave complexes and their hundred years results from the dating of grave complexes and their 
correlation with the respective periods. At the turn of the 3rd/2nd correlation with the respective periods. At the turn of the 3rd/2nd 
century B.C., the oldest graves were laid out in several groups of century B.C., the oldest graves were laid out in several groups of 
graves south-east of Tall Sheikh Hamad, beneath the Magdala set-graves south-east of Tall Sheikh Hamad, beneath the Magdala set-
tlement; a greater concentration of graves on the centrally located tlement; a greater concentration of graves on the centrally located 
rise of the cemetery in the central Lower Town II is surrounded in rise of the cemetery in the central Lower Town II is surrounded in 
the south and the west by smaller groups of graves that are separa-the south and the west by smaller groups of graves that are separa-
ted from each other by vacant grave spaces. Gradually becoming ted from each other by vacant grave spaces. Gradually becoming 
more occupied during the older horizon, these groups of graves more occupied during the older horizon, these groups of graves 
appear to be burial sites for families or tribes. The later horizon appear to be burial sites for families or tribes. The later horizon 
sees a relocation of occupancy centres. Particularly graves from sees a relocation of occupancy centres. Particularly graves from 
period III in the 2nd century now occupy previously vacant grave period III in the 2nd century now occupy previously vacant grave 
spaces as well as the peripheries. The boundaries of older horizon spaces as well as the peripheries. The boundaries of older horizon 
groups of graves become blurred. Smaller groups of graves in the groups of graves become blurred. Smaller groups of graves in the 
west were condensed and expanded but remained separate burial west were condensed and expanded but remained separate burial 
sites for families or tribes. The most recent period of occupancy at sites for families or tribes. The most recent period of occupancy at 
the Arsacid cemetery of Tall Sheikh Hamad/Magdala may be verify the Arsacid cemetery of Tall Sheikh Hamad/Magdala may be verify 
in the section of the cemetery in the northeast corner of the Lower in the section of the cemetery in the northeast corner of the Lower 
Town II (cf. Town II (cf. SCHMITTSCHMITT 2011, pp. 38, 53, 54.). 2011, pp. 38, 53, 54.).

Reconstruction of funeral rites is treated in Chapter V. This in-Reconstruction of funeral rites is treated in Chapter V. This in-
cludes rites pertaining to burial and burial objects as well as a post-cludes rites pertaining to burial and burial objects as well as a post-
sepulchral cult of the dead, all of which helped the bereft come to sepulchral cult of the dead, all of which helped the bereft come to 
terms with death and were intended to guide the deceased into the terms with death and were intended to guide the deceased into the 
afterlife. The procedural course of the burial rite produces three afterlife. The procedural course of the burial rite produces three 
artifacts. Unlike Artifact I, which is linked to the tradition of lying artifacts. Unlike Artifact I, which is linked to the tradition of lying 
in state, which is seen as a transitory stage between death and burial in state, which is seen as a transitory stage between death and burial 
and therefore is only fragmentally preserved, Artifact 2 has been and therefore is only fragmentally preserved, Artifact 2 has been 
preserved in the ground through the fi nds and features of the grave preserved in the ground through the fi nds and features of the grave 
complex and is archaeologically verifi able together with Artifact 3 complex and is archaeologically verifi able together with Artifact 3 
from a later cult of the dead (Chapter V.1). from a later cult of the dead (Chapter V.1). 

In their regularity, the funeral traditions describe a consensus In their regularity, the funeral traditions describe a consensus 
regarding encountering and overcoming death and defi ne areas that regarding encountering and overcoming death and defi ne areas that 
share common burial customs (Chapter V.2). The choice of burial share common burial customs (Chapter V.2). The choice of burial 
place was followed by the construction of the burial pit, whose place was followed by the construction of the burial pit, whose 
shape and size depended on the type of grave. The selection of shape and size depended on the type of grave. The selection of 
grave type in the Tall Sheikh Hamad/Magdala cemetery was not grave type in the Tall Sheikh Hamad/Magdala cemetery was not 
gender-specifi c. However, brick graves and jar graves in parti-gender-specifi c. However, brick graves and jar graves in parti-
cular as well as bone burials in the form group V complexes of cular as well as bone burials in the form group V complexes of 
fi nds and graves were age-specifi c. Some grave types also indicate fi nds and graves were age-specifi c. Some grave types also indicate 
a time-specifi c use. The burial processes and any accompanying a time-specifi c use. The burial processes and any accompanying 
rituals are for the most part no longer subsumable. The artifi cial rituals are for the most part no longer subsumable. The artifi cial 
body posture of the deceased, however, is an essential, archaeolo-body posture of the deceased, however, is an essential, archaeolo-
gically verifi able component of the treatment of the deceased that gically verifi able component of the treatment of the deceased that 
shows no gender-specifi c differentiation and only a small amount shows no gender-specifi c differentiation and only a small amount 

of differentiation in terms of age. Cremation and secondary burial of differentiation in terms of age. Cremation and secondary burial 
were practised regardless of the gender and age of the deceased, were practised regardless of the gender and age of the deceased, 
although they appear exclusively in the more recent horizon in Tall although they appear exclusively in the more recent horizon in Tall 
Sheikh Hamad/Magdala. Grave looting was also indiscriminate in Sheikh Hamad/Magdala. Grave looting was also indiscriminate in 
terms of gender and age but intensifi ed in the 1st/2nd centuries. terms of gender and age but intensifi ed in the 1st/2nd centuries. 
The covering of the sensory organs of the face of the deceased with The covering of the sensory organs of the face of the deceased with 
thin bronze sheets in grave 97/28 represents a special treatment of thin bronze sheets in grave 97/28 represents a special treatment of 
the deceased, which has time specifi c and possibly socially specifi c the deceased, which has time specifi c and possibly socially specifi c 
analogies within the research area. The fabric features with myrrh analogies within the research area. The fabric features with myrrh 
paste and ointment depositions also indicate frequent mummifi ca-paste and ointment depositions also indicate frequent mummifi ca-
tion of the deceased in the cemetery of Tall Sheikh Hamad/Mag-tion of the deceased in the cemetery of Tall Sheikh Hamad/Mag-
dala, which corresponds in detail to the mummifi cation practice in dala, which corresponds in detail to the mummifi cation practice in 
Hellenistic-Roman Syria and Palestine. Multiple burials, especially Hellenistic-Roman Syria and Palestine. Multiple burials, especially 
simultaneous double burials or, less commonly, triple and quadru-simultaneous double burials or, less commonly, triple and quadru-
ple burials, are probably documentations of family relationships ple burials, are probably documentations of family relationships 
of mother and child or whole families. This includes secondary of mother and child or whole families. This includes secondary 
burials, often secondary jar graves that were introduced after the burials, often secondary jar graves that were introduced after the 
primary burial, usually of an adult. Secondary burials were placed primary burial, usually of an adult. Secondary burials were placed 
immediately next to each other, possibly intentionally and based on immediately next to each other, possibly intentionally and based on 
the personal relationships of the deceased or the functional connec-the personal relationships of the deceased or the functional connec-
tion between the grave complexes.tion between the grave complexes.

In the Tall Sheikh Hamad/Magdala cemetery, a total of 346 In the Tall Sheikh Hamad/Magdala cemetery, a total of 346 
grave complexes contain grave goods and vessels; the selection grave complexes contain grave goods and vessels; the selection 
and arrangement of grave goods and vessels shape universally ap-and arrangement of grave goods and vessels shape universally ap-
plicable customs pertaining to grave goods and, together with the plicable customs pertaining to grave goods and, together with the 
burial customs, form Artifact 2. Many cases of graves intentionally burial customs, form Artifact 2. Many cases of graves intentionally 
lacking in grave goods are also documented. Mortuary gifts are lacking in grave goods are also documented. Mortuary gifts are 
divided into gift groups; clothing, jewellery, toiletries, tools and divided into gift groups; clothing, jewellery, toiletries, tools and 
weapons and special, symbolic and apotropaic gifts, as well as ad-weapons and special, symbolic and apotropaic gifts, as well as ad-
ditional vessels were placed in the grave spatially and functional-ditional vessels were placed in the grave spatially and functional-
ly separate from each other (Chapter V.3.1). In most graves, the ly separate from each other (Chapter V.3.1). In most graves, the 
clothing worn near the body constitutes the only mortuary gift; this clothing worn near the body constitutes the only mortuary gift; this 
includes pieces of jewellery worn on the body and clothing acces-includes pieces of jewellery worn on the body and clothing acces-
sories that were sometimes also laid down away from the body as sories that were sometimes also laid down away from the body as 
a proper mortuary gift. In particular, a diverse assemblage of rings a proper mortuary gift. In particular, a diverse assemblage of rings 
and combinations of earrings and bangles as well as collections of and combinations of earrings and bangles as well as collections of 
pendants and pearls document regular equipment patterns. Singular pendants and pearls document regular equipment patterns. Singular 
gifts placed out of reach behind the back of the deceased also point gifts placed out of reach behind the back of the deceased also point 
to the funeral process. Toiletries, tools and weapons were laid as to the funeral process. Toiletries, tools and weapons were laid as 
gifts away from the body in the grave. Functionally belonging to gifts away from the body in the grave. Functionally belonging to 
certain areas of activity that are also sometimes gender or age spe-certain areas of activity that are also sometimes gender or age spe-
cifi c, these mortuary gifts were laid down as attributes to aspects of cifi c, these mortuary gifts were laid down as attributes to aspects of 
the irrecognisable personality of the buried individual or as objects the irrecognisable personality of the buried individual or as objects 
with a descriptive meaning. Symbolic and apotropaic gifts, par-with a descriptive meaning. Symbolic and apotropaic gifts, par-
ticularly bells, coins and fi gurative sculptures additionally served ticularly bells, coins and fi gurative sculptures additionally served 
as implements or protection or were of other practical use to the as implements or protection or were of other practical use to the 
deceased in the afterlife.deceased in the afterlife.

Ceramic, glass or bronze vessels were mostly placed near the Ceramic, glass or bronze vessels were mostly placed near the 
head or feet of the deceased, either individually or as a functional head or feet of the deceased, either individually or as a functional 
set of grave vessels, consisting of a large vessel, a covering bowl, set of grave vessels, consisting of a large vessel, a covering bowl, 
a ladle and a jug (Chapter V.3.2). Pottery sets in particular are as-a ladle and a jug (Chapter V.3.2). Pottery sets in particular are as-
signed a function in funeral rites, e.g. during libation at the grave. signed a function in funeral rites, e.g. during libation at the grave. 
Some older intact vessels were spontaneously integrated in a set of Some older intact vessels were spontaneously integrated in a set of 
grave vessels. Ceramic and glass ointment jars as part of a toiletry grave vessels. Ceramic and glass ointment jars as part of a toiletry 
ensemble or following their use as a vessel during the mummifi ca-ensemble or following their use as a vessel during the mummifi ca-
tion of the corpse were also laid in the grave, occasionally in a spe-tion of the corpse were also laid in the grave, occasionally in a spe-
cifi c formation. As a Roman import, the bronze jug 95/69-1 from cifi c formation. As a Roman import, the bronze jug 95/69-1 from 
grave 95/69 was probably placed in the grave during backfi lling as grave 95/69 was probably placed in the grave during backfi lling as 
a description of or attribute to the deceased.a description of or attribute to the deceased.

Flesh-bearing animal bones represent gifts of food. Burned Flesh-bearing animal bones represent gifts of food. Burned 
animal bones on the other hand, in particular the animal skull in animal bones on the other hand, in particular the animal skull in 
grave 94/08 that featured little fl esh, as well as the intentional mix-grave 94/08 that featured little fl esh, as well as the intentional mix-
ture of human and animal bones, indicate funeral ritual procedures. ture of human and animal bones, indicate funeral ritual procedures. 
Remains of botanical gifts were only substantiated in urn grave Remains of botanical gifts were only substantiated in urn grave 
03/14 (Chapter V.3.3).03/14 (Chapter V.3.3).

Beyond the time of closure of the grave, a post-sepulchral cult Beyond the time of closure of the grave, a post-sepulchral cult 
of the dead is subsumable in Tell Sheikh Hamad/Magdala (Chap-of the dead is subsumable in Tell Sheikh Hamad/Magdala (Chap-
ter V.4). Secondary vessels and secondary vessel ensembles were ter V.4). Secondary vessels and secondary vessel ensembles were 
buried after the burial of the body on higher stratigraphic levels buried after the burial of the body on higher stratigraphic levels 



above the grave architecture of the closed grave before backfi lling above the grave architecture of the closed grave before backfi lling 
the grave or during partial backfi lling. Parallel to the grave vessel the grave or during partial backfi lling. Parallel to the grave vessel 
sets, torpedo jars with or without covering bowls were predomi-sets, torpedo jars with or without covering bowls were predomi-
nantly used, sometimes containing small jugs or ladles used for nantly used, sometimes containing small jugs or ladles used for 
scooping  or pouring, and placed upright on or above mainly the scooping  or pouring, and placed upright on or above mainly the 
south-eastern and western corner bricks of the surround architec-south-eastern and western corner bricks of the surround architec-
ture. The uniform equipment pattern of ensembles of grave ves-ture. The uniform equipment pattern of ensembles of grave ves-
sels and secondary vessels indicate that similar ladling and pouring sels and secondary vessels indicate that similar ladling and pouring 
procedures were in all likelihood carried out before and after the procedures were in all likelihood carried out before and after the 
burial. One funeral rite procedure consisted of scattering shells du-burial. One funeral rite procedure consisted of scattering shells du-
ring the backfi lling of the burial pit. Fragments of charcoal may ring the backfi lling of the burial pit. Fragments of charcoal may 
indicate procedures involving fi re after the funeral. Above ground indicate procedures involving fi re after the funeral. Above ground 
grave markings allowed for the post-sepulchral care of the decea-grave markings allowed for the post-sepulchral care of the decea-
sed as part of the cult of the dead.sed as part of the cult of the dead.

Regardless of the time period, men and women in Tell Sheikh Regardless of the time period, men and women in Tell Sheikh 
Hamad/Magdala were buried mainly in brick graves and earth gra-Hamad/Magdala were buried mainly in brick graves and earth gra-
ves and less frequently in double-jar graves and sarcophagi. Ex-ves and less frequently in double-jar graves and sarcophagi. Ex-
tended and contracted burials are documented to an equal extent. tended and contracted burials are documented to an equal extent. 
However, in the case of children’s graves funeral rites differ: child-However, in the case of children’s graves funeral rites differ: child-
ren were often buried in single jar graves in the contracted position ren were often buried in single jar graves in the contracted position 
with their hands in front of their face (arm position 14); in the more with their hands in front of their face (arm position 14); in the more 
recent horizon, older children and adolescents were more frequent-recent horizon, older children and adolescents were more frequent-
ly buried in earth graves; brick graves and sarcophagi for children ly buried in earth graves; brick graves and sarcophagi for children 
were modifi ed.were modifi ed.

Half of all buried women’s graves contained mortuary gifts Half of all buried women’s graves contained mortuary gifts 
or grave vessels. Jewellery laid close to the body is found more or grave vessels. Jewellery laid close to the body is found more 
often in women’s graves than in men’s graves, particularly in peri-often in women’s graves than in men’s graves, particularly in peri-
od II.  In addition, there are toiletries and appliance gifts; weapons od II.  In addition, there are toiletries and appliance gifts; weapons 
are rare in women’s graves. The gender-specifi c gifting of spindles are rare in women’s graves. The gender-specifi c gifting of spindles 
and spindle whorls was attributive. Men’s graves contained fewer and spindle whorls was attributive. Men’s graves contained fewer 
mortuary gifts than the graves of women and children. The gifting mortuary gifts than the graves of women and children. The gifting 
of weapons denotes warriors. Grave vessels and secondary vessels of weapons denotes warriors. Grave vessels and secondary vessels 
and vessel sets appear more often in men’s graves and often repre-and vessel sets appear more often in men’s graves and often repre-
sent the only gifts present. Two thirds of the children have gifts sent the only gifts present. Two thirds of the children have gifts 
which, in contrast to men and women, were added independently of which, in contrast to men and women, were added independently of 
time, in particular clothing accessories and jewellery; together with time, in particular clothing accessories and jewellery; together with 
symbolic and apotropaic gifts, they may have had a particular pro-symbolic and apotropaic gifts, they may have had a particular pro-
tective function for the child in the afterlife. Toiletries, appliances, tective function for the child in the afterlife. Toiletries, appliances, 
weapons and grave vessels are rare. Secondary vessels are absent weapons and grave vessels are rare. Secondary vessels are absent 
in child graves and indicate a partially age-specifi c cult of the dead in child graves and indicate a partially age-specifi c cult of the dead 
(Chapter V.5).(Chapter V.5).

In Chapter VI, the fi nds and features of the fi rst and second In Chapter VI, the fi nds and features of the fi rst and second 
sections of the cemetery are merged into a synthesis and given a sections of the cemetery are merged into a synthesis and given a 
fi nal evaluation as a complete cemetery (Chapter VI.1); prelimi-fi nal evaluation as a complete cemetery (Chapter VI.1); prelimi-
nary fi ndings from the fi rst section of the cemetery are completed, nary fi ndings from the fi rst section of the cemetery are completed, 
confi rmed or corrected by the results from the work on the second confi rmed or corrected by the results from the work on the second 
section. This synthesis represents the completion of the work on the section. This synthesis represents the completion of the work on the 
Arsacid cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala.Arsacid cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala.

The funeral rites in Tell Sheikh Hamad/Magdala largely cor-The funeral rites in Tell Sheikh Hamad/Magdala largely cor-
respond to the burial and grave good customs in the parallel sites, respond to the burial and grave good customs in the parallel sites, 
especially in North Mesopotamia and also, with some regional di-especially in North Mesopotamia and also, with some regional di-
vergences, in South Mesopotamia; this makes the continuation of vergences, in South Mesopotamia; this makes the continuation of 
older burial and grave good traditions during the Arsacid era seem older burial and grave good traditions during the Arsacid era seem 
likely (Chapter VI.2). The generally practised inhumation of the likely (Chapter VI.2). The generally practised inhumation of the 
dead and, for example, the chamber grave 03/30 with its vault and dead and, for example, the chamber grave 03/30 with its vault and 
possibly also the brick cist in grave 97/20, which lacks an intended possibly also the brick cist in grave 97/20, which lacks an intended 
cover architecture illustrate an older Mesopotamian funeral tradi-cover architecture illustrate an older Mesopotamian funeral tradi-
tion; this further includes the brick graves with gable cover, which tion; this further includes the brick graves with gable cover, which 
were the principal type used in the Arsacid era, but were already were the principal type used in the Arsacid era, but were already 
documented in the middle and early Neo-Assyrian era, and the long documented in the middle and early Neo-Assyrian era, and the long 
tradition of the sarcophagus grave in Mesopotamia. The majority tradition of the sarcophagus grave in Mesopotamia. The majority 
of fi nd types can also be traced back to older traditions in terms of of fi nd types can also be traced back to older traditions in terms of 
their form. The practice of a traditional cult of the dead is indicated their form. The practice of a traditional cult of the dead is indicated 
in particular by the corresponding composition of secondary ves-in particular by the corresponding composition of secondary ves-
sels in the Arsacid and the middle and Neo-Assyrian eras, as well sels in the Arsacid and the middle and Neo-Assyrian eras, as well 
as by the scattering of shells, which was also documented early.as by the scattering of shells, which was also documented early.

Within the original burial and grave goods customs in Tell Within the original burial and grave goods customs in Tell 
Sheikh Hamad/Magdala, imports and foreign types are revealed, Sheikh Hamad/Magdala, imports and foreign types are revealed, 

demonstrating analogies or an accumulation of fi nds in the Parthian demonstrating analogies or an accumulation of fi nds in the Parthian 
Empire, particularly in Arsacid Mesopotamia or in the provinces Empire, particularly in Arsacid Mesopotamia or in the provinces 
of the Roman Empire (Chapter V.3). The bronze jug 95/69-1 from of the Roman Empire (Chapter V.3). The bronze jug 95/69-1 from 
grave 95/69 and the dagger from grave 95/07 in particular point to grave 95/69 and the dagger from grave 95/07 in particular point to 
the Roman Empire, while idols made from bone of fi nd type P1B, the Roman Empire, while idols made from bone of fi nd type P1B, 
earrings adorned with fi gures of fi nd type OrE and glazed pottery earrings adorned with fi gures of fi nd type OrE and glazed pottery 
vessels of the so called Parthian ware 2 with manifold plastic décor vessels of the so called Parthian ware 2 with manifold plastic décor 
all represent Parthian imports. Cremations and secondary burials all represent Parthian imports. Cremations and secondary burials 
with their analogies in the west and northwest represent foreign with their analogies in the west and northwest represent foreign 
types, as does the covering of the face in grave 97/28, which has types, as does the covering of the face in grave 97/28, which has 
often been documented in Arsacid Mesopotamia.often been documented in Arsacid Mesopotamia.

Finally, a historico-cultural classifi cation of the fi nds and Finally, a historico-cultural classifi cation of the fi nds and 
features of the cemetery of Tell Sheikh Hamadfeatures of the cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala and the /Magdala and the 
contemporary settlement of Magdala is undertaken, interpreting contemporary settlement of Magdala is undertaken, interpreting 
them against the background of the historical and political events them against the background of the historical and political events 
in North Mesopotamia between the 3rd century B.C. and the 3rd in North Mesopotamia between the 3rd century B.C. and the 3rd 
century A.D. at the intersection between the Seleucid and Arsacid century A.D. at the intersection between the Seleucid and Arsacid 
Empires in the east and the Roman Empire in the west. Having Empires in the east and the Roman Empire in the west. Having 
belonged to the Seleucid Empire since 281 B.C., the lower Khabur belonged to the Seleucid Empire since 281 B.C., the lower Khabur 
area fell under the rule of the Arsacids after the conquest of Dura-area fell under the rule of the Arsacids after the conquest of Dura-
Europos in 113 B.C.; the Arsacid Empire at this point extended Europos in 113 B.C.; the Arsacid Empire at this point extended 
to the mid-Euphrates and, in the 1stto the mid-Euphrates and, in the 1st century B.C., collided with  century B.C., collided with 
the Roman Empire’s sphere of interest in Northwest Mesopotamia. the Roman Empire’s sphere of interest in Northwest Mesopotamia. 
Military actions from both sides were followed by the confi rma-Military actions from both sides were followed by the confi rma-
tion and fortifi cation of the Euphrates border in the 1st century. tion and fortifi cation of the Euphrates border in the 1st century. 
Citadel construction changed; in the cemetery of Tell Sheikh Ha-Citadel construction changed; in the cemetery of Tell Sheikh Ha-
mad/Magdala, the often rich grave ornamentations from period II mad/Magdala, the often rich grave ornamentations from period II 
indicate a late urban blossoming. The latter was weakened by Par-indicate a late urban blossoming. The latter was weakened by Par-
thian-Roman confrontation during the fi rst half of the 2nd century thian-Roman confrontation during the fi rst half of the 2nd century 
and accompanied by a change in grave good customs: metal gifts and accompanied by a change in grave good customs: metal gifts 
declined, except in children’s graves, and grave lootings increa-declined, except in children’s graves, and grave lootings increa-
sed; at the same time more gifts in the form of vessels appeared, sed; at the same time more gifts in the form of vessels appeared, 
in particular functional grave vessel sets and fi ligree glass vessels. in particular functional grave vessel sets and fi ligree glass vessels. 
Following large-scale Roman conquests, the Khabur had been a Following large-scale Roman conquests, the Khabur had been a 
boundary river since 165 and was protected by auxiliary forts; boundary river since 165 and was protected by auxiliary forts; 
Cohors XX Palmyrenorum within the auxiliary fort of Magdala, Cohors XX Palmyrenorum within the auxiliary fort of Magdala, 
which is presumed to be in the Lower Town I, may have formed which is presumed to be in the Lower Town I, may have formed 
part of this border protection (cf. Kühne in: part of this border protection (cf. Kühne in: KÜHNEKÜHNE 1991, 32.). The  1991, 32.). The 
period of Roman interaction from the middle of the 2period of Roman interaction from the middle of the 2nd century to nd century to 
the 3rd century correlates with periods III-IV and IV in the ceme-the 3rd century correlates with periods III-IV and IV in the ceme-
tery. The emergence of cremations and secondary burials suggests tery. The emergence of cremations and secondary burials suggests 
time-specifi c changes in funeral customs. During the 3rd century, time-specifi c changes in funeral customs. During the 3rd century, 
the Sassanids advanced into Arsacid North Mesopotamia, possibly the Sassanids advanced into Arsacid North Mesopotamia, possibly 
even as far as Magdala, and took over the Roman provinces of Me-even as far as Magdala, and took over the Roman provinces of Me-
sopotamia, Coele-Syria and Syria Phoenicia in the course of three sopotamia, Coele-Syria and Syria Phoenicia in the course of three 
Roman wars. A peace settlement between the Sassanids and the Roman wars. A peace settlement between the Sassanids and the 
East Roman Empire in 298 once again determined the Euphrates East Roman Empire in 298 once again determined the Euphrates 
and the Khabur as boundary rivers. The settlement and cemetery and the Khabur as boundary rivers. The settlement and cemetery 
of Tell Sheikh of Tell Sheikh Hamad/Magdala were abandoned in the course of Hamad/Magdala were abandoned in the course of 
the 3rd century; according to the coin fi nds, the ford through the the 3rd century; according to the coin fi nds, the ford through the 
Khabur was still used in the 4th/5th century up until the 6th centu-Khabur was still used in the 4th/5th century up until the 6th centu-
ry. Overall, original burial and grave good customs, pre-Hellenistic ry. Overall, original burial and grave good customs, pre-Hellenistic 
traditions as well as interactions of various forms and directions traditions as well as interactions of various forms and directions 
are archaeologically subsumable in the fi nds and features from the are archaeologically subsumable in the fi nds and features from the 
cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala (Chapter VI.4).cemetery of Tell Sheikh Hamad/Magdala (Chapter VI.4).

Chapter VII lists the total number of graves within all the gra-Chapter VII lists the total number of graves within all the gra-
ve complexes. In Chapter VIII, an excavation site index combines ve complexes. In Chapter VIII, an excavation site index combines 
the quoted parallel sites with the site-specifi c and time-specifi c li-the quoted parallel sites with the site-specifi c and time-specifi c li-
terature citations.terature citations.

Chapter IX registers and describes all fi nds and features from Chapter IX registers and describes all fi nds and features from 
the second section of the cemetery in catalogue form, dividing the second section of the cemetery in catalogue form, dividing 
each grave description into three parts; construction and stratigra-each grave description into three parts; construction and stratigra-
phy (Chapter IX.1), treatment of the deceased (Chapter IX.2) and phy (Chapter IX.1), treatment of the deceased (Chapter IX.2) and 
choice and arrangement of mortuary gifts (Chapter IX.3). These choice and arrangement of mortuary gifts (Chapter IX.3). These 
aspects of each individual grave complex form the basis for the aspects of each individual grave complex form the basis for the 
description of burial and grave good customs as well as the cult of description of burial and grave good customs as well as the cult of 
the dead in the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery.the dead in the Tell Sheikh Hamad/Magdala cemetery.
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I DER FUNDORT

Auf der Kuppe des Tall Auf der Kuppe des Tall Šēḫ Ḥamad lag im 19. Jh. weithin sicht-
bar das Heiligtum des Scheich Hamad, das eponym für den Ru-
inenhügel der Gegenwart wurde (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 b, 
355.). Die arsakidenzeitliche Siedlung ist wahrscheinlich mit dem 
in Texten der römischen Kaiserzeit vom Euphrat belegten Ort 
Magdala zu identifi zieren (vgl. Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 
337 f.). In der vorliegenden Untersuchung wird der arsakiden-
zeitliche Aspekt des Fundortes somit mit der Ortsbezeichnung 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala betont, der innerhalb der Jahrtausende 
währenden Siedlungsgeschichte von der Frühbronzezeit bis in das 
6. Jh. zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. den jüngsten 
Siedlungsabschnitt darstellt. 

1 DIE GEOGRAFISCHE UND TOPOGRAFISCHE LAGE

Östlich des Euphrats erhebt sich der gegenwärtige Ruinenhügel 
Tall Šēḫ Ḥamad 25 m hoch am östlichen Ufer des unteren Ḫābūr; 
er liegt bei 35°38’ nördlicher Breite und 40°44’ östlicher Länge 
nahe der Dörfer Ġarība und Šēḫ Ḥamad ca. 70 km nordöstlich des 
ostsyrischen Provinzzentrums Deir ez-Zōr (vgl. Kühne in: KÜHNE 
1991, 24 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 1 f. - Vgl. auch 
HORNIG 2010, 3 f.). 

Als östlicher Nebenfl uss des Euphrats wird der Ḫābūr von 
mehreren Quellfl üssen gespeist, die im türkisch-syrischen Grenz-
gebiet ein breites Oberlaufdelta bilden. Vereint und stark mäan-
drierend durchbricht der untere Ḫābūr in südlicher Richtung die 
Gebirgsschwelle des Ğebel Abdin-Aziz und des Ğebel Sinğar und 
mündet nahe der Ortschaft Mayadin in den Euphrat; er stellt eines 
der wenigen Wasserreservoires für den Bewässerungsfeldbau im 
unteren Ḫābūrtal dar, während am oberen Ḫābūr aufgrund ausrei-
chender Niederschläge Regenfeldbau möglich ist (Ergenzinger/

Kühne in: KÜHNE 1991, 163 ff. - Vgl. auch Kühne in: KÜHNE 2008, 
215 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 1 f.). Der Siedlungshü-
gel ist auf einem Sporn des nordmesopotamischen Kalksteinpla-
teaus situiert, der am östlichen Rand oberhalb einer natürlichen 
Furt über den Ḫābūr in die Flusstalaue hineinragt; nach Osten hin 
schließt die Unterstadt I, nach Nordosten entlang des Flussufers 
das lang rechteckige Areal der Unterstadt II an. Diese topogra-
fi sche Lage erlaubt zum einen die Obhut über das Flusstal mit den 
angrenzenden Ackerfl ächen, zum anderen die Kontrolle der nahen, 
unterhalb des Kalksteinsporns gelegenen Furt und, damit verbun-
den, der Handelswege, speziell einer Nord-Süd-Route entlang des 
Ḫābūrtals bis zum Euphrat, in seleukidischer und arsakidischer 
Zeit nach Dura Europos mit Anschluss nach Palmyra, und einer 
Verbindung nach Osten über Ḥaṭrā und Aššur zum Tigris (vgl. Lu-
ther in: KÜHNE 2005, 345 f. und Abb. 817. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 328. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 2, 236.). 

Der Fundort Tall Tall Šēḫ Ḥamad setzt sich aus dem eigentlichen 
Siedlungshügel mit der Zitadelle sowie einer Unterstadt zusam-
men; diese gliedert sich zeitspezifi sch in die Unterstadt I, die sich 
östlich des Talls anschließt und der nach Osten hin wiederum die 
Vorstadt I vorgelagert ist, und die Unterstadt II nordöstlich des 
Talls mit der Vorstadt II im Osten und Norden vor der Stadtmauer. 
Das intramurale Stadtgebiet umfasst ca. 65 ha; zusammen mit den 
Vorstädten dehnt sich das Siedlungsgebiet insgesamt auf ca. 110 
ha aus. Innerhalb dieses Ruinengeländes wurden drei archäolo-
gische Ausgrabungsabschnitte geöffnet: Die Tallsiedlung und die 
Zitadelle wurde im Bereich des Grabungabschnittes Tall ergraben. 
Die Unterstadt I fällt aufgrund rezenter, islamischer Gräber sowie 
den neuzeitlichen Kanal- und Straßenbau für eine archäologische 
Grabung aus (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 b, 356 f. - Vgl. auch 
Oettel in: KÜHNE 2005 c, 329.). Ebenfalls von einigen modernen 
Gehöften überbaut, wurden dagegen Teile der Unterstadt II in 

Abb. 1: Geografi sche Lage des Fundortes
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Abb. 2: Topografi scher Gesamtplan der Grabungsabschnitte und Grabungsstellen

zwei Grabungsabschnitten freigelegt. An der nordöstlichen Ecke 
sowie an der nach Südwesten verlaufenden Stadtmauer fanden im 
Grabungsabschnitt Nordostecke archäologische Untersuchungen 
statt. Dabei wurden auch Grabkomplexe erfasst, die in diese al-
ten, assyrisch-babylonischen Siedlungsstrukturen und in den Leh-
mziegelversturz eingetieft wurden; aufgrund befund- und fundty-
pologischer sowie chronologischer Parallelen sind diese Gräber 
offenbar Teil des arsakidenzeitlichen Gräberfeldes (vgl. SCHMITT 
2011, 10, 26, 53 ff. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 7 f.). 

In der Mittle-ren Unterstadt II wurde zunächst die Grabungsstelle 
Rotes Haus eingerichtet, die um die Grabungsstelle Neuassyrische 
Residenzen nach Nordwesten erweitert wurde und einen zusam-
menhängenden Grabungsabschnitt bildet. In diesem Grabungsab-
schnitt wurden die Grabkomplexe des arsakidenzeitlichen Gräber-
feldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erfasst, die Gegenstand der 
vorliegenden Untersuchung sind (Kühne in: KÜHNE 1991, 27. - 
Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 2, 7 und Abb. 2, 4.).

Der Fundort
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2 SIEDLUNGSGESCHICHTE

Die geografi sche und topografi sche Lage des Fundortes TallTall  Šēḫ 
Ḥamad begünstigte eine rege Siedlungstätigkeit. Dabei stellt die 
arsakidische und römische Siedlung Magdala im Bereich des Talls, 
wie herausgestellt, den jüngsten Siedlungsabschnitt des Ortes dar. 
Im Zuge der Einfälle Ardaxširs I. (224-240) in die römischen 
Provinzen Mesopotamia sowie Syria Coele und Syria Phoenice 
am mittleren Euphrat und am unteren Ḫābūr sowie der Romkriege 
seines Nachfolgers Šābuhrs I. (240-272) wurde die römische Sied-
lung Magdala im 3. Jh. aufgegeben. Oberfl ächenfunde spätantiker 
Münzen lassen jedoch die Anwesenheit römischer Auxiliartruppen 
im 4./5. Jh. zum Schutz der Furt über den Ḫābūr postulieren; ein 
Follis des Justinianus I. (527-565) verweist möglicherweise auf 
die Nutzung der Furt noch im 6. Jh. (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 
323 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 4 und Abb. 3 d.) 1.

Der gewachsene Siedlungshügel sowie die zu verschiedenen 
Zeiten angelegten und genutzten Unterstädte I und II zeugen von 
der langen Besiedlung des Ortes (vgl. Kühne in: KÜHNE 1991, 29 
f.). Die ältesten Siedlungsspuren im Bereich des Talls verweisen 
auf das Ende des 4. und das 3. Jt. v. Chr. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, Abb. 3 a.). Seit dem 2. Jt. v. Chr. wurde das Siedlungs-
gebiet um die Unterstadt I auf ca. 10 ha erweitert; möglicherweise 
kann diese Siedlung mit dem in altbabylonischen Texten belegten 
Ort Dūr-Igitlim identifi ziert werden. In mittel- und neuassy-
rischer Zeit (13.-6. Jh. v. Chr.) erreichte die Stadt überregionale 
Bedeutung. Lesefunde von Keilschrifttafeln sowie insbesondere 
das mittelassyrische Tontafelarchiv aus Raum A des mittelassyr-
ischen Palastes auf dem Tall ermöglichten eine Identifi zierung des 
Fundortes mit der aus der assyrischen Keilschriftliteratur bekann-
ten, jedoch bis dahin nicht lokalisierten, assyrischen Stadt Dūr-
Katlimmu und belegen eine Funktion als Sitz eines assyrischen 
Statthalters (bēl pāḫete) und als Verwaltungs- und Wirtschafts-
zentrum im Südwesten des mittel- und neuassyrischen Reiches 
(Kühne in: KÜHNE 2005 b, 28 f.). Eine wesentliche Erweiterung 
erfuhr die Siedlung im 8. Jh. v. Chr. durch die Anlage der Unter-
stadt II, die sich, rechteckig von einer Stadtmauer umschlossen, 
nach Nordosten anschließt und über 55 ha erstreckt; damit ver-
bunden ist die demografi sche Entwicklung des Ortes in neuassy-
rischer Zeit (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 2 und Abb. 3 b, c.). 
Aus den neuassyrischen Textquellen des Fundortes ist als weitere 
Ortsbezeichnung das aramäische Toponym Magdalu belegt, das 
einen befestigten Ort bezeichnet; möglicherweise wurde Magdalu 
als Zweitname des assyrischen Stadtnamens Dūr-Katlimmu ge-
braucht oder bezeichnete einen Teil von Dūr-Katlimmu oder einen 
nahe gelegenen Ort. Interessant ist dabei, dass die Bedeutung des 
assyrischen Präfi x Dūr (=Festung) erhalten bleibt und ins Ara-
mäische übertragen wird. Dies verweist auf die zunehmende Be-
deutung des Aramäischen als Umgangssprache einer Bevölkerung 
möglicherweise überwiegend aramäischer Herkunft, während das 
Assyrische weiterhin Verwaltungssprache war (vgl. KÜHNE/LUTHER 
1998, 106 ff. - Vgl. Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 337 f.). Auch 
nach dem Untergang des neuassyrischen Reiches 612 v. Chr. ist 
die administrative Bedeutung von Dūr-Katlimmu bzw. Magdalu 
sowie eine unverminderte Siedlungstätigkeit insbesondere in der 
Unterstadt II in spätbabylonischer Zeit nachweisbar (vgl. KÜHNE 
1993, 75 ff. - Vgl. Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25.). Erst nach der 
achämenidischen Eroberung des spätbabylonischen Reiches 539 
v. Chr. durch Kyros II. (559-529 v. Chr.) war die Unterstadt II nur 
noch teilweise besiedelt und wurde als Siedlungsgebiet sukzessive 
aufgegeben; gleichzeitig werden hier Körper- und Brandgräber 
angelegt. Achämenidenzeitliche Siedlungsschichten des 5. und 4. 
Jh. v. Chr. wurden auf dem Tall bisher nicht ergraben, so dass eine 
Siedlungskontinuität bis in die hellenistische Zeit nur vermutet 
werden kann, hinsichtlich der achämenidischen Anwesenheit in 

1 Vgl. auch Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordung.1 Vgl. auch Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordung.

der Unterstadt II jedoch wahrscheinlich ist (vgl. Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 322. - Vgl. Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 338. - Vgl. auch 
Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25.). Seit der Mitte des 3. Jh. v. Chr. ist 
eine seleukidenzeitliche Besiedlung der Zitadelle belegt, die bau-
liche Kontinuitäten bis in mittelassyrische Zeit vermuten lässt. Die 
frühparthische Zeit nach der Eroberung von Dura Europos 113 v. 
Chr. ist auf der Zitadelle nur durch eine Aufl assungsphase der se-
leukidischen Baustrukturen fassbar. Deutlicher erscheinen die mit-
tel- und spätparthischen Siedlungsphasen; dabei stellt insbeson-
dere die mittelparthische Zeit eine späte Blütezeit der Tallsiedlung 
dar (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323 ff.). In römischer Zeit seit 
der Mitte des 2. Jh. bis ins 3. Jh. änderte sich die Siedlungsstruktur 
auf der Zitadelle; damit verbunden ist möglicherweise die Anlage 
eines Auxiliarkastells in der Unterstadt I (vgl. Kühne in: KÜHNE 
1991, 32.). Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala war als Stadt im römisch-
parthischen Grenzgebiet somit Teil der Sicherung der Reichs-
grenze. In den Textquellen des 2. und 3. Jh. ist der Ort Magdala 
als Stationierungsort römischer Auxiliartruppen belegt, in denen 
offenbar vor allem Einheimische Dienst taten. Dieser Ort ist zwar 
nicht eindeutig lokalisiert, kann jedoch wahrscheinlich mit Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad oder einem Ort im nahen Umkreis identifi ziert wer-
den; dafür spricht zudem, dass der arsakidenzeitliche, hellenis-
tisch-römische Ortsname Magdala wohl unter Beibehaltung der 
entsprechenden Bedeutung auf das aramäische Magdalu zurück-
zuführen ist (vgl. Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 337 f. - Vgl. 
Luther in: KÜHNE 2005, 343, 345. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 
328 ff., 331. - Vgl. SOMMER 2005, 310 und Anm. 100.). Diese Na-
mensgleichung verweist auf eine Siedlungskontinuität zwischen 
dem Aufkommen des Ortsnamens Magdalu in der neuassyrischen 
Zeit im 7. Jh. v. Chr. und der hellenistisch-römischen Namensbe-
lege im 2. und 3. Jh., die auch im archäologischen Befund des 
Fundortes nachgewiesen ist (Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 338. 
- Vgl. Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25 f. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 322.).

3 DAS ARSAKIDENZEITLICHE GRÄBERFELD DER 
MITTLEREN UNTERSTADT II

Das Ruinengelände der Unterstadt II wurde in arsakidischer Zeit, 
vielleicht bereits seit spätseleukidischer Zeit als Gräberfeld genutzt. 
In achämenidischer Zeit nur noch partiell besiedelt, setzt gleichzei-
tig die Anlage von Körper- und Brandgräbern ein, die zwar in den 
Bestattungs- und Beigabensitten von den arsakidenzeitlichen Grab-
komplexen divergieren, jedoch den Beginn der Nutzung der Mittle-
ren Unterstadt II als Gräberfeld markieren; eine Bestattungskonti-
nuität von der achämenidischen über die seleukidisch-arsakidische 
bis zur römischen Zeit ist zumindest denkbar (vgl. Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 322. - Vgl. auch Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25.). Dazu passt, 
dass Anlagespezifi ka, z.B. die charakteristische Abdeckarchitektur 
mit einem kleinen Pseudogiebel sowie mit einem echten Giebel im 
Arbeitsgebiet, bereits in mittel- und frühneuassyrischer sowie in 
achämenidischer Zeit nachgewiesen sind (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 
und Abb. 1 a und b, 9 f. - Vgl. DE MEYER 1977, 132 und Abb. 6.1. - 
Vgl. Z.B. STROMMENGER 1964, 165 ff. und Abb. 1 ff. - Vgl. OELSNER 
1980, 247 ff.) 2.

Das arsakidenzeitliche Gräberfeld wurde lediglich in Aus-
schnitten erfasst. Innerhalb der Grabungsstellen Rotes Haus und 
Neuassyrische Residenzen im Grabungsabschnitt Mittlere Un-
terstadt II wurden insgesamt 732 Grabkomplexe registriert und 
größtenteils archäologisch und anthropologisch untersucht und 
dokumentiert (vgl. Beilage 1). Hinzu kommen weitere Grabkom-
plexe im Grabungsabschnitt Nordostecke der Unterstadt II, die sich 
zwanglos in die Befund- und Fundtypologie sowie insbesondere in 
den jüngern Horizont der Grabkomplexe der Mittleren Unterstadt 
II einordnen lassen. Die jüngste Münzbeigabe in Tall Šēḫ Ḥamad/

2 Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.2 Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.
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Magdala gehört zu einem Topfgrab des Grabungsabschnittes Nord-
ostecke und datiert in das 4./5. Jh. (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 
168 und Tab. 19.); möglicherweise manifestiert sich hier die jüngste 
Belegungsphase des Gräberfeldes 3. Die geringe Belegungsdichte 
in diesem Bereich, die vielleicht das Ausdünnen im Randbereich 
andeutet, sowie das Fehlen archäologischer Hinweise auf eine ar-
sakidenzeitliche Siedlungstätigkeit nördlich der Unterstadt II und 
der Vorstadt II lassen trotz des räumlichen Abstandes zwischen den 
Grabungsabschnitten eine Zugehörigkeit zu einem ausgedehnten, 
arsakidenzeitlichen Gräberfeld vermuten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 7 f.). 

In seleukidischer und arsakidischer Zeit lag das Ruinen-
gelände der Unterstadt II außerhalb der Siedlung Magdala, die sich 
auf die Zitadelle sowie die Unterstadt I erstreckte. Die extramurale 
Anlage von Gräberfeldern im Bereich älterer, aufgegebener und 
aufgelassener Siedlungen oder Siedlungsteile ist im Arbeitsgebiet 
mehrfach zu beobachten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 8. - 
Vgl. z.B. PEDDE 1995, 537 ff. - Vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 
53, 55 und Taf. 40 f. - Vgl. REUTHER 1926, 250. - Vgl. auch OELSNER 
1980, 247 und Anm. 3.). Hellenistische und römische Gräberfelder 
lagen regelhaft außerhalb des eingegrenzten Siedlungsgebietes 
oder reihten sich entlang der Ausfallstraßen (vgl. z.B. TOYNBEE 
1971, 48, 71 f. - Vgl. auch RIEDEL 1998, 307 und Abb. 1. - Vgl. 
auch VERZÁR-BASS 1998, 145 ff. und Abb. 1 ff.). Einzigartig ist in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala die archäologische Erfassung des arsaki-
denzeitlichen Gräberfeldes zusammen mit der gleichzeitigen Sied-
lung; eindeutig können die Belegungsphasen in den verschiedenen 
Zeitstufen des Gräberfeldes mit den seleukiden-, arsakiden- und 
jüngerkaiserzeitlichen Bauzuständen der Zitadelle korreliert wer-
den (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 79 und Tab. 5.). So wurden 
die Grabkomplexe der Zeitstufe I auf dem Gräberfeld nahezu 
gleichzeitig mit den spätseleukidischen und frühparthischen Sied-
lungsbefunden vom 3./2. Jh. v. Chr. bis Mitte des 1. Jh. v. Chr. 
angelegt. Die Zeitstufe II auf dem Gräberfeld entspricht der mit-
telparthischen Besiedlungsphase um die Zeitenwende zwischen 
dem 1. Jh. v. Chr. und dem 1. Jh. Die Belegungsphase des Gräber-
feldes in der Zeitstufe III entstand im Wesentlichen zur Zeit der 
spätparthischen Besiedlung der Zitadelle und möglicherweise der 
Unterstadt I im 2. Jh. Die vereinzelten, der Zeitstufe IV zugeord-
neten Gräber schließlich, die in den Zeitraum zwischen der Mitte 
des 2. Jh. und dem 3. Jh. datieren, erscheinen gleichzeitig mit den 
Siedlungsbefunden auf der Zitadelle und der Unterstadt I in der 
jüngeren, römischen Kaiserzeit und laufen analog zur Besiedlung 
im 3. Jh. aus (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 321, 323 ff., 327 ff.). 
Die Korrelation von Belegungsphasen des Gräberfeldes und Sied-
lungsbefunden zeigt Wechselwirkungen auf, die auf ein enges, 
funktional abhängiges Verhältnis von Siedlung und Gräberfeld ver-
weisen; es ist daher wahrscheinlich, dass die Bewohner der Stadt 
Magdala zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. ihre Toten auf 
dem nahe gelegenen, gleichzeitigen Gräberfeld extra muros, aber 
überwiegend nach einheimischen Bestattungs- und Beigabensitten 
bestatteten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 8.) 4.

3.1 TOPOGRAFIE UND GRÄBERFELDSTRUKTUR

In arsakidischer Zeit sind die älteren, assyrisch-babylonischen 
Siedlungsstrukturen der Unterstadt II an der Oberfl äche nicht 
mehr sichtbar, sondern zeigen durch Erosion, Überlagerungen und 
Anwehungen ein Weichbild, das zusammen mit der natürlichen 
Topografi e ein Geländeprofi l generiert, das bei der Anlage der 
Gräber offenbar bewusst ausgenutzt wurde (vgl. Beilage 1); dabei 
greifen die Grabbefunde in den Lehmziegelversturz der Erdlage 4

3 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. auch Kapitel VI.4: Die 3 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. auch Kapitel VI.4: Die 
kulturhistorische Einordnung.kulturhistorische Einordnung.

4 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl. 4 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl. 
Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestat-Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestat-
tungs- und Beigabentraditionen.tungs- und Beigabentraditionen.

sowie in die Strukturen der älteren, assyrisch-babylonischen Sied-
lungsarchitektur der folgenden Erdlagen ein und werden nach 
oben hin von der ğuṣṣhaltigen Verwitterungs- und Anwehungserde 
der Erdlage 3 noch in antiker Zeit überlagert und versiegelt (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 150) 5. In der Mittleren Unterstadt 
II wurden insbesondere die Höhenlagen im Norden (Areal 6349) 
und Südwesten (Areale 6147 und 6145) des Roten Hauses sowie 
der nordwestliche Abhang der Erhebung im Bereich der neuassy-
rischen Residenzen (Areal 6151) früh mit Gräbern der Zeitstufen 
I und IIa belegt; um diese verstreuten Initiativgräber wurden zeit-
stufenabhängig im Sinn einer Horizontalstratigrafi e weitere Grab-
komplexe gruppiert, so dass sich topografi sch exponierte Grä-
bergruppen bildeten, die eine hohe Belegungsdichte aufweisen. 
Freifl ächen zwischen diesen Gräbergruppen, speziell Geländesen-
ken (z.B. Areal 6347), oder aufgelockert angelegte Gräberstreu-
ungen, z.B. im niedriger gelegenen Bereich des Nordfl ügels des 
Roten Hauses (Areale 6751, 6749, 6951 und 6949), zeigen eine 
deutlich geringere Belegungsdichte, wurden jedoch im jüngeren 
Horizont sukzessive verdichtet; es entstand allmählich ein zusam-
menhängendes Gräberfeld, das stärker und weniger stark frequen-
tierte Areale aufweist, insgesamt aber dicht belegt erscheint (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 8.). Die geschlechts-, alters- und 
sozialspezifi sche Zusammensetzung der Grabkomplexe lässt eine 
Gruppierung der Gräber aufgrund familiärer Zusammengehörig-
keit oder Sippenverwandtschaft postulieren, die an einem über 
einen längeren Zeitraum tradierten Bestattungsstandort angelegt 
wurden. Diese eigenständigen, hoch frequentierten Gräbergrup-
pen auf den Anhöhen des Geländes bestimmen die dezentrale, 
traditionell gewachsene Struktur des Gräberfeldes; eine nach ge-
schlechts-, alters- oder sozialspezifi schen Aspekten gegliederte 
Gräberfeldstruktur ist in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht zu be-
obachten 6. Aufgrund der strukturierten Anlageform werden die 
arsakidenzeitlichen Gräber der Mittleren Unterstadt II als regel-
rechtes Gräberfeld im Sinn einer intendiert angelegen, horizontal-
stratigrafi sch fassbaren Nekropole angesprochen (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 8.). Dagegen wird z.B. für die gleichzeitigen Gräber 
von Tall Knēdiğ eine offene Gräberstruktur postuliert, die keine 
spezifi sche Anordnung der Grabanlagen erkennen lässt (KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 62). Auffällig ist, dass auch innerhalb der 
dicht belegten Gräbergruppen kaum Störungen oder Überschnei-
dungen der Grabanlagen zu konstatieren sind; offenbar konnten 
Beeinträchtigungen bestehender Gräber größtenteils bewusst ver-
mieden werden, zum einen, weil die Lage der Gräber in den Grä-
bergruppen traditionell offenbar bekannt war, zum anderen mög-
licherweise aufgrund oberirdischer Grabmarkierungen, die jedoch 
nur vereinzelt vorkommen, da die Begehungshorizonte, von denen 
aus die Grabgruben eingetieft wurden, sowie die Oberkanten der 
Grabgruben selbst durch Erosion im Bereich des Lehmziegelver-
falls und -versturzes meist zerstört wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 8, 14.) 7.

Aufgrund der ausschnitthaften Ausgrabung wurden die Peri-
pherien des Gräberfeldes nicht erfasst; auch die Testschnittserie im 
Norden der Grabungsstelle Neuassyrische Residenzen erbrachte 
weitere Grabkomplexe, so dass eine Ausdehnung des arsakiden-
zeitlichen Gräberfeldes über weitere Bereiche der Unterstadt II zu 
vermuten ist. Die Vereinzelung von Grabbefunden in den Außen-
bereichen sowie zwischen den Grabungsstellen Rotes Haus und 
Neuassyrische Residenzen dürfte weniger auf den Randbereich des 
Gräberfeldes als vielmehr des Grabungsabschnittes Mittlere Un-
terstadt II verweisen. Einzig im Bereich des Grabungsabschnittes 
an der Nordostecke könnte ein Ausdünnen der Belegungsdichte 
den Randbereich des Gräberfeldes indizieren; die Testschnitte 
östlich des Roten Hauses, die in den Bereich außerhalb des um-
mauerten Siedlungsareals hineinreichen, erscheinen ebenfalls 

5 Vgl. Kapitel IV.1: Stratigrafi e des Gräberfeldes.5 Vgl. Kapitel IV.1: Stratigrafi e des Gräberfeldes.
6 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.6 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.
7 Vgl. Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen.7 Vgl. Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen.
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grabbefundlos. Möglicherweise stimmt die Ausdehnung des ar-
sakidenzeitlichen Gräberfeldes topografi sch im Wesentlichen mit 
dem Siedlungsbereich der Unterstadt II überein, das nördlich und 
östlich des Grabungsabschnittes Nordostecke und östlich der Gra-
bungsstelle Rotes Haus sowie zum Ḫābūr hin nach Westen deut-
lich abfällt. Auf eine Ausdehnung des Gräberfeldes zumindest im 
1. Jh. v.Chr. und im 1. Jh. auf das heute landwirtschaftlich genutzte 
Gebiet der Vorstädte indes verweisen vielleicht die Hypogäen, die 
außerhalb der Nordostecke unterirdisch an den Abhängen des 
Siedlungsplateaus der Unterstadt II angelegt wurden (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 8 und Abb. 2, 4. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 
c, 325.) 8. 

3.2 VERMESSUNG UND AUSGRABUNG

Über der gesamten Unterstadt II liegt ein genordetes Koordinaten-
netz, das sich mit Bezug auf einen Null-Punkt im Südwesten nahe 
des Talls nach Nordosten erstreckt und das Ruinengelände in genor-
dete, quadratische Areale von 20 m Seitenlänge einteilt; dies sind 
die Grabungsareale, die in die Quadranten I bis IV von jeweils 10 
m Seitenlänge geviertelt sind. Die Bezeichnung der Areale erfolgt 
durch die Koordinatenwerte in der Mitte dieser vier Qua-dranten; 
dabei gibt der erste Wert die Entfernung vom Null-Punkt nach Os-
ten, der zweite Wert die Entfernung nach Norden an. Vereinfacht 
besteht die Arealbezeichnung aus den Zahlen für die Ost- und die 
Nordentfernung, die jeweils ohne die Hunderterstelle erscheinen. 
So liegt z.B. das Areal 6349 in seinem Mittelpunkt 630 m östlich das Areal 6349 in seinem Mittelpunkt 630 m östlich 
und 490 m nördlich des Null-Punktes und erstreckt sich 10 m in und 490 m nördlich des Null-Punktes und erstreckt sich 10 m in 
jede Kardinalhimmelsrichtung; es entsteht ein quadratisches Areal jede Kardinalhimmelsrichtung; es entsteht ein quadratisches Areal 
von 20 m Seitenlänge. Höhenangaben beziehen sich auf einen amt-von 20 m Seitenlänge. Höhenangaben beziehen sich auf einen amt-
lichen, trigonometrischen Höhenmesspunkt auf dem Tall, der sich lichen, trigonometrischen Höhenmesspunkt auf dem Tall, der sich 
247,50 m über dem Meeresspiegel befi ndet (vgl. Kühne in: 247,50 m über dem Meeresspiegel befi ndet (vgl. Kühne in: KÜHNEKÜHNE  
2005 a, 3 und Fig. 2.).2005 a, 3 und Fig. 2.).

Basierend auf den methodischen Grundlagen der Ausgrabung 
in Tall Šēḫ Ḥamad legen NOVÁK/OETTEL die Vorgehensweise bei 
Ausgrabung und Dokumentation der Grabkomplexe ausführlich 
dar (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 8 f. - Vgl. auch RICHTER 2003, 
244. - Vgl. z.B. Kühne in: KÜHNE 2005 a, 1 ff., 5.); dieses Vor-
gehen behält auch bei der archäologischen Aufnahme der Gräber 
des zweiten Gräberfeldabschnittes Gültigkeit. Bei der Auffi ndung 
werden Gräber durch die Vergabe einer Grabnummer, die sich aus 
dem Jahr der Registrierung und einer Ordnungszahl zusammen-
setzt, im zentralen Gräberverzeichnis registriert; dabei gibt die 
Jahreszahl das Jahr der Auffi ndung an, nicht aber den Zeitpunkt 
der Ausgrabung, die durch grabungstechnische Gründe oder auch 
Zeitmangel verzögert werden kann. Als Reaktion auf die große An-
zahl in früheren Grabungskampagnen registrierter, aber nicht aus-
gegrabener Grabkomplexe wurde in der Grabungskampagne 1997 
erstmals eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe aus Archäologen und 
Anthropologen eingesetzt, die ausschließlich die Ausgrabung und 
Dokumentation der Gräber des parthisch-römischen Gräberfeldes 
durchführten (vgl. Kühne in: KÜHNE 2005 a, 5. - Vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 9.). 

Die Ausgrabung der Grabkomplexe erfolgt nach Fundstellen, 
die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als die kleinsten, archäologischen 
Einheiten defi niert sind und sich in spezifi schen Erdbefunden 
manifestieren; dabei können Grabgrube und Grablege sowie, wenn 
vorhanden, Grabarchitektur, Raubgrube und Sekundärbefunde, je 
nach Erdbefund aus einer oder mehreren Fundstellen bestehen. 
Nachdem die Ausdehnung und, wenn möglich, das Niveau der 
Eintiefung der Grabgrube ermittelt wurde, folgt unter Beobachtung 
von Änderungen der Erdbefunde, die auf nachsepulkrale Vorgänge 
bei der Verfüllung verweisen, die Ausgrabung bis zur Freilegung 
des geschlossenen Zustandes der Grablege, der Grabarchitektur 
oder des Grabgefäßes. Dieser Grabbefund wird dreidimensional 

8 Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines.8 Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines.

eingemessen und in einer ersten Grabzeichnung und meist zusät-
zlich fotografi sch dokumentiert. Nach der Dokumentation des 
geschlossenen Zustandes wird die Abdeckarchitektur abgebaut 
bzw. das Grabgefäß geöffnet und die Grablegeverfüllung abge-
graben, um das Skelett freizulegen; dabei werden Scherben- und 
Knochenkollektionen angelegt. Der Präparierung des Skelett-
befundes folgen Einmessung und eine zweite, zeichnerische und 
zuweilen fotografi sche Dokumentation des geöffneten Zustandes 
der Grablege. Erdgräber ohne Grabarchitektur werden nur im Ske-
lettplanum dokumentiert. Grabbeigaben verbleiben nach Möglich-
keit in situ und werden im Skelettplanum gezeichnet. Nach der 
Dokumentation der geöffneten Grablege erfolgt die Fundbergung 
und die Inventarisierung; jeder Beifund, auch organische Proben 
und Erdproben, sowie die Knochenkollektion des Skelettes und 
die Scherbenkollektionen erhalten eine Inventarnummer, die aus 
dem Kürzel SH für Šēḫ Ḥamad, dem Jahrgang, der Arealnummer 
und einer jahrgangs- und arealweise vergebenen, laufenden Fund-
nummer besteht. Analog zur Bearbeitung des ersten Gräberfeld-
abschnittes werden diese Inventarnummern im Fundkatalog der 
Grabkomplexe aufgeführt. Im Anschluss an die Inventarisierung 
werden alle Beifunde gesäubert bzw. restauriert, gezeichnet und 
fotografi ert. Der Fundbergung schließt sich die weitere Ausnahme 
der Grablegeverfüllung bis zur Unterkante der Grablege an. Ab-
schließend folgt der Abbau der Grabarchitektur. (vgl. Kühne in: 
KÜHNE 2005 a, 4 ff., 7. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 10.).

Die Ausgrabung eines Grabkomplexes ist abgeschlossen, 
wenn der Grabbefund vollständig erfasst, ergraben und dokumen-
tiert sowie die Grabfunde in situ dokumentiert und geborgen wur-
den. Die detailreiche Beschreibung ist wesentlicher Bestandteil 
der Dokumentation eines Grabkomplexes. Die Grabbeschreibung 
enthält, unter Aufzählung der Fundstellennummern, zunächst Be-
obachtungen zur Anlage und Stratigrafi e des Grabbefundes; dazu 
gehören Angaben zur Grabarchitektur, zur Beschaffenheit der 
Erdbefunde sowie zu Störungen und Raubgruben, Grab- und Se-
kundärgefäßen. Die Beschreibung der Totenbehandlung umfasst 
Ausrichtung und Lage des Bestatteten mit Bein- und Armhaltung 
sowie Blickrichtung und Störungen. Hinzu kommt die Auswahl der 
Grabbeigaben sowie die Charakteristika der körpernahen oder kör-
perfernen Anordnung im Grab. Die Grabbeschreibungen der Aus-
gräber vor Ort sind im Katalog der Befunde und Funde beider Grä-
berfeldabschnitte enthalten und bilden die Grundlage der weiteren 
Bearbeitung der Grabbefunde und -funde in einer abschließenden, 
archäologischen Auswertung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
10. 241 ff. - Vgl. Kühne in: KÜHNE 2005 a, 5 f. ) 9.

3.3 DIE BEARBEITUNG DER GRÄBERFELDABSCHNITTE

Der Begriff Gräberfeldabschnitt ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad als Bear-
beitungsschnitt defi niert. Das arsakidenzeitliche Gräberfeld wurde 
in insgesamt drei Abschnitten bearbeitet: Der erste Gräberfeldab-
schnitt umfasst die Bearbeitung der arsakidenzeitlichen Grabkom-
plexe, die bis 1995 im Ausgrabungsabschnitt Mittlere Unterstadt 
II ausgegraben und dokumentiert und durch NOVÁK/OETTEL publi-
ziert wurden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000.). Im zweiten Gräber-
feldabschnitt erfolgt die Bearbeitung der bis 2008 ausgegrabenen 
und dokumentierten Gräber des arsakidischen Gräberfeldes in der 
vorliegenden Arbeit. Der dritte Gräberfeldabschnitt stellt die Bear-
beitung der arsakidenzeitlichen Gräber im Grabungsabschnitt Un-
terstadt II an der Nordost-Ecke durch SCHMITT dar (SCHMITT 2011.).

Von den ca. 580 im ersten Gräberfeldabschnitt im Grabungs-
abschnitt Mittlere Unterstadt II registrierten Gräbern des par-
thisch-römischen Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
wurden 314 Grabkomplexe als Teil 1 in Band 5 der Berichte der 
Ausgrabung Tall Tall Šēḫ Ḥamad (BATSH 5) publiziert (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000.). Dieses Kompendium der arsakidenzeitlichen 

9 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde.9 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde.
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Grabbefunde und -funde, die bis 1995 im Grabungsabschnitt Mit-
tlere Unterstadt II archäologisch untersucht und dokumentiert 
wurden, ist als archäologische Materialvorlage charakterisiert; 
im Hinblick auf die partielle Aufnahme lediglich eines Gräber-
feldabschnittes sowie auf die Bearbeitung der Grabkomplexe des 
zweiten Gräberfeldabschnittes verweisen Novák/Oettel auf die 
Vorläufi gkeit der Ergebnisse und der daraus gezogenen Schluss-
folgerungen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 10.). Die in vielerlei 
Hinsicht vorbildliche Bearbeitung der Gräber des ersten Gräber-
feldabschnittes bildet die Grundlage für die vorliegende Untersuc-
hung der arsakidenzeitlichen Grabbefunde und -funde des zweiten 
Gräberfeldabschnittes, die seit 1997 ausgegraben und dokumen-
tiert wurden und von jenen Grabkomplexen ergänzt werden, die 
in den Jahren 1984 bis 1987 und 1992 bis 1995 zwar registriert, 
aber erst in nachfolgenden Grabungskampagnen ausgenommen 
wurden und somit nicht mehr in der Aufnahme des ersten Gräber-
feldabschnittes enthalten sind 10.

Die Gräber des ersten Gräberfeldabschnittes werden in zeit-
licher Absetzung von älteren Gräbern und Kulturschichten als 
parthisch-römisch beschrieben, ein Begriff, der als Angabe des 
Zeithorizontes vom 3. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. verstanden wer-
den soll; trotz wechselnder politischer Zugehörigkeit der Siedlung 
Magdala und des gleichzeitigen Gräberfeldes zur parthischen und 
römischen Einfl usssphäre wird die regionale Eigenständigkeit der 
materiellen Kultur in Nordmesopotamien betont (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 5.). Die Grabbefunde unterzieht NOVÁK in Kapitel 
II einer Systematisierung, die auf den charakteristischen Anlage-
merkmalen sowie den Spezifi ka der Totenbehandlung jedes Grab-
komplexes beruht und eine Grabtypologie ergibt, die sich aus der 
Grabform und der Bestattungsform zusammensetzt; dabei wird je-
der Grabkomplex als Gesamtbefund mehrerer Einzelbefunde ver-
standen. Parallelbefunde anderer Fundorte ermöglichen zudem den 
typologisch-chronologischen Vergleich (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 12 ff. - Vgl. auch RICHTER 2003, 244.) 11. Die Grabbefunde 
des zweiten Gräberfeldabschnittes können mehrheitlich zwanglos 
in diese Grabtypologie eingeordnet werden; als hilfreich erwies 
sich das offene Klassifi zierungssystem, das die fl exible Integrati-
on neuer Grabtypen gestattet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33.). In 
ähnlicher Weise erstellt OETTEL in Kapitel III die Fundtypologie des 
ersten Gräberfeldabschnittes; sie basiert auf zehn Materialgruppen, 
die meist in Fundgruppen oder Fundgattungen untergliedert wer-
den. Mehrere Fundtypen bilden eine Fundgruppe; dabei ist jeder 
Fundtyp mit seinen Formvarianten formtypologisch defi niert. Dies 
geschieht innerhalb der Fundtypen überwiegend unabhängig von 
der Funktion; dagegen sind Fund- und Mate-rialgruppen meist als 
Funktionsgruppe gekennzeichnet, als die sie in die Literatur einge-
führt sind und auch bei der Bearbeitung des zweiten Gräberfeldab-
schnittes verwendet werden. Die geografi sche und chronologische 
Einordnung der Fundtypen erfolgt durch fundtypologische Verglei-
che (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12, 39 ff. - Vgl. auch RICHTER 
2003, 244 f.) 12. Die Rekonstruktion des Holzkästchens aus Grab 
93/123 anhand der Schmuckbeschläge aus Bronze sowie der Dolch 
aus Grab 95/07 schließen sich an die Fundtypologie an, bleiben als 
besondere Funde jedoch außerhalb der Nomenklatur (vgl. Neuhäu-
ser in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87 ff. - Vgl. Künzl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 89 ff.). Hinzu kommt die gesonderte Bearbei-
tung der Gefäßkeramik in Kapitel IV; dabei unterscheidet RÖMER-
STREHL zwischen Beigefäßen, Sekundärgefäßen und Grabgefäßen, 
eindeutig funktionale Eigenschaften, die formtypologisch wenig 
relevant sind; zudem können Bei- und Sekundärgefäße auch funk-
tional nicht immer klar differenziert werden 13. Beigefäße werden 

1010 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge- Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge-
samtgräberlisten.samtgräberlisten.

1111 Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines. Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines.
1212 Vgl. z.B. die Fundgruppenbezeichnungen Ohrringe, Fingerringe, Armringe.  Vgl. z.B. die Fundgruppenbezeichnungen Ohrringe, Fingerringe, Armringe. 

- Vgl. Fundtyp 1e:B: Amulett. - Vgl. auch Kapitel III.1: Allgemeines.- Vgl. Fundtyp 1e:B: Amulett. - Vgl. auch Kapitel III.1: Allgemeines.
1313 Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.

in glasierte, bemalte bzw. engobierte Fein- und unglasierte, unbe-
malte Gebrauchswaren differenziert; erst innerhalb der warentypo-
logischen Einteilung sind sie formtypologisch gegliedert. Vielfach 
erscheinen gleichförmige Beigefäßformen daher innerhalb der Wa-
rentypologie als unterschiedlich bezeichnete Fundtypen. Verglei-
che mit Parallelfunden und die chronologische Einordnung müssen 
trotzdem ausschließlich über die Gefäßform vorgenommen wer-
den, da warentypologische Untersuchungen im Arbeitsgebiet feh-
len. Sekundärgefäße und Grabgefäße werden ausschließlich form-
typologisch untergliedert (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 121 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12. - Vgl. auch 
RICHTER 2003, 245.).

Ungewöhnlicherweise erfolgt die Bezeichnung der Fund-
typen in BATSH 5 durch die Nummerierung des Inhaltsverzeich-
nisses; dadurch ist innerhalb der Fundtypologie zwar eine gewisse 
Einheitlichkeit sowie ein Bezug zu den fundtypologischen Kapi-
teln gegeben, der jedoch nur innerhalb dieser Kapitelgliederung 
anwendbar ist und somit nicht erlaubt, neue Fundtypen nomen-
klatorisch zu integrieren. Bei der uneinheitlichen Bearbeitung der 
Gefäßkeramik weisen insbesondere die Grabgefäße Fundtypenbe-
zeichnungen nach den Kapitelnummern auf, während Feinwaren 
nach der Glasur bzw. Bemalung, Gebrauchswaren nach der Art 
der Magerung bezeichnet werden. Im Unterschied dazu beruht die 
Nomenklatur der Grabtypen auf der Einteilung nach Formgruppen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 f., 39. - Vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 ff.). Daher ist die Erstellung 
einer offenen, für beide Gräberfeldabschnitte gültigen, vereinheit-
lichten Fundtypenbezeichnung sinnvoll (vgl. RICHTER 2003, 246 
f.) 14.

Die Datierung der Grabkomplexe des ersten Gräberfeldab-
schnittes erfolgt in Kapitel V relativchronologisch durch die Grä-
berstratigrafi e und über kombinationsstatistische Methoden sowie 
absolutchronologisch über Fundtypen, insbesondere Münzen, 
die aus sich heraus datierbar sind. Stratigrafi sche Beobachtungen 
stellen NOVÁK/OETTEL zunächst zu einer relativchronologischen 
Abfolge der Grabtypen zusammen, die durch externe Vergleiche 
im Arbeitsgebiet einen chronologischen Rahmen erhalten. Die 
Grabinventare von lediglich 36 Grabkomplexen wurden in der 
Korrespondenzanalyse und in der Seriation erfasst; sie bilden drei 
Gräbergruppen, die relativchronologisch interpretiert werden. 
Leitformen umreißen die Zeitstellung dieser Gräbergruppen auch 
absolutchronologisch. Um die Anzahl der kombinationsstatistisch 
datierbaren Grabkomplexe zu erhöhen, werden mit den Fundtypen 
auch die Grab- und Bestattungsformen seriiert, die die Gräber-
gruppen zwar erweitern, jedoch kaum chronologische Relevanz 
besitzen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12, 149 ff., 164. - Vgl. auch 
RICHTER 2003, 245.). 

In Kapitel VI stellen WITZEL/SCHUTKOWSKI/EHLKEN die an-
thropologische Evidenz der Grabkomplexe des ersten Gräber-
feldabschnittes dar. Grundlage sind die Knochenkollektionen 
von 297 Individuen; durch demografi sche Daten, z.B. Alters- und 
Geschlechtsbestimmungen und Sterblichkeitsraten, sowie die 
Herausstellung von Degenerations- und Mangelerscheinungen 
werden die Lebensbedingungen im arsakidenzeitlichen Magdala 
charakterisiert. Im Hinblick auf die Erfassung lediglich des ersten 
Gräberfeldabschnittes wird auch hier auf die Vorläufi gkeit der Er-
gebnisse verwiesen (Witzel/Schutkowski/Ehlken in: NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 173 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12. 
- Vgl. auch RICHTER 2003, 245.). Die Ergänzung um das Material 
des zweiten Gräberfeldabschnittes sowie die abschließende Aus-
wertung des anthropologischen Befundes beider Gräberfeldab-
schnitte erfolgt in BATSH 13-1 durch HORNIG (HORNIG 2010.).

Basierend auf den typologisch-chronologischen sowie an-
thropologischen Untersuchungen in den Kapiteln II bis VI werden 
die Befunde und Funde des ersten Gräberfeldabschnittes in Kapi-
tel VII funktionsspezifi sch interpretiert. Zunächst fassen NOVÁK/

1414 Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines. Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines.
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OETTEL die Aufbahrungs- und Bestattungs- sowie die Tracht- und 
Beigabensitten als Bestandteile des Totenrituals zusammen; hinzu 
kommen Aspekte eines nachsepulkralen Totenkultes. Der Versuch 
einer Rekonstruktion der sozialen Struktur aufgrund geschlechts- 
und altersspezifi scher sowie sozialspezifi scher Präferenzen gelingt 
nur partiell; fraglich bleibt im Hinblick auf die häufi ge Beigaben-
armut in aufwändigen Grabkomplexen sowie die grundsätzliche, 
vielfältig motivierte Beigabenselektion in Gräbern die Taug-
lichkeit der angeführten Indizien für eine soziale Stratifi zierung. 
Ebenso sind Jenseitsvorstellungen aufgrund der Befunde und 
Funde nur mittelbar und somit rudimentär fassbar. Ungewöhnlich 
ist die Betrachtung der antiken Raubgräbertätigkeit im soziokul-
turellen Kontext (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12, 215 ff. - Vgl. 
auch RICHTER 2003, 245 f.). Die Einordnung von Gräberfeld und 
Siedlung in den kulturhistorischen Kontext Nordmesopotamiens 
zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. nehmen NOVÁK/OETTEL 
in Kapitel VIII vor (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12, 233 ff. - Vgl. 
auch RICHTER 2003, 245 f.); dies geschieht unter Vorbehalt der 
abschließenden Auswertung insbesondere der Tallsiedlung in par-
thisch-römischer Zeit in BATSH 2 (KÜHNE 2005.). So erfährt z.B. 
die Rekonstruktion insbesondere der ökonomischen Verhältnisse 
der Siedlung Magdala aufgrund abnehmender Metallbeigaben in 
den Grabausstattungen und einer verstärkt einsetzenden Raub-
gräbertätigkeit im 2. und 3. Jh. zumindest teilweise Korrektur aus 
dem Fundmaterial des zweiten Gräberfeldabschnittes (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 236.) 15. Kapitel IX fasst die Ergebnisse der 
Bearbeitung des ersten Gräberfeldabschnittes zusammen und for-
muliert offene Fragen insbesondere zu den Peripherien des arsaki-
denzeitlichen Gräberfeldes sowie zum chronologischen Ansatz der 
ältesten und jüngsten Belegung; dabei verweisen NOVÁK/OETTEL/
WITZEL auf die Bearbeitung der seit 1997 ergrabenen Grabkom-
plexe des zweiten Gräberfeldabschnittes (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 12, 239 f. - Vgl. auch RICHTER 2003, 246.). Der Katalog der 
Grabbefunde in Kapitel X schließlich enthält Befund- und Fund-
beschreibungen zu allen 314 Grabkomplexen des ersten Gräber-
feldabschnittes sowie meist, jedoch nicht immer Grabzeichnungen 
und/oder Grabungsfotos; bei beigabenführenden Gräbern schließt 
sich ein tabellarischer Fundkatalog an (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 241 ff. - Vgl. auch RICHTER 2003, 246.). Um die Vergleich-
barkeit der Grabbefunde beider Gräberfeldabschnitte zu gewähr-
leisten, wird diese Aufteilung beibehalten 16.

Insgesamt erfolgt die Bearbeitung des ersten Gräberfeldab-
schnittes schrittweise durch die Untersuchung einzelner Aspekte 
zunächst des Grabkomplexes; Befund- und Fundbeschreibung, 
Befund- und Fundtypologie, Chronologie und Anthropologie 
bauen aufeinander auf und kulminieren in der Rekonstruktion 
von Totenritual und Totenkult, die dann ihrerseits in einen wei-
ter gefassten Kontext eingeordnet werden. Arbeitsschritte sowie 
Schlussfolgerungen und Ergebnisse bleiben nachvollziehbar und 
können aus den Befund- und Fundbeschreibungen hergeleitet wer-
den (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12.). An diese Vorgehensweise 
bei der Bearbeitung der Gräber des ersten Gräberfeldabschnittes 
schließt die vorliegende Untersuchung der Grabkomplexe des 
zweiten Gräberfeldabschnittes an.

4 FORSCHUNGSGESCHICHTE

Der Erforschung der Arsakidenzeit galt nicht das Hauptinteresse 
der archäologischen Forschung im Vorderen Orient. Dies ist zum 
einen möglicherweise auf die Spärlichkeit der Quellenlage zu-
rückzuführen, die ein parthisches Selbstzeugnis einschränkt, wäh-
rend römische Quellen zwar häufi ger und eloquenter sind, vor dem 
Hintergrund der römisch-parthischen Konfrontation am Euphrat 
jedoch ein propagandistisch-negatives Zerrbild des Arsakiden-

1515 Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung.
1616 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde.

reiches zeichnen (vgl. WIESEHÖFER 2005, 163 ff., 167 ff., 172 f. - 
Vgl. auch Ehrhardt in: WIESEHÖFER 1998, 295. - Vgl. Römer-Strehl 
in: KÜHNE 2005 b, 198.). Zum anderen sind die Charakteristika 
der materielle Kultur des Arsakidenreiches archäologisch schwer 
zu fassen, da es als großfl ächiges, multikulturelles und polyeth-
nisches Herrschaftsgebiet vielfältige Kultureinfl üsse vereinte und 
zudem in der Nachfolge des verfallenden, seleukidischen Herr-
schaftsbereiches, im Gegensatz zum bewusst schwerpunktmäßig 
iranischen Reich der Sasaniden, zumindest partiell hellenisiert war 
(vgl. SOMMER 2005, 66 f. und Anm. 79 und 80. - Vgl. auch NISSEN/
HEINE 2003, 150 f.) 17.

Zu den ersten archäologischen Funden der parthischen Kul-
tur gehören Grabfunde. Pantoffelsarkophage (slipper coffi ns) sind 
seit der Mitte des 19. Jh. in Uruk/Warka in mehreren Surways und 
Ausgrabungen belegt (LOFTUS 1857. - Vgl. auch CURTIS 1979, 309 
ff. und Taf. 1 ff.). Spezifi sche typologische Merkmale in Form-
gebung und Verzierung, insbesondere die auffällige grüne Glasur 
und das Motiv des parthischen Kriegers, das die Oberfl äche der 
Pantoffelsarkophage fl ächig bedeckt, sowie das Fundspektrum der 
Beifunde, darunter heute als spezifi sch parthisch angesprochene 
Fundtypen, z.B. Balsamaria aus Glas, Knochenidole, Gesichtsbe-
deckungen aus Goldfolie, Lampen und parthische Münzen, wur-
den zu einem ersten parthisch-arsakidenzeitlichen Fundhorizont 
zusammengestellt (vgl. DEBEVOISE 1934, 1. - Vgl. CURTIS 1979, 
310, 312 ff. und Taf. 1 f., 3, 5 f.). Ausgrabungen der University 
of Pennsylvania seit 1888 in Nippur und der Deutschen Orient-
Gesellschaft seit 1899 in Babylon durch KOLDEWEY ermöglichten 
befund- und fundtypologische Vergleiche und erweiterten den par-
thisch-arsakidenzeitlichen Fundhorizont um Grab- und Siedlungs-
befunde (z.B. PETERS 1897. - HILPRECHT 1903. - KOLDEWEY 1913. 
- REUTHER 1926. - KOLDEWEY 1931. - Vgl. auch DEBEVOISE 1934, 
1 f.). Zusammen mit den achämeniden- und seleukidenzeitlichen 
Grabkomplexen unterzog REUTHER 1926 auch die arsakidenzeit-
lichen Grabkomplexe von Babylon/Merkes einer detaillierten be-
fundtypologischen Klassifi zierung und ordnete sie der jüngsten, 
als parthisch bezeichneten Schicht auf dem Merkes zu (REUTHER 
1926, 151 ff., 249 ff.). Die Ausgrabungen der Deutschen Orient-
Gesellschaft 1903 bis 1914 in Aššur durch ANDRAE erbrachte ar-
sakidenzeitliche Grabzusammenhänge auch in Nordmesopota-
mien, die in mehreren Bereichen der Stadt in ältere, verlassene 
und offengelassene oder nur partiell besiedelte Siedlungsschichten 
eingetieft wurden; sie wurden ebenfalls befundtypologisch klas-
sifi ziert (ANDRAE/LENZEN 1967, 91 ff. - Vgl. auch ANDRAE 1903. - 
Vgl. auch ANDRAE 1904. - Vgl. auch JORDAN 1909.). Damit erfolgte 
eine grundlegende befund- und fundtypologische Einordnung par-
thisch-arsakidenzeitlicher Grabbefunde in Nord- und Südmesopo-
tamien, die als Grundlage weiterhin Gültigkeit besitzt.

Verschiedene archäologische Aktivitäten seit 1920 in Dura 
Europos führten 1935/1936 zur umfassenden Ausgrabung der 
Nekropole außerhalb der Umwallung durch die Yale University; 
mehrfach belegte, unterirdische Hypogäen verschiedener Anlage-
typen sowie vereinzelte Brandgräber verdeutlichen Bestattungssit-
ten hellenistisch-römischer Ausprägung. Das Beigabenspektrum, 
obwohl stark selektiert, konnte durch Münzfunde und die Stra-
tigrafi e der Grabanlagen chronologisch sowie kulturgeografi sch 
gegliedert werden und erweiterte das arsakidenzeitliche Fund-
material, insbesondere die Gefäßkeramik, in Nordmesopotamien 
(TOLL 1946. - Vgl. Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 199 und Anm. 
443. - Vgl. auch DEBEVOISE 1934, 3.). Eine weitere, nordmesopo-
tamische Nekropole arsakidischer Zeitstellung wurde 1939 durch 
die Ausgrabungen der Havard-University in Nuzi/Yorgan Tepe 
bekannt (Ehrich in: STARR 1939.); im Unterschied zu den Hypogä-
en von Dura Europos kamen hier auch Lehmziegelgräber zutage, 
die typologisch mit den gleichzeitigen Grabbefunden von Baby-
lon und Aššur vergleichbar sind. In Seleukeia am Tigris fanden 
seit 1927 archäologische Ausgrabungen durch die University of 

1717 Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung.
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Michigan statt, die neben parthischen und hellenistischen Sied-
lungsschichten erste arsakidenzeitliche Trogsarkophaggräber mit 
Lehmziegelabdeckung ergaben (Yeivin in: WATERMAN 1933.). Als 
Einzelaspekt folgte 1934 eine umfassende Bearbeitung der par-
thischen Gefäßkeramik durch DEBEVOISE (DEBEVOISE 1934. - Vgl. 
Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 199 und Anm. 443.); durch Stra-
tifi zierung war zudem eine chronologische Einordnung der Gefäß-
formen gegeben (vgl. DEBEVOISE 1934, 7 ff., 35 ff.).

Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen bei den Siedlungsgra-
bungen in Tarsus und Nimrud kleinere Gräberfelder der römischen 
bzw. der hellenistischen Zeit zutage (GOLDMAN 1950. - OATES/OA-
TES 1958.). In Tarsus waren die Gräber der älteren und jüngeren 
römischen Kaiserzeit über den Fundamenten der alten Stadtmauer 
situiert; Grabbefunde und -funde, insbesondere Ziegelgräber mit 
einer Grababdeckung aus giebelartig aneinander gelehnten tegu-
lae sowie Münzen und Glasgefäße, wurden mit Befunden in Ita-
lien und den römischen Provinzen parallelisiert (GOLDMAN 1950, 
19 f. und Anm. 27. - Vgl. auch Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 
199.). Die hellenistischen Gräber von Nimrud waren über der as-
syrischen Bebauung in sechs Siedlungsschichten stratifi ziert, die 
zudem durch Münzen feinchronologisch eingeordnet wurden (OA-
TES/OATES 1958, 115 ff., 135, 153 ff. - Vgl. auch Römer-Strehl in: 
KÜHNE 2005 b, 199.); sie belegen die Nutzung arsakidenzeitlicher 
Grabtypen bereits in seleukidischer Zeit. Zeugnis des historisch-
politischen Geschehens in der jüngeren römischen Kaiserzeit in 
Nordmesopotamien gibt die Ausgrabung des römischen Auxiliar-
kastells von ʿAin Sīnū/Zagurae (OATES/OATES 1959.); als Teil der 
römischen Limesbesfestigung wurden innerhalb der kurzen Nut-
zungsphase im ersten Drittel des 3. Jh. Siedlungsfunde, insbeson-
dere Gefäßkeramik, chronologisch fixiert (OATES/OATES 1959, 220 
ff. - Vgl. auch Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 199.).

Seit den 1960er Jahren fanden die Ausgrabungen an den 
bekannten, bereits früher archäologisch untersuchten Fundorten 
Fortsetzung; neben der Verfeinerung der Grabungsmethoden ent-
wickelte sich dabei zudem ein zunehmend eigenständiges Interes-
se für die Erforschung hellenistischer, arsakidenzeitlicher und rö-
mischer Grabzusammenhänge in Mesopotamien. Eine umfassende 
Zusammenstellung der Bestattungssitten in Nord- und Südmeso-
potamien bis zur Mitte des 1. Jt. v. Chr. erfolgte 1954 durch STROM-
MENGER (STROMMENGER 1954.). Die Bearbeitung jüngerer Lehmzie-
gel- und Pantoffelsarkophaggräber wurde bei einer Revision der 
Gräber von Babylon 1964 als Desiderat herausgestellt (STROM-
MENGER 1964.); zwar wurden sie chronologisch fi xiert, jedoch 
nicht weiter bearbeitet (STROMMENGER 1964, 172 und Anm. 32.). 
Auch die überarbeitete Befundtypologie der Gräber von Babylon 
durch BAKER 1995, die eine Synthese der befundtypologischen 
und chronologischen Ansätze von REUTHER und STROMMENGER 
darstellt, füllte dieses Desiderat nicht (Baker in: CAMPBELL/GREEN 
1995, 209 ff.). In Seleukeia am Tigris und in Koche wurde die 
amerikanischen Ausgrabungen seit 1966 durch die Universität Tu-
rin fortgesetzt (CAVALLERO 1967. - VENCO RICCIARDI 1968/1969. - 
GRAZIOSI 1968/1969. - NEGRO PONZI 1972. - INVERNIZZI 1970/1971. 
- INVERNIZZI 1973/1974.); einzelne, stratifi zierte Grabbefunde, die 
in ältere Besiedlungsschichten eingetieft waren und von einer 
kompakten Lehmschicht versiegelt und somit von den sasani-
dischen Befunden getrennt wurden, konnten durch befund- und 
fundtypologische Beobachtungen der arsakidischen Zeit zugewie-
sen werden (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 57. - CAVALLERO 1967, 
51.). Ausgrabungen des Oriental Institute of Chicago in Nippur 
brachten in verschiedenen Grabungsarealen ebenfalls stratifi zierte 
Gräbergruppen zutage (MCCOWN/HAINES 1967. - MCCOWN/HAINES/
BIGGS 1978. - GIBSON ET AL. 1978.). In der Sondage SE wurden die 
intrusiv in die seleukidenzeitliche Schicht I eingetieften Gräber als 
partherzeitlich datiert und als regelrechtes Gräberfeld im Nord-
osten des Areals von den seleukidischen Grabzusammenhängen 
erkannt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 53.). Weniger differenziert 
wurde dagegen das nachachämenidenzeitliche Schichtenpaket 
im Areal TA (post-I level), das die seleukiden- und arsakiden-
zeitlichen sowie die islamischen Grabzusammenhänge umfasste 

(MCCOWN/HAINES 1967, 117 f.). Die Grabkomplexe in Areal WA 
wurden der jüngsten, seleukidischen Schicht zugeordnet (GIBSON 
ET AL. 1978, 20 ff.). 

1960 und 1964 erfolgte die Ausgrabung der arsakidenzeitli-
chen Gräberfelder in der Region Dailaman im Nordwesten des Iran 
durch die Universität Tokyo (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966. - SONO/
FUKAI 1968.). Für die regional geprägten Bestattungs- und Bei-
gabensitten wurden kulturmorphologische Parallelen entlang des 
Küstenstreifens des Kaspischen Meeres sowie im Kaukasus her-
ausgestellt; parthische und römische Einfl üsse binden diese Grab-
befunde und -funde jedoch in den parthisch-arsakidenzeitlichen  
Fundhorizont ein (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 21, 22 ff. - SONO/
FUKAI 1968, 64.). 1980 wurde die Erforschung im nordwestlichen 
Iran mit der Ausgrabung des kleinen Gräberfeldes von Shahpir in 
der westlich anschließenden Region Halimehjan fortgeführt (FU-
KAI ET AL. 1980.); Grabbefunde und -funde sind typologisch und 
chronologisch mit dem regionalspezifi schen Fundmaterial der 
benachbarten Gräberfelder in Dailaman vergleichbar (FUKAI ET AL. 
1980, 45 ff., 48 ff., 56 f.). Japanische Ausgrabungen 1974 bis 1978 
im Euphratbogen im nordwestlichen Syrien erforschte explizit 
hellenistische Fundorte (EGAMI/MASUDA 1979.); dabei kamen in 
Tall MiMiššrrīīfatfat ein unterirdisches Kammergrab nach Art eines Hy-
pogäums und in Tall Rumeilah eingehegte Gräberareale insbeson-
dere mit Kammergräbern aus Kalksteinplatten und Ziegeln zutage, 
deren befund- und fundtypologische Charakteristika trotz anlage-
spezifi scher Besonderheiten den nordmesopotamischen Grabsitten 
der Seleukiden- und Arsakidenzeit weitgehend entsprechen (EGA-
MI/MASUDA 1979, 4, 6 f., 11 ff.).

In Tall ed-Dēr datierte DE MEYER 1977 mehrere Lehmziegel-
gräber mit kleinem Pseudogiebel in der Sondage E in die achäme-
nidische Zeit (DE MEYER 1977, 132 und Abb. 2, 6:1.); dies löste Dis-
kussionen zur Datierung dieser als befundtypologische Leitform der 
Arsakidenzeit herausgestellten Grabform aus, die bis heute anhalten 
(vgl. dazu z.B. OELSNER 1980, Anm. 25a. - Vgl. GASCHE 1996, 39 
ff., 65, 70. - Vgl. auch Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZELNOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 f. und Anm.  2000, 19 f. und Anm. 
20.20.). Eine deutlich längere Laufzeit von Lehmziegelgräbern insbe-Eine deutlich längere Laufzeit von Lehmziegelgräbern insbe-
sondere mit kleinem Pseudogiebel, mit einer doppelreihigen Blo-sondere mit kleinem Pseudogiebel, mit einer doppelreihigen Blo-
ckabdeckung sowie mit einer fl achen Abdeckung seit mittel- und ckabdeckung sowie mit einer fl achen Abdeckung seit mittel- und 
frühneuassyrischer Zeit deuten neue Ausgrabungsergebnisse in frühneuassyrischer Zeit deuten neue Ausgrabungsergebnisse in Tall 
Feḫeriye an (BARTL 2011, 1 f., 4 und Abb. 1a, 1b ff., 9 f. - BARTL/
BONATZ im Druck.). Die Lehmziegelgräber des 3. Jh. von Ḥ Ḥ alā alā wa wa 
gehören zu den jüngsten Vertretern (Meyer in: gehören zu den jüngsten Vertretern (Meyer in: ORTHMANNORTHMANN 1981, 11  1981, 11 
ff.). ff.). 

In einzelnen Grabungsarealen von Uruk wurden Grabkom-
plexe speziell der seleukidischen und parthischen Zeit stratigrafi sch 
betrachtet (FINKBEINER 1982, 155 ff. - Vgl. auch Finkbei-ner in: FINK-
BEINER 1993, 3 ff.). Mit der Publikation der Gräber von Uruk 1995 
erfolgte eine umfassende Bearbeitung der Befund- und Fundtypolo-
gie auch der seleukidischen und parthischen Grabzusammenhänge 
(BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995.). Trotz regional bedingter Unter- Trotz regional bedingter Unter-
schiede, die zuweilen den Vergleich mit gleichzeitigen Grabkom-schiede, die zuweilen den Vergleich mit gleichzeitigen Grabkom-
plexen in Nordmesopotamien erschweren, erweiterte dieses Grä-plexen in Nordmesopotamien erschweren, erweiterte dieses Grä-
berkompendium den parthisch-arsakidenzeitlichen Fundhorizont in berkompendium den parthisch-arsakidenzeitlichen Fundhorizont in 
Südmesopotamien erheblich. Zudem wurde zum Forschungsstand Südmesopotamien erheblich. Zudem wurde zum Forschungsstand 
der parthisch-arsakidenzeitlichen Gräberforschung referiert (der parthisch-arsakidenzeitlichen Gräberforschung referiert (BO-BO-
EHMER/PEDDE/SALJEEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 140 ff., 152 ff., 155 ff., 159 ff., 166 ff.,  1995, 140 ff., 152 ff., 155 ff., 159 ff., 166 ff., 
191 ff., 195 ff., 197 ff., 199 und Taf. 194 ff.). Weitere Studien zu 191 ff., 195 ff., 197 ff., 199 und Taf. 194 ff.). Weitere Studien zu 
Einzelsapekten parthischer Gräber schlossen direkt an (z.B. Einzelsapekten parthischer Gräber schlossen direkt an (z.B. PEDDEPEDDE  
1995, 537 ff.).1995, 537 ff.). 1999 folgte die Aufarbeitung der hellenistischen Grä-1999 folgte die Aufarbeitung der hellenistischen Grä-
ber von Mari (ber von Mari (JEAN-MARIE JEAN-MARIE 1999.). Auf der Grundlage der Ausgra-1999.). Auf der Grundlage der Ausgra-
bungen bungen PARROTSPARROTS wurden die Grabkomplexe nach Grabungsarealen  wurden die Grabkomplexe nach Grabungsarealen 
getrennt befund- und fundtypologisch aufgenommen und klassifi -getrennt befund- und fundtypologisch aufgenommen und klassifi -
ziert; eine feinchronologische Aufgliederung der Grabbefunde oder ziert; eine feinchronologische Aufgliederung der Grabbefunde oder 
des Beigabenspektrums innerhalb der hellenistischen Zeit geschah des Beigabenspektrums innerhalb der hellenistischen Zeit geschah 
jedoch nicht (jedoch nicht (JEAN-MARIEJEAN-MARIE 1999, 62 ff. - Vgl. zusammenfassend z.B.  1999, 62 ff. - Vgl. zusammenfassend z.B. 
PARROTPARROT 1974, 153 ff., 193 ff.). 1974, 153 ff., 193 ff.).

Die besondere Bedeutung des Fundortes Tall Die besondere Bedeutung des Fundortes Tall Šēḫ Ḥamad für 
die Erforschung der parthisch-römischen Zeit wurde bereits 1978 
bei einer Geländebegehung des unteren Ḫābūrtals konstatiert 
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(Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25 f.); die Befundaufnahme ergab eine 
bis in die parthisch-römische Zeit besiedelte Zitadelle, der zudem 
möglicherweise weitere, römische Besiedlungsstrukturen im Osten 
zugeordnet werden konnten, sowie ein zugehöriges, gleichzeitiges 
Gräberfeld extra muros nordwestlich der Zitadelle (KÜHNE 2005.). 
Seit 1978 fi nden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad archäologische Ausgrabungen 
durch das Institut für Vorderasiatische Archäologie der Freien Uni-
versität Berlin unter der Leitung von Prof. Dr. Hartmut Kühne statt, 
die von 1978 bis 1984 und 1987 bis 1988 am Westhang des Talls, 
von 1984 bis 1990 im Grabungsabschnitt an der Nordostecke und 
von 1984 bis 1987 im Grabungsabschnitt in der Mittleren Unters-
tadt II durchgeführt wurden; seit 1992 bis 2010 konzentrierten sich 
die Ausgrabungen auf den Grabungsabschnitt in der Mittleren Un-
terstadt II (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 5.). Der erste Gräber-
feldabschnitt des arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala wurde interdisziplinär erforscht und 2000 umfas-
send publiziert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000.). Die große Anzahl 
der arsakidenzeitlichen Grabkomplexe an diesem Fundort sowie 
die Qualität der Dokumentation und archäologischen Auswertung 
machen diese Bearbeitung zu einem Referenzwerk der Gräberfor-
schung in Nordmesopotamien in seleukidischer und arsakidischer 
Zeit (vgl. RICHTER 2003, 248.). So wurden die Parallelbefunde der 
parthisch-römischen Gräber von Tall Knēdiğ 2005 auf der Grund-
lage insbesondere der Gräbertypologie von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la klassifi ziert und chronologisch eingeordnet (KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005.); zusammen mit der ebenfalls eng zu parallelisierenden 
Auswahl und Anordnung der Grabbeigaben erweitern sie den ar-
sakidenzeitlichen Fundhorizont in Nordmesopotamien (KLEN-
GEL-BRANDT ET AL. 2005, 62 ff. und Taf. 70 ff.). 2005 erfolgte die 
Darlegung der Siedlungsbefunde und -funde der Zitadelle in par-
thisch-römischer Zeit (KÜHNE 2005.); dabei wurde die Bauzustände 
der Siedlungsabfolge mit den zeitspezifi schen Gräbergruppen I 
bis IV des ersten Gräberfeldabschnittes korreliert (vgl. Novák in: 
KÜHNE 2005 a, 79 f. und Tab. 5. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 
321 ff.). Somit konnte die Siedlungsgeschichte der arsakidenzeitli-
chen Siedlung Magdala mit der Anlage eines gleichzeitigen, umfan-
greichen Gräberfeldausschnittes in Beziehung gesetzt und in einen 
größeren historischen Bezug eingeordnet werden (vgl. Luther in: 
KÜHNE 2005, 346 ff.). Die Bearbeitung der seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen sowie römischen Befunde und Funde von Siedlung 
und Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala geschah interdiszi-
plinär unter der Beteiligung verschiedener archäologischer sowie 
historischer, anthropologischer, konservatorischer und naturwissen-
schaftlicher Disziplinen und spiegelt den aktuellen Forschungsstand 
zur Gräberforschung der Arsakidenzeit in Nordmesopotamien.

5 DIE BEARBEITUNG DES ZWEITEN 
GRÄBERFELDABSCHNITTES

Die Zusammengehörigkeit der Grabkomplexe zu einem dicht be-
legten Gräberfeld lässt die Vergleichbarkeit der Bearbeitung bei-
der Gräberfeldabschnitte essentiell erscheinen, um das Gräberfeld 
als Einheit erfassen zu können; daher ergeben sich vielfach paral-
lele Vorgehensweisen. Ziel ist die Synthese beider Gräberfeldab-
schnitte und die abschließende archäologische Gesamtauswertung 
der Befunde und Funde des arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala. 

5.1 ZIELE UND METHODEN

In der Bearbeitung des zweiten Gräberfeldabschnittes werden die 
Begriffe parthisch/partherzeitlich und arsakidisch/arsakidenzeit-
lich synonym verwendet; analog zum ersten Gräberfeldabschnitt 
erfolgt dies ohne ethnische, politische oder kulturelle Implikati-
onen lediglich als Bezeichnung des Zeithorizontes (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 5.). Während die Siedlungsbefunde der 
Zitadelle aufgrund der parthischen und römischen Bauzustände 

zutreffend als parthisch-römisch beschrieben sind, wird der Be-
griff arsakidenzeitlich für das Gräberfeld bevorzugt, da explizit 
römische Grabkomplexe fehlen. Zudem geschieht die Benennung 
der Arsakidenzeit nach dem parthischen Herrschergeschlecht pa-
rallel zu üblichen, meist neutral aufgefassten Fund- und Zeithori-
zontbezeichnungen in der Prähistorischen und Vorderasiatischen 
Archäologie (vgl. z.B. HAUSER 1996, 55. - Vgl. auch RICHTER 2003, 
247.) 18.

Arbeitsgrundlage und wesentlicher Teil der Befund- und 
Fundaufnahme ist die Erstellung des Kataloges der Befunde und 
Funde des zweiten Gräberfeldabschnittes (Kapitel IX); dabei wird 
die im Katalog des ersten Gräberfeldabschnittes vorgenommene 
Gliederung der Befundbeschreibungen beibehalten, jedoch in den 
Abschnitten Totenbehandlung und Beigabenauswahl und -anord-
nung stärker auf den einzelnen Grabbefund bezogen und erst in 
der befund- und fundortübergreifenden Betrachtung in Kapitel V 
zu allgemein gültigen Bestattungs- und Beigabensitten der Arsa-
kidenzeit in Nordmesopotamien verdichtet 19. Für die hier ange-
führte, anthropologische Analyse der Skelett- und Knochenfunde 
im Grab wird auf die Bearbeitung der Anthropologie des Gräber-
feldes in BATSH 13-1 zurückgegriffen (HORNIG 2010.).

Die Grabbefunde und -funde des zweiten Gräberfeldab-
schnittes werden zunächst typologisch klassifi ziert (Kapitel II 
und III). Die parallele Befund- und Fundtypologie beider Gräber-
feldabschnitte ist ein Merkmal der Zugehörigkeit zu einem ein-
zigen, kompakten Gräberfeld und lässt das Erstellen eines über-
greifenden, typologischen Systems sinnvoll erscheinen; um die 
Vergleichbarkeit beider Gräberfeldabschnitte zu gewährleisten, 
schließt somit die befund- und fundtypologische Klassifi zierung 
der Gräber des zweiten Gräberfeldabschnittes möglichst eng an 
die Grab- und Fundtypologie des ersten Gräberfeldabschnittes 
an. Insbesondere die Grabtypologie ist dabei durch Flexibilität 
gekennzeichnet, die die Integration neuer Grabtypen ermöglicht 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 ff., 32 ff., 39 ff., 121 ff.). Trotz-
dem ist die Überarbeitung und Modifi zierung des typologischen 
Systems des ersten Gräberfeldabschnittes notwendig: Zum einen 
können neue Befunde und Funde in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
sowie Formvarianten bestehender Grab- und Fundtypen heraus-
gestellt werden. Zum anderen wird zuweilen die Befund- und 
Fundansprache verändert oder erweitert. Hinzu kommt die pub-
likationsspezifi sche Nomenklatur der Fundtypen in BATSH 5, die 
nicht übertragbar ist 20. Für die Grabformen wird die Prägnanz der 
Formgruppen I bis IV beibehalten, die Formgruppe V jedoch neu 
defi niert. Neu klassifi ziert werden insbesondere auch verschiedene 
Formen der Grababdeckung bei Lehmziegelgräbern sowie als sin-
guläre Erscheinungen die Lehmziegelkiste in Grab 97/20 und das 
Kammergrab 03/30 mit Ringschichtengewölbe. Für die Bestat-
tungsformen wird durch die Unterscheidung der Seitigkeit bei Ho-
ckerbestattungen, die Zuordnung der Leichenbrandbestattungen, 
die Defi nition der Sekundärniederlegungen sowie die Klassifi -
zierung der Armhaltungen eine stärke Differenzierung herausgear-
beitet 21. Für die Fundtypengliederung beider Gräberfeldabschnitte 
wird ein übergeordnetes, nomenklatorisches System erarbeitet, 
das jeden Fundtyp eindeutig benennt und innerhalb der Gesamt-
bearbeitung auffi ndbar macht. Die Gefäßkeramik ist auch method-
isch Teil der Fundtypologie und denselben Kriterien unterworfen; 
somit erfolgt die Gliederung primär formtypologisch, die formal 
an die Fundtypengliederung anschließt. Eine funktionale Gliede-
rung z.B. in Grab-, Bei- und Sekundärgefäße dagegen ist ein As-
pekt des Totenrituals (vgl. dagegen Römer-Strehl in: NOVÁK/OET-

1818  Eine interessante Parallele zur Entwicklung des Cognomen Caesar zum Kai-
sertitel bildet der Name Arsakes, der von mehreren parthischen Herrschern 
als Königstitel geführt wurde.

1919 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel V.2: Bestat- Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel V.2: Bestat-
tungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten.tungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten.

2020 Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines. Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines.
2121 Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel II.2: Grabformen. - Vgl. Kapi- Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel II.2: Grabformen. - Vgl. Kapi-

tel II.3: Bestattungsformen.tel II.3: Bestattungsformen.
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TEL/WITZEL 2000, 121 ff.) 22. Für einige Fundtypen aus Glas wurde 
durch die Universität Tokyo eine Materialanalyse erstellt, die Teil 
der Fundtypologie ist (vgl. vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008. 2008.).

Die dergestalt befund- und fundtypologisch klassifi zierten 
Grab- und Fundtypen werden, analog zum ersten Gräberfeldab-
schnitt, durch Vergleiche mit Parallelbefunden und -funden im 
Arbeitsgebiet an einen erweiterten, zeitspezifi schen Fundhorizont 
angeschlossen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 10 f., 13, 39. - 
Vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121.); dazu 
gehören fundortintern auch Parallelfunde der gleichzeitigen Sied-
lung Magdala auf der Zitadelle (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
91 ff. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 ff. - Vgl. Römer-Strehl 
in: KÜHNE 2005 a, 151 ff. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 161 
ff. - Vgl. Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 197 ff.). Die in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala archäologisch nachgewiesenen, morpholo-
gischen Charakteristika der materiellen Kultur in seleukidischer 
und arsakidischer Zeit werden in ihrem geografi schen Gesamtver-
breitungsgebiet als kulturbildende Eigenschaften erfasst. Ziel ist 
die kulturmorphologisch-chronologische und kulturgeografi sche 
Einordnung der Grab- und Fundtypen des arsakidenzeitlichen 
Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala. 

Ein weiteres Ziel ist die chronologische Gliederung und Cha-
rakterisierung der Grab- und Fundtypen (Kapitel IV). Die Datie-
rung des Gräberfeldes erfolgt analog zum ersten Gräberfeldab-
schnitt schrittweise und wird in drei Teilen erarbeitet 23: Zunächst 
werden die Grabtypen relativchronologisch eingeordnet; dabei er-
weitern und korrigieren vertikalstratigrafi sche Beobachtungen der 
Grabbefunde des zweiten Gräberfeldabschnittes die stratigrafi sche 
Gräberabfolge des gesamten Gräberfeldes. Der Begriff der stra-
tigrafi schen Wertigkeit mit seinen methodischen Implikationen 
bleibt erhalten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 149 ff., 152 ff.). 
Die relativchronologische Datierung der Grabtypen fi ndet Bestäti-
gung im Arbeitsgebiet durch Vergleiche der Laufzeiten von Grab-
typen an ausgewählten Fundorten des seleukidisch-arsakidischen 
Fundhorizontes. Die Datierung der Grabinventare erfolgt aus dem 
Fundmaterial des Gräberfeldes heraus durch statistische Methoden. 
In der Korrespondenzanalyse gruppiert und in einer Gesamtseria-
tion aller bisher ergrabener, beigabenführender Grabkomplexe in 
eine Abfolge gebracht, kann die chronologische Unterteilung der 
Grabinventare des ersten Gräberfeldabschnittes erheblich erwei-
tert werden: Zwar bleibt die Drei- bzw. Vierteilung des chrono-
logisch relevanten Fundmaterials im Wesentlichen erhalten, die 
durch Leitformen charakterisiert und absolutchronologisch fi xiert 
sind (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156 ff.); jedoch erscheinen 
die Zeitstufenübergänge deutlicher und sind absolutchronologisch 
präziser fassbar. Zusätzlich zeichnet sich für die Zeitstufe II eine 
Zweiteilung ab, die kurz nach der Zeitenwende einsetzt und eine 
weitere Aufgliederung der Grab- und Fundtypen des gesamten 
Gräberfeldes in einen älteren und einen jüngeren Horizont ermög-
licht. Aus dieser präzisierten Datierung des Gesamtgräberfeldes 
ergibt sich eine sinnvolle Horizontalstratigrafi e, die die chronolo-
gische Gliederung der Grabkomplexe des gesamten Gräberfeldes 
bestätigt.

Die befund- und fundtypologische sowie chronologische Ei-
nordnung der Befunde und Funde bildet die Grundlage für eine 
detailreiche Erfassung des Totenrituals (Kapitel V). Essentiell für 
die Zuordnung und Interpretation der unterschiedlichen Befundsi-
tuationen im Boden ist eine formale Prozessualisierung des Toten-
rituals, die den Ablauf zwischen dem Ereignis des Todes und dem 
nachsepulkralen Totenkult in drei archäologisch fassbare Arte-
fakte aufgliedert 24. Ziel ist, aus den Einzelbeobachtungen zur An-
lage und Stratigrafi e der Grabbefunde, der Totenbehandlung sowie 

2222 Vgl. Kapitel III.15: Keramikgefäße. - Vgl. Kapitel I.3.3: Die Bearbeitung der  Vgl. Kapitel III.15: Keramikgefäße. - Vgl. Kapitel I.3.3: Die Bearbeitung der 
Gräberfeldabschnitte.Gräberfeldabschnitte.

2323 Vgl. Kapitel IV.1: Stratigrafi e des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel IV.2: Datie- Vgl. Kapitel IV.1: Stratigrafi e des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel IV.2: Datie-
rung der Grabinventare. - Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.rung der Grabinventare. - Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.

2424 Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals. Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals.

der Beigabenauswahl und -anordnung, die den einzelnen Grabbe-
fund charakterisieren, befundübergreifend regelhaft nachgewie-
sene, geschlechts-, alters-, zeit- und zuweilen sozialspezifi sche 
Präferenzen in den Bestattungs- und Beigabensitten für das gesam-
te, arsakidenzeitliche Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
herauszustellen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 215 ff.) 25; 
diese Gesamtbetrachtung basiert auf der Grabtypologie sowie der 
Reihenuntersuchung aller 346 beigaben- und beigefäßführenden 
Grabkomplexe beider Gräberfeldabschnitte, die eine fundgrup-
penorientierte und stark selektive Grabausstattung offenbart. Als 
besonderer Aspekt der Bestattungssitte kann zudem auf konser-
vierungstechnische Untersuchung der Textilproben und der anhaf-
tenden, organischen Substanzen einiger Grabkomplexe des ersten 
Gräberfeldabschnittes durch das Institut für Konservierungswis-
senschaften der Fachhochschule Köln zurückgegriffen werden, 
die eine häufi g geübte Mumifi zierungspraxis in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala belegt (vgl. STAUFFER 2005.) 26. Vergleiche von Paral-
lelbefunden im Arbeitsgebiet führen zur Herausarbeitung eines 
fundortübergreifenden, spezifi sch nordmesopotamischen Grabsit-
tenkreises im Zeitraum zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. 
Nachzeitig eingebrachte Sekundärgefäße und Sekundärgefäßsätze 
werden, analog zum ersten Gräberfeldabschnitt, als Ausdruck 
eines nachsepulkralen Totenkultes interpretiert (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 129 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 222 f. - Vgl. GÖRKE/NOVÁK 2000, 196 f.); darüber hinaus 
werden mehrschichtige Vorgänge vor und nach der Schließung des 
Grabes indiziert, die auf ein elaboriertes Totenritual in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala verweisen 27.

Eine weitere Reihenuntersuchung aller 659 geschlechts- und/
oder altersbestimmter Grabkomplexe erweitert die allgemeinen 
Bestattungs- und Beigabensitten und zeigt innerhalb der Zeit-
stufen eine Entwicklung insbesondere der Beigaben- und Bei-
gefäßauswahl und der Beigabengewichtung bei Frauen-, Män-
ner- und Kindergräbern 28; dies geschieht zudem getrennt nach 
Gräberfeldabschnitten, um den Vergleich mit den geschlechts- und 
altersspezifi schen Untersuchungen zur Beigabensitte des ersten 
Gräberfeldabschnittes zu ermöglichen, ein Korrektiv zu fi nden und 
zu einer Gesamtdarstellung des Totenrituals in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala zu gelangen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 218 ff.).

In einer Synthese werden beide Gräberfeldabschnitte zu-
sammengeführt und abschließend ausgewertet. (Kapitel VI). Be-
stattungs- und Beigabentraditionen werden gegen befund- und 
fundtypologische Importe bzw. Imitationen und Fremdformen ab-
gegrenzt; Kontinuitäten bis in die mittel- und neuassyrische Zeit 
stehen dabei insbesondere parthischen und römischen Interakti-
onen verschiedener Art bis hin zu einer partiellen Akkulturation 
gegenüber. Zwischen Orient und Okzident in den wechselnden 
Einfl usssphären des seleukidischen, arsakidischen und römischen 
Reiches situiert, werden die Befunde und Funde des arsakiden-
zeitlichen Gräberfeldes sowie der gleichzeitigen Siedlung Mag-
dala vor dem Hintergrund des historisch-politischen Geschehens 
zwischen dem 3. Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. in Nordmesopotamien 
kulturhistorisch eingeordnet und interpretiert 29.

Abschließend folgen die Gesamtgräberlisten aller bisher in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ergrabenen, arsakidenzeitlichen Grab-
komplexe (Kapitel VII). Ein Fundortindex listet die in der vorlie-
genden Untersuchung angeführten Parallelfundorte zusammen mit 
den verwendeten, fundort- und zeitspezifi schen Literaturzitaten 
auf (Kapitel VIII).

2525 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten.
2626 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis
2727 Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.
2828 Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber. Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber.
2929 Vgl. Kapitel VI: Zwischen Orient und Okzident. Vgl. Kapitel VI: Zwischen Orient und Okzident.

Der Fundort
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5.2 RÄUMLICH-ZEITLICHE EINGRENZUNG DES ARBEITSGEBIETES

Die Verbreitung der Parallelfundorte, die für eine kulturmorpho-
logisch-chronologische und kulturgeografi sche Einordnung der 
Grabkomplexe des arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala angeführt wurden, umreißt das Arbeitsgebiet 
der vorliegenden Arbeit (vgl. Beilage 2); dabei gliedert die Ver-
breitungsdichte, in Ergänzung der Kartierung der bei der Bear-
beitung des ersten Gräberfeldabschnittes erwähnten Fundorte der 
parthisch-römischen Zeit, das Arbeitsgebiet in drei Teile (vgl. dazu 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, Abb. 7.): Gräberfelder spätseleuki-
discher, arsakidischer und römischer Zeitstellung sind vielfach 
über den Siedlungsschichten offengelassener Stadtteile der alten, 
mesopotamischen Städte situiert; das Hauptverbreitungsgebiet 
erstreckt sich somit entlang der Flüsse Euphrat und Tigris sowie 
vereinzelt an den Nebenfl üssen. Diese Parallelfundorte sind durch 
ein typologisch und chronologisch entsprechendes oder vergleich-
bares Befund- und Fundspektrum gekennzeichnet. Als befundty-
pologische Leitformen gelten insbesondere die Grabarchitektur 
aus traditionell luftgetrockneten Lehmziegeln in standardisier-
ten Abmessungen mit charakteristischen Grababdeckungen aus 
Pseudogiebelkonstruktionen sowie Blockabdeckungen und fl a-
chen Abdeckungen 30. Fundtypologische Leitformen dagegen er-
scheinen vielfältiger und sind stärker einer zeitstufenabhängigen, 
chronologischen Gliederung unterworfen 31. Innerhalb dieses Ver-
breitungsgebietes lässt die Fundortverteilung eine formale Unter-
scheidung in Nord- und Südmesopotamien sinnvoll erscheinen; 
Bestätigung erfährt diese Aufteilung zuweilen durch ein regional 
abweichendes Fundspektrum sowie eine differente Gewichtung 
der Beigabenausstattung, während das Befundspektrum eine weit-
gehend comparate, typologische Ausprägung aufweist (vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226.) 32.

Fundorte der hellenistisch-römischen Zeit in der Levante, die 
vor allem die westlich anschließenden Gebiete bis zum Mittelmeer 
umfasst, die bereits früh zur hellenistisch-römischen Interessens-
phäre gehörten, zeigen dagegen häufi ger andersartige Grabtypen, 
insbesondere Hypogäen sowie Giebelsarkophaggräber, Ossuarien 
und Schachtgräber, eine Beobachtung, die auf differenten Bestat-
tungssitten beruht und die Grenze des gleichzeitigen, nordmeso-
potamischen Grabsittenkreises andeutet (vgl. Beilage 2) 33; das 
Fundspektrum weist jedoch deutliche Parallelen zu den Beifunden 
der arsakidenzeitlichen Gräber von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf, 
meist weit verbreitete Schmuckformen, Glöckchen, Münzen so-
wie Importe. Als westlichste Parallelen werden das hellenistische 
Gräberfeld von Tarsus und die Gräber von Boğazköy angeführt. 
Bereits außerhalb des Arbeitsgebietes liegen die spätlatène- bis 
frühkaiserzeitlichen Gräberfelder von Ornavasso sowie einzelne 
Fundorte auf dem Balkan, in Italien und Österreich, die parallele 
befund- oder fundtypologische Einzelaspekte zeigen (vgl. Beilage 
2) 34.

Weitere Parallelfundorte können im Nordwesten des Iran, 
insbesondere im Konglomerat der Gräberfelder in den Regi-
onen Dailaman und Halimehjan südlich des Kaspischen Meeres 
angeführt werden; hinzu kommen vereinzelte Fundorte im süd-

3030 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
3131 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologischen Stufen und ihre Leitformen. Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologischen Stufen und ihre Leitformen.
3232 Vgl. Kapitel II.2: Grabformen. - Vgl. Kapitel II.3: Bestattungsformen. - Vgl.  Vgl. Kapitel II.2: Grabformen. - Vgl. Kapitel II.3: Bestattungsformen. - Vgl. 

Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigaben-Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigaben-
traditionen.traditionen.

3333 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und  Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und 
Beigabentraditionen. - Vgl. auch Kapitel VI.1: Das arsakidenzeitliche Grä-Beigabentraditionen. - Vgl. auch Kapitel VI.1: Das arsakidenzeitliche Grä-
berfeld von berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala..

3434 In Slowenien vgl. Emona/Ljubljana und Poetovio/Ptuj. - In Koatien vgl.  In Slowenien vgl. Emona/Ljubljana und Poetovio/Ptuj. - In Koatien vgl. 
Zagreb. - In Montenegro vgl. Doclea/Duklja. - In Serbien vgl. SviloZagreb. - In Montenegro vgl. Doclea/Duklja. - In Serbien vgl. Sviloš und š und 
Bare/Duga DolinaBare/Duga Dolina. - In Mazedonien vgl. Stobi. - In Italien vgl. Isola Sacra/. - In Mazedonien vgl. Stobi. - In Italien vgl. Isola Sacra/
Portus Augusti, Mailand, Remedello, Puglia/Arezzo, Otranto und Ornavas-Portus Augusti, Mailand, Remedello, Puglia/Arezzo, Otranto und Ornavas-
so. - In Österreich vgl. Salurn.so. - In Österreich vgl. Salurn.

westlichen Iran (vgl. dazu HAERINCK 1983, 2 f. und Karte 1.) 35. 
Typologisch vergleichbar sind einzelne Fundparallelen; parallele 
Grabbefunde sind, mit Ausnahme uncharakteristischer Erdgräber 
sowie des Grabtyps IIC-B, nicht belegt. Die westiranischen Fund-
orte sind durch ein regionales Gepräge gekennzeichnet und reprä-
sentieren differente Bestattungs- und Beigabensitten; sie liegen 
ebenfalls außerhalb des nordmesopotamischen Grabsittenkreises 
der arsakidischen Zeit (vgl. Beilage 2) 36.

5.3 QUELLENKRITIK

Grundsätzlich sind der archäologischen Erforschung des Gräber-
feldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Grenzen gesetzt, die insbeson-
dere in der materiellen Überlieferungsart begründet liegen; das Aus-
sagepotential ist zudem von den Möglichkeiten der Ausgrabung und 
Dokumentation sowie der Deutung und Interpretation abhängig (vgl. 
z.B. EGGERT 2005, 101 f., 105 ff., 109 f.).

Grabbefunde und -funde sind in ihrer archäologischen Aussage-
fähigkeit zunächst durch die natürlichen Erhaltungsbedingungen be-
stimmt. Außerhalb der bewässerten und landwirtschafl ich genutzten 
Flächen im Schwemmbereich des Ḫābūr bleiben sie im umgebenden, 
tonig-lehmigen, ğuṣṣhaltigen Erdmaterial mit Kies- und Sandantei-
len recht gut erhalten (vgl. dazu Smettan in: KÜHNE 2008, 10f., 21.). 
Lediglich die Grabgrubenoberkanten sowie die Begehungsfl ächen, 
von denen die Grabbefunde eingetieft wurden, sind durch die natür-
liche Oberfl ächenerosion überwiegend zerstört; somit sind Aussagen 
zur Einlasshöhe und zur Tiefe der Grabgruben sowie zur Oberfl ä-
chenbehandlung des verfüllten Grabkomplexes meist nicht möglich 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 14, 150.). Ebenfalls abhängig von 
den natürlichen Erhaltungsbedingungen ist der Überlieferungsstatus 
von Skelett und Knochen sowie organischer Befunde und Funde; zu-
weilen sind Verfärbungen, Abdrücke oder Reste von Holzsärgen er-
halten, die auf das ursprüngliche Vorhandensein weiterer Exemplare 
in unbekannter Quantität verweisen. Ähnliches kann für Textil- und 
Lederreste postuliert werden, die nur durch wenige kleinformatige 
Proben aus besonders geschützte Grabzusammenhängen oder Me-
tallkorrosionsbereichen überliefert sind (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 29.) 37.

Eine weitere Einschränkung der archäologischen Aussage stel-
len in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Beraubungen und Störungen dar, 
die bei der Mehrzahl der Grabkomplexe geübt wurde 38; im Unter-
schied zu rezenten Beraubungen gilt dabei die Raubgräbertätigkeit 
in antiker Zeit als interpretierbarer Aspekt der Totenbehandlung. 
Dennoch wurde der Grabzusammenhang und somit der Fundkontext 
vollständig oder partiell zerstört, so dass die ursprünglich intendi-
erte Fundsituation zumindest beeinträchtigt, zuweilen auch nicht 
mehr zu rekonstruieren ist; die Zugehörigkeit von Lesefunden aus 
der Raub- oder Grabgrube bleibt unklar. Allerdings bilden gestörte 
Grabkomplexe zwar keinen geschlossenen Fund mehr; je nach Inten-
sität und Ausdehnung der Störung kann für die ungestörten Bereiche 
des Grabes eine eingeschränkte Aussage jedoch trotzdem erfolgen 39.

Ungenauigkeiten bei Deutungen und Interpretationen sind 
zuweilen auf das Fundmaterial selbst zurückzuführen. Der un-
genügende Erhaltungszustand einiger Fundtypen sowie fehlende, 
direkte Fundparallelen bedingen zuweilen Unsicherheit bei der ty-
pologischen und funktionalen Bestimmung. Dazu einige Beispiele: 
Salblöffel des Fundtyps SaB, die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur 
unvollständig nachgewiesen sind, können einzig aufgrund von Par-
allelfunden außerhalb des Arbeitsgebietes fundtypologisch bestimmt 

3535 In Westiran vgl. Hamadan, Haftashan, Hassani Ma In Westiran vgl. Hamadan, Haftashan, Hassani Mahhale, Ghalekuti I und II, ale, Ghalekuti I und II, 
Khoramrud, NoruzmaKhoramrud, Noruzmahhale, Shahpir, Susa und Tepe Yale, Shahpir, Susa und Tepe Yāāḥ ḥ jjā.ā.

3636 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und  Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und 
Beigabentraditionen.Beigabentraditionen.

3737 Vgl. Kapitel II.3: Bestatungsformen. - Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel II.3: Bestatungsformen. - Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.
3838 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen.
3939 Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines.

Die Bearbeitung des zweiten Gräberfeldabschnittes
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und rekonstruiert werden. Die Lesbarkeit der Münze 06/08-1 des 
Fundtyps MüD aus Grab 06/08 ist durch Korrosion der Rückseite 
eingeschränkt. Mangels typologischer Aussagekraft und Parallel-
funde erscheint die Ansprache der Spielsteine des Fundtyps SpB 
sowie der Flöte des Fundtyps SpC ebenfalls nicht gesichert (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86.) 40. Die Interpretation der Bronze-
blechfragmente auf Auge, Nase und Mund des Bestatteten in Grab 
97/28 als intentioneller Aspekt der Totenbehandlung stützt sich auf 
den Fundzusammenhang sowie auf vergleichbare Anwendungen im 
Arbeitsgebiet 41.

Chronologische Ungenauigkeiten ergeben sich aus den lan-
gen Laufzeiten einiger Fundtypen, die chronologisch nicht einge-
grenzt werden können; so erscheinen z.B. Spitzbodengefäße und 
Schalen verschiedener Fundtypen in der gesamten seleukidischen 
und arsakidischen Zeit und zeigen zudem ältere Formtraditio-
nen. Zudem sind einige Fundtypen zwar in der Gesamtseriation 
der Grabinventare auf bestimmte Zeitstufen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala beschränkt, kommen im Arbeitgebiet jedoch chronolo-
gisch weiter gefasst vor, so dass eine längere Laufzeit auch für 
solche Fundtypen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wahrscheinlich ist. 
Deutlicher wird dies bei der ungenauen, chronologischen Einord-
nung der Grabbefunde. Somit weisen etwa zwei Drittel der Gräber 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala keine chronologisch relevanten Funde 
oder Befunde auf, eine Einschränkung, die eine chronologische Ei-
nordnung erschwert. Ebenso basiert die Annahme einer Zeitstufe 
IV lediglich auf den verlängerten Laufzeiten einiger Fundtypen 
über das 2. Jh. der Zeitstufe III hinaus bis ins 3. Jh. Die Seriation 
extrem langlebiger Grab- und Bestattungsformen ohne eigene 
chronologische Relevanz durch NOVÁK/OETTEL scheint die hier 
nur vermuteten Zeiträume der Zeitstufen zusätzlich zu verwischen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 164 f., 167.) 42. Ebenso ist die 
Deutung der sich in der Horizontalstratigrafi e des Gräberfeldes 
abzeichnender Gräbergruppen, die separat voneinander angelegt 
und aufgrund der befundtypologischen sowie geschlechts- und al-
tersspezifi schen Zusammensetzung als Bestattungsstandort einer 
Familie oder Sippe interpretiert werden, nicht gesichert; ein dafür 
notwendiger, biologischer Verwandtschaftsnachweis der in diesen 
Gräbergruppen bestatteten Individuen ist nur durch eine aufwän-
dige, genetische Analyse des Zahn- und Knochenmaterials der 
Skelette zu erbringen, die bisher fehlt 43.

Zudem ist die Auswertung archäologischer Befunde durch 
die Qualität der Ausgrabung und Dokumentation bestimmt. Gr-
undsätzlich garantiert der hohe Ausgrabungsstandart die Zuverläs-
sigkeit der Überlieferung der Grabbefunde und -funde von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 44; jedoch macht eine naturgemäße Res-
sourcenknappheit, insbesondere Zeit, Geld und Arbeits- und Or-
ganisationskapazität, eine Beschränkung der Forschungsfelder
notwendig. Innerhalb der geöffneten Grabungsabschnitte in der 
Unterstadt II wurden die Gräberfeldgrenzen nicht erfasst; die 
Grabbefunde des Grabungsabschnittes Nordostecke sind zwar 
typologisch anzuschließen, die räumliche Zugehörigkeit kann je-
doch nicht nachgewiesen werden. Somit sind Aussagen zur Ge-
samtausdehnung des Gräberfeldes kaum möglich; lediglich ein 
Nachlassen der Belegungsdichte im Bereich des Grabungsab-
schnittes Nordostecke verweist vielleicht auf die Peripherie des 
Gräberfeldes am Rand der Unterstadt II. Ebenso konnte keine 

4040 Vgl. Kapitel III.9.4: Stabartiger Salblöffel mit ringförmigem Griff. - Vgl.  Vgl. Kapitel III.9.4: Stabartiger Salblöffel mit ringförmigem Griff. - Vgl. 
Kapitel III.6: Phönikische Münze ? - Vgl. Kapitel III.7: Spielsteine ? und Kapitel III.6: Phönikische Münze ? - Vgl. Kapitel III.7: Spielsteine ? und 
Flöte ?Flöte ?

4141 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
4242 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen.  Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. 

- Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronolo-- Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronolo-
gische Stufen und ihre Leitformen.gische Stufen und ihre Leitformen.

4343 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. - Eine DNS-Analyse der Skelett- Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. - Eine DNS-Analyse der Skelett-
individuen von Tall individuen von Tall Šēḫ Ḥamad wird derzeit an der University of New York 
vorgenommen. Diesen Hinweis verdanke ich Prof. Dr. Hartmut Kühne, FU 
Berlin.

4444 Vgl. Kapitel I.3.2: Vermessung und Ausgrabung. - Vgl. Kapitel IX: Katalog  Vgl. Kapitel I.3.2: Vermessung und Ausgrabung. - Vgl. Kapitel IX: Katalog 
der Befunde und Funde.der Befunde und Funde.

Ustrine der Brandgräber nachgewiesen werden; somit kann kei-
ne Aussage darüber erfolgen, ob die Leichenverbrennung vor Ort 
geschah (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28 f.) 45. Nicht ausge-
schlossen ist zudem, dass bei einer weiteren Ausgrabung des Grä-
berfeldes weitere, neue befund- und fundtypologische Phänomene 
zutage kommen, die aufgrund der ausschnitthaften Erfassung bis-
her nicht beschrieben wurden. 

An mehreren Fundorten im Arbeitsgebiet wurden parthische 
Grabbefunde und -funde zwar früh erfasst, befundtypologisch 
jedoch häufi g nicht genau klassifi ziert und nicht ausreichend ge-
gen andere Grabbefunde hellenistischer bis sasanidischer Zeit-
stellung abgegrenzt; hinzu kommt eine vielfach summarische 
Publikation ohne Abbildungen 46. Dies schränkt die Vergleich-
möglichkeiten mit Parallelbefunden, insbesondere mit fundtypolo-
gischen Parallelen aus Grabzusammenhängen ein; umso wichtiger 
erscheint daher die Konkordanz der Grabbefunde und -funde mit 
den gleichzeitigen Siedlungsfunden am Fundort Tall Tall Šēḫ Ḥamad. 

Insgesamt ist die Zuverlässigkeit der Überlieferung durch die 
Ausgrabungsqualität gegeben; das hohe archäologische Aussage-
potenzial der Befunde und Funde des arsakidenzeitlichen Gräber-
feldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist nur wenigen quellenkri-
tischen Einschränkungen unterworfen. 

4545 Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen. Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.
4646 Vgl. Kapitel I.4: Forschungsgeschichte. Vgl. Kapitel I.4: Forschungsgeschichte.
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Die Typologie der Grabbefunde umfasst alle archäologisch fass-
baren Phänomene des zweiten Gräberfeldabschnittes des Gräber-
feldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala unter der Berücksichtigung 
und Ergänzung der Befundtypologie des ersten Gräberfeldab-
schnittes (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 ff.) 47. Die grund-
sätzlichen typologischen Charakteristika jedes Grabtyps als As-
pekt der Bestattungssitten werden herausgestellt und ergänzend 
spezifi ziert durch Beobachtungen von Varianten der Grab- und Be-
stattungsformen, um das gesamte Spektrum der Grabbefunde zu 
erfassen und zunächst typologisch zu gliedern. Durch Vergleiche 
mit Parallelbefunden im Arbeitsgebiet erfolgt eine kulturmorpho-
logisch-chronologische und darüber hinaus auch eine kulturgeo-
grafi sche Einordnung der typologischen Phänomene. 

1 ALLGEMEINES

Das Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist bisher nicht in 
allen Bereichen archäologisch ergraben. Ob und in welchen Be-
reichen die Grenzen des Gräberfeldes erreicht wurden, lässt sich 
beim derzeitigen Ausgrabungsstand nicht mit Sicherheit eruie-
ren; das Abnehmen der Gräberdichte in den Außenbereichen der 
assyrisch-babylonischen Architektur, insbesondere im nördlichen 
Außenbereich FZ der neuassyrischen Residenzen in den Arealen 
5955 und 6155, im Zwischenbereich KY in Areal 6351 zum Roten 
Haus hin sowie im Außenbereich EV südlich des Roten Hauses in 
Areal 6343, ist offenbar grabungstechnisch bedingt. 

Nach NOVÁK ist der Grabtyp defi niert als eine gleichwertige 
Kombination aller Primärbefunde eines Grabkomplexes; dabei 
wird die Anlageform und, bei Gräbern mit Lehmziegelarchitektur, 
die grabarchitektonische Formgebung als Grabform, die Charakte-
ristika der Totenbehandlung dagegen als Bestattungsform bezeich-
net (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 und Abb. 8.) 48. Jeder Grab-
komplex des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala stellt 
einen Gesamtbefund dar, der sich aus Einzelbefunden zusam-
mensetzt; diese Einzelbefunde wurden stratigrafi sch erfasst und 
insbesondere aufgrund der Erdkonsistenz sowie weiterer archä-
ologischer Beobachtungen, z.B. dem Vorkommen von Knochen, 
Lehmziegeln und Natursteinen, als eigenständige Fundstelle defi -
niert, ergraben und archäologisch dokumentiert (Kühne in: KÜHNE 
2005 a, 4 f. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 12.). Zudem bilden die 
ungestörten Grabbefunde einen geschlossenen Fund, einen Kom-
plex insbesondere primärer Grabbefunde und Grabbeifunde, die 
per defi nitionem Gleichzeitigkeit in der Anlage postulieren lassen; 
diesen können zuweilen Sekundärbefunde beigeordnet werden, 
die den Zeitrahmen erweitern. Allerdings ist die archäologische 
Aussage jener Grabbefunde, deren Störung räumlich beschränkt 
und daher eingrenzbar ist, zumindest teilweise trotzdem gegeben.

Die Primärbefunde sind archäologisch nachweisbare Ele-
mente der Anlage eines Grabkomplexes in enger zeitlicher Ab-
folge. Die Grabgrube wurde bei der Anlage des Grabes zuerst 
angelegt und manifestiert grundlegende Informationen wie die 
topografi sche Lage, Ausrichtung und Grabform sowie die strati-
grafi sche Beziehung zu anderen Grabkomplexen und zuweilen die 
Einbeziehung der im Boden vorhandenen Siedlungsarchitektur, 
die an der Oberfl äche nicht mehr sichtbar war, jedoch durch das 
Eintiefen des Grabes zufällig angeschnitten wurde. Die Grabgru-

47 Um die beiden Gräberfeldabschnitte als zwei eigenständige Untersuchungen 
gegebenenfalls unterscheiden zu können, wird der erste Gräberfeldabschnitt 
auch als Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, der zweite, vorliegende Gräberfeldab-
schnitt als Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bezeichnet. - Vgl. Kapitel VII: Ge-
samtgräberlisten.

48 Der Grabtyp aus Grabform und Bestattungsform mit der Armhaltung ist, 
wie in BATSH 5, mit einer Buchstaben-Zahlen-Kombination, getrennt durch 
Bindestriche, bezeichnet.

benverfüllung beinhaltet überwiegend den Aushub, der regelhaft 
Erdmaterial und Funde enthält, die aus älteren Fundzusammen-
hängen oder aus der Umgebung des Grabes stammen und somit 
nicht originär zum Grabkomplex gehören 49. Das Zuschütten der 
Grabgrube beendet den Vorgang der primären Anlage des Grabes. 
Bei Gräbern mit Lehmziegelarchitektur stellt die Lehmziegelab-
deckung den stratigrafi sch folgenden Befund dar, der die Grab-
form defi niert. Sie bildet die Abdeckarchitektur. Die Grablege ist 
defi niert als der Niederlegungsort des Leichnams und Fundstelle 
des Skelettes, das Informationen bietet über die Bestattungsform 
(vgl. dazu z.B. WILHELM 2000, 163.). Sie kann von einer beid- oder 
allseitigen Lehmziegeleinfassung oder von einer einfachen Lehm-
ziegelsetzung umgeben sein; diese bilden die Einfassungsarchitek-
tur. Darüber hinaus beinhaltet sie vielfach Trachtbestandteile und 
weitere Beifunde. Die Grablegeverfüllung bedeckt das Skelett und 
füllt die länglich-ovale Grube der Grablege bis zur Oberkante.

Sekundärbefunde wurden mit deutlichem, stratigrafi schen 
Bezug zum jeweiligen Grabkomplex in größerem zeitlichen Ab-
stand eingetieft. Dazu zählen insbesondere Sekundärbestattungen, 
aber auch Raubgruben und nachträglich angelegte Niederlegungs-
gruben für Sekundärgefäße, die als eigene Fundstellen defi niert 
werden, wenn dies die Erdkonsistenz ermöglicht. Sie geben Aus-
kunft sowohl über antike Raubgräbertätigkeit und rezente Berau-
bungen und Zerstörungen als auch über Formen des Totenrituals 
und des nachsepulkralen Totenkultes.

Die Aufdeckung neuer, in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bisher 
unbekannter Grabformen sowie das Herausstellen von Varianten 
bei Grab- und Bestattungsformen machen eine Neubenennung 
der Befundtypologie des ersten Gräberfeldabschnittes notwendig. 
Die Bezeichnung der Formgruppen I bis IV wurde beibehalten, 
die Grabformen jedoch innerhalb der Formgruppe mit Groß-
buchstaben gekennzeichnet. Ebenso ist die Bestattungsform mit 
einem Großbuchstaben bezeichnet. Additiv sind die Varianten der 
Grabformen sowie die genaue Totenlage und die Armhaltung als 
Parameter der Bestattungsform mit einer arabischen Zahl bezeich-
net. Eine Korrelationstabelle parallelisiert die Grabtypenbezeich-
nungen beider Gräberfeldabschnitte:

Grabformen:
Erster Gräberfeldab-
schnitt (BATSH 5)

Zweiter Gräberfeldab-
schnitt (BATSH 13-2)

I.1 Einreihiger Pseudogiebel IA Kleiner Pseudogiebel
I.2 Dreireihiger Pseudogiebel IB Großer Pseudogiebel
I.3 Echter Giebel IC Echter Giebel
I.4 Sonderformen

ID Flache Lehmzie-
gelabdeckungen

IE Blockabdeckungen
IF Lehmziegelkiste
IG Ringschichtengewölbe

II.1 Einfache Erdgräber IIA Einfache Erdgräber
II.2 Erdgräber mit Lehm-

ziegelarchitektur
IIB Erdgräber mit Lehm-

ziegelarchitektur
II.3 Erdgräber mit seitlicher 

Grablege und Zugangsgrube
IIC Erdgräber mit seitlicher 

Grablege und Zugangsgrube
III.1 Doppeltopfgräber IIIB Doppeltopfgräber
III.2 Einfache Topfgräber IIIA1 Einfache Topfgräber
III.3 Amphorengräber IIIA2
IV.1 Trogsarkophaggräber IVA Trogsarkophaggräber
IV.2 Wannensarkophaggräber IVB Wannensarkophaggräber
V Brandgräber

V Sonderformen

49 Daher sind Funde aus der Grabgrube im Katalog nicht berücksichtigt und 
werden für eine archäologische Untersuchung nicht herangezogen.

II DIE BEFUNDE



14

Bestattungsformen:
Erster Gräberfeldab-
schnitt (BATSH 5)

Zweiter Gräberfeldab-
schnitt (BATSH 13-2)

A Streckerbestattung A Streckerbestattung

B Hockerbestattung B Hockerbestattung

C Leichenbrand

D Sekundärniederlegungen

1-16 Armhaltungen

2 GRABFORMEN

Die Grabform ist defi niert als die Art und Anlage der Grabgrube 
sowie die architektonische Formgebung der Grababdeckung und 
der Einfassungsarchitektur der Grabanlage; zusammen mit der 
Bestattungsform umfasst sie alle archäologisch fassbaren Aspekte 
der Bestattungssitten. 

Die Grabbefunde des zweiten, hier bearbeiteten Gräberfeldab-
schnittes können aufgrund ihrer Anlagemerkmale zwanglos in vier 
der Formgruppen des ersten Gräberfeldabschnittes nach NOVÁK 
eingeordnet werden. Es ist dies die Formgruppe I der Lehmzie-
gelgräber, die Formgruppe II der Erdgräber, die Formgruppe III 
der Gefäßgräber und die Formgruppe IV der Sarkophaggräber 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 f.). Die Brandschüttungsgräber 
des ersten Gräberfeldabschnittes, in BATSH 5 zusammengefasst 
in der Formgruppe V, gehören formal zur Grabform IIA, mit dem 
Unterschied, dass anstelle eines Leichnams menschlicher Lei-
chenbrand als eine für das Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala seltene Bestattungsform eingebracht wurde. Die Verbrennung 
des Leichnams hingegen ist eine Form der Totenbehandlung und 
wird in Kapitel II.3 der Bestattungsformen behandelt. Das Topf-
grab 03/14 mit Leichenbrandniederlegung erweitert die Anlageart 
der bisher bekannten Brandschüttungsgräber (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 28.).

Nach Aufl ösung der Formgruppe der Brandgräber tritt eine 
neue Formgruppe V an ihre Stelle; sie umfasst die frei im Boden 
deponierten, unstrukturierten Knochenniederlegungen der Sonder-
form. Der Status dieser Fundkomplexe als Bestattung ist unsicher.

Jede Formgruppe der Grabformen weist durch grundsätzliche 
Gemeinsamkeiten in Anlage und Formgebung einheitliche Cha-
rakteristika auf, kann jedoch durch Varianten in der Anlage, der 
Abdeckungsarchitektur sowie der Formgebung der Grabgefäße 
weiter aufgegliedert werden und zeigt das gesamte Spektrum des 
Grabbaus auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala.

2.1 DIE LEHMZIEGELGRÄBER (FORMGRUPPE I)

Im zweiten Gräberfeldabschnitt wurden 192 weitere Lehmziegel-
gräber erfasst, deren Grabform eindeutig bestimmbar ist; zusam-
men mit den im ersten Gräberfeldabschnitt ergrabenen 113 sicher 
bestimmten Lehmziegelgräbern gehört das Gräberfeld von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala zu den größten archäologisch untersuchten 
Nekropolen dieser Zeit im Vorderen Orient.

Lehmziegelgräber sind charakterisiert durch eine Grabar-
chitektur, die aus einer Abdeckarchitektur besteht, die von einer 
Einfassungsarchitektur stratigrafi sch und funktional unterschieden 
werden kann (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 15). Zudem konnte bei 
Grab 97/21 eine offenbar intentionelle, konstruktive Trennung bei-
der Architekturelemente beobachtet werden: Eine dichte, ca. 10 cm 
mächtige und mit Lehmziegelbruchstücken verfestigte Zwischen-
schicht überlagerte die Lehmziegel der Einfassungsarchitektur; 
erst auf dieser Zwischenschicht wurde dann gesondert der große 
Pseudogiebel der Abdeckarchitektur errichtet. Nichtsdestotrotz ist 
für die Formgruppe der Lehmziegelgräber insbesondere die Kom-
bination von Abdeck- und Einfassungsarchitektur als formdefi -
nierende Bestandteile immanent.

Die Grabarchitektur besteht auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala regelhaft aus ungebrannten, luftgetrockneten 
Formziegeln aus Lehm. Sie wurden meist ohne Mörtelung gesetzt. 
Als Ausnahme wurden in Grab 02/02 des zweiten Gräberfeldab-
schnittes die Fugen der Giebelkonstruktion mit Lehm abgedich-
tet. Ebenso sind die Lehmziegel in Grab 86/02 des ersten Gräber-
feldabschnittes mit Lehmmörtel verbunden. Grab 84/09 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist als Bindemittel zwischen den Lehm-
ziegeln weißen Kalkmörtel auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 258 
und 265.). Bei den Lehmziegelgräbern des Gräberfeldes von Aššur 
wurden die Lehmziegel in sandhaltigem Lehmmörtel verlegt, die 
Fugen mit Gipsmörtel verstrichen (ANDRAE/LENZEN 1967, 96); 
ebenso ist in Babylon die Verwendung von Lehm- und Gipsmörtel 
nachweisbar (REUTHER 1926, 255). In Uruk kommt neben Gips- 
oder Kalkmörtel auch eine Abdichtung mit Bitumen vor (BOEH-
MER/PEDDE/SALJE 1995, 159 und 165.). Die Lehmziegel weisen 
großenteils standardisierte, quadratische Abmessungen von 40 x 
40 x 15 cm oder 35 x 35 x 12 cm auf und unterscheiden sich kaum 
von den Lehmziegeln der älteren, babylonisch-assyrischen Sied-
lungs-architektur; lediglich die Lehmziegel des Grabes 03/09 sind 
insgesamt kleiner als üblich. Größenvariationen in den Abmes-
sungen der Lehmziegel und zudem eine Unterscheidung von klei-
neren Lehmziegeln für die Einfassungsarchitektur und größeren 
für die Abdeckung sind auch in Babylon und Uruk zu beobachten 
(REUTHER 1926, 254. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 161.) 50. 

Lehmziegelgräber zeigen einen in der Anlage einheitlichen 
Grabaufbau: Die Grabgrube als erstes Anlageelement verortet 
das Grab und legt die grundsätzliche Orientierung fest. Sie nim-
mt die Architektureinbauten auf und weist daher eine überwieg-
end ebenfalls länglich-rechteckige Formgebung auf. Wie bereits 
für die Gräber des ersten Gräberfeldabschnittes ausgeführt, kann 
die exakte, ursprüngliche Tiefe der Grabgruben auch des zweiten 
Gräberfeldabschnittes meist nicht mehr rekonstruiert werden, da 
die Begehungsfl äche, von der sie eingetieft wurden, vergangen 
ist; NOVÁK vermutet für viele Grabanlagen eine durchschnittli-
che Tiefe von einem bis anderthalb Meter (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 14 und Abb. 9. - Vgl. auch REUTHER 1926, Abb. 116.). Somit 
wurde das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als regel-
rechte Nekropole unter der Erde angelegt. Dennoch könnte die 
Abdeckarchitektur einiger Lehmziegelgräber mit fl acheren Grab-
gruben intentionell überirdisch sichtbar gewesen sein 51. So weist 
z.B. das Lehmziegelgrab 97/78 keine Abdeckung mehr auf, da 
diese wahrscheinlich überirdisch anstand und rezent zerstört wur-
de; die Einfassungsarchitektur jedenfalls befand sich nur wenig 
unter der rezenten Geländeoberfl äche. Auch das Kammergrab 
03/30 mit Ringschichtengewölbe war, schon aufgrund der Höhe 
des Gewölbes, vielleicht bis zur Zerstörung und Beraubung überir-
disch teilweise sichtbar und über die dromosartigen Treppenstufen 
in der Mauer ZM 367 wohl auch zugänglich. Das Zuschütten der 
Grabgrube erfolgte nach Auskunft des auffallend homogenen Erd-
material der Grabverfüllung von Grab 06/03 regelhaft in einem 
Zug wahrscheinlich kurz nach Abschluss der Bestattung und der 
Errichtung der Abdeckarchitektur.

Die Grablege wird als länglich-ovale, zuweilen rechteckige 
Grube gesondert, meist in der Mitte am Boden der Grabgrube 
eingetieft; dabei wurde der Erdaushub, gegebenenfalls mit Bei-
funden, teilweise in die Grablege oder Grablegeverfüllung dislo-
ziert. Durch ihre tiefe Lage am Boden der Grabgrube blieb im-
merhin die Grablege der im Hof OY situierten Lehmziegelgräber 
94/124 und 94/125 erhalten, deren Grabaufbau durch Radlader-
arbeiten zerstört wurde. Zuweilen wird der alte, assyrisch-baby-
lonische Fußboden als Boden der Grablege in die Grabanlage 

50 Vgl. insbesondere Babylon Grab 204 und Uruk Grab 575.
51 Zur überirdischen Sichtbarkeit vgl. die Oberfl ächenrekonstruktion in: JEAN-

MARIE 1999, Taf. 56. - Vgl. auch REUTHER 1926, 255. - Vgl. dagegen Meyer 
in: ORTHMANN 1981, 13.

Die Befunde
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integriert (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 15.) 52, oder sie 
reicht bis zum gewachsenen Kalksteinuntergrund hinab 53. Bei 
Grab 97/67 wurden zwei Ziegellagen der Mauer 322 als Boden 
der Grablege genutzt. Der Boden der Grablege des Grabes 89 auf 
dem Gräberfeld von Nuzi bestand aus gestampftem Lehm (Ehrich 
in: STARR 1939, 547.). Der Leichnam des Grabes 212 von Bab-
ylon war auf einen Lehmbelag gebettet; die Grablege von Grab 
217 desselben Fundortes war mit einem Gipsverstrich versehen 
(REUTHER 1926, 257 f.). Ein regelrechter Verstrich oder eine Glät-
tung von Boden und Wänden der Grablege ist explizit nur bei 
Grab 08/05 nachzuweisen. Der Umstand, dass ein vollständiger 
oder partieller Verstrich der Grablege mit Lehm-Estrich auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 häufi g 
vorkommt 54, lässt vermuten, dass analoge Phänomene auch bei 
den Grabkomplexen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 vorhanden 
waren, jedoch bei der Ausgrabung offenbar nicht beobachtet wur-
den. Längliche, rechteckige, hellgrau bis dunkelbraune Verfär-
bungen und Strukturen von Holzresten am Boden der Grablege, 
zuweilen mit Eisennägeln in situ werden als Holzeinbauten, 
insbesondere lang-rechteckige Holzsärge oder Totenbretter an-
gesprochen. Bestattungen in Holzsärgen sind vor allem bei der 
Grabform der Lehmziegelgräber anzutreffen und zudem auf die 
Bestattungsform in gestreckter Rückenlage beschränkt (vgl. auch 
REUTHER 1926, 254.) 55; eine Ausnahme in beiderlei Hinsicht bildet 
möglicherweise das einfache Erdgrab 03/33, das eine abgezirkelte, 
rechteckige Begrenzung der Grablege zeigt, die auf einen Holzein-
bau verweisen könnte; ungewöhnlich ist zudem, dass die Tote in 
Hockerlage bestattet wurde. Im ersten Gräberfeldabschnitt wurden 
bei dem ebenfalls einfachen Erdgrab 93/42 Reste eines Holzsarges 
beobachtet, der genau in die lang rechteckig ausgehobene Grab-
grube eingepasst war (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 311 und Abb. 
704 und 708.).

Die Grablege ist bei Lehmziegelgräbern regelhaft auf beiden 
Längsseiten, und zuweilen auch an den Schmalseiten des Kopf- 
und Fußendes, von einer fl ach nebeneinander verlegten Leh-
mziegelreihung begleitet; Ausnahmen bildet die Grabform ID, die 
bei einer zweireihigen, fl achen Lehmziegelabdeckung keine Ein-
fassungsarchitektur aufweist, und die Grabform IE, die zuweilen 
ohne Einfassung der Grablege oder nur mit einseitiger Einfas-
sungsarchitektur erscheint. NOVÁK/OETTEL stellen die Lehmziegel-
gräber 95/27, 95/29 und 95/30 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
aufgrund fehlender Lehmziegelsetzungen an den Schmalseiten 
als ungewöhnlich heraus (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 384 
f.). Die Lehmziegel der Einfassung, meist fünf bzw. fünfeinhalb 
oder sechs bzw. sechseinhalb an den Längsseiten und ein halber 
und/oder ganzer Lehmziegel an den Schmalseiten, liegen auf dem 
Boden der Grabgrube auf oder sind so eingelassen, dass die Ober-
kante mit dem Grabgrubenboden abschließt (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 15 f.) 56; sie stabilisieren die Ränder der Grablege 
und sollten wohl auch ein Nachrutschen des Erdmaterials während 
des Bestattungsvorganges verhindern; darüber hinaus fungiert 
die Grablegeeinfassung als Aufl ager der Abdeckarchitektur. Die 
Einfassungsarchitektur erscheint meist in einfacher Lage, dop-
pelte oder mehrfache Lagen, auf Lücke gesetzt, kommen jedoch 
ebenfalls oft vor. Ungewöhnlich war die Einfassungsarchitektur 
des Grabes 15 von Nuzi angelegt: Über einer Lage ungebrannter 
Lehmziegel lag eine Lehmschicht in der Stärke einer Ziegellage; 
diese wurde überlagert von einer weiteren Lage aus gebrannten 

52 Z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/05, Grab 97/33, Grab 97/53 und 
Grab 97/137. - In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/141.

53 Z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/36, Grab 92/52, evtl. Grab 92/69, 
Grab 93/16, Grab 93/34, Grab 93/87, Grab 00/02, Grab 00/10 und Grab 
00/11.

54 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. die Gräber 85/04, 85/16, 85/22, 
86/02, 86/17, 92/08, 92/14, 92/67, 92/74, 94/18 und 94/29.

55 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 84/06, Grab 92/23, Grab 92/60, evtl. 
Grab 93/87, evtl. Grab 93/88, Grab 94/89, evtl. Grab 97/10, Grab 97/13, 
Grab 97/29, Grab 97/64 und Grab 04/12.

56 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/12 und Grab 97/64. - Vgl. dagegen 
Grab 97/02.

Lehmziegeln, die die Giebelkonstruktion trug (Ehrich in: STARR 
1939, 547 und Taf. 36 A.). Im Extremen wurde die Grablege des 
Grabkomplexes 97/33 allseitig von einer fünfl agigen Einfassungs-
architektur umgeben, die eine regelrechte Lehmziegelkammer 
bildet. Ebenso steht die Grabkammer des Grabkomplexes 03/30 
in fünf Lehmziegellagen an. Die Kammer der Gräber 84/01 und 
92/19 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 standen immerhin vier 
Lehmziegellagen an (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 254, 288 und 
Abb. 580.). Die Einfassungsarchitektur der Lehmziegelgräber von 
Aššur und Babylon z.B. besteht häufi ger aus mehrlagig aufgemau-
erten Kammern bis zu neun Lagen, die zuweilen innen verputzt 
waren (ANDRAE/LENZEN 1967, 96 und Taf. 47 k. - REUTHER 1926, 
254 f. und Taf. 88 und 89.). 

233 m NN

Abb. 3: Grab 97/64: Profi lschnitt der Grabgrube

Parallel zu den Befunden einiger Grabkomplexe des ersten 
Gräberfeldabschnittes, bei dem die Grablegenwände mit hochkant 
eingestellten Lehmziegeln verkleidet waren (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 15 Abb. 11 und 436 Abb. 657.) 57, weist die Grablege des 
Grabes 97/64 zwei gebrannte Lehmziegel auf, die ursprünglich 
zum Pfl aster des Hofes DW gehörten; sie wurden beim Eintiefen 
der Grablege durch das ältere Hofpfl aster hindurch hochgenommen 
und hochkant als seitliche Verkleidung der südlichen Grablege-
wand im Grab belassen. In Uruk scheint diese Art der Auskleidung 
häufi ger Anwendung gefunden zu haben (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 162 ff. und 165 f.) 58. Die Lehmziegelsetzungen der Schmal-
seiten sind häufi g in den Verband der Einfassungsarchitektur der 
Längsseiten integriert (REUTHER 1926, 254.) 59; besonders ganze 
Lehmziegel erscheinen auch um eine halbe Länge nach außen ver-
schoben 60. Grab 95/60 war an den Längsseiten von den üblichen 
Lehmziegelreihen eingefasst; nach der Grabbeschreibung des Aus-
gräbers jedoch befanden sich an beiden Schmalseiten ungewöhnli-
cherweise Gefäßfragmente eines Großgefäßes als Protektion. Die 
Grablege des Grabkomplexes 97/17 wurde an Kopf- und Fußende 
mit jeweils einem hochkant eingestellten Lehmziegel geschlos-
sen; bei Grab 98/14 rahmt an der südöstlichen Schmalseite je ein 
hochkant eingestellter Lehmziegel auf beiden Seiten ein Beigefäß. 
Analoge Phänomene fi nden sich vor allem in Uruk; in Babylon 
ist diese Form des Schmalseitenabschlusses nur einmal nachzu-
weisen 61. Teile oder die gesamte Einfassungsarchitektur können 
komplett aus halben, nicht fragmentierten Lehmziegeln bestehen, 
eine Besonderheit, die explizit bei Grab 97/110 durch die Enge der 
Grabgrube zur Siedlungsarchitektur bedingt ist 62. Bei Grab 97/83 
lagen in der südlichen Einfassung zwei halbe Lehmziegel anstelle 

57 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z. B. auch Grab 92/67, Grab 92/74 und 
Grab 94/18. 

58 In Uruk z.B. Grab 576, Grab 578, Grab 584, Grab 592 und Grab 593.
59 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. bei den Gräbern 84/06, 85/25, 86/16, 

86/19, 86/23, 87/15, 87/58, 92/24, 92/36, 92/61, 92/65, 92/85, 93/88, 93/139, 
94/89, 95/66, 95/69, 97/12, 97/13, 97/17, 97/29, 97/33, 97/72, 97/78, 97/97, 
97/139, 98/16, 98/35, 99/10, 99/16, 00/03, 00/22, 02/05, 03/07, 03/09, 03/12, 
03/16, 03/34, 04/06, 04/08, 04/10, 04/15, 06/03, 06/11 und 08/05.

60 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 92/44, Grab 98/38, Grab 00/09, 
Grab 02/02, Grab 03/12, Grab 03/31, Grab 04/13 und Grab 04/22.

61 Vgl. auch Uruk Grab 576, Grab 577, Grab 584, Grab 585, Grab 590, Grab 
592 und Grab 593. - Babylon Grab 222.

62 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 92/34, Grab 92/53, Grab 97/44, 
Grab 97/101, Grab 97/110, Grab 97/120, Grab 98/10, Grab 03/10, Grab 
06/08 und Grab 06/11. - Vgl. auch BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 165.

Grabformen
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eines ganzen; dagegen erscheint die Einfassungsarchitektur z.B. 
der Gräber 98/38 und 03/12, obwohl allseitig und doppellagig, 
ausschließlich aus ganzen Lehmziegeln. Auffällig ist, dass die 
Einfassungsarchitektur einiger Grabkomplexe aus in Konsistenz 
und Farbe unterschiedlichen, offenbar wiederverwendeten Lehm-
ziegeln zusammengestückelt wurde 63. Dass halbe Lehmziegel ei-
gens hergestellt und nicht zurechtgeschlagen wurden, wie z.B. in 
Aššur 64, zeigt die differente Oberfl ächenbehandlung aller ganzen 
Lehmziegel des Grabkomplexes 97/83 mit einer unregelmäßigen 
Kerbung, während die halben Lehmziegel glatt verstrichen waren. 
Bei Grabkomplex 03/31 waren die Lehmziegel mit Fingerlöchern 
versehen. Als Besonderheit zeigen zwei Lehmziegel der Grabar-
chitektur von Grab 04/15 Halbkreise, die offenbar mit dem Finger 
in den noch frischen Lehm in der Ziegelform eingeritzt wurden.

Die obere Lage der Einfassung an den Längsseiten kragt 
zuweilen nach innen, um insbesondere den selbsttragenden Vari-
anten der Giebelgräber über einer unverfüllten Grablege Halt zu 
bieten 65. Die Lehmziegelkammer des Grabkomplexes 85/16 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kragte in den oberen fünf Lagen nach 
Art eines falschen Gewölbes so weit ein, bis sie schmal genug war, 
um mit einem kleinen Pseudogiebel abgedeckt zu werden. Bei 
Grab 92/30 dieses Gräberfeldabschnittes verengte eine weitere, 
einwärts überstehende Lehmziegellage den südöstlichen Bereich 
der Lehmziegeleinfassung nur partiell, eine Beobachtung, die viel-
leicht den Kopfteil anheben und somit besonders betonen sollte, da 
eine konstruktive Verschmälerung der Grablege nicht notwendig 
erscheint. Ähnliches auch bei Grab 06/11: Die halben Lehmziegel 
der oberen Lage der Einfassung deuten eine Einkragung lediglich 
an; sie sind an der Außenseite zwar eingerückt, schließen an der 
Innenseite jedoch mit der unteren Lage aus ganzen Lehmziegeln 
bündig ab ohne die ohnehin schmale Grablege zu verschmälern. 
Offenbar war eine zum Giebel hin abgetreppte Einfassungsar-
chitektur gewollt. 

Beim Grabkomplex 03/07 wurden in der nordwestlichen 
Ecke der Lehmziegeleinfassung drei Natursteine beobachtet, die 
nebeneinander gesetzt offenbar den schadhaften Lehmziegel er-
setzen und ergänzen sollten. 

Späte Lehmziegelgräber mit Einfassungsarchitektur und 
verschiedenen Formen der Abdeckung sind in seleukidischer und 
arsakidischer Zeit in Nord- und Südmesopotamien fassbar. (vgl. 
STROMMENGER 1964, 172 und Abb. 1. - Vgl. OELSNER 1980, 252. - 
Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 f. und Anm. 16-24.); dabei 
besteht die Grabarchitektur aus ungebrannten 66 ebenso wie aus ge-
brannten 67 Lehmziegeln, seltener wurden sie zusammen verbaut 68. 
Auffällig ist dabei, dass insbesondere die Einfassungsarchitektur 
größere individuelle und lokale Divergenzen aufweist, während 
die Formen der Abdeckarchitektur zwar vielfältig sind, überre-
gional jedoch einheitlicher erscheinen. Offenbar war bei der Ein-
fassungsarchitektur weniger Art und Ausführung der Konstruktion 
von Belang als vielmehr der Umstand, den bestatteten Leichnam 
geborgen und geschützt zu wissen; die Abdeckarchitektur dage-

63 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 92/24, Grab 92/34, Grab 
92/44, Grab 92/58, Grab 00/03 und Grab 00/05. - Zur Wiederver-
wendung von Lehmziegeln vgl. REUTHER 1926, 255. - vgl. auch 
OATES/OATES 1958, 155. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 165.

64 Aššur Grab 13895. - ANDRAE/LENZEN 1967, 96.
65 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. die Giebelrekonstruktionen des 

Grabes 97/97. - Vgl. auch Grab 87/15, Grab 92/44, Grab 98/38 und Grab 
03/12. - Vgl. auch REUTHER 1926, 254.

66 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 122, Aššur Grab 13895 und Grab 13905, evtl. Ḥ alā wa 
Grab H-102 und Grab H-103, Tall Rumeilah Grab D-Ia, Nimrud Grab PG 4 
und Grab PG 14, Nuzi Gräber 8, 13, 26, evtl. 28, 89 und III, Babylon versch. 
Gräber, Tall ed-Dēr versch. Gräber, Uruk Gräber 574, 578, 579, 580, 582, 
584, 585, 586, 587, 588, 589, 591, 592 und 593, Tall Ḥaidar Grab, Nippur 
(WA) Grab 1, Nippur (TA) Grab 1B13, Grab 1B79, Grab 1B80, Grab 1B84, 
1B86, Grab 1B114 und Grab 1B123.

67 Z.B. Nimrud Gräber PG 1, PG 17, PG 18, PG 19, Nuzi Grab 105, Uruk 
Gräber 572, 573 (Deckziegel), 576, 577 und 583, evtl. Mari Gräber 476, 792, 
830 und 920, Seleukeia/Koche I/II versch. Gräber.

68 Z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/40, Uruk Grab 575 und Grab 590. 
- BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 161. - Nippur (WA) Grab 11. - GIBSON ET AL. 
1978, 23 und Abb. 30:1 und 32:2.

gen war möglicherweise gleichsam standardisiert; dass dies der 
Fall war, trotzdem die Grabarchitektur überirdisch nicht sichtbar 
war, lässt eine über die Funktion als Abdeckung hinaus gehende, 
ideelle Bedeutung insbesondere der Lehmziegelarchitektur postu-
lieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 18.). Offenbar gab es im 
seleukidischen und arsakidischen Nord- und Südmesopotamien 
einen überregionalen Konsens, wie Verstorbene im Grab unterzu-
bringen waren. 

Die Abdeckarchitektur der Lehmziegelgräber des zweiten 
Gräberfeldabschnittes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zeigt eine un-
terschiedliche Formgebung und kann in fünf Varianten unterteilt 
werden; es sind dies die Grabform IA der Abdeckung mit kleinem 
oder einreihigem Pseudogiebel, die Grabform IB der Abdeckung 
mit großem oder dreireihigem Pseudogiebel, die Grabform IC der 
Abdeckung mit einem echten Giebel, der Grabform ID mit einer 
fl achen Lehmziegelabdeckung und der Grabform IE mit einer 
Blockabdeckung. Die Abdeckungsvarianten der Giebelgräber 
sind aus dem ersten Gräberfeldabschnitt bekannt (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 16 ff.); die Lehmziegelgräber mit kleinem und 
großem Pseudogiebel sowie mit echtem Giebel aus dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt können zwanglos in diese Grabformenvari-
anten eingeordnet werden. Neu hinzu kommt die fl ache Lehm-
ziegelabdeckung und die Blockabdeckung, die das Spektrum 
der Abdeckungsvarianten bei Lehmziegelgräbern erweitern. Die 
Lehmziegelkiste des Grabkomplexes 97/20 wurde, obwohl nur 
einmal belegt, als Grabform IF klassifi ziert. Das extraordinäre 
Ringschichtengewölbe 03/30 gehört formal ebenfalls zu den Leh-
mziegelgräbern und bildet daher die Grabform IG.

Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel (Grabform IA)

Die Abdeckung mit einem einfachen kleinen Pseudogiebel ist cha-
rakterisiert durch eine Reihung von ganzen, quadratischen Lehm-
ziegeln, die eng hintereinander hochkant mit einer Ecke nach oben 
weisend eingestellt wurden; die dergestalt aneinandergereihten 
Längsseiten der Lehmziegel bilden somit eine giebelartige Flä-
che zu beiden Seiten. Die Lehmziegel des Pseudogiebels liegen 
im Idealfall mit den unteren Längskanten unterhalb der Ecken auf 
den Lehmziegeln der Einfassung auf und überdecken die Grablege 
selbsttragend, ohne dass eine Verfüllung notwendig wäre. Insge-
samt ergibt sich von oben betrachtet der Eindruck einer giebel-
förmigen Grababdeckung inmitten der Einfassungsarchitektur; da 
dies jedoch einen konstruktiven Giebel nur vortäuscht, wurde der 
Begriff Pseudogiebel geprägt. Da die Lehmziegelreihung eine ein-
fache ist, wird diese Variante als einreihiger oder kleiner Pseudo-
giebel bezeichnet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 16 f.) 69.

234 m NN

Abb. 4: Grab 97/02: Profi lschnitt der Grabarchitektur

69 Vgl. dagegen REUTHER 1926, 254: Der Begriff satteldachartiger Deckel für 
alle Arten von Giebelkonstruktion berücksichtigt im Fall der Pseudogiebel 
nicht die Tatsache, dass diese Konstruktion einen Giebel nur vortäuscht. - 
Vgl. dazu CAVALLERO 1967, 52 und Abb. 35, 36. - Vgl. dazu auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 17 Anm. 14.
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17

Abb. 5: Grab 97/02: Lehmziegelarchitektur mit Einfassung und Abdeckung aus 
einem kleinen Pseudogiebel (Grabform IA1)

Die folgenden Grabkomplexe des zweiten Gräberfeldab-
schnittes gehören zu den Lehmziegelgräbern mit kleinem Pseudo-
giebel; dabei sind 120 Gräber als Variante A1 klassifi ziert, die eine 
Grababdeckung mit einem singulär angelegten kleinen Pseudogie-
bel ausweisen. Zur Variante A2 mit einem kleinen Doppelgiebel 
in der beschriebenen Konstruktion zählen nur die Grabkomplexe 
94/88 und 00/20.

Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel:
Grab-Nr. Grabtyp
85/25 IA1-A
86/16 IA1-A-10
86/23 IA1
87/05 IA1
87/15 IA1-B2-15
87/20 IA1
87/61 IA1
87/65 IA1
92/23 IA1-A
92/24 IA1-A
92/38 IA1
92/40 IA1
92/43 IA1-A
92/44 IA1-B2-11
92/46 IA1
92/51 IA1
92/52 IA1-A
92/53 IA1?
92/56 IA1-A
92/61 IA1-A
92/63 IA1
92/68 IA1-B2
92/69 IA1
93/03 IA1-A-12
93/16 IA1
93/76 IA1
93/81 IA1-A-13
93/87 IA1-A-13
93/101 IA1
93/131 IA1
93/140 IA1-B?
94/08 IA1-A-10
94/39 IA1-A
94/66 IA1-A
94/70 IA1
94/71 (Erg.) IA1
94/73 IA1-A-11?
94/74 IA1-A-6
94/82 IA1-A
94/88 IA2-A
94/95 IA1
94/111 IA1-A-12
94/118 IA1
94/122 IA1?-A-10
94/134 IA1
94/136 IA1
95/56 IA1-A

Grab-Nr. Grabtyp
95/60 IA1
95/66 IA1-A
97/01 IA1-A?
97/02 IA1-A-11
97/04 IA1-A-9
97/07 IA1-A
97/10 IA1-A-7
97/17 IA1-A
97/22 IA1-A-13
97/25 IA1-A
97/31 IA1-A-14
97/33 IA1-B2-6
97/34 IA1
97/43 IA1
97/45 IA1-A-6
97/46 IA1-A-13/IIIA2-D?
97/48 IA1-A
97/49 IA1-A-6
97/50 IA1
97/53 IA1-A-10
97/56 IA1-A-10
97/66 IA1
97/67 IA1-A-8
97/70 IA1-A-7
97/71 IA1-A-10
97/77 IA1-A
97/80 IA1-A
97/83 IA1-A-9?
97/88 IA1-A-7
97/90 IA1-A
97/94 IA1-A-11
97/96 IA1-A
97/109 IA1-A-11
97/119 IA1-A-11
97/120 IA1-A?
97/121 IA1-A-14
97/137 IA1-A-13
97/139 IA1-B1-14
98/02 IA1-A
98/06 IA1-A-13
98/30 IA1-A-11
98/38 IA1-B2-16
98/40 IA1?-A/IIIA2-B3?
98/42 IA1-A-9
98/45 IA1-A
98/46 IA1?-A
98/51 IA1-B2
98/56 IA1-A-6
99/13 IA1-A-6
99/16 IA1
00/01 IA1-A-9
00/07 IA1-A
00/09 IA1
00/10 IA1
00/20 IA2-A/IA2-A-16/IA2-A
00/21 IA1-A
00/22 IA1-A-5
02/01 IA1
02/05 IA1
03/02 IA1-A
03/07 IA1-A
03/09 IA1-A-10
03/10 IA1-A
03/31 IA1-B2-12
03/34 IA1?
04/05 IA1
04/06 IA1-A-12
04/08 IA1-A
04/11 IA1-A
04/14 IA1-A-12
04/15 IA1-B2-12
04/22 IA1-A-10
06/03 IA1-A-10
06/10 IA1?
06/11 IA1-A-7

Grabformen
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Bei der Mehrzahl der Gräber von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 steht der kleine Pseudogiebel frei zwischen der Einfassungsar-
chitektur; dabei schließt er mit der Außenkante der Einfassung-
sziegel ab, verläuft teilweise sogar über eine allseitige Einfassung 
hinweg 70, oder wird von der Innenkante der Einfassungsziegel 
an Kopf- und Fußende begrenzt 71 und erhält so mehr Stabilität. 
Die hochkant an den Schmalseiten eingestellten Lehmziegel der 
Gräber 85/04 und 93/23 des ersten Gräberfeldabschnittes, ei-
gentlich Bestandteile der Einfassungsarchitektur, liegen um etwa 
eine halbe Länge höher als die übrigen Lehmziegel der Einfassung 
und bilden einen verstärkten Halt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
Abb. 602 und 305.). Ein differentes Verhältnis zwischen Abdeck-
ung und Einfassung zeigt der Grabkomplex 98/02: Der Pseudog-
iebel lagert recht instabil auf einigen strukturlos eingebrachten Le-
hmziegeln im Südwesten und größtenteils auf dem Ziegelverband 
der Mauer ZM 308, in den er eingetieft war. Grabkomplex 93/131 
schneidet mit der gesamten nördlichen Längsseite die Mauer ZM 
181 und nutzt diese zusammen mit der südlichen Einfassungsar-
chitektur als Aufl ager für den Pseudogiebel. Ähnliches wurde für 
Grab 93/111 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 beschrieben (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 335.).

Das Prisma eines kleinen Pseudogiebels bei Streckerbestat-
tungen in ungestörtem Zustand besteht regelhaft aus 12 bis 18 
Lehmziegeln 72; bei Hockerbestattungen ist die gesamte Anlage 
verkürzt und weist acht bis zehn Lehmziegel auf 73. Die Außenfl ä-
chen sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und im übrigen Arbeitsge-
biet regelhaft unverputzt; einzig in Babylon wurden einige Pseudo-
giebel mit einem Überzug aus Gipsmörtel verputzt 74, so dass sich 
der Eindruck einer weißen, einheitlichen Giebelabdeckung ergab. 
REUTHER führt sie auf das Vorbild griechischer Sarkophage mit 
dachartigem Deckel zurück (REUTHER 1926, 255.). Die unteren, in 
die Grablege hineinragenden Ecken des Pseudogiebels wurden in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zuweilen abgeschlagen, um das Innere 
der Grablege zu vergrößern und den Leichnam nicht zu berühren 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 16.); diese Beobachtung konnte auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt nur bei dem Grabkomplex 97/02 
verifi ziert werden, ist aber z.B. auch in Babylon belegt 75. Dass die 
Grablege trotz abgeschlagener Ecken zu fl ach für den Leichnam 
werden kann, zeigt Grab 232 von Babylon, das im Fußbereich mit 
einem kleinen Pseudogiebel, zum Oberkörper hin jedoch mit einer 
fl achen Abdeckung versehen ist (REUTHER 1926, 258, 262 und Taf. 
91). Zwei Abdeckungsformen in einem Grab ist auch für Grab 577 
von Uruk dokumentiert (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 162 und Taf. 
227.).

Einige Grabkomplexe wurden intentionell in deutlich klei-
neren Dimensionen angelegt 76; dabei besteht der Pseudogiebel 
häufi g aus nur sechs bis sieben Lehmziegeln, eingefasst von zwei-
einhalb bis drei Lehmziegeln an den Längsseiten und mit einer 
Breite von einem Lehmziegel an den Schmalseiten. Verkleinerte 
Lehmziegelgräber dieser Art weisen regelhaft eine in Lehmzie-
gelgräbern selten anzutreffende Kinderbestattung auf, so dass die 
Grabdimension offenbar an die Körpermaße des Leichnams an-
gepasst wurde. Dagegen scheint die Grabarchitektur des Grabes 

70 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. die Grabkomplexe 92/43, 92/46, 92/51, 
92/52, 92/56, evtl. 92/69, evt. 93/03, 93/81, 93/131, evtl. 94/39, 94/66, 94/82, 
94/111, evtl. 94/118, 94/134, 95/56, 97/04, 97/07, 97/10, 97/22, 97/34, 97/43, 
97/45, evtl. 97/48, 97/50, 97/53, 97/56, 97/66, 97/67, 97/70, 97/71, 97/77, 
97/80, 97/88, 97/90, evtl. 97/94, 97/109, 97/137, 98/06, 98/30, 98/42, 00/01, 
00/10, 02/01, 03/02, evtl. 03/07, 03/10, 04/05 und evtl. 04/06.

71 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. die Grabkomplexe 85/25, 86/23, 87/05, 
87/15, evtl. 92/23, 92/24, 92/44, 92/53, 92/61, 93/87, evtl. 93/101, 93/140, 
94/08, evtl. 94/74, 94/95, 95/66, 97/02, 97/17, 97/31, 97/33, 97/46, 97/121, 
97/139, 98/38, 98/56, evtl. 99/13, 99/16, evtl. 00/09, 00/22, 03/03, 03/09, 
03/31, 04/15, 04/22, 06/03 und 06/11.

72 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 94/111, Grab 97/31, Grab 97/45, 
Grab 97/46, Grab 97/70, Grab 97/71, Grab 04/22.

73 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 97/139 und Grab 04/15.
74 Babylon Grab 220, Grab 223, Grab 224, und evtl. Grab 218.
75 Babylon Grab 219, Grab 230 und Grab 232. 
76 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/05, Grab 92/40, Grab 92/44, evtl. Grab 

97/13, evtl. Grab 97/97, Grab 98/51 und evtl. Grab 03/34.

98/51 zwar verkürzt, die Anlage der Grablege jedoch ist für die 
Kinderbestattung trotzdem überdimensioniert.

Als Besonderheit der Abdeckung mit kleinem Pseudo-
giebel erscheint bei Grab 94/88 und bei Grab 00/20 ein kleiner 
Doppelgiebel; dieser besteht aus zwei nebeneinander situierten 
Lehmziegelreihen nach Art eines kleinen Pseudogiebels in der be-
schriebenen Konstruktionsweise. Die Variante des kleinen Dop-
pelgiebels wurde wohl über einer verfüllten Grablege errichtet, da 
die Lehmziegeleinfassung nur außen, jedoch nicht im mittleren 
Bereich der Grablege Aufl ager bietet. 

Abb. 6: Grab 94/88: kleiner, doppelreihiger Pseudogiebel (Grabform IA2)

Hinsichtlich der doppelten Doppelbestattung ist die Verdopp-
lung des kleinen Pseudogiebels wenigstens bei Grab 00/20 nach-
vollziehbar; möglicherweise wurde das ältere Grab für eine Nach-
bestattung, die nahezu die gesamte Grablege einnahm, nochmals 
geöffnet und auch für diese jüngere Bestattung ein weiterer Giebel 
errichtet. Grab 94/88 dagegen birgt eine einzelne Streckerbestat-
tung, jedoch in einer breiten Grablege, die mit einem einfachen 
kleinen Pseudogiebel nicht zu überspannen ist. Dass tatsächlich 
die Anlage eines kleinen Doppelgiebels im Unterschied zu einem 
großen Pseudogiebel beabsichtigt war, verdeutlicht eine Detailbeo-
bachtung bei Grab 00/20: Im Zwickel zwischen den beiden Gie-
belreihen liegen Natursteine, die wohl während der Beraubung 
dorthin gelangten, als dieser Teil der Abdeckung unversehrt blieb; 
daher kann sich hier keine Giebelfi rstreihe wie bei einem großen 
Pseudogiebel befunden haben. Auch Grab 93/90 des ersten Gräber-
feldabschnittes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist einen kleinen 
Doppelgiebel ohne Reste einer Giebelfi rstreihe auf (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 326 f.) 77, ebenso das einzige Lehmziegelgrab 122 in 
Tall Knēdiğ (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 70 und Taf. 74.).

Ergänzende Lehmziegelprotektionen im Bereich der Giebel-
seiten gewährleisten bei einigen Grabkomplexen zusätzlich den 
Zusammenhalt der Lehmziegelreihe der Pseudogiebelkonstruk-
tion, indem sie den Längsschub auffangen: So weisen die Grab-
komplexe 97/33, 97/66 und 03/31 an der nordwestlichen Schmal-
seite eine Lehmziegelsetzung auf, der das Fußende um einen bzw. 
zwei Lehmziegel erhöht. Der Pseudogiebel des Grabes 04/15 
wird an beiden Giebelseiten von Lehmziegelstapeln fl ankiert; am 
Fußende liegen zwei, am Kopfende drei Lehmziegel. Lehmziegel-
stapel an Kopf- und Fußenden sowohl bei Hocker- als auch bei 
Streckerbestattungen kommen auch im ersten Gräberfeldabschnitt 
vor (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 16.) 78. Ein einzelner, schräg 
an die südöstliche Giebelseite angelehnter Lehmziegel oberhalb 
der Einfassungsarchitektur stabilisiert bei Grab 97/109 die Gie-
belkonstruktion an der Kopfseite. Bei Grab 93/14 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 sind beide Giebelseiten auf diese Weise ab-

77 Leider ist die Grabarchitektur von Grab 93/90 nicht abgebildet.
78 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Gräber 92/14 (IA1-B1, Kopfende), 

92/30, 92/74 (IA1-A-2, Fußende), 93/121, 94/18 (IA1-B1-13, Kopfende), 
94/48 (IA1-A-6, Kopf- und Fußende), evtl. 87/37 (IA1-A-9, Kopf- und Fuß-
ende).
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gestützt 79. Etwas häufi ger sind doppelt hintereinander gesetzte 
Lehmziegel, die an Kopf- und Fußende gleichermaßen vorkom-
men 80; Grab 97/53 weist eine Doppelsetzung sogar an beiden 
Giebelseiten auf.

Als Besonderheit insbesondere bei den Lehmziegelgräbern mit 
kleinem Pseudogiebel ist eine bankartige Stützkonstruktion mehr-
fach belegt, die quer zur Giebelachse situiert ist und aus einem fl ach 
als Bodenplatte verlegten Lehmziegel besteht, der an beiden Seiten 
von jeweils einem hochkant eingestellten Lehmziegel eingerahmt 
wird 81; ähnliche Stützkonstruktionen kommen vereinzelt auch bei 
Lehmziegelgräbern mit anderen Abdeckformen vor 82.

Die Anlage eines kleinen Pseudogiebels war insgesamt zu 
aufwändig, um nur primär Grababdeckung gewesen zu sein; viel-
mehr sollte möglicherweise auf die symbolische Bedeutung als 
Haus der Totenpfl ege zwischen Diesseits und Jenseits Bezug 
genommen werden (vgl. NOVÁK 2000, 140 ff. - Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 17). Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudo-
giebel sind im Arbeitsgebiet in einem schmalen Gebiet entlang des 
Euphrat und des Tigris in Nord- und Südmesopotamien verbreitet 83. 
Sie datieren in die seleukidische Zeit bis zum Ausgang der Ar-
sakidenzeit; möglicherweise sind ältere Anlagen dieser Grabform 
be-reits in mittel- und frühneuassyrischer sowie achämenidischen 
Zeit fassbar (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 f. und Anm. 20. - Vgl. 
auch BARTL 2011, 2, 4 und Abb. 1 a, 1 b, 3.).

Lehmziegelgräber mit großem Pseudogiebel (Grabform IB)

Eponym dieser Abdeckungsvariante ist eine Pseudogiebelkon-
struktion, die aus zwei eng nebeneinander situierten Giebelbasis-
reihen und einer Giebelfi rstreihe im Zwickel dazwischen besteht. 
Jede der drei Lehmziegelreihen wurde wie ein kleiner Pseudogie-
bel in beschriebener Weise aus quadratischen Lehmziegeln gebil-
det, die mit einer Ecke nach oben weisend hintereinander ange-
ordnet sind. Die äußeren Kanten der Giebelbasisreihen liegen auf 
der Lehmziegeleinfassung auf und tragen die Giebelfi rstreihe. Es 
ergibt sich das Bild einer großen giebelförmigen Grababdeckung, 
die jedoch einen konstruktiven Giebel ebenfalls nur vortäuscht; 
diese Abdeckarchitektur wird des Größenverhältnisses und der 
typologischen Verwandtschaft zum kleinen Pseudogiebel wegen 
als großer Pseudogiebel bezeichnet; der ältere und in die Literatur 
eingeführte Begriff dreireihiger Pseudogiebel nimmt Bezug auf 
die Konstruktion aus drei Lehmziegelreihen (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 17.).
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Abb. 7: Grab 97/12: Profi lschnitt der Grabarchitektur

79 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 auch Grab 93/23.
80 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/17, Grab 99/16, evtl. Grab 97/80. - In 

Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/30 und 93/121.
81 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/119, Grab 97/120 und Grab 00/21. - Vgl. 

Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen.
82 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 97/12 und Grab 00/02. - 

Vgl. auch Uruk Grab 575. - Vgl. auch Anm. 91, 114 und 157.
83 Tall Knēdiğ Grab 122, Babylon Grab 218, Grab 219, Grab 220, Grab 222, 

Grab 223, Grab 224 und evtl. Grab 225, Tall ed-Dēr Grab 252 und Grab, 
Uruk Grab 577, Grab 584, Grab 585, Grab 586, Grab 587 und Grab 588, 
Koche II Grab 2.

Abb. 8: Grab 97/12: großer Pseudogiebel (Grabform IB)

Den 19 aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bekannten Grabkom-
plexen dieser Grabform können weitere 49 84 Lehmziegelgräber 
mit großem Pseudogiebel des zweiten Gräberfeldabschnittes an-
geschlossen werden. Es sind dies folgende Grabzusammenhänge:
Grab-Nr. Grabtyp
92/65 IB?-A
92/85 IB-A
93/88 IB
93/99 IB?
94/07 IB-A-7
94/19 IB?-A
94/55 IB
94/103 IB-A
97/12 IB
97/18 IB
97/21 IB-A
97/28 IB-A-7
97/29 IB-A-6
97/44 IB-A-11
97/57 IB-A-10
97/59 IB-A
97/63 IB-A
97/64 IB-A
97/84 IB-A
97/86 IB-A-2
97/91 IB-A
97/95 IB-A
97/97 IB-B2?-14?/IA1?
97/101 IB-A
97/110 IB-A
97/138 IB-A
98/04 IB-A
98/05 IB-A
98/07 IB-A
98/10 IB-A
98/14 IB-A
98/16 IB-A-12
98/24 IB-A
98/31 IB-A
98/47 IB?-A
99/09 IB-A
99/12 IB-A-5
00/03 IB-A/IIIA2
00/11 IB-A
03/13 IB-A
03/16 IB-A-10
03/25 IB-A
04/09 IB-A
04/10 IB-A
04/12 IB-A
04/19 IB-A
06/01 IB?-A
06/04 IB-A
06/07 IB-A

84 Grab 97/97 wurde, obwohl typologisch nicht eindeutig zuzuordnen, auf-
grund des besonderen Grabbaus in die Lehmziegelgräber mit großem Pseu-
dogiebel einbezogen. - Grab 98/07 wird in der anthropologischen Analyse 
als Grab 98/08 a-c geführt (HORNIG 2010, 21, Tab. 3.).
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Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 blie-
ben nur vier Grabkomplexe mit großem Pseudogiebel zumindest 
strukturell erhalten 85; dies ist wahrscheinlich in der anfälligen Gie-
belkonstruktion und der verdoppelten Spannweite begründet, bei 
der kleine Störungen große Wirkung zeigen, die instabil wird und 
in sich zusammenstürzt. Die Variante des großen Pseudogiebels 
ist geeignet, Grabkomplexe mit breiter angelegter Grablege zu 
überfangen; auffällig ist, dass eine breiter dimensionierte Grab-
lege und somit die Bestattungsform hier offenbar nicht von der 
Grabform abhängt, da die Grabkomplexe mit großem Pseudogie-
bel regelhaft Streckerbestattungen sind; einzige Ausnahme ist das 
allerdings stark gestörte Grab 97/97, das einen linksseitigen Ho-
cker barg. Auch in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist nur Grab 94/31 
als Hockerbestattung klassifi ziert und weist eine leicht verbreiterte 
Grablege auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33). Bei Grab 97/138 
ist die obere Lehmziegellage der Einfassung an den Längsseiten 
ungewöhnlicherweise nach außen verlagert, offenbar um der Ab-
deckarchitektur mehr Raum zu geben. Die Einfassungsarchitektur 
des Grabes 04/10 ist mit sieben Lehmziegeln an den Längs- und 
zwei an den Schmalseiten größer dimensioniert als üblich 86. In 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind auch Sarkophaggräber mit der 
Abdeckung eines großen Pseudogiebels belegt 87.

Durch ein Verkanten der Lehmziegelprismen ineinander so-
wie durch die Platzierung von Keilsteinen wurde eine gewisse 
selbsttragende Stabilität erlangt. Der trotz Beraubung gute Erhal-
tungszustand des großen Pseudogiebels von Grabkomplex 97/12 
ist auf den Umstand zurückzuführen, dass Keilsteine noch vor-
handen waren: Große Natursteine sowie Fragmente bearbeiteter 
Steine liegen auf der Einfassung an den Längsseiten aufgereiht; 
sie befi nden sich noch unter den Kanten der Lehmziegel der Gie-
belbasisreihen und verhindern als Keilsteine ein Verdriften des 
Giebelgefüges 88. Die Umrandung des großen Pseudogiebels von 
Grab 03/16 mit aufrecht eingestellten Lehmziegeln auf der Lehm-
ziegeleinfassung erfüllte wohl denselben Zweck. Bei Grab 97/57 
wurde der strukturell erhaltene, große Pseudogiebel in eine über 
die Einfassungsarchitektur ziehende Füllschicht gesetzt, die dazu 
beigetragen haben mag, die Giebelbasisreihen trotz des Druckes 
durch die Giebelfi rstreihe am Ort zu halten.

Im Gegensatz zur Konstruktion des kleinen Pseudogiebels 
kommen zusätzliche, Stabilität verleihende Lehmziegelsetzungen, 
wie beschrieben meist fl ache Lehmziegelsetzungen oder -stapel 
an einer oder beiden Giebelseiten, bei Lehmziegelgräbern mit 
großem Pseudogiebel seltener vor, als diese tendenziell instabile 
Giebelkonstruktion mit verdreifachten Schubkräften erwarten 
lässt 89, eine Beobachtung, die vielleicht auch auf den hohen An-
teil an gestörten Grabkomplexen zurückzuführen ist. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 sind Stützkonstruktionen dieser Art ebenfalls 
nicht oft belegt 90; als Ausnahme ist die nordwestliche Schmal-
seite des Grabes 84/01 treppenförmig aufgemauert und dient der 
Abstützung der gesamten Giebelseite des großen Pseudogiebels. 
Möglicherweise ist bei Grab 920 von Mari eine ähnliche Abstüt-
zung belegt (JEAN-MARIE 1999, Taf. 184.). Bei Grab 94/40 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden an der westlichen Schmalseite ge-
brannte Lehmziegel des alten Hofpfl asters von Hof OY verbaut, 
um die Giebelkonstruktion seitlich abzustützen (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 357.).

In Babylon wurden bei allen Grabkomplexen mit großem 
Pseudogiebel, Grab 226, Grab 227 und Grab 228, zwei Besonder-
heiten beobachtet: Zum einen wurden ausschließlich die obersten 

85 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/29, Grab 97/44, Grab 98/16 und Grab 
99/12.

86 Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/47.
87 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/32 (Trog), Grab 87/27 (Trog), Grab 

87/53 (Trog) und Grab 97/60 (Wanne).
88 Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/65.
89 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/12, Grab 97/97, evtl. Grab 00/03 

und evtl. Grab 03/16.
90 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/01, Grab 87/04 und Grab 94/40.

Giebelfi rstreihen mit einem weißen Gipsmörtel verputzt; die bei-
den Giebelbasisreihen dagegen bleiben unverputzt. Zum anderen 
weisen alle Abdeckungen einen gesondert eingebrachten Lehm-
ziegel im Bereich des Giebelfi rstes auf, der nicht in den Verputz 
mit einbezogen war (REUTHER 1926, Taf. 90 und 91.). So steht bei 
Grab 226 ein Lehmziegel hochkant mit horizontal angeordneter 
Kante über dem Giebelfi rst, bei den Gräbern 227 und 228 dage-
gen ist außen an der Giebelfi rstreihe ein auf der Ecke stehenden 
Lehmziegel angemörtelt; REUTHER bezeichnet diese Lehmziegel 
als Akroter, der die Giebelkonstruktion überragt (REUTHER 1926, 
255.).

Um den Eindruck eines großen Giebels zu erzeugen, ist 
bei Grab 229 von Babylon eine im Arbeitsgebiet ungewöhnli-
che Konstruktion fassbar: Das Prisma der Giebelfi rstreihe liegt 
auf den Kanten einer Reihe hochkant nebeneinander gesetzten, 
schräg auf der Einfassungsarchitektur aufl iegenden Lehmziegeln 
auf, die so als Giebelbasis fungieren; dabei entsprechen die Di-
mensionen dieser Konstruktion genau denen eines großen Pseu-
dogiebels. Der gesamte Giebel ist zudem mit einem dicken, 
weißen Gipsmörtelüberzug versehen. Konstruktiv vereinigt diese 
Giebelkonstruktion Elemente aller drei, von arsakidenzeitlichen 
Gräberfeldern bekannten Giebelarchitekturen.

Die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 vor allem bei Grabform IA 
mehrfach nachgewiesene, bankartige Stützkonstruktion ist bei den 
Lehmziegelgräbern mit großem Pseudogiebel nur bei Grab 97/12 
belegt 91. Besonderheiten der Stützkonstruktionen zeigt Grabkom-
plex 97/97: Im Südosten wird der Giebel von zwei hochkant ne-
beneinander stehenden Lehmziegeln abgestützt, die ihrerseits von 
einem doppelten Lehmziegelstapel gehalten werden; im Nord-
westen lehnen zwei Lehmziegel hochkant an der Giebelseite, die 
zudem durch einen hochkant eingestellten Lehmziegel getrennt 
werden. Zwar ist bei Grab 97/97 die Giebelform unsicher, die 
Breite der Stützkonstruktionen jedoch lässt einen großen Pseudo-
giebel postulieren.

Lehmziegelgräber mit großem Pseudogiebel kommen häufi g 
zusammen mit Gräbern der Grabform IA vor und zeigen eine ähn-
liche Verbreitung, stellen jedoch insgesamt ein selteneres, zudem 
offenbar spezifi sch arsakidenzeitliches Phänomen dar und sind 
nur an wenigen Fundorten in Nord- und Südmesopotamien nach-
weisbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 20. - Vgl. auch GÖRKE/
NOVÁK 2000, 198.) 92. 

Lehmziegelgräber mit echtem Giebel (Grabform IC)

Ebenfalls zur Gruppe der Giebelgräber gehören die Lehmziegel-
gräber mit echtem Giebel. Diese Grababdeckung besteht aus bis zu 
drei nebeneinander angeordneten Paaren aus gegenüber gestellten 
Lehmziegeln, die, auf der Einfassung aufsitzend, schräg mit den 
oberen Längskanten gegeneinander lehnen; da sie auf diese Weise 
einen konstruktiven Giebel darstellen, wird diese Abdeckungsva-
riante als echter Giebel bezeichnet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
17 f., Abb. 14, 15 und Anm. 14.), insbesondere in Uruk auch als 
Satteldach (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 160.). REUTHER verwen-
det diese Bezeichnung für alle Giebelkonstruktionen in Babylon 
(REUTHER 1926, 254 f.).

91 Vgl. dazu Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruk-
tionen. - Vgl. auch Anm. 81, 82, 114 und 157.

92 Z.B. Mari Grab 476, Grab 920, Babylon Grab 226, Grab 227, Grab 228, 
Uruk Grab 583, Seleukeia/Koche Grab (Raum 12).

Die Befunde



21

Abb. 9: Grab 03/12: Lehmziegelarchitektur mit Einfassung und Abdeckung aus 
einem echten Giebel (Grabform IC2)

Folgende Grabkomplexe gehören zu den Lehmziegelgräbern 
mit echtem Giebel und können typologisch zwanglos an die sieben 
Vertreter der Grabform IC des ersten Gräberfeldabschnittes ange-
schlossen werden:
Grab-Nr. Grabtyp

92/58 IC1

02/02 IC1-B1-6

03/12 IC2-B2-15?

04/13 IC1-B2-12

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheint 
der echte Giebel in zwei Varianten: Die Grabform IC1 zeigt einen 
einfachen, kleinen Giebel aus dachartig gegeneinander gelehnten 
Lehmziegelpaaren; zugehörig ist zudem Grab 04/13, das von einem 
großen Giebel aus ursprünglich wohl drei gegeneinander gelehn-
ten Lehmziegelpaaren abgedeckt ist, die ungewöhnlicherweise 
aus jeweils zwei übereinander gesetzten Lehmziegeln bestehen. 
Aufgrund der extremen Instabilität dieser Konstruktion konnte ein 
großer Giebel dieser Art wahrscheinlich nur über einem Erdkern 
errichtet werden. Diese doppelstöckige Konstruktion eines echten 
Giebels ist auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ein-
zigartig und wurde auch im Arbeitsgebiet nicht beobachtet. Drei-
mal dagegen ist die Abdeckvariante IC2 belegt: Der echte Giebel 
des Grabes 03/12 wurde über einem kleinen Pseudogiebel errich-
tet; dabei lagen die Lehmziegel der ursprünglich drei Paare schräg 
auf den Seitenfl ächen auf. Analog ist dieses Phänomen bei Grab 
92/20 und vielleicht bei Grab 93/65 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 zu beobachten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 17 f. und Abb. 14, 
319 und Abb. 715.) 93.

Die bei dieser Giebelform anlagebedingt offenen Giebel-
seiten werden regelhaft mit schräg angelehnten Lehmziegeln 94 
oder mit einem Lehmziegelstapel 95 verschlossen. Grab 95/34 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist hochkant stehende Lehmziegel 
als Abschluss der Giebelseiten auf. In die Giebelseite des Grabes 
von Tall Ḥaidar war ein Lehmziegel hochkant genau eingepasst, 
der Giebelzwickel zudem mit Lehm verfüllt (RASHID 1978, 117 
Abb. 56.). Über einen Verschluss hinaus sorgen giebelseitige 
Lehmziegelsetzungen, ähnlich den beschriebenen Pseudogie-
belkonstruktionen, auch beim echten Giebel, insbesondere bei der 
verdoppelten Höhe von Grab 04/13, für einen besseren Zusam-
menhalt, obwohl sie statisch aufgrund des fehlenden Längs-
schubes weniger notwendig sind; dass die Wirkung der Abdeck-
ung bei rituellen Vorgängen an der offenen Grabgrube beabsichtigt 
war, erscheint unzweifelhaft (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 

93 Vgl. auch Seleukeia (Archiv) Grab. - INVERNIZZI 1973/1974, 13.
94 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 02/02. - Vgl. auch Aššur Grab 13895, Uruk 

Grab 591, evtl. Grab 592, Seleukeia (Portikusstraße) Grab, Seleukeia (Ar-
chiv) Grab und Koche I Grab 1.

95 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/12 und Grab 04/13. - Vgl. auch Nuzi 
Grab 105.

18.). Um dem Außenschub der aneinander gelehnten Deckziegel 
zu begegnen, wurden sie zuweilen in die Einfassungsarchitektur 
regelrecht eingebaut: Sie ruhen auf einer tieferen Lehmziegellage 
der Einfassung, die leicht vorkragt, und werden von weiteren La-
gen eingerahmt oder außen von Lehmziegelbruch hinterpackt 96. 
Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt ist einzig bei Grab 02/02 
eine Abdichtung mit Lehmmörtel zu beobachten. Auch in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 wurde nur der echte Giebel von Grab 92/20 auf 
diese Weise abgedichtet 97; zudem wurde zwischen den Kanten der 
aneinander lehnenden Deckziegel ein hoher Giebelfi rst aus Lehm-
mörtel aufgesetzt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 18, Abb. 15.). 

Als Besonderheit erscheinen die echen Giebel der Grabkom-
plexe 13892, 13895 und 13905 von Aššur mit einer Firstreihe 
aus halben Lehmziegeln, die zwischen den schräg angelehnten 
Deckziegeln angebracht wurde und den Giebel oben abfl acht. Zu-
dem lagert die ungewöhnliche Giebelkonstruktion bei den Grab-
komplexen 13892 und 13905 auf einer Einfassung aus hochkant 
eingestellten Lehmziegeln auf 98, eine instabile Konstruktion, die 
vor allem durch Verwendung von Gipsmörtel Halt erhält (ANDRAE/
LENZEN 1967, 96 und Taf. 47.). 

Lehmziegelgräber mit echtem Giebel weisen auf dem Gräber-
feld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft eine Hockerbestat-
tung auf 99; damit einher geht eine aufgrund der Totenhaltung um 
einige Zentimeter verbreiterte Grablege. Weitere Beispiele für 
dieses Phänomen lassen sich im Arbeitsgebiet belegen 100. Stre-
ckerbestattungen, abgedeckt mit einem echten Giebel, kommen 
z.B. in Uruk vor 101; allerdings zeigen die Skelette in Grab 590 und 
Grab 592 eine leichte Seitenlage insbesondere des Oberkörpers 
und trotz der insgesamt gestreckten Haltung leicht angehockte 
Beine. Offenbar ist die Grabform mit echtem Giebel aufgrund der 
variablen Breite, ohne die Konstruktion preisgeben zu müssen, für 
die Bestattungsform der gehocken Seitenlage besonders geeignet 
(vgl. dagegen BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 160.). Im Arbeitsgebiet 
kommt die Grabform des echten Giebels häufi ger vor als der große 
Pseudogiebel 102; dies ist möglicherweise darin begründet, dass der 
echte Giebel weniger aufwändig mit weniger Lehmziegeln zu er-
richten ist. In Nippur ist die Abdeckung mit einem echten Giebel 
offenbar exklusiv der Grabform der Trogsarkophage vorbehalten 
(MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 55 und 59.) 103; dabei datiert Grab 
8 in die seleukidische Zeit (GIBSON ET AL.GIBSON ET AL. 1978, 20 und Taf. 31/3,  1978, 20 und Taf. 31/3, 
Taf. 33/14 und 15.)Taf. 33/14 und 15.). In der jüngeren römischen Kaiserzeit tritt ab 
dem 2. Jh. bei römischen Körpergräbern eine ähnlich konstruierte 
Variante der echten Giebelabdeckung auf; kennzeichnend ist eine 
Grababdeckung aus paarweise gegeneinander gelehnten, quadra-
tischen tegulae, teilweise mit leicht erhöhter Randleiste, die zu 
einem echten Giebel über einer schmalen Bestattung in gestreck-
ter Rückenlage zusammengestellt wurden. Die Verbreitung dieser 
Ziegelgräber zeigt einen Schwerpunkt westlich des Arbeitsgebie-
tes 104.

96 Babylon Grab 231. - REUTHER 1929, 262 und Taf. 91.
97 Vgl. dazu z.B. Aššur Grab 13892 und Grab 13905.
98 Vgl. auch Tall Ḥaidar Grab.
99 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 02/02, Grab 03/12 und Grab 04/13. - Tall 

Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/20, Grab 92/21, Grab 93/65, Grab 93/48 und 
evtl. Grab 95/34.

100 Z.B. Aššur Grab 13892 (Doppelbestattung), Grab 13905, Grab 13906, Nuzi 
Grab 99 und Grab 105, Koche II Grab 4.

101 Uruk Grab 590, Grab 591 und Grab 592. - Vgl. Nuzi Grab 26.
102 Aššur Grab 13895, Grab 13892, Grab 13905 und Grab 13906, Nuzi Grab 28, 

evtl. Grab 26, Grab 99 und Grab 105, Babylon Grab 231, Uruk Grab 590, 
Grab 591 und Grab 592, Tall Ḥaidar Grab, Seleukeia Grab 1, Seleukeia (Por-
tikusstraße) Grab, Seleukeia (Archiv) Grab, Koche I Grab 1 und Grab 3b.

103 Vgl. Nippur (SE) Grab 4B 28, Grab 4B 29 und Grab 4B 30. - Vgl. Nuzi Grab 
15. - Vgl. auch Nippur (WA) Grab 8. - Vgl. dagegen Nippur (TA) Grab 1B 
123.

104 Z.B. Tarsus versch. Gräber, evtl. Boğazköy Grab 2, Isola Sacra/Portus Au-
gusti versch. Gräber, Mailand Nekropole, Doclea/Duklja Grab 273, Sviloš 
versch. Gräber. - Vgl. TOYNBEE 1971, 87. - VON PETRIKOVITS 1960, 134.
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Lehmziegelgräber mit fl acher Lehmziegelabdeckung 
(Grabform ID)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 sind bisher nicht nachweisbare Lehmziegelgräber mit 
fl acher Lehmziegelabdeckung fassbar. Die Abdeckarchitketur be-
steht aus einer oder zwei Reihen fl ach verlegter, eng aneinander 
gesetzter Lehmziegel in einfacher Lage, die die Grablege auf dem 
Niveau der Einfassungsarchitektur nach oben hin verschließt; da-
bei ist die Abdeckung explizit von den ebenfalls fl ach liegenden 
Lehmziegellagen der Einfassungsarchitektur zu differenzieren.

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gehören folgende elf Grabkom-
plexe zu den Lehmziegelgräbern mit fl acher Lehmziegelabdeck-
ung:
Grab-Nr. Grabtyp

86/19 ID1-A?

86/30 ID1-A

92/34 ID1

92/49 ID1

92/60 ID2?-A

93/57 ID2

97/52 ID1?-A

97/82 ID1?-A

98/29 ID1-A

00/05 ID1

03/32 ID1?-A

Flache Lehmziegelabdeckungen erscheinen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 in zwei Varianten: Häufi g ist Variante ID1, die 
einreihige Abdeckung, bei der sich die Deckziegel in einer Reihe 
genau zwischen den fl ankierenden Lehmziegellagen der Einfas-
sung befi nden. Grab 97/82 stellt insofern eine Ausnahme dar, als 
dass die fl ache Lehmziegelabdeckung einseitig nur an der nörd-
lichen Flanke von einer Einfassung begleitet wird, die zudem 28 
cm höher ansteht; durch diesen Befund ist zumindest die Differen-
zierung der Abdeckung von den Lehmziegeln der Einfassung ge-
sichert. Bei Grab 86/19 ist die Lehmziegelreihe der Abdeckung 
zwar großenteils zerstört, jedoch befi nden sich die Füße des Ske-
lettes unter den beiden erhaltenen, nordwestlichen Abdeckziegeln, 
die somit zur Abdeckung und nicht zur Einfassung gehören.

ZM 56

Abb. 10: Grab 92/34: einreihige, fl ache Lehmziegelabdeckung (Grabform ID1)

Zweimal als Lehmziegelgrab belegt, bei Grab 92/60 aller-
dings größtenteils zerstört und bei Grab 93/57 nur als Ausschnitt 
in einem Testschnitt beobachtet, ist die Abdeckvariante ID2: Zwei 
parallel zueinander gesetzte Lehmziegelreihen überdecken die 
Grablege zwischen der Einfassung; dabei ist bei Grab 93/57 of-
fenbar keine Einfassungsarchitektur nachweisbar. Zuweilen wird 
die mittlere Fuge zwischen den beiden Deckziegelreihen von einer 
weiteren Lehmziegelreihe überdeckt, die an den Schmalseiten zu-
dem um eine halbe Lehmziegellänge einrückt, so dass sich eine 
Stufe ergibt. Bei Grab 579 auf dem partherzeitlichen Gräberfeld 
von Uruk kann eine solche mittlere Lehmziegelreihe möglicher-
weise als Stabilisierung und Gegengewicht der beiden fl achen 

Lehmziegelreihen der Abdeckung über einer unverfüllten Grab-
lege mit einer schmalen, aus hochkant eingestellten Lehmziegeln 
bestehenden Einfassung gedeutet werden (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 162 f. und Taf. 228.). 

Abb. 11: Grab 94/78: zweireihige, fl ache Lehmziegelabdeckung (Grabform ID2)

Zweireihige fl ache Lehmziegelabdeckungen mit und ohne 
Einfassungsarchitektur sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch 
als Abdeckungen von Trogsarkophaggräbern belegt 105. In Nim-
rud dagegen wurden Trogsarkophage regelhaft mit einer einrei-
higen fl achen Lehmziegelsetzung abgedeckt; dabei liegen die 
Deckziegel ohne Einfassungsarchitektur direkt auf dem Rand des 
Sarkophages auf (OATES/OATES 1958, 154 f. und Taf. XXX d) 106.

Als Abdeckung werden zuweilen größere Lehmziegel ver-
wendet als für die Einfassungsarchitektur 107. Dass dies oft in Ab-
hängigkeit von der Bestattungsform geschieht, zeigt z.B. Grab 204 
von Babylon, das drei Deckziegel aufweist, die zum Fußende hin 
gemäß der Hockerlage des Bestatteten und der entsprechenden 
trapezoiden Form der Grablege an Seitenlänge (33, 41 und 50 cm) 
zunehmen und offenbar speziell als Abdeckung für dieses Grab 
angefertigt wurden (REUTHER 1926, Taf. 88.). In Uruk ist eine 
fl ache Abdeckung mit größeren Lehmziegeln auf die ausgeprägten 
Hockerbestattungen beschränkt 108; dabei wurden bei Grabkom-
plex 575 sogar drei Lehmziegelgrößen verwendet: Über einer Ein-
fassungsarchitektur aus mittelgroßen Lehmziegeln wölbt sich ein 
dreilagiges Kraggewölbe ungewöhnlich kleiner Lehmziegel (22 x 
22 x 5 cm), das von ungewöhnlich großen Schlussziegeln (42 x 42 
x 7 cm) fl ach abgedeckt wurde (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 
160 ff. und Taf. 224 ff.). 

Das Verbreitungsgebiet der arsakidenzeitlichen Lehmziegel-
gräber mit fl acher Lehmziegelabdeckung ist nahezu deckungs-
gleich mit der Verbreitung der Lehmziegelgräber dieser Zeit-
stellung 109; daneben kommen fl ache Grababdeckungen mit 
zugeschlagenen Steinplatten oder aus anderen Materialien vor und 
zeigen aufgrund der einfachen funktionalen Konstruktion eine 

105 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/78 und Grab 97/107. 
106 Vgl. Nimrud Grab PG 6, Grab PG 7 und Grab PG 8.
107 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/49 und evtl. 86/19. - Babylon Grab 204, 

206, 211, Grab 232, evtl. Grab 212, Grab 217.
108 Uruk Grab 572, Grab 573, Grab 574 und Grab 575.
109 Z.B. Nimrud Grab PG 1, Grab PG 17, Grab PG 18 und Grab PG 19, Babylon 

Grab 204, Grab 206, Grab 207, Grab 208, Grab 209, Grab 210, Grab 211, 
Grab 212, Grab 213, Grab 214, evtl. Grab 215, Grab 216, Grab 217 und Grab 
232, Uruk Grab 572, Grab 573, Grab 574, Grab 575 und Grab 579, Nippur 
(SE) Grab 4B48 und Grab 4B123, Nippur (TA) Grab 1B84.
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breite Vielfältigkeit: In Nimrud z.B. weisen einige Grabkomplexe 
eine Lehmziegeleinfassung nach Art der Lehmziegelgräber auf, 
sind jedoch von teilweise wiederverwendeten Kalksteinplatten ab-
gedeckt, die den quadratischen Formaten der großen Abdeckziegel 
von Babylon und Uruk entsprechen 110; sie sind in die Schichten 6, 
5 und 4 stratifi ziert und datieren somit in die seleukidische Zeit.. 
Die Lehmziegelgräber mit fl acher Lehmziegelabdeckung dagegen 
sind vereinzelt in Schicht 5 und 3 fassbar, setzen sich ausschließlich 
jedoch erst in Schicht 2/1 durch; sie datieren in die spätseleu-
koparthische Zeit nach 145 v. Chr. (OATES/OATESOATES/OATES 1958, 135 f.). 1958, 135 f.).
Frühe Formen der zweireihigen, fl achen Lehmziegelabdeckung Frühe Formen der zweireihigen, fl achen Lehmziegelabdeckung 
sind möglicherweise bereits in mittel- und frühneuassyrischer Zeit sind möglicherweise bereits in mittel- und frühneuassyrischer Zeit 
fassbar (vgl. fassbar (vgl. BARTLBARTL 2011, 1 f., 4. - Vgl. auch  2011, 1 f., 4. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WIT-NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZELZEL 2000, 19 und Anm. 15.).  2000, 19 und Anm. 15.). In der Levante ist eine Kalkstein-
einfassung der Grablege und eine fl ache Abdeckung aus mehr 
oder weniger sorgfältig zurecht geschlagenen Kalksteinplatten, 
vergleichbar mit einer fl achen Grababdeckung aus Lehmziegeln, 
nicht ungewöhnlich 111; dabei sind die Fugen zuweilen mit kleine-
ren Natursteinen 112 oder mit Gips 113 abgedichtet. In Mlēḥa wurden 
römische, aus einem Monolithen herausgearbeitete Steinsarko-
phage mit fl achen Steinplatten abgedeckt; Gräber dieser Art sind 
in der Levante seit dem 1. Jh., offenbar durch römischen Einfl uss, 
mehrfach belegt (AL-MAQDISSI 1987, 280 ff. und Anm. 1. - GOLD-
MAN 1950, 20.).

Lehmziegelgräber mit Blockabdeckung (Grabform IE)

Charakteristisch für die Abdeckvariante IE sind eine oder mehrere 
parallel gesetzte Reihen hochkant eingebrachter Lehmziegel, die 
im Unterschied zu den Pseudogiebeln auf ihrer Längsseite ste-
hen und eng hintereinander stehend die Grablege überdecken; 
es entsteht der Eindruck einer kompakten, kubischen Abdeckar-
chitektur, die daher als Blockabdeckung bezeichnet wird. Die fol-
genden sieben Grabkomplexe auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 gehören zu den Lehmziegelgräbern mit Block-
abdeckung:
Grab-Nr. Grabtyp

93/29 IE1-A-5

93/125 IE1-A

94/89 IE3-A-9

97/72 IE2-B2-13

99/01 IE3-B3-11

00/02 IE2-B2

08/05 IE2

Zugehörig ist zudem der Grabkomplex 87/62 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1, der als bisher einzige Ausprägung der Grab-
form IE unter den Sonderformen der Lehmziegelgräber geführt 
wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 18, 281 und Abb. 629 und 
632.).

Die Blockabdeckung erscheint in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 in drei Varianten: Die Variante IE1 ist gekennzeichnet durch 
die Kombination von einreihiger Blockabdeckung und einseiti-
ger Einfassungsarchitektur; dabei lagert der Kubus der Abdeck-
ung nicht auf der Einfassung, sondern wurde in die Verfüllung der 
Grablege gesetzt. Dagegen ist der Lehmziegelblock der Abdeck-
ung von Grab 221 von Babylon von einer beiseitigen Einfassung 
eingerahmt (REUTHER 1926, 259.).

110 Nimrud Grab PG 2, Grab PG 4, Grab PG 5, Grab PG 13, Grab PG 14, Grab 
PG 21 und Grab PG 22. - Vgl. auch Ḥ alā wa Grab H-102 und Grab H-103. - 
Meyer in: ORTHMANN 1981, 12 f.

111 Z.B. Tarsus versch. Gräber, Emesa/Ḥumṣ versch. Gräber, Megiddo Grab, 
Ḫirbat ed-Dhāri versch. Gräber.

112 Z.B. Emesa/Ḥumṣ Grab 5. - Vgl. SEYRIG 1953, 12 und Abb. VIII/3).
113 Z.B. Tarsus Grab 78. - Vgl. GOLDMAN 1950, 20, 24 und Abb. 73 und 75.

ZM 177

Abb. 12: Grab 93/125: einreihige Blockabdeckung (Grabform IE1)

Bei der Variante IE2 wird die Abdeckung regelhaft aus einer 
Doppelreihe gebildet, die entweder um eine halbe Lehmziegel-
länge eingerückt auf den Lehmziegeln der Einfassung aufl iegt 
oder ohne Einfassungsarchitektur über der Grablege situiert ist. 
Ähnlich der stufenartigen Lehmziegelreihe bei der Abdeckvari-
ante ID2 überdeckt bei Grab 97/72 zudem noch eine Reihe fl ach 
verlegter Lehmziegel die Fuge zwischen den beiden Lehmziegel-
reihen des Blockes. Grab 87/62 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
weist zwei parallele Reihen fl ach verlegter Lehmziegel auf, die die 
Doppelreihe des Blockes ursprünglich wohl vollständig abdecken 
sollten; zudem wurden die Fugen und der ganze Block mit Lehm-
mörtel überzogen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 281 und Abb. 629, 
639.). Die doppelreihige Blockabdeckung des Grabes III von Nuzi 
war ebenfalls mit einem Gipsmörtelüberzug überzogen (Ehrich in: 
STARR 1939, 555 f. und Taf. 38 F.).

Abb. 13: Grab 97/72: Lehmziegelarchitektur mit Einfassung und zweireihiger 
Blockabdeckung (Grabform IE2)

Die dritte Variante IE3 umfasst fl ächige Abdeckungen mit 
einer blockartigen Randeinfassung in beschriebener Anlageart. So 
kann die Abdeckarchitektur von Grab 99/01 als breite, blockartige 
Lehmziegelfl äche aus drei parallel verlaufenden Reihen hochkant 
auf der Längsseite stehender Lehmziegel rekonstruiert werden, 
die ohne Einfassungsarchitektur die Grablege gleichzeitig fl anki-
ert und überfängt. Eine Besonderheit dieser Abdeckvariante stellt 
Grabkomplex 94/89 vor: Über einer vierlagigen Einfassung wurde 
eine massiv wirkende, hohe Lehmziegelfl äche errichtet, die an den 
Längsseiten aus jeweils einer Reihe hochkant eingestellter Lehm-
ziegel besteht, und an den Schmalseiten fünf bzw. vier Lehmzie-
gellagen aufgemauert wurde; wahrscheinlich schloss das Kopf-
ende und vielleicht auch das Fußende zudem mit einer fl achen 
giebelartigen Form ab. Über der Grablege wurde der dergestalt 
ummauerte Block aufgefüllt und mit fl ach verlegten Lehmziegeln 
in der Fläche abdeckt. Auffällig ist, dass diese aufwändige, breite 
und hohe Blockabdeckung lediglich eine einzelne Streckerbestat-
tung birgt. Statisch-konstruktive oder andere praktischer Gründe 
für Ausmaße und Gestaltung der Grababdeckung sind nicht 
fassbar; offenbar sollte durch diese einzigartige Grababdeckung 
der besondere Status des Bestatteten herausgestellt werden. Da 
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die Abdeckarchitektur nach dem Verfüllen der Grabgrube nicht 
sichtbar war, konnte dies nur während der Zeitspanne zwischen 
der Nie-derlegung des Leichnams und der Beigefäße und dem 
Schließen des Grabes mit der Abdeckung geschehen; Form und 
Größe der Abdeckung bot möglicherweise Informationen über den 
Status des Bestatteten.

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen 
die Grabkomplexe mit doppelreihiger Blockabdeckung der Vari-
ante IE2 regelhaft eine Hockerbestattung auf, ohne jedoch tatsäch-
lich verbreiterte Grablegen erkennen zu lassen, die eine doppelrei-
hige Abdeckung praktisch erklären könnte; auch Grab 87/62 des 
ersten Gräberfeldabschnittes birgt eine Hockerbestattung, deren 
Grablege nur leicht verbreitert erscheint. In Grab 13 von Nuzi ist 
ebenfalls eine Hockerbestattung enthalten, deren Grablege jedoch 
breitere Abmessungen erkennen lässt (Ehrich in: STARR 1939, 547 
und Taf. 35 C, 36 B.).

Die Doppelreihe der Blockabdeckung des Grabkomplexes 
00/02 wird, möglicherweise in Ermangelung einer Einfassung, 
an beiden Schmalseiten von einem Lehmziegelstapel aus zwei 
fl ach übereinander gelegten Lehmziegeln gestützt; an der südöstli-
chen Schmalseite wird dieser Lehmziegelstapel zudem an beiden 
Seiten von zwei hochkant eingestellten Lehmziegeln fl ankiert und 
bildet wiederum eine bankartige Stützkonstruktion, die in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bereits bei Grabkomplexen mit anderen 
Abdeckungsformen konstatiert wurde 114. Eine frühe Variante der 
doppelreihigen Blockabdeckung ebenfalls mit einer Stützmauer 
ist in Tall Feḫeriye bereits in mittel- und frühneuassyrischer Zeit 
belegt (vgl. BARTL 2011, 1 f. 4 und Abb. 2.). Lehmziegelgräber mit 
Blockabdeckung sind innerhalb des eng umrissenen Verbreitungs-
gebietes der arsakidenzeitlichen Lehmziegelgräber nur an zwei 
Fundorten belegt 115; auffällig ist, dass insbesondere auf dem weit-
räumig erfassten Gräberfeld von Uruk keine Lehmziegelgräber 
mit Blockabdeckung nachweisbar sind.

Lehmziegelkiste (Grabform IF)

Anlage und Gestaltung des Grabkomplexes 97/20 stellt unter den 
Lehmziegelgräbern auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala eine Sonderform dar. Die hochkant nebeneinander 
eingestellten Lehmziegel, die die Grablege innerhalb der Mauer 
ZM 299 umgaben, können als eine Lehmziegelkiste rekonstruiert 
werden, die ursprünglich wohl aus je zwei Lehmziegeln an den 
Längsseiten und je einem Lehmziegel an der Schmalseiten bestand; 
eine Grababdeckung scheint nicht vorhanden gewesen zu sein.

Der Leichnam eines erwachsenen Mannes wurde aufgrund 
der Enge in extremer Hockerlage niedergelegt, zudem auf dem 
Rücken liegend und von den Seitenwänden der Lehmziegelkiste 
gestützt; die ungewöhnliche Bestattungsform ist durch die beson-
dere Grabform bedingt.

Abb. 14: Grab 97/20: Lehmziegelkiste (Grabform IF)

114 Vgl. Anm. 81, 82, 91 und 157.
115 Nuzi Grab 13 und Grab III, Babylon Grab 221.

Eine analoge Anlage zeigt einzig Grab 6 von Nippur (WA): 
Die Lehmziegelkiste ist aus zwei hochkant nebeneinander einge-
stellten Lehmziegeln im Nordosten und zwei über Eck gestellte 
Lehmziegel im Süden gebildet; sie bergen die Bestattung einer 
erwachsenen Frau in extremer, linksseitiger Hockerlage, jedoch 
nicht in Rückenlage, und vier Beigefäße. Eine Grababdeckung 
fehlt offenbar intentionell. Interessant in diesem Zusammenhang 
ist der Umstand, dass dieses Grab räumlich eng an das ältere 
Trogsarkophaggrab 8 anschließt und zudem gebrannte Lehmzie-
gel der Abdeckung wiederverwendet; möglicherweise datiert Grab 
6 daher in die spätseleukidische Zeit (GIBSON ET AL. 1978, 20 f., 
22 Taf. 31:3 und 33:7-10.). Weitere Lehmziegelkisten aus hoch-
kant eingestellten Lehmziegeln sind aus dem Arbeitgebiet nicht 
bekannt. Typologisch vergleichbar sind vielleicht die Steinkisten-
gräber auf dem Gräberfeld von Tall Rumeilah am Euphrat: Ana-
log zu den Lehmkisten sind Grab B-IV und Grab B-V allseitig 
von jeweils vier fl achen, zurecht geschlagenen Kalksteinplatten 
umgeben; eine Grababdeckung war nicht vorhanden. Sie befi n-
den sich außerhalb des Steinkreises der Hauptbestattungen frei im 
Boden. Mangels Beifunden ist die chronologische Stellung nicht 
gesichert; die benachbarten Kammergräber mit Steinkreisen da-
tiert der Ausgräber zusammen mit dem Hypogäum in die jüngere 
römische Kaiserzeit (EGAMI/MASUDA 1979, 6, 10 und Taf. 12.).

Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe (Grabform IG)

Ebenfalls eine Sonderform unter den Lehmziegelgräbern ist das 
Kammergrab 03/30 mit Ringschichtengewölbe. Es gehört formal 
zu den Lehmziegelgräbern, stellt jedoch eine auf dem Gräberfeld 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine nur einmal belegte, ungewöhn-
liche Grabanlage dar; die Grababdeckung bildet eine eigene Vari-
ante und wird als Grabform IG bezeichnet.

Abb. 15: Grab 03/30: Lehmziegelkammer mit Ansatz eines Ringschichtengewöl-
bes (Grabform IG)

Auf einer mächtigen, acht mal sechseinhalb Lehmziegel mes-
senden Einfassung wurde über einer aus fünfl agig aufgemauerten 
und ursprünglich anderthalb Lehmziegel breiten Grabkammer im 
Westen ein so genanntes Ringschichtengewölbe angelegt, das du-
rch einen Eingangsbogen im Südosten zugänglich war; zum Ein-
gang führen von Südosten her drei Stufen, die in den Ziegelver-
band der Mauer ZM 397 eingetieft wurden und als dromosartiger 
Zugang fungierten.

Ringschichtengewölbe sind defi niert als eine Art des Ton-
nengewölbes, bei dem die Lehmziegel im Unterschied zum Radi-
algewölbe in einzelnen, nicht miteinander verbundenen Schichten 
hochkant auf den Widerlagern der Einfassungsmauer stehen; die 
einzelnen Ringschichten sind regelhaft gegeneinander geneigt und 
lehnen sich in ihrer Gesamtheit gegen eine Schildwand, die den 
Längsschub des Ringschichtengewölbes aufnimmt (NOVÁK/SCHMID 
2001, 220 f.). 

Bei Grab 03/30 steht die westliche Schmalseite noch in elf Le-
hmziegellagen an und fungierte als Schildwand; auffällig ist, dass 
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sie nur einen Lehmziegel breit ist und keine Lehmziegelprotektio-
nen weiter westlich aufweist. Möglicherweise wurde sie zusätzlich 
von der Grabgrubenwand abgestützt, um den Längs-schub der 
Ringschichten aufzufangen; denkbar wäre auch, dass die Rings-
chichten weniger geneigt aufrechter standen und den Gewölbes-
chub somit auf die Grabkammermauern ableiteten. Tatsächlich ist 
die nördliche, von der Raubgräbertätigkeit ungestörte Kammer-
wand mit einem und zwei halben Lehmziegeln mächtig genug, das 
Ringschichtengewölbe zu tragen; wahrscheinlich ist eine ähnliche 
Konstruktion an der südlichen Längsseite. Von den Lehmziegeln 
der Ringschichten selbst sind bei Grab 03/30 lediglich Reste der 
Kämpferziegel auf der nördlichen Kammermauer sowie eine 
weitere Lehmziegellage überkommen; sie sind im Ansatz fass-
bar und sitzen hochkant eng nebeneinander auf den Widerlagern. 
Trapezförmige Lehmziegel wurden nicht beobachtet; daher wur-
den für die Ringschichten wahrscheinlich quadratische Lehmziegel 
verwendet und keilförmige Fugen ausgespart, die vielleicht mit Le-
hmziegelbruch ausgefüllt waren (Vgl. NOVÁK/SCHMID 2001, 220.).

Abb. 16: Grab 03/30: Zugang zur Lehmziegelkammer

Der Zugang im Südosten der Grabkammer war zweibogig 
eingewölbt: Von den echten Gewölbebögen sind lediglich die An-
sätze der doppelreihig hintereinander gesetzten Kämpferziegel er-
halten, die auf den Kammermauern im Norden und Süden aufl agen. 
Im Unterschied zu Radialgewölben waren die Lehmziegel dabei 
nicht auf Lücke gemauert, sondern fl ach aneinander gesetzt mit den 
Schmalseiten längst zur Längsachse der Grabkammer; Stabili-tät 
erhielt der Doppelbogen zusätzlich durch die minimierte Breite der 
Fugen. Das Eingangsgewölbe des Kammergrabes 03/30 verei-nigt 
somit Konstruktionselemente des Ringschichtengewölbes und des 
Radialgewölbes. Die Einwölbung des Einganges macht eine beab-
sichtigte, zumindest zeitweilige Zugänglichkeit zu Grabkomplex 
03/30 wahrscheinlich, auch wenn der Eingang vielleicht einige 
Zeit nach der Niederlegung des Leichnams, aber noch in antiker 
Zeit sorgfältig mit Lehmziegeln zugesetzt wurde; daher gehört das 
Kammergrab 03/30 mit Ringschichtengewölbe zu den als Grüfte 
defi nierten Grabanlagen (NOVÁK 2000, 137 f. - Vgl. auch REU-
THER 1926, 174.). Mit Ausnahme der nachzeitigen Zusetzung des 
Zugangs sowie vielleicht des quadratischen Knochenpferchs sind 
allerdings die funktionalen Merkmale, die Wiederverwendbarkeit 
als Grab sowie die Zugänglichkeit für Rituale des Totenkultes bei 
Grab 03/30 archäologisch nicht fassbar. Trotzdem kündet das Kam-
mergrab 03/30 mit Ringschichtengewölbe vom hohen sozialen Sta-
tus des Bestatteten.

Die lange Tradition von unterirdischen Gewölbegrüften in 
Mesopotamien von der frühdynastischen Zeit bis in die Zeit der 
Arsakiden wurde vielfach herausgestellt (z.B. NOVÁK 2000, 137 f. 
- HAUSER 1998, 1171 f. - STROMMENGER 1964, 159 und Abb. 2.3. 
- REUTHER 1926, 174. - MÜLLER-KARPE 1980, 623 f. und Taf. 104, 
106.); auffällig ist, dass die in die zweite Hälfte des 2. Jt. v. Chr. 
datierenden Grüfte von Babylon und Aššur sowohl Ringschichten- 
als auch Radialgewölbe aufweisen und trotz des zeitlichen Ab-
standes in ihrer Konstruktion Parallelen zum Ringschichtengewöl-
be des Grabes 03/30 vorstellen (REUTHER 1926, 175 und Taf. 51, 

53. - NASRABADI 1999, 146 ff. - JORDAN 1909, 29 ff. und Taf. I, II. 
- HALLER 1954, 154 und Abb. 174.). Arsakidenzeitliche Parallelen 
zum Ringschichtengewölbe von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fi n-
den sich z.B. in Aššur 116, Seleukeia 117 und Ktesiphon am Tigris 118. 
In Aššur weist insbesondere die Gruft 13927 eine analoge Anlage 
mit hochkant eingestellten Ringschichten auf; die Kämpferziegel 
lagern auf den Lehmziegelmauern einer Einfassung auf und kra-
gen ca. 8 cm in den Innenraum ein, eine Beobachtung, die den Be-
fund des Gewölbeansatzes bei Grab 03/30 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ergänzt. Das Ringschichtengewölbe der Gruft 13971 
von Aššur wurde dagegen aus fl ach aufeinander gesetzten Lehm-
ziegeln errichtet und steht ohne Einfassungsarchitektur direkt auf 
einer ziegelgepfl asterten Bodenplatte. Der Zugang erfolgt über ei-
nen Schacht mit Treppenstufen hinab und ist meist an der östlichen 
Schmalseite situiert. Die Ringschichtengewölbe von Aššur werden 
in das 2. Jh. datiert (ANDRAE/LENZEN 1967, 97 f. und Taf. 48, 50.). 

In Seleukeia wurden in verschiedenen Grabungsarealen me-
hrere unterirdische Kammergräber mit Ringschichtengewölbe 
nachgewiesen, die alle nahezu vollständig erhalten sind; sie stel-
len daher ein breites Spektrum unterschiedlicher Gewölbekons-
truktionen vor: Die Kammergräber 1 und 2, bezeichnenderweise 
nahe der Portikusstraße von Seleukeia gelegen, stellen reine Ring-
schichtengewölbe ohne Radialgewölbekonstruktionen vor, dessen 
Lehmziegelschichten leicht gegen die Schildwand gegenüber des 
Einganges lehnen (GRAZIOSI 1968/1969, 48 ff.). Zu dieser Gruppe 
gehört auch das kleinere Kammergrab im Areal CVII 61 o (Se-
leukeia Archiv), dessen Ringschichtengewölbe jedoch fl acher ist; 
jeder Gewölbebogen besteht aus nur drei hochkant eingestellten, 
wahrscheinlich keilförmigen Lehmziegeln. Der Ausgräber ver-
mutet daher eine ältere Zeitstellung (INVERNIZZI 1973/1974, 12 f.). 
Im Areal 19 r/20 o in Seleukeia (Portikusstraße) wurde ein weiteres 
Kammergrab freigelegt, das der Schicht III zugeordnet wird. Die 
in einem Mauerverband aufgebauten Gewölbeschichten nach Art 
eines regelrechten Radialgewölbes werden an beiden Schmalseiten 
von jeweils einem massiven Gewölbeboden gehalten (NEGRO PONZI 
1972, 25.). Das große Kammergrab mit Ringschichtengewölbe im 
Areal CVII 61 fl  (Seleukeia Archiv) schließlich zeigt einen mehr-
lagigen, auf der Kammerwand aufsitzenden Gewölbeansatz nach 
Art eines Radialgewölbes, das erst im oberen Deckenbereich mit 
hochkant eingestellten, auf Lücke vermauerten Lehmziegeln ge-
schlossen wird; es weist somit Konstruktionsparallelen mit Grab 
I von Ktesiphon auf. Als Besonderheit ist dieser Grabkomplex an 
der dem Eingang gegenüberliegenden Schmalseite von zwei an-
tithetisch im rechten Winkel anschließenden Lehmziegelgräbern 
mit echtem Giebel fl ankiert; die Loculi des Kammergrabes wurden 
ohne Bestattung vorgefunden, während in den Lehmziegelgräbern 
mehrere Individuen teilweise offenbar sekundär niedergelegt wur-
den. Möglicherweise bestand neben der räumlichen Nähe eine 
rituelle Verbindung zwischen dem großen Kammergrab und den 
beiden Lehmziegelgräbern als endgültiger Ort der Bestattung. Alle 
Kammergräber von Seleukeia sind über dreistufi ge Treppen mit 
aufgemauerten Treppenwangen zu erreichen und über längere Zeit 
zugänglich; der Eingangsbereich war im Gegensatz zu Grab 03/30 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht überwölbt. Der Innenraum ist 
in zwei bis drei Loculi aufgegliedert; eine Ausnahme bildet nur das 
kleine Kammergrab im Areal CVII 61 o, das an dieser Stelle zwei 
blaugrün glasierte Trogsarkophage enthielt (INVERNIZZI 1973/1974, 
13.).

Das Kammergrab I mit Ringschichtengewölbe von Ktesi-
phon befi ndet sich in einer Tiefe von 3 m unter dem zugehörigen 
Begehungshorizont und liegt somit vollständig unterirdisch. Das 
Ringschichtengewölbe setzt auf einer zwei Lehmziegel breiten, 

116 Aššur Grab 13971, Grab 13972, Grab 14723 und Grab 17699.
117 Seleukeia (Portikusstraße) Grab 1 und Grab 2, Grab (19 r/20 o), Seleukeia 

(Archiv) kleines Ringschichtengewölbegrab (CVII 61 o), großes Ring-
schichtengewölbegrab (CVII 61 fl ). - Zur Unterscheidung der Siedlungen 
von Seleukeia, Koche und Ktesiphon vgl. HAUSER 1993, 326 ff.

118 Ktesiphon Grab I und Grab II.
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zehnlagig anstehenden Lehmziegelkammer auf. Anders als in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und analog zum großen Kammergrab 
von Seleukeia (Archiv) sind die unteren elf Lagen des Gewölbes 
fl ach aufeinander gelegt und ziehen einwärts; erst darüber wird 
das Gewölbe mit Ringschichten aus hochkant eingestellten Leh-
mziegeln geschlossen, die an die nördliche Schildwand neigen und 
eine Verspannung der Längsseiten gewährleisten. Es ergibt sich eine 
stabile Kombination von Radial- und Ringschichtengewölbe. Die 
südliche Schildwand wurde treppenförmig bis zum Scheitelpunkt 
des Gewölbes aufgemauert und weist innen oberhalb der Loculi 
eine Nische auf; möglicherweise wurden hier Lampen als Teil 
des nachsepulkralen Totenkultes abgestellt. Der Zugang erfolgt 
über einen ausgemauerten Zugangsschacht mit einer achtstufi gen 
Treppe an der nördlichen Schmalseite. Grab I datiert ebenfalls in 
das 2. Jh. (HAUSER 1993, 335 ff., 418, 420 und Abb. 3. - Vgl. auch 
HAUSER 1998, 1172.).

2.2 ERDGRÄBER (FORMGRUPPE II)

Die Bezeichnung Erdgräber umfasst nicht ganz eindeutig jene Grab-
komplexe, die grundsätzlich aus einer einfachen, länglich-ovalen 
Grabgrube bestehen, die frei im anstehenden Untergrund eingetieft 
wurden; dieser kann tatsächlich der unberührte Erdboden sein, die 
Mehrzahl der Erdgräber in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala jedoch schnei-
den ganz oder teilweise in die assyrisch-babylonische Siedlungsar-
chitektur ein. In Babylon werden sie als Gräber ohne Ziegelhüllen 
und ohne erkennbare Särge bezeichnet (REUTHER 1926, 262.).

Erdgräber gehören, auch aufgrund ihrer einfachen, auf die 
Bestattung reduzierte Anlagestruktur, zur häufi gsten Grabform in 
Mesopotamien und darüber hinaus seit altes her bis in die Gegen-
wart; dabei wurde vielfach auf die Schwierigkeiten einer feinchro-
nologischen Einordnung verwiesen (vgl. z.B. BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 191. - REUTHER 1926, 263. - STROMMENGER 1954, 184 und 199 
ff.. - Baker in: CAMPBELL/GREEN 1995, 217. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 23 und Anm. 29, 30, 31. - OELSNER 1980, 247 f. - WOOLEY/
MALLOWAN 1962, 52 f. - MCCOWN/HAINES 1967, 118. - MCCOWN/
HAINES/BIGGS 1978, 53.). In seleukidisch bis arsakidischer Zeit sind 
Erdgräber im gesamten Arbeitsgebiet ver-breitet 119.

Unterschiede in der Anlage unterteilen die Erdgräber auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnit analog zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
in drei Grabformen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 20.): Es sind dies 
die einfachen Erdgräber (Grabform IIA), die Erdgräber mit einer 
Abdeckung oder Stützarchitektur aus einzelnen Lehmziegeln oder 
Ziegelbruch (Grabform IIB) und die Erdgräber mit einer seitlich 
angelegten Grablege und schachtartigem Zugang (Grabform IIC).

Erdgräber mit einfacher Grablege (Grabform IIA)

Bei den einfachen Erdgräbern ist die Grabgrube gleichzeitig als 
Grablege Niederlegungsort des Leichnams; nur bei einigen Grab-
komplexen wurde zusätzlich die Grablege gesondert abgetieft 120. 
Eine eigene, auf die Anlage des Grabes bezogene Lehmziegel-ar-
chitektur fehlt.

119 In Nordmesopotamien z.B. Tall Knēdiğ versch. Gräber, Mari Grab 827, Grab 
850, Grab 866, Grab 916 und Grab 937, evtl. Nimrud Grab PG 12, Nuzi 
versch. Gräber. - In Südmesopotamien z.B. Babylon Grab 233, Grab 234, Grab 
235, Grab 236, Grab 237, Grab 238 und Grab 239, Sippar versch. Gräber, 
Uruk Grab 687, Grab 688, Grab 689, Grab 690, Grab 691, Grab 692, Grab 
693, Grab 694 und Grab 696, evtl. Tall Ḥaidar Grab, Nippur (WA) Grab 1, 
Grab 2, Grab 3, Grab 4 und Grab 13, Nippur (TA) versch. Gräber, Nippur (SE) 
versch. Gräber, Seleukeia/Koche I/II versch. Gräber. - In der Levante evtl. 
Tarsus Grab 72, Boğazköy versch. Gräber, Ḥ ama Grab XVI, Grab XVII, Grab 
XVIII, Grab XIX, Grab XX, Grab XXIII, Grab XXIV, Grab XXV und Grab 
XXVI. - In Westiran z.B. Hassani Mahale versch. Gräber, Ghalekuti I Grab 5, 
Ghalekuti II Grab 2, Grab 3, Grab 5 und Grab 6, Khoramrud versch. Gräber, 
Noruzmahale versch. Gräber, Shahpir Grab 1, Grab 2, Grab 3 und Grab 4.

120 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 evtl. Grab 93/06, Grab 97/08, Grab 97/15, 
Grab 97/24, Grab 98/37, Grab 03/23, evtl. Grab 04/03, Grab 08/02 und Grab 
08/10. - Vgl. auch Noruzmahale Grab A-I, Grab B-I, Grab B-II und Grab D-I.

Abb. 17: Grab 93/06: Erdgrab mit einfacher Grablege (Grabform IIA)

Abb. 18: Das einfache Erdgrab 97/08 (Grabform IIA)

Den 82 einfachen Erdgräbern ohne Lehmziegelarchitektur 
des ersten Gräberfeldabschnittes können weitere 67 121 Grabkom-
plexe des zweiten Gräberfeldabschnittes typologisch zwanglos 
angeschlossen werden. Folgende Grabkomplexe sind in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 als Erdgräber klassifi ziert:
Grab-Nr. Grabtyp
85/10 IIA-A
87/03 IIA-A
92/37 IIA-A
93/06 IIA-B2-10
93/132 IIA-A
94/58 IIA-A-6
94/85 (Erg.) IIA-A
94/99 IIA-B2-13
94/123 IIA?-A
94/131 IIA-B1-14
95/70 IIA-A
97/08 IIA-A-8
97/09 IIA-A?
97/14 IIA?-B1
97/15 IIA
97/24 IIA-B1-2
97/26 IIA-A-5
97/27 IIA-A-11
97/36 IIA-A
97/39 IIA?
97/40 IIA-B1-3
97/42 IIA-A-14
97/68 IIA-A
97/69 IIA-A-12
97/74 IIA-B2-11
97/75 IIA-A

121 Grab 94/85 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde als Ergänzung zum ersten 
Gräberfeldabschnitt bearbeitet. - Grab 00/16 enthält sowohl eine Strecker- 
als auch eine Hockerbestattung. - Grab 99/07 ist in der anthropologischen 
Analyse nicht enthalten (HORNIG 2010, 21, Tab. 3.).
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Grab-Nr. Grabtyp
97/79 IIA-A
97/81 IIA-B2
97/89 IIA
97/92 IIA-B2-14
97/93 IIA-B1?-14?
97/100 IIA-A-15
97/103 IIA
97/105 IIA-A
97/122 IIA-A
97/124 IIA-B1
97/126 IIA?-B2?
97/127 IIA-A
97/140 IIA
98/01 IIA-A?
98/11 IIA-B2?
98/12 IIA-A-10
98/17 IIA-B1?
98/20 IIA-B2-14
98/37 IIA-A
98/41 IIA-A-11
98/55 IIA-A-5
99/06 IIA-A-11
99/07 IIA-A-1
99/15 IIA-B1-14?
99/18 IIA-A
00/04 IIA
00/06 IIA-A
00/16 IIA-A-1/-B3-6
00/17 IIA
00/18 IIA-B1
00/23 IIA-A-4
03/01 IIA-B1-10
03/23 IIA-B2-14
03/33 IIA-B1-14
04/03 IIA-B2-11
04/07 IIA-B2-15
04/21 IIA-A?-1
06/05 IIA-B1
08/02 IIA-B3-5
08/08 IIA
08/10 IIA

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nutzt 
die Mehrzahl der Erdgräber die im Untergrund vorhandene, äl-
tere Siedlungsarchitektur, um trotz des defi nierten Fehlens von 
Lehmziegelprotektionen einen gewissen Schutz der Grabgrube zu 
gewährleisten. Grab 97/69 nutzt die gebrannten Lehmziegel des 
alten Pfl asters im Hof DW als Grubensohle; umgekehrt wurde 
Grab 00/16 bis unter den Belag des Hofes OY eingetieft, so dass 
die ebenfalls gebrannten Lehmziegel die Ränder der Grabgrube 
stabilisieren. Zuweilen sind einfache Erdgräber in den Lehm-
ziegelverband vorhandener, älterer Mauern gesetzt, der sie gleich-
sam einer Einfassungsarchitektur umgibt 122. So wurde der Grab-
komplex 97/74 im Schutz der Mauerecke ZM 263 und ZM 326 in 
Raum YV des Roten Hauses angelegt, ohne diese zu beschädigen. 
Auffälligerweise zeigt das Erdgrab 03/33 eine scharf begrenzte, 
rechteckige Grabgrube, die möglicherweise einst mit einem Ein-
bau aus organischem, nun vergangenem Material ausgebaut war. 
Ähnlich auffällige Rechteckgruben wurden bei verschiedenen 
Grabkomplexen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 beobachtet 123; 
in der Grabgrube von Grab 93/42 haben sich Reste eines lang 
rechteckigen Holzsarges erhalten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
311, 333 und Abb. 704, 737 und 744.). Grab 237 von Babylon 

122 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z..B. Grab 94/131, Grab 95/70, Grab 97/92, 
Grab 97/126, Grab 98/11, Grab 00/23, Grab 03/01 und evtl. 04/07. - Vgl. 
auch Nimrud Grab PG 12, Babylon Grab 233.

123 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/105, Grab 93/107, Grab 94/36, Grab 
95/04 und evtl. Grab 95/40. - Zu Holzsärgen als einzigen Schutz des Leich-
nams vgl. auch Dura Europos: TOLL 1946, 99 ff. und Jericho: HACHLILI/
KILLEBREW 1999, 60 ff.

weist eine muldenartig mit Gipsmörtel ausgekleidete Grablege 
auf (REUTHER 1926, 264.). Desgleichen ist die lang rechteckige 
Grabgrube des Grabkomplexes 8 von Tall Knēdiğ ist mit einem 
Gipsverstrich ausgekleidet; zudem wurde am Kopfende ein Le-
hmziegel hochkant eingestellt (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 67 
und Taf. 71.). Aufrecht eingebrachte Lehmziegel nach Art einer 
Grabmarkierung sind auch bei einfachen Erdgräbern von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 belegt 124.

Das Erdgrab 97/122 wurde in der südwestlichen Einfassung 
des Lehmziegelgrabes 97/121 direkt neben den kleinen Pseudo-
giebel platziert; zusätzlich grenzen zwei hochkant am nördlichen 
Grubenrand eingestellte Lehmziegel das Erdgrab gegen die Grab-
lege des Lehmziegelgrabes ab. In Nippur (TA) wurde das Erdgrab 
1B104 in den Schutz der Lehmziegelarchitektur des Grabkom-
plexes 1B114 gesetzt (MCCOWN/HAINES 1967, 126.). Weniger 
dem Schutz des Grabes geschuldet als offenbar aufgrund einer 
familiären Beziehung wurde das Erdgrab 97/40 eines Kleinkindes 
wahrscheinlich als Nachbestattung in die Lehmziegeleinfassung 
von Grab 97/28 eingetieft, in dem ein älterer Mann bestattet war. 
Dagegen stört das Erdgrab 99/18 die südwestliche Einfassung des 
Lehmziegelgrabes 93/03 ohne erkennbare Beziehung zum älteren 
Grabkomplex; auch Grab 00/04 scheint das Lehmziegelgrab 00/05 
lediglich zu stören. 

Eine besondere Funktion zeigt möglicherweise Grab 690 von 
Uruk: Die Grabgrube wurde in ein Mauerfundament der Schicht 
IIb eingetieft und von einer Mauer der Schicht IIa überlagert; der 
Ausgräber vermutet die Einbringung eines Kindes als Bauopfer 
anläßlich der Erneuerung des Gebäudes (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 191 und Taf. 260.).

Zuweilen wurden einfache Erdgräber mit regelrechten Dop-
pelbelegungen beobachtet: Grab 00/16 birgt die Doppelbestat-
tung ebenfalls zweier Kinder; dabei liegt der jüngere Knabe in 
gestreckter Rückenlage auf dem ebenfalls ausgestreckten, etwas 
älteren Mädchen. Ein Art vertikales Doppelgrab stellt auch der 
Grabkomplex 98/37 vor: Das Erdgrab mit einfacher Grablege wird 
orientierungskongruent von dem Sarkophaggrab 98/25 überlagert; 
dieser enthielt die Überreste von zwei Kindern unterschiedlichen 
Alters, die möglicherweise intentionell über der Bestattung einer 
erwachsenen Frau eingebracht wurden. Vielleicht sollte auf diese 
Weise eine familiäre Beziehung zum Ausdruck kommen. Analog 
dazu wird auf dem Gräberfeld von Nippur (TA), möglicherweise 
mit ähnlichen Implikationen, das Erdgrab 1B94 einer Frau von 
dem Lehmziegelgrab 1B84 eines Mannes direkt überlagert (MC-
COWN/HAINES 1967, 125.).

Bei den Erdgräbern beider Gräberfeldabschnitte sind Bestat-
tungen in gestreckter Rückenlage vorherrschend, Hockergräber 
kommen jedoch ebenfalls vor 125. Auf dem Gräberfeld von Uruk 
sind Erdgräber nur in Verbindung mit der Hockerlage nachgewie-
sen und weisen regelhaft keine Abdeckung oder Stützarchitektur 
auf (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 191 ff.). Desgleichen wurden im 
Areal WA in Nippur einfache Erdgräber ausschließlich mit Ho-
ckerbestattungen beobachtet, die der Ausgräber der seleukidischen 
Zeit zuordnet; dabei zeigen die Erdgräber 4 und 13 eine besondere 
Affi nität zu den benachbarten Sarkophaggräbern (GIBSON ET AL. 
1978, 20 ff. und Abb. 30:4, 30:5, 32:3.). Dagegen sind die in Nip-
pur bei Erdgräbern mit einfacher Grablege belegten Streckerbe-
stattungen des Grabtyps IIA-A durch eine Münze in die Zeit des 
arsakidischen Königs Osroes (108-127) datiert (ZETTLER 1993, 25 
f. und Taf. 20 und 49 ff.) 126. Auffällig bei den einfachen Erdgräbern 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist die Beobachtung, dass vermehrt 
Holzkohle und Aschelinsen auf oder in der Grabgrubenverfüllung 

124 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 99/06 und Grab 00/16.
125 Für Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 vgl. Tabelle. - Für Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 

1 vgl. Konkordanzliste 2. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 249 f. - Vgl. auch 
auch Gesamtgräberlisten.

126 Vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 191 Anm. 117. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 23 Anm. 30.
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auftreten 127; diese Phänomene stehen möglicherweise mit dem To-
tenritual an der zu verfüllenden oder bereits zugeschütteten Grab-
grube in Verbindung.

Erdgräber mit einfacher Grablege ohne Lehmziegelprotek-
tion sind in seleukidischer und arsakidischer Zeit im gesamten 
Arbeitsgebiet verbreitet 128. In Dura Europos sind zahlreiche Erd-
gräber unterschiedlicher Zeitstellung belegt, die im Erdmantel der 
Grabhügel oder in den Dromoi der Hypogäen angelegt wurden 
(TOLL 1946, 4 f.). Auf dem hellenistisch-römischen Gräberfeld von 
Tarsus ist lediglich Grab 72 als Erdgrab klassifi ziert, das in die 
jüngere römische Kaiserzeit datiert wird (GOLDMAN 1950, 19 f., 
24.). Einer späten Zeitstellung vom 1./2. bis zum 6. Jh. gehören die 
stark gestörten Erdgräber auf dem graeco-römischen Gräberfeld 
von Ḥ amā an (PLOUG 1985, 107 ff. und Abb. 20.).

Erdgräber mit Abdeckung und Stützarchitketur (Grabform IIB)

Kennzeichnend für die Erdgräber der Grabform IIB sind abde-
ckende Konstruktionen zum Schutz des Leichnams sowie eine 
Stützarchitektur, die zusätzlich zu den für die Grabform IIA heraus-
gestellten Charakteristika auftreten. Diese Architekturelemente 
sind vielgestaltig und, im Unterschied zu den Lehmziegelgräbern, 
vor allem funktional an die Gegebenheiten der Anlage angepasst. 
Vornehmlich wurden einzelne Lehmziegel oder Lehmziegelbruch 
verwendet, aber auch große Gefäßscherben und Natursteine sowie 
bearbeitete und wiederverwendete Steine kommen vor. 

Abb. 19: Grab 95/51: Erdgrab mit Stützarchitektur 
aus einzelnen Lehmziegeln (Grabform IIB)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala wurden weitere 21 129 Erdgräber mit Abdeckung und Stüt-
zarchitektur entdeckt; sie können zwanglos an die 25 Grabzusam-
menhänge dieser Grabform des ersten Gräberfeldabschnittes ange-
schlossen werden. Folgende Grabkomplexe gehören zur Grabform 
IIB:

127 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/42, Grab 97/74, Grab 97/75, Grab 97/93 
und 98/55.

128 In Nordmesopotamien z.B. Tall Knēdiğ Grab 8, Grab 77, Grab 78, Grab 83, 
Grab 88, Grab 108, Grab 113, Grab 114, Grab 117, Grab 118, Dura Europos 
versch. Gräber, Mari Grab 850 und Grab 866, Nimrud Grab PG 12, Nuzi 
Gräber 2-4, 7, 9, 12, 14, 20, 21, 27, 31-34, 39, 40-43, 45, 46, 48-51, 53, 54, 
56, 61, 63, 64, 66, 70, 71, 73, 76, 77, 85, 86, 90, 91-93 und 97. - In Südme-
sopotamien z.B. Babylon Grab 233, Grab 234, Grab 235, evtl. Grab 236, 
Grab 237, Grab 238 und Grab 239, Sippar Gräber, Uruk Grab 687, evtl. Grab 
688, Grab 689, Grab 690, Grab 691, Grab 692 und Grab 693, Tall Ḥaidar 
Grab, Nippur (WA) Grab 2, Grab 3, Grab 4 und Grab 13, Nippur (TA) z.B. 
Grab 1B14, Grab 1B18, Grab 1B21, evtl. Grab 1B29, evtl. Grab 1B32, evtl. 
Grab 1B33, Grab 1B35, evtl. Grab 1B37, evtl. Grab 1B38, evtl. Grab 1B44, 
Grab 1B46, evtl. Grab 1B50, Grab 1B51, evtl. Grab 1B61, evtl. Grab 1B62, 
evtl. Grab 1B75, Grab 1B85, Grab 1B91, evtl. Grab 1B92, Grab 1B94, Grab 
1B95, evtl. Grab 1B99, Grab 1B100, evtl. Grab 1B101, Grab 1B102, Grab 
1B110, evtl. Grab 1B111, evtl. Grab 1B112, Grab 1B120, Grab 1B121, evtl. 
Grab 1B151, Grab 1B158, Nippur (SE) Grab 4B14, Seleukeia (Portikusstra-
ße) Grab, Seleukeia (Archiv) Grab (CVI 70 n/CVII 61 i), Grab (CVII 61 g), 
Koche I Grab 15. - In der Levante z.B. Tarsus Grab 72, Boğazköy (großer 
Tempel) Grab 1-17, evtl. Boğazköy (Südareal) Grab 3 und Grab 22, Ḥ ama 
Grab XVI, Grab XVII, Grab XVIII, Grab XIX, Grab XX, Grab XXIII, Grab 
XXIV, Grab XXV und Grab XXVI. - In Westiran z.B. Hassani Mahale Grab 
2, Ghalekuti II Grab5, Noruzmahale Grab A-I, Grab B-I, Grab B-II, Grab 
B-III, Grab B-IV, Grab D-I, Grab D-III.

129 Grab 98/57 enthält zwei unterschiedliche Bestattungsformen.

Grab-Nr.Grab-Nr. GrabtypGrabtyp
92/5092/50 IIB? IIB? 
92/5592/55 IIB IIB 
92/8492/84 IIB-A-10 IIB-A-10 
93/1793/17 IIB-B1IIB-B1
93/1993/19 IIB IIB 
94/12194/121 IIB?-AIIB?-A
94/13794/137 IIB IIB 
95/4595/45 IIB?-A-5 IIB?-A-5 
95/5195/51 IIB-B1 IIB-B1 
95/6195/61 IIB IIB 
97/3597/35 IIB-B1IIB-B1
97/7397/73 IIB IIB 
97/8797/87 IIB-AIIB-A
98/3298/32 IIB-B2?IIB-B2?
98/4398/43 IIB?IIB?
98/4498/44 IIBIIB
98/5798/57 IIB-A-5/-B1/-B2?IIB-A-5/-B1/-B2?
02/0402/04 IIB-AIIB-A
03/0503/05 IIB-B1-9IIB-B1-9
03/2203/22 IIB-B2-13IIB-B2-13
06/1306/13 IIB-B1-14IIB-B1-14

Bei der Mehrzahl der Erdgräber der Grabform IIB ist 
eine Abdeckung zu beobachten, die vorrangig den Leichnam 
schützend überdeckt; dabei ist die Grablege häufi g von einer 
meist einlagigen Reihe fl ach verlegter Lehmziegel oder Leh-
mziegelfragmenten abgedeckt 130, zuweilen neben einer Stützrei-
he aus ebenfalls fl achen Lehmziegeln situiert 131, so dass eine dop-
pelreihige fl ache Abdeckung entsteht. Die fl achen Abdeckungen 
der Grabkomplexe 92/84 und 06/13 wurden aus Lehmziegeln 
errichtet, die von den älteren Lehmziegelgräbern stammten, in 
die sie eingetieft waren. Auch die Abdeckziegel des Grabes 03/05 
zeigen unterschiedliche Farbe und Konsistenz und wurde wahr-
scheinlich aus der im Boden vorhandenen Siedlungsarchitektur 
zusammengesucht und bei der Anlage des Grabes wiederverwen-
det. Als Variante ist Grab 94/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
von zwei großen Natursteinen abgedeckt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 365.).

Grab 93/17 weist eine unstrukturierte und, vielleicht dadurch 
bedingt, mehrlagige Lehmziegelreihung auf. Eine vollkommen 
unstrukturierte Rollschicht aus Lehmziegelbruch überdeckte den 
Grabkomplex 97/35; analoge Phänomene sind auch auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt fassbar: Lehmziegelbruch, vermengt 
mit Natursteinen, Kieseln und Konglomeratsteinen, überdecken 
den Leichnam ebenfalls ohne Struktur 132.

Zweimal ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine pultdachar-
tige Abdeckarchitektur belegt: Bei Grab 95/61 lehnen zwei Le-
hmziegel von Südwesten schräg gegen die Mauer ZM 237 und 
bilden ein einfaches Dach über der Grablege. Etwas aufwändiger 
ist das Dach von Grab 03/22 gestaltet, das aus vier nebeneinander 
liegenden Staffeln aus jeweils drei schräg aneinander gelehnten 
Lehmziegeln besteht; nach Norden hin lehnt sich dieses Dach an 
die Mauer ZM 10. Zusätzlich stabilisiert eine fl ache Lehmziegel-
reihe den Rand der Grablege im Süden. Einige Grabgruben weis-
en lediglich eine Stützarchitektur auf, die einseitig oft im Süden 
situ-iert ist 133. Auf dem arsakidenzeitlichen Gräberfeld von Nuzi 
befi ndet sich diese offenbar regelhaft im Nordosten (Ehrich in: 
STARR 1939, 546.).

130 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/55, Grab 92/84, Grab 93/17, Grab 
93/19 und Grab 06/13. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/92 und 
Grab 95/11. - Vgl. auch TOLL 1946, 6.

131 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/137 und Grab 03/05.
132 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/10, Grab 92/59 und Grab 95/18. - 

NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 258 f., 293 und 380.
133 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 95/51 und Grab 98/32. - Vgl. auch Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/25, Grab 93/11, Grab 93/18, Grab 93/28, Grab 
93/120, evtl. Grab 93/135, Grab 93/136, Grab 94/24, Grab 94/30, Grab 94/43 
und Grab 95/32.
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Eine Besonderheit der Erdgräber mit Lehmziegelarchitektur 
stellt auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala das Grab 
98/57 dar: Weniger Stützarchitektur als Gliederung trennt eine 
fl ache Lehmziegelreihe die große Grabgrube in zwei Hälften, 
von denen jede als eigenständige Grablege für zwei Kleinkinder 
und ein noch jugendliches Mädchen genutzt wurde; ein einfacher 
Lehmziegelgiebel aus zwei aneinander gelehnten Lehmziegeln 
schließt diese Lehmziegelreihe im Nordwesten ab. Auch beidsei-
tige oder allseitige Lehmziegeleinfassungen kommen vor 134; so 
war die Grablege des Grabes 95/45 ursprünglich allseitig von 
einer fünfl agigen Einfassung umgeben, ohne dass eine Abdeck-
ung nachweisbar ist. Ungewöhnlicherweise war die Grablege des 
Grabkomplexes 92/50 von einer Kalksteineinfassung umgeben, 
die offenbar auf einer Lehmziegellage aufl ag; eine Abdeckung 
wurde auch hier nicht beobachtet. In ähnlicher Weise wurde die 
Grablege des Erdgrabes 92/22 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
mit Kalksteinbruchstücken ausgekleidet und partiell abgedeckt; 
der Ausgräber erklärt diese ungewöhnliche Anlage mit dem 
Wiederverwenden von Kalksteinfragmenten, die an dieser Stelle 
in der älteren, babylonisch-assyrischen Architektur vorhanden 
waren (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 289.). Möglicherweise ist 
dieser Erklärungsansatz auf Grab 92/50 übertragbar.

Offenbar um besondere Schutzwirkung bemüht, wurde Grab 
98/44 zwischen zwei ältere Tannurfragmente im Nordwesten und 
Südosten eingetieft; hinzu kommen Lehmziegelbruchstücke, die 
zusätzlich Tannure und Grablege abdecken. Auf dem Gräberfeld 
von Tall Knēdiǧ  weist der Grabkomplex 14 eine Abdeckung aus 
Lehmziegelbruch und Scherben auf, die in eine kompakte Lehm-
schicht gebettet waren (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 68 und Taf. 
72.). Auch in Dura Europos sind Erdgräber mit Scherbenabdeck-
ung, fl acher Lehmziegelabdeckung oder Natursteinpackungen 
belegt (TOLL 1946, 5 f.). Wie bereits erwähnt, erscheinen Er-
dgräber in Uruk regelhaft ohne Abdeckung und Stützarchitektur; 
einzige Ausnahme ist das Erdgrab 696, das auf einer doppella-
gigen Lehmziegelbettung errichtet wurde (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 192 f.). Als Besonderheit erscheinen auf dem Gräberfeld 
von Nippur (TA) Erdgräber, deren lang-ovale Grabgrube mit zu 
einem echten Giebel gegeneinander gelehnten Lehmziegeln ab-
gedeckt ist; eine Einfassungsarchitektur wurde dabei nicht beo-
bachtet (MCCOWN/HAINES 1967, 124 und 126.) 135. Analog dazu 
wurde die frei im Boden eingetiefte, rechteckige Grablege der 
Gräber 4 und 9 von Koche II von einem echten Giebel über-Gräber 4 und 9 von Koche II von einem echten Giebel über-
wölbt; dabei ist insbesondere Grab 4 nur zwei Lehmziegel breit wölbt; dabei ist insbesondere Grab 4 nur zwei Lehmziegel breit 
und zudem offenbar in einer Wandnische situiert (und zudem offenbar in einer Wandnische situiert (CAVALLEROCAVALLERO  
1967, 53 und Abb. 30 f.).1967, 53 und Abb. 30 f.). Im Tempel des Zeus Dolichenus von 
Dura Europos wurden zwei Erd-gräber beobachtet, deren Gra-
blegeverfüllung mit dem Leichnam auf dem Bodenestrich aufl ag 
und von einem echten Giebel aus Lehmziegeln überdeckt und 
zusammengehalten wurde (TOLL 1946, 6.). Ergräber mit Abdeck-
ung und Stützarchitektur sind in größerer Varianz im gesamten 
Arbeitsgebiet fassbar 136.

Erdgräber mit seitlich angelegter Grablege und Zugangsgrube 
(Grabform IIC)

Als Charakteristikum weisen die Erdgräber der Grabform IIC eine 
separate Grablege auf, die von einer als Zugangsgrube defi nierten 
Grabgrube aus eingetieft wurde und die Grabgrubenwand nach 

134 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/73 bzw. Grab 95/45. - Vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/92 und Grab 94/61.

135 Nippur (TA) Grab 1B81 und Grab 1B105.
136 Tall Knēdiǧ  Grab 14, Grab 89 und Grab 120, Dura Europos versch. Gräber, 

Nuzi Grab 6, Grab 18, Grab 19, Grab 22, Grab 23, Grab 25, Grab 36, Grab 
52, Grab 58, Grab 59, Grab 65, Grab 68, Grab 74, Grab 81, Grab 89, Grab 
94 und Grab 95, Uruk Grab 696, Nippur (TA) z.B. Grab 1B13, Grab 1B36,  
Grab 1B79, Grab 1B80, Grab 1B81, Grab 1B86, Grab 1B104, Grab 1B105, 
Grab 1B114 und Grab 1B122, Koche I Grab 9, Koche II Grab 4 und Grab 9, 
evtl. Ghalekuti I Grab 5 und Ghalekuti II Grab 2.

Art einer imitierten Seitenkammer 137 regelhaft unterschneidet; da-
bei schneidet die Grablege meist unterhalb der Grabgrubensoh-
le in die Verfallsschichten, häufi ger jedoch in vorhandene, ältere 
Lehmziegelmauern ein 138. In Khoramrud werden Erdgräber dieser 
Art als Katakomben (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 5.), in Hassani 
Mahale und Ghalekuti II als Schachtgräber (SONO/FUKAI 1968, 57 
ff.) bezeichnet.

Abb. 20: Grab 03/06: Erdgrab mit seitlich angelegter Grablege 
und Zugangsgrube (Grabform IIC)

Abb. 21: Das Erdgrab 87/09 mit seitlicher, separat abgetiefter Grablege und 
Zugangsgrube (Grabform IIC)

Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt wurden 16 Erdgräber 
dieser Anlageform aufgefunden; diesen können weitere 15 Erd-
gräber mit seitlich angelegter Grablege typologisch zugeordnet 
werden. Es sind dies folgende Grabkomplexe:

137 Vgl. insbesondere Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/120: BATSH 5, 
X.262. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 22, 372 und Abb. 834.

138 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 85/11, Grab 86/06, Grab 87/09, 
evtl. Grab 92/64, Grab 97/98, Grab 98/15, Grab 03/08 und Grab 03/18. - 
Ähnliches wurde auch für den ersten Gräberfeldabschnitt beobachtet und als 
intentionell erachtet: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 22.
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Grab-Nr. Grabtyp
85/11 IIC?-A 
86/06 IIC-A-9 
87/09 IIC-A-9 
92/64 IIC-A-13 
93/04 (Erg.) IIC-A 
97/16 IIC-B2 
97/98 IIC-B1-11
98/15 IIC 
98/21 IIC-B3-12 
98/22 IIC-A-1 
98/61 IIC-B2-14? 
99/08 IIC-B1-16/IIIA2-B 
03/06 IIC-B2-14? 
03/08 IIC-B3
03/18 IIC-B3-2 

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde 
die Grablege überwiegend am südlichen, südöstlichen oder süd-
westlichen Grabgrubenrand eingetieft 139; als weniger häufi ge Vari-
ante werden ausschließlich nördliche Richtungen präferiert 140. Mit 
umgekehrtem Häufi gkeitsverhältnis gilt Entsprechendes auch für 
den ersten Gräberfeldabschnitt 141. Auf dem Gräberfeld von Kho-
ramrud scheint die Ausrichtung der seitlichen Grablege variabler, 
obwohl auch hier die nördliche Richtung bevorzugt wird, ein Um-
stand, der auch durch die Anlage des Gräberfeldes an einem nach 
Süden hin abfallenden Hang bedingt ist (EGAMI/FUKAI/MASUDA 
1966, Taf. LIV.). 

Die Grablege liegt regelhaft tiefer als die Grabgrubensohle, 
eine Beobachtung, die auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 gemacht 
wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 22.). Bei Grab 03/18 ist keine 
gesonderte Eintiefung der Grablege zu erkennen; der Leichnam 
wurde lediglich am südlichen Rand der Zugangsgrube niederge-
legt und durch die fl ache Lehmziegelabdeckung separiert. Dage-
gen wurde die Grablege des Grabkomplexes 03/06 gesondert um 
70 cm abgetieft und zusätzlich durch ein wallartiges Konglomerat 
aus Lehmziegeln, Scherben und Steinen, verbunden mit einem 
Ğuṣ ṣ -Überzug, sowie einem einzelnen Lehmziegel als Abdeckung 
von der Grabgrube funktional abgegliedert.

Als Zugangsgrube scheint die Grabgrube intentionell und, 
im Gegensatz zu den Lehmziegelgräbern, ohne Vorgabe durch 
die Grabarchitektur häufi ger rechteckig oder trapezförmig ange-
legt worden zu sein; ovale Grabgruben kommen jedoch ebenfalls 
vor 142. Sie sind häufi g im Verhältnis zur Grablege groß dimensio-
niert, offenbar um als Aktionsgrube ausreichend Raum für den 
Vorgang der Bestattung zu haben; dazu könnten auch bestattungs-
begleitende Aktionen gehören, z.B. die Applikation eines äußeren, 
schützenden Leichentuches sowie Libationen. Allerdings sind 
in diesen Aktionsgruben selbst solche Bestattungsvorgänge in 
keinem Fall archäologisch fassbar. Dagegen weisen die Grabkom-
plexe 86/06 und 97/16 reduzierte Zugangsgruben auf, die lediglich 
als Ausbuchtung an einer der Längsseiten und durch ein leichtes 
Gefälle zur Grablege hin nachweisbar sind; Vorgänge der Bestat-
tung fanden bei diesen Gräbern ohne Aktionsfl äche offenbar an-
dernorts statt.

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 er-
scheinen mit sieben Grabkomplexen etwa die Hälfte der Erdgräber 

139 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/11, Grab 86/06, Grab 87/09, Grab 
97/98, Grab 98/15, Grab 98/61, Grab 99/08, Grab 03/06, Grab 03/08 und 
Grab 03/18. 

140 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/64, Grab 93/04, Grab 97/16, Grab 98/21 
und Grab 98/22.

141 Südliche Grablege: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/27, 93/117, Grab 
93/100, Grab 94/46 und Grab 94/51. - Nördliche Grablege: Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 Grab 86/24, Grab 87/45, Grab 87/56, Grab 92/07, Grab 93/103, 
Grab 94/33, Grab 94/43, Grab 94/120 und Grab 95/38.

142 Rechteckige Zugangsgruben: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/11, Grab 
92/64, Grab 98/21, Grab 98/22, Grab 98/61, Grab 99/08, Grab 03/06 und 
Grab 03/18. - Ovale Zugangsgruben: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/09, 
Grab 97/98, Grab 98/22 und Grab 03/08.

mit seitlich angelegter Grablege ohne jede Grabarchitektur 143. Zu-
weilen sind analog zur Grabform IIB schützende und stützende 
Konstruktionen in größerer Varianz belegt. Der Grabkomplex 
87/09 zeigt eine Separierung der Grablege durch eine doppellagige 
Lehmziegelreihe, von der die oberen Lehmziegel über die Grab-
lege kragen und die Abdeckung mit vier weiteren, fl ach verlegten 
Lehmziegeln vorbereiten. Eine dachartige Abdeckung aus schräg 
an die Grubenwand gelehnten Lehmziegeln wurde dreimal konsta-
tiert; während diese bei Grab 97/98 und Grab 98/61 in einfacher 
Lage den seitlichen Zugang zur Grablege einfach verschlossen, ist 
die Abdeckung bei Grab 92/64 aufwändiger gestaltet: Auf einer 
dreilagigen, fugengerechten Stützmauer, die die Grablege von der 
Zugangsgrube separiert, lehnen in doppelter Lage hintereinander 
gestaffelt ursprünglich mindestens vier Lehmziegel nebeneinander 
schräg an der Grabgrubenwand und überwölben die Grablege. Ein 
Verschließen der Seitenkammer mit aufrecht stehenden, dachartig 
angelehnten Lehmziegeln ist auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
häufi g belegt 144. In dem Bestreben, die Grablege zum Zugang hin 
zu verschließen, weist Grabkomplex 97/16 am südlichen Rand eine 
Lehmziegelsetzung aus vier hochkant stehenden, leicht geneigten 
Lehmziegeln auf. Analog dazu wurde die Grablege des Grabes 
86/27 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 durch einen einfachen 
Verschluss aus Lehmziegeln und Lehmziegelbruch, verfüllt mit 
Gipsstücken, versiegelt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 270.). Bei 
Grab I von Khoramrud ist die Grablege mit einer Steinplatte von 
dem Zugangsschacht abgeteilt (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 5 f.
und Taf. LIV.). 

Aufgrund der Tatsache, dass Erdgräber im Allgemeinen und 
solche der Grabform IIC im Besonderen auf arsakidenzeitlichen 
Gräberfeldern selten dokumentiert sind, ist die Erfassung der Erd-
gräber mit seitlich angelegter Grablege im Arbeitsgebiet schwie-
rig. In Tall Knēdiǧ  wurden einige Erdgräber mit unterschneidender 
Grablege ausgegraben, die vielleicht der Grabform IIC zugeordnet 
werden können (KLENGEL-BRANDT 2005, 65 ff. und Taf. 70 und 
71.) 145. In Nippur (WA) lässt das gestörte Grab 1 eine separat im 
Südosten der Zugangsgrube angelegte Grablege erkennen, das 
aufgrund der Beigabenkeramik in seleukidische Zeit datiert (GIB-
SON ET AL. 1978, 20 f. und Taf. 30:3, 33:1, 2.). Im Areal SE dieses 
Fundortes weist in der seleukidischen Schicht I der Grabkomplex 
4B42 eine seitlich angelegte Grablege auf, die zudem mit einer da-
chartigen Abdeckung verschlossen wurde (MCCOWN/HAINES/BIGGS 
1978, 53 und 59.).

Eine Variante der Grabform IIC stellen einige Gräberfelder 
im nordwestlichen Iran vor: In Areal A auf dem Gräberfeld von 
Khoramrud weisen die Erdgräber einen senkrechten Zugangssch-
acht zu einer größeren, seitlich von der Schachtsohle abzweigen-
den Grablege auf. In Noruzmahale führt meist ein schmaler Gang 
vom Hang zur Grablege im Inneren, die zuweilen mit Steinset-
zungen verschlossen wurde; interessant in diesem Zusammenhang 
ist, dass auf dem Boden des Zugangsschachtes zu Grab A-II von 
Noruzmahale zwei Lanzenspitzen aus Eisen aufgefunden wurden, 
die parallel zueinander offenbar intentionell mit den Spitzen gegen 
den Zugang, und vielleicht gegen mögliche Grabräuber gewen-
det sind (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 5 ff. Taf. XLIII und LIV.). 
Auf dem Gräberfeld von Hassani Mahale sind ebenfalls Erdgräber 
mit schachtartiger Zugangsgrube und seitlich angelegter Gra-
blege belegt (SONO/FUKAI 1968, 6 ff.). In Ghalekuti II weist Grab 
2 analog zu den Grabkomplexen 86/06 und 97/16 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 eine auf eine laterale Ausbuchtung reduzierte 
Grabgrube auf und gehört daher entgegen der Klassifi kation der 
Ausgräber zu den Erdgräbern mit seitlich angelegter Grablege; die 
nach Nordwesten anschließende Grablege wurde von drei fl achen 

143 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/11, Grab 86/06, Grab 93/04, Grab 98/15, 
Grab 98/21, Grab 98/22 und Grab 99/08. - In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
dagegen lediglich Grab 86/36, Grab 92/07 und Grab 92/29.

144 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/45, Grab 87/56, Grab 93/100, Grab 
93/103, Grab 94/33, Grab 94/46, Grab 94/51, Grab 94/120 und evtl. Grab 
95/38.

145 Vgl. Tall Knēdiǧ  Grab 79, Grab 85, Grab 86 und Grab 90.
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Steinplatten dachartig überdeckt (SONO/FUKAI 1968, 34 f. und 
Taf. LXXVI.). Größere Gleichförmigkeit in der Anlage zeigt das 
Gräberfeld von Shahpir (FUKAI ET AL. 1980, 31 f. und Taf. 30, 33, 
35, 37.): Regelhaft führt ein langer, dromosartiger Zugangsschacht 
aus westlichen Richtungen mit mäßigem Gefälle auf die nahezu 
rechtwinklig anschließende Grablege zu; der Zugang im Kopfbe-
reich der Grablege ist meist mit einer Packung aus Natursteinen 
zugesetzt. Vorgänge möglicherweise eines nachsepulkralen To-
tenkultes werden anhand von Gefäßfragmenten fassbar, die vor 
oder innerhalb der Steinpackung vor dem Zugang zur Grablege 
aufgefunden wurden 146.

Während auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la und auch im Arbeitsgebiet bei Erdgräbern der Grabform IIC 
sowohl Strecker- als auch Hockerbestattungen nachweisbar sind, 
treten in Shahpir ausnahmslos Streckerbestattungen auf (FUKAI ET 
AL. 1980, 31 f. und Taf. 30, 33, 35, 37.). Dagegen sind auf den 
Gräberfeldern von Khoramrud, Noruzmahale, Hassani Mahale 
und Ghalekuti II ungeachtet der Ausdehnung einiger Grablegen 
ausschließlich Hockerbestattungen belegt, eine Beobachtung, die 
möglicherweise auf die Beibehaltung der älteren Bestattungssitte 
in dieser Region verweist (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 7. - SONO/
FUKAI 1968, 57. - Vgl. OELSNER 1980, 247 f.).

2.3 TOPFGRÄBER (FORMGRUPPE III)

Bei den Topfgräbern wurde der Leichnam im Inneren eines Gefäßes 
oder als Doppeltopfgrab in zwei aneinander gefügten Gefäßen nie-
dergelegt; dabei wurde die Gefäßmündung häufi g künstlich erwei-
tert, um die Bettung des Leichnams zu erleichtern. Somit ist das 
Innere der Grabgefäße als Grablege defi niert.

Die Begriffe Topfgrab und Doppeltopfgrab sind im Unter-
schied zur neutraleren Bezeichnung Gefäßgrab in die Literatur 
eingeführt und sollen beibehalten werden; typologische Implikatio-
nen seien nicht ableitbar. Arsakidenzeitliche Topfgräber mit Spitz-
bodengefäßen werden in Tall Knēdiǧ , analog zu älteren Topfgräbern 
mit Rundbodentöpfen aus Uruk, als Flaschengräber bezeichnet 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 68. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 
Taf. 35.). Der Begriff Doppeltopfgrab geht wohl auf ANDRAE zurück 
(ANDRAE 1903, 16 f. - Vgl. REUTHER 1926, 184 Anm. 1.).

Die Prämisse, dass ausschließlich Gebrauchskeramik se-
kundär als Grabgefäße Verwendung fi nden und, obwohl Ge-
brauchsspuren selten nachgewiesen wurden, offenbar keine spe-
zielle Grabkeramik angefertigt wurde, kann auch auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt bestätigt werden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
23. - KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 124.). Das Grabgefäß wurde 
frei in einer eigens dimensionierten Grabgrube eingebracht oder 
von Lehmziegelsetzungen oder einer regelrechten Abdeckarchitek-
tur geschützt. Wegen des beschränkten Innenraumes insbesondere 
bei Kinderbestattungen verwendet, sind Topf- oder Gefäßgräber 
in manigfaltigen Erscheinungsformen in vorhellenistischer Zeit in 
Mesopotamien und darüber hinaus verbreitet (REUTHER 1926, 183 
ff. - STROMMENGER 1954, 172 ff., 184 und 199. - WOOLEY/MALLOWAN 
1962, 53 ff. - STROMMENGER 1964, 166 ff. und Abb. 2 und 3. - MC-
COWN/HAINES 1967, 119 f. - MÜLLER-KARPE 1980, 623 f. - BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 35 ff. - Baker in: CAMPBELL/GREEN 1995, 210 ff. 
- KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 121 ff.). Topfgräber bei Erwach-
senenbestattungen scheinen bereits in achämenidischer Zeit selten-
er zu werden (OELSNER 1980, 257 und Anm. 42.). In seleukidischer 
und arsakidischer Zeit sind Topf- und Doppeltopfgräber zwar im ge-

146 Shahpir Grab 1, Grab 3 und Grab 4.

samten Arbeitsgebiet verbreitet 147, vereinzeln jedoch insbesondere 
in der Arsakidenzeit (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 26.); in Babylon 
sind keine, in Uruk nur drei stratigrafi sch gesichert arsakidenzeitli-
che Topfgräber belegt (STROMMENGER 1964, 158, Abb 1. - BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 197 f. - FINKBEINER 1982, 156 und Abb. 1b.).

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wird 
zwischen einfachen Topfgräbern (Grabform IIIA) und Doppel-
topfgräbern (Grabform IIIB) unterschieden. Anders als im ersten 
Gräberfeldabschnitt werden die Bestattungen in Spitzbodengefäßen 
nicht als eigene Grabform, sondern als Variante IIIA2 neben der 
Variante IIIA1 klassifi ziert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 25.), 
da diese analog zur Variante IIIA2 ausschließlich die typologische 
Form der Rundbodentöpfe (Fundtyp TfB) als Grabgefäß verwendet 
und auch Säuglings- und Kinderbestattungen bei beiden Varianten 
gleichermaßen vorherrschend sind (vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005, 180.).

Einfache Topfgräber (Grabform IIIA)

Topfgräber der Grabform IIIA weisen ein einzelnes Grabgefäß der 
Fundgruppen Sb oder Tf als Niederlegungsort des Leichnams auf; 
dieses liegt in einer meist den Größenverhältnissen des Grabge-
fäßes angepassten, seltener überdimensionierten Grabgrube re-
gelhaft auf der Seite. Die Gefäßmündung weist überwiegend in 
südliche, zuweilen in nördliche Richtungen oder nach Osten 148. 
Als Sekundärbestattung in einem anderen Grabkomplex steht das 
Grabgefäß regelhaft aufrecht, zuweilen wurde es auch als eigen-
ständige Bestattung aufrecht eingebracht. Die Gefäßmündung 
wurde meist intentionel erweitert, indem der Hals- und Schulter-
bereich abgeschlagen wurde 149, und nach der Einbringung in den 
Boden oft mit großen Scherben, Gefäßfragmenten oder Steinen 
abgedeckt oder mit Lehmziegelsetzungen verschlossen. Anstelle 
der nachträglich gewaltsam vergrößerten Gefäßmündung weisen 
die Grabgefäße einiger Gräber von Mari eine vor dem Brand an-
gebrachte, wieder verschließbare Öffnung nahe der Gefäßmün-
dung auf, die offenbar ebenfalls die Niederlegung des Leichnams 
erleichtern sollte (JEAN-MARIE 1999, Taf. 20, 157.); diese Beo-
bachtung lässt eine spezielle Grabkeramik zumindest für einige, 
vielleicht ältere, seleukidenzeitliche Grabkomplexe vermuten. 
Zur Fixierung des Grabgefäßes wurden zuweilen Keilsteine oder 
Lehmziegelbruchstücke verwendet 150.

147 Tall Knēdiǧ  Grab 94, Grab 95, Grab 96 und Grab 99, Aššur Grab 15614 
a, Grab 15614 b, Grab 15633, Grab 15754 und Grab 15755, Dura Euro-
pos Grab 7, Grab 24 und Urnengräber, Mari versch. Gräber, Tall Rumeilah 
Grab DI c, Nimrud Grab PG 3, Grab PG 9 und Grab PG 10, Nuzi Grab 67 
und Grab 82, Uruk insbesondere Grab 718, Grab 719 und Grab 723, Nippur 
(TA) Grab 1B76, Grab 1B77, Grab 1B78, Grab 1B109, Grab 1B134 Nippur 
(SE), Grab 4B1, Grab 4B2, Grab 4B3, Grab 4B8, Grab 4B10, Grab 4B11, 
Grab 4B12, Grab 4B13, Grab 4B15, Grab 4B16, Grab 4B17, Grab 4B18, 
Grab 4B19, Grab 4B20, Grab 4B21, Grab 4B27, Grab 4B45 und evtl. Grab 
4B49 und Grab 4B52, Seleukeia versch. Gräber, Koche I Grab 7 und Grab 8, 
Koche II Grab 7 und Grab 8, Tarsus Grab 1 und Grab 8, Boǧ azköy (großer 
Tempel) Grab 1, Grab 2, Grab 3, Grab 4, Grab 5, Boǧ azköy (Südareal) Grab 
1, Grab 2, Grab 3, Grab 4, Grab 5 und Urnengrab, Ghalekuti I Grab 4.

148 Südliche Ausrichtung: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 97/46, 
Grab 97/62, Grab 97/99, Grab 97/106, Grab 98/09, Grab 98/36, Grab 99/08, 
Grab 00/08, Grab 00/14 und Grab 04/04. - Nördliche Ausrichtung: Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/83, Grab 95/67, Grab 97/123, 98/19 und Grab 
04/16. - Ausrichtung nach Osten: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 95/65, 
Grab 98/48, Grab 03/29 und Grab 04/17. - Vgl. Grabform IIC.

149 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 94/83, Grab 95/65, evtl. Grab 
97/46, evtl. Grab 97/54, evtl. Grab 97/58, Grab 97/62, Grab 97/99, evtl. Grab 
98/09, Grab 98/36, evtl. Grab 98/40, evtl. Grab 98/48, evtl. Grab 99/08, Grab 
00/08, Grab 00/14, Grab 03/29, Grab 04/16 und evtl. 04/17.

150 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 94/83 und Grab 04/04. - Vgl. auch 
Tall Knēdiǧ  Grab 99.

Grabformen
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Abb. 22: Grab 97/106: einfaches Topfgrab mit Rundbodentopf (Grabform IIIA1)

Den 33 einfachen Topfgräbern beider Varianten des ersten 
Gräberfeldabschnittes stehen auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
typologisch entsprechend 31 Topfgräber gegenüber. Es sind dies 
folgende Grabkomplexe:
Grab-Nr. Grabtyp
86/40 IIIA2
86/41 IIIA2
87/53 IIIA2/IVA-A
94/83 IIIA1
95/65 (Erg.) IIIA?-B2-14?
95/67 IIIA2
97/30 IIIA2-B1/-B2-14?
97/46 IIIA2-D?/IA1-A-13
97/54 IIIA2?
97/55 IIIA?
97/58 IIIA1?
97/62 IIIA2-B?
97/99 IIIA2-B?
97/106 IIIA1-B?
97/123 IIIA?-B2
98/09 IIIA2-B3?
98/19 IIIA1-B2-14
98/36 IIIA2-B3?
98/40 IIIA2-B3?/IA1?-A
98/48 IIIA2-B?
99/08 IIIA2-B/IIC-B1-16
99/14 IIIA2-B?
00/03 IIIA2/IB-A
00/08 IIIA2-B1-2
00/14 IIIA2-B2-5
02/03 IIIA2
03/14 IIIA1-C
03/29 IIIA1-B1
04/04 IIIA1-B2
04/16 IIIA1-B1
04/17 IIIA2-A-1

Die Topfgräber auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala erscheinen in zwei Varianten 151: Bei der Grabform IIIA1 
fanden regelhaft Rundbodentöpfe (Fundgruppe Tf) als Grabgefäße 
Verwendung, die als eigenständige Anlagen ohne formalen Bezug 
zu anderen Grabkomplexen in den Boden kamen 152. Mit Ausnahme 
des Urnengrabes 03/14 zeigen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 alle 
Topfgräber mit Rundbodentöpfen als Grabgefäß schützende oder 

151 Die Unterscheidung beider Varianten der Grabform IIIA ist auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt zwischen Grabbeschreibung, Grabtypenbezeichnung 
und Abbildungen nicht immer stimmig; die Zuordnung erfolgt hier nur durch 
den typologischen Befund.

152 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/83, evtl. Grab 97/58, Grab 97/106, 
Grab 98/19, Grab 03/14, Grab 03/29, Grab 04/04 und Grab 04/16. In Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08, Grab 85/13, Grab 92/62, Grab 92/70, 
Grab 93/22, Grab 93/67, Grab 93/75, Grab 93/83, evtl. Grab 94/85, Grab 
95/15 und Grab 95/65. - Vgl. Nimrud Grab PG 10, Nuzi Grab 67 und Grab 
82, Uruk insbesondere Grab 718, Grab 719 und Grab 723, Nippur (SE) Grab 
4B1, Grab 4B5, Grab 4B10 und Grab 4B12.

stützende Strukturen. In dem Bestreben, die innere Grablege zu 
verschließen, wurden bei den Grabkomplexen 94/83 und 03/29 ein 
bzw. zwei aufrecht hintereinander stehende Lehmziegel eng vor 
die Gefäßmündung gesetzt; zusätzlich ist das Grabgefäß von Grab 
94/83 mit Lehmziegelbruchstücken verkeilt. Den Spalt zwischen 
Gefäßhals und Lehmziegeln überdeckt bei Grab 03/29 eine große 
Scherbe. Über die Gefäßmündung des Grabgefäßes von Grab 04/04 
wurde ein zwar zerscherbtes, aber vollständiges Spitzbodengefäß 
gestülpt; eine ähnliche Abdeckung ist bei Grab 93/75 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 zu beobachten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
322 und Abb. 723.). Zuweilen kommen Stützelemente hinzu. So 
wurde das Grabgefäß in Grab 97/106 von zwei aufrecht hinterein-
ander gestaffelten Lehmziegeln verschlossen und von drei weiteren 
im Südosten umpackt. Bei Grab 04/16 wurde die Gefäßmündung 
im Nordwesten mit dem Unterteil eines Spitzbodengefäßes ver-
schlossen; das gesamte Grabgefäß in einer Ausbuchtung im Süden 
wurde von der großen Grabgrube von einer doppellagigen Leh-
mziegelsetzung abgetrennt und mit vier schräg gegen die Mauer 
ZM 401 gelehnten Lehmziegeln dach-artig abgedeckt. Als einziges 
Topfgrab weist der Grabkomplex 98/19 alle Merkmale eines Leh-
mziegelgrabes auf: Der Leichnam eines acht bis zehn Jahre alten 
Kindes wurde zunächst in einen großen Rundbodentopf gebettet, 
der zu diesem Zweck der Länge nach halbiert wurde, und dann 
von einer beidseitig der Grablege verlaufenden Lehmziegeleinfas-
sung umgeben und von einer doppelreihigen, fl achen Lehmziege-
labdeckung mit Mittelreihe überwölbt; Abdeckungen nach Art der 
Grabform ID2 kommen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 insbeson-
dere bei Topf- und Sarkophaggräbern vor.

Eine Ausnahme stellt das Urnengrab 03/14 vor: Formal ein 
Topfgrab der Variante IIIA1 mit einem Rundbodentopf des Fundt-
yps TfB1, enthält es ungewöhnlicherweise den Leichenbrand eines 
zwei- bis vierjährigen Kindes (Bestattungsform C); das Grabgefäß 
liegt auf der Seite frei im Boden und weist keine Stütz- oder Ab-
deckarchitektur auf. Parallel dazu enthielt das Topf-grab 8 von Ko-
che I Leichenbrand (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 65.). In Boǧ azköy 
ist ein Urnengrab dokumentiert, das aus einem Rundbodentopf mit 
Deckschale als Grabgefäß besteht und als hellenistisch-römisch 
angesprochen wird (Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 42 f.). Urnen-
gräber sind auch auf der Nekropole von Dura Europos fassbar: 
Zwei Leichenbrandgefäße wurden zwischen den Steinen der ersten 
Stufe zum Turmgrab D aufgefunden, von denen eines mit einer 
halbkugelförmigen Schale mit der Gefäßmündung nach oben abge-
deckt war, ein drittes Leichenbrandgefäß fand sich nahe beim Hy-
pogäum 55 frei im Boden stehend. Leichenverbrennungen werden 
in Dura Europos als fremde Bestattungsform klassifi ziert und mit 
der Anwesenheit römischer Legionäre erklärt (TOLL 1946, 4 ff., 145 
und Taf. LXIV 2, 3); möglicherweise kann dieser Erklärungsansatz 
im Hinblick auf die vielleicht römischen Architekturbefunde der 
Unterstadt I auch auf Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala übertragen werden 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29, 235.). Die Bestattungssitte 
der Totenverbrennung und die Nie-derlegung des Leichenbrandes 
in einem Leichenbrandgefäß ist bis zum 2. Jh. in Italien und den 
römischen Provinzen vorherrschend (TOYNBEE 1971, 33 f., 39 f. - 
VON PETRIKOVITS 1960, 134.) 153.

Die Variante IIIA2 der einfachen Topfgräber ist gekennzeich-
net durch die Gefäßform der Spitzbodengefäße (Fundgruppe Sb), 
als Gebrauchskeramik meist mit Bitumenverstrich innen, die ana-
log zur Variante IIIA1 häufi g als Grabgefäß Verwendung fi ndet. 
Die Mehrzahl dieser Grabgefäße ist ohne Grabarchitektur auf der 
Seite liegend in der Grabgrube situiert 154; dagegen wurde das Grab-
gefäß von Grab 02/03 aufrecht in der Grabgrubeverfüllung stehend 

153 Vgl. z.B. Mailand versch. Gräber, evtl. Salurn Gräber, Emona/Ljubljana 
Grab 201.

154 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/54, Grab 97/99, Grab 97/123, Grab 
98/09, Grab 98/48, Grab 99/14, Grab 00/14 und Grab 02/03. - In Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/05, evtl. Grab 86/21, Grab 93/44, Grab 93/51, 
Grab 93/60, Grab 93/130, Grab 94/16, Grab 94/67,Grab 94/93, Grab 94/116, 
Grab 95/06, Grab 95/09, Grab 95/46, Grab 95/48 und Grab 95/59 - Vgl. auch 
Tarsus Grab 1 und Grab 8.

Die Befunde
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eingebracht. Parallel dazu weist das Grabgefäß von Grab 93/60 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ebenfalls mit der Gefäßmündung 
nach oben. Als Besonderheit wurde das Grabgefäß im Grabkom-
plex 97/30 im Bodenbereich geöffnet und auf der Gefäßmündung 
stehend in die enge, kreisrunde Grabgrube gesetzt; die Bestattung 
erfolgte von oben durch die künstliche Öffnung, eine Beobachtung, 
die auch die Fundlage der beiden Foeten bestätigt. Ebenso wurde 
das Grabgefäß von Grab 94/116 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
halbiert und mit der Gefäßmündung nach unten auf den Boden der 
engen runden Grabgrube gesetzt; das sich nach oben verbreiternde 
Gefäßoberteil bot der Bestattung Raum (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 317, 319 und Abb. 835.). In Uruk und Nippur (SE) sind 
aufrecht stehende Grabgefäße mehrfach belegt (BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 197 f. und Taf. 268 f. - MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 
54.) 155.

Einige Topfgräber dieser Variante weisen eine Stütz- oder 
Abdeckarchitektur auf. Bei den Gräbern 00/08 und 04/17 wur-
de die Gefäßmündung in auch bei Variante IIIA1 belegter Art 
mit ei-ner großen Scherbe und Lehmziegelbruch bzw. mit zwei 
hochkant hintereinander eingebrachten Lehmziegeln verschlossen; 
zusätz-lich ist das Grabgefäß in Grab 00/08 von hochkant in einer 
recht-winkligen Struktur eingestellten Lehmziegeln umgeben, 
dasjenige in Grab 04/17 von Lehmziegeln im Norden und Süden 
fl ankiert 156. An das Topfgrab 95/67 schließt westlich das Giebel-
grab 95/66 an und verwendet Teile der Gefäßabdeckung wieder 
als Einfassung. Das Grabgefäß von Grab 95/65 mit bereits vor der 
Niederlegung abgeschlagenem Unterteil ist an der Mündung von 
einem Naturstein bedeckt, während ein weiterer Naturstein den 
Gefäßkörper verschließt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 395 
und Abb. 899.). Eine ungewöhnliche Abdeckung zeigt Grab 93/60 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1: Das Grabgefäß wurde von einem 
fl achen Lehmziegel überdeckt, über dem zwei weitere Lehmziegel 
giebelartig aneinander gelehnt sind (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
318 und Abb. 710.).

Abb. 23: Grab 00/08: einfaches Topfgrab mit Spitzbodengefäß (Grabform IIIA2)

Vielfach sind Topfgräber der Variante IIIA2 als Sekundär-
gräber belegt. Bei Grabkomplex 97/46 wurde das Grabgefäß 
nachzeitig aufrecht stehend mit der Bodenspitze in die Abdeck-
architektur des Lehmziegelgrabes eingefügt, von einem hochkant 
eingebrachten Lehmziegel im Süden fl ankiert und mit einem 
fl achen Naturstein abgedeckt. In diesem ungestört aufgefundenen 
Sekundärgrabgefäß befanden sich selektierte, fragmentierte men-
schliche Knochen sowie ebenfalls selektierte und fragmentierte, 
unverbrannte Tierknochen; dies verweist möglicherweise auf eine 
Sekundärniederlegung (Bestattungsform D). Ob die Gefäßmün-
dung aus der Grabgrubenverfüllung herausragte, ist ungewiss; die 
Tierknochen und ihre Behandlung lassen jedoch einen rituellen 
Zusammenhang vermuten. In ähnlicher Weise wurde Grabkomplex 
98/40 angelegt; das Grabgefäß befi ndet sich jedoch, ebenfalls au-

155 Uruk Grab 713, Grab 714, Grab 715 und Grab 728. - Nippur (SE) Grab 4B1.
156 Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/62 und Grab 98/36. - Vgl. 

auch Tall Knēdiǧ  Grab 94, Mari z.B. Grab 835, Grab 840, Grab 858 und Grab 
894.

frecht stehend, in der Grablegeverfüllung und ragte offenbar über 
die zu diesem Zweck möglicherweise partiell zerstörte Grabar-
chitektur hinaus. Eine nachzeitige Öffnung der Abdeckarchitektur 
lässt auch der Befund des Grabkomplexes 00/03 postulie-ren: Um 
das Grabgefäß aufrecht am Fußende in die Grablegeverfüllung 
über der Erdbestattung zu plazieren, wurde die Einfassung des Leh-
mziegelgrabes im Nordwesten offenbar nachträglich partiell abge-
tragen und anschließend mit halben Lehmziegeln und Lehmziegel-
bruch wieder verschlossen; möglicherweise sollte der Säugling 
nahe bei einem Verwandten bestattet werden. Im Sarkophaggrab 
87/53, das ein großer Pseudogiebel überwölbt, ist das Grabge-
fäß ausnahmsweise auf der Seite liegend im Südosten quer zum 
Kopfende des Trogsarkophages situiert; dabei ist ein gleichzeitig 
mit dem Trogsarkophag eingebrachtes Topfgrab ebenso denkbar 
wie eine nachzeitige Sekundärbestattung. Auffällig ist, dass di-
rekt südöstlich der Grabarchitektur eine kleine Grube anschließt, 
die mit zwei fl ach nebeneinander verlegten Lehmziegeln auf dem 
Niveau des Grabgefäßes im Inneren des Grabes und zwei weiteren, 
von außen gegen die Böschung gelehnten Lehmziegeln ausgeklei-
det ist 157.

Einen besonderen Bezug von Topfgrab und Erdbestattung of-
fenbart Grabkomplex 99/08: Das Grabgefäß, ein Spitzbodengefäß, 
in dem ein Foetus mit dem Kopf im Bereich der künstlich ver-
größerten Gefäßmündung niedergelegt wurde, lag im Beckenbe-
reich der Hockerbestattung einer jungen Frau, die es mit beiden 
Armen zu umfassen scheint (vgl. Armhaltung 16). Das Alter des 
Foetus und der Frau deuten eine verwandtschaftliche Beziehung 
als Mutter und Kind an, die auch formal in der Anlage des Grabes 
und der Totenbehandlung Ausdruck fi ndet.

Interessant in diesem Zusammenhang ist die regelhaft geübte 
Ausrichtung des Kleinkindes mit dem Kopf zur Gefäßöffnung 
und auch die Formgebung sowohl der Rundbodentöpfe als auch 
der Spitzbodengefäße, die Ähnlichkeiten mit dem foetus in utero 
aufweist (KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 124 f. und Abb. 2 a, b.); 
allerdings werden auch ältere Kinder und Jugendliche, in Grab 
97/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 als Ausnahme möglicher-
weise auch eine ältere Frau in Grabgefäßen bestattet, deren Tod 
defi nitiv nicht mit dem Geburtsvorgang in Zusammenhang steht 158. 
Die Beobachtung, dass Foeten und Neonaten keine Beigaben 
mit ins Grab gegeben wurden, wird als Sonderstatus interpretiert 
(KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 125.); möglicherweise geht die 
Beigabe regelrechter Grabbeigaben, insbesondere Perlenschmuck, 
erst mit erfolgter Geburt als biologisch fertiger Mensch einher. 
Ungewöhnlicherweise wurde der Foetus in Grab 99/08 zusammen 
mit Tierleichenbrand in dem Grabgefäß niedergelegt, der analog 
zur Sekundärniederlegung in Grab 97/46 eine besondere rituelle 
Stellung wahrscheinlich macht. Dagegen sind einige der beigaben-
reicheren Grabzusammenhänge in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Top-
fgräber mit Bestattungen postnataler Kinder 159. Die Kombination 
von Kinderbestattungen in Topfgräbern in oder bei Bestattungen 
junger Erwachsener überwiegend weiblichen Geschlechtes sind in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vielfach belegt 160. 

Die Topfgräber in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beinhalten mit 
einer einzigen, zudem ungesicherten Ausnahme Kinderbe-stattun-
gen und zeigen eine Varianz an Bestattungsformen: Die Hockerlage 
dominiert, aber auch die gehockte Rückenlage 161, Bauchlage 162, die 

157 Vgl. dazu Anm. 81, 82, 91 und 114.
158 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 94/83, Grab 95/65 (Erg.), Grab 

97/55, Grab 97/62, Grab 97/106, Grab 98/19, Grab 03/14, Grab 03/29, Grab 
04/04, Grab 04/16, Grab 04/17, evtl. auch Grab 97/123. - Vgl. auch Nippur 
(TA) Grab 1B77 und Nippur (SE) Grab 4B45.

159 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/54, Grab 98/09, Grab 98/36, Grab 
98/48, Grab 00/14, Grab 03/29, Grab 04/04 und Grab 04/17.

160 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 98/40, Grab 99/08, Grab 00/03 
und evtl. Grab 86/40. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/12 und Grab 
93/59.

161 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/09, Grab 98/36, Grab 98/40 und Grab 
99/09.

162 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/48.
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Verbrenung des Leichnams 163 und die sekundäre Niederlegung se-
lektierter menschlicher Knochen kommen vor 164.

Topfgräber sind in Babylon seit hellenistischer Zeit nicht mehr 
belegt (STROMMENGER 1964, 158 und Abb. 1. - Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 26.). Dagegen sind in Dura Europos Topf-
gräber mit Kinderbestattungen in Voratsgefäßen nachgewiesen, die 
als Sekundärbestattungen nachzeitig in den Dromos der Hypogäen 
7 und 24 sowie in das unvollendete Hypogäum 26 eingetieft wurden 
(TOLL 1946, 5, 35, 52, 59.). In Nippur (SE) ist zudem, analog zu 
den Varianten IIIA1 und IIIA2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, eine 
Unterteilung der partherzeitlichen Topfgräber aufgrund der regelhaft 
sekundären Verwendung entweder von Rundbodentöpfen oder von 
Spitzbodengefäßen als Grabgefäß möglich (MCCOWN/HAINES/BIGGS 
1978, 54.) und bestätigt somit die vorliegende typologische Unter-
teilung. Die so genann-ten Topfgräber auf dem partherzeitlichen 
Gräberfeld von Aššur dagegen weisen wannenartige, weitmundige 
Grabgefäße auf, die den Leichnam in Hockerlage bargen; einzig 
Grab 15633 wurde mit großen Scherben abgedeckt. Die Gefäßbei-
gaben befi nden sich ungewöhnlicherweise im Inneren der Grabge-
fäße (ANDRAE/LENZEN 1967, 92 f. und Taf. 44.). Typologisch stehen 
sie der Form der weitmundigen Rundbodentöpfe des Fundtyps TfA 
nahe, die zuweilen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als Grabgefäße 
verwendet wurden. Eine Variante in der Anlage stellen die Flaschen-
gräber 94 und 95 von Tall Knēdiǧ  vor, die als Strecker- bzw. Hock-
erbestattung in den Boden eingebracht und mit jeweils der Hälfte 
eines längs halbierten Spitzbodengefäßes abgedeckt wurden; dabei 
wölbte sich auffälligerweise die Grabgefäßhälfte bei Grab 94 nach 
unten in die Grablege und bei Grab 95 nach oben (KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 69 und Taf. 72.). Bei dem Topfgrab 409 von Mari wurde 
der Rundbodentopf, der als Grabgefäß fungiert, ungewöhnlicher-
weise im Bereich der Gefäßmündung von einem Beigefäßensem-
ble aus fünf Schalen und einer Kanne umpackt (JEAN-MARIE 1999, 
63, 71 und Taf. 63.), ein Pänomen, das in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
keine Parallelen hat und auf eine ältere, seleukidenzeitliche Zeitstel-
lung verweist. Eine besondere Form der Topfgräber stellen die hel-
lenistisch-galatischen Pithosgräber von Boǧ azköy dar, die regelhaft 
mit galatischen Schalen abgedeckt sind; sie werden in das 2./1. Jh. v. 
Chr. datiert (Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 35 f., 43 f. und Taf. 22.). 

Doppeltopfgräber (Grabform IIIB)

Gräber der Grabform IIIB weisen als charakterisierendes Merkmal 
zwei Grabgefäße auf, die in ihrer typologischen Form größere Va-
rianz zeigen als die einfachen Topfgräber. Aneinander gesetzt oder 
ineinander geschoben, bilden sie die Grablege und umschließen, im 
Unterschied zu den einfachen Topfgräbern, den Leichnam gemein-
sam zu annähernd gleichen Teilen; dabei wurde die Gefäßmündung 
engmundiger Grabgefäße künstlich erweitert, weitmundigere Ge-
fäße dagegen intakt belassen. Doppeltopfgräber sind zuweilen durch 
Lehmziegelsetzungen geschützt und in ihrer Position mit Naturstei-
nen und Lehmziegelbruchstücken stabilisiert.

Abb. 24: Grab 97/38: Doppeltopfgrab (Grabform IIIB)

163 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/14.
164 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/46.

Abb. 25: Das geöffnete Doppeltopfgrab 97/38

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt sind nur zwei Dop-
peltopfgräber dokumentiert; sie können typologisch an vier 165 der 
sechs als der Grabform IIIB zugehörig klassifi zierten Grabkom-
plexe des ersten Gräberfeldabschnittes angeschlossen werden. Es 
sind dies folgende Gräber:
Grab-Nr. Grabtyp
97/38 IIIB-B1-7
03/17 IIIB-B2?

Das Doppeltopfgrab 97/38 besteht aus zwei gleichartigen 
Grabgefäßen in Form breiter, oval-bauchiger Rundbodentöpfe des 
Fundtyps TfB2, die in nordöstlich-südwestlicher Ausrichtung mit 
den intentionell vergrößerten Gefäßmündungen zueinander seitlich 
in der Grabgrube lagen; die Anschlussstelle der Gefäße überdeck-
ten große Randscherben möglicherweise der Grabgefäße selbst. 
Bestattet wurde ein erwachsener Mann in rechtsseitiger Hocker-
lage, dessen Beine und Becken im westlichen, Oberkörper, Arme 
und Kopf jedoch im östlichen Grabgefäß liegen. Die Grabgefäße 
des Doppeltopfgrabes 03/17 dagegen, südöstlich-nordwestlich 
orientiert, weisen typologisch differente Formgebungen auf: Das 
westliche Grabgefäß ist ein Rundbodentopf des Fundtyps TfB1, 
der im Halsbereich intentionell erweitert wurde und Beine und 
Becken einer erwachsenen Frau barg, im Osten wurde ein Großge-
fäß mit gegliedertem Gefäßkörper und Standboden des Fundt-
yps TfC als Grabgefäß verwendet, das aufgrund der formbedingt 
weiten Gefäßmündung für die Einbringung des Leichnams nicht 
künstlich vergrößert werden musste; es enthielt den Kopf sowie 
Oberkörper und Arme.

Auch auf dem ersten Gräberfeldabschnitt scheint die Enge 
der Grabgefäße die Niederlegung der Bestatteten regelhaft in 
Hockerlage zu bedingen 166; in der Anlage ist eine größere Vari-
anz der Grabform IIIB, aber ein engeres Formenspektrum der 
Grabgefäße zu beobachten: Einige Doppeltopfgräber in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 weisen gleichartige Grabgefäße auf 167; domi-
nant ist dabei der Fundtyp TfA der ungegliederten, weitmundigen 
Rundbodentöpfe, die bei den Grabkomplexen 84/03 und 85/01 
jeweils beide Grabgefäße stellen und mit den intakt belassenen 
Gefäßmündungen aneinander gesetzt bzw. leicht ineinander ge-
schoben wurden. Die Anschlussstelle wurde bei Grab 84/03 mit 
einem Band aus Gipsmörtel abgedichtet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 255 f., 260 und Abb. 581 ff., 599.). Ein weiteres Grabge-
fäß dieses Fundtyps zeigt das Doppeltopfgrab 93/05, das mit der 
weiten Gefäßmündung über die künstlich erweiterte Mündung 
eines Rundbodentopfes des häufi ger belegten Fundtyps TfB2 im 
Osten geschoben wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 23, 300 und 
besonders Abb. 676.). Auffällig ist, dass der Fundtyp TfA auf dem 

165 Die Grabkomplexe 93/25 und 93/109 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind 
per defi nitionem einfache Topfgräber mit Deckgefäß. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 305 f., 334 und Abb. 687, 738, 746.

166 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/03, Grab 85/01, Grab 93/05 und Grab 
95/42.

167 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/03, Grab 85/01 und Grab 95/42.
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zweiten Gräberfeldabschnitt nicht belegt ist; ebensowenig wurde 
bei den Doppeltopfgräbern von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine 
Gips- oder Lehmmörtelabdichtung konstatiert. 

Grab 93/109 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 besteht aus zwei 
typologisch eng verwandten Grabgefäßen des Fundtyps TfA, die 
ungewöhnlicherweise bei gleicher Ausrichtung der Gefäßmün-
dungen ineinander gestapelt wurden; die Bestattung befand sich 
im östlichen Grabgefäß konzentriert und wurde von dem westli-
chen Rundbodentopfes nach Art eines Deckgefäßes verschlossen. 
Analog dazu wurde die Bestattung des Grabes 93/25 offenbar in-
tentionell in das ungewöhnlicherweise aufrecht in die Grabgrube 
eingestellte Grabgefäß eingebracht und mit dem Unterteil eines 
Spitzbodengefäßes abgedeckt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
23 f., 305, 334 und besonders Abb. 687 und 747.). Das gleich-
teilige Umschließen des Leichnams durch beide Grabgefäße ge-
meinsam, wie per defi nitionem gefordert, ist in der Anlage dieser 
Grabkomplexe nicht gegeben; sie gehören daher nicht der Grab-
form IIIB an, sondern sind einfache Topfgräber mit Deckgefäßen 
der Grabform IIIA1. 

Eine ungewöhnliche Anlage stellt das Doppeltopfgrab 95/42 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vor: Beiden Grabgefäßen wurde 
anstelle des engen Halsbereiches das Unterteil entfernt, so dass 
sie mit den diesen sekundär entstandenen Öffnungen aneinander 
gelegt werden konnten, um zu gleichen Teilen die Grablege ei-
ner Jugendlichen zu bilden. Die Rundbodenfragmente decken 
jeweils die mit Lehmmörtel abgedichteten Gefäßmündungen an 
den Außenseiten ab; eine Abdichtung der Anschlussstelle beider 
Grabgefäße wurde nicht beobachtet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
24 und Abb. 25 f. - Vgl. auch BONATZ/KÜHNE/MAHMOUD 1998, 135 
und Abb. 44.).

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden die Grabgefäße von 
Grab 97/38 am südlichen und südöstlichen Rand der Grabgrube 
von einer teilweise hochkant eingestellten Lehmziegelsetzung 
umpackt und zudem mit einer Lehmziegellage ohne erkennbare 
Struktur partiell abgedeckt; zwei weitere, aufrecht stehende Le-
hmziegel fl ankieren die Anschlussstelle im Südosten und fi xieren 
die Grabgefäße. Das Doppeltopfgrab 03/17 dagegen weist keine 
regelrechte Einfassungs- oder Abdeckarchitektur auf; lediglich im 
Osten begrenzt eine Lehmziegelsetzung die Grabgrube. Zudem ist 
das einziehende Unterteil des östlichen Grabgefäßes am Standbo-
denabsatz mit einem Lehmziegelbruchstück unterfüttert. In Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind einige Doppeltopfgräber mit einer 
Stütz- und Abdeckarchitektur versehen; insbesondere der Grab-
komplex 84/03 zeigt eine aufwändige Lehmziegeleinfassung die 
nach Art der Grabform IB mit einem großen Pseudogiebel über-
wölbt wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 24 ) 168.

Doppeltopfgräber zeigen ein annähernd deckungsgleiches 
Verbreitungsgebiet wie die einfachen Topfgräber, erscheinen 
jedoch seltener 169. Die hellenistische Nekropole von Mari weist 
einen ungewöhnlich hohen Anteil an Doppeltopfgräbern auf, die 
seleukidenzeitlich datiert werden; vielfach wurden weitmundige 
Grabgefäße verwendet, die im Unterschied zum Fundtyp TfA zu-
weilen einen Standring aufweisen. Auch die sekundäre Erweite-
rung am Grabgefäßboden kommt mehrfach vor (JEAN-MARIE 1999, 
66 f.). Doppeltopfgräber sind in Babylon, analog zu den einfachen 
Topfgräbern, in den partherzeitlichen Schichten des Merkes nicht 
mehr belegt (REUTHER 1926, 184 f. - Vgl. auch STROMMENGER 1964, 
166 ff. und Abb.1.).

168 Vgl. dazu in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 das einfache Topfgrab 98/19.
169 Tall Knēdiǧ  Grab 96, Mari z.B. Grab 360, Grab 385, Grab 428, Grab 430, 

Grab 436, Grab 582, Grab 585, Grab 677, Grab 783, Grab 846, Grab 857, 
Grab 931, Grab 934 und Grab 935, evtl. Uruk Grab 711, Nippur (TA) Grab 
1B78, Grab 1B134 und Nippur (SE) Grab 4B18.

2.4 SARKOPHAGGRÄBER (FORMGRUPPE IV)

Eine besondere typologische Form von Grabkeramik stellen die 
Sarkophage der Formgruppe IV dar; sie erscheinen daher als ei-
genständige Formgruppe, können jedoch funktional als Nieder-
legungsort der Bestattung mit den Grabgefäßen der Grabform III 
parallelisiert werden. Eponymes Charakteristikum ist ein Sarko-
phag aus Keramik, der die Grablege darstellt. Im Unterschied zu 
den Grabgefäßen wurden Sarkophage eigens für den Grabgebrauch 
hergestellt; darin erfolgt meist eine Einzelbestattung, insbesondere 
in Trogsarkophagen sind Mehrfachbestattungen jedoch häufi ger. 
Innerhalb des Sarkophages wurde mit dem Leichnam lediglich 
die körpernahe Beigabenausstattung, z.B. Kleidung, Schuhe und 
Tracht niedergelegt, Gefäßbeigaben fi nden sich regelhaft außerh-
alb des Sarkophages in der Grablegeverfüllung. Die Mehrzahl der 
Sarkophaggräber in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weist eine Einfas-
sungs- und Abdeckarchitektur auf, die besonders bei Trogsarko-
phagen den herausgestellten typologischen Merkmalen der Leh-
mziegelgräber entspricht.

Sarkophaggräber, insbesondere mit wannenartigen Grabge-
fäßen in differenten Formvarianten, sind in Mesopotamien bereits 
in vorhellenistischer Zeit vielfach belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 28. - KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 62. - STROMMENGER 1964, 
166 ff., 158 und Abb. 1. - Baker in: CAMPBELL/GREEN 1995, 213 ff., 
216 f. - MÜLLER-KARPE 1980, 623 und Taf. 93, 106. - WOOLEY/MAL-
LOWAN 1962, 54 f. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 17 f. - REUTHER 
1926, 203 ff.). Jüngere Formvarianten sind in den seleukidischen 
und parthischen Schichten von Uruk und Babylon stratifi ziert: In 
Uruk wird die Gräbersequenz nach oben hin von den so genann-
ten Pantoffelsarkophagen als jüngste Belegungsphase des 1./2. Jh. 
begrenzt; trogförmige Wannensarkophage und, zeitgleich oder in 
enger zeitlicher Abfolge, wannenartige Stülpgräber, beide regelhaft 
mit Hockerbestattungen, bilden den älteren Gräberhorizont, der als 
seleukidenzeitlich bzw. seleukoparthisch angesprochen und in das 
2./1. Jh. v. Chr. datiert wird (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152, 155, 
166 ff., 170 f. - FINKBEINER 1982, 160, 162 und Abb. 2. - OELSNER 
1980, 249.- Vgl. auch Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 5.). Auch 
in Babylon repräsentieren Pantoffelsarkophage die jüngste Bele-
gungsphase der Gräberabfolge. Darunter folgen schmale, parallel-
wandige Trogsarkophage mit fl achen, zweiteiligen Deckeln, de-
ren jüngste Vertreter glasiert sind und somit relativchronologisch 
eng an die jüngsten Formen anschließen (KOLDEWEY 1931, 75 ff. 
- REUTHER 1926, 249. - OELSNER 1980, 250 f.). In der nächstälteren 
Schicht wurden lange Trogsarkophage aufgefunden, die an einer 
Schmalseite abgerundet sind, an der anderen jedoch gerade ab-
schließen; REUTHER klassifi ziert diese Variante als Übergangsform 
vom spätbabylonischen Kurzsarkophag zum griechischen Langs-
arkophag und datiert sie in die seleukoparthische Zeit (REUTHER 
1926, 245 f.). Diese markante Formgebung zeigen in Babylon auch 
die halblangen, trogartigen Sarkophage der so genannten Stülp-
gräber, deren Länge und Verwendung sie jedoch von den jüngeren 
Trogsarkophagformen separiert (REUTHER 1926, 234 f., 245 f. - 
STROMMENGER 1964, 158 und Abb. 1.). Jüngere Sarkophaggräber 
kommen im Arbeitsgebiet vor allem in den seleukidischen und par-
thischen Schichten der großen Siedlungen vor 170. Als Besonderheit 
unter den Sarkophagen im Arbeitsgebiet kann der Pithossarg von 
Bogazköy gelten, der in die späte römische Kaiserzeit datiert wird; 
hinzu kommt ein Larnax als Hauptbestattung in einem Steinkreis 
(Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 41 f., 43 f. und Taf. 25 b, c.).

170 Tall Knēdiǧ  Grab 9, Aššur versch. Gräber, Dura Europos (Bāġūz) versch. 
Gräber, Mari versch. Gräber, Nimrud Grab PG 6, Grab PG 7 und Grab PG 
20, Nuzi Grab 15, evtl. Grab I und Grab II, Babylon Grab 199, Grab 200, 
Grab 201, Grab 202 und Grab 203, Uruk Grab 545, Grab 546, Grab 547, 
Grab 548, Grab 549, Grab 550, Grab 551 und Grab 552, Tall Ḥaidar Grab 
(Trogsarkophag) und Grab (Wannensarkophag), Nippur (WA) Grab 5, Grab 
8 und Grab 12, Nippur (TA) Grab 1B45, Grab 1B57, Grab 1B157, Nippur 
(SE) Grab 3B91, Grab 4B28, Grab 4B29, Grab 4B30, Grab 4B39 und evtl. 
Grab 4B47, Koche I Grab 3a, Grab 4, Grab 5 und Grab 6, Koche II Grab 
3, Grab 5, Grab 6, Grab 10 und Grab 11, evtl. Boǧ azköy zwei Gräber und 
Ḫirbat ed-Dhā ri Grab C1IV5.
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Analog zum ersten Gräberfeldabschnitt werden aufgrund der 
typologischen Formgebung zwei Sarkophagformen unterschie-
den (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 26.): Die Formvariante IVA 
bezeichnet die Trogsarkophage und -deckel der Fundtypen SgC 
und SgD, die Formvariante IVB umfasst die Wannensarkophage 
der Fundtypen SgA und SgB. OELSNER unterscheidet implikativ 
Wannensarkophage für Hockerbestattungen und Trogsarkophage 
für Streckerbestattungen (OELSNER 1980, 250.).

Trogsarkophaggräber (Grabform IVA)

Die Sarkophage der Grabform IVA weisen parallel zueinander 
verlaufende Längsseiten und abgerundete, bis zu einen halben 
Kreisausschnitt beschreibende Schmalseiten auf. Die Seitenwände 
setzen nahezu rechtwinklig auf die Grundplatte auf, so dass sich 
ein rechteckiger Querschnitt ergibt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 26.); der Rand ist regelhaft verdickt, zuweilen profi liert und 
ausgestellt, um die Konstruktion auszusteifen.

Aufgrund der trogartigen Form wurde der Begriff Trogsar-
kophag geprägt (vgl. REUTHER 1926, 249 und 252.); allerdings 
werden diese Sarkophage des Fundtyps SgC zuweilen als Wan-
nensarkophage bezeichnet, insbesondere, wenn sie Hockerbestat-
tungen enthalten (vgl. ANDRAE/LENZEN 1967, 93 ff. und Taf. 45 ff. 
- BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 und Taf. 214 ff.). In Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala wird der Begriff Wannensarkophag jedoch auf 
eine eigene, typologisch differente Sarkophagform des Fundtyps 
SgA und SgB mit abgerundetem Boden und ebenfalls regelhafter 
Hockerbestattung angewendet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
26.).

Abb. 26: Grab 98/25: Sarkophaggrab mit Trogsarkophag (Grabform IVA)

Abb. 27: Das Trogsarkophaggrab 94/78 mit Sekundärniederlegung

Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind Trogsarkophage in 
nur drei Grabkomplexen im Gegensatz zu den zahlreicheren Wan-
nensarkophagen selten belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 26.); 
auf dem zweiten Gräberfeld kehrt sich dieses Mengenverhältnis 

um: Sieben Trogsarkophage stehen drei Gräbern mit Wannensar-
kophagen gegenüber. Es sind dies folgende Grabkomplexe:
Grab-Nr. Grabtyp
86/32 IVA 
87/27 IVA 
87/53 IVA-A/IIIA2
92/48 IVA 
94/78 IVA-D
97/107 IVA 
98/25 IVA 

Die Trogsarkophaggräber erscheinen auf dem Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 regelhaft mit aufwändiger Grabar-
chitektur; dabei zeigen sie mit Lehmziegeleinfassung und -ab-
deckung alle Architekturelemente eines Lehmziegelgrabes. Der 
Trogsarkophag in seiner Funktion als Grablege ist von einer oft 
mehrlagigen, in Grab 86/32 sogar sechslagigen Lehmziegelein-
fassung umgeben und wie diese etwas in den Grabgrubenboden 
eingelassen. Eine Überwölbung mit einem großen Pseudogiebel 
ist oft zu beobachten 171, aber auch ein kleiner Pseudogiebel 172 und 
fl ache Abdeckungen 173 kommen vor. In Nimrud sind fl ache Leh-
mziegelabdeckungen belegt (OATES/OATES 1958, 154, 156 f. und 
Taf. XXX d) 174. Auf dem Gräberfeld von Nuzi weist Grab 15 eine 
Lehmziegeleinfassung auf, auf der eine Abdeckung aus aneinander 
gelehnten Lehmziegeln nach Art eines echten Giebels aufbaut 
(Ehrich in: STARR 1939, 547, 565 und Taf. 36 A, 37 A.). In Nip-
pur (WA) weist der Trogsarkophag des Grabes 8 die Reste einer 
Abdeckung mit einem echten Giebel auf (GIBSON ET AL. 1978, 20, 
22 und Abb. 31:3.). Aus der Sondage E von Nippur sind einige 
Trogsarkophaggräber bekannt, die von einem echten Lehmziegel-
giebel abgedeckt werden 175; allerdings ist hier nur der Trogsarko-
phag von Grab 4B30 auch von einer Lehmziegeleinfassung umge-
ben. Den Sarkophag von Grab 4B39 von Nippur (SE) überdeckt 
eine unstrukturierte Lehmziegelabdeckung aus Lehmziegelbruch 
(MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54.). Grab 1B57 von Nippur (TA) 
umgibt eine Lehmziegelpackung ohne Abdeckung (MCCOWN/
HAINES 1967, 119.).

Dagegen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein differentes Bild: 
Alle Trogsarkophage sind ohne Grabarchitektur in einer eng di-
mensionierten, dem Sarkophag angepassten Grabgrube situiert. In-
teressant im Hinblick auf die Zusammengehörigkeit beider Gräber-
feldabschnitte ist die Beobachtung, dass lediglich der Sarkophag 
des Grabes 94/133 mit einem halbkreisförmigen Schmalseitenab-
schluss der Formgebung der Trogsarkophage von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 entspricht. Die Sarkophagtröge der beiden Grabkom-
plexe 93/72 und 93/122 dagegen zeigen geradere Schmalseiten mit 
abgerundeten Ecken (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 320, 338 f. 
und Abb. 720, 721, 753, 760. - Vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 132 und Abb. 475, 476.).

Alle Sarkophagtröge des ersten Gräberfeldabschnittes sind 
unverziert; dagegen weisen auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
lediglich die Trogsarkophage mit einer kurzen, ovalen Formge-
bung des Fundtyps SgC2 keine Verzierungen auf 176.

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala besitzen die Trogsarkophage 
regelhaft einen der Sarkophagform entsprechenden Sarkophag-
deckel. Mehrfach nachgewiesen sind längliche bzw. länglich-ovale 
Sarkophagdeckel mit niedriger Wandung und Randverdickung 
(Fundtyp SgD1 und SgD2). In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind 
derartige Deckelformen ebenfalls belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 320, 338 f. und Abb. 720, 760.). Möglicherweise vergleich-

171  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/32, Grab 87/27, Grab 87/53 und Grab 
92/48.

172  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/25.
173  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/78 und Grab 97/107.
174  Nimrud Grab PG 6, Grab PG 7 und Grab PG 20.
175  Nippur (SE) Grab 4B28 und Grab 4B29.
176  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/48 und Grab 94/78. - Vgl. auch Kapitel 

III.15.3 Sarkophage.
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bar ist Grab 1B157 von Nippur (TA), in dem der Trogsarkophag 
von einem umgekehrten Sarkophagtrog als Deckel abgedeckt wur-
de (MCCOWN/HAINES 1967, 119.); ebenso diente in Grab 4B68 von 
Nippur (SE) ein umgekehrter Trog als Deckel (MCCOWN/HAINES/
BIGGS 1978, 54.). Dagegen wurden die Trogsarkophage der Grab-
komplexe 87/27 und 98/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 mit 
fl achen, kerbenleisten- und ritzverzierten Sarkophagdeckeln ohne 
Wandung (Fundtyp SgD3) abgedeckt; sie sind hier regelhaft einteil-
ig. Vergleichbar sind fl ache Sarkophagdeckel z.B. aus Babylon und 
Nippur, die eine fl ache, leicht gewölbte Formgebung ohne Wand-
ung zeigen, jedoch in zwei Hälften geteilt erscheinen (vgl. REUTHER 
1926, 253. - Vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54. - Vgl. auch GIB-
SON ET AL. 1978, 22 und Abb. 31:3.). Ungewöhnlich ist der zweiteil-
ige Deckel auf dem Trogsarkophag von Grab II von Nuzi mit einer 
hoch aufragenden Giebelform, die durch Kerbleisten gegliedert ist; 
zudem wurden beide Deckelteile durch Gipsmörtel zusammenge-
fügt und auf dem Sarkophagtrog festgemörtelt (Ehrich in: STARR 
1939, 555 und Taf. 38 B.). Dagegen wurden die Trogsarkophage in 
Nimrud einfach mit einer Lage fl acher Lehmziegel abdeckt (OATES/
OATES 1958, 154.). In Aššur sind Keramikdeckel sowie Gipsstein- 
und Kalksteinplatten belegt (ANDRAE/LENZEN 1967, 93.). 

Im Unterschied zu den Sarkophagdeckeln, die regelhaft 
zerscherbt aufgefunden wurden, sind die Sarkophagunterteile bei-
der Gräberfeldabschnitte überwiegend intakt oder archäologisch 
vollständig; lediglich vom Sarkophagtrog des Grabes 97/107 sind 
nur einige Unterteilfragmente in der Mitte der Grablege erhalten. 
Dagegen zeigen die sonst großenteils intakten Sarkophagunter-
teile in den Trogsarkophaggräbern 86/32 und 87/27 eine quer ver-
laufende Bruchstelle auffälligerweise im mittleren Bereich, die den 
Sarkophagtrog in zwei etwa gleichgroße Teile teilt. Beide Sarko-
phagteile weisen entsprechende Abmessungen auf, sind jedoch un-
terschiedlich verziert; insbesondere das Erscheinen einer Finger-
tupfenleiste nur am westlichen Sarkophagteil in Grab 86/32 bzw. 
am östlichen Sarkophagteil in Grab 87/27 lässt vermuten, dass 
Kopf- und Fußteil dieser Trogsarkophage ursprünglich nicht zu 
demselben Sarkophagtrog gehörten. Möglicherweise wurden sie, 
wiederum als spezielle Grabkeramik, jedoch mit weniger Aufwand 
in sekundärer Verwendung, zu einem vollständigen Trogsarkophag 
zusammengestellt. Comparat dazu lassen auch die Sarkophag-
deckelfragmente in Grab 87/27 eine differente Wellenverzierung 
erkennen und gehörten zuerst vielleicht ebenfalls zu einem ander-
en Trogsarkophag. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist eine Kom-
pilierung des Sarkophagtroges aus zwei unterschiedlichen Sarko-
phagteilen nicht belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 26, 320, 
338 f., 373 und Abb. 32, 720, 753, 839.).

Die längliche, parallelseitige Formgebung der Trogsarko-
phage von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala lässt grundsätzlich eine Be-
stattung nur in gestreckter Rückenlage zu. Andere Bestattungsfor-
men weist nur Grab 94/78 sowie vielleicht der Grabkomplex 92/48 
auf: Der Trogsarkophag von Grab 92/48 zeigt eine kurze, ovale 
Formgebung; obwohl nicht erhalten, ist daher als Bestattungsform 
wohl nur eine Hockerlage denkbar. Grab 94/78 birgt ebenfalls einen 
verkürzten, ovalen Trogsarkophag, der jedoch auch für eine Hock-
erbestattung zu eng erscheint. Er enthält die Knochen von drei In-
dividuen, die sekundär niedergelegt wurden (Bestattungsform D); 
insbesondere die Langknochen liegen parallel zur Längs-achse aus-
gerichtet. Beide Sarkophage entsprechen trotz ihrer kurzen, ova-
len Formgebung den herausgestellten, typologischen Merkmalen 
der Trogsarkophage des Fundtyps SgC mit fl achem Boden und 
rechtwinklig ansetzender Wandung; somit ist ihre Zugehörigkeit 
zur Grabform IVA gerechtfertigt. Parallele Formen, ebenfalls mit 
Hockerbestattungen, sind z.B. in Uruk nachweisbar, werden dort 
jedoch als Wannensarkophage bezeichnet (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 152 ff. und Taf. 214 ff.). In Grab 93/72 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 wurde der Leichnam in einem verbreiterten Trogsarko-
phag als Hocker niedergelegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 320 f. 
und Abb. 721.). Im Trogsarkophaggrab 199 von Babylon liegt der 
Leichnam in gestreckter Lage auf dem Bauch (REUTHER 1926, 253 
und Taf. 86, 87.).

Häufi g kommen Trogsarkophaggräber mit Mehrfachbe-
stattungen vor; während auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nur 
Einzelbestattungen vorkommen, sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 neben diesen auch eine Doppel- und drei Dreifachbestattungen 
belegt 177. Auffällig ist dabei, dass insbesondere bei den Dreifach-
bestattungen die Alters- und Geschlechterverteilung auf Fami-
liengräber hindeuten. In Aššur gehören Mehrfachbestattungen in 
Trogsarkophagen zum Üblichen (ANDRAE/LENZEN 1967, 94 ff.) 178. 
In Grab PG 20 von Nimrud wurden zwei Individuen bestattet 
(OATES/OATES 1958, 157.). Grab 6 von Koche II birgt drei Bestat-
tungen übereinander, eine davon liegt in umgekehrter Ausrichtung 
(CAVALLERO 1967, 54 und Abb. 37, 38.). Dagegen scheinen Mehr-
fachbestattungen in Babylon offenbar nicht vorzukommen (REU-
THER 1926, 252 f.).

Das Aufkommen langer Trogsarkophage des Fundtyps SgC1 
in seleukoparthischer oder früharsakidischer Zeit, das halblange 
Stülpsarkophage und Wannensarkophage ablöst, sieht OELSNER 
als Übergang von Hockerbestattungen zu solchen in gestreck-
ter Rückenlage (OELSNER 1980, 257. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 28.). In Nippur sind jüngere Trogsarkophage in den 
nachachämenidischen Schichten belegt, gefolgt von einer Anzahl 
Pantoffelsarkophaggräbern in nachseleukidischen Niveaus (MC-
COWN/HAINES/BIGGS 1967, 118 f. - MCCOWN/HAINES 1978, 53 
ff.). Die Trogsarkophaggräber von Nippur (WA) werden, auch 
aufgrund der Beifunde, als seleukidenzeitlich angesehen (GIBSON 
ET AL. 1978, 20.). In Aššur sind Trogsarkophaggräber die häufi g-
ste Grabform; dabei werden die verzierten und zudem glasierten 
Trogsarkophage als partherzeitlich, die unglasierten hingegen 
als ältere, wiederverwendete Sarkophage klassifi ziert (ANDRAE/
LENZEN 1967, 93.). Geringen zeitlichen Abstand zu den langen 
Trogsarkophagen der Arsakidenzeit offenbart das Stülpgrab 186 
von Babylon, das eine Lehmziegeleinfassung umgibt und ein 
kleiner Pseudogiebel abdeckt (REUTHER 1926, 244 und Taf. 82.). 

Formverwandt mit der Form der Trogsarkophage sind rö-
mische Steinsarkophage, die in der Levante und westlich an-
schließend in Italien und den römischen Provinzen vor allem seit 
dem Aufkommen der Körperbestattung im 2. Jh. belegt sind. Äußer-
lich rechteckig, weisen sie vielfach eine trogförmige Grablege mit 
abgerundeten Schmalseiten auf 179; auffälligerweise zeigen die 
Sarkophaggräber von Mlēḥ a nach Art der Stülpgräber von Babylon 
eine abgerundete und eine gerade Schmalseite (AL-MAQDISSI 1987, 
280 ff. und Abb. 3.). Die Sarkophaggräber von Gerasa sind zudem 
mit einem fl achen Giebeldeckel abgedeckt; sie datieren in die Mitte 
des 3. Jh. (NAGHAWI 1989, 203 ff. und Abb. 1 ff.).

Wannensarkophaggräber (Grabform IVB)

Charakteristische typologische Merkmale der Wannensarkophage 
des Fundtyps SgA sind eine kurze, verbreiterte, länglich-ovale 
Grundform und eine stark einziehende, wannenartig abgerunde-
te, zuweilen stark gewölbte Bodengestaltung (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 26.); damit ergibt sich, im Gegensatz zu den 
Trogsarkophagen, ein halbrunder, in einigen Fällen leicht abge-
fl achter Querschnitt. Weitere Formenmerkmale zeigen die Sarko-
phagwannen des Grabkomplexes 97/60, bei denen sich ein Wan-
dungsknick zwischen dem geraden Oberteil und dem gewölbten 
Boden abzeichnet (vgl. KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 180.). Ähn-
liches ist in Mari belegt 180.

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala impliziert 
die offene, wannenartige Formgebung den Begriff Wannensar-

177 Einzelbestattungen: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/27 und 92/48. -  
Doppelbestattung: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/25. -  Dreifachbestat-
tungen: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/32, Grab 87/53 und Grab 94/78.

178 Aššur Grab 13456, Grab 13461, Grab 13478, Grab 13481, Grab 13500, Grab 
14057, Grab 14120, Grab 14705, Grab 14706, Grab 1125 , evtl. Grab 13413 
und Grab 13440 (Nachbestattungen).

179 Z.B. Mlēḥ a versch. Gräber und Ḫirbat ed-Dhā ri Grab C1IV5. 
180 Mari z.B. Grab 381, Grab 384, Grab 419, Grab 749 und Grab 756.
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kophag im Unterschied zur fl achen Bodengestaltung und recht-
winklig ansetzender, gerader Wandung der Trogsarkophage; hin-
zu kommt die durch die Formgebung bedingte regelhaft geübte 
Hockerbestattung als weiteres, quasi typologisches Merkmal der 
Grabform IVB (vgl. OELSNER 1980, 250.). Dazu gehört auch die 
seltener beobachtete, gehockte Rückenlage im Sarkophag von 
Grab 97/60.

Abb. 28: Grab 97/60: Sarkophaggrab mit Wannensarkophag (Grabform IVB)

Den elf Wannensarkophaggräbern des ersten Gräberfeld-
abschnittes können typologisch zwanglos drei weitere Sarko-
phaggräber der Grabform IVB des zweiten Gräberfeldabschnittes 
angeschlossen werden; es sind dies folgende Grabkomplexe:
Grab-Nr. Grabtyp
95/63 IVB-B1-14
97/47 IVB-B?
97/60 IVB-B3-12

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind zwei der drei Wannensar-
kophaggräber nahezu ungestört überkommen; lediglich Grabkom-
plex 97/47 erscheint stark gestört. Der zweiteilige Wannensarko-
phag wurde ohne Grabarchitektur in den Boden eingebracht und 
befand sich in einer eigens abgetieften, der Form des Sarkophages 
exakt angepassten Grablege, so dass der Rand des Sarkophag-
unterteils mit dem Grabgrubenboden abschloss. Ähnlich sind 
die Wannensarkophage der Grabkomplexe 95/63 und 97/60 in 
den Grabgrubenboden eingelassen; zudem weist Grab 97/60 eine 
Lehmziegeleinfassung und eine Abdeckung mit einem großen 
Pseudogiebel auf. Ohne Abdeckung, aber von einer vierlagig auf-
gemauerten Lehmziegeleinfassung allseitig umgeben, schließt bei 
Grab 95/63 die Deckelwanne genau mit der Oberkante der Einfas-
sungsarchitektur ab.

Analog dazu wurden die unteren Sarkophagwannen in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 in die Grablege bis zum Rand eingelassen. 
Die Sarkophage der Gräber 94/94 und 94/110 jedoch liegen direkt 
auf dem Grabgrubenboden auf und wurden mit Steinen und Erde 
verkeilt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 26 f.). Zwei Wannensar-
kophaggräber weisen eine Stützarchitektur aus fl ach verlegten 
Lehmziegeln auf, die die Grablege fl ankiert 181; westlich des Sarko-
phages von Grab 95/54 liegt eine Natursteinpackung, die vielleicht 
als Protektion gedeutet werden kann (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
393 und Abb. 895, 897.).

Die Wannensarkophage in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beste-
hen regelhaft aus einem Unterteil, das von einem formgleichen 
Deckel überdeckt wird und eine abgeschlossene, hochgewölbte 
Grablege bildet. Auch auf dem ersten Gräberfeldabschnitt ist eine 
derartige Abdeckung mehrfach zu beobachten (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 27.) 182; dabei fügen sich beide Gefäßteile meist 
recht gut übereinander, so dass eine Abdichtung der Anschluss-

181 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/39 und Grab 93/85.
182 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/29, Grab 93/31, Grab 93/36, Grab 

93/85, Grab 94/94 und Grab 95/54.

stelle nur selten als notwendig erachtet wurde 183. Verzierungen 
wurden bei den Wannensarkophagen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
nicht beobachtet. Auf eine spezielle Anfertigung des Deckelteils 
verweist der Sarkophagdeckel des Grabes 95/63, der vier paar-
weise angeordnete, gewölbte Griffl eisten zeigt, die als Fingerraste 
zum Rand hin geöffnet sind und somit nur dann als Griffe dienen 
können, wenn die Sarkophagwanne mit der Mündung nach un-
ten weist. Die Deckelwanne des Grabes 97/47 ist, anders als das 
Unterteil, fl acher ausgewölbt. Dagegen ist das Sarkophagunterteil 
von Grab 95/54 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 im Randbereich 
ebenfalls mit zwei Paaren halbrund gebogener Griffl eisten ausge-
stattet, die sich jedoch zum Boden hin nach unten öffnen und so-
mit als Griffe eines Unterteils fungierten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 393 und Abb. 896.). 

Zweiteilige Wannensarkophage, bei denen eine Sarkophag-
wanne als Unterteil dient, die von einer anderen als Deckel über-
deckt wird, sind im gesamten Arbeitsgebiet verbreitet 184. Zuweilen 
wird der Wannensarkophag auch mit Lehmziegeln oder großen 
Scherben und Gefäßfragmenten abgedeckt. In Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 wurde der Sarkophag von Grab 95/21 von dem Frag-
ment eines großen Rundbodentopfes sowie weiterer großer Scher-
ben abgedeckt, die übereinander geschichtet sind (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 382 und Abb. 864, 871.); ebenso bilden bei Grab 
9 von Tall Knēdiğ Gefäßscherben mindestens zweier Großgefäße 
die Abdeckung der Sarkophagwanne (KLENGEL-BRANDT ET AL. 
2005, 70 und Taf. 73, 130.). Eine ungewöhnliche Abdeckung zeigt 
Grab 87/02 auf dem ersten Gräberfeldabschnitt: Der bis zum Rand 
in die Grablege eingetiefte Wannensarkophag wurde von zwei 
Lehmziegeln abgedeckt und mit gipshaltigem Lehmmörtel ver-
strichen; dahinein wurden weitere Lehmziegel fl ach verlegt. Auf 
dieser Abdeckung ist eine kistenartige Konstruktion situiert, die 
aus zwei aufrecht eingestellten Lehmziegeln an jeder Längsseite 
und je einem hochkant stehenden Lehmziegel an den Schmalsei-
ten besteht; der Hohlraum wurde von zwei fl ach darüber gelegten 
Lehmziegeln überdeckt. Weitere Lehmziegel lehnen hochkant an 
der Lehmziegelkiste und scheinen sie zu umgeben (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 27, 272 f. und Abb. 616, 620, 622.). Als Aus-
nahme zeigt der Wannensarkophag dieses Grabkomplexes eine 
annähernd dreieckige Grundform mit abgerundetem Boden und 
Randprofi l (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 272 und Abb. 617, 621. 
- Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131 f. 
und Abb. 455.). Typologisch comparat ist z.B. der dreieckige Wan-
nensarkophag des Stülpgrabes 563 von Uruk sowie möglicherwei-
se das Exemplar von Grab 545 dieses Gräberfeldes; sie datieren in 
die seleukidische Zeit (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152, 157 und 
Taf. 214, 220. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 131 f.). Ein weiteres Referenzstück aus Ḫ irbat Ḫ ātūniye aus 
spätassyrischem Fundzusammenhang offenbart für Grab 87/02 
die Möglichkeit der Widerverwendung eines Altstückes (CURTIS/
GREEN 1997, 6. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 132.). In der seleukidischen Schicht I der Sondage E von 
Nippur sind mehrere Hockersarkophage belegt, darunter gestülp-
te und mit einem gleichartigen Sarkophag abgedeckte Exemplare 
(MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54.).

Bestattungen in explizit nur einer Sarkophagwanne gesche-
hen meist mit der Gefäßmündung nach oben; zuweilen weisen 
sie eine improvisierte Abdeckung auf 185. Daneben kommen ins-
besondere in Uruk Gräber vor, bei denen die Sarkophagwanne 
über den Leichnam und die ihm beigeordneten Beigaben gestülpt 
wurde; parallele Phänomene sind auch in Aššur belegt. Einzelne 
Wannensarkophage werden weniger nach Formgebung als nach 
Verwendungsart als Topf- oder Stülpgräber bezeichnet (ANDRAE/

183 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 95/63. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
Grab 95/54.

184 Z.B. Dura Europos Grab, Bāġūz versch. Gräber, Mari Grab 13, Grab 20, 
Grab 350, Grab 352, Grab 369, Grab 370, Grab 587, Grab 678, Grab 686, 
Grab 739, Grab 756, Grab 844 und Grab 845. 

185 Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 95/21, Tall Knēdiğ Grab 9, Aššur 
Grab 15633, Mari Grab 915.
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LENZEN 1967, 92 f. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 155); unabhän-
gig von ihrer Verwendung gleichen sie einander typologisch und 
können auch mit der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als Wannensar-
kophag defi nierten Gefäßform SgA parallelisiert werden. 

Chronologisch entsprechen sich einteilig und zweiteilig ge-
nutzte Wannensarkophage weitgehend (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 155. - ANDRAE/LENZEN 1967, 92 f.). Die kurzen, trogartigen 
Wannensarkophage von Uruk stehen der Seleukidenzeit nahe 
(BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152.); auch die Wannensarkophage 
von Mari werden in die seleukidische Zeit datiert (PARROT 1952, 
186 ff. und Taf. XV. - JEAN-MARIE 1999, 64 ff.). In arsakidischer 
Zeit wird das uralte Phänomen der Wannensarkophage, und mit 
ihnen die Bestattung in Hockerlage, weitgehend von den langen 
Trogsarkophagen und der damit einhergehenden Streckerbestat-
tung verdrängt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28.). Dass Wan-
nensarkophage auch in arsakidischer Zeit vereinzelt weiterhin als 
Grabgefäße benutzt werden, zeigt Grab 936 von Mari: Das Skelett 
liegt in gestreckter Rückenlage in einem Erdgrab mit einer Lehm-
ziegelsetzung und wird lediglich im Oberkörperbereich von einer 
Sarkophagwanne überdeckt (JEAN-MARIE 1999, 95 und Taf. 194.). 
In den parthischen Schichten von Babylon wurden Wannensarko-
phage offenbar nicht mehr beobachtet.

2.5 SONDERFORMEN (FORMGRUPPE V)

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden an 
verschiedenen Stellen innerhalb und außerhalb der babylonisch-
assyrischen Architekturreste Fundkomplexe aufgefunden, die kei-
ner der angeführten Grabformen zugeordnet werden können und 
daher als Sonderformen der Formgruppe V klassifi ziert werden. 
Obwohl grabähnlich in der Anlage, ist Status und Funktion dieser 
Fundkomplexe unsicher. Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt wur-
den derartige Anlagen nicht beobachtet.

Aufgrund typologischer Unterschiede in der Anlage und der 
Totenbehandlung werden die Sonderformen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 in zwei Grabformen unterteilt: 

Abb. 29: Fundkomplex/Grab 95/24: Sonderform (Grabform VA)

Der Grabform VA gehört nur der Fundkomplex 95/24 an. Die 
offenbar gestörte Grabgrube dieses Fundkomplexes wurde nicht 
in allen Grubengrenzen erkannt und scheint allseitig von überwie-
gend kreisförmig eingestellten, hockant stehenden Lehmziegeln 
und Lehmziegelbruchstücken begrenzt zu sein; das Zentrum weist 
eine Abdeckung aus unstrukturiert eingebrachten, teilweise hoch-
kant stehenden Lehmziegeln und Lehmziegelbruchstücken auf. 
Eine intentionelle Formgebung nach der Anlage der typologisch 
klassifi zierten Abdeckungsformen der Formgruppe I ist nicht er-
kennbar; die Grabarchitektur zeigt Ähnlichkeiten mit den zuweilen 
ebenfalls unstrukturierten Abdeckungen der Grabform IIB. Eine 
regelrechte Grablege wurde nicht beobachtet; auch fanden sich 

keine menschlichen Knochen und nur ein einziger Tierknochen. 
Eine funktionale Rekonstruktion des Fundkomplexes 95/24 ist 
schwierig; denkbar wäre eine massive Zerstörung und Beraubung, 
die die Kenntlichkeit als Grabkomplex verhindert. Auch die Nie-
derlegung tierischer Knochen intentionell in einer grabähnlichen 
Anlage ist möglich; das Fehlen einer regelrechten menschlichen 
Bestattung als charakterisierendes Merkmal eines Grabkomplexes 
könnte auf die Anlage intentionell als Kenotaph verweisen. Eine 
ähnliche Interpretation wurde in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 für 
die ungewöhnliche Grabarchitektur mit einer Lehmziegelkiste 
über dem Wannensarkophag von Grab 87/02 angeführt; auch hier 
umgeben hochkant eingestellte Lehmziegel die gesamte Anlage 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 273.). Kenotaphe sind auf seleuki-
den- und arsakidenzeitlichen Gräberfeldern kaum zu fassen, weil 
sie aufgrund ihrer Grabähnlichkeit selten als solche erkannt wer-
den.

Charakterisierendes Merkmal der Fundkomplexe der Grab-
form VB dagegen ist die Niederlegung von menschlichen, teilwei-
se vermengt mit tierischen Knochenfragmenten ohne erkennbare 
Struktur; zudem zeigt keiner der Fundkomplexe eine eigene Grab-
architektur. Zur Grabform VB gehören folgende Fundkomplexe:
Grab-Nr. Grabtyp
03/20 VB
03/21 VB
03/24 VB
03/27 VB

Zweimal ist ein Ausnutzen vorhandener, älterer Architektur-
strukturen als Niederlegungsort belegt. So liegen menschliche 
und tierische Knochenfragmente bei Fundkomplex/Grab 03/20 in 
einem Mauerspalt zwischen den Außenmauern von Haus 1 und 
Haus 4 der neuassyrischen Residenzen; auffällig ist dabei, dass 
sich insbesondere die Extremitätenknochen von Ober- und Unter-
arm und Becken und Oberschenkel noch im anatomischen Ver-
band befanden, so als wären diese Teile noch vor dem Zerfall der 
zusammenhaltenden Sehnen und Muskeln eingebracht worden. 
Die Vermengung menschlicher und tierischer Knochen und auch 
der Niederlegungsort lässt eine Deponierung aus anderen Grün-
den als einer Bestattung vermuten, die jedoch durchaus mit der 
Funktion des Gräberfeldes als Ort des Totenkultes in Zusammen-
hang stehen könnte. Allerdings wäre auch eine vielleicht zudem 
älter zu datierende Abfallentsorgung denkbar. Die 5 cm mächtige 
Lage ausschließlich menschlicher Knochenfragmente von Fund-
komplex/Grab 03/27 ist auf einem älteren Lehmziegelpfl aster 
situiert; sie wird im Norden von einer fl ach bearbeiteten Natur-
steinschwelle und im Süden von einer mehrlagigen Lehmziegel-
setzung begrenzt. Aufällig ist die kleinteilige Fragmentierung und 
die unstrukturierte Niederlegung; die Menge indes und zudem die 
Tatsache, das nur menschliche Knochen vorkommen, entspricht 
den Charakteristika einer regelrechten Bestattung.

Nahe beieinander und situiert im nördlichen Außenbereich 
der ergrabenen, babylonisch-assyrischen Architekturstrukturen, 
wurden die Fundkomplexe 03/21 und 03/24 bei Radladerarbeiten 
1987/1992 als zwei Anhäufungen von Knochenfragmenten aufge-
funden; eine genaue Befundbeobachtung fand nicht statt, so dass 
eine Grabgrube lediglich bei Grab 03/24 und auch nur partiell er-
fasst wurde. Der übereinstimmende anthropologische Befund lässt 
eine Zusammengehörigkeit beider Fundkomplexe vermuten. Die 
Beobachtung, dass wiederum menschlich und tierische Knochen-
fragmente vermengt wurden, spricht gegen eine Klassifi zierung als 
zerstörtes Erdgrab, falls die Vermengung intentionell geschah. Der 
Zweck indes ist unklar; eine Niederlegung z.B. aus rituellen Grün-
den erscheint auch hier denkbar. Parallele Befunde sind archäolo-
gisch schwer fassbar und aus dem gegenwärtigen Forschungsstand 
heraus nicht zu eruieren.
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3 BESTATTUNGSFORMEN

Die Bestattungsform als weiterer Aspekt der Bestattungssitten 
umfasst die Merkmale der Totenbehandlung: Körperhaltung und 
Ausrichtung des Toten sowie Besonderheiten seiner Niederlegung 
im Grab; zusammen mit der Grabform bilden sie als primäres Cha-
rakteristikum den Grabtyp (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13, 29, 
Abb. 8 und Anm. 37.) 186. 

Das Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist ein Körper-
gräberfeld: Die überwiegende Mehrzahl der Gräber besteht aus der 
Inhumination des Toten; Ausnahmen sind lediglich die insgesamt 
fünf Grabkomplexe, in denen Leichenbrand niedergelegt wurde. 
Während der Leichenbrand unmittelbar in die Grabgrube einge-
schüttet oder in ein Leichenbrandgefäß eingefüllt wurde, liegt der 
Leichnam bei den Körpergräbern regelhaft auf dem Boden der 
Grablege auf. Eine Unterlage aus organischem Material ist in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht sicher fassbar; in einigen Grabkomple-
xen sind jedoch grauweiße, pulverartige Reste unter und neben dem 
Knochenverband nachgewiesen, die vielleicht auf eine Schilfmatte, 
eine textile Unterlage oder ein Leichentuch verweisen 187. In Grab 
92/67 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 blieben Gefl echtabdrücke der 
Schilfmatte im Lehm-Estrich erhalten. Der Tote in Grab 85/16 wur-
de offenbar vollständig in eine Schilfmatte eingewickelt (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 29, 264, 294 f.) 188. In Nippur (WA) weisen 
insbesondere Erdgräber ohne Grabarchitektur regelhaft eine Schilf-
matte als Unterlage für den Leichnam auf (GIBSON ET AL. 1978, 
20.). Ähnliches ist auch in Mari (JEAN-MARIE 1999, Taf. 133.) und 
Uruk (VAN ESS/PEDDE 1992: 253 ff.) belegt. Reste oder Abdrücke 
von Holzsärgen oder Totenbrettern sind auf beiden Gräberfeldab-
schnitten belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29.) 189. Frei in 
die Grabgrube eingebrachte Holzsärge, teilweise aus Palmenholz, 
sind in Nippur (TA) nur bei Grabkomplexen nachgewiesen, die der 
Ausgräber als islamisch klassifi ziert. Eine Besonderheit ist in Grab 
1B61 dieses Gräberfeldes fassbar: Der Schädel des Bestatteten 
wurde auf ein hölzernes Kopfbrett gebettet (MCCOWN/HAINES 1967, 
118, 124.). Holzsarkophagreste wurden an mehreren Fundorten im 
Arbeitsgebiet beobachtet 190.

Analog zum ersten Gräberfeldabschnitt wird in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 zwischen Streckerbestattungen (Bestattungs-
form A) und Hockerbestattungen (Bestattungsform B) unterschie-
den (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29.); hinzu kommen Nieder-
legungen als Leichenbrand (Bestattungsform C) und sekundär als 
andernorts entfl eischter Knochenpferch (Bestattungsform D). Zur 
vollständigen Beschreibung der Bestattungsform wird darüber hi-
naus die Haltung der Arme in 16 Varianten klassifi ziert.

3.1 STRECKERBESTATTUNGEN (BESTATTUNGSFORM A)

Eponymes Merkmal der Bestattungsform A ist die Niederlegung 
des Toten in gestreckter Rückenlage; dabei liegt der Körperstamm 
gleichmäßig auf dem Rücken auf, Kopf und Becken sind regelhaft 
in der Längsachse des Körpers zentriert. Das Gesicht weist meist 
nach oben oder neigt leicht zur Seite; in Grab 98/57 scheint die 
Kopfneigung des in Streckerlage bestatteten Juvenils einen Bezug 
zu den beiden Kindern im Nordosten der Grabgrube anzudeuten. 
Die Beine sind regelhaft ausgestreckt und parallel zueinander an-
geordnet; die Füße gerade überstreckt oder neigen nach außen, sel-
tener nach innen. Obwohl auch seitlich am Körper ausgestreckte 

186 Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines.
187 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/09, Grab 93/06, Grab 94/89, Grab 

97/13, Grab 97/29, Grab 97/33 und Grab 06/04.
188 Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/62 und evtl. Grab 93/121.
189 In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/23, Grab 92/50, Grab 92/60, Grab 

94/89, Grab 97/29, Grab 97/64, Grab 04/12 und Grab 04/19. - In Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/30, Grab 93/42, Grab 93/98, Grab 93/111, evtl. 
Grab 93/121, Grab 93/136, Grab 94/24, Grab 94/38 und Grab 94/59.

190  Z.B. Ḥ alāwa Grab H-102, Tall Rumeilah Grab D-Ia, Babylon Grab 229 und 
Grab 230, Ḫirbat ed-Dhāri Grab C1II3.

Arme vorkommen, ist die Armhaltung meist unabhängig von der 
Gesamtkörperlage artifi ziert 191.

Abb. 30: Grab 97/45: Streckerbestattung (Bestattungsform A)

Abb. 31: Grab 94/58: Streckerbestattung (Bestattungsform A)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt wurden 195 Strecker-
bestattungen in unterschiedlichen Erhaltungszuständen beobach-
tet 192; oft ist die gestreckte Rückenlage, mit einer unvermeidlichen 
Unsicherheit, nur noch aus der Fundlage einiger Langknochen 
oder der Füße zu rekonstruieren. Streckerbestattungen weisen im 
Gegensatz zur Bestattungsform B eine große Gleichförmigkeit in 
der Niederlegung auf; mit Ausnahme der gesondert beschriebenen 
Armhaltung kann die Totenlage naturgemäß wenig variiert werden 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 31.). 

Die Mehrzahl von 147 Bestattungen in gestreckter Rücken-
lage erfolgte in Lehmziegelgräbern; auffällig ist dabei, dass die 
Grabform ID ausschließich Streckerbestattungen aufweist und 
eine zumindest teilweise praktisch bedingte Abhängigkeit der 
Bestattungsform von der Grabform andeutet. Ähnliches in Grab 
00/20 mit einem kleinen Doppelgiebel: In zwei Doppelbestat-

191 Vgl. Kapitel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung.
192 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge-

samtgräberlisten.
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tungen wurden hier mindestens drei Individuen in gestreckter 
Rückenlage bestattet. Deutlicher wird dies durch das Ausfallen 
der Bestattungsform A bei den Sarkophaggräbern mit Wannensar-
kophag. So sind Streckerbestattungen in der Formgruppe IV der 
Sarkophaggräber nur bei den für die gestreckte Rückenlage ge-
eigneten Trogsarkophagen zu erwarten; weil jedoch die meisten 
Grabkomplexe dieser Grabform gestört sind, ist die Bestattungs-
form A als Dreifachbestattung nur einmal in Grab 87/53 gesichert. 
Auf die drei Grabformen IIA, IIB und IIC der Erdgräber entfallen 
insgesamt 46 Streckerbestattungen. Bei den Grabformen IIIA und 
IIIB der Topfgräber wurde lediglich das kleine Kind in Grab 04/17 
als Strecker in das Grabgefäß eingebracht. Zusammen mit den 
115 angeführten Grabkomplexen mit Streckerbestattungen des er-
sten Gräberfeldabschnittes ergibt sich folgende Verteilung auf die 
Grabformen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30 und Abb. 39.): 

Strecker A Erster Gräber-
feldabschnitt 

Zweiter Gräber-
feldabschnitt

Gesamtanteil

Gesamt 115 (100%) 195 (100%) 310 (100%)
Lehmziegelgräber 75 (65%) 147 (75%) 221 (72%)
Erdgräber 38 (33%) 46 (23%) 81 (26%)
Topfgräber 1 (1%) 1 (1%) 2 (1%)
Sarkophaggräber 1 (1%) 1 (1%) 2 (1%)

Neben der gestreckten Rückenlage mit gerade ausgestreckten, 
parallel zueinander angeordneten Beinen kommen vereinzelt auch 
kreuzartig links über rechts übereinander geschlagene Unter-
schenkel vor 193. Zuweilen sind die Beine bei einer gestreckten Rü-
ckenlage leicht angewinkelt, so dass formal eine Mischform aus 
Strecker- und Hockerlage entsteht 194; diese Anordnung als ‚hal-
be Strecker‘ dürfte jedoch kaum beabsichtigt sein. Ebenso ist die 
s-förmige Haltung des Skelettes in Grab 92/84 nicht intentionell 
und wohl auf nachträgliche Verschiebungen zurückzuführen. In 
Grabkomplex 98/22 wurde die gestreckte Rückenlage des Säug-
lings, der altersgemäß eine in den Gräbern dieser Alterstufe viel-
fach belegte Hockerlage einnehmen müsste, offenbar gewaltsam 
erzwungen. 

Ungewöhnlich ist die seitliche Streckerlage des Kindes in 
Grab 97/100; falls sie nicht durch eine nachträgliche Erdverschie-
bung entstand, wäre insbesondere aufgrund der unnatürlich abge-
spreizten Haltung des rechten Armes eine Lähmung oder die Um-
armung eines nun vergangenen Objektes denkbar.

In Babylon weisen die langen Trogsarkophage sowie die ar-
sakidenzeitlichen Ziegelgräber mit einigen Ausnahmen überwie-
gend Streckerbestattungen auf; in Erdgräber wurden die Toten of-
fenbar regelhaft in gestreckter Rückenlage eingebracht (REUTHER 
1926, 252 f., 253 ff., 262 ff.). Auch bei den Erdgräbern und dem 
Ziegelgrab von Tall Knēdiğ dominieren die Streckerbestattungen 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 63 ff., 70.). In Nuzi bringt der 
Ausgräber die Einbringung des Toten in Streckerlage mit den ein-
facheren Grabformen ohne aufwändige Grabarchitektur in Verbin-
dung; insgesamt sind hier Streckerbestattungen häufi ger als Ho-
ckerbestattungen (Ehrich in: STARR 1939, 549 und Tab. I.). In den 
Trogsarkophagen von Nippur (WA) befi nden sich ausschließlich 
Streckerbestattungen, die in die seleukidische Zeit datiert werden 
und vielleicht einen frühen hellenistischen Einfl uss dokumentieren 
(GIBSON ET AL. 1978, 20, 21 ff.); dagegen sind die Streckerbestat-
tungen in den einfachen Erdgräbern von Nippur durch eine Münze 
des Osroes (109-128) in die spätparthische Zeit datiert (ZETTLER 
1993, 25 f. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 191.).

In Uruk scheint die Bestattungsform A über das regelhafte 
Erscheinen in Pantoffelsarkophagen, die ausschließlich in den als 
parthisch angesprochenen Schichten vorkommen, als arsakiden-
zeitlich defi niert zu sein, sind jedoch auch in Ziegelgräbern belegt, 
die in denselben Grabungsarealen wie die Pantoffelsarkophage 
vorkommen und daher möglicherweise auch chronologisch enger 

193 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/122 und Grab 00/21.
194 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/08, Grab 97/49 und evtl. Grab 92/52.

an diese anschließen (FINKBEINER 1982, 160 und Abb. 2. - BOEH-
MER/PEDDE/SALJE 1995, 160.). In Seleukeia/Koche sind seit seleu-
kidischer Zeit, mit Ausnahme des Erdgrabes 4 und des Topfgrabes 
8 von Koche II, überwiegend Streckerbestattungen belegt; im Be-
reich des Schädels lag in Grab 2 von Koche II eine Münze des 
Mithradates II. (123-87 v. Chr.), die in die spätseleukoparthische 
Zeit datiert wird. Wenn nicht als Altstück in den Boden gelangt, 
offenbart die Münze des Antiochos I. Soter (281-261 v. Chr.) aus 
Grab 10 von Koche II eine frühe Streckerbestattung in den Resten 
einer seleukidisch gegründeten Stadt (CAVALLERO 1967, 52, 56.). 
Eine Münze des Vologaises III. (112-148) erweitert den chronolo-
gischen Rahmen der Streckerbestattungen in Seleukeia bis in die 
spätparthische Zeit (INVERNIZZI 1967, 17, 25. - BOEHMER/PEDDE/SA-
LJE 1995, 160 und Anm. 51.).

In den als partherzeitlich angesprochenen Trogsarkophagen 
von Aššur dagegen sind nur zwei Streckerbestattungen belegt 
(ANDRAE/LENZEN 1967, 93 ff. und Taf. 45b, f.). Ungewöhnlich sind 
einige der seltenen Streckerbestattungen auf der hellenistischen 
Nekropole von Mari: Das Grabgefäß des Topfgrabes 840 birgt die 
Bestattung eines Adultus in gestreckter Rückenlage; dabei ragen 
die Füße aus der Gefäßmündung heraus. Die Streckerbestattung in 
Grab 936 dieses Gräberfeldes überdeckt ein gestülpter Wannensar-
kophag im Oberkörperbereich; auch hier liegen die ausgestreckten 
Beine außerhalb der Protektion (JEAN-MARIE 1999, Taf. 163, 194.). 
Die vier Streckerbestattungen auf dem Gräberfeld von Shahpir 
sind offenbar frühe Erscheinungen in Westiran und datieren in die 
seleukoparthische Zeit (FUKAI ET AL. 1980, 31 ff., 56.).

Bestattungen in gestreckter Rückenlage sind bereits im vor-
hellenistischen Mesopotamien nachgewiesen; seit seleukidischer 
Zeit sind Streckerbestattungen verstärkt zu beobachten. In arsa-
kidischer Zeit werden Bestattungen in gestreckter Rückenlage 
zur dominierenden Bestattungsform, insbesondere fassbar in den 
nun vielfach belegten, langen Trogsarkophagen, die aufgrund der 
schmalen Formgebung nur noch Streckerbestattungen aufnehmen 
können und einen partiellen Wandel der Grabformen aufzeigen 
(OELSNER 1980, 247 f., 250, 257. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
32.). Dass dies nicht überall gleichzeitig geschah und die Lauf-
zeiten der verschiedenen Bestattungsformen regional divergieren, 
zeigt die Beobachtung, dass sowohl Strecker- als auch Hocker-
bestattungen auf vielen Gräberfeldern des Arbeitsgebietes neben-
einander belegt sind; obwohl eine grundsätzlich jüngere Zeitstel-
lung der Streckerbestattungen postuliert werden kann, ist dadurch 
die chronologische Aussagekraft der Bestattungsformen einge-
schränkt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 32.).

3.2 HOCKERBESTATTUNGEN (BESTATTUNGSFORM B)

Die Bestattungsform B ist durch die namengebende, gehockte 
Anordnung der Beine gekennzeichnet; grundsätzlich soll dabei 
zwischen rechtsseitiger (Variante B1) und linksseitiger (Variante 
B2) Seitenlage und einer gehockten Rückenlage (Variante B3) un-
terschieden werden. Der Schädel liegt entweder auf der Seite oder 
auf dem Hinterhaupt auf, der Rücken ist meist leicht gekrümmt. 
Die Armhaltung ist unabhängig von der Hockerlage der Beine wie 
bei den Streckerbestattungen artifi ziert. Allerdings ist die Armhal-
tung 14 mit extrem angewinkelten Armen und zusammengelegten 
Händen am Kinn, vor dem Gesicht oder unter dem Schädel bei 
Hockerbestattungen häufi ger zu beobachten; auch die Umklam-
merung der Unterschenkel und Knie mit beiden Armen (Arm-
haltung 15) ist durch die Bestattungsform B bedingt. Ober- und 
Unterschenkel stehen in einem mehr oder weniger spitzen Winkel 
zueinander; dabei wird, analog zur Beschreibung der Armhaltung, 
zwischen einer leichten bis mäßig-rechtwinkligen, starken und 
extremen Anwinklung unterschieden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 30.). 
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Abb. 32: Grab 02/02: rechtsseitige Hockerlage (Bestattungsform B1)

Abb. 33: Grab 94/87: linksseitige Hockerlage (Bestattungsform B2)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt wurden 85 Hockerbe-
stattungen aufgefunden 195. Auch hier ist die gehockte Beinhaltung 
oftmals nur anhand der Winkelstellung der Langknochen, der 
Lage der Fußknochen in Beckennähe oder der Seitenlage des Kör-
perstammes rekonstruierbar. 

Erwartungsgemäß erfolgten Hockerbestattungen aufgrund 
der begrenzten Ausdehnung der von einem Grabgefäß defi nierten 
Grablege regelhaft bei einfachen Topfgräbern und Doppeltopf-
gräbern sowie bei den Sarkophaggräbern mit Wannensarkophag. 
In Lehmziegelgräbern mit echtem Giebel (Grabform IC) wurden 
ebenfalls ausschließlich Hockerbestattungen beobachtet; mögli-
cherweise ist dies auf die Variabilität in der Breite zurückzuführen, 
die nur dieser Giebelkonstruktion eine breitere Grablege für die 
Hockerbestattung erlaubt. Insgesamt entfallen auf die Formgrup-
pe I 21 Hockerbestattungen; davon wurden bei Grabform IA nur 
zehn, bei Grabform IE nur drei Bestattungen in Hockerlage nach-
gewiesen. Bei Grabform IB weist trotz zuweilen größer dimensio-
nierter Grablege nur das nicht eindeutig zuzuordnende Grab 97/97 
eine zudem nicht sicher klassifi zierte Hockerbestattung auf. Auch 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde nur bei dem Lehmziegelgrab 
94/31 mit großem Pseudogiebel eine Hockerbestattung beobachtet 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 353 und Abb. 786.). Grabform ID 
zeigt ausschließlich Streckerbestattungen, eine Beobachtung, die 
vielfach auch auf die großenteils gestörten Trogsarkophage von 

195 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge-
samtgräberlisten.

Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zutrifft. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 wurde jedoch in dem breit-rechteckigen Trogsarkophag von 
Grab 93/72 eine Hockerbestattung niedergelegt (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 320 f. und Abb. 721.). Den größten Anteil an Ho-
ckerbestattungen weisen die Erdgräber der Formgruppe II auf; da-
bei sind Hocker- und Streckerbestattungen gleichermaßen belegt, 
Letztere zudem häufi ger vertreten. Insgesamt ergibt sich mit den 
angeführten Hockerbestattungen des ersten Gräberfeldabschnittes 
folgende Verteilung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30 f. und 
Abb. 41.):

Hocker B Erster Gräber-
feldabschnitt 

Zweiter Gräber-
feldabschnitt

Gesamtanteil

Gesamt 78 (100%) 85 (100%) 163 (100%)
Lehmziegelgräber 19 (25%) 21 (24%) 40 (24%)
Erdgräber 30 (38%) 41 (48%) 71 (44%)
Topfgräber 22 (28%) 20 (24%) 42 (26%)
Sarkophaggräber 7 (9%) 3 (4%) 10 (6%)

Über die Hälfte der Hockerbestattungen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 sind Kinderbestattungen; insbesondere bei Neonaten, 
Säuglingen und zuweilen auch noch bei Kleinkindern ist dies die 
natürliche Körperhaltung, die nur ausnahmsweise gewaltsam ver-
ändert wurde 196. Kinder in Hockerlage wurden häufi g in einfachen 
Topfgräbern bestattet. Sie dominieren die Erdgräber 197 und kom-
men auch in Lehmziegelgräbern 198 vor. 

Hockerbestattungen sind variabler als Streckerbestattungen 
und weisen durch die unterschiedliche Seitenlage sowie durch den 
Grad der Anwinklung der Beine eine größere Varianz auf. Eine be-
sondere Art der Hockerbestattungen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
stellt die gehockte Rückenlage dar; im Gegensatz zur gehockten 
Seitenlage nimmt der Oberkörper eine eher aufrechte, fast sitzende 
Haltung ein oder liegt gerade auf beiden Schulterblättern auf dem 
Boden der Grablege auf. Die Beine werden stark bis extrem ange-
hockt und an den Oberkörper herangeführt; dabei setzen die Füße 
mit den Fußsohlen nahe beim Becken auf dem Grablegeboden auf, 
seltener liegen sie bei gespreizten Beinen mit den Fußsohlen zu-
sammen. Auch hier ist die Armhaltung meist unabhängig von der 
Beinhaltung artifi ziert.

Abb. 34: Grab 97/60: gehockte Rückenlage (Bestattungsform B3)

196 Vgl. in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 98/22.
197 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 93/17, Grab 97/16, Grab 97/24, Grab 

97/35, Grab 97/40, Grab 97/81, Grab 97/92, Grab 97/93, Grab 97/98, Grab 
97/124, Grab 98/17, Grab 98/32, Grab 98/57, Grab 98/61, Grab 99/15, Grab 
00/16, Grab 03/08, Grab 03/18, Grab 04/03, Grab 04/07 und Grab 06/13.

198 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/44, Grab 97/97, Grab 98/51, Grab 
99/01, Grab 00/02 und Grab 02/02.
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Abb. 35: Grab 03/18: gehockte Rückenlage mit gespreizten Beinen

Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind Bestattungen in ge-
hockter Rückenlage als Sonderfälle der Bestattungsform B charak-
terisiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30.); ihre relative Seltenheit 
fi ndet sich auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt bestätigt. Insge-
samt weisen nur elf Grabkomplexe in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 eine Bestattung in gehockter Rückenlage auf. Charakteristisch 
ist insbesondere bei Erwachsenenbestattungen eine gleichmäßig 
eng dimensionierte Grablege. Um in den Grabinnenraum von 
einem Lehmziegel an der Schmalseite und zwei Lehmziegeln an 
den Längsseiten eingebracht werden zu können, wurde der ältere 
Mann in halb aufrechter Rückenlage mit extrem angehockten 
Beinen in die Lehmziegelkiste 97/20 gesetzt; dabei lehnt der Kopf 
an der Oberkante der Einfassungsarchitektur. Die Arme liegen auf 
dem Bauch und am Kinn (Armhaltung 11). Ebenso wurde die Frau 
in dem Wannensarkophaggrab 97/60 aufrecht an die südöstliche 
Sarkophagwandung gelehnt, der Kopf ruhte ursprünglich auf bzw. 
am Rand des Sarkophages. Die Beine sind stark angehockt und ge-
schlossen, die Füße setzen auf dem Wannenboden auf; sie verkip-
pen nach links bis an den Sarkophagrand. Unabhängig davon 
verschränken sich die Arme vor der Brust (Armhaltung 12). Com-
parat in dieser Totenhaltung sind einige gut dokumentierte Bestat-
tungen in Wannensarkophaggräbern in Mari; deutlich erkennbar 
sind die herausgestellten Charakteristika der aufrecht sitzenden, 
an die Sarkophagwandung gelehnten Rückenlage, der zum Körper 
hin angezogenen Beine und die mit der Fußsohle aufgesetzten 
Füße (JEAN-MARIE 1999, 64 ff. und Taf. 19, 53, 63 f., 114, 167 und 
169.) 199. Auch die enge Grablege des Erdgrabes 98/21 beinhaltet 
eine Bestattung in gehockter Rückenlage. In Grab 08/02 dagegen 
ist die Grablege des einfachen Erdgrabes für eine Bestattung in 
gehockter Rückenlage eigentlich zu groß dimensioniert; offenbar 
gab es für die Wahl der Bestattungsform einen zwingenden, nicht-
praktischen Grund. Der Tote lehnt mit dem Rücken an der Gru-
benwand im Südwesten, die Arme liegen parallel über dem Bauch 
(Armhaltung 5). Unterschenkelfragmente deuten eine gehockte, 
ursprünglich wohl aufrechte Haltung der Beine an, insbesondere 
die Füße setzen, leicht geneigt, auf dem Grubenboden auf. 

Bei den Bestattungen von Kleinkindern, die eine gehockte 
Rückenlage überwiegend in Grabgefäßen von Topfgräbern einne-
hmen, ist die Intention angesichts der natürlicherweise gehockten 
Beinhaltung von Säuglingen sowie der Möglichkeit einer nach-
träglichen Verschiebung des Skelettbefundes beim Transport nicht 
gesichert 200. 

Einige Grabkomplexe weisen eine Variante der gehockten 
Rückenlage auf. Der Oberkörper liegt regelhaft in der Horizon-
talen, die Arme sind in unterschiedlichen Winkeln verschränkt 
oder seitlich ausgestreckt. Gemeinsames Merkmal ist die starke 
bis extreme Spreizung der Beine; dabei liegen die Füße jedoch 
mit den Fußsohlen wieder zusammen 201. Die Verwendung eines 
Leichentuches ist unwahrscheinlich, da die damit verbundene, 
enge Anordnung der Beine nicht gegeben ist. Möglicherweise 
ist diese Beinhaltung auch auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 

199 Mari z.B. Grab 13, Grab 350, Grab 351, Grab 352, Grab 413, Grab 420, Grab 
678, Grab 844 und Grab 845.

200 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/09, Grab 98/36 und Grab 98/40.
201 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 99/01, Grab 00/16, Grab 03/08 und Grab 

03/18.

zu beobachten; da sie jedoch nicht deutlich ausgeprägt ist, wird 
sie hier als Variante der Bestattungsform A klassifi ziert (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 29.) 202. Ein gleichzeitiges Vorkommen der 
Bestattungsformen B3 und A offenbart Grab 00/16: Direkt auf 
dem Leichnam eines Mädchens mit ausgestreckten Beinen wurde 
ein Knabe mit gespreizten Beinen und zusammengelegten Füßen 
gebettet; möglicherweise sollte diese Haltung ein seitliches Ver-
rutschen des Knaben verhindern. Eine parallele Totenhaltung mit 
gespreizten, aufgestellten und an den Sarkophagrand gelehnten 
Beinen mit zusammen liegenden Füßen wurde im Trogsarkophag 
von Grab 15 von Nuzi beobachtet (Ehrich in: STARR 1939, 548 
und Taf. 37 A.). In gehockter Rückenlage mit aufgestellten Beinen 
wurde das Skelett im Lehmziegelgrab 220 von Babylon unter einer 
Abdeckung mit einem kleinen Pseudogiebel angetroffen (REUTHER 
1926, 259 und Taf. 89.). In Nippur (TA) wurde die Bestattungs-
form B3 lediglich bei den drei Erdgräbern 1B46, 1B95 und 1B121 1B46, 1B95 und 1B121 
sowie dem Lehmziegelgrab 1B122 beobachtet (MCCOWN/HAINES 
1967, 123, 125, 127.). In Uruk dagegen sind Bestattungen in ge-
hockter Rückenlage nicht belegt (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 
ff. und Taf. 214 ff.).

1

2

3

4

Abb. 36: Grab 98/48: gehockte Bauchlage

Innerhalb der Bestattungsform B ist die Niederlegung in 
Bauchlage in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dreimal vertreten. In dem 
Lehmziegelgrab 95/69 wurde der Leichnam in extremer Hocker-
lage in der Grablege niedergelegt, dabei jedoch weit nach rechts 
gedreht, so dass sich die Wirbelsäule gut erkennbar oben über dem 
Brustkorb befi ndet; die extrem angewinkelten Arme und Beine 
liegen teilweise unter dem Oberkörper. Deutlicher erscheint die 
Bauchlage bei Grab 98/48: Das frei im Boden eingebrachte Topf-
grab vom Grabtyp IIIA2 enthält die Bestattung eines Kindes, das 
in Bauchlage mit den Füßen voran in das Grabgefäß eingeschoben 
wurde; dabei sind Arme und die wohl angehockten Beine unter 
dem Körperstamm situiert. Da eine Störung des Grabes nicht kon-
statiert wurde, erfolgte die Bestattung in Bauchlage offenbar in-
tentionell. In Grab 95/59 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde 
das Kind seitlich in Hockerlage im Grabgefäß niedergelegt; der 
Oberkörper jedoch neigt nach vorne in die Bauchlage. Die Arme 
sind extrem angewinkelt, die Ellenbogen liegen seitlich, so dass 
der Kopf auf die fl ach übereinander gelegten Hände gebettet wer-
den konnte (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 394 und Abb. 898.) 203.

202 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/01 und Grab 95/27.
203 Zur Bauchlage vgl. Nuzi Grab 22. - Ehrich in: STARR 1939, 546 und Tab. 

I. - Vgl. auch Babylon Grab 199. - REUTHER erklärt dies als versehentlich 
verkehrte Bettung des von einem Leichentuch verhüllten Leichnams (REU-
THER 1926, 253 und Taf. 87.). - Vgl. auch HORNIG 2010, 54.
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Abb. 37: Grab 97/33: extreme Hockerlage

Eine auffällige Erscheinung der Bestattungsform B stellen die 
Bestattungen in starker, mehr noch in extremer Hockerlage dar; da-
bei liegen die Oberschenkel nahe am Oberkörper, die Unterschenkel 
sind meist parallel zu den Oberschenkeln angeordnet. Auf beiden 
Gräberfeldabschnitten sind extreme Hocker mehrfach belegt (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30.) 204. Notwendigerweise ist eine 
derartig enge Knochenpackung auf äußere Einwirkungen zurückzu-
führen; neben engen Grabgefäßen wäre eine feste Einbindung in das 
Gewand oder das Leichentuch zu vermuten, Phänomene, die in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur mittelbar anhand der Totenlage fassbar 
sind. Zudem ist z.B. in Grab 87/15 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 eine Umfassung der Beine mit beiden Armen zu beobachten 
(Armhaltung 15), die hier die extreme Hockerlage bewirkte; ob der 
Leichnam in dieser Totenhaltung als Ganzes zusätzlich mit einem 
Leichentuch umgeben war, ist nicht zu entscheiden. Auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt wurden bei einigen extremen Hockerbe-
stattungen Textilreste und zudem Lederschnüre nachgewiesen, so 
dass eine Bandagierung und Verschnürung mit dem Leichentuch, 
zur Fixierung zuweilen mit Lederschnüren umwickelt, sowie eine 
regelrechte Fesselung mit Lederbändern postuliert werden kann. 
Dass die Präparierung des Leichnams nicht eben zimperlich er-
folgte, zeigen Knochenbrüche der unteren Gliedmaßen (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 30, 295.) 205; offenbar hatte die Totenhaltung 
insgesamt nur symbolische Bedeutung, da auf die Unversehrtheit 
des Leichnams bei der Präparierung nicht geachtet wurde.

Die Totenlage mit stark oder extrem angehockten Beinen er-
möglicht die Einbringung des Leichnams in eine schmale, eng di-
mensionierte Grablege insbesondere von Ziegelgräbern, Topf- und 
Sarkophaggräbern. In dem Ziegelgrab 97/33 z.B. ist die Grablege 
für die Abdeckung mit einem kleinen Pseudogiebel schmal ange-
legt, dabei aber für eine Streckerbestattung zu kurz dimensioniert; 
zudem steht die Lehmziegeleinfassung fünf Lagen hoch an, so dass 
nur eine Hockerbestattung mit extrem an den Oberkörper ange-
legten Beinen möglich ist. Die extreme Hockerlage in dem Erdgrab 
03/33 sowie zudem die scharf begrenzte, rechteckige Grabgrube 
lässt einen festen, nun vergangenen Holzeinbau, vielleicht einen bei 
Hockerbestattungen seltenen Holzsarg, vermuten, der diese Toten-
lage bedingte.

Bei den Hockerbestattungen in einigen Erdgräbern ist eine 
parallele Anordnung von Ober- und Unterschenkeln zu beobach-

204 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/15 (IA1), Grab 93/06 (IIA), evtl. Grab 
93/139 (I?), Grab 94/87 (I?), Grab 94/131 (IIA), Grab 95/51 (IIB), Grab 
95/63 (IVB), evtl. Grab 95/69 (I?), Grab 97/20 (IF), Grab 97/33 (IA1), evtl. 
97/60 (IVB), evtl. Grab 97/98 (IIC), evtl. Grab 97/123 (IIIA?), Grab 97/139 
(IA1), Grab 98/19 (IIIA1), evtl. Grab 98/48 (IIIA2), evtl. Grab 98/61 (IIC), 
Grab 02/02 (IC1), Grab 03/01 (IIA), Grab 03/06 (IIC), Grab 03/12 (IC2), 
Grab 03/33 (IIA) und Grab 04/03 (IIA). - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 
85/05 (IIA), Grab 86/02 (IA1), Grab 86/24 (IIC), Grab 87/02 (IVB), evtl. 
Grab 87/23 (IIA), Grab 92/67 (I?), Grab 92/70 (IIIA1), Grab 93/31 (IVB), 
Grab 93/40 (IA1), Grab 93/48 (IC1), Grab 93/67 (IIIA1), Grab 93/72 (IVA), 
Grab 93/85 (IVB), Grab 93/96 (IIA), evtl. Grab 93/105 (IIA), Grab 93/109 
(IIIA1), Grab 93/110 (IA1), Grab 94/22 (IIA), 94/43 (IIB), evtl. Grab 94/67 
(IIIA2), Grab 94/69 (IIB), Grab 94/86 (IIIA1), Grab 94/94 (IVB), Grab 95/06 
(IIIA2), Grab 95/09 (IIIA2), Grab 95/15 (IIIA2), Grab 95/18 (IIB), Grab 
95/19 (I?), Grab 95/21 (IVB) und Grab 95/46 (IIIA1).

205 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. Grab 92/67 und Grab 92/74.

ten, eine Totenhaltung, die möglicherweise eine Fesselung nur der 
Beine aneinander postulieren lässt; der Oberkörper wurde in diese 
spezielle Beinstellung nicht einbezogen 206. Da die Anlagesituation 
dieser Erdgräber eine größere Grablege erlaubt hätte, sind vielleicht 
andere Gründe für diese extreme und zudem recht aufwändig zu prä-
parierende Totenlage denkbar, etwa die Angst vor Wiedergängern. 
Deutlicher wird der Zweck dieser Behandlung möglicherweise bei 
Grab 04/15: Zusätzlich zu den extrem aneinander gelegten Beinen 
im rechten Winkel zur Körperachse wurden beide Oberschenkel of-
fenbar intentionell mit einem glatten Schnitt durchtrennt, ohne die 
Lage im anatomischen Verband zu verändern. Dieser Totenbehand-
lung liegt, anders als bei den Knochenbrüchen während der Leichen-
präparierung, eine Intention zugrunde; möglicherweise sollten die 
Beine symbolisch für immer unbrauchbar gemacht werden. NOVÁK 
vermutet als Motivation für die Bestattung in Hockerlage neben 
einer tendenziell früher anzusetzenden Tradition soziale, religiöse 
oder ethnische Gründe (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 32.).

In Tall Knēdiğ sind nur wenige Hockerbestattungen bei Erd-
gräbern und Topfgräbern belegt (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 67 
ff. und Taf. 71 ff.). Dagegen dominieren bei den Sarkophaggräbern 
von Aššur die Hockerbestattungen; Ähnliches ist für die wenigen be-
kannten Lehmziegelgräber zu vermuten, von denen nur Grab 13905 
eine erkennbare Bestattungsform zeigt. Auffälligerweise sind alle 
Lehmziegelgräber in Aššur in der Anlage kurz bemessen und wei-
sen zudem einen in der Breite variablen echten Giebel auf (ANDRAE/
LENZEN 1967, 92 ff. und Taf. 44 ff.). Die seleukidenzeitlich datierten 
Wannensarkophage auf der Nekropole von Mari weisen regelhaft 
Hockerbestattungen auf, ebenso Topf- und Doppeltopfgräber sowie 
einige Erdgräber; wie heraugestellt erfolgte die Bestattung insbeson-
dere in den Wannensarkophagen mehrheitlich in gehockter Rücken-
lage (PARROT 1952, Taf. XV. - JEAN-MARIE 1999, 64 ff. und Taf. 19 
ff., 52 f., 63 f., 69, 71, 76 ff., 114, 116, 132, 156 f., 166f., 169, 173, 
175 f., 180 und 195.). Bei den Gräbern von Nimrud, die unterschied-
lichen Grabform zugeordnet werden können, wurde keine Strecker-
bestattung beobachtet; sie datieren ebenfalls in die seleukidische 
Zeit (OATES/OATES 1958, 153 ff.). In Nuzi sind Hockerbestattungen 
offenbar überwiegend in den Gräbern mit aufwändigerer Lehmzie-
gelarchitektur anzutreffen; ob dies geschah, um die Anlage zu ver-
kürzen und somit den Aufwand der Grabarchitektur geringer zu hal-
ten, ist nicht zu entscheiden (Ehrich in: STARR 1939, 549 und Tab. I.). 
In Babylon weisen die Lehmziegelgräber 204, 205 und 206 eine kur-
ze, im Bereich der Beine trapezförmige verbreiterte Grablegeeinfas-
sung auf, in der die Toten in mäßiger Hockerlage niedergelegt wur-
den (REUTHER 1926, 255 f. und Taf. 88); diese Gräber manifestieren 
offenbar innerhalb der parthischen Lehmziegelgräber von Babylon 
ein chronologisch älteres, vielleicht seleukoparthisches Element, das 
sich bis in die Zeit der entwickelten Streckerbestattungen erhält (vgl. 
auch BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 160.). Der Übergang von der Ho-
cker- zur Streckerbestattung scheint in den älteren Trogsarkophagen 
mit einem geraden und einem abgerundeten Schmalseitenabschluss 
vollzogen worden zu sein, da neben Streckerbestattungen auch noch 
einige in Hockerlage vorkommen, während die vereinzelt gleichzei-
tigen, kurzen Stülpsarkophage formenbedingt regelhaft Hockerbe-
stattungen bergen (REUTHER 1926, 235 ff., 245 ff. und Taf. 85. - Vgl. 
STROMMENGER 1964, 158, Abb. 1.). Analog zu den älteren Lehm-
ziegelgräbern von Babylon zeigen auch einige Grabkomplexe von 
Uruk eine trapezoide Form, um der Bestattung in Hockerlage Raum 
zu geben. Daneben wurden Hockerbestattungen jedoch auch, wie in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, in schmalen, parallel-seitigen Lehmzie-
gelgräbern beobachtet 207. In den Erdgräbern, den kurzen Wannensar-
kophagen und den Stülpgräbern von Uruk dagegen herrschen die 
Hockerbestattungen vor (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff., 155 
ff., 160 ff., 191 f. und Taf. 214 ff.). Mit Ausnahme der Trogsarko-
phaggräber von Nippur (WA) beinhalten die diesen zugeordneten 

206 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/74, Grab 99/08, Grab 03/22, evtl. 
Grab 03/23, Grab 04/07, Grab 04/15 und Grab 06/05. - Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 z.B. Grab 94/120.

207 Vgl. Uruk Grab 574 und Grab 575.
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Grabkomplexe 208 sowie die Lehmziegelgräber und die Erdgräber 
regelhaft Hockerbestattungen (GIBSON ET AL. 1978, 20 ff. und Abb. 
30 ff.). Dagegen sind in anderen Grabungsarealen von Nippur (TA 
und SE) nur wenige Hockerbestattungen überwiegend in Erd- und 
Topfgräbern belegt (MCCOWN/HAINES 1967, 121, 123 ff. - MCCOWN/
HAINES/BIGGS 1978, 58 ff.). In Seleukeia/Koche weisen nur zwei 
Grabkomplexe eine Niederlegung des Toten in Hockerlage auf: Das 
Erdgrab 4 von Koche II zeigt eine extrem kurze Grablege, die eine 
Kinderbestattung in gehockter Seitenlage barg und von einem ech-
ten Giebel abgedeckt wurde. Das Topfgrab 8 dieses Gräberfeldab-
schnittes enthielt die Hockerbestattung eines Kindes, das in der 
Hand eine lokale, seleukidische Münze hielt (CAVALLERO 1967, 53, 
55 und Abb. 30 ff., 42, 44.). In Tarsus wurde als Ausnahme nur im 
Steinkistengrab 72 eine Hockerbestattung beobachtet, die wohl auf 
die Enge des Grabinnenraumes zurückzuführen ist (GOLDMAN 1950, 
24 und Abb. 84.).

Im nordwestlichen Iran sind auf den Gräberfeldern von Hassani 
Mahale und Ghalekuti I und II sowie in Noruzmahale und Khoram-
rud dagegen ausschließlich Hockerbestattungen belegt; auffällig ist, 
dass insbesondere die Grabkomplexe des Areals B von Noruzmahale 
Bestattungen aufweisen, bei denen Ober- und Unterschenkel nahzu 
parallel zueinander liegen und offenbar auf ähnliche Weise aneinan-
der gebunden waren, wie dies für einige Hockerbestattungen in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 herausgestellt werden konnte 209; möglicher-
weise liegen dieser speziellen Anordnung homologe Vorstellungen 
zugrunde. Zudem sind vielfach Bestattungen in extremer Hockerla-
ge nachweisbar. Die Gräberfelder von Noruzmahale und Khoram-
rud werden in die mittel- bis spätparthische Zeit datiert (SONO/FUKAI 
1968, 57 ff. und Tab. 1, 2. - EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 4 ff., 7 f., 
18.). In dieser Zeit (ca. 50 bis 225 n. Chr.) sind Hockerbestattungen 
in Mesopotamien nur noch vereinzelt nachweisbar. Dort setzt be-
reits in seleukidischer und früharsakidischer Zeit ein Wandel der 
Bestattungssitten ein, bei dem die im vorhellenistischen Mesopota-
mien traditionelle Bestattungsform der Hockerbestattung teilweise 
und regional zu verschiedenen Zeitpunkten und in unterschiedlicher 
Intensität von der Streckerbestattung verdrängt wird (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 32. - Vgl. OELSNER 1980, 247 f., 257.).

3.3 ARMHALTUNGEN 1-16

Die Bestattungen auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la zeigen nicht nur eine intentionelle Anordnung der Beine in ge-
streckter oder gehockter Lage, sondern auch eine artifi zielle Arm-
haltung, die gleichermaßen regelhaft geübt wurde. Einige häufi ger 
vorkommende Varianten wurde bereits in BATSH 5 erwähnt (NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29.); im Folgenden soll die Armhaltung 
in 16 Varianten systematisch erfasst werden, zum einen, um die Be-
schreibung des Grabtyps um die Anordnung der Arme zu ergänzen, 
zum anderen, um eine wiederkehrende Einheitlichkeit zu dokumen-
tieren, die analog zur Strecker- oder Hockerlage der Beine Teil der 
postmortalen Totenbehandlung ist.

Abb. 38: Grab 98/12: Armhaltung 10

208 Nippur (WA) Grab 5, Grab 8 und Grab 12.
209 Noruzmahale Grab B-II, Grab B-III, Grab B-VI, Grab D-IV.
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Abb. 39: Grab 03/33: Armhaltung 14

In der Regel wird nur der Unterarm angewinkelt, der Oberarm ist 
meist seitlich des in Rücken- oder Seitenlage befi ndlichen Körpers 
angeordnet. Wie bei der Hockerlage wird grundsätzlich zwischen 
fünf Winkelpositionen unterschieden; der Unterarm kann gera-
de ausgestreckt sein, leicht angewinkelt über dem Becken oder 
rechtwinklig angewinkelt über dem Bauch liegen, stark angewin-
kelt über der Brust situiert oder extrem angewinkelt sein mit den 
Händen am Kinn oder vor dem Gesicht. Eine Kombination dieser 
Winkelpositionen ergibt 14 Varianten; zudem ist in den Varianten 
15 und 16 eine Umklammerung mit den Armen bzw. speziell einer 
Kinderbestattung erfasst. Folgende Armhaltungen sind in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala belegt:

Armhaltung 1: Beide Arme sind seitlich am Körper ausgestreckt.
Armhaltung 2: Ein Arm ist gestreckt, der andere ruht leicht ange-

winkelt über dem Becken.
Armhaltung 3: Ein Arm ist gestreckt, der andere liegt rechtwinklig 

über dem Bauch.
Armhaltung 4: Ein Arm ist gestreckt, der andere liegt stark ange-

winkelt über der Brust.
Armhaltung 5: Beide Arme liegen leicht angewinkelt über dem 

Becken.
Armhaltung 6: Ein Arm liegt leicht angewinkelt über dem Becken, 

der andere rechtwinklig angewinkelt über dem Bauch.
Armhaltung 7: Ein Arm liegt leicht angewinkelt über dem Becken, 

der andere stark angewinkelt über der Brust.
Armhaltung 8: Ein Arm liegt leicht angewinkelt über dem Becken, 

der andere ist extrem angewinkelt mit der Hand am Kinn.
Armhaltung 9: Beide Arme sind rechtwinklig über dem Bauch an-

gewinkelt.
Armhaltung 10: Ein Arm ist rechtwinklig über dem Bauch ange-

winkelt, der andere liegt stark angewinkelt über der Brust.
Armhaltung 11: Ein Arm ist rechtwinklig über dem Bauch ange-

winkelt, der andere extrem angwinkelt mit der Hand am Kinn.
Armhaltung 12: Beide Arme sind stark angewinkelt vor der Brust 

verschränkt.
Armhaltung 13: Ein Arm liegt stark angewinkelt über der Brust, 

der andere ist extrem angewinkelt mit der Hand am Kinn.
Armhaltung 14: Beide Arme sind extrem angewinkelt mit den 

Händen am Kinn.
Armhaltung 15: Einer oder beide Arme umklammern ein bereits 

vergangenes Objekt oder die stark angehockten Beine.
Armhaltung 16: Als Besonderheit umfassen einer oder beide Arme 

ein Grabgefäß mit einer Kinderbestattung.
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Insgesamt ergibt sich folgende Verteilung 210:
Bestattungen pro 
Armhaltung A B Gesamtanteil

insgesamt erfasst 43/80 63/51 237 (100%)
Armhaltung 1 2/4 1/- 7 (3%)
Armhaltung 2 2/1 1/3 7 (3%)
Armhaltung 3 -/1 3/1 5 (2%)
Armhaltung 4 2/1 2/- 5 (2%)
Armhaltung 5 9/7 4/2 22 (9%)
Armhaltung 6 7/9 1/3 20 (8%)
Armhaltung 7 3/6 1/1 11 (6%)
Armhaltung 8 1/2 - 3 (1%)
Armhaltung 9 4/7 4/2 17 (7%)
Armhaltung 10 5/14 1/2 22 (9%)
Armhaltung 11 2/10 3/7 22 (9%)
Armhaltung 12 3/6 6/5 20 (8%)
Armhaltung 13 1/7 5/3 16 (7%)
Armhaltung 14 2/3 24/17 46 (19%)
Armhaltung 15 -/1 7/3 11 (6%)
Armhaltung 16 -/1 -/2 3 (1%)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt ist bei 131 Grabkom-
plexen eine klassifi zierbare Armhaltung erhalten. Während sich 
eine artifi zielle Armhaltung bei Streckerbestattungen aufgrund der 
Rückenlage anbietet, ist diese bei Hockergräbern eingeschränkt 
und nur bei zurückgelegtem Oberkörper oder in gehockter Rü-
ckenlage möglich. Daher überrascht wenig, dass überwiegend 
bei Hockerbestattungen insbesondere in Seitenlage beide Arme 
extrem angewinkelt und mit den Händen am Kinn oder vor dem 
Gesicht positioniert wurden (Armhaltung 14); dabei sind die Hän-
de oft nach unten abgeknickt. Bei der Mehrzahl der Bestattungen, 
allerdings vor allem bei Streckerbestattungen, ist die Anordnung 
eines Armes rechtwinklig über dem Bauch mit dem anderen Arm 
im Becken, Brust- oder Kinnbereich zu konstatieren (Armhaltung 
6, 10 und 11). Auch wurden häufi ger beide Arme vor dem Becken 
oder dem Bauch zusammengelegt oder vor der Brust verschränkt 
(Armhaltung 5, 9 und 12). Ebenfalls mehrfach beobachtet, in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 überwiegend bei Streckerbestattungen, 
wurde ein Arm stark angewinkelt auf der Brust und der andere 
Arm extrem angewinkelt mit der Hand am Kinn (Armhaltung 13), 
ohne gegeneinander verschränkt worden zu sein, da nur der stark 
angewinkelte Arm über die Körperlängsachse zur anderen Kör-
perseite hinüberreicht. Die Armhaltungen 1 bis 4 mit gestrecktem 
Arm dagegen sowie gegensätzliche Richtungen (Armhaltung 7 
und 8) sind auf beiden Gräberfeldabschnitten nur vereinzelt be-
legt; eine Anordnung mit gestrecktem und extrem angewinkelten 
Arm kommt nicht vor.

Die Armhaltung 15, speziell die Umfassung der angehockten 
Beine, ist typisch für die Bestattungsform B; einzige Ausnahme ist 
das Grab 97/100: In gestreckter, leicht seitlich gelagerter Rücken-
lage scheint das Kind ein nun vergangenes Objekt vor dem Bauch 
mit den Armen zu umfassen. Verständlicher wird diese Haltung in 
Grab 93/123 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1: Offenbar mit beiden 
Armen hält das ebenfalls kindliche Individuum ein Holzkästchen 
mit Bronzebeschlägen, das sich im Beckenbereich befi ndet, um-
fasst (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 339 und Abb. 420.).

Die Armhaltung 16 bezeichnet spezifi sch die Umarmung ei-
ner Kinderbestattung und ist nur auf dem zweiten Gräberfeldab-
schnitt vertreten 211. In Grab 99/08 umarmt eine junge Frau in Ho-
ckerlage ein Topfgrab mit einer Kinderbestattung, die sich in der 
Beckenbeuge ihres Körpers befi ndet. Die Frau in Grab 98/38 hält 
sich mit beiden Armen den Bauch, als umarme sie ihr ungeborenes 
Kind im Mutterleib.

Insgesamt sind auf dem ersten Gräberfeldabschnitt weniger 
Armhaltungen erhalten; zudem erfolgte die Klassifi zierung oft 
ohne Abbildungen nur anhand der zuweilen summarischen Be-

210 Der erste Wert bezieht sich auf die Bestattungen des ersten, der zweite Wert 
auf die Bestattungen des zweiten Gräberfeldabschnittes.

211 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/38, Grab 99/08 und Grab 00/20.

schreibung. Trotzdem werden die für den zweiten Gräberfeldab-
schnitt herausgestellten Tendenzen bestätigt, insbesondere die 
Betonung der Bauchposition. Streckerbestattungen wurden oft 
mit beiden Händen im Beckenbereich niedergelegt; dagegen ist 
die Armhaltung 13 hier häufi ger bei Hockerbestattungen zu beo-
bachten. Als Ausnahme wurde in Grab 93/46 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ein Kleinkind in Hockerlage ungewöhnlicherweise mit 
gerade ausgestreckten Armen niedergelegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 313.); eine parallele Armhaltung bei Hockerbestattungen ist 
in Babylon fassbar (REUTHER 1926, 256 und Taf. 88.) 212. Auf bei-
den Gräberfeldabschnitten ist die Bauchlage an die Armhaltung 
14 gebunden; dabei liegen die Arme entweder unter dem Körper 213 
oder sind seitlich abgespreizt, so dass der Kopf auf den fl ach zu-
sammengelegten Händen ruht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 394 
und Abb. 898.) 214.

Die Anordnung der Arme weist im Arbeitsgebiet eine große 
Divergenz auf; dennoch können einheitlichere Tendenzen heraus-
gestellt werden: In Tall Knēdiğ dominiert bei Streckerbestattungen 
die Armhaltung 5 mit leicht angewinkelten Armen und über dem 
Becken zusammen gelegten Händen, seltener sind Bauchposi-
tionen fassbar; bei den wenigen Hockerbestattungen ist zumeist 
mindestens ein Arm stark oder extrem angewinkelt mit der Hand 
am Kinn oder vor dem Gesicht positioniert (KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005, 63 ff., 67 ff. und Taf. 70 ff.). Bei den wenigen typolo-
gisch erfassten Armhaltungen in Aššur ist eine ähnliche Verteilung 
zu beobachten: bei Streckerbestattungen ein Zusammenlegen der 
Hände im Beckenbereich sowie stark oder extrem angewinkelte 
Arme bei Hockerbestattungen (ANDRAE/LENZEN 1967, 93 ff., 96 f. 
und Taf. 45 b, 47 m.). Auch in Mari gehören stark oder extrem 
angewinkelte Arme bei Hockerbestattungen zum Üblichen, zu-
weilen in Kombination mit einem rechtwinklig über dem Bauch 
platzierten Arm (JEAN-MARIE 1999, Taf. 19, 21, 52 f., 69, 71, 76, 
157, 175, 180 und 195.). Dagegen sind in Nuzi häufi ger Armhal-
tungen im Bauch- und Brustbereich bei Hockern und Streckern 
gleichermaßen belegt; bei gestreckter Rückenlage ist ein Arm zu-
dem zuweilen ausgestreckt oder liegt über dem Becken. Bei Ho-
ckerbestattungen kommen auch extrem angewinkelte Arme vor. In 
den Erdgräbern 19 und 71 wurde der Toten ungewöhnlicherweise 
bei gestreckter Rückenlage mit beidseitig extrem angewinkelten 
Armen niedergelegt (Ehrich in: STARR 1939, 546 und Taf. 32 f., 34 
B, E.). Im Gegensatz zu Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weist die Mehr-
heit der Streckerbestattungen bei Lehmziegelgräbern und Trogsar-
kophaggräbern von Babylon eine beidseitig ausgestreckte oder nur 
leicht angewinkelte Armhaltung auf; vereinzelt sind jedoch auch 
Bauchpositionen oder eine starke Anwinklung mit der Hand auf 
der Brust zu beobachten. Bei Erdgräbern ist die Armhaltung 1 und 
5 ebenfalls nachgewiesen (REUTHER 1926, 253 ff. und Taf. 88 ff.).

In Uruk zeigen die extremen Hocker in den kurzen, trogar-
tigen Wannensarkophagen trotzdem eine artifi zielle Armhaltung, 
insbesondere die Verschränkung der Arme über der Brust 215. Da-
gegen dominiert bei den Hockerbestattungen in Erdgräbern die 
Armhaltung 14. Die Strecker in den Lehmziegelgräbern weisen 
beidseitig ausgestreckte Arme ebenso auf wie eine Anordnung in 
Bauch-Brust-Positionen; zuweilen liegt eine Hand am Kinn des 
zugeneigten Schädels (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff., 159 
ff., 191 ff. und Taf. 214 f., 227, 229 ff., 260 f., 265.). In einem Erd-
grab von Tall Ḥaidar wurden die Arme über dem Becken und dem 
Bauch positioniert (RASHID 1978, 116 Abb. 55.). Als gemeinsames 
Merkmal der Streckerbestattungen in den Trogsarkophaggräbern 
von Nippur (WA) sind jeweils beide Arme im gleichen Winkel an-
geordnet (Armhaltungen 5, 9 und 12); bei den Hockerbestattungen 
in den beigeordneten Erdgräbern und in den Lehmziegelgräbern 
ist wiederum häufi g mindestens eine Hand zum Gesicht geführt 

212 Babylon Grab 205.
213 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 95/69 und Grab 98/48.
214 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 95/59.
215 Uruk Grab 546 und Grab 548.
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oder stark angewinkelt (GIBSON ET AL. 1978, 21 ff. und Abb. 30 
ff.). Bei den Streckerbestattungen von Seleukeia/Koche, auch bei 
der Hockerbestattung im Topfgrab 8, herrschen leicht angewin-
kelte Armpositionen mit den Händen im Beckenbereich vor (Arm-
haltung 5); seitlich ausgestreckte Arme oder die Anordnung einer 
Hand im Bauch- oder Brustbereich sind dagegen nur vereinzelt 
belegt (CAVALLERO 1967, 51 ff. und Abb. 37 f., 40, 42 ff. - VENCO 
RICCIARDI 1968/1969, 62 ff. und Abb. 72, 74 f., 79 f.). Unabhängig 
von der Grabform ist bei den Streckerbestattungen in Boğazköy 
die Brustposition, oft mit einem ausgestreckten Arm, betont, häu-
fi g werden beide Arme vor der Brust verschränkt; seltener erschei-
nen beide Arme ausgestreckt an der Seite des Körpers. Bei den 
Hockerbestattungen ist die Armhaltung nicht determiniert (Kühne 
in: BITTEL ET AL. 1969, 37, 40 ff. und Taf. 23 a, b, d, 26 b.). In den 
Grabschächten der Gräbergruppen C1 und C2 auf dem südlichen 
Gräberfeld von Ḫirbat ed-Dhāri sind beide Arme regelhaft vor 
dem Becken zusammengelegt, zuweilen auch seitlich ausgestreckt 
eng an den Körper angelegt; nur einmal ist Variante 3 belegt (LE-
NOBLE ET AL. 2001, 114 ff. und Abb. 13 f., 22 f.).

Insgesamt ergibt sich bei den Streckerbestattungen eine Ten-
denz zu gestreckten oder leicht angewinkelten Armen; zudem wur-
den sie oft symmetrisch in gleichen Winkeln angeordnet (Armhal-
tungen 1, 5, 9, 12 und 14). Bei Hockerbestattungen sind, analog 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, vor dem Körper stark oder extrem ange-
winkelte Arme mit den Händen vor dem Gesicht dominant; häufi g 
wurde dabei ein Arm auch im Bauch- oder Brustbereich platziert. 
Interessant ist, dass auch die allseitig geschlossenen Pantoffelsar-
kophage dank einer verbreiterten Öffnung im Oberkörperbereich 
vielfach eine artifi zielle Armhaltung aufweisen (Vgl. BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 166 ff und Taf. 236 ff. - REUTHER 1926, Taf. 
87 D.).

Ein differentes Bild bietet sich dagegen im westlichen Iran: 
Bei den ausschließlich mit Hockerbestattungen belegten Gräber-
feldern von Hassani Mahale und Ghalekuti I und II ist die Arm-
haltung 14 nur vereinzelt belegt; dafür ist nahezu regelhaft der 
bei der seitlichen Hockerlage unter dem Körper befi ndliche Arm 
stark, seltener extrem angewinkelt, der andere Arm dagegen recht-
winklig angeordnet oder ausgestreckt (SONO/FUKAI 1968, 6 ff. und 
Taf. LIX ff., LXV, LXVII, LXIX, LXXII, LXXVI, LXXVIII und 
LXXX f.). Diese Armhaltung erscheint so einheitlich, dass der 
Eindruck einer Konvention der Totenbehandlung entsteht. Diese 
Konvention ist auch in Noruzmahale bei den meisten Bestattungen 
der Gräbergruppe B zu beobachten 216; der Tote in Grab B-I von 
Noruzmahale variiert diese Anordnung, indem der unter dem Kör-
per liegende Arm nicht ausgestreckt ist, sondern stark angewinkelt 
mit der Hand ein Schwertgriff umfasst. Ungewöhnlich erscheint 
auch die Armhaltung der Bestattung in Grab B-VII: Beide Ober-
arme sind erhoben und dabei die Unterarme rechtwinklig angewin-
kelt, so dass sie über dem Schädel parallel beieinander liegen. Im 
Areal D dominieren extrem angewinkelte Arme mit den Händen 
im Kopfbereich (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, Taf. XXXV ff., XLI 
ff., XLVI, XLVIII und L.). Die Streckerbestattungen auf dem Grä-
berfeld von Shahpir wurden regelhaft mit seitlich ausgestreckten 
Armen niedergelegt (FUKAI ET AL. 1980, 31 ff. und Taf. 30 ff.).

3.4 ORIENTIERUNG UND BLICKRICHTUNG

Die Grabgruben auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
sind großenteils in einer allgemein nordwestlich-südöstlichen Aus-
richtung angelegt und scheinen dabei, intentionell oder nicht, den 
zur Zeit der Gräberfeldbelegung zwar vorhandenen, jedoch nicht 
sichtbaren Architekturresten der älteren Besiedlung zu folgen. Die 
angegebene Ausrichtung jedes Grabkomplexes ergibt sich aus der 
Himmelsrichtung, in die der Schädel des Bestatteten weist oder die 
Ausrichtung der Füße rekonstruieren lässt; somit hängt die Klassi-

216 Noruzmahale Grab B-II, Grab B-III, Grab B-IV und Grab B-V.

fi zierung der Orientierung im Wesentlichen von der Totenbehand-
lung ab, insbesondere von der Einbringung des Toten als Körperbe-
stattung im anatomischen Verband, sowie vom Erhaltungszustand 
des Skelettes. Insgesamt ist auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
bei 278 Bestattungen eine intentionell manifestierte Ausrichtung 
erkennbar. Bei der Formgruppe V der Sonderformen kann aufgrund 
der nur lückenhaft überlieferten menschlichen Überreste regelhaft 
keine genaue Orientierung konstatiert werden; ebenso ist die Be-
stattungsform und die weitere Totenbehandlung bei einigen Topf-
gräbern durch Verrücken oder Transport des Grabgefäßes nicht 
erhalten. Die Festlegung bestimmter Orientierungsrichtungen auf 
eine Grabform ist in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht nachweisbar.

Von 195 Streckerbestattungen sind gut drei Viertel nach Süd-
osten ausgerichtet. Sie wurden mehrheitlich in Lehmziegelgräbern 
niedergelegt; hinzu kommen 33 Strecker aus Erdgräbern und die 
als einzige in einem Trogsarkophaggrab erhaltene Streckerbestat-
tung aus Grab 87/53. Deutlich weniger, aber immer noch dominant, 
sind weitere 30 Streckerbestattungen nach Osten orientiert. Zusam-
men mit den insgesamt fünf Streckerbestattungen nach Nordosten 
kann eine Bevorzugung der östlichen Richtungen, insbesondere 
nach Südosten, konstatiert werden. Die Gegenrichtung nach Nord-
westen ist mit sieben Streckerbestattungen ebenfalls leicht betont. 
Bestattungen, die nach Norden ausgerichtet sind, fallen in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ganz aus. Eine ähnliche Verteilung nach Südos-
ten und Osten wurde auch für den ersten Gräberfeldabschnitt he-
rausgestellt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30 und Abb. 38.).

A I II III IV Gesamtanteil
SO 115 33 - 1 149 (76%)
O 24 5 1 - 30 (15%)

NO 3 2 - - 5 (2%)
N - - - - -

NW 3 4 - - 7 (3%)
W 1 - - - 1 (1%)

SW - 1 - - 1 (1%)
S - 1 - - 1 (1%)
? 1 - - - 1 (1%)

gesamt 147 46 1 1 195 (100%)

Somit ergibt sich für die Orientierung der Streckerbestat-
tungen folgendes Bild: 

Abb. 40: Orientierung der Streckerbestattungen

Die 85 Gräber mit Hockerbestattungen zeigen eine vornehm-
liche Ausrichtung in südöstliche und östliche Richtung, allerdings 
mit geringerem Gesamtanteil; dabei stellen Lehmziegel- und Erd-
gräber den Hauptanteil, entsprechend der Bestattungsform sind 
jedoch auch Topfgräber und zwei Wannensarkophaggräber vertre-
ten. Analog zur Orientierung der Hockerbestattungen des ersten 
Gräberfeldabschnittes ist die Gegenrichtung zur Hauptausrichtung 
deutlicher ausgeprägt als bei den Streckerbestattungen (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 31 und Abb. 40.): 14 Hocker, vor allem in 
Erd- und Topfgräbern, sind nach Nordwesten orientiert 217. Allge-
mein werden nördliche Richtungen verstärkt angesprochen; zu-
dem weisen einige Erdgräber mit Hockerbestattungen in die selten 

217 Grab 98/57 beinhaltet eine Kinderdoppelbestattung in Hockerlage mit unter-
schiedlicher Seitigkeit und Ausrichtung, die mit einem + gekennzeichnet ist.
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frequentierte Südwest-Richtung. Insgesamt zeigen Hockerbestat-
tungen eine größere Varianz bei der Wahl der Ausrichtungen und 
deren Verteilung auf die Grabformen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 30 f.).

B I II III IV Gesamtanteil
SO 14 15 7 3 39 (46%)
O 2 7 2 - 11 (13%)

NO 1 5 1 - 7 (8%)
N - 1 1 - 2 (2%)

NW 3 6+1 5 - 14 (17%)
W - 1 - - 1 (1%)

SW - 4 - - 4 (5%)
S 1 2 2 - 5 (6%)
? - - 2 - 2 (2%)

gesamt 21 41 20 3 85 (100%)

Die Hockerbestattungen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind 
wie folgt orientiert:

Abb. 41: Orientierung der Hockerbestattungen

Die Einbringung der Bestattung in gestreckter Rückenlage 
mit mehr oder weniger gerade auf dem Hinterhaupt aufl iegendem 
Kopf impliziert weniger eine generelle Blickrichtung nach oben; 
vielmehr ist der Blick den Körper entlang über die Richtung der 
Füße hinweg gerichtet (vgl. dazu Simpson in: CAMPBELL/GREEN  
1995, 241.). Daher entspricht die Blickrichtung bei Streckerbestat-
tungen offenbar der Orientierung der Füße umgekehrt zur Ausrich-
tung des Schädels; deutlicher wird dies durch die Vorstellung, dass 
bei einem Sich-Erheben des Toten zuerst Schädel und Oberkör-
per aufgerichtet würden. Die Mehrheit der mit dem Schädel nach 
Südosten oder Osten orientierten Streckerbestattungen richten den 
Blick somit nach Nordwesten oder Westen 218.

Die vielfach beobachtete, meist leichte Neigung des Kopfes 
zur Seite entstand wohl meist nach der Niederlegung im Grab, als 
die den Schädel haltenden Muskeln und Bänder vergingen. Da-
gegen weisen einige Bestattungen in Rückenlage eine deutlichere 
Neigung oder eine Seitenlage des Schädels auf; die resultierende 
Blickrichtung richtet sich auffälligerweise regelhaft nach Süden 
oder Norden 219. Zuweilen lässt sich vielleicht die Intention für 
die Zuneigung zu einer Seite erkennen: So könnte der Blick des 
Bestatteten in Grab 93/03 durch eine Linksneigung des Kopfes 
absichtlich auf den Toten des unmittelbar benachbarten Grabes 
99/18 gerichtet sein. In Grab 98/57 neigt der Schädel der Jugend-
lichen nach rechts, so dass ein Blickkontakt zu einem der Kinder 
hergestellt scheint, das in der Nordhälfte der Grabgrube niederge-
legt und seinerseits entsprechend nach Süden ausgerichtet wurde, 
möglicherweise, um diesen Blickkontakt zu erwidern und eine 
persönliche Beziehung auszudrücken. 

Stärker ist die Blickrichtung an die Bestattungsform B gebun-
den; sie ergibt sich aus der Orientierung der Bestattung und der 

218 Vgl. Tabelle Orientierungen der Streckerbestattungen.
219 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/111, Grab 97/24, Grab 97/27, Grab 

97/28, Grab 97/29, Grab 97/31, Grab 97/42, Grab 97/44, Grab 97/53, Grab 
97/70, Grab 97/75, Grab 97/88, Grab 97/100, Grab 97/101, Grab 97/119, 
Grab 98/16, Grab 98/42, Grab 98/56, Grab 99/01, Grab 00/01, Grab 00/21, 
Grab 00/23, Grab 03/09, Grab 03/16 und Grab 04/14.

Art der Hockerlage. Daher weist die Blickrichtung abhängig und 
gemäß der Rechts- und Linksseitigkeit (B1 und B2) sowie der Rü-
ckenlage (B3) bei Hockerbestattungen eine größere Varianz auf, 
die möglicherweise als beabsichtigt interpretierbar ist. 

Orient. B1 Anzahl B2 Anzahl B3 Anzahl
SO NO 11 SW 15+1 NW 5
O N 4+1 S 5+1 W 1

NO NW 6 SO 1 SW -
N W - O 1 S +1

NW SW 3+1 NO 10 SO 1
W S +1 N - O 1

SW SO 1 NW 2 NO -
S O 2 W 1 N 1

gesamt 30 37 10

In 77 Grabkomplexen mit Hockerbestattungen kann eine 
Blickrichtung festgestellt oder rekonstruiert werden 220; dabei rich-
ten trotz unterschiedlicher Orientierung etwa zu gleichen Teilen 
rechts- und linksseitige Hockerbestattungen mehrheitlich den 
Blick nach Nordosten, während dies bei Bestattungen in gehockter 
Rückenlage nicht vorkommt. Zudem ist eine nördliche oder nord-
westliche Blickrichtung überwiegend bei rechtsseitigen Hockern 
zu konstatieren, eine Beobachtung, die der Orientierung in östliche 
Richtungen bei rechtsseitigen Hockerbestattungen entspricht. In 
die gegenläufi ge Richtung, nach Südwesten, seltener nach Süden 
blicken fast nur linksseitige Hocker; auch dies entspricht einer 
Orientierung der linksseitigen Hocker in östliche Richtungen. Die 
Blickrichtung bei Bestattungen in gehockter Rückenlage ist ana-
log zu den Streckerbestattungen zu den Füßen hin ausgerichtet; 
bei einer mehrheitlichen Orientierung nach Südosten und Osten 
entspricht dies vor allem westlichen Richtungen. 

Abweichende Blickrichtungen unabhängig von der Bestat-
tungsform und der speziellen Totenlage müssen mehr oder we-
niger gewaltsam entstanden sein: So ist die Streckerbestattung in 
Grab 97/100 auf der linken Seite positioniert mit dem Schädel im 
Osten; falls dies nicht auf nachträgliche Verschiebungen zurück-
zuführen ist, könnte die Intention in einer erzwungenen Blickrich-
tung nach Süden liegen. Der Schädel der auf der linken Seite nie-
derglegten Hockerbestattung in Grab 03/23 weist aufgrund einer 
extremen Rechtsdrehung, anders als erwartet, nach Südwesten. In 
Grab 04/04 wurde der Schädel der linksseitigen Hockerbestattung 
wahrscheinlich gewaltsam überstreckt, offenbar um die Blickrich-
tung nach Süden zu erzwingen. Ebenso bewirkte ein überstreckter 
Schädel bei dem kindlichen, rechtsseitigen Hocker in Grab 06/13 
eine erzwungene Blickrichtung nach Süden. Möglicherweise in-
tentionell neigte der Schädel des Knaben in Grab 99/01 bei süd-
östlich orientierter Rückenlage zur Seite, so dass der Blick nach 
Süden gerichtet war. Der ungewöhnlicherweise in Bauchlage nie-
dergelegte Säugling in Grab 98/48 lag mit dem Kopf im Osten 
nahe der Gefäßmündung und wandte den Blick ebenfalls nach Sü-
den. Ein paralleles Phänomen wurde in Grab 87/45 auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt beobachtet; NOVÁK vermutet eine Verpfl ich-
tung für die südliche Blickrichtung aus unbekannten Gründen 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 277.). Der Gesichtsschädel der in 
Grab 99/08 bestatteten Frau ist nach Norden zur Gefäßöffnung des 
Grabgefäßes gewandt, möglicherweise um, analog zu den Grab-
komplexen 93/03 und 98/57, einen Blickkontakt mit der Kinder-
bestattung in ihrer Körperbeuge herzustellen.

220 Bei acht Hockern ist die Seitigkeit nicht ermittelbar, bei den Gräbern 98/40 
und 99/14 ist zudem die Ausrichtung unbekannt; Grab 97/30 und Grab 98/57 
beinhalten jeweils zwei Hockerbestattungen mit unterschiedlicher Seitigkeit 
und Blickrichtung. Die mit einem + versehenden Zahlen geben die Grab-
komplexe mit von diesem Schema abweichenden Blickrichtungen an, deren 
besondere Fundlage beschrieben wird.
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Abb. 42: Grab 06/13: Überstreckung des Schädels des bestatteten Kindes

Auf dem Gräberfeld in Tall Knēdiğ erfolgte die Orientierung 
der Bestattungen überwiegend in nördliche Richtungen, vor allem 
nach Nordwesten und Norden, weniger nach Nordosten; vereinzelt 
kommen auch südliche, südwestliche und westliche Ausrichtun-
gen vor. Auffällig ist, dass die auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala bevorzugte Orientierungsrichtung des Schädels 
nach Südosten und Osten nahezu ausgespart ist, obwohl eine 
allgemeine Ausrichtung der Grabkomplexe in nordwest-südöstli-
cher Richtung vorherrscht (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 62 f.) 221. 
Auf der seleukidischen Nekropole von Mari dagegen dominieren 
allgemein nordöstlich-südwestliche Ausrichtungen, insbesondere 
bei den einfachen Topfgräbern und den Lehmziegelgräbern; Dop-
peltopfgräber und Sarkophaggräber sind überwiegend in Nord-
Süd- bzw. Ost-West-Richtung orientiert (JEAN-MARIE 1999, 62 
ff.). Ebenso richten sich die Kammergräber in den Steinkreisen 
B, C und D von Tall Rumeilah einheitlich nordost-südwestlich 
aus; dabei liegt der Dromos und der Zugang im Südwesten oder 
Westen oder im auch Nordosten. Dies entspricht der allgemeinen 
Orientierung der regelhaften Mehrfachbestattungen in den Loculi 
dieser Kammergräber (EGAMI/MASUDA 1979, 6 ff. und Taf. 9, 12 
ff.). In Nuzi sind Strecker- und Hockerbestattungen mehrheitlich 
nach Südosten, häufi ger als in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala jedoch 
auch in gegenläufi ger Richtung ausgerichtet; dagegen ist eine nor-
döstliche Orientierung nur bei einer Gruppe von vier Lehmziegel-
gräbern zu beobachten (Ehrich in: STARR 1939, 545 ff., 549 und 
Tab. I.). Einzig in Aššur wurde offenbar keine bevorzugte Orien-
tierungsrichtung der Bestattungen konstatiert, eine Erkenntnis, die 
aufgrund der Publikationslage schwer nachprüfbar ist (ANDRAE/
LENZEN 1967, 92.). 

Die Orientierungen der seleukidischen und partherzeitlichen 
Grabkomplexe in Babylon zeigen eine größere Varianz: Bei Leh-
mziegelgräbern und Trogsarkophaggräbern wurden östliche und 
südöstliche, seltener nordöstliche Richtungen bevorzugt, verhält-
nismäßig oft ist auch eine Orientierung nach Süden oder Norden 
belegt. Besonders Erdgräber sind häufi ger westlich orientiert (REU-
THER 1926, 250, 255 ff. und Taf. 87 ff.). In Uruk wurde die Anlage 
der Gräber allgemein nordost-südwestlich ausgerichtet, regelhaft 
mit Bezug zur anstehenden Architektur (FINKBEINER 1982, 156.); 
dies gilt für die trogartigen Wannensarkophage ebenso wie für die 
wannenartigen Stülpgräber, die jedoch mehr Ausnahmen in nord-
west-südöstliche Richtungen zulassen. Lehmziegelgräber sind 
gleichermaßen nordost-südwestlich sowie umgekehrt nordwest-
südöstlich orientiert; Streckerbestattungen zeigen eine häufi gere 
Ausrichtung nach Südosten (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff., 
159 ff., 191 ff. und Taf. 214 ff., 224 ff., 260 f.). Die Mehrzahl 
der Bestattungen in Lehmziegelgräbern und Trogsarkophagen von 
Nippur (WA) weisen analog zur anstehenden Architektur mit dem 
Schädel nach Südosten; seltener ist die gegenläufi ge Orientierung 
des Skelettes belegt. Dagegen sind die meisten Erdgräber nach 
Nordosten ausgerichtet (GIBSON ET AL. 1978, 21 ff. und Abb. 30 
ff.). Bei gleicher allgemeiner Orientierung der Erdgräber des Are-
als TA von Nippur dominiert hier die Ausrichtung des Skelettes 
nach Südwesten und Westen (MCCOWN/HAINES 1967, 120 ff.), 
während die Gräber der Sondage E eine größere Variation erken-
nen lassen (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 55 ff.). 

221 Als einzige weisen die Bestattungen in dem Sarkophaggrab 9 und Grab 14 
von Tall Knēdiğ mit dem Schädel nach Südosten.

In der Levante sind die Gräber auf dem Gräberfeld von Tar-
sus allgemein ostwestlich oder nordwest-südöstlich ausgerichtet, 
im Gegensatz zu Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen die Bestatteten 
jedoch meist mit dem Schädel in westliche Richtungen (GOLDMAN 
1950, 20.). In Boğazköy sind die kaiserzeitlichen Bestattungen 
unabhängig von der Grabform mehrheitlich nach Nordosten oder 
andere östliche Richtungen orientiert. Bei den Steinkistengräbern 
ist zuweilen auch eine westliche und nördliche Orientierung zu 
konstatieren. Die besondere Form der Ziegelplattengräber sowie 
die einfachen Erdgräber des Südareals weisen abweichend eine 
regelhafte Ausrichtung nach Südwesten auf (Kühne in: BITTEL ET 
AL. 1969, 35 ff. und Taf. 22 f., 25 f.). In Ḫirbat ed-Dhāri weist das 
zentrale Grabmonument C1 auf dem südlichen Gräberfeld bere-
its in seiner architektonischen Anlage eine nordwest-südöstliche 
Ausrichtung auf, die auch die Orientierung der einzelnen Loculi 
festlegt; die übereinander eingebrachten Streckerbestattungen zei-
gen mit dem Schädel regelhaft nach Nordwesten. Die Bestattun-
gen im Gräberareal C2 dieses Fundortes dagegen sind einheitlich 
nach Südwesten orientiert (LENOBLE ET AL. 2001, 100 ff., 133 ff., 
146 und Abb. 6 ff., 20 ff.). Ebenso sind die Erdgräber von Ḥamā, 
teilweise parallel nebeneinander aufgereiht, allgemein nordwest-
südöstlich ausgerichtet (PLOUG 1986, 107, 109, 111.).

Häufi g sind die Kardinalhimmelsrichtungen betont: In 
Nimrud herrscht unabhängig von der Grabform eine allgemeine 
Nord-Süd-Ausrichtung vor, bei der die Hockerbestattungen mit 
dem Schädel regelhaft nach Norden weisen; mehrfach kommen 
auch westöstlich orientierte Grabkomplexe vor, mit dem Schädel 
im Westen. Beide Orientierungen stehen offenbar in einem Rich-
tungsverhältnis mit der anstehenden Architektur (OATES/OATES 
1958, 153 ff. und Taf. XVII f.). Die römischen Gräber von Ḥ alāwa 
sind exakt westöstlich orientiert (Meyer in: ORTHMANN 1981, 11 ff. 
und Taf. 74.). In Seleukeia/Koche kommen sowohl nordsüdlich als 
auch westöstlich orientierte Gräber unterschiedlicher Grabformen 
vor; dabei weist der Schädel vorzugsweise nach Süden oder Wes-
ten. In Koche II weichen insbesondere die Topfgräber und einige 
Lehmziegelgräber in eine südöstliche oder nordöstliche Richtung 
ab, oft mit einer südlich orientierten Bestattung. Als Besonder-
heit wurden in den Trogsarkophag von Grab 6 drei Skelette mit 
gegenläufi ger Ausrichtung nach Norden bzw. Süden beobachtet 
(VENCO RICCIARDI 1968/1969, 62 ff. - CAVALLERO 1967, 51 ff.). 
Auf dem spätrömischen Gräberfeld von Emesa/Ḥumṣ sind die 
Erdgräber nördlich des Hypogäums sowie die Grabkomplexe mit 
einer Abdeckung aus fl achen Basaltplanken meist ostwestlich oder 
seltener nordost-südwestlich orientiert, während die Erdgräber im 
Südteil dieses Gräberfeldes eine Nord-Süd-Ausrichtung zeigen 
(SEYRIG 1952, 206 ff. und Abb. 1, 2. - SEYRIG 1953, 12 ff.). Bei 
den in einem Felsengrabraum zusammengestellten, spätrömischen 
Sarkophagen von Gerasa ist eine Aufstellung nach den Haupthim-
melsrichtungen zu beobachten; offenbar war unabhängig vom 
Platzangebot eine nordsüdliche oder ostwestliche Orientierung 
von Bedeutung (NAGHAWI 1989, 201 ff. und Abb. 1 A.).

Größere Einheitlichkeit in der Orientierung zeigen die 
Gräberfelder im westlichen Iran, da die Anlage der Gräbergruppen 
auf Geländeerhebungen bezogen wurde: In Hassani Mahale sind 
nahezu alle Hockerbestattungen nach Norden orientiert, so dass 
der Blick häufi g zur Zugangsgrube im Osten gerichtet ist. Auch auf 
den Gräberfeldern von Ghalekuti I und II wurden nördliche und 
nordwestliche Richtungen bevorzugt, so dass die Be-stattungen 
mit dem Schädel zur Geländeerhebung weisen (SONO/FUKAI 1968, 
6 ff., 34 ff. und Taf. LVIII ff., LXV, LXVII, LXIX, LXXI, LXXVI, 
LXXVIII, LXXX f., LXXXIII und LXXXVI.). Die Hockerbestat-
tungen auf dem Gräberfeld von Noruzmahale sind regelhaft nach 
Nordosten, seltener nach Osten ausgerichtet, direkt zur Kuppe 
des Hügels, in dessen Südseite sie eingetieft sind (EGAMI/FUKAI/
MASUDA 1966, 7 und Taf. XXXIV ff., XLI ff., XLVI, XLVIII und 
L.). Dagegen sind die Streckerbestattungen von Shahpir quer zur 
Hangseite nach Südwesten orientiert (FUKAI ET AL. 1980, 31 ff. und 
Taf. 29 f., 32, 34 und 36.).
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Zusammenfassend wird deutlich, dass auf seleukiden- und ar-
sakidenzeitlichen sowie römischen Gräberfeldern im Arbeitsge-biet 
keine überregional einheitliche Orientierung der Bestattungen vorg-
enommen wurde. Innerhalb eines Gräberfeldes dagegen sind meist 
bevorzugte Ausrichtungen fassbar; diese sind offenbar, im Gegensatz 
zum Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, vielfach von der anste-
henden, zuweilen noch sichtbaren Siedlungsarchitektur vorgegeben, 
in die die Grabkomplexe eingetieft wurden oder deren Raumstruktur 
sie berücksichtigen, von der topografi schen Lage abhängig oder wer-
den durch ein mehrere Loculi beherbergendes Grabmonument bes-
timmt. Rituelle Gründe für die Orientierung der Bestattungen oder die 
Auswahl der Blickrichtung, z.B. die Zuneigung nach Sonnenaufgang 
oder zu mitbestatteten Verwandten, sind zu vermuten, jedoch, wenn 
überhaupt, nur mit den Bestattungen mit gewaltsamer Überstreckung 
des Schädels zu belegen. Erst mit der Verbreitung überregional gülti-
ger Glaubens-konventionen, insbesondere des Christentums und des 
Islam, setzt sich auch eine überregional geübte Orientierung der Bes-
tattungen gegenüber lokalen Traditionen durch (vgl. z.B. Simpson in: 
CAMPBELL/GREEN 1995, 241, 244 f.).

3.5 LEICHENBRAND (BESTATTUNGSFORM C)

Die Bestattungsform C, die Niederlegung des Toten nicht als Körper-
bestattung, sondern als Leichenbrand, ist auf dem arsa-kidischen 
Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten und insgesamt nur 
in fünf Grabkomplexen belegt: Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
sind dies die Brandschüttungsgräber 86/13 und 87/69 222, bei denen 
der Leichenbrand zusammen mit Füllerde und zahlreichen Beiga-
ben in jeweils einer kleinen, rechteckigen Grabgrube ohne Leichen-
brandgefäß eingeschüttet wurde. Zwei weitere Brandgräber wurden 
an der Nordostecke der Unterstadt II beobachtet, jedoch nicht regis-
triert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28 und Anm. 35. - Vgl. dagegen 
SCHMITT 2011, 21.).

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt ist diese besondere 
Art der Totenbehandlung nur in Grabkomplex 03/14 manifes-
tiert: Der Leichnam eines zwei- bis vierjährigen Kindes wurde auf 
einem Scheiterhaufen verbrannt und der Leichenbrand in dem als 
Leichenbrandgefäß dienenden Rundbodentopf 03/14-1 niederge-
legt. Das Grabgefäß befi ndet sich frei im Boden und weist keine 
Grabarchitektur auf. Anders als bei den Körpergräbern ist die Ori-
entierung weder der menschlichen Überreste erkennbar noch des 
Leichenbrandgefäßes bekannt. Der Leichenbrand des Kindes war 
mit Resten des Scheiterhaufens, Holzkohle und Asche, sowie mit 
Pfl anzensamen, Getreide und anderen organischen Resten ver-
mengt. Dies verweist zunächst auf ein selektives Einsammeln des 
Leichenbrandes nach dem Herunterbrennen des Scheiterhaufens, 
d.h. nicht alle Bereiche des Skelettes sind repräsentiert. Zudem 
wurden offenbar Speisebeigaben zusammen mit dem Leichnam auf 
dem Scheiterhaufen verbrannt, anders als die Beigaben der Brand-
schüttungsgräber in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die erst bei der 
Niederlegung mit in die Grabgrube gegeben wurden. Eine Ustrine, 
der Ort der Verbrennung, wurde bisher nicht entdeckt; dies sowie 
das Fehlen von Brandspuren in der Umgebung des Grabes macht 
deutlich, dass der Leichnam des Kindes aus Grab 03/14 nicht am 
oder in der Nähe des Niederlegungsortes verbrannt wurde, sondern 
außerhalb möglicherweise an der Peripherie des Gräberfeldes. Ob 
die Randlage des Grabes 03/14 mit dieser Art der Totenbehandlung 
zu tun hat, ist nicht mit Sicherheit zu entschei-den, da die Grenzen 
des Gräberfeldes nicht erreicht wurden. Nicht zum arsakidischen 
Gräberfeld zugehörig sind drei Brandgräber aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala, die in die spätbabylonische oder frühachämenidische Zeit 
datiert werden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28 f.).

Die Totenverbrennung und die Niederlegung des Leichen-
brandes als Brandschüttungsgrab oder Urnengrab ist im vorhellen-
istischen Mesopotamien, obwohl seit der Mitte des 2. Jahrtausends 

222 Vgl. BATSH 5, X.27 und X.63.

bekannt, selten belegt; in spätbabylonischer und spätassyrischer 
Zeit kommen, möglicherweise durch nordwestsyrische 223 und ana-
tolische Einfl üsse vermittelt, Brandgräber vereinzelt vor (MÜLLER-
KARPE 1980, 623 f., 637, 650 f. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28 f. 
- STROMMENGER 1954, 174, 179 ff., 182 f., 185, 190 f.). In Italien und 
den römischen Provinzen dagegen ist die Totenverbrennung bis zur 
Wende vom 1. zum 2. Jh. allgemeine Praxis, obwohl umgekehrt bis 
in frührepublikanische Zeit auch Körperbestattungen zu beobachten 
sind (TOYNBEE 1971, 33 f., 39 f. - VON PETRIKOVITS 1960, 134.).

Die wenigen parallelen Phänomene von Urnengräbern mit 
Leichenbrand auf arsakidenzeitlichen Gräberfeldern spiegeln einen 
westlichen Einfl uss: Das Urnengrab von Boǧ azköy wird aufgrund 
der Warenart des Leichenbrandgefäßes als hellenistisch-römisch 
klassifi ziert; zudem verweist KÜHNE auf phrygische Vergleichs-
funde in Gordion in Zentralanatolien (Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 
42 f.). Möglicherweise setzen die keltischen Galater seit dem 3. Jh. 
v. Chr. in diesem Gebiet die Tradition der Brandbe-stattung bis in 
römische Zeit fort. Auch in Dura Europos und Seleukeia/Koche 
sind vereinzelte Urnengräber nachgewiesen (TOLL 1946, 4 ff., 94 f. 
- VENCO RICCIARDI 1968/1969, 65.). Möglicherweise wirkte sich die 
mehr oder weniger intensive Hellenisierung dieser Städte unter den 
Seleukiden teilweise auch auf die Funeralpraxis aus. Insbesondere 
die Urnengräber von Dura Europos werden mit dem römischen Ein-
fl uss im Zuge des Limesausbaus am Ḫ ābūr in Verbindung gebracht, 
eine Erklärung vielleicht auch auf die Brandschüttungsgräber und 
das Urnengrab auf dem arsakidenzeitlichen Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala übertragen werden kann (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 29, 237.). 

3.6 SEKUNDÄRNIEDERLEGUNGEN (BESTATTUNGSFORM D)

Die Bestattungsform D ist defi niert als Knochenpackung, die in-
tentionell nachzeitig, nach dem Entfl eischen der Knochen, ohne 
anatomische Struktur und meist ohne Beigaben in engem Pferch 
niedergelegt wurde (vgl. z.B. WILHELM 2000, 164 f.). 

1

Abb. 43: Grab 94/78: Sekundärniederlegung (Bestattungsform D)

Abb. 44: Grab 97/46: Sekundärniederlegung eines Jugendlichen 
(Bestattungsform D)

223 Vgl. insbesondere das spätassyrische Urnengräberfeld von Karkemiš. - 
STROMMENGER 1954, 179 f.
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Sekundärniederlegungen der Bestattungsform D sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala selten und nur zweimal zu beobachten. In 
Grab 94/78 wurden die Knochen von drei Individuen gleichsam 
ohne anatomischen Zusammenhang gebündelt und ohne Beigaben 
in einen kurzen, länglich-ovalen Trogsarkophag mit Deckel des 
Fundtyps SgC2 eingebracht; dabei sind insbesondere die Lang-
knochen der Extremitäten sowie andere größere Knochen längs-
achsial zur Ausrichtung des Sarkophages nordwest-südöstlich ori-
entiert. Ungewöhnlich ist auch die Grabarchitektur: Eine fl ache 
Lehmziegelsetzung aus zweimal drei Lehmziegeln überdeckt ohne 
Einfassung den Sarkophagtrog, der bis zum Rand des Unterteils 
in die exakt dimensionierten Grablege in der Mitte der Grabgru-
be eingelassen wurde; diese Abdeckung krönt genau mittig ein 
einzelner Lehmziegel und erweckt den Eindruck eines getreppten 
Grabaufbaus.

Eine weitere Sekundärniederlegung ist möglicherweise in 
dem Sekundärgrabgefäß von Grab 97/46 zu fassen, das aufrecht 
mit der Bodenspitze in die Abdeckarchitektur des Lehmziegel-
grabes eingefügt und mit einem fl achen Naturstein abgedeckt 
wurde. Im Unterschied zu den formal ähnlichen Sekundärbestat-
tungen befanden sich in diesem ungestört und verschlossen auf-
gefundenen Grabgefäß ausschließlich die selektierten und zudem 
fragmentierten Knochen eines männlichen, 15- bis 17-jährigen 
Juvenils; da Spitzbodengefäße als Grabgefäße aufgrund der Ge-
fäßdimensionen nur für Säuglings- und Kleinkinderbestattungen 
geeignet sind, muss hier eine repräsentative Auswahl und viel-
leicht eine intentionelle Fragmentierung der zuvor entfl eischten 
Knochen schon aus praktischen Gründen erfolgt sein. Auf die ritu-
elle Sonderstellung dieser Sekundärniederlegung verweisen zu-
dem die ebenfalls selektierten, intentionell fragmentierten, unver-
brannten Tierknochen, die den menschlichen Knochen beigegeben 
wurden 224.

Als Parallelbefund waren über der Öffnung des Pantoffel-
sarkophages von Grab 4B36 der Sondage E in Nippur zwei Spitz-
bodengefäße situiert, die jeweils Teile einer Erwachsenenbestat-
tung enthielten (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 55, 59.); offenbar 
nach der Skelettierung selektiert und, unter dem Postulat der 
Zugehörigkeit zu einem Individuum, auf zwei Sekundärgrab-
gefäße verteilt, weist auch dieser Befund die Merkmale einer 
Sekundärniederlegung auf.

Voraussetzung für eine sekundäre Niederlegung ist die Ent-
fl eischung der Knochen. Über Ort und Vorgang geben die Befunde 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala keine Auskunft, da die Knochen 
separat vom Ort der Entfl eischung niedergelegt wurden. In Dura 
Europos jedoch wurden die Knochen primärer Bestattungen in 
einigen Hypogäen zu einem Zeitpunkt offenbar selektiv einge-
sammelt, zu dem die organischen Anteile des Leichnams bereits 
vergangen waren, um außerhalb des Loculus, aber im Bereich 
des Hypogäums sekundär niedergelegt zu werden (TOLL 1946, 19 
f.). Der Loculus XIV des Hypogäums 24 wurde in einer Nach-
nutzungsphase als sekundärer Niederlegungsort für Knochen 
genutzt, die aus den anderen Loculi entfernt wurden, um Platz 
für weitere Bestattungen zu haben (TOLL 1946, 52 ff., 55.); diese 
Sekundärniederlegungen unterscheiden sich intentionell von der 
zwar sekundär, d.h. nachzeitig, jedoch im anatomischen Verband 
eingebrachten Primärbestattung eines Topfgrabes im Füllschutt 
des Dromos dieses Hypogäums.

In der Levante, explizit im jüdischen Kulturkreis, sind Os-
suarien oder Ostotheken als Orte der sekundären Niederlegung 
von Skeletten verbreitet: In Akeldama im Kidron-Tal wurden in 
den Hypogäen 1 und 2 zunächst primäre Bestattungen in den Lo-
culi oder in freistehenden Trogsarkophagen vorgenommen. Nach 
einer vermuteten Zeitspanne von etwa einem Jahr wurden die nun-
mehr entfleischten Knochen eingesammelt und in enger Packung 
in einem Ossuarium niedergelegt; dabei wurden, analog zur Kno-

224 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- 
und Nahbestattungen. - Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und 
pfl anzliche Beigaben. - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.

chenpackung von Grab 94/78 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, die 
Langknochen und andere größere Knochen parallel zueinander ge-
bündelt. Die Ossuarien wurden in der Zentralkammer aufgestellt 
oder auch direkt in den Loculi platziert, in denen vorher die 
primäre Bestattung erfolgte. Das Fehlen von anatomisch zusam-
menhängenden Knochen in den Loculi insbesondere der Kammer 
D im Hypogäum 1 von Akeldama wird mit dem selektiven Ein-
sammeln der übrigen Knochen für eine sekundäre Niederlegung 
begründet. Die Sekundärniederlegungen von Akeldama werden in 
das 1. Jh. datiert; erst in einer zweiten Nutzungsphase in spätrö-
mischer Zeit kommen Brandgräber hinzu (AVNI/GREENHUT 1996, 5 
ff., 13 ff., 21. - Vgl. auch TOYNBEE 1971, 188 f.). 

In den Loculi der Hypogäen von Jericho sind neben primären 
Bestattungen in Holzsarkophagen mit Giebeldeckel auch 
Sekundärniederlegungen selektierter Knochen in den Loculi sow-
ie in Ossuarien belegt; dabei wurden Letztere ebenfalls in Loculi 
oder auf den die Zentralkammer umlaufenden Bänken platziert, 
häufi g zusammen mit Familienangehörigen. Der Vorgang von der 
Primärbestattung zur Sekundärniederlegung ist nicht klar fass-
bar: Im Unterschied zu Dura Europos und Akeldama wurde der 
Leichnam offenbar zunächst in Erdgräbern (mahamorot) bestattet, 
bis die nach mehreren Jahren entfl eischten Knochen gesammelt und 
im Ossuarium niedergelegt wurden. Dies geschah in festgelegter 
Anordnung mit den Langknochen in der Mitte, fl ankiert von den 
Handknochen auf der einen, den Fußknochen auf der anderen Seite, 
und bedeckt vom Schädel. In Jericho sind sowohl Einzel- als auch 
Mehrfachniederlegungen in Ossuarien nachgewiesen, die in das 
frühe 1. Jh. datiert werden (HACHLILI/KILLEBREW 1999, 167 f., 169.).

Die Nachweisbarkeit von Sekundärniederlegung ist im Arbe-
itsgebiet an Hypogäen gebunden, die über einen längeren Zeitraum 
genutzt wurden und Spuren von Umlagerungsvorgängen direkt an 
den Loculi bewahrten. Insbesondere die Niederlegung in engen, 
verschlossenen Ossuarien oder Ostotheken weist Parallelen zu der 
Sekundärniederlegung insbesondere im Trogsarkophag mit Deckel-
verschluss von Grab 94/78, aber auch zu Grab 97/46 mit dem von 
einer Steinplatte sorgfältig verschlossenen Spitzbodengefäß auf. 
Möglicherweise ist für beide Grabkomplexe eine ähnliche Abfolge 
von primärer Bestattung und sekundärer Niederlegung zu postu-
lieren; dabei ist die Primärbestattung in einem temporären Erdgrab 
sowie, im Hinblick auf die beiden gesicherten und zwei vermuteten 
Hypogäen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in unmittelbarer Nähe zum 
Gräberfeld 225, in einem zugänglichen Loculus denkbar.

Insgesamt scheint sich in den Sekundärniederlegungen in 
Grab 94/78 und Grab 97/46 ein westlicher, wahrscheinlich über 
die Levante vermittelter, hellenistisch-römischer Einfl uss zu mani-
festieren (vgl. HACHLILI/KILLEBREW 1999, 114. - Vgl. auch TOYNBEE 
1971, 188. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 325.). Diese auf ar-
sakidenzeitlichen Gräberfeldern ungewöhnliche Bestattungsform 
lässt eine besondere Intention in der Abweichung von der regelhaft 
geübten Totenbehandlung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vermuten, 
die jedoch nicht mehr zu eruieren ist.

4 BERAUBUNGEN UND STÖRUNGEN

Die Mehrzahl der Grabkomplexe auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala wurden in antiker oder neuester Zeit beraubt oder 
weisen Störungen nicht näher bestimmbarer Art auf 226; dabei sind 
insbesondere die Beraubungen Teil einer Totenbehandlung im wei-
teren Sinn, die Einblicke erlauben in die Art der Nachbehandlung 
der Toten bis in die Gegenwart hinein sowie in Vorgehensweisen 
und Motivation (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 229.). Antiker 
und rezenter Grabraub wird auf den Gräberfeldern des Arbeitsge-

225 Zu den Hypogäen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vgl. z.B. Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 325. - Vgl. auch SCHMITT 2011, 18 ff. und Anm. 98.

226 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde, darin die Gesamtliste der 
beschriebenen Grabkomplexe.
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bietes meist nicht oder nur summarisch thematisiert 227: In Dura 
Europos wurde eine systematische, zumeist antike Beraubung der 
Hypogäen konstatiert (TOLL 1946, 2 f., 9, 12.). In Tall Knēdiǧ sind 
zwar Störungen unterschiedlicher Zeitstellungen, jedoch nach-
weislich beraubte Gräber offenbar nicht belegt (KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 62 ff.). In Babylon werden Störungen der Abdeck-
architektur bei einigen Gräbern auf eine nachzeitige Ziegelsuche 
zurückgeführt (REUTHER 1926, 256, 260.). Grab 5 von Ghalekuti I 
wurde explizit durch landwirtschaftliche Arbeiten zerstört, jedoch 
nicht beraubt, da die Funde, wenngleich nicht mehr in situ, im 
Grab verblieben (SONO/FUKAI 1968, 38.).

Wie für die beraubten Gräber des ersten Gräberfeldabschnittes 
herausgestellt wurde, ist der Zeitpunkt der Beraubung vieler Grab-
komplexe auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 stratigrafi sch auf-
grund der Überlagerung der Raubgrubenfragmente, seltener der 
Raubgrubenoberkante durch die Humusablagerungen der Erdlage 
2 und der ğuṣṣhaltigen Verwitterungserde der Erdlage 3 datiert (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 151, 229.). Derart durch ungestörte, 
jüngere Erdlagen versiegelte Grabbefunde belegen eine antike 
Raubgräbertätigkeit, die zudem erfolgte, als das Gräberfeld noch 
in Benutzung war: In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 überlagert Grab 
93/25 die große Raubgrube I 32, die zum Grabkomplex 93/26 zielte 
und nahezu vollständig zerstörte; somit geschah die Beraubung des 
Grabes 93/26 vor der Anlage des Grabes 93/25, das später seiner-
seits von einer Grube gestört wurde. Alle diese Befunde werden 
von der Erdlage 3 überlagert und versiegelt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 305 f.). Bei einigen Grabkomplexen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 allerdings war die Schichtenzugehörigkeit grabungs- 
und erhaltungsbedingt nicht mehr zu konstatieren, häufi g stand 
zudem die Oberkante der Raubgrube sowie die aufl agernde Ğuṣ ṣ - 
und Verwitterungserde nicht mehr an; der Zeitpunkt der Beraubung 
dieser Grabkomplexe ist daher nicht gesichert. Schwemmschichten 
belegen lediglich das Aufl assen des Grabes nach erfolgter Berau-
bung für einige Zeit; dabei reichen schon zwei regenreiche Winter, 
um die Befunde vollständig zu überlagern 228.

Ein regelhaft beobachtetes Indiz für eine Beraubung im Be-
fund ist die oft nur partiell zerstörte Abdeckarchitektur, zuweilen 
an der Innenseite ausgebrochene Lehmziegel der Einfassung so-
wie eine gestörte Bestattung. Das Durchwühlen der Grablege zog 
den Skelettverband teilweise stark in Mitleidenschaft und verur-
sachte eine Verwerfung der Knochen; der in situ-Befund wurde 
rücksichtslos zerstört, oft wurde das Skelett komplett ausgewühlt. 
Eingriffe dieser Art müssen zu einem Zeitpunkt geschehen sein, 
zu dem der Leichnam bereits skelettiert war; NOVÁK vermutet ei-
nen Beraubungszeitpunkt frühestens etwa zwei Dekaden nach der 
Niederlegung der Bestattung (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 229.). 
Innerhalb dieses Zeitraumes verblassten offenbar ethische, soziale 
oder hygienische Bedenken sowie vielleicht die familiäre Erin-
nerung an den Toten.

Grab 98/11 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen wurde 
offenbar kurz nach der Einbringung des Leichnams in den Bo-
den, wahrscheinlich im Zuge einer Beraubung gestört, da trotz der 
nahezu kompletten Dislozierung des Skelettes einige Körperteile 
noch im anatomischen Verband verblieben, die zusammen-
haltenden Gelenkbänder also noch nicht vollständig vergangen 
waren. Ähnliches ist für Grab 97/63 belegt. Andererseits wurde die 
Bestattung von Grab 97/137 bei der Anlage von Grab 97/101 nicht 
berührt, obwohl die Grabarchitektur in diesem Bereich zerstört 
wurde; möglicherweise wurde der Leichnam intentionell vor dem
Abgraben der Beine im Südwesten bewahrt, weil die Erinnerung 
an den Toten noch gegenwärtig war. 

227 Kurz erwähnt werden Beraubungen z.B. für einzelne Gräber oder allgemein 
für die Gräberfelder von Aššur, Mari, Nimrud, Babylon, Nippur (WA, TA, 
SE), Seleukeia, Ktesiphon, Hassani Mahale, Khoramrud, Noruzmahale, 
Ḥamā, Emesa/Ḥumṣ, Gerasa und Ḫirbat ed-Dhāri.

228 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 92/58, Grab 94/66, Grab 94/73, 
Grab 94/74, Grab 03/32, Grab 03/34 und insbesondere Grab 03/30, das die 
Verfüllungsphasen der Raubgrube dokumentiert.

Bei einigen Gräbern wird die natürliche Erosion sowie der 
allgemeine Verfall durch rezente Störungen, etwa durch die Aus-
grabungstätigkeit selbst 229, Radladerarbeiten 230 oder Tiergänge in 
der Wirkung verstärkt. So wurde z.B. Grab 97/03 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 als Tierbau genutzt und zur Gänze zerstört. Zu-
weilen ist auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt eine Beraubung in 
neuester Zeit nachweisbar. Grab 98/15 wurde gleich in der Nacht 
nach der Entdeckung 1998 von Grabräubern durchwühlt, die aller-
dings leer ausgingen, da das Grab, wie die archäologische Untersu-
chung ergab, bereits in antiker Zeit ausgeraubt wurde. Zu Beginn 
der Grabungssaison 1994 stellte sich heraus, dass mehrere Gräber, 
die bis zur Abdeckarchitektur ausgegraben, zum Zeitpunkt der En-
tdeckung 1987 bzw. 1992 jedoch nicht mehr archäologisch unter-
sucht werden konnten, in den Folgejahren beraubt und insbesondere 
im Vorjahr auch durch Vandalismus zerstört wurden 231. Bei Grab 
93/88 wurde die im Vorjahr erkannte, antike Raubgrube erweit-
ert, die Grablegeverfüllung teilweise ausgewühlt; in mutwilliger 
Zerstörungswut wurde zudem ein amtlicher Messpunkt samt Be-
tonverankerung aus dem Boden gerissen und, gleichsam als Da-
tierungsindiz, auf die ausgewühlte Grablegeverfüllung geworfen. 
In der Raubgrube von Grab 99/13 wurde Zivilisationsmüll als 
Datierungshinweis aufgefunden. Grab 92/56 wurde gleich zwei-
mal beraubt: Die 1992 noch vorhandene Giebelarchitektur wurde 
1994 zerstört, die Grablege ausgewühlt vorgefunden; dabei wur-
den einige Lehmziegel des Giebels wieder in ihre ursprüngliche 
Position gebracht. 2003 erfolgte die endgültige Zerstörung der 
Grabarchitektur sowie eine erneute Durchwühlung der Grablege. 
Der Versuch, die rezente Raubgräbertätigkeit zu kaschieren, indem 
hierbei dislozierte Lehmziegel wieder zurückgestellt werden, ist 
auch bei Grab 92/64 und wahrscheinlich bei Grab 97/07 belegt; of-
fenbar war ein Unrechtsbewußtsein oder die Angst vor Bestrafung 
durchaus vorhanden. 

Das gezielte Vorgehen der Raubgräber zum Oberkörper und 
Schädel, zuweilen auch, wenn die Grabkomplexe eine differente 
Orientierung als der üblichen nach Südosten aufweisen, zeugt von 
genauer Kenntnis der Bestattungssitten, insbesondere der genauen 
Lage und Ausrichtung der Gräber sowie der Totenbehandlung, 
vielleicht durch Hören-Sagen oder durch Markierungen, die mögli-
cherweise teilweise an der antiken Oberfl äche sichtbar waren; dies 
impliziert eine gewisse zeitliche Nähe der Beraubung zur Niederle-
gung. Regelrechte Suchgräbern sind nicht belegt (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 229 f.). Allerdings erscheinen die Raubgruben 
zum Bereich der Beine, insbesondere bei regelhaft nach den Haupt-
ausrichtungen orientierten Gräbern, weniger gezielt und dokumen-
tieren Unkenntnis der antiken Orientierungspraxis; sie sind als 
Sondierungen zu interpretieren und möglicherweise Indizien einer 
in größerem, zeitlichen Abstand erfolgten Beraubung. Wahrschein-
lich noch in antiker Zeit wurde bei dem ungewöhnlicherweise nach 
Nordwesten orientierten Grab 03/16 zunächst eine größere Raub-
grube seitlich unter der Abdeckarchitektur zum südöstlichen Be-
reich der Grablege angelegt; als die abweichende Ausrichtung des 
Grabes erkannt wurde, tiefte man eine zweite Raubgrube durch die 
Abdeckarchitektur im Nordwesten zum Kopf- und Oberkörperbe-
reich ein, die jedoch nicht mehr zur Grablege hinunterreichte.

229 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/23, Grab 86/32, Grab 87/03, Grab 
87/20, Grab 92/23, Grab 92/34, Grab 92/37, evtl. Grab 93/139, Grab 94/58, 
Grab 94/87, Grab 94/99, Grab 94/131, Grab 95/45, Grab 95/63, Grab 97/14, 
Grab 97/45, Grab 97/54, Grab 97/55, Grab 97/99, Grab 97/126, Grab 98/09, 
Grab 98/29, Grab 98/32, Grab 98/45, Grab 98/55, Grab 00/04, Grab 00/07, 
Grab 00/14, Grab 00/21, Grab 02/03, Grab 03/05, Grab 03/22, Grab 03/23, 
Grab 04/21, Grab 06/01 und Grab 06/05.

230 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 insbesondere in Areal 6347 IV Grab 93/06, 
Grab 94/121, Grab 94/122, Grab 94/123, Grab 94/124, Grab 94/125, Grab 
97/19, Grab 97/24 und evtl. Grab 97/26. - Vgl. auch Grab 03/07, Grab 03/12, 
Grab 03/13, Grab 03/14, Grab 03/21, Grab 03/24 und Grab 04/14.

231 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/61, Grab 87/65, Grab 92/32, Grab 
92/38, Grab 92/40, Grab 92/43, Grab 92/50, Grab 92/56, Grab 92/58, Grab 
92/68, Grab 92/69, Grab 93/71, Grab 93/76, Grab 93/88, Grab 93/99, Grab 
93/101, Grab 94/01 und Grab 94/95. 
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Abb. 45: Grab 97/47: Profi lschnitt der Raubgrube

Raubgruben wurden in antiker Zeit häufi g innerhalb der 
älteren Grabgrube angelegt; zudem beinhalten sie vielfach ähn-
liche oder durch Verwehung gleichartige Erdkonsistenzen. Bei 
der Ausgrabung sind Raubgruben daher von der Grabgrube oft 
nicht zu differenzieren. Die Beraubung wurde vielfach effi zient 
und gezielt vorgenommen, das aufwändige Ausheben der gesa-
mten Grabgrubenverfüllung bis zur Bestattung ist selten. Um zur 
Grablege vorzustoßen, wurde zunächst eine kleine, schachtartige 
Zugangsgrube gezielt nach Südosten oder Osten geführt, gemäß 
der Hauptausrichtung von Schädel und Oberkörper in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, da dort metallenes Trachtzubehör und Schmuck-
beigaben zu erwarten sind. Zuweilen wurde die Raubgrube dann 
unterhalb der Abdeckung auf die gesamte Grablege ausgedehnt 
und das Skelett dabei vollständig aus dem anatomischen Zusam-
menhang gerissen 232. Im Westen der Grabgrube von Grab 86/30 
wurde gezielt eine kleine, eng begrenzte Raubgrube eingetieft, 
offenbar um die lockere Konsistenz der Grabgrubenverfüllung 
auszunutzen; sie zog dabei Teile der Grabarchitektur in Mitlei-
denschaft, zielte je-doch an Grab 86/30 vorbei zum Oberkörper-
bereich im Südosten des darunter liegenden Giebelgrab 02/02. 
Allerdings wurde die Abdeckarchitektur des Grabes 02/02 nur 
leicht gestört und auch die tief gelegene Grablege nicht erreicht. 
Obwohl die Grabarchitektur auf ein verborgenes Grab verwies, 
lagen offenbar triftige Gründe vor, für eine Beraubung den tiefer 
gelegenen und somit schwerer erreichbaren Grabkomplex auszu-
wählen; die Erinnerung an reiche Beigaben war es wohl nicht, da 
dem Mädchen aus Grab 02/02 nur wenige Schmuckbeigaben aus 
Metall ins Grab gegeben wurde.

Vielfach wurde die Raubgrube befestigt, um ein Nachrut-
schen der Erde zu verhindern. In Grab 97/13 ist die Raubgrube I 69 
partiell mit Lehmziegeln ausgekleidet und im oberen Bereich mit 
Lehmziegeln und Lehmziegelbruch sorgfältig verfüllt. Oberhalb 
der Grabarchitektur von Grab 97/91 befi ndet sich eine längliche, 
wallartige Steinpackung aus zumeist unbearbeiteten Naturstein-
en, die den oberen Rand der im südöstlichen Teil des Grabes 
angelegten Raubgrube nach Nordwesten befestigt; auf ähnliche 
Weise wurde der westliche Rand der Raubgrube von Grab 04/19 
stabilisiert. Bei Grab 98/10 separieren drei quer hintereinander 
eingestellte Lehmziegel die Reste der Abdeckarchitektur von der 
Raubgrube; wahrscheinlich sollten sie verhindern, dass die nun 
instabile Giebelkonstruktion in die Raubgrube abstürzt.

Das gezielte, effi ziente Vorgehen, die rigorose Behandlung 
der Skelette sowie die stereotype Vorgehensweise, die nicht auf ein 
pietätvoll ausgeführtes, wiederkehrendes Ritual zurückzuführen 
ist, lässt ökonomische Gründe für die Raubgräbertätigkeit in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala postulieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 230.); dass dabei vor allem metallene Trachtbestandteile 

232 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. Grab 94/66, Grab 94/103, evtl. Grab 
94/118, Grab 94/137, Grab 97/12, Grab 97/13, Grab 97/64, Grab 97/107, 
Grab 06/04 und evtl. Grab 08/10. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. 
Grab 84/01.

und Schmuckbeigaben gesucht und gefunden wurden, zeigt das 
Durchsuchen vor allem des Oberkörpers sowie die Beobachtung, 
dass insbesondere keramische Beigefäße beim Durchwühlen der 
Grablege zuweilen zwar zerscherbt wurden, aber immer vor Ort 
verblieben. Grabraub ist auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala bereits bei den ältesten Gräbern zu konstatieren. Seit dem 
1. Jh. und vor allem während des 2. Jh. intensiviert sich die Raub-
gräbertätigkeit; vielleicht wurden die Gräber in unsicheren Zeiten 
als Metallressourcen erkannt und ausgebeutet 233. NOVÁK/OETTEL 
führen dies auf den ökonomischen Niedergang der Tallsiedlung 
Magdala zurück, der sich in spätparthischer Zeit andeutet: Frei-
fl ächen und kleinere Hausgrundrisse zeugen von einer Abnahme 
der Siedlungsdichte (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 80 f. und 
Anm. 196. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 229, 230 f.). 
Dagegen dürfte materielle Not bei den Beraubungen in neuester 
Zeit kaum als Grund gelten, da der illegale Verkauf von Alter-
tümern mit erheblichen Risiken verbunden ist; vielmehr scheint 
hier Abenteuerlust und Neugierde, verbunden mit mangelndem 
Respekt vor antiken Gräbern Motivation gewesen zu sein.

Zusammenfassend legen die Befunde antik beraubter Gräber 
dar, dass Raubgräbertätigkeit geübt wurde, noch während das 
Gräberfeld in Benutzung war; dabei kamen die Grabräuber wahr-
scheinlich aus der vor Ort ansässigen Bevölkerung, möglicher-
weise sogar aus den Familien, die die Bestattungen einst angelegt 
hatten, da sie größtenteils auf genaue Kenntnisse der Lage und 
Anlage der Gräber sowie der Beigabenauswahl und -anordnung 
zurückgreifen konnten. Dies lässt vielleicht ein Unwirksamwer-
den der mit dem bestatteten Leichnam in Verbindung stehenden 
ethischen, sozialen oder hygienischen Tabus nach Ablauf der 
gewissen Zeitspanne postulieren; so wurden nur ältere Grab-
komplexe beraubt, deren Leichname bereits skelettiert waren. 
Die große Anzahl beraubter Grabkomplexe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala zeigt zudem, dass Grabraub, insbesondere im 2. Jh. of-
fenbar verstärkt aus ökonomischen Gründen, gängige Praxis war.

5 MARKIERUNGEN, UMRANDUNGEN UND 
STÜTZKONSTRUKTIONEN

Markierungen der Grabkomplexe sind auf dem Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vereinzelt als Naturstein- oder Lehm-
ziegelsetzung oberhalb der Grabarchitektur im Bereich der Ober-
kante der Grabgrubenverfüllung archäologisch nachweisbar. 
Ihre Seltenheit ist im Wesentlichen durch den fragmentierten 
Er-haltungszustand der Mehrzahl der Grabgruben bedingt; ins-
besondere der obere Bereich nahe der antiken Begehungsfl äche, 
von der die Grabgruben eingetieft wurden, ist meist vollständig 
vergangen. 

233 Vgl. die genauer datierten, antik beraubten Grabkomplexe pro Zeitstufe (au-
ßer Zeitstufen I-III und I-IV). - Im älteren Horizont (2. Jh. v. Chr. - Mitte 1. 
Jh.) insgesamt 38 von 110 Grabkomplexen (Zeitstufe I: 10 Grabkomplexe, 
Zeitstufen I-IIa: 17 Grabkomplexe, Zeitstufen I-II: 5 Grabkomplexe, Zeitstu-
fe IIa: 6 Grabkomplexe). - In Zeitstufe II (1. Jh. v. Chr. - 1. Jh.): 4 Grabkom-
plexe. - Im jüngeren Horizont (1. Jh. - 3. Jh.): 57 von 145 Grabkomplexen 
(Zeitstufe IIb: 6 Grabkomplexe, Zeitstufen IIb-III/IV: 14 Grabkomplexe, 
Zeitstufen II-III/IV: 16 Grabkomplexe, Zeitstufe III: 20 Grabkomplexe, Zeit-
stufen III-IV: 1 Grabkomplex, Zeitstufe IV: 0). - Die Quote der beraubten 
Gräber pro Zeithorizont ist nahezu ausgeglichen (älterer Horizont: 34%, jün-
gerer Horizont: 39%). - Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes, 
darin die chronologische Gesamtliste. - Vgl. auch Kapitel VI.4: Die kultur-
historische Einordnung.
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Abb. 46: Grab 04/15: Grabmarkierung im Südosten der Grabgrube

Als Grabmarkierung des Erdgrabes 99/06 ist auf der ver-
füllten Grabgrube eine Lehmziegelsetzung aus einem ganzen 
Lehmziegel und zwei Lehmziegelbruchstücken situiert, die sich 
innerhalb der Grabgrubengrenzen im Nordwesten, oberhalb des 
Fußendes der Bestattung in der Längsachse der Grabgrube befi n-
det und das Grab auf dem Niveau der antiken Oberfl äche kenntlich 
machte. Ebenso markierte die Grabgrube des Erdgrabes 00/16 ein 
quer eingestellter Lehmziegel, der oberhalb des Kopfendes auf der 
Grabgrubenverfüllung aufrecht steht. Bei dem Lehmziegelgrab 
04/15 sind oberhalb der Grabarchitektur im Südosten Fragmente 
eines gebrannten Lehmziegels sowie Natursteine zu einer Stein-
packung aufgetürmt, die das Grab am antiken Begehungshorizont, 
von dem die Grabgrube eingetieft wurde, markiert haben dürfte; 
zudem befi ndet sich die Markierung auf gleicher Höhe mit der 
Mündung der Sekundärgefäße in der Ostecke, eine Beobachtung, 
die die Erreichbarkeit der Sekundärgefäße bei geschlossenem 
Grab und verfüllter Grabgrube wahrscheinlich macht. Spitzbodi-
ge, zweihenklige Amphoren, zuweilen halbiert, deren Gefäßmün-
dung an der Oberfl äche sichtbar war, sind als Grabmarkierungen 
bei einfachen römischen Gräbern vielfach belegt; sie dienten zu-
gleich der Libation am Grab im Rahmen des Totenkultes (vgl. 
TOYNBEE 1971, 101 f.). Die Grabgrube des Grabes 94/67 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, deren Oberkante sich knapp unterhalb 
der Verwitterungserde der Erdlage 3 befand und offenbar nahezu 
vollständig erhalten war, wurde durch zwei Lehmziegelfragmente 
markiert, die ursprünglich wahrscheinlich auf der Grabgrubenver-
füllung aufl agen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 364.).

Abb. 47: Grab 97/17: Markierung der Raubgrube oder Grabmarkierung der 
Kinderbestattung

Zuweilen werden auch Raubgruben an der Oberfl äche mar-
kiert, möglicherweise um diese wiederzufi nden oder bereits aus-
geraubte Gräber kenntlich zu machen. Auf der Verfüllung der 
Raubgrube von Grab 97/17 sind drei unbearbeitete Natursteine si-
tuiert, die als Markierung der Raubgrube dienten; vielleicht zeigten 
sie jedoch auch die in der Raubgrubenverfüllung eingebrachte 
Sekundärbestattung eines Kindes an. Ebenfalls drei Natursteine 
kennzeichneten bei Grab 06/04 die Oberkante der Raubgrube am 
westlichen Rand.

Trotz des seltenen Nachweises von Grabmarkierungen kann 
dennoch eine regelhafte Markierung der Gräber an der antiken 
Oberfl äche postuliert werden. So ist z.B. schwer vorstellbar, dass 
die Sekundärgefäße von Grab 93/06 (vgl. BATSH 5, X.310) nach 
der Schließung des Grabes und der Verfüllung der Grabgrube mit 
größerem zeitlichen Abstand in einer eigenen, von der antiken 
Oberfl äche eingetieften Grube mit klarem Bezug zum Grabkom-
plex niedergelegt wurde, ohne dass eine Markierung anzeigte, wo 
genau sich das Grab im Boden befi ndet. Ähnliches wurde auch 
angesichts der präzise gezielten Anlage der Raubgruben und das 
Fehlen von Suchgräbern vermutet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
229.) 234. Regelrechte Grabsteine nach römischer Art sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht belegt. 

Bei einigen Gräbern von Hassani Mahale sind Steinsetzungen 
erhalten, die sich offenbar zumindest teilweise oberhalb der Gra-
blege befi nden und einen Bezug zur Anlage des Grabes aufweisen 
(SONO/FUKAI 1968, Taf. LVIII.); möglicherweise waren dieses 
Steine einst an der alten Oberfl äche sichtbar und markierten die 
Lage des Grabes. Eine ungewöhnliche Art der Grabmarkierung ist 
in Shahpir belegt: Die Verfüllung der Zugangsschächte wurde im 
Bereich der Mündung regelhaft mit einer homogenen Erdschicht 
versiegelt, die mit grünlichem Sandstein versetzt wurde; dem Aus-
gräber zufolge sollte die grüne Farbwirkung intentionell die der-
art verschlossenen Gräber markieren. Andere Grabmarkierungen 
wurden nicht konstatiert (FUKAI ET AL. 1980, 45.). 

234 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen.
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Abb. 48: Grab 03/16: Grabeinhegung durch aufrecht eingestellte Lehmziegel

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen drei Grabkomplexe eine 
partielle Umrandung der Grabarchitektur auf: Die östliche Hälfte 
der Grabarchitektur von Grab 97/18 wurde von noch sechs er-
haltenen Lehmziegeln eingehegt, die aufrecht stehend eng an den 
Fuß der Giebelkonstruktion und der Einfassung eingestellt wurden; 
eine entsprechende Umrandung des westlichen Grabteils fehlt. Pa-
rallel dazu wurde der große Pseudogiebel von Grab 03/16 im Nor-
den und Osten von aufrechten Lehmziegeln umrandet, die über, 
teilweise auch auf den Lehmziegeln der Einfassung eingebracht 
wurden; dieses Konstruktionsdetail offenbart einen praktischen 
Zweck: Sie ersetzen die üblichen Keilsteine und verhindern so ein 
Auseinanderdriften der Giebelbasisreihen des großen Giebels 235. 
Möglicherweise hatte die Umrandung des Giebels von Grab 97/18 
eine ähnliche Funktion. In Uruk ist eine Einhegung mit hochkant 
eingestellten Lehmziegeln insbesondere bei Stülpgräbern be-
legt (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 155 f., 558 und Taf. 218, 222. 
- FINKBEINER 1982, 156 und Abb. 1 d.). Dagegen weist das Dop-
peltopfgrab 97/38 eine Reihe nebeneinander eingestellter, aufrecht 
stehender Lehmziegel auf, die die Grablege in einigem Abstand 
am südlichen und südwestlichen Rand der Grabgrube umgeben; 
eine konstruktive Funktion dieser Lehmziegeleinhegung könnte 
in einer Abtrennung der Grabgrube von den im Süden und Süd-
westen angrenzenden Mauern ZM 322 und ZM 323 nach Art einer 
erweiterten Lehmziegeleinfassung der Grabgefäße gegeben sein.

Exklusiv auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ist bei insgesamt sechs Lehmziegelgräbern mit 
unterschiedlichen Abdeckungsformen eine besondere Stützkon-
struktion zu beobachten, die auf arsakidenzeitlichen Gräberfeldern 
bisher einzigartig ist: Die Grundkonstruktion besteht aus einer 
fl ach verlegten Lehmziegelsetzung und jeweils einem hochkant 
eingestellten Lehmziegel an jeder Seite längs zur Längsachse 
der Grabarchitektur und bildet mit der Giebelseite oder einem 
hochkant direkt am Giebel eingestellten Lehmziegel eine nach 
außen und oben hin offene Lehmziegelbank 236.

235 Vgl. Grabform IB.
236 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 97/12, Grab 97/119, Grab 

97/120, Grab 00/02 und Grab 00/21.

Abb. 49: Grab 00/02: südöstlich an die Abdeckarchitektur anschließende 
Stützkonstruktion

Als Bodenplatte ist ein ganzer Lehmziegel üblich, der achsial 
an die Schmalseite der Abdeckarchitektur anschließt; als Variante 
kommen zwei übereinander oder nebeneinander gelegte, ganze 
Lehmziegel vor oder zwei halbe, quer liegende Lehmziegel, die zu 
einem ganzen zusammengelegt wurden. Diese bankartigen Stütz-
konstruktionen sind regelhaft innerhalb der Grabgrube situiert und 
erscheinen an nur einer Giebelseite überwiegend am Kopfende 
im Osten oder Südosten; lediglich beim Grabkomplex 00/21 liegt 
sie im Westen am Fußende. Eigens für die Errichtung der Stütz-
konstruktion an der östlichen Schmalseite wurde bei Grab 97/12 
unterhalb der Einfassungsziegel eine kleine Grube in die Mau-
er ZM 287 eingetieft, die an den Seiten von je einem hochkant 
eingestellten Lehmziegel begrenzt und mit zwei Lehmziegeln am 
Boden ausgelegt wurde; zur Giebelseite hin schloss ein weiterer, 
hochkant stehender Lehmziegel an. 

Typologisch zugehörig ist zudem die Lehmziegelbank an 
der südöstlichen Schmalseite des Grabes 87/53, die aus zwei 
fl ach nebeneinander gelegten Lehmziegeln sowie zwei weiteren, 
aufrecht stehenden Lehmziegeln besteht, die unterhalb der Ein-
fassung in einer offenbar eigens eingetieften Grube schräg an die 
Böschung zum Grab hin anlehnt wurden; die hochkant längs zur 
Längsachse des Grabes eingestellten, seitlichen Begrenzungen 
allerdings fehlen hier.

Interessant ist, dass direkte Parallelen auf dem ersten Gräber-
feldabschnitt und auch im Arbeitsgebiet nicht beobachtet wurden. 
Lediglich bei Grab 87/62 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist viel-
leicht ein ähnliches Phänomen nachweisbar: Am südöstlichen Ko-
pfende stützt ein Lehmziegelstapel auf einer Unterlage von zwei 
fl ach nebeneinander verlegten Lehmziegeln, leicht über die Grab-
lege kragend, die Abdeckarchitektur, im Süden noch von einem 
hochkant stehenden Lehmziegel begrenzt; der nördliche Lehm-
ziegel wurde offenbar disloziert und lehnt weiter außerhalb an 
der Abdeckung (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 281 und Abb. 632, 
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633.). Im Arbeitsgebiet sind einzig in Uruk möglicherweise kom-
parate Konstruktionen fassbar: An der südöstlichen Schmalseite 
des Grabes 585 wurde die Einfassungsarchitektur um einen Lehm-
ziegel auf jeder Seite verlängert und nicht in die Abdeckung mit 
einbezogen, so dass eine offene Bank entsteht. Vielleicht offen-
baren die innerhalb dieser Kiste aufgefundenen Gefäßfragmente 
zudem eine Funktion als Niederlegungsort spezieller Beigaben. So 
liegen bei Grab 586 von Uruk an dieser Stelle neben einem Ge-
fäß auch sekundär eingebrachte Hundeknochen. (BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 164 und Taf. 230.). Grab 575 von Uruk weist an der 
nördlichen Ecke der Einfassung auf dem Niveau der Grabsohle 
eine Aussparung auf, die beidseitig von einem aufrecht eingestell-
ten Lehmziegel ausgekleidet ist; diese Lehmziegelbank enthält 
einen Teil der Beigaben (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 160 ff. und 
Taf. 224 ff.). In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fi nden sich allerdings 
keine Reste von Beigefäßen, die mit diesen Stützkonstruktionen in 
Verbindung gebracht werden könnten; falls es organische Beiga-
ben gab, sind sie spurenlos vergangen. 

6 GRABTYPOLOGIE

Wie eingangs ausgeführt, ist der Grabtyp durch die Kombinati-
on von Grabform und Bestattungsform defi niert (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 13, 32 und Abb. 8.); dabei charakterisieren Anlage-
form und insbesondere die Grabarchitektur die Grabform, wäh-
rend die Bestattungsform die Merkmale der Totenbehandlung mit 
Orientierung, Arm- und Beinhaltung beschreibt. Zur Bezeichnung 
des Grabtyps erhält jeder Grabkomplex eine Buchstaben-Zahlen-
Kombination, die sich aus den Formschlüsseln von Grabform und 
Bestattungsform zusammensetzt 237. So wird die Grabform durch 
die Formgruppe I bis V und die Grabform A bis G bezeichnet. 
Die Bestattungsform erhält die Bezeichnung A bis D für die To-
tenbehandlung. Die Varianten sowohl der Grab- als auch der Be-
stattungsform werden mit arabischen Zahlen bezeichnet; da sie 
lediglich deskriptiv und für den Grabtyp nicht relevant sind, wird 
aus Gründen der Übersichtlichkeit auf die Angabe der Varianten 
in Seitigkeit und Rückenlage bei Hockerbestattungen sowie der 
Armhaltung verzichtet.

In die für den ersten Gräberfeldabschnitt erarbeiteten Form-
gruppen können die Giebelgräber (Grabform IA, IB und IC), alle 
Anlageformen der Erdgräber (Grabform IIA, IIB und IIC), die 
Topfgräber (Grabform IIIA und IIIB) sowie die Sarkophaggräber 
(Grabform IVA und IVB) zwanglos eingeordnet werden. Neu sind 
auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Abdeck-
ungsformen der Lehmziegelgräber mit einer fl achen Lehmziegel-
abdeckung (Grabform ID) und einer Blockabdeckung (Grabform 
IE) belegt; hinzu kommt eine Lehmziegelkiste (Grabform IF) und 
ein Ringschichtengewölbe (Grabform IG). Zu den Bestattungsfor-
men A (Streckerbestattungen) und B (Hockerbestattungen) in drei 
Varianten erscheint auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt die Nie-
derlegung von Leichenbrand (Bestattungsform C) und die separate 
Sekundärniederlegung selektierter Knochen (Bestattungsform D). 
Eine Vergleichbarkeit der Grab- und Bestattungsformen beider 
Gräberfeldabschnitte ist aufgrund der fl exiblen Typeneinteilung 
der Gräber von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nach NOVÁK gegeben 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33 und Abb. 44.). 

237 Vgl. auch Kapitel II.1: Allgemeines, insbesondere die Korrelationstabellen 
der Grab- und Bestattungsformen.

Die folgende Tabelle kombiniert die Grabform mit der Be-
stattungsform und verdeutlicht, welche Grabtypen auf dem Gräber-
feld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala belegt sind und in welcher Häu-
fi gkeit sie sich auf die beiden Gräberfeldabschnitte verteilen 238:

Grabtyp A B C D ?
IA1 60/75 11/10 - - 14/34+1
IA2 1/2 - - - -
IB 15/43 1/- - - 3/5
IC1 - 4/2 - - 2/1
IC2 - 1/1 - - -
ID1 -/6 - - - -/3
ID2 -/1 - - - -/1
IE1 -/2 - - - -
IE2 - 1/2 - - -/1
IE3 -/1 -/1 - - -
IF - -/1 - - -
IG - - - - -/1
I? 9/17 6/4 - - 6/29
IIA 36/33+1 21/25 2/- - 23/9
IIB 8/6 12/8 - - 5/8
IIC 6/5+1 8/8 - - 2/1
II? - - - - 4/1
IIIA1 1/- 9/5 -/1 - 1/2
IIIA2 -/1 19/11 - -/1 1/7
IIIA? - 2/1+1 - - -/1
IIIB - 4/2 - - -
IVA 1/1 1/- - -/1 1/5
IVB - 11/3 - - -
VA - - - - -/1
VB - - - - -/4
? - - - - 2/32

Insgesamt wurden in der Unterstadt II von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala auf den beiden Gräberfeldabschnitten bisher 740 Grab-
typen in 732 Grabkomplexen ergraben sowie archäologisch und 
anthropologisch bearbeitet 239; von diesem Gesamtkorpus sind auf 
dem ersten Gräberfeldabschnitt 235 Gräber und auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt 258 Gräber typologisch eindeutig einzuord-
nen 240.

Grabtyp IA-A: Streckerbestattungen in Lehmziegelgräbern 
mit kleinem Pseudogiebel sind sowohl auf dem ersten als auch auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt am häufi gsten belegt. Der Vari-
ante IA1-A gehören 60 Grabkomplexe auf dem ersten und weitere 
75 Grabkomplexe auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt an; dabei 

238 Der erste Wert bezieht sich auf die Grabtypen des ersten, die zweite Wert 
auf die Grabtypen des zweiten Gräberfeldabschnittes. Die mit einem + ge-
kennzeichneten Ziffern bezeichnen die Gräber, die als Ergänzung zu den 
bereits erfassten Gräbern von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bearbeitet wur-
den: Grab 93/04 (nach BATSH 13-2: IIC-A), Grab 94/71 (IA1), Grab 94/85 
(IIA-A) und Grab 95/65 (IIIA?-B2-14?). - Die Diskrepanzen zwischen der 
in BATSH 5 angegeben Verteilung und den hier aufgeführten Werten ist zum 
einen auf Grabtypenbezeichnungen zurückzuführen, die nicht den jeweiligen 
Grabbeschreibungen entsprechen oder in den Konkordanzlisten abweichen 
(vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/12, Grab 86/24, Grab 87/04, Grab 
92/01, Grab 92/67, Grab 92/75, Grab 93/60, Grab 93/74, Grab 93/122, Grab 
93/135, Grab 94/37, Grab 94/42, Grab 94/43 und Grab 95/46), zum anderen 
auf veränderte Zugehörigkeiten in der hier vorgenommenen Grabtypenein-
teilung: vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/09 (I?-A), Grab 86/13 (IIA-
C), Grab 87/62 (IE2-B2-3), Grab 87/69 (IIA-C), Grab 93/01 (IA1-B3-10), 
Grab 93/04 (nach BATSH 13-2: IIC-A), Grab 93/25 (IIIA1-B), Grab 93/59 
(IA1-A/IIIA2-B), Grab 93/90 (IA2-A-10), Grab 93/109 (IIIA1-B1-2), Grab 
94/85 (IIA-A), Grab 94/116 (IIIA2-B), Grab 95/27 (IA1-B3-6) und Grab 
95/65 (IIIA?-B2-14?). 
Typologisch nicht eindeutig zuzuordnen sind zudem in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 Grab 92/32 (IA/IB?-A), Grab 94/01 (IA?), Grab 97/05 (ID?), 
Grab 97/13 (IA?/IB?), Grab 97/97 (IB?-B2?-14?/IA1?) und in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/63 (IA1?/IB?).

239 Die Gesamtanzahl der Gräber von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 beträgt 314 
Grabkomplexe; davon beinhaltet Grab 93/59 zwei Bestattungen unterschied-
lichen Grabtyps, die jeweils als eigenständiger Grabtyp bearbeitet werden. 
- Vgl NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33 und Abb. 45. - In Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 wurden 426 Gräber erfasst, davon sieben Grabkomplexe mit un-
terschiedlichen Grab- oder Bestattungsformen: Grab 87/53 (IVA-A/IIIA2), 
Grab 97/46 (IA1-A-13/IIIA2-D?), Grab 98/40 (IA1?-A/IIIA2-B3?), Grab 
98/57 (IIB-A-5/-B1/-B2?), Grab 99/08 (IIC-B1-16/IIIA2-B), Grab 00/03 
(IB-A/IIIA2) und Grab 00/16 (IIA-A-1/-B3-6). Zudem wurden vier Grab-
komplexe ergänzend bearbeitet; sie sind bereits im Gräberkorpus des ersten 
Gräberfeldabschnittes enthalten.

240 Vgl. Kapitel VII: Gesamtgräberlisten.
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entspricht der Anteil von 29 Frauen dem der 30 Männer, bei 13 
bestatteten Erwachsenen konnte keine Geschlechtsbestimmung 
mehr vorgenommen werden. Dagegen wurden nur drei Juvenil-
bestattungen beobachtet, die zudem zum Zeitpunkt des Todes alle 
zwischen 11 und 16 Jahre alt waren; möglicherweise galten Kinder 
dieses Alters als bereits erwachsen, so dass sie wie Erwachsene in 
gestreckter Rückenlage in Lehmziegelgräbern mit kleinem Pseudo-
giebel niedergelegt wurden 241. Bei diesem Grabtyp wurde in Grab 
93/87 ein Neonat zusammen mit einer Frau, möglicherweise der 
Mutter, sowie ein Säugling in Grab 97/17 mit einem geschlechtsun-
bestimmten Erwachsenen bestattet. Die bevorzugen Armhaltungen 
dieses Grabtyps mit einem Arm im Bauchbereich und dem ande-
ren Arm auf Brust, Bauch oder Becken sowie Verschränkungen der 
Arme entsprechen den Präferenzen, die für Streckerbestattungen 
herausgestellt wurden (Armhaltungen 5, 6, 9, 10, 11 und 13). Die 
Orientierung erfolgte mit einer gewissen Einheitlichkeit überwie-
gend in südöstliche Richtungen. Zur Variante IA2-A sind insgesamt 
drei Grabkomplexe zugehörig: Zwei Gräbern des zweiten Gräber-
feldabschnittes konnte ein weiteres Grab mit kleinem Doppelgiebel 
vom ersten Gräberfeldabschnitt angeschlossen werden 242. Auffällig 
ist, dass in Gräbern mit dieser Abdeckungsvariante ausschließlich 
Männer bestattet wurden. In Grab 00/20 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 wurden zwei Männer und ein weiterer Erwachsener unbe-
kannten Geschlechtes sowie ein Kind in gestreckter Rückenlage 
niedergelegt, das in der Armhaltung 16 umarmt wird. Die Orien-
tierung variiert zwischen Osten, Südosten und Nordwesten. Dazu 
passt, dass auch in dem grabtypologisch entsprechenden Lehmzie-
gelgrab 122 von Tall Knēdiğ ein Mann in nordwestlicher Ausrich-
tung bestattet wurde (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 70 und Taf. 
74.). Insgesamt wurde der Grabtyp IA-A nahezu ausschließlich bei 
der Bestattung von Erwachsenen verwendet; dabei ist analog zu 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 keine geschlechtsspezifi sche Vertei-
lung zu konstatieren. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33.).

Grabtyp IA-B: Hockerbestattungen in Lehmziegelgräbern 
mit kleinem Pseudogiebel sind dagegen weniger oft und nur durch 
die Variante IA1-B vertreten. Den elf Gräbern des ersten Gräber-
feldabschnittes 243 können weitere zehn Grabkomplexe dieser Vari-
ante in überwiegend linksseitiger Hockerlage angeschlossen wer-
den. Dieser Grabtyp wurde gleichermaßen bei Bestattungen von 
vier Frauen und vier Männern genutzt; somit kann der hohe Anteil 
dieses Grabtyps bei Frauengräbern in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
zugunsten einer geschlechtsunspezifi schen Verteilung korrigiert 
werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 33.). Auch die Seitigkeit 
der Hockerlage wurde geschlechtsunspezifi sch angewendet. Die 
Armhaltung variiert für Hockerbestattungen ungewöhnlich stark, 
häufi ger liegen die Arme im Brust- und Kinnbereich (Armhal-
tungen 4, 6, 10, 11, 12, 13, 14 und 15). Eine Frau wurde zusammen 
mit einem Säugling bestattet, den sie in den Armen hielt (Armhal-
tung 16). Hinzu kommen zwei eigenständige Kinderbestattungen 
im Alter von einem bis sieben Jahren, für die ungewöhnlicherwei-
se ein Lehmziegelgrab mit kleinem Pseudogiebel errichtet wurde, 
dies jedoch mit Modifi kationen des Anlageschemas: Beide Grab-
anlagen sind um etwa die Hälfte auf nur drei Lehmziegel an den 
Längsseiten der Einfassung verkürzt.

Grabtyp IB-A: Streckerbestattungen in Lehmziegelgräbern 
mit großem Pseudogiebel sind auf dem zweiten Gräberfeld mit 43 
Exemplaren absolut und anteilig häufi ger belegt als auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt und stellen nach den Gräbern des Grabtyps 
IA-A die zweitgrößte Gräbergruppe dar. Ein Anteil von 16 Frau-
enbestattungen steht 17 Männerbestattungen gegenüber; bei neun 
adulten Individuen konnte das Geschlecht nicht mehr bestimmt 
werden. In drei Frauengräbern wurden Kleinkinder mitbestat-

241 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/56, Grab 94/73 und Grab 97/56.
242 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/90: Dieses Grab wurde als Lehmziegel-

grab mit großem Pseudogiebel klassifi ziert. - Vgl. BATSH 5, X.156.
243 Die Grabkomplexe 93/01 und 95/27 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weisen 

eine Totenhaltung in Rückenlage mit gespreizten Beinen und zusammenge-
legten Füßen auf; diese Bestattungsform wird in BATSH 5 als gestreckte 
Rückenlage klassifi ziert. - Vgl. BATSH 5, X.22, X.95, X.120 und X.291.

tet. Dagegen fallen eigenständige Kinderbestattungen aus; daher 
könnte die Juvenilbestattung in Grab 98/05 wiederum auf die Zu-
gehörigkeit der jungen Bestatteten zu den Erwachsenen verweisen. 
Analog zum Grabtyp IA1-A betonen die Arme Brust-, Bauch- oder 
Beckenpositionen (Armhaltungen 6, 10, 11 und 13), oft in Ver-
schränkungen (Armhaltung 5 und 9), so dass keine geschlechts- 
oder altersspezifi sche Anwendung zu konstatieren ist.

Grabtyp IB-B: Eine linksseitige Hockerbestattung bei einem 
Lehmziegelgrab mit großem Pseudogiebel ist nur einmal auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt sicher belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 33.). Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt könnte Grab 
97/97 eine möglicherweise ebenfalls linksseitige Hockerbestat-
tung, die Arme typischerweise vor dem Kinn positioniert, in einem 
Grab mit großer Giebelabdeckung aufweisen, deren Beschaffen-
heit jedoch letztlich unklar bleibt. Insgesamt scheinen Hockerbe-
stattungen von der Norm der Grabform IB der Lehmziegelgräber 
mit großem Pseudogiebel abzuweichen. 

Grabtyp IC-B: Hockerbestattungen in Lehmziegelgräbern mit 
echtem Giebel wurden in der Variante IC1-B mit selbsttragendem 
Giebel viermal auf dem ersten und zweimal auf dem zweiten Grä-
berfeldabschnitt beobachtet 244. Fünf Frauenbestattungen, darunter 
eine weibliche Infantilbestattung sowie die Doppelbestattung einer 
Frau mit Kind, steht nur eine, zudem unsichere Männerbestattung 
gegenüber. Rechts- und linksseitige Hockerlagen wurden unspe-
zifi sch genutzt. Die Armhaltung zeigt eine Tendenz zur Kopfnä-
he (Armhaltungen 11, 12 und 14), Becken-Bauch-Positionen sind 
selten (Armhaltung 6). Die Variante IC2-B mit echtem Giebel, der 
über einem kleinen Pseudogiebel angelegt wurde, ist jeweils ein-
mal auf beiden Gräberfeldabschnitten fassbar. An die Bestattung 
einer jungen Frau in Grab 92/20 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
kann eine Männerbestattung in Grab 03/12 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 angeschlossen werden, die auf der linken Seite liegt und 
die Knie mit den Armen umfasst (Armhaltung 15). Die Verortung 
der Grabanlagen des Grabtyps IC-B ist nordwestlich-südöstlich 
normiert; dagegen weisen fünf Bestattungen mit dem Kopf nach 
Südosten oder Osten, drei zeigen in die Gegenrichtung nach Nord-
westen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.). Streckerbestat-
tungen sind für diesen Grabtyp nicht belegt. 

Grabtyp ID-A: Streckerbestattungen bei Lehmziegelgräbern 
mit fl acher Abdeckung sind in der einreihigen Variante ID1-A 
sechsmal lediglich auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt belegt. 
Neben zwei unbestimmten Erwachsenenbestattungen wurden zwei 
Männer und nur eine Frau in Gräbern dieses Grabtyps niederge-
legt; hinzu kommt eine Kinderbestattung. Die Armhaltung ist bei 
keinem der Gräber dieses Grabtyps erhalten. Die Orientierung 
nach Südosten und Osten ist auffallend normiert und entspricht der 
für Streckerbestattungen in Lehmziegelgräbern herausgestellten 
Hauptausrichtung. Andere Bestattungsformen kommen bei diesem 
Grabtyp nicht vor. Die Variante ID2 der zweireihigen, fl achen Ab-
deckung ist einzig bei Grab 92/60 mit der südöstlich orientierten 
Streckerbestattung wahrscheinlich eines Mannes belegt. Bei Grab 
93/57, das aufgedeckt, jedoch nicht archäologisch untersucht wur-
de, ist nur die Grabform erhalten.

Grabtyp IE-A: Streckerbestattungen in Lehmziegelgräbern 
mit Blockabdeckung sind in der einreihigen Variante IE1-A mit 
einseitiger Einfassungsarchitektur zweimal und nur in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 belegt. Die Männerbestattung in Grab 93/29 ist 
nach Osten, die Frauenbestattung in Grab 93/125 nach Südosten 
ausgerichtet. Ebenfalls zu diesem Grabtyp gehört Grab 94/89 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das die Streckerbestattung eines 
Mannes in einem Grab mit ungewöhnlich hoher, fl ächiger Block-
abdeckung der Variante IE3-A aufweist; die östliche Orientierung 
entspricht der allgemeinen Hauptausrichtung dieses Grabtyps. In 
einer gewissen Einheitlichkeit zeigt die Armhaltung dieses Grab-

244 Die fünf gesicherten Lehmziegelgräber mit echtem Giebel von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 werden hier nach der Giebelvariante auf die Grabtypen 
IC1-B und IC2-B aufgeteilt. - Vgl. die Tabelle der Grabtypen. - Vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 33 f.
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typs jeweils beide Arme vor dem Becken bzw. vor dem Bauch an-
gewinkelt (Armhaltung 5 und 9).

Grabtyp IE-B: Hockerbestattungen in Lehmziegelgräbern 
mit Blockabdeckung kommen sowohl in der Variante IE2 der 
doppelreihigen Blockabdeckung als auch in der Variante IE3 
der fl ächigen Blockabdeckung vor. Zu den drei Grabkomplexen 
des zweiten Gräberfeldabschnittes kann ein weiteres Grab dieses 
Grabtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt angeschlossen wer-
den 245. In diesen vier Grabkomplexen wurden zwei Frauen mit un-
terschiedlichen Armhaltungen (3 und 13), ein vier- bis fünfjähriger 
Knabe (Armhaltung 11) und ein Kind im Alter von 8 bis 10 Jahren 
unbestimmten Geschlechtes bestattet, die alle nach Südosten aus-
gerichtet sind. 

Grabtyp IF-B: Als einziger Grabkomplex in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 gehört Grab 97/20 diesem Grabtyp der Lehmziegel-
kiste mit einer Bestattung in gehockter Rückenlage der Variante 
B3 an; es birgt eine Männerbestattung und ist nach Südosten aus-
gerichtet. Die Arme sind über dem Bauch und am Kinn positioni-
ert (Armhaltung 11). Übergreifende Aussagen zu diesem Grabtyp 
sind nicht möglich.

Die Grabform IG ist lediglich bei Grab 03/30 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt. Aufgrund der massiven Raub-
gräbertätigkeit wurde die Bestattung in verworfener Lage an-
getroffen, so dass keine Bestimmung des Grabtyps erfolgen kann.

Grabtyp IIA-A: Streckerbestattungen in einfachen Erdgräbern 
wurden auf dem gesamten Gräberfeld häufi g konstatiert. Diesem 
Grabtyp gehören 36 Gräber des ersten und weitere 33 Gräber des 
zweiten Gräberfeldabschnittes an. Neben Grabtyp IA-A und IB-A 
sind die Streckerbestattungen bei einfachen Erdgräbern die dritt-
größte Gräbergruppe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala. Sieben Bestat-
tungen beinhalten adulte Individuen unbestimmten Geschlechtes, 
die nahezu ausgeglichene Verteilung von sieben Männer- und 
acht Frauenbestattungen jedoch lässt eine geschlechtsunspezi-
fi sche Anwendung diese Grabtyps vermuten; der hohe Anteil an 
Frauenbestattungen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bewirkt aller-
dings eine leichte Dominanz (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
34.). Acht Kinder- und drei Juvenilbestattungen, darunter einige 
geschlechtsbestimmt, belegen zudem eine eigenständige Anlage 
von einfachen Erdgräbern für jüngere Individuen 246. Bei 16 Erd-
gräbern dieses Grabtyps wurde eine Armhaltung konstatiert; die 
meisten Varianten sind vertreten (Armhaltung 1, 4, 5, 6, 8, 10, 11, 
12, 14 und 15.). Weder eine geschlechts- noch eine altersspezi-
fi sche Anwendung bestimmter Varianten ist erkennbar. Dagegen 
fi ndet die gleichsam normierte Ausrichtung der einfachen Erd-
gräber des ersten Gräberfeldabschnittes nach Südosten, entgegen 
der herausgestellten Tendenz dieses Grabtyps zur Variabilität, hier 
Bestätigung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.): Lediglich bei 
einzelnen Kinder und Juvenilbestattungen ist zuweilen eine Ori-
entierung nach Süden, Nordwesten oder Südwesten festzustellen.

Grabtyp IIA-B: Hockerbestattungen bei einfachen Erdgräbern 
sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ebenfalls zahlreich vertreten. Den 
21 Erdgräbern dieses Grabtyps können weitere 25 Erdgräber des 
zweiten Gräberfeldabschnittes angeschlossen werden. Bei einem 
Anteil von sieben Frauenbestattungen, fünf Männerbestattungen 
und zwei unbestimmten adulten Individuen zeichnet sich keine 
geschlechtsspezifi sche Verteilung dieses Grabtyps ab. Auffällig 
ist der hohe Anteil von elf Kinderbestattungen, der beim Grab-
typ IIA-B auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 konstatiert wurde 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.). Rechts- und linksseitige 
Hocker kommen in ausgewogenem Verhältnis gleichermaßen vor; 
hinzu kommen zwei Bestattungen in gehockter Rückenlage. Wie 
allgemein für Hockerbestattungen beobachtet, wurden die Arme 

245 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/62: Dieses Grab wurde aufgrund der 
Einmaligkeit auf dem ersten Gräberfeldabschnitt als Lehmziegelgrab der 
Sonderform klassifi ziert. - Vgl. BATSH 5, X.58.

246 Entgegen der Angaben in der Konkordanzliste 1 enthält Grab 92/26 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ebenfalls eine Kinderbestattung (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 34, 291 und Abb. 650. - Vgl. auch HORNIG 2010, 18, Tab. 3.).

bevorzugt vor den Oberkörper positioniert mit den Händen am 
Kinn oder vor dem Gesicht (Armhaltung 14); dies geschah un-
spezifi sch bei vier Erwachsenen- und drei Kinderbestattungen. 
Andere Armhaltungen (2, 3, 5, 6, 10, 11, 13 und 15) erscheinen 
weniger konzentriert. In der Orientierung ist jene Variabilität zu 
beobachten, die für Hockerbestattungen in Erdgräbern heraus-
gestellt wurde; wieder sind es insbesondere die Kinderbestattun-
gen, die eine größere Varianz der Ausrichtungen erkennen lassen.

Grabtyp IIA-C: Leichenbrandniederlegungen in einfachen 
Erdgräbern sind nur in Grab 86/13 und Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 belegt; dabei wurde der Leichenbrand als 
Brandschüttung in eine einfache Erdgrube eingebracht. Bei Grab 
86/13 erfolgte keine anthropologische Analyse; auch die Aus-
richtung ist unklar. In Grab 87/69 wurde der Leichenbrand eines 
Mannes niedergelegt; es ist allgemein nordwest-südöstlich orien-
tiert.

Grabtyp IIB-A: Streckerbestattungen in Erdgräbern mit Ab-
deck- oder Stützarchitektur sind insgesamt bei 14 Grabkomplexen 
belegt: Den acht Gräbern des ersten Gräberfeldabschnittes kön-
nen weitere sechs Grabkomplexe dieses Grabtyps auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt zugeordnet werden. Während in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 vier Männerbestattungen nur einer Frauenbe-
stattung gegenüber steht, zeigt sich in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
das umgekehrte Verhältnis: Hier sind ausschließlich drei Frauen- 
und zwei weibliche Juvenilbestattungen zu konstatieren, Män-
nerbestattungen fallen aus. Insgesamt ist somit die geschlechts-
unspezifi sche Anwendung dieses Grabtyps wahrscheinlich (vgl. 
dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.). Dreimal ist die Arm-
haltung erhalten (Armhaltung 5 und 10); bei beiden spätjuvenilen 
Mädchen gleichermaßen sind die Arme vor dem Becken zusam-
mengelegt. Den drei Kinderbestattungen ist eine weitere Kinder-
bestattung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zugehörig. Die Aus-
richtung scheint regelhaft nach Südosten erfolgt zu sein; lediglich 
eine Juvenilbestattung weist bei entsprechender Ausrichtung der 
Grabgrube mit dem Kopf in die entgegengesetzte Richtung.

Grabtyp IIB-B: Hockerbestattungen in Erdgräbern mit Ab-
deck- oder Stützarchitektur wurden auf beiden Gräberfeldab-
schnitten häufi ger beobachtet: Zwölf Gräbern dieses Grabtyps 247 
können weitere acht Grabkomplexe des zweiten Gräberfeldab-
schnittes angeschlossen werden. Männer- und Frauenbestattungen 
sind gleichermaßen wenig vertreten; dominant sind, analog zu 
Grabtyp IIA-B, Kinderbestattungen im Alter bis 8 Jahren. Rechts-
seitige Hocker überwiegen. Bei jeweils einer Frauen-, Männer- 
und Kinderbestattung ist die Armhaltung erhalten (9, 13 und 14); 
eine spezifi sche Verwendung ist nicht zu konstatieren. Auch die 
Orientierung weist eine gewisse Varianz auf; neben Ausrichtungen 
nach Nordosten, Nordwesten, Südwesten und Süden überwiegen 
südöstliche Richtungen.

Grabtyp IIC-A: Streckerbestattungen bei Erdgräbern mit 
seitlich angelegter Grablege und Zugangsgrube wurden sechsmal 
auf dem ersten und weitere fünfmal auf dem zweiten Gräberfeld-
abschnitt nachgewiesen 248. Neben einer unbestimmten Erwach-
senenbestattung weisen drei Grabkomplexe Männerbestattun-
gen und nur Grab 98/22 eine Kinderbestattung auf. Grab 93/04 
beinhaltet die einzige, zudem ungesicherte Frauenbestattung. 
Eine Anwendung dieses Grabtyps überwiegend bei Männern und 
Kindern erscheint zusammen mit den Männer- und Kinder- bzw. 
Juvenilbestattungen des ersten Gräberfeldabschnittes wahrschein-
licher. Bei zwei der Männerbestattungen sind die Arme vor dem 
Bauch angewinkelt (Armhaltung 9), die dritte zeigt eine stärkere 
Anwinklung beider Arme (Armhaltung 13). Bei der Kinderbe-
stattung sind beide Arme seitlich am Körper ausgestreckt (Arm-

247 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/43: Dieses Erdgrab mit Abdeckarchitek-
tur wurde in der Konkordanzliste 2 fälschlicherweise dem Grabtyp IIC-B 
zugeordnet. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 250.

248 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/04: Abweichend von der typologischen 
Zuordnung nach der Ausgrabung des südöstlichen Teil ergab die archäolo-
gische Untersuchung des nordwestlichen Teils dieses Grabes eine Anlage als 
Grabtyp IIC-A. - Vgl. BATSH 5, X.96.
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haltung 1). Die Orientierung zeigt eine für Streckerbestattungen 
ungewöhnliche Varianz zwischen Südosten, Osten, Nordwesten 
und Nordosten; eine Normierung ist nicht zu konstatieren (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.).

Grabtyp IIC-B: Hockerbestattungen bei Erdgräbern mit 
seitlich angelegter Grablege und Zugangsgrube sind in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala bei insgesamt 16 Gräbern belegt: Zu den acht 
Gräbern dieses Grabtyps können weitere acht Grabkomplexe auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt angeschlossen werden. Die Seit-
igkeit der Hocker ist ausgeglichen, drei Bestattungen weisen eine 
gehockte Rückenlage auf. Bei zwei Frauenbestattungen und nur 
einem Grabkomplex mit einer Männerbestattung liegt der Frau-
enanteil analog zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 höher (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 34.). Hinzu kommen fünf Kinderbestattungen. 
Unabhängig vom Alter der Bestatteten dominieren Armhaltungen 
im Brust- und Kinnbereich (Armhaltung 11, 12 und 14); in Grab 
99/08 umfasst eine Frau das Topfgrab eines Kindes (Armhaltung 
16), das Kind in Grab 03/18 hat bei gespreizten Beinen einen Arm 
ausgestreckt und den anderen über dem Becken abgelegt. Die Ori-
entierung betont allgemein süd- bis nordöstliche Richtungen; eine 
Kinderbestattung weist nach Südwesten, die Männerbestattung 
nach Westen.

Grabtyp IIIA-A: Streckerbestattungen in einfachen Topf-
gräbern sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten. Variante IIIA1-
A-1 der Streckerbestattungen in Rundbodentöpfen ist lediglich bei 
Grab 85/13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt; es ist dies eine 
Kinderbestattung, die nach Süden ausgerichtet ist (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 34 f.). Zur Variante IIIA2-A-1 der Strecker-
bestattungen in Spitzbodengefäßen gehört nur Grab 04/17 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das ebenfalls eine Kinderbestattung 
birgt und nach Osten ausgerichtet ist. Auffällig ist, dass beide 
Topfgräber dieses Grabtyps eine Kinderbestattung in gestreckter 
Rückenlage mit seitlich angelegten Armen aufweisen; eine alters-
spezifi sche Nutzung jedoch kann nur postuliert werden.

Grabtyp IIIA-B: Hockerbestattungen in einfachen Topf-
gräbern sind auf dem ersten Gräberfeldabschnitt mit 30 Exem-
plaren häufi ger belegt als auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt, 
auf dem nur 17 Gräber dieses Grabtyps beobachtet wurden. Bei 
der Variante IIIA1-B der Hockerbestattungen in Rundbodentöp-
fen wurden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fünf Kinderbestat-
tungen beobachtet. Mit Ausnahme des Topfgrabes 92/70 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das eine Frauenbestattung in einem 
typendifferenten, größenangepassten Grabgefäße enthält, sowie 
des grabtypologisch unbestimmten, einfachen Topfgrabes 97/123 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ebenfalls mit einer Frauenbestat-
tung fallen Frauen- und insbesondere Männerbestattungen aus 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35 f., 295 und Abb. 659, 660, 
664, 665.); möglicherweise ist darin, parallel zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1, eine Spezialisierung auf ältere Kinder jenseits des Säu-
glingsalters zu sehen. Linksseitige Hocker dominieren. Die Aus-
richtung der Grabgruben scheint allgemein nordwest-südöstlich 
normiert zu sein, die Bestattungen dagegen weisen gleichermaßen 
nach Nord-westen und Südosten, zudem ist eine Abweichung nach 
Osten zu beobachten. Die Variante IIIA2-B der Hockerbestattun-
gen in Spitzbodengefäßen ist durch elf Gräber auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt repräsentiert, die den 19 Grabkomplexen 
dieses Grabtyps 249 auf dem ersten Gräberfeldabschnitt angeschlos-
sen werden können. Alle Gräber dieser Variante beinhalten Bestat-
tungen von Säuglingen bzw. Kleinkindern, die mehrheitlich nach 
Südosten, vereinzelt auch nach Norden, Nordwesten oder Süden 
ausgerichtet sind; in Grab 98/40 wurde das Spitzbodengefäß mit 
der Kinderbestattung aufrecht am Fußende eines Lehmziegel-
grabes eingebracht, so dass die Ausrichtung nur mittelbar zu fas-

249 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/59: In diesem Lehmziegelgrab mit 
kleinem Pseudogiebel befand sich außerdem ein einfaches Topfgrab des 
Grabtyps IIIA2-B; zudem gehören die Grabkomplexe 84/12 und 94/116 mit 
einem doppelt gebauchten Spitzbodengefäß (Fundtyp SbB2) sowie Grab 
93/60 zu diesem Grabtyp. - Vgl. BATSH 5, X.10, X.136, X.137, X.261.

sen ist. Auffällig ist, dass beide Säuglinge in Bauchlage aus Grab 
95/59 vom ersten und aus Grab 98/48 vom zweiten Gräberfeld-
abschnitt nach Osten orientiert sind. Wie für Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 herausgestellt und bei der Variante IIIA1-B angedeu-
tet, ist eine altersspezifi sche Anwendung des Grabtyps IIIA-B zu 
postulieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35.); tendenziell 
scheinen dabei ältere Kinder bis zu einem Alter von 10 Jahren in 
Rundbodentöpfen, Neonaten, Säuglinge oder Kleinkinder bis an-
derthalb Jahren jedoch in Spitzbodengefäßen bestattet worden zu 
sein. Dazu passt, dass sich bei den Altersgruppen eine differente 
Armhaltung abzeichnet: Bei den älteren Kindern ist lediglich die 
Armhaltung 14 mit vor dem Gesicht zusammengelegten Händen 
einmal erhalten, während die Arme zweier Kleinkinder im Beck-
enbereich situiert sind (Armhaltung 2 und 5).

Grabtyp IIIA-C: Eine Leichenbrandniederlegung in einem 
einfachen Topfgrab wurde nur einmal in der Variante IIIA1-C 
beobachtet: In Grab 03/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lag der 
Leichenbrand eines Kindes unbestimmten Geschlechtes im Alter 
von 2 bis 4 Jahren in einem Rundbodentopf; die Ausrichtung ist 
nicht ermittelbar. Interessant ist, dass für die Leichenbrandnieder-
legung gemäß der herausgestellten Altersspezifi ka für diese Vari-
ante die Form des Rundbodentopfes unabhängig von der Bestat-
tungsform gewählt wurde.

Grabtyp IIIA-D: Lediglich in Grab 97/46 Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ist die Sekundärniederlegung der selektierten und frag-
mentierten Knochen eines 15- bis 17-jährigen Juvenils in einem 
einfachen Topfgrab zu konstatieren. Ähnlich einem Sekundärgrab, 
wurde das Grabgefäß aufrecht im Südosten des primären Lehm-
ziegelgrabes eingestellt.

Grabtyp IIIB-B: Hockerbestattungen bei Doppeltopfgräbern 
sind insgesamt sechsmal zu beobachten. Den vier Gräbern auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt können zwei weitere Grabkomplexe 
des zweiten Gräberfeldabschnitt zugeordnet werden. Diese zeigen 
unterschiedliche Spezifi ka, so dass eine Regelhaftigkeit nicht zu 
konstatieren ist: Grab 97/38 birgt einen Mann in rechter Seitenlage 
mit den Armen im Becken-Brust-Bereich (Armhaltung 7), der nach 
Nordosten weist. In Grab 03/17 wurde eine nach Südosten aus-
gerichtete Frau in linker Seitenlage niedergelegt; die Armhaltung 
war nicht mehr zu rekonstruieren. Exemplarisch führt Grab 84/03 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Bestattung in gehockter Rück-
enlage vor 250; dabei umfassen die Arme der Bestatteten ungewöhn-
licherweise den eigenen Kopf (Armhaltung 15). Die Ausrichtung 
erfolgte nach Osten. Die für die Doppeltopfgräber von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 herausgestellte altersspezifi sche Anwendung 
dieses Grabtyps muss aufgrund der neu vorgenommenen Typen-
einteilung von zwei der drei eigenständigen Kinderbestattungen 
revidiert werden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 34.) 251; demnach 
wurde Grabtyp IIIB-B weder alters- noch geschlechtsspezifi sch 
genutzt.

Grabtyp IVA-A: Streckerbestattungen in Trogsarkophag-
gräbern sind auf beiden Gräberfeldabschnitten jeweils einmal ver-
treten. Grab 87/53 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beinhaltet die 
Dreifachbestattung eines Mannes, einer Frau sowie eines Jugend-
lichen, die alle mit dem Kopf in dieselbe Richtung nach Südosten 
weisen. Die Armhaltung ist nicht erhalten. Weitere Trogsarkophag-
gräber sind nur in der Grabform erhalten und fallen daher für eine 
grabtypologische Analyse aus. Insgesamt ist dieser Grabtyp für 
übergreifend gültige Aussagen nicht ausreichend repräsentiert.

Grabtyp IVA-B: Eine Hockerbestattung in einem Trogsarko-
phag ist einzig in Grab 93/72 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ver-

250 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/03: Die besondere Totenhaltung wurde 
in BATSH 5 beschrieben, jedoch ohne Unterscheidung als gehockte Seiten-
lage klassifi ziert. - Vgl. BATSH 5, X.3. 

251 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/25 und Grab 93/109: Diese Grabkom-
plexe wurden in BATSH 5 als Doppeltopfgräber klassifi ziert, sind aber 
eigentlich einfache Topfgräber mit Rundbodentopf und Deckgefäß. - Vgl. 
BATSH 5, X.109 und X.173.
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treten 252. Die Erwachsene mit Tendenz zum weiblichen Geschlecht 
ist nach Osten ausgerichtet, die Armhaltung ist nicht erhalten.

Grabtyp IVA-D: Eine Sekundärniederlegung unverbrannter 
Knochen in einem Trogsarkophag erfolgte einzig in Grab 94/78 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. Es enthält die Knochen eines 
Mannes und eines weiteren Erwachsenen unbestimmten Gesch-
lechtes sowie eines Säuglings. Die Grabgrube und der Trogsarko-
phag zeigen nur eine allgemein nordwest-südöstliche Ausrichtung, 
da sich die Knochen defi nitionsgemäß nicht mehr im anatomischen 
Verband befi nden.

Grabtyp IVB-B: Hockerbestattungen bei Wannensarkophag-
gräbern sind insgesamt vierzehnmal belegt. Zu den elf Gräbern 
dieses Grabtyps auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind weitere 
drei Grabkomplexe auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt zuge-
hörig; von diesen beinhalten zwei Gräber Frauen und ein Grab 
eine Männerbestattung. Nur bei einer Frau sind die vor der Brust 
verschränkten Arme der Armhaltung 12 erhalten, bei der Män-
nerbestattung ist die für Hockerbestattungen als typisch heraus-
gestellte Armhaltung 14 nachweisbar. Insgesamt wurde dieser 
Grabtyp geschlechtsunspezifi sch angewendet. Die Ausrichtung in 
südöstliche und östliche Richtungen entspricht der bevorzugten 
Orientierung der Grabkomplexe von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35.).

Die Sonderformen VA und VB der unstrukturierten Knochen-
niederlegungen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur als Grab-
form erhalten und fallen daher für eine grabtypologische Analyse 
aus.

Die Typologie der Grabbefunde auf dem Gräberfeld von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala ist durch Vielfältigkeit und Variabilität so-
wohl der Grabformen als auch der Bestattungsformen charakteri-
siert; dabei defi niert das traditionelle Baumaterial der luftgetrock-
neten Lehmziegel, die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bei nahezu 
allen Formgruppen verwendet werden, die geografi sche Verbrei-
tung dieser Grabformen in einem schmalen Streifen entlang des 
Euphrat und des Tigris. Somit stehen Lehmziegelgräber, Topf-
gräber und Sarkophaggräber, wie herausgestellt, in vorhellenis-
tischer, mesopotamischer Grabtradition. Die einfachen Erdgräber 
dagegen sind zu uncharakteristisch in der Anlage, um sie kultur-
geografi sch zuzuordnen; auffällig ist jedoch, dass insbesondere die 
Erdgräber mit seitlich angelegter Grablege und Zugangsgrube par-
allele Erscheinungen auf einigen Gräberfeldern im nordwestlichen 
Iran aufweisen. 

Innerhalb des Verbreitungsgebietes der Lehmziegelgräber ist 
die Giebelabdeckung der Grabformen IA, IB und IC vielfach ins-
besondere in arsakidischer Zeit nachgewiesen. Zwar sind aufge-
mauerte Lehmziegelgräber in ähnlicher Form seit der Kassitenzeit 
belegt, jedoch meist ohne erhaltene Lehmziegelabdeckung (vgl. 
z.B. STROMMENGER 1964, 165 f. - Vgl. auch REUTHER 1926, 158 ff., 
169 ff. und Taf. 46.). Eine frühe Ausnahme stellt das Grab 154 von 
Babylon dar, bei dem der verkürzte Hockersarkophag mit fl ach 
giebelartig aneinandergelehnten Lehmziegeln abgedeckt und mit 
einem Bitumenüberzug abgedichtet wurde; es datiert in die neuba-
bylonische Zeit (REUTHER 1926, 229, 233 f. und Taf. 78:154 a-c.). 
Zudem werden einige Lehmziegelgräber in Tall Feḫeriye, die eine 
Abdeckarchitektur aus einem kleinen Pseudogiebel der Grabform 
IA aufweisen, in die mittel- und frühneuassyrische Zeit datiert; Ra-
diokarbondatierungen scheinen diese Zeitstellung zu bestätigen. 
Somit stellen die Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel von 
Tall Feḫeriye die bisher ältesten Vertreter dieser Giebelkonstruk-
tion dar und belegen möglicherweise eine Grabkontinuität bis in 
die arsakidische Zeit (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 und Abb. 1 a, 1 b, 
3, 9, 10. - Vgl. BARTL/BONATZ im Druck.) 253. Da ältere Nachweise 
für große Pseudogiebelkonstruktionen fehlen, kann möglicher-
weise eine Entwicklung des aufwändigeren, dreireihigen Pseu-
dogiebels aus der einreihigen Konstruktion als zeitspezifi sche, 

252 Dieses Grab wird in BATSH 5, Kapitel II.3 Typologie der Gräber nicht auf-
geführt. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35.

253 Diesen Hinweis verdanke ich Peter Bartl M.A.

monumentalere Ausprägung postuliert werden (vgl. GÖRKE/NOVÁK 
2000, 198.). In Tall ed-Dēr werden Lehmziegelgräber mit kleinem 
Pseudogiebel in die achämenidische Zeit eingeordnet (DE MEY-
ER 1977, 132 und Abb. 6.1. - Vgl. dagegen OELSNER 1980, 253 
Anm. 25a.). Auch im Iran und in Kleinasien sind frühe, giebelför-
mig ausgeprägte Grabbauten zu beobachten: Auf der Nekropole 
B von Tepe Sialk im zentralen Iran sind mehrere Gräber belegt, 
die auf einer Einfassung aus bearbeiteten Steinplatten einen ech-
ten Giebel ebenfalls aus Steinplatten zeigen 254; sie datieren in das 
8./7. Jh. v. Chr. (GHIRSHMAN 1939, 26 ff. und Taf. VII, XXXVI, 
XLVIII f., LI, LIII, LVIII, LIX, LXVI, LXXII, LXXIV, LXXVI, 
LXXVIII.). Diese Grababdeckungen von Tepe Sialk entsprechen 
konstruktiv der echten Giebelform IC; ob sie möglicherweise ty-
pologische Vorläufer der arsakidenzeitlichen Giebelgräber dars-
tellen, ist aufgrund des großen zeitlichen Abstandes sowie feh-
lender typologischer Zwischenglieder nicht zu entscheiden (vgl. 
dazu auch STRONACH 1978, 40.). Zeitlich näher stehen die phry-
gischen Felsengräber, deren Fassaden häufi g die aus dem Felsen 
herausgearbeitete Darstellung eines Hausgiebels über dem zent-
ralen Zugang aufweisen; die ältere Gruppe dieser Gräber setzt im 
9. Jh. ein, die jüngere Gruppe datiert bis ins 5. Jh. v. Chr. Das 
Giebelmotiv wird als detailgetreue Imitation einheimischer, hölz-
erner Wohnhausarchitektur angesprochen und somit als Haus der 
Toten interpretiert (HASPELS 1971, 112 ff. - Vgl. auch VON GALL 
1966, 122.). Ebenfalls eine ausgeprägte Giebelarchitektur zeigen 
die paphlagonischen Felsgräber in Nordanatolien; sie erscheinen 
im frühen 5. Jh. v. Chr. als Spiegelung einheimischer, autochtoner 
Architekturformen, an denen sich vor allem phrygische, aber auch 
ältere, kleinasiatische und iranische Stilelemente beobachten las-
sen. Im Unterschied zu den phrygischen und lykischen Felsgräber-
fassaden weisen die jüngeren, paphlagonischen Felsgräber häufi g 
eine pfeiler- oder säulengestützte Vorhalle auf, die als Einfl uss 
des griechischen Peripteraltempels gilt, jedoch unabhängig vom 
hellenistischen und römischen Stilmerkmalen bis in die römische 
Kaiserzeit nahezu unverändert bleibt (VON GALL 1966, 9 ff., 122.). 
Vorbildcharakter könnte auch entwicklungstypologisch solitären 
Grabmonumenten zukommen, wie z.B. dem Grabhaus des Ky-
ros in Passagardai, das aus einem sechsstufi gen Postament und 
einer Cella mit Giebeldach besteht; dabei werden architektonische 
Reminiszenzen an die mesopotamischen und elamischen Zikku-
ratu sowie die iranischen Bautraditionen vermutet. Als mögliche, 
iranische Vorläufer werden die Giebelgräber von Tepe Sialk ange-
führt (vgl. STRONACH 1978, 39 f.). Ebenso kann ein griechischer 
und westanatolischer, insbesondere ionischer und lykischer Ein-
fl uss aus dem Westen des achämenidischen Reiches belegt werden 
(STRONACH 1978, 40.).

Für die augenfälligen, typologischen Entsprechungen arsaki-
denzeitlicher Giebelkonstruktionen im griechisch-hellenistischen 
Grabbau werden auch westliche Vorbilder angeführt, quasi als 
Imitationen nach lokalem Verständnis und im traditionell meso-
potamischen Werkstoff, dem Lehmziegel (vgl. REUTHER 1926, 
254. - Vgl. OELSNER 1980, 253.). Denkbar wäre dabei die Imitation 
von Ossuarien oder Ostotheken mit giebelförmigem Deckel aus 
Kalkstein, die seit frühhellenistischer Zeit in Kleinasien Verbrei-
tung fi nden; chronologisch und geografi sch vergleichbar sind die 
kaiserzeitlichen Girlandenostotheken in Pamphylien und Kilikien, 
die einen giebelförmigen Deckelabschluss aufweisen (z.B. KOR-
KUT 2006, 1, 4 f.). Möglicherweise kann damit auch das Bemühen 
um eine fl ächige, weiße Oberfl äche der Giebelarchitektur mittels 
eines Kalk- oder Gipsputzüberzugs erklärt werden, der z.B. in 
Babylon mehrfach beobachtet wurde (REUTHER 1926, 255, 260 ff. 
und Taf. 89 ff.). Z.B. in Dura Europos wurden Holzsarkophage 
mit einem Gipsüberzug verkleidet, der aufgemalte, geometrische 
Muster trug; erhaltene Reste dieses Gipsüberzugs ermöglichen 
die Rekonstruktion solcher Holzsarkophage mit giebelförmigen 
Schmalseiten und satteldachartigem Deckel, die typologische 

254 Tepe Sialk Nekropole B Grab 1, Grab 3, Grab 7, evtl. Grab 15, Grab 21, Grab 
25, Grab 38, Grab 52, Grab 66, Grab 74, Grab 78 und evtl. Grab 94.
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Parallelen in hellenistischen Holzsarkophagen fi nden (TOLL 1943, 
99 ff., Abb. 6 A-C und Taf. LVIII. - WATZINGER 1905, 25 ff.) 255. 
Ähnlich konstruierte Holzsarkophage mit giebelförmigem Deckel 
sind auch auf dem jüdisch-hellenistischen Gräberfeld von Jericho 
nachgewiesen (HACHLILI/KILLEBREW 1999, 60 ff., 87 f.).

Analog zur Giebelarchitektur könnte die Blockabdeckung, 
die als eine weitere, ungewöhnlich aufwändige Abdeckarchitektur 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala beobachtet wurde, vielleicht als Imi-
tation von Grabbauten mit blockartigem, fl achen Aufbau gelten, 
die z.B. in Aššur und Ḥaṭrā nachweisbar sind (vgl. ANDRAE/LENZEN 
1967, 98 ff. und Taf. 51 f. - ANDRAE 1912, 75 ff.). Die bisher äl-
testen Lehmziegelgräber mit einer zweireihigen Blockabdeckung 
der Grabform IE2 sowie einer zweireihigen, fl achen Lehmziegel-
abdeckung der Grabform ID2 sind in Tall Feḫeriye bereits in mit-
tel- und frühneuassyrischer Zeit belegt (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 
und Abb. 2. - Vgl. dazu auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 und 
Anm. 15.). Vorbildcharakter kam zudem möglicherweise dem 
Grabmonument des Theron in Agrigent zu, das in das 1. Jh. datiert.

Strecker- und Hockerbestattungen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala gleichermaßen belegt; der größere Anteil an Strecker-
bestattungen ist auf einen in seleukidischer und früharsakidischer 
Zeit einsetzenden Wandel der Bestattungssitten zurückzuführen, 
bei dem die im vorhellenistischen Mesopotamien traditionelle Be-
stattungsform der Hockerbestattung von der Streckerbestattung 
verdrängt wird. Das gleichzeitige Auftreten von Strecker- und 
Hockerbestattungen jedoch zeigt, dass dies teilweise und regional 
zu verschiedenen Zeitpunkten und in unterschiedlicher Intensität 
geschah. Die Seitigkeit der Hockerlage sowie die gehockte Rü-
ckenlage wurde nicht geschlechts- oder altersgruppenbezogen 
angewendet. Besondere Bestattungsformen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala verweisen möglicherweise auf Einfl üsse fremder Be-
stattungssitten: So sind Leichenbrandniederlegungen insgesamt 
fünfmal belegt; die beiden Brandschüttungsgräber des ersten 
Gräberfeldabschnittes, die beiden Brandgräber der Grabungs-
stelle an der Nordostecke und insbesondere das Urnengrab 03/14 
manifestieren möglicherweise einen westlichen, hellenistisch-
römischen Einfl uss (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35, 217.). 
Ähnliches wurde für den Trogsarkophag von Grab 94/78 mit den 
sekundär niedergelegten Knochen dreier Individuem, der Alters- 
und Geschlechtsverteilung nach vielleicht eine Familie, sowie die 
Sekundärniederlegung in dem Topfgrab 97/46 herausgestellt; in 
den Ähnlichkeiten mit den Ossuarien und Ostotheken der Levante 
und Kleinasiens ist möglicherweise ein westlicher, wahrscheinlich 
über die Levante vermittelter, hellenistischer Einfl uss zu fassen.

Innerhalb eines verbindlichen Totenrituals konnten die am 
Ort Bestattenden offenbar auf ein Spektrum an Möglichkeiten 
zurückgreifen, um Details von Grabform und Bestattungsform 
festzulegen 256. Die Tradition der Körperbestattung stand dabei 
nicht infrage und auch die Verwendung bestimmter Grab- und 
Bestattungsformen wurde von einigen alters- oder geschlechtsspe-
zifi schen Beschränkungen eingeengt, die in der Grabtypologie er-
kennbar sind. Zuweilen legt die Bestimmung der Grabform auch 
die Bestattungsform fest, in der der Tote im Grab niedergelegt 
wird: Der nur einmal belegte Grabtyp IB-B weicht von der Norm 
der Streckerbestattungen bei diesem Grabtyp ab. In ähnlicher 
Weise erscheinen Hockerbestattungen regelhaft bei dem Grabtyp 
IC-B, während sie bei dem Grabtyp ID zu fehlen scheinen.

Die insgesamt am häufi gsten angelegten Giebelgräber der 
Grabtypen IA-A, IA-B, IB-A und IC-B wurden nahezu aus-
schließlich für Erwachsene errichtet; bei den wenigen Kinder-
bestattungen des Grabtyps IA-B wurde die Größe der Anlage 
modifi ziert. Dagegen dominieren beim Grabtyp IIB-B Kinder-
bestattungen. Eine altersspezifi sche Verwendung ist zudem ins-
besondere bei den Topfgräbern zu beobachten. Aus Platzmangel 
im Grabgefäß wurde der Grabtyp IIIA-A nur bei Kinderbestattun-

255 Vgl. Dura Europos Grab 6, loc. VIII und XIII, Grab 16, Grab 22 und 41.
256 Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals.

gen angewendet; dieser Umstand bewirkte wohl auch die typolo-
gische Trennung des Grabtyps IIIA-B in zwei Varianten. In den 
größeren Rundbodentöpfen der Variante IIIA1-B wurden überwie-
gend ältere, also größere Kinder bestattet, während Säuglinge und 
Kleinkinder in den schmaleren Spitzbodengefäßen der Variante 
IIIA2-B Platz fanden. Eine Abweichung von dieser Praxis ist in 
Grab 97/46 zu beobachten: Die Bestattung eines Jugendlichen in 
einem Spitzbodengefäß war nur möglich durch eine Sekundärnie-
derlegung der zerkleinerten Knochen.

Das Geschlecht des Bestatteten ist sowohl bei der Auswahl 
der Grabform als auch bei der Bestattungsform grundsätzlich un-
erheblich (vgl. Ehrich in: STARR 1939, 549.). Die für den ersten 
Gräberfeldabschnitt herausgestellte geschlechtsspezifi sche An-
wendung des Grabtyps IA-B vornehmlich bei Frauenbestattun-
gen kann aufgrund der neuen Befunde auf dem zweiten Gräber-
feldabschnitt nicht verifi ziert werden; ebenso ist der Anteil von 
Männer- und Frauenbestattungen beim Grabtyp IIB-A nunmehr 
ausgeglichen. Bei einigen Grabtypen zeichnen sich allenfalls ge-
schlechtsspezifi sche Tendenzen ab (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 35.). So sind beim Grabtyp IA2-A der Lehmziegelgräber mit 
kleinem Doppelgiebel nur Männerbestattungen fassbar; allerdings 
ist dieser Grabtyp nur selten belegt. Auch Grabtyp IIC-A umfasst 
auf beiden Gräberfeldabschnitten nur Männer- und Kinderbestat-
tungen, so dass sich eine geschlechtsspezifi sche Verwendung pos-
tulieren lässt. Dagegen scheinen die fünf Frauenbestattungen den 
Grabtyp IC-B zu dominieren, und auch bei den vier Bestattungen 
des Grabtyps IE-B wurden keine Männerbestattungen konstatiert. 
Beim Grabtyp IIC-B fi ndet sich in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur 
eine Männerbestattungen, und auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 liegt der Frauenanteil höher, so dass dieser Grabtyp möglicher-
weise überwiegend bei Frauenbestattungen genutzt wurde. Bei 
den Kinderbestattungen in Topfgräbern ist das Geschlecht meist 
unbestimmt. Sarkophage wurden geschlechtsunspezifi sch verwen-
det.

Zudem wurden weitere Aspekte der Totenbehandlung näher 
untersucht. Parallel zur Anordnung der Beine wurden 16 Varian-
ten einer artifi ziellen Armhaltung der Toten von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala herausgestellt; dabei sind die Armhaltungen keinen ge-
schlechts- oder altersspezifi schen Beschränkungen unterworfen. 
Lediglich bei den Grabtypen IC-B, IE-A und vielleicht IIC-B und 
IIIA-A ist eine größere Einheitlichkeit festzustellen; ob dies in-
tentionell geschah, kann nicht entschieden werden. Bei Hockerbe-
stattungen ist die extreme Anwinklung der Arme mit den Händen 
vor dem Gesicht typisch, jedoch ebenfalls nicht auf ein Geschlecht 
oder eine Altersgruppe beschränkt.

Eine einheitliche Orientierung der Grabanlagen ist im Ar-
beitsgebiet nur innerhalb der Gräberfelder oder einer Gräber-
gruppe zu konstatieren; eine regional übergreifende Normierung 
ist nicht erkennbar. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind gemäß der 
für die Bestattungsformen herausgestellten Ausrichtungstenden-
zen besonders die unterschiedlich häufi g vertretenen Lehm-
ziegelgräber der Grabtypen IA-A, IC-B, ID-A und IE-B, aber 
auch Grabtyp IIIA-B der Topfgräber sowie die Sarkophaggräber, 
insbesondere Grabtyp IVB-B, regelhaft nach Südosten oder allge-
mein nordwest-südöstlich orientiert. Auch die Streckerbestattun-
gen der Grabtypen IIA-A und IIB-A sind einheitlicher nach Süd-
osten orientiert als die Hockerbestattungen der Grabtypen IIA-B 
und IIB-B, die in ihrer Ausrichtung, wie für diese Bestattungsform 
herausgestellt, variabler erscheinen. Dagegen zeigt der Grabtyp 
IIC-A eine für Streckerbestattungen ungewöhnliche Varianz. 

Die Blickrichtung der Streckerbestattungen und der Be-
stattungen in gehockter Rückenlage weist entsprechend der Aus-
richtung der Füße überwiegend in westliche Richtungen; bei 
einer intentionellen Neigung des Kopfes ergibt sich regelhaft eine 
Blickrichtung nach Süden oder Norden. Die Blickrichtung der 
Hockerbestattung ist abhängig von der Seitigkeit der Hockerlage; 
dabei blicken rechtsseitige Hocker überwiegend nach Nordwes-
ten, linksseitige Hocker nach Südwesten. Gewaltsam erzwun-
genen Blickrichtungen sind regelhaft nach Süden gerichtet.

Grabtypologie
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Die Mehrzahl der Gräber in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wur-
de in der Antike oder in der Gegenwart beraubt oder gestört. Bei 
einigen Grabkomplexen sind zudem Besonderheiten fassbar, wie 
Grabmarkierungen oberhalb der Grabgrube, Umrandungen aus 
aufrecht eingestellten Lehmziegeln oder eine bankartige Stützkon-
struktion, die sich ausschließlich bei Lehmziegelgräbern an der 
Giebelschmalseite befi ndet und neben der Stützfunktion offenbar 
einem speziellen, jedoch unbekannten Zweck diente.

Zusammenfassend können die Grabbefunde auf dem Gräber-
feld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala den arsakidenzeitlichen Grab-
phänomenen zwischen Euphrat und Tigris zugeordnet werden; 
einige Befunde verweisen zudem über dieses Verbreitungsgebiet 

hinaus in die Levante, nach Kleinasien oder in den nordwestli-
chen Iran. Die Grabtypologie zeigt, analog zu den Gräbern des 
ersten Gräberfeldabschnittes, eine insgesamt einheitliche Grab-
orientierung, die hier jedoch nicht oder nur vereinzelt durch die 
im Boden vorhandene, babylonisch-assyrische Siedlungsarchitek-
tur des Ortes bedingt ist, da diese zur Zeit der Belegung mehrere 
Jahrhunderte offenlag und, durch Sandverwehungen vollständig 
überdeckt, nicht mehr sichtbar war. Eine klare Unterscheidung 
von Kinder- und Erwachsenenbestattungen steht im Gegensatz 
zu einer kaum vorgenommenen geschlechtsspezifi schen Differen-
zierung bei der Anlage bestimmter Grabtypen.
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Die Typologie der Grabfunde erfasst alle Beigaben auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt des Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, die aufgrund charakteristischer Formenmerk-
male typologisch zuzuordnen sind und überwiegend in gesicher-
tem Fundzusammenhang in der Grablege des Grabes meist in 
Relation zum Skelettbefund aufgefunden wurden 257; formal zuge-
hörig sind auch jene Beifunde, die durch das Abtiefen der Grab-
lege in ältere Kulturschichten möglicherweise ohne Intention in 
die Grablege gelangten 258. Zudem werden auch solche Funde er-
fasst, die mutmaßlich einst zum Grabkomplex gehörten, jedoch 
durch Störungen disloziert wurden und sich daher nicht mehr in 
situ befi nden. Ziel ist die typologische Gliederung des Fundmate-
rials sowie eine kulturmorphologisch-chronologische und kultur-
geografi sche Einordnung durch Vergleiche mit Parallelfunden im 
Arbeitsgebiet.

1 ALLGEMEINES

Die vorliegende Fundtypologie beruht auf der typologischen 
Einteilung der Funde des ersten Gräberfeldabschnittes; dabei 
bilden die Fundtypen und ihre Varianten aufgrund der Formen-
merkmale Fundgruppen oder Fundgattungen, die wiederum in 
übergeordneten Materialgruppen zusammengefasst sind (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 39.). Ein Großteil der Funde von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 konnte in bestehende Fundgruppen eingeord-
net werden. Für einige Funde des zweiten Gräberfeldabschnittes 
jedoch ergibt sich eine differente Anspache oder eine Neuinter-
pretation der Funktion, die in direktem Zusammenhang mit der 
typologischen Erscheinung steht; zudem soll die Gefäßkeramik 
integrativer Bestandtteil der Typologie sein, so dass Verschiebun-
gen innerhalb der Fundgruppen und Fundtypen sowie die Erstel-
lung neuer Material- und Fundgruppen, Fundtypen und Varianten 
unvermeidlich sind. Um eine einheitliche Betrachtung der Funde 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zu ermöglichen, wurde daher eine 
übergreifende Bezeichnung der Typen und Varianten erarbeitet. 
Für die Typologie der Funde beider Gräberfeldabschnitte ergibt 
sich folgende Korrelation:
Material-
gruppe

Fundgruppe/
Fundgattung

Erster Gräber-
feldabschnitt 
(BATSH 5)

Zweiter Grä-
berfeldabschnitt 
(BATSH 13-2)

III.2 Nadeln 2a Na
Fibeln 2b Fi
Gürtelhaken/-
zubehör

2c Gü

Kleidungsappli-
kationen

1g Ka

III.3 Textil und Leder
III.4 Ohrringe 1a Or

Ringe und 
Fingerringe

1b Ri

Fuß- und Armringe 1c Ar
Halsringe 1d Hr
Anhänger 1e Ah
Perlen 1f Pe
Kettenglieder Ke

III.5 Glöckchen 3 Gk
III.6 Münzen 4 Mü
III.7 Spielzeug Sp
III.8 fi gürliche Plastiken Pl
III.9 Bronzespiegel 8a Bs

Kamm Km
Spatel 8b St

257 Die genaue Lage am Skelett bzw. im Grabbefund ist im Katalog durch eine 
kleine Ziffer im Grabplan angegeben.

258 Vgl. z.B. Fundtyp KaD und ToA sowie das Ostrakon 97/86-2.

Material-
gruppe

Fundgruppe/
Fundgattung

Erster Gräber-
feldabschnitt 
(BATSH 5)

Zweiter Grä-
berfeldabschnitt 
(BATSH 13-2)

Salblöffel 8d Sa
III.10 Schöpfkelle 8c Sk

Spindeln und 
Spinnwirtel

1g:D Sw

Webgewicht 8g Wg
Arbeitssteine 8f As
Eisennägel 8h Nä

III.11 Lanzen- und 
Speerspitzen

7c La

Lanzenschuh 7e Ls
Dolche 10 Do
Eiserne Messer 7a Me
Schwerter 7a Sc
Pfeilspitzen 7d Pf

III.12 Metallbeschläge 9a Mb
III.13 Tonverschlüsse To
III.14 Glasgefäße 6 Gg
III.15 Spitzbodengefäße 2b, 3a Sb

Töpfe 3c Tf
Sarkophage 3d Sg
Amphoren GlaB, BaB, KaB Am
Kannen KaC Kn
Schalen GlaA, GlaB, 

Be2A, BaA, 
HäA, SaA, SaB

Sh

Salbgefäße GlaC, KaA2, 
SaC, Be1A

Sl

Tüllengefäß BaC Tg
Terra sigillata ReA Ts
Becher SaD, SaE Be
Flaschen KaA1 Fl
Verzierungen Vz

III.16 Bronzegefäße Bg

Das Fundmaterial von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist in 14 
Materialgruppen gegliedert, die entweder deskriptiv benannt oder 
als Funktionsgruppe bezeichnet werden, als die sie in die Litera-
tur eingeführt sind. Hinzu kommt die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la singuläre Bronzekanne aus Grab 95/69, die einen besonderen 
Fund darstellt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 39.). Es sind dies 
folgende Materialgruppen:

 III.2  Kleidungszubehör
 III.3  Textil und Leder
 III.4   Schmuck
 III.5   Glöckchen
 III.6   Münzen
 III.7  Spielzeug
 III.8   fi gürliche Plastiken
 III.9   Toilettzubehör
 III.10   Geräte
 III.11  Waffen
 III.12   Metallbeschläge
 III.13  Tonverschlüsse
 III.14  Glasgefäße
 III.15   Keramikgefäße
 III.16  Bronzegefäße
Innerhalb dieser Materialgruppen sind die Fundgruppen oder 

-gattungen mit einem Kürzel ihrer Bezeichnung gekennzeichnet. 
Analog zu BATSH 5 folgt ein Großbuchstabe zur Bezeichnung 
des Fundtyps sowie gegebenfalls eine Zahl, die Varianten inner-
halb des Fundtyps bezeichnet. Der einzelne Fund wird mit der 
Bezeichnung des Grabes, in dem er aufgefunden wurde, und der 
zugehörigen Ordnungszahl aus dem Fundkatalog bezeichnet; er ist 
somit in den typologischen und chronologischen Tabellen sowie 
im Fundkatalog eindeutig benannt und auffi ndbar.

III DIE FUNDE
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Innerhalb der Fundgruppe werden die typologischen Cha-
rakteristika jedes Fundtyps defi niert sowie Varianten beschrieben 
und durch eine Abbildung verdeutlicht. Zudem wird für jeden 
Fundtyp von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, analog zu BATSH 5, 
eine tabellarische Bestandsliste erstellt, die alle Einzelfunde dieses 
Fundtyps und der Varianten enthält sowie eine Fundbeschreibung, 
Angaben zu Material und Maßen und die Fundtypenbezeichnung; 
auf eine gesonderte Typen-Nummer wird verzichtet, da der Einzel-
fund, wie beschrieben, durch die Fundnummer eindeutig bezeich-
net ist. Die Ordnung erfolgt innerhalb der Varianten anhand der 
Grabnummern.

2 KLEIDUNGSZUBEHÖR

Kleidungszubehör sind Funde, die sich an der Kleidung befanden, 
als der Tote im Grab niedergelegt wurde. Sie dienten der Drapage 
der Kleidung und sind, analog zum Schmuck, als Bestandteile der 
persönlichen Trachtausstattung meist nicht als intentionelle Grab-
beigabe anzusprechen. Zum Kleidungszubehör gehören Nadeln 
(Na) und Fibeln (Fi) sowie Gürtelhaken (Gü); zudem wurden 
dieser Materialgruppe aufnähbare Kleidungsapplikationen (Ka) 
wie Knöpfe, Zierbleche etc. angeschlossen, die OETTEL unter Sch-
muck subsummiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 64 f.), da 
sie in dieser Funktionsinterpretation speziell der Kleidung zuge-
hörig sind. Wie zu zeigen sein wird, erscheint Kleidungszube-
hör auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sowie als 
Grabfunde im Arbeitsgebiet weniger häufi g als zu erwarten wäre. 
Dies verweist weniger auf die Beschaffenheit und Tragweise der 
Kleidung als vielmehr auf eine Selektion des täglich getragenen 
Kleidungszubehörs bei der Präparierung des Leichnams für die 
Aufbahrung und die Niederlegung in einem Leichentuch.

2.1 NADELN (Na)

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 können drei Nadeltypen unter-
schieden werden (C, D und E), die aufgrund des Fundkontextes 
als Gewandnadeln identifi ziert wurden; weitere Bronze- und Ei-
sennadeln sind nur fragmentarisch erhalten und somit keinem 
Nadeltyp zuzuweisen. Nadeln aus Knochen (A und B) sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt. Kupfer- oder Bronzenadeln sind 
auf dem Gräberfeld von Aššur typologisch nicht näher bestimm-
bar (ANDRAE/LENZEN 1967, 96 f.), und auch in den Gräbern von 
Dura Europos sind nur vereinzelte, typologisch unbestimmbare 
Gewandnadelfragmente zu fassen (TOLL 1946, 30, 124 und Taf. 
XXXV.) 259. Aus Babylon ist lediglich aus Grab 226 eine Nadel 
unbekannten Typs bekannt (REUTHER 1926, 260 f. und Taf. 93.), 
ebenso aus Grab 632 von Uruk (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 181. 
- VAN ESS/PEDDE 1992, 30.). Trotzdem soll der Versuch unternom-
men werden, die typologische Form der Nadeln auf der Grund-
lage der in BATSH 5 zusammengefassten, nadelartigen Funde 
aufgrund neuer Funde aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sowie von 
Parallelfunden sowohl typologisch als auch funkional stärker auf-
zuglie-dern. So wurden die langen, profi lierten sowie die langen, 
glatten Beinnadeln 260 aller Wahrscheinlichkeit nach nicht als Ge-
wandnadeln verwendet und werden somit unter Vorbehalt in die 
Materialgruppe der Spindeln (SwC) eingeordnet (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 65 f. - Vgl. auch BONATZ 2000, 200 f). Ähnliches 
gilt für die Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC2 (vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 a, 134.) und die Salblöffel des Fundtyps SaC.

259 Vgl. Aššur z.B. Grab 13906 und Grab 13972, Dura Europos Grab 6, loc. IV.
260 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:C und 2a:D. - Vgl. auch z.B. Mari Grab 

387 und Grab 452, Otranto Grab 13, Gezer Grab 185.

Spitze Beinnadeln mit profi liertem Kopf (NaA) 261

Eine Gewandnadel dieses Fundtyps ist nur in Grab 85/08 auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 65 und Abb. 153.).

Zylindrische Beinnadeln (NaB) 262

Auch dieser Fundtyp NaB kommt nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 vor (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 65 f. und Abb. 155.). Dieses 
vollständig erhaltene Exemplar mit rundem, profi liertem Kopf aus 
Grab 92/47 weist keine Nadelspitze, sondern einen geraden, leicht 
verbreiterten Abschluss auf und fand daher möglicherweise Ver-
wendung als Salblöffel.

Rollenkopfnadeln (NaC)

Charakteristisches Formenmerkmal dieses Nadeltyps ist ein un-
profi lierter Nadelschaft und ein ösenartig eingerollter Nadelkopf. 
In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind insgesamt acht Rollenkopf-
nadeln belegt; Variante NaC1 ist Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
nicht nachgewiesen. Die sechs Exemplare der Variante NaC2 
jedoch können an die Nadeln mit umgebogenem Ende 263 des ersten 
Gräberfeldabschnittes angeschlossen werden.

1

Abb. 50: Rollenkopfnadel 04/10-1 (NaC1)

1
Abb. 51: Rollenkopfnadel 97/44-1 (NaC2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm

Typ

95/51-1 Fragment einer Nadel mit sich 
verjüngendem Rollenkopf aus Eisen

Eisen L. 4,9 NaC1

04/10-1 Zwei rundstabige Fragmente einer 
Rollenkopfnadel aus Bronze, Kopf, 
Schaftteile und Spitze erhalten

Bronze L. 2,2;
Dm. 
0,15

NaC1

97/37-1 Rollenkopfnadel aus Bron-
ze, vergesellschaftet mit ei-
ner prismaförmigen Perle

Bronze L. 2,6 NaC2

97/44-1 Rundstabige, sich verjüngende 
Rollenkopfnadel aus Bronze

Bronze L. 5,0 NaC2

261 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:A.
262 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:B.
263 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:E. - Die Exemplare 87/51-13, 92/21-1 

und 93/20-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sollen dem Fundtyp SwA1 zu-
geordnet werden.

Die Funde
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98/57-12 Rundstabige, sich verjüngende 
Nadel mit hakenförmigem Rol-
lenkopf, steckte in den Drahtösen 
des Anhängers 98/57-11

Bronze L. 4,1 NaC2

00/01-2 Nadel mit hakenförmigem 
Rollenkopf aus Bronze, sich 
verjüngend, stark korrodiert

Bronze L. ca. 
2,8

NaC2

04/13-12 vollständig erhaltene Rol-
lenkopfnadel aus Eisen

Eisen L. 5,3
Dm. 0,2

NaC2

06/03-1 Zwei Fragmente einer rundstabigen 
Nadel aus Bronze mit hakenför-
migem Rollenkopf, sich verjüngend

Bronze 2,1 x 0,1 NaC2

Die Variante NaC1 zeigt einen Nadelschaft aus dickem Bron-
ze- oder Eisendraht und einen kräftigen Rollenkopf. Dagegen be-
sitzen die Exemplare der Variante NaC2 einen dünnen, zuweilen 
mittig leicht anschwellenden Nadelschaft und einen offeneren, 
hakenförmig eingerollten Nadelkopf. Die längeren, 4 bis 6 cm 
messenden Exemplare 97/44-1, 98/57-12 und 04/13-12 dieser 
Variante sind sicher als Gewandnadeln anzusprechen; auch ihre 
Fundlage im Oberkörperbereich spricht dafür. Dagegen ist die An-
sprache der auffallend kurzen Nadeln 00/01-2 und 06/03-1 nicht 
eindeutig; typologisch entsprechen sie, auch in den Abmessungen, 
der Form der kurzen, hakenförmigen Spindeln (vgl. dazu Oettel 
in: KÜHNE 2005 a, 134.). Allerdings ist das dickere, aber ebenso 
kurze Exemplar 97/37-1 mit einer länglichen, kannelierten Perle 
vergesellschaftet, die als Spinnwirtel ungeeignet und wohl eher als 
Schmuck zu deuten ist (z.B. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 65 und 
Anm. 69. - BONATZ 2000, 199 ff.). Ähnliches kann für die Rol-
lenkopfnadel 98/57-12 herausgestellt werden, auf die der Anhän-
ger 98/57-11 aufgeschoben war; möglicherweise sollte damit ein 
Herausrutschen der Gewandnadel aus dem Kleiderstoff verhindert 
oder die angeschlossene Perlenschnur am Gewand angeheftet wer-
den. In Grab 85 von Tall Knēdiğ wurden zwei nahezu identische, 
kurze Nadeln der Variante NaC2 in den Armbeugen beidseitig des 
Oberkörpers der Bestatteten aufgefunden; aufgrund der Fundla-
ge werden sie als Gewandnadeln zum Zusammenheften von tex-
tilem Material, einem Gewand oder einem Leichentuch, gedeutet. 
Als Siedlungsfund ist zudem eine Rollekopfnadel der Variante 
NaC1 belegt (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 65, Anm. 39 und Taf. 
149:102.). Aufschluss über die Funktion des Rollenkopfes gibt 
eine große Rollenkopfnadel mit tordiertem Schaft aus Ḥamā, die 
in der Drahtrolle einige Reste einer Schmuckkette aufwies (PLOUG 
1985, 219 und Abb. 53 e.). Auch in Grab 4 auf dem Gräberfeld von 
Hassani Mahale gehört eine Rollenkopfnadel aus Kupfer der Vari-
ante NaC1 zur Trachtausstattung (SONO/FUKAI 1968, 18, Taf. LXII 
und LXIV.). Eine Rollenkopfnadel der Variante NaC1 wurde in 
Grab 8 von Gezer beobachtet, die herodianisch/makkabäisch (2./1. 
Jh. v. Chr.) datiert; zudem fanden sich beide Varianten dieser Na-
delform in Grab 103 dieses Gräberfeldes, die in die hellenistische 
Zeit eingeordnet werden (MACALISTER 1912, 307, 340 ff. und Taf. 
LXIX, XCV, XCVII.). Als seleukidenzeitliche Formvariante weist 
das Exemplar aus Grab 928 von Mari einen breit abgefl achten, 
eingerollten Nadelkopf auf (JEAN-MARIE 1999, Taf. 187.). Eine 
längere Laufzeit der einfachen Nadelform der Variante NaC2 ist 
durch mehrere Exemplare aus achämenidenzeitlichen Gräbern von 
Kāmid el-Lōz belegt (POPPA 1978, 29 f., Abb. 4 und Taf. 7 f., 11, 
13, 15, 20 und 24. - vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 66.) 264. 

Insgesamt sind Rollenkopfnadeln in arsakidenzeitlichen 
Grabzusammenhängen auffallend selten belegt. In Uruk sind bei-
de Varianten der Rollenkopfnadel als Siedlungs- oder Lesefunde 
nachweisbar; die beiden Exemplare der Variante NaC2 datieren 
in die parthische Zeit, während die dickschaftige Rollenkopfnadel 
der Variante NaC1 älter ist (VAN ESS/PEDDE 1992, 30 f. und Taf. 
32 f.). Der Lesefund einer Rollenkopfnadel aus Eisen der Variante 
NaC1 aus Tarsus ist unstratifi ziert (GOLDMAN 1950, 389 und Abb. 
263:8.); das Exemplar der Variante NaC2 aus Samaria-Sebaste da-
gegen wurde in römischem Schichtenzusammenhang aufgefunden 
(CROWFOOT ET AL. 1957, 450 f. und Abb. 109:2.). Formverwandt 

264 Kāmid el-Lōz Grab 7, Grab 8, Grab 12, Grab 18, Grab 29, Grab 71 und Grab 
87.

ist zudem eine aus einem fl achen Metallstreifen gebildete Nadel-
variante mit Nadelspitze und eingerolltem Nadelkopf aus Nippur 
(TA); sie wurde in neubabylonischen bis achämenidischen Sied-
lungsschichten gefunden (MCCOWN/HAINES 1967, Taf. 152.). 

Profi lierte Kolbenkopfnadeln (NaD)

Die Nadelform NaD ist durch einen kolbenartige Verdickung des 
Nadelkopfes gekennzeichnet; dieser Kolbenkopf bildet einen ver-
breiterten, fl achen Abschluss aus und ist durch eine Profi lierung 
mit umlaufenden Rillen oder Rillenbändern vom Nadelschaft 
abgesetzt. Profi lierte Kolbenkopfnadeln sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala dreimal vertreten; dabei können die beiden Exemplare 
des zweiten Gräberfeldabschnittes an diesen Fundtyp vom ersten 
Gräberfeldabschnitt angeschlossen werden 265. Kolbenkopfnadeln 
sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft aus Bronze.

Abb. 52: Kolbenkopfnadel 06/04-1 (NaD)

Fund-Nr.Fund-Nr. FundbeschreibungFundbeschreibung MaterialMaterial Maße Maße 
in cmin cm

TypTyp

86/19-1 Fragment einer Nadel aus 
Bronze mit leicht abgefl achtem, 
geripptem Kolbenkopf

Bronze L. noch 
2,0

NaD

06/04-1 Größtenteils erhaltene Bron-
zenadel mit profi liertem Kol-
benkopf, unrestauriert

Bronze 9,6 x 0,2 NaD

Das Verzierungselement der Profi lierung erscheint in un-
terschiedlichen Ausprägungen und an verschiedenen Zonen des 
Nadelkopfes: Das Exemplar 06/04-1 weist eine einzelne Rille am 
oberen Rand des Kolbenkopfes auf. Dagegen ist der gesamte Kol-
benkopf des Stückes 86/19-1 mit umlaufenden Rillen verziert; ob 
auch der Nadelschaft diesen Dekor aufwies, kann nicht entschieden 
werden. Bei der Kolbenkopfnadel aus Grab 95/57 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 markieren vier Rillen den Ansatz des Kol-
benkopfes (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 67 und Abb. 164.).

Profi lierte Kolbenkopfnadeln kommen in arsakidischen 
Grabzusammenhängen nur vereinzelt vor. In Grab 354 von Mari 
ist eine Kolbenkopfnadel mit kurzem, verbreitertem Nadelkopf 
und Schaftloch belegt; eine Rillenprofi lierung jedoch ist nicht er-
kennbar (JEAN-MARIE 1999, Taf. 54.). 

Ösenkopfnadeln (NaE)

Eponymes Formenmerkmal ist eine kleine, ösenartige Durchboh-
rung des Nadelkopfes dieser rundstabigen, unverzierten Nadel-
form. Zugehörig zu den beiden Bronzenadeln mit Öse 266 des er-
sten Gräberfeldabschnittes ist eine weitere Ösenkopfnadel dieses 
Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt.

5
Abb. 53: Ösenkopfnadel 97/33-5 (NaE)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm

Typ

97/33-5 Kopfteil einer Nadel mit 
kleiner Öse aus Bronze

Bronze L. 1,9 NaE

265 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:G.
266 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2a:F.
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Bei der Ösenkopfnadel 97/33-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 ist der Nadelkopf an der Durchbohrung leicht verdickt. Dagegen 
ist bei den Exemplaren aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 keine Ver-
dickung des Nadelschaftes im Bereich der Öse zu beobachten (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 67 und Abb. 162.).

Nur wenige direkte Parallelfunde des Fundtyps NaE sind nach-
weisbar: In Tarsus wurde in Grab 77 eine Ösenkopfnadel mit leicht 
verdicktem Nadelkopf und Durchbohrung aufgefunden; weitere Ex-
emplare dieses Fundtyps stammen aus hellenistisch-römischen Sied-
lungsschichten (GOLDMAN 1950, 24, 390 und Abb. 264.). Formgleich 
ist auch das Exemplar aus Grab B-IV von Noruzmahale (EGAMI/FU-
KAI/MASUDA 1966, Taf. XXVIII 4.). In Grab 354 von Mari ist eine 
kräftige Ösenkopfnadel mit einer Kolbenkopfnadel mit Schaftdurch-
bohrung vergesellschaftet (JEAN-MARIE 1999, Taf. 138:5 und 54.). 

Aus der Tallsiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist eine 
große Ösenkopfnadel zugehörig, die in Haus 2c stratifi ziert ist und 
somit in die zweite Hälfte des 2. Jh. datiert (Oettel in: KÜHNE 2005 
a, 134 und Abb. 324.). Als Siedlungsfund ist in Tall Knēdiğ eine 
stark korrodierte Eisennadel mit einer Durchbohrung des Nadelko-
pfes belegt, die wahrscheinlich dem Fundtyp NaE angehört (KLEN-
GEL-BRANDT ET AL. 2005, Taf. 148:99.). Ebenso ist in Tall Ḥ alaf eine 
große Ösenkopfnadel mit länglicher Öse und verdicktem Nadelkopf 
als Lesefund nachgewiesen; die Dimension und die Verdickung des 
Nadelkopfes sprechen gegen eine Verwendung als Nähnadel (HROU-
DA 1962, 54 und Taf. 35:77.). Ähnliches kann für das große Exem-
plar aus Uruk herausgestellt werden, das als Lese-/Siedlungsfund 
geborgen wurde (VAN ESS/PEDDE 1992, Taf. 77:933.). Parallelfunde 
aus Babylon sind nicht bekannt.

Ösenkopfnadeln sind in einem größeren Zeitraum belegt. In 
Sippar wurden in Grab 143 zwei Exemplare gefunden, die mit dem 
Exemplar 97/33-5 zu parallelisieren sind. Dagegen weist Grab 142 
dieses Gräberfeldes als Formvariante eine kräftigere Ösenkopf-
nadel mit stark gebogenem Nadelschaft auf. Beide Grabzusammen-
hänge verweisen in achämenidische Zeit (Haerinck in: DE MEYER 
1980, 56 ff. und Taf. 6.). Zwei Exemplare des Fundtyps NaE aus 
Samaria-Sebaste stammen aus hellenistisch-römischen Siedlungss-
chichten (CROWFOOT ET AL. 1957, 446 und Abb. 105:2, 3.). Die 
Ösenkopfnadel aus Grab H-101 von Ḥ alāwa zeigt eine leicht zur 
Spitze hin verschobene, durchbohrte Schwellung des Nadelschaft-
es; das Fundensemble dieses Grabes wird in das frühe 3. Jh. datiert 
(Meyer in: ORTHMANN 1981, 11 und Taf. 43:11.). 

2.2 FIBELN (Fi)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt wurden drei Fibeln aufgefun-
den, die den gegliederten, triangulären Fibeln (C) und den Bogenfi -
beln (F) zuzuordnen sind; auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind 
zudem weitere trianguläre Fibelformen (A und B) sowie eine Ring-
fi bel (D) und eine Kreuzbogenfi bel (E) belegt. Im Vergleich mit den 
Gewandnadeln kommen Fibeln als Kleidungszubehör zwar häufi ger 
vor, dies jedoch überwiegend als Altstücke. In Aššur wird nur eine, 
zudem unklassifi zierte Bronzefi bel in den parthischen Grabkomple-
xen erwähnt (ANDRAE/LENZEN 1967, 92.). Im Arbeitsgebiet überwie-
gen die lokalen Fibelformen; Importstücke sind im Allgemeinen nur 
vereinzelt fassbar und werden mit der Anwesenheit römischer Sol-
daten in Verbindung gebracht (z.B. FRISCH/TOLL 1949, 43, 45. - Vgl. 
auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 67.). Auffällig ist, dass der west-
liche Iran ebenso ein eigenständiges Formenspektrum aufweist, das 
vielleicht von Norden her beeinfl usst ist 267, wie die nordwestliche 
Levante, deren Fibelformen nach Westen weisen 268. Insgesamt ge-
hörten Fibeln offenbar nicht zur arsakidenzeitlichen Trachtausstat-
tung (MUSCHE 1988, 176 f.).

267 Vgl. z.B. Hassani Mahale Grab 4, Ghalekuti I Grab 5, Grab 9 und evtl. 
Noruzmahale Grab B-V.

268 Vgl. z.B. Tarsus versch. Siedlungsfunde, Boğazköy Steinkistengrab 12 (Süd-
areal), Ḥ amā versch. Siedlungsfunde, Samaria-Sebaste Siedlungsfund und 
Gezer Lesefund.

Trianguläre Fibeln mit Rautenmuster (FiA) 269

Dieser Fundtyp ist mit einem Exemplar in Grab 93/65 nur auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt vertreten. Als Charakteristikum weisen 
die Bügelschenkeln der triangulären Grundform mit gerundetem 
Bügelknick jeweils eine rechteckige, ritzverzierte Fläche auf (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 67 f. und Abb. 166.).

Einfache trianguläre Fibeln (FiB) 270

Die einzige Fibel dieses Fundtyps wurde in Grab 85/04 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 aufgefunden. Ihre Grundform wird aus zwei un-
verzierten Bügelschenkeln mit einem scharfen Bügelknick gebildet 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 68 und Abb. 167.).

Gegliederte, trianguläre Fibeln (FiC)

Als charakteristisches Formenmerkmal zeigen die Bügelschenkel 
der triangulären Grundform dieses Fibeltyps aus eine stark profi li-
erte Gliederung in einzelne Segmente, die unterschiedliche Formen 
und Rillenbänder aufweisen können, meist jedoch symmetrisch an-
geordnet sind. Der Nadelhalter ist unverziert. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala sind insgesamt vier Fibeln dieses Fundtyps vertreten; den 
beiden Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt 
können die beiden Exemplare des zweiten Gräberfeldabschnittes 
zwanglos angeschlossen werden 271. Die gegliederten, triangulären 
Fibeln von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestehen regelhaft aus Bronze.

2
Abb. 54: gegliederte, trianguläre Fibel 92/38-2 (FiC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm

Typ

92/38-2 Bügel einer gegliederten, 
triangulären Fibel aus Bron-
ze mit ausgeprägtem, dünnen 
Bügelknick, Nadel fehlt

Bronze L. 2,0;
H. max. 
1,5

FiC

98/25-3 Bügel einer gegliederten, 
profi lierten triangulären Fi-
bel mit verdicktem Knie 
aus Bronze, Nadel fehlt

Bronze 2,5 x 
1,2 x 
0,5

FiC

Bei dem Exemplar 92/38-2 ist der Bügelknick als dün-
ner, unverzierter Bronzedraht ausgeprägt, auf den die Segmente 
der Bügelschenkel wie aufgereiht wirken; zudem weist sie eine 
leicht asymmetrische Grundform auf, da ein Bügelschenkel du-
rch den Nadelhalter verlängert erscheint. Dieser Form entsprechen 
auch die beiden Exemplare aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 68 und Abb. 168, 359, 361.). Die 
Fibel 98/25-3 dagegen ist durch einen scharfen, knieartig verdick-
ten Bügelknick gekennzeichnet.

269 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:A.
270 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:B.
271 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:C.

Die Funde
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Gegliederte, trianguläre Fibeln des Fundtyps FiC stellen die 
Fundmehrheit im Arbeitsgebiet und sind als solche bis zum Ende 
des 5. Jh. v. Chr. üblich; als Altstücke kommen sie auch in hel-
lenistischer und römischer Zeit vor (STRONACH 1959, 197 ff. und 
Abb. 9.). So ist das Exemplar aus Grab 87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 mit einer Münze des Tiberius (14-37) aus Antiocheia 
vergesellschaftet, die zudem einen Athena-Gegenstempel auf-
weist, der unter Domitian zwischen 83 und 96 n. Chr. verwendet 
wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 68, 73.). Wahrscheinlich sind 
auch die Fibeln von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 als Altfunde an-
zusprechen (vgl. PEDDE 2003, 86.).

In arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen sind gegli-
ederte, trianguläre Fibeln selten belegt. In Tall Knēdiğ sind ver-
schiedene Formvarianten nur in neuassyrischen Gräbern nach-
weisbar (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 207 und Taf. 133:7, 8.). 
In Dura Europos befand sich in Grab 35, Loculus XIII die einzige 
Fibel dieses Fundtyps in einem Grabzusammenhang; die Einord-
nung dieses Grabtyps in das 1./2. Jh. allerdings datiert nicht un-
bedingt die Fibel, die auch hier durchaus als Altstück eingebracht 
worden sein kann (TOLL 1946, 67 ff., 124, 137, 139 und Taf. L. 
- Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 68, Anm. 72.). Drei weitere 
Fibelformen aus Dura Europos sind Siedlungsfunde (FRISCH/TOLL 
1949, 47 und Taf. X.). Verschiedene Formen gegliederter, trian-
gulärer Fibeln aus Tall Ḥ alaf sind Lesefunde (HROUDA 1962, 54 
und Taf. 35.). Formverwandt sind auch zwei Exemplare aus Uruk, 
die jedoch nicht in Gräbern aufgefunden wurden (VAN ESS/PEDDE 
1992, Taf. 13.).

Ringfi bel (FiD) 272

Dieser Fundtyp ist mit dem Exemplar 93/45-1 nur in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 belegt; zudem wurde in der Tallsiedlung in 
der Nutzungsphase 6a ein weiteres Exemplar aufgefunden (Oettel 
in: KÜHNE 2005 a, 133, 138 und Abb. 316 a, b.). Ringfi beln mit 
einem geschlossenen Ring und eingehängter, beweglicher Nadel 
sind selten nachgewiesen; aufgrund eines Parallelfundes aus Dura 
Europos und eines provinzalrömischen Schatzfundes aus Lyon 
werden sie als römische Importe gedeutet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 69. - Vgl. BÖHME 1978, 13 und Abb. 11.). 

Kreuzbogenfi bel (FiE) ? 273

Ein Eisenfragment, das möglicherweise eine Kreuzbogenfi bel 
repräsentiert, wurde zusammen mit einer gegliederten, trian-
gulären Fibel des Typs FiC in Grab 87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 aufgefunden, das zudem münzdatiert ist. Daher ist ein 
Import dieser Fibelform römischer Provenienz im 2. Jh. wahr-
scheinlich (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 69.). Das Fragment des 
Nadelhalters einer Kreuzbogenfi bel wurde unstratifi ziert in der 
Tallsiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala aufgefunden (Bern-
beck in: KÜHNE 2005, 96 und Abb. 124.).

Bogenfi bel (FiF)

Die Fibelform FiF ist durch eine rundliche, leicht asymmetrische 
Bügelform charakterisiert, die einen Kreisausschnitt beschreibt 
und in zwei zur Nadel hin zunehmend begeradigte Bügelschenkel 
ausläuft. Einzelne Partien des Bügels sind profi liert. Der Fundtyp 
FiF ist nur auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt belegt; das ein-
zige Exemplar besteht aus Bronze.

272 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:D.
273 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:E.

1
Abb. 55: Bogenfi bel 98/57-1 (FiF)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm

Typ

98/57-1 Bogenfi bel aus Bronze mit 
singulärer Verdickung am Nadel-
ansatz und Doppelwulst am 
Nadelhalter, Nadel nicht erhalten

Bronze L. 2,7 FiF

Die Bogenfi bel 98/57-1 aus der nördlichen Grablege des 
Grabes 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist an den Enden der 
Bügelschenkel verdickt und weist eine Profi lierung von Fuß und 
Nadelhalter auf; der Fibelbügel zeigt einen rundstabigen Quer-
schnitt. 

Asymmetrische Bogenfi beln des Fundtyps FiF entwickeln 
sich zu Beginn des 6. Jh. v. Chr. insbesondere in Syrien und Paläs-
tina; eine halbkreisbogige Formvariante ist auch in Mesopotamien 
verbreitet und datiert in das 7./6. Jh. v. Chr. (STRONACH 1957, 185 
ff., 187, 190 ff., 192 und Abb. 3:2, 6:5.) 274. Somit ist die Fibel 
98/57-1, die in ungestörtem Fundzusammenhang gefunden wurde, 
analog zu den triangulären Fibeln, wahrscheinlich als Altstück zu 
interpretieren (vgl. PEDDE 2003, 86.).

2.3 GÜRTELZUBEHÖR (Gü)

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden drei Fundtypen von Gürtel-
zubehör aufgefunden: Die Ansprache der Ringensemble aus Grab 
97/35 und Grab 97/101 als Gürtelbeschläge GüA erfolgte vor al-
lem über den Fundzusammenhang und birgt daher eine gewisse 
Unsicherheit. Zudem ist nach der Fundlage möglicherweise auch 
das Eisenfragment 98/21-3 zugehörig, das jedoch eine ungewöhn-
liche, einzigartige Formgebung zeigt und im Arbeitsgebiet keine 
Parallelen aufweist; somit kann dieses Stück weder typologisch 
noch funktional sicher eingeordnet werden. Dagegen gelang bei 
dem Gürtelhaken 97/01-9 (GüB) und der Gürtelschnalle 97/36-2 
(GüC) eine klare typologische Zuordnung. Im Unterschied zu den 
Fibeln scheint Gürtelzubehör häufi ger zur arsakidenzeitlichen, 
möglicherweise römisch beeinfl ussten Trachtausstattung gehört 
zu haben (vgl. z.B. PLOUG 1986, 85.).

Gürtelbeschläge aus Ringen (GüA)

Gürtelbeschläge dieses Fundtyps sind durch mehrere geschlossene 
Ringe charakterisiert, die einzeln oder starr miteinander verbunden 
auf das Leder oder Textil des Gürtels aufgenäht waren; sie könnten 
dabei als Raste zum Einhängen des Gürtelhakens gedient haben. 
Gürtelbeschläge dieser Art sind aus Bronze, Silber und Eisen belegt.
Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 

in cm
Typ

97/35-7 Zwei rundstabige Ringe aus Eisen, 
evtl. Teile eines Gürtelbeschlages

Eisen Dm. 
2,0 cm

GüA2

97/101-1 Drei geschlossene, rundstabige 
Ringe aus Bronze, evtl. als 
Gürtelbeschlag zusammengehörig

Bronze Dm. 2,0; 
2,2; 2,5;
D. 0,35-
0,45

GüA2

274 Vgl. z.B. Babylon Siedlungsfund, Uruk Siedlungs- bzw. Lesefunde, Ur 
versch. Gräber, Nippur (TA) Grab 1B178, Nayrab Lesefund, Megiddo Sied-
lungsfund, Samaria-Sebaste Siedlungsfunde und Gezer Lesefunde.
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In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist nur die Variante GüA2 aus 
einzelnen, losen Ringen vertreten. Die Zusammengehörigkeit des 
Ringspaares 97/35-7 sowie der drei Ringe 97/101-1 ist zum einen 
durch die Fundlage jeweils im Bereich der Hüfte, zum anderen 
durch die typologisch einander entsprechende Formgebung wahr-
scheinlich. Die funktionale Ansprache als Gürtelbeschlag erfolgte 
analog zur Variante GüA1 des Gürtelendstückes aus fest verbun-
denen Ringen auf Trägerplättchen 275, das in Grab 92/16 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit einem Gürtelhaken vergesellschaftet 
ist. Zudem wird ein Konglomerat aus miteinander verbundenen 
Eisenringen, das in Grab 92/26 dieses Gräberfeldabschnittes im 
Beckenbereich des Bestatteten aufgefunden wurde, als Gürtel-
zubehör angesprochen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 291 und 
Abb. 170, 935, 936.). Gürtelbeschläge dieses Fundtyps sind 
nur in der Variante GüA1 als zusammengefügtes Ringensemble 
überhaupt nachweisbar; einzelne Ringe in der Verwendung als 
Gürtelbeschlag dagegen sind lediglich aufgrund der Fundsitua-
tion klassifi zierbar. So lagen in Grab 92/74 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 sechs kleine Bronzeringe beidseitig der Oberschenkel 
der Bestatteten, die möglicherweise zum Gürtel gehörten oder auf 
Riemen appliziert waren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 297 
und Abb. 941:2.).

Riemenzungen und durchbrochen gearbeitete Gürtelend-
stücke mit differenter Formgebung und zum Teil szenischer Ver-
zierung sind in Dura Europos mehrfach belegt; einige zeigen ana-
log zu den Gürtelbeschlägen aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine 
Öse, in die ein Gürtelhaken oder ein Gegenbeschlag mit Dorn 
eingehängt wurde 276. Typologisch vergleichbar ist zudem ein 
Gürtelbeschlag aus der Tallsiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
(Bernbeck in: KÜHNE 2005, 96 und Abb. 125.). Parallelen dieser ela-
borierten Form aus Bronze verweisen in die römischen Provinzen 
und werden aufgrund von Funden im römischen Germanien in die 
zweite Hälfte des 2. Jh. bis in die Mitte des 3. Jh. datiert (FRISCH/
TOLL 1949, 2 f., 21 ff und Taf. V:54-56, 58, 60-62, 68-71.). Ein 
ähnliches Stück ist in Samaria-Sebaste nachgewiesen (CROWFOOT 
ET AL. 1957, 450 und Abb. 108:7.). Ein formverwandter, jedoch 
größerer und unverzierter Gürtelbeschlag mit Ringöse wurde auf 
dem Gräberfeld von Nuzi in einem gestörten Grabzusammenhang 
gefunden (Ehrich in: STARR 1939, 557 und Taf. 141 C.).

Gürtelhaken (GüB)

Gürtelhaken in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala besitzen eine länglich-
dreieckige Grundform. Das Exemplar 97/01-9 des zweiten 
Gräberfeldabschnittes entspricht typologisch und funktional dem 
Gürtelhaken dieses Fundtyps aus Grab 92/16 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 277; dennoch gibt es Unterschiede im Detail: So weist 
die schmal zulaufende Zunge des Exemplares aus Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 anstelle eines Hakens einen dornartigen Fortsatz an der 
Innenseite auf. Gürtelhaken dieses Fundtyps bestehen aus Eisen 
oder Bronze.

275 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2c:A.
276 Vgl. dazu Bernbeck in: KÜHNE 2005, 97 und Abb. 126. - Vgl. auch Salurn 

Grab 94. - NOLL 1963, 59 und Taf. 10.
277 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2c:B.

9
Abb. 56: dreieckiger Gürtelhaken 97/01-9 (GüB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm 

Typ

97/01-9 Länglich-dreieckiger 
Gürtelhaken aus Eisen 
mit länglichem Dorn

Eisen 7,5 x 2,0 
x 1,7

GüB

Die breite Basis dreieckiger Gürtelhaken war am Textil- oder 
Ledergürtel befestigt, so dass der Haken oder Dorn meist in ein-
fache Löcher im Gegenstück des Gürtels oder auch in die Ringe 
eines Gürtelbeschlages eingehängt werden kann, um den Gürtel zu 
schließen. In Tall Nabī Mand kam im Testschnitt B ein Gürtelhaken 
zutage, der mit dreieckiger, an der Basis abgerundeter und perforier-
ter Grundform und umgebogener Zunge den Exemplaren aus Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala typologisch nahesteht (PÉZARD 1922, 101 ff. 
und Taf. XVIII 3 m.). Eine ähnliche Formgebung zeigt der Gürtel-
haken aus Grab M3-1 des Hypogäums C der südöstlichen Nekropole 
von Palmyra (HIGUCHI/IZUMI 1994, 88 f. und Abb. 66:27.). Zudem 
stammt aus dem Fundzusammenhang des Auxiliarkastells von ʿAin 
Sīnū/Zagurae ein länglich-rechteckiger, sparsam verzierter Gürtel-
haken aus Bronze mit vorspringendem, eingerolltem Fortsatz als 
Haken, der als formverwandt angeführt werden soll; dieses Exem-
plar datiert in die spätparthische Zeit, die Eroberung des Kastells 
durch die Sassaniden zwischen 235 und 242 defi niert einen termi-
nus ante quem (OATES/OATES 1959, 217, 235 f. und Taf. LIX:1.). 
Mehr funktions- als typologisch formverwandt ist der Gürtelhaken 
mit rechteckiger, leicht einziehender Grundform aus Grab 2 von 
Ghalekuti II, der zoomorphe Verzierungen im skytho-sarmatischen 
Stil zeigt und einen kleinen, am Rahmen ansetzenden Haken auf-
weist; er wurde im Hüftbereich des Bestatteten aufgefunden und ist 
mit zwei Schwertern sowie zwei Ringen vergesellschaftet, die wohl 
ebenfalls zum Gürtel gehörten (SONO/FUKAI 1968, 34 f., 43, 63 und 
Taf. LXXVII:8.). Diesem Gürtelhaken mit rechteckigem Rahmen 
kann ein weiteres Exemplar aus Grab 15 von Ornavasso Bernardo 
angeschlossen werden (GRAUE 1974, 59.). 

Darüber hinaus sind Gürtelhaken im Arbeitsgebiet vor allem 
durch die funktionsverwandten Ringknopfgürtelhaken vertreten, 
die in arsakidenzeitlichen Grabkomplexen zuweilen nachgewie-
sen sind (vgl. HAUSER 1993, 411 ff. und Taf. 136 h.) 278. Interes-
sant in diesem Zusammenhang ist das frühe Auftreten dieses Typs 
in mehreren spätlatène- bis frühkaiserzeitlichen Gräbern z.B. auf 
dem Gräberfeld Bernardo in Ornavasso 279; auffälligerweise sind 
die Ringknopfgürtelhaken hier regelhaft mit einem Schwert so-
wie einem oder mehreren geschlossenen Ringen ähnlicher Größe 
vergesellschaftet, die zum Schwertgehänge gehörten und analog 

278 Vgl. z.B. Ktesiphon Grab I, Khoramrud Grab A-IV, Emesa/Ḥumṣ Grab, 
Samaria-Sebaste Lesefund und Gezer Lesefund.

279 Vgl. Ornavasso Bernardo Grab 1, Grab 7, Grab 11, Grab 31, Grab 32 und 
Grab 137.
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zur Gürtelgarnitur aus Grab 92/16 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 möglicherweise als Einhängung dienten (vgl. GRAUE 1974, 
58 f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 69.).

Gürtelschnalle (GüC)

Der Fundtyp GüC ist durch eine einfache, nierenförmige Form-
gebung des Schnallenrahmens gekennzeichnet, der sich an der 
Rundung zu einem nahezu rechteckigen Querschnitt verdickt, zur 
Einbuchtung hin aber schmaler wird und einen vierkantigen Quer-
schnitt ausprägt. Ein Dorn ist nicht erhalten; er saß ursprünglich an 
dem nun fragmentierten Teil des Rahmens und war in die Befes-
tigungsschlaufe des Gürtels integriert. Gürtelschnallen des Fund-
typs GüC sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einzig durch das Ex-
emplar 97/36-2 auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt repräsentiert.

2

Abb. 57: nierenförmige Gürtelschnalle 97/36-2 (GüC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm 

Typ

97/36-2 Nierenförmige Schnal-
le aus Eisen ohne Dorn

Eisen 4,0 x 3,0 GüC

Einfache Gürtelschnallen sind als Trachtbeigabe in arsakiden-
zeitlichen Gräbern nicht selten. Eine direkte Parallele, ebenfalls 
nierenförmig und ohne Dorn, wurde in Grab 7 von Dura Europos 
beobachtet, die durch den Fundzusammenhang in das 1./2. Jh. da-
tiert; formverwandt, dabei gestreckt hufeisenförmig, ist auch das 
Exemplar aus Grab 35, Loculus XIII. Zudem sind Gürtelschnal-
len differenter Formgebung nachweisbar (TOLL 1946, 37, 68, 124, 
137 und Taf. XXXVIII, L.) 280. Im Hypogäum XV von Ḥamā sind 
mehrere Gürtelschnallen belegt; insbesondere die länglich-ovale 
Gürtelschnalle mit Dorn aus Eisen aus der Zentralkammer zeigt 
analog zu dem Exemplar 97/36-2 eine dünnere Ansatzstelle des 
Dorns und eine verdickte Rundung. Typologisch vergleichbar ist 
zudem das kleinere Exemplar aus Grab 9 dieses Kammergrabes 
aus Bronzedraht (PLOUG 1986, 103 und Abb. 34 f und k.). In Grab 
201 von Gezer wurde eine gestreckt-ovale Gürtelschnalle mit 
Dorn und rundlichem Beschlag mit zwei parallelen Durchbohrun-
gen aufgefunden (MACALISTER 1912, 378 und Taf. CIX:32.). Mehr-
fach sind formverwandte Gürtelschnallen aus Bronze und Eisen 
auch auf dem Gräberfeld von Salurn nachgewiesen (NOLL 1963, 
57 f. Taf. 10.) 281.

Als Siedlungsfund wurde in den parthisch-sassanidischen 
Schichten von Tepe Yāḥ yā eine ovale Gürtelschnalle aus Bronze 
ohne Dorn gefunden, die an einen rechteckigen, durchbrochenen 
Beschlag anschließt; die Rahmenform kann mit dem Fundtyp GüC 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala parallelisiert werden (LAMBERG-
KARLOVSKY 1970, 8 f. und Taf. 8 B.). In Tarsus ist aus unstratifi zier-
tem Fundzusammenhang eine runde Gürtelschnalle mit fragmen-
tiertem Dorn belegt, die ebenfalls einen rechteckigen Beschlag 

280 Vgl. auch Dura Europos Grab 6, loc. XIII und Grab 23, loc. XXVIII: ein-
fache Gürtelschnallen mit quadratischem Rahmen.

281 Vgl. Salurn Grab 18, Grab 76, Grab 90, Grab 101, Grab 107 und Grab 115.

aufweist, an dem das Leder des Gürtels mittels einer Schlaufe be-
festigt wurde (GOLDMAN 1950, 393 und Abb. 266:109.).

2.4 KLEIDUNGSAPPLIKATIONEN (Ka)

Auf dem Gräberfeld von Šēḫ Ḥamad/Magdala sind insgesamt fünf 
Fundtypen repräsentiert (A bis D), die als Kleidungsapplikationen 
angesprochen werden sollen. Charakteristisch sind Perforationen, 
Ösen oder Schlaufen, mit denen sie als Gewandbesatz am Stoff 
der Kleidung befestigt waren 282. Im Arbeitsgebiet sind Kleidungs-
applikationen zuweilen zu fassen, die geringe Fundanzahl in arsa-
kidenzeitlichem Zusammenhang jedoch legt nahe, dass sie offen-
bar nicht regelhaft zur Trachtausstattung dieser Zeit gehörten 283.

Runde Knöpfe (KaA) 284

Kleidungsapplikationen des Fundtyps KaA sind nur auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt belegt. In den Gräbern 87/51, 92/25 und 
93/119 wurde jeweils ein Paar sich typologisch entsprechender 
Knöpfe aufgefunden, die aus Silberblech bestehen (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 64 und Abb. 145, 346, 347.); die Gleichförmig-
keit in Form und Material lässt die Zugehörigkeit zu einer beson-
deren Tracht postulieren.

Ovale Knöpfe (KaB) 285

Nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist ein Exemplar dieses Fund-
typs mit fl acher, ovaler, an den Rändern verdickter Grundform und 
bandförmiger Öse aus Bronze nachweisbar (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 64 und Abb. 147, 348, 349.).

Gewölbte Bronzeblechscheiben mit abgesetztem Rand (KaC)

Dieser einfache Fundtyp weist eine runde, gewölbte Form und 
einen abknickende Randfalte auf. Der erhaltenen Hälfte einer 
gewölbten Bronzescheibe mit abgesetztem Rand von ersten 
Gräberfeldabschnitt kann ein weiteres Fragment dieses Fundtyps 
aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zugerechnet werden 286. Die Be-
festigungsart beider Exemplare ist unklar, daher bleibt die Ver-
wendung als Kleidungsapplikation unsicher (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 64 und Abb. 946.).

10

Abb. 58: gewölbte Bronzescheibe 03/18-10 (KaC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm 

Typ

03/18-10 Zwei runde, gewölbte Blech-
fragmente aus dünnem Bronze-
blech mit abgesetztem Rand, 
evtl. Gewandapplikationen, an 
der Rückseite anhaftend wei-
tere Metallreste (Blei, Silber)

Bronze 2,2 x 
1,0 x
0,1

KaC

282 Die runden Knochenscheiben mit zentraler Durchbohrung und konzen-
trischer Rillenverzierung aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (Typ 1g:D) dagegen 
werden aufgrund zahlreicher Parallelfunde als Spinnwirtel angesprochen. - 
Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 64 f. und Abb. 149.

283 Vgl. z.B. Tall Ḥ alaf versch. Grabfunde (wohl neuassyrisch) und Dura Euro-
pos Grab 6, loc. V (arsakidenzeitlich).

284 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1g:A.
285 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1g:B.
286 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1g:C.
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Kleidungsapplikationen dieses einfachen Typs sind im Ar-
beitsgebiet schwer zu fassen. Eine typologische Parallele ist mög-
licherweise in der Bronzescheibe aus Grab 6, Loculus XV von 
Dura Europos zu sehen, die bei ähnlichen Abmessungen wie das 
Exemplar 03/18-10 in der Mitte gewölbt ist und einen breiten, ab-
gesetzten Rand aufweist; die Fundlage auf der Brust könnte eine 
Interpretation als Gewandbesatz stützen (TOLL 1946, 34 und Taf. 
XXXVII.). 

Rechteckige Bronzebleche mit erhabener Mittelrippe (KaD)

In Grab 97/101 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde das einzige 
Exemplar dieses Fundtyps in verworfener Fundlage aufgefunden. 
Kleidungsapplikationen dieses Fundtyps bestehen aus einem 
kleinen, rechteckigen, an einer Schmalseite regelhaft schup-
penartig abgerundeten Bronzeblech, das in der Mitte eine längs 
verlaufende, erhabene Rippenverzierung zeigt; zudem verweisen 
längs oder quer angeordnete Lochpaare auf eine Befestigung an 
einem Gewand sowie möglicherweise eine Verschnürung mehre-
rer Bronzeplättchen dieser Art.

2
Abb. 59: geripptes Bronzeblech 97/101-2 (KaD)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm

Typ

97/101-2 Gelochtes Bronzeplättchen 
mit erhabener Mittelrippe, 
evtl. Kleidungsapplikation

Bronze 1,8 x 0,9 KaD

Typologisch können einige als Panzerschuppen gedeutete Kup-
ferplättchen aus Nuzi mit dem Exemplar 97/101-2 parallelisiert wer-
den, dem sie in Formgebung und Verzierung entsprechen. Im Detail 
sind kleinere Unterschiede erkennbar: Sie sind insgesamt größer, 
und die Mittelrippe ist länger und kräftiger ausgeprägt. Auffällig ist 
zudem, dass die Ränder derselben Stücke auf der einen Längsseite 
nach oben, auf der anderen aber nach unten umgebogen sind (Ehrich 
in: STARR 1939, Taf. 126 A, D-K, O); dies sowie die unregelmäßig 
verteilten Haftlöcher ermöglichen eine schuppenartig überlappende 
Befestigung dieser Kupferplättchen vielleicht auf einem Lederpan-
zer. Das Einzelstück aus Grab 97/101 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 wurde wahrscheinlich sekundär als Kleidungsapplikation verwen-
det; denkbar aufgrund der massiven Störung des Oberkörperbereichs 
wäre zudem die Herkunft aus älteren Fundzusammenhängen. 

Der Fund zahlreicher rechteckiger Holzplättchen unterschied-
licher Form und Fundlage im Doppeltopfgrab 60 von Uruk, die als 
Gewandbesatz gedeutet werden, verweist explizit in die neubabylo-
nische Zeit (VAN ESS/PEDDE 1992, 179 ff. und Taf. 104.). In Grab 138 
von Sippar wurden in einem Hockersarkophag vier kleine, rechte-
ckige, unverzierte Bronzebleche mit jeweils zwei Randlöchern in 
der Mitte der Schmalseiten aufgefunden, die nach der Fundlage auf 
einem Stirnband aufgenäht waren. Aufgrund der einfachen Formge-
bung chronologisch kaum einzuordnen, werden sie über die Grab-
form in die neubabylonische bis seleukidische Zeit datiert (Haerinck 
in: DE MEYER 1980, 60 und Taf. 7:3.). 

Formverwandt sind zwei quadratische Applikation aus Bron-
ze mit Ritzverzierungen und Löchern an den Rändern aus Grab 24, 
Loculus XIV von Dura Europos; der Grabtyp wird in das 1. Jh. v. 
Chr. bis ins 3. Jh. n. Chr. datiert (TOLL 1946, 56, 135 f., 139 und 
Taf. XLVI.). 

Achtförmige Applikationen (KaE)

Gemeinsames Formenmerkmal dieses sonst variablen Fundtyps 
ist eine fl ache, achtförmige Formgebung. Dem aus zwei fl achen, 
durch einen halbrunden Bronzeknopf zusammenghaltenen 
Bronzeringen bestehenden Exemplar aus Grab 94/61 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 ist der Einzelfund einer fi ligran geschlungenen 
Silberdrahtschlaufe aus Grab 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 typologisch zugehörig 287. Die Betonung der Mitte ist auch bei 
dem Exemplar 98/57-8 durch eine in Silberdraht gefasste, runde 
Perle aus schwarzem Stein gegeben; eine weitere Silberdraht-
schlaufe ist ringartig in die achtförmige Applikation eingefl ochten.

8

Abb. 60: achtförmige Applikation 98/57-8 (KaE)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
in cm 

Typ

98/57-8 Schleifenartig zu einem Rund 
gefl ochtener Silberdraht mit 
in der Mitte gefasster Per-
le aus schwarzem Stein (?), 
evtl. Kleidungsapplikation

Silber/
Stein (?)

2,1 x 1,4
x 0,2

KaE

Eine konstruktiv nicht vollständig erfasst, jedoch typologisch 
und funktional direkte Fundparallele aus Grab 85 von Tall Knēdiğ 
setzt sich aus einem runden, einlageverzierten Mittelstück und 
konzentrischen Ringen mit Granalienaufl agen sowie einer achtför-
migen Silberdrahtschlaufe zusammen, die über den äußeren Ring 
hinausragten und wahrscheinlich als Öse zum Aufnähen diente; 
aufgrund der Fundlage unter dem Schädel wird sie als Kleidungs-
applikation angesprochen (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 65, 310, 
Anm. 195 und Taf. 204:1165.). Formenmerkmale beider Exemplare 
aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vereinigt auch die achtförmige Klei-
dungsapplikation aus Grab 6 des Gräberfeldes von Emesa/Ḥumṣ, 
die als weitere typologische Parallele im Arbeitsgebiet dem Fund-
typ KaE angeschlossen werden soll. Dieser aufwändige Gewand-
besatz besteht aus zwei fl achen Ringen aus Gold, die in der Mitte 
von einer gefassten, halbkugelförmigen Almandin-Perle verbunden 
sind. Beiden Ringen ist ein Kreuz mit Fischgrät-Ritzung eingestellt, 
das in der Mitte jeweils eine runde Almandin-Perle zeigt, an den 
Kreuzarmen auf den Ringen jedoch rundköpfi ge Nieten aus Gold. 
Zusammen mit anderen Kleidungsapplikationen und Goldschmuck 
datiert diese reiche Grabausstattung eines Mädchens wohl in das 
ausgehende 1. Jh. v. Chr. (SEYRIG 1953, 13 f. und Taf. A.).

3 TEXTIL UND LEDER

Textil- und Lederreste wurden in Gräbern beider Gräberfeldab-
schnitte beobachtet und als organische Proben eingeliefert. Le-

287 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1g:E.
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derreste sind in nur acht Proben belegt; Textilgewebefragmente 
dagegen sind ungleich häufi ger nachweisbar. Dies zeigt bereits ein 
quantitatives Verhältnis im Gebrauch: In der Mehrzahl der Grä-
ber waren Textilien vorhanden, als Leichentuch oder als Gewand, 
während Lederzeug offenbar weniger oft Bestandteil der Grabaus-
stattung war. Die geschützte Fundlage insbesondere von Lehmzie-
gelgräbern, Topfgräbern und Sarkophaggräbern bietet recht gute 
Erhaltungsbedingungen; zudem sind kleinere Textilstücke zuwei-
len im Korrosionsbereich von Metallfunden erhalten oder hinter-
ließen dort einen Gewebeabdruck.

Einige der größeren Textilgewebeproben aus Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 wurden konservierungstechnisch untersucht 
(STAUFFER 2005.) 288: Alle Gewebeproben waren stark korrodi-
ert und oft nur noch als pudrige bzw. dehydrierte, untereinander 
verbackene Schichten erhalten; daher wurde auf eine Trennung 
verzichtet und die Gewebeschichtung anhand eines Querschnittes 
eruiert. Aufl ichtmikroskopisch unter starker Vergrößerung konn-
ten zunächst unterschiedliche Arten und Qualitäten von Geweben 
festgestellt werden. Randabschlüsse und Webkanten erlauben 
die eindeutige Bestimmung von Kett- und Schussfäden und ge-
ben Aufschluss über Herstellungsweise, Beschaffenheit und 
Dichte des Gewebes 289; die Anzahl von Kett- und Schussfäden 
von Geweberesten ohne Randabschluß wurde comparat ermittelt. 
Die Bestimmung der Gewebefasern erfolgte überwiegend durch 
mikrochemische Indikatoren 290. Einige Textilproben weisen die 
Ablagerung nicht textiler Substanzen auf, insbesondere Haut, 
Körperwachse und -fette, die durch die Berührung des Gewebes 
mit dem Leichnam haften geblieben waren, aber auch Balsame 
aus Ölen und Duftharzen, die zur Totenbehandlung im Rahmen 
des Totenrituals verwendet wurden; Kalk- und Gipsanhaftungen 
entstanden dagegen wahrscheinlich bei den Vorgängen der Nie-
derlegung im Grab (vgl. STAUFFER 2005, 26 ff.).

Charakteristisch für die textilen Gewebefunde aus Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala ist eine einfache, ungemusterte Textur in so gen-
annter schussbetonter Leinwandbindung; diese weist eine deutlich 
höhere Dichte an Schussfäden als an Kettfäden auf und ist durch 
eine Rippenstruktur des sonst glatten Gewebes gekennzeichnet. 
Überwiegend wurde Schafwolle verarbeitet, die offenbar ausre-
ichend zur Verfügung stand; seltener wurde Flachs verwendet. Im-
portierte Gewebe kommen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht vor 
(STAUFFER 2005, 32. - Vgl. SCHMIDT-COLINET/STAUFFER 2000, 53. 
- Vgl. Stauffer in: SCHMIDT-COLINET 1995, 57 und Abb. 88. - Vgl. 
auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 327.). Die meisten Textilgewebe 
des ersten Gräberfeldabschnittes sind ungefärbt; die Kopfbedeck-
ung aus roten Textilfasern aus Grab 93/67 sowie braunrote Tex-
tilfasern aus Grab 93/106 und himbeerrote Textilreste aus Grab 
95/42 zeigen jedoch auch eine intentionelle, nicht durch Oxidation 
entstandene Färbung (STAUFFER 2005, 33. - Vgl. auch Stauffer in: 
SCHMIDT-COLINET 1995, 59.).

Die Lederfragmente aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind vor 
allem aufgrund der Fundsituation zu unterscheiden: So sind Led-
erreste, die zusammen mit Holzfragmenten an der Messerklinge 
97/02-1 anhafteten, möglicherweise als hölzerne, mit Leder über-
zogene Messerscheide zu interpretieren. Die Ledersohle 87/53-2 
unter dem rechten Fuß des untersten Bestatteten in Grab 87/53 
sowie riemenartige und fl ächige Lederstücke im Knöchel- und 
Fußbereich der Bestatteten im Sarkophag von Grab 97/60 können 
wohl als Lederschuhe angesprochen werden, möglicherweise als 
eine Art Carbatinae (vgl. KNÖTZELE 2007, 18, 61 und Abb. 11, 58.). 
Die Lederfragmente 94/131-3 aus dem Schädelbereich der Frau in 

288 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/31, Grab 93/45, Grab 93/46, Grab 
93/67, Grab 93/106, Grab 94/94, Grab 94/97, Grab 95/42 und Grab 95/59. - 
Textil- und Lederfunde sind als Proben meist nicht in den Fundkatalog mit 
eingebunden; daher entspricht die Fundnummer allgemein der Nummer des 
Grabes, in dem der Fund aufgefunden wurde, oder der Nummerierung der 
untersuchten Proben im Abschlussbericht der Textilanalyse.

289 Vgl. dazu Gewebeproben 93/3.2 und 93/67.2.
290 Behandlung mit Kuoxam, konzentrierter Schwefelsäure, erwärmter Kalilau-

ge und Salzsäure. - Vgl. STAUFFER 2005, 2 f.

Grab 94/131 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 schließlich repräsen-
tieren wahrscheinlich eine lederne Kopfbedeckung. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 wurden bei den Textilresten aus Grab 93/25 
auch Lederschnüre aufgefunden, die offenbar als Fixierung des 
Textils am Leichnam dienten. Breitere Leder- und vielleicht auch 
Textilbänder wurden in Grab 93/109 als Fesseln des Leichnams 
verwendet, um diesen so zu komprimieren, dass er in das Grabge-
fäß passte (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 305, 334.).

Abb. 61: Grab 93/67: mehrlagiges Textilfragment in Leinwandbindung 
mit Webkante

Grab-Nr. BATSH Fundbeschreibung Material
84/06-2 13-2 Griffangelmesser aus Eisen mit 

Textilresten und -abdrücken
Textil

85/08 5 Organische Verfärbungen, evtl. Textilreste Textil (?)
87/09 13-2 Weiß-hellgraue Verfärbung im Be-

reich des Skelettes, evtl. Textilreste
Textil (?)

87/56 5 Gewebereste aus dem Schädelbereich Textil
92/74 5 Flexible, weißgraue Faserreste auf 

der Grabsohle, evtl. Textil
Textil

93/06 13-2 Weiße, pulvrige Verfär-
bungen, evtl. Textilreste

Textil

93/25 5 Unbestimmte Textilreste nahe am Skelett Textil
93/31.1 5 Ungefärbtes Gewebefragment aus Wolle 

nahe am Skelett, insbesondere der Beine
Wolle

93/31.2 5 Geweberest aus Wolle, gefärbt (?), 
mit Randverstärkung nahe am Ske-
lett, insbesondere der Beine

Wolle

93/45.1 5 Ungefärbte Textilreste vom Bo-
den der Grablege

Textil

93/45.2 5 Geweberest aus Wolle, gefärbt 
(?) vom Boden der Grablege

Wolle

93/46 5 Drei grobe, ungefärbte Fragmente eines 
Gewebes aus Flachs aus dem Kopfbereich

Flachs

93/48 5 Organische Reste, evtl. Textil am Skelett Textil (?)
93/67.1 5 Ungefärbtes Gewebe aus Wolle direkt 

an der Haut, evtl. geknotete Fransen
Wolle

93/67.2 5 Gewebefragment aus Wolle, ge-
färbt (?), mit Webkante

Wolle

93/67.3 5 Rot gefärbter Geweberest aus Wol-
le, Spranggewebe evtl. mit Fransen

Wolle

93/75 5 Organische Reste, evtl. Textil Textil (?)
93/98 5 Reste von Textil Textil
93/106.1 5 Rot gefärbtes Gewebefragment von den 

Füßen, evtl. Wolle, mit anhaftender Haut
Textil 
Wolle (?)
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Grab-Nr. BATSH Fundbeschreibung Material
93/106.2 5 Braunrot gefärbtes Gewebefragment von den 

Füßen, evtl. Wolle, mit anhaftender Haut
Textil 
Wolle (?)

93/110 5 Mullartige, stark fragmentierte Tex-
tilreste unter den Langknochen

Textil

93/116 5 Mullartige, weißgrau verfärbte Textil-
reste im Bereich der Langknochen

Textil

94/18 5 Mullartige, weiß verfärbte Textilreste Textil
94/27 5 Organische Reste, evtl. Textil Textil (?)
94/51 5 Unbestimmte Textilreste Textil
94/74-1 13-2 Tonverschlussfragment mit Ge-

webeabdruck (?)
Textilab-
druck (?)

94/94.1 5 Ungefärbtes Gewebefragment aus Wolle, 
lag direkt unter einer Myrrelage

Wolle

94/94.2 5 Geweberest aus Wolle, gefärbt (?) Wolle
94/94.3 5 Geweberest aus Wolle, gefärbt (?), 

mehrlagig, mit Hautresten
Wolle

94/94.4 5 Gewebefragment aus Wolle, ungefärbt (?) Wolle
94/94.5 5 Gewebeknoten aus Wolle Wolle
94/97
?

5 Geweberest aus Flachs Flachs

95/42.1 5 Geweberest aus Wolle Wolle
95/42.2 5 Geweberest aus Wolle Wolle
95/42.3 5 Geweberest aus Wolle Wolle
95/42.4 5 Faserbündel aus rot gefärbter Wol-

le aus dem Schädelbereich, un-
gedreht, evtl. Filzpolsterung

Wolle

95/42.5 5 Rot gefärbtes Gewebefragment aus Wolle Wolle
95/59 5 Geweberest aus Wolle Wolle
95/65 5 Unbestimmte Textilreste Textil
97/16-5
97/16-13

13-2 Unbestimmte Textilreste an einem 
Bronzeglöckchen sowie an wei-
teren Metallfragmenten

Textil

97/29 13-2 Weiße und braune Verfärbungen im Bereich 
des linken Beines, evtl. Textil- und Holzreste

Textil (?)

97/54-23 13-2 Metallfragment mit unbe-
stimmten Textilresten

Textil

97/60-5 13-2 Textile Gewebereste mit grober 
Webstruktur aus dem Sarkophag-
unterteil über 97/60-7 und 97/60-8

Textil

97/60-7
97/60-8

13-2 Textile Gewebereste mit feiner Webstruk-
tur aus dem Schädel- und Gesichtsbe-
reich sowie nahe des übrigen Körpers

Textil

98/41-1 13-2 Ohrringfragment mit locker ge-
webtem Textilrest

Textil

04/06-7 13-2 Unbestimmte Textilreste aus dem Schä-
delbereich, darauf Bronzeohrring

Textil

06/04 13-2 Graue Verfärbungen, evtl. Textilreste Textil (?)
87/53-2 13-2 Lederreste unter dem rechten Fuß, 

evtl. Sohle eines Lederschuhs
Leder

93/25 5 Lederschnüre wohl zur Fixie-
rung des Leichentuches

Leder

93/31.3 5 Unbestimmte Lederreste Leder
93/109 5 Lederbänder aus dem Be-

reich des Brustkorbes
Leder

94/131-3 13-2 Lederreste (?) aus dem Schädel-
bereich, evtl. Kopfbedeckung

Leder (?)

97/02-1 13-2 Leder- und Holzreste am Griffansatz 
und auf der Klinge eines Griffplatten-
messers, evtl. Reste der Scheide

Leder 
Holz

97/60-6 13-2 Lederreste mit Riemenstruktur von den 
Knöcheln und Füßen, evtl. Carbatinae

Leder

97/60-9 13.2 Flächige Lederreste von den Fü-
ßen, evtl. zu 97/60-6 gehörig

Leder

Eine Besonderheit stellt die Kopfbedeckung aus Grab 93/67 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dar: Dieses textile Flächengebilde 
unterscheidet sich zum einen durch eine leuchtend rote Färbung 
von den anderen Textilresten dieses Grabkomplexes. Zum ander-
en weist es eine differente Herstellungsart auf, die Sprangtechnik 
oder die Zwirnbindung; beide Verschlingtechniken ergeben net-
zartige Gewebestrukturen. Das Haarnetz war zudem mit einer 
Fransenborte verziert (STAUFFER 2005, 12, 33. - Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 320 und Abb. 419.). Eine vergleichbare, in 
Sprangtechnik hergestellte Mütze wurde in einem unpublizierten 
Grabzusammenhang aus Palmyra aufgefunden (vgl. STAUFFER 
2005, 33, Anm. 6.). Fransen, mittels Verknotung zu Gruppen 
zusammengefasst, bilden den Randabschluss eines weiteren Textils 
dieses Grabes (STAUFFER 2005, 11, 33.). Ebenfalls im Schädelbe-
reich wurden in Grab 95/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 neben 
feingewebten, roten Textilresten auch unversponnene Faserbündel 
derselben Farbe aufgefunden, die als Filz angesprochen werden 
(STAUFFER 2005, 24.), möglicherweise eine Filzmütze oder eine 
Art Polsterung des Gewebes am Schädel. Eine eingewebte Mus-
terung, die sog. Tapisseriebindung, ist bei Textilgeweben aus Tall Tall 

Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht nachgewiesen; einzig die Reste einer 
rot gefärbten Textilfaser aus Grab 93/106 des ersten Gräberfeld-
abschnittes könnten auf einen solchen Dekor verweisen (STAUFFER 
2005, 33.). 

Im Lehmziegelgrab 04/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 be-
fanden sich größere, strukturell erhaltene Textilreste im Schädel-
bereich; darauf lagerte der halbmondförmige Ohrring 04/06-7 auf. 
Die ungestörte Fundlage des Ohrrings und des Gewebes direkt 
am Schädel sowie das Fehlen weiterer Gewebereste lässt ver-
muten, dass diese Testilreste nicht zu einem Leichentuch gehörten, 
sondern zur Kleidung, möglicherweise zu einer Kopfbedeckung, 
an der außen der Ohrring appliziert wurde. Sie kamen somit als 
Bestandteil der Kleidungsausstattung der jungen Frau ins Grab. 
In dem Wannensarkophag von Grab 97/60 dieses Gräberfeldab-
schnittes sind mehrschichtige Gewebereste feiner und grober Tex-
tur erhalten; zumindest das grobe, äußere Gewebe, das das feinere 
umgibt, ist wahrscheinlich als Leichentuch anzusprechen.

Auf der seleukidenzeitlichen Nekropole von Mari sind re-
cht grob gewebte textile Reste insbesondere in den geschützten 
Topf- und Sarkophaggräbern erhalten; sie werden als Reste eines 
Leichentuches oder des Totenhemdes gedeutet (JEAN-MARIE 
1999, Taf. 19, 53, 64, 113, 114 f., 136, 156 ff., 169 ff., 174, 176, 
192, 194.) 291. In Uruk wurden Textilreste in mehreren arsakiden-
zeitlichen Gräbern nachgewiesen 292; sie erscheinen nahezu aus-
schließlich in mehreren Schichten aus verschiedenen Gewebear-
ten, insbesondere gaze- und mullartige Textilgewebe, und werden 
als Leichentücher oder Leichenbinden interpretiert (VAN ESS/PEDDE 
1992, 257, Anm. 1042 und Taf. 146:1842. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 175, 177, 185 f.). Dagegen werden die in Grab 1B134 von 
Nippur (TA) nachgewiesenen Textil- und Lederreste vor allem 
der Kleidung sowie einer Mütze und Lederschuhen zugeordnet 
(MCCOWN/HAINES 1967, 128.). Ebenso sind in der Hauptkammer 
des Hypogäums XV von Ḥamā größere Textilfragmente und ins-
besondere Lederreste im Korrosionsmillieu der Gürtelschnallen 
erhalten und somit wahrscheinlich als Kleidung und Ledergürtel 
kennzeichnet (PLOUG 1986, 103.). 

Eine spezielle Verwendung textiler Gewebe offenbart der 
Fund eines genähten, rechteckig-kissenförmigen Leichenbrandbe-
hältnisses aus Loculus I des Grabes E 222 von Samaria-Sebaste, 
das im Arbeitsgebiet einzigartig sein dürfte; dieser Grabkomplex 
wird in das späte 2. Jh. datiert (CROWFOOT ET AL. 1957, 434 f.). 

Auffällig häufi g sind Lederreste von Lederschuhen in mehre-
ren Sarkophaggräbern der Felsenkammer von Gerasa belegt; in 
Grab 1 fanden sich zudem schlecht erhaltene, unbestimmbare Tex-
tilreste (NAGHAWI 1989, 203 f.). Ebenso waren in den Holzsarko-
phagen des Gräberfeldes von Jericho von der Kleidung des Toten 
mehrlagige Ledersohlen erhalten sowie Lederbesatzstücke und 
Lederknebel; bei den Knochen wurden zudem Reste von gras-
gepolsterten Leder-Matrazen aufgefunden (HACHLILI/KILLEBREW 
1999, 136 ff., 169 und Abb. III.76-79.). Als einer der wenigen 
funktional bestimmbaren Lederfunde im Arbeitsgebiet wurde auf 
dem südlichen Gräberfeld von Ḫirbat ed-Dhāri eine besondere 
Art des Leichentuchs beobachtet: In verschiedenen Gräbern des 
Grabmonumentes C1 wurde der Leichnam in eine Umhüllung 
aus Leder (envelope funéraire) eingehüllt, das mit geprägten oder 
eingeschnittenen Randverzierungen versehen ist (LENOBLE ET AL. 
2001, 100 ff., 116 ff., 120 f.) 293.

Insgesamt gehört in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und auch im 
Arbeitsgebiet neben Kleidungsstücken, die als Trachtausstat-
tung, weniger als Beigabe ins Grab kamen, die Einhüllung des 
Leichnams in eine oder mehrere Lagen eines Leichentuches 
zur üblichen Totenbehandlung vor der Bestattung (vgl. TOYNBEE 
1971, 44, 46. - Vgl. auch HACHLILI/KILLEBREW 1999, 169.); dabei 

291 Mari z.B. Grab 13, Grab 352, Grab 420, Grab 677, Grab 678, Grab 756, Grab 
828, Grab 829, Grab 845, Grab 848, Grab 857, Grab 931 und Grab 935.

292 Uruk z.B. Grab 612, Grab 621, Grab 622, Grab 652 und Grab 654.
293  Vgl. Ḫirbat ed-Dhāri Grab C1I5, Grab C1II1, Grab C1II4, Grab C1II5, Grab 

C1IV5, Grab C1V3 und Grab C1V4. 

Die Funde
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bilden die einfachen, wahrscheinlich hausgemachten Textilien 
aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einen Gegensatz zu den farbigen, 
reich dekorierten Textilien aus Dura Europos, Palmyra und Zeno-
bia/Ḥālabīyah (STAUFFER 2005, 34. - Vgl. auch SCHMIDT-COLINET/
STAUFFER 2000, 55. - PFISTER/BELLINGER 1945, 4 ff., 6 ff., 14 ff. - 
Stauffer in: SCHMIDT-COLINET 1995, 57 ff. und Abb. 88 ff. - PFISTER 
1951, 32, 55.).

4 SCHMUCK

Schmuckfunde wurden auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala zahlreich nachgewiesen und werden in sechs Fundgrup-
pen untergliedert: Zum Ringschmuck gehören Ohrringe (Or), die 
in unterschiedlichen Ausprägungen vielfach belegt sind, sowie 
Finger- (Ri), Fuß- und Armringe (Ar). Hinzu kommen Kolliers 
und Armbänder aus Anhängern (Ah) und Perlen (Pe) sowie Ket-
tengliedern aus Metall (Ke); insbesondere die Perlen verschiede-
ner Formgebung sind weitaus am häufi gsten vertreten. Neben 
einer Bestattung mit der körpernahen Schmuckausstattung wurde 
eine Auswahl an Schmuckgegenständen auch als regelrechte Bei-
gabe gesondert mit ins Grab gegeben.

4.1 OHRRINGE (Or)

Die Fundgruppe der Ohrringe lässt sich in typologisch in zehn 
Fundtypen aufteilen. Überwiegend sind ungegliederte Ohrringe 
belegt. Von der einfachen Form der Drahtringe (B und H) heben 
sich Verdickungen (A), Verdopplungen (I), Vergrößerungen (G), 
eine Schlaufenverzierung (J) oder gewickelte Verschlussösen 
(D) als Verzierungselemente ab. Aufwändiger gestaltete Formen 
weisen als Verschluss einen zuweilen ritz- oder vegetabil ver-
zierten Steckmechanismus auf (C und F). Elaboriertere Ohrringe 
schließlich zeigen eine fi gurenverzierte Gesamtgestaltung (E). 
Aufgrund der Fundmenge sowie der vielfältig überlieferten For-
men gehörten Ohrringe regelhaft zur arsakidischen Trachtausstat-
tung (vgl. MUSCHE 1988, 51.). Sie treten, meist in typologisch ein-
ander entsprechender Formgebung, überwiegend paarweise auf. 
Die Fundlage oft seitlich des Schädels, legt eine Interpretation als 
Ohrring in jedem Ohr nahe; insbesondere der Fundtyp OrA kommt 
jedoch zuweilen vervielfacht vor 294, so dass in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala entweder bis zu sechs Ohrringe an einem Ohr getragen 
wurden oder als Besatz an einer textilen Kopfbedeckung auf-
genäht waren (vgl. MUSCHE 1988, 56 f. und Abb. 2.). Dazu passt, 
dass sich bei einigen Ohrringen im Bereich der Korrosion Tex-
tilreste erhalten haben. TOLL postuliert zudem eine Verwendung 
als Lockenringe (TOLL 1946, 118.). Aufgrund der Fundlage wird 
bei dem halbmondförmigen Ohrring aus Grab 14 von Tall Knēdiğ 
eine Trageweise als Nasenring vermutet (KLENGEL-BRANDT ET AL. 
2005, 64, 68.). Gleiches ist möglicherweise in Grab 1 von Koche I 
fassbar (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 63.).

Halbmondförmige Ohrringe (OrA)

Ohrringe dieses Fundtyps sind ungegliedert und durch eine lunare 
Formgebung gekennzeichnet; dabei ist die fast vollendete Ring-
form von meist 1,0 bis 1,8 cm Durchmesser in der Mitte durch 
eine mehr oder weniger deutlich ausgeprägte Auswölbung betont, 
die sich zu den Drahtenden hin verschmälert und in stumpf ausge-
formten Spitzen ausläuft. 

294 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/56, Grab 97/100, Grab 97/137, 
Grab 00/01, Grab 02/04, Grab 04/06 und Grab 04/17.

Den 63 Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräber-
feldabschnitt können 66 weitere halbmondförmige Ohrringe des 
zweiten Gräberfeldabschnittes angeschlossen werden 295. Drei 
Exemplare aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weisen aufwändigere 
Verschlüsse auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 41 und Abb. 51. 
- Vgl. MUSCHE 1988, 81 f.), üblich scheint jedoch ein einfaches 
Zusammenbiegen der Drahtspitzen im Ohrloch gewesen zu sein. 
Halbmondförmige Ohrringe bestehen mehrheitlich aus Silber oder 
Bronze, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind auch einzelne Exem-
plare aus Gold und Eisen belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
41.). 

17

Abb. 62: halbmondförmiger Ohrring mit kräftiger Auswölbung 02/04-17 (OrA1)

10
Abb. 63 halbmondförmiger Ohrring mit mäßiger Auswölbung 97/100-10 (OrA2)

1
Abb. 64: halbmondförmiger Ohrring mit mäßiger Auswölbung und Pet-

schaftenden 97/16-1 (OrA2)

2
Abb. 65: halbmondförmiger Ohrring mit mäßiger Auswölbung und partieller 

Verdickung 98/41-2 (OrA2)

2
Abb. 66: halbmondförmiger Ohrring mit geringer Auswölbung 98/12-2 (OrA3)

295 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:A. - Vgl. MUSCHE 1988, 76 ff.: Typ 7.1.1 
und 7.3.2.1.

Textil und Leder
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/61-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,5 x 1,3
x 0,4

OrA1

97/137-7 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1.8;
D. 0,1-0,6 

OrA1

97/137-8 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,8;
D. 0,1-0,6

OrA1

97/137-9 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,8;
D. 0,1-0,9

OrA1

97/137-10 Fragment eines halbmondför-
migen Ohrrings mit kräftiger 
Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,7;
D. 0,1-0,5

OrA1

97/137-12 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 2,5;
D. 0,2-0,8

OrA1

98/10-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,3 OrA1

98/12-1 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Bronze mit kräftiger Auswölbung

Bronze Dm. 1,5 OrA1

98/42-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,5 OrA1

98/55-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,5 OrA1

02/04-7 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,5 x 0,4 OrA1

02/04-17 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,7 x 0,5 OrA1

02/04-20 Zwei aneinander korrodierte, 
halbmondförmige Ohrringe mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze, 
bei der anthropologischen Bearbei-
tung 2003 beim Schädel entdeckt

Bronze jeweils 1,5
x 1,4 x 0,5

OrA1

03/29-2 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Silber

Silber Dm 1,6 
cm;
D. 0,5

OrA1

03/29-3 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Silber

Silber Dm 1,7 
cm;
D. 0,4

OrA1

04/17-13 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-0,15

OrA1

08/08-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,4 OrA1

08/08-2 Halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Silber (?)

Silber 
(?)

L. 1,1; 
B. 1,0

OrA1

86/19-5 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,0 OrA2

92/37-1 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung

Bronze 1,7 x 1,8 OrA2

92/56-8 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber 1,5 x 1,4
x 0,3

OrA2

92/56-10 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber 1,3 x 1,3
x 0,3

OrA2

92/56-16 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber 1,4 x 1,2
x 0,3

OrA2

95/65-3 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber 1,5 x 1,6 OrA2

95/65-4 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,5 OrA2

97/16-1 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Silber

Silber Dm. 1,6 OrA2

97/16-13 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Bron-
ze, zudem Stoffreste (Probe 
Fund-Nr. 97/6549/569) 

Bronze Dm. 1,6 OrA2

97/73-1 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,1 OrA2

97/100-8 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber Dm. 1,2 OrA2

97/100-10 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Silber mit mäßiger Auswölbung

Silber Dm. 1,3 OrA2

97/100-43 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Silber mit mäßiger Auswölbung

Silber Dm. 1,4 OrA2

97/100-45 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Silber mit mäßiger Auswölbung

Silber Dm. 1,4 OrA2

97/100-46 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Silber mit mäßiger Auswölbung

Silber Dm. 1,5 OrA2

97/100-47 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Silber mit mäßiger Auswölbung

Silber Dm. 1,6 OrA2

97/137-11 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Bronze

Bronze Dm. 1,6;
D. 0,1-0,4 

OrA2

98/41-1 Zwei halbmondförmige Ohrringe Bronze/
Textil

Dm. 1,2 OrA2

98/41-2 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Verdickung in der Mitte

Bronze Dm. 1,1 OrA2

98/41-3 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung

Bronze Dm. 1,4 OrA2

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

99/01-1 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Bronze mit mäßiger Auswölbung

Bronze Dm. 1,4 OrA2

00/01-4 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,9 x 1,9
x 0,5

OrA2

00/01-5 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,5 x 1,1
x 0,4

OrA2

00/01-6 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze 1,6 x 1,4
x 0,4

OrA2

00/01-20 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,5 OrA2

00/01-21 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,5 OrA2

00/01-22 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,6 OrA2

04/04-3 Halbmondförmiger Ohrring mit 
mäßiger Auswölbung aus Silber

Silber Dm 1,8;
D. 0,35 

OrA2

04/04-5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung 
aus Bronze, korrodiert

Bronze Dm. 1,8 OrA2

04/17-10 Halbmondförmiger Ohrring mit mä-
ßiger Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-0,15

OrA2

92/34-1 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Bronze mit geringer Auswölbung

Bronze L. 1,7;
Dm. 0,2

OrA3

98/12-2 Halbmondförmiger Ohrring aus 
Bronze mit geringer Auswölbung

Bronze Dm. 1,5 OrA3

98/48-2 Halbmondförmiger Ohrring mit 
geringer Auswölbung aus Silber

Silber Dm. 1,7 OrA3

98/48-4 Halbmondförmiger Ohrring mit 
geringer Auswölbung aus Silber

Silber Dm. 2,8 OrA3

04/06-4 Halbmondförmiger Ohrring mit 
geringer Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm 2,1;
D. 0,35 

OrA3

04/06-6 Halbmondförmiger Ohrring mit 
geringer Auswölbung aus Bronze

Bronze Dm. 1,4;
D. 0,2

OrA3

04/06-7 Halbmondförmiger Ohrring mit 
geringer Auswölbung aus Bronze, 
darunter Textilreste (04/5751/094), 
evtl. Haarband oder Kopftuch

Bronze/
Textil

Dm. ca. 1,5 OrA3

04/17-3 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-4 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-5 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-6 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-7 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-8 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-9 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-11 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

04/17-12 Halbmondförmiger Ohrring mit ge-
ringer Auswölbung aus einer Silber-
legierung mit hohem Kupferanteil

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 0,1-0,15

OrA3

Halbmondförmige Ohrringe erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in drei Formvarianten, die bei dieser einfachen, wenig 
variablen Form durch den Grad der Auswölbung der Halbmond-
form gegeben sind (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 42 f.); dabei 
ist die Auswölbung auf das Mittelstück des Drahtes beschränkt. So 
zeigt die Variante OrA1 eine kräftige, die Variante OrA2 dagegen 
eine mäßige Auswölbung. Bei der Variante OrA3 ist die Auswöl-
bung nur gering ausgeprägt, unterscheidet diese jedoch typolo-
gisch von den einfachen Drahtohrringen des Fundtyps OrH. Ana-
log zum ersten Gräberfeldabschnitt sind auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 aufwändiger verzierte, granulierte und mit Faden- oder 
Kugelaufl agen versehene Exemplare dieses Fundtyps nicht belegt 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 43.). 

Halbmondförmige Ohrringe sind in seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen Grabzusammenhängen des gesamten Arbeitsgebie-
tes verbreitet (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 76 ff. - NAGHAWI 1989, 212 

Die Funde



75

f. und Abb. 7.) 296; zugehörig sind zudem zwei bronzene Ohrringe 
dieses Fundtyps aus Bauzustand 6, Hof B der Tallsiedlung von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, die in das 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. 
datiert werden (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 94 und Abb. 110 a, b, 
111 a, b. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 und 137 f. - Vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 42 und Anm. 44.) 297. Als Sonder-
formen können die beiden Exemplare 97/16-1 und 97/16-13 aus 
Silber angesprochen werden, die in der Mitte der Halbmondform 
eine Rille aufweisen und so eine Gliederung in zwei Petschaf-
tenden andeutet. Typologisch vergleichbar, wenn auch deutlicher 
ausgeprägt, sind die großen, silbernen, halbmondförmigen Ohr-
ringe mit Petschaftenden aus Grab 6, Loculus IV von Dura Eu-
ropos; über die Grabform datieren sie in das 1. Jh. v. Chr. (TOLL 
1946, 30, 118, 136, 139 und Taf. XXXV.). Ähnliches ist für das 
Exemplar aus Grab 654 von Uruk belegt (VAN ESS/PEDDE 1992, 
83 und Taf. 77:928.). Eine besondere Formgebung zeigt auch das 
Exemplar 98/41-2 mit einer länglichen, zylinderförmigen Verdick-
ung des Drahtes, die sich nicht allmählich zu den Drahtenden hin 
verschmälert; möglicherweise ist dies, wie bei Exemplar 95/46-2 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, auf eine antike Reparatur zurück-
zuführen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 42 und Abb. 997.). In 
dem Pantoffelsarkophaggrab 4B6 von Nippur (SE) wurden zwei 
Goldohrringe aufgefunden, die typologisch der Variante OrA1 
mit kräftiger, tropfenförmig nach unten gezogener Auswölbung 
entsprechen, sich jedoch seitlich öffnen; sie datieren in die nachse-
leukidische, wohl arsakidische Zeit (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 
58 und Taf. 62:11.). 

Eine chronologische Divergenz ist kaum erkennbar. OET-
TEL stellt für die Arsakidenzeit ein gleichzeitiges Vorkommen der 
Fundtypen OrA1 und OrA2 vom 1. Jh. v. Chr. bis zur Mitte des 
2. Jh. heraus. Für die halbmondförmigen Ohrringe der Variante 
OrA3 dagegen deutet sich eine Erweiterung des chronologischen 
Rahmens bis in das 2./3. Jh. an (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 42 f. 
und Anm. 41 ff. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133. - Vgl. MUSCHE 
1988, 82.); aufgrund der Bestattungspraxis in den Hypogäen von 
Dura Europos mit periodischer Mehrfachbelegung der Loculi ist 
eine genaue Datierung der Grabfunde über die Grabform und um-
gekehrt jedoch kaum möglich (vgl. TOLL 1946, 5, 27 ff., 35 ff., 46 
ff., 65 ff. 73 ff., 86 f., 134 ff., 138 f. und Taf. XXXIV, XXXVII 
f., XL, XLIII ff., L, LII f. und LV.). Die Exemplare aus Grab 452 
und 563 von Mari datieren allgemein in die Seleukidenzeit (JEAN-
MARIE 1999, 62 f. und Taf. 67, 77.). Die zeitliche Nähe zueinander 
oder zumindest eines gleichzeitige Niederlegung im Boden doku-
mentiert die Vergesellschaftung des halbmondförmigen Ohrrings 
mit kräftiger Auswölbung 98/12-1 mit dem gering ausgewölbtem 
Exemplar 98/12-2 in demselben Grabkomplex. Ähnliches wurde 
auch für Grab 92/22 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 heraus-
gestellt. Zudem sind ist in Grab 97/137 des zweiten Gräberfeld-
abschnittes sowie in den Grabkomplexen 87/51 und 93/135 des 
ersten Gräberfeldabschnittes Ohrringe der Typenvarianten OrA1 
und OrA2 vergesellschaftet; in Grab 94/59 kommen die Varianten 
OrA2 und OrA3 zusammen vor (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
42.). In Grab 04/17 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind alle drei 
Formvarianten OrA1 bis OrA3 dieses Fundtyps vertreten. 

296 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/05, Grab 84/10, Grab 84/12, Grab 
85/22, Grab 86/22, Grab 87/51, Grab 92/22, Grab 93/46, Grab 93/51, Grab 
93/73, Grab 93/86, Grab 93/95, Grab 93/119, Grab 93/123, Grab 93/135, 
Grab 94/59, Grab 95/01, Grab 95/19, Grab 95/33, Grab 95/43 und Grab 
95/46, Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 85, Grab 89 und evtl. Grab 90, Aššur z.B. 
Grab 13456, Grab 13892 und Grab 13895, Dura Europos Grab 6, Grab 6, loc. 
XV, Grab 7, Grab 22, Grab 23, loc. XV, Grab 23, loc. XXVIII, Grab 24, loc. 
II, Grab 24, loc. XIV, Grab 24, loc. XV, Grab 33, loc. XI, evtl. Grab 40, loc. 
I, Grab 40, loc. IV, Grab 40, loc. VI und Grab 47, Mari Grab 452 und Grab 
563, ʿAin Sīnū Lesefunde, Uruk Grab 606 und Grab 654, Nippur (SE) Grab 
4B6, evtl. Tepe Yāḥ yā Siedlungsfund, evtl. Noruzmahale Grab B-V, Shahpir 
Grab 3, Tarsus Siedlungsfund, Samaria-Sebaste Grab E 220 II, loc. G, evtl. 
Gezer Grab 182, Akeldama Kammergrab 1A und Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2F.

297 Zum Vergleich einiger Grabfunde des ersten Gräberfeldabschnittes mit den 
stratifi zierten Funden der Tallsiedlung von 1987 bis 1988 vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 a, 136 ff.

Einfache, runde Drahtohrringe (OrB)

Unter diesen Fundtyp werden einfache Drahtohrringe subsum-
miert, die unabhängig von der Drahtstärke eine rundliche bis kre-
isrunde Formgebung und einen rundstabigen Drahtquerschnitt 
aufweisen; neben solchen aus stärkerem Draht kommen auch 
dünndrahtige Exemplare vor. Sie sind somit typologisch deutlich 
gegen den nur einmal belegten, einfachen Drahtohrring 87/45-1 
mit länglicher, parallelseitiger Formgebung aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 abgegrenzt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 47 und 
Abb. 69.) 298. Den 28 Exemplaren des Fundtyps OrB vom ersten 
Gräberfeldabschnitt werden weitere 14 Exemplare des zweiten 
Gräberfeldabschnittes zugerechnet 299. Spezielle Verschlüsse sind 
bei den einfachen Drahtohrringen aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 nicht überliefert, meist sind sie einfach, zuweilen überlappend, 
zusammengebogen; sie erscheinen hier regelhaft aus Bronze. Auf 
dem ersten Gräberfeldabschnitt sind jedoch auch Ohrringe dieses 
Fundtyps mit einfachem Haken-Ösen-Verschluss und aus Silber 
belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 43 f. und Abb. 57.).

1

Abb. 67: einfacher Ohrring aus Bronzedraht 03/22-1 (OrB)

5
Abb. 68: Drahtohrring mit spitz zulaufenden Enden 04/06-5 (OrB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm) 

Typ

86/19-3 Rundstabiges Drahtringfragment 
aus Bronze, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 1,5 OrB

97/96-3 Runder Drahtring aus dickem 
Bronzedraht, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 0,6 OrB

97/98-1 Zwei einfache Ohrrin-
ge aus Bronzedraht

Bronze Dm. 1,4;
Dm. 1,6

OrB

98/44-2 Einfacher Bronze-
drahring, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 1,0 OrB

98/44-3 Einfacher Bronzedraht-
ring, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 1,5 OrB

98/44-5 Einfacher Bronzedraht-
ring, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 1,9 OrB

00/14-9 Fragmente eines Ohrringes 
aus einfaches Bronzedraht 

Bronze 0,4 x 1,0 OrB

00/14-10 Fragment eines Ohrringes 
aus einfaches Bronzedraht 

Bronze 0,4 x 0,9 OrB

03/22-1 Runder, offener Ohr-
ring aus Bronzedraht

Bronze Dm. 1,4;
D. 0,2

OrB

03/22-2 Runder, offener Ohrring aus 
dickem Bronzedraht

Bronze Dm. 1,7 OrB

03/22-4 Runder, offener Ohrring aus 
dickem Bronzedraht

Bronze Dm. 1,5 OrB

04/06-5 Runder Ohrring aus dün-
nem Bronzedraht

Bronze Dm. 
1,65;
D. 0,2

OrB

04/13-1 Fragment eines einfachen Ringes 
aus dünnem Bronzedraht, spitz 
zulaufend, evtl. Ohrring

Bronze L. 1,6;
Dm. 0,2

OrB

Die einfache Formgebung erschwert das Erkennen von Paral-
lelfunden und insbesondere den funktionellen Nachweis als Ohr-
ringe, zumal der Fundzusammenhang nicht immer gegeben ist; 

298 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:H.
299 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:B. - Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-

la 1 das Exemplar 95/46-1.
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das gehäufte Vorkommen in Grab 98/44 und Grab 03/22 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sowie in den Grabkomplexen 92/72 und 
93/109 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lässt zudem eine Verwen-
dung als Kleidungsbesatz vermuten. Einfache, runde Drahtohr-
ringe sind in arsakidenzeitlichen Grabkomplexen vielfach nach-
gewiesen (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 53 ff. und Taf. VIII.) 300; eine 
genauere typologische und chronologische Einordnung allge-
mein über die Partherzeit hinaus ist hingegen kaum möglich (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 44.). Auf die Praxis einer aufwändi-
geren Gestaltung der einfachen Drahtohrringe verweisen die ein-
fachen Drahtohrringe des Kindes aus Grab 1B85 von Nippur (TA), 
auf die mehrere Perlen aufgeschoben wurden (MCCOWN/HAINES 
1967, 125.) oder auch das Exemplar aus dem als römisch ange-
sprochenen Bauzustand 2a der Tallsiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala, das ebenfalls eine längliche, zylindrische Perle aufweist 
(Bernbeck in: KÜHNE 2005, 97, 108 und Abb. 123 a, b.). Einfache 
Drahtohrringe sind zuweilen tordiert, pseudotordiert oder gerillt 301. 
Elaborierter wirken die beiden fast identischen Drahtohrringpaare 
aus den Grabkomplexen 5 und 9 von Ghalekuti I, die aus zwei 
ineinandergehängten, tordierten Gold- bzw. Kupferdrahtringe 
mit gefasstem Bitumen- bzw. Fayenceanhänger bestehen (SONO/
FUKAI 1968, 48, 50 und Taf. LXXXV:7, 8, 14-16, LXXXVII:11, 
12.). Bei zwei ebenfalls nahezu gleichförmigen Ohrgehängen aus 
den arsakidenzeitlichen Erdgräbern 697 und 702 von Uruk, die 
auf der Ringmauer des Osthügels von Frēḥat en-Nufēğī angelegt 
wurden, waren auf den einfachen, runden Bronzedraht jeweils 
drei längliche Anhänger aus mehreren, durch einen Draht mit Öse 
aneinanderhängenden Zylindersegmenten aufgefädelt, die mit 
Bronzeblech ummantelt waren und daher den ursprünglichen Ge-
samteindruck bewahrten (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 193 ff. und 
Taf. 2262, 264. - VAN ESS/PEDDE 1992, 48 und Taf. 74:486 a, b.). 
In Grab E 220 I, Loculus B des Gräberfeldes von Samaria-Sebaste 
wurde ein einfacher Drahtohrring aufgefunden, an dem ein Per-
lenanhänger hing (CROWFOOT ET AL. 1957, 430 und Abb. 100:16.).

Ohrringe mit blütenförmigem Steckverschluss (OrC)

Charakteristisch für die Ohrringe dieses Fundtyps ist die Ver-
schlussgestaltung: Eine kurze, zylindrische Manschette mit trich-
terartig verdicktem Endstück verbindet die beiden Drahtenden des 
rund zusammengebogenen Ohrrings; sie sitzt auf dem dickeren 
Drahtende, während das dünnere in die Manschette eingesteckt 
wird. Der Einstecktrichter ist mit Ritzungen, Kerben oder einem 
Perlrand als Blüte verziert. Den sechs Exemplaren des ersten Grä-
berfeldabschnittes sind weitere drei Exemplare dieses Typs von 
zweiten Gräberfeldabschnitt zugehörig 302. Ohrringe mit blüten-
förmigen Steckverschluss sind mehrheitlich aus Bronze, kommen 
jedoch auch in Gold und Silber vor.

1
Abb. 69: Ohrring mit blütenförmigem Steckverschluss 94/83-1 (OrC)

300 Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/72, Grab 93/36, Grab 93/50, 
Grab 93/60, Grab 93/73, Grab 93/109, Grab 93/137, Grab 94/18, Grab 94/33, 
Grab 94/61, Grab 94/67 und Grab 95/59, Tall Knēdiğ Grab 14, evtl. Grab 
8, Dura Europos Grab 29, Grab 37, loc. XVI, Grab 37, loc. XIX, evtl. Mari 
Grab 429, Grab 762 und Grab 844, Babylon Grab 210, Hassani Mahale Grab 
6, Ghalekuti II Grab 5 und Grab 6, Tarsus Siedlungsfunde, evtl. İmikuşaği 
Lesefunde, Gezer Grab 196 und evtl. Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2A.

301 Vgl. z.B. Gezer Grab 103 und Ghalekuti I Grab 5.
302 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:C.

4
Abb. 70: Ohrring mit blütenförmigem Steckverschluss 02/02-4 (OrC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/83-1 Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Gold

Gold Dm. 1,3 OrC

02/02-4 Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Bronze, 
2003 während der anthropolo-
gischen Bearbeitung gefunden

Bronze 2,1 x 1,7 
x 0,2

OrC

04/16-2 Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Bronze

Bronze Dm. 
1,7-2,0;
D. 0,3

OrC

Als Variante ist bei dem Exemplar 02/02-4 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 eines der Drahtenden selbst als trichterartige 
Blüte ausgebildet, die in der Mitte mit einer kleinen Hohlbohrung 
versehen ist; das Drahtende, das hier eingriff, nun jedoch frag-
mentiert ist, muss einen sehr geringen Durchmesser aufgewiesen 
haben. Die Exemplare von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zeigen 
eine typologisch und technisch entsprechende Formgebung, sind 
jedoch überwiegend perlrandverziert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 44 und Abb. 59.). Parallelfunde sind auffälligerweise 
nicht belegt; einzig ein Ohrring aus der parthisch-sasanidischen 
Schicht I von Tepe Yāḥ yā zeigt bei einer differenten Formgebung 
das Prinzip des Steckverschlusses (LAMBERG-KARLOVSKY 1970, 8 
f. und Taf. 7 G.).

Ohrringe mit gewickelter Drahtöse und Hakenverschluss oder 
Drahtumwicklung (OrD)

Hauptmerkmal dieses Fundtyps ist eine mehrfach gewundene 
Drahtwicklung: In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind die dünn aus-
laufenden Drahtenden als gewickelte Drahtöse ausgeprägt, in die 
ein zuweilen ebenfalls gewickelter Haken eingreift. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 sind auch partielle Schmuckumwicklung in eng 
gelegten Windungen vertreten 303. Der Ohrringdraht erscheint in 
unterschiedlicher Stärke, dünne Ohrringe, zuweilen durch die Um-
wicklungen verdickt, stehen neben stärkerdrahtigen Exemplaren, 
die eine typologische Nähe zum Fundtyp OrA aufweisen können. 
Den 19 Exemplaren des ersten Gräberfeldabschnittes können fünf 
Ohringe dieses Fundtyps von zweiten Gräberfeldabschnitt ange-
schlossen werden 304. Ohrringe mit gewickelter Drahtöse und Hak-
enverschluss wurden aus Bronze und Silber, häufi ger auch aus 
Gold gefertigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 44 und Abb. 61.).

7
Abb. 71: Ohrring mit gewickelter Drahtöse 97/93-7 (OrD)

303 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/05, Grab 93/130 und Grab 95/15.
304 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:D. - Vgl. MUSCHE 1988, 53 ff.: Typ 1.2 

und 1.3.
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/12-7 Ohrring mit umgebo-
gener Drahtschlaufe aus 
Bronze, fragmentiert

Bronze L. 2,0 OrD

97/93-7 Ohrring mit gewickelter 
Drahtöse und Haken-
verschluss aus Silber

Silber 1,5 x 1,2 OrD

97/93-26 Fragment eines Ohrrings mit 
gewickelter Drahtöse und 
Hakenverschluss aus Silber

Silber Dm. 1,3 OrD

98/19-2 Fragmente eines ovalen 
Ohrring aus Bronzedraht 
mit gewickelter Öse

Bronze Dm. 1,2 OrD

98/44-1 Ovaler Ring aus dünnem 
Bronzedraht mit gewickelter 
Öse und Hakenverschluss, 
stark korrodiert, evtl. Ohrring

Bronze Dm. 1,5 OrD

Das Ohrringpaar in Kindergrab 97/93 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2, insbesondere das Exemplar 97/93-7, weist in der Nähe 
der Wickelöse eine leichte Verdickung des Drahtes auf, die den 
Ohrring, im Gegensatz zum Fundtyp OrA, dergestalt orientiert, 
dass sich der gewickelte Ösen-Haken-Verschluss an der Seite be-
fi ndet und wohl intentionell sichtbar sein sollte (vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 42.). Formverwandt sind die beiden Ex-
emplare von Grab 114 von Tall Knēdiğ, die die Seitlichkeit des 
gewickelten Verschlusses durch den Schwerpunkt der Drahtver-
dickung und die leicht ovale Formgebung verdeutlichen (KLEN-
GEL-BRANDT ET AL. 2005, 66 und Taf. 189:1026, 1027.). Ähnliches 
ist bei dem gewickelten Exemplar aus Grab 6, Loculus VIII von 
Dura Europos zu beobachten (TOLL 1946, 32 und Taf. XXXVI.). 
In Seleukeia wurden in den Kammergräbern 131 und 159 zwei 
Ohrringe des Fundtyps OrD aus Gold aufgefunden, die zwischen 
43 und 118 n. Chr. datiert werden (Yeivin in: WATERMAN 1933, 49 
ff. und Taf. XIX:1, XXI:2. - Vgl. auch MUSCHE 1988, 55 und Taf. 
VIII.). Ebenfalls aus Gold ist der typologisch entsprechende Ohr-
ring mit gewickelter Drahtöse und Hakenverschluss aus Grab 77 
von Tarsus; er datiert in das 1. Jh. (GOLDMAN 1950, 20, 24, 387 und 
Abb. 262:1.). 

Formverwandt ist auch das Exemplar aus Grab 1B170 von 
Nippur (TA), das eine rhythmisch gewickelte Drahtöse aufweist; 
allerdings wird es aufgrund der Tatsache, dass es als Einzelfund 
im Grab lag, als Nasenring interpretiert und verweist zudem in 
die neubabylonische Zeit (MCCOWN/HAINES 1967, 130 und Taf. 
151:9.). Ein im sichtbaren Bereich eng umwickelter Drahtohrring 
aus Ḥamā wird dagegen allgemein in die hellenistische Zeit ein-
geordnet (PLOUG 1985, 225 und Abb. 56 a.). Insgesamt kann die 
als eher gering herausgestellte Parallelfunddichte im Arbeitsgebiet 
bestätigt werden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 45.).

Figürlich verzierte Ohrringe (OrE)

Ohrringe dieses Fundtyps zeichnen sich primär durch eine mehr 
oder weniger detailliert ausgearbeitete menschliche Figur aus, die 
die Schauseite des Ohrrings bildet. An der Rückseite an den Füßen 
der Figur befi ndet sich eine Drahtöse, in die das meist zugespitz-
te Drahtende eingehakt wird und so als Verschluss dient. An die 
Stelle der Figur kann auch eine stilisierte oder anders plastische 
Verzierung treten. Der Ohrringdraht ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 regelhaft rundstabig, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kommen 
jedoch auch fl ache, schmal bandförmige Drahtringe vor. Zu den 
sechs Ohrringen dieses Fundtyps sind weitere sechs Exemplare 
vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch zugehörig 305. Figür-
lich verzierte Ohrringe bestehen aus Bronze, Silber und Gold (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 45 und Abb. 63. - Vgl. auch Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 323 f. und Abb. 810 a, b).

305 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:E.

1
Abb. 72: fi gürlich verzierter Ohrring 02/05-1 (OrE1)

36
Abb. 73: Ohrring mit tordiertem Drahtbügel und geschweiftem Silberblech 

94/99-36 (OrE2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

02/05-1 Figürlich verzierter Ohr-
ring aus Bronze, Figur auf 
den Bügel aufgesetzt

Bronze Dm. 2,2; 
D. 0,2

OrE1

03/18-23 Fragment eines stark korro-
dierten, fi gürlich verzierten 
Ohrrings mit tordiertem Sil-
berdraht, Pendant zu 03/18-24

Silber Dm. 1,4-
1,5

OrE1

03/18-24 Stark korrodierter, fi gür-
lich verzierter Ohrring mit 
tordiertem Silberdraht, 
Pendant zu 03/18-23

Silber Dm. 1,6
x 1,7

OrE1

94/99-35 Verzierter Ohrring aus 
Bronze mit teilweise 
tordiertem Drahtbügel

Bronze L. 2,0 OrE2

94/99-36 Verzierter Ohrring aus 
Silber mit teilweise tor-
diertem Drahtbügel

Silber L. 2,2 OrE2

98/51-10 Evtl. vegetabil verzierter 
Ohrring aus Silber, Draht 
an der Raste fl ach, an der 
Schauseite tordiert

Silber Dm. 2,0 OrE2

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erschei-
nen die Ohrringe des Fundtyps OrE in zwei Varianten: Die Vari-
ante OrE1 umfasst die Ohrringe mit einer deutlich als ganze, 
menschliche Figur ausgeprägten Schauseite; aufgrund des Er-
haltungszustandes ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht mehr 
erkennbar, ob es sich um männliche oder weibliche Darstellungen 
handelt. Lediglich die goldenen Exemplare 95/26-1 und 95/26-
2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zeigen eine nackte, bartlose, 
breithüftige, aber offenbar männliche Figur mit angedeutetem 
Haarkranz, zu den Hüften geführten Armen, geschlossenen Beinen 
und einer Schärpe aus Goldgranulat (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
45, 383 f. und Abb. 991:1.). Eine ähnlich gut erhaltene Figur aus 
Silberblech comparater Formgebung, die jedoch eine nackte Frau 
mit nur angedeuteter Kopfpartie, zu den Brüsten geführten Armen, 
breiten Hüften und geschlossenen Beinen darstellt, lag in der Gra-
blegeverfüllung des Grabes 03/18 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 und kann möglicherweise als Verzierungsblech eines fi gürlich 
verzierten Ohrrings angesprochen werden.

Die Variante OrE2 dagegen bildet keine anthropomorphe 
Verzierung aus, sondern betont den Schwerpunkt des Ohrringes 
mit einem gebogenen Schmuckblech und einer Tordierung. Die 
Kombination beider Dekorelemente bei den Exemplaren 94/99-
35 und 94/99-36 offenbaren die Tragweise: Das zugespitze, un-
tordierte Drahtende saß im Ohrloch und konnte mit einer eigens 
ausgeformten Raste am Schmuckblech geschlossen werden. Die 
äußere Schauseite markiert das tordierte Drahtteil, das im Schw-
erpunktbereich in ein fl aches, halbröhrenförmiges, geschweiftes 
Silberblech ausläuft. Der Ohrringdraht des Exemplares 98/51-10 
ist ebenfalls an der Schauseite tordiert und weist am Schwerpunkt 

Schmuck
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eine vielleicht vegetabil verzierte Verdickung auf, an der analog 
zu den Ohrringen 94/99-35 und 94/99-36 eine fl ache, gebogene, 
halbröhrenförmige Schiene ansetzt, die in einer Verschlussraste 
endet.

Die fi gürlich verzierten Ohrringe aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala gehören zur Typengruppe D der Ohrringe von Dura Eu-
ropos nach TOLL, die von der elaborierteren Typenvariante E 306 
sowie von ein- und doppelköpfi gen Ohrringen der Fundtypen B 
und C 307 separiert werden (TOLL 1946, 118 f. und Abb. 51.). Eine 
entsprechende, typologische Einteilung in drei Typengruppen stellt 
MUSCHE übergreifend für die Arsakidenzeit vor (MUSCHE 1988, 64 
ff., 71, 72 ff. und Taf. X-XIII.) 308, dabei können die Exemplare 
aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zwanglos in die Typengruppen 6.2 
und 6.3 eingeordnet werden. Figürlich verzierte Ohrringe prägen 
sich seit den Ohrringen mit Erotenfi guren der hellenistischen Zeit 
in verschiedenen Formvarianten aus und sind auch in seleuki-
denzeitlichen und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen zu-
weilen belegt; chronologisch werden sie zwischen dem 2. Jh. v. 
Chr. und dem 1. Jh. angesetzt (vgl. z.B. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 46. - Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323 f. und Anm. 710. - TOLL 
1946, 118 ff. - GREIFENHAGEN 1975, 53 f. - PLATZ-HORSTER 2001, 81 
und Abb. 48.) 309. In Mari sind mehrere seleukidenzeitliche, fi gür-
lich verzierte Ohrringe nachgewiesen, die jedoch ein differentes 
Verzierungsspektrum aufweisen; die einzige Parallele zum Fundt-
yp OrE1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bietet Grab 896 dieses 
Gräberfeldes (JEAN-MARIE 1999, Taf. 67 164, 175, 195.). Ebenso 
ist ein Exemplar dieses Fundtyps aus Uruk zu parallelisieren, das 
als Siedlungsfund geborgen wurde (VAN ESS/PEDDE 1992, 83 und 
Taf. 77:927.); ob es sich jedoch um eine weibliche Figur handelt, 
kann aufgrund der Gestaltungsmerkmale, insbesondere der zu dem 
Figurenblech 03/18-31 entgegengesetzte Armhaltung bezweifelt 
werden. Vergleichbar mit der Schwerpunktgestaltung der Ohrringe 
der Variante OrE2 sind die Figurenbleche der beiden Ohrringe aus 
Grab 54, Loculus IX von Dura Europos, die im Profi l ebenfalls 
eine geschweifte Form zeigen (TOLL 1946, 91 und Taf. LVIII.). 

Aufgrund der elaborierten anthropomorphen oder zoomor-
phen Gestaltung aus Edelmetall waren Ohrringe des Fundtyps OrE 
und ihre Varianten begehrte Sammelobjekte für Privatsammler und 
Museen; vielfach aus dem Antikenhandel erwoben, sind Fundort 
und Herkunft oft nicht mehr ermittelbar. Einige Exemplare aus den 
Berliner Museen werden von OETTEL als Parallelfunde angeführt, 
insbesondere zwei Fundkomplexe aus Hamadan und Haftashan 
im nordwestlichen Iran; die fi gürlich verzierten Ohrringe dieser 
Fundkomplexe erlauben das Postulat, parthische Adaptionen spät-
hellenistischer Vorbilder zu sein, die in einem nordwestiranischen 
Werkstattkreis hergestellt wurden (NOVÁK/OETTELWITZEL 2000, 45 
f. - Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323 f. - GREIFENHAGEN 1975, 53 f. 
und Taf. 43:14-19, 21-23. - HEILMEYER 1987, 232 f. und Abb. 39. 
- PLATZ-HORSTER 2001, 82 ff.). Dagegen spricht die Andersartig-
keit der aufwändigen Ohrgehänge der nordwestiranischen, jedoch 
recht abgelegenen Gräberfeldern des Arbeitsgebietes, die sonst ein 
eher parthisch geprägtes Fundspektrum zeigen (Vgl. SONO/FUKAI 
1968, 64. - EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 17 f. - MUSCHE 1988, 13.). 
Allerdings sind Ohrringe des Fundtyps OrE in den angeführten 
Fundorten der Levante in arsakidischer Zeit ebenfalls nicht ver-
treten.

306 Dura Europos Grab 6, loc. VIII, Grab 22, loc. IX, Bāġūz Grab S28.
307 Dura Europos Grab 6, loc. IV, Grab 36, loc. II, Bāġūz Grab E9III.
308 Typ 6 der menschengestaltigen Bügelohrringe.
309 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/02, Grab 93/50, Grab 93/109, Grab 

95/26 und Grab 95/42, Dura Europos Grab 6, loc. II, Grab 36, loc. IV, Grab 
54, loc. IX und Mari Grab 896.

Ohrring mit zwei Zylindern (OrF) 310

Der Fundtyp OrF ist mit dem goldenen Exemplar 94/61-2 nur auf 
dem ersten Gräberfeldabschnitt vertreten. Auffällig ist, dass die 
aufwändige Gestaltung mit zwei aufgeschobenen, perlverzierten, 
zylindrischen Manschetten nicht als Steckverschluss diente, son-
dern reines Dekorelement war, ein Detail, das diesen Fundtyp 
von den Ohrringen OrC typologisch unterscheidet (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 46 und Abb. 65.). Eine Parallele mit zwei 
zylindrischen Ziermanschetten mit Rillenverzierung anstelle des 
Perlrands ist z.B. in dem Doppeltopfgrab 933 von Mari belegt 
(JEAN-MARIE 1999, 66 f. und Taf. 192:1.).

Bügelohrring (OrG) 311

Auch der Fundtyp OrG ist nur einmal in Grab 93/40 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 belegt. Kennzeichnend sind die Größe und eine 
breite, fl ache Ausgestaltung des Ohrringbügels, die den Bügel-
ohrring von den Drahtohrringen separiert. Er besteht aus Silber 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 46 und Abb. 67.). Als Parallelfunde 
können z.B. das kleinere Exemplar mit gewickeltem Verschluss 
aus dem Sarkophaggrab 844 von Mari (JEAN-MARIE 1999, 64 f. 
und Taf. 168.) und drei weitere Exemplare aus dem Kammergrab 
1A von Akeldama angeführt werden; letztere sind offenbar vor al-
lem in der Jerusalemer Region verbreitet und datieren in das 3. bis 
4. Jh. (AVNI/GREENHUT 1996, 9 f. und Abb. 7.1:4-6.).

Parallelseitiger Drahtohrring (OrH) 312

Der Fundtyp OrH gehört zu den einfachen, zusammengebogenen 
Drahtohrringen, weist jedoch im Unterschied zum Fundtyp OrB 
als typologische Besonderheit eine länglich-ovale Formgebung 
mit offenbar intentionell parallel geführten Längsseiten auf; die 
Öffnung des Drahtringes befi ndet sich an der der Schauseite ab-
gewandten Längsseite. Lediglich ein einziger parallelseitiger 
Drahtohrring aus Bronze wurde in Grab 87/45 auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt aufgefunden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
47 und Abb. 69.).

Ohrring aus verdoppeltem Draht (OrI) 313

Das bronzene Exemplar aus Grab 93/53 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ist der einzige Vertreter dieses Fundtyps. Typologisches 
Merkmal ist der einfache, seitlich offene Draht, der am halbmond-
förmigen Schwerpunkt des Ohrrings umbiegt und wieder zurück-
führt, um die Halbmondform zu verdoppeln; das Endstück ist me-
hrfach um den Draht an der Schauseite des Ohrrings gewickelt. 
Ohrringe aus verdoppeltem Draht entsprechen dem Ohrringtyp 
3 von Kāmid el-Lōz und datieren in die achämenidische Zeit 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 47 und Abb. 71. - POPPA 1978, 54 
f.). Ein formverwandtes Exemplar ist zudem in Tall Knēdiğ belegt 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, Taf. 189.).

Schlaufenverzierter Ohrring (OrJ)

Charakteristisch für diesen Fundtyp ist die länglich-spitze Form 
eines dünnen Drahtes, der am Schwerpunkt des Ohrrings eine 
schlaufenartige Windung ausprägt, die am Ansatz mit einem, 
vielleicht auch zwei kleinen Bronzekügelchen besetzt ist; das 

310 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:F.
311 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:G.
312 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:H.
313 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1a:I.
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Verschlussprinzip ist aufgrund der Korrosion nicht erkennbar. 
Der einzige schlaufenverzierte Ohrring des Gräberfeldes wurde 
in Grab 97/26 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nachgewiesen. Er 
wurde in Bronze gefertigt.

24
Abb. 74: schlaufenverzierter Ohrring 97/26-24 (OrJ)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/26-24 Schlaufenverzierter Ohr-
ring aus Bronze

Bronze Dm. 
ca. 1,5

OrJ

Direkte Parallelfunde sind im Arbeitsgebiet nur wenige be-
legt: Im Sarkophag im Atrium des Kammergrabes E 220 II von 
Samaria-Sebaste wurde ein Ohrring des Fundtyps OrJ aus Gold 
aufgefunden; weitere, typologisch entsprechende Goldohrringe 
sind in den Loculi A, D und F dieses Grabes nachweisbar. Neben 
dem ungewickelten Ösen-Haken-Verschluss weisen einige Exem-
plare eine kleine, kugelförmige Verzierung in diesem Bereich auf 
(CROWFOOT ET AL. 1957, 428 und Fig. 100:12-15.). Der schlaufen-
verzierte Ohrring aus Bronze aus dem beraubten Grab 40 von Ge-
zer besitzt eine weite Windung am Schwerpunkt. Allerdings wurde 
dieses Exemplar offenbar nicht gebogen, sondern möglicherweise 
in einem Stück gegossen, zudem befi ndet sich der Verschluss sepa-
rat an der Seite; es wird in das 2./3. Jh. datiert. Ein ähnliches Stück 
ist in Grab 44 dieses Gräberfeldes belegt (MACALISTER 1912, 317 f., 
319 und Taf. LXXVIII:33, LXXIX:1.). Typologisch formverwandt 
sind auch die beiden Ohrringpaare aus Grab C2E von Ḫirbat ed-
Dhāri, bei denen der Schwerpunkt des Ohrring ebenfalls durch eine 
einfache, weite Drahtschlaufe betont ist; allerdings sind sie durch 
einen separaten Ösenverschluss anders orientiert (LENOBLE ET AL. 
2001, 133 f. und Abb. 22:2, 2.). Eine möglicherweise ähnliche 
Orientierung der länglichen Formgebung mit Schwerpunkt zeigt 
dagegen das Exemplar 93/36-2 vom ersten Gräberfeldabschnitt, 
das anstelle der weiten Schlaufe jedoch mehrere stark korrodierte, 
enge Windungen eines Ösen-Haken-Verschlusses aufweist und da-
her dem Fundtyp OrD zugeordnet wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 44 f., 309 f. und Abb. 949.). Auffällig ist die Verbreitung der 
angeführten Parallelfunde in der Levante.

4.2 RINGE UND FINGERRINGE (Ri)

Die Fundgruppe der Ringe und Fingerringe umfasst Exemplare, 
die im Gegensatz zu den Fuß- und Armringen (Ar) einen kleinen 
Durchmesser und meist auch dünnere Ringschienen aufweisen; sie 
sollen auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in neun 
Fundtypen unterteilt werden: Während sich einfache Ringformen 
(E, G und H) nur durch Materialstärken und Querschnittformen 
unterscheiden, zeigen Ringe mit Schmuck- oder Siegelfl ächen (A 
und B) und Schmuckeinlagen (C) sowie tordierte (D), gewickelte 
(F) und spiralförmige Ringe (I) eine aufwändigere Formgebung. 
Häufi ger sind sie durch die Fundlage in situ als Fingerringe auch 
funktional klassifi ziert 314, aber auch regelrechte, offenbar selektiv 
mitgegebene Ringbeigaben sind belegt 315. In Aššur ist einzig in 
Grab 15755 ein Fingerring unbekannten Fundtyps nachgewiesen 
(ANDRAE/LENZEN 1967, 93.).

314 Vgl. z.B. die Fingerringe 92/44-2, 94/58-1, 94/99-5, 94/131-4, 94/131-5, 
95/65-2, 97/26-4, evtl. 97/35-8, 97/105-1, 97/137-5, 00/16-4 und 06/05-1.

315 Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung und -anordnung.

Ringe mit abgefl achter, rechteckiger Schmuckplatte (RiA) 316

Fingerringe dieses Fundtyps mit einer im Unterschied zum Fund-
typ RiB rechteckig erweiterten Schmuckplatte ohne Siegelbild 
oder Schmuckeinlage sind nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
vertreten. Das Exemplar 94/20-1 ist durch die Fundlage am Ring-
fi nger der linken Hand eindeutig als Fingerring ausgewiesen. 
Ringe dieses Fundtyps haben eine längere Laufzeit die seleuki-
dische und arsakidische Zeit hindurch (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 47 und Abb. 73.).

Ringe mit ovaler Schmuckplatte (RiB)

Die Formgebung dieses Fundtyps entspricht mit einer rundsta-
bigen, d-förmigen oder bandförmigen Ringschiene und einer ver-
breiterten, geraden Schmuckplatte dem Fundtyp RiA; charakteris-
tisches Formenmerkmal jedoch ist eine ovale Schmuckplatte, die 
zuweilen ein graviertes Schmuck- oder Siegelbild aufweist. 

Den beiden Exemplaren dieses Fundtyps aus Grab 95/42 vom 
ersten Gräberfeldabschnitt können weitere elf Ringe mit ovaler 
Schmuckplatte des zweiten Gräberfeldabschnittes angeschlossen 
werden 317. Sie bestehen überwiegend aus Eisen, seltener sind sie 
aus Bronze (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48 und Abb. 75.). 

3

5

Abb. 75: Fingerringe mit ovaler Schmuckplatte 03/08-3 und 94/131-5 (RiB)b2: Zeichnungen  Ab

b.27 - 28    94/13

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

93/87-3 Fragment eines im Querschnitt 
fl ach rechteckigen Fingerringes 
aus Eisen mit ovaler Siegelfl äche, 
Motiv nicht mehr erkennbar

Eisen B. noch 
2,4

RiB

94/58-1 Fragment eines im Fingerringes aus 
Eisen mit ovaler, fl acher Schmuck- 
oder Siegelfl äche, Ringschiene 
im Querschnitt d-förmig, Siegel-
motiv nicht mehr erkennbar

Eisen L. noch 
3,0

RiB

94/99-9 Fingerring aus Eisen mit d-
förmiger Ringschiene und 
langovaler Schmuck- oder 
Siegelfl äche, fragmentiert

Eisen Dm. 1,9 RiB

316 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:A. - Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 das Exemplar 94/18-14.

317 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:B.
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-10 Fingerring aus Eisen mit d-förmiger 
Ringschiene und verdickter, breit-
ovaler Schmuck- oder Siegelfl äche, 
daran ankorrodiert ein Finger-
ring aus Bronze mit d-förmiger 
Ringschiene und leicht verdickter 
Schmuck- oder Siegelfl äche

Eisen/
Bronze

Dm. 3,0;
Dm. 2,0

RiB

94/99-11 Fingerring aus Eisen mit ver-
dickter, ovaler Schmuck- oder 
Siegelfl äche, Ringschiene fehlt

Eisen L. 2,2 RiB

94/131-5 Vollständig erhaltener Fingerring 
aus Eisen mit verdickter, ovaler 
Schmuck- und Siegelfl äche und im 
Querschnitt d-förmiger Ringschiene

Eisen Dm. 
ca. 2,0

RiB

97/16-2 Fingerring aus Eisen mit breiter 
Schmuck- oder Siegelfl äche

Eisen Dm. 2,5 RiB

97/54-17 Ring mit verdicktem Mit-
telstück aus Eisen

Eisen Dm. 
ca. 1,4

RiB

97/92-1 Fingerring mit ovaler 
Schmuckplatte aus Eisen

Eisen 2,3 x 1,8 RiBRiB

03/08-3 Zwei Fragmente eines ei-
sernen Fingerringes mit fl acher 
Ringschiene und aufgesetz-
ter, hoher Schmuckfl äche

Eisen 2,7 x 2,1
x 0,4

RiB

Trotz der Einheitlichkeit des Fundtyps RiB sind leichte 
Formabweichungen zu beobachten: So ist die Schmuckplatte des 
Exemplars 97/54-17 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur abge-
fl acht, wenig verbreitert und kaum verdickt. Dagegen weist der 
Ring 03/08-3 eine hohe Schmuckplatte auf, die auf die verbrei-
terte Ringschiene aufgesetzt ist. Eine ähnliche Konstruktion kann 
für das Exemplar 95/42-11 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 her-
ausgestellt werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 389 f. und 
Abb. 995.). Auffällig ist, dass in Grab 94/99 zwei Ringe desselben 
Fundtyps, aber aus verschiedenen Materialien niedergelegt wur-
den; Ähnliches wurde im Arbeitsgebiet mehrfach beobachtet 318. 
Die Verdopplung von Fingerringen dieses Fundtyps geschah of-
fenbar intentionell und selektiv.

Ringe mit ovaler Schmuckplatte sind in arsakidischen Grab-
zusammenhängen zuweilen belegt 319. Die lange Laufzeit erschw-
ert eine genauere Datierung dieses Fundtyps. Die Exemplare aus 
Dura Europos wiesen ursprünglich Einlagen auf und gehören trotz 
der typologischen Ähnlichkeit somit dem Fundtyp RiC an; die 
allgemeine chronologische Einordnung in das 1. Jh. v. Chr. bis 
zum 3. Jh. kann möglicherweise auf den Fundtyp RiB übertragen 
werden (TOLL 1946, 122, 134 ff.). Die Ringe mit ovaler Schmuck-
platte aus Uruk sind Siedlungs- oder Lesefunde; die Ausnahme 
bildet ein Exemplar aus der Aufschüttung des östlichen Tumulus 
von Frēḥat en-Nufēğī, das somit wohl in seleukidische Zeit da-
tiert (VAN ESS/PEDDE 1992, 46 f. und Taf. 46:466, 475, 476, 479, 
480, 482. - BOEHMER/PEDDE/SALJE, 1995, 147 und Taf. 207:1.). Als 
Siedlungsfunde sind Fingerringe des Fundtyps RiB im westlichen 
Iran häufi ger nachgewiesen; insbesondere der kräftige Ring mit 
extrem verdickter Schmuckplatte aus Tepe Yāḥ yā stellt eine di-
rekte Parallele zu dem Exemplar 94/99-10 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 dar (vgl. LAMBERG-KARLOVSKY 1970, 8 f. und Taf. 7 B. 
- Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48.).

Ringe mit Einlagen (RiC)

Dieser Fundtyp steht der Formgebung der Ringe mit rechteckiger 
und ovaler Schmuckplatte typologisch nahe, weist an dieser je-
doch eine ovale oder runde Vertiefung als Fassung für eine Email-, 
Glas- oder Steineinlage auf. Den sechs Ringen mit Einlagen des 
ersten Gräberfeldabschnittes können zwei weitere Exemplare 
dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt zugeordnet 

318 Vgl. die Ringe 94/99-10. - Tall Knēdiğ Grab 85, Dura Europos Grab 13, loc. 
IV.

319 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 95/42, Tall Knēdiğ Grab 8, Grab 14, Grab 
77, Grab 78, Grab 90, Grab 120, evtl. Dura Europos Grab 24, loc. XIV, evtl. 
Nippur (SE) Grab 3B77, Grab 3B87, Nippur (TA) Grab 1B55, Grab 1B110, 
Hassani Mahale Grab 4, Grab 6, Ghalekuti II Grab 5, Noruzmhale Grab 
D-IV, Gezer Grab 40 und Grab 103 und Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2C.

werden 320. Sie wurden aus Bronze und Eisen gefertigt, in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 kommen auch zwei Exemplare aus Silber vor 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48.).

5
Abb. 76: Fingerring mit integrierter, ovaler Einlage aus grüner Emaille ? 97/137-5 

(RiC1)

1

Abb. 77: Fingerring mit integrierter Einlagefassung 97/105-1 (RiC1)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/105-1 Fragment eines Fingeringes mit 
runder Einlagenfassung aus Eisen

Eisen Dm. 2,0 RiC1

97/137-5 Fingerring aus Bronze mit ver-
dickter Einlagenfl äche und ovaler, 
grünlicher (Emaille?-)Einlage 

Bronze 2,2 x 1,0
x 1,5

RiC1

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen die Ringe mit Einla-
gen in zwei Varianten: Die Variante RiC1 ist durch eine in die Sch-
muckplatte integrierte Einlagenfassung gekennzeichnet; auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt ist zudem die Variante RiC2 vertreten, 
die eine auf die Ringschiene aufgesetzte, ovale oder runde Einla-
genfassung aufweist (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48 und Abb. 77, 
78.). Die integrierte Einlagenfassung führt zuweilen zu einer Ver-
schleifung der Form. So ist die Schmuckplatte beider Exemplare 
aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht durch eine Kante von der 
Ringschiene abgegrenzt, ein Formenmerkmal, das den Übergang 
zu Ringformen mit Einlage bildet, die keine Schmuckplatte aus-
bilden. Ähnliches ist für das silberne Exemplar mit ovaler Karneo-
leinlage aus dem Pantoffelsarkophaggrab 4B135 von Nippur (SE) 
nachgewiesen, das in seleukidische Siedlungsschichten eingetieft 
wurde (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 67 und Taf. 62:10.). Ringe 
dieser Formvariante mit Gemmen- oder Kameoeinlagen in der nur 
leicht verbreiterten und verdickten Ringschiene gehören auch in 
den römischen Provinzen vielfach zur Grabausstattung; sie da-
tieren in die mittlere bis späte römische Kaiserzeit (vgl. z.B. NOLL 
1963, 71 ff. und Taf. 14-16. - Vgl. auch GRAUE 1974, 60 und Taf. 
19:3, 73:2, 75:2, 78:1.) 321. Das Exemplar 92/29-2 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 dagegen, ebenfalls der Variante RiC1 zuge-
hörig, zeigt eine extrem verdickte, große, ovale Schmuckplatte, 
die zudem eine aufwändig mit einem Perlrand und Silbergranulat-
aufl agen verzierte Einlagenfassung aufweist (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 48, 292 und Abb. 937:2.). Parallelfunde in Formgebung 
und Verzierung sind z.B. auf den provinzialrömischen Gräberfel-
dern von Ornavasso belegt; die gravierten Gemmen wenigstens 
werden den italisierenden, spätrepublikanischen Exemplaren an-

320 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:C. - Vgl. MUSCHE 1988, 222: Typ 1.5 und 
1.6.

321 Vgl. z.B. Salurn Grab 3, Grab 7, Grab 19, Grab 25, Grab 36, Grab 44, Grab 
72, Grab 75, Grab 82, Grab 84, Grab 86 Grab 102, Grab 103, Grab 105, 
Grab 106, Grab 115, Grab 119 und Lesefunde, Ornavasso Bernardo Grab 17, 
Ornavasso Persona Grab 97, Grab 100 und Grab 153.
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geschlossen (GRAUE 1974, 60 und Taf. 1:7, 2:6, 5:1, 13:4, 68:7, 
77:5.) 322.

Ringe mit Einlagen sind im Arbeitsgebiet vielfach belegt 
(vgl. MUSCHE 1988, 222 und Taf. LXXIX.) 323. Auch hier ist eine 
genauere Datierung kaum möglich; die Stücke von Dura Europos 
belegen eine Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. (TOLL 
1946, 122, 134 ff.), eine chronologische Einordnung, die aufgrund 
der typologischen Ähnlichkeit auch für die Ringe der Fundtypen A 
und B wahrscheinlich ist.

Tordierte, pseudotordierte und umwickelte Ringe (RiD)

Eponymes Charakteristikum des Fundtyps RiD ist die echte oder 
durch Schrägritzung vorgetäuschte Tordierung oder die Umwick-
lung der rundstabigen Ringschiene mit einem dünnen Draht. Den 
fünf Ringen des ersten Gräberfeldabschnittes können weitere zwei 
Exemplare dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt an-
geschossen werden 324; zugehörig ist zudem wohl das Exemplar 
97/35-8 aus Grab 97/35 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, dass 
sich aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes insbesondere 
der Verschlusspartie keiner Formvariante zuordnen lässt. Tordier-
te Ringe sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft aus Bronze 
gefertigt; zusätzlich wurde das Exemplar aus Grab 95/42 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit einem Eisendraht umwickelt (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48 f. und Abb. 80.).

4

Abb. 78: tordierter Fingerring mit Einlagefassung 00/16-4 (RiD1)

1

Abb. 79: tordierter Fingerring mit ineinander greifenden Enden 87/58-1 (RiD3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

00/16-4 Tordierter Fingerring mit runder 
Einlagenfassung aus Bronze

Bronze Dm. 1,4 RiD1

87/58-1 Pseudotordierter, runder Ring 
mit ineinander greifenden 
Enden oder Tierköpfen aus 
Bronze, evtl. Fingerring

Bronze Dm. 2,0 RiD3

Der Fundtyp RiD ist auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in drei Formvarianten ausgeprägt: Bei der Variante RiD1 

322 Ornavasso Bernardo Grab 1, Grab 3, Grab 4 und Grab 8, Ornavasso Persona 
Grab 69 und Grab 121.

323 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/02, Grab 87/02, Grab 92/25, Grab 92/29, 
Grab 93/95 und Grab 94/69, Tall Knēdiğ Grab 85, Dura Europos Grab 6, loc. 
III und Grab 6, loc. XV, Grab 7, Grab 13, loc. IV, Grab 24, loc. XI, Grab 
24, loc. XIV und Grab 33, loc. VI, Mari Grab 345, Grab 429 und Grab 844, 
Palmyra Hypogäum C Grab R4-0, Tall Ḥ alaf Lesefund, Tall Rumeilah Grab 
D-Ib, evtl. Nuzi Grab (Sondage 7), evtl. Babylon Grab 233, Hassani Ma-
hale Grab 4, Noruzmahale Grab D-IV, Boğazköy Ziegelplattengrab 3, Ḥamā 
Kammergrab XXI, Best. XI:31 und Siedlungsfunde, evtl. Emesa/Ḥumṣ Grab 
1, Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2C und Grab C2D.

324 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:D.

ist die Tordierung der Ringschiene für eine Einlagenfassung un-
terbrochen, während die Variante RiD2 eine gleichmäßige Tordie-
rung oder Drahtumwicklung zeigt; bei der Variante RiD3 setzen 
Tordierung oder Drahtumwicklung in einem Bereich aus, im dem 
die Endstücke des Ringes wie ein Verschluss ineinander greifen. 
Die gleichmäßige Drahtumwicklung der Variante RiD2 ist nur für 
den ersten Gräberfeldabschnitt belegt 325. Eine Pseudotordierung 
ist bei dem Exemplar 87/58-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zu 
erkennen: Ein spiralig geführte Ritzlinie zieht sich über die ge-
samte Ringschiene und täuscht eine echte Tordierung oder eine 
Drahtumwicklung vor. 

Tordierte und umwickelte Ringe sind im Arbeitsgebiet selten: 
In dem Sarkophaggrab 844 von Mari ist ein offenbar pseudotordi-
erter Ring mit anderen Ringformen, darunter die Fundtypen RiC1 
und RiG, sowie verschiedenen Ohrringformen vergesellschaf-
tet; zudem ist in Grab 850 ein Exemplar des Fundtyps RiD3 mit 
ineinander greifenden Ringenden belegt (JEAN-MARIE 1999, 64 
f. und Taf. 168, 175.). Der dünne, tordierte Fingerring aus dem 
Kammergrab XV, Loculus 11 von Ḥamā wurde zusammen mit 
verschiedenen Münzen des 1. Jh. v. Chr. bis 5. Jh. aufgefunden, 
die aufgrnd der Mehrfachbelegung dieses Loculus keine genau-
ere Datierung erlauben (PLOUG 1986, 103 und Abb. 34 m.). Eine 
Besonderheit stellt der Ring der Formvariante RiD1 aus Grab 
A-IV von Khoramrud dar, der eine tordierte Ringschiene mit einer 
Einlagenfassung aus Glas aufweist (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 
Taf. LVI.).

Einfache, unverzierte Ringe (RiE)

Unter den Fundtyp RiE werden einfache, geschlossene Ringe sub-
summiert, die eine regelhaft unverzierte Ringschiene aufweisen; 
Der Querschnitt ist meist rundstabig, zuweilen auch drei- oder vi-
erkantig. Als einziger zeigt der Silberring 97/36-1 überlappende 
Endstücke. Von den als Gürtelbeschlag angesprochenen Ringen 
des Fundtyps GüA2 sind die einfachen Ringe des Fundtyps RiE 
lediglich durch die Fundlage und somit funktional zu separieren. 
Zu den vier Exemplaren aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 gehören 
weitere sieben Ringe dieses Fundtyps aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 326. Sie bestehen überwiegend aus Bronze, aber auch Silber-, 
Kupfer- und Knochenringe kommen vor (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 49, 296, 342 und Abb. 82.).

1
Abb. 80: unverzierter Ring mit überlappenden Enden 97/36-1 (RiE)

9
Abb. 81: einfacher, unverzierter Ring 97/35-9 (RiE)

325 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/02 und Grab 95/42.
326 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:E. - Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-

la 1 die Exemplare 92/72-11 und 93/133-1. 
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/44-3 Einfacher Ring aus Silber- oder 
Kupferdraht ohne Verzierung

Silber/
Kupfer 
(?)

1,6 x 1,4
x 0,2

RiE

94/131-4 Rundstabiger Fingerring 
aus Knochen, unverziert

Kno-
chen

Dm. 2,0 RiE

95/65-2 Einfacher, unverzierter Bronze-
ring, evtl. Fingerring

Bronze Dm. 2,1 RiE

97/35-4 Sehr fl acher Ring aus Bronze Bronze Dm. 1,5 RiE
97/35-9 Rundstabiger, geschlossener Ring 

aus Bronze, evtl. Kopfschmuck
Bronze Dm. 1,8 RiE

97/36-1 Geschlossener, an den Enden 
überlappender Ring aus Silber 

Silber Dm. 2,4 RiE

04/04-4 Flaches, breites Ring-
fragment aus Bronze

Bronze L. 1,7; 
B. 0,3; 
D. < 0,1

RiE

Nur bei einigen Exemplaren aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 erlaubt die Fundlage Rückschlüsse auf die Verwendung dieser 
Ringe: So war der Ring 92/44-3 möglicherweise Teil einer Hals-
kette. Ähnliches kann für den fl achen Ring 97/35-4 postuliert 
werden, der zwischen mehreren Perlen im Halsbereich lag; das 
Exemplar 97/35-9 desselben Grabes und das Exemplar 04/04-4 
dagegen gehörten vielleicht zum Haar- oder Kopfschmuck. Der 
Ring 94/131-4 besteht ungewöhnlicherweise aus Knochen und be-
fand sich in situ am kleinen Finger der linken Hand der weiblichen 
Bestatteten. Eine Parallele, aber offenbar in differenter Funktion, 
wurde im Oberkörperbereich des männlichen Toten in Grab 122 
von Tall Knēdiğ aufgefunden (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 70, 
289 und Taf. 74, 188:989.). Ebenfalls als Fingerring ist möglicher-
weise das Exemplar 95/65-2 anzusprechen. 

Die Schlichtheit der Ringe des Fundtyps RiE und das Fehlen 
charakteristischer Formenmerkmale erschwert eine typologische 
Einordnung; in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusam-
menhängen sind einfache Fingerringe mehrfach belegt 327; zuweilen 
erscheinen sie als typologisch einander entsprechendes Ringpaar. 
So wurden im Pantoffelsarkophaggrab 654 von Uruk zwei ein-
fache, geschlossene Ringe in situ an einem Finger der linken Hand 
des Bestatteten aufgefunden (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 185 
und Taf. 255. - VAN ESS/PEDDE 1992, 46 und Taf. 46:471.). Ebenso 
waren in Grab 103 von Gezer zwei gleichartige Bronzeringe an 
einem Fingerknochen festkorrodiert (MACALISTER 1912, 341 und 
Taf. XCV:15.). Es entsteht der Eindruck eines breiten, doppelt 
gewundenen Fingerringes.

Ringe mit Wickelverschluss (RiF)

Die Ringe des Fundtyps RiF sind durch einen gewickelten Ver-
schluss gekennzeichnet, bei dem die parallel geführten End-
stücke jeweils in mehreren Windungen um den Ringdraht gelegt 
wurden und so einen verschiebbaren Verschluss bilden, der eine 
Veränderung der Ringgröße ermöglicht. Dieses Verschlussprinzip 
fi ndet auch bei den Fuß- und Armringen des Fundtyps ArB Ver-
wendung (vgl. HENKEL 1913, 224 ff.). Dem Exemplar 84/09-3 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 können möglicherweise zwei weitere 
Exemplare dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt an-
geschlossen werden 328. Der Ringdraht besteht auf dem Gräberfeld 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft aus Bronze (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 49 und Abb. 84.).

327 Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/25 und Grab 94/51, Tall 
Knēdiğ Grab 122, Dura Europos Grab 6, loc. V, Grab 6, loc. VIII, Grab 7, 
Grab 11, Grab 13, Grab 16, Grab 29, Grab 32 Zentralkammer, Grab 37, loc. 
XVI, Grab 37, loc. XIX, Grab 41, Mari Grab 760, Grab 762, Uruk Grab 654, 
Ghalekuti II Grab 3, Ḥamā Grab XV Zentralkammer und Gezer Grab 103. - 
In den römischen Provinzen z.B. Ornavasso Persona Grab 11, Grab 35, Grab 
97 und Salurn Grab 42.

328 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:F.

2
Abb. 82: Ring mit Wickelverschluss 92/44-2 (RiF)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/44-2 Rundstabiger, dünner Bron-
zedrahtring mit angedeuteter 
Wicklung, evtl. Fingerring 
mit Wickelverschluss

Bronze Dm. 0,1;
2,2 x 1,7

RiF

97/106-2 Dünne Drahtfragmente eines 
Ringes aus Bronze mit Wi-
ckelverschluss, ein Fragment 
an einer Scherbe von 97/106-1 
festkorrodiert, evtl. Fingerring

Bronze L. ca. 
1,1

RiF

Beide Exemplare von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind un-
vollständig und lassen die Konstruktion des Wickelverschlusses 
nur andeutungsweise erkennen; bei dem Ring aus Grab 84/09 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, obwohl ebenfalls fragmentiert, er-
scheint die charakteristische Wicklung der Drahtenden deutlicher 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 49 und Abb. 84.). Ein vollständiges 
Exemplar dieses Fundtyps aus Gold bietet das Gräberfeld von Nuzi 
(Ehrich in: STARR 1939, 39 und Taf. 141 I1

 und I2.). Formverwandt 
ist auch der als Lesefund geborgene Fingerring aus Uruk, der aus 
zwei dünnen Drahtfäden zusammengedreht wurde, deren End-
stücke in der beschriebenen Art einen Wickelverschluss bilden; er 
wird allgemein in die parthische Zeit datiert. Da sich Ringe mit 
einem solchen Wickelverschluss nicht öffnen lassen, sind sie als 
Ohrringe nicht verwendbar und wahrscheinlich als Fingerringe an-
zusprechen (vgl. VAN ESS/PEDDE 1992, 47 und Taf. 46:477.). 

Nach MUSCHE sind Fingerringe mit Wickelverschluss im gesa-
mten Arsakidenreich weit verbreitet (MUSCHE 1988, 233 f.); für die 
hier angeführten, seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkom-
plexe Mesopotamiens, der Levante und des westlichen Iran kann 
dies nicht bestätigt werden. Dagegen ist der Wickelverschluss bei 
Finger- und Armringen aus den römischen Provinzen häufi ger be-
legt (vgl. z.B. HENKEL 1913.). In Tall Māḥ ūz waren zwei Ringe des 
Fundtyps RiF in einem Sarkophaggrab mit einer Münze Šābuhrs 
II. (309-379) vergesellschaftet; dieser terminus post quem erwei-
tert die chronologische Dimension dieses Fundtyps bis ins späte 4. 
Jh. (NEGRO PONZI 1970/1971 b, 392 und Abb. 86:14.).

Bandförmige Ringe (RiG)

Typologisches Formenmerkmal des Fundtyps RiG ist eine band-
förmige, dünne, im Querschnitt rechteckige Ringschiene, die kei-
ne Verzierungen aufweist und sich zuweilen konkarv nach außen 
wölbt. Das Ringband dieser Ringe bleibt meist offen. Den zwei 
bandförmigen Ringen aus Grab 92/26 des ersten Gräberfeldab-
schnittes sind fünf weitere Exemplare dieses Fundtyps vom zwei-
ten Gräberfeldabschnitt typologisch zugehörig 329. Bandförmige 
Ringe wurden aus Bronze, Eisen und Silber gefertigt (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 49 f. und Abb. 86.).

329 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:G.
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1
Abb. 83: bandförmiger Ring 06/05-1 (RiG)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

86/19-4 Runder, offener Ring, im Quer-
schnitt abgefl acht, aus einem 
schmalen Bronzeblechstreifen

Bronze Dm. 3,0 RiG

92/50-2 Fragment eines schmalen, 
bandförmigen Ringes aus 
Silber, evtl. Fingerring

Silber L. 1,4;
B. 0,6

RiG

97/26-4 Bandförmiger Finger-
ring aus Bronze

Bronze Dm. 1,5; 
B. 0,35

RiG

03/34-1 Flaches Fragment aus Eisen, evtl. 
eines schmalen, offenen Ringes

Eisen L. 1,7 RiG

06/05-1 Bandförmiger, offener, unverzierter 
Fingerring aus einem Bronze-
blechstreifen, sieben Fragmente

Bronze Dm. 2,2;
B. 0,5

RiG

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind einzig die Exemplare 
97/26-4 und 06/05-1 vollständig erhalten und wurden in situ auf-
gefunden, der Ring 06/05-1 steckte direkt am Ringfi nger; auffällig 
ist dass beide bandförmigen Ringe nach Auskunft der Fundlage an 
der rechten Hand getragen wurden.

Da die typologische Charakterisierung vorwiegend auf der 
Beschaffenheit des Querschnittes beruht, ist ein Nachweis schwie-
rig. Eine direkte Parallele ist z.B. in Grab 30 von Dura Europos 
fassbar, die in das 2. Jh. v. Chr. datiert (TOLL 1946, 62, 134, 139 
und Taf. XLVII.). In Grab 3 von Ornavasso Bernardo wurde ein 
als Fingerring bestimmtes Exemplar aus Silber aufgefunden, das 
eine hohle, konkarve Wölbung und eine geschlossene Ringschiene 
aufweist; ein weiterer, typologisch entsprechender Ring aus Gold 
stammt aus demselben Grabzusammenhang, der in das 1. Jh. v. 
Chr. datiert (GRAUE 1974, 103 ff., 213 und Taf. 2.). Ebenfalls ge-
schlossen erscheint der an einem Fingerknochen ankorrodierte 
Fingerring und ein weiteres Exemplar aus Grab 103 von Gezer, 
deren Formenmerkmale jedoch insbesondere mit dem Ring 97/26-
4 mit hohl ausgewölbter Ringschiene vergleichbar sind (MAC-
ALISTER 1912, 342, Taf. XCVI:10, XCVII:16.). Eine Variation in 
der Gestaltung der Ringschiene zeigt der Ring aus Grab C2F von 
Ḫirbat ed-Dhāri: Das Ringband weist mittig gegenüber der Öff-
nung eine symmetrisch geschweifte, unverzierte Verbreiterung 
auf, die nach Art einer Schmuckplatte die Schauseite des Ringes 
markiert (LENOBLE ET AL. 2001, 142 und Abb. 25:3.).

Breite Ringe (RiH)

Im Unterschied zum Fundtyps RiG sind die breiten Ringe durch 
eine kräftige Ringschiene gekennzeichnet, die einen breit d-för-
migen Querschnitt ausprägt; zudem ist sie geschlossen. Auch die-
ser Fundtyp erscheint unverziert. Den beiden breiten Ringen von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kann das Exemplar 94/137-1 dieses 
Fundtyps von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 typologisch angeschlos-
sen werden 330. Breite Ringe bestehen aus Eisen oder Silber (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 50, 313 und Abb. 88.).

330 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1b:H. - Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 das Exemplar 93/45-3.

1
Abb. 84: breiter Ring 94/137-1 (RiH)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/137-1 Einfacher, breiter, geschlossener, 
unverzierter Eisenring mit d-för-
migem Querschnitt, evtl. Fingerring

Eisen Dm. 2,0; 
B. 0,65

RiH

Der Ring 94/137-1 wurde in verwofener Fundlage aufge-
funden, so dass eine Funktionsbestimmung nicht möglich ist; 
dagegen lag das Exemplar 93/96-2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 in situ im Bereich der rechten Hand des Bestatteten (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 329.). Typologisch ist der Übergang zu den 
bandförmigen, jedoch dünneren und hohl gewölbten Ringen des 
Fundtyps RiG fl ießend; so weist das Exemplar aus dem Sarkophag-
grab 844 von Mari zwar eine breite, kräftige Ringschiene auf, ist 
jedoch nicht geschlossen (JEAN-MARIE 1999, Taf. 168.). Die breiten 
Ringe aus Silber aus den Grabkomplexen 10 und 15 von Bernardo 
in Ornavasso dagegen zeigen alle herausgestellten typologischen 
Formenmerkmale des Fundtyps RiH (GRAUE 1974, 216 f. und Taf. 
16:3, 47:4.). Auffälligerweise stammen die eisernen Ringe dieses 
Fundtyps aus Uruk ausnahmslos aus neubabylonischen Doppel-
topfgräbern und werden nach der Fundlage als Finger- und Zehen-
ringe angesprochen (VAN ESS/PEDDE 1992, 68 f. und Taf. 70:760-
768.).

Spiralförmiger Ring mit Schlangenkopfenden (RiI)

Als einziger Ring weist das Exemplar 94/99-5 die typologischen 
Formenmerkmale dieses Fundtyps auf: Ein spiralig gedrehtes, 
schmales Bronzeband mit d-förmigem Querschnitt bildet zwei 
Windungen aus und endet in einem abgesetzten, etwas verbreiter-
ten, dreieckig-abgerundeten Schlangenkopf. Das andere Endstück 
dagegen ist abgerundet, aber unverziert und verschmälert sich leicht. 
Dieser Fundtyp ist nur einmal in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt. 

5
Abb. 85: spiralförmiger Ring mit Schlangenkopfenden 94/99-5 (RiI)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-5 Offener, bandförmiger, spiral-
förmig gedrehter Fingerring mit 
Schlangenkopfenden aus Bronze

Bronze Dm. 1,4 RiI

Die Verwendung als Fingerring ist bei diesem Exemplar 
durch die Fundlage in situ im Bereich der rechten Hand der Bestat-
teten von Grab 94/99 nachgewiesen. Spiralfi ngerringe, regelhaft 
ohne Schlangenkopf, kommen im Arbeitsgebiet selten vor; in den 
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römischen Provinzen dagegen sind sie häufi ger belegt 331. Das Ex-
emplar aus Grab 57 von Persona in Ornavasso ist an beiden Enden 
rillenverziert; analog zu den schlangenkopfverzierten Armringen 
des Fundtyps ArF deuten diese Rillen vielleicht stiliserte Schlan-
genkopfenden an (GRAUE 1974, 255 und Taf. 63:3.). Die Spiralfi n-
gerringe von Salurn sind an einem Ende mit einem abgesetzten, 
fl ach-ovalen Schlangenkopf und zudem mit Ritzungen am Ring-
band verziert, die eine Schuppung des Schlangenleibes andeuten; 
die münzdatierten Exemplare werden ins 2. und 3. Jh. eingeordnet 
(NOLL 1963, 70 f. und Taf. 14.). 

4.3 FUSS- UND ARMRINGE (Ar)

Die Fuß- und Armringe auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala sind vielfach durch ihre originale Fundlage an den Fuß- 
oder Armgelenken funktional bestimmbar 332; sie weisen im Un-
terschied zu den Ringen und Fingerringen der Fundgattung Ri 
größere Dimensionen bei Durchmesser und Materialstärken auf. 
Fuß- oder Armringe als regelrechte Beigaben kommen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala nicht vor. In Aššur dagegen werden Armringe 
als Schmuckbeigabe erwähnt; in Grab 13395 dieses Gräberfeldes 
wurde ein Fußring aus Bronze/Kupfer unbekannten Fundtyps 
in situ beobachtet (ANDRAE/LENZEN 1967, 94, 96.). Ebenso ist 
die Formgebung der Armringe aus Bronze aus Grab PG 10 und 
des silbernen Exemplars aus Grab PG 21 von Nimrud sowie des 
Bronzefragmentes aus Grab E 208 von Samaria-Sebaste nicht 
genauer bestimmbar (OATES/OATES 1958, 155, 157. - CROWFOOT ET 
AL. 1957, 437.). In einigen seleukidenzeitlichen Gräbern von Nip-
pur sind Fuß- und Armringe als körpernahe Schmuckausstattung 
nachgewiesen (MCCOWN/HAINES 1967, 121. - MCCOWN/HAINES/
BIGGS 1978, 60.) 333.

Die Fundgruppe Ar kann in acht Fundtypen unterteilt wer-
den: Neben einfachen, offenen Armringen (G und H) ist die Ty-
penvarianz vor allem in der Verzierung der Drahtenden zu konsta-
tieren; dabei kommen Wickelverschlüsse (B), Petschaftenden (D) 
und eine zoomorphe Gestaltung (E und F) vor.

Geschlossene Armringe (ArA) 334

Fundtyp ArA mit kreisrunder, geschlossener, unverzierter Formge-
bung ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur auf dem ersten Gräber-
feldabschnitt nachgewiesen; er erscheint hier regelhaft aus Kno-
chen, im Arbeitsgebiet sind jedoch auch Parallelfunde aus Bronze 
belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 50 und Abb. 90. - Vgl. auch 
MUSCHE 1988, 196 f. und Taf. LXIX.).

Armringe mit Wickelverschluss (ArB)

Bei den Armringen des Fundtyps ArB ist analog zu den Ringen 
des Fundtyps RiF ein Verschlussprinzip zu beobachten, das die 
parallel geführten oder sich kreuzenden Drahtenden miteinander 
verbindet, indem sie mehrfach um den Ringdraht gewickelt wer-
den; die Wickelösen sind entlang des Ringdrahtes verschiebbar, so 
dass die Größe des Armringes verändert werden konnte. Armringe 
dieses Fundtyps sind aus unterschiedlich dickem Draht gefertigt, 

331 Mari Grab 928, Uruk Grab 697. - In den römischen Provinzen z.B. Orna-
vasso Bernardo Grab 7, Grab 8, Grab 10, Grab 11, Grab 15, Grab 16, Grab 
17, Grab 30, Grab 82, Grab 106, Grab 138, Grab 161, Grab 162, Grab 164, 
Ornavasso Persona Grab 5, Grab 35 und Grab 57, Salurn Grab 7, Grab 19, 
Grab 28, Grab 45, Grab 62, Grab 72, Grab 75, Grab 99, Grab 109 und Grab 
114.

332 Vgl. die Armringe 92/44-1, 94/99-7, 97/97-1, 97/98-2, 98/38-1, 98/48-3, 
00/02-1, 00/16-1, 03/23-1 und 03/23-2.

333 Vgl. Nippur (TA) Grab 1B9, Grab 1B14, Grab 1B21 und Grab 1B85, Nippur 
(SE) Grab 4B52.

334 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:A. - Vgl. auch MUSCHE 1988, 196 f.: Typ 
1.1.1.

der sich an den Enden meist verschmälert. Den zwölf Armringen 
mit Wickelverschluss vom ersten Gräberfeldabschnitt sind weitere 
sechs Exemplare dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldab-
schnitt typologisch zugehörig 335. Armringe mit Wickelverschluss 
bestehen überwiegend aus Bronze, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
ist auch ein Exemplar aus Silber belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 50 ff. und Abb. 92 und 93.).

11

Abb. 86: einfacher Armring mit Wickelverschluss 03/18-11 (ArB1)

2
Abb. 87: Armring mit Wickelverschluss und Drahtumwicklung 94/131-2 (ArB3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/120-3 Fragmente eines Armringes 
aus eingerolltem Bronze-
blech mit Wickelverschluss

Bronze Dm. 6,0 ArB1

98/38-1 Armring aus Bronze mit frag-
mentiertem Wickelverschluss, 
im Querschnitt d-förmig

Bronze Dm. 6,5 ArB1

98/48-3 Armring aus Bronze mit Wi-
ckelverschluss, fragmentiert

Bronze Dm. 
ca. 3,5

ArB1

03/18-11 Armring aus dünnem Bronze-
draht mit Wickelverschluss, 
Pendant zu 03/18-22

Bronze Dm. 4,1; 
D. 0,2

ArB1

03/18-22 Armring aus dünnem Bronze-
draht mit Wickelverschluss, 
Pendant zu 03/18-11

Bronze Dm. 4,2; 
D. 0,2

ArB1

94/131-2 Armring mit Wickelverschluss 
aus Bronze, eng umwickelt 
mit Silber- und Bronzedraht

Bronze/
Silber

Dm. 6,0 ArB3

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala können drei Typenvarianten be-
schrieben werden: Die Variante ArB1 umfasst fünf Exemplare mit 
einfacher, unverzierter Ringschiene aus dünnem Draht oder mit 
kräftigerer, rundstabiger oder im Querschnitt d-förmiger Ring-
schiene; eine Besonderheit stellt der kräftige Armring 97/120-3 dar, 
dessen Ringschiene hohl aus einem längst eingerollten Bronzeblech-
streifen gefertigt wurde. Der Typenvariante ArB2 mit partieller, 

335 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:B.

Die Funde
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gegenüber dem Wickelverschluss tordierter Ringschiene gehören 
zwei Exemplare ausschließlich des ersten Gräberfeldabschnittes 
an; zusätzlich weist das Exemplar 93/85-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 eine Umwicklung mit Eisendraht auf (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 51 und Abb. 93, 956, 994.). Dagegen ist die Variante 
ArB3 gekennzeichnet durch eine Verzierung aus einer Tordierung 
oder einer Drahtumwicklung, die sich über die gesamte Ringschiene 
erstreckt, die Verschlusssektion jedoch ausspart. Dementsprechend 
weist das bronzene Exemplar 94/131-2 eine fl ächige, enge Umwick-
lung aus Bronze- und Silberdraht auf, der zudem abwechselnd auf-
gebracht wurde und farblich kontrastiert. 

Lediglich das Exemplar 97/120-3 lag in verwofener Fundlage; 
für alle anderen Armringe des Fundtyps ArB ergibt sich eine Trage-
weise explizit am Handgelenk. Einige Exemplare mit größerem 
Ringdurchmesser wurden einzeln in Frauen- und Männergräbern 
aufgefunden 336; mit kleinerem Ringdurchmesser erscheinen sie 
zuweilen paarweise insbesondere in Kindergräbern. So trägt das 
Kind aus Grab 03/18 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 typologisch 
entsprechende Armringe an jedem Handgelenk. Ähnliches ist für 
das ältere Kind der Doppelbestattung in Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 wahrscheinlich (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
263.). Ebenso wurden im Kindergrab 4B6 von Nippur (SE) zwei 
typologisch gleichartige Armringe mit Wickelverschluss als Sch-
muckausstattung niedergelegt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 58 und 
Taf. 62:13.). Im Kindergrab 40, Loculus XVI von Dura Europos ist 
ein klein dimensioniertes Armringpaar des Fundtyps ArB3 aus Sil-
ber belegt, das zudem mit einer in der Mitte spitzoval verbreiterten 
Ringschiene eine Formvariante darstellt (TOLL 1946, 80 f., 116 f. und 
Taf. LIV.).

Armringe mit Wickelverschluss sind in arsakidenzeitlichen 
Grabkomplexen häufi ger nachgewiesen (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 
202 und Taf. LXXII.) 337; insbesondere die unverzierte Variante ArB1 
gehörte bis zur Mitte des 2. Jh./3. Jh. in Syrien und Nordmesopo-
tamien regelhaft zur Trachtausstattung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 51 und Anm. 56-58.); in Tall Māḥ ūz ist ein silbernes Exemplar 
dieses Fundtyps in Vergesellschaftung mit einer Münze Šābuhrs I. 
(241-272) nachgewiesen, das somit in die sasanidische Zeit datiert 
(NEGRO PONZI 1970/1971 b, 392 und Abb. 86:24.). In Dura Europos 
dominieren die tordierten und pseudotordierten Armringe des Fund-
typs ArB3, die über die Datierung der Grabkammern grob in einen 
chronologischen Rahmen vom 2./1. Jh. v. Chr. bis ins mittlere 2. Jh. 
eingeordnet werden (TOLL 1946, 30, 34, 55 f., 59 f., 80, 88, 116 f., 
134 ff. und Taf. XXXV, XXXVII, XLVI f., LIV, LVII. - Vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52.). 

Auf eine westliche Verbreitung in der Latène-Kultur und in den 
römischen Provinzen verweist z.B. der Schlaufenarmring aus Grab 1 
von Ornavasso Bernardo und das kräftige Exemplar aus Grab 97 von 
Ornavasso Persona, die typologisch dem Fundtyp ArB1 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala entsprechen; sie sind mit Fibeln vom Mittellatène- 
und Spätlatène-Schema vergesellschaftet und datieren nach Latène 
D in das 1. Jh. v. Chr. (GRAUE 1974, 103 ff., 170, 213, 262 und Abb. 
27 und Taf. 1:1, 73:4. - Vgl. auch HENKEL 1913, 226.). Mehrere 
Armringe mit Wickelverschluss aus Silber in verschiedenen Größen 
beinhaltet auch der Hortfund von Bare/Duga Dolina im Zentralbal-
kan; sie werden in die zweite Hälfte des 1. Jh. datiert (vgl. POPOVIĆ ET 
AL. 1994, 19 und Taf. IV.). Zu den einfachen, spätrömischen Ausprä-
gungen dieses Fundtyps gehören die Armringe mit Wickelverschluss 
des Gräberfeldes von Salurn, die münzdatiert dem 4. Jh. zugeordnet 
werden (NOLL 1963, 74 f. und Taf. 12.). 

336 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/131, Grab 97/120 und Grab 98/38. 
- Vgl. dagegen TOLL 1946, 116.

337 Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08, Grab 87/02, Grab 92/67, 
Grab 93/25, Grab 93/48, Grab 93/85, Grab 94/43, Grab 95/18, Grab 95/19, 
Grab 95/42, Dura Europos Grab 6, loc. IV, Grab 6, loc. XV, Grab 24, loc. 
XIV, Grab 27, Grab 40, loc. XVI, Grab 49, loc. IV, Grab 49, loc. XII, Nuzi 
Kindergrab (Sondage 1), Ornavasso Bernardo Grab 1, Ornavasso Persona 
Grab 97, Salurn Grab 62, Grab 86 und Grab 95, Nippur (SE) Grab 4B6, 
Ḥamā Siedlungsfunde, Samaria-Sebaste Grab E 220 I, loc. B und Siedlungs-
fund, Gezer Grab 198, evtl. Akeldama Lesefund und Ḫirbat ed-Dhāri Grab 
C1V1.

Armringe mit Haken-Nadel-Verschluss (ArC) 338

Diese seltene Verschlussvariante mit hakenförmiger Umfassung des 
verschmälerten Endstückes weist lediglich der unverzierte Armring 
84/12-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 auf. Parallelfunde dieses 
Fundtyps sind nicht belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52.).

Armringe mit Petschaftenden (ArD)

Armringe des Fundtyps ArD weisen eine massive, kräftige, rund-
stabige Ringschiene auf, die offen ist und in zuweilen leicht ver-
dickte Petschaftenden mit glattem Abschluss ausläuft; diese sind 
durch Rillengruppen verziert, während die übrige Ringschiene 
keine Verzierungen zeigt. Dem Exemplar 92/29-1 des ersten Grä-
berfeldabschnittes kann das Exemplar 92/53-1 dieses Fundtyps 
vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch zugeordnet wer-
den 339. Beide Armringe mit Petschaftenden wurden aus Bronze ge-
fertigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52 und Abb. 96, 937:1.).

1

Abb. 88: Armring mit Petschaftenden 92/53-1 (ArD)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/53-1 Offener Armring mit Petschaft-
enden aus Bronze mit Rillenver-
zierung aus jeweils vier Rillen, 
überlappend zusammengebogen

Bronze Dm. 4,5;
D. 0,5

ArD

Im Gegensatz zu dem Stück aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1, das offen mit einander gegenüberliegenden Petschaftenden er-
scheint, ist das Exemplar 92/53-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 so eng zusammengebogen, dass sich die Ringenden parallel zu-
einander überlappen. Sowohl das Exemplar 92/29-1 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 als auch das Exemplar 92/53-1 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 wurde in verworfener Fundlage aufgefunden, so 
dass die Funktion als Armring nicht mehr ermittelbar ist. Der den 
arsakidischen Exemplaren typologisch entsprechende Armring mit 
Petschaftenden aus dem Hockersarkophaggrab 135 von Babylon 
dagegen befand sich in originaler Fundlage am linken Handgelenk 
der Bestatteten; er datiert jedoch, der Grabform gemäß, in die spät-
babylonische Zeit und verweist somit auf eine ältere Laufzeit des 
Fundtyps ArD (REUTHER 1926, 218, 226 f. und Taf. 74:135 c. - Vgl. 
auch STROMMENGER 1964, 166 und Abb. 1.). Dies bestätigt auch z.B. 
das Exemplar U.16202 des spätbabylonischen und achämenidischen 
Gräberfeldes von Ur (WOOLEY/MALLOWAN 1962, 56 und Taf. 34.).

Armringe mit Petschaftenden sind in seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen Grabzusammenhängen zuweilen belegt (vgl. MUSCHE 

338 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:C.
339 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:D. - Vgl. auch MUSCHE 1988, 199 ff.: 

Typen 4.1-4.5.
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1988, 199 ff. und Taf. LXX.) 340. Das Exemplar aus dem Sarkophag-
grab 845 von Mari zeigt eng gegenüberstehende Petschaftenden, 
die eine aufwändige Verzierung aus Rillengruppen und ritzverzier-
ten Feldern mit Rauten- oder Dreieckverzierung aufweisen (JEAN-
MARIE 1999, 64 f. und Taf. 171:2.). Dagegen ist das Exemplar aus 
Grab 128 von Sippar unverziert (Haerinck in: DE MEYER 1980, 61 
f. und Taf. 8:1.). In Grab 5 von Ghalekuti I sind verzierte und un-
verzierte Armringe des Fundtyps ArD mit Armringen mit Schlan-
genkopfenden und anderer Fundtypen vergesellschaftet; zudem ist 
hier eine Variante dieses Fundtyps mit abgerundeten Petschaftenden 
belegt (SONO/FUKAI 1968, 47 ff., 50 f. und Taf. LXXXIV:11-14, 
LXXXVII:4.) 341. In Tall Knēdiğ sind Armringe dieses Fundtyps 
in römisch-parthischen Grabkomplexen nicht belegt (KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 252, 254.). Typologisch ist auch der Armring 
mit Petschaftenden aus Nuzi zugehörig, der jedoch offenbar als 
Siedlungs- oder Lesefund geborgen wurde (Ehrich in: STARR 1939, 
39 und Taf. 141 F. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52.).

Offene Fuß- und Armringe mit Widderkopfenden (ArE)

Typologisches Charakteristikum dieses Fundtyps ist die plas-
tische Verzierung der einander gegenüberliegenden Enden der 
Ringschiene als mehr oder weniger stilisierten Widderkopf mit 
deutlich erkennbaren, durch eine Kerbe abgesetzten, seitlich an-
liegenden Hörnern. Ritzverzierungen kommen nur im Bereich der 
Widderköpfe vor 342. Die Ringschiene kann fl ach d-förmig, fl ach 
rechteckig oder massiv rundstabig ausgeprägt sein. Den neun Ex-
emplaren des ersten Gräberfeldabschnittes, die dem Fundtyp ArE 
zugeordnet werden, können weitere drei vom zweiten Gräberfeld-
abschnitt typologisch angeschlossen werden 343. Fuß- und Arm-
ringe mit Widderkopfenden sind mehrheitlich aus Bronze, in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind auch zwei Exemplare aus Silber be-
legt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52 f. und Abb. 98, 305-319.).

7
Abb. 89: rundstabiger Armring mit Widderkopfenden 94/99-7 (ArE)

340 Mari Grab 845, evtl. Grab 712, Tall Ḥ alaf Lesefund, evtl. Nuzi Siedlungs-
fund, evtl. Ornavasso Bernardo Grab 17, Sippar Grab 128, Ghalekuti I Grab 
5, Tarsus Grab 21 und evtl. Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2F.

341 Ghalekuti I Grab 5 und Grab 9.
342 Vgl. den Armring 00/02-1. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 95/23 und 

Grab 95/26.
343 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:E. - Vgl. MUSCHE 1988, 201: Typ 4.6.

1
Abb. 90: fl acher Fußring mit Widderkopfenden 00/02-1 (ArE)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-7 Offener, rillenverzierter Armring 
mit Widderkopfenden aus Bronze

Bronze Dm. 6,4 ArE

97/97-1 Offener Armring mit Widder-
kopfende aus Bronze

Bronze Dm. 4,5 ArE

00/02-1 Offener, im Querschnitt fl ach 
rechteckiger Fußring mit Wid-
derkopfenden aus Bronze

Bronze 5,2 x 3,7
x 0,6

ArE

Die kräftige, rundstabige Ringschiene des Armrings 94/99-7 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bedeckt eine feine, schräge Kan-
nelurverzierung, so dass der Eindruck einer Tordierung entsteht. 
Ähnliches ist für das Exemplar 93/33-2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 belegt; zudem zeigt dieses Exemplar, analog zum Arm-
ring 97/97-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, nur einen plastisch 
ausgeformten Widderkopf. Auch der Armring aus Grab 93/96 des 
ersten Gräberfeldabschnittes weist eine kannelurartige Kerbung 
an den abgefl achten Rändern der Ringschiene gegenüber der 
Widderkopfenden auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 52 und Abb. 
948:2, 960:1.). Eine Verwendung als Fußschmuck dokumentiert 
die Fundsituation des Exemplars 00/02-1 am Knöchel des rechten 
Fußes des bestatteten acht- bis zehnjährigen Kindes.

Fuß- und Armringe mit Widderkopfenden sind in arsaki-
dischen Grabzusammenhängen des gesamten Arbeitsgebietes 
verbreitet (vgl. MUSCHE 1988, 201 und Taf. LXXI.) 344; dabei ist 
die typologische Abgrenzung zu den Armringen mit Schlan-
genkopfenden (Fundtyp F) nicht immer eindeutig. So wurden in 
Grab 22, Loculus IX von Dura Europos zwei massiv rundstabige 
Fußringe beobachtet, die durch die Verzierung aus verschliffenen, 
stilisierten Widderkopfenden mit Ritzverzierungen als Ensemble 
charakterisiert sind; ein weiterer Armring aus diesem Loculus 
mit abgefl achter Ringschiene und schematisiertem, aber deutlich 
abgesetzten Widderhörnern wurde als Schlangenkopf-Armring 
klassifi ziert. Plastischer sind die Widderkopfenden bei den Ex-
emplaren aus Grab 49, Loculus IV ausgeformt, die ebenfalls eine 
zonal unterteilte, fl ächige Ritzverzierung aufweisen; die münz-

344 Dura Europos Grab 22, loc. IX, Grab 49, loc. IV, Mari Grab 11, Grab 379, 
evtl. Grab 430, Grab 459 und Grab 844.
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belegte Laufzeit der Grabanlagen vom 2. Jh. v. Chr. bis zum 2. 
Jh. erlaubt lediglich eine grobe chronologische Einordnung. Zu-
dem verweist TOLL auf eine ältere, achämenidische Tradition der 
Armringe mit Tierkopfenden (TOLL 1946, 46 f., 87 ff., 117, 134, 
136, 139 und Taf. XL, LVII.), ein Postulat, das auf dem achäme-
nidischen Gräberfeld von Kāmid el-Lōz Bestätigung fi ndet (POPPA 
1978, 55 f. und Taf. 4, 10, 11, 15, 16, 18.). Auf dem Gräberfeld 
von Mari kann das Exemplar aus Grab 844 typologisch eindeu-
tig dem Fundtyp ArE zugeordnet werden. Vier weitere Armringe 
weisen verbreiterte, fl ache, v-förmig abgesetzte Ringenden auf, 
die hier per defi nitionem als Widderhörner gelten; sie werden in 
die seleukidische Zeit datiert (JEAN-MARIE 1999, 69 und Taf. 18, 
67.). Aus arsakidenzeitlichem Fundzusammenhang wurde in Tall 
Knēdiğ einzig in Grab 9 ein Armring mit nicht genauer bestimmten 
Tierkopfenden geborgen. In neuassyrischer Zeit dagegen sind zur 
Zeit Aššurnaṣ irpals vornehmlich massiv rundstabige Armringe mit 
Widder- und Rinderkopfenden, seltener mit Schlangenkopfenden 
nachgewiesen, während zur Zeit Sargons II. Armringe mit Löwen- 
und Schlangenkopfenden dominieren (KLENGEL-BRANDT ET AL. 
2005, 252, 254. - HROUDA 1965, 57.). Ebenso wurden in Uruk drei 
Exemplare mit Tierkopfenden als Lesefunde aufgefunden, von 
denen einer fl ächig kerbverziert ist; chronologisch werden sie als 
spätbabylonisch oder später eingeordnet (VAN ESS/PEDDE 1992, 41 
und Taf. 39: 408-410.). 

Offene Armringe mit Schlangenkopfenden (ArF)

Armringe dieses Fundtyps zeichnen sich durch die Verzierung der 
Ringenden mit zuweilen stark stilisierten Schlangenköpfen aus; 
diese werden aus einem länglich abgesetzten, abgefl achten und ab-
gerundeten Segment gebildet. Die Ringschiene ist, analog zu den 
Armringen mit Widderkopfenden, fl ach rechteckig, d-förmig oder 
rundstabig; ebenso treten zuweilen Ritzverzierungen im Bereich 
der Schlangenköpfe auf. Den drei Exemplaren vom ersten Gräber-
feldabschnitt ist das Exemplar 92/44-1 vom zweiten Gräberfeld-
abschnitt typologisch zugehörig 345. Armringe mit Schlangenkopf-
enden sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft aus Bronze (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 53 f. und Abb.100.).

1

Abb. 91: Armring mit Schlangenkopfenden 92/44-1 (ArF)

345 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:F.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/44-1 Offener, fl acher Armring mit 
Strichgruppenverzierung au-
ßen und stilisierten Schlan-
genkopfenden aus Bronze

Bronze Dm. 4,3;
0,5 x 0,2

ArF

Im Gegensatz zum Exemplar 92/44-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ist die Schlangenkopfverzierung der drei Armringe von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bis zur Unkenntlichkeit verschliffen 
und nur durch Verdickung und leichte Modulation angedeutet 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, Abb. 911:2, 6, 949:1.). Als einer 
der seltenen Parallelfunde soll ein Armring mit sich verjüngen-
den, strichgruppenverzierten Ringenden angeführt werden, der in 
der Verfüllung der Bestattungen 1 und 2 des Grabschachtes I des 
Grabmonumentes C1 von Ḫirbat ed-Dhāri aufgefunden wurde; 
formverwandt ist auch das Exemplar mit abgesetzten, unverzierten 
Ringenden aus Grab C2G dieses Fundortes (LENOBLE ET AL. 2001, 
109, 122, 133 und Abb. 17:4, 26:5.). Im Arbeitsgebiet werden 
die fl achen, v-förmig abgesetzten Ringenden vielfach als Schlan-
genköpfe interpretiert (vgl. TOLL 1946, 117. - Vgl. auch JEAN-MARIE 
1999, 69.); jedoch scheint diese deutliche Ausformung das durch 
Abnutzung, Verschleifen oder Schematisierung gebliebene Cha-
rakteristikum des Widderkopfes zu sein, während ein Schlangen-
kopf ohne Hörnerspitzen erscheint. Somit wäre vielleicht für das 
Exemplar 92/14-13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit fl achen, 
leicht verbreiterten, länglich-rautenförmigen Ringenden auch eine 
Zugehörigkeit zum Fundtyp ArF denkbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, Abb. 924:13.). Typologisch verwandt ist ein silberner 
Armring mit fl ach d-förmigem Querschnitt, der auf dem Gräberfeld 
von Salurn als Einzelfund geborgen wurde; er weist ein abgesetz-
tes, abgerundetes, leicht verbreitertes Ringende auf, das als Schlan-
genkopf interpretiert wird, und läuft zu einem sich stark verjüngen-
den Schwanzende aus. Für diesen Armring wird eine Datierung ins 
2. Jh. vermutet (NOLL 1963, 73, Anm. 4 und Taf. 16:E7553.). 

Eine differente Ausgestaltung der Schlangenköpfe zeigen 
die Armringe aus Grab 5 von Ghalekuti I und die beiden Exem-
plare aus Grab 6 von Ghalekuti II: Der rundstabige Ring endet in 
deutlich abgesetzten Ringenden, die nun einen vierkantigen Quer-
schnitt aufweisen und als stilisierte, nahezu vollplastische Schlan-
genköpfe mit abgefl achtem, eckigem Maul und seitlichen Augen 
gestaltet sind; einige Exemplare erfahren eine weitere Stilisierung 
und sind, analog zu dem Exemplar 92/44-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2, an den sich verschmälernden Ringenden lediglich du-
rch eine Strichgruppe abgesetzt (SONO/FUKAI 1968, 46 ff. und Taf. 
LXXXI, LXXXIII.). Typologisch zugehörig ist zudem ein kleiner, 
bronzener Armring aus dem Kindergrab P2 des Hypogäums C der 
südöstlichen Nekropole von Palmyra, der ebenfalls abgefl achte, 
jedoch unverzierte Ringenden aufweist (HIGUCHI/IZUMI 1994, 88 f. 
und Abb. 66:26.).

Bandförmige Fuß- oder Armringe (ArG)

Hauptcharakteristikum ist eine breite, im Querschnitt rechtecki-
ge Ringschiene, die kreisförmig aus einem dünnen Bronzeblech-
streifen ohne besonderen Verschluss zusammengebogen wurde oder 
aus Knochen oder Elfenbein herausgearbeitet wurde; Fuß- oder 
Armringe des Fundtyps ArG erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la regelhaft unverziert. Dem Armring 85/13-2 des ersten Gräber-
feldabschnittes können weitere drei Exemplare dieses Fundtyps 
vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen wer-
den (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 und Abb. 102.) 346.

346 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1c:G.
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2

Abb. 92: bandförmiger Armring aus Bronze 97/98-2 (ArG)

1
Abb. 93: bandförmiger Armring aus Knochen 00/16-1 (ArG)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/98-2 Kleiner, offener Armring 
aus einem schmalen, fl a-
chen Bronzeblechstreifen

Bronze Dm. 3,7 ArG

98/44-20 Zwei Fragmente eines breiten, im 
Querschnitt rechteckigen Arm- 
oder Fußringes aus Elfenbein

Elfen-
bein

Dm. 
ca. 4,0

ArG

00/16-1 Fragmente eines im Quer-
schnitt fl ach rechteckigen 
Armringes aus Knochen mit 
Spuren einer Bronzeaufl age

Kno-
chen

Dm. 4,0 ArG

Das Exemplar 00/16-1 wurde im Armbereich der beiden 
übereinander situierten Kinderskelette in Grab 00/16 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 aufgefunden; obwohl nicht mehr direkt 
einem der Kinder zuzuordnen, scheint die Funktion als Armring 
gesichert. Interessanterweise wurden an diesem Armring aus Kno-
chen grünliche Korrosionsspuren beobachtet, die möglicherweise 
von einer dünnen Bronzeaufl age (vielleicht Fund-Nr. 00/16-5) 
stammen. Der Fußring 85/13-2 aus Bronze befand sich in situ und 
war ungewöhnlicherweise über den linken Oberschenkel des Säu-
glings aus Grab 85/13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 gestreift 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54, 263, Abb. 610, 909.).

Bandförmige Armringe sind trotz ihrer einfachen Formge-
bung im Arbeitsgebiet selten und gehörten offenbar nicht regelhaft 
zur arsakidenzeitlichen Trachtausstattung. Einzig in Grab 4 von 
Hassani Mahale fand sich ein offener, bandförmiger Armring aus 
Kupferblech, der zudem ein eingerolltes Ringende aufweist (SONO/
FUKAI 1968, 18 und Taf. LXIII:10.). Knochenarmringe des Fund-
typs ArG sind insbesondere in verschiedenen Grabkomplexen der 
Gräbergruppe C2 von Ḫirbat ed-Dhāri mehrfach belegt: In Grab G 
ist ein bandförmiger Armring aus Elfenbein mit weiteren Armrin-
gen anderer Fundtypen vergesellschaftet. Dass dieser Fundtyp of-
fenbar vor allem aus Bronze oder Knochen gefertigt wurde, zeigt 
die Grablegeverfüllung von Grab D, in der drei bandförmige, pro-
fi lierte Armringe aus Knochen sowie ein weiterer Armring paral-
leler Formgebung aus Bronze aufgefunden wurde (LENOBLE ET AL. 
137 f., 142 und Abb. 23:8-11, 26:7.).

Falls zudem der Bronzeblechstreifen 94/87-1 als Fuß- oder 
Armring zum Fundtyp ArG zugehörig ist, ein Postulat, das durch 
die Fundlage nicht verifi zierbar ist, könnte das Formenspektrum 
des Fundtyps ArG um eine sehr breite Ausprägung des Blech-
bandes erweitert werden. Formverwandt ist das Exemplar in Grab 9 

von Ghalekuti I, das ebenfalls eine überdurchschnittlich breite 
Ringschiene aufweist und zudem zonal ritz- und punktverziert ist 
(SONO/FUKAI 1968, 50 und Taf. LXXXVII:15.).

Einfache, offene Armringe oder Armspiralen (ArH)

Armringe des Fundtyps ArH sind durch eine einfache, unver-
zierte, rundstabige Ringschiene gekennzeichnet, die sich an den 
Ringenden leicht verjüngt und einen Dreiviertelkreisausschnitt be-
schreibt. Einfache, offene Armringe sind nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 belegt und bestehen aus Bronze.

1

Abb. 94: einfacher, offener Armring 03/23-1 (ArH)

2
Abb. 95: einfacher, offener Armring 03/23-2 (ArH)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

03/23-1 Fragment eines Armringes aus 
rundstabigem, teilweise leicht 
abgefl achtem, dickem Bronzedraht, 
an einem Ende sich verjüngend 
und abfl achend, evtl. als Paar oder 
Spirale zugehörig zu 03/23-2

Bronze 5,9 x 4,2
x 0,4

ArH

03/23-2 Fragment eines Armringes aus 
rundstabigem, teilweise leicht abge-
fl achtem, dickem, tordiertem Bron-
zedraht, an einem Ende sich verjün-
gend und abfl achend, evtl. als Paar 
oder Spirale zugehörig zu 03/23-1

Bronze Dm. 5,7;
D. 0,3

ArH

Beide Armringe wurden in Grab 03/23 ineinander zusammen-
korrodiert in situ am linken Unterarm aufgefunden, entsprechen 
sich typologisch weitgehend und sind zudem als Einzelstücke mit 
ähnlichem Durchmesser ungewöhnlich weit aufgebogen; dies ver-
weist möglicherweise auf eine Verwendung als Armringpaar oder 
als Armspirale. 
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Typologisch entspricht ein einfacher, analog zu den Exem-
plaren 03/23-1 und 03/23-2 in einem weiten Kreisbogen offener 
Armring aus Grab 5 des Gräberfeldes von Ghalekuti II dem Fund-
typ ArH (SONO/FUKAI 1968, 45 und Taf. LXXX:6.). In Grab 40 von 
Gezer wurde ein Paar typologisch gleichartiger, unverzierter Arm-
ringe dieser einfachen Form aufgefunden; weitere Armringpaare 
dieses Fundtyps stammen aus Grab 103 und Grab 185 dieses Grä-
berfeldes (MACALISTER 1912, 317, 342, 374 und Taf. LXXVIII:3, 
XCVII:22, CXV:7, 8.). Armspiralen aus Silber sind z.B. in mehre-
ren Gräbern des provinzialrömischen Gräberfeldes von Ornavasso 
Bernardo nachweisbar. Im Gegensatz zum herausgestellten Fund-
typ ArH sind diese Armspiralen jedoch meist ritzverziert; insbe-
sondere die Ringenden sind durch Linien- und Rillengruppen so-
wie Rauten- und Dreieckritzungen besonders betont und erinnern 
an die Strichgruppenverzierung des Schlangenkopf-Armringes 
92/44-1. Die Armspiralen aus Ornavasso Bernardo werden in die 
Stufe II in die erste Hälfte des 1. Jh. v. Chr. datiert (GRAUE 1974, 
60, 104 und Taf. 2:2, 5:2, 13:5, 16:1, 27:5, 47:6.) 347. Fuß- und 
Armspiralen sind auch aus neubabylonischen Grabzusammenhän-
gen aus Uruk bekannt (VAN ESS/PEDDE 1992, 41.).

Tordierte Halsringe (HrA) 348

Durch die Fundlage funktional ausgewiesenen Halsringe des 
Fundtyps HrA sind bisher nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
belegt; sie bestehen aus einer rundstabigen, tordierten Ringschie-
ne aus Silber und weisen einen Ösenverschluss auf. Unmittelbare 
Parallelfunde sind nicht belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 
und Abb. 104, 321, 322.).

4.4 ANHÄNGER (Ah)

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurde eine 
Vielzahl von Anhängern aufgefunden, die, wie in den Grabkom-
plexen des ersten Gräberfeldabschnittes, häufi g mit verschiedenen 
Perlen vergesellschaftet sind und in einigen Fällen zu regelrech-
ten, mehrstrangigen Halsketten oder Kolliers rekonstruiert wer-
den können. Trotz der gemeinsamen Fundlage soll die Fundgat-
tung Ah der Anhänger von den Perlen getrennt betrachtet werden; 
charakteristischerweise weisen Anhänger eine herausgearbeitete 
Öse oder eine einfache Bohrung im Randbereich außerhalb des 
Objektschwerpunktes auf, wodurch eine von den Perlen differente 
Orientierung bewirkt wird. Anhänger, oft nur erwähnt und somit 
typologisch nicht einzuordnen 349, gehören regelhaft zur Beiga-
benausstattung.

Die Anhänger beider Gräberfeldabschnitte werden in 23 
Fundtypen unterteilt; dabei wurden einige Fundtypen aus Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1, die eine Bohrung direkt am Objektschwer-
punkt aufweisen und somit per defi nitionem nicht zur Fundgruppe 
der Anhänger gehören, den Perlen zugeordnet 350. Die meisten in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als Einzelstücke aufgefundenen An-
hänger (B, J, K, M, O, P und Q) haben auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 keine Parallelen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
54.). Dagegen ist von den Anhängern des zweiten Gräberfeldab-
schnittes nur der Fundtyp W ein Einzelstück, alle anderen sind als 
Fundtyp zumindest zweimal, häufi ger mehrfach vertreten.

347 Ornavasso Bernardo Grab 3, Grab 4, Grab 8, Grab 10, Grab 15 und Grab 69.
348 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1d:A. - Vgl. auch MUSCHE 1988, 132 ff.: Typ 3.
349 Z.B. Aššur versch. Gräber, Nimrud versch. Gräber, Nippur (SE) versch. Grä-

ber und Gerasa Grab 1.
350 Dies betrifft folgende Fundtypen: Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:C, Typ 

1e:F und Typ 1e:G.

Rollsiegel als Anhänger (AhA) 351

Wiederverwendete Altstücke oder nach dem Vorbild älterer 
Rollsiegel gefertigte Anhänger in Rollsiegelform mit ritzverzierter 
oder szenisch reliefi erter Oberfl äche sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt. Aufgrund der Boh-
rung im Schwerpunktbereich ist eine Zugehörigkeit zum Fundtyp 
PeC2 der großen, zylindrischen Perlen ebenso denkbar wie eine öse-
nartige, nicht erhaltene Aufhängung, die die Rollsiegel dieses Fund-
typs als Anhänger kennzeichnen würde. Als Schmuck-Anhänger, 
vielleicht mit Amulett-Charakter, kommen sie in arsakidischer Zeit 
zuweilen vor (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 f. und Abb. 106, 107. 
- MUSCHE 1988, 175 f. und Taf. LXI. - Vgl. OATES/OATES 1958, 157. 
- Vgl. auch SONO/FUKAI 1968, 49 und Taf. LXXXV:30.).

Ovaler Anhänger mit Ritzverzierung (AhB) 352

Das Exemplar 93/12-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 entspricht 
in seiner tropfenförmig-ovalen Formgebung dem Fundtyp AhI2, 
weist jedoch eine fi gürliche Ritzung auf, die offenbar ein nach links 
laufendes Wildschwein darstellt; aufgrund dieser Besonderheit wird 
dieser Anhänger als Amulett interpretiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 55 und Abb. 108, 326.).

Muschel-Anhänger (AhC)

Muschel-Anhänger des Fundtyps AhC zeigen ihre natürliche Mu-
schelform, die abgesehen von der Durchbohrung nur wenig bear-
beitet wurde.

3

Abb. 96: Muschelanhänger 97/79-3 (AhC1)

23
Abb. 97: Kaurimuschel-Anhänger 00/01-23 (AhC2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/54-22 Durchbohrte Muschelhälfte 1,8 x 1,8 AhC1
97/79-3 Muschelschale mit intentioneller 

Durchbohrung des Kammes
3,5 x 4 AhC1

92/50-1 Vollständig erhaltene 
Kauri-Muschel

2,3 x 1,7 AhC2

95/65-5 Zwei Kaurimuschel-Anhänger L. 
1,0-1,2

AhC2

97/96-1 Fragmentierte Kauri-Muschel, 
evtl. Muschel-Anhänger

L. 2,2 AhC2

351 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:A.
352 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:B.

Schmuck



90

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/100-21 Zwei durchbohrte Scha-
len einer Kauri-Muschel

L. 1,1;
1,7 x 
1,2
x 0,4

AhC2

97/137-14 Hälfte einer Kauri-Muschel, 
Vorderseite abgeschliffen

1,4 x 0,8 AhC2

00/01-23 An der Rückseite durch-
bohrte Kauri-Muschel

L. 1,7 AhC2

00/16-13 Kauri-Muschel, fragmen-
tiert, evtl. Anhänger

L. 1,1 AhC2

03/18-7 Fragment einer Kauri-Muschel, 
evtl. Muschel-Anhänger

1,6 x 1,5 
x 0,5

AhC2

03/30-2 Drei durchbohrte Kauri-Muscheln, 
verkohlt, evtl. Anhänger

1,6-1,9 
x 2,4

AhC2

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen die Muschel-Anhänger 
in zwei Varianten, die nach der Verwendung verschiedener Musche-
larten unterschieden werden; dabei sind die Muscheln der Variante 
AhC1 im Kamm- oder Randbereich lediglich durchbohrt, während 
die Kaurimuschel-Anhänger der Variante AhC2 an der geschlos-
senen Seite meist abgeschliffen ist, um die natürliche, schlitzartige 
Öffnung der Vorderseite als Aufhängung zu nutzen. Eines der Ex-
emplare aus Grab 03/30 wurde zusätzlich künstlich durchbohrt. 

Obwohl nicht als eigenständige Fundgruppe herausgestellt, 
weisen auch einige Gräber von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 inten-
tionell durchbohrte, teilweise bearbeitete Muschel-Anhänger beider 
Varianten des Fundtyps AhC auf 353. Ein Anhänger aus einem nicht 
näher bestimmten Weichtiergehäuse ist für Grab 8 von Tall Knēdiğ 
belegt; weitere bearbeitete und unbearbeitete Muscheln aus rö-
misch-parthischen Gräbern dieses Fundortes werden als Elemente 
einer Schmuckkette angesprochen (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 
318.) 354. In Grab 7 von Dura Europos wurde eine offenbar halbierte 
Kauri-Muschel zwischen Perlen aufgefunden; obwohl vermutlich 
kompiliert, wurde sie doch zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 
2. Jh. intentionell als Bestandteil der Schmuckausstattung ins Grab 
gegeben (TOLL 1946, 37, 125, 136 f., 139 und Taf. XXXVIII.). Zahl-
reiche Kauri-Muscheln aus unbekannten Fundumständen sind auch 
aus den historischen Schichten von Tall Ḥ alaf bekannt (HROUDA 
1962, 44 und Taf. 32:48, 32:49.). Ein Kaurimuschel-Anhänger des 
Fundtyps AhC2 wurde als Lesefund im Areal des Grabes D von Tall 
Rumeilah aufgefunden (EGAMI/MASUDA 1979, 7 und Taf. 9 c.). In 
Uruk sind Muschel-Anhänger des Fundtyps AhC2 nur aus Gräbern 
der frühdynastischen und neubabylonischen Zeit belegt; in par-
thischer Zeit wurden hier offenbar Meeresschnecken mit abgesägter 
Spitze als Anhänger bevorzugt (LIMPER 1988, 23, 182, F260 und Taf. 
39:286, 45:302 b, 49:309 c.). Die durchbohrte, ovale Muschel aus 
Grab 1B81 von Nippur (TA) kann mangels Beschreibung und Ab-
bildung typologisch nicht eindeutig zugeordnet werden (MCCOWN/
HAINES 1967, 124 f.). Bei der Flachgräbergruppe C2 von Ḫirbat ed-
Dhāri sind Muschel- und Schnecken-Anhänger insbesondere mit 
Kinderbestattungen der Altersklasse infans I assoziiert (LENOBLE ET 
AL. 2001, 135 ff., 142 f. und Abb. 23:2, 23:3, 26:8.) 355.

Genital-Anhänger (AhD)

Kennzeichnend für den Fundtyp AhD ist die halbplastische Darstel-
lung des weiblichen und männlichen Genitals auf einem einseitig 
reliefi erten, auf der Rückseite glatten Anhänger von abgerundet 
dreieckiger bzw. nahezu viereckiger Grundform mit abgesetzter, 
halbrunder Öse. Den drei Exemplaren des ersten Gräberfeldab-
schnittes sind ein männlicher und ein weiblicher Genitalanhänger 

353 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/25 (AhC1), Grab 93/44 (AhC2), Grab 
93/79 (AhC2), Grab 93/90 (AhC2), evtl. Grab 93/119 (AhC1), Grab 94/33 
(AhC1) und Grab 95/15 (AhC2).

354 Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 85, Grab 89, Grab 90, Grab 114 und Grab 120.
355 Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2B, Grab C2D und Grab C2G.

vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch zugehörig 356. Die 
Anhänger dieses Fundtyps bestehen aus Keramik und Fayence, 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden sie regelhaft aus Glasfritte 
gefertigt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 56 f. und Abb. 112, 113, 
330, 331.) 357.

10 11

Abb. 98: Genital-Anhänger 98/09-10 (AhD1) und 98/09-11 (AhD2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/09-10 Anhänger aus Keramik in Form 
des männlichen Genitals

Keramik 2,0 x 1,3 AhD1

98/09-11 Dreieckiger Anhänger aus 
Fayence mit stichverzierter 
Oberfl äche als Darstellung des 
weiblichen Schamdreiecks

Fayence 2,0 x 1,3 AhD2

In Grab 98/09 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 erscheint der 
männliche Genital-Anhänger 98/09-10 und das weibliche Gegen-
stück 98/09-11 als Paar, obwohl sie eine unterschiedliche Ober-
fl ächenbehandlung erfuhren und somit kein einheitliches Bild 
ergeben; möglicherweise wurden diese Exemplare nicht als Paar 
hergestellt, sondern, einer Konvention folgend, nachträglich für die 
Niederlegung im Grab zusammengesucht. Die weibliche Scham 
ist lediglich durch die dreieckige Form sowie durch eine fl ächige 
Stichverzierung angedeutet, die als Abgrenzung zu traubenförmi-
gen Anhängern im oberen Bereich waagerecht scharf begrenzt ist. 
Das männliche Genital wurde detailreicher gestaltet: Deutlich sind 
Schamhaare, Hoden und Penis herausgearbeitet. Ebenfalls paar-
weise wurden die Genital-Anhänger in Grab 92/25 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 niedergelegt, die beide aus Fritte bestehen. Im 
Gegensatz zu dem Exemplar 87/51-16 dieses Gräberfeldabschnittes, 
das Details in niedrigem Relief lediglich andeutet, ist das Exemplar 
92/25-27 kräftiger ausgeformt. Auch das weibliche Gegenstück 
92/25-28 ist ähnlich schematisch gestaltet wie das Vergleichsstück 
aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. Durch die Vergesellschaftung des 
Exemplars 87/51-16 mit einem Gefäß der ESA Form 23 (Fundtyp 
TsA) sowie durch einen münzdatierten terminus post quem für die 
beiden Anhänger aus Grab 92/25 ergibt sich nach OETTEL eine genau-
ere Datierung der Genital-Anhänger von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 zwischen 30 v. Chr. und 50 n. Chr. (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
56 f.).

Genital-Anhänger kommen im Arbeitsgebiet zuweilen vor (vgl. 
MUSCHE 1988, 171 f. und Taf. LVII.) 358. In Dura Europos wurde ein 
weiblicher und mehrere männliche Genital-Anhänger aufgefunden; 
sie weisen nur geringe Abweichungen auf, so dass vielleicht ähnliche 
Modeln postuliert werden können. Auffällig ist, dass die männlichen 
Genital-Anhänger verschiedenfarbige Glasuren aufweisen und somit 
der blau glasierte Anhänger mit dem ebenfalls blauen, weiblichen 
Gegenstück ein Paar bilden. Dagegen ist der männliche Genital-An-
hänger aus Grab 40, Loculus XIV dieses Gräberfeldes als einziger 
grün glasiert, während die zwei Anhängerpaare anderer Formgebung 
einheitlich blau erscheinen. Für die Anhänger des Fundtyps AhD 
aus Dura Europos deutet sich eine Laufzeit vom 1. Jh. v. Chr. bis 
zum 2. Jh. an (TOLL 1946, 49 ff., 80, 136 ff. und Taf. XLIII, LIV.). 
In Grab 4 des Gräberfeldes von Hassani Mahale ist ein männlicher 
Genital-Anhänger interessanterweise mit einem Hand-Anhänger 

356 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:D und Typ 1e:E. - Vgl. MUSCHE 1988, 171 
f.: Typ 22.3 und 22.4.

357 Bei der Röntgen-Fluoreszenzanalyse 2009 des Exemplars 92/25-27 wurde 
die Verwendung von Glasfritte bestätigt.

358 Z.B. Dura Europos Grab 23, loc. XV, loc. XXVII, Grab 24, loc. IV, Grab 40, 
loc. XIV, Babylon Siedlungsfunde und Hassani Mahale Grab 4.
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vergesellschaftet, der das Feigen-Symbol (manofi ca) zeigt, eine obs-
zöne Darstellung der weiblichen Scham (SONO/FUKAI 1968, 19 und 
Taf. LXIV:12.); somit bilden diese Anhänger wiederum ein Paar im 
herausgestellten Sinn. Mehrere Genital-Anhänger sowie Hand-An-
hänger mit dem Feigen-Symbol sind als Siedlungsfunde in Babylon 
nachgewiesen und werden als Apotropaia angesprochen (WETZEL/
SCHMIDT/MALLWITZ 1957, 43 und Taf. 41 b.). Anhänger des Fundtyps 
AhD scheinen dagegen in der Levante nicht vorzukommen.

Blattförmige Blechanhänger (AhE)

Anhänger dieses Fundtyps weisen eine blatt- oder lanzettförmige, 
spitz zulaufende Grundform auf; als Aufhängung dient entweder 
eine Rollenöse, die aus einer schmalen, parallelseitigen Zunge am 
oberen Rand eingerollt wurde, oder eine einfache Durchlochung 
an der Schmalseite. Mit Ausnahme des Exemplars 95/14-3 des ers-
ten Gräberfeldabschnittes sind blattförmige Blechanhänger nur in 
Grabkomplexen des zweiten Gräberfeldabschnittes vertreten. Sie 
bestehen regelhaft aus dünnem Silber- oder Bronzeblech (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 379 und Abb. 986:3.).

12 28 37

Abb. 99: blattförmige Blechanhänger 94/99-12, 94/99-28 (AhE1) 
und 94/99-37 (AhE2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-12 Blattförmiger Blechanhänger 
mit konzentrischer Punzverzie-
rung und Rollenöse aus Silber

Silber 2,0 x 0,7 AhE1

94/99-28 Tütenförmig eingerollter Anhän-
ger mit Rollenöse aus Silber (?)

Silber 
(?)

2,0 x 0,5 AhE1

94/99-34 Blattförmiger, punz- und ritz-
verzierter Anhänger mit Rol-
lenöse aus Silberblech

Silber 1,6 x 2,0 AhE1

94/99-37 Lanzettförmiger,durchlochter, 
unverzierter Anhänger aus Silber

Silber 0,7 x 1,4 AhE2

97/97-11 Durchlochtes Bronzeblechfrag-
ment, evtl. Blechanhänger

Bronze 1,5 x 0,8 
x 0,5

AhE2

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden zwei Varianten des 
Fundtyps AhE beobachtet: Die blattförmigen Blechanhänger mit 
Rollenöse der Variante AhE1 sind punz- und ritzverziert; da-
bei zeigt das Exemplar 94/99-12 ein konzentrisch angeordnetes 
Punktmuster, das Exemplar 94/99-34 dagegen eine lineare Ritz-
verzierung mit punktiertem Rand. Die Ränder des Exemplars 
94/99-28 wurden tütenförmig umgebogen und bilden eine lanzett-
artige Spitze. Die lanzettförmigen Blechanhänger der Variante 
AhE2 mit einfacher Durchlochung sind regelhaft unverziert. Ty-
pologisch zugehörig ist zudem vielleicht das lanzettförmige, du-
rchlochte, dünne Bronzeblechobjekt unbestimmter Verwendung 
aus Grab 95/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das trotz der dop-
pelten Länge möglicherweise als Blechanhänger angesprochen 
werden kann (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 379 und Abb. 986:3.). 
Eine direkte Parallele zu Exemplar 94/99-34 ist in dem blattförmi-
gen, linear verzierten Blechanhänger aus Silber aus Grab 30 von 
Dura Europos zu fassen; chronologisch könnte er in das 2./1. Jh. 
v. Chr. gehören (TOLL 1946, 62, 134, 139 und Taf. XLVII.). Form-
verwandt ist auch das blattförmige, unverzierte, größere Exemplar 
aus Eisenblech, das als Lesefund in Grab 53 von Gezer geborgen 
wurde (MACALISTER 1912, 320 und Taf. LXXIX:33.).

Polyedrische Anhänger (AhF)

Unter diesem Fundtyp sind Anhänger subsummiert, die eine mehr-
seitige, unregelmäßig facettierte Oberfl ächengestaltung aufweisen 
und sich zur Durchlochung hin verjüngen. Polyedrische Anhänger 
sind ebenfalls nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt. Sie beste-
hen hier aus Glasfritte bzw. Bergkristall.

21

Abb. 100: polyedrischer Anhänger 03/18-21 (AhF)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-8 Polyedischer Anhänger aus 
grauweißer, glänzender Glasfritte

Glas-
fritte

1,1 x 0,5 AhF

03/18-21 Großer, spitz zulaufender, im 
Querschnitt sechseckiger An-
hänger aus Bergkristall

Berg-
kristall

H. 1,2; 
Dm. 0,7

AhF

Insbesondere das Exemplar 03/18-21 aus Bergkristall lässt mit 
dem regelmäßig sechseckigen Querschnitt trotz der verschieden 
ausgeprägten Facetten eine intentionelle Formgebung erkennen. 

Polyedrische Anhänger sind im Arbeitsgebiet selten belegt. 
In Babylon wurden sie in den Gräbern der parthischen Schich-
ten mehrfach beobachtet; der polyedrische Anhänger aus Grab 
239 dieses Fundortes ist aus Bergkristall (REUTHER 1926, 264 f.). 
Häufi ger sind Polyeder, die keine Durchlochung aufweisen. So 
wurde in Grab 29 von Dura Europos ein Septagonal aus Steatit 
ohne Aufhängung aufgefunden (TOLL 1946, 61 f. und Taf. XLVI-
II.). In Italien und den römischen Provinzen kommen Polyeder 
aus Bergkristall ohne Durchlochung insbesondere in reich ausge-
statteten Mädchen- und Frauengräbern der römischen Kaiserzeit 
mehrfach vor. In dem 1935 entdeckten Mädchengrab von Puglia/
Arezzo gehört ein Polyeder neben anderen Beigaben aus Bergkri-
stall zur Grabausstattung; es datiert in das 1. Jh. Ähnliches ist für 
ein reiches Frauengrab nördlich von Rom belegt, dessen Grabaus-
stattung sich in der Antikensammlung Berlin befi ndet; eine Münze 
des Tiberius (14-37) datiert es in die Zeit um 20 n. Chr. (PLATZ-
HORSTER 2001, 88 ff.) 359.

Zylindrische und konische Anhänger (AhG)

Kennzeichnendes Merkmal des Fundtyps AhG ist eine längliche, 
zylindrische oder leicht konische Formgebung unterschiedlichen 
Umfanges mit im Unterschied zum Fundtyp AhI plan abgefl achtem 
Abschluss. Der Fundtyp AhG wird auf dem Gräberfeld von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala von sechs Exemplaren repräsentiert, die alle 
auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt aufgefunden wurden. Zylin-
drische und konische Anhänger sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
regelhaft unverziert und bestehen aus Steinarten wie Karneol, aus 
Glasfritte und möglicherweise aus Gagat.

55
Abb. 101: zylindrischer Anhänger 94/99-55 (AhG1)

359 Antikensammlung Berlin, Inv. 30891.
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15

Abb. 102: konischer Anhänger 97/54-15 (AhG2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-55 Länglich-zylindrischer An-
hänger aus rotem Karneol

Karneol L. 0,9; 
Dm. 0,3

AhG1

00/01-9 Großer, nahezu zylindrischer 
Anhänger aus schwarzem 
Stein/Gagat (?)

Stein/
Gagat 
(?)

H. 1,7; 
Dm. 1,2

AhG1

00/01-10 Länglicher, im Querschnitt 
ovaler Anhänger aus hell-
grüner Glasfritte (?)

Glasfrit-
te (?)

L. 0,8 AhG1

97/54-10 Konischer Anhänger mit schräger 
Bohrung aus schwarzem Stein

Stein 1,1 x 1,0 AhG2

97/54-15 Flacher, konischer Anhän-
ger aus schwarzem Stein

Stein 1,3 x 0,8 AhG2

98/51-7 Unregelmäßig konischer An-
hänger aus hellem Stein

Stein 2,0 x 1,0 AhG2

Die Formvariante AhG1 umfasst die zylindrischen Anhänger; 
dabei ziehen auch diese um Bereich der Durchlochung leicht ein, 
so dass der Übergang zu den konischen Anhängern der Variante 
AhG2 fl ießend ist. Das Exemplar 98/51-7 ist zudem, bei den he-
rausgestellten Formenmerkmalen, auffällig unregelmäßig gestaltet.

Zylinderförmige und konische Anhänger sind in arsakidischen 
Grabzusammenhängen vielfach belegt 360. Als Besonderheit zeigt 
der konische Karneol-Anhänger in Grab 114 von Tall Knēdiğ die 
Andeutung eines eingeschnittenen Stierkopfes (KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 66, 252 und Taf. 173:522.).

Körner-Anhänger (AhH)

Anhänger dieses Fundtyps weisen einen länglich bauchigen, spitz 
zulaufenden Korpus mit rundem Querschnitt auf, der fl ächig du-
rch längst verlaufende Rillen verziert sein kann; die halbrunde 
Öse ist vom Korpus durch einen Wulst abgesetzt. Den Exemplaren 
aus Grab 85/08 und Grab 93/95 vom ersten Gräberfeldabschnitt 
können zwei weitere Exemplare des Fundtyps AhH vom zweiten 
Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen werden 361. Körner-
Anhänger wurden aus unterschiedlichen Materialien gefertigt, in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestehen sie aus blauer Fayence, Ame-
thyst und Knochen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 57, 263 und 
Abb. 116, 334, 907:8.).

20 22

Abb. 103: Körner-Anhänger 92/56-20 und 92/56-22 (AhH)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/56-20 Körner-Anhänger, spitzoval mit 
abgesetzter Öse und Längsrippung 
aus hell- bis dunkelblauer Fayence

Fayence L. 1,8; 
Dm. 0,7

AhH

92/56-22 Körner-Anhänger, breit oval mit 
abgesetzter Öse aus blaulilafar-
benem, durchsichtigem Amethyst

Ame-
thyst

L. 1,8; 
B. 1,1

AhH

360 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 114, Grab 122, evtl. Grab 77, Dura Europos Grab 6, 
loc. V, Mari Grab 563, evtl. Uruk Grab 569, evtl. Nayrab Grab 28, Gezer 
Grab 103 und evtl. Grab 85.

361 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:H. - Vgl. MUSCHE 1988, 171 f.: Typ 22.1c.

Körner-Anhänger erscheinen meist in einer engen Formen-
ausprägung. So entsprechen sich die Anhänger 92/56-20 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und 93/95-14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 typologisch genau; das Exemplar 92/56-22 jedoch führt eine 
leicht variierte Formgebung vor: Der kantige Anhänger-Korpus 
ist unverziert und breiter bei ovalem Querschnitt; Wulst und Öse 
sitzen höher und sind deutlicher ausgeformt.

Nach MUSCHE zeigen Körner-Anhänger in Mesopotamien 
eine weite Verbreitung (MUSCHE 1988, 171 f. und Taf. LVII. - Vgl. 
auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 57.) 362. Insbesondere in Dura 
Europos sind mehrere Anhänger dieses Fundtyps in verschieden 
Grabzusammenhängen belegt, die alle das defi nierte Spektrum an 
Formenmerkmalen aufweisen; ihre Laufzeit kann grob zwischen 
das 1. Jh. v. Chr. und das 3. Jh. datiert werden (TOLL 1946, 127, 
134 ff., 139. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 57.). Ein 
Anhänger comparater Formgebung aus Glas mit erhaltenem 
Bronzedraht in der Öse wurde in Grab M3-0 des Hypogäums C 
der südöstlichen Nekropole von Palmyra aufgefunden; er wird 
als Amphora-Anhänger bezeichnet und in das 2. Jh. eingeordnet 
(HIGUCHI/IZUMI 1994, 90 und Abb. 67:47.). Für den Anhänger des 
Fundtyps AhH aus Grab 114 von Tall Knēdiğ wird eine symbo-
lische Bedeutung innerhalb des Totenkultes postuliert (KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 66, 252.). Auffälligerweise kommen Körner-
Anhänger in den Gräbern von Uruk in arsakidischer Zeit und auch 
früher offenbar nicht vor (vgl. LIMPER 1988, 175 ff.). In Nippur 
(TA) ist einzig aus dem Hockersarkophaggrab 1B269 ein typolo-
gisch vergleichbarer Anhänger mit abgesetzter Öse, jedoch ohne 
Rillenverzierung fassbar, der in die assyrische Zeit datiert (MC-
COWN/HAINES 1967, 137 und Taf. 150:49.). 

Tropfenförmige Anhänger (AhI)

Hauptcharakteristikum ist eine längliche, tropfenförmige Form-
gebung mit durch Verdickung, Abgliederung oder Zuspitzung be-
tontem Schwerpunkt; der Querschnitt ist rund bis oval. Den 21 
Exemplaren vom ersten Gräberfeldabschnitt sind fünf weitere 
Anhänger dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt ty-
pologisch zugehörig 363. Tropfenförmige Anhänger bestehen aus 
unterschiedlichen Materialien, hauptsächlich aus Stein, Glas und 
Glasfritte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 57 und Abb. 117.).

6
Abb. 104: tropfenförmiger Anhänger 97/97-6 (AhI1)

2

Abb. 105: oval-tropfenförmiger Anhänger 98/51-2 (AhI2)

362 Z.B. Dura Europos Grab 23, loc. XV, loc. XXVII, Grab 24, loc. II, Grab 24, 
loc. XIV, Grab 35, loc. XIII, Grab 40, loc. XIV und Hassani Mahale Grab 4.

363 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:I. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:T. 
- Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Exemplare 85/08-8, 87/51-3, 
92/14-5, 92/14-10, 92/25-35, 93/79-6 (12), 93/123-8, 93/133-3 und 94/40-4.
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53

Abb. 106: tropfenförmige Anhänger mit doppelkonischem Abschluss 
94/99-53 (AhI3)

22
Abb. 107: tropfenförmiger, spitz zulaufender Anhänger 97/93-22 (AhI4)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/97-6 Tropfenförmiger Anhän-
ger aus weißem Glas (?)

Glas (?) 1,5 x 0,6 AhI1

98/51-1 Oval-tropfenförmiger An-
hänger aus Stein

Stein 2,5 x 1,5 AhI2

98/51-2 Tropfenförmiger, leicht rau-
tenförmiger Anhänger aus 
schwarzem Stein oder Gagat (?)

Stein/
Gagat 
(?)

2,5 x 2,0 AhI2

94/99-53 Zwei identische, tropfenförmige 
Anhänger mit doppelkonischem 
Abschluss aus grauer Glasfritte

Glas-
fritte

L. 1,2;
Dm. 0,3

AhI3

97/93-22 Tropfenförmiger, spitz zulau-
fender Anhänger aus Knochen

Kno-
chen

L. 1,0 AhI4

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala kann der Fundtyp AhI in vier 
Varianten unterteilt werden: Die Grundform AhI1 ist länglich und 
im Querschnitt rundstabig mit einer abgerundeten, tropfenförmigen 
Verdickung; diese Grundform ist bei der Variante AhI2 der oval- 
bis rautenförmigen Anhänger bei ovalem Querschnitt in die Breite 
gezogen. Der längliche, zuweilen leicht ausbauchende Korpus der 
Exemplare der Variante AhI3 wird durch einen durch eine Rille ab-
gesetzten, doppelkonischen oder abgerundeten Abschluss geglie-
dert; sie bilden eine kleine, eng umrissene Formengruppe. Variante 
AhI4 bezeichnet eine längliche, spitz zulaufende Anhängerform, 
die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in Grab 97/93 des zweiten und in 
Grab 85/08 des ersten Gräberfeldabschnittes belegt ist.

Tropfenförmige Anhänger sind im Arbeitsgebiet weit ver-
breitet und kommen auch in seleukidischen und arsakidischen 
Grabzusammenhängen vor 364. In Dura Europos sind Anhänger des 
Fundtyps AhI mit spitz zulaufendem Korpus häufi ger vertreten 
(TOLL 1946, 126 f.). Die jüngsten Exemplare dieses Fundtyps aus 
Uruk wurden in spätbabylonischen Grabkomplexen aufgefunden; 
der Übergang zu den spitz zulaufenden, doppelkonischen An-
hängern ist fl ießend. Darüber hinaus weist die Formvariante AhI3 
mit abgesetztem, doppelkonischen Abschluss Ähnlichkeiten ins-
besondere mit den Anhängern in Form von Mohn- oder Lotoskap-
seln mit speziell länglicher Formgebung und knopfartigem Ab-
schluss auf (LIMPER 1988, 37 f., 42 ff., 188 F390, 191 F447-452, 
F457, F460.). Dieser Formvariante sind zwölf Anhänger eines 
Kolliers in Grab 93/79 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zugehörig 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 323 und Abb. 955:6.). Eine Pa-
rallele zur Formvariante AhI4 ist möglicherweise in Grab B-VI von 
Noruzmahale fassbar (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, Taf. XLVII:9.).

364 Tall Knēdiğ Grab 77 und versch. Gräber (nicht arsakidenzeitlich), Dura Eu-
ropos Grab 24, loc. II, Grab 30, Grab 35, loc. XIII, evtl. Grab 11, loc. XI und 
evtl. Grab 40, loc. I, Mari Grab 563, evtl. Nippur (SE) Grab 1B21 (seleuki-
denzeitlich), Hassani Mahale Grab 4, Ghalekuti II Grab 3, evtl. Noruzmahale 
Grab B-VI, Shahpir Grab 4 und evtl. İmikuşağı Siedlungsfund.

Runder Stiftanhänger (AhJ) 365

Der stabförmige, profi lierte Stiftanhänger 93/46-6 ist nur einmal 
auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 57 und Abb. 118, 335.). Eine Parallele ist möglicherweise 
in dem stiftartigen Anhänger von Uruk zu fassen (VAN ESS/PEDDE 
1992, Taf. 14:77.).

Quaderförmiger Anhänger (AhK) 366

Auch der quaderförmige Anhänger 93/12-8 mit rautennetzför-
miger Ritzverzierung ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt belegt; er gehört hier zu einem Ensem-
ble mehrerer einzigartiger Anhänger und Großperlen (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 58 und Abb. 945.).

Runde, medaillonartige Anhänger (AhL)

Anhänger des Fundtyps AhL sind durch eine kreisrunde Formge-
bung gekennzeichnet; dabei ist regelhaft eine ringförmige Einfas-
sung oder eine Randverdickung ausgeprägt. Dem großen, runden 
Bronzemedaillon 87/51-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 werden 
zwei weitere Exemplare dieses Fundtyps aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 typologisch zugeordnet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 58 und Abb. 120.) 367. Runde, medaillonartige Anhänger be-
stehen meist aus Bronze.

13

Abb. 108: runder Medaillon-Anhänger 94/99-13 (AhL2)

5
Abb. 109: runder, durchbrochener Medaillon-Anhänger 97/93-5 (AhL2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-13 Runder Anhänger aus Bron-
ze mit gewölbtem, punzver-
ziertem Schmuckblech

Bronze 2,0 x 0,7 AhL2

97/93-5 Durchbrochen gearbeiteter Anhän-
ger aus geperltem Metall(?)draht

Metall 
(?)

1,5 x 1,5 AhL2

Die Formvariante AhL1 des großen Bronzemedaillons 
mit stegartiger Randverdickung, allerdings ohne Durchlochung 
oder Aufhängung, ist einzig in Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 belegt. Dagegen ist die Formvariante AhL2 der klein-
eren, medaillonartigen Anhänger nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 nachgewiesen. Beide Anhänger weisen ebenfalls eine Rand-
betonung auf. Das Exemplar 94/99-13 besteht aus einem runden 
Bronzeblech, das eine teilweise geperlteRandzone mit einem zun-
genartigen Fortsatz ausprägt, der zu einer Rollenöse eingerollt ist; 

365 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:J.
366 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:K.
367 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:L.
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den Korpus des Anhängers bildet eine zentrale, verzierte Auswöl-
bung. Das Exemplar 97/93-5 dagegen zeigt einen Rahmen aus 
geperltem Bronzedraht, der zwei gebogene, stegartige Drahtstücke 
umschließt, und eine angesetzte, interessanterweise längs durch-
bohrte Öse.

Aus ungesicherter Fundlage ist auf dem Gräberfeld von 
Salurn ein runder Anhänger aus braungelbem Glas nachgewiesen, 
der eine wulstartige Einfassung mit angesetzter, analog zum Ex-
emplar 97/93-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 längs durchbohr-
ter Öse aufweist; der Korpus ist mit dem Abdruckpositiv eines 
springenden Löwen verziert. Anhänger dieser Art bilden eine ty-
pologisch gleichförmige Fundgruppe, teilweise mit griechischer 
Inschrift, die eine östliche Provenienz zeigt; sie kommen bis in die 
Spätantike hinein vor (NOLL 1963, 69 und Taf. 11 E7432.). 

Häufi ger sind aufwändig gearbeitete, bullaähnliche Medail-
lon-Anhänger belegt: In Grab 153 von Ornavasso Persona wurde 
ein runder, zweiteiliger, bronzener Anhänger zum Aufklappen auf-
gefunden, dessen Öse gleichzeitig als Scharnier dient; analog zum 
Fundtyp AhL2 weist er einen gewölbten, verzierten Korpus auf. 
Aufgrund der aufwändigen Gestaltung sowie der Ähnlichkeit mit 
römischen bullae wird für dieses Exemplar eine Funktion als Amu-
lett vermutet (GRAUE 1974, 62, 271 und Taf. 78:2.). Ein unstratifi -
zierter Anhänger des Fundtyps AhL2 aus den Siedlungsschichten 
von Tarsus besitzt eine runde, unverzierte, bronzene Trägerplatte 
mit breiter, gerippter Rollenöse, die von einem umlaufenden 
Bronzeband umgeben wird und ursprünglich wohl eine Einlage 
aufwies. Er wird ebenfalls mit römischen bullae in Verbindung ge-
bracht (GOLDMAN 1950, 393 und Abb. 266:113.). Ähnliches kann 
vielleicht auch für ein Anhängerfragment aus Bronze aus Grab 
E 208 von Samaria-Sebaste postuliert werden (CROWFOOT ET AL. 
1957, 437.). 

Formverwandt ist auch die runden, medaillonartigen Goldan-
hänger mit breiter, angesetzter Rollenöse aus Grab 6 und Grab 11 
von Emesa/Ḥumṣ; beide sind linsenförmig gewölbt und weisen 
eine verzierte Randverdickung auf. Das Exemplar aus Grab 6 
ist zudem mit radial aufgelegten Almandinen-Einlagen versehen 
(SEYRIG 1953, 13 f, 17 f. und Taf. A, VII 2.). 

Gebogener Bronzeanhänger (AhM) 368

Der Anhänger 92/14-12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 besteht 
aus einem vierkantigen Ring als Aufhängung, an den ein fragmen-
tierter, hakenartig gebogener Anhänger ansetzt; Parallelfunde sind 
nicht belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 58 und Abb. 121.).

Glöckchenförmige Anhänger (AhN)

Kennzeichnend für den Fundtyp AhN ist ein massiver oder aus 
dünnem Bronzeblech bestehender Korpus, der, analog zu den 
Glöckchen der Fundgruppe Gk halbrund, zylindrisch oder konisch 
geformt ist; die typologische Vorbildwirkung wird zudem durch 
eine Profi lierung insbesondere im Bereich der angesetzten oder 
integrierten, angegossenen Ösen mit Rippen und Wülsten ver-
deutlicht. Dem Exemplar 92/14-14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 können weitere drei Exemplare dieses Fundtyps typologisch 
angeschlossen werden 369. Glöckchenförmige Anhänger bestehen 
regelhaft aus Bronze (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 58 und 
Abb. 122.).

368 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:M.
369 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:N.

49

Abb. 110: glöckchenförmiger Anhänger mit Perle 97/100-49 (AhN1)

8
Abb. 111: glöckchenförmiger Anhänger 97/24-8 (AhN2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/100-49 Zylindrischer Anhänger aus Bronze 
mit Querrippenverzierung und Öse, 
darin eine kugelförmige Perle

Bronze 1,4 x 0,9 AhN1

97/24-8 Glöckchenförmiger Anhän-
ger aus Kupfer oder Bronze

Bronze/
Kupfer

1,6 x 0,6 
x 0,4

AhN2

97/54-16 Anhänger in Form eines ko-
nischen Glöckchens aus Bronze

Bronze L. 1,6 AhN2

Die glöckchenförmigen Anhänger erscheinen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala in zwei Formvarianten: Bei der Variante AhN1 
ist der Anhänger 97/100-49 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, com-
parat zum Exemplar 92/14-14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit 
einem halbrunden Korpus, aus einer zylindrischen, glöckchen-
förmigen Bronzeblecheinfassung und einer kleinen Perle zusam-
mengesetzt, die sich an der Stelle des Klöppels befi ndet, diesen als 
Schmuckelement umdeutet und somit den Schmuckcharakter der 
glöckchenförmigen Anhänger betont. Dagegen imitieren die An-
hänger der Variante AhN2 lediglich die Form konischer Glöckchen 
des Fundtyps GkB, eine Perle als Klöppel fehlt auch bei dem hoh-
len Exemplar 97/54-16. Das Exemplar 97/24-8 ist massiv und 
weist einen ovalen Querschnitt auf; die Glöckchenform ist hier nur 
formal vorhanden und zeigt keine stilisierten Funktionselemente. 

Während Glöckchen im Arbeitsgebiet weite Verbreitung 
fi nden, sind glöckchenförmige Anhänger selten; dies mag auch 
an der Schwierigkeit liegen, die beiden Fundtypen voneinander 
zu unterscheiden. Ein Parallelfund eines kleinen, glöckchenförmi-
gen Anhängers aus Bronze und Glas aus Tall Knēdiğ datiert in die 
neuassyrische Zeit (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 251 und Taf. 
172:506.). In Grab 49 von Dura Europos wurde eine konischer, 
wulstgegliederter Anhänger aus Silber beobachtet, der möglicher-
weise dem Fundtyp AhN2 angehört (TOLL 1946, 88 und Taf. LVII.). 
Als undatierter Lesefund wurde in den historischen Schichten von 
Tall Ḥ alaf ein glöckchenförmiger Anhänger mit angegossener 
Ringöse aufgefunden; diese Fundansprache stützt die Beobach-
tung, dass keine Vorrichtung für die Einhängung eines Klöppels 
vorhanden war und somit eine Funktion als Glöckchen ausfällt 
(HROUDA 1962, 54 und Taf. 34:2.). Ähnliches kann vielleicht für 
den konischen Anhänger mit Querrippendekor und angegossener 
Öse aus Grab D-IV von Noruzmahale vermutet werden (EGAMI/
FUKAI/MASUDA 1966, Taf. XLIX:34.).

Formverwandt sind auch die stumpf kegelförmigen Fritte-
Anhänger aus Uruk und Babylon, deren eingeritzte Binnengliede-
rung die Profilierung eines Glöckchens imitieren (LIMPER 1988, 
40, 189 F416 und Abb. 43.).
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Silberfassung (AhO) 370

Die ovale Silberfassung 93/119-15 mit Glaseinlage ist in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala einzigartig und nur auf dem ersten Gräberfeldab-
schnitt belegt; sie ist Teil einer umfangreichen Schmuckausstat-
tung der Kinderbestattung in Grab 93/119 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 (NOVÁK/OETTELWITZEL 2000, 58, 337 und Abb. 123, 
963.).

Doppelkonischer Anhänger (AhP) 371

Das Exemplar 93/36-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist eine 
fl ach doppelkonische Form auf, die durch jeweils einen stiftartigen 
Fortsatz auf den Wölbungen noch betont wird; möglicherweise di-
enten sie als Rasten für eine Aufhängung aus vergangenem Mate-
rial nach Art der Komposit-Anhänger der Fundtyps AhV2. Paral-
lelfunde sind nicht belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 58 und 
Abb. 124.).

Halbrunder Anhänger (AhQ) 372

Die Anhänger 93/95-18 und 94/34-3 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 besitzen einen halbrunden Abschluss, der leicht einzieht und zur 
breiten, kegelförmigen Öse hin eine scharfe Kante ausbildet; sie 
sind singulär in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesen und ge-
hören zu einer vielteiligen Schmuckausstattung (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 58, 328 f., 355 und Abb. 125, 959:18, 973:3.).

Runde Anhänger (AhR)

Hauptcharakteristikum ist eine runde oder rundliche Formgebung; 
an den vollplastisch kugelförmig ausgeformten oder abgefl achten 
Korpus schließt eine durch eine Rille klar abgesetzte Öse an. An-
hänger dieses Fundtyps sind unverziert oder zonal ritzverziert. 
Dem Exemplar 94/34-2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind wei-
tere zwei Anhänger dieses Fundtyps von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 typologisch zugehörig 373. Runde Anhänger wurden aus vielfälti-
gen Materialien gefertigt; in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestehen 
sie aus Bronze/Kupfer, Knochen und Stein (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 58 und Abb. 126, 340.).

1

4

Abb. 112: runde Anhänger 97/24-1 und 97/24-4 (AhR)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/24-1 Rundlicher, fl acher Anhän-
ger aus Kupfer oder Bronze 
mit Kreisaugenverzierung

Kupfer/
Bronze

1,1 x 0,6 
x 0,4

AhR

97/24-4 Kugelförmiger Anhänger mit 
schräger Ritzverzierung an 
der Unterseite aus Knochen

Kno-
chen

H. 1,5; 
Dm. 1,0

AhR

370 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:O.
371 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:P.
372 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:Q.
373 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:R.

Der fl ache Anhänger 97/24-1 ist einseitig mit dem Kreisau-
gen-Motiv verziert, das den gesamten Korpus einnimmt und die 
runde Form betont; er ist daher vergleichbar mit dem Anhänger 
94/34-2 des ersten Gräberfeldabschnittes, der ebenfalls fl ach er-
scheint, jedoch einen rund ausgeformten, unverzierten Umriss mit 
abgesetzter, fl acher Öse zeigt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 58 
und Abb. 126.). Das Exemplar 97/24-4 dagegen ist kugelförmig 
und weist an der der abgesetzten, fl achen Öse gegenüberliegenden 
Wölbung eine Ritzverzierung aus kurzen, schräg angeordneten 
Ritzlinien auf; die vollplastische Kugelform mit einer Ritzverzie-
rung im unteren Bereich und einer fl achen Öse deutet vielleicht 
die Darstellung eines Granatapfels an. Ein comparater Anhänger 
in Form eines Granatapfels aus Tall Knēdiğ datiert in die neu-
assyrische Zeit (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 250 f. und Taf. 
172:507.). In Uruk sind Granatapfel-Anhänger, meist aus Karneol, 
mehrfach belegt und datieren überwiegend in die neubabylonische 
bis parthische Zeit (LIMPER 1988, 36, 188 F383.). Ein runder, ab-
gefl achter Anhänger mit Ritz- oder Stempelverzierung ist als Teil 
eines mehrsträngigen Schmuckensembles in Grab 563 von Mari 
nachweisbar (JEAN-MARIE 1999, Taf. 77.).

Dreieckige Anhänger (AhS)

Eponymes Kennzeichen der Anhänger des Fundtyps AhS ist eine 
breit dreieckige Formgebung; die Bohrung verläuft regelhaft am 
Rand einer Seite, der zuweilen leicht verdickt erscheint, so dass 
Anhänger dieses Fundtyps stets mit einer Ecke nach unten ori-
entiert sind. Dem Exemplar 94/25-1 aus Grab 94/25 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 kann der Anhänger 97/93-25 aus Grab 97/93 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 typologisch zugeordnet werden 374. 
Dreieckige Anhänger bestehen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala aus 
Stein oder Glas (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 58 f. und Abb. 
127, 341.).

25

Abb. 113: dreieckiger Anhänger 97/93-25 (AhS)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/93-25 Breit dreieckförmiger, längs 
durchbohrter Anhänger aus Glas

Glas 2,0 x 1,5 AhS

Das Exemplar 97/93-25 wurde aus einem beschliffenen Stück 
Glas hergestellt, wahrscheinlich von einem Glasgefäß, da die längs 
durchbohrte Seite einen fl achen Randabsatz zeigt; die Ecken nahe 
der Aufhängung sind, im Gegensatz zu dem Exemplar 94/25-1 des 
ersten Gräberfeldabschnittes, intentionell abgefl acht (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 58 f.).

Dreieckige Anhänger des Fundtyps AhS kommen in arsa-
kidenzeitlichen Grabzusammenhängen zuweilen vor 375. Das Ex-
emplar aus Grab 28 von Dura Europos datiert in das 1. bis zur 
Mitte des 2. Jh., eine Zeitstellung, der sich der Anhänger aus Grab 
40, Loculus XVI dieses Gräberfeldes anschließt (TOLL 1946, 61, 
81, 137 ff. und Taf. XLVIII, LIV.). In Uruk ist ein Anhänger des 
Fundtyps AhS aus neubabylonischer Zeit nachgewiesen (LIMPER 
1988, 42, 191 F440 und Taf. 33:201 b.). In Nippur wurde ein drei-
eckiger Anhänger an der Oberfl äche des Areals TA aufgefunden 
und könnte somit in seleukidische oder arsakidische Zeit datieren; 

374 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:S.
375 Z.B. Aššur Grab 13892 und Dura Europos Grab 28, Grab 40, loc. XVI.

Schmuck



96

zwei kleinere, schmalere, als Grabfunde geborgene Exemplare aus 
Amethyst bzw. Bergkristall dagegen gehören wohl in die assy-
rische oder neubabylonische Zeit (MCCOWN/HAINES 1967, 133 und 
Taf. 150:27, 32, 42.). Die beiden Anhänger des Fundtyps AhS aus 
Grab 5 von Ghalekuti I sind explizit Teil eines Halskolliers (SONO/
FUKAI 1968, 49 und Taf. LXXXV:18, 19.).

Fuß- oder Hand-Anhänger (AhT)

Anhänger dieses Fundtyps sind sehr fl ach und prägen eine längli-
che, sich nach unten verbreiternde Form aus, die meist bogen-
förmig abschließt und fünf stilisierte, leicht herausgearbeitete 
Zehen oder Finger, zuweilen auch nur durch Ritzlinien ange-
deutet, aufweist. Die Öse befi ndet sich im Bereich des Spanns 
oder des Handan-satzes. Fuß- oder Hand-Anhänger sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala einzig durch das Exemplar 04/03-11 vom 
zweiten Gräberfeldabschnitt vertreten und kommen auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt nicht vor; es wurde wahrscheinlich aus 
Knochen gefertigt.

11

Abb. 114: Fuß- oder Hand-Anhänger 04/03-11 (AhT)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

04/03-11 Großer, fl acher Anhänger aus Kno-
chen (?) in Gestalt eines Fußes oder 
einer Hand, Bohrung am Hand- 
oder Spannansatz ausgebrochen

Kno-
chen (?)

1,4 x 1,2 
x 0,1

AhT

Anhänger dieses Fundtyps aus neubabylonischer Zeit sind in 
Uruk belegt (LIMPER 1988, 35, 187 f. F367-373.). Formverwandt 
sind zudem Anhänger, meist ebenfalls aus Knochen gefertigt, die 
eine naturgetreu ausgeformte Hand zeigen, oft zu einer Faust ge-
ballt oder mit verschränkten Fingern 376; sie werden als apotropä-
ische Bedeutungsträger interpretiert (z.B. LIMPER 1988, 35 Anm. 
183, 188 F374. - Vgl. auch WETZEL/SCHMIDT/MALLWITZ 1957, 43 
und Taf. 41 b.).

Lunula-Anhänger (AhU)

Typologisches Charakteristikum dieses Fundtyps ist eine Halb-
mondform mit sich verjüngenden, bogenartig nach unten ver-
laufenden Enden und einer am breiten Mittelteil ansetzender, 
quer durchlochter Öse. Lunula-Anhänger sind auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt zweimal vertreten, auf dem ersten Gräber-
feldabschnitt kommen sie nicht vor. Sie bestehen überwiegend 
aus Me-tallblech oder -draht (vgl. NOLL 1963, 63.). Das Exem-
plar 97/24-2 wurde ungewöhnlicherweise aus Glas gefertigt, dem 
intentionell Manganoxid zugegeben wurde, um eine Schwarzfär-
bung zu errei-chen; dieses Färbeverfahren ist offenbar in Mesopo-
tamien gut belegt (vgl. vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, 4 und  2008, 4 und 
Abb. 2:22.)Abb. 2:22.) 377.

376 Vgl. z.B. Dura Europos Grab 24, loc. XIV, Grab 35, loc. XIII, Babylon Sied-
lungsfunde, Uruk Grab 606 und Hassani Mahale Grab 4.

377 Die Glasanalyse erfolgte 2008 vor Ort und im Department of Applied Che-
mistry der Tokyo University of Science.

38

Abb. 115: Lunula-Anhänger aus Silberblech 94/99-38 (AhU)

2
Abb. 116: Lunula-Anhänger aus Glas 97/24-2 (AhU)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-38 Lunula-Anhänger aus Silber(?)blech Silber 
(?)

L. 3,0 AhU

97/24-2 Lunula-Anhänger aus 
schwarzem Glas

Glas B. 1,6; 
Dm. 0,5

AhU

Der Lunula-Anhänger aus Grab 23, Loculus XV von Dura 
Europos besteht ebenfalls aus Glas und weist, analog zum Exem-
plar 97/24-2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine kräftige, gedrun-
gene Gestaltung auf, die wohl durch den Werkstoff bedingt ist; er 
lässt sich chronologisch grob in das 1. Jh. v. Chr. bis in das 2. Jh. 
einordnen. Ähnlich datiert ein weiterer Anhänger dieses Fundtyps 
aus Grab 40, Loculus I, der, analog zum Exemplar 94/99-38, aus 
Silberblech besteht (TOLL 1946, 49, 75, 136 ff. und Taf. XLIII, 
LII.). Zum Schmuckensemble aus Grab 563 von Mari gehören 
zwei teilweise fragmentierte Anhänger, die möglicherweise 
diesem Fundtyp zugeordnet werden können (JEAN-MARIE 1999, 
Taf. 77.). Ein feiner Lunula-Anhänger aus Gold mit gegratetem 
Korpus und profi lierte Öse wurde in dem Felsengrab von Gerasa 
beobachtet (NAGHAWI 1989, 206 und Abb. 7.1:G.423.). Typolo-
gisch vergleichbar sind zudem einige Anhänger aus Tall Māḥ ūz, 
die der weit verbreiteten, spätassyrischen Fundgruppe zugeordnet 
werden (NEGRO PONZI 1970/1971 b, 403.).

In den römischen Provinzen fi nden Anhänger des Fundt-
yps AhU weite Verbreitung und gehörten vielfach zur Schmuck- 
bzw. Grabausstattung. So sind z.B. auf dem provinzialrömischen 
Gräberfeld von Salurn insgesamt neun Lunula-Anhänger belegt, 
die hier regelhaft in Verbindung mit einer aufwändig gearbeiteten 
Kette aus Silberdraht vorkommen 378; sie zeigen eine auffällig ge-
schlossene, kreisförmige Formgebung, der Korpus ist durchge-
hend gegratet und weist meist eine angesetzte, gerippte Rollenöse 
auf. NOLL stellt die symbolische Bedeutung der Anhänger dieses 
Fundtyps insbesondere für Frauen und Kinder sowie Kriegspferde 
heraus und postuliert eine Funktion als Amulett (NOLL 1963, 66 
f. - Vgl. auch KLUMBACH 1939, 115 ff.). Ebenso zeigt der silberne 
Lunula-Anhänger aus Grab 4 von Shahpir einen geschlossenen, 
im Querschnitt vierkantig gegrateten Korpus; analog zu zwei Ex-
emplaren von Salurn fehlt auch bei diesem Anhänger die Öse und 
wurde möglicherweise mit vergänglichem Material fi xiert (FUKAI 
ET AL. 1980, 32 f. und Taf. 40:8.).

Komposit-Anhänger (AhV)

Anhänger des Fundtyps AhV sind aus einer gewickelten Bron-
zedrahtöse als Aufhängung und einem separaten Korpus zusam-
mengesetzt; dieser kann aus differenten Materialien bestehen und 

378 Vgl. Salurn Grab 42, Grab 57, Grab 73, Grab 102, Grab 104 und Grab 112.
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weist unterschiedliche geometrische, teilweise ritz- oder kerbver-
zierte Formen auf. Komposit-Anhänger wurden hauptsächlich auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt beobachtet; auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt ist lediglich der kugelförmige Anhänger 95/19-7 
aus Grab 95/19 typologisch vergleichbar. Sie bestehen aus Bronze 
und Glasfritte.

10 11

Abb. 117: Komposit-Anhänger 98/57-10 (AhV1) und 98/57-11 (AhV2)

15
Abb. 118: kugelförmiger Komposit-Anhänger 02/04-15 (AhV3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/57-10 Komposit-Anhänger aus einer 
scheibenförmigen Perle aus 
Glasfritte und einer Öse aus 
gewickeltem Bronzedraht

Bronze/ 
Glas-
fritte

L. 0,9 AhV1

98/57-11 Rechteckiger, mit einem Rauten-
muster ritzverzierter Anhänger aus 
Bronze mit zwei antithetischen, 
gewickelten Drahtösen, auf die 
Nadel 98/57-12 aufgeschoben

Bronze L. 1,3 AhV2

98/57-14 Rechteckiger, kerbverzierter Anhän-
ger aus Bronze mit zwei antithe-
tischen, gewickelten Drahtösen

Bronze L. 1,8 AhV2

02/04-15 Großer, kugelförmiger Anhän-
ger aus Bronze, aus zwei hohlen 
Halbkugeln zusammengefügt, 
gehalten durch einen tordierten 
Draht mit langer, umgebo-
gener Ösenaufhängung

Bronze 1,5 x 0,9 AhV3

Die Komposit-Anhänger von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
können aufgrund der Formgebung des Korpus in drei Varianten 
eingeteilt werden; dabei sind die Fundtypen AhV1 und AhV2 nur 
in Grab 98/57 belegt. Das Exemplar 98/57-10 der Variante AhV1 
weist einen scheibenförmigen, mittig durchlochten Korpus aus 
Glasfritte auf, an dem ursprünglich wohl die gewickelte Bronze-
drahtöse eingehängt war. 

Besser erhalten ist die Aufhängung bei den Exemplaren 
98/57-11 und 98/57-14 der Variante AhV2: Der rechteckige, ritz- 
oder kerbverzierte Anhänger-Korpus weist eine längsseitige Du-
rchbohrung auf, durch die ein tordierter Bronzedraht gezogen wur-
de, der an beiden Enden in einer gewickelten Drahtöse ausläuft; 
die Fundlage des Exemplars 98/57-11 zeigt neben der Schmuck-
funktion auch eine praktische Anwendung: Der Anhänger war 
mit beiden Ösen auf die Nadel 98/57-12 aufgeschoben und sollte 
möglicherweise die Perlenschnur an den Falten des Gewandes 
nach Art einer zweiteiligen Fibel fi xieren. Vergleichbar ist viel-
leicht der Anhänger in Form einer länglichen Doppelpyramide aus 
Karneol in Grab 238 von Babylon, der an den Pyramidenspitzen 
jeweils eine Silberfassung mit gewickelten Ösen zur Aufhängung 
aufweist (REUTHER 1926, 264 und Taf. 95:238 b.).

Das kugelförmige Exemplar 02/04-15 repräsentiert die Vari-
ante AhV3 und besteht aus zwei Halbkugeln aus Bronzeblech, 
die jeweils zentral durchlocht sind und mittels eines doppelten, 
tordierten Bronzedrahtes verbunden wurden, der gleichzeitig die 

schlaufenartige Aufhängung bildet. Ähnlich konstruiert ist zu-
dem der kugelförmige Anhänger 95/19-7 aus Bronze vom ersten 
Gräberfeldabschnitt, der eine fragmentierte, im Ansatz erkennbare 
Öse aufweist (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 64, 381 und Abb. 
989:7.). Einzig der ebenfalls aus zwei Halbkugeln zusammenge-
setzte Anhänger aus Goldblech mit perlrandgesäumter Drahtöse 
aus Grab S10681 des Gräberfeldes von Samad al-Šān/Oman 
stellt einen Parallelfund zur Variante AhV3 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala dar (YULE 2001, 248 f. und Taf. 87:6.1.).

Naturstein-Anhänger mit Bronzebandfassung (AhW)

Singulär auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist der 
Anhänger 97/96-2 des Fundtyps AhW, der als einziges typolo-
gisches Merkmal ein breites, dünnes Bronzeband aufweist, das 
zweimal mittig nebeneinander und übereinander um den Korpus 
gelegt wurde und als Aufhängung diente. Der Anhänger-Korpus 
ist unbearbeitet besteht aus einem weißen, unregelmäßig buckeli-
gen Naturstein, möglicherweise ein Magnesit.

2
Abb. 119: Naturstein-Anhänger mit Bronzeband 97/96-2 (AhW)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/96-2 Weißer, unregelmäßig ge-
formter Stein (Magnesit), 
doppelt umwickelt mit einem 
Band aus Bronze als Fassung

Magne-
sit (?)

4,2 x 2,9 AhW

Die Größe, die ungewöhnliche Formgebung sowie die inten-
tionell naturbelassene Oberfl äche stellen den Anhänger 97/96-2 
als besondere Erscheinung innerhalb dieser Fundgruppe heraus; 
möglicherweise kann über die reine Schmuckfunktion hinaus ein 
Amulett-Charakter postuliert werden. Typologisch vergleichbar 
erscheint ein großer, walzenförmiger Anhänger aus Stein aus Grab 
77 von Tall Knēdiğ, der eine ähnliche, um den Anhänger-Kor-
pus gewickelte Bronzedrahtfassung mit Öse aufweist (KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 63 f., 252 und Taf. 172:516.). Ein offenbar 
unbearbeiteter, rundlicher Stein-Anhänger aus dem Erdgrab 937 
von Mari wurde, analog zum Exemplar 97/96-2 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2, mittels eines kreuzförmig geschlungenen 
Bronzebandes gefasst (JEAN-MARIE 1999, 62, 69 und Taf. 195.). In 
ähnlicher Weise wurde ein großer, offenbar unbearbeiteter, kristal-
liner Naturstein aus Grab 4 von Hassani Mahale fi xiert und mit 
einer großen, gewickelten Rollenöse versehen (SONO/FUKAI 1968, 
19 und Taf. LXIV:13.).

4.5 PERLEN (Pe)

Parallel zum ersten Gräberfeldabschnitt wurde auch in den Grab-
komplexen des zweiten Gräberfeldabschnitt eine große Anzahl an 
Perlen aufgefunden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 59.). Diese 
sind mittig an ihrem Objektschwerpunkt durchlocht und daher in 
der Orientierung auf der Perlenschnur von der Fundgruppe der An-
hänger zu unterscheiden. 

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala können die Perlen in 17 Fundtypen 
aufgegliedert werden; dabei kommen zeitspezifi sche, seleukiden- 
oder arsakidenzeitliche Formen, Gesichtsperlen, rollsiegelähnliche 
Perlen und einige fi gürliche Perlen (A, B und P), selten vor. Häuf-
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ger sind allgemein zylindrische, scheibenförmige, oval-bauchige, 
kugelförmige, konische und doppelkonische, quader- und würfelför-
mige Perlen sowie Bronzeröllchen (C, D, E, G, H, I, J, K, L und Q) 
mit einer längeren Laufzeit, die sich chronologisch und geografi sch 
nicht eingrenzen lassen. Die Fundtypen sind meist nicht material-
gebunden, so dass die typologische Einteilung ausschließlich auf-
grund der Formenmerkmale und einer übergeordneten Gestaltung-
sidee geschieht (vgl. EGGERT 2005, 133 f. - Vgl. auch POPPA 1978, 
65.) 379; Ausnahmen sind lediglich die Perlen mit Perlrand oder Per-
lenrosette vom Fundtyp PeH, die herstellungsbedingt regelhaft aus 
Glas bestehen, und die Bronzeröllchen vom Fundtyp PeQ.

Mehrere Glasperlen unterschiedlicher Formgebung und Fär-
bung wurden einer Röntgen-Fluoreszenzanalyse (XRF) unterzo-
gen 380; dabei wird Glas als Schmelzprodukt aus Silikatsand und 
Kalk sowie Soda als Flussmittel defi niert. Hauptbestandteil ist si-
likathaltiger Quarzsand; nach Zuschlag von Soda in Form pfl an-
zlicher Potasche oder als natürlich vorkommende, natriumcar-
bonathaltige Salze entsteht ein semitransparenter Glasfl uss, der in 
heißem Zustand formbar ist (vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI  
2008, 22008, 2.). Glasperlen wurden über einem Perlendorn frei geformt 
oder in Model gepresst. Für Gesichts- und Augenperlen ist eine 
aufwändigere Herstellung nach Art der Millefi ori-Perlen belegt 
(vgl. EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 27 ff., 30 ff., 36 und Abb. 1:1-
4. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 59 f.). Die Färbung des 
Glases wurde durch die intentionelle Beimengung verschiedener 
Metalloxide erzeugt; insbesondere bei den hellgrünen und grünen 
Glasperlen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala verweist die Färbung auf 
eine typische Kombination von Eisenoxid und Aluminiumoxid im 
Quarzsand. Als Besonderheit weist eine Perle des Fundensembles 
87/02-4 aus Grab 87/02 und eine weitere Perle des Paares 95/42-20 
aus Grab 95/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Einschlüsse in Gold 
und Silber auf (vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, 1, 3 ff., 5  2008, 1, 3 ff., 5 
und Abb. 2:11, 2:23, 6. - Vgl. auch und Abb. 2:11, 2:23, 6. - Vgl. auch EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 36.). 
In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Perlen aus Silikatglas sowohl mit 
pfl anzenaschehaltiger als auch mit natronhaltiger Soda als Flussmit-
tel nachgewiesen; dabei wurde bei der Herstellung von Glasfunden 
aus den neuassyrischen Residenzen und auch der seleukiden- und 
arsakidenzeitlichen Glasperlen aus den Grabkomplexen offenbar 
verstärkt auf Natron als Flussmittel zurückgegriffen (vgl. KRIENG-KRIENG-
KAMOL/YOSHINARI/IZUMIKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, 2 f. und Abb. 3.).  2008, 2 f. und Abb. 3.). Verunreinigungen 
im Silikatsand, insbesondere durch Metall-oxide, geben Aufschluss 
über das regionale Vorkommen; nahezu deckungsgleiche Spektral-
kurven einiger Glasperlen verschiedener Zeiten lassen für Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala eine gewisse Kontinui-tät in der Ressourcenbe-
schaffung für die Glasherstellung in neu-und nachassyrischer Zeit 
bis in die römische Zeit postulieren (vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/KRIENGKAMOL/YOSHINARI/
IZUMIIZUMI 2008, 4, 6 f. und Abb. 11.) 2008, 4, 6 f. und Abb. 11.). 

Perlen wurden auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala als körpernahe Schmuckausstattung sowie als Beigabe 
beobachtet; Perlenschnüre wurden als Halsketten und Armbänder 
getragen, ohne spezifi sche Formen herausstellen zu können. Zu-
weilen sind auch einzelne Perlen belegt, die möglicherweise ei-
ner besonderen Funktion dienten; so könnte z.B. der Augenperle 
97/24-7 Amulettcharakter zukommen (vgl. z.B. LIMPER 1988, 15.). 
Ähnliches wurde für die großen, länglichen Zylinderperlen heraus-
gestellt, die eine rollsiegelartige Formgebung sowie eine fl ächige 

379 Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden die großen Materialmengen der 
meist unspezifi schen Perlentypen lediglich summarisch erfasst. 

380 Die Analysen erfolgten 2008 und 2009 vor Ort und im Department of Ap-
plied Chemistry der Tokyo University of Science. Zum Zeitpunkt der Bear-
beitung lag lediglich der Ergebnisbericht der Analysen von 2008 vor. - 2008 
vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Glasperlen 87/02-4 (10), 93/95-16, 
95/42-20, 87/69-2, 93/119-4, 93/119-9 und 93/83-6 - 2008 vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 die Glasperlen 98/44-6 (2), 04/013-5, 03/18-4. - 2009 vgl. 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Glasperlen 92/14-7, 92/14-8, 92/14-9, 92/25-
7 (2), 92/25-9, 92/25-13, 92/25-41, 92/25-42, 92/25-43, 92/25-44, 92/26-3, 
92/26-8, 92/72-14, 92/72-15, 92/72-16, 93/20-4, 93/83-4 (3), 93/83-5 (8), 
93/83-7 (2), 93/83-8 (2), 93/119-4, 93/119-9 (8), 93/119-10 (4), 93/135-7, 
94/25-3, 95/42-6 (2). - 2009 vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Glasperlen 
94/99-43, 97/01-8, 97/59-3, 97/91-1, 97/137-22, 98/09-8, 98/32-5 (3), 98/32-
11, 98/44-4, 98/44-7, 98/44-8 (4), 98/44-11.

oder szenische Ritzverzierung aufweisen und möglicherweise äl-
tere Rollsiegelformen imitieren oder als Altfunde wieder-verwendet 
wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 f. und Abb. 106, 107.).

Gesichtsperlen (PeA) 381

Perlen mit der zweiseitigen Darstellung eines wahrscheinlich weib-
lichen Gesichtes, möglicherweise das Motiv der Medusa, sind 
mit den Exemplaren 93/95-16 und 95/19-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt. Speziell 
die Gesichtsperle 93/95-16 wurde einer Röntgen-Fluoreszenzan-
alyse (XRF) unterzogen. Die gelbe Färbung des Gesichtes ist auf 
eine wahrscheinlich intentionelle Beimengung von Blei-Antimon-
Oxid zurückzuführen, während neu- oder nachassyrische Beispiele 
eine Blei-Zinn-Verbindung zur Gelbfärbung des Glases aufweisen 
(KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, 4 und Abb. 2:19, 11.) 2008, 4 und Abb. 2:19, 11.); denk-
bar wäre eine intentionelle Abänderung des Herstellungsverfahrens 
für gelbgefärbtes Glas im 1. Jh. Die Gesichtszüge beider Exemplare 
mit Augen und Augenbrauen, Nase und Mund sowie eine Umrah-
mung des Gesichtes und ein weite-rer Linienbogen zur Andeutung 
der Haare dagegen sind schwarz abgesetzt. OETTEL vermutet auf-
grund leichter Verschiebungen in der Zeichnung der Gesicher eine 
separate Herstellung der Perlenhälften in der Millefi ori-Technik und 
ein nachträgliches Zusammenfügen; dies bestätigt möglicherweise 
auch die Verschiedenfarbigkeit von Vorder- und Rückseite des Ex-
emplares 95/19-5. Die Gleichartigkeit von Darstellung und Her-
stellung der Parallelfunde lässt vielleicht auf einen gemeinsamen 
Werkstattkreis schließen, dessen Lokalisierung jedoch unsicher ist 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 59 f. und Abb. 129, 130, 433, 434, 
435.).

Augenperlen (PeB)

Perlen des Fundtyps PeB weisen als Charakteristikum eine Verzie-
rung aus einem farblich von der Grundfarbe der Perle abgesetzten 
Punktmuster auf, das zuweilen von einer helleren, ringförmigen 
Umrahmung umgeben ist. Den fünf Exemplaren des ersten Grä-
berfeldabschnittes können drei weitere Exemplare dieses Fundtyps 
vom zweiten Gräberfeldabschnitt zugeordnet werden 382. Augenper-
len sind hier aus Glas oder Glasfritte sowie aus geschichtetem Stein 
oder einem künstlichen Konglomerat (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 60 und Abb. 131, 955.).

7
Abb. 120: Augenperle mit großem Auge 97/24-7 (PeB1)

Abb. 121: Augenperle mit mehreren kleinen Augen 04/13-9 (PeB2)

381 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:A.
382 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:B. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 

1 Typ 1f:I3.
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/24-7 Große, scheibenförmige Augenperle 
aus zweifarbig geschichtetem Stein 
oder einem schwarzen Bitumen-
Konglomerat mit Querbohrung

Stein/
Bitumen-
Konglo-
merat (?)

Dm. 1,7 PeB1

03/18-34 Große, scheibenförmige Au-
genperle aus brauner Fritte mit 
drei orangefarbenen Augen

Fritte L. 0,5; 
Dm. 
0,65

PeB2

04/13-9 Große, scheibenförmige Augenper-
le aus sandfarbenem Glas (?) mit 
braunen Augen mit gelbem Rand

Glas (?) L. 0,9; 
Dm. 1,3

PeB2

Die Formgebung der Perlen des Fundtyps PeB variiert in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zwischen den fl ach scheibenförmigen 
Exemplaren mit Querbohrung der Variante PeB1 und den großen, 
scheiben- oder kugelförmigen Perlen mit Längsbohrung 383. Ein Pa-
rallelfund der Variante PeB1 stellt die Augenperle aus Grab 4 von 
Kāmid el-Lōz dar, die hier den Amuletten zugeordnet wird und 
münzdatiert dem 4. Jh. v. Chr. angehört (POPPA 1978, 64, 70 und 
Taf. 5:8.). Weitere Vergleichsfunde sind aus neubabylonischer und 
parthischer Zeit aus Uruk bekannt (LIMPER 1988, 15 f., 180 F160-
165.). Augenperlen der Variante PeB2 mit mehreren, umlaufenden 
Augenpunkten sind bereits in neubabylonischer, achämenidischer 
und hellenistischer Zeit vertreten und auch in seleukidischen und 
arsakidenzeitlichen Grabkomplexen zuweilen belegt (vgl. LIMPER 
1988, 16, 180 F166, F167. - POPPA 1978, 64 und Taf 10:1, 11:5-7, 
15:7.) 384; Parallelfunde sind insbesondere im westlichen Iran nach-
gewiesen (SONO/FUKAI 1968, 44 f., 54 f., 62 f. und Taf. LXXIX:8, 9.).

Länglich-zylindrische Perlen (PeC)

Kennzeichnend für Perlen dieses Fundtyps ist eine längliche, zy-
lindrische Formgebung; Dimension und Durchmesser variieren. 
Länglich-zylindrische Perlen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
zahlreich vertreten und wurden aus verschiedenen Materialien 
hergestellt, z.B. aus Glas und Glasfritte, Muschelkalk, Knochen, 
Fayence, Bronze, Stein bzw. Karneol und Muschel; in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 sind zudem Exemplare aus Holz und Keramik 
belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 60 und Abb. 132.) 385.

3

Abb. 122: länglich-zylindrische, kleine, unverzierte Perle 97/59-3 (PeC1)

4
Abb. 123: länglich-zylindrische, große, rollsiegelähnliche Perle 94/99-4 (PeC2)

383 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Exemplare 86/13-14 und 93/79-10 
(PeB1) sowie 84/12-3 und 95/42-5 (PeB2). - Vgl. Dura Europos Grab 40, 
loc. VI.

384 Dura Europos Grab 13, loc. IV, Palmyra Hypogäum C Grab M3-0, Ghalekuti 
I Grab 5, Grab 9, Ghalekuti II Grab 3, evtl. Hassani Mahale Grab 7, Shahpir 
Grab 4, İmikuşağı Siedlungsfund, Samaria-Sebaste Siedlungsfunde, Gezer 
Grab 103.

385 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:C.

2

Abb. 124: länglich-zylindrische, kannelierte Perle 97/37-2 (PeC3)

5
Abb. 125: länglich-zylindrische, glassfl ussverzierte Perle 04/13-5 (PeC5)

Die Fundgruppe der länglich-zylindrischen Perlen lässt sich 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in fünf Formvarianten unterteilen: Die 
Exemplare der Variante PeC1 sind unverziert und weisen einen ger-
ingen Durchmesser auf 386, im Gegensatz zu den Perlen der Variante 
PeC2, die insgesamt länger sind und einen großen Durchmesser 
zeigen, so dass sie, obwohl unverziert, typologisch dem Fundtyp 
AhA der Rollsiegel-Anhänger nahestehen 387. So ist in Grab 93/25 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein sekundär verwendetes, neu-
assyrisches Rollsiegel mit zwei Perlen dieses Fundtyps vergesell-
schaftet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 305 f. und Abb. 946:2, 
946:3.). Die Perlen der Variante PeC3 sind kannelurverziert oder 
bestehen aus einer natürlichen, röhrenförmigen, längsgerippten 
Muschel mit hexagonalem Querschnitt (vgl. dazu LIMPER 1988, 23 
f., 183 F273-275.) 388. Tordierte Perlen der Variante PeC4 wurden 
nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt beobachtet (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 60. - Vgl. auch EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 
33 f. und Abb. 1.). Die Exemplare der Variante PeC5 sind aus mehr-
farbigem, glasfl ussverziertem Glas; das Exemplar 97/137-28 zeigt 
zudem in den Fayence-Korpus schräg eingelegte Schmuckfäden 389.

Länglich-zylinderförmige Perlen waren aufgrund der ihrer 
einfachen Form zu allen Zeiten weit verbreitet und sind auch in 
seleukidischen und arsakidischen Grabzusammenhängen fassbar 
(vgl. z.B. LIMPER 1988, 8 und 176 F41-49, 54, 55, 57.) 390.

Scheibenförmige Perlen (PeD)

Im Gegensatz zu den langen und kurzen, zylindrischen Perlen der 
Fundtypen PeC und PeG sind die Perlen dieses Fundtyps durch 
einen schmal scheibenförmigen Korpus charakterisiert, der scharf 
zylindrisch, abgerundet, zuweilen auch plankonvex angelegt sein 
kann; Dimension und Durchmesser variieren. Sie kommen un-
verziert vor oder weisen umlaufend Querritzungen als Verzierung 
auf. Scheibenförmige Perlen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf 

386 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-44, 94/99-57, 95/65-
10, 97/12-4, 97/16-3, 97/16-4, 97/26-9, 97/54-2, 97/59-1, 97/59-3, 97/90-1, 
97/126-5, 98/21-4, 98/32-9 und 00/02-6.

387 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-4 und 98/09-8.
388 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/37-2, 97/54-3, 97/54-28, 

97/100-35 und 00/14-6.
389 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 92/56-24, 97/58-2, 97/137-

28 und 04/13-5.
390 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 8, Grab 77, Grab 85, Grab 122, Aššur Grab 13895, 

evtl. Grab 15865, Dura Europos Grab 11, Grab 16, Grab 24, loc. II, loc. XIV, 
loc. XV, Grab 33, loc. XI, loc. XII, Grab 35, loc. XIII, Grab 36, loc. XII, Grab 
40, loc. I, loc. IV, Grab 46, Mari Grab 563, Palmyra Hypogäum C Grab P5, 
Grab P7, Ḥ alāwa Grab H-127, Babylon Grab 233, Grab 239, Uruk Grab 575, 
Grab 597, Grab 606, Grab 648, Grab 654, Grab 693, Grab 697, Grab 700, 
Grab 702, Nippur (SE) Grab 4B46, Grab 4B52, Nippur (TA) Grab 1B14, 
Grab 1B33, Grab 1B85, Grab 1B92, Grab 1B95, Hassani Mahale Grab 5, 
Grab 7, Ghalekuti I Grab 5, Grab 9, Khoramrud Grab A-IV, Noruzmahale 
Grab D-III, İmikuşağı Siedlungsfund, Samaria-Sebaste Siedlungsfunde, Ge-
zer Grab 40, Grab 44, Grab 53, Grab 103, Akeldama Kammergrab 1A und 
Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2B.
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beiden Gräberfeldabschnitten zahlreich vertreten und bestehen 
aus verschiedenen Materialien, z.B. Holz, Karneol, Kalkstein, 
Bergkristall, Glas und Glasfritte, Fayence, Keramik, Knochen, 
Muschel und vielleicht Gagat (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
61 und Abb. 136.) 391.

3
Abb. 126: scheibenförmige, große, unverzierte Perle 04/13-3 (PeD1)

6
Abb. 127: scheibenförmige, große, verzierte Perle 97/35-6 (PeD1)

2

Abb. 128: scheibenförmige, große Perle mit Querbohrung 98/21-2 (PeD2)

1 5 Exp.

Abb. 129: scheibenförmige, kleine, unverzierte Perle 97/91-1 (PeD3)

50
Abb. 130: scheibenförmige, kleine, verzierte Perle 94/99-50 (PeD3)

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen die scheibenförmi-
gen Perlen in drei Formvarianten: Die Variante PeD1 umfasst die 
großen, scheibenförmigen Perlen mit einem Durchmesser von 
mindestens 0,6 cm; die Ränder sind meist abgerundet oder ver-
schmälern sich, zuweilen sind sie mit Querritzungen versehen 392. 

391 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:G. - Vgl. die schmalen, scheibenförmigen 
Varianten unterschiedlicher Größe.

392 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 87/65-1, 92/37-6, 92/37-
7, 92/56-2, 92/56-4, 92/56-18, 92/56-25, 92/56-26, 94/99-16, 94/99-52, 
94/99-54, 97/16-8, 97/26-5, 97/26-14, 97/26-19, 97/35-1, 97/35-6, 97/54-
18, 97/54-31, 97/93-4, 97/93-8, 97/97-12, 97/100-13, 97/100-17, 97/100-
27, 97/137-27, 98/32-23, 98/36-3, 98/44-15, 98/44-16, 98/51-4, 98/61-5, 
00/16-10, 02/04-10, 02/04-13, 03/18-2, 03/18-4, 03/29-4, 04/03-13, 04/13-3, 
04/13-6 und 04/13-7.

Das Exemplar 98/44-15 stellt mit einem eingeschnürten, quasi 
verdoppelten, zudem ritzverzierten Perlenkopus eine Besonder-
heit dar. Die großen Perlen der Variante PeD2 bilden eine homo-
gene Gruppe und weisen regelhaft eine Querbohrung auf, die sie 
quer orientiert; die Formgebung variiert zwischen zylindrisch, lin-
senförmig oder plankonvex 393. Unter der Variante PeD3 sind die 
zahlreichen, kleinen, scheibenförmigen, häufi ger zylindrischen 
Perlen mit einem Durchmesser von 0,5 cm und kleiner subsum-
miert, die analog zur Variante PeD1 unverziert oder ritzverziert 
vorkommen 394. Scheibenförmige Perlen des Fundtyps PeD sind 
allgemein verbreitet und kommen auch in seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen Grabkomplexen vor (vgl. z.B. LIMPER 1988, 7, 14, 
175 F7-23, 179 F150-154.) 395. Eine direkte Parallele des Fund-
typs PeD2 ist z.B. in Grab 29 von Dura Europos belegt und datiert 
wahrscheinlich vor das 1. Jh. v. Chr. (TOLL 1946, 62, 133, 139 und 
Taf. XLVIII.). 

Oval-bauchige Perlen (PeE)

Perlen dieses Fundtyps weisen eine ovale Grundform und einen 
deutlich gebauchten Korpus auf; Dimension und Durchmesser 
variieren. Der Querschnitt ist überwiegend rund, seltener fl ach 
oder linsenförmig. Oval-bauchige Perlen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala auf beiden Gräberfeldabschnitten zahlreich vertreten 396. 
Sie bestehen aus verschiedenen Materialien; dabei dominieren 
Glas und Glasfritte sowie Karneol (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 61 und Abb. 134.).

4
Abb. 131: oval-bauchige, unverzierte Perle 97/54-4 (PeE1)

19
Abb. 132: oval-bauchige, unverzierte, doppelaxtförmige Perle 92/56-19 (PeE1)

4
Abb. 133: oval-bauchige, glasfl ussverzierte Perle 98/44-4 (PeE2)

393 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 98/09-13, 98/17-1, 98/21-2, 
98/22-1 und 98/51-6.

394 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-19, 94/99-50, 97/36-
5, 97/54-1, 97/54-13, 97/54-32, 97/54-34, 97/91-1, 97/91-2, 97/93-1, 97/93-
9, 97/93-15, 97/93-18, 97/93-19, 97/93-21, 97/93-27, 97/93-30, 97/100-1, 
97/100-4, 97/100-28, 97/100-40, 97/100-48, 97/126-3, 97/126-6, 97/137-30, 
98/09-2, 98/17-3, 98/32-2, 98/32-5, 98/32-6, 98/32-7, 98/32-20, 98/36-4, 
98/38-2, 98/38-3, 98/38-4, 98/38-5, 98/38-7, 98/44-6, 98/44-9, 98/44-18, 
00/01-12, 00/14-3, 00/16-8, 03/18-17, 03/18-36, 03/18-37, 03/18-39 und 
03/18-41.

395 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 8, Grab 77, Grab 85, Grab 96, Grab 122, Aššur Grab 
15865, Dura Europos Grab 16, Grab 23, loc. XV, Grab 24, loc. II, Grab 29, 
Grab 41, Grab 49, Mari Grab 21/22, Grab 423, Grab 429, Grab 452, Grab 
563, Grab 840, Palmyra Hypogäum C Grab P5, Grab P7, evtl. Nimrud Grab 
PG 5, Ornavasso Bernardo Grab 5, Ornavasso Persona Grab 10, Salurn Grab 
9, Grab 98, Grab 100 und Grab 102, Uruk Grab 575, Grab 611, Grab 638, 
Grab 654, Grab 660, Grab 693, Grab 697, Grab 698, Grab 702, Nippur (SE) 
Grab 4B20, Grab 4B46 und Lesefund, Nippur (TA) Grab 1B29, Grab 1B33, 
Grab 1B50, Grab 1B85, Hassani Mahale Grab 7, Ghalekuti I Grab 5, Grab 9, 
Noruzmahale Grab D-IV, Shahpir Grab 3, Grab 4, Gezer Grab 40, Grab 117 
und Akeldama Kammergrab 1A.

396 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:E und 1f:M.
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Die Perlen der Variante PeE1 sind unverziert 397. Als Beson-
derheiten der Formgebung zeigen die Exemplare 92/56-19 und 
03/18-18 eine Doppelaxtform; die ovale Grundform zieht im Be-
reich der Bohrung auf jeder Seite kerbenartig ein. Kennzeichnend 
für die Exemplare der Variante PeE2 ist eine in der Mitte umlau-
fende, teilweise mehrfache Gold- oder Glasfadeneinlage oder eine 
Verzierung aus mehrfarbigem Glasfl uss 398. 

Oval-bauchige Perlen sind mit ihrer einfachen Formgebung 
weder chronologisch noch geografi sch eingrenzbar (vgl. LIMPER 
1988, 9 ff., 176 F66-68, F73-84, F97-114. - Vgl. auch NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 61.); sie sind auch in seleukidischen und arsaki-
dischen Gräbern fassbar 399.

Komposit-Perlen (PeF)

Charakteristisch ist ein plastisch gegliederter Korpus, der die Per-
len dieses Fundtyps wie aus mehreren Teilen zusammengesetzt 
erscheinen lässt; häufi g sind dies gleichartige Elemente, aber auch 
Randverdickungen oder Einschnürungen kommen vor. Komposit-
Perlen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf beiden Gräberfeldab-
schnitten vertreten 400. Sie bestehen vor allem aus Glas und Glas-
fritte sowie Fayence, Bronze ist ebenfalls nicht selten (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 61 und Abb. 135.).

11
Abb. 134: Komposit-Perle mit abgesetzten Randstücken 04/13-11 (PeF1)

31

Abb. 135: Komposit-Perle aus doppelten oder mehreren gleichartigen Segmenten 
97/137-31 (PeF2)

7

Abb. 136: spulenförmige Komposit-Perle 00/14-7 (PeF3)

397 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 87/05-1, 87/27-3, 87/27-5, 
92/37-4, 92/56-1, 92/56-3, 92/56-7, 92/56-14, 92/56-19, 94/99-2, 94/99-
18, 94/99-22, 94/99-25, 94/99-42, 94/99-45, 97/16-7, 97/16-14, 97/26-13, 
97/26-18, 97/35-3, 97/54-4, 97/54-5, 97/54-12, 97/54-14, 97/54-20, 97/54-
24, 97/92-2, 97/93-2, 97/97-4, 97/97-8, 97/100-20, 97/126-2, 97/126-8, 
97/137-17, 97/137-26, 98/09-4, 98/17-2, 98/21-7, 98/32-1, 98/32-4, 98/32-
11, 98/32-12, 98/57-4, 98/61-4, 00/01-11, 00/02-5, 00/16-9, 02/04-11, 03/18-
18, 03/18-28, 03/18-43, 04/03-10 und 04/13-14.

398 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-17, 94/99-62, 98/44-4, 
03/18-14, 03/29-7 und 04/03-8.

399 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Aššur Grab 13892, Grab 15865, Dura Europos 
Grab 11, Grab 16, Grab 23, loc. XI, loc. XV, Grab 24, loc. II, loc. XIV, 
Grab 30, Grab 33, loc. XII, Grab 36, loc. XII, Grab 40, loc. I, loc. IV, loc. V, 
loc. VI, Grab 49, Mari Grab 423, Grab 429, Grab 452, Grab 563, Grab 760, 
Grab 840 und Grab 844, Palmyra Hypogäum C Grab M1-4, Nuzi Kindergrab 
(Sondage 1) und Siedlungsfund, Otranto Grab 13, Babylon Grab 233, Grab 
238, Grab 239, Uruk Grab 575, Grab 587, Grab 597, Grab 606, Grab 638, 
Grab 642, Grab 654, Grab 660, Grab 684, Grab 693, Grab 697, Grab 698, 
Grab 700, Grab 702, Nippur (TA) Grab 1B14, Grab 1B21, Grab 1B29, Grab 
1B33, Grab 1B50, Grab 1B95, Grab 1B110, Tepe Yāḥ yā Siedlungsfunde, 
Hassani Mahale Grab 4, Grab 7, Ghalekuti I Grab 9, Noruzmahale Grab 
D-IV, Shahpir Grab 3, İmikuşağı Siedlungsfund und Gezer Grab 40, Grab 
44, Grab 53 und Grab 103.

400 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:F.

16

Abb. 137: Komposit-Perle mit Kreuzverzierung 
00/01-16 (PeF4)

Die Komposit-Perlen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala las-
sen sich in vier Formvarianten aufgliedern: Die Exemplare der 
Variante PeF1 sind regelhaft dreigeteilt mit breiterem, leicht ge-
bauchtem Mittelstück und abgesetzten, zuweilen ausgestellten 
und scharf abgeschnittenen Rändern; sie wurden oft aus Bronze 
gefertigt, ein Umstand, der die scharfe Profi lierung erklärt 401. Bei 
den Perlen der Variante PeF2 reihen sich zwei bis fünf kugel- oder 
scheibenförmige Elemente aneinander, die jedoch nicht einzeln 
hergestellt wurden, sondern auf einem länglichen Glasstück du-
rch Einschnürungen voneinander getrennt sind (vgl. EGAMI/FUKAI/
MASUDA 1966, 34 Abb. 1:1.); diese Variante stellt den größten Teil 
der Komposit-Perlen 402. Die Variante PeF3 ist auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt lediglich durch das spulenförmige Exemplar 
00/14-7 vertreten, das in der Mitte eine Einschnürung aufweist und 
somit typologisch dem Exemplar 95/42-15 vom ersten Gräberfeld-
abschnitt entspricht. Ebenso kommt die große Perle 00/01-16 nur 
einmal vor, die im Gegensatz zu den Exemplaren dieses Fundtyps 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine quaderförmige Grundform 
zeigt, mit Randwülsten und geschweiftem Abschluss mit einge-
schnittener Kreuzverzierung jedoch typologisch der Variante PeF4 
angehört (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 61 und Abb. 135.).

Komposit-Perlen sind bereits in neubabylonischer und achä-
menidischer Zeit belegt und kommen auch in seleukidischen und 
arsakidischen Grabzusammenhängen vor (vgl. z.B. LIMPER 1988, 
18, 180 f. F184-209, F240-242, F383. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 61.) 403. Ein Exemplar der Variante PeF1 ist in Grab 24, 
Loculus XIV von Dura Europos belegt und kann daher grob in 
das 1. Jh. v. Chr. bis ins 3. Jh. eingeordnet werden; die in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala seltenen spulenförmigen Perlen des Fundtyps 
PeF3, von denen mehrere Exemplare in Grab 30 dieses Fundortes 
beobachtet wurden, datieren in das 2./1. Jh. v. Chr. (TOLL 1946, 58, 
63, 134 f., 139 und Taf. XLVI f.).

Kurze, zylindrische Perlen (PeG)

Perlen des Fundtyps PeG sind von zylindrischer Grundform, im 
Unterschied zu den länglich-zylindrischen Perlen des Fundtyps 
PeC jedoch selten länger als ihr Durchmesser und zudem regel-
haft unverziert. Sie sind auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala häufi ger vertreten und bestehen, analog zum Fundtyp 
PeC, aus vielfältigen Materialien; dabei dominiert Glasfritte, Fa-
yence und Knochen, auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind eini-

401 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 95/65-9, 97/97-9, 97/100-6, 
98/44-14, 03/18-6 und 04/13-11. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Variante 
F1 und F4.

402 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-48, 97/26-6, 97/26-
8, 97/26-12, 97/26-21, 97/26-22, 97/26-23, 97/100-5, 97/100-11, 97/100-
30, 97/100-32, 97/100-33, 97/100-37, 97/100-39, 97/100-44, 97/100-51, 
97/100-53, 97/100-54, 97/100-55, 97/137-20, 97/137-21, 97/137-23, 
97/137-25, 97/137-29, 97/137-31, 98/09-5, 98/32-3, 98/32-8, 98/32-10, 
98/32-13, 98/32-21, 98/57-3, 98/57-6, 98/57-7, 98/57-13, 99/10-1, 00/01-15 
und 03/18-33.

403 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 85, Dura Europos Grab 23, loc. XV, Grab 24, loc. 
XIV, Grab 36, loc. III, loc. XII, Mari Grab 844, Palmyra Hypogäum C Grab 
M3-1, Uruk Lesefund, Nippur (SE) Lesefund, İmikuşaği Siedlungsfund, 
evtl. Samaria-Sebaste Grab I, Gezer Grab 40, Grab 53, Grab 103, Grab 117, 
Akeldama Kammergrab 1A und Ḫirbat ed-Dhāri Grab C2F5.
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ge Exemplare aus Karneol und Kalkstein belegt (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 61 f. und Abb. 136.) 404.

15 2 Exp.

Abb. 138: kurze, zylindrische Perle 94/99-15 (PeG)

Eine Besonderheit stellen die Perlenensembles 03/18-30 und 
03/18-38 dar: Die 84 bzw. acht gleichartigen Perlen wurden aus 
Glasfritte gefertigt und weisen Reste einer Vergoldung aus dünner 
Blattgoldfolie auf.

Kurze, zylindrische Perlen fanden aufgrund der einfachen 
Formgebung eine weite Verbreitung und sind chronologisch kaum 
einzugrenzen; sie gehörten auch in seleukiden- und arsakidenzeit-
lichen Gräbern zur Grabausstattung (vgl. LIMPER 1988, 7 f., 176 
F21, F50-53, F56.) 405.

Perlen mit Perlrand oder Perlenrosette (PeH)

Typologisches Hauptcharakteristikum des Fundtyps PeH ist eine 
Verzierung aus plastischen, noppenartigen Perlenkügelchen, die 
auf einem kurzen, zylindrischen Korpus einen ein- oder mehr-
fachen Perlrand oder eine Perlenrosette bilden; zuweilen sind die 
Kügelchen auch ringartig zusammengefügt. Dimension und Du-
rchmesser variieren leicht. Perlen dieses Fundtyps sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala auf beiden Gräberfeldabschnitten belegt; sie 
wurden regelhaft aus Glasfritte oder Glas hergestellt (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 62 und Abb. 137.) 406, eine Beobachtung, die 
durch den Herstellungsprozess mit in fl üssigem Zustand aufge-
schmolzenen Glaskügelchen bedingt ist.

4

Abb. 139: Perle mit einfachem Perlrand 97/126-4 (PeH1)

5

Abb. 140: Perle mit doppeltem Perlrand 97/35-5 (PeH2)

9 3 Exp.
Abb. 141: Perle mit dreifachem Perlrand 04/06-9 (PeH3)

404 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:G. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
die Exemplare 94/99-15, 94/99-30, 94/99-49, 97/52-1, 97/93-10, 97/93-12, 
97/93-16, 98/44-13, 03/18-20, 03/18-30, 03/18-38 und 04/03-2.

405 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 85, Dura Europos Grab 13, loc. IV, Grab 24, loc. II, 
Grab 36, loc. III, Grab 40, loc. VI, loc. XIII, Grab 49, Mari Grab 429, Grab 
452, Grab 563, Grab 840, Grab 844, Palmyra Hypogäum C Grab M3-0, Or-
navasso Persona Grab 10, evtl. Salurn Grab 9, Grab 100, Uruk Grab 575, 
Grab 606, Grab 638, Grab 654, Grab 660, Grab 697, Grab 698, Grab 700, 
Grab 702, Nippur (SE) Grab 4B14, Ghalekuti I Grab 5, Grab 9, Ghalekuti II 
Grab 3, Shahpir Grab 3, İmikuşaği Siedlungsfund und Gezer Grab 40, Grab 
44, Grab 103.

406 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:H.

6 4 Exp.
Abb. 142: Perle mit rosettengesäumter Bohrung und Perlrand 04/03-6 (PeH4)

Perlen des Fundtyps PeH erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in vier Varianten: Ein einfacher Perlrand kennzeichnet 
die Exemplare der Variante PeH1 407. Einen doppelten 408 oder drei-
fachen 409 Perlrand, parallel zueinander oder gegeneinander ver-
setzt, zeigen die Perlen der Varianten PeH2 und PeH3; die große 
Perle 97/97-2 aus Grab 97/97 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 weist 
einen durchlaufenden, erhabenen Wulst in der Mitte zwischen den 
Perlenreihen auf. Die Variante PeH4 ist charakterisiert durch Per-
lenrosetten, die beide Bohrung säumen, teilweise getrennt durch 
eine weitere, mittig verlaufende Perlenreihe 410. 

Perlen mit Perlrand oder Perlenrosette sind in seleukiden- und 
arsakidenzeitlichen Grabkomplexen nicht häufi g belegt 411; in den 
Gräbern von Uruk fehlen sie ganz (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 62.). Für die beiden Exemplare 87/02-4 der einreihigen Vari-
ante PeH1 aus Grab 87/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ergibt 
sich durch die Vergesellschaftung mit der kappadokischen Münze 
87/02-1 des Ariarathes VII. (111-99 v. Chr.) ein terminus post quem 
von 104 oder 109 v. Chr. (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 62, 73.). 
Typologisch verwandt sind zudem die Silbergranulatperlen aus ver-
schiedenen Gräbern des achämenidischen Gräberfeldes von Kāmid 
el-Lōz, die aus einzelnen Perlenkügelchen zusammengefügt wur-
den und offenbar zwischen den Perlen aufgezogen waren (POPPA 
1978, 58 und Taf. 4:5, 4:6, 9:2-6, 12:10-16, 14:10-14, 23:64.) 412.

Kugelförmige Perlen (PeI)

Perlen des Fundtyps PeI zeigen eine einfache, kugelige, häufi ger 
nur wenig abgefl achte Grundform; sie erscheinen meist unver-
ziert, weisen jedoch zuweilen eine fl ächige Ritzverzierung auf. 
Dimension und Durchmesser variieren. Kugelförmige Perlen sind 
auf beiden Gräberfeldabschnitten von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
zahlreich vertreten und bestehen vor allem aus Glas und Glasfritte, 
Fayence sowie verschiedenen Steinarten, z.B. Karneol, Lapisla-
zuli und Rosenquarz (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 62 und 
Abb. 138.) 413.

1
Abb. 143: kugelförmige, unverzierte Perle 92/32-1 (PeI1)

23 4 Exp.
Abb. 144: kugelförmige, unverzierte Perle 97/100-23 (PeI1)

407 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-27, 97/126-4, 98/44-
12, 00/02-9 und 04/03-3.

408 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/35-5, 97/97-2, 00/14-2 
und 04/03-14.

409 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-43 und 04/06-9.
410 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-59 und 04/03-6.
411  Z.B. Tall Knēdiğ Grab 85, Dura Europos Grab 29, Grab 30, Ornavasso Ber-

nardo Grab 10, evtl. Ghalekuti I Grab 5 und İmikuşaği Siedlungsfund.
412 Kāmid el-Lōz Grab 2, Grab 9, Grab 15, Grab 22 und Grab 76. - Vgl. auch 

Dura Europos Grab 23, loc. XXVII.
413 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:I.

Die Funde
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10
Abb. 145: kugelförmige, ritzverzierte Perle 04/13-10 (PeI2)

18

Abb. 146: kugelförmige, ritzverzierte Perle 02/04-18 (PeI2)

Während die Mehrheit der kugelförmigen Perlen unverziert 
und somit als Vertreter der Variante PeI1 angesprochen werden, 
sind zuweilen auch ritzverzierte Exemplare nachgewiesen, die 
der Variante PeI2 zugeordnet werden 414. Meist wurde der Korpus 
fl ächig mit kräftigen Ritzlinien quer zur Lochführung versehen, 
die den geschlossenen, kugelförmigen Querschnitt sternartig auf-
gliedern; sie werden assoziativ auch als Melonen-Perlen bezeich-
net. Das Exemplar 97/54-33 aus Grab 97/54 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 zeigt eine feine, wellenförmige Ritzung. Ein Netz aus 
waagerecht und senkrecht überkreuzenden Ritzlinien überzieht 
die große Perle 02/04-18. Kugelförmige Perlen sind mit ihrer ein-
fachen Formgebung weder geografi sch noch chronologisch ein-
zugrenzen (vgl. z.B. LIMPER 1988, 7, 175 F1-6.); sie sind auch in 
seleukidischen und arsakidischen Grabkomplexen belegt 415.

Konische und doppelkonische Perlen (PeJ)

Perlen des Fundtyps PeJ sind durch eine konische oder doppelko-
nische, meist scharf profi lierte Grundform gekennzeichnet; dabei 
weisen die konischen Exemplare an den Bohrungen jeweils unter-
schiedliche Durchmesser auf, während die doppelkonischen Per-
len den größten Durchmesser regelhaft am deutlich abgesetzten 
Mittelgrat zeigen und sich zu den Bohrungen hin zuweilen leicht 
gebaucht verschmälern. Die doppelkonische Grundform ist bei ei-
nigen Exemplaren zu einer fast rundlichen Ausbauchung verschlif-
fen und lässt den Übergang zum Fundtyp PeE der oval-bauchigen 
Perlen erkennen. Dimension und Durchmesser variieren; auch 

414 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare des Fundtyps PeI1: 92/32-
1, 92/37-2, 92/37-8, 92/56-6, 92/56-11, 92/56-23, 94/99-21, 94/99-23, 
94/99-41, 94/99-47, 94/99-60, 95/65-7, 97/01-8, 97/12-2, 97/16-9, 97/24-6, 
97/32-1, 97/35-2, 97/54-8, 97/54-19, 97/91-3, 97/93-3, 97/93-11, 97/93-17, 
97/93-20, 97/93-28, 97/93-31, 97/97-3, 97/100-23, 97/100-36, 97/100-52, 
97/126-9, 98/17-6, 98/17-8, 98/32-14, 98/32-17, 98/36-2, 98/36-5, 98/38-6, 
98/44-7, 98/44-8, 98/44-10, 98/44-11, 98/61-6, 00/01-7, 00/02-2, 00/02-3, 
00/02-7, 00/10-3, 00/14-1, 02/04-14, 02/04-19, 03/18-15, 03/18-16, 03/18-
19, 03/18-27, 03/18-35, 03/18-40, 03/29-5, 03/29-6, 04/03-5, 04/06-12, 
04/06-13 und 04/13-8. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 
des Fundtyps PeI2: 92/56-13, 94/99-51, 97/54-33, 97/100-9, 02/04-18 und 
04/13-10.

415 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 8, Grab 77, Grab 85, Grab 120, Grab 122, Aššur Grab 
13892, Grab 15865, Dura Europos Grab 7, Grab 11, Grab 13, Grab 16, Grab 
23, loc. XV, Grab 23, loc. XXVIII, Grab 24, loc. II, loc. IV, loc. XIV, loc. XV, 
Grab 28, Grab 29, Grab 30, Grab 32, Grab 35, loc. XIII, Grab 36, loc. III, 
loc. XII, Grab 40, loc. I, loc. IV, loc. V, loc. VI, loc. XIII, loc. XIV, Grab 46, 
Mari Grab 429, Grab 452, Grab 563, Grab 760, Grab 840, Grab 844, Palmyra 
Hypogäum C Grab P7, Grab M3-0, Grab M3-1, vor Grab R3 und Lesefund, 
Babylon Grab 238, Uruk Grab 562, Grab 564, Grab 575, Grab 587, Grab 
627, Grab 638, Grab 654, Grab 660, Grab 682, Grab 697, Grab 698, Grab 
700, Grab 701, Grab 702, Nippur (SE) Grab 4B4, Grab 4B16, Grab 4B46, 
Grab 4B52, Nippur (TA) Grab 1B14, Grab 1B21, Grab 1B29, Grab 1B33, 
Grab 1B50, Grab 1B85, Grab 1B110, Tepe Yāḥ yā Siedlungsfunde, Hassani 
Mahale Grab 4, Grab 7, Ghalekuti I Grab 9, Noruzmahale Grab D-IV, Shah-
pir Grab 3, İmikuşaği Siedlungsfund, Ḥamā Lesefunde, Samaria-Sebaste 
Grab 108, Grab E 220, Gezer Grab 40, Grab 44, Grab 103, Grab 117 und 
Akeldama Kammergrab 1A und Jericho Grab A2, Grab F7.

schmalere, diskus- oder linsenförmige sowie unregelmäßig pro-
fi lierte Exemplare sind nachgewiesen. Konische und mehr noch 
doppelkonische Perlen sind auf beiden Gräberfeldabschnitten ver-
treten und bestehen vor allem aus Glas und Glasfritte sowie aus 
unterschiedlichen Steinarten, insbesondere Karneol (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 62 f. und Abb. 139.) 416.

3 2 Exp.
Abb. 147: konische Perle 03/18-3 (PeJ1)

18
Abb. 148: doppelkonische, unverzierte Perle 97/137-18 (PeJ2)

20
Abb. 149: doppelkonische, fadenverzierte Perle 94/99-20 (PeJ3)

Konische Perlen bilden die Formvariante PeJ1 417; typolo-
gisch zugehörig sind zudem die konischen Spinnwirtel, die auf-
grund ihrer Größe und der Herstellung bevorzugt aus differenten 
Materialien wie Keramik und Knochen hier zur besseren Auffi nd-
barkeit der Fundgruppe Sw der Spinnwirtel zugeordnet werden 
sollen. Die Funktion dieser Exemplare ist nur teilweise und mittel-
bar aus dem Fundzusammenhang erschließbar (vgl. BONATZ 2000, 
199 ff. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 63 und Abb. 139:J1.). 
Die doppelkonischen Perlen gliedern sich in eine große Anzahl der 
unverzierten Exemplare der Formvariante PeJ2 418 und in die we-
niger häufi g auftretenden, verzierten Perlen mit Glasfadeneinlage 
oder einer Glasfl ussmarmorierung der Variante PeJ3 419.

Konische Perlen sind in seleukiden- und arsakidenzeitlichen 
Gräbern selten nachgewiesen; doppelkonische Perlen dagegen 
sind häufi g belegt und bereits in vorhellenistischer und achäme-
nidischer Zeit weit verbreitet (vgl. LIMPER 1988, 7 f., 16 f. 175 
F24-40, 180 F171, F172.) 420.

416 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:J und 1f:D.
417 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 92/56-5, 92/56-10, 92/56-21, 

95/65-6, 97/54-9, 97/93-29, 98/32-16, 98/44-17, 03/18-3, 03/18-5 und 
04/13-4.

418 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 92/37-3, 92/37-5, 92/37-9, 92/56-
16, 92/56-17, 94/99-26, 94/99-31, 94/99-32, 94/99-46, 95/65-8, 97/16-
10, 97/24-5, 97/54-26, 97/56-1, 97/93-13, 97/97-5, 97/100-14, 97/126-7, 
97/137-18, 97/137-24, 97/137-32, 98/17-7, 98/32-18, 98/61-3, 98/61-7, 
00/02-4, 00/02-10, 00/02-11, 00/14-4, 00/19-2, 02/04-12, 03/18-13, 03/18-
25, 03/18-26, 03/29-8, 04/03-1, 04/03-4, 04/03-9 und 04/06-11.

419 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-20, 94/99-58, 97/100-24, 
97/100-26, 98/51-3 und 04/03-12.

420 Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 114, Grab 120, Grab 122 (PeJ1), Aššur Grab 
13892, Grab 15865, Dura Europos Grab 6, loc. VIII, Grab 11, Grab 13, Grab 
16, Grab 24, loc. II, loc. XIV, Grab 28, Grab 29, Grab 30, Grab 33, loc. XII, 
Grab 36, loc. III, loc. XII, loc. XIII, Grab 40, loc. I, loc. IV, loc. VI, Grab 41, 
Grab 49, Mari Grab 429, Grab 563, Grab 760, Grab 840, Grab 844 (PeJ1 und 
J2), Palmyra Hypogäum C Grab P7 (PJ1), Nuzi Siedlungsfund, Salurn Grab 
9, Grab 98, Grab 100, Grab 102, Babylon Grab 233, Grab 238, Uruk Grab 
575, Grab 587, Grab 660, Grab 697, Grab 702, Nippur (SE) Grab 1B20 und 
Oberfl ächenfund, Hassani Mahale Grab 7, Ghalekuti I Grab 9, Khoramrud 
Grab A-IV, Noruzmahale Grab B-V, Samaria-Sebaste Grab E 220, loc. G, 
Gezer Grab 44, Grab 53, Grab 103 und Akeldama Kammergrab 1A. 
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Quaderförmige Perlen (PeK)

Charakteristisch für den Fundtyp PeK ist eine quaderförmige, zu-
weilen leicht bauchige Grundform mit rechteckiger Aufsicht und 
meist quadratischem oder auch rechteckigem Querschnitt; die 
Bohrung verläuft regelhaft in Längsrichtung. Die Größe erscheint 
recht einheitlich, nur ausahmsweise wurden größere Exemplare 
beobachtet. Den sechs Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten 
Gräberfeldabschnitt sind weitere 13 Perlen des zweiten Gräber-
feldabschnittes typologisch zugehörig 421. Quaderförmige Perlen 
bestehen hier vor allem aus Fayence und Glas, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 sind auch Exemplare aus Karneol und Knochen belegt 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 63 und Abb. 140.).
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Abb. 150: quaderförmige, unverzierte Perle 97/100-25 (PeK1)

22

Abb. 151: quaderförmige Perle mit Facettierung 98/32-22 (PeK2)

42

Abb. 152: quaderförmige, fi gürlich verzierte Perle 97/100-42 (PeK3)

Perlen des Fundtyps PeK erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in drei Varianten: Einfache, unverzierte, quaderförmige 
Perlen stellen einen Großteil der Materialmenge und bilden die 
Variante PeK1 422. Die Exemplare der Variante PeK2 zeigen Facet-
tierungen verschiedener Art und Anzahl 423. Die Perle 97/100-42 
schließlich ist fi gürlich verziert und auch durch ihre Größe von den 
übrigen Exemplaren dieses Fundtyps verschieden; sie repräsen-
tiert als einziges Exemplar in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala die Vari-
ante PeK3. Vergleichbar ist eine große, quaderförmige Perle aus 
Grab 114 von Tall Knēdiğ, die ebenfalls eine Ritzverzierung, wenn 
auch nicht fi gürlich, aufweist (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 66, 
282 und Taf. 186:895.). Eine zoomorphe Ritzverzierung zeigt das 
Exemplar aus Grab 40, Loculus XVI von Dura Europos. das wohl 
ins 1./2. Jh. datiert (TOLL 1946, 80, 137 ff. und Taf. LIV.).

Quaderförmige Perlen sind vor allem in seleukiden- und 
arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen belegt 424; vereinzelt 
kommen sie z.B. in Uruk bereits in neubabylonischer Zeit vor 
(LIMPER 1988, 10, 177 F94, F95.).

421 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:K.
422 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/26-15, 97/26-17, 97/26-20, 

97/54-21, 97/100-7, 97/100-18, 97/100-25, 98/32-15 und 03/18-9.
423 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 98/32-19, 98/32-22 und 02/04-16.
424 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, evtl. Grab 122, Dura Europos Grab 16, Grab 23, 

loc. XI (PeK2), Grab 40, loc. I, loc. IV, loc. VI, loc. XVI, Palmyra Hypogä-
um C Grab M3-0, Grab M3-1, Salurn Grab 9, Grab 63, Grab 73, Grab 102, 
Grab 110, Babylon Grab 239, Uruk Grab 597, Nippur (TA) Grab 1B21, Grab 
1B81, Hassani Mahale Grab 4, Grab 7 (PeK2), Ghalekuti I Grab 9, Noruz-
mahale Grab D-III (PeK2), Samaria-Sebaste Grab I, Grab E 220, loc. F, loc. 
G und Gezer Grab 40, Grab 103, Grab 194.

Quadratische und würfelförmige Perlen (PeL)

In enger Formverwandtschaft zum Fundtyp PeK ist das eponyme 
Formenmerkmal dieses Fundtyps eine quadratische Aufsicht bei 
fl ach rechteckigem Querschnitt oder eine würfelförmige Grund-
form; sie erscheinen meist unverziert, jedoch kommen auch ritz- 
oder kreisaugenverzierte Exemplare vor. Den vier Exemplaren 
dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt können sieben 
weitere Exemplare des zweiten Gräberfeldabschnittes typologisch 
angeschlossen werden 425. Quadratische und würfelförmige Perlen 
bestehen aus verschiedenen Materialien (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 63 und Abb. 141.).
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Abb. 153: fl ach quadratische Perle 97/100-50 (PeL1)

11

Abb. 154: würfelförmige, unverzierte Perle 00/16-11 (PeL3)

Die Exemplare des Fundtyps PeL lassen sich in drei Varianten 
aufgliedern: Die unverzierten, fl ach quadratischen Perlen bilden 
die Variante PeL1 426. Die Variante PeL2 dieser Formgebung mit 
Kreisaugenverzierung ist mit zwei Exemplaren lediglich in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 63, 
375, 381 und Abb. 984:8, 989:6.) 427; dabei zeigen die fl ach qua-
dratischen Perlen größere Abmessungen als die würfelförmigen 
Exemplare der Variante PeL3 dieses Fundtyps, die hier regelhaft 
unverziert erscheinen 428.

Quadratische und insbesondere würfelförmige Perlen sind 
im Arbeitsgebiet selten belegt 429; in Uruk konnten quadratische 
Perlen von der neubabylonischen bis zur parthisch-sassanidischen 
Zeit nachgewiesen werden (vgl. LIMPER 1988, 13, 179 F134 und 
Taf. 56:337.).

Länglich-rundliche Perlen mit dreieckigem Querschnitt (PeM)

Perlen des Fundtyps PeM zeigen eine unregelmäßig länglich-
rundliche Grundform und einen zuweilen deutlich ausgeprägten, 
dreieckigen Querschnitt, der die Exemplare dieses Fundtyps von 
den regelmäßig oval-bauchigen Perlen des Fundtyps PeE sepa-
riert. Den Exemplaren 94/25-4 und 95/43-17 des ersten Gräber-
feldabschnittes soll die länglich-rundliche Perle 97/137-13 vom 
zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen werden 430. 
Länglich-rundliche Perlen mit dreieckigem Querschnitt bestehen 
bevorzugt aus Glas, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist auch ein 
Exemplar aus einem nicht näher bestimmten Stein nachgewiesen 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 63 und Abb. 142, 996.)

425 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:L.
426 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/100-50 und 98/51-5.
427 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Exemplare 95/01-8 und 95/19-6.
428 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/54-30, 98/07-2, 98/17-9, 

00/16-11 und 02/04-9.
429 Dura Euopos Grab 24, loc. XIV (PeL1 und L2), Grab 40, loc. VI, Ḥ alāwa 

Grab H-101 (PeL3), evtl. Babylon Grab 239, Uruk Grab 693 und Gezer Grab 
103 (PeL3).

430 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:M.
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Abb. 155: länglich-rundliche Perle mit dreieckigem Querschnitt 97/137-13 (PeM)

Dieser spezielle, möglicherweise nicht intentionell ausge-
formte Fundtyp ist im Arbeitsgebiet schwer fassbar. In Uruk sind 
Perlen dieser Formgebung seit neubabylonischer Zeit nachge-
wiesen; in Babylon kommen sie bereits in Erd- und Lehmziegel-
gräbern der älteren kassitischen Schicht vor (LIMPER 1988, 10, 14, 
177 F91-93, 179 F142, F143. - REUTHER 1926, 165 und Taf. 47:12 
c.). Eine einzelne, längliche Perle mit dreieckigem Querschnitt ge-
hörte in Grab 5 von Ghalekuti I zu einem Halskollier (SONO/FUKAI 
1968, 49 und Taf. LXXXV:20.). In dem allgemein kaiserzeitlich 
datierten Grab 40 von Gezer fand sich ein weiteres Exemplar 
dieses Fundtyps (MACALISTER 1912, 317 f. und Taf. LXXVIII.). 
Ebenso weisen einige unregelmäßige Perlen der Schmuckausstat-
tung von Grab D-IV von Noruzmahale einen dreieckigen Quer-
schnitt auf (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, Taf. XLVIII:6, 9.), die 
vielleicht mit einem Exemplar des Perlenensembles 87/02-4 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zu parallelisieren sind (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 273 und Abb. 912:4.). Formparallelen sind als 
Siedlungsfunde z.B. in Nuzi belegt (Ehrich in: STARR 1939, Taf. 
120:A, L.).

Perlen mit Einkerbung (PeN) 431

Perlen dieses Fundtyps sind durch zwei oder vier einander ge-
genüber angebrachten Längskerbungen gegliedert und weisen 
zuweilen im Bereich einer Schmalseite eine geschweifte, blüten-
artige Modulation auf. Perlen mit Einkerbungen sind nur in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 63 
und Abb. 143.).

Hohle Metallperlen (PeO) 432

Die sieben Exemplare 92/25-6 des Fundtyps PeO sind ebenfalls 
nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nachgewiesen (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 64 und Abb. 144.); möglicherweise wurde 
sie, analog zu den Komposit-Anhängern des Fundtyps AhV3, aus 
zwei aus Silberblech gefertigten Halbkugeln zusammengesetzt. 
Ein Parallelfund aus Gold ist z.B. in Grab 32, Loculus IX von 
Dura Europos fassbar (TOLL 1946, 64 und Taf. XLIX.).

Figürliche Perlen (PeP)

Hauptcharakteristikum ist eine verschiedenartige zoomorphe, 
seltener anthropomorphe Gestaltung des Perlenkorpus. Den fünf 
unterschiedlich ausgeformten, zoomorphen Perlen dieses Fund-
typs vom zweiten Gräberfeldabschnitt sind die vier Skarabäen 
und Skaraboide, die Vogelperle 93/95-19 sowie die Gewandfi gur 
92/25-5 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zugehörig 433; sie sind 
aufgrund der Durchbohrung im Schwerpunktbereich formal den 
Perlen zuzurechen; denkbar ist jedoch, analog zu den Anhängern 
des Fundtyps AhA, eine nicht erhaltene, ösenartige Aufhängung 
(vgl. NOVÁK/RÖMER 1996, 193 f.). Figürliche Perlen wurden meist 
aus Knochen geschnitzt, zuweilen auch aus Ton geformt; die Ska-

431 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:N.
432 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1f:O.
433 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/24-9, 97/100-22, 00/01-19, 

04/03-7 und 04/06-2. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1e:C, 1e:F und 1e:G. 
- Vgl. MUSCHE 1988, 171: Typ 22.6.

rabäen aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bestehen aus Glasfritte und 
Holz (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 55 f., 57, 390 und Abb. 
109-111, 114, 327-329, 332, 996:12.).

2

Abb. 156: skaraboide Perle 04/06-2 (PeP2)

9

Abb. 157: zoomorphe Perle in Form eines stilisierten Vogels 97/24-9 (PeP3)

19

Abb. 158: zoomorphe Perle in Form eines stilisierten Vogels 00/01-19 (PeP3)

7

Abb. 159: zoomorphe Perle in Form eines Dromedars 04/03-7 (PeP3)

Figürliche Perlen erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
in drei Varianten: Repräsentant der Variante PeP1 ist einzig die 
anthropomorphe Gewandfi gur 92/25-5 vom ersten Gräberfeldab-
schnitt; sie ist vollplastisch, jedoch wenig detailliert ausgeformt. 
Parallelfunde sind nicht bekannt. Formverwandt sind die Kno-
chen-idole des Fundtyps PlB, von denen drei Exemplare auch auf 
dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala aufgefunden wur-
den (vgl. Novák/Römer 1996, 181, 192 ff. - Vgl. auch Pruß/Novák 
2000, 190 ff. und Abb. 5.). Die Gewandfi gur 92/25-5 ist in Grab 
92/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit der Münze 92/25-19 
des Tiberius (14-37) vergesellschaftet; somit liegt eine Datierung 
in die erste Hälfte des 1. Jh. nahe (Novák/Oettel/Witzel 2000, 57, 
73.). 

Die Variante PeP2 umfasst die perlenartigen Skarabäen und 
die skaraboiden Perlen, die eine eigene Objekttradition bilden. Die 
Ausformung der Exemplare weist unterschiedliche Stilisierungs-
grade auf; dabei ist die Perle 95/42-9 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 den ägyptischen Vorbildern am ähnlichsten (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 55 f. und Abb. 109.). Bei dem Exemplar 04/06-2 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen lassen Ritzlinien eine Insek-
tendarstellung lediglich erahnen. Unter der Variante PeP3 sind wei-
tere zoomorphe Perlen subsummiert, die andere Tiere darstellen. 
Die einfache, stilisierte Vogelgestalt der Exemplare 97/24-9 und 
97/100-22 ist im Arbeitsgebiet mehrfach belegt (vgl. MUSCHE 1988, 
171 ff. und Taf. LVII.); dagegen ist die Vogelperle 00/01-19 aus 
Karneol detailreicher ausgearbeitet und daher comparat mit dem 
Exemplar 93/95-19 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 57 und Abb. 115, 333.). Auffällig ist, dass Vo-
gelperlen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur in den Kindergräbern 
97/24 und 97/100 beobachtet wurden. Als Besonderheit weist die 
Perle 04/03-7 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die beschnitzten 
Umrisse eines Dromedars auf.
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Anthropomorphe und zoomorphe Perlen sind im Arbeitsge-
biet nicht häufi g nachgewiesen 434. Als direkte Parallelen sind die 
Vogelperlen von Uruk anzusprechen, die hier in neubabylonische 
Zeit datieren (LIMPER 1988, 32, 187 F347-353 und Abb. 26.). Grab 
185 von Gezer enthält einen Anhänger in Form eines Dromedars, 
der, mit Ausnahme der Bohrung mit eingehängtem Ring als Auf-
hängung oberhalb des Objektschwerpunktes, typologisch bis ins 
Detail mit dem Exemplar 04/03-7 parallelisiert werden kann (MAC-
ALISTER 1912, 374 und Taf. CXV:12.).

Bronzeröllchen (PeQ)

Typologisch und funktional gehören auch die Bronzeröllchen vom 
Fundtyp PeQ zur Fundgattung der Perlen. Sie sind durch eine zy-
lindrische Formgebung mit unterschiedlicher Länge gekennzeich-
net; dabei stellen die länglichen, regelhaft gerippten Exemplare 
einen Großteil des Fundmaterials. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
wurden Bronzeröllchen dieses Fundtyps größtenteils auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt beobachtet; vom ersten Gräberfeld-
abschnitt stammen lediglich die beiden Exemplare 92/25-12 aus 
Grab 92/25 sowie mehrere aneinander korrodierte Bronzeperlen 
aus Grab 95/37 (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 290, 388 und Abb. 
929:12, 993:1.). Sie bestehen regelhaft aus Bronze, lediglich das 
Exemplar 94/99-29 wurde aus Silber gefertigt.

13 6 Exp.
Abb. 160: länglich geripptes Bronzeröllchen 00/01-13 (PeQ1)

38

Abb. 161: länglich geripptes Bronzeröllchen 97/100-38 (PeQ1)

29

Abb. 162: Silberröllchen mit einwärts gebogenen Rändern 94/99-29 (PeQ2)

Die Bronzeröllchen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gliedern 
sich in zwei Formvarianten auf: Vielfach vertreten ist die Variante 
PeQ1 der länglich-zylindrischen, fl ächig mit dünnen Rippen ver-
zierten Exemplare aus dünnem Bronzeblech 435. Die beiden Exem-
plare der Variante PeQ2 dagegen bestehen aus einem schmalen, 
kurzen, jedoch dickeren Blechstreifen, der perlenartig eingerollt 
wurde und unverziert ist 436. 

Bronzeröllchen insbesondere der Variante PeQ1 gehören in 
seleukidischen und arsakidischen Grabkomplexen offenbar selten 
zum Schmuckensemble 437; nichtsdestotrotz bestand der Halssch-
muck in Grab 00/01 aus sechs Bronzeröllchen sowie einzelnen, 
verschiedenartig geformten Perlen. Die Variante PeQ2 datiert in 

434 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 114, Dura Europos Grab 6, loc. VIII, Grab 24, loc. II, 
loc. XV, loc. XIV, Grab 40, loc. I, loc. VI, Mari Grab 21/22, Uruk Grab 660, 
Tarsus Siedlungsfund, Gezer Grab 117 und Grab 185.

435 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-56, 97/100-3, 97/100-38, 
98/25-1 und 00/01-13.

436 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 94/99-24 und 94/99-29.
437 Z.B. Dura Europos Grab 49 (PeQ2), evtl. Tall Knēdiğ Grab 120, Noruzmaha-

le Grab B-V (PeQ2), Grab D-III und evtl. Gezer Grab 182.

Grab 49 von Dura Europos grob in das 2./1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. 
und ist z.B. in Uruk bereits in neubabylonischer Zeit belegt (TOLL 
1946, 89, 134, 139 und Taf. LVII. - LIMPER 1988, 9, 176 F58. - Vgl. 
auch VAN ESS/PEDDE 1992, Taf. 36:333.).

Unregelmäßig geformte Perlen (PeR)

Perlen dieses Fundtyps zeigen, im Gegensatz zu unkenntlich ver-
schliffenen, fragmentierten Perlen, eine intentionell unregelmä-
ßige, teilweise unbearbeitet belassene Formgebung; sie weisen 
meist Quer-, seltener Längsbohrungen auf. Unregelmäßige Perlen 
wurden aus unterschiedlichen Materialien, Knochen, Glas und 
Stein, gefertigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 291 f., 232 f. 
und Abb. 935:10, 961:1.) 438.
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Abb. 163: unregelmäßig geformte Perle 98/09-12 (PeR)

14
Abb. 164: unregelmäßig geformte Perle 00/01-14 (PeR)

Intentionell unregelmäßig geformte oder unbearbeitet belas-
sene Perlen sind im Arbeitsgebiet schwer zu fassen 439.

4.6 KETTENGLIEDER (Ke)

Einige Grabkomplexe auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala enthalten einzelne oder mehrere zusammenhängende, 
ringartige oder ovale Kettenglieder; während auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt nur maximal zwei zusammenhängende Ket-
tenglieder dieses Fundtyps beobachtet wurden, sind auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt auch mehrgliedrige, mehrstrangige Ket-
ten erhalten 440. 

Einfache Kettenglieder (KeA)

Kettenglieder bestehen regelhaft aus rundlich zusammengebo-
genem, rundstabigem Eisendraht und sind meist stark korrodiert; 
die beiden aufwändigeren Schmuckketten 87/51-9 und 93/106-1 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden aus Bronzedraht gefer-
tigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279, 333 und Abb. 919:9, 
961:1.).

438 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 92/56-9, 97/54-27, 97/54-29, 
97/137-16, 98/09-12, 00/01-14 und 00/16-12. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 die Exemplare 92/26-10 und 93/106-1.

439 Z.B. Dura Europos Grab 23, loc. XV, Grab 32 und evtl. Noruzmahale Grab 
D-IV.

440 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/51, Grab 92/25, Grab 92/72, Grab 
93/46, Grab 93/106, Grab 94/33 und Grab 94/37.

Die Funde



107

8

Abb. 165: einfache Kettenglieder 98/61-8 (KeA)

2
Abb. 166: einfache Kettenglieder 03/08-2 (KeA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/61-8 Rundstabiges Kettenglied 
aus Eisen mit Fragment eines 
weiteren Kettengliedes

Eisen 2,2 x 1,6
x 0,5

KeA

00/14-5 Drei Fragmente aus gebo-
genem Eisendraht, mögli-
cherweise Kettenglieder

Eisen L. 
1,0-1,2; 
B. 0,8

KeA

03/08-2 Zwei rundstabige, geschlossene 
Eisenringe, miteinander verket-
tet, evtl. zu 03/08-4 zugehörig

Eisen Dm. 1,1; 
D. 0,3

KeA

03/08-4 Zwei Ringfragmente aus Eisen, 
evtl. zu 03/08-2 zugehörig

Eisen L. je-
weils 
1,0

KeA

In Grab 00/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden 
zwei hakenartige Kettenglieder zusammen mit den Perlen und 
Anhängern der Schmuckausstattung aufgefunden und dienten 
möglicherweise als Verschlussstücke der Halskette. In Grab 
92/25 gehörten mehrere Kettenglieder aus Eisen wahrscheinlich 
zum umfangreichen Halsschmuck (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
290 und Abb. 929:15.). Die mehrgliedrig erhaltene, mehrstran-
gige Bronzekette 93/106-1 aus Grab 93/106 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 wechselt mit mehreren orangefarbenen Perlen ab; die 
Fundsituation im Beckenbereich in der Nähe des zu postulierenden 
Handgelenks legt eine Verwendung als Armband nahe (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 333 und Abb. 743, 961:1.). Ebenfalls im Be-
reich der Hände im Beckenbereich (Armhaltung 5) lagen in Grab 
87/51 dieses Gräberfeldabschnittes sieben Bronzeglöckchen, die 
jeweils an tordierten Bronzedrahtstäben hingen; diese waren mit 
bronzenen Ösenstäben, Kettengliedern und speziellen, doppelösi-
gen Kettenelementen gebündelt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 71 
f., 279 und Abb. 919:9.). Möglicherweise gehörten Kettenbündel 
und Bronzeglöckchen zum körpernah getragenen Schmuck an den 
Händen oder vielleicht am Gürtel, der aufgrund der Glöckchen 
und Klapperbleche auch akkustisch Aufmerksamkeit erregte; im 
Gegensatz dazu wurde zusammen mit einer Münze und anderen 
Beigaben ein weiteres, einzelnes Bronzeglöckchen als regel-
rechte Beigabe in einem Bastkorb niedergelegt, für das eine eine 
rituelle Bedeutung als Totenglöckchen postuliert wurde (OETTEL 
2000, 112 f.). Comparat ist die Bronzekette mit einem Ösen-Hak-
en-Verschluss aus Grab 345 von Mari, zu der ebenfalls mehrere 
Bronzeglöckchen gehörten (JEAN-MARIE 1999, Taf. 52.).

Kettenelemente gehören in seleukiden- und arsakidenzeitli-
chen Grabkomplexen zuweilen zur Schmuckausstattung 441. Auf 
dem provinzialrömischen Gräberfeld von Salurn sind mehrere 
Gräber mit aufwändig aus Silberdraht gefl ochtenen oder aus 
achtförmigen Kettengliedern gebildeten Schmuckketten, meist 
mit einem einzelnen Lunula-Anhänger, seltener zwischen zwei 
Krebsschwanz-Fibeln nachgewiesen (NOLL 1963, 53, 62 ff. und 
Taf. 8, 13.).

5 GLÖCKCHEN (Gk)

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden auf beiden Gräberfeldab-
schnitten insgesamt 57 Bronzeglöckchen aufgefunden; allen ge-
meinsam ist eine gewölbte, zuweilen gegliederte, in der Aufsicht 
kreisrunde Glockenform mit einer angegossenen oder aus Bronze-
draht gewickelten Öse. Diese Formenmerkmale unterscheiden die 
Fundgruppe Gk von den glöckchenförmigen Anhängern AhN, die 
sie imitieren, und ebenso von den funktional ähnlichen, so ge-
nannten Schellen, die aus zwei ovalen, leicht gebogenen Hälften 
bestehen, die an den Rändern mittels Faltung zusammengefügt 
wurden und eine spitzovale Aufsicht zeigen (vgl. z.B. Haerinck in: 
DE MEYER 1980, 61 f. und Taf. 8:3 a, b. - Vgl. auch PLOUG 1986, 
107 und Abb. 35 d.). Auffälligerweise fehlt bei einigen Glöckchen 
mit angegossener Öse offenbar intentionell eine Gegenöse, um 
den Glockenklöppel anzuhängen 442; möglicherweise verweist dies 
auf eine von der Funktion gelöste, apotropäische Bedeutung, die 
für diese Fundgruppe herausgestellt wurde (OETTEL 2000, 112 f. - 
KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 64, 250. - Vgl. auch CALMEYER 1971, 
430 f.). Zur Beigabenausstattung von Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 gehörte neben einer separaten Beigabe eines 
einzelnen Bronzeglöckchens in einem Bastkorb, zusammen mit 
einer im Totenritual ebenfalls bedeutsamen Münze und anderen 
Beigaben, ein Bündel aus sieben Glöckchen, das bei den Händen 
im Beckenbereich aufgefunden wurde; dies verweist offenbar auf 
eine Verwendung von Bronzeglöckchen auch als Teil der körper-
nahen Schmuckausstattung, die insbesondere am Handgelenk oder 
als Gürtelanhänger im Bereich der Taille getragen wurde (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 70 ff., 279 und Abb. 919:9. - TOLL 1946, 
121 f. - Vgl. OETTEL 2000, 112 f.). Zudem belegt der Fund wei-
terer Bronzeglöckchen im Bauzustand 6a bzw. 6c der Siedlung 
auf dem Tall Tall Šēḫ Ḥamad einen Gebrauch als Schmuck außerh-
alb der Sepulkralverwendung (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 93 und 
Abb. 109 a, b. - Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 f.). Mehrfach nach-
weisbar ist eine Kombination von Bronzeglöckchen mit einfachen 
Arm- oder Fußringen, insbesondere in Kindergräbern 443. In Dura 
Europos scheint die Fundgruppe der Bronzeglöckchen zudem mit 
der speziellen Form der sog. Gazellen-Anhänger assoziiert zu sein 
(TOLL 1946, 52, 79, 122 und Taf. XLV, LIV.); Ähnliches wurde 
bei dem kleinen Bronzeglöckchen aus Grab P2 des Hypogäums C 
der südöstlichen Nekropole von Palmyra beobachtet: An der Öse 
war ebenfalls ein fi gürlicher Anhänger, vielleicht ebenfalls gazel-
lenförmig, befestigt (HIGUCHI/IZUMI 1994, 88 f. und Abb. 66:29.). 
Auffälligerweise sind Glöckchen der Fundgruppe Gk in Babylon 
und in Uruk selten nachgewiesen 444, eine Beobachtung, die ange-
sichts der zahlreichen arsakidenzeitlichen Grabkomplexe dieser 
Fundorte verwundert; in seleukidischer und arsakidischer Zeit 

441 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 85, Dura Europos Grab 6, loc. VIII, Mari 
Grab 345, Palmyra Hypogäum C Grab M1-1, Grab M3-0, Salurn Grab 19, 
Grab 35, Grab 42, Grab 43, Grab 55, Grab 65, Grab 70, Grab 72, Grab 90, 
Grab 104, Grab 112, Grab 120, Grab 123, Nippur (TA) Grab 1B44, Tepe 
Yāḥ yā Siedlungsfund, Hassani Mahale Grab 7, evtl. Tarsus Siedlungsfund, 
Ḥamā Siedlungsfund, Samaria-Sebaste Grab E 220, loc. F, Gezer Grab 103, 
Grab 155 und Ḫirbat ed-Dhāri Grab C1II3 und evtl. Grab C2A.

442 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Exemplare 87/47-1 und 92/25-25, Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Exemplare 97/16-11, 97/100-146 und 00/01-8. - 
Vgl. auch Noruzmahale Grab D-IV.

443 Vgl. Nippur (TA) Grab 1B14 und Samaria-Sebaste Grab E 220 und E 220 I, 
loc. B.

444 Vgl. evtl. Babylon Grab 239 und Uruk Siedlungsfund.
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scheinen Glöckchen vor allem in Nordmesopotamien nachweisbar 
zu sein.

Nach der Formgebung der Wandung werden die Glöckchen 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in vier Fundtypen (A, B, C und D) 
gegliedert.

Zylindrische Glöckchen (GkA)

Typologisches Hauptcharakteristikum ist ein zylinderförmiger 
Korpus mit kreisrunder Aufsicht, der erst nahe der Öse kegel-
förmig einzieht; plastische Giederungselemente fehlen. Auf dem 
Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden insgesamt zwei 
zylindrische Glöckchen dieses Fundtyps aufgefunden; die Öse des 
Exemplars 97/16-11 vom zweiten Gräberfeldabschnitt wurde aus 
einem dünnen Bronzedraht gewickelt; dagegen besitzt das große 
Exemplar 92/25-25 des ersten Gräberfeldabschnittes eine ange-
gossene, kantige Öse. Zylindrische Glöckchen bestehen regelhaft 
aus Bronze, das Exemplar 92/25-25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 weist einen Klöppel aus Eisen auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
70 und Abb. 173, 365.) 445.

11

Abb. 167: zylindrisches Glöckchen 97/16-11 (GkA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/16-11 Kleines, zylindrisches 
Glöckchen aus Bronze

Bronze H. 1,9; 
B. 1,0

GkA

Zylindrische Bronzeglöckchen wurden im Arbeitsgebiet 
selten beobachtet (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 173 und Taf. LIX.). 
Das Exemplar 92/25-25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist in 
Grab 92/25 mit der Münze 92/25-19 des Tiberius (14-37) verge-
sellschaftet, die für diesen Grabkomplex einen terminus post quem 
von 33 n. Chr. defi niert; somit datiert dieses Exemplar in die erste 
Hälfte des 1. Jh. (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 70, 73, 290 f.). Ty-
pologisch vergleichbar ist ein Bronzeglöckchen dieses Fundtyps 
aus Tall Ḥ alaf, dessen Fundumstände und Zeitstellung jedoch un-
bekannt sind (HROUDA 1962, 54 und Taf. 34:2.).

Konische Glöckchen (GkB)

Die Bronzeglöckchen des Fundtyps GkB weisen eine gerade, zur 
Öse hin konisch verlaufende Wandung auf, die zuweilen durch 
plastische, horizontale Rippen oder eingetiefte Rillen zonal ge-
gliedert ist. Als Aufhängung sind sowohl angegossene als auch 
separat gewickelte Ösen nachweisbar. Den elf Exemplaren vom 
ersten Gräberfeldabschnitt können weitere zwölf Exemplare 
dieses Fundtyps vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch 
angeschlossen werden 446; zugehörig ist zudem das fragmentierte 
Exemplar 03/18-8 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, bei dem die 
Gestaltung der Öse nicht mehr erhalten ist, so dass lediglich eine 
typologische Zuweisung allgemein zum Fundtyp GkB erfolgen 
kann. Konische Glöckchen bestehen regelhaft aus Bronze (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 70 f. und Abb. 175, 177, 366, 367, 
368.).

445 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3:A. - Vgl. MUSCHE 1988, 173: Typ 23.4.
446 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3:B und 3:C. - Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/

Magdala 1 die Exemplare 93/123-10, 95/19-4 und 95/33-3/4.

41

Abb. 168: großes, konisches Glöckchen mit angegossener Öse 97/100-41 (GkB1)

8

Abb. 169: zwei nahezu gußgleiche, kleine, konische Glöckchen mit angegossener 
Öse 00/01-8 (GkB2)

6
Abb. 170: kleines, konisches Glöckchen mit Wickelöse 97/137-6 (GkB3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/100-41 Großes, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit Rippenverzie-
rung und rundstabigem, noch 
frei schwingendem Klöppel

Bronze 4,6 x 2,8 GkB1

98/61-1 Großes, konisches Glöckchen aus 
Bronze mit angegossener Öse

Bronze 3,5 x 2,0 GkB1

97/100-19 Kleines, konisches Glöck-
chen aus Bronze, am Rand 
leicht fragmentiert

Bronze 2,1 x 1,2 GkB2

98/36-6 Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit gegossener 
Öse und Ritzverzierung

Bronze L. 2,3; 
Dm. 1,4

GkB2

98/61-2 Kleines, konisches Glöckchen aus 
Bronze mit angegossener Öse

Bronze 2,0 x 1,9 GkB2

00/01-8 Zwei nahezu gußgleiche, klei-
ne, konische Bronzeglöckchen 
mit angegossener Öse und 
Horizontalritzverzierung

Bronze H. 2,0-
2,3; Dm. 
1,3-1,5

GkB2

92/56-27 Kleines, konisches Bronzeglöck-
chen mit gewickelter Drahtöse

Bronze H. 1,8; 
Dm. 1,0

GkB3

97/54-11 Kleines, konisches Glöckchen aus 
Bronze mit gewickelter Drahtöse

Bronze L. 1,5 GkB3

97/71-2 Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit separat ange-
brachter Bronzedrahtöse

Bronze 1,8 x 2,0 GkB3

97/71-3 Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit separat ange-
brachter Bronzedrahtöse

Bronze 1,8 x 2,0 GkB3

97/137-6 Kleines Glöckchen aus Bron-
ze mit konischer Wandung und 
Wickelöse mit eingehängtem, 
rundstabigem Bronzeklöppel

Bronze H. 1,8; 
Dm. 
max. 
1,2;
Dm. 
min. 0,6

GkB3
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

00/16-2 Kleines, konisches Bron-
zeglöckchen mit gewi-
ckelter Bronzedrahtöse

Bronze 1,5 x 1,0 GkB3

Die konischen Glöckchen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala kön-
nen in drei Varianten aufgeteilt werden: Die Variante GkB1 der 
großen, gestreckten, konischen Glöckchen ist auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt durch zwei Exemplare und drei Exemplaren 
vom ersten Gräberfeldabschnitt vertreten; ihre Höhe variiert 
zwischen 4,6 cm und 3,5 cm, bei einem Durchmesser von 2,8 bis 
2,0 cm. Glöckchen dieser Variante weisen regelhaft eine angegos-
sene, runde oder kantige Öse auf und sind häufi g zonal gegliedert. 
Die Variante GkB2 beschreibt die kleinen, gedrungenen, konischen 
Exemplare von bis zu 2,3 cm Höhe bei einem Durchmesser von bis 
zu 1,9 cm, die ebenfalls eine zonale Gliederung aufweisen können; 
hinzu kommt eine ebenfalls angegossene, meist kantige Öse als 
Aufhängung. Im Unterschied dazu zeigen die kleinen, konischen 
Glöckchen der Variante GkB3 eine aus Bronzedraht gewickelte, 
runde Öse, die außen eine Schlaufe zur Aufhängung bildet, innen 
am Scheitelpunkt des Korpus jedoch eine nach unten gerichtete 
Öse zum Einhängen des Klöppels. 

Die Form der konischen Glöckchen stellen den Großteil des 
Fundmaterials im Arbeitsgebiet (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
94.); sie sind insbesondere auch in seleukidischen und arsaki-
dischen Grabzusammenhängen häufi ger nachgewiesen 447. Das 
kleine, konische Bronzeglöckchen aus Grab 8 von Tall Knēdiğ 
entspricht mit der angegossenen Öse und der sowohl plastischen 
als auch gravierten, zonalen Gliederung dem Fundtyp GkB2 (KLEN-
GEL-BRANDT ET AL. 2005, 251.). Als direkte Parallele zum Exemplar 
97/100-41 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, wenn auch nicht voll-
kommen identisch, kann das große, konische Bronzeglöckchen 
des Fundtyps GkB1 mit entsprechender Zonalgliederung aus Grab 
14706 von Aššur angeführt werden; dagegen sind drei weitere 
Bronzeglöckchen nur erwähnt, nicht aber beschrieben und daher 
typologisch nicht zuzuordnen (ANDRAE/LENZEN 1967, 95 f. und 
Taf. 46f. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 94.). Das große, 
konische Glöckchen mit angegossener, kantiger Öse aus Grab 9 
von Ghalekuti I weist in Ermangelung einer Gegenöse im Innern 
einen dünnen Draht auf, der quer durch die Wandung des Korpus 
verläuft und als Aufhängung für den Bronzeklöppel dient (SONO/
FUKAI 1968, 50 und Taf. LXXXVII:9.). Die mehrfach belegten, ko-
nischen Glöckchen von Dura Europos datieren grob vom 1. Jh. v. 
Chr. bis ins 3. Jh. mit einem Schwerpunkt im 1./2. Jh. (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 71 und Anm. 74.). In Grab 24, Loculus XIV 
sind zwei Exemplare mit einer Bronzemünze des Antiochos I. 
Soter (281-261 v. Chr.) vergesellschaftet, die zwar einen terminus 
post quem defi niert, der jedoch im 3. Jh. v. Chr. zu weit zurück-
liegt, um chronologisch relevant zu sein; möglicherweise wurde 
diese Münze bereits als Altstück im Grab niedergelegt (vgl. TOLL 
1946, 52.). Eine Münze des Trajan (98-117) datiert die drei ko-
nischen Bronzeglöckchen aus Loculus VI des Grabes 40 in Zeit 
nach 116/117. Möglicherweise kann der terminus post quem der 
Silbermünzen des Orodes II. (58-38 v. Chr.) für die Grabkomplexe 
23 und 36 auch auf die konischen Bronzeglöckchen dieser Gräber 
übertragen werden (TOLL 1946, 49, 52, 55 f., 69 ff., 77, 134 ff., 139 
und Taf. XLIII, XLVI, LI, LIII.).

Zwei konische Glöckchen des Fundtyps GkB3 sowie ein 
weiteres, fragmentiertes, vielleicht ebenfalls konisches Exem-
plar wurden im Bauzustand 6a bzw. 6c der Siedlung des 1. Jh. v. 
Chr. bis 1. Jh. auf dem Tall Šēḫ Ḥamad aufgefunden; sie belegen 
eine Verwendung dieses Fundtyps auch als alltäglichen Schmuck 
und lassen postulieren, dass zumindest einige Glöckchen in den 

447 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 8, Aššur Grab 14706, Dura Europos Grab 6, loc. X, 
loc. XIII, loc. XV, Grab 23, loc. XV, Grab 24, loc. II, loc. XIV, Grab 33, loc. 
XI, Grab 35, loc. XIII, evtl. Grab 36, loc. III, Grab 40, loc. VI, loc. XIII, loc. 
XVI, Grab 41, Mari Grab 345, evtl. Nuzi Grab (Sondage 7), Ghalekuti I Grab 
9, Noruzmahale Grab D-IV, Tarsus Grab 3 und evtl. Gezer Grab 219. 

Gräbern als Teil der persönlichen Schmuckausstattung niederge-
legt wurden (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 93 f. und Abb. 109 a, b. 
- Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 f. und Abb. 318 a, b, 319.). Zwei 
als Siedlungsfunde in Passagardai aufgefundene Glöckchen da-
tiert der Ausgräber in die nachachämenidische Zeit bis 280 v. Chr. 
(STRONACH 1978, 155. - Bernbeck in: KÜHNE 2005, 94.).

Glöckchen mit geschweifter Wandung (GkC)

Glöckchen des Fundtyps GkC sind durch eine geschweifte, im 
Saumbereich stärker ausgestellte Wandung gekennzeichnet; die 
Aufsicht ist kreisrund. Eine Horizontalgliederung durch plastische 
Rippen oder Ritzungen kommt nicht vor, häufi ger ist jedoch das 
untere Drittel des Korpus durch einen leicht einziehenden Absatz 
abgeteilt. Als Aufhängung sind ausschließlich gewickelte Bronze-
drahtösen belegt. Glöckchen des Fundtyps GkC stellen auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt die Mehrheit der Bronzeglöckchen 448; 
dagegen wurden auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt nur vier 
Exemplare dieses Fundtyps aufgefunden. Sie wurden, wie auch 
die übrigen Typen dieser Fundgruppe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, 
regelhaft aus Bronze gefertigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
71 f. und Abb. 179, 369-371, 436, 437.).

4

Abb. 171: großes Glöckchen mit geschweifter Wandung 97/137-4 (GkC1)

6

Abb. 172: kleines Glöckchen mit geschweifter Wandung 97/93-6 (GkC2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/27-2 Großes Glöckchen mit ge-
schweifter Wandung

Bronze H. 4,2; 
Dm. 3,2

GkC1

97/137-4 Großes Glöckchen aus Bronze mit 
geschweifter Wandung und aus 
Bronzedraht gewickelter Öse mit 
innen eingehängtem Klöppel aus 
dickem, vierkantigem Bronzedraht

Bronze H. 3,5; 
Dm. 
max. 
3,6; Dm. 
min. 1,0

GkC1

97/31-1 Kleines Glöckchen mit ge-
schweifter Wandung aus Bronze

Bronze 2,5 x 2,0 GkC2

97/93-6 Kleines Glöckchen mit ge-
schweifter Wandung und an-
haftendem Textilresten

Bronze/
Textil

2,0 x 2,0 GkC2

448 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3:D.

Glöckchen
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Analog zum Fundtyps GkB sind auch bei den Bronzeglöckchen 
mit geschweifter Wandung offenbar deutlich voneinander abge-
grenzte Größenklassen zu konstatieren (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 
2005, 94.); die Formvariante GkC1 umfasst daher zwei Exemplare, 
deren Korpus im Vergleich zu den kleinen Bronzeglöckchen der 
Formvariante GkC2 eine Höhe von bis zu 4,2 cm erreicht. Auffäl-
lig ist, dass die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufgefundenen 
Bronzeglöckchen dieses Fundtyps ausnahmslos zur Formvariante 
GkC2 gehören. Als Besonderheit bilden sieben Glöckchen des 
Fundtyps GkC2 aus Grab 87/51 ein durch tordierte Bronzestäbe 
und Kettenglieder gebündeltes Schmuckensemble, das im Beck-
enbereich nahe der Hände aufgefunden wurde (Armhaltung 5) und 
möglicherweise als Armband oder Hüftschmuck zur körperna-
hen Schmuckausstattung gehörte, zumal ein weiteres Glöckchen 
zusammen mit einer unlesbaren Münze und anderen Beigaben, 
vielleicht mit besonderer, grabritueller Funktion, separat in einem 
Bastkorb niedergelegt wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 71 
f., 279 und Abb. 619, 919:9. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
93.). Glöckchen mit geschweifter Wandung sind in seleukiden- 
und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen seltener anzutref-
fen als die konische Fundtyp GkB 449. In der Siedlung auf dem Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad wurden Bronzeglöckchen mit geschweifter Wandung 
nicht beobachtet (vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 72, 
Anm. 76.). Die einzelnen Bronzeglöckchen dieses Fundtyps aus 
Grab 28 und Grab 40, Loculus V von Dura Europos bieten über 
die jeweilige Grabform einen Datierungsansatz in das 1. Jh. bis 
zur Mitte des 2. Jh. (TOLL 1946, 60, 76, 137 ff. und Taf. XLVIII, 
LII.). Ein großes Bronzeglöckchen des Fundtyps GkC1 aus Uruk, 
jedoch mit ungewöhnlicher, fl ächiger Querrippung der äußeren 
Wandung, wurde als Siedlungsfund in der Verfüllung des Raumes 
4 des Sasanidenheiligtums aufgefunden; eine rezente Einordnung 
der Ausgräber erweitert die chronologische Dimension bis in die 
Gegenwart (VAN ESS/PEDDE 1992, 61 und Taf. 62:638.).

Halbkugelförmige Glöckchen (GkD)

Glöckchen dieses Fundtyps weisen einen halbkugeligen Korpus 
mit kreisrunder Aufsicht auf. Die Ösen sind regelhaft rund gestaltet 
und bestehen, wo der Erhaltungszustand eine Aussage zulässt, aus 
gewickeltem Bronzedraht mit einer weiteren Öse im Inneren zum 
Einhängen des Klöppels. Den sechs Exemplaren dieses Fundtyps 
von ersten Gräberfeldabschnitt können weitere vier Glöckchen 
vom zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen wer-
den 450. Halbkugelförmige Glöckchen bestehen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala regelhaft aus Bronze, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
wurde als Klöppel häufi ger ein zuweilen vierkantiger Eisenstab 
verwendet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 72 und Abb. 181, 
372, 373.).

5

Abb. 173: halbkugelförmiges Glöckchen 97/16-5 (GkD)

449 Dura Europos Grab 28, Grab 40, loc. V, Gezer Grab 40 und Grab 185. 
450 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3:E.
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Abb. 174: halbkugelförmiges Glöckchen 97/137-15 (GkD)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/16-5 Halbkugelförmiges Glöckchen aus 
Bronze mit Stoff- und Eisenresten 
(Probe Fund-Nr. 97/6549/388)

Bronze H. 2,4; 
B. 2,4

GkD

97/97-7 Kleines, halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze

Bronze 1,7 x 1,2 GkD

97/100-16 Halbkugelförmiges Glöckchen aus 
Bronze, Öse und Klöppel fehlen

Bronze 1,6 x 0,8 GkD

97/137-15 Kleines, halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze

Bronze 1,5 x 1,5 GkD

Die Größe der in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nachgewie-
senen Bronzeglöckchen des Fundtyps GkD variiert zwischen 2,4 
und 1,1 cm; somit sind keine deutlich voneinander abgegrenzte 
Größenklassen bei halbkugelförmigen Glöckchen zu konstatieren. 
Während die Exemplare aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 regel-
haft unverziert sind, zeigen die Bronzeglöckchen 92/26-17 und 
95/59-2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zonale Ritz- bzw. Ker-
benverzierungen im Saumbereich (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
Abb. 181, 936:15, 998:2.). Ein Bronzeglöckchen mit fl ächiger 
Ritzverzierung des gesamten Korpus ist als Siedlungsfund in 
Sippar belegt (Walker/Collon in: DE MEYER 1980, 108 und Taf. 
29:119.). Öse und Klöppel des Bronzeglöckchens dieses Fundtyps 
aus Grab M 3-0 des Hypogäums C der südöstlichen Nekropole 
von Palmyra bestehen aus dickem Eisendraht (HIGUCHI/IZUMI 
1994, 88 f. und Abb. 66:28.). Dagegen diente ein einfaches Ket-
tenglied, eingehängt in die innere Öse, bei dem Exemplar 95/01-2 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als Klöppel. An der äußeren Öse 
war ein größerer Ring aus einem tordierten Bronzedraht mit einem 
besonderen Verschluss befestigt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 375 
und Abb. 984.). Eine parallele Erscheinung ist auf dem römischen 
Gräberfeld von Samaria-Sebaste zu fassen: In Grab E 220 I, Locu-
lus B wurde ein halbkugeliges Bronzeglöckchen aufgefunden, das 
auf einem einfachen Armring aus Bronze mit Wickelverschluss 
aufgefädelt war (CROWFOOT ET AL. 1957, 430 und Abb. 100:22. - 
Vgl. auch OETTEL 2000, 113 f.). Die Fundlage zwischen den Perlen 
im Kopfbereich des Kindes in Grab 95/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 lässt hier jedoch eine Trageweise als Halsschmuck ver-
muten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 374 f. und Abb. 984:2.). 

Halbkugelförmige Bronzeglöckchen sind im gesamten Ar-
beitsgebiet verbreitet (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 173 f. und Taf. LIX, 
LX.) und auch in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkom-
plexen fassbar 451. In Grab 77 von Tall Knēdiğ wurde zwischen dem 
linken Arm und dem Brustkorb ein Glöckchen dieses Fundtyps aus 
Silber aufgefunden, das wohl an einer Bronze- und Eisenkette hing 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 251 und Taf. 172:511.). In dem Sch-
achtgrab von Dhāt-Rās wurden 23 gleichartige, halbkugelförmige 
Bronzeglöckchen aufgefunden, die mit einem Aureus des Tiberius 
(14-37) in die erste Hälfte des 1. Jh. gehören (ZAYADINE 1970, 117 
ff. und Abb. 12.). Für die Exemplare aus Grab 24, Loculus II und 
Loculus XIV von Dura Europos kann eine maximale Laufzeit vom 
1. Jh. v. Chr. bis ins 3. Jh. postuliert werden; dabei ist die Münze 
des Antiochos I. Soter (281-261 v. Chr.) wohl als chronologisch 
irrelevantes Altstück zu werten. Enger können die Exemplare aus 
Grab 40, Loculus XVI und Grab 41 gefaßt werden, die ins 1./2. Jh. 

451 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 114, Dura Europos Grab 24, loc. II, Grab 40, 
loc. XVI, Grab 41, Palmyra Hypogäum C Grab P2 und Grab M3-0, Sippar 
Siedlungsfund, Hassani Mahale Grab 7, evtl. Ghalekuti I Grab 5, İmikuşaği 
Siedlungsfund, Ḥamā Grab XVII, Gerasa Grab (Kammer), Samaria-Sebaste 
Grab I, loc. I, Grab E 220 I, loc. B, Gezer Grab 40, evtl. Grab 46, evtl. Grab 
76, Jericho Grab F7, Akeldama Kammergrab 1A, Kammergrab 2C und Dhāt-
Rās Grab.
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gehören (TOLL 1946, 52, 56, 80 f., 134 f. und Taf. XLV, LIV.). Das 
Exemplar aus dem Erdgrab XVII von Ḥamā verweist in das 3./4. 
Jh. (PLOUG 1986, 107 und Abb. 35 d.).

6 MÜNZEN (Mü)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala wurden vier antike Münzen aufgefunden, die alle Grab-
komplexen zuzuordnen sind. Mit Ausnahme der Münze 06/08-1 
aus Grab 06/08 sind die drei übrigen Exemplare bereits numisma-
tisch untersucht (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 161 ff., 170 f., 173 und 
Abb. 398, 402, 421.). 

Nach Prägestätten und Stilmerkmalen werden hellenistische 
Münzen (A), parthische Münzen (B), Städteprägungen der rö-
mischen Kaiserzeit (C) und eine phönikische Münze (D) unter-
schieden.

Hellenistische Münzen (MüA)

Zu den griechisch-hellenistischen Münzen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala gehören zwei Exemplare des zweiten Gräberfeldab-
schnittes; sie sollen den beiden hellenistischen Münzen vom ersten 
Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen werden. Münzen 
dieses Fundtyps bestehen hier aus Bronze, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ist auch ein silbernes Exemplar belegt (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 73 und Abb. 374-377) 452.

1
Abb. 175: hellenistische Münze 92/58-1 (MüA)

6

Abb. 176: hellenistische Münze 97/33-6 (MüA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/58-1 Aus Sambil ausgesonderte, helle-
nistische Bronzemünze, Vs. mit 
nach links gewandtem Kopfbild 
mit Helm (König Achaios?), 
Rs. mit Raubvogel auf einem 
stilisierten Blitzbündel, fl ankiert 
von einem zweiteiligen Schrift-
zug des nicht lesbaren Titels 
und des Namens [A]XAIO[Y] 

Bronze Dm. 1,3 MüA

97/33-6 Hellenistische Münze aus Bronze, 
Vs. mit Kopfbild des Helios-Šamaš 
mit Stirnbinde und Strahlenkranz, 
Rs. leicht nach links verschoben mit 
Dromedar und Reiter nach rechts

Bronze Dm. 
1,75

MüA

Das Exemplar 92/58-1 aus dem gestörten Grab 92/58 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist offenbar eine seleukidische Prägung. 
Die Rückseite zeigt einen Adler auf einem Blitzbündel, ein Mo-
tiv, das für König Achaios in Sardis (221-213 v. Chr.) belegt ist, 
dort jedoch mit dem Kopf des Apollon auf der Vorderseite gekop-
pelt ist. Hier stellt das Kopfbild dagegen, mit Helm und nach links 
blickend, möglicherweise König Achaios selbst dar. Die Inschrift 
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ist nur teilweise erkennbar; unter Vorbehalt des ersten und letzten 
Buchstabens ist die Lesung [A]XAIO[Y] wahrscheinlich. Das Ex-
emplar 92/58-1 ist die älteste in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala belegte 
Münze und datiert in das Ende des 3. Jh. v. Chr. Weder eine Kop-
pelung mit dem Kopfbild des Achaios noch die Darstellung mit 
Helm sind bisher bekannt (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162, 170 und 
Abb. 398.). 

Die Münze 97/33-6 gehört in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zu 
zwei weiteren Münzen einer unbekannten östlichen Prägestätte, 
die auf der Vorderseite ein nach rechts blickendes Kopfbild des 
Helios-Šamaš mit Stirnbinde und Strahlenkranz und auf der Rück-
seite ein Dromedar mit oder ohne Reiter aufweisen. Als Prägestätte 
erscheinen Ḥaṭrā, aufgrund der Helios-Šamaš-Darstellung aber 
auch Kharrai/Ḥarrān und Edessa/Urfa möglich. Als Vergleichs-
funde werden vier Münzen dieses Fundtyps aus einem Hortfund 
von Nisibis angeführt (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162 f., 170 f. und 
Abb. 400-402.). Das Exemplar 97/33-6 wurde als einzige Münze 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 in situ beobachtet; es lag zusam-
men mit einer Ösenkopfnadel an der Stirn des nach links geneigten 
Schädels des Bestatteten. Die Beigabe einzelner Münzen, oft im 
Bereich des Schädels, ursprünglich möglicherweise im Mund, oder 
nahe der Hand niedergelegt, ist seit dem 5. Jh. v. Chr. in Südosteu-
ropa, im latènezeitlichen Mitteleuropa, in den romani-sierten Nor-
dwestprovinzen des römischen Reiches sowie Syrien und Meso-
potamien weit verbreitet. Sie wird, neben einer Interpretation als 
monetäre Beigabenausstattung, insbesondere mit der Entlohnung 
des Fährmannes der Unterwelt in Verbindung gebracht (vgl. z.B. 
OETTEL 2000, 106 f., 111 f. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 b, 
168.). Auch das Exemplar 84/03-1 wurde zusammen mit einer 
Spatelsonde (StB) oder einem Salblöffel (SaC) aus Bronze in Grab 
84/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nahe des Skelettes aufge-
funden. Die dritte Münze stammt als Lesefund aus der Umgebung 
des Talls von Tall  Talls von Tall Šēḫ Ḥamad. Aufgrund stilistischer Erwägungen 
können sie in das 2./1. Jh. v. Chr. eingeordnet werden (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 73 und Abb. 376, 377. - Vgl. auch Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 171 und Abb. 400, 401.). Ebenfalls diesem Fund-
typ zugehörig ist eine Silberdrachme des kappadokischen Königs 
Ariarathes VII. (111-99 v. Chr.), die 104 v. Chr. geschlagen wurde 
und prägefrisch erhalten ist; sie wurde in Grab 87/02 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 unter dem Kiefer der Bestatteten aufgefunden 
und lag ursprünglich offenbar im Mund (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 73 und Abb. 374, 375. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 b, 
162, 170 und Abb. 399.).

Parthische Münze (MüB) 453

Die einzige parthische Münze des Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, eine Silbermünze des Mithridates II. (124/123-
87 v. Chr.), ist nicht sicher einem bestimmten Grab zuzuordnen; 
die Zugehörigkeit zum ersten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala ist jedoch wahrscheinlich. Drei weitere, früh- 
bzw. mittelparthische Münzen sind aus der Siedlung auf dem Tall 
Šēḫ Ḥamad belegt. Sie gehören in das 2./1. Jh. v. Chr.; auffällig 
ist das geringe Vorkommen parthischer Münzen an diesem Ort 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73 und Abb. 378, 379. - Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 162, 171 und Abb. 403-406.).

Städteprägungen der römischen Kaiserzeit (MüC)

Die Münze 92/36-1 aus Grab 92/36 des zweiten Gräberfeldab-
schnittes stammt aus der römischen Prägestätte Antiocheia am 
Orontes; sie soll daher den beiden Exemplaren dieses Fundtyps 
vom ersten Gräberfeldabschnitt typologisch zugeordnet werden. 
Münzen dieses Fundtyps sind hier regelhaft aus Bronze (vgl. NO-

453 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 4.B.
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VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73 und Abb. 380, 381. - Vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 162 f. und Abb. 419-421, 424.) 454.

1

Abb. 177: römische Münze 92/36-1 (MüC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/36-1 Bronzemünze, Vs. mit Kopfbild des 
Zeus mit Lorbeerkranz nach rechts, 
Rs. mit nach rechts springendem, zu 
einem achtzackigen Stern zurück-
gewandtem Widder, randläufi ger 
Schriftzug ΑΝΤΙΟΧEΩN EΠ[.] 
[ΣIΛANO]Υ, unter dem Widder das 
Datum ΔΜ (Jahr 44=13/14 n. Chr.)

Bronze Dm. 1,9 MüC

Im Unterschied zu den beiden Münzen mit dem Kopfbild 
des Tiberius, die in den Grabkomplexen 87/50 und 92/25 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufgefunden wurden, gehört das Exem-
plar 92/36-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zu den so genannten 
pseudoautonomen Stadtprägungen von Antiocheia. Es zeigt ans-
telle des Kaiserbildes auf der Vorderseite das regelhaft nach rechts 
blickende Kopfbild des Zeus mit Lorbeerkranz; auf der Rückseite 
ist ein nach rechts laufender, sich zu einem Stern umwendender 
Widder dargestellt, der zwischen den Beinen die Datumsangabe 
ΔΜ (Jahr 44=13/14 n. Chr.) trägt. Die Umschrift ist teilweise les-
bar als ANTIOXEΩN EΠ[.] [ΣΙΛΑΝΟ]Υ und verweist auf die 
Prägestätte. Zwei weitere Münzen dieser Serie mit derselben Da-
tumsangabe ΔΜ wurden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als Lesefund 
im Baumwollfeld östlich des Grabungshauses und im Bauzustand 
6a der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad aufgefunden (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 b, 173 und Abb. 419, 420.).

Phönikische Münze ? (MüD)

Die Münze 06/08-1 aus Grab 06/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 zeigt auf der Vorderseite das nach rechts blickende Kopfbild der 
Tyche mit Stadtkrone und einem Palmzweig. Die Rückseite ist 
nur teilweise erkennbar; möglicherweise ist hier ein Schiff oder 
Schiffssteven mit einer Figur des Neptun dargestellt. Eine In-
schrift ist nicht erkennbar. Dieser Fundtyp ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala nur einmal auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt belegt 
und besteht aus Bronze.

Abb. 178: phönikische ? Münze 06/08-1 (MüD)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

06/08-1 Bronzemünze, Vs. mit dem Kopf-
bild der Tyche mit Stadtkrone und 
Palmzweig, Rs. evtl. mit Schiff, 
darauf Neptun, unrestauriert

Bronze 1,9 x 1,7 
x 0,7

MüD

Das Exemplar 06/08-1 wurde in der Raubgrube des Grabes 
06/08 hochgewühlt und befand sich in sekundärer Fundlage, so 
dass die ursprüngliche Lage nicht bekannt ist. Die Zuweisung 
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dieser Münze zu einer Prägestätte gestaltet sich problematisch, da 
aufgrund des unrestaurierten Zustandes nicht alle Details erkenn-
bar sind. OETTEL vermutet als Prägestätte die phönikische Stadt 
Arados und datiert sie zwischen 135 und 115 v. Chr. 455.

7 SPIELZEUG (Sp)

In der Fundgruppe Sp werden drei Fundtypen typologisch unter-
schiedlicher Formen subsummiert, die jedoch funktional zusam-
mengehörig sind und als Spielzeug angesprochen werden sollen. 
Es sind dies Astragale (A) und kegelförmige Spielsteine (B), die 
in wenigen Gräbern ausschließlich des zweiten Gräberfeldab-
schnittes belegt sind; hinzu kommt eine perforierte Knochenröhre 
(C) vom ersten Gräberfeldabschnitt, die als Flöte gedeutet wird 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86 f.).

Astragale (SpA)

Die Astragale aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, rechteckige, vier-
seitige, an den Schmalseiten abgerundete Mittelfußknochen von 
Schaf oder Ziege, sind unbearbeitet. Aufgrund der unterschiedlich 
gezeichneten Oberfl ächenstruktur der zwei breiteren und zwei 
schmaleren Seiten der Astragale fanden sie als Würfel und Ge-
schicklichkeitsspielzeug in den römischen Provinzen (vgl. z.B. 
VÄTERLEIN 1976. - RIECHE 1984.) und in Mesopotamien (BOEHMER/
WREDE 1985, 399.) weite Verbreitung.

6

Abb. 179: Astragal eines Schafes 94/121-6 (SpA)

Abb. 180: Grab 97/64: Astragal Nr. 1 eines Schafes (SpA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm) 

Typ

94/121-1 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,2 x 2,1 SpA

94/121-2 Fragmente eines Astragals vom 
Schaf, Spielzeugbeigabe

L. noch 
1,6; B. 
noch 1,2

SpA

94/121-3 Fragment eines Astragals vom 
Schaf, Spielzeugbeigabe

L. noch 
3,0; B. 
2,2

SpA

94/121-4 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,1 x 2,0 
x 1,7

SpA

94/121-5 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,9 x 2,4
x 2,1

SpA

94/121-6 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,2 x 2,0
x 1,6

SpA

455 Die numismatische Bestimmung dieser Münze nahm dankenswerterweise 
Dr. Andreas Oettel, DAI Berlin vor.
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm) 

Typ

94/121-7 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,1 x 2,0
x 1,6

SpA

94/121-8 Zwei Astragale vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

3,4 x 2,1 
x 1,7; 
3,3 x 2,0 
x 1,5

SpA

94/121-9 22 Astragale vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

SpA

97/24-10 Zwei Astragale eines Schafes 3,3 x 2,1 
x 2,1

SpA

97/64-1 Astragal eines Schafes 3,0 x 1,9 
x 1,5

SpA

Allein in dem Kindergrab 94/121 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 wurden 31 Astragale beobachtet; diese Spielzeugbei-
gabe ist durch das Alter des bestatteten Kindes von sechs bis neun 
Jahren gerechtfertigt. Ebenso wurde in Grab 97/24, in dem zwei 
Astragale aufgefunden wurden, ein fünf- bis siebenjähriges Kind 
bestattet. Ein einzelnes Astragal lag in verworfener Fundlage in 
Grab 97/64, in dem ein erwachsener Mann bestattet wurde. In 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden einzig in Grab 95/43 zwei 
Astragale aufgefunden, die neben reichen Schmuckbeigaben zur 
Grabausstattung eines zwei- bis dreijährigen Kindes gehörten 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 390 f. und Abb. 996:21.).

Astragale als Spielzeug-Beigabe in Gräbern sind in Mesopo-
tamien bereits in vorhellenistischer Zeit verbreitet (vgl. z.B. REU-
THER 1926, 162, 191, 198, 248. - Vgl. auch VAN ESS/PEDDE 1992, 
187 f.); in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen 
dagegen sind sie seltener belegt. In den mittelhellenistischen 
Schichten von Tarsus wurden zwei Astragale als Siedlungsfunde 
aufgefunden, von denen jeweils eine Seite zusätzlich zu den 
natürlichen Unterschieden mit griechischen Buchstaben geken-
nzeichnet wurde; sie werden ebenfalls als Spielzeug angesprochen 
(GOLDMAN 1950, 399 und Abb. 273:86, 273:87.).

Spielsteine ? (SpB)

Typologisches Charakteristikum dieses Fundtyps ist eine 
breit kegelförmige, regelmäßige Formgebung; die vier Kegel 
entsprechen sich in Form und Größe und bestehen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 wahrscheinlich aus dunkler Glasfritte. Der 
Fundtyp SpB kommt auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nicht vor.

1 4 Exp.
Abb. 181: kegelförmiger Spielstein 97/126-1 (SpB)

Abb. 182: Grab 97/126: kegelförmiger Spielstein Nr. 1 (SpB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/126-1 Vier breite Kegel ohne Boh-
rung aus dunkler Glasfritte (?), 
evtl. Spiel- oder Zählsteine

Glas-
fritte (?)

Dm. 1,2; 
H. 0,9

SpB

Eine funktionale Bestimmung erscheint problematisch. An-
haltspunkte für eine Deutung gibt vielleicht die Fundlage: Die vier 
kleinen, gleichartigen Kegel fanden sich einzig in Grab 97/126 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2; sie wurden als regelrechte Beigabe in 
eng umrissener Fundlage zusammen mit einigen Perlen im Süd-
osten der Grablege vor dem Oberkörper einer erwachsenen Frau 
niedergelegt. Da jedoch eine Öse oder eine Durchbohrung fehlt, 
fällt eine Klassifi zierung als Kleidungsapplikation, Anhänger oder 
Perlen aus. Denkbar wäre eine funktionale Deutung als Spielsteine 
eines Brettspiels oder als Zählsteine. 

Der Nachweis von Spielsteinen gelingt nur aus dem Fund-
zusammenhang heraus. Im Arbeitsgebiet fi nden sich keine ver-
gleichbaren Parallelfunde, so dass ein Blick an die nordwestli-
che Peripherie des römischen Reiches zweckmäßig erscheint: 
So fi nden sich z.B. in den reich ausgestatteten, kaiserzeitlichen 
Gräbern des 1. bis 3. Jh. häufi g plan-konvexe, zuweilen zweifar-
bige Spielsteine aus Glas, die in Verbindung mit einem Spielbrett 
als Spielsteine angesprochen werden; Funde dieser Art werden als 
Elemente römischen Einfusses in der Germania libera gewertet 
(z.B. KRÜGER 1982, 135 ff. - Vgl. auch MELLER 2001, 132.).

Flöte ? (SpC) 456

Zur Fundgruppe Sp im weiteren Sinn gehört zudem möglicher-
weise der schmale, an den Enden sorgfältig abgeschnittene 
Röhrenknochen 93/33-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, der auf-
grund eines einzelnen, intentionell gebohrten Loches unter Vor-
behalt als Flöte oder Pfeife interpretiert wird; er ist in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala singulär nur auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
vertreten (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86 f. und Abb. 241, 416.).

8 FIGÜRLICHE PLASTIKEN (Pl)

Die Fundgattung Pl umfasst die fi gürlichen Darstellungen aus 
Keramik und Knochen. Die keramischen Plastiken sind nur auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
nachgewiesen und werden durch drei zoomorphe Figurinen (A) 
repräsentiert, die alle in verworfener Fundlage aufgefunden wur-
den; ihre gleichartige Formgebung offenbart eine typologische 
Zusammengehörigkeit.

Eine Besonderheit der fi gürlichen Plastiken in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala stellen die anthropomorphen Knochenidole dar, 
die in beiden Gräberfeldabschnitten belegt sind; trotz einiger De-
tailunterschiede zeigen sie einheitliche Formen- und Verzierungs-
merkmale, so dass sie zum Fundtyp B zusammengefasst werden 
können. Vergleichbar ist zudem die kleine Gewandfi gur 92/25-5 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die hier als Perle klassifi ziert 
wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 57. - Vgl. auch NOVÁK/
RÖMER 1996, 192 f.).

Zoomorphe Figurinen (PlA)

Das Exemplar 86/19-6 stellt als einzige vollständig erhaltene Figur 
die Formenmerkmale des Fundtyps PlA vor: Die vierbeinige Figur 
besitzt einen langgestreckten Körper und einen länglichen Kopf 
mit vorspringender, kantiger Schnauze; die vier gebeugten, am 
Körper anliegenden Beine sowie der lang herabhängende Schweif 
vermitteln den Eindruck eines liegenden Pferdes oder Hundes. 
Zoomorphe Figurinen dieses Fundtyps sind ähnlich dimensioniert 
und weisen keine Durchbohrung oder Aufhängung auf. Sie beste-
hen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 regelhaft aus Keramik.

456 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8e:A.
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6

Abb. 183: zoomorphe Figurine 86/19-6 (PlA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

86/19-6 Vollständig erhaltene Figur eines 
Pferdes oder Hundes aus Keramik

Keramik 2,5 x 2,8 
x 1,0

PlA

92/61-2 Hinterer Teil der Figur eines 
Vierbeiners aus Keramik

Keramik 4,2 x 2,8 
x 2,5

PlA

97/59-2 Kopf einer Tierfi gurine aus Kera-
mik, evtl. einen Hund darstellend

Keramik 1,7 x 1,2 
x 1,1

PlA

Comparat dazu zeigt das Figurenfragment 97/59-2 den grob 
modellierten Kopf eines Tieres, der ebenfalls eine vorspringende 
Schnauze ausprägt. Eine Ritzlinie gliedert den Kopf vom größten-
teils nicht erhaltenen Körper ab, eine weitere deutet das Maul an. 
Modellierspuren sind insbesondere an Hals und Nacken erkenn-
bar. Ebenso ist bei dem Figurenfragment 92/61-2 am hinteren Teil 
eines vierbeinigen Tieres der Ansatz eines Schwanzes zu erkennen. 
Auffällig ist, dass alle Tierfi guren in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
bei den Gräbern Erwachsener aufgefunden wurden; das vollstän-
dige Exemplar 86/19-6 lag im Grab einer jungen Frau, die beiden 
Fragmente befanden sich in der Grabgrube von Männergräbern. 

Zoomorphe Figurinen sind in Mesopotamien bereits in Grab-
zusammenhängen vorhellenistischer Zeit verbreitet (vgl. z.B. 
PRUSS/NOVÁK 2000, 184 ff. - Vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET AL. 
2005, 300 ff. und Taf. 195. - Vgl. auch MÜLLER-KARPE 1980, 740 
und Taf. 103.). In seleukidischer und arsakidischer Zeit erscheinen 
sie häufi ger in Siedlungen, insbesondere im südlichen Mesopo-
tamien (vgl. PRUSS/NOVÁK 2000, 190 f.); in Grabzusammenhän-
gen sind sie seltener belegt 457. In der Erdlage 2c/d der Tallsiedlung 
auf dem Tall Tall Šēḫ Ḥamad wurde das Hohlterrakottafragment einer 
Pferdefi gur aufgefunden; es datiert in die zweite Hälfte des 2. Jh. 
(Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 213 und Abb. 127, 500.). Von 
den meist modelgeformten Terrakotten von Ktesiphon, die unter 
Vorbehalt in das 1./2. Jh. eingeordnet werden, weist lediglich die 
handgeformte, nur leicht fragmentierte Pferdefi gur aus Keramik 
aus Grab II typologisch vergleichbare Formenmerkmale auf 
(HAUSER 1993, 400, 404 f. und Taf. 132 a.). In Grab 213 von Ba-
bylon fanden sich die Reste einer Keramikfi gur, die ein Lastpferd 
mit zwei Tragekörben darstellt (REUTHER 1926, 257.). Die Figurine 
eines liegenden Rindes aus Grab PG 5 von Nimrud weist eine ver-
gleichbare Beinstellung zu dem Exemplar 86/19-6 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 auf; sie wurde aus Bronze gefertigt und datiert 
aufgrund des terminus post quem von sieben Silbermünzen des 
Seleukos III. (226-223 v. Chr.) in das 3. Jh. v. Chr. (OATES/OATES 
1958, 154 und Taf. XIX b.). In Grab 28 von Dura Europos wurde 
eine modelgeformte Figur von Pferd und Reiter aufgefunden, die 
sich aufgrund der Gestaltungsmerkmale insbesondere des Gewan-
des mit Hosen und Kaftan von ähnlichen hellenistischen Darstel-

457 Aššur Grab 17699, Dura Europos Grab 28, Tall Ḥ alaf Siedlungs- bzw. Lese-
funde, evtl. Nimrud Grab PG 5, Babylon Grab 213, Tall Ḥaidar Siedlungs-
funde, Nippur (WA) Grab 6, Ktesiphon Grab II, evtl. Tepe Yāḥ yā Siedlungs-
fund, İmikuşaği Siedlungsfunde und Tall Nabī Mand Siedlungsfunde.

lungen unterscheidet und der syro-parthischen Gruppe zugeordnet 
wird; sie datiert in das 1. Jh. (TOLL 1946, 56, 61, 110 f. und Taf. 
XLVI, XLVIII.). 

Als Besonderheit wurde in Grab 114 des arsakidenzeitlichen 
Gräberfeldes von Tall Knēdiğ eine vollplastische, modelgeformte 
Figur einer Taube aufgefunden, die Parallelen in westgriechischen 
Gräbern des 4./3. Jh. v. Chr. aufweist; die herausgestellten Verbin-
dungen der Taube mit dem Totenritual wird auch auf die parthische 
Zeit übertragen. Als Attribut der Göttinnen Aphrodite, Astarte und 
Kubaba scheint sie zudem mit Kindergräbern assoziiert zu sein 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 66, 301 f. und Taf. 196:1088.).

Knochenidole (PlB)

Figürliche Plastiken des Fundtyps PlB bestehen aus einem kurzen, 
beschnitzten Röhrenknochen, wahrscheinlich von Schaf oder Zie-
ge, der mit einfachen Ritzungen sowie konzentrischen Kreisen, 
dem so genannten Kreisaugenmotiv, stark stilisiert anthropomorph 
verziert sind. Den beiden Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten 
Gräberfeldabschnitt ist das singuläre Exemplar 95/70-2 des zwei-
ten Gräberfeldabschnittes typologisch zugehörig 458. Aufgrund der 
menschenähnlichen Darstellung und des regelhaft verwendeten 
Materials wurde die Bezeichnung Bein- oder Knochenidol über-
nommen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73 f., Anm. 82 und 
Abb. 184.).

2

Abb. 184: Knochenidol 95/70-2 (PlB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

95/70-2 Knochen mit konzentrischen 
Kreisaugen verziert, Knochenidol

Kno-
chen

L. 11,4 PlB2

458 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 5:A.

Die Funde



115

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen die Knochenidole in 
zwei Varianten: Der Variante PlB1 gehören die beiden, im Fuß-
bereich fragmentierten Exemplare 85/22-3 und 87/51-11 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 an. Sie bestehen, im Unterschied zum Kno-
chenidol 95/70-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, aus einem parti-
ell abgefl achten und im Kopfbereich stärker bearbeiteten Röhren-
knochen und weisen differente Verzierungen auf. So sind Augen, 
Nase und Nabel durch Kreisaugen, Mund und Augenbrauen als 
einfache Ritzlinien angedeutet; der Hals oder Halsschmuck ist je-
weils als plastisches, schräg geripptes Band zwischen Kopf und 
Körper ausgebildet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 74. - vgl. 
auch NOVÁK/RÖMER 1996, 191 f. und Abb. 9.). 

Die Variante PlB2 wird von dem Knochenidol 95/70-2 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 repäsentiert, das aus einem unbehan-
delten Röhrenknochen besteht und vollständig erhalten ist. Anders 
als bei der Variante PlB1 gliedern drei nebeneinander angeordnete, 
rechteckige Kerben in der Mitte den Knochen optisch in einen 
Kopfbereich und einen gleich großen Körperabschnitt; möglicher-
weise deuten sie zudem einen Halsschmuck an. Augen, Nase und 
Mund sowie der Nabel sind durch Kreisausgen markiert. Über den 
Augen verläuft schräg eine durchlaufende Ritzlinie als Augen-
brauen. Im Vergleich zu anderen Knochenidolen, insbesondere zu 
den naturalistischer gestalteten Figuren der Formengruppen I und 
II von Uruk, scheint das Knochenidol 95/70-2 der Variante PlB2 
einfacher und nachlässiger gearbeitet zu sein (vgl. VAN ESS/PEDDE 
1992, 195 und Abb. 11. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
74 f.).

Knochenidole des Fundtyps PlB sind in partherzeitlichen 
Siedlungsschichten überwiegend in Zentral- und Südmesopota-
mien belegt; in gleichzeitigen Grabzusammenhängen erscheinen 
sie seltener 459. In Nordmesopotamien wurde neben den hier vor-
gelegten Exemplaren aus Gräbern lediglich ein fragmentiertes 
Knochenidol in dem Kindergrab 105 von Nuzi aufgefunden (Eh-
rich in: STARR 1939, 548 und Taf. 141 K.). In Uruk wurden 20 
Knochenidole der Formengruppe IIA-C als Beigabe im Inneren 
des Pantoffelsarkophages von Grab 654 aufgefunden, der zudem 
einen Datierungshinweis gibt: PEDDE ordnet die Form der Pantof-
felsarkophage mittelbar der Zeit vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 1./2. 
Jh. zu. Weitere Exemplare aus Uruk wurden in den Schichten des 
Stadtgebietes mit seleukidischen und parthischen Architekturreste 
beobachtet, ohne sicher stratifi ziert werden zu können (BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 170 f., 185 f. und Taf. 255. - VAN ESS/PEDDE 
1992, 195 und Taf. 117-120.). In Seleukeia dagegen sind typolo-
gisch vergleichbare Knochenidole des Fundtyps PlB explizit in den 
parthischen Schichten stratifi ziert oder stammen aus parthischen 
Grabzusammenhängen (VAN INGEN 1939, 43 f. - Vgl. auch NOVÁK/
RÖMER 1996, 194 f.). Weitere Parallelen sind als Siedlungsfunde 
in Nippur und Tall Ḥaidar belegt (KEALL 1970, 93 und Taf. XIX 
2, 4. - RASHID 1978, Abb. 41.). In der unter zunehmend römischen 
Einfl uss stehenden Levante sind Knochenidole nicht nachgewie-
sen (vgl. z.B. NOVÁK/RÖMER 1996, 194.). 

In einigen Grabkomplexen von Dura Europos wurden Kno-
chenidole abweichender Formgebung mit kurzem, dünnen Hals 
und rundem, ausladendem Kopf aufgefunden 460; die Augen sowie 
die Frisur und der Halsschmuck sind, analog zum Fundtyp PlB, 
mit Kreisaugen markiert, Augenbrauen und Nase durch Ritzlinien 
angedeutet. Sie datieren über Münzen des Domitian (81-96) und 
des Trajan (98-117) in das 1./2. Jh. (TOLL 1946, 34, 57, 81, 135 
ff., 139 und Taf. XXXVII, XLVI, LIV.); interessant in diesem 
Zusammenhang ist die Vergesellschaftung eines derartigen Kno-
chenidols mit einer hellenistischen Hermes-Figur aus Keramik in 
Grab 24, Loculus XIV. Die kleine Gewandfi gur 92/25-5 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vermittelt durch die vollplastische Ausprä-
gung des Wickelgewandes und der Melonenfrisur einerseits und 

459 Nuzi Grab 105, Uruk Grab 654 und Siedlungsfunde, Tall Ḥaidar Siedlungs-
fund, Nippur Siedlungsfund, Seleukeia Grab- und Siedlungsfunde, evtl. 
Dura Europos Grab 6, loc. XV und evtl. Samaria-Sebaste Siedlungsfund.

460 Dura Europos Grab 6, loc. XV, Grab 24, loc. XIV und Grab 40.

die schematische Gestaltung des Gesichtes andererseits zwischen 
den naturalistisch ausgeformten, zuweilen auch hellenistische Stil-
merkmale aufweisenden Knochen- und Steinidolen und den stär-
ker stilisierten, einfachen Knochenidolen des Fundtyps PlB und 
ordnet sie einem gemeinsamen sepulkralen, mythologischen oder 
religiösen Bedeutungshintergrund zu, der jedoch nicht sicher er-
schlossen werden kann (NOVÁK/RÖMER 1996, 194 f. - Vgl. auch 
PRUSS/NOVÁK 2000, 190 f.).

9 TOILETTZUBEHÖR

Einige Gräber von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala enthalten feine Spe-
zialgeräte, die in der persönlichen Körperpfl ege Verwendung 
fanden; sie sollen unter diesem funktionalen Aspekt als Toilettzu-
behör zusammengefasst werden. Dazu gehören bronzene Hand-
spiegel (Bs), ein Kamm (Km), verschiedene Spatel (St) sowie un-
terschiedliche Salblöffel (Sa). Das Toilettzubehör gehört aufgrund 
eines direkten, funktionalen Bezugs zum Bestatteten zu den per-
sönlichen Beigaben.

9.1 BRONZESPIEGEL (Bs)

Handspiegel der Fundgruppe Bs erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in drei Formentypen. Den größten Fundanteil von ins-
gesamt fünf Exemplaren stellen die runden Bronzespiegel; sie 
bestehen aus einer einfachen, ursprünglich wohl polierten Bronze-
scheibe, die, mit Ausnahme des einzigen Exemplars vom ersten 
Gräberfeldabschnitt (A), meist keinen Griff aufweisen (B). Sie las-
sen sich offenbar in zwei verschiedene Größenklassen unterglie-
dern. Als Besonderheit weist der Handspiegel 97/12-3 aus Grab 
97/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine rechteckige Formge-
bung auf (C). Neben einer Verwendung zur Körperpfl ege wird für 
Spiegel als Grabbeigabe eine apotropäische Bedeutung zur Ban-
nung der Totengeister vermutet (vgl. VOOS 1988, 358. - Vgl. auch 
KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 221.).

Runde Spiegel mit bronzenem Griff (BsA) 461

Der Fundtyp BsA wird einzig durch den Handspiegel 93/135-5 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 repräsentiert und kommt auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt nicht vor. Er ist, analog zum Fundtyp 
BsB von runder Formgebung, besitzt jedoch zudem einen dün-
nen, fragilen Bronzegriff, der einst am Rand des Spiegels ansaß 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 83 und Abb. 230, 408.). Typolo-
gisch vergleichbar sind zwei runde Bronzespiegel ebenfalls mit 
dünnen, rundstabigen Griffen aus Bronze, die in Felsspalten, der 
eine zusammen mit anderem Toilettzubehör, Schmuck, Textilien 
und Papyri, in der so genannten Briefhöhle am nördlichen Abhang 
des Wadis Nahal Hever von ʿ Ain Gēdi aufgefunden wurden. Beide 
Bronze-spiegel waren jeweils in ein zweiteiliges, rundes Holzge-
häuse mit länglichem Fortsatz für den Bronzegriff eingelassen und 
mit Nägeln fi xiert; das entsprechend geformte, passgerechte Deck-
elteil dieser Holzetuis wurde über dem bronzenen Spiegel-Einsatz 
geschlossen. Beide Holzetuis waren mit rot gefärbtem Pergament 
überzogen (YADIN 1971, 116 ff., 155 ff.). Die Randperforation des 
Spiegels aus der Villa rustica von Boscotrecase könnte auf eine 
Fixierung in einem Holzgehäuse verweisen (vgl. OETTEL 1991, 52 
und Abb. 4, Taf. 32 a, b. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
83, Anm. 89.).

461 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8a:A.
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Runde Handspiegel ohne Bronzegriff (BsB)

Handspiegel dieses Fundtyps bestehen aus einer kreisrunden, 
fl achen Bronzescheibe, die an den Rändern abgerundet, seltener 
leicht verdickt ist. Bei den vollständig erhaltenen Handspiegeln 
ist das kleinere Exemplar 92/37-10 etwa halb so groß wie das 
größere Exemplar 94/99-40. Mit Ausnahme des Exemplars 94/40-
10 aus Grab 94/40 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden runde 
Handspiegel ohne Bronzegriff hauptsächlich in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 beobachtet; sie bestehen regelhaft aus Bronze (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 357 und Abb. 977:10.).

40

Abb. 185: einfacher, runder Bronzespiegel 94/99-40 (BsB1)

2

Abb. 186: runder Bronzespiegel mit Randerhöhung 94/134-2 (BsB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/37-10 Kreisrunder Spiegel aus 
dünnem Bronzeblech

Bronze Dm. 3,4 BsB1

94/99-40 Kreisrunder, dünner Spie-
gel aus Bronze

Bronze Dm. 6,0 BsB1

97/12-5 Fragment eines run-
den Bronzespiegels

Bronze noch 4,7 
x 3,3 
x 0,5

BsB1

94/134-2 Fragment eines runden Bronze-
spiegels mit Randerhöhung

Bronze noch 3,7 
x 2,0

BsB2

Die Mehrzahl der runden Handspiegel von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala gehören zur Variante BsB1 mit einfacher, ungeglieder-
ter Bronzescheibe. Dagegen weist die Bronzescheibe des Hand-
spiegels 94/134-2 einen leicht erhöhten, deutlich abgesetzten 
Randstreifen auf und bildet somit die Variante BsB2. Im Unter-
schied zu den arsakidenzeitlichen Handspiegeln dieser Variante 
weist das neubabylonische Exemplar aus Grab 141 von Sippar 
eine Randprofi lierung der leicht gewölbten Innenseite auf (Haer-
inck in: DE MEYER 1980, 62 f. und Taf. 8:5.).

Runde, einfache Handspiegel aus Bronze gehören in se-
leukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen häufi g zur 
persönlichen Grabausstattung 462. In Dura Europos sind mehrere 
Bronzespiegel des Fundtyps BsB1 belegt, die zumindest teilweise 
offenbar einen Silberüberzug zeigten; sie datieren vom 2./1. Jh. v. 
Chr. bis in das 1./2. Jh. und erscheinen gleichzeitig mit den recht-
eckigen Exemplaren des Fundtyps BsC. In den Grabkomplexen 
47 und 54, Loculus IX dieses Gräberfeldes wurden große Exem-
plare von deutlich über 10 cm Durchmesser aufgefunden, die zu-
dem, analog zum Fundtyp BsB2, eine Randverdickung aufweisen 
(TOLL 1946, 122 f., 134 ff.). Parallel zu den Holzetuis, die für die 
Spiegelformen BsA und BsC herausgestellt werden konnten, ist in 
Bāġūz ein ähnliches, ebenfalls zweiteiliges Holzgehäuse für runde 
Spiegel ohne Griff belegt, dessen Deckel außen fl oral bemalt ist 
(TOLL 1946, 123 und Taf. L.). In Grab 840 von Mari wurde ein 
Handspiegel des Fundtyps BsB2 mit Randerhöhung beobachtet; 
er war mit einem Schmuckensemble aus Ohrringen, Perlen und 
einem Anhänger sowie einem Lockenring vergesellschaftet (JEAN-
MARIE 1999, 63, 69 und Taf. 164.). Die Exemplare von Tall Māḥ ūz 
weisen neben einer Randverdickung einen Zungenfortsatz auf, an 
dem wahrscheinlich ein Griff aus organischem, nun vergangenem 
Material aufgesteckt war; sie werden allgemein in die parthische 
Zeit eingeordnet (NEGRO PONZI 1970/1971 b, 404 und Taf. 86: 95, 
86:96.). Ähnliche, zuweilen an der Rückseite profi lierte, runde 
Spiegel mit kurzer Griffzunge sind im nordwestlichen Iran z.B. 
auf den Gräberfeldern von Hassani Mahale und Ghalekuti I und 
II belegt (SONO/FUKAI 1968, 17, 24, 45 und Taf. LXIII:6, LXX:3, 
LXXX:4.). Die organische Griffhülse ist bei dem Exemplar aus 
Grab D-IV von Noruzmahale erhalten (EGAMI/FUKAI/MASUDA 
1966, 10, 56, Abb. 18 und Taf. XLIX:29.).

Runde Handspiegel sind auch in den römischen Provinzen 
verbreitet. Auf dem Gräberfeld von Ornavasso Persona sind meh-
rere Exemplare des Fundtyps BsB1 belegt, die aus einer Silberle-
gierung bestehen und möglicherweise Griffe aus organischem Ma-
terial besaßen, die jedoch nicht erhalten sind. Sie umfassen eine 
Zeitspanne von der Spätlatènezeit der zweiten Hälfte des 1. Jh. v. 
Chr. bis in die frühe römische Kaiserzeit des 1. Jh. (GRAUE 1974, 
70, Anm. 313, 248, 255 und Taf. 55:1, 63:7.). 

Rechteckiger Handspiegel (BsC)

Der Korpus des Handspiegels dieses Fundtyps ist, im Unterschied 
zum Fundtyp BsB, durch eine einfache, rechteckige Formgebung 
ohne Griff oder die Betonung des Randes gekennzeichnet; er wur-
de aus dünnem Bronzeblech gefertigt.

3

Abb. 187: rechteckiger Bronzespiegel 97/12-3 (BsC)

462 Aššur Grab 18007, evtl. 13478, Dura Europos Grab 6, loc. VIII, loc. XIII, 
loc. XIV, Grab 11, loc. I, Grab 22, loc. IX, Grab 23, loc. XI, Grab 24, loc. 
XIV, loc. XV, Grab 35, loc. XIII, Grab 41, Grab 47, Grab 49, loc. IV, Grab 
54, loc. IX, Mari Grab 840, Palmyra Hypogäum C Grab M1-1, Ornavasso 
Persona Grab 11, Grab 57, Grab 121, evtl. Doclea/Duklja Grab A, evtl. Ba-
bylon Grab 239, evtl. Nippur (TA) Grab 1B151, Hassani Mahale Grab 4, 
Grab 7, evtl. Ghalekuti I Grab 9, Ghalekuti II Grab 5, evtl. Nayrab Grab 28 
und Ḥamā Grab XXV. 

Die Funde
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/12-3 Fragmente eines recht-
eckigen Bronzespiegels

Bronze 10,4 x 
noch 6,8

BsC

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wird dieser Fundtyp einzig du-
rch das fragmentierte Exemplar 97/12-3 repräsentiert, das singulär 
nur auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt nachgewiesen wurde. 
Auffällig ist, dass sich in Grab 97/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 neben den Fragmenten des rechteckigen Spiegels 97/12-3 
auch das Fragment eines großen, runden Exemplars befand, eine 
Beobachtung, die eine Gleichzeitigkeit beider Fundtypen postulie-
ren lässt.

Typologisch vergleichbar sind sieben rechteckige Hand-
spiegel aus verschiedenen Grabkomplexen von Dura Europos, die 
chronologisch eine Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 2. Jh. 
umspannen 463. Der gute Erhaltungszustand insbesondere des Ex-
emplars aus Bāġūz offenbart, dass die bronzenen Spiegelscheiben 
offenbar zusätzlich mit einem Silberüberzug versehen waren, um 
einen verbesserten Spiegeleffekt zu erhalten; zudem befand sich 
dieses Exemplar, analog zu den anderen Fundtypen BsA und BsB, 
in einem rechteckigen Holzgehäuse mit Schubdeckel, der die po-
lierte Oberfl äche schützen sollte (TOLL 1946, 122 f., 134 ff. und 
Taf. L). In Grab 45 von Ornavasso Persona wurde ein großer, re-
chteckiger Spiegel aus einer Silberlegierung nachgewiesen, der in 
die frühe römische Kaiserzeit datiert; eine hölzerne Fassung ist 
nicht erhalten (GRAUE 1974, 70, Anm. 313, 253 und Taf. 60:5.). 
Das fragmentierte Exemplar aus Grab XVII von Ḥamā besteht, 
analog zum Exemplar von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, aus dün-
nem Bronzeblech (PLOUG 1986, 107 und Abb. 35 b.).

9.2 KAMM (Km)

Die Fundgruppe Km ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala lediglich du-
rch ein einziges Exemplar auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
vertreten.

Rechteckiger Doppelkamm (KmA)

Der Fundtyp KmA ist durch eine rechteckige Grundform gekenn-
zeichnet; er besteht aus einem breiten, dickeren Mittelsteg und 
sich verschmälernden Schmalseiten, in die zwischen Randstegen 
nebeneinander schmale Kammzinken eingeschnitten sind. Trotz 
des guten Erhaltungszustandes sind Verzierungen oder Details der 
Formgebung aufgrund der Korrosion nicht erkennbar. Der Kamm 
97/27-3 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 besteht ungewöhnlicher-
weise aus Eisen.

463 Dura Europos Grab 6, loc. IV, Grab 23, loc. XV, Grab 24, loc. II, Grab 28, 
Grab 40, loc. I, loc. XIII und loc. XIV.

3
Abb. 188: rechteckiger Doppelkamm 97/27-3 (KmA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/27-3 Rechteckiger Doppel-
kamm aus Eisen

Eisen 8,5 x 5,7 
x 0,7

KmA

In Grab 97/27 war der Kamm 97/27-3 im Kopfbereich des To-
ten mit einem Knochenspatel und einem Spinnwirtel mit Spindel 
vergesellschaftet; dabei bilden zumindest Kamm und Spatel eine 
persönliche Toilettausstattung.

Doppelkämme sind bereits in vorhellenistischer und achäme-
nidischer Zeit, insbesondere jedoch in neuassyrischer Zeit belegt 
(vgl. z.B. VAN ESS/PEDDE 1992, 214 f. und Anm. 859, 865.); in seleu-
kiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen erscheinen 
sie seltener 464. Die wenigen Vergleichsfunde des Fundtyps KmA 
bestehen regelhaft aus geschnitztem und zuweilen verziertem Kno-
chen; eiserne Kämme dagegen kommen nicht vor, so dass das Ex-
emplar 97/27-3 eine im Arbeitsgebiet singuläre Erscheinung ohne 
typologische Parallelen darstellt. 

Für Grab 14706 von Aššur werden zwei Kämme aus Knochen 
zusammen mit einer Schöpfkelle, einem Bronzeglöckchen, einem 
Gefäß und einer Schmuckausstattung erwähnt, deren Formgebung 
jedoch unklar ist (ANDRAE/LENZEN 1967, 91.). Typologisch ver-
gleichbar ist auch der Doppelkamm aus dem Doppeltopfgrab 367 
von Mari, der eine breit kreuzförmige, geschweifte Formgebung 
und schmale Zinken aufweist (JEAN-MARIE 1999, Taf. 57.). Das höl-
zerne Exemplar aus Grab 1B36 von Nippur (TA) lag im Bereich 
des rechten Unterschenkels möglicherweise in einer Tasche und war 
vergesellschaftet mit einem Salblöffel des Fundtyps SaC (MCCOWN/
HAINES 1967, 122.). In Grab C der Gräbergruppe C2 von Ḫirbat ed-
Dhāri befand sich ein Doppelkamm aus Knochen, der mit Kreisau-
gen verziert wurde (LENOBLE ET AL. 2001, 135 und Abb. 22:8.).

Zwei fragmentierte, analog zu dem Exemplar von Mari breit 
kreuzförmige Knochenkämme mit Doppelzinken wurden in Uruk 
in seleukidischen oder parthischen Siedlungsschichten beobach-

464 Aššur Grab 14706, Dura Europos Grab 24, loc. XIV, Mari Grab 367, Nippur 
(TA) Grab 1B36, Ḥamā Kammer XXI, Grab III und Ḫirbat ed-Dhāri Grab 
C2C.

Toilettzubehör
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tet (VAN ESS/PEDDE 1992, 215 und Taf. 126:1517.). Ebenfalls als 
Siedlungsfund wurde in Tarsus ein schmaler, kreisaugenverzierter 
Doppelkamm, möglicherweise ein Frisurenkamm, geborgen, der 
jedoch unstratifi ziert ist (GOLDMAN 1950, 400 und Abb. 273:109.).

9.3 SPATEL (St)

Spatel der Fundgruppe St wurden auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala vielfach beobachtet. Sie zeigen, im Unterschied 
zu den Salblöffeln der Fundgruppe Sa, ein an den Griff ansetzendes, 
dünn und fl ach ausgefertigtes, meist verbreitertes Spatelblatt. 

Die Fundgruppe St wird in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in drei 
Fundtypen untergliedert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 83 ff.): 
Es sind dies breite Knochenspatel (A), profi lierte Spatelsonden aus 
Bronze (B) und schmale Bronzespatel (C).

Breite Spatel aus Knochen (StA)

Typologisches Formenmerkmal ist eine längliche, zuweilen längst 
oder quer gewölbte, kaum variierte Grundform mit fl ach ovalem, 
zuweilen breit rautenförmigem Querschnitt; das breite Spatelblatt 
verjüngt sich leicht und bildet einen abgerundeten, dünneren Ab-
schluss aus. Das Griffende dagegen zieht beidseitig kräfi g ein und 
prägt eine schmale, im Querschnitt rechteckige oder quadratische 
Griffangel aus, auf der möglicherweise eine Griffhülse aus orga-
nischem Material aufgesteckt war. Den sechs Exemplaren dieses 
Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt können weitere breite 
Knochenspatel des zweiten Gräberfeldabschnittes typologisch an-
geschlossen werden 465. Sie bestehen regelhaft aus Knochen (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 83 f. und Abb. 231.).

1
Abb. 189: breiter Knochenspatel 97/71-1 (StA)

465 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8b:A.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-33 Abgerundetes, breites Fragment 
eines Spatelblattes aus Knochen

Kno-
chen

3,4 x 1,8 StA

97/27-6 Fragment eines leicht gebogenen, 
zugespitzten Spatels aus Knochen

Kno-
chen

L. 12,6; 
B.1,8-
1,4 

StA

97/34-4 Fragment eines Spa-
tels aus Knochen

Kno-
chen

5,5 x 1,7 StA

97/57-2 Spatel aus Knochen Kno-
chen

16,5 x 
1,8

StA

97/71-1 Sich verjüngender Spatel mit abge-
rundeter Spitze und rundstabigem 
Griffangelansatz aus Knochen

Kno-
chen

14,0 x 
2,0

StA

98/30-2 Fragment eines breiten 
Spatels aus Knochen

Kno-
chen

L. noch 
7,6

StA

06/11-1 Breit länglicher Spatel aus 
Knochen mit schmal zulau-
fender Griffangel, im Quer-
schnitt fl ach oval, fragmentiert

Kno-
chen

L. 10,4 
B. 2,2 
D. 0,4

StA

06/11-3 Sechs Fragmente eines breit 
länglichen Spatels aus Knochen mit 
sich verjüngendem, abgerundetem 
Ende, im Querschnitt plankonvex, 
Griffangelpartie fragmentiert

Kno-
chen

L. 9,4; 
B. 2,0

StA

Einzig das Exemplar 97/71-1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
ist vollständig erhalten, jedoch ebenfalls ohne Griffhülse, die auch 
im Arbeitsgebiet in keinem Fall überkommen ist; über Grifform 
und Dimension kann daher keine Aussage erfolgen. 

Die Verwendung der breiten Spatel aus Knochen ist un-
bekannt; einen Hinweis gibt vielleicht die Fundsituation des ein-
fachen Erdgrabes 85 von Tall Knēdiğ, bei dem ein Knochenspatel 
zwischen den Fragmenten eines Silbergefäßes lag; möglicher-
weise kann eine funktionale Verbindung zwischen dem Salbgefäß 
und dem Spatel postuliert werden (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 
65, 210, 224 und Taf. 154:157.). Einige Spatel dieses Fundtyps 
aus Uruk wurden zusammen mit ungebrannten Tontafeln, Ton-
tafelübungsstücken und Ton in einem ofenartigen Bau aufgefunden 
und werden als Glätt- und Modelierwerkzeuge für Schreibtafeln 
sowie Griffel interpretiert. Ein häufig konstatierter Politurglanz an 
diesen Exemplaren verweist jedoch auf Arbeiten mit fetthaltigen 
Substanzen (VAN ESS/PEDDE 1992, 208 f.), eine Beobachtung, die 
in den medizinischen und kosmetischen Bereich verweisen könn-
te.

Breite Knochenspatel sind bereits in vorhellenistischer Zeit 
nachgewiesen und wurden in einer langen Laufzeit typologisch 
wenig variiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 84.); auch in 
seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen kommen 
sie zuweilen vor, möglicherweise als vielfältig einsetzbares All-
zweckgerät (vgl. VAN ESS/PEDDE 1992, 208 f.) 466.

Spatelsonden (StB) 467

Spatelsonden dieses Fundtyps sind durch eine mehrgliedrige Pro-
fi lierung des rundstabigen Griffes, eine längliche Verdickung des 
Griffendes sowie ein doppelt geschweiftes Spatelblatt gekenn-
zeichnet; sie bestehen regelhaft aus Bronze. Für die beiden Exem-
plare aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vermutet OETTEL auf-grund 
der typologischen Formentsprechung die Herstellung in derselben 
Werkstatt und datiert sie in die späthellenistische Zeit (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 84 und Abb. 234, 409, 410, 438. - Vgl. Kün-
zl in: TRIER 1991, 191 ff.). 

466 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 85, Tall Ḥ alaf Siedlungsfunde, Tall Mišrīfat 
Grab, Uruk Siedlungsfunde, Tarsus Siedlungsfund, İmikuşaği Siedlungs-
funde, Tall Nabī Mand Lesefund und Jericho Grab D12.

467 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8b:B.
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Im Unterschied zu den Fundtypen StA und StC zeigen sie eine 
westliche Verbreitung in den römischen Provinzen 468; sie wurden 
in der Medizin und als Toilettbesteck verwendet (Künzl  in: TRIER 
1991, 191. - TOLL 1946, 123. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
84. - Vgl. auch GRAUE 1974, 71 und Taf. 42:1.), eine Funktionsbes-
timmung, die auch auf den Fundtyp StC übertragen werden kann. 
Spatelsonden des Fundtyps StB kommen auf dem zweiten Gräber-
feldabschnitt von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht vor.

Schmale Bronzespatel (StC)

Spatel des Fundtyps StC bestehen aus einem rundstabigen, un-
verzierten Griff und einem schmal dreieckigen, dünnen, zuweilen 
leicht geschweiften Spatelblatt mit mehr oder weniger abgerun-
deten Ecken; Griff und Blatt sind aus einem Stück gefertigt und 
im Vergleich zu den Spatelsonden des Fundtyps StB einfacher ge-
staltet. Den vier Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräber-
feldabschnitt sind vier weitere Exemplare des zweiten Gräber-
feldabschnittes typologisch zugehörig 469. Sie bestehen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala regelhaft aus Bronze (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 85 und Abb. 235, 411-413, 439.).

2
Abb. 190: schmaler Bronzespatel 97/34-2 (StC)

468 Vgl. z.B. Ornavasso Bernardo zerst. Grab und Poetovio/Ptuj Grab 4.
469 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8b:C.

3
Abb. 191: schmaler Bronzespatel 98/12-3 (StC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-6 Am Griff rundstabiger Spatel 
mit fl achem, rechteckigem Blatt 
aus Bronze, zwei Fragmente

Bronze L. 10,7 StC

97/34-2 Bronzener Spatel mit leicht 
geschweiftem Blatt und 
rundstabigem Griff

Bronze L. 11,5; 
Dm. 
0,65

StC

97/100-12 Spatel mit rechteckigem, paral-
lelem Spatelblatt und rund-
stabigem Griff aus Bronze

Bronze L. 11,0; 
Dm. 0,3

StC

98/12-3 Spatel aus Bronze mit fl achem, 
leicht einziehendem Blatt, dünner, 
rundstabiger Griffangel und 
verdicktem, rundstabigem Griff

Bronze L. 14,0 StC

Bei den Exemplaren 98/12-3 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
und 92/16-3 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind im Korrosions-
bereich des Bronzegriffes Holzreste erhalten, die auf eine hölzerne 
Griffhülse schließen lassen, die die Griffangel zumindest partiell 
umfi ng (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 287 und Abb. 413, 925:3.). 
Auffällig ist, dass insbesondere in dem reich ausgestatteten Grab-
komplex 94/99 und auch in Grab 97/34 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ein Bronzespatel des Fundtyps StC und ein breiter 
Knochenspatel des Fundtyps StA vergesellschaftet sind, jedoch 
nicht als Fundensemble beieinander lagen. Ähnliches ist z.B. in 
Tall Knēdiğ und Jericho zu beobachten (vgl. KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005, 63. - HACHLILI/KILLEBREW 1999, 139 f. und Abb. III.82, 
III.85.) 470. Dies deutet möglicherweise eine spezielle Verwendung 
der Bronzespatel des Fundtyps StC als Toilettbesteck an, während 
die breiten Knochenspatel des Fundtyps StA als gröbere Allzweck-
geräte dienten.

Bronzespatel des Fundtyps StC sind insbesondere als Sied-
lungsfunde im Arbeitsgebiet verbreitet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 85. - Vgl. auch VAN ESS/PEDDE 1992, 208.); sie kommen 
auch in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhän-

470 Vgl. z.B. Tall Knēdiğ Grab 77 und Jericho Grab D12, Sarkophag 78.
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gen zuweilen vor 471. Die in den Hypogäen von Dura Europos zahl-
reich nachgewiesenen Bronzespatel belegen eine chronologische 
Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 2. Jh. Das Exemplar aus 
Grab 23, Loculus XV sowie ein Fragment aus Grab 24, Loculus II 
dieses Gräberfeldes weisen geschweifte, in der Mitte einziehende 
Spatelblätter auf, die comparat zum Fundtyp StB erscheinen und 
möglicherweise älter sind. Dagegen sind die Spatelblätter des voll-
ständig erhaltenen Bronzespatels aus Grab 36, Loculus III und des 
Exemplars aus Grab 40, Loculus XIV rautenförmig gestaltet und 
werden nach vorne hin schmaler (TOLL 1946, 33, 37, 43, 49, 52, 58, 
69, 74, 80, 123, 134 ff., 139 und Taf. XXXVII, XLI, XLIII, XLV, 
LI f., LIV.). Typologisch comparat sind zudem die Exemplare von 
Mari; insbesondere der Bronzespatel mit langem, ruderartigem 
Blatt aus Grab 747 kann mit dem Exemplar 94/99-6 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 parallelisiert werden (JEAN-MARIE 1999, 71 und 
Taf. 67, 138.). Ein grob gearbeitetes Exemplar dieses Fundtyps aus 
Grab 30 von Nuzi besteht ungewöhnlicherweise aus Eisen (Ehrich 
in: STARR 1939, 546 und Taf. 141 N.). Zwei Bronzespatel aus Tall 
Māḥ ūz erweitern den chronologischen Horizont dieses Fundtyps 
bis in die sasanidische Zeit (NEGRO PONZI 1970/1971 b, 392, 421 
und Taf. 86:97, 86:98.).

9.4 SALBLÖFFEL (Sa)

In der Fundgruppe Sa werden Salblöffel mit im Detail unterschied-
licher Formausprägung subsummiert. Sie sind in einigen Gräbern 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ebenfalls Teil einer persönlichen 
Toilettausstattung und wurden, analog zu den Spateln der Fund-
gruppe St, im medizinischen und kosmetischen Bereich verwendet 
(vgl. z.B. Künzl in: TRIER 1991, 191.). Charakteristisch ist, im Un-
terschied zu den Spateln der Fundgruppe St, ein löffelartiger Ab-
schluss oder eine plombenartige Verdickung zum Zerstoßen und 
Auftragen von Kosmetika und Salben.

Aufgrund der typologischen Formgebung werden die Salb-
löffel in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in drei Fundtypen (A, B und C) 
untergliedert.

Salblöffel mit gewölbter Schüssel aus Knochen (SaA)

Typologisches Hauptcharakteristikum des Fundtyps SaA ist ein 
löffelartiger Abschluss mit einer rund oder oval ausgeformten 
Schüssel, die eine fl ache Wölbung aufweist; diese setzt an einem 
Griff an, der zunächst einen abgefl acht ovalen Querschnitt zeigt, 
im weiteren Verlauf jedoch rundstabig wird und in einer Spitze en-
det. Dem Exemplar 85/08-4 aus Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ist das Exemplar 00/10-1 aus Grab 00/10 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 typologisch zugehörig 472. Salblöffel mit 
gewölbter Schüssel wurden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft 
aus Knochen gefertigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86 und 
Abb. 240, 417, 418.).

471 Z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 120, Aššur Grab 13456, Dura Europos Grab 
6, loc. XIII, Grab 7, Grab 13, Grab 16, Grab 23, loc. XV, Grab 24, loc. II, loc. 
XV, Grab 36, loc. III, Grab 40, loc. I, loc. XIV, Mari Grab 452, Grab 747, 
Tall Ḥ alaf Siedlungsfunde, Nuzi Grab 30, Grab 67, Ḥamā Siedlungsfunde, 
Gerasa Grab 8/9, Jericho Grab D12, evtl. Samaria-Sebaste Grab E 207 und 
Siedlungsfunde, Gezer Grab 40, evtl. Grab 155 und evtl. Akeldama Kam-
mergrab 1A.

472 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8d:A.

1
Abb. 192: löffelförmiger Salblöffel 00/10-1 (SaA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

00/10-1 Salblöffel aus Knochen mit 
fl acher, runder Löffelseite und 
spitz zulaufendem Griff

Kno-
chen

L. 16,8 SaA

Beide Salblöffel aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden 
sorgfältig geschnitzt und geglättet. Der Salblöffel 00/10-1 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist vollständig erhalten und in seiner inten-
tionellen Formgebung erkennbar. Beide Enden des Griffes sind als 
Werkseite ausgeformt und bilden ein Doppelgerät; dabei wird der 
kleine, runde Löffel allmählich schmaler und geht ohne Absatz in 
den am anderen Ende angespitzten Griff über. Der ovale Löffel des 
fragmentierten Exemplars 85/08-4 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
dagegen ist mit einem plastischen Wulst deutlich vom Griff abge-
setzt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86 und Abb. 240.).

Salblöffel mit speziell ausgeformter Löffelschüssel über-
wiegend aus Knochen gehören in seleukidischen und parthischen 
Grabzusammenhängen seltener als die Bronzespatel des Fundtyps 
StC zur persönlichen Toilettausstattung; häufi ger kommen sie in 
Siedlungszusammenhängen vor 473. Insbesondere das Exemplar 
aus Grab 77 von Tall Knēdiğ gehört mit den für diesen Fund-

473 Tall Knēdiğ Grab 77, evtl. Tall Ḥ alaf Lesefunde, evtl. Uruk Siedlungsfund, 
Nippur (TA) Grab 1B36, Tarsus Siedlungsfunde, Ḥamā Siedlungs-/Lese-
funde, Tall Nabī Mand Lesefunde und Samaria-Sebaste Grab E 220 II, loc. C 
und Siedlungsfunde.
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typ herausgestellten Formenmerkmalen zu den engeren Parallel-
funden (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 63, 224 und Taf. 154:156.). 
Salblöffel des Fundtyps SaA sind auch in den Provinzen des rö-
mischen Reiches verbreitet 474.

Typologisch zugehörig ist zudem ein Salblöffel mit schmaler, 
nur leicht vertiefter Löffelschüssel und partiell tordiertem Griff, 
der in der Tallsiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala im Bauzu-
stand 1 aufgefunden wurde und in einen Zeitraum von der zweiten 
Hälfte des 2. bis in das 3. Jh. datiert; mesopotamische und levanti-
nische Parallelfunde verweisen in die hellenistische bis spätantike 
Zeit (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 95 und Abb. 122 a, b.). Vergleich-
bar sind die Exemplare aus Grab E 220 II, Loculus C von Samaria-
Sebaste, einer ebenfalls mit tordiertem Griff, die in das 2. bis 3. 
Jh. datieren, und der Salblöffel aus Grab P7 im Hypogäum C der 
südöstlichen Nekropole von Palmyra (CROWFOOT ET AL. 1957, 430 
und Abb. 100:24, 100:25. - HIGUCHI/IZUMI 1994, 88, 90 und Abb. 
66:31.). Auch das Exemplar aus Grab 90 von Tall Knēdiğ zeigt 
einen ähnlich schmalen, jedoch spitz zulaufenden Löffel, weist 
aber keine Grifftordierung auf (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 68, 
221 und Taf. 151:136.). 

Stabartiger Salblöffel mit ringförmigem Griff (SaB)

Der Fundtyp SaB ist durch einen ringförmigen, rundstabigen 
Griff charakterisiert, an den sich ein ebenfalls rundstabiger Schaft 
anschließt; der untere Abschluss ist nicht erhalten. Dem nicht 
klassifi zierten Exemplar 93/107-2 dieses Fundtyps vom ersten 
Gräberfeldabschnitt kann das Exemplar 97/28-2 des zweiten 
Gräberfeldabschnittes typologisch angeschlossen werden; mögli-
cherweise ebenfalls zugehörig ist das Fragment 92/59-1 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1. Diese Salblöffel bestehen hier regelhaft 
aus Eisen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 294, 333 und Abb. 
938:1, 962:2.).

2

Abb. 193: stabartiger Salblöffel mit ringförmigem Griff 97/28-2 (SaB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/28-2 Zwei Fragment eines Stiftes aus 
Eisen mit großer, ringförmiger 
Öse, gegenüberseitiger Ab-
schluss fehlt, evtl. Salblöffel

Eisen L. 7,7 
und 1,3

SaB

Eine typologische Rekonstruktion des Exemplars 97/28-3 
kann möglicherweise durch den Vergleich mit den stabartigen, so 
genannten Rührstäben mit Ring- oder Figurengriff aus den west-
lichen römischen Provinzen erfolgen. Diese Rührstäbe bestehen 

474 Z.B. Emona/Ljubljana Grab 73 und Poetovio/Ptuj Grab 1.

aus einem ein- oder mehrfarbigen, tordierten Glasstab mit ring-
förmig umgebogenem Griff und petschaftartig abgefl achtem, ko-
nischem oder kugeligem Abschluss. Ihre Verwendung wird im Be-
reich der Herstellung von kosmetischen und medizinischen Salben 
und Ölen vermutet; dabei erleichterte der Ringgriff die Handhabe 
und verhinderte zudem ein Hineinrutschen in ein engmundiges 
Gefäß nach Art der Balsamaria oder Unguentaria. Der abgefl achte 
Abschluss diente als Stößel und zum Auftragen von Kosmetika. 
Derartige Rührstäbe datieren ins 1./2. Jh. (WELKER 1974, 46 ff. - 
Vgl. auch RIHA 1986, 38 ff. und Taf. 14: 116-128, 17: 175, 17:176, 
17:184-188.).

In Grab 9 von Ghalekuti I wurde ein Salblöffel des Fund-
typs SaB aus Glas aufgefunden, der schmal konisch ausläuft; er 
wird, wohl aufgrund seiner Fundlage zwischen mehreren Perlen, 
als Anhänger angesprochen. Grab 9 wird grob der parthisch-sa-
sanidischen Gruppe zugeordnet (SONO/FUKAI 1968, 51 und Taf. 
LIII:16.). Typologisch vergleichbar ist das ebenfalls fragmentierte 
Exemplar aus Grab 117 von Gezer, das mit mehreren engmun-
digen Glasgefäßen vergesellschaftet ist (MACALISTER 1912, 344 
und Taf. XCVIII:7.)

Salblöffel mit runder Verdickung (SaC)

Das Fragment des Exemplars 94/72-2 führt exemplarisch die 
Charakteristika dieses Fundtyps vor: Der unprofi lierte Bronzestift 
verdickt sich länglich keulenartig und bildet, im Unterschied zum 
Fundtyp SaA, einen rundstabigen, abgerundeten Abschluss aus; 
zur anderen Seite hin deutet der Griff eine ähnliche, jedoch weni-
ger ausgeprägte Verdickung auf. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
wurden drei Exemplare dieses Fundtyps ausgefunden; in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 dagegen sind derartige Salblöffel nicht eindeu-
tig zu klassifi zieren.

2

Abb. 194: Salblöffel mit runder Verdickung 94/72-2 (SaC)

1

Abb. 195: Salblöffel mit konisch verdicktem Ende 94/19-1 (SaC)
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/19-1 Fragment eines Salblöffels aus 
Bronze, konisch zulaufend

Bronze L. noch 
4,8;
Dm. 
0,25

SaC

94/72-2 Fragment eines Salb-
löffels aus Bronze

Bronze L. 5,1 SaC

00/19-1 Kopfstück eines rundsta-
bigen, sich verjüngenden 
Salblöffels aus Bronze

Bronze L. 4,6 SaC

Das Exemplar 00/19-1 weist mit einem verdickten Ende und 
einem sich verjüngenden Griff ebenfalls alle Formenmerkmale 
dieses Fundtyps auf. Eine besondere Formgebung zeigt das Ex-
emplar aus Grab 94/19 mit einem leicht abgesetztem, konisch 
zulaufendem Abschluss; eine direkte Parallele ist möglicherwei-
se in Grab 928 von Mari zu fassen (JEAN-MARIE 1999, Taf. 187.). 
In Uruk sind Salblöffel dieses Fundtyps häufi ger nachgewiesen; 
jedoch kann nur für ein Exemplar eine parthische Zeitstellung ver-
mutet werden. Ein weiteres Exemplar mit länglicher Verdickung, 
dessen Griff sich zu einem kleinen, abgefl achten, spatelartigen 
Endstück hin verjüngt, wird, obwohl ohne Spitze, als Nadel an-
gesprochen (VAN ESS/PEDDE 1992, 25 f., 32 und Taf. 29:182-186, 
33:257.). In Gezer wurde im Loculus k des Grabes 156 ein Toilett-
Ensemble aus fünf Salblöffeln und Bronzespateln in enger Ver-
gesellschaftung mit einem Doppelsalbgefäß mit Bügelgriff aus 
Glas aufgefunden; neben einem Salblöffel des Fundtyps SaC mit 
jeweils verdickten Enden sind darin auch spitz zulaufende, na-
delartige Salblöffel mit kugel- oder keulenförmigem Abschluss 
enthalten. Ein ähnliches Toilett-Ensemble ist auch für Grab 155 
von Gezer belegt (MACALISTER 1912, 359 f., 364 und Taf. CVIII, 
CXIII.). Salblöffel des Fundtyps SaC sind seit achämenidischer 
Zeit belegt 475. In Grab 19 von Megiddo wurde ein formgleicher 
Salblöffel mit Doppelsalbgefäß beobachtet, der in spätrömische 
Zeit datiert wird (GUY 1938, 129 ff. und Taf. 175.). Ebenfalls aus 
spätrömischem Fundzusammenhang stammt ein Exemplar mit 
runder Abfl achung aus Samaria-Sebaste (CROWFOOT ET AL. 1957, 
446 und Abb. 104:7.).

Im westlichen Iran ist eine besondere Form der Salblöffel 
fassbar. Der rundstabige oder im Querschnitt quadratische Griff 
verjüngt sich und endet in einer einfachen Spitze, einem abge-
fl achten, kleinen Spatel oder einem kleinen, abgerundeten Löffel. 
Charakteristisches Formenmerkmal ist eine auffällige, teilweise 
zoomorphe Griffgestaltung aus Ringen, Spiralen oder Pferdeköp-
fen. Salblöffel dieser Formgebung verweisen in achämenidische 
Zeit (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, Taf. XLIX. - SONO/FUKAI 1968, 
44 f., 63 und Taf. LXXI und LXXIX f.) 476.

10 GERÄTE

Die Geräte auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala glie-
dern sich in sechs Fundgruppen auf: Arbeitssteine (As) und Spinn-
utensilien (Sw) gehören häufi ger zur Grabausstattung, während 
Schöpfkellen (Sk) insgesamt selten nachgewiesen sind. Zugehö-
rig sind zudem Eisennägel und -stifte (Nä) sowie ein Webgewicht 
(Wg) vom ersten Gräberfeldabschnitt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 87 und Abb. 985:1.). Analog zum Toilettzubehör scheinen 
insbesondere die Spinnutensilien, Spindel und Spinnwirtel, mög-
licherweise auch Spinnrocken, einen attributiven Bezug zum Be-
statteten aufzuweisen. Dagegen verweisen die Arbeitssteine ledig-
lich auf allgemeine Tätigkeiten.

475 Vgl. Nayrab Grab 28, Kāmid el-Lōz Grab 7, Grab 8, Grab 11, Grab 12, evtl. 
Grab 42, Grab 52, Grab 58 sowie Lesefund, Tall Nabī Mand Lesefunde. - 
POPPA 1978, 56: Schminkstifte Typ 2.

476 Noruzmahale Grab D-IV, Hassani Mahale Grab 7, Ghalekuti II Grab 3 und 
Grab 5.

10.1 SCHÖPFKELLEN (Sk)

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind zwei Schöpfkellen repräsentiert, 
die beide dem Fundtyp SkA angehören. Auffällig ist, dass beide 
Exemplare jeweils im Inneren eines Spitzbodengefäßes lagen; die-
se befanden sich als Beigefäß in der Grablege oder wurden als 
Sekundärgefäß außerhalb des geschlossenen Grabes niedergelegt.
Aufgrund dieser engen Fundvergesellschaftung sind Großgefäß 
und Schöpfkelle möglicherweise als Bestandteile des Totenrituals 
bei den Vorgängen während und nach der Bestattung anzuspre-
chen.

Schöpfkellen mit halbkugelförmiger Kalotte 
und gerade ansetzendem Griff (SkA)

Typologisches Hauptmerkmal ist eine engmundige, halbkugelför-
mige Kalotte, an die ein schmaler, langestreckter, im Querschnitt 
vierkantiger Griff senkrecht ansetzt. Dem Exemplar 95/62-2 
dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt kann die Schöpf-
kelle 97/28-4 des zweiten Gräberfeldabschnittes typologisch ange-
schlossen werden 477. Das Exemplar von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 besteht ungewöhnlicherweise aus Eisen, während die Schöpf-
kelle aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aus Bronze gefertigt wurde 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 85 f. und Abb. 237, 414.).

4
Abb. 196: Schöpfkelle 97/28-4 (SkA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/28-4 Fragment eines Schöpfers aus 
Eisen mit halbkugelförmiger Kelle

Eisen L. 12,0; 
Dm. 
Kelle 
5,4

SkA

Der Erhaltungszustand der eisernen Schöpfkelle 97/28-4 aus 
Grab 97/28 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, obwohl substanziell vor-
handen, lässt keine Verzierungen oder Schmuckelemente erkennen. 
Der Griff ist gleichmäßig vierkantig geformt und zudem im Knauf-
bereich fragmentiert; er wurde wahrscheinlich in einem gesonderten 
Arbeitsschritt an die Kalotte angesetzt. Dagegen wurde das bronzene 
Exemplar 95/62-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 in einem Stück ge-
gossen. Es zeigt zudem einige besondere Gestaltungselemente: Das 
Kellengefäß bildet zu beiden Seiten der Einziehung zum Griffansatz 
zwei hörnchenartige Fortsätze mit rundem Abschluss auf, die außen 
durch eine leichte Kehlung des Randes betont sind; diese Kehlung 

477 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8c:A.

Die Funde



123

setzt sich an den Rändern des doppelt geschweiften Griffes fort. Der 
Griff spaltet sich im Bereich des Knaufes in zwei seitliche Fortsätze 
und einer mittleren, schmalen Zunge auf, die abgebrochen ist und 
möglicherweise ein Tierprotom trug (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
85 f.). Typologisch zugehörig ist zudem eine Schöpfkelle aus Eisen, 
die im Bauzustand 6c der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad aufge-
funden wurde und in den Zeitraum vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. 
datiert; sie ist unverziert und weist einen längsachsial zum Kellen-
gefäß stehenden Ringknauf auf, für den es bisher keine Parallelen 
gibt. Interessant in diesem Zusammenhang ist das Fragment eines 
typologisch gleichartigen Exemplars aus Keramik, das unstratifi ziert 
am Westhang der Zitadelle aufgefunden wurde (Bernbeck in: KÜHNE 
2005, 93 und Abb. 105 a-d, 106 a-d.).

Schöpfkellen des Fundtyps SkA sind in seleukiden- und arsa-
kidenzeitlichen Grabzusammenhängen selten belegt; insbesondere 
in den teilweise fundreichen Hypogäen, z.B. in Dura Europos, der 
südöstlichen Nekropole von Palmyra oder dem Grabmonument C1 
von Ḫirbat ed-Dhāri, kommen sie nicht vor, möglicherweise weil 
hier ein differentes Totenritual Anwendung fand. In Aššur fanden 
sich unverzierte Schöpfkellen dieses Fundtyps aus Bronze in den 
Sarkophaggräbern 14706 und 18007 (ANDRAE/LENZEN 1967, 96 und 
Taf. 46 g.). Mit diesen vergleichbar ist ein Exemplar aus Tall Ḥ alaf, 
dessen Fundumstände jedoch unklar sind (HROUDA 1962, 49 und 
Taf. 35:3.). Als Siedlungsfunde sind Schöpfkellen dieses Fundtyps 
häufi ger und zeigen eine lange Laufzeit auf: Ein fragmentiertes Ex-
emplar aus Samaria-Sebaste datiert in das 7. Jh. v. Chr. (CROWFOOT 
ET AL. 1957, 457.). Dagegen ist in Tall Māḥ ūz eine Schöpfkelle aus 
Eisen mit zwei Münzen des sasanidischen Königs Vahrām II. (276-
293) vergesellschaftet (NEGRO PONZI 1970/1971 b, 392, Anm. 61.). 
Ein Henkelfragment einer Schöpfkelle aus Tarsus ist hellenistisch 
stratifi ziert (GOLDMAN 1950, 390 und Abb. 265:41.). In Ḥamā wur-
den weitere comparate Henkelfragmente mit geschweifter Formge-
bung, seitlichen Fortsätzen und Randkehlung ebenfalls in Siedlungs-
schichten aufgefunden (PLOUG 1985, 221 und Abb. 53 i, j, k.).

Schöpfkellen des Fundtyps SkA sind auch in den Provinzen 
des römischen Reiches verbreitet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
86.). Als langstielige Weinschöpfer mit rundem Boden sind sie z.B. 
auf dem Gräberfeld von Ornavasso Bernardo mehrfach vertreten; sie 
bestehen aus Bronze und weisen, analog zu dem Exemplar 95/62-2 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, ähnliche Fortsätze und Kehlungen 
auf. Die Schöpfkellen dieses Fundortes erscheinen häufi g zusammen 
mit weiterem Bronzegeschirr und werden in die Spätlatènezeit da-
tiert (GRAUE 1974, 36 f., 214 f., 241 und Taf. 7:3, 13:10, 39:2.) 478. 
Ein weiteres, fragmentiertes Exemplar des Fundtyps SkA aus Eisen 
wurde im Fundkontext des römischen Auxiliar-kastells von ʿAin 
Sīnū/Zagurae aufgefunden, das wahrscheinlich von Ardaxšir I. 237 
n. Chr. zerstört wurde (OATES/OATES 1959, 145, 223, 236 und Taf. 
LV:20.).

Eine Besonderheit im Zusammenhang der Praxis von Libati-
onen am Grab erweist das neuassyrische Doppeltopgrab 355 von 
Mari: Zusammen mit einem Großgefäß sowie weiteren Beigefäßen 
wurde eine Schöpfkelle aufgefunden, die eine becherartig ge-
schweifte Kelle mit kurzem, nach außen umgebogenen Griff besitzt; 
der Boden der Kelle ist in der Mitte von einer kurzen Tülle durchbro-
chen, durch die die geschöpfte Flüssigkeit sofort nach unten abfl oss. 
Die Funktion war hier nicht Transport, sondern ein Ausgießen der 
Flüssigkeit (JEAN-MARIE 1999, Taf. 54.).

10.2 SPINDELN UND SPINNWIRTEL (Sw)

In mehreren Grabzusammenhängen wurden Spinnwirtel aufgefun-
den, die teilweise noch gut erhaltene Spindeln oder Spindelfrag-
mente in ursprünglicher Lage aufweisen; dabei verweist die Kom-
bination beider Fundtypen auf die hier maßgebliche funktionelle 
Einordnung als Spinnutensilien (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 134.). 

478 Ornavasso Bernardo Grab 6, evtl. Grab 8 und Grab 165.

Die Fundgruppe Sw der Spindeln und Spinnwirtel werden in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in drei Fundtypen untergliedert: Halb-
kugelförmige (A) und konische (B) Spinnwirtel weisen meist kur-
ze, hakenförmige Spindeln aus Bronzedraht auf. Die typologische 
Entsprechung dieser hakenförmigen Spindeln mit den kurzen, 
dünnen Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC2 wurde bereits he-
rausgestellt; vielleicht belegt dies den multifunktional angelegten 
Verwendungszweck dieses einfach geformten Objektes. Ebenso 
kann Dimension und Formgebung des Spinnwirtels eine Anspra-
che als große Perle bedingen (BONATZ 2000, 199. - NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 65 und Anm. 69.). Mehrfach ist eine Niederlegung 
von Spinnwirteln, darunter ungewöhnlich reich verzierte Exem-
plare, meist im Bereich der Handgelenke zuweilen zusammen mit 
kleineren Perlen offenbar als Bestandteil der Schmuckausstattung 
belegt (REUTHER 1926, 264 und Taf. 95: 239 c, d, e. - SONO/FUKAI 
1968, 18 f., 58 und Taf. LXII f. - FUKAI ET AL. 1980, 32 und Taf. 
35, 39.) 479. Denkbar wäre auch eine symbolische Beigabe eines 
nicht funktionsfähigen, vielleicht zudem miniaturisierten Ensem-
bles aus Spindel und kleinem, perlenartigen Spinnwirtel, um einer 
Beigabenkonvention zu entsprechen 480. 

Dagegen heben sich Spindel und Spinnwirtel des Fundtyps 
SwC durch ihre ungewöhnliche Dimension, das einheitlich verwen-
dete Material und die sorgfältige Bearbeitung und Verzierung beider 
Fundteile von den anderen Fundtypen dieser Fundgruppe ab.

Als Grabbeigabe werden Spindeln und Spinnwirtel mit der 
symbolhaften Bedeutung des Fadenspinnens als Schicksalsbil-
dung, der Rotation des Spinnwirtels als Ausdruck der Zyklizität 
des Lebens in Verbindung gebracht und die Tätigkeit des Spinnens 
allgemein mit Weiblichkeit und der Mutter- und Mondgöttin asso-
ziiert (vgl. z.B. BONATZ 2000, 199. - Vgl. auch HAAS o.J., 32 f., 34 
ff. und Anm. 123.). 

Halbkugelförmige Spinnwirtel (SwA)

Spinnwirtel dieses Fundtyps sind durch eine plankonvexe Form-
gebung gekennzeichnet, die sich auf kreisrunder Grundfl äche mä-
ßig bis halbkugelförmig wölbt; sie weisen regelhaft eine runde, in 
der Mitte zentrierte Bohrung auf. Darin eingesteckt ist eine kurze, 
rundstabige Spindel aus dünnem Bronzedraht, die an einem Ende 
hakenartig umgebogen wurde. Den drei durch die Kombination 
mit einer hakenförmigen Bronzespindel sicher dem Fundtyp SwA 
zuzuordnenden Spinnwirteln vom ersten Gräberfeldabschnitt kön-
nen weitere acht Exemplare des zweiten Gräberfeldabschnittes ty-
pologisch angeschlossen werden 481. Spinnwirtel dieses Fundtyps 
bestehen aus verschiedenen Materialien, z.B. Stein, Bronze, Kno-
chen oder Keramik (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279, 289, 
304 und Abb. 920:13, 920:17, 928:1, 928:2, 946:1, 946:3.).

1
Abb. 197: halbkugelförmiger, unverzierter Spinnwirtel 

mit Bronzespindel 04/09-1 (SwA1)

479 Vgl. Babylon Grab 239, Hassani Mahale Grab 4, Shahpir Grab 3.
480 Vgl. dazu z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Exemplar 94/99-1, Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 1 Exemplar 93/20-1/3. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 a, 
136.

481 Typologisch eingeordnet in verschiedene Fundgruppen: Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 Typ 2a:E, Typ If:J1.
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10
Abb. 198: halbkugelförmiger, unverzierter Spinnwirtel 
mit kolbenförmiger Bronzespindel 97/126-10 (SwA1)

1
Abb. 199: halbkugelförmiger, rillenverzierter Spinnwirtel 

mit Bronzespindel 97/63-1 (SwA2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße (in 
cm)

Typ

93/125-1 Rundstabige, sich verjüngende 
Spindel mit Haken aus Bronze, 
steckte in der Bohrung eines halb-
kugeligen Spinnwirtel aus Stein

Bronze/ 
Stein

3,1 x 1,5 SwA1

97/27-4 Bronzene Spindel mit Wulstab-
satz und Haken, dazu runder, 
halbkugelförmig gewölbter 
Spinnwirtel aus Stein

Bronze/ 
Stein

Dm. 1,9; 
H. 1,2; L. 
Spindel 1,4

SwA1

97/126-10 Sich verjüngende Bronzespin-
del mit dreieckigem Öhr, daran 
halbkugelförmiger Spinnwir-
tel aus Holz, fragmentiert

Bronze/ 
Holz

L. 5,7 SwA1

98/12-4 Gewölbter, unverzierter Spinn-
wirtel aus Keramik, dabei eine 
rundstabige, sich verjüngende 
Spindel mit Haken aus Bronze

Kera-
mik/
Bronze

L. 4,6; 
Dm. 2,3

SwA1

99/09-2 Halbkugelförmiger Spinnwirtel 
aus rotmeliertem Stein (?) mit 
Resten einer Spindel aus Bronze

Stein(?)/
Bronze

Dm. 1,4 SwA1

04/09-1 Rundstabige, sich verjüngende 
Spindel mit Haken aus Bronze, 
eingestreckt in einen halbkugelför-
migen Spinnwirtel aus Knochen

Bronze/ 
Kno-
chen

L. Spindel 
3,7; Dm. 
Wirtel 1,5

SwA1

94/134-1 Runde, gewölbte Scheibe aus 
Knochen oder Horn mit Bohrung 
und konzentrischer Rillenver-
zierung, evtl. Spinnwirtel

Kno-
chen/
Horn

Dm. 2,5 cm SwA2

97/63-1 Halbkugelförmiger, abgestrichener 
und rillenverzierter Spinnwirtel 
mit Bohrung aus Keramik, darin 
rundstabige Spindel aus Bronze

Kera-
mik/ 
Bronze

1,5 x 5,0 SwA2

Die Mehrzahl der halbkugelförmigen Spinnwirtel von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala sind unverziert und repräsentieren die Form-
variante SwA1. Lediglich die beiden Exemplare der Formvariante 
SwA2 zeigen eine umlaufende Ritzverzierung; beschränkt sie 
sich bei dem Spinnwirtel 97/63-1 auf eine einfache Rille nahe der 
Bohrung, ist das Exemplar 94/134-1 durch zwei tiefere, im Quer-
schnitt u-förmige Kanneluren profi liert. 

Eine besondere, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala singuläre Spin-
delform ist mit dem hölzernen Exemplar 97/126-10 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 vergesellschaftet: Die Spindel besteht aus 

einem rundstabigen, sich zur Spitze hin verjüngenden Korpus, der 
kolbenförmig verdickt ausläuft; unterhalb das geraden Abschlus-
ses ist ein schmal dreieckiges Öhr erkennbar. Auffällig ist, dass der 
Spinnwirtel, analog zum Fundtyp SwC, aufgrund der engen Boh-
rung und der an Umfang zunehmenden Spindel offenbar inten-
tionell nur bis zum unteren Drittel aufgeschoben werden konnte. 
Ungewöhnlich ist auch die Fundlage von Spindel und Spinnwirtel 
in Grab 97/63 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2: Ineinandergesteckt 
lagen sie, eingebettet in eine Eindellung, auf der Scherbe eines 
Dellenbechers auf, die, möglicherweise intentionell, als Untersatz 
diente. 

Die Beigabe von Spinnwirteln ist in Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 auf Frauengräber beschränkt; einzige Ausnahme ist das ge-
schlechtsunbestimmte Grab 97/27. Entsprechendes ist für Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesen; mit Ausnahme des Kinder-
grabes 87/51 wurden die Spinnensembles 92/21-1/2 und 93/20-1/3 
in den Frauengräbern 92/21 und 93/20 niedergelegt (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 243.). 

Dem Fundtyp SwA gehört auch ein halbkugelförmiger unver-
zierter Spinnwirtel aus der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad an, 
der aufgrund seiner Stratifi zierung im Bauzustand 2 chronologisch 
zwischen die Mitte des 2. Jh. und den Anfang des 3. Jh. eingeord-
net wird; OETTEL spricht ihn aufgrund seiner Formgebung defi nitiv 
als Spinnwirtel an (Oettel in: KÜHNE 2005 a, 136 und Abb. 367.).

Halbkugelförmige Spinnwirtel gehören in seleukiden- und 
arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen häufi g zur Grabausstat-
tung 482; die Fundkombination von Spinnwirtel und Spindel in situ 
ist jedoch selten belegt, da die Spindel meist aus organischem, nun 
vergangenem Material bestanden haben dürfte. Eine Ausnahme ist 
Grab 654 von Uruk, in dem fünf halbkugelförmige, unverzierte 
Spinnwirtel aus Knochen mit fünf Spindelfragmenten ebenfalls aus 
Knochen vergesellschaftet sind; ein weiterer Spinnwirtel des Fund-
typs SwA1 wurde in Grab 635 dieses Gräberfeldes nachgewiesen 
(BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 185 f. und Taf. 255 a-j. - VAN ESS/PEDDE 
1992, 211 f., 213 und Taf. 124:1498, 125:1508-1511, 125:1512.). 
In verschiedenen Frauengräbern von Dura Europos gehörten halb-
kugelförmige, durchbohrte Objekte zur Grabausstattung, die den 
Spinnwirteln dieses Fundtyps typologisch entsprechen, wegen ihrer 
geringen Größe von ca. 1,5 cm Durchmesser jedoch als Perlen klas-
sifi ziert wurden; das Exemplar aus der Hauptkammer des Grabes 33 
dieses Fundortes wies zudem den Rest eines Bronzedrahtes in der 
Bohrung auf. Falls die Deutung als halbkugelförmige Spinnwirtel 
mit Bronzedrahtspindel zutrifft, wäre dieses Fundensemble in das 
1./2. Jh. zu datieren (TOLL 1946, 67, 125, 138 f. und Taf. L.).

Konische Spinnwirtel (SwB)

Typologisches Hauptcharakteristikum ist eine einfach konische, 
plan abschließende, in der Aufsicht kreisrunde Formgebung mit 
zentraler Bohrung, in der, analog zum Fundtyp SwA, eine meist 
hakenförmige Spindel aus Bronze eingesteckt ist. Die beiden gro-
ßen, konischen Exemplare aus den Gräbern 93/133 und 94/120 des 
ersten Gräberfeldabschnittes, die vielleicht als konische Spinn-
wirtel angesprochen werden können, wurden hier den konischen 
Perlen zugeordnet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 62 f. und Abb. 
139.) 483; vier weitere Exemplare des Fundtyps SwB vom zweiten 
Gräberfeldabschnitt sind typologisch zugehörig. Konische Spinn-
wirtel wurden aus verschiedenen Materialien, z.B. Glasfritte, Stein 
oder Knochen, hergestellt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279, 342, 
372 und Abb. 917:3, 966:2, 966:4, 983:4).

482 Z.B. Dura Europos Grab 6, Grab 7, Grab 11, Grab 13, loc. XI, Grab 27, 
Grab 33, Grab 40, loc. XVI, Grab 49, evtl. Mari Grab 452, evtl. Nuzi Sied-
lungsfund, Uruk Grab 635, Grab 654 und Siedlungsfunde, Nippur (TA) Grab 
1B157, evtl. Tall Māḥ ūz Siedlungsfund, Ghalekuti I Grab 9, Noruzmahale 
Grab D-IV, Tarsus Siedlungsfunde, İmikuşaği Siedlungsfund, Ḥamā Sied-
lungsfunde, Samaria-Sebaste Grab E 207 und Siedlungsfunde und Gezer 
Grab 76.

483 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ If:J1.
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6
Abb. 200: konischer, unverzierter Spinnwirtel 02/04-6 (SwB1) 

1

Abb. 201: konischer, rillenverzierter Spinnwirtel 
mit Spindelrest 94/136-1 (SwB2) 

8

Abb. 202: konischer, rillenverzierter Spinnwirtel 
mit Bronzespindel 02/04-8 (SwB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/99-1 Nahezu konischer Spinnwirtel (?) 
aus weißer Glasfritte, zur Hälfte er-
halten, dazu hakenförmige Spindel

Glas-
fritte/
Bronze

1,2 x 0,5 SwB1

02/04-6 Breit konischer, unverzierter 
Spinnwirtel aus Knochen

Kno-
chen

H. 0,5;
Dm. 2,1

SwB1

94/136-1 Breit konischer Spinnwirtel aus 
glänzendem Stein mit dem Rest der 
rundstabigen Spindel aus Bronze

Stein/
Bronze

H. 1,3; 
B. 2,0

SwB2

02/04-8 Konischer, stufi g profi lierter Spinn-
wirtel aus Knochen, darin rundsta-
bige Spindel mit Haken aus Bronze

Kno-
chen/
Bronze

H. 0,8; 
Dm. 1,4/ 
L. 3,3

SwB2

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen Spinnwirtel des Fund-
typs SwB ebenfalls in zwei Varianten: Die Variante SwB1 umfasst 
die unverzierten Exemplare. In der Variante SwB2 dagegen wurde 
das Exemplar 94/136-1 aus Stein mit drei in regelmäßigem Ab-
stand umlaufenden Ritzlinien verziert; aufwändiger gestaltet ist 
das Exemplar 02/04-8, dessen Korpus vierfach abgestuft profi liert 
ist und sich zu einer dünnen, geschweiften Spitze verjüngt. Auch 
die Spinnwirtel dieses Fundtyps gehören in Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala zur Grabausstattung ausschließlich von Frauengräbern; aller-
dings konnte die Bestattung des Grabes 94/136 aufgrund der mas-
siven Störung geschlechtsspezifi sch nicht näher bestimmt werden. 
In Grab 94/120 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, vielleicht auch 
in Grab 93/133 dieses Gräberfeldabschnittes, die konische Spinn-
wirtel mit Spindelfragmenten beinhalten, wurden ebenfalls Frauen 
bestattet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 372 und Abb. 983.).

Grab 02/04 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 enthält zwei ko-
nische Spinnwirtel, die offenbar intentionell an unterschiedlichen 
Stellen innerhalb der Grablege niedergelegt wurden: Das Exem-
plar 02/04-8 wurde zusammen mit einer hakenförmigen Spindel 
aus Bronze im Schädelbereich aufgefunden. Das unverzierte Ex-
emplar 02/04-6 dagegen wies keine Spindel auf und lag ungestört 
nahe den Füßen.

Konische Spinnwirtel sind vielfach im gesamten Arbeits-
gebiet verbreitet 484. Typologisch zugehörig ist auch ein fl ach ko-
nisches Exemplar aus der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad, das 
jedoch in unstratifi ziertem Fundzusammenhang aufgefunden wur-
de (Oettel in: KÜHNE 2005 a, 136 und Abb. 368.).

Scheibenförmige Spinnwirtel mit langen Spindelstäben aus 
Knochen (SwC)

Der Fundtyp SwC besteht aus einem fl ach scheibenförmigen, im 
Gegensatz zu den Fundtypen SwA und SwB im Querschnitt sym-
metrischen, nur wenig gewölbten Spinnwirtel, der meist ritzver-
ziert ist, und einem langen, im Querschnitt runden Spindelstab, 
der im oberen Drittel anschwillt, sich nach unten jedoch kräftig 
verjüngt. Im Bereich der Verdickung ist der Stab zuweilen durch 
eine bandartige Wulstgruppe profi liert; bei dem Exemplar 92/20-
1 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist zudem das obere Stabende 
aufwändig gestaltet und von einem konischen Knopf abgeschlos-
sen. Fünf Exemplare des ersten Gräberfeldabschnittes können 
diesem Fundtyp typologisch zugeordnet werden, von denen zwei 
zudem mit langen Spindeln aus Knochen vergesellschaftet sind 485; 
typologisch zugehörig sind zwei Fundensembles aus Spindel und 
Spinnwirtel vom zweiten Gräberfeldabschnitt. Scheibenförmige 
Spinnwirtel mit langen Spindeln bestehen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala regelhaft aus Knochen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 64 
ff. und Abb. 149, 158.).

18
Abb. 203: scheibenförmiger Spinnwirtel mit glattem Spindelstab 

aus Knochen 00/01-18 (SwC)

484 Z.B. Dura Europos Grab 6, loc. VIII, Grab 24, loc. XIV, Uruk Grab 646, 
ʿAin Sīnū Siedlungsfund, Tepe Yāḥ yā Siedlungsfunde, Hassani Mahale Grab 
1, Grab 4, Grab 7, Ghalekuti I Grab 9, Noruzmahale Grab B-IV, Grab D-I, 
Grab D-IV, Grab E-1, Shahpir Grab 3, Tarsus Siedlungsfunde, Ḥamā Sied-
lungsfunde, Samaria-Sebaste Grab E 220 (Atrium) und Siedlungsfunde und 
Akeldama Kammergrab 1A.

485  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 1g:D, Typ 2a:C und Typ 2a:D. - Vgl. Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Exemplare 92/20-1/2 und 93/95-12/13.
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1

Abb. 204: scheibenförmiger Spinnwirtel mit profi liertem Spindelstab 
aus Knochen 02/02-1 (SwC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

00/01-18 Drei Fragmente einer Spindel 
aus Knochen, davon eines mit 
rundem Abschluss, an einem 
weiteren Fragment aufgesteckt 
ein scheibenförmiger, strichgrup-
penverzierter Spinnwirtel aus 
Knochen mit mittlerer Bohrung 
und vier kleineren Löchern

Kno-
chen

L.5,6-
7,6; Dm. 
0,4-0,9; 
Wirtel 
3,2 x 0,8

SwC

02/02-1 Lange, profi lierte, im Querschnitt 
runde Spindel aus Knochen, das 
obere, leicht verdickte Drittel 
durch einen Wulst getrennt, dazu 
zugehörig ein scheibenförmiger 
Spinnwirtel aus Knochen

Kno-
chen

L. 17,6; 
Dm. 0,6; 
Wirtel 
Dm. 2,6; 
D. 0,4

SwC

Die Spinnwirtel des Fundtyps SwC weisen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 regelhaft eine einseitige Verzierung auf: Eine einfache, 
umlaufende Rille setzt den Rand der Oberseite des Exemplars 
02/02-1 ab; eine plastische Randbetonung ist auch bei einigen Ex-
emplaren von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zu beobachten. Zwei 
ganzfl ächig profi lierte Spinnwirtel wurden in Grab 95/20 dieses 
Gräberfeldabschnittes aufgefunden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
288 f., 328 f., 381 und Abb. 927:2, 959:13, 990:2, 990:3, 990:9.). 
Dagegen zeigt das Exemplar 00/01-18 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 ungewöhnlicherweise eine Viertelung von vier fl üchtig 
angebrachten, kurzen Doppelstrichen, unterbrochen von vier un-
regelmäßig verteilten, teilweise ausgebrochenen Bohrungen. Eine 
Fundparallele ist einzig in einem scheibenförmigen Spinnwirtel 
von Tall Abū Danne nachgewiesen, der gleichartig angelegte Ritz-
verzierungen und Bohrungen aufweist; er wird in das 1. Jh. v. Chr. 
datiert (DOYEN 1986, 43 f., 57 und Abb. 28.).

Die Orientierung des Exemplars 02/02-1 ist zum einen durch 
die Verdickung und Profi lierung des oberen Drittels, zum ande-
ren durch die Position des scheibenförmigen Spinnwirtels gege-
ben, der eine enge, auf den Durchmesser der zugehörigen Spin-
del abgestimmte Bohrung aufweist; er konnte somit, analog zum 
Exemplar 97/126-10, bis etwa zu einem Drittel auf den sich ver-
jüngenden Stabteil aufgeschoben werden und bildet den Schwer-
punkt. Der verdickte, vielleicht ursprünglich profi lierte Abschluss 
verhinderte, dass der Faden vom Spindelstab ablief. Anders bei 
dem Exemplar 00/01-18: Der Spinnwirtel befi ndet sich hier in situ 
auf dem verdickten Stabende, so dass der dünnere, unprofi lierte 
Stabteil mit abgerundetem Abschluss beim Spinnvorgang nach 
oben orientiert war. Möglicherweise wurden die im Unterschied 
zu den kurzen, hakenförmigen Bronzedrahtspindeln ungewöhn-
lich langen Exemplare des Fundtyps SwC speziell zum Spinnen 
von gröberem Garn verwendet (vgl. dazu HAAS o.J., 32.). 

Interessant in diesem Zusammenhang ist die Vergesellschaf-
tung des Fundensembles 92/20-1/2 vom ersten Gräberfeldab-
schnitt mit einem ähnlich gestalteten Knochenstab, der jedoch eine 
reichere, ausgeprägtere Profi lierung des oberen Drittels aufweist 
und möglicherweise als Spinnrocken gedeutet werden kann (BO-
NATZ 2000, 200 f. und Abb. 7.). Somit würde in diesem Grab 92/20 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 der Nachweis von Spinnutensi-
lien, bestehend aus Spinnwirtel, Spindel und Spinnrocken, gelin-
gen. Allerdings gestaltet sich die Klassifi kation von Spinnrocken 
problematisch, da nahezu jedes stabartige Gerät mit verdicktem, 
abgesetztem Abschluss als Spinnrocken verwendet werden kann 
(BONATZ 2000, 201.); der Fundzusammenhang zusätzlich zur Bei-
gabe von Spindel und Spinnwirtel innerhalb eines Grabes jedoch 
könnte auf die Funktion als Spinnrocken verweisen (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 65 und Anm. 69.). 

Scheibenförmige Spinnwirtel mit langen Spindeln aus Kno-
chen sind in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen 
zuweilen belegt 486. In Grab 47 von Dura Europos ist ein Ensemble 
des Fundtyps SwC aus Bronze belegt, das über ein Wandgraffi to 
des Jahres ZMT (35-36 n. Chr.) möglicherweise in die erste Hälfte 
des 1. Jh. datiert werden kann (TOLL 1946, 87, 124, 137 ff. und 
Taf. LV.). Spindelstäbe dieses Fundtyps aus Knochen sind in Uruk 
sowohl in Gräbern als auch im Siedlungszusammenhang häufi ger 
nachgewiesen und verweisen ausschließlich in die seleukidische 
bis parthische Zeit. Ebenso stammt ein scheibenförmiger, einseitig 
profi lierter Spinnwirtel aus parthischen Siedlungsschichten; vier 
kleine Löcher legen zudem die Vermutung einer Sekundärverwen-
dung als Schmuckscheibe nahe (VAN ESS/PEDDE 1992, 211 ff. und 
Taf. 124, 125:1514.). Ein scheibenförmiger Spinnwirtel, aufge-
steckt auf einem Spindelstab aus Knochen, zudem fünf weitere, 
profi lierte, sich verjüngende Spindelstäbe mit halbkugelförmigen 

486 Dura Europos Grab 47, evtl. Grab 16, Tall Abū Danne Siedlungsfunde, 
Salurn Grab 125, evtl. Otranto Grab 13, Emona/Ljubljana Grab 201, Baby-
lon Grab 139, Uruk Siedlungsfunde, Tall Māḥ ūz Siedlungsfund, Ktesiphon 
Grab II, Tarsus Siedlungsfunde, evtl. Ḥamā Siedlungsfund, Tall Nabī Mand 
Lesefunde, Samaria-Sebaste Siedlungsfunde und Ḫirbat ed-Dhāri Grab 
C2F3.
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Spinnwirteln sind in Grab 654 von Uruk erhalten. Ein weiterer, 
ritzverzierter Spindelstab mit dünnem, scheibenförmigem Spinn-
wirtel, beide aus Bronze, ist als vielleicht seleukidenzeitlicher 
Siedlungsfund belegt. Für kürzere, unverzierte Stäbe aus Knochen 
wird unter Vorbehalt eine Funktion als Spinnrocken postuliert (BO-
EHMER/PEDDE/SALJE 1995, 185 f. und Taf. 255 a-j. - VAN ESS/PEDDE 
1992, 29, 211 f., 213 und Taf. 32:227, 124:1498, 125:1508-1511.). 
Ein Ensemble aus scheibenförmigem Spinnwirtel und profi lierter 
Spindel aus Knochen ist auch in Grab II der Nekropole von Kte-
siphon belegt (HAUSER 1993, 411 und Taf. 136 f.) sowie in zwei 
Ziegelplattengräbern auf dem hellenistisch-römischen Gräberfeld 
von Boğazköy (Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 42.).

Webgewicht (WgA) 487

In den Bereich der Kleidungsherstellung gehört auch das Webge-
wicht 95/08-1 aus ungebranntem Ton, das singulär in Grab 95/08 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufgefunden wurde (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 87 und Abb. 985:1.).

10.3 ARBEITSSTEINE (As)

Die Arbeitssteine der Fundgruppe As werden in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in zwei Fundtypen unterteilt; dabei können feine Schleif- 
und Poliersteine (A) von den groben Klopf- oder Reibsteinen (B) un-
terschieden werden. Die Formgebung entstand wahrscheinlich eher 
durch Abnutzung und ist weniger das Ergebnis einer Gestaltungsidee.

Feine Schleif- und Poliersteine (AsA)

Schleif- und Poliersteine des Fundtyps AsA weisen eine spezielle 
Formgebung auf, die durch die jeweilige Verwendung bedingt ist: 
Das nur etwa zur Hälfte erhaltene Exemplar 97/54-25 zeigt einen 
langgestreckten Korpus, der zu den Schmalseiten hin schmaler 
wird und einen abgerundeten Abschluss aufweist. Das Exemplar 
03/32-3 dagegen hat eine rundliche, handliche Form; die Arbeits-
fl äche ist plan geschliffen und von einer scharf abgesetzten, sch-
malen Randfacette umgeben. Gemeinsames Merkmal der beiden 
Exemplare vom zweiten Gräberfeldabschnitt ist ein feiner, dunkler 
Stein, aus dem sie gefertigt wurden. Zugehörig sind möglicher-
weise die Exemplare aus den unberaubten Grabkomplexen 93/33 
und 94/43 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die eine längliche, qua-
derförmige, gekantete Formgebung zeigen und aus Gipsstein (Ru-
safastein) bestehen; sie sind vielleicht ebenfalls als Schleif- und 
Poliersteine anzusprechen. Obwohl typologisch nicht eindeutig 
zuzuordnen, wird der Arbeitsstein 94/37-14 aus Grab 94/37 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 funktional als Wetzstein bestimmt 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87, 309, 356, 358 und Abb. 
948:3, 978:2.).

487 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8g:A.

3
Abb. 205: feiner Schleif-/Polierstein 03/32-3 (AsA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/54-25 Schleifsteinfragment aus 
schwarzem Stein

Stein 6,0 x 2,3 AsA

03/32-3 Rundlich-ovaler Schleif-/Polierstein 
aus grauschwarzem, glänzendem 
Stein mit umlaufender Randfa-
cette und abgefl achter Oberseite

Stein 6,0 x 5,8 
x 4,8

AsA

Feine Schleif- und Poliersteine sind im Arbeitsgebiet viel-
fach verbreitet, gehören in seleukiden- und arsakidenzeitlichen 
Grabzusammenhängen jedoch nur selten zur Grabausstattung 488. 
Sie sind chronologisch kaum einzugrenzen (vgl. KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 224.); ein vergleichbarer, länglicher Schleifstein aus 
Schicht II von Nippur (TA) datiert in die neubabylonische Zeit 
(MCCOWN/HAINES 1967, 110 und Taf. 156:9.).

Grobe Klopf- und Reibsteine (AsB)

Klopf- und Reibsteine des Fundtyps AsB sind durch eine rund-
ovale oder nahezu quaderförmige Formgebung charakterisiert, 
die durch eine multifunktionelle, unspezialisierte Benutzung 
entstanden ist. Den zwei Reibsteinen dieses Fundtyps von ersten 
Gräberfeldabschnitt werden weitere acht Exemplare des zweiten 
Gräberfeldabschnittes zugeordnet 489. Grobe Klopf- und Reibsteine 
bestehen regelhaft aus Stein, häufi g aus porösem Basaltgestein 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87.).

488 Vgl. z.B. Ghalekuti I Grab 9, evtl. Khoramrud Grab A-VI, evtl. Noruzmahale 
Grab B-I und B-VI.

489 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8f:A. - Das undokumentierte Exemplar 
94/37-14 gehört aufgrund der angegebenen Funktionsbezeichnung mögli-
cherweise zum Fundtyp AsA. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87, 356. 
- Vgl. zudem Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 das Exemplar 94/77-1.
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Abb. 206: rund-ovaler Arbeitsstein mit stilisiertem Gesicht 95/56-1 ? (AsB1)

2

Abb. 207: quaderförmiger Arbeitsstein 06/01-2 (AsB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

87/20-1 Rundlicher, abgefl ach-
ter Arbeitsstein

Stein H. 3,4; 
Dm. 7,8

AsB1

95/45-1 Kugelförmiger Arbeitsstein Stein Dm. 
5,4 cm

AsB1

95/56-1 Ovales Basaltobjekt mit der 
Einkerbung eines stark sche-
matisierten Gesichtes

Basalt 7,6 x 3,9 
x 2,5

AsB1

97/58-4 Kugelförmiger Reibstein Stein Dm. 
10,4

AsB1

03/30-8 Rundlicher Klopf- und Rei-
bestein aus feinporigem Ba-
salt, zur Hälfte erhalten

Basalt 6,7 x 7,9 
x 6,0

AsB1

94/99-14 Flacher, nahezu quaderför-
miger Reibestein aus Basalt

Basalt 3,0 x 4,0 AsB2

97/33-1 Nahezu quaderförmiger Arbeitsstein Stein 5,5 x 5,2 
x 4,0

AsB2

06/01-2 Nahezu quaderförmiger, glatter 
Arbeits- oder Klopfstein 

Stein 8,9 x 8,0 
x 4,7

AsB2

Arbeitssteine des Fundtyps AsB erscheinen in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala in zwei Varianten: Die Variante AsB1 umfasst 
die kugelförmigen, rundlichen oder ovalen Exemplare; die Ar-
beitssteine der Variante AsB2 dagegen sind an mehreren Seiten 
plan abgefl acht, so dass eine würfel- oder quaderförmige Form 
entsteht.

Das Exemplar 95/56-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 stellt 
eine im Arbeitsgebiet singuläre Besonderheit dar: Dem länglich-
ovalen Korpus wurden, offenbar intentionell, zwei längliche Ker-
ben eingeschnitten, so dass sich in der Mitte ein Grat herausbildet, 
der wohl als Handhabe diente. Längs orientiert entsteht der Ein-

druck eines stark stilisierten Gesichtes mit Augenvertiefungen und 
einer Nase, die aus dem Mittelgrat herausgearbeitet wurde. Ver-
gleichsfunde im Arbeitsgebiet fehlen. Das Exemplar 87/69-1 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kann aufgrund der Dimension wahr-
scheinlich als Fragment einer Reibeplatte angesprochen werden; 
es ist keiner Formvariante zuzuordnen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 87.). Grobe Arbeitssteine sind in seleukiden- und arsakiden-
zeitlichen Grabzusammenhängen selten zu beobachten 490. 

10.4 EISENNÄGEL (Nä)

In einigen Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind 
meist einzelne Eisennägel, seltener mehrere Exemplare innerhalb 
eines Grabes nachgewiesen, die zuweilen in gestörtem Fundzu-
sammenhang aufgefunden wurden; häufi ger lagen sie jedoch in der 
Grablegeverfüllung oder auf dem Niveau des Skelettes und kön-
nen daher, analog zum ersten Gräberfeldabschnitt, möglicherwei-
se als Nägel von Holzeinbauten, insbesondere Holzsarkophagen 
interpretiert werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87.) 491; sie 
gehören nicht zur Beigabenausstattung im engeren Sinn.

Eisennägel der Fundgruppe Nä werden hier in zwei Fund-
typen aufgeteilt: einfache Eisennägel (A) und hakenförmig um-
gebogene Exemplare (B), die möglicherweise als Klammern ver-
wendet wurden.

Einfache Eisennägel mit verbreitertem Nagelkopf (NäA)

Der Fundtyp NäA ist durch einen geraden, spitz zulaufenden Na-
gelschaft mit vierkantigen Querschnitt und einen verbreiterten, 
einseitig umgebogenen Nagelkopf gekennzeichnet. Den 61 Ex-
emplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt können 
weitere 29 Eisennägel des zweiten Gräberfeldabschnittes typolog-
sich zugeordnet werden 492. Sie bestehen regelhaft aus Eisen (NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87 und Abb. 245.).

4
Abb. 208: einfacher Eisennagel mit einseitig verbreitertem Nagelkopf 

93/87-4 (NäA)

490 Z.B. Tall Knēdiğ Siedlungsfunde, Uruk Grab 569 und evtl. Ktesiphon über 
Grab I.

491 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 84/06, Grab 93/87, Grab 93/88, Grab 
97/27, Grab 03/08 und Grab 04/13.

492 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 8h:A.
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3
Abb. 209: einfacher Eisennagel mit einseitig 

verbreitertem Nagelkopf 93/88-3 (NäA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

84-06-1 Längliches, stiftartiges Eisenfrag-
ment mit verbreitertem, umgebo-
genem Kopf, evtl. Eisennagel

Eisen 5,5 x 1,5 NäA

93/87-4 Drei vierkantige Nagelfragmente 
aus Eisen mit teilweise erhaltenem, 
einseitig umgebogenem Nagelkopf

Eisen 4,0 x 
0,9; 4,4 
x 1,1

NäA

93/88-
1 bis 
93/88-6

Insgesamt 16 Eisennägel oder 
-fragmente, der einseitig um-
gebogene Nagelkopf teilweise 
erhalten, im Querschnitt vier-
kantig, z.T. stark korrodiert

Eisen L. 2,0-
6,5; B. 
0,5-1,2

NäA

97/01-12 Drei Fragmente eines im Quer-
schnitt vierkantigen Eisennagels

Eisen 4,2 x 
0,9; 3,2 
x 1,2

NäA

97/27-5 Fragment eines Eisennagels Eisen L. 2,3 NäA
03/30-5 Längliches, im Querschnitt 

rechteckiges Eisenfrag-
ment, evtl. Eisennagel

Eisen L. 5,3; 
1,1 x 0,8

NäA

03/32-1 Drei stiftartige Eisenfragmente 
mit kantigem Querschnitt, stark 
korrodiert, evtl. Eisennagel

Eisen 2,9 x 1,4 
x 0,9

NäA

03/32-2 Quadratisches, fl aches Ei-
senfragment, stark korro-
diert, evtl. Nagelkopf

Eisen 2,5 x 2,6 
x 1,1

NäA

04/13-2 Zwei Eisenfragmente mit kan-
tigem Querschnitt, evtl. Nägel

Eisen L. 1,5; 
B. ca. 
1,0

NäA

Rechteckstrukturen, Erdverfärbungen oder Holzreste in 
Verbindung mit Eisennägeln wurden in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 nicht konstatiert. In Grab 93/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 dagegen wurden Eisennägel innerhalb organischer Reste beo-
bachtet, die aufgrund der rechteckigen Form eine Interpretation 
als Sargnägel wahrscheinlich machen. Ebenso wurden Eisennägel 
in den Grabkomplexen 93/98 und 93/136 dieses Gräberfeldab-
schnittes zusammen mit Holzresten an den Rändern der Grablege 
aufgefunden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 311, 330, 343 und 
Abb. 704, 736, 764.). Die Holzsarkophage der Felsengräber von 
Jericho dagegen weisen neben wenigen Eisennägeln und Klam-
mern insbesondere an den Ecken überwiegend gestreckte Verbin-
dungen mit Nut und Feder sowie mit Holzdübeln auf (HACHLILI/
KILLEBREW 1999, 62 ff., 67, 68 ff., 78 ff., 87, 140 und Abb. III.7 
f., III.9, III.14, III.21, III.23, III.30, III.84.). Ähnliches ist für die 
Reste eines einfachen Holzsarges in Grab 229 von Babylon belegt 
(REUTHER 1926, 261 f. und Taf 91:229.).

Mehrere Eisennägel dieses Fundtyps sind in den Bau-
zuständen 6b oder älter bis 2b/c der Siedlung auf dem Tall Šēḫ 
Ḥamad nachgewiesen und werden, unter dem Postulat einer 
längeren Laufzeit, in einen Zeitraum vom 1. Jh. v. Chr. bis zur 
Mitte/Ende des 2. Jh. n. Chr. eingeordnet (Oettel in: KÜHNE 2005 
a, 135 f. und Abb. 351-357. - Bernbeck in: KÜHNE 2005, 94 f. und 
Abb. 112 a, b, 113 a, b.).

Eisennägel des Fundtyps NäA kommen in seleukidischen und 
parthischen Grabkomplexen häufi ger vor, zuweilen in Verbindung 
mit Holzsarkophagen; comparat sind auch Exemplare gleicher 

Formgebung aus Bronze 493. Direkte Parallelen fi nden sich bei dem 
mit Lehmziegeln umpackten Holzsarkophag in Grab D-1a von Tall 
Rumeilah (EGAMI/MASUDA 1979, 7 und Taf. 9 a, 35, 36.). In Dura 
Europos dagegen sind Eisennägel nur in Grab 7 und Grab 9 belegt, 
die zudem typologisch unbestimmt sind, so dass ihre Verwendung 
nicht eindeutig festgestellt werden kann; auffällig ist, dass sich bei 
den vielfach nachgewiesenen Resten von Holzsarkophagen keine 
Eisennägel fanden 494; chronologisch lassen sie sich grob zwischen 
das 2. Jh. v. Chr und das 2. Jh. eingrenzen (TOLL 1946, 37 f., 134 
ff., 139.).

Das Charakteristikum des einseitig verbreiterten Nagelkop-
fes unterscheidet den Fundtyp NäA von der Mehrzahl der Nagel-
formen in den Provinzen des römischen Reiches, die vielfältige, 
dem Verwendungszweck angepasste Formen, jedoch auch regel-
haft einen vierkantigen Querschnitt zeigen (vgl. NOLL 1963, 89 
ff. und Taf. 24. - Vgl. GRAUE 1974, 69. - Vgl. auch NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 87.). So fanden kurze, dünne Eisennägel mit 
breitem, gewölbtem Pilzkopf, die in einigen Gräbern auf dem 
hellenistisch-römischen Gräberfeld von Bogazköy aufgefunden 
wurden, als Benagelung von Schuhsohlen Verwendung (Kühne in: 
BITTEL ET AL. 1969, 37, 40 f., 42 und Abb. 8 d, Taf. 24 e.). Auch 
die Nägel mit gleichmäßig verbreitertem, fl achen Nagelkopf vom 
hellenistisch-römischen Gräberfeld von Ḥamā, die mit Resten von 
Holzsarkophagen vergesellschaftet waren, zeigen eine differente 
Formgebung (PLOUG 1986, 71 ff., 107, 111 und Abb. 21 e, 22 e, 
35 a.).

Hakenförmige Eisennägel (NäB)

Typologisches Merkmal des Fundtyps NäB ist ein meist nahezu 
rechtwinklig gebogener Nagelschaft, der, comparat zum Fundtyp 
NäA, einen vierkantigen Querschnitt aufweist; die Hakenenden 
sind zuweilen verdickt und abgefl acht, häufi ger jedoch ohne be-
sonderen Abschluss. Mit Ausnahme des Exemplars 94/59-3 sind 
hakenförmige Eisennägel insbesondere auf dem zweiten Gräber-
feldabschnitt belegt. Sie bestehen ebenfalls regelhaft aus Eisen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 362 f. und Abb. 979:3.).

2

Abb. 210: hakenförmiger Eisennagel 92/32-2 (NäB) 

493 Mari Grab 928, Palmyra Hypogäum C Grab M1-1 (Bronze), Tall Ḥ alaf Sied-
lungsfunde (Bronze), Tall Rumeilah Grab D-1a, Emona/Ljubljana Grab 73, 
Zagreb Grab 109, Babylon Grab 230, evtl. Uruk Grab 698 (Kupfer), evtl. 
Noruzmahale Grab B-I, Tarsus Siedlungsfunde, Samaria-Sebaste Grab I, loc. 
4, loc. 5, loc. 6a, loc. 8, Grab III, Grab E 220 I, loc. D, Grab E 220 II, loc. C, 
loc. D, Grab E 222, loc. 4, Gezer Grab 124 und evtl. Grab 157.

494 Vgl. z.B. Dura Europos Grab 11, Grab 22, loc. VII, loc. IX, Grab 23, Grab 
33, loc. III, loc. V, loc. VI, loc. XI, Grab 35, Grab 36, loc. XII, loc. XIII, loc. 
XV, loc. loc. XVI, Grab 37, Grab 40, loc. II, loc. IX, Grab 54, loc. IV, loc. V, 
loc. VI.
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1

Abb. 211: hakenförmiger Eisennagel 97/10-1 (NäB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/32-2 Rechtwinklig gebogener, im 
Querschnit vierkantiger Ei-
senhaken, Spitze fehlt

Eisen 4,4 x 1,9 
x 0,7

NäB

93/87-5 Ein abgerundet vierkantiges, 
rechtwinklig gebogenes, konisch 
zulaufendes Nagelfragment und 
ein vierkantiger, gebogener Nagel 
aus Eisen mit rundem Nagelkopf

Eisen L. 5,5 
bzw. 
6,5; Dm. 
0,5 bzw. 
1,2

NäB

97/10-1 Eisennagel oder -klammer, 
rechtwinklig gebogen, mit 
einseitig umgebogenen Enden

Eisen L. 5,7 
x 5,3

NäB

97/24-3 Rechtwinklig gebogenes Na-
gelfragment aus Eisen mit 
vierkantigem Querschnitt

Eisen 4,3 x 0,7 NäB

Auch beim Fundtyp NäB liegt eine Deutung als Nägel oder 
Klammern von Holzsarkophagen nahe, kann jedoch in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 aus der Fundlage heraus nicht verifi ziert 
werden. Dagegen ist der Eisenhaken 94/59-3 aus dem Erdgrab 
94/59 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit weiteren Eisen- so-
wie den bitumenverstrichenen Holzfragmenten wahrscheinlich 
eines Holzsarkophages vergesellschaftet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 362.). Typologisch vergleichbare Eisenklammern wurden 
in Grab D14 von Jericho beobachtet, die als Konstruktionsteile 
des Holzsarkophages 113 angesprochen werden; möglicherweise 
klammerten sie die Bretter des Sarkophagbodens und die Seiten-
teile zusammen (HACHLILI/KILLEBREW 1999, 67 und Abb. III.9.). In 
Grab 24, Loculus V von Dura Europos sind acht Winkelbeschläge 
aus Eisen belegt, die an den Ecken des Sarkophages angebracht 
waren (TOLL 1946, 55.). Eisennägel mit den für den Fundtyp NäB 
herausgestellten Formenmerkmalen fanden sich auch in der Grab-
kammer 541 des westlichen Tumulus von Frēḥat en-Nufēğī nahe 
Uruk; in diese eingebaut war ein mit Stoff bespannter und mit 
Blattgold bestreuter, rechteckiger Holzeinbau, der einst das zen-
trale Postament umgab (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 143 und Taf. 
196 f. - Vgl. VAN ESS/PEDDE 1992, 67 und Taf. 67:740. - Vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87.). 

Ein hakenförmiger Nagel des Fundtyps NäB aus stark kor-
rodiertem Eisen wurde in den Bauzuständen 2/1 auf dem Tall Šēḫ 
Ḥamad beobachtet; aus sich heraus nicht datierbar, könnte er auf-
grund seiner Stratifi zierung chronologisch möglicherweise grob in 
das 2. Jh. eingeordnet werden (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 97 und 
Abb. 119 a, b. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 a, 136.).

11 WAFFEN

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden Waffen 
insgesamt nur in wenigen Gräbern beobachtet; dabei ist die Mehr-
zahl der Fundgruppen auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 78.). Zugehörig sind zum einen 
regelrechte Kriegsgeräte, von denen die Fundgruppen der Lan-
zen- und Speerspitzen (La), der Lanzenschuhe (Ls), der Dolche 
(Do), der Schwerter (Sc) und der Pfeilspitzen (Pf) repräsentiert 
sind; zum anderen gehört auch die Fundgruppe der eisernen Mes-
ser (Me) dazu, die sowohl als Waffe als auch als Werkzeug genutzt 
worden sein könnten.

11.1 LANZEN- UND SPEERSPITZEN (La)

Die Fundgruppe La umfasst zwei Lanzen- und sechs Speerspitzen-
formen, die durch ihre Dimension, deutlicher jedoch durch die Art 
der Schäftung voneinander unterschieden werden (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 78.); Lanzenspitzen sind länger und schwerer 
und weisen regelhaft eine Schäftungstülle auf, die der stabilen 
Verbindung von Lanzenspitze und Schaft diente. Die kürzeren, 
schmaleren und somit leichteren Speerspitzen dagegen besitzen, 
analog zu den Pfeilspitzen, einen Schäftungsdorn, der in den Holz-
schaft eingelassen war. ANDRAE/LENZEN vermuten, dass die Bei-
gabe von Lanzenspitzen auf parthische Reiter verweist (ANDRAE/
LENZEN 1967, 91.).

Die Lanzen- und Speerspitzen lassen sich typologisch in acht 
Fundtypen (LaA bis LaH) unterteilen.

Lanzenspitzen mit breitem Blatt (LaA) 495

Dieser Fundtyp mit breitem Blatt, angedeutetem Mittelgrat und 
langer Schäftungstülle ist zweimal nur auf dem ersten Gräber-
feldabschnitt repräsentiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 79 und 
Abb. 205, 394.).

Lanzenspitzen mit schmalem Blatt und Mittelgrat (LaB)

Lanzenspitzen des Fundtyps LaB sind durch einen kräftigen, abge-
rundeten Mittelgrat und ein im Verhältnis dazu schmales, weiden-
blattförmiges Lanzenblatt mit rautenförmigem Querschnitt cha-
rakterisiert; der durchgehende, gleichbleibend schmale Mittelgrat 
hebt sich bis zur leicht ausbauchenden Spitze deutlich ab. Dem 
Exemplar 93/96-3 dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt 
kann das Fragment 98/07-4 des zweiten Gräberfeldabschnittes ty-
pologisch angeschlossen werden 496. Die beiden Lanzenspitzen des 
Fundtyps LaB aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestehen aus Eisen 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 79 f., 329 und Abb. 207.).

495 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7c:A.
496  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7c:B.
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Abb. 212: Lanzenspitze mit schmalem Blatt 
und abgesetztem Mittelgrat 98/07-4 (LaB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/07-4 Neun Eisenfragmente, darunter die 
Spitze einer Lanze mit ausge-
prägtem Mittelgrat, stark korrodiert

Eisen L. 8,4; 
B. 2,1; 
B. 
Mittel-
grat 1,6

LaB

Das Exemplar 93/96-3 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist 
nahezu vollständig erhalten: Das schmal weidenblattförmige Lan-
zenblatt zieht leicht zum massiven, rundstabigen Blattansatz hin 
ein, der im weiteren Verlauf eine im Querschnitt runde, sich leicht 
erweiternde Schäftungstülle ausprägt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 79 und Abb. 207.). Von dem stark fragmentierten Exemplar 
98/07-4 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind nur die Spitze und 
Teile des vorderen Lanzenblattes erhalten; die Schäftungstülle 
fehlt. Es wurde in verworfener Fundlage in unmittelbarer Nähe 
zum Lanzenschuh 98/21-1 aufgefunden, der ebenfalls in gestörtem 
Fundzusammenhang lag. Lanzenspitze und Lanzenschuh gehörten 
möglicherweise zu derselben Lanze; unter dem Postulat, Bestand-
teil einer männlichen Grabausstattung zu sein, ist die Zugehörig-
keit zu Grab 98/21 etwas wahrscheinlicher.

Lanzenspitzen unterschiedlicher Formgebung gehören in se-
leukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen zuweilen zur 
Grabausstattung 497. Für Grab 18007 von Aššur werden zwei Exem-
plare erwähnt, die jedoch typologisch nicht zuzuordnen sind (AN-
DRAE/LENZEN 1967, 96.). Ähnliches gilt für die stark korrodierten 
Eisenfragmente möglicherweise einer Lanzenspitze mit rautenför-
migem Querschnitt aus Grab 749 der hellenistischen Nekropole 
von Mari (JEAN-MARIE 1999, Taf. 133.). Während Lanzenspitzen 
z.B. in Dura Europos nicht vorkommen, gehören sie auf einigen 
nordwestiranischen Gräberfeldern in mehreren Gräbern zur Bei-
gabenausstattung: Ein Parallelfund zum Fundtyp LaB ist, obwohl 
stark korrodiert, in Grab 6 von Hassani Mahale nachgewiesen; 
deutlich ist das schlanke Lanzenblatt mit Mittelgrat ausgeprägt, 
das allmählich in die lange Schafttülle übergeht (SONO/FUKAI 1968, 
22 und Taf. LXVIII:8.). In Noruzmahale sind Lanzenspitzen viel-
fach nachgewiesen; insbesondere die beiden Exemplare in Grab 
A-II dieses Gräberfeldes sind typologisch vergleichbar. Interes-
santerweise gehören sie nicht zur regelrechten Beigabenausstat-
tung, sondern wurden, offenbar intentionell ungeschäftet, in der 
etwas höher gelegenen Zugangsgrube mit den Spitzen nach außen 
niedergelegt, möglicherweise mit einer apotropäischen Bedeutung 
für die Zugangsberechtigung zum Grab (EGAMI/FUKAI/MASUDA 
1966, Taf. XLIII:1, XLIII:2.).

Auch auf den provinzialrömischen Gräberfeldern von Orna-
vasso sind Lanzenspitzen relativ häufi g belegt; sie zeigen jedoch, 
im Unterschied zu den weidenblattförmigen Exemplaren von Tall 

497 Aššur Grab 18007, Mari Grab 749, evtl. Tall Ḥ alaf Siedlungsfund, Uruk 
Siedlungsfunde, Tall Māḥ ūz Siedlungsfunde, Hassani Mahale Grab 6, Grab 
8, Noruzmahale Grab A-II, Grab B-I, Grab B-II, Grab B-IV, Grab B-V, Grab 
B-VI, Shahpir Grab 2, Grab 4, Boğazköy Steinkistengrab 3 (Tempel I) und 
Gezer Grab 103. 
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Šēḫ Ḥamad/Magdala, eine differente Formgebung mit breiteren, 
am Ansatz deutlicher ausbauchenden Lanzenblättern und nahe der 
Tülle gelegenem Schwerpunkt (GRAUE 1974, 66, 239, 246, 257, 
261 und Taf. 36:1, 52:3, 52:4, 68:5, 71:5.) 498. 

Speerspitzen (LaC bis LaH) 499

Schmale Speerspitzen mit kurzem Blatt (LaC), mit Widerhaken 
(LaD), mit schmalem Blatt und Mittelgrat (LaE), mit langem Blatt 
(LaF) sowie fl ache Speerspitzen mit langem (LaG) und kurzem 
(LaH) Blatt sind aussschließlich in Grab 93/01 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesen; sie gehören zur Grabausstattung 
eines Mannes und lagen neben dem Becken mit den Spitzen nach 
unten möglicherweise in einer Tasche aus organischem, nun ver-
gangenem Material (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 80 f., 299 und 
Abb. 209-219.). Unabhängig von der Formgebung jedes Fundtyps 
sind sie kleiner als die Lanzenspitzen LaA und LaB und weisen re-
gelhaft einen Schäftungsdorn auf. Speerspitzen dieser Fundtypen 
sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht repräsentiert.

11.2 LANZENSCHUHE (Ls)

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind insgesamt fünf Eisenspitzen mit 
Schäftungstülle nachgewiesen, die kein Lanzenblatt aufweisen, 
sondern eine kegelförmige, nahezu rundstabige Spitze ausprägen; 
sie werden daher als Lanzenschuhe angesprochen (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 82.). 

Die Lanzenschuhe dieser Fundgruppe gliedern sich in zwei 
Fundtypen: Den gerade spitz zulaufenden Lanzenschuhen (A) 
stehen zwei Eisenspitzen mit geschweiftem Korpus von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 (B) gegenüber.

Geradwandige Lanzenschuhe mit runder Tülle (LsA)

Typologisches Charakteristikum ist eine spitz zulaufende, gerad-
wandige Kegelform, die vollständig oder nur teilweise hohl ist und 
eine in der Aufsicht runde Tülle für den Lanzenschaft bildet. Den 
beiden Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldab-
schnitt ist der Lanzenschuh 98/21-1 des zweiten Gräberfeldab-
schnittes typologisch zugehörig 500. Lanzenschuhe des Fundtyps 
LsA wurden regelhaft aus Eisen gefertigt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 82 f., 329, 356 und Abb. 227.).

498 Ornavasso Bernardo Grab 154, Ornavasso Persona Grab 2, Grab 69 und 
Grab 95.

499  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7c:C bis 7c:H.
500 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7e:A, Variante 1.

1

Abb. 213: geradwandiger Lanzenschuh mit runder Tülle 98/21-1 (LsA2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/21-1 Fragment eines Lanzenschuhs 
(?) mit durchgehender, offener 
Tülle und Schaftnagel aus Eisen

Eisen 13 x 3 LsA2

Bei den Exemplaren von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind zwei 
Varianten der Tüllenbildung erkennbar: Die Variante LsA1 weist 
eine verkürze Schäftungstülle auf und schließt mit einer massiven 
Eisenspitze ab; sie ist nur in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 repräsen-
tiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 82 f.). Der Lanzenschuh 
98/21-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen zeigt als Variante 
LsA2 eine bis in die Spitze reichende Schäftungstülle; im Randbe-
reich der Tülle ist zudem ein Loch mit einem Schaftnagel erhalten.

Lanzenschuhe sind im Arbeitsgebiet schwer fassbar; als 
Grabbeigabe in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusam-
menhängen sind sie nicht beschrieben. In den provinzialrömischen 
Gräberfeldern von Ornavasso dagegen sind Lanzen regelhaft durch 
Lanzenspitze und Lanzenschuh repräsentiert; die Lanzenschuhe 
zeigen eine geradwandige, kegelförmige Form und gehören somit 
zum Fundtyp LsA (GRAUE 1974, 66, 239, 246, 257, 261, Abb. 35 
und Taf. 52:2, 68:6, 71:4.) 501.

501 Ornavasso Bernardo Grab 154, Ornavasso Persona Grab 2, Grab 69 und 
Grab 95.
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Geschweifte Lanzenschuhe mit runder Tülle (LsB) 502

Lanzenschuhe mit im Unterschied zum Fundtyp LsA geweiftem 
Korpus, runder Tülle und massiver, zuweilen abgefl achter Eisen-
spitze sind nur in Grab 94/37 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ver-
treten. Die Interpretation als Lanzenschuhe erscheint aufgrund der 
typologischen Ähnlichkeit mit einfachen Lanzen- oder Speerspit-
zen nicht gesichert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 82 f., 356 
und Abb. 975:15, 975:16.).

11.3 DOLCHE (Do)

Dolche der Fundgruppe Do sind, im Unterschied zur Fundgrup-
pe Me, durch eine ursprünglich symmetrische Formgebung mit 
zwei Schneiden und einen fl ach rautenförmigen Querschnitt ge-
kennzeichnet. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist diese Fundgruppe 
zweimal nachgewiesen; die Fundtypen A und B unterscheiden sich 
durch die Griffgestaltung (vgl. Künzl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 89 ff. und Abb. 249.).

Griffangeldolch (DoA)

Der Fundtyp DoA ist einzig durch den römischen Griffangeldolch 
mit durchbrochen verziertem Scheidenblech aus Eisen aus Grab 
95/07 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 repräsentiert (Künzl in: NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 89 ff. und Abb. 249-253.).

Griffplattendolch (DoB)

Typologisches Hauptcharakteristikum ist eine beidseitig leicht ge-
schweifte Klinge mit fl ach rautenförmigem Querschnitt, die sich 
zur fragmentierten Spitze hin verschmälert, am anderen Ende je-
doch dicker wird und in eine verbreiterte, abgerundete Griffplatte 
mit fl ach rechteckigem Querschnitt übergeht; ein Heftansatz ist im 
Unterschied zum Fundtyp DoA nicht erkennbar. Der Fundtyp DoB 
ist einzig in Grab 97/36 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nachge-
wiesen und besteht aus Eisen.

3

Abb. 214: Griffplattendolch 97/36-3 (DoB)

502 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7e:A, Variante 2.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/36-3 Leicht geschweifte Klinge 
eines kurzen Griffplatten-
dolches aus Eisen

Eisen L. 10,0; 
B. 2,0

DoB

Das Exemplar 97/36-3 lag trotz einiger Störungen des Grab-
zusammenhanges im Bereich des Gürtels offenbar in situ und war 
mit einem Griffplattenmesser sowie einer Gürtelschnalle aus Eisen 
vergesellschaftet; wahrscheinlich gehörten Dolch und Messer zur 
Waffenausstattung.

Griffplattendolche des Fundtyps DoB sind in arsakidenzeit-
lichen Grabzusammenhängen selten belegt. Möglicherweise ist ein 
Exemplar aus dem Pantoffelsarkophaggrab 627 von Uruk zugehö-
rig (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 180. - VAN ESS/PEDDE 1992, 66.). 
Ein weiterer Dolch dieses Fundtyps wurde als Siedlungsfund in Tall 
Ḥ alaf geborgen (HROUDA 1962, 50, 54 und Taf. 36:203.).

11.4 EISERNE MESSER (Me)

Die Messer der Fundgruppe Me waren, anders als die übrigen 
Waffen, multifunktional einsetzbar: Als größere, einschneidige 
Hiebmesser konnten sie als regelrechte Waffen verwendet werden, 
dienten jedoch auch als alltägliches Arbeitsgerät, Rasiermesser und 
Essbesteck; dabei bedingen spezielle Funktionen eine spezifi sche 
Formgebung. Allgemein sind Messer formal durch eine einseitige 
Schneide und einen breiteren Messerrücken gekennzeichnet, so 
dass sich ein schmal dreieckiger Querschnitt ergibt, der oft auch 
bei stark korrodierten Eisenfunden die Unterscheidung der Messer 
von Lanzenspitze, Dolch und Schwert ermöglicht. Messer wurden 
entweder am Gürtel getragen oder nahe der Beine oder Füße nie-
dergelegt.

Die Fundgruppe Me gliedert sich nach der Griffgestaltung in 
vier Fundtypen: Neben Messern ohne erkennbare Griffgestaltung 
(A) sind dies Griffplattenmesser (B), Griffzungenmesser (C) und 
Griffangelmesser (D).

Einfache Eisenmesser ohne Griffgestaltung (MeA) 503

Einzig das Exemplar 94/51-4 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 re-
präsentiert diesen einfachen Fundtyp, bei dem die Gestaltung des 
Griffes nicht erkennbar ist (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 78 und 
Abb. 203.). Als Parallelfund wird ein Messer analoger Formgebung 
aus der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad angeführt, das an der 
Bruchstelle zwischen Klinge und Griff die Rundung eines ausge-
brochenen Nietloches aufweist (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 135 
und Abb. 337.); die Arretierung des Griffes an einer Griffplatte oder 
einer Griffzunge ist auch für das Exemplar 94/51-4 vom ersten Grä-
berfeldabschnitt denkbar.

Griffplattenmesser (MeB)

Der Fundtyp MeB zeigt eine Messerklinge mit geradem, verdick-
tem Messerrücken und gerader, leicht einziehender oder an der 
Spitze abgerundeter Schneide; die Messerspitze ist meist abge-
brochen oder stark korrodiert. Eponymes Hauptcharakteristikum 
ist eine kurze, abgerundete Griffplatte. Griffplattenmesser dieses 
Fundtyps sind nur in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt und beste-
hen regelhaft aus Eisen.

503 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7b:A.
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1
Abb. 215: Griffplattenmesser mit zwei Nieten 97/02-1 (MeB)

4

Abb. 216: Griffplattenmesser mit einzelner Niete 97/36-4 (MeB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/02-1 Klinge eines Eisenmessers 
mit Griffplatte und zwei Nie-
ten, Holz- und Lederreste am 
Griffansatz und auf der Klin-
ge, evtl. Reste der Scheide

Eisen L. 11,5; 
B. 2,0

MeB

97/36-4 Gerade Klinge eines Messers 
aus Eisen mit einzelner Niete

Eisen L. 8,0; 
B. 1,5

MeB

Bei beiden Griffplattenmessern des Fundtyps MeB sind im 
Bereich der Griffplatte eiserne Nieten erhalten: Das Exemplar 
97/36-4 zeigt eine einzelne Niete am Ende der verdickten Griff-
platte. Vergleichbar ist ein Messerfragment aus Bauzustand 6e 
der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad, das eine intakte, sich ver-
schmälernde Griffplatte mit Nietloch im Randbereich aufweist; es 
wird stratifi ziert in den Zeitraum vom Ende des 1. Jh. v. Chr. bis 
zum Ende des 1. Jh. eingeordnet (Oettel in: KÜHNE 2005 a, 135 und 
Abb. 338.). Analog dazu ist die Schneide des Exemplars 97/02-1 
ausbauchend geschwungen, zeigt jedoch an der Griffplatte zwei 
nebeneinander angeordnete Nieten und somit eine differente Griff-
gestaltung.

Ein Parallelfund sowie ein vergleichbares Exemplar mit zwei 
übereinander angeordneten Nieten und geradem Rücken sind 
in Grab 103 von Gezer belegt (MACALISTER 1912, 342 und Taf. 

XCVI:14, XCVI:16.). Das Exemplar dieses Fundtyps aus Grab 
7 von Dura Europos datiert in das 1./2. Jh. (TOLL 1946, 37, 137, 
139 und Taf. XXXVIII.). Die Griffplattenmesser aus Noruzmahale 
weisen unterschiedliche Klingenformen auf, oft mit angehobener, 
zuweilen stark gebogener Spitze, die speziell der Schafschur und 
dem Bearbeiten von Fellen und Häuten dienten (EGAMI/FUKAI/MA-
SUDA 1966, 11, 22 f. und Taf. XXXVI:2, XLI:2, XLI:3, XLIII:3, 
XLIV:3-5, XLIX:42, XLIX:43.).

Griffzungenmesser (MeC)

Der Fundtyp MeC ist durch eine Messerklinge mit geradem, ver-
dickten Messerrücken und einem geschwungenen, einen weiten 
Kreisausschnitt beschreibenden Schneidenverlauf gekennzeich-
net; die Spitze ist abgebrochen. Die Griffzunge setzt den Messer-
rücken fort, zieht im Bereich der Schneide jedoch leicht ein und 
setzt sich somit von der Klinge ab; sie ist im Querschnitt fl ach 
rechteckig. Der Fundtyp MeC ist auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala einzig durch das Exemplar 97/33-4 vom zweiten 
Gräberfeldabschnitt vertreten, das aus Eisen besteht.

Holzreste4

Abb. 217: Griffzungenmesser 97/33-4 (MeC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/33-4 Messer mit geradem Rücken und 
gebogener Schneide aus Eisen, Nie-
ten und Holzreste am Griff erhalten

Eisen L. 16,6; 
B. 1,9

MeC

Das Griffzungenmesser 97/33-4 weist drei Nieten aus Eisen 
auf, die nebeneinander auf der Längsachse der Griffzunge ange-
ordnet sind; insbesondere in diesem Bereich haben sich Holzreste 
der Griffschalen erhalten, die an beiden Seiten der Griffzunge 
angenietet waren. Ein Parallelfund ist in Grab 103 von Gezer zu 
fassen: Das Griffzungenmesser mit drei längs orientierten Nieten 
und spezifi scher Klingenform entspricht den herausgestellten For-
menmerkmalen des Fundtyps MeC (MACALISTER 1912, 342 und 
Taf. XCVI:13.). Die Form der Messerklinge von Exemplar 97/33-
4 mit geschwungener Schneide, geradem Rücken und leicht an-
gehobener Spitze fi ndet sich auch bei einem Siedlungsfund aus 
hellenistischen Fundzusammenhängen aus Tarsus, dessen Griff-
zungenansatz jedoch fragmentiert ist (GOLDMAN 1950, 388 und 
Abb. 263:3.).

Typologisch zugehörig ist ein Griffzungenmesser mit eben-
falls drei Nieten und Ringknauf aus Bauzustand 6c der Siedlung 
auf dem Tall Šēḫ Ḥamad (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 93 und Abb. 
107 a-c.). Als Vergleichsexemplar dazu erscheint ein fl acher, ge-
grateter Bronzegriff mit Ringknauf aus Grab 40, Loculus I von 
Dura Europos, der als Messergriff angesprochen wird; er datiert in 
das 2. Jh. (TOLL 1946, 124, 137 ff. und Taf. LII.). 

Das Fragment einer Griffzunge mit Klingenansatz sowie 
Resten der hölzernen Griffschalen und der zugehörigen Nieten 
wurde in Grab 143 von Sippar beobachtet; es wird aufgrund von 
Parallelfunden aus Schicht II von Nippur (TA) in die neubaby-
lonische bis achämenidische Zeit eingeordnet und erweitert die 
chronologische Laufzeit dieses Fundtyps bis in die vorhellenis-
tische Zeit (Haerinck in: DE MEYER 1980, 59 und Taf. 6:11. - MC-
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COWN/HAINES 1967, 103 und Taf. 155:2, 155:4.). In Uruk sind 
Griffschalen aus Knochen an zwei Griffzungenmessern erhalten, 
die in neubabylonischen Doppeltopfgräbern aufgefunden wurden 
(VAN ESS/PEDDE 1992, 213 f. und Taf. 125:1515 a-d, 125:1516.). In 
den Pantoffelsarkophaggräbern 637 und 639 dieses Fundortes sind 
Griffzungenmesser des Fundtyps MeC nachgewiesen, die über die 
Grabform den parthischen Schichten zugeordnet werden können; 
hinzu kommt der Lesefund eines Griffzungenmessers (BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 182 f. und Tab. 1. - VAN ESS/PEDDE 1992, 66 und 
Taf. 66:736-738.). Ebenfalls als Lesefund ist das Fragment eines 
Griffzungenmessers mit Nietenresten in Tall Ḥ alaf belegt (HROUDA 
1962, 54 und Taf. 36:210. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
93.). In Ḥamā wurde ein fragmentiertes Exemplar als Siedlungs-
fund aufgefunden (PLOUG 1985, 217 und Abb. 52 k.).

Ungewöhnlich lange Messerklingen zeigen das Griffzungen-
messer aus Grab 9 von Ghalekuti I sowie das Exemplar aus Grab 
6 von Ghalekuti II, die in die spätparthische Zeit datieren (SONO/
FUKAI 1968, 46, 51 und Taf. LXXXI:9, LXXXVIII:2.). Ein wei-
teres Griffzungenmesser ist in Grab I von Khoramrud nachge-
wiesen (EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 11 und Taf. LIV:2.). In Or-
navasso Bernardo gehören große, breite Hiebmesser aus Eisen, 
die meist eine Griffzunge mit Nietlöchern und Nieten aufweisen, 
in mehreren Gräbern zur Beigabenausstattung; sie datieren in die 
Spätlatènezeit (1. Jh. v. Chr.) und dienten eher als Waffe denn als 
Werkzeuge (GRAUE 1974, 67, 103 f. und Abb. 29.) 504. Ebenso sind 
in einigen Grabzusammenhängen auf dem Gräberfeld von Salurn 
neben kleineren Arbeitsmessern mit dieser Griffgestaltung große 
Griffzungenmesser vertreten, die als Hiebmesser angesprochen 
werden; sie werden in das 1./2. Jh. datiert. (NOLL 1963, 84 und 
Taf. 19-21.).

Griffangelmesser (MeD)

Eponymes Charakteristikum ist eine gerade, rundstabige oder 
vierkantige Griffangel, die deutlich abgesetzt in eine breitere Mes-
serklinge übergeht, die in Rücken und Klinge gerade und gleich-
mäßig zur Spitze hin verläuft oder eine breite, halbmondförmig 
geschwungene Formgebung mit weit ausbauchender Schneide 
aufweist. Griffangelmesser des Fundtyps MeD sind in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala nur auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt reprä-
sentiert und wurden ebenfalls aus Eisen gefertigt.

1

Abb. 218: Griffangelmesser mit gerader Klinge 99/09-1 (MeD1)

504 Ornavasso Bernardo Grab 4, Grab 6, Grab 17, Grab 31, Grab 82, Grab 164, 
Ornavasso Persona Grab 33 und Grab 97.

2

Abb. 219: Griffangelmesser mit halbmondförmiger Klinge 84/06-2 (MeD2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

99/09-1 Klinge eines Griffangelmessers mit 
geradem Messerrücken und ausge-
schmiedeter, vierkantiger Griffangel

Eisen 6,5 x 1,4 MeD1

84/06-2 Zwei Fragmente eines fl achen, 
halbmondförmigen Griffangel-
messers aus Eisen mit Textil-
abdrücken, im Querschnitt sich 
zur Rundung hin verjüngend

Eisen 11,4 x 
3,5 x 0,5

MeD2

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Griffangelmesser in zwei 
Formvarianten vertreten: Das Exemplar 99/09-1 kann mit einer ge-
raden Messerklinge der Variante MeD1 zugeordnet werden. Eben-
falls dieser Variante zugehörig ist ein Griffangelmesser aus dem 
Bauzustand 7 der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad, das zudem 
ein Bronzeband aufweist, das um den Griffangelansatz herumläuft 
und einst die hölzerne Griffhülse abschloss; es datiert in das 1. Jh. v. 
Chr. (Oettel in: KÜHNE 2005 a, 135 und Abb. 336 a-c.). 

Ein einfaches Exemplar des Fundtyps MeD1 wurde in Grab 
11 des Gräberfeldes von Ornavasso Bernardo aufgefunden (GRAUE 
1974, 216 und Taf. 14:10.). Griffangelmesser unterschiedlicher 
Größe und mit verschiedenen Klingenformen, darunter auch spezi-
elle Rebmesser, wurden in vielen Gräbern des provinzialrömischen 
Gräberfeldes von Salurn beobachtet; sie datieren allgemein in das 
2. bis 4. Jh. (NOLL 1963, 76 f., 78 ff. und Taf. 18-22.). Auch auf 
den Gräberfeldern im nordwestlichen Iran gehören Griffangelmes-
ser häufiger zur Grabausstattung (SONO/FUKAI 1968, 18, 21, 27, 43 
f. und Taf. LXIV:28, LXVI:8, LXXIII:6, LXXIX:12-14.); zudem 
sind einige Exemplare zwar als Messer zu klassifizieren, jedoch 
aufgrund der starken Eisenkorrosion typologisch nicht mehr zuzu-
ordnen 505. Als Siedlungsfund ist ein gerades Griffangelmesser mit 
leicht angehobener Spitze in ʿAin Sīnū/Zagurae nachgewiesen (OA-
TES/OATES 1959, 236 und Taf. LIX:6, LIX:7.); ein weiteres Frag-
ment mit Griffangel- und Klingenansatz stammt aus Tarsus (GOLD-
MAN 1950, 388 f. und Abb. 263:4.). 

Das Griffangelmesser 84/06-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 dagegen zeigt eine differente Formgebung der Messerklinge und 
gehört daher zur Variante MeD2. Typologisch vergleichbar ist ein 
Rasier- oder Schermesser aus Bauzustand 6c der Siedlung auf dem 
Tall Šēḫ Ḥamad, das eine Griffangel und eine halbmondförmig ge-
schwungene Messerklinge aufweist (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 93 
und Abb. 108 a-c.); möglicherweise kann die Funktionsbestimmung 
dieser besonderen Messerform auf das Exemplar 84/06-2 übertra-
gen werden. Das Messerfragment aus Grab 24, Loculus XIV von 
Dura Europos weist, analog zum Fundtyp MeD2, eine breite, weit 
ausbauchende Klinge auf; es wird grob in das 1. Jh. v. Chr. einge-
ordnet (TOLL 1946, 57, 134 f., 139 und Taf. XLVI.). Ein ähnliches, 
ebenfalls als Rasiermesser angesprochenes Exemplar des Fundtyps 
MeD2 wurde in Grab A des Gräberfeldes von Remedello beobach-
tet; es ist vollständig erhalten und datiert in das 2./1. Jh. v. Chr. in die 
Spätlatènezeit (LUNAZZI 1977, 55 f. und Taf. XXXVII:5, XLIX:1.). 

505 Vgl. z.B. Hassani Mahale Grab 4, evtl. Grab 5, Grab 8, und Ghalekuti II Grab 3.
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Typologisch verwandt ist auch das halbmondförmige Rasier-
messer aus Grab 6 von Ornavasso Bernardo, das jedoch nur eine 
Griffknubbe aufweist, auf die ebenfalls eine Griffhülse aus Holz 
aufgeschoben war; interessanterweise ist hier, im Unterschied zum 
Exemplar 84/06-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, die Schnei-
de gerade gestaltet, während der Messerrücken einen Bogen be-
schreibt (GRAUE 1974, 214 und Taf. 9:2.).

Schwerter (ScA) 506

Die Fundgruppe Sc ist auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala ausschließlich in Grab 93/31 und Grab 94/37 des ersten 
Gräberfelabschnittes belegt. Das Exemplar 93/31-2 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 besteht aus einer langen, schmalen, gegrateten 
Klinge mit rautenförmigem Querschnitt und einem separat her-
gestellten, massiv rundstabigen Griff, der am Heft mit einer im 
Querschnitt runden Griffhülse mit der Schwertklinge verbunden 
ist (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 78 und Abb. 202.).

Pfeilspitzen (PfA bis PfC) 507

Schmale dreifl ügelige Pfeilspitzen (PfA), breite, dreifl ügelige 
Pfeilspitzen (PfB) und Pfeilspitzen mit langem Blatt und Schäf-
tungsdorn (PfC) sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt nachgewiesen. Ihr Vorkommen be-
schränkt sich auf wenige Grabkomplexe; dabei ist der Fundtyp 
PfA nur in Grab 94/34 und der Fundtyp PfB nur in Grab 87/50 
vertreten, der Fundtyp PfC kommt mit sieben Exemplaren nur in 
Grab 94/37 und mit zwei Exemplaren ausschließlich in Grab 93/01 
vor. Eine Vermengung von Pfeilspitzen verschiedener Fundtypen 
fi ndet nicht statt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 81 f. und Abb. 221, 
223, 225.). Typologisch zugehörig sind mehrere Pfeilspitzen des 
Fundtyps PfB und ein Exemplar des Fundtyps PfC aus der Sied-
lung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 96 f. 
und Abb. 117, 118 a, b. - Oettel in: KÜHNE 2005 a, 135 und Abb. 
241-343 a-d, 345 a, b.).

12 METALLBESCHLÄGE (Mb)

Die Beschläge aus Bronze-, Silber- oder Eisenblech mit anhaf-
tenden Holzresten stellen die erhaltenen Reste von Objekten, 
möglicherweise Behältnissen oder Kästen aus Holz dar. Aufgrund 
ihrer typologischen Formgebung werden sie in verzierte, fi ligrane 
Schmuck- (A) und unverzierte Schutzbeschläge (B) aufgeteilt.

Schmuckbeschläge (MbA)

Der Fundtyp MbA ist lediglich in Grab 93/123 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 als mehrteiliger Schmuckbeschlag aus dünnem 
Bronzeblech nachgewiesen. Vier Eckbeschläge mit Zinnenmus-
ter, eine Schlossplatte mit Riegel und Riegelzunge, die mit einem 
punzverzierten Bronzerahmen befestigt wurde, ein Doppelzier-
rahmen und zwei durchbrochen gearbeiteten Schmuckbleche so-
wie Holzfragmente ermöglichen die Rekonstruktion eines Holz-
kästchens mit Schubdeckel. Ein Parallelfund aus Comacchio/
Italien datiert um die Zeitenwende (vgl. Neuhäuser in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 87 ff. und Abb. 247, 248, 420.). Dagegen 
sind die Silberblechfragmente mit gepunzter Verzierung aus Grab 
93/01 dieses Gräberfeldabschnittes typologisch und funktional 
nicht sicher einzuordnen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 299 
und Abb. 944:17, 18.).

506 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7a:A.
507 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 7d:A.

Schutzbeschlag aus Eisen (MbB)

Der Fundtyp MbB ist einzig durch den quadratischen Beschlag 
02/04-2 aus Grab 02/04 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 repräsen-
tiert. Er besteht aus einer nahezu quadratischen Grundplatte, deren 
Ränder stegartig im rechten Winkel umgebogen sind. Längs in der 
Innenseite wurde zur Stabilisierung ein weiterer Stegstreifen ap-
pliziert. Zugehörig sind zudem vier rundstabige Eisennieten, von 
denen drei in situ erhalten sind. Der Beschlag 02/04-2 wurde aus 
dickem Eisenblech gefertigt.

2

Abb. 220: fast quadratischer Eisenbeschlag mit Niete 02/04-2 (MbB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

02/04-2 Fast quadratischer Eisen-
beschlag mit erhöhtem Rand 
und Nieten, darin Holzreste

Eisen/
Holz

4,2 x 3,9 
x 1,5

MbB

Im Gegensatz zum Fundtyp MbA erscheint der Eisenbe-
schlag 02/04-2 unverziert. Die starke Vernietung mit zwei Reihen 
aus drei Eisennieten lässt eine Funktion als Schutzbeschlag eines 
Objektes aus Holz postulieren. Die Fundsituation zusammen mit 
dem Balsamarium 02/04-1 und dem Henkelgefäß 02/04-3 zu Fü-
ßen der Bestatteten legt eine Zugehörigkeit zu den Glasgefäßen 
nahe, denkbar wäre z.B. ein hölzerner Untersatz oder ein Holz-
kasten. Möglicherweise diente auch der durchlochte Eisenstreifen 
02/04-5 mit Öse ebenfalls als Beschlag dieses Holzobjektes. Ver-
gleichbar sind unverzierte Bronzebeschläge von Holzkästen z.B. 
aus mehreren Gräbern von Ornavasso Bernardo und Persona, die 
aus gebogenen, an den Enden durchlochten Metallstreifen beste-
hen (vgl. GRAUE 1974, 69, 262 und Taf. 38:5 a, 70:5, 70:7, 77:6.).

13 TONVERSCHLÜSSE (To)

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala wurden insgesamt vier unregelmäßige, jedoch intentionell 
geformte Tonobjekte beobachtet, die als Tonverschlüsse angespro-
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chen werden. Sie wurden alle im Bereich der Grablege aufgefun-
den und gehören somit formal zum Grabkomplex. Allerdings sind 
diese Grabzusammenhänge antik oder rezent gestört, so dass sich 
eine intrusive Einbringung vermuten lässt.

Die Fundgruppe To umfasst gestempelte und ungestempelte 
Tonverschlüsse mit Textil- und Schnurabdruck (ToA).

Tonverschlüsse mit Stempel-, Textil- und Schnurabdruck (ToA)

Der Fundtyp ToA ist durch eine unregelmäßige, längliche, an ei-
ner Seite plan abgefl achte Formgebung sowie einen runden oder 
ovalen Stempel- oder Textilabdruck oder Schnurabdrücke gekenn-
zeichnet. Tonverschlüsse dieses Fundtyps bestehen regelhaft aus 
ungebranntem Ton.

1

Abb. 221: gestempelter Tonverschluss 97/137-1 (ToA1)

3

Abb. 222: Tonverschluss mit Schnurabdrücken 97/34-3 (ToA2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/74-1 Fragment eines Tonverschlusses 
mit ovalem Textilabdruck

Ton 3,0 x 3,4 
x 1,5

ToA1

97/137-1 Tonverschlußfragment mit zwei 
gleichartigen, runden Stem-
pelsiegelabdrücken mit Mond-
sichel, sechszackigem Stern und 
Punkt, fragmentarisch erhalten

Unge-
brannter 
Ton

3,8 x 2,0 
x 1,0

ToA1

Tonverschlüsse

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/34-3 Fragmente eines geglätteten 
Tonobjektes mit Schnur-
abdrücken (Tonverschluss ?)

Ton L. 2,6-
4,4; B. 
2,5-1,8

ToA2

03/14-2 Zwei Tonverschlussfragmente, 
evtl. mit Schnurabdruck, 
aus dem Leichenbrand

Ton L. ca. 
1,0; 0,8 
x 0,6
x 0,3

ToA2

Der Fundtyp ToA erscheint in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in 
zwei Varianten: Zur Variante ToA1 gehören die Tonverschlüsse 
mit rundem bzw. ovalem Abdruck. Während das Exemplar 94/74-
1 einen nicht näher bestimmbaren, ovalen Abdruck eines textilen 
Gewebes aufweist, zeigen die zwei übereinander angebrachten, un-
vollständigen, kreisrunden Stempelabdrücke des Tonverschlusses 
97/137-1 dagegen gut erkennbar astrale Darstellungen mit jeweils 
einer Mondsichel, einem sechszackigen Stern und einem runden 
Punkt. 

Die Variante ToA2 umfasst die Exemplare mit Schnurabdrü-
cken. Das Exemplar 03/14-2 wurde zwischen dem Leichenbrand 
innerhalb des Grabgefäßes des Urnengrabes 03/14 aufgefunden; 
allerdings ist auch dieses Grab massiv gestört, so dass eine nach-
trägliche, intrusive Zugehörigkeit dieses Tonverschlusses wahr-
scheinlich ist. 

Einzig das Exemplar 94/74-1 wurde im von der Störung 
unberührt gebliebenen Teil der Grablege in situ aufgefunden; 
es lag allerdings direkt neben einem Henkelfragment eines Ge-
fäßes, von dem sich keine weiteren Scherben im Grab befanden. 
Somit könnte das Henkelfragment und mit diesem auch der Ton-
verschluss 94/74-1 im Zuge der Störung oder beim Ausheben der 
Grablege aus älteren Fundzusammenhängen in die Grablege gera-
ten sein; sie wären dann ebenfalls nicht Teil der intentionell nie-
dergelegten Beigabenausstattung. Ein Parallelfund des Exemplars 
97/137-1 zeigt den Abdruck eines genau entsprechenden Siegel-
motives, wurde jedoch im Siedlungskontext von Tall Šēḫ Ḥamad/
Dūr-Katlimmu aufgefunden; zudem verweist das Siegelmotiv 
selbst in die neuassyrische Zeit und muss somit sekundär in das 
Grab gelangt sein. Auch im Arbeitsgebiet sind Tonverschlüsse des 
Fundtyps ToA im Zusammenhang mit seleukiden- und arsakiden-
zeitlichen Gräbern nicht belegt.

14 GLASGEFÄSSE (Gg)

In einigen Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden 
Glasgefäße oder -fragmente aufgefunden; den größten Anteil auf 
beiden Gräberfeldabschnitten stellen die Balsamarien (B), die oft 
vollständig erhalten sind und möglicherweise als Salbgefäße im 
Rahmen des Totenrituals niedergelegt wurden (vgl. z.B. WELKER 
1974, 50 f. und Anm. 157.). Dagegen sind aufwändigere Formen, 
wie das Trichterhalsgefäß mit zwei Henkeln (A), der Amphoriskos 
(C) und das quaderförmige Henkelgefäß (H) nur jeweils einmal 
vertreten. Glasschalen (D, E, F und G) erscheinen in verschie-
denen Formen lediglich auf dem ersten Gräberfeldabschnitt. Als 
Besonderheit sind auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt runde 
Glasdeckel (I) belegt.

Doppelhenkliges Trichterhalsgefäß (GgA) 508

Glasgefäße dieses Fundtyps mit ausladendem, hohem Trichter-
hals, schmaler Schulter mit zwei antithetischen, unterrandstän-
digen Bandhenkeln, hochsitzendem Gefäßdurchmesser und bau-
chigem Unterteil mit Standboden wurde lediglich einmal in Grab 
94/40 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 beobachtet (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 75 und Abb. 186.).

508 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 6:A.
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Bauchige Balsamaria (GgB)

Typologische Charakteristika des Fundtyps GgB sind der bau-
chige, tropfen- oder kugelförmige Gefäßkörper sowie der lange, 
schmal zylindrische Gefäßhals, meist mit betonter, waagerecht 
ausgelegter Randlippe; dabei nimmt der Gefäßkörper lediglich 
rund ein Drittel bis die Hälfte der Gefäßhöhe ein. Der Boden ist 
als Standfl äche abgefl acht oder zieht omphalosartig ein, seltener 
ist er rundbodig. Der Halsansatz ist zuweilen leicht erweitert oder 
baucht wulstartig aus. Den zehn Exemplaren dieses Fundtyps vom 
ersten Gräberfeldabschnitt können weitere zehn Balsamarien vom 
zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen werden 509. 
Balsamarien des Fundtyps GgB bestehen regelhaft aus Glas oder 
Glasfritte; in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist sowohl Silikatglas 
mit pfl anzenaschehaltiger Soda (93/53-1) als auch Natron-Kalk-
Silikatglas (93/45-2) nachgewiesen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 75 f. und Abb. 188, 189, 386-388. - Vgl. auch KRIENGKAMOL/KRIENGKAMOL/
YOSHINARI/IZUMIYOSHINARI/IZUMI 2008, Tab. 2:70, 3:42 und Abb. 2:42, 2:70.) 2008, Tab. 2:70, 3:42 und Abb. 2:42, 2:70.) 510..

1
Abb. 223: bauchiges, tropfenförmiges Balsamarium aus Glas 97/07-1 (GgB)

509 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 6:B.
510 Weitere Exemplare dieses Fundtyps wurden 2008/2009 einer Röntgen-Fluo-

reszenzanalyse unterzogen. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Balsama-
rien 92/25-21, 93/45-2, 93/53-1, 93/95-3, 95/43-20. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 die Balsamarien 97/07-1, 97/26-2, 97/137-2.

1
Abb. 224: bauchiges Balsamarium mit langem Hals aus Glas 02/04-1 (GgB)

2
Abb. 225: bauchiges, kugelförmiges Balsamarium aus Glas 97/26-2 (GgB)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/72-1 Schulterfragment eines Balsama-
riums aus Glas mit Halsansatz

Glas H. noch 
3,1; L. 
noch 5,0

GgB

97/01-7 Fragmente zweier Balsamarien 
mit bauchigem Gefäßkörper und 
schmalem, zylindrischem Hals, 
eines davon antik zerscherbt

Glas RDm. 
2,6/3,8; 
BDm. 
2,0

GgB

97/07-1 Vollständig erhaltenes Balsamarium 
aus dunkelgrauem Glas mit schma-
lem, zylindrischem Hals, waage-
recht ausgestellter Randlippe, trop-
fenförmig-bauchigem Gefäßkörper 
und leicht gewölbtem Standboden

Glas H. 12,4; 
Rdm. 
3,8; 
Bdm. 
7,5

GgB

97/26-2 Balsamarium mit kugelförmigem 
Gefäßkörper, leicht geschweiftem 
Hals und trichterförmig ausge-
stellter Randlippe aus Glasfritte

Glas-
fritte

H. 5,6; 
RDm. 
2,3; 
GDm. 
3,0

GgB

97/27-1 Vollständig erhaltenes Balsamarium 
aus Glas mit schmal-zylindrischem 
Hals, waagerecht ausgestellter 
Randlippe, tropfenförmig-
bauchigem Gefäßkörper und 
leicht gewölbtem Standboden

Glas H. 15,6; 
RDm. 
4,0

GgB

97/137-2 Balsamarium aus Glas mit rundlich-
bauchigem Gefäßkörper, zylin-
drischem Hals und leicht ausgestell-
ter Randlippe, vollständig erhalten

Glas H. 13,5; 
BDm. 
6,5; 
RDm. 
2,3

GgB

97/137-3 Balsamarium aus Glas mit 
tropfenförmigem Gefäßkör-
per mit Bruchnabe am Boden, 
zylindrischem Hals und waage-
recht ausgestellter, verdickter 
Randlippe, vollständig erhalten

Glas H. 13,8; 
BDm. 
6,3; 
RDm. 
2,7

GgB

00/16-3 Balsamarium mit langem Hals 
und waagerecht ausgestellter, 
verdickter Randlippe, tropfenför-
mig ausbauchendem Gefäßkör-
per und einziehendem Boden

Glas H. 11,9; 
RDm. 
4,0

GgB

02/04-1 Vollständig erhaltenes Balsamarium 
aus Glas mit langem, zylindrischen 
Hals, beidseitig waagerecht 
ausgestellter Randlippe, tropfenför-
mig ausbauchendem Gefäßkörper 
und leicht einziehendem Boden

Glas H. 12,8; 
BDm. 
7,0; 
RDm. 
3,5

GgB
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In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden in siebzehn Gräbern 
insgesamt 20 Balsamarien des Fundtyps GgB aufgefunden: In 
dem gestörten Grab 97/01 lagen Fragmente von mindestens zwei 
Exemplaren dieses Fundtyps. Ebenso wurden zwei vollständig 
erhaltene, nicht ganz gleichartige Balsamarien in Grab 97/137 
niedergelegt; sie waren an der linken Körperseite am Rand der 
Grablege situiert, mit den Hälsen eng nebeneinander und mit den 
Gefäßmündungen einander zugeneigt. Eine vergleichbare Fundsi-
tuation ist für die Balsamarien in Grab 92/25 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 nachgewiesen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 290 
und Abb. 648.). 

Auffällig ist die Randlippenbildung des Exemplars 02/04-1, 
die beidseitig des Randes nicht nur nach außen, sondern auch nach 
innen waagerecht überkragt und die Gefäßmündung leicht verengt. 
Dieses Phänomen ist auch bei dem Randfragment eines Balsamari-
ums aus dem Bauzustand 2b (2. Jh.) der Siedlung auf dem Tall Šēḫ 
Ḥamad zu beobachten; die Verengung der Gefäßmündung sollte 
die Verdunstung des Inhaltes verhindern (Römer-Strehl in: KÜHNE 
2005 a, 152 f., 155 und Abb. 388). Ähnliches ist auch für ein Ex-
emplar aus Nippur belegt (vgl. KEALL 1970, 104 und Taf. XX:1.). 
Möglicherweise dienten auch Glasdeckel des Fundtyps GgI, die 
ausschließlich bei Balsamarien verwendet wurden, demselben 
Zweck und bestätigen somit indirekt eine Funktion als Salbgefäße. 
Dimensionen und Volumina differieren nur wenig, so dass mög-
licherweise eine einheitliche Portionierung für die Balsamierung 
des Leichnams postuliert werden kann (vgl. HAUSER 1993, 360.). 
Vielleicht ist nicht zufällig gerade das Exemplar 97/26-2 aus dem 
Kindergrab 97/26 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 deutlich kleiner 
dimensioniert; es zeigt zudem eine differente Formgebung mit ku-
gelförmigem Gefäßkörper ohne Ausbildung einer Standfl äche und 
doppelt geschweiftem, sowohl zum Ansatz als auch zur Randlippe 
hin verbreitertem Hals. Dimension und Formgebung sind bei dem 
Exemplar 95/57-5 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vergleichbar, 
das jedoch zur Grabausstattung eines geschlechtsunbestimmten 
Erwachsenen gehörte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 76, 394 
und Abb. 189. - Vgl. dagegen HORNIG 2010, 20, Tab. 3.). 

Balsamarien des Fundtyps GgB, und auch die typologisch 
verwandten, jedoch schmaleren lacrimaria oder unguentaria, sind 
in Grabzusammenhängen im römischen Reich von den westlichen 
Provinzen bis in die Provinz Syria zahlreich repräsentiert; kera-
mische Vorläufer erscheinen dort bereits im 1. Jh. v. Chr. und kom-
men im 1. Jh. n. Chr. zusammen mit Balsamarien aus Glas vor, bis 
die keramischen Formen sukzessive verdrängt werden. In Nord- 
und Südmesopotamien sind sie seit dem 1. Jh. ebenfalls häufi g 
nachgewiesen 511; ihre charakteristische Formgebung wird als ur-
sprünglich westlicher, römischer Import angesprochen. Anders 
als im römischen Reich sind hier jedoch keramische und gläserne 
Balsamarien gleichzeitig belegt (ANDERSON-STOJANOVIĆ 1987, 105 
f., 110, 113 f. und Abb. 1 d, 1 f, 1 i, 5, 7, 8. - HAUSER 1993, 359 
ff. - Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 152.).

Balsamarien des Fundtyps GgB werden allgemein an den 
Anfang des 1. Jh. bis zum Ende des 3. Jh. datiert. Für typologisch 
vergleichbare Exemplare aus Herculaneum defi niert der Ausbruch 
des Vesuvs 79 n. Chr. einen terminus ante quem (SCATOZZA HÖRICHT 
1986, 63 ff. und Taf. XXXVI:212, 214. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 76.). In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 erfolgte die Niederlegung 
von drei Balsamarien dieses Fundtyps in Grab 87/50 und Grab 92/25 
münzdatiert im 1. Jh. (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 76.). Typolo-

511 Vgl. z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Aššur Grab 13413, Grab 14057, Grab 17699, 
Dura Europos Grab 7, loc. III, Grab 13, loc. IV, Grab 24, loc. IV, loc. XIV, 
loc. XVII, evtl. Grab 32 Zentralkammer, loc. XVI, Grab 40, loc. VI, evtl. 
loc. IX, loc. XVI, Grab 41, loc. XXXIII, Grab 46, evtl. Palmyra Hypogäum 
A, evtl. Nuzi Grab 32, Otranto Grab 2, Ornavasso Persona Grab 2, Grab 
27, Grab 95, Grab 112, Grab 121, Salurn Lesefunde, Emona/Ljubljana Grab 
305, Doclea/Duklja Grab 105, Grab 146, Zagreb Grab 109, Babylon Grab 
233, Ktesiphon Grab II, Susa Lesefunde, Tarsus Grab 57, Grab 77, Boğazköy 
Ziegelplattengrab 3, Ḥamā Grab XVII, Grab XXIII, Yaḥ mūr Grab I, Emesa/
Ḥumṣ Grab 14, Mlēḥ a Grab b, Megiddo Grab 19, Samaria-Sebaste Grab I, 
loc. III, evtl. loc. VIa, evtl. loc. 8/9, Grab E 220, Sarkophaggrab (Atrium), 
loc. A, Akeldama Kammergrab 2C, loc. IV, Jericho Grab A6. 

Glasgefäße

gisch zugehörig ist zudem ein weiteres Randfragment sowie mög-
licherweise ein Rundbodenfragment aus der Tallsiedlung von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala (Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 152, 155 und 
Abb. 389, 396.). 

In Dura Europos sind mehrere bauchige Balsamarien mit lan-
gem, zylindrischen Hals belegt, die in der Mehrheit in 1./2. Jh. datie-
ren (TOLL 1946, 37, 42, 54, 64 f., 77 f., 80, 82, 86, 112 f., 134 ff., 139 
und Taf. XXXVIII, XLI, XLIV, LII, LIV, LVI. - CLAIRMONT 1963, 
130 f., 134 ff. und Taf. XXXV:671, 695.). In Aššur ist das Balsama-
rium in der Gruft 17699 zusammen mit anderen Funden mit einer 
Bronzemünze des Vologaises III. (112-148) vergesellschaftet (AN-
DRAE/LENZEN 1967, 98.). Die Balsamarienfragmente von Uruk sind 
überwiegend Siedlungsfunde und werden allgemein der parthischen 
und sasanidischen Zeit zugeordnet; der einzige comparate Grabfund 
aus Grab 702 zeigt eine schmalere Formvariante (BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 195, und Taf. 264 e. - Vgl. auch VAN ESS/PEDDE 1992, 
161 ff. und Taf. 96:1209, 1211.). In den Provinzen des römischen 
Reiches sind Balsamarien des Fundtyps GgB vielfach vertreten 
(WELKER 1974, 50 f. und Taf. 8:136, 8:137, 8:139, 8:141. - WELKER 
1985, 24 f. und Taf. 5. - ISINGS 1957, 22 f., 40 ff. und Abb. 6, 26, 28 
a, b. - Vgl. auch GRAUE 1974, 99, 101. - Vgl. auch KEALL 1970, 104.); 
in Ornavasso sind sie auf reich ausgestattete Grabkomplexe auf dem 
Gräberfeld von Persona beschränkt und datieren um die Zeitenwen-
de (GRAUE 1974, 99, 101, 110, 113, 117 und Abb. 32:63 a-c.). Inte-
ressant ist, dass in den hier angeführten Fundorten des westlichen 
Iran keine bauchigen Balsamarien beobachtet wurden.

Zwei Balsamarien des Fundtyps GgB in Grab 73 von Emona/
Ljubljana zeigen ungewöhnlicherweise Bandhenkel und verweisen 
somit auf eine Funktion als Gießgefäß; sie werden chronologisch in 
die zweite Hälfte des 2. Jh. eingeordnet (PLESNIČAR-GEC 1967, Taf. 
Y89:14, 15. - Vgl. auch WELKER 1974, 93. - Vgl. auch WELKER 1985, 
34. - Vgl. auch ISINGS 1957, 31 f. und Abb. 14.).

Amphoriskos (GgC) 512

Ein kleines, amphorenfömiges Glasgefäß mit langem, zylindri-
schem Hals, schmaler Schulter mit zwei fragmentierten, wohl 
unterrandständigen Henkeln und gestrecktem, spitz zulaufendem 
Gefäßkörper mit Ritzverzierung und Bodenknopf kommt in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala nur einmal in Grab 87/51 auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt vor. Es besteht aus Silikatglas mit pfl anzen-
aschehaltiger Soda (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 76 f. und Abb. 
191. - Vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, Tab. 2:03 und  2008, Tab. 2:03 und 
Abb. 2:03.Abb. 2:03.).

Schalen (GgD bis GgG) 513

Die tiefe Schale 94/105-1 mit konischer Formgebung und ge-
schweiftem Rand (GgD), die kleine, gegliederte Schale 94/71-
2 mit abgesetztem, kurzem, trichterförmig ausgestelltem Rand 
und schmaler Schulter (GgE) und die kleine Schale 92/25-23 mit 
bandförmig profi liertem Rand, geschwungenem Gefäßkörper und 
abgesetztem, konischen Standfuß (GgF) sind jeweils nur einmal 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vertreten 514. Der Fundtyp GgG der 
fl achen Schalen mit breitem, nahezu waagerecht ausgestelltem 
Rand ist in zwei fragmentierten Exemplaren in Grab 95/17 belegt. 
Bei beiden Schalen ist der Rand durch eine schwarze Doppellinie 
abgesetzt; zudem zeigt das Exemplar 95/17-2 eine schwarze und 
graue, zonale Bemalung aus hängenden, gestuften Rauten (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 77 und Abb. 193, 195, 197, 199, 384, 385.).

512 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 6:C.
513 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 6:D-G.
514 Das Exemplar 92/25-23 wurde 2009 einer Röntgen-Fluoreszenzanalyse un-

terzogen.
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Quaderförmiges Henkelgefäß (GgH)

Der Fundtyp GgH ist durch einen hohen, quaderförmigen Ge-
fäßkörper auf quadratischer Grundfl äche und einen kurzen, am 
Ansatz leicht verbreiterten Hals mit waagerecht ausgestellter 
Randlippe gekennzeichnet; der bandförmige, an den Rändern ver-
dickte Henkel setzt an der schulterartig abgefl achten Gefäßseite 
an und reicht bis zum Hals unterhalb der Randlippe. Die Stand-
fl äche ist leicht omphalosartig eingewölbt. Der Fundtyp GgH ist 
lediglich durch das Exemplar 02/04-3 in Grab 02/04 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 repräsentiert; es besteht aus Natron-Kalk-Si-
likatglas (vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, Tab. 3:20 und  2008, Tab. 3:20 und 
Abb. 2:20.).Abb. 2:20.).

3

Abb. 226: quaderförmiges Henkelgefäß aus Glas 02/04-3 (GgH)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

02/04-3 Vollständig erhaltenes Glasgefäß 
mit kurzem, kegelförmigem Hals, 
verdickter, waagerecht ausge-
stellter Randlippe, bandförmigem 
Halshenkel, quaderförmigem 
Gefäßkörper auf quadratischer 
Grundfl äche und leicht einzie-
hendem Boden, evtl. Balsamarium

Glas H. 16,2; 
B. 5,5 
x 5,5

GgH

Das Exemplar 02/04-3 wurde in der Grablege im Bereich 
der Füße in verworfener Fundlage zusammen mit dem tropfenför-
migen Balsamarium 02/04-1 des Fundtyps GgB dem runden, fl a-
chen Glasdeckel 02/04-4 des Fundtyps GgI aufgefunden, dessen 
Dimensionen denen der Mündung des Henkelgefäßes entspricht. 
Auffällig ist zudem, dass der Henkel nicht über den Gefäßkörper 
hinausreicht, so dass eine platzsparende Verpackung z.B. in einem 
Holzkasten oder Körben möglich ist; dabei diente der Henkel zum 
Herausheben aus dem Transportkasten ebenso wie als Handhabe 
zum Ausgießen. Vielleicht ist der nahezu quadratische Beschlag 
02/04-2 aus Eisenblech des Fundtyps MbB mit anhaftenden 
Holzresten, der in Grab 02/04 mit dem Henkelgefäß 02/04-3 ver-
gesellschaftet war, Teil eines solchen hölzernen Transportkastens. 
Als Gefäßinhalt wurden regelhaft Öle und ölhaltige Substanzen 
konstatiert (vgl. Rottloff in: KLEIN 1999, 48 f. - Vgl. auch Wel-
ker in: KLEIN 1999, 51 f.); möglicherweise fanden sie im kosme-
tischen oder medizinischen Bereich Verwendung oder wurden zur 
rituellen Mumifi zierung des Toten gebraucht.

Quaderförmige Henkelgefäße, auch prismatische Kannen 
genannt, werden als spezifi sch römische Glasgefäßform ohne 
Vorläufer angesprochen; sie sind im gesamten römischen Reich 
von claudischer Zeit (1. Jh.) bis in 3. Jh. als Transportgefäße in 
unterschiedlichen Dimensionen weit verbreitet (vgl. Welker in: 
KLEIN 1999, 51 f. - Vgl. auch WELKER 1974, 67 und Taf. 10:159, 
11:175-177. - Vgl. auch WELKER 1985, 29 f., 31 f. und Taf. 8:89. 
- Vgl. auch ISINGS 1957, 63 ff. und Abb. 50 b.). Somit könnte das 
Exemplar 02/04-3 als Importstück nach Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
gekommen sein.

In Dura Europos sind die quaderförmigen Henkelgefäße in 
der Mehrzahl; parallel zum Exemplar 02/04-3 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 erscheinen Henkelbildungen mit bandförmiger Form-
gebung, verdicktem Schulteransatz und gefaltetem Anschluss an 
den Hals unterhalb der Randlippe häufi ger. Charakteristisch ist hier 
jedoch eine Rippung des Henkelbandes (CLAIRMONT 1963, 117 und 
Taf. XIII:591, 597.). Mehrere quaderförmige Glasgefäße aus Grab 
201 von Emona/Ljubljana weisen, analog zum ungegliederten 
Henkelband des Henkelgefäßes 02/04-3, einen glatten, an den 
Rändern verdickten Henkel auf, der unterhalb des Gefäßrandes an-
setzt; die Formgebung ist jedoch kürzer und gedrungener auf breit 
quadratischer Grundfl äche und zeigt eine breitere, fallende Gefäß-
schulter (PLESNIČAR-GEC 1967, Taf. Y94:9, 28, 29.). Im Kindergrab 
P7 des Hypogäums C der südöstlichen Nekropole von Palmyra lag 
ein Henkelgefäß mit vergleichbarer Hals- und Henkelbildung, das 
einen prismaförmigen, jedoch sechseckigen Gefäßkörper aufweist 
(HIGUCHI/IZUMI 1994, 83, 85 und Abb. 65:64.). Als Besonderheit 
sind die sechs Gefäßfacetten des ebenfalls sechseckigen Henkel-
gefäßes aus Grab I von Yaḥ mūr aufwändig plastisch verziert; es 
wurde offenbar in einer dreiteiligen Form geblasen, eine Herstel-
lungstechnik, in der die meisten quaderförmigen Henkelgefäße 
gefertigt wurden (HARDEN 1944/1945, 82 und Taf. V. - Vgl. dazu 
auch WELKER 1974, 69. - Vgl. auch Rottloff in: KLEIN 1999, 41 ff.). 

Flache Glasdeckel (GgI)

Typologisches Charakteristikum ist eine kreisrunde Formgebung 
und eine fl ach kegelförmige Wölbung oder abgefl achte Erhebung 
der Mitte; die Ränder sind stufi g abgesetzt. Glasdeckel des Fund-
typs GgI sind nur auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt nachge-
wiesen und kommen auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nicht vor. 
Das Exemplar 97/26-3 besteht aus Silikatglas mit pfl anzenasche-

Die Funde
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haltiger Soda (vgl. KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008, Tab. 2:21  2008, Tab. 2:21 
und Abb. 2-21.)und Abb. 2-21.).

3

Abb. 227: runder, gewölbter Glasdeckel 97/26-3 (GgI)

4

Abb. 228: runder, gestufter Glasdeckel 02/04-4 (GgI)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/26-3 Runder, gewölbter, stufi g profi lierter 
Deckel oder Untersatz aus Glas

Glas Dm. 4,9 GgI

02/04-4 Vollständig erhaltener, kreis-
runder Deckel aus Glas, 
Rand schräg abgesetzt

Glas H. 1,2; 
Dm. 6,5

GgI

Die funktionale Ansprache als Gefäßdeckel, bei dem Exem-
plar 97/26-3 möglicherweise auch als Untersatz, erscheint durch 
die Fundlage gesichert: So lag das Exemplar 97/26-3 in Grab 
97/26 rechts vom Becken des bestatteten Kindes mit der Wölbung 
nach unten; darin war die Mündung des kleinen, auf der Seite lie-
genden Balsamariums 97/26-2 situiert. Ebenso war in Grab 02/04 
der Glasdeckel 02/04-4 eng mit dem quaderförmigen Henkelgefäß 
02/04-3 vergesellschaftet. In vergleichbarer Weise diente in Grab 
93/95 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Rundbodenscherbe 
eines kleinen, neuassyrischen Gefäßes unbekannter Formgebung 
als Untersatz für das Balsamarium 93/95-3 (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 328 f. und Abb. 958:3, 958:4.); zudem gilt dies als 
Beleg für die auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
mehrfach geübte Praxis, Kleinfunde, verzierte oder beschriftete 
Scherben und Keramikgefäße, die offenbar zufällig bei der Anlage 
des Grabes aufgefunden wurden, als Alt- und Beifunde in sekun-
därer Verwendung in die Grabausstattung zu integrieren. 

Glasdeckel des Fundtyps GgI sind im Arbeitsgebiet nicht 
beschrieben. In den römischen Provinzen sind große, runde, ge-
wölbte Glasdeckel mit Griffknopf oder -stab insbesondere zusam-
men mit kugelförmigen, henkellosen Leichenbrandbehältern be-
legt (vgl. WELKER 1974, 121 ff. und Taf. 17:283. - Vgl. auch ISINGS 
1957, 85 f. und Abb. 66 a-d.).

15 KERAMIKGEFÄSSE

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beinhalten 122 Grabkomplexe 
Grabgefäße oder gefäßkeramische Beigaben; davon gehören 43 
Grabkomplexe zu den Topf-, Doppeltopf- und Sarkophaggräbern, 
die durch mindestens ein Großgefäß in der Verwendung als Grab-
gefäß defi niert sind. Weitere 79 Grabkomplexe auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt führen Beigefäße oder weisen nachträchlich 
niedergelegte Sekundärgefäße auf 515.

Im Gegensatz zum ersten Gräberfeldabschnitt sind nur eini-
ge Keramikgefäße des zweiten Gräberfeldabschnittes warentypo-
logisch untersucht, so dass die Unterteilung hier primär auf der 
typologischen Formgebung beruht (vgl. methodisch HAUSER 1993, 
339. - Vgl. dagegen Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
121 ff. - Vgl. auch SCHIERING 1983, 19.); dabei wird die Form-
gebung und, davon abhängig, Funktion und Handhabung eines 
Gefäßes von der Dimension und der Relation der Gefäßzonen 
zueinander bestimmt (vgl. z.B. HAUSER 1994, 176 und Abb. 10.). 
Grundsätzlich unterschieden werden gegliederte, engermundige 
und ungegliederte, weitmundige Gefäßformen. Die hier verwen-
dete Gefäßzonenterminologie verdeutlicht die folgende Abbildung 
(vgl. WEHRY 2012, 32 und Abb. 3.).

Randlippe
Gefäßrand

Gefäßhals

Henkel

Gefäßschulter
Henkelansatz

Gefäßumbruch

Gefäßunterteil

Gefäßboden

Hals-Schulter-Umbruch

Abb. 229: Gefäßzonenterminologie

Die Formgebung gibt elf gefäßkeramische Fundgruppen vor: 
Zu den Großgefäßen, die meist als Grabgefäße verwendet wurden, 
gehören die Spitzbodengefäße (Sb), die Töpfe (Tf) und die Sar-
kophage (Sg). Zu den kleiner dimensionierten, keramischen Fein-
waren gehören die Amphoren (Am), die Kannen (Kn), die Scha-
len (Sh), keramische Salbgefäße (Sl), Terra sigillata (Ts), Becher 
(Be) und Flaschen (Fl) sowie ein Tüllengefäß (Tg), das jedoch nur 
einmal auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt ist. Zudem sind 
die Verzierungsformen (Vz) der Keramikgefäße sowie einzelner 
Scherben modellartig zusammengefasst.

515 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde, darin die Gesamtliste der 
Gräber des zweiten Gräberfeldabschnittes. - Vgl. auch Kapitel II.6: Tabelle 
der Grabtypen. - Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. - Vgl. Kapitel V.4: 
Totenkult.

Glasgefäße
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15.1 SPITZBODENGEFÄSSE (Sb)

Spitzbodige Keramikgefäße der Fundgruppe Sb fanden aufgrund 
ihrer Dimensionen häufi g als Grabgefäße Verwendung, wurden 
zuweilen jedoch auch als Beigefäße und Sekundärgefäße nieder-
gelegt. Zudem sind Spitzbodengefäße der Fundtypen SbA und 
SbB als grobe Gebrauchsgefäße aus der Siedlung auf dem Tall Šēḫ 
Ḥamad belegt. Als formtypologische Leitform der parthischen und 
römischen Schichten sind sie bereits im spätseleukidenzeitlichen 
Bauzustand 11, jedoch mit umbiegender Randlippe, belegt und 
kommen mit kragenartigem Hals und abgerundetem oder kantig 
abgestrichenem Rand ab dem frühparthischen Bauzustand 10 vor; 
in den älteren Bauzuständen 16 bis 12 sind sie nicht vertreten. 
Ihre Laufzeit beginnt somit in der zweiten Hälfte des 2. Jh. v. Chr. 
(Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 256, 258 und Abb. 173-175, 227-
229, 311-313, 787-794 516. - Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 132. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 100, 102.). 
Spitzbodengefäße sind hier fast ausschließlich mit feinem bis gro-
bem Häcksel oder einem schwarzen Mineral, Basalt oder Quarz, 
gemagert und häufi g leder- bis mittelhart gebrannt (Bernbeck in: 
KÜHNE 2005, 98 517. - Vgl. auch KREPPNER 2006, 53 f. 518). Die Au-
ßenseite blättert zuweilen ab. Zur Abdichtung wurde ein Bitumen-
verstrich verwendet, der bei parthischen Gefäßen nur an der In-
nenseite appliziert wurde. Diese Art der Abdichtung unterscheidet 
die Bitumengefäße Mesopotamiens von den formgleichen oder ty-
pologisch comparaten Exemplaren aus den westlichen Provinzen 
des römischen Reiches, die regelhaft mit Kalklösung abgedichtet 
sind (Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 256 und Anm. 650.). 

Die Beobachtungen zur Ware und Keramikbeschaffenheit 
werden von den Exemplaren dieser Fundtypen vom Gräberfeld 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, die teilweise warentypologisch un-
tersucht wurden, bestätigt; häufi ger ist zudem eine mittel- bis grob-
sandige Ware ohne Häckselanteil. Sie sind überwiegend scheiben-
gedreht, zuweilen auch handgeformt 519 oder in einer Mischtechnik 
aus vorgeformten Gefäßteilen zusammengesetzt 520. Auf dem Grä-
berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Spitzbodengefäße in 
drei Fundtypen repräsentiert (A, B und C).

Bauchige Spitzbodengefäße mit kurzer Bodenspitze (SbA)

Der Fundtyp SbA ist gekennzeichnet durch einen schlank bau-
chigen Gefäßkörper mit hochsitzendem Gefäßdurchmesser, einen 
kurzen, kragenartigen, zuweilen leicht ausgestellten Hals ohne 
ausgeprägte Randlippenbildung und eine kurze, hohle Bodenspit-
ze, die zuweilen einen schräg abgestrichenen Bodenknopf auf-
weist. Die Randlippe ist nach außen hin abgerundet oder eckig 
ausgeprägt. Den acht typologisch sicher bestimmbaren Exem-
plaren dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt lassen sich 
20 Spitzbodengefäße oder -fragmente des zweiten Gräberfeldab-
schnitts zuordnen 521. Spitzbodengefäße dieses Fundtyps bestehen 
regelhaft aus lederhart bis hart gebranntem Ton, überwiegend mit 
Bitumenverstrich an der Innenseite. (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 129 f. und Abb. 448, 450, 466.).

516 Vgl. Typ VIb Form 11i-iv.
517 Vgl. Ware H, evtl. Ware I.
518 Vgl. Ware A1 und D.
519 Vgl. die Exemplare 98/48-1, 99/14-1.
520 Vgl. die Exemplare 93/16-1, 97/101-6, 98/09-1, 98/14-1. 
521 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:1 und 3a:1 und 2.
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Abb. 230: bauchiges Spitzbodengefäß mit kurzer Bodenspitze 00/14-8 (SbA1)

Abb. 231: bauchiges Spitzbodengefäß mit kurzer Bodenspitze 00/14-8 (SbA1)

Abb. 232: bauchig-gedrungenes Spitzbodengefäß mit kurzer Bodenspitze 
und lang kegelförmigem Hals 03/25-1 (SbA2)
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Fund-
Nr.

Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/60-2 Archäologisch vollständiges Spitzbo-
dengefäß mit kurzem, zylindrischem 
Hals mit leicht verdicktem Rand, kurzer, 
stark fallender Schulter, länglich-
bauchigem Gefäßkörper und Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze und Boden-
knopf, handgemacht, außen tongrun-
dig rötlichgelb, innen teilweise mit 
Bitumenverstrich, keine Gebrauchs- und 
Herstellungsspuren erkennbar, Beigefäß

Keramik L. ca. 
60,0; 
GDm. 
ca. 28,0; 
BDm. 
3,5; 
W. 1,0

SbA1

92/85-1 Spitzbodengefäß mit bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze, Hals- und 
Schulterbereich fragmentiert, weitere 
Scherben aus der Scherbenkollektion 
(02/6149/001) zugehörig, Beigefäß

Keramik H. noch 
ca. 50,0

SbA1

93/16-1 Unterteil eines Spitzbodengefäßes 
mit bauchigem Gefäßkörper und 
Spitzboden mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, teilweise scheiben-
gedreht, außen und innen tongrun-
dig rötlichgelb bis hellrötlichbraun, 
keine Gebrauchs- und Herstellungs-
spuren, Oberteil fehlt, Beigefäß

Keramik H. noch 
47,0; 
GDm. 
ca. 30,0; 
BDm. 
3,0; 
W. 1,1

SbA1

93/87-2 Archäologisch vollständiges Spitzbo-
dengefäß mit kurzem, zylindrischem 
Hals ohne Randlippe, fallender 
Schulter, schlankem, leicht bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze und Bodenknopf, 
Oberteil zerscherbt, Beigefäß

Keramik H. noch 
ca. 43,0; 
GDm. 
ca. 20,0

SbA1

95/67-1 Spitzbodengefäß mit bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit kurzer 
Bodenspitze und Bodenknopf, Hals- und 
Schulterbereich fragmentiert, Grabgefäß 

Keramik L. noch 
ca. 72,0

SbA1

97/60-1 Spitzbodengefäß mit geschweiftem 
Halsansatz, kurzer, fallender Schul-
ter, bauchigem Gefäßkörper mit hoch 
sitzendem Gefäßumbruch, hohem, 
allmählich einziehendem Unterteil, 
Spitzboden mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, scheibengedreht, 
außen und innen tongrundig rosafarben 
bis hellbraun, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren, Sekundärgefäß

Keramik H. 40,0; 
Dm. ca. 
20,0

SbA1

97/120
-1

Nahezu vollständig erhaltenes Spitz-
bodengefäßmit kurzem, zylindrischem 
Hals ohne Randlippe, bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze, Sekundärgefäß

Keramik RDm. 
11,0

SbA1

98/09-1 Fragmente eines Spitzbodengefäßes 
mit kurzem Hals, leicht ausgestell-
tem Rand mit schräg abgestrichener 
Randlippe, bauchigem Gefäßkör-
per und kurzer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibengedreht und 
zusammengesetzt, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchsspuren, zudem vier Wan-
dungsscherben zugehörig, Grabgefäß 

Keramik H. noch 
ca. 10,0; 
RDm. 
12,0

SbA1

98/36-1 Fragmentiertes Spitzbodenge-
fäß, Hals und Rand fehlt, Boden-
spitze ebenfalls, Grabgefäß

Keramik 60,0 x 
30,0

SbA1

98/40-3 Fragment eines Spitzbodengefäßes mit 
bauchigem Unterteil und Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze und Bodenknopf, 
scheibengedreht mit tiefen, rillenar-
tigen und fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig rötlichgelb, innen 
vollständig mit Bitumenverstrich 
auf unbehandelter Oberfl äche, keine 
Gebrauchsspuren, Halsbereich und 
Oberteil fehlen, Sekundärgrabgefäß

Kera-
mik

65,0 x 
32,0

SbA1

98/48-1 Spitzbodengefäß mit gebauchtem 
Gefäßkörper und kurzer Bodenspitze 
mit Bodenknopf, handgemacht, außen 
tongrundig, innen mit Bitumenver-
strich, keine Gebrauchsspuren, Schulter 
und Hals nicht erhalten, Grabgefäß

Keramik 45,0 x 
34,0

SbA1

99/08-2 Spitzbodengefäß mit schlank-bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze und Bodenknopf, 
scheibengedreht, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, kei-
ne Gebrauchsspuren, Schulter- und 
Halsbereich fehlt, Grabgefäß

Keramik H. noch 
68,0; 
GDm. 
28,0

SbA1

99/14-1 Spitzbodengefäß mit schlank-bau-
chigem Gefäßkörper, Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze und Bodenknopf, 
handgemacht, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, kei-
ne Gebrauchsspuren, Schulter- und 
Halsbereich fragmentiert, Grabgefäß

Keramik L. 72,0; 
Dm. 
31,0

SbA1

Fund-
Nr.

Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

00/03-1 Unterteil eines Spitzbodengefäßes mit 
Spitzboden und kurzer (?) Bodenspit-
ze mit Bodenknopf, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen vollständig 
mit Bitumenverstrich auf unbehan-
delter Oberfl äche, außen und innen 
stark abblätternd, keine Gebrauchs-
spuren, zudem Wandungsscherben 
zugehörig, Sekundärgrabgefäß

Keramik Dm. 
noch ca. 
44,0; 
W. 0,8

SbA1 
(?)

00/03-2 Fragment eines Spitzbodengefäßes mit 
schlank-bauchigem Gefäßkörper und 
Spitzboden mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen teilweise 
mit Bitumenverstrich auf unbehandelter 
Oberfl äche, stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar, Halsbereich 
und Oberteil fehlen, Sekundärgefäß

Keramik L. noch 
ca. 66,0

SbA1

00/14-8 Spitzbodengefäß mit ausgebauchtem 
Gefäßkörper und Spitzboden mit kurzer 
Bodenspitze und Bodenknopf, Schulter- 
und Halsbereich fragmentiert, Grabgefäß

Keramik L. noch 
ca. 62,0 

SbA1

02/03-1 Unterteil eines Spitzbodengefäßes 
mit kurzer Bodenspitze und Boden-
knopf, Grabgefäß, daraus Probe des 
unteren Gefäßinhaltes (02/6155/013)

Keramik 20,0 x 
17,0

SbA1

04/15-2 Vollständig erhaltenes Spitzboden-
gefäß mit kurzem, leicht ausgestell-
tem Hals mit schräg abgestrichener 
Randlippe, stark fallender Schulter, 
bauchigem Gefäßkörper mit hoch 
sitzendem Gefäßumbruch, hohem 
Unterteil und kurzer Bodenspitze 
mit Bodenknopf, Sekundärgefäß

Keramik H. ca. 
46,0

SbA1

04/16-1 Fragment eines Spitzbodengefäßes 
mit kurzer Bodenspitze und großem 
Gefäßdurchmesser, Deckgefäß

Keramik H. 
Deckge-
fäß noch 
ca. 53,0

SbA1

03/25-1 Spitzbodengefäß mit langem, leicht ke-
gelförmigem Hals mit plastischer Leiste 
und verdicktem Rand, gedrungen bau-
chigem Gefäßkörper mit hoch sitzendem 
Gefäßumbruch, hohem Unterteil mit 
kurzer Bodenspitze und Bodenknopf, 
fragmentiert, evtl. sekundär verwendet

Kera-
mik

37,0 x 
19,0

SbA2
Vz3

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen Spitzbodengefäße 
des Fundtyps SbA in zwei Formvarianten: Mit Ausnahme des Ex-
emplars 03/25-1 gehört die Mehrzahl der Exemplare zur Variante 
A1. Die Variante A2 ist durch einen gedrungeneren Gefäßkörper 
mit abgerundeter Bodenspitze und einen langen, kegelförmigen, 
durch eine plastische Rippe gegliederten Hals gekennzeichnet. 
Parallele Gefäßformen sind z.B. als Siedlungsfunde im Roten 
Haus von Tall Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu belegt; sie datieren in 
die postassyrische Zeit in die erste Hälfte des 6. Jh. v. Chr. (KREPP-
NER 2006, 18, 21, 69, 86 ff. und Taf. 14-19.). Im Bereich der 
neuassyrischen Residenzen wurde das Spitzbodengefäß 03/25-1 
wahrscheinlich als Altstück nachzeitig in einer separaten Grube 
an der westlichen Giebelseite der Grabarchitektur niedergelegt. 
Vergleichbar in Formgebung und chronologischer Stellung sind 
auch Gefäße aus Ḫ irbat Ḫ ātūniye und Ḫ irbat Qaṣ rīğ (Vgl. CURTIS 
1989, 51 ff. und Abb. 40:269. - Vgl. CURTIS/GREEN 1997, 49 und 
Abb. 39:166, 168.). Mehrere Exemplare des Fundtyps SbA2 sind 
auf dem achämenidenzeitlichen Gräberfeld von Kāmid el-Lōz be-
legt (POPPA 1978, 52 und Taf. 6:22, 11:8, 13:3, 14:1, 15:17, 20:5, 
25:15.). Ebenso ist dieser Fundtyp in Nippur aus achämeniden-
zeitlichem Fundzusammenhang bekannt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 
1978, Taf. 55:2.). In der hellenistischen Siedlung von Nimrud ist 
ein weiterer Parallelfund belegt, der in die erste Hälfte des 2. Jh. 
v. Chr. datiert (OATES/OATES 1958, 135, 151 und Taf. XXVII:11.). 
Zeitlich ähnlich steht ein comparates Spitzbodengefäß in den mit-
telhellenistischen Schichten von Larsa-E.babbar (Lecomte in: FIN-
KBEINER 1993, 20 und Abb. 13:7.).

Spitzbodengefäße des Fundtyps SbA fi nden auf dem Gräber-
feld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als Grab- und Beigefäße sowie 
als Sekundär- und Sekundärgrabgefäße Verwendung; als Grabge-
fäße beinhalten sie regelhaft Säuglingsbestattungen. In Grab 04/16 
wurde das Unterteil eines Spitzbodengefäßes mit kurzer Boden-
spitze als Deckgefäß verwendet.

Keramikgefäße
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In seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammen-
hängen des Arbeitsgebietes sind bauchige Spitzbodengefäße des 
Fundtyps SbA vielfach nachgewiesen (vgl. Römer-Strehl in: 
KÜHNE 2005 b, 256 und Anm. 652.) 522; sie werden allgemein in die 
Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. eingeordnet (Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 132. - Vgl. auch KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 182 und Anm. 220.). In Seleukeia sind sie 
z.B. als Grabgefäße und als Siedlungsfunde in den Schichten II 
und I belegt und datieren in das 1./2. Jh. (DEBEVOISE 1934, 15, 17 
f. und Abb. 96.).

Zylindrische Spitzbodengefäße mit langer Bodenspitze (SbB)

Hauptcharakteristikum des Fundtyps SbB ist ein hoher, zylin-
drischer, in der Mitte zuweilen eingeschnürter Gefäßkörper und 
eine im Gegensatz zum Fundtyp SbA lang ausgezogene, dün-
nere, im unteren Bereich zuweilen massive Bodenspitze; auch 
hier kann der Bodenknopf schräg abgestrichen oder scheibenartig 
verdickt sein. Der kurze, zylindrische Hals ist kantig und bildet 
keine Randlippe aus. Den acht so genannten torpedo jars des er-
sten Gräberfeldabschnittes, die die Formenmerkmale des Fund-
typs SbB aufweisen, können weitere 22 Spitzbodengefäße vom 
zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch zugeordnet werden 523. 
Spitzbodengefäße dieses Fundtyps sind regelhaft aus lederhart bis 
hart gebranntem Ton, meist mit Bitumenverstrich an der Innensei-
te (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 129 f. und 
Abb. 449, 467.).

Abb. 233: zylindrisches Spitzbodengefäß mit langer Bodenspitze 98/14-1 (SbB1)

522 Vgl. z.B. Tall Knēdiğ Grab 9, Grab 94, Grab 95, Aššur Grab 15633, Mari 
Grab 835, Grab 894, Tall Ḥ alaf Siedlungsfunde (sog. Weinkeller), Nimrud 
Siedlungsfund, Uruk Siedlungsfunde, Nippur (SE) Grab 4B8, Tall Ḥaidar 
Siedlungsfund, Koche II Grab 7, Grab 8, Seleukeia versch. Gräber und Sied-
lungsfunde und evtl. Tarsus Grab 1.

523 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 2b:2 und 3a:4.

Abb. 234: zylindrisches, doppelt gebauchtes Spitzbodengefäß 
mit langer Bodenspitze 94/89-1 (SbB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

87/53-3 Leicht fragmentiertes Spitzbodengefäß 
mit Halsansatz, kurzer, stark fallender 
Schulter, länglich-zylindrischem 
Gefäßkörper, hohem Unterteil mit 
Spitzboden und langer Bodenspit-
ze mit Bodenknopf, Gefäßöffnung 
intentionell erweitert, Ritzmarke an der 
Wandung (?), (Sekundär-)Grabgefäß

Keramik L. noch 
82,0

SbB1

97/29-2 Spitzbodengefäß mit länglich-
zylindrischem Gefäßkörper und 
Bodenspitze, scheibengedreht, außen 
tongrundig rosafarben, innen voll-
ständig mit dunkelgrauem Bitumen-
verstrich, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren, Beigefäß

Keramik H. ca. 
80,0; 
RDm. 
12,0

SbB1

97/30-1 Fragmente eines Spitzbodengefäßes mit 
kurzem, kragenartigem Hals, verdick-
ter, leicht ausgestellter Randlippe und 
schlankem, nahezu zylindrischem, 
kaum ausbauchendem Gefäßkörper, 
Bodenspitze nicht erhalten, Grabgefäß

Keramik L. noch 
68,0; 
RDm. 
ca. 16,0

SbB1

97/34-1 Bodenfragment eines Spitzboden-
gefäßes mit langer Bodenspitze und 
Bodenknopf, scheibengedreht mit 
breiten Drehriefen, außen tongrundig 
rötlichgelb, innen teilweise mit Bitu-
menverstrich, keine Gebrauchsspuren, 
Oberteil und Hals fehlen, Beigefäß

Keramik H. noch 
22,0; 
BDm. 
5,5

SbB1

97/46-1 Leicht fragmentiertes Spitzbodengefäß 
mit länglich-schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper, niedrigem Unterteil mit 
Spitzboden und langer Bodenspitze, 
scheibengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen tongrundig rosafar-
ben, innen vollständig mit Bitumenver-
strich auf unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren, Töpfermarke, 
Hals- und Schulterbereich evtl. intentio-
nell abgeschlagen, Sekundärgrabgefäß

Keramik H. 71,0 SbB1

97/57-1 Fragmentiertes, aber archäologisch voll-
ständiges Spitzbodengefäß mit länglich-
zylindrischem Gefäßkörper, niedrigem 
Unterteil, Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, Hals- und 
Schulterbereich fehlen, evtl. intentio-
nell abgeschlagen, Sekundärgefäß

Keramik L. ca. 90 SbB1

Die Funde
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/57-3 Nahezu vollständig erhaltenes Spitz-
bodengefäß mit kurzem, kragen-
artigem Hals, kaum ausgebildeter 
Randlippe, kurzer, fallender Schulter, 
länglich-zylindrischem Gefäßkörper 
mit angedeuteter Einschnürung, tief 
sitzendem Gefäßumbruch, niedrigem 
Unterteil und Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, scheiben-
gedreht mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig hellrötlichbraun, 
innen vollständig mit Bitumenver-
strich auf unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren, Beigefäß

Keramik L. ca. 
84,0; 
GDm. 
ca. 35,0

SbB1

97/59-4 Vollständig erhaltenes Spitzbodengefäß 
mit kurzem, zylindrischem, kragenför-
migem Hals mit schräg abgestrichener 
Randlippe, kurzer, rasch fallender 
Schulter, länglich-schlankem, zylin-
drischem Gefäßkörper mit angedeu-
teter Einschnürung, hohem Unterteil, 
Spitzboden mit langer Bodenspitze 
und Bodenknopf, Beigefäß (?)

Keramik H. 80,0; 
B. 32,0

SbB1

97/62-2 Spitzbodengefäß mit abgeschlagenem 
Oberteil, nahezu zylindrischem 
Unterteil und langer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibengedreht, außen 
tongrundig, innen mit Bitumenverstrich, 
keine Gebrauchsspuren, Grabgefäß 

Keramik 75,0 x 
35,0

SbB1

97/84-2 Archäologisch vollständiges Spitzbo-
dengefäß mit kurzem, zylindrischem 
Hals, kaum ausgebildeter Randlippe, 
kurzer, fallender Schulter, länglich-
zylindrischem Gefäßkörper, niedrigem 
Unterteil und Spitzboden mit langer 
Bodenspitze, scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, außen tongrun-
dig hellrot, innen vollständig mit Bitu-
menverstrich auf unbehandelter Oberfl ä-
che, keine Gebrauchsspuren, Beigefäß

Keramik L. 32,0 SbB1

97/101
-3

Archäologisch vollständiges Spitzbo-
dengefäß mit kurzem, zylindrischem 
Hals mit eckig abgestrichener Rand-
lippe, kurzer, allmählich fallender 
Schulter, länglich-schlankem Gefäß-
körper mit leichter Einschnürung des 
Gefäßumbruches, hohem Unterteil 
und Spitzboden mit langer Boden-
spitze, teilweise scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen teilweise 
mit Bitumenverstrich auf unbehandelter 
Oberfl äche, stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren, Beigefäß, darin 
Tierknochen (Probe 98/6751/734)

Keramik L. 75,0; 
Dm. 
35,0; 
RDm. 
14,0; 
BDm. 
5,3; 
W. 1,0

SbB1

98/14-1 Vollständig erhaltenes Spitzbodenge-
fäß mit kurzem, zylindrischem Hals 
und verdickter, kantiger Randlippe, 
kurzer, fallender Schulter, länglich-
zylindrischem Gefäßkörper, niedrigem 
Unterteil, Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, teilweise 
scheibengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen tongrundig rötlich-
gelb, innen vollständig mit Bitumen-
verstrich auf unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren, Beigefäß, 
daraus Probe des Inhaltes (99/6949/054)

Keramik L. 85,0; 
RDm. 
10,0; 
W. 1,1

SbB1

98/46-1 Fragmentiertes Spitzbodengefäß mit 
länglich-zylindrischem Gefäßkör-
per, niedrigem Unterteil mit Spitz-
boden und langer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen mit 
Bitumenverstrich, stark abblätternd, 
keine Gebrauchsspuren, Schulter- und 
Halsbereich fehlen, Sekundärgefäß

Keramik 35,0 x 
47,0

SbB1

04/04-2 Zerscherbtes Spitzbodengefäß mit leicht 
kegelförmigem Hals mit ausgestellter, 
abgesetzter Randlippe, stark fallender 
Schulter und zylindrischem Gefäß-
körper, Unterteil fehlt, Beigefäß

Keramik L. noch 
ca. 50,0

SbB1

04/17-1 Fragment eines Spitzbodenge-
fäßes mit länglich-zylindrischem 
Gefäßkörper, Hals- und Boden-
partie fehlen, Grabgefäß

Keramik L. noch 
70,0

SbB1

06/04-2 Spitzbodengefäß mit länglich-
zylindrischem Gefäßkörper und 
langer Bodenspitze, Oberteil fehlt

Keramik L. noch 
60,0; 
GDm. 
ca. 30,0

SbB1

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/50-3 Fragmentiertes Spitzbodengefäß mit 
länglich-schlankem, im Bereich des 
Gefäßumbruches eingeschnürtem Ge-
fäßkörper, hohem, bauchigem Unterteil 
und Spitzbodenansatz, Halsbereich und 
Bodenspitze fehlen, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen und fl achen, engen 
Ziehspuren, außen tongrundig rötlich-
gelb, innen vollständig mit Bitumen-
verstrich auf unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren, Beigefäß

Keramik H. noch 
52,0; 
GDm. 
28,0; 
RDm. 
12,0; 
W. 1,3

SbB2

94/89-1 Vollständig erhaltenes Spitzbodengefäß 
mit kurzem, zylindrischem Hals, kurzer, 
fallender Schulter, länglich-schlankem, 
doppelt gebauchtem Gefäßkörper, 
hohem Unterteil und Spitzboden 
mit langer Bodenspitze, scheibenge-
dreht, außen tongrundig rosafarben, 
innen vollständig mit dunkelgrauem 
Bitumenverstrich, keine Gebrauchs- 
oder Herstellungsspuren, Beigefäß

Kera-
mik

H. 81,0; 
GDm. 
28,0; 
RDm. 
11,0; 
W. 1,7

SbB2

97/28-3 Vollständig erhaltenes Spitzbodenge-
fäß mit engem, kragenartigem Hals, 
kaum ausgebildeter Randlippe, kurzer, 
fallender Schulter, länglich-schlankem, 
leicht kegelförmigem, doppelt ge-
bauchtem Gefäßkörper, tief sitzendem 
Gefäßumbruch, niedrigem Unterteil und 
langer Bodenspitze mit Bodenknopf, 
scheibengedreht, außen vollständig mit 
einem weißlichen Selbstüberzug/scum 
bedeckt, innen vollständig mit Bitu-
menverstrich, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar, Beigefäß

Kera-
mik

L. 86,0; 
RDm. 
13,0

SbB2

97/95-1 Vollständig erhaltenes Spitzbodengefäß 
mit kurzem, zylindrischem, kragenar-
tigem Hals mit kantig abgestrichener 
Randlippe, länglich-schlankem, leicht 
kegelförmigem, doppelt gebauchtem 
Gefäßkörper, tief sitzendem Gefäß-
umbruch, niedrigem Unterteil und 
Spitzboden mit langer Bodenspitze 
und Bodenknopf, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren, außen 
tongrundig-versintert rötlichgelb, innen 
teilweise mit Bitumenverstrich auf 
unbehandelter Oberfl äche, abblätternd, 
keine Gebrauchsspuren, Beigefäß

Kera-
mik

89,0 x 
28,0; 
RDm. 
12,0

SbB2

00/03-3 Vollständig erhaltenes Spitzbodengefäß 
mit kurzem, leicht geschweiftem Hals, 
verdicktem Rand mit schräg abgestri-
chener Randlippe, länglichem, nahezu 
zylindrischem Gefäßkörper mit hoch-
sitzender, angedeuteter Einschnürung, 
Spitzboden und langer Bodenspitze 
mit Bodenknopf, Sekundärgefäß

Kera-
mik

L. ca. 
100,0; 
Dm. 
30,0

SbB2

00/08-1 Spitzbodengefäß mit länglich-
schlankem, leicht kegelförmigem, 
doppelt gebauchtem Gefäßkörper und 
langer bodenspitze mit Bodenknopf, 
scheibengedreht, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchsspuren, Schulter- und Hals-
partie fragmentiert, im Oberteil evtl. 
zwei sekundäre Löcher, Grabgefäß

Kera-
mik

Dm. 
25,0; L. 
68,0; 
Dm. 
Boden-
spitze 
4,5

SbB2

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen die Spitzbodengefäße 
des Fundtyps SbB in zwei Formvarianten: Die Exemplare der Va-
riante B1 weisen einen schlank zylindrischen Gefäßkörper auf, der 
zuweilen in der Gefäßmitte leicht einzieht; möglicherweise wurden 
die Hals-Schulterpartie sowie das Unterteil mit Bodenspitze vor-
geformt und zusammengesetzt. Ähnliches ist auch für die Variante 
B2 zu vermuten, bei der jedoch Ober- und Unterteil deutlicher aus-
bauchen und sich der Gefäßdurchmesser beider Gefäßteile nicht 
immer entspricht; somit entsteht eine im Mittelteil zylindrische, 
doppelt gebauchte Gefäßform, häufi g mit kleinerem Oberteil und 
einem Unterteil mit größerem Gefäßdurchmesser. Im Schulterbe-
reich des Exemplars 87/53-3 wurde eine in den feuchten Ton ein-
geritzte Gefäßmarke beobachtet; ebenso weist das fragmentierte 
Spitzbodengefäß 97/46-1 an der Außenseite des Gefäßkörpers eine 
ährenförmige Ritzverzierung auf, die möglicherweise als Gefäß- 
oder Töpfermarke interpretiert werden kann.

Spitzbodengefäße des Fundtyps SbB sind, parallel zum Fund-
typ SbA, in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammen-
hängen häufi g belegt (vgl. Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 256 
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und Anm. 652.) 524. Auffällig ist, dass in den Gräbern der Nekropole 
von Dura Europos ausschließlich Spitzbodengefäße der Variante 
SbB2 beobachtet wurden; sie waren aufrecht stehend in der Nähe 
des Einganges in den Ecken der Zentralkammer oder der größeren 
Loculi platziert und werden als Behältnisse für Wasser zur See-
lenreinigung interpretiert. Lediglich in dem unvollendeten Grab 
26 wurden nachzeitig zwei Kinder in Spitzbodengefäßen bestat-
tet. Nach der Belegung der Gräber umfassen sie in einen Zeitraum 
vom 2. Jh. v. Chr. bis ins 1./2. Jh., der sich möglicherweise weiter 
eingrenzen lässt (TOLL 1946, 59, 103 f., 134 ff., 139. - Vgl. DYSON 
1968, 18 f. und Abb. 4:67, 20:6.). Analog zur Fundlage der Spitz-
bodengefäße von Dura Europos fand sich in der rechten Raumecke 
im Eingangsbereich der Zentralkammer von Grab 156 des Gräber-
feldes von Gezer eine spitzbodige Amphora, für die, mit Wasser 
gefüllt, eine Funktion beim Totenritual postuliert wird (MACALISTER 
1912, 362 und Abb. 188. - Vgl. auch z.B. ROBINSON 1942, 184.). 
Auch bei mehreren Sarkophaggräbern des Gräberfeldes von Jeri-
cho wurden große Amphoren außerhalb des Grabeingangs situiert 
(HACHLILI/KILLEBREW 1999, 123 und 127, 129, Tab.).

In den partherzeitlichen Grabkomplexen von Babylon und 
Uruk sind Spitzbodengefäße dieses Fundtyps offenbar weder als 
Grab- noch als Beigefäße repräsentiert (vgl. REUTHER 1926, 249 
ff. - Vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff.). Ähnliches kann für 
die Fundorte im nordwestlichen Iran herausgestellt werden (z.B. 
EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 3 f., 8 f., 15 f. - SONO/FUKAI 1968, 12 
ff., 15 ff., 30 ff., 41 ff., 52 f.).

Spitzbodengefäß mit Henkelpaar (SbC) 525

Das Spitzbodengefäß des Fundtyps SbC zeigt einen zylindrischen, 
leicht ausbiegenden Hals, dessen Rand nicht erhalten ist, eine sch-
male Schulter mit hochsitzendem Gefäßdurchmesser und einen 
schlanken, konischen, nur wenig geschweiften Gefäßkörper mit 
kurzer Bodenspitze, der im Gegensatz zu den Fundtypen SbA und 
SbB nicht mit Bitumen ausgestrichen wurde; zwei antithetische, 
scharf abknickende Hals-Schulter-Henkel rechtfertigen die Be-
zeichnung Amphora (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 130 und Abb. 451.). Der Fundtyp SbC ist einzig durch das 
Exemplar 87/69-7 aus Grab 87/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 repräsentiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 283 f. und Abb. 
616.). Parallelfunde, insbesondere im östlichen Mittelmeergebiet, 
lassen einen Import dieses Fundtyps postulieren (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 130. - Vgl. auch BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 150 und Taf. 208 h, 212 B-E.). Auffällig ist 
dabei, dass dieses Importgefäß bei der Leichenbrandschüttung 
des Grabes 87/69 niedergelegt wurde, eine Bestattungsform, die 
als westlicher, hellenistisch-römischer Kultureinfl uss interpretiert 
wird (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29.); sie scheint somit die 
Herkunft des Spitzbodengefäßes 87/69-7 quasi zu bestätigen.

15.2 TÖPFE (Tf)

Die Keramikgefäße der Fundgruppe Tf wurden in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala ausschließlich als Grabgefäße verwendet. Es sind dies 
weitmundige, rundbodige Töpfe mit betontem Rand und/oder 
Schulterleisten (A), Rundbodentöpfe mit kurzem, zylindrischem 
Hals (B) und ein gegliederter Topf mit Standboden (C).

524 Vgl. z.B. Dura Europos Grab 6, loc. I, loc. VIII, Grab 7, Grab 16, evtl. Grab 
26, loc. I, loc. II, Grab 27, Grab 41, Grab 46, Grab 54, loc. I, Grab 55, Mari 
Grab 792, Grab 847, Grab 903, Grab 913, Grab 916, Grab 929, Grab 937, 
Tall Ḥ alaf Siedlungsfunde (sog. Weinkeller), Sippar Grab 131, Nippur (TA) 
Grab 1B77, Susa Siedlungsfunde und Ktesiphon Lesefund.

525 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3a:3.

Weitmundige Rundbodentöpfe (TfA) 526

Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind insgesamt fünf Rundbo-
dentöpfe mit weiter Gefäßmündung nachgewiesen, die unter dem 
Fundtyp TfA subsummiert werden. Charakteristisch ist eine tie-
fe, ungegliederte Formgebung und ein verdickter, zuweilen kerb-
verzierter Rand (Formvariante TfA1); einige Exemplare weisen 
zusätzlich eine plastische Schulterleiste auf. Das Grabgefäß des 
Grabes 93/109 ist ein weitmundiger Rundbodentopf mit drei im 
Dreipass angeordneten, bandförmigen, profi lierten Hals-Schulter-
Henkeln, der als einziges Gefäß der Fundgruppe Tf innen mit Bitu-
men ausgestrichen war (Formvariante TfA2); es wird als parthisch 
angesprochen und in das 1. Jh. datiert (Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 131 und Abb. 452, 453, 469-471. - Vgl. HAE-
RINCK 1983, 47 ff. und Taf. III:10.). Weitmundige Töpfe des Fund-
typs TfA sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht nachgewiesen.

Rundbodentöpfe mit kurzem, zylindrischem Hals (TfB)

Die Gefäße des Fundtyps TfB zeigen einen kurzen, zylindrischen 
oder kegelförmigen Hals ohne betonte Randlippe, einen oval-
bauchigen, häufi ger länglicheren Gefäßkörper mit weitem, meist 
mittigem Gefäßumbruch und ein ausbauchendes Unterteil mit 
Rundboden; zuweilen biegt die Randlippe leicht nach außen. Den 
zehn formtypologisch sicher bestimmbaren Exemplaren dieses 
Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt lassen sich weitere zehn 
Rundbodentöpfe des zweiten Gräberfeldabschnittes anschließen 
(vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131 und Abb. 
468.) 527. Rundbodentöpfe dieses Fundtyps sind meist handgeformt 
und bestehen regelhaft aus unbehandelter Keramik ohne Bitumen-
verstrich. Fünf von zehn Exemplaren wurden warentypologisch 
untersucht: Die Exemplare 03/14-1 und 03/17-3 zeigen eine mit 
feinem Sand ohne weitere Beimengungen gemagerte Ware. Das 
Exemplar 94/83-2 weist eine intentionelle Häckselmagerung auf. 
Dagegen sind die Exemplare 97/38-2 und 98/19-1 mit einem dun-
klen Mineral, wahrscheinlich Basalt, gemagert. Bei den Keramik-
waren aus den parthischen Bauzuständen auf dem Tall Šēḫ Ḥamad 
ist die Tendenz einer Abnahme der vegetabilen Häckselmagerung 
gegenüber den spätseleukidischen Fundensembles und eine ver-
stärkte mineralische Beimengung zu verzeichnen, die sich in den 
römischen Bauzuständen 2 und 1 fortsetzt (Bernbeck in: KÜHNE 
2005, 101, 103.). 

526 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3c:1, 4 (Formvariante TfA1) und Typ 3c:3 
(Formvariante TfA2).

527 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3c:2.
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Abb. 235: Rundbodentopf 04/04-1 (TfB1)

Abb. 236: Rundbodentopf 03/14-1 (TfB1)

Abb. 237: Rundbodentopf mit Bodenknopf 98/19-1 (TfB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/83-2 Rundbodentopf mit rundlich-bau-
chigem Gefäßkörper und Rundbo-
den, Hals intentionell abgeschlagen, 
scheibengedreht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchsspuren, 
Stempelverzierung mit Roset-
ten- und Blatt-/Palmettenmotiv 
auf der Schulter, Grabgefäß

Keramik L. noch 
65,0; 
Dm. 
42,0

TfB1
Vz2

03/14-1 Rundbodentopf mit kurzem, ge-
schweiftem Hals, leicht ausgestell-
ter, verdickter Randlippe, fallenden 
Schultern, tiefsitzendem Gefäß-
umbruch, bauchigem Gefäßkörper 
und Rundboden, handgemacht 
mit Fingerspuren, außen und 
innen tongrundig, Grabgefäß

Kera-
mik

H. 38,0; 
GDm. 
31,0

TfB1

03/17-3 Bauchiger Rundbodentopf mit 
intentionell abgeschlagenem Hals 
mit ebenmäßiger Bruchkante, 
handgemacht mit Fingerspuren, 
außen und innen mit Selbst-
überzug/scum, im Bereich des 
Gefäßumbruches und am Unterteil 
mit umlaufenden Schnurband-
verzierungen, Sekundärverwen-
dung als westliches Grabgefäß

Keramik H. 69, 0; 
GDm. 
60,0

TfB1
Vz8

03/29-1 Rundbodengefäß mit fragmen-
tiertem, evtl. künstlich erweitertem 
Halsbereich, bauchigem Gefäßkör-
per mit tiefsitzendem Gefäßum-
bruch und Rundboden, Grabgefäß

Keramik 40,0 x 
65,0

TfB1

04/04-1 Vollständig erhaltener Rundboden-
topf mit kurzem, zylindrischem 
Hals mit sich leicht verjüngender 
Randlippe, kaum abgesetzter, 
fallender Schulter, bauchigem 
Gefäßkörper und Rundboden, 
evtl. handgeformt, Grabgefäß

Keramik H. ca. 
56,0; 
RDm. 
ca. 17,0

TfB1

04/16-1 Rundbodengefäß mit künstlich 
erweiterter Gefäßöffnung, kurzer 
Schulter, länglich-bauchigem 
Gefäßkörper und Rundboden, 
Grabgefäß mit Deckgefäß

Keramik L. ca. 
37,0

TfB1

97/38-1 Rundbodentopf mit oval-bauchigem 
Gefäßkörper, ausbauchendem, 
leicht einziehendem Unterteil und 
hohem, kräftigem, kegelförmigem 
Bodenknopf, östliches Grabgefäß

Keramik 90,0 x 
55,0

TfB2

97/38-2 Rundbodentopf mit oval-bauchigem 
Gefäßkörper, ausbauchendem, 
leicht einziehendem Unterteil und 
hohem, kräftigem, kegelförmigem 
Bodenknopf, handgemacht, außen 
tongrundig, innen mit Tonschlicker-
überzug/Engobe, keine Gebrauchs-
spuren, westliches Grabgefäß

Keramik 90,0 x 
60,0

TfB2

97/106-1 Rundbodentopf mit kurzem, 
zylindrischem Halsansatz, 
oval-bauchigem Gefäßkörper, 
rundem Boden und Bodenknopf, 
Grabgefäß, sekundär verwendet

Keramik L. 86,0; 
B. 55,0 

TfB2

98/19-1 Eiförmiger Rundbodentopf mit 
kurzem, zylindrischem Hals mit 
schräg abgestrichener Randlippe, 
fallender Schulter, bauchigem 
Gefäßkörper mit mittigem Gefäß-
umbruch, ausbauchendem, leicht 
einziehendem Unterteil und Boden-
knopf, handgemacht, außen und in-
nen tongrundig, sekundär in antiker 
Zeit horizontal sphärisch durch-
trennt, sekundär verwendet, daraus 
Probe des Inhaltes (98/6751/813)

Keramik 94,0 x 
63,0

TfB2

Rundbodentöpfe des Fundtyps TfB erscheinen in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 in zwei Formvarianten: Die Mehrzahl der 
Töpfe formen einen gleichmäßig runden Gefäßboden aus und ge-
hören daher zur Variante TfB1; die größeren Exemplare der Va-
riante TfB2 dagegen weisen einen hohen, meist kegelförmigen, 
zuweilen kräftiger ausgeprägten Bodenknopf auf, der in der Mitte 
des leicht einziehenden Rundbodens sitzt. Insbesondere der fl ache, 
zylindrische Bodenknopf des Rundbodentopfes 97/106-1 ist mit 
den Bodenknöpfen der Rundbodengefäße in den Grabkomplexen 
85/13 und 93/05 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vergleichbar, 
eine Bodengestaltung, die hier als kennzeichnendes Formenmerk-
mal neuassyrischer Gefäßkeramik herausgestellt wird (Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131.). Ein vergleichbarer 
Bodenabschluß ist z.B. im Inventar des Roten Hauses von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu nachgewiesen und wird dem 6. Jh. v. 
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Chr. zugeordnet (KREPPNER 2006, 18, 21, 72, 82 und Taf. 91:3.). 
Bodenknöpfe sind auch bei typologisch differenten Gefäßformen 
aus Ḫ irbat Qaṣ rīğ zu beobachten (vgl. CURTIS 1989, Abb. 38:246, 
43:305.). Somit lässt sich zumindest für den Rundbodentopf 
97/106-1 eine sekundäre Verwendung als Grabgefäß, möglicher-
weise als Altstück postulieren. Dagegen legt die Zerstörung des 
Auxilliarlagers von ʿAin Sīnū/Zagurae 237 einen terminus ante 
quem für zwei Großgefäße fest, die hohe, stark ausgeprägte Bo-
denknöpfe aufweisen (OATES/OATES 1959, 217, 231 und Taf. 
LVI:38, LVI:42.). 

In der Funktion als Grabgefäß wurde bei der Mehrzahl der 
Rundbodentöpfe die Hals- und zuweilen die Schulterpartie inten-
tionell abgeschlagen, um eine größere Öffnung für das Einbrin-
gen des Leichnams zu erhalten; als Besonderheit wurde das Ex-
emplar 98/19-1 zu diesem Zweck horizontal in zwei Längshälften 
getrennt. Die formgleichen Rundbodentöpfe 97/38-1 und 97/38-
2 mit künstlich vergrößerten Gefäßmündungen wurden in Grab 
97/38 als Doppeltopfgrab zusammengeschoben; beide Exemplare 
zeigen einen oval-bauchigen Gefäßkörper, dessen Unterteil leicht 
einzieht und einen kräftigen, kegelförmigen Bodenknopf ausprägt, 
im Inneren jedoch rund abschließt. Ähnliches ist für das Exemplar 
97/106-1 belegt.

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist der Fundtyp TfB1 zuweilen 
verziert: Das Exemplar 94/83-2 trägt auf der Gefäßschulter eine 
Stempelverzierung aus einem Rosetten- und Blatt- oder Palmet-
tenmotiv; auch in Dura Europos sind vor allem Vorratsgefäße ge-
stempelt (DYSON 1968, 52. - Vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 107.). 
Das Exemplar 03/17-3 zeigt eine umlaufende Schnurbandverzie-
rung einer gefl ochtenen Schnur, die in den feuchten Ton einge-
drückt wurde, die im Arbeitsgebiet ohne Parallelen ist. 

Rundbodentöpfe des Fundtyps TfB sind bereits in vorhelle-
nistischer, insbesondere in neu- und nachassyrischer Zeit belegt 
(z.B. KREPPNER 2006, 13 f., 18, 23, 25 und Taf. 2:1, 3:3, 9:2, 21:3, 
21:4, 22:2, 38:1, 79:1, 89:9, 106:1. - Vgl. CURTIS/GREEN 1997, 
Abb. 41:179, 41:180, 41:183, 41:186, 41:187. - Vgl. auch HROUDA 
1962, 76 ff., 92 f., 101 und Taf. 57:5, 57:11, 69:181.); als Beige-
fäße, vielleicht mit primärem Loch im Boden, sind sie z.B. in den 
Grabkomplexen 917 und 927 von Mari nachgewiesen (JEAN-MARIE 
1999, Taf. 186:1, 186:7.). In seleukiden- und arsakidenzeitlichen 
Grabzusammenhängen dagegen kommen sie überwiegend als 
Grabgefäße vor 528; erwartungsgemäß fehlen sie daher, im Gegen-
satz zur Fundgruppe Sb mit offenbar spezifi scher Funktion beim 
Totenritual, z.B. in den Hypogäen von Dura Europos und Palmyra. 

In der Tallsiedlung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind voll-
ständige Keramikprofi le von Töpfen des Fundtyps TfB nicht erhal-
ten. Möglicherweise verweisen einige Hals- und Randformen mit 
kurzem, kragenartigen Hals und einfach abgestrichenen Randlip-
pen aus den parthischen Bauzuständen 7 bis 5 und den römischen 
Bauzuständen 2 und 1 auf comparate Gefäßformen; allerdings bie-
ten sie wenig charakteristische Formenmerkmale und zu viele Ver-
gleichsmöglichkeiten, um typologisch aussagekräftig zu sein (vgl. 
Bernbeck in: KÜHNE 2005, 101 f., 106 und Abb. 207-209, 278, 
279, 283, 284.). Ebenso sind einige Rand- und Gefäßfragmente 
des Fundtyps TfB als Siedlungsfunde in den parthisch-römischen 
Schichten von Tall Knēdiğ nachgewiesen (vgl. KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 182 ff., T9, T12 und Taf. 128 k, 129 b.). Einige Ex-
emplare aus Gräbern des parthischen Gräberfeldes von Nippur 
(SE) sowie Siedlungsfunde aus Seleukeia zeigen eine comparate 
Formgebung, sind jedoch mit einem, zwei antithetisch oder drei 
im Dreipass angeordneten, bandförmigen Hals-Schulter-Henkeln 
ausgestattet, die in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala beim Fundtyp TfB 
nicht vorkommt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54 und Taf. 57:2, 
57:6. - DEBEVOISE 1934, 78 f. und Abb. 183.).

528 Vgl. z.B. Mari Grab 15, Grab 366, Grab 405, Grab 409, Grab 582, Grab 836, 
Grab 847, Grab 848, Grab 858, Grab 933, Grab 935, ʿAin Sīnū Siedlungs-
funde, Nimrud Grab PG 3, Grab PG 10 und Siedlungsfunde, Nuzi Grab 5, 
Grab 13, Grab 82 und evtl. Siedlungsfunde, Uruk Grab 717, Grab 718, Grab 
722 und Siedlungsfund, evtl. Larsa Siedlungsfunde, Nippur (SE) Grab 4B5 
und Susa Siedlungsfunde.

Topf mit Standboden (TfC)

Der Fundtyp TfC ist durch einen geschweiften, nur wenig ausbau-
chenden Gefäßkörper und einen fl achen, leicht erhöhten Standbo-
den gekennzeichnet. Die Schultern sind nur angedeutet, der Hals 
biegt ohne Randbetonung nach außen; an diesen setzt ein einzel-
ner, überrandständiger, bandförmiger Hörnerhenkel an. Der Stand-
boden weist einen im Verhältnis zur weiten Gefäßmündung, zum 
größten Gefäßdurchmesser und zur Gefäßhöhe kleinen Durchmes-
ser auf. Der Fundtyp TfC ist nur durch das Exemplar 03/17-2 aus 
Grab 03/17 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 repräsentiert, das aus 
hart gebranntem Ton ohne Bitumenverstrich besteht.

Abb. 238: Topf mit Standboden 03/17-2 (TfC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

03/17-2 Archäologisch vollständiges Groß-
gefäß mit weiter Gefäßmündung, 
verdicktem Rand mit überrandstän-
digem, bandförmigem Hörner-
henkel, kurzem Hals, stark fallender 
Schulter, tiefem Gefäßumbruch, 
schlankem Unterteil und erhöhtem 
Standboden, handgemacht mit 
Fingerspuren, außen und innen 
tongrundig, Sekundärverwen-
dung als östliches Grabgefäß

Keramik H. 66,0; 
GDm. 
54,5

TfC

Das Exemplar 03/17-2 ist handgeformt und besteht warenty-
pologisch aus einer sandhaltigen Keramik, die mit grobem Häck-
sel gemagert wurde. Es bildet zusammen mit dem form- und wa-
rentypologisch differenten Rundbodentopf 03/17-3 die Grablege 
des Doppeltopfgrabes 03/17. 

Typologisch vergleichbar sind Grab- und Beigefäße in ver-
schiedenen Grabkomplexen auf dem hellenistischen Gräberfeld 
von Mari (JEAN-MARIE 1999, 63 und Taf. 132, 134.). In Grab 4 
von Ghalekuti I fand ein großer gegliederter Topf mit Standboden 
des Fundtyps TfC als Grabgefäß Verwendung (SONO/FUKAI 1968, 
38 und Taf. LXXXIII.). In Uruk wurden Fragmente ungehenkelter 
Töpfe dieses Fundtyps als Lesefunde auf der Oberfl äche im Nor-
den des Stadtgebietes aufgefunden, die wahrscheinlich ursprüng-
lich zu einem zerstörten Grabkomplex gehörten (vgl. FINKBEINER 
1991, 548, 628 und Abb. 334, 335.).

Die Funde
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15.3 SARKOPHAGE (Sg)

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind insgesamt 24 Sarkophaggräber 
der Formgruppe IV belegt 529; dabei stellen die Sarkophage eine 
besondere Fundgruppe von Grabkeramik dar, die im Unterschied 
zu den Grabgefäßen der Fundgruppen Sb und Tf eigens für den 
Grabgebrauch hergestellt wurden.

Formtypologisch werden ovale Sarkophagwannen (A), läng-
liche Sarkophagtröge (C) sowie ein singulär auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt belegter, dreieckiger Wannensarkophag (B) un-
terschieden (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
131 f. und Abb. 455.); hinzu kommen die Sarkophagdeckel (D) 
der Trogsarkophage.

Sarkophagwannen (SgA)

Sarkophagwannen des Fundtyps SgA sind durch eine kurze, breite, 
ovale Grundform und eine stark einziehende, wannenartig abge-
rundete Formgebung ohne Bodenabfl achung gekennzeichnet; der 
Querschnitt erscheint nahezu halbkreisförmig. Der Rand ist meist 
verdickt und zuweilen mit einer Fingertupfenleiste verziert, die 
kurze Randlippe biegt leicht nach außen. Den zehn Exemplaren 
dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt können weitere 
drei Sarkophagwannen des zweiten Gräberfeldabschnittes ange-
schlossen werden (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 131 und Abb. 454, 472.) 530. Sarkophagwannen des Fund-
typs SgA bestehen aus hart gebranntem Ton, zuweilen mit einem 
Tonschlickerüberzug. Warentypologisch wurde eine einheitliche, 
fein- bis grobsandige Konsistenz mit Häckselmagerung konsta-
tiert. Bei den handgeformten Exemplaren 95/63-1 und 97/47-1 
wurde mittelgrober Häcksel verwendet, die scheibengedrehten 
Exemplare 95/63-2 und 97/60-2 dagegen enthalten feinen Häck-
sel, möglicherweise um geschmeidiger formbar zu sein; zudem ist 
bei diesen Sarkophagwannen ein nachträgliches Formen der ova-
len Grundform zu vermuten. 

Abb. 239: Deckelfragment der Sarkophagwanne 95/63-1 (SgA)

Abb. 240: Unterteil der Sarkophagwanne 95/63-2 (SgA)

529 Vgl. Kapitel II 2.4 Sarkophaggräber.
530 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3d:1.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

95/63-1 Deckel eines Wannensarkophages 
mit ovaler Grundform, rundlich auf-
gewölbt, mit verdicktem Rand und 
Fingertupfenleiste knapp unterhalb 
des Randes, vier Griffrasten, hand-
gemacht, außen mit Selbstüberzug/
scum, innen tongrundig, keine 
Gebrauchsspuren, rezent fragmen-
tiert, kein vollständiges Profi l

Kera-
mik

L. noch 
97,0; 
H. noch 
48,0; 
W. 1,0

SgA
Vz6

95/63-2 Unterteil eines Wannensarkophages 
mit ovaler Grundform, rundlich auf-
gewölbt, mit verdicktem Rand und 
Fingertupfenleiste knapp unterhalb 
des Randes, scheibengedreht, außen 
und innen mit einem rötlichen 
Tonschlickerüberzug/Engobe, 
keine Gebrauchsspuren, an zwei 
Stellen antik mit einem Metall-
draht geklammert, fragmentiert

Kera-
mik

L. noch 
103,0; 
H. 52,0

SgA
Vz6

97/47-1 Unterteil und Deckel eines 
muldenförmig-ovalen, unver-
zierten Wannensarkophages 
mit leicht verdickter Randlippe, 
handgemacht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchs-
spuren, Oberfl äche versintert

Kera-
mik

125 x 65 SgA

97/60-2 Unter- und Oberteil eines Wan-
nensarkophages auf muldenförmig-
ovaler Grundform mit Schulter-
knick und verdickter Randlippe, 
scheibengedreht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchsspuren

Kera-
mik

100,0 
x 57,0

SgA

Ein Wannensarkophag besteht regelhaft aus zwei formglei-
chen Sarkophagwannen als Unter- und Oberteil; eine Unterschei-
dung ist im Gegensatz zu den Trogsarkophagen mit Sarkophagde-
ckeln differenter Formgebung typologisch nicht sinnvoll. Trotzdem 
sind verschiedene Akzente in der Formausprägung erkennbar: So 
sind beide Sarkophagteile des Exemplars 95/63-1 und 2 hoch auf-
gewölbt, während die Exemplare 97/47-1 und 97/60-2 fl acher, 
muldenförmiger gestaltet sind; zudem deutet sich bei der Sarko-
phagwanne 97/60-2 ein Schulterknick an, ein Formenmerkmal, das 
in extremer Ausformung z.B. in Tall Knēdiğ und Mari belegt ist 
(vgl. KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 180 und Taf. 130 a. - Vgl. JEAN-
MARIE 1999, 64 f. und Taf. 56, 58, 136.). Einzig die Sarkophag-
wanne 95/63-1 aus Grab 95/63 weist plastische Applikationen auf: 
Vier paarweise unterhalb des Randes angebrachte Griffrasten sind 
gewölbt und biegen zum Rand hin um; sie sind als Griffe nur be-
nutzbar, wenn diese Sarkophagwanne mit der Mündung nach unten 
als Deckel verwendet wurde. Hinzu kommt sowohl beim Unter- als 
auch beim Oberteil eine umlaufende Fingertupfenleiste unterhalb 
der Randlippe. Die Wertschätzung dieser aufwändigen Grabke-
ramik dokumentiert eine antike Klammerung der Wandung mit 
einem Metalldraht bei dem Exemplar 95/63-2. Die Sarkophagwan-
ne aus Grab 95/54 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zeigt ebenfalls 
zwei Griffrastenpaare knapp unter dem Rand, die jedoch gemäß 
der Nutzung dieses Exemplars als Unterteil nach unten gewölbt 
sind (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 393 und Abb. 895-897.).

Ovale Sarkophagwannen des Fundtyps SgA mit hochge-
wölbtem Gefäßkörper sind in seleukiden- und früharsakidenzeit-
lichen Sarkophaggräbern vielfach nachgewiesen 531. Das Exemplar 
im Grabturm 10 von Dura Europos sowie die meisten Sarkophag-
wannen aus Mari weisen zu den herausgestellten Formenmerkma-
len des Fundtyps SgA abgesetzte Standböden oder Ringböden auf 
(TOLL 1946, 7 und Taf. XXVIII:1. - JEAN-MARIE 1999, 64 f. und 
Taf. 58, 78, 114, 116, 133, 167, 169.). Formverwandt sind auch 
einige wannenförmige Grabgefäße der als Stülpgräber bezeichne-
ten Grabkomplexe von Uruk, die jedoch einteilig als umgestülptes 
Oberteil vorkommen; sie werden in die seleukidische Zeit einge-
ordnet (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 155 ff. und Taf. 218 ff.).

531 Z.B. Aššur Grab 14705, Grab 14722, evtl. Grab 13500, Dura Europos Grab 
(Ringboden), Mari Grab 13, Grab 20, Grab 350, Grab 351, Grab 352, Grab 
369, Grab 370 (Ringboden), Grab 420, Grab 587 (Standboden), Grab 678 
(Standboden), Grab 686 (Standboden), Grab 739 (Standboden), Grab 756, 
Grab 844, Grab 845, Grab 915, Grab 936, Uruk Grab 556, Grab 557, Grab 
558, Grab 559, Grab 560, Grab 561, Grab 566, Grab 567, Grab 569, und Tall 
Ḥaidar Grab. 

Keramikgefäße
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Wannensarkophage werden zunehmend von den langen 
Trogsarkophagen verdrängt, mit denen sich formbedingt ein Über-
gang zur Streckerbestattung vollzieht (vgl. z.B. OELSNER 1980, 
257. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28.).

Dreieckiger Wannensarkophag (SgB) 532

Der Fundtyp SgB mit nahezu dreieckigem Gefäßkörper, Rundbo-
den, steil ansetzender Wandung mit Randprofi lierung und verdick-
ter, ausgestellter Randlippe ist nur einmal in Grab 87/02 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 repräsentiert und in Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 nicht vertreten. Typologische Vergleiche z.B. aus Uruk und 
Ḫ irbat Ḫ ātūniye legen eine Laufzeit von der neuassyrischen bis 
in die seleukidische Zeit nahe (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 131 f. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152, 157 und 
Taf. 214, 220. - CURTIS/GREEN 1997, 6.).

Sarkophagtröge (SgC)

Der Fundtyp SgC weist eine längliche, parallelseitige Formge-
bung mit halbkreisförmig abgerundeten Schmalseiten auf; im Un-
terschied zum Fundtyp SgA setzt die gerade, gleichmäßig starke 
Wandung rechtwinklig auf der zuweilen auskragenden Bodenplat-
te an. Der Rand ist verdickt und beidseitig leicht ausgestellt. Den 
drei Exemplaren dieses Fundtyps des ersten Gräberfeldabschnitt 
lassen sich weitere sieben Exemplare vom zweiten Gräberfeldab-
schnitt typologisch anschließen (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 132 und Abb. 475, 476.) 533. Die warentypo-
logisch Untersuchung der Sarkophagtröge 97/107-1 und 98/25-
2 ergab eine sehr hart gebrannte Keramik, teilweise mit einem 
Tonschlickerüberzug, die feinen bis groben Sand und eine feine 
bis mittlere Häckselmagerung enthielt.

Abb. 241: Unterteilfragmente des langen Sarkophagtroges 87/53-5 (SgC1)

Abb. 242: Unterteilfragmente des kurzen Sarkophagtroges 92/48-2 (SgC2)

532 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3d:2.
533 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ 3d:3.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

86/32-3 Westlicher und östlicher Teil des 
Trogsarkophages mit länglicher 
Bodenplatte mit parallelen Längs-
seiten und abgerundeten Schmal-
seiten, rechtwinklig ansetzender, 
gerader Wandung mit verdickter, 
leicht ausgestellter Randlippe, der 
östliche Teil ist knapp unterhalb 
des Randes mit einer umlaufenden 
Fingertupfenleiste verziert

Keramik L. noch 
ca. 70,0 
bzw. ca. 
90,0; B. 
ca. 60,0

SgC1
Vz6

87/27-6 Zwei Trogsarkophagfragmente 
mit länglicher Bodenplatte mit 
parallelen Längsseiten und abge-
rundeter Schmalseite, rechtwinklig 
ansetzender, leicht nach innen 
ziehender Wandung mit verdick-
tem Rand und insgesamt sechs 
antithetischen, teilweise gegenein-
ander versetzten Griffl eisten und 
einer Verzierung aus Zickzacklinien 
mit runden Stempeleindrücken, 
der westliche Sarkophagteil zudem 
mit einer unterhalb des Randes 
verlaufenden Fingertupfenleiste

Keramik west-
licher 
Teil: H. 
ca. 28,0; 
L. ca. 
67,0; 
östlicher 
Teil: H. 
ca. 29,0; 
L. ca. 
72,0

SgC1
Vz1
Vz2
Vz6

87/53-5 Vier Fragmente eines Trogsarko-
phages mit länglicher Bodenplatte 
mit parallelen Längsseiten und ab-
gerundeter Schmalseite, rechtwink-
lig ansetzender, leicht nach außen 
ziehender Wandung und Kerben-
verzierung am verdickten Rand

Keramik L. noch 
97,0; B. 
ca. 65,0; 
L. noch 
79,0; B. 
ca. 63,0

SgC1
Vz5

97/107-1 Fragmente eines länglichen 
Trogsarkophages mit gerade 
aufstrebener, am oberen und 
unteren Rand leicht ausgestellter 
Wandung und Fingertupfenleiste 
unter der Randlippe sowie evtl. 
eines Deckelteils, handgemacht, 
außen tongrundig, innen mit 
einem Tonschlickerüberzug/En-
gobe, keine Gebrauchsspuren

Kera-
mik

L. noch 
ca. 95,0; 
H. noch 
22,0

SgC1
Vz6

92/48-2 Unterteil eines Trogsarkophages 
mit ovaler, breiter Bodenplatte und 
rechtwinklig ansetzender, leicht 
nach außen neigender, gerader 
Wandung und verdicktem Rand

Kera
mik

118 x 
75,0

SgC2

94/78-1 Kurzer Trogsarkophag mit kurzer, 
ovaler Grundplatte, nahezu senk-
recht ansetzender, leicht ausgestell-
ter Wandung und verdicktem Rand 
mit nach außen kragender Randlip-
pe, unverziert, schlecht gebrannt

Kera
mik

H. ca. 
16,0; L. 
ca. 73,0

SgC2

98/25-5 Unterteil eines Trogsarkophages, 
längliche Grundform mit gerade 
aufstrebender Wandung mit sechs 
plastischen Griffen und abge-
rundeten Schmalseiten, verziert 
mit einer Fingertupfenleiste 
unterhalb des Randes, Kerbleisten, 
Ritzverzierungen und eingestem-
pelten Kreisen und Halbkreisen, 
handgemacht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchsspuren

Kera
mik

47,0 x 
121,0

SgC2
Vz1
Vz2
Vz5
Vz6

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 erscheinen Sarkophagtröge in 
zwei Formvarianten: Die Variante SgC1 umfasst die Mehrzahl der 
langen Trogsarkophage, die vollständig erhalten ca. 1,50 bis 1,80 m 
in der Gesamtlänge messen; die aus zwei Sarkophaghälften kom-
pilierten Sarkophagtröge in Grab 86/32 und 87/27 sind zudem län-
genvariabel. Damit einher geht die Einbringung des Leichnams als 
Streckerbestattung. Formverwandt sind zudem die mehr rechteckig 
ausgeprägten Sarkophagtröge der Grabkomplexe 93/72 und 93/122 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit geraderen Schmalseiten und le-
diglich abgerundeten Ecken (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 132 und Abb. 475, 476.). Comparat dazu weist der 
Trogsarkophag in Grab I von Nuzi nahezu gerade Schmalseitenab-
schlüsse auf (Ehrich in: STARR 1939, 555 und Taf. 38 C.). Eine ähn-
liche Formgebung wurde in Mari insbesondere bei älteren, neuassy-
rischen Trogsarkophaggräbern mit Hockerbestattungen beobachtet 
(JEAN-MARIE 1999, 62 und Taf. 69, 76 f.) 534.

534  Mari Grab 480, Grab 535, Grab 583 und Grab 589.

Die Funde
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Der Trogsarkophag 98/25-5 aus Grab 98/25 sowie die Exem-
plare 92/48-2 und 94/78-1 der Variante SgC2 zeigen eine deutlich 
verkürzte Formgebung. Dabei stellt der Trogsarkophag 98/25-5 je-
doch eine formale, proportionale Verkleinerung der Variante SgC1 
mit einer schmal-länglichen Form vor, bei der offenbar intentionell 
die geringere Körpergröße der bestatteten Kinder berücksichtigt 
wurde. Dagegen bietet die ovale Formgebung der Trogsarkophage 
92/48-1/2 und 94/78-1 für eine gestreckte Rückenlage keinen Raum; 
zumindest für den Grabkomplex 94/78 kann die in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala seltene Bestattungsform der Sekundärniederlegung ohne 
anatomischen Verband der Knochen konstatiert werden. Trotz der 
typologischen Zugehörigkeit zum Fundtyp SgC aufgrund weiterer, 
herausgestellter Formenmerkmale rücken diese Sarkophagtröge 
durch die Bestattungsform in die Nähe der Sarkophagwannen; mög-
licherweise bilden sie mit ihrer typologischen Form den fl ießenden 
Übergang von den Wannensarkophagen mit Hockerbestattungen zu 
den Trogsarkophagen mit Streckerbestattungen (vgl. z.B. OELSNER 
1980, 257. - Vgl. auch BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 155. - Vgl. auch 
JEAN-MARIE 1999, Taf. 56:381, 56:384, 58, 62, 63:413, 63:414.). 
Insbesondere der Sarkophagtrog 94/78-1 weist zudem typologische 
Ähnlichkeiten mit den älteren Ovalsarkophagen verschiedener 
Fundorte auf, die chronologisch von der neubabylonischen bis 
zur achämenidischen Zeit eingeordnet werden (vgl. z.B. Baker in: 
CAMPBELL/GREEN 1995, 216 und Abb. 25.6. - SAFAR 1949, 161 ff. 
und Taf. V A. - WOOLEY/MALLOWAN 1967, 53.). Obwohl eigentlich 
zu gut erhalten, ist eine Wiederverwendung dieses Sarkophagtroges 
denkbar.

Während in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 alle Trogsarkophage 
unverziert sind, weisen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Sarko-
phagtröge der Variante SgC1 Verzierungen auf: Bei dem Exemplar 
87/53-5 wurde ungewöhnlicherweise die auskragende Randlippe 
direkt mit breit rautenförmigen, schräg angeordneten Kerbschnitten 
verziert. Die übrigen Sarkophagtröge zeigen eine Fingertupfenleiste 
mit rundlichen Abdrücken, die meist direkt unter dem Rand verläuft. 
Bei den Exemplaren 86/32-3 und 87/27-6 ist die Fingertupfenleiste 
auf den westlichen bzw. den östlichen Sarkophagteil beschränkt. 
Zudem sind beide Teile des Trogsarkophages 87/27-6 mit einer ähn-
lichen, jedoch nicht gleichartigen, zickzackförmigen Ritzverzierung 
und einer Kreisaugen-Stempelverzierung im Randbereich versehen; 
hinzu kommen insgesamt sechs plastische Griffl eisten, von denen 
sich ursprünglich vier am westlichen und weitere zwei am östlichen 
Sarkophagteil befanden. Insbesondere die differenten Verzierungen 
dieser Sarkophagteile offenbaren die sekundäre Zusammenstellung 
von Sarkophaghälften anderer, verschiedener Sarkophagtröge zu 
einem vollständigen Trogsarkophag.

 Die Sarkophagtröge der Variante SgC2 dagegen sind unver-
ziert und weisen keine plastischen Applikationen auf. Lediglich das 
Exemplar 98/25-5 wurde zusätzlich zu einer Fingertupfenleiste ent-
lang des Randes mit einer zonalen Gliederung der Wandung durch 
schmalere Kerbleisten sowie mit Stempel- und wellenförmigen 
Ritzverzierungen versehen, die diesen verkleinerten Sarkophagtrog 
typologisch näher an die langen, verzierten Trogsarkophage der Va-
riante SgC1 rückt.

Lange Sarkophagtröge mit Fingertupfenleisten oder breiter an-
gelegten, v-förmig und tiefer eingeschnittenen Kerbleisten sind in 
Nimrud (OATES/OATES 1958, 151 und Taf. XXVII:13, 14) und Nuzi 
(Ehrich in: STARR 1939, 555 und Taf. 37 D, 38 B.) belegt. In Babylon 
sind nur die älteren Trogsarkophage mit abgerundeter und gerader 
Schmalseite mit Fingertupfen- oder Kerbleisten verziert (REUTHER 
1926, 247 ff. und Taf. 85.). Reicheren plastischen Dekor weisen die 
Sarkophagtröge auf dem parthischen Gräberfeld von Aššur auf: Zu 
den einfachen Fingertupfen- und Kerbleisten treten Rosetten und 
fl orale Flechtbänder, zudem eine Säulengliederung und Aedikulae, 
zuweilen mit eingestellten nackten, weiblichen Figuren (ANDRAE/
LENZEN 1967, 93 f. und Taf. 45 d, besonders 49 o.).

Sarkophagtröge des Fundtyps SgC sind in seleukiden- und ar-
sakidenzeitlichen Grabzusammenhängen vielfach nachgewiesen 535. 
In Aššur wird bei gleicher Formgebung gemäß des Fundtyps SgC1 
zwischen partherzeitlichen, verzierten und glasierten Sarkophag-
trögen mit passenden Deckeln und älteren, sekundär verwendeten, 
unglasierten Exemplaren unterschieden (ANDRAE/LENZEN 1967, 
93.). Erwartungsgemäß erscheinen Trogsarkophage in den Hypo-
gäen seltener. Die wenigen Exemplare aus Dura Europos werden 
formtypologisch sowie horizontalstratigrafi sch an das Ende des 2. 
Jh. datiert; der formgleiche Sarkophagtrog aus Grab 2 ist glasiert 
und zeigt plastische, gliedernde und anthropomorphe Applikationen 
(TOLL 1946, 95, 97 ff., Abb. 5 und Taf. XXVII:1-3.). Dagegen sind 
die Exemplare aus Nimrud in das ausgehende 3. und das frühe 2. 
Jh. v. Chr. stratifi ziert (OATES/OATES 1958, 118, 120, 134 f. und Taf. 
XXVII:13, 14.). In Uruk sind ausschließlich verkürzte Sarkophag-
tröge der Variante SgC2, jedoch meist ohne Sarkophagdeckel nach-
weisbar, die als Wannensarkophage bezeichnet werden; sie datieren 
in die Seleukidenzeit (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff. und Taf. 
214 ff.). Ebenso sind die Sarkophagtröge von Nippur (WA) zusam-
men mit den Beifunden seleukidenzeitlich (GIBSON ET AL. 1978, 20.). 

Trogsarkophagdeckel (SgD)

Sarkophagdeckel des Fundtyps SgD entsprechen in der länglichen 
bzw. länglich-ovalen Grundform den Sarkophagtrögen des Fund-
typs SgC; sie bestehen aus einer regelhaft fl achen, nur wenig ge-
wölbten Deckelplatte, die in zuweilen eine niedrige, analog zum 
Fundtyp SgC rechtwinklig ansetzende Wandung aufweist. Der 
verdickte Rand kragt beidseitig leicht aus. Den beiden in Frag-
menten überkommenden Exemplaren dieses Fundtyps des ersten 
Gräberfeldabschnitt können weitere sechs Trogsarkophagdeckel 
von zweiten Gräberfeldabschnitt typologisch angeschlossen wer-
den 536. Der warentypologisch bestimmte Trogsarkophagdeckel 
98/25-4 ist handgeformt und besteht aus einem unbehandelten, 
hart gebrannten Ton mit feinem Sand und einer mittelgroben 
Häckselmagerung.

535 Z.B. Aššur Grab 12009 (gestülpt), Grab 13303, Grab 13368, Grab 13395, 
Grab 13413, Grab 13500, Grab 1125, evtl. Grab 13723, Dura Europos Grab 
3, Grab 4, evtl. Grab 2, Nimrud Grab PG 6, Grab PG 7, Grab PG 20, Nuzi 
Grab 15, evtl. Grab I, evtl. Grab II, Babylon Grab 199, Grab 200, Grab 201, 
Grab 202, Grab 203, Uruk Grab 546, Grab 547, Grab 548, Grab 549, Grab 
551, Grab 552, Tall Ḥaidar Grab, Nippur (WA) Grab 5, Grab 8 und Grab 
12, Nippur (TA) Grab 1B157, Nippur (SE) Grab 3B91, Grab 4B28, Koche I 
Grab 3a, Grab 4, Grab 5, Grab 6 und Koche II Grab 5, Grab 6, Grab 10.

536 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/72 und Grab 93/122.
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Abb. 243: Deckelfragmente des langen Sarkophagtroges 
mit Wandungssteg 87/53-1 (SgD1)

Abb. 244: Deckelfragmente des kurzen Sarkophagtroges 
mit Wandungssteg 92/48-1 (SgD2)

Abb. 245: verzierter Trogsarkophagdeckel ohne Wandungssteg 98/25-4 (SgD3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

86/32-2 Längliches Sarkophagdeckelfrag-
ment mit kurzer, gerader Wandung 
und abgerundeten Schmalseiten

Keramik L. noch 
ca. 
100,0; 
B. ca. 
60,0

SgD1

87/53-1 
und 6

Fragmente eines Trogsarkophag-
deckels mit länglich-ovaler Deckel-
platte mit parallelen Längsseiten 
und abgerundeten Schmalseiten 
und gerader, niedriger, unverzierter 
Wandung, westlicher Teil archäo-
logisch vollständig, Fußabdruck

Keramik west-
licher 
Teil: 
L. ca. 
96,0;B. 
ca. 62,0; 
östlicher 
Teil: L. 
noch 
52,0; B. 
ca. 59,0

SgD1

92/48-1 Ovaler Trogsarkophagdeckel 
mit niedriger, rechtwinklig 
ansetzender, gerader Wandung 
und Randverdickung, in der 
Mitte sauber aufgeschlagen

Kera-
mik

118 x 
75,0

SgD2

94/78-1 Randscherbe eines Trogsar-
kophagdeckels, unverziert, 
mit niedriger Wandung

Keramik L. ca. 
30,0

SgD2

87/27-7 Flacher Trogsarkophagdeckel, 
nur in Fragmenten erhalten, mit 
wellenförmiger Ritzverzierung

Kera-
mik

B. ca. 
52,0

SgD3
Vz1

98/25-4 Flacher Deckel eines Trogsarko-
phages mit abgerundeter Schmal-
seite, aufgelegtem Mittelgrat 
mit Kerbenverzierung und einer 
fl ächigen Verzierung aus wel-
lenartigen Ritzungen und ovalen 
Stempeln, handgemacht mit 
Fingerabdrücken und Ziehspuren, 
außen und innen tongrundig, keine 
Gebrauchsspuren, fragmentiert

Kera-
mik

33,0 x 
25,0

SgD3
Vz1
Vz2
Vz5

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 waren alle sieben Trogsarko-
phage mit Sarkophagdeckeln abgedeckt, von denen sechs typo-
logisch bestimmbar sind. Sie erscheinen in drei Formvarianten: 
Die Variante SgD1 umfasst die länglichen Sarkophagdeckel mit 
niedriger Wandung, die ausschließlich bei den länglichen Trogsar-
kophagen der Variante SgC1 vorkommen; sie sind regelhaft unver-
ziert. Zu dieser Variante zugehörig sind möglicherweise auch die 
typologisch unbestimmbaren Sarkophagdeckelfragmente aus Grab 
97/107. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 waren die lang rechteckig 
ausgeformten Sarkophagtröge aus Grab 93/72 und Grab 93/122 
mit Sarkophagdeckeln entsprechender Grundform abgedeckt, die 
ebenfalls eine niedrige Wandung mit verdicktem Rand aufweisen. 
In Grab 1B157 von Nippur (TA) wurde der Trogsarkophag von 
einem formgleichen Sarkophagtrog als Deckel abgedeckt (MC-
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COWN/HAINES 1967, 119.); Ähnliches ist in Grab 4B68 von Nippur 
(SE) belegt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54.).

Eng verwandt, aber analog zur Variante der verkürzten Sar-
kophagtröge SgC2 als eigene Variante SgD2 geführt, weist der 
Sarkophagdeckel 92/48-1 ebenfalls eine niedrige Wandung, je-
doch eine kurze, ovale Formgebung auf. Zudem gehört das De-
ckelfragment aus Grab 94/78 dazu.

Zur Variante SgD3 gehören die fl achen Trogsarkophagdeckel 
ohne Wandung; sie sind regelhaft stempel-, kerbleisten- oder ritz-
verziert. Bei den Trogsarkophagen der parthischen Schichten von 
Babylon wurden so genannte Doppeldeckel beobachtet, die typo-
logisch dem Fundtyp SgD3 entsprechen, jedoch in zwei Hälften 
geteilt wurden; häufi g sind die Deckelhälften am Rand mit einem 
primären, vor dem Brand entstandenen, kreisrunden Loch perfo-
riert (REUTHER 1926, 253.). Zweiteilige Trogsarkophagdeckel mit 
Perforation sind auch in Nippur (SE) belegt (MCCOWN/HAINES/
BIGGS 1978, 54.); in Grab 8 von Nippur (WA) nehmen dreistrah-
lige Ritzungen ihren Ausgangspunkt von den Löchern an beiden 
Enden des Sarkophagdeckels und verlaufen zum Deckelrand (GIB-
SON ET AL. 1978, 22 und Abb. 31:3.). Die Funktion dieser Löcher ist 
unklar; möglicherweise dienten sie als Griff oder zur Spende einer 
Libation am Sarkophag im Rahmen des Totenrituals. Typologisch 
vergleichbare Sarkophagdeckel des Fundtyps SgD3 sind auch in 
Aššur belegt (ANDRAE/LENZEN 1967, 93.). 

15.4 AMPHOREN (Am)

Unabhängig von der Formgebung sind die Gefäße der Fundgruppe 
Am durch zwei antithetisch angeordnete Henkel sowie duch einen 
Standboden oder -ring als gemeinsames, eponymes Formenmerk-
mal gekennzeichnet. Die insgesamt sechs Amphoren in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala werden aufgrund der Gefäß- und Henkelform in 
vier Fundtypen unterteilt: Jeweils zweimal sind glasierte, plastisch 
verzierte Amphoren (A) und glasierte Amphoren mit langem Hals 
und Bandhenkeln (B) vertreten; hinzu kommt eine unglasierte 
Amphora mit Ösenhenkeln (C) sowie eine ebenfalls unglasierte 
Amphora mit Trichterhals (D).

Glasierte, plastisch verzierte Amphoren (AmA) 537

Die grün glasierten Amphoren 92/16-12 und 93/95-1 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weisen trotz im Detail differenter Form-
gebung und Henkelgestaltung eine vergleichbare, abgesetzte, 
doppelwülstige Randausprägung, einen geschweiften Hals und 
eine plastische, fl ächige, schulterbetonende Verzierung auf (vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122, 128 und Abb. 
456-458.); sie werden somit unter dem Fundtyp AmA subsum-
miert. Amphoren dieses Fundtyps wurden in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 nicht beobachtet.

Glasierte Amphoren mit langem Hals und Bandhenkeln (AmB)

Amphoren dieses Fundtyps zeigen eine hohe, gestreckte Form-
gebung mit langem, zylindrischem Hals, der gut ein Drittel der 
Gesamthöhe einnimmt, und bauchigem Gefäßkörper mit weitem, 
mittig angelegtem Gefäßumbruch; die bandförmigen Henkel ver-
laufen von der Schulter aus senkrecht über den Hals-Schulter-
Knick zum Hals hinauf und setzen unterhalb des abgesetzten 
Randes an. Dieser ist doppelwülstig profi liert und bildet eine 
eckig ausgestellte, umlaufende Raste aus. Das Unterteil baucht 
leicht aus, der Standring ist zuweilen leicht erhöht. Amphoren des 
Fundtyps AmB sind nur in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt und 
regelhaft glasiert. Warentypologische Untersuchungen sind an der 

537 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ GlaD1 und 2.

vollständig erhaltenen Amphora 97/01-6 nicht möglich; die nur 
lederharte Keramik des zerscherbten Exemplars 97/01-5 jedoch 
ist fein sand- und kalkhaltig und wurde mit mittelfeinem Häcksel 
gemagert.

6

Abb. 246: glasierte Amphora mit langem Hals und Bandhenkeln 97/01-6 (AmB)

Abb. 247: Grab 97/01: Amphora Nr. 6 (AmB)

Keramikgefäße
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/01-5 Bauch-, Unterteil-, Boden-, und 
Schulterfragment mit Hals- und 
Henkelansatz einer Amphora mit 
zylindrischem Hals, bandförmigem 
Hals-Schulter-Henkel, kurzer 
Schulter, mittigem Gefäßumbruch, 
bauchigem Unterteil und Stand-
ring, scheibengedreht, Außenseite 
vollständig weiß glasiert, innen mit 
einem weißlichen Tonschlickerüber-
zug/Engobe, am erhaltenen Henkel 
als plastischer Dekor eine Delle mit 
leicht aufgeworfenem Rand, keine 
Gebrauchs- oder Herstellungs-
spuren, wahrsch. antik zerscherbt

Keramik H. 34,5; 
RDm. 
12,0; 
BDm. 
9,0; W. 
0,6

AmB
Vz7

97/01-6 Vollständig erhaltene Amphora mit 
zylindrischem Hals mit profi liertem, 
eckig ausgestelltem Rand, bandför-
migen Hals-Schulter-Henkel, kurzer 
Schulter, weitem, mittigem Gefäß-
umbruch, bauchigem Unterteil und 
erhöhtem Standring, scheibenge-
dreht mit tiefen, rillenartigen Zieh-
spuren, außen vollständig mit einer 
Glasur bedeckt, innen tongrundig 
weiß, keine Gebrauchsspuren

Keramik H. 25,5; 
RDm. 
11,0; 
BDm. 
7,5

AmB
Vz4

Die Außenseite der Gefäße dieses Fundtyps ist, mit Ausnahme 
des Standringes, vollständig mit einer Glasur bedeckt; die Innen-
seite dagegen ist tongrundig belassen oder mit einem Tonschlick-
erüberzug verdichtet. Sie sind regelhaft scheibengedreht. Obwohl 
sonst unverziert, weist das Exemplar 97/01-5 eine einzelne Delle 
am Ansatz des Henkels auf.

Möglicherweise zugehörig ist das unglasierte Halsfragment 
84/09-7 aus Grab 84/09 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das lang 
geschweift erscheint und mit einem ausbiegenden, jedoch nicht 
eckig abgesetzten, doppelwülstig profi lierten Rand eine comparate 
Formgebung zeigt (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 124, 127 f., 258 und Abb. 905:7.). Randausprägungen dieser 
Art sind z.B. in Nimrud belegt und datieren in das 2. Jh. v. Chr. 
(OATES/OATES 1958, 152 und Taf. XXVIII:23, XXVIII:24.).

Amphoren des Fundtyps AmB sind in seleukiden- und ar-
sakidenzeitlichen Grabzusammenhängen Mesopotamiens vielfach 
repräsentiert 538. Auffällig ist, dass formverwandte Amphoren im 
Arbeitsgebiet zumeist glasiert sind und zudem reichen, plastischen 
Dekor, insbesondere an Hals und Schulter aufweisen; dazu gehört 
auch das bei Exemplar 97/01-5 auftretende Motiv einer einzelnen 
Delle. Form und Verzierung werden als parthisch angesprochen 
(vgl. HAUSER 1996, 59 und Abb. 6 a. - Vgl. z.B. ANDRAE/LENZEN 
1967, 95 f. und Taf. 46 h, k.). Ebenfalls als spezifi sch parthisches 
Formenelement wird der abgesetzte, eckig ausgestellte Rand her-
ausgestellt, der eine nach oben hin offene, kurze, zylindrische Raste 
ausprägt, die zum Einlegen eines Deckels geeignet ist (vgl. z.B. 
GIBSON ET AL. 1978, 22 f.). In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist dieses 
Formenelement lediglich bei der Amphora 97/01-6 zu beobachten; 
zudem weist die Amphora 93/95-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 eine vergleichbare Randgestaltung auf. Im Arbeitsgebiet kom-
men zylindrische Deckelrasten, meist mit doppelten Randlippen-
wülsten, vielfach bei unterschiedlichen Gefäßtypen, vor allem je-

538 Vgl. z.B. Aššur Grab 13480, Grab 15487 und Siedlungsfund, Dura Europos 
evtl. Grab 6, loc. IV, Grab 7, Grab 11, loc. III, Grab 16, Grab 23, loc. XI, loc. 
XXVIII, Grab 24, loc. IV, loc. XV, Grab 27, Grab 31, Grab 32 (Zentralkam-
mer), Grab 36, loc. XIII, loc. XVIII, Grab 40, loc. I, loc. IX, Grab 41, Grab 
44, Grab 46, Grab 47, Grab 49, Grab 55, evtl. Tall Ḥ alaf Siedlungsfund, 
Tall Barrī Siedlungsfund, ʿAin Sīnū Siedlungsfunde, Nimrud Siedlungsfund, 
Nuzi Siedlungsfund, Uruk Siedlungsfunde, Larsa Siedlungsfunde, evtl. Tall 
Ḥaidar Siedlungsfund, Seleukeia Siedlungsfunde, evtl. Tall Māḥ ūz Sied-
lungsfunde, evtl. Susa Siedlungsfunde und Failakah/Ikaros Siedlungsfunde.

doch bei Amphoren vor 539. In Uruk wurde in den frühparthischen 
Schichten des Irigal ein Gefäß mit Deckelraste aufgefunden, die 
eine Durchbohrung als Ausguß aufweist (vgl. FINKBEINER 1991, 
545, 590 und Abb. 159.). Weniger auf ein spezifi sch parthisches 
Formenelement als auf ein Chronoindiz für den Anfang des 1. Jh. 
verweisen z.B. Gefäße mit einer derartigen Randgestaltung aus 
Gerasa (vgl. BRAEMER 1989, 162, 164 und Abb. 12, 13.).

Ein Parallelfund mit rundlichem Gefäßkörper, langem Hals 
mit ausgestelltem Rand und großen, senkrecht aufstrebenden 
Bandhenkeln ist als Siedlungsfund in Nuzi belegt (Ehrich in: STARR 
1939, 38 und Taf. 136 A.). Die regelhaft grün glasierten Amphoren 
dieses Fundtyps von Dura Europos zeigen dagegen zuweilen, im 
Unterschied zum Fundtyp AmB, eine Schulterverzierung und ein-
en ausgeprägten Gefäßumbruch, ein Formenmerkmal, das sich bei 
dem Exemplar 97/01-5 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur leicht 
andeutet. In der Nekropole von Dura Europos erscheinen sie in 
acht Formvarianten, die zeitlich eng zusammengehören, wie der 
Befund in Grab 55 nahelegt; sie datieren mehrheitlich zwischen 
die zweite Hälfte des 1. Jh. v. Chr. bis zum Ende des 1. Jh., in 
Ausnahmen noch bis zum Ende des 2. Jh. (vgl. TOLL 1943, 70. - 
Vgl. TOLL 1946, 92, 101, 134 ff., 137, 139.). Formgleiche, grün 
glasierte und unglasierte Amphoren mit scharf profi liertem Ge-
fäßumbruch sind in den frühparthischen Schichten von Uruk und 
Larsa-E.babbar mehrfach belegt; eine rundlichere Formgebung 
zeigen glasierte Exemplare mit Ösenhenkeln (vgl. z.B. STROM-
MENGER 1967, Taf. 25:8-10, 28:5, 28:6. - Vgl. auch FINKBEINER 
1991, 545, 588 ff. und Abb. 140, 141, 157, 158, 178. - Vgl. auch 
Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, Abb. 5:140, 5:141, 7:939. - Vgl. 
Lecomte in: FINKBEINER 1993, Abb. 12:2, 12:3, 17:1, 17:2.). Eine 
vergleichbare Gefäßform ist in Seleukeia in Schicht II stratifi ziert 
und gehört in den Zeitraum vom 1. Jh. bis zur Zerstörung der Stadt 
116 n. Chr. durch Kaiser Trajan (DEBEVOISE 1934, 9, 98 f. und Abb. 
282.). In ʿAin Sīnū/Zagurae weist lediglich ein Gefäßfragment 
eine comparate Formgebung auf, ist jedoch in einem differenten 
Verzierungsstil verziert und zudem unglasiert (OATES/OATES 1959, 
224 und Taf. LVII:49, 50.). Zwei Amphoren aus Tall MMāāḥ ḥ ūūz z mit 
reichen, plastischen Verzierungen an Hals und Schulter erweitern erweitern 
den chronologischen Rahmen des Fundtyps AmB bis in die spät-den chronologischen Rahmen des Fundtyps AmB bis in die spät-
parthische und sasanidische Zeit (parthische und sasanidische Zeit (VENCO RICCIARDIVENCO RICCIARDI 1970/1971, 436  1970/1971, 436 
f., 447 ff. und Abb. 87:42, 89:11, 91:42.). Im nordwestlichen Iran f., 447 ff. und Abb. 87:42, 89:11, 91:42.). Im nordwestlichen Iran 
(l‘Iran septentrional) dagegen sind Amphoren des Fundtyps AmB (l‘Iran septentrional) dagegen sind Amphoren des Fundtyps AmB 
nicht nachgewiesen (vgl. z.B. nicht nachgewiesen (vgl. z.B. HAERINCKHAERINCK 1983, 149 ff.); Gleiches  1983, 149 ff.); Gleiches 
kann für die hier angeführten, levantinischen Fundorte herausge-kann für die hier angeführten, levantinischen Fundorte herausge-
stellt werden. Vergleichbare Formenmerkmale wiederum zeigen stellt werden. Vergleichbare Formenmerkmale wiederum zeigen 
einige Amphorentypen aus den römischen Nordwestprovinzen; sie einige Amphorentypen aus den römischen Nordwestprovinzen; sie 
datieren in das 1. Jh. (vgl. z.B. datieren in das 1. Jh. (vgl. z.B. GOSEGOSE 1950, 34 f. und Taf. 34:393- 1950, 34 f. und Taf. 34:393-
396.). 396.). 

In der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad sind glasierte Ge-
fäßformen vereinzelt im Bauzustand 11, vor allem jedoch in den 
mittel- und spätparthischen Bauzuständen 8 bis 4 stratifi ziert, so 
dass eine allgemeine Einordnung zwischen das 2. Jh. v. Chr. und 
das 1. Jh. erfolgen kann; aufgrund dessen sowie der Vergleichs-
funde werden die Gefäße dieser Ware vom ersten Gräberfeldab-
schnitt auf die Zeitspanne zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 1. 
Jh. eingeengt (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
126. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 98, 100 f.).

539 Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Siedlungsfund (Randfragment), Aššur 
Grab 18007 (Amphora), Dura Europos Grab 6, loc. IV (Amphora), Grab 24, 
loc. IV (Amphora), Grab 40, loc. I (Amphora), Grab 47 (Amphora), Grab 55 
(Amphora), Tall Barrī Siedlungsfunde (Halsfragment, Amphoren), Zagreb 
Grab 79 (Kanne), Grab 109 (Kanne), Uruk Siedlungsfunde (Amphoren), 
Larsa Siedlungsfunde (Amphoren), Nippur (WA) Grab 9 (Amphora), Nippur 
(SE) Siedlungsfunde (Amphora, Kanne), Seleukeia/Koche Siedlungsfunde 
(Amphora, Kanne), Tall Māḥ ūz Siedlungsfunde (Amphoren), Ktesiphon 
Grab I (Amphora), Susa Siedlungsfund (Amphoren, Kumpf), Gerasa (Kan-
nen, Flaschen), Dhāt-Rās Grab (Kanne).
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Unglasierte Amphora mit Ösenhenkeln (AmC)

Der Fundtyp AmC ist im Unterschied zum Fundtyp AmB durch 
einen kurzen, zylindrischen, leicht trichterförmigen Hals mit waa-
gerecht ausgestellter Randlippe und kleine, im Querschnitt vier-
kantige Ösenhenkel gekennzeichnet; sie überspannen den Hals-
Schulter-Knick und unterbrechen eine umlaufende Doppelrille 
auf der schmalen, fallenden Schulter. Der bauchige, gestrecktere 
Gefäßkörper dominiert die Gefäßdimensionen mit weitem, in der 
Mitte sitzendem Gefäßumbruch. Der fl ache Standring ist durch 
eine Rille deutlich vom Gefäßkörper abgesetzt. Der Fundtyp AmC 
ist nur einmal auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt belegt; das 
Exemplar 94/135-1 erscheint, obwohl zerscherbt, archäologisch 
vollständig und besteht aus einer harten Keramik, die sehr feinen 
Sand enthält und mit grobem Häcksel gemagert wurde.

1

Abb. 248: unglasierte Amphora mit Ösenhenkeln 94/135-1 (AmC)

Abb. 249: Grab 94/135: Amphora Nr. 1 (AmC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/135-1 Archäologisch vollständige Am-
phora mit kurzem, zylindrischem 
Hals mit waagerecht ausgestellter 
Randlippe, zwei antithetischen, 
vierkantigen Hals-Schulter-Ösen-
henkeln, fallender Schulter mit 
Doppelrille, bauchigem Gefäß-
körper, hohem Gefäßumbruch, 
rundlich einziehendem Unterteil 
und Standring, scheibengedreht, 
außen und innen tongrundig 
hellgelb, keine Gebrauchs- und 
Herstellungsspuren erkennbar

Kera-
mik

H. 19,0; 
RDm. 
12,0; 
W. 0,8

AmC
Vz1

Direkte Parallelen zum Fundtyp AmC sind im Arbeitsgebiet 
nicht belegt. Die Amphora 3313 aus Grab 476 von Mari zeigt ähn-
liche Formenelemente, jedoch ist der Hals deutlich trichterförmiger 
(JEAN-MARIE 1999, Taf. 68.). Vergleichbar ist die Amphora aus Grab 
575 von Uruk sowie einige Exemplare aus den parthischen Schich-
ten der Siedlung; allerdings weisen sie einen glasierten, zuweilen 
gedrungeneren Gefäßkörper und einen zwar abgesetzten Rand, aber 
keine waagerecht ausgelegte Randlippe auf (vgl. BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 162 und Taf. 226 g. - Vgl. auch STROMMENGER 1967, Taf. 
27:12, 27:13, 40:5.). Eine Amphora ähnlicher Formgebung aus der 
Sondage E von Nippur wurde in der seleukidenzeitlichen Schicht I 
aufgefunden (vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, Taf. 54:2.). Form-
verwandt ist möglicherweise auch das Exemplar aus Grab 18007 
von Aššur (ANDRAE/LENZEN 1967, 96, 98 und Taf. 46 i.).

Amphora mit Trichterhals (AmD) 540

Der Fundtyp AmD ist lediglich durch das Exemplar 94/36-1 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 repräsentiert; es zeigt einen durch eine 
Doppelrille abgesetzten, geschweiften, trichterförmigen Hals ohne 
Randlippe, zwei rundstabige Schulterhenkel, einen gedrungenen, 
betont bauchigen Gefäßkörper und einen ebenfalls durch eine 
Doppelrille abgesetzten Standring. Die Amphora 94/36-1 wird 
bis ins 3. Jh. datiert (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 126 und Abb. 973.).

15.5 KANNEN (Kn)

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind insgesamt 
sieben Kannen nachgewiesen. Hauptcharakteristikum dieser Fund-
gruppe ist eine geschlossene Formgebung bei kleinem Mündungs- 
und Halsdurchmesser sowie das Vorkommen von nur einem Henkel.

Aufgrund der Formgebung kann eine Kanne mit unterrand-
ständigem Henkel und Trichterhals (A) von den mehrfach belegten 
Kannen mit randständigem Henkel und zylindrischem oder kegel-
förmigem Hals (B) separiert werden.

Kanne mit unterrandständigem Henkel und Trichterhals (KnA) 541

Das Exemplar 94/105-2 aus Grab 94/105 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 mit durch zwei umlaufende Rillen deutlich abgesetz-
ten, trichterförmigem Hals ohne betonte Randlippe, unterrandstän-
digem, an der Schulter ansetzendem Henkel, kugelig gebauchtem 
Gefäßkörper, niedrigem Gefäßumbruch und abgesetztem Standbo-
den ist nur einmal auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nachwiesen 
und kommt auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt nicht vor. Mögli-
cherweise zugehörig ist das Halsfragment 94/69-1. Kannen dieses 
Fundtyps sind in Mesopotamien weit verbreitet und datieren bis 
ins 3. Jh. (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126 
f. und Abb. 980:1, 982:2.). 

540 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ KaB.
541 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ KaC1.

Keramikgefäße



156

Kannen mit randständigem Henkel und Zylinder- 
oder Kegelhals (KnB)

Der Fundtyp KnB ist durch einen zylindrischen oder kegelför-
migen Hals und eine geschlossene, gestreckt bauchige Formge-
bung charakterisiert; der Boden ist als einfache Standfl äche oder 
als Standring gestaltet. Der Rand ist nicht abgesetzt, die kaum 
verdickte Randlippe biegt leicht aus. Der schmal bandförmige 
Henkel setzt an der Gefäßschulter und randständig an der Rand-
lippe an. Den beiden Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten 
Gräberfeldabschnitt lassen sich weitere vier Kannen des zweiten 
Gräberfeldabschnittes typologisch anschließen (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126 und Abb. 972, 997.) 542. Kan-
nen des Fundtyps KnB regelhaft scheibengedreht und unglasiert. 
Warentypologisch weisen die Exemplare 92/50-4 und 97/29-1 
eine unbehandelte, sandhaltige, lederhart gebrannte Keramik auf, 
die mit einem feinen, dunklen Mineral, möglicherweise Basalt, 
gemagert war; dagegen besteht die Kanne 03/01-1 aus einer hart 
gebrannten Keramik, die feinen Sand und einen Zuschlag von mit-
telfeinem Häcksel enthielt.

1

Abb. 250: Kanne mit randständigem Henkel, Zylinderhals 
und niedrigem Gefäßumbruch 97/29-1 (KnB1)

542 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ KaC2.

1
Abb. 251: Kanne mit randständigem Henkel, Zylinderhals 

und hohem Gefäßumbruch 03/01-1 (KnB2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/50-4 Kleine Kanne mit kegelförmigem, 
leicht geschweiftem Hals aus 
ausgestellter Randlippe, rand-
ständigem Henkel, breiter, rasch 
fallender Schulter, tiefsitzendem, 
weitem Gefäßumbruch, niedrigem 
Unterteil mit breiter Rillenverzie-
rung und Standring, scheibenge-
dreht mit fl achen, engen Ziehspuren 
und, außen und innen tongrundig 
weißlich, keine Gebrauchsspuren

Keramik H. 8,5; 
RDm. 
3,6; 
BDm. 
4,6

KnB1
Vz1

97/29-1 Kleine Kanne mit zylindrischem 
Hals mit leicht ausgestelltem Rand, 
randständigem, bandförmigem 
Henkel, breiter, rasch fallender 
Schulter, bauchigem Gefäßkör-
per mit weitem, tiefsitzendem 
Gefäßumbruch, niedrigem Unterteil 
und abgesetztem Standboden, 
teilweise scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren 
und freihand zusammengesetzt, 
außen und innen tongrundig 
hellgelb, keine Gebrauchsspuren

Keramik H. 10,2; 
Dm. 7,1

KnB1

97/79-1 Kanne mit hohem, leicht kegel-
förmigem, geschweiftem Hals 
ohne Randlippe, randständigem, 
bandförmigem Henkel, breiter 
Schulter, weitem, niedrigem Gefäß-
umbruch, gebauchtem, rillenver-
ziertem Unterteil und abgesetztem 
Standring, an der Innen des 
Halses und des Oberteil deutliche, 
tiefe, rillenartige Ziehspuren

Keramik H. 12,0, 
Dm. 8,0

KnB1
Vz1

03/01-1 Nahezu vollständig erhaltene Kanne 
mit kurzem, zylindrischen Hals, 
leicht ausgestelltem Rand, randstän-
digem, bandförmigem Hals-Schul-
ter-Henkel, stark fallender Schulter, 
mäßig bauchigem Gefäßkörper mit 
hochsitzendem Gefäßumbruch, 
hohem Unterteil und abgesetztem 
Standboden, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspuren, 
außen und innen tongrundig gelb-
lichrot, verschmaucht (?), mittig am 
Henkelansatz eine fl ache, rundlich-
ovale Delle, Ausguss fragmentiert

Keramik H. 15,5; 
BDm. 
5,0

KnB2
Vz7
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Kannen mit randständigem Henkel und Zylinder- oder Ke-
gelhals erscheinen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in zwei Varianten, 
die sich durch ihre Gefäßtektonik unterscheiden: Die Kannen der 
Variante KnB1 zeigen einen Gefäßkörper mit niedrigem Gefäß-
umbruch und scheinen im Unterteil konzentriert, während das 
Exemplar 03/01-1 der Variante KnB2 einen hoch sitzenden Ge-
fäßumbruch und somit einen höheren Gefäßschwerpunkt aufweist. 

Das Unterteil der Kanne 97/79-1 ist mit einem umlaufenden 
Linienband von fünf Rillen verziert, deren Abstand sich nach un-
ten hin verkleinert. Ebenso ist die kleine Kanne 92/50-4 aus dem 
Spitzbodengefäß 92/50-2 von Grab 92/50 am Unterteil durch drei 
breite Rillen plastisch gegliedert. Das Exemplar 03/01-1 weist am 
Henkelansatz eine fl ache, ovale Delle als Verzierung auf. Die Kan-
nen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dagegen sind unverziert (vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, Abb. 972, 997.). 

Kannen des Fundtyps KnB sind neben Siedlungsfunden zu-
weilen auch als Beigefäße in seleukiden- und arsakidenzeitlichen 
Grabzusammenhängen nachgewiesen 543; als Gießgefäße eindeutig 
funktional bestimmt, enthielten sie Flüssigkeiten und dienten am 
Grab möglicherweise bei Libationen und rituellen Waschungen. 
In Dura Europos wurden Kannen des Fundtyps KnB1 z.B. in dem 
beraubten Grab 46 aufgefunden; sie datieren in das 2./3. Jh. (TOLL 
1946, 84 f., 105, 135, 139, Abb. 17, 18 und Taf. LVI. - Vgl. DY-
SON 1968, 32. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 127.). Ähnlich datiert das Kannenfragment aus dem Vor-
raum des Hypogäums C der nordöstlichen Nekropole von Palmy-
ra, das den gestreckt bauchigen Gefäßkörper mit Rillenverzierung 
der Variante KnB2 zeigt (HIGUCHI/IZUMI 1994, 100, 104 und Abb. 
72:7.). Auffälligerweise sind Kannen mit randständigem Henkel 
und Zylinder- oder Kegelhals als Beigefäße in den arsakidenzeit-
lichen Grabkomplexen von Babylon und Nippur offenbar nicht 
belegt (vgl. REUTHER 1926, 249 ff. und Taf. 93, 95. - Vgl. GIBSON 
ET AL. 1978, 20 ff. - MCCOWN/HAINES 1967, 117 ff. - Vgl. MCCOWN/
HAINES/BIGGS 1978, 53 ff.). 

Mehrere, teilweise glasierte Exemplare des Fundtyps KnB1 
wurden in Uruk als Siedlungsfunde aufgefunden (vgl. z.B. STROM-
MENGER 1967, Taf. 26:1-4. - Vgl. auch FINKBEINER 1991, 576, 589 
und Abb. 122, 145.). Vergleichbar ist trotz Schulterknick auch ein 
Exemplar aus den arsakidenzeitlichen Schichten von Aššur (vgl. 
HAUSER 1996, 74 und Abb. 5 d.). In Seleukeia sind Kannen des 
Fundtyps KnB regelhaft unglasiert und zeigen eine entsprechende 
Formgebung, weisen jedoch einen unterrandständigen Henkel auf; 
sie sind ausschließlich in Schicht II belegt und datieren daher in 
die zweite Hälfte des 1. Jh. bis ins 2. Jh. (DEBEVOISE 1934, 68, 
74, 94 und Abb. 136, 166, 264, 265.). Typologisch comparate Ex-
emplare von Tall Māḥ ūz gehören in die sasanidische Zeit (VEN-
CO RICCIARDI 1970/1971, 444 f., Anm. 2 und Abb. 91:33, 91:34, 
91:36, 91:39, 91:40.). Analog zum Fundtyp AmB sind Kannen 
des Fundtyps KnB im nordwestlichen Iran nicht repräsentiert (vgl. 
HAERINCK 1983, 149 ff.). Ebenso unterliegen die Keramikformen 
der hier angeführten, levantinischen Fundorte offenbar einer dif-
ferenten, westlichen Keramiktradition, in der sich glasierte, so ge-
nannte parthische Ware als Import ausnimmt (vgl. z.B. TOLL 1943, 
5 f., 71 ff. - Vgl. RÖMER 1996, 14 f. - Vgl. auch AVNI/GREENHUT 
1996, 73 ff., 77.). 

Die wenigen Kannenfragmente aus der Tallsiedlung von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen differente Halsformen und einen un-
terrandständigen Henkel auf (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 103, 
105 f. und Abb. 258-260.); sie sind dem Fundtyp KnB typologisch 
nicht zugehörig.

543 Grabfunde z.B. Dura Europos Grab 46, Mari Grab 844, Grab 936 und Pal-
myra Hypogäum C. - Siedlungsfunde z.B. aus Aššur, evtl. Tall Knēdiğ, Uruk, 
Tall Ḥaidar, Seleukeia und Failakah/Ikaros.

15.6 SCHALEN (Sh)

Die Schalen der Fundgruppe Sh stellen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
den größten Anteil an gefäßkeramischen Beifunden; dabei wurden 
sie als Beigefäße sowie als Deckgefäße verwendet. Gemeinsames 
Kennzeichen ist eine breite, meist fl ache, offene Formgebung. 
Formtypologisch lassen sich sechs Fundtypen unterscheiden: 
Halbkugelförmige Schalen (A), konische Schalen (B) und Knick-
wandschalen (C) sind häufi g vertreten; seltener nachgewiesen sind 
fl ache, verzierte Schalen (D). Eine s-profi lierte Schale mit Kreuz-
bandbemalung (E) und eine große, ebenfalls gegliederte Schale 
mit Fingertupfenleiste (F) ist nur in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
belegt (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123 f., 
280 und Abb. 444, 921:1.).

Halbkugelförmige Schalen (ShA)

Typologisches Hauptcharakteristikum des Fundtyps ShA ist eine 
einfache, halbkugelförmige Formgebung mit zuweilen leicht ein-
ziehendem Rand ohne betonte Randbildung; der Boden ist rund, 
selten ist ein Standring oder ein Omphalos ausgeprägt. Den sieben 
Exemplaren dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt kön-
nen weitere neun halbkugelförmige Schalen des zweiten Gräber-
feldabschnittes typologisch angeschlossen werden (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 ff., 125 und Abb. 443, 
445, 460-462, 464, 921:2, 923:8, 926:10.) 544. Warentypologisch ist 
eine lederhart bis hart gebrannte, fein sandhaltige, zuweilen zu-
dem kalkhaltige Keramik vorherrschend, die mit feinem Häcksel, 
seltener mit einem dunklen Mineral gemagert wurde.

4

Abb. 252: halbkugelförmige, glasierte Schale 87/53-4 (ShA1)

544 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ GlaA1, GlaB, Be2A1, SaA1, SaB.
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3
Abb. 253: halbkugelförmige, unglasierte Schale 03/22-3 (ShA2)

3
Abb. 254: halbkugelförmige, bemalte Schale 04/15-3 (ShA3)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

86/32-1 Ungegliederte Schale mit fl ach 
halbkugelförmigem Gefäßkörper, 
kaum einziehendem, sich verjün-
gendem Rand und Rundboden, 
glasiert, archäologisch vollständig

Keramik H. 4,7; 
RDm. 
18,0; 
W. 0,3

ShA1

87/53-4 Ungegliederte Schale mit fl ach 
halbkugelförmigem Gefäßkörper, 
kaum einziehendem, sich verjün-
gendem Rand und Rundboden 
mit leichtem Omphalos, teilweise 
glasiert, archäologisch vollständig

Keramik H. 4,7; 
RDm. 
17,5; 
W. 0,3

ShA1

00/11-1 Vier Randscherben einer oder meh-
rerer halbkugelförmiger Schalen 
mit sich verjüngendem, leicht ein-
ziehendem Rand, scheibengedreht, 
außen und innen vollständig mit 
einer grünweißen Glasur bedeckt, 
keine Gebrauchs- oder Herstel-
lungspuren erkennbar, Boden fehlt

Keramik 3,5 x 
9,5/ 5,1/ 
5,7; 
RDm. 
20,0

ShA1

04/17-2 Halbkugelförmige Schale mit wenig 
einziehendem Rand, steilem Gefäß-
körper, Innenwulst, fl achem, mittig 
abgetieftem Boden und Standring, 
grün glasiert, vollständig erhalten

Keramik RDm. 
11,0

ShA1

97/60-3 Archäologisch vollständige Schale 
mit sich verjüngendem Rand, 
halbkugelförmigem Gefäßkörper 
und Rundboden, scheibengedreht 
mit spiralförmigen Bodenspuren, 
außen und innen vollständig mit 
einem weißlichen Selbstüberzug/
scum bedeckt, keine Gebrauchs-
spuren, evtl. Deckschale

Keramik Dm. 
14,4

ShA2

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

03/22-3 Archäologisch vollständige, 
dünnwandige Schale mit durch 
eine Ritzlinie abgetrenntem, 
leicht einziehendem Rand, 
halbkugelförmigem Gefäßkörper 
mit Ritzlinie und Rundboden

Keramik H. 7,5; 
RDm. 
12,0

ShA2
Vz1

97/ 120-2 Vollständig erhaltene Schale mit 
leicht geschweiftem Rand und 
ausbiegender Randlippe, halbku-
gelförmigem Gefäßkörper und 
Rundboden, scheibengedreht mit 
fl achen, engen Ziehspuren, außen 
und innen tongrundig weißlichrot 
bis hellbraun, keine Gebrauchs-
spuren, verziert mit einem Linien-
band aus drei Ritzlinien unterhalb 
des Randes, Rand und Randinnen-
seite schwarz bemalt, Deckschale

Keramik H. 7,6; 
RDm. 
14,0

ShA3
Vz1
Vz10

03/12-1 Archäologisch vollständige Schale 
mit halbkugelförmigem Gefäßkör-
per und leicht einziehendem, sich 
verjüngendem Rand, scheibenge-
dreht mit breiten Rillen, unglasiert, 
Randbemalung mit roter Engobe

Keramik H. 6,0; 
RDm. 
14,0; 
W. 0,5

ShA3
Vz10

04/15-3 Vollständig erhaltene Schale mit 
sich zum Rand hin verjüngender 
Gefäßwandung, schräg nach 
innen abgestrichenem Rand ohne 
Randlippe, halbkugelförmigem 
Gefäßkörper und Rundboden, 
Rand mit roter, umlaufender 
Bemalung, Innenseite mit roter 
Kreuzbandbemalung, Deckschale

Keramik RDm. 
ca. 13,0

ShA3
Vz10

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen Schalen des Fundtyps 
ShA in drei Varianten: Glasierte Schalen mit weitem Mündungs-
durchmesser und einer fl acheren, variableren Formgebung bilden 
die Variante ShA1; zugehörig ist zudem die Miniaturschale 92/16-10 
aus Grab 92/16 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122 und Abb. 926:10.). Die Scha-
len der Variante ShA2 dagegen sind regelhaft unglasiert; sie weisen 
zusammen mit den bemalten Schalen der Variante ShA3 nur wenig 
divergierende Mündungsdurchmesser und Gefäßhöhen auf, so dass 
eine nahezu genormte Halbkugelform vorherrscht. 

Auffällig ist das polychrome Verzierungsspektrum des Fund-
typs ShA: Farbige Glasuren der so genannten parthischen Ware 2 
vor allem in grün, aber auch blau und gelb bedeckten bei der Va-
riante ShA1 den gesamten Gefäßkörper außen und innen (vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 und Anm. 101. 
- Vgl. auch RÖMER 1996, 14 f.). Bemalungen der Variante ShA3 sind 
meist an der Innenseite des Gefäßes angebracht: Bei der speziellen 
Form der sog. Kreuzbandschalen ist dies eine rote oder schwarze 
Kreuzbandverzierung aus zwei sich kreuzenden Farbstreifen, die die 
gesamte Innenfl äche ausfüllt. Häufi ger sind Rand und Randinnen-
seite durch einfache Streifen mit rotem oder schwarzem Farbauf-
trag betont. Randbemalungen dieser Art sind z.B. in Tall Barrī und 
Ḥ alāwa belegt (vgl. Venco Ricciardi in: PECORELLA/SALVINI 1982, 60 
und Abb. 28. - Vgl. Meyer in: ORTHMANN 1981, 12 f. und Taf. 43.). 
Darüber hinaus sind zonale Gliederungen insbesondere des Randes 
durch einzelne Ritzlinien zu konstatieren. Die Schale 97/120-2 weist 
ein Linienband von drei Ritzlinien unterhalb des Randes auf; die-
ser biegt zudem, für den Fundtyp ShA ungewöhnlich, nach außen. 
Als Besonderheit ist die Innenseite der glasierten Schale 87/62-2 
aus Grab 87/62 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit einer Rosette 
verziert (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 und 
Abb. 443. - Vgl. auch RÖMER 1996, 15 und Abb. 2 g.).

Die Schalen 86/32-1 und 87/53-4 der Variante ShA1 wurden 
als Beigefäße jeweils außerhalb der Sarkophage von Grab 86/32 und 
Grab 87/53 aufrecht eingestellt und waren beide am Kopfende der 
Mehrfachbestattung nahe der Wandung auf dem Niveau des Sarko-
phagrandes situiert; offenbar wurden sie nach einer Beigabenkon-
vention in entsprechender Anordnung niedergelegt, möglicherweise 
im Rahmen eines spezifi schen Totenrituals. Die kleine Schale 04/17-
2 in Grab 04/17 dagegen lag vollständig erhalten ebenfalls als Bei-
gefäß ungewöhnlicherweise innerhalb des Grabgefäßes im Bereich 
des Kiefers des bestatteten Jungen. In ähnlicher Fundlage befi ndet 
sich eine Kanne in Grab 1B37 von Nippur am Mund des bestatteten 
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Kindes (MCCOWN/HAINES 1967, 123.). Neben einer eigenständigen 
Verwendung als Beigefäße dienten halbkugelförmige Schalen der 
Variante ShA2 und ShA3 zuweilen auch als Deckgefäße. Das Ex-
emplar 04/15-3 z.B. wurde in Grab 04/15 mit der Schalenmündung 
nach oben in die Gefäßmündung des Spitzbodengefäßes 04/15-2 
eingesetzt und war somit sowohl Deckschale als auch Behältnis. Die 
Scherben fragmentierter Deckschalen fi nden sich häufi g im Inneren 
des Gefäßes, das sie überdeckte (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 130 f. - Vgl. auch HAUSER 1993, 349.).

Halbkugelförmige Schalen sind im Arbeitsgebiet vielfach nach-
gewiesen und als Beigefäße auch in seleukiden- und arsakidenzeit-
lichen Grabkomplexen belegt (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 121.) 545. In den Hypogäen von Dura Europos ist dieser 
Fundtyp mehrfach belegt: Grab 6, Loculus XII und Grab 8 bargen 
Schalen des Fundtyps ShA, die, parallel zu dem Exemplar 97/120-2, 
eine kurze Halsbildung und einen ausbiegenden Rand zeigen. Scha-
len des Fundtyps ShA wurden auch auf der Nekropole von Bāġūz 
beobachtet. Allgemein datieren sie in den Zeitraum vom 3. Jh. v. 
Chr. bis in das 3. Jh.; für das Exemplar aus Grab 17 dieses Fundortes 
defi niert eine Münze des Lysimachos (gef. 281 v. Chr.) einen termi-
nus post quem (TOLL 1946, 33, 38, 45, 108, 133 ff., 139, Abb. 35, 36 
und Taf. XXXIX, XLII. - Vgl. DYSON 1968, 23 f.). In Grab 212 von 
Babylon wurde eine weitmundigere Schale des Fundtyps ShA1 mit 
Standring beobachtet (REUTHER 1926, 257 und Taf. 93:212.). 

Mehrere Randfragmente von Schalen dieses Fundtyps aus der 
Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad sind in Randgestaltung, Mün-
dungsdurchmesser und Wandungsverlauf möglicherweise vergleich-
bar, die Gefäßform indes ist nur bei wenigen Exemplaren rekonstru-
ierbar, so dass die typologische Zugehörigkeit nur postuliert werden 
kann. Schalen mit halbkugelförmiger Formgebung und Ringboden 
sind offenbar charakteristisch für die Bauzustände 7 bis 5 (vgl. Bern-
beck in: KÜHNE 2005, 101 und Abb. 180, 181, 183.). Parallelen sind 
in Tall Barrī belegt; hier kommt der Fundtyp ShA auch in der Ost-
Sigillata A-Ware vor (PARMEGIANI 1987, 123 und Abb. D:9, D:19 
A. - Vgl. auch Venco Ricciardi in: PECORELLA/SALVINI 1982, Abb. 
29.). Analog zu den Exemplaren 97/120-2 und 03/22-3 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ist bei zwei Schalenfragmenten mit einziehendem 
Rand zudem eine umlaufende Ritzlinie zu beobachten, die, anders 
als die von BERNBECK angeführten Parallelen, durchaus zum Fundtyp 
ShA gehören könnten (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 105 und Abb. 242, 
243.). Halbkugelförmige Schalen mit Standring sind auch in den 
parthischen Schichten von Aššur nachgewiesen (HAUSER 1996, Abb. 
5 b, 8.). Das Exemplar des Fundtyps ShA3 aus dem Auxilliarkastell 
von ʿAin Sīnū/Zagurae weist als Einziges anstelle der Glasur einen 
Überzug aus roter Engobe auf; es datiert in das erste Drittel des 3. 
Jh. (OATES/OATES 1959, 221 f., 227 f., 233 und Taf. LVIII:74.). Ähn-
liches gilt für die rot engobierte Schale aus Grab H-101 von Ḥ alāwa, 
die mit der Imitation von Terra sigillata in Verbindung gebracht wird 
(Meyer in: ORTHMANN 1981, 12 und Taf. 43:18. - Vgl. CROWFOOT ET 
AL. 1957, 357.). In Seleukeia sind halbkugelförmige, glasierte und 
unglasierte Schalen mehrfach als Siedlungsfunde in den Schichten I 
bis III nachgewiesen; sie datieren somit allgemein zwischen das 2. 
Jh. v. Chr. und das 2. Jh. (DEBEVOISE 1934, 8 f., 35 ff., 42, 80, 86 und 
Abb. 1, 198, 199, 220.). Zudem erweitert die weitmundige Schale 
aus Tall Māḥ ūz den chronologischen Rahmen des Fundtyps ShA bis 
in die sasanidische Zeit (VENCO RICCIARDI 1970/1971, 460 und Abb. 
94:75.).

In einigen Grabkomplexen des Arbeitsgebietes sind formver-
wandte Rundbodenschalen repräsentiert, die jedoch eine extrem 
dünne Wandung (eggshell), eine offenere Formgebung mit parabel-
artigem Profi l sowie zuweilen eine differente, oft fl ächige Außen-

545 Z.B. Tall Knēdiğ Siedlungsfunde, Aššur Siedlungsfunde, Dura Europos Grab 
6, loc. XII, Grab 8, Grab 17, Grab 24, loc. XIII, evtl. Grab 30, Grab 54 Zen-
tralkammer und Siedlungsfunde, Mari Grab 379, Grab 476, Grab 931, Tall 
Barrī Siedlungsfunde, ʿAin Sīnū Siedlungsfund, Ḥ alāwa Grab H-101, Grab 
H-102, evtl. Grab H-127, Nuzi Siedlungsfund, Ornavasso Bernardo Grab 
49, evtl. Grab 64, Babylon Grab 212, Uruk Lesefunde, Seleukeia Siedlungs-
funde, Koche Siedlungsfunde, Failakah/Ikaros Siedlungsfunde, Ghalekuti I 
Grab 5, Shahpir Grab 2, evtl. Tarsus Siedlungsfunde und İmikuşaği Sied-
lungsfunde. 

verzierung aufweisen: So ist das Exemplar aus Grab 143 von Sip-
par ritz- und fi ngertupfenverziert und datiert in die achämenidische 
Zeit (Haerinck in: DE MEYER 1980, 66 f. und Taf. 10:5.). Verschie-
dene Schalen dieser Ware und Formgebung aus Nippur (WA) sind 
seleukidenzeitlich (GIBSON ET AL. 1978, 20 ff. und Abb. 33:6, 33:8, 
33:13, 13:15, 34:2, 34:9, 35:2, 35:5, 35:7.). Etwas jünger in die früh-
parthische Zeit datieren die Siedlungsfunde aus Susa (vgl. Bouchar-
lat in: FINKBEINER 1993, 47 f., 49, 54 und Tab. 3, 13.).

Konische Schalen (ShB)

Schalen des Fundtyps ShB sind durch eine fl ach konische Form-
gebung charakterisiert; dabei verläuft die Wandung meist gerade 
oder baucht leicht aus und verjüngt sich zum Rand hin; dieser ist 
zuweilen beidseitig verdickt und schräg abgestrichen, bei dem 
Exemplar 93/87-1 durch eine umlaufende Rille an der Innenseite 
betont. Der Boden ist als einfache Standfl äche oder als abgesetzter 
Standring gestaltet. Dem einzigen Exemplar 94/42-1 dieses Fund-
typs von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind weitere vier konische 
Schalen aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 typologisch zugehörig 
(vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 124 und Abb. 
978.) 546. Schalen des Fundtyps ShB sind scheibengedreht und wei-
sen eine lederhart gebrannte Keramik auf, die feinen bis mittel-
groben Sand, bei dem Exemplar 97/84-3 zudem Kalk enthält. Die 
Magerung besteht meist aus mittelgrobem Häcksel; aufgrund der 
Häckselmagerung, die sich von den neuassyrischen Häckselwa-
ren nicht unterscheidet, sowie der handgeformten Herstellungs-
weise wird für die konische Schale 92/42-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 eine lokale Herstellung vermutet (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 124.). Das Exemplar 98/47-1 da-
gegen war mit einem dunklen Mineral gemagert und weist somit 
Ähnlichkeiten mit der Ware 2 der bemalten Keramik des ersten 
Gräberfeldabschnittes auf (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 123 f.).

1

Abb. 255: konische, glasierte Schale 93/87-1 (ShB1) 

Abb. 256: Grab 93/87: Wellendekor am Rand der Schale Nr. 1 (ShB1) 

546 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ HäA.

Keramikgefäße



160

3

Abb. 257: konische, unglasierte Schale 97/84-3 (ShB2)

1
Abb. 258: konische, bemalte Schale 98/47-1 (ShB3) 

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

93/87-1 Archäologisch vollständige, fl ach 
konische Schale mit abgesetz-
tem Standring, scheibengedreht, 
außen und innen mit einer grünen 
Glasur vollständig bedeckt, an der 
Innenseite unterhalb des Randes 
eine umlaufende Rille, auf der 
Randlippe ein aufglasierter Wel-
lendekor, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar, 
Rand zerscherbt, evtl. Deckschale

Kera-
mik

H. 5,8; 
RDm. 
16,7

ShB1
Vz1
Vz9

97/91-4 Glasierte Randscherbe einer 
fl achen, evtl. konischen Schale 
mit leicht ausgestelltem Rand

Kera-
mik

3,8 x 
3,4; 
RDm. 
20,0

ShB1

97/84-3 Konische, leicht bauchige Schale 
mit verdickter, ausgestellter und 
schräg abgestrichener Randlippe 
und Standring, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen und innen tongrundig, 
keine Gebrauchsspuren erkenn-
bar, archäologisch vollständig

Kera-
mik

9,5 x 
6,0; 
RDm. 
14,0

ShB2

98/47-1 Archäologisch vollständige, 
konische Schale mit verdickter, 
abgesetzter Leiste knapp unter-
halb des Randes, scheibenge-
dreht, außen und innen mit einem 
weißlich-braunen Selbstüberzug/
scum, an der Randinnenseite 
eine Kerbengruppenverzierung, 
Bodeninnenseite mit zentral zulau-
fenden, feinen Ritzlinien und mit 
einem Wellenband zwischen zwei 
konzentrischen Kreisen bemalt, 
antike Reparatur (jeweils ein Loch) 
am Boden und unter dem Rand

Kera-
mik

H. 10,0; 
RDm. 
36,0

ShB3
Vz1
Vz5
Vz10

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erscheinen konische Schalen in 
drei Formvarianten: Die Exemplare der Variante ShB1 unterschei-
den sich durch ihre Glasur von dem Exemplar 97/84-3 der Varian-
te ShB2. Die kleine, konische Schale 92/42-1 aus Grab 92/42 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist ebenfalls unglasiert. Der Variante 
ShB3 ist einzig die bemalte und zudem kerbenverzierte Schale 
98/47-1 zugehörig.

In Grab 93/87 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lag das Ex-
emplar 93/87-1, nur am Rand fragmentiert, in dem zerscherbten 
Spitzbodengefäß 93/87-2; möglicherweise war sie als Deckscha-
le in einen Gefäßsatz eingebunden. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
einzigartig ist der plastische Wellendekor, der auf den Schalen-
rand dieser Schale aufglasiert wurde; zudem deutet sich an der 
Innenseite knapp unterhalb des Randes eine umlaufende Rille 
an, die die Randlippe leicht absetzt. Eine Betonung des Randes 
zeigt auch die konische Schale 98/47-1 aus Grab 98/47 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2: Knapp unterhalb des Randes bildet sich 
eine scharf profi lierte, äußere Randlippe aus. Die Innenkante des 
Randes weist an einer Stelle eine eng zonierte Kerbenverzierung 
auf. Das Innere des Schalenbodens ist zudem mit feinen, radialen 
Ritzlinien versehen sowie einer Bemalung mit zwei ineinander 
liegenden Kreisen aus roter Engobe, von denen der größere ein 
Wellenband umschließt. Eine vergleichbare Bemalung am Boden 
der Innenseite mit zwei konzentrischen Kreisen ist z.B. bei den 
Schalen der hellenistischen, einheimischen Keramikgefäße von 
Tall Ḥalaf nachgewiesen (HROUDA 1962, 89, 106 und Taf. 78:85 
b, 78:92.). Auf eine besondere Wertschätzung dieses vielfältig ver-
zierten Exemplars verweisen zwei Löcher unter dem Rand und am 
Boden, die wahrscheinlich mittels jeweils einer weiteren Bohrung 
daneben der Klammerung der Schale dienten.

Konische Schalen sind in seleukiden- und arsakidenzeit-
lichen Grabkomplexen vielfach vertreten 547. Im Bauzustand 3 der 
Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad wurde eine kleine, konische 
Schale aufgefunden, die eine weißliche Glasur aufweist; sie gehört 
zur mittelparthischen, glasierten Ware 3 und datiert in das 1./2. 
Jh. (RÖMER 1996, 16 und Abb. 3 a.). Auch für weitere glasierte 
Randfragmente der Ware D mit gerader, in einem 45°-Winkel ein-
ziehender Wandung von der Tallsiedlung ist eine typologische Zu-
gehörigkeit zum Fundtyp ShB1 denkbar; ihr Rand ist, analog zum 
Exemplar 97/84-3 beidseitig verdickt und schräg abgestrichen 
oder weist, analog zum Exemplar 93/87-1, innen eine umlaufende 
Rille knapp unterhalb des Randes auf. Vergleichsfunde in Dura 
Europos und ʿAin Sīnū/Zagurae ordnen sie chronologisch dem 3. 
Jh. zu (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 105 und Abb. 232, 234. - 
TOLL 1943, 65 und Abb. 28:1930.527 b. - OATES/OATES 1958, 224, 
230 und Taf. LVI:9.). Ein weiteres Exemplar mit schräg abgestri-
chenem Rand aus Grab 24, Loculus XI von Dura Europos datiert 
in den Zeitraum zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und das 1. Jh. (TOLL 
1946, 55, 134 f., 139 und Taf. XLIV.). Ein früher, nichtsdestotrotz 
glasierter Vergleichsfund aus Schicht IV von Seleukeia gehört in 
das 2. Jh. v. Chr. (vgl. DEBEVOISE 1934, 9 f., 37, 82 und Abb. 207.).

Formverwandt sind auch die großen, konischen Schalen aus 
mehreren seleukiden- und partherzeitlichen Gräbern von Uruk, die 
jedoch, im Unterschied zum Fundtyp ShB von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala, regelhaft einen deutlich abgesetzten, schmalen, zylin-
drischen Rand ausprägen; sie sind auch als Siedlungsfunde belegt 
(vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 und Taf. 215 ff. - Vgl. auch 
z.B. STROMMENGER 1967, Taf. 9:15, 9:16. - Vgl. auch FINKBEINER 
1991, 607 und Abb. 200. - Vgl. auch FINKBEINER 1992, 518 f., 522 
f., 525 f. und Abb. 693, 695, 775, 792, 795, 822, 839, 844, 845, 
851. - Vgl. auch Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 5 und Abb. 4, 

547 Z.B. Dura Europos Grab 24, loc. XI, Grab 46, Mari Grab 931, Grab 933, 
Nimrud Siedlungsfund, Nuzi Siedlungsfund, Babylon Grab 214, Uruk Grab 
708 und Siedlungsfunde, Larsa Siedlungsfunde, Tall Ḥaidar Siedlungsfunde, 
evtl. Nippur (WA) Grab 6, Seleukeia Siedlungsfunde, Ktesiphon Grab II, 
Susa Siedlungsfunde und Failakah/Ikaros Siedlungsfund.
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6:693.) 548. Als Grab- und Siedlungsfunde kommen hier zudem ko-
nische Schalen mit Randinnenfacette häufi g vor (vgl. FINKBEINER 
1991, 557 f., 567, 588 f., 615 und Abb. 58, 61, 88, 89, 139, 143, 
144, 151, 154, 283. - Vgl. auch FINKBEINER 1992, 522, 525, 527 
und Abb. 787, 830, 869.).

Knickwandschalen (ShC)

Der Fundtyp ShC ist durch einen hohen, ausgestellten Rand mit 
meist geschweifter, zuweilen auch gerader Wandung und ein 
fl aches, abgesetztes, rundbodiges Unterteil charakterisiert; dabei 
kann der Wandungsknick zwischen Rand und Boden wenig aus-
geprägt verlaufen oder als Absatz scharf profi liert sein. Die Rand-
lippe biegt bei geschweiftem Rand nochmals aus. Dem Exemplar 
93/107-1 dieses Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt kön-
nen sechs weitere Knickwandschalen des zweiten Gräberfeldab-
schnittes typologisch angeschlossen werden (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121, 128 und Abb. 962.) 549. Wa-
rentypologisch bestehen die Knickwandschalen mehrheitlich aus 
einer lederhart gebrannten, regelhaft fein sandhaltigen Keramik, 
die vor allem mit feinem bis mittelfeinem Häcksel, zuweilen zu-
sätzlich mit einem feinen, dunklen Mineral gemagert wurde.

2

Abb. 259: glasierte Knickwandschale 94/89-2 (ShC1)

1

Abb. 260: unglasierte Knickwandschale 92/60-1 (ShC2)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/89-2 Vollständig erhaltene Knick-
wandschale mit hohem, geradem 
Oberteil, scharf profi liertem 
Wandungsknick und deutlich 
abgesetztem, rundbodigem Unter-
teil, scheibengedreht, außen und 
innen mit einer gelbweißen Glasur 
vollständig bedeckt, keine Ge-
brauchs- oder Herstellungsspuren

Kera-
mik

H. 4,9; 
Dm. 
15,8; 
W. 0,5

ShC1

97/21-1 Fast vollständige Schale mit leicht 
geschweiftem Rand, angedeutetem 
Wandungsknick und Rundboden, 
scheibengedreht, außen und innen 
urspr. vollständig bedeckt mit 
einer gelb-weißen, nur teil-
weise erhaltenen Glasur, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar

Kera-
mik

H. 7,0; 
Rdm. 
20,0; W. 
0,35

ShC1

548 Vgl. Uruk z.B. Grab 549, Grab 551, Grab 555, Grab 561, Grab 563, Grab 
565, Grab 575 und Grab 692. - Vgl. auch Siedlungsfunde aus Schicht II des 
Areals U18e1 von Uruk.

549 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ GlaA2.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/64-2 Archäologisch vollständige 
Knickwandschale mit geschweiftem 
Oberteil, scharf durch einen 
Wandungsknick abgesetztem, 
halbrundem Unterteil und Rund-
boden, scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, außen und 
innen mit einer gelbweißen Glasur 
vollständig bedeckt, keine Ge-
brauchsspuren erkennbar, evtl. eine 
geometrische, bräunliche Bemalung

Kera-
mik

RDm. 
20,2; 
W. 0,5

ShC1
Vz10 (?)

97/101-4 Fragmentierte Knickwandschale 
mit leicht geschweiftem Oberteil 
mit ausgestellter, schräg abgestri-
chener Randlippe, einem angedeu-
teten Wandungsknick, kalottenför-
migem Unterteil und Rundboden, 
scheibengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen 
vollständig weiß-perlmuttfarben 
glasiert, keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, evtl. Deckschale

Kera-
mik

RDm. 
20,1; 
W. 0,5

ShC1

92/60-1 Vollständige Knickwandschale mit 
leicht ausgestellter Randlippe, ho-
hem, geschweiftem Oberteil, scharf 
profi liertem Wandungsknick, rasch 
einziehendem, niedrigem Unterteil 
und Rundboden, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, au-
ßen und innen tongrundig hellgelb, 
keine Gebrauchsspuren erkennbar

Kera-
mik

H. 5,5; 
RDm. 
15,0

ShC2

97/84-1 Vollständiges Profi l einer 
Knickwandschale mit ge-
schweiftem Oberteil mit ausge-
stellter Randlippe und durch einen 
Wandungsknick abgesetztem, 
kalotenförmigem Unterteil und 
Rundboden, roter Slipüberzug

Kera-
mik

RDm. 
20,0

ShC3
Vz10

Analog zum Fundtyp ShA erscheinen auch die Knickwand-
schalen des Fundtyps ShC in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in drei 
Varianten: Vier von sechs Knickwandschalen sind glasiert und 
gehören somit zur Variante ShC1; dabei bedeckt die Glasur die 
gesamte Gefäßoberfl äche außen und innen. Zugehörig ist zudem 
das einzige Exemplar dieses Fundtyps von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 1, das zur parthischen, grün glasierten Ware 2 gehört (Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121.). Dagegen herrschen 
bei den Knickwandschalen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 gelbe 
oder weiße Glasurfarbtöne vor, wie sie bei der mittelparthischen, 
glasierten Ware 3 vorkommen; zudem gibt es formtypologische 
Parallelen (vgl. RÖMER 1996, 16 und Abb. 3 b.). Die Variante ShC2 
der unglasierten Knickwandschalen und die Variante ShC3 der 
bemalten/engobierten Exemplare sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la jeweils nur einmal belegt. Die tiefrote Engobe des Exemplars 
97/84-1 erinnert an die rot engobierten Terra sigillata-Imitationen 
der Ost-Sigillata B-Ware (vgl. z.B. Kenyon in: CROWFOOT ET AL. 
1957, 283. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 122. - Vgl. auch RÖMER 1995, 351 ff.). 

Die Mehrzahl der Knickwandschalen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala war Teil eines Beigefäßsatzes. Der weite Randdurch-
messer der Schale 97/101-4 in Grab 97/101, die zerscherbt in dem 
aufrecht eingestellten Spitzbodengefäß 97/101-3 lag, macht eine 
Funktion als Deckschale wahrscheinlich; eine Verwendung als 
Schöpfgefäß, wie die Fundsituation suggeriert, verbietet sich auf-
grund des engen Mündungsdurchmessers des Spitzbodengefäßes. 
Ähnliches ist vielleicht auch für das Exemplar 92/60-1 zu ver-
muten, das in verworfener Lage in der Grablegeverfüllung nahe 
bei einem Spitzbodengefäß aufgefunden wurde. Die Exemplare 
97/21-1 und 97/64-2 dagegen wurden eigenständig als Beigefäße 
in das Grab eingebracht.

Knickwandschalen sind im Arbeitsgebiet bereits in neuassy-
rischer bis achämenidischer Zeit weit verbreitet und kommen auch 
in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen 
häufi ger vor (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
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121.) 550; dabei zeigen die achämenidenzeitlichen Exemplare z.B. 
aus Kāmid el-Lōz und Sippar, im Unterschied zu den arsakiden-
zeitlichen Knickwandschalen, eine hohe Formgebung insbesonde-
re des Unterteils und eine dünne Wandung (vgl. Haerinck in: DE 
MEYER 1980, 54, 68 f. und Taf. 12:12-14. - Vgl. auch POPPA 1978, 
52 und Taf. 24:1.). Ein ebenfalls ungewöhnlich dünnwandiges Ex-
emplar ist in Grab PG 8 von Nimrud nachgewiesen, das in die erste 
Hälfte des 2. Jh. v. Chr. datiert (OATES/OATES 1958, 118, 154 f. und 
Taf. XXIV:9.). Mit variabel proportioniertem Ober- und Unterteil 
und in unterschiedlichen Quantitäten scheinen Knickwandschalen 
des Fundtyps ShC nahezu im gesamten Iran verbreitet zu sein; da-
bei ist das Verbreitungsgebiet der partherzeitlichen und der älteren, 
formtypologisch verwandten, achämenidenzeitlichen Knickwand-
schalen nahezu deckungsgleich. Offenbar setzt sich hier die Her-
stellung dieser Gefäßform bis in das 1. Jh. v. Chr. fort (HAERINCK 
1983, 182, 246 und Abb. 29:6, Karte 8.); möglicherweise kann da-
rüber hinaus eine Kontinuität des Fundtyps ShC bis in parthische 
Zeit postuliert werden. In den römischen Bauzuständen 2 und 1 
der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad sind Randfragmente von 
Knickwandschalen belegt, die zwanglos dem Fundtyp ShC ange-
schlossen werden können; ein weiteres, ebenfalls fragmentiertes 
Exemplar ist bereits in den mittel-/spätparthischen Bauzuständen 6 
und 5 nachgewiesen (Bernbeck in: KÜHNE 2005, 101, 105 und Abb. 
184, 236, 237.). Mehrere glasierte Fragmente sowie ein ungla-
siertes Exemplar des Fundtyps ShC mit meist scharf profi liertem 
Wandungsknick wurden als Siedlungsfunde in ʿAin Sīnū/Zagurae 
aufgefunden; sie datieren an den Beginn des 3. Jh. (OATES/OATES 
1959, 230, 233 und Taf. LVI:14, 15, 21, 22, LVIII:71.). 

Flache, verzierte Schalen (ShD)

Typologisches Charakteristikum dieses Fundtyps ist die im Ver-
hältnis zum Randdurchmesser fl ache, tellerartige, leicht gewölbte 
Formgebung; der Boden ist als fl ache Standfl äche ausgeformt. Der 
deutlich abgesetzte, kurze Schalenrand ist leicht verdickt und ker-
ben- bzw. stichverziert; er biegt mehr oder weniger aus oder ist 
kragenartig ausgebildet. Der Fundtyp ShD wird in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala lediglich von der Schale 92/36-2 vom zweiten Gräber-
feldabschnitt repräsentiert; möglicherweise zugehörig ist zudem 
ein Exemplar dieses Fundtyps, das angeblich auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt aufgefunden wurde 551. Flache Schalen sind in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala unglasiert. Das Exemplar 92/36-2 ist hand-
geformt und besteht aus lederhart gebrannter, mittel- bis grobsan-
digen Keramik, die mit mittelgrobem Häcksel gemagert wurde.

2
Abb. 261: fl aches Schalenfragment mit Randinnenverzierung 92/36-2 (ShD)

550 Vgl. z.B. ʿAin Sīnū Siedlungsfund, Nimrud Grab PG 8 und Siedlungsfunde, 
Uruk Siedlungsfund, evtl. Seleukeia Siedlungsfund, evtl. Failakah/Ikaros 
Siedlungsfund. - Vgl. auch z.B. Ḫ irbat Qaṣ rīğ Siedlungsfunde (nachassyr-
isch), Sippar Grab 138, Grab 139, Grab 142 und Kāmid el-Lōz Grab 81 
(achämenidenzeitlich).

551 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ BeA3. - Diese Schale, angeblich aus 
Grab 92/25, wird weder in der Grabbeschreibung noch im Fundkatalog er-
wähnt: vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123, 128 und Abb. 
463. - Vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 290 f. - BATSH 5, X.76.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

92/36-2 Randfragment einer fl achen Schale 
mit abgesetztem, ausgestelltem 
Rand mit zweizoniger Rand-
innenverzierung aus Kerben außen 
und Punktstichen innen, hand-
gemacht, außen und innen wohl 
tongrundig grau, auf der Innenseite 
eine Verzierung aus strahlenförmig 
zum Zentrum führenden Ritzlinien, 
keine Gebrauchsspuren erkennbar

Keramik L. noch 
3.9

ShD
Vz1
Vz5

Die plastischen Verzierungen beschränken sich auf den Rand-
bereich: Das Exemplar 92/36-2 ist an der Randinnenseite zwei-
zonig verziert; dabei reihen sich kurze, schmal v-förmige Kerben 
nebeneinander und bilden den äußeren Randsaum, während der 
innere Rand eine Stichpunktreihe aufweist. Das Innere der Schale 
ist mit radial angeordneten, zum Zentrum hin verlaufenden Ritz-
linien verziert.

Flache, verzierte Schalen des Fundtyps ShD sind im Arbeits-
gebiet nicht belegt. Eine fl ache Schale dieses Fundtyps mit Kreuz-
bandbemalung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die keinem Grab 
zuzuordnen ist, wird in das 3. Jh. datiert (vgl. Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123, 126 f., 128 und Abb. 463).

S-profi lierte Schale (ShE) 552

Die Schale 87/59-1 mit ausgestellter, sich verjüngender Randlippe, 
schmaler Schulter, rasch einziehendem Gefäßkörper und abgesetz-
tem Standring stellt in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine Ausnahme 
dar; sie wird hier als Knickwandschale bezeichnet. Das Bodeninnere 
zeigt eine Kreuzbandbemalung mit kreisförmigem Rahmen; somit 
gehören auch Exemplare dieses Fundtyps zur speziellen Form der 
Kreuzbandschalen (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 123, 280 und Abb. 921:1.). Schalen des Fundtyps ShE wurden 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht beobachtet.

Gegliederte Schale mit Fingertupfenleiste (ShF) 553

Auch die Fragmente einer großen, hohen, gegliederten Schale mit 
ausgestellter Randlippe, umlaufender Fingertupfenleiste knapp 
unterhalb des Randes, geschweiftem Hals, schmaler Schulter und 
scharf profi liertem Gefäßumbruch, die in Grab 94/67 zusammen 
mit anderen Gefäßscherben das Grabgefäß abdeckten, ist in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 einzigartig (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 124, 127 und Abb. 444.); in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ist der Fundtyp ShF ebenfalls nicht belegt. Gegliederte 
Schalenformen scheinen in der Levante häufi ger vorzukommen 
(vgl. Meyer in: ORTHMANN 1981, 12.).

15.7 SALBGEFÄSSE (Sl)

In der Fundgruppe Sl werden kleine Keramikgefäße geschlossener 
Formgebung subsummiert, die funktional allgemein als Salb- oder 
Toilettgefäße angesprochen werden (vgl. z.B. DEBEVOISE 1934, 
18, 50 ff. - Vgl. auch TOLL 1946, 101, 104. - Vgl. auch Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 127.). Aufgrund der ty-
pologischen Formgebung können vier Fundtypen unterschieden 
werden: Als einzige sind Zylindergefäße (A) in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 nachgewiesen; Kümpfe (B), kleine Trichterhalstiegel 
(C) und keramische Balsamaria (D) dagegen sind nur in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 belegt.

552 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ BeA2.
553 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ BaA.
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Zylindergefäße (SlA)

Gefäße des Fundtyps SlA sind durch eine schlanke, zylindrische 
Formgebung gekennzeichnet, die im Mündungsbereich einzieht 
und einen kragenartigen, ausgestellten Rand abgegliedert; die 
Randlippe ist unbetont und abgerundet. Zum Boden hin zieht der 
Gefäßkörper noch stärker ein und bildet einen erhöhten Standfuß 
aus, der zylindrisch ausgeprägt ist oder sich nach unten, analog 
zur Randbildung, leicht verbreitert. Den drei Exemplaren dieses 
Fundtyps vom ersten Gräberfeldabschnitt können drei weitere 
Zylindergefäße typologisch angeschlossen werden 554. Zylinderge-
fäße bestehen aus regelhaft glasierter Keramik (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122 und Abb. 459, 977:2, 983:2, 
983:3.).

1

Abb. 262: zylindrisches Salbgefäß 97/01-1 (SlA)

1

Abb. 263: zylindrisches Salbgefäß 97/26-1 (SlA)

554 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ GlaC1.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/01-1 Vollständig erhaltenes Zylinder-
gefäß mit kurzem, kragenartigem, 
leicht ausgestelltem Rand mit ab-
gerundeter Randlippe, schlankem, 
zylindrischem Gefäßkörper und 
einziehendem, abgesetztem, 
leicht verjüngtem Standfuß, 
außen und innen vollständig mit 
einer hellgrüngelblichen Glasur 
bedeckt, evtl. Balsamarium

Kera-
mik

H. 10,8; 
RDm. 
4,0

SlA

97/01-2 Unterteilfragment eines Zylinderge-
fäßes mit schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper und einziehendem, 
abgesetztem, leicht erhöhtem 
Standfuß, außen und innen voll-
ständig mit einer hellgrüngelblichen 
Glasur bedeckt, evtl. Balsamarium

Kera-
mik

H. noch 
4,3

SlA

97/26-1 Vollständig erhaltenes Zylinder-
gefäß mit kurzem, kragenartigem, 
leicht ausgestelltem Rand mit ab-
gerundeter Randlippe, schlankem, 
zylindrischem Gefäßkörper und 
abgesetztem, schmalerem, erhöhtem 
Standfuß, außen und innen voll-
ständig mit einer hellgrüngelblichen 
Glasur bedeckt, evtl. Balsamarium

Kera-
mik

H. 9,1; 
RDm. 
3,7

SlA

In dem gestörten Grabkomplex 97/01 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 wurden zwei Exemplare des Fundtyps SlA beobachtet; 
dabei ist das Zylindergefäß 97/01-1 vollständig, von dem Exem-
plar 97/01-2 jedoch nur noch das Unterteil erhalten. Beide Salb-
gefäße lagen in verworfener Fundlage vor dem Grab. Ähnliches 
ist bei Grab 94/120 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt: Eben-
falls zwei Zylindergefäße dieses Fundtyps lagen außerhalb der un-
gestörten Grablege; dabei wurde das Exemplar 94/120-1 offenbar 
intentionell zerscherbt und in der Zugangsgrube verteilt. Das Ex-
emplar 94/120-2 war auf einem Lehmziegel der Einfassungsarchi-
tektur situiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 372 und Abb. 838, 
983.). Die verdoppelte Niederlegung der Zylindergefäße in beiden 
Gräbern verweist vielleicht auf ein Ausstattungsmuster; analog 
dazu kommen in mehreren Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala gleich- und verschiedenförmige Salbgefäße aus Glas und 
Keramik verdoppelt vor 555. In Grab 97/01 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 wurden zusätzlich zu dem Zylindergefäßpaar die Reste 
zweier Balsamarien aus Glas niedergelegt.

Zylindergefäße des Fundtyps SlA sind nahezu ausschließ-
lich in Nordmesopotamien belegt 556. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
erscheinen sie sowohl in Männergräbern als auch in Frauen- und 
Kindergräbern (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 372. - Vgl. 
dagegen TOLL 1946, 101.). Neben zwei Glasbalsamaria wurde in 
Grab 77 von Tall Knēdiğ ein gedrungeneres, leicht bauchiges Zy-
lindergefäß aufgefunden, in dem in situ ein Bronzespatel sowie ein 
bronzener Spiegelgriff eingesteckt war; insbesondere der Spatel 
als Toilettzubehör könnte hier auf eine Funktion als Salbgefäß ver-
weisen. In Grab 120 dieses Gräberfeldes lagen ein vollständig er-
haltenes, ebenfalls bauchiges Exemplar nahe des Beckens der Be-
statteten sowie ein weiteres, schlankeres Zylindergefäß, das analog 
zum Befund in Grab 94/120 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 offen-
bar intentionell in antiker Zeit zerscherbt und in der Grabgrube ver-
teilt wurde (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 63 f., 68, 182 und Abb. 
131 c-e.). Auch in Gruft 17699 von Aššur wurde der Fundtyp SlA 
als Paar niedergelegt (ANDRAE/LENZEN 1967, 98 und Taf. 49 f, i.). 
In Dura Europos sind Zylindergefäße mehrfach belegt, in mehreren 
Gräbern zusammen mit anderen, grün glasierten, auch in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesenen Salbgefäßformen; sie gehören 
allgemein in das 1. Jh. v. Chr. bis in das 1./2. Jh. In den vollständig 
beräumten und singulär wiederbelegten Loculi des Hypogäums 40 
erscheinen sie wiederum paarweise; Loculus VI wird durch eine 

555 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/01, Grab 97/26, Grab 97/137 und Grab 
02/04. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/50, Grab 92/25, Grab 93/135, 
evtl. Grab 94/40 und Grab 94/120. - Vgl. auch z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, 
Aššur Grab 17699 und Dura Europos Grab 40, loc. I, loc. VI, loc. VII.

556 Vgl. z.B. Tall Knēdiğ Grab 77, Grab 120, Aššur Grab 17699, Dura Europos 
Grab 7, Grab 13, loc. IV, Grab 24, loc. VII, Grab 28, Grab 40, loc. I, loc. VI, 
loc. VII, Grab 46, Grab 50, Grab 55 und Seleukeia Siedlungsfunde.
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Münze des Trajan (98-117), die sich in einem Kumpf des Fundtyps 
SlB befand, in das 2. Jh. datiert. (TOLL 1946, 73 ff., 101, 134 ff., 
139 und Taf. LII f.). 

In Seleukeia kommen Zylindergefäße des Fundtyps SlA als 
Siedlungsfunde mehrfach vor und sind auf Schicht II beschränkt; 
sie datieren somit in das 1./2. Jh. Analog zu den Exemplaren aus 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind sie bis auf den Standfuß vollständig 
glasiert, zusätzlich wurden hier die glasurfreien Stellen mit einem 
Bitumenüberzug abgedichtet. Parallel zu dem Kumpf in Grab 40, 
Loculus VI von Dura Europos diente ein Zylindergefäß aus Seleu-
keia interessanterweise als Versteck eines Münzhortes (DEBEVOISE 
1934, 9, 38, 108 und Abb. 329.). Der mehrfache Beleg des Fundtyps 
SlA in Seleukeia schränkt zwar das Postulat ein, in den Zylinder-
gefäßen eine eigenständige, lokale Gefäßform am unteren Ḫ ābūr 
vorliegen zu haben, stellt jedoch den Verbreitungsschwerpunkt 
in Nordmesopotamien umso deutlicher heraus; die ausschließlich 
glasierten Keramikwaren imitieren möglicherweise formgleiche 
Zylindergefäße aus Alabaster (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 122. - TOLL 1946, 112 und Abb. 50.). Schwerpunkt-
mäßig in Südmesopotamien dagegen sind rundbodige, schlanke, 
beutel- bis walzenförmige Alabastra mit waagerecht ausgelegtem 
Rand verbreitet, die funktionsverwandt sind, jedoch meist ein-
zeln niedergelegt wurden (Vgl. NEGRO PONZI 1970/1971 b, 406, 
424, Anm. 65 und Abb. 86:124. - Vgl. TOLL 1943, 54. - Vgl. auch 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122.) 557; sie gehen 
formtypologisch auf Gefäßformen der korinthischen Gefäßkera-
mik des 7. Jh. v. Chr. zurück (vgl. z.B. SCHIERING 1983, 53, 140 und 
Abb. 22, 23.).

Kumpf (SlB) 558

Das kumpfartige Salbgefäß 93/135-4 mit analog zum Fundtyp 
SlA gestalteter Randbildung, jedoch breiterer Formgebung mit 
fallender Schulter, leicht konisch verbreitertem Gefäßkörper, 
extrem tief sitzendem Gefäßumbruch und fl achem, rasch einzie-
hendem Unterteil mit Standfl äche ist in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
nur in Grab 93/135 auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt; es 
ist, im Gegensatz zum Fundtyp SlA, auch in Südmesopotamien 
nachgewiesen (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122 
und Abb. 967:4.). Kümpfe des Fundtyps SlB wurden in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 nicht beobachtet.

Trichterhalstiegel (SlC) 559

Keramikgefäße des Fundtyps SlC mit trichterförmig ausgestelltem 
Rand, bauchigem Gefäßkörper mit weitem, tendenziell hoch sit-
zendem Gefäßumbruch, hohem Unterteil und abgesetztem Stand-
boden sind zweimal lediglich in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nach-
gewiesen; sie sind unglasiert (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 125, 129 und Abb. 914, 939.).

Balsamaria aus Keramik (SlD) 560

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind Balsamaria aus Keramik in 
zwei Varianten belegt: Das Balsamarium 93/135-8 der Variante 
SlD1 ist tongrundig und unbemalt; das Exemplar 92/25-20 dage-
gen wurde an Hals und Randlippe mit einer roten Engobe bemalt 
und gehört somit zur Variante SlD2 (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/

557 Vgl. z.B. Babylon Grab 212, Grab 217, Grab 222, Grab 226, Nippur (WA) 
Grab 10, Nippur (SE) Grab 3B91 und Tall Māḥ ūz Siedlungsfund. - In Nord-
mesopotamien vgl. Aššur Grab 1040, Dura Europos Grab 49 und Nimrud 
Grab PG 20. - Vgl. auch Nayrab Grab 4 (achämenidisch), Ḥamā Grab XXIII 
(4./5. Jh.).

558 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ GlaC2.
559 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ KaA2.
560 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ BeA und SaC.

OETTEL/WITZEL 2000, 123, 125 und Abb. 930:19, 967.). Balsamaria 
des Fundtyps SlD sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht vertre-
ten. Die charakteristische Formgebung der keramische Exemplare 
gilt seit dem 1. Jh. v. Chr. als westlicher, römischer Import und 
typologischer Vorläufer der gleichförmigen Balsamaria aus Glas 
des Fundtyps GgB; in Mesopotamien kommen sie gleichzeitig mit 
diesen vor (vgl. ANDERSON-STOJANOVIĆ 1987, 105 f., 110, 113 f. 
und Abb. 1 d, 1 f, 1 i, 5, 7, 8. - Vgl. HAUSER 1993, 359 ff. - Vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123 und Anm. 103. 
- Vgl. auch Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 152.).

Tüllengefäß (TgA) 561

Charakteristisches Merkmal des Tüllengefäßes 85/08-3 aus Grab 
85/08 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit ausbiegendem, engem 
Hals, abgesetztem Rand und leicht ausgestellter Randlippe, nie-
drigem, bauchigem Gefäßkörper, stark einziehendem, fl achem Un-
terteil und abgesetztem Ringboden ist eine lange, im Querschnitt 
runde, konisch zulaufende Tülle, die am Gefäßumbruch ansetzt und 
leicht nach oben gerichtet ist. Gefäße dieses Fundtyps werden als 
Sauggefäß oder Lampenfüllgefäß angesprochen; sie sind in Meso-
potamien, insbesondere in Dura Europos und Seleukeia, sowie in 
differenter, meist engobierter Keramikware in Griechenland und im 
römischen Reich verbreitet (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 124 und Abb. 906:3. - Vgl. auch z.B. DYSON 1968, 
26 f. und Abb. 125-128. - Vgl. auch z.B. DEBEVOISE 1934, 110 und 
Abb. 333.). Der Fundtyp TgA kommt in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 nicht vor.

15.8 TERRA SIGILLATA (Ts)

In sieben Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden Ge-
fäßfragmente aufgefunden, die regelhaft scheibengedreht und scharf 
profi liert sowie vollständig mit einem dunkelroten Tonschlicker-
überzug/Engobe überzogen sind; unter dem Postulat eines eigen-
ständigen Formenspektrums werden sie der Terra sigillata oder der 
terra-sigillataartigen, rot engobierten Keramikwaren zugeordnet. 

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gehört Terra sigillata zur Ware A 
der Feinwaren bzw. zur rot engobierten Ware 4, die bereits im Bau-
zustand 11 der Siedlung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad und vor allem 
im mittelparthischen Bauzustand 6 mehrfach vorkommt. Sie ist 
somit seit dem 2. Jh. v. Chr. belegt, datiert jedoch überwiegend in 
den Zeitraum von 33 v. Chr. bis in das 1. Jh. (vgl. Römer-Strehl 
in: KÜHNE 2005 b, 220 und Anm. 533. - Vgl. Bernbeck in: KÜHNE 
2005, 98.). Die Ware A1 weist eine einheitliche Engobe aus dichtem, 
dunkelrotem, glänzend poliertem Tonschlicker auf und wird form- 
und warentypologisch der Ost-Sigillata A (Eastern Sigillata A, ESA) 
angeschlossen. Dagegen ist der Tonschlickerüberzug der Ware A2 
uneinheitlicher, wein- bis dunkelrot und nicht glänzend; mit einer 
zuweilen mehligen Oberfl äche, einem nur lederharten Brand und ei-
ner groberen Häckselmagerung scheint sie Terra-sigillata-Gefäße zu 
imitieren (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 98 und Anm. 246. - Vgl. 
auch Kenyon in: CROWFOOT ET AL. 1957, 283 f.). Warentypologisch 
ist die Fundgruppe Ts regelhaft durch einen fein geschlämmten, fein 
sand- und kalkhaltigen, hellen Ton gekennzeichnet, der zuweilen mit 
feinem oder auch mittelgrobem Häcksel und einem dunklen Mineral 
gemagert wurde (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
123. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 98. - Vgl. auch Römer-
Strehl in: KÜHNE 2005 b, 218 f., 220. - Vgl. auch PARMEGIANI 1987, 
114.). 

Terra sigillata, insbesondere die Ost-Sigillata zeigt einen Ver-
breitungsschwerpunkt im östlichen Mittelmeergebiet; in Mesopota-
mien ist sie als Importkeramik charakterisiert und stellt somit einen 
westlichen, hellenistisch-römischen Kultureinfl uss dar. Ein Produk-

561 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ BaC.
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tionszentrum wird im Orontes-Tal vermutet (z.B. Römer-Strehl in: 
KÜHNE 2005 b, 220. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 123 und Anm. 104.).

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind bisher, 
analog zu den Terra-sigillata-Formen aus der Tallsiedlung, nur weit-
mundige Napf- und Schalenformen vertreten (vgl. Römer-Strehl in: 
KÜHNE 2005 b, 220. - Vgl. auch PARMEGIANI 1987, 115.); aufgrund 
der typologischen Formgebung können vier Fundtypen unterschie-
den werden: Ein kleiner Napf mit hohem Fuß der ESA-Form 23 (A) 
ist nur in Grab 87/51 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesen. 
In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind Fragmente von Trichterhalsge-
fäßen (B) und einer Zylinderhalsschale (C) sowie fl ache Schalen (D) 
belegt.

Napf mit hohem Fuß (TsA) 562

Das Terra-sigillata-Fragment 87/51-6 aus Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 zeigt einen hohen, abgesetzten Ringfuß, einen 
gewölbten Boden und eine ausgestellte, leicht geschweifte Wan-
dung; der Rand ist nicht erhalten. Es entspricht der ESA-Form 
23.8. An der Innenseite des Boden ist ein so genannter redender 
Sigillata-Stempel mit den Buchstaben XAPIC eingedrückt; er 
wird als Wunsch interpretiert, das bestattete Kind für seine Rei-
se ins Jenseits mit Anmut auszustatten (Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 123 und Abb. 918:6.). Der Fundtyp TsA ist 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht nachgewiesen.

Trichterhalsgefäße (TsB)

Typologisches Hauptcharakteristikum des Fundtyps TsB ist ein 
trichterförmiger, deutlich abgesetzter Hals, der sich zum Rand 
hin verjüngt und eine Randlippe ausprägen kann; die Schulter ist 
kurz, scharf profi liert, zuweilen ritzverziert und geht in einen bau-
chigen Gefäßkörper über. Unterteil und Boden sind nicht erhal-
ten. Trichterhalsgefäße dieses Fundtyps sind nur auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt belegt. Das Exemplar 94/66-1 weist eine sehr 
fein sand- und kalkhaltige, hart gebrannte Keramik auf, die mit 
feinem Häcksel sowie einem dunklen Mineral gemagert wurde; der 
Tonschlickerüberzug ist einheitlich dunkelrot und glänzend poliert.

1

Abb. 264: Fragment des Trichterhalsgefäßes 94/66-1 (TsB)

 

Abb. 265: Grab 94/66: scharf profi liertes, rot engobiertes Gefäßfragment Nr. 1, 
evtl. Terra sigillata 

562 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ ReA.

Fund-Nr. Fundbeschreibung Mate-
rial

Maße 
(in cm)

Typ

92/65-1 Oberteilfragment eines scharf 
profi lierten Trichterhalsge-
fäßes mit deutlich abgesetztem, 
trichterförmigem Hals, sich leicht 
verjüngender Randlippe, kurzer, 
rillenverzierter Schulter, scheiben-
gedreht, außen und innen vollstän-
dig mit einem rotorangefarbenen 
Tonschlickerüberzug/Engobe 
bedeckt, keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, Unterteil und Boden 
fehlt, evtl. Terra sigillata-Imitation

Kera-
mik

RDm. 
10,0

TsB
Vz1

94/66-1 Oberteilfragment eines scharf 
profi lierten Trichterhalsgefäßes mit 
deutlich abgesetztem, trichter-
förmigem Hals, sich verjüngend, 
mit leicht ausgestellter Randlip-
pe und kurzer, rasch fallender 
Schulter, scheibengedreht, außen 
und innen mit vollständig mit 
einem glänzenden, dunkelroten 
Tonschlickerüberzug/Engobe 
bedeckt, keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, Unterteil und Boden 
fehlt, evtl. Terra sigillata 

Kera-
mik

Dm. 
9,0; W. 
0,3

TsB

Im Gegensatz zum Exemplar 94/66-1 mit einem dichten, gut 
anhaftenden Tonschlickerüberzug zeigt das Trichterhalsgefäß-
fragment 92/65-1 eine rotorangefarbene Engobe, die an einigen 
Stellen abgerieben ist, so dass der hellere Tongrund sichtbar wird; 
dies sowie eine vergleichsweise grobe Textur der Scherbenmatrix 
verweist möglicherweise auf eine Zugehörigkeit dieses Exemplars 
zur Ware A2 der Terra-sigillata-Imitationen (vgl. Bernbeck in: 
KÜHNE 2005, 98.). Eine vergleichbare Hals- und Schulterbildung 
weist eine tiefe, weitmundige Terra-sigillata-Schale auf, die als 
Siedlungsfund in Tall Barrī aufgefunden wurde (PARMEGIANI 1987, 
119 und Abb. B 6.).

Zylinderhalsschale (TsC)

Der Fundtyp TsC ist durch einen zylindrischen Rand mit einer 
abgesetzten, verdickten Randlippe gekennzeichnet; Gefäßkörper 
und Boden sind nicht erhalten. Der Fundtyp TsC ist nur durch das 
Randfragment 98/31-1 aus Grab 98/31 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 vertreten, das eine fein sandhaltige, nur lederhart gebrannte 
Keramik ohne Magerungszusätze aufweist; die Engobe innen und 
außen ist einheitlich rot und nicht glänzend.

1

Abb. 266: rot engobiertes Fragment der Zylinderhalsschale 98/31-1 (TsC)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

98/31-1 Randscherbe mit steilem, nahezu 
zylindrischem Rand mit einer durch 
eine Ritzlinie außen deutlich abge-
trennten, leicht verdickte Randlippe, 
scheibengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen ver-
strichen und vollständig von einem 
roten Tonschlickerüberzug/Engobe 
bedeckt, keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, evtl. Terra sigillata

Kera-
mik

8,8 x 
3,8; Dm. 
30,0

TsC
Vz1

Auffälligerweise zieht die Engobe dieses Randfragmentes über 
den leistenartig betonten Wandungsknick und kennzeichnet hier die 
Oberfl äche; der Bruch dagegen zeigt nach innen den Ansatz des fl a-
chen Bodens, so dass das Terra-sigillata-Fragment 98/31-1 mögli-
cherweise, auch aufgrund des großen Mündungsdurchmessers, zu 
einer fl achen Schale mit zylindrischem Rand rekonstruiert werden 
kann. Schalen dieser Formgebung, regelhaft mit Standring, sind 
z.B. in Tarsus als Siedlungsfunde der engobierten, terra-sigillataar-
tigen, römisch-pergamenischen Ware belegt (vgl. GOLDMAN 1950, 
Abb. 192:374, 192:375, 192:385. - Vgl. dazu auch Kühne in: BITTEL 
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ET AL. 1969, 44 und Anm. 15.). Vergleichbar sind auch einige Scha-
lenformen aus Gerasa, für die Vorbilder der Ost-Sigillata A vermu-
tet werden; sie datieren in das 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. (BRAEMER 
1989, 164 ff. und Abb. 2:4, 5:19. - Vgl. auch KONRAD 1996, 168, 
Anm. 16-18 und Abb. 2:8, 2:9.). Ein möglicherweise ähnliches Ex-
emplar ist in Grab E 220 II, Loculus F nachgewiesen (CROWFOOT ET 
AL. 1957, 434.). Schalen mit durch eine Wandleiste abgesetztem, 
zylindrischem Rand und verdickter Randlippe fi nden sich auch in 
der provinzialrömischen Terra sigillata, die seit der zweiten Hälfte 
des 2. Jh. belegt ist (Vgl. z.B. GOSE 1950, 11 und Taf. 6:94-97.)

Formverwandt sind auch zuweilen vereinfachte Schalen-
formen der provinzialrömischen Terra sigillata: So ist die Schale 
in Grab 88 von Ornavasso Persona durch einen zylindrischen Rand 
mit breit abgesetzter Randlippe und einen fl achen Boden mit Stand-
ring gekennzeichnet; ein As des Augustus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) 
defi niert für dieses Grab einen terminus post quem (GRAUE 1974, 
141, 260 und Taf. 80:4.) 563.

Flache Schalen (TsD)

Gefäße des Fundtyps TsD weisen eine fl ache, scharf profi lierte 
Formgebung auf; der Rand ist ausgestellt und meist verdickt und 
prägt zuweilen eine Randlippe aus. Als einziger Bodenabschluss 
ist bei dem Exemplar 97/50-2 ein Ringboden erhalten. Flache Ter-
ra-sigillata-Schalen wurden als Rand- bzw. Bodenfragmente nur 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beobachtet und bestehen aus einer 
dichten, meist hart gebrannten Keramik mit rotem Tonschlicker-
überzug.

2

Abb. 267: rot engobiertes Fragment der fl achen Schale 04/11-2 (TsD)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/50-2 Bodenfragment, fl ach, mit breitem, 
scharf profi liertem Standring, 
scheibengedreht, außen und innen 
geglättet und vollständig mit 
einem rötlichgelbem bis hellro-
tem Tonschlickerüberzug/Engobe 
bedeckt, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar, 
evtl. Terra sigillata-Imitation

Keramik 4,0 x 4,5 
x 1,4

TsD

98/30-3 Randfragment einer fl achen Schale 
mit leicht verdickter, ausgestellter 
Randlippe, scheibengedreht, scharf 
profi liert, außen und innen rot engo-
biert, feintonig, evtl. Terra sigillata

Kera-
mik

RDm. 
26,0; 
L. 4,4

TsD

04/11-2 Randscherbe einer Schale mit 
steilem Rand und verdickter, 
leicht ausgestellter Randlippe, 
scheibengedreht, außen und 
innen rot engobiert, feinto-
nig, evtl. Terra sigillata

Kera-
mik

RDm. 
16,0; 6,7 
x 2,9

TsD

Das insgesamt abgewitterte Bodenfragment 97/50-2 aus 
Grab 97/50 besteht aus einer fein sand- und kalkhaltigen, hart 
gebrannten Keramik, die eine mittelgrobe Häckselmagerung auf-
weist; die auffallend helle, rötlichgelbe Engobe ist stellenweise 
abgerieben. Warentypologisch könnte dies auf die Ware A2 der 
Terra-sigillata-Imitationen verweisen. Dagegen zeigt das Rand-
fragment 04/11-2 aus Grab 04/11 ein einheitliche, nur wenig ab-
geriebene, dunkelrote Engobe und einen fein geschlämmten Ton 
ohne grobe Magerungszusätze und ist somit der Ware A1 der Ost-
Sigillata zugehörig (vgl. dazu Bernbeck in: KÜHNE 2005, 98.).

Formtypologisch ist möglicherweise eine nicht vollständig 
rot engobierte Schale aus Gerasa vergleichbar, die einen Stand-

563 Vgl. Haltern Typ Ha2.

ring aufweist und offenbar auf Terra-sigillata-Vorbilder zurück-
geht (BRAEMER 1989, 164 ff. und Abb. 7:32.). Um einen hohen 
Standring ergänzt, könnte das Randfragment 04/11-2 vielleicht zu 
einem so genannten Rundwandteller mit abgesetzter Randlippe 
rekonstruiert werden, ein Gefäßtyp, die insbesondere in der pro-
vinzialrömischen Terra sigillata formverwandte Vergleichsfunde 
aufweist; sie datiert bis in das 2. Jh. (vgl. z.B. GOSE 1950, 13 und 
Abb. 136, 137.).

15.9 BECHER (Be)

Gemeinsames Formenmerkmal der Becher der Fundgruppe Be 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist eine spitzbodige, wackelbodige 
oder extrem klein dimensionierte Bodenbildung, die auf spät- und 
nachassyrische Gefäßformen verweist; auch die sehr fein sandhal-
tige, assyrische Ware unterscheidet sich von der groberen Textur 
der arsakidenzeitlichen Keramik (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 124 f.). Hinzu kommt, dass alle Becher 
dieser Fundgruppe in verworfener oder sekundärer Fundlage auf-
gefunden wurden; sie waren jedoch offenbar trotzdem in arsaki-
discher Zeit als Sekundärgefäße in die Grabausstattung integriert.

Die insgesamt sieben Becher der Fundgruppe Be werden auf-
grund der Formgebung in spitzbodige Becher und Dellenbecher 
(A), Trichterhalsbecher (B) und zylindrische Becher (C) unterglie-
dert.

Spitzbodige Becher und Dellenbecher (BeA)

Becher des Fundtyps BeA sind höher als breit und werden von 
einem hohen, abgesetzten, meist trichterförmigen, zuweilen zy-
lindrischen Hals ohne Randlippenbildung und einem schlanken, 
leicht bauchigen und zum Boden hin spitz zulaufenden Gefäßkör-
per dominiert. Der hochsitzende, weite Gefäßumbruch zieht zu 
einer schmalen Schulter ein, die kantig abgesetzt sein kann. Bei 
dem Exemplar 97/77-1 ist der Gefäßkörper mit zwei Reihen un-
tereinander angeordneter Dellen verziert. Dem einzigen Exemplar 
dieses Fundtyps aus Grab 87/02 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
können drei weitere Spitzbodenbecher aus Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 typologisch angeschlossen werden 564. Warentypologisch 
bestehen sie aus einer sehr fein sand- und zuweilen kalkhaltigen, 
lederhart bis hart gebrannten Keramik der Ware 2, die eine Mage-
rung aus feinem bis mittelfeinem Häcksel aufweist (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125 und Abb. 446.).

2

Abb. 268: spitzbodiger Becher 94/135-2 (BeA)

564 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ SaD. - Dieser Dellenbecher wird im Fund-
katalog des Grabes 87/02 nicht aufgeführt, jedoch in der Grabbeschreibung 
erwähnt: vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 272 f. - Vgl. BATSH 5, X.41.
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1

Abb. 269: Dellenbecher 97/77-1 (BeA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/135-2 Fast vollständig erhaltener, 
kleiner Spitzbodenbecher mit 
zylindrischem Hals, hohem Gefäß-
umbruch, schlankem Unterteil und 
Spitzboden, scheibengedreht mit 
fl achen, engen Ziehspuren, außen 
und innen tongrundig weiß, keine 
Gebrauchsspuren, wahrsch. sekun-
där verwendet, Hals fragmentiert

Kera-
mik

H. 13,6; 
GDm. 
9,1

BeA

97/77-1 Nahezu vollständiger Dellen-
becher mit abgesetztem, leicht 
geschweiftem Hals, kurzer, rasch 
fallender Schulter, bauchigem 
Gefäßkörper mit hochsitzendem 
Gefäßumbruch, hohem Unterteil 
und Spitzboden, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen und innen tongrundig 
hellbraun, keine Gebrauchsspuren, 
verziert mit kreisrunden Dellen-
eindrücken auf dem Gefäßkörper, 
wahrsch. sekundär verwendet

Kera-
mik

8,0 x 
13,0

BeA
Vz7

97/103-1 Kleiner Becher mit abgesetztem 
Hals, kantig abgesetzter Schulter, 
gestreckt bauchigem Gefäßkörper 
und Spitzboden, scheibengedreht 
mit Ziehspuren, außen und innen 
tongrundig weiß, keine Gebrauchs-
spuren, wahrsch. sekundär 
verwendet, Hals fragmentiert 
(Erdprobe vom Gefäßinhalt)

Kera-
mik

H. 7,7 BeA

Für die Spitzbodenbecher des Fundtyps BeA kann eine Zuge-
hörigkeit zum Grabkomplex nur postuliert werden: Das Exemplar 
97/103-1 lag, nur am Hals fragmentiert, in verworfener Fundlage 
in der Grabgrube des stark gestörten Erdgrabes 97/103. Ebenso 
war der Spitzbodenbecher 94/135-2 nahezu vollständig zusam-
men mit dem Trichterhalsbecher 94/135-3 des Fundtyps BeB in 
gestörtem Fundzusammenhang in der Grabarchitektur des Grabes 
94/135 situiert. Der ebenfalls nahezu vollständig erhaltene Dellen-
becher 97/77-1 steckte zwischen den Lehmziegeln der Grabarchi-
tektur des Grabes 97/77; wahrscheinlich wurde dieser nachzeitig 
als Sekundärgefäß am geschlossenen Grab niedergelegt. In Grab 
87/02 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde ein vollständiger 
Dellenbecher offenbar als Altstück zwischen der Grabgruben-
wand und dem Sarkophag eingebracht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 272.). RÖMER-STREHL vermutet eine intentionelle, sekundäre 
Nutzung noch brauchbarer, neuassyrischer Gefäße als Altstücke, 
nachdem sie in parthischer Zeit bei der Anlage des Grabes auf-
gefunden wurden (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
127.). Denkbar ist jedoch auch eine unbeabsichtigte Umlagerung 
älterer Gefäßform in arsakidenzeitliche Grabzusammenhänge.

Spitzboden- und Dellenbecher, teilweise mit gekanteter 
Schulter, sind mehrfach im spätneuassyrischen Vorgängerbau und 
im Roten Haus von Tall Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu belegt; sie 
werden vor allem der spätneuassyrischen, vereinzelt der nachas-
syrischen Zeit der zweiten Hälfte des 7. und des 6. Jh. v. Chr. zu-
geordnet (KREPPNER 2006, 13, 18 ff. und Taf. 9:3, 11:3-5, 11:7-10, 
97:4, 98:13.). Sie sind zudem in den neuassyrischen Schichten des 
Grabungsabschnittes an der Nordostecke von Tall Šēḫ Ḥamad/

Dūr-Katlimmu häufi g nachgewiesen (vgl. z.B. Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125, 127.). Typologisch vergleichbar 
sind auch einige Exemplare des Fundtyps BeA aus Schicht 4 von 
Ḫ irbat Ḫ ātūniye (vgl. CURTIS/GREEN 1997, Abb. 38:160, 51:267-
269.). Die Spitzboden- und Dellenbecher aus Tall Ḥ alaf werden 
der neuassyrischen Keramik zugeordnet (HROUDA 1962, 81 und 
Taf. 59:85-88.).

Trichterhalsbecher (BeB)

Eponymes Formenmerkmal ist ein hoher, leicht geschweifter, 
trichterförmig ausgestellter Hals, der sich zum Rand hin verjüngt 
und zuweilen eine ausbiegende Randlippe ausbildet; der weitmun-
dige Gefäßkörper ist schlank mit schmaler Schulter und hochsit-
zendem, weitem Gefäßumbruch, der in ein hohes, bauchiges Un-
terteil übergeht. Der abgesetzte Boden weist einen extrem kleinen 
Durchmesser auf und ist als fl acher Standboden oder Standring 
ausgeprägt. Hals, Schulter und Unterteil können durch horizon-
tale, plastische Rippen und Rillen gegliedert sein. Trichterhals-
becher sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ausschließlich auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt nachgewiesen; für das Exemplar 
94/135-3 wurde eine sehr fein sandige, hart gebrannte Keramik 
mit feiner Häckselmagerung konstatiert.

3

Abb. 270: Trichterhalsbecher 94/135-3 (BeB)

2
Abb. 271: Trichterhalsbecher 03/34-2 (BeB)
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

94/135-3 Zusammengehörige Fragmente 
eines Trichterhalsbechers mit 
hohem, trichterförmigem, mit 
einer plastisch aufgelegten Rippe 
verziertem Hals, rasch fallender 
Schulter mit Rillenverzierung, 
hoch sitzendem Gefäßumbruch, 
hohem Unterteil mit Rillen-
verzierung und sehr kleinem, 
abgesetztem Standfuß, scheiben-
gedreht mit tiefen, rillenartigen 
Ziehspuren, außen und innen mit 
einem hellgraunen Selbstüberzug/
scum, keine Gebrauchsspuren, 
wahrsch. sekundär verwendet

Kera-
mik

RDm. 
11,8; 
W. 0,6

BeB
Vz1
Vz3

03/34-2 Archäologisch vollständiger 
Trichterhalsbecher mit trich-
terförmigem Hals und leicht 
ausgestellter, sich verschmälernder 
Randlippe, fallender Schulter 
mit Rillenbandverzierung, hoch 
sitzendem Gefäßumbruch, hohem 
Unterteil und kleinem Standring, 
wahrsch. sekundär verwendet

Kera-
mik

H. 12,0; 
RDm. 
9,4; 
BDm. 
2,6

BeB
Vz1

Der Trichterhalsbecher 03/34-2 wurde außerhalb der Gra-
barchitektur des Grabes 03/34 auf der Seite liegend mit der Mün-
dung zum Grab gerichtet aufgefunden. Möglicherweise wurde er 
nachzeitig als Sekundärgefäß in die Verfüllung der Grabgrube ein-
gebracht; dabei könnte die dem Grab zugewandte Fundlage eine 
intentionelle Zugehörigkeit dokumentieren. Durch die gestörte 
Fundsituation der Spitzboden- und Dellenbecher sowie des Trich-
terhalsbechers 94/135-3 in oder nahe der Grabarchitektur von 
Grab 94/135 kann eine Einordnung als Bei- oder Sekundärgefäß 
nicht mehr erfolgen (vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 127.). 

Trichterhalsbecher des Fundtyps BeB wurden als Beigefäß 
z.B. in mehreren Grabkomplexen von Mari beobachtet; dabei da-
tiert das Exemplar aus dem Doppeltopfgrab 677 offenbar in die 
seleukidische Zeit (JEAN-MARIE 1999, 66 und Taf. 117:2, 117:4-
6, 155:1, 186:5, 186:8.). Als Siedlungsfunde sind sie, analog zum 
Fundtyp BeA, in den nachassyrischen Schichten im Roten Haus 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu nachgewiesen; sie datieren in 
die erste Hälfte des 6. Jh. v. Chr. (KREPPNER 2006, 18 ff. und Taf. 
97:1, 97:2.). Formverwandt sind auch einige neuassyrische Exem-
plare z.B. aus Tall Ḥ alaf (HROUDA 1962, 82 f. und Taf. 60:130-
134.). 

Zylindrischer Becher (BeC) 565

Der hohe, zylindrische Becher 92/16-11 mit gerader Wandung 
ohne Hals- oder Randbildung und nach Art eines Sturzbechers 
nach außen gewölbtem Wackelboden ist nur in Grab 92/16 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt; er wird in die neuassyrische 
Zeit eingeordnet (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
125, 127 und Abb. 926:11.). Becher dieses Fundtyps mit leicht ge-
schweifter Wandung sind z.B. in Tall Ḥ alaf belegt (HROUDA 1962, 
83 und Taf. 60:139-141.).

15.10 FLASCHEN (Fl)

In der Fundgruppe Fl werden hohe, engmundige Keramikgefäße 
zusammengefasst; gemeinsames, typologisches Formenmerkmal 
ist das ausgeprägte, sanft geschwungene S-Profi l der Gefäßwan-
dung. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind insgesamt fünf eiförmige 
Flaschen (A) vertreten, die unterschiedliche Proportionen und Ge-
fäßmündungsdurchmesser aufweisen.

565 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ SaE.

Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor (FlA)

Die Gefäße dieses Fundtyps sind durch eine eiförmige, gestreckte 
oder gedrungene Formgebung und einen hohen Hals mit ausge-
stelltem Rand und schräg abgestrichener Randlippe gekennzeich-
net; der Boden ist als einfacher, kaum abgesetzter Standboden 
ausgeprägt. Hals-Schulter-Umbruch und Gefäßumbruch bilden 
ein weiches, s-förmig geschwungenes Wandungsprofi l. Der all-
mähliche Übergang zur Schulter ist regelhaft durch eine plastische 
Schulterleiste oder eingeritzte Doppel- und Wellenlinien betont. 
In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind vier Fragmente von Flaschen 
des Fundtyps FlA belegt; möglicherweise zugehörig ist ein wei-
teres Exemplar, das angeblich auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala aufgefunden wurde 566. Eiförmige Flaschen sind 
meist scheibengedreht, seltener handgeformt und bestehen aus ei-
ner kalk- und fein bis mittelgrob sandhaltigen, lederhart bis hart 
gebrannten Keramik, die mit mittelgroben Häcksel und zuweilen 
mit feinem, dunklen Basalt gemagert ist (vgl. Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125 und Abb. 447.).

3
Abb. 272: eiförmige Flasche mit Schulterdekor 97/58-3 (FlA)

2
Abb. 273: Ostrakon/Schulterscherbe 97/86-2 (FlA)

566 Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Typ KaA1. - Diese Flasche, angeblich Grab 
92/16 zugehörig, wird weder in der Grabbeschreibung noch im Fundkata-
log erwähnt: vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125, 129 
und Abb. 447. - Vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 287. - BATSH 5, 
X.71.
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Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

97/58-3 Nahezu vollständige eiförmige 
Flasche mit geschweiftem Hals 
und leicht ausgestellter Randlippe, 
kurzer, durch eine plastische Leiste 
betonter Schulter, weitem Gefäß-
umbruch und hohem Unterteil, 
scheibengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen vollständig 
mit einem weißen Selbstüberzug/
scum bedeckt, innen tongrun-
dig hellgrau, keine Gebrauchs-
spuren erkennbar, Boden fehlt

Kera-
mik

H. 24,7; 
MDm. 
9,0

FlA
Vz3

97/86-2 Schulterscherbe mit dem Halsansatz 
einer engmundigen, eiförmigen 
Flasche mit zwei Ritzlinien als 
Schulterdekor, darunter eingeritz-
te, wahrscheinlich phönikische 
Schriftzeichen, sekundär verwendet

Kera-
mik

8,5 x 4,5 
x 6,0

FlA
Vz1

98/07-5 Halsfragment einer eiförmigen 
Flasche mit geschweiftem Hals, 
leicht ausgestellter, schräg abge-
strichener Randlippe und kurzer 
Schulter mit einer Ritzverzierung 
aus zwei alternierenden Wellen-
linien, handgemacht mit Finger-
spuren, außen und innen tongrundig 
rosa bis hellbraun, verschmaucht 
(?), Unterteil und Boden fehlt

Kera-
mik

RDm. 
12,5; 
H. noch 
10,8

FlA
Vz1

00/10-2 Archäologisch vollständige Flasche 
mit leicht geschweiftem, engmun-
digem Hals, verdicktem Rand und 
schräg abgestrichener Randlippe, 
breiter Schulter mit plastischer 
Schulterleiste am Hals-Schulter-
Umbruch, eiförmig-bauchigem 
Gefäßkörper mit weitem Gefäßum-
bruch, hohem Unterteil und ver-
dicktem Standboden, scheibenge-
dreht, außen tongrundig rötlichgelb, 
innen mit einem Selbstüberzug/
scum, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar

Keramik H. 11,6; 
Dm. 2,0

FlA
Vz3

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden die Flaschen des Fund-
typs FlA zerscherbt und in gestörter, verworfener Fundlage sowie, 
mit Ausnahme des Exemplars 00/10-2, unvollständig aufgefun-
den. Die intentionelle Zugehörigkeit zum Grabkomplex ist daher 
meist nicht gesichert; denkbar wäre auch eine intrusive Verlage-
rung in den Grabzusammenhang. Hinzu kommt, dass Formgebung 
und Verzierung insbesondere mit einer plastischen Schulterleiste 
zahlreiche Parallelen bei neu- und nachassyrischen Gefäßen dieser 
Art aufweisen (vgl. z.B. KREPPNER 2006, 14, 18 ff. und Taf. 1:6, 
2:3-6, 3:2, 21:1, 21:2, 23:1, 25:3, 25:10, 26:1, 26:6, 26:7, 27:3, 
27:9, 28:3, 28:9, 86:11. - Vgl. auch CURTIS 1989, Abb. 11:49, 
11:50, 11:57. - Vgl. auch CURTIS/GREEN 1997, Abb. 47:214-217, 
48:226. - Vgl. auch HROUDA 1962, 77, 93 und Taf. 56:13. - Vgl. 
auch STROMMENGER 1967, Taf. 18:13.). Auch in achämenidenzeit-
lichen Grabzusammenhängen sind Flaschen mit Formenmerkma-
len des Fundtyps FlA zu beobachten (vgl. z.B. POPPA 1978, 52 
und Taf. 24:2. - Vgl. auch Haerinck in: DE MEYER 1980, 56 f., 
60 f., 70 und Taf. 6:5, 7:7, 14:1, 14:2.). Ins Extreme verlagerte 
Proportionen zeigt die kleine Flasche 00/10-2 aus Grab 00/10: Der 
kurze Hals ist engmundig, der Gefäßkörper dagegen baucht ku-
gelförmig aus; trotzdem ist das kennzeichnende S-Profi l deutlich 
erkennbar. Direkte Vergleichsfunde sind z.B. im Roten Haus von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu belegt; sie datieren in die nachas-
syrische Zeit in das 6. Jh. v. Chr. und entsprechen somit chronolo-
gisch den weitmundigeren, gestreckteren Formen dieses Fundtyps 
(vgl. KREPPNER 2006, 18 ff., 69 f. und Taf. 61:6-8.). Typologisch 
vergleichbar sind auch mehrere Exemplare mit und ohne Schul-
terdekor aus Aššur, die allerdings einen kantigeren Wandungsver-
lauf zeigen; sie datieren allgemein partherzeitlich (ANDRAE/LENZEN 
1967, 92 f. und Taf. 44 b, c, h.).

Als Besonderheit weist das Gefäßfragment 97/86-2 aus der 
Grabgrube des stark gestörten Grabes 97/86 unter der Schulter-
verzierung aus einer Doppellinie einen Schriftzug aus sechs Buch-
staben in wahrscheinlich phönikischer Schrift auf, deren Deutung, 
möglicherweise als Teil eines Eigennamens, jedoch problematisch 

ist 567; paläografi sch ist der Doppelquerstrich beim H im Aramä-
ischen bis ins 9. Jh. v. Chr. gebräuchlich, im Phönikischen bis ins 
3./2. Jh. v. Chr. Der nach unten abgeknickte Strich beim T ist im 
Aramäischen nicht belegt, kommt jedoch im Phönikischen seit 
dem 6. Jh. v. Chr. vor. Somit defi niert der Schriftzug für den Fund-
typ FlA einen terminus post quem (vgl. dazu auch KREPPNER 2006, 
18 f.). Als Ostrakon, d.h. als einzelne Scherbe mit Inschrift, ist das 
Flaschenfragment 97/86-2 offenbar intrusiv durch die Störung in 
die Grabgrube gelangt; dabei ist auch die Möglichkeit der intentio-
nellen Beigabe als zufällig aufgefundenes Altstück mit besonderer 
Bedeutung denkbar. 

Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor weisen somit eine 
lange Laufzeit auf und kommen auch in seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen Grabzusammenhängen vor 568. Eine offenbar unzer-
scherbte Flasche dieses Fundtyps von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1, die keinem Grabkomplex zuzuordnen ist, zeigt alle herausge-
stellten Formenmerkmale des Fundtyp FlA, einschließlich eines 
weichen S-Profi l bei gedrungenerer Formgebung sowie einer 
Schulterverzierung aus einer Doppelrille, und wird aufgrund arsa-
kidenzeitlicher Vergleichsfunde in das erste Drittel des 3. Jh. da-
tiert (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 127 und Abb. 
447.). Im Sarkophaggrab 9 von Tall Knēdiğ wurde ein kleines, 
gedrungenes Exemplar als Beigefäß in situ aufgefunden; es lag 
mit der Gefäßmündung vor dem Gesicht in den Händen der Be-
statteten (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 70 und Taf. 73, 131 b.). 
In Dura Europos ist eine vergleichbare Flasche mit S-Profi l und 
Schulterrillen in Grab 11, Loculus XI nachgewiesen, zeigt aller-
dings einen Standring; sie enthielt Nahrungsbeigaben. Typolo-
gisch zugehörig ist zudem möglicherweise das Exemplar aus Grab 
37, Loculus XVII. Beide Gefäße datieren in das 1. Jh. v. Chr. (TOLL 
1946, 40, 72, 104, 134, 139, Abb. 8 und Taf. XXXIX, LI.). Auf-
fällig ist, dass der Fundtyp FlA in leicht variierenden Gefäßpro-
portionen insbesondere in Südmesopotamien zur am häufi gsten 
belegten Beigefäßform gehört. So gehörten Flaschen, zuweilen 
glasiert, meist engmundig und ohne Schulterdekor, in mehreren 
Grabkomplexen auf den partherzeitlichen Gräberfeldern von Ba-
bylon und Uruk zur Grabausstattung; oft bildeten sie die einzige 
Beigabe. Typologische Vorläufer sind möglicherweise in Grab 
541 des westlichen Tumulus von Frēḥat en-Nufēğī belegt, das in 
die Seleukidenzeit datiert (vgl. REUTHER 1926, 250, 252 ff., Abb. 
117 und Taf. 88, 89, 91 f., 93:209 a, 93:210 a, 93:212 c, 93:214 
b, 93:225 b, 95:233 k, l. - Vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 140 
ff., 152 ff. und Taf. 198, 214-224, 226, 228-232, 236, 240, 261, 
265-267. - Vgl. auch FINKBEINER 1991, 539 und Abb. 42. - Vgl. 
auch FINKBEINER 1992, 476 ff., 522 ff. und Abb. 781, 788, 789, 
796, 798-802, 807-814, 819-821, 823, 824, 828, 831-835, 849. - 
Vgl. auch Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 5 und Abb. 8.). In Uruk 
kommen Flaschen dieses Fundtyps zudem als Siedlungskeramik 
an verschiedenen Fundstellen und als Lesefunde vor; insbesonde-
re im Areal V18a1 sind sie sowohl in Schicht I als auch Schicht 
II nachgewiesen und rangieren zwischen dem spätseleukidischen 
bzw. frühparthischen und nachseleukidischen Fundhorizont. Unter 
den spätparthischen Leitformen des Gareus-Tempels sind sie nicht 
mehr vertreten (Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 5, 7 und Abb. 

567 Die paläografi sche Bestimmung und Übersetzung dieser Inschrift nahm dan-
kenswerterweise Prof. Dr. Wolfgang Röllig vor (Ostrakon Nr. 8 der Gesamt-
publikation).

568 Vgl. z.B. Tall Knēdiğ Grab 9 und Siedlungsfunde, Aššur Grab 1044, Grab 
15754, Grab 15755 und Siedlungsfunde, Dura Europos Grab 11, loc. XI, 
Grab 37, loc. XVII, Mari Grab 452, evtl. Grab 830, evtl. Grab 831, Tall Barrī 
Siedlungsfunde, ʿAin Sīnū Siedlungsfunde, Nimrud Siedlungsfunde, Nuzi 
Grab M101 und evtl. Siedlungsfund, Babylon Grab 205-207, Grab 209, Grab 
210, Grab 212-218, Grab 220, Grab 222, Grab 224, Grab 225, Grab 228, 
Grab 230, Grab 233, Uruk Grab 546, Grab 548, Grab 549, Grab 551-553, 
Grab 556, Grab 559-562, Grab 565, Grab 568-572, Grab 574, Grab 575, 
Grab 578, Grab 579, Grab 582-591, Grab 593, Grab 595, Grab 600, Grab 
614, Grab 692, Grab 693, Grab 703, Grab 708, Grab 709 und Siedlungs-
funde, Larsa Siedlungsfunde, Nippur (WA) Grab 4, Grab 5, Grab 6, Grab 
7, Grab 8, Grab 9, Grab 10, Grab 11, Grab 12, Grab 13, Nippur (SE) Grab 
3B54, Grab 3B93, evtl. Grab 4B30, evtl. Grab 4B47 und Siedlungsfunde, 
Nippur (TA) Grab 1B105, Grab 1B122, Grab 1B157, Seleukeia Siedlungs-
funde, Tall Māḥ ūz Siedlungsfunde und evtl. Gerasa Siedlungsfund.

Keramikgefäße
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7:883, 7:983. - Vgl. auch FINKBEINER 1991, Abb. 32, 100, 152, 164, 
297, 300, 302, 315, 323, 331. - Vgl. auch FINKBEINER 1992, 475 
ff., 516, 518, 528, 533 und Abb. 644, 676, 883, 983. - Vgl. auch 
STROMMENGER 1967, Taf. 19:2, 19:3, 19:5-7, 19:9, 38:1, 38:3.). In 
Nippur (WA) sind Flaschen des Fundtyps FlA regelhaft zusammen 
mit einer dünnwandigen, halbkugelförmigen Schale des Fundtyps 
ShA2 oder ihrer Verdoppelung Bestandteil der Grabausstattung 
(GIBSON ET AL. 1978, 20 ff. und Abb. 30-35.). 

In verschiedenen Proportionen, zuweilen glasiert sowie mit 
und ohne Schulterdekor ist der Fundtyp FlA in Seleukeia in den 
Schichten I bis III mehrfach als Siedlungsfund belegt; die Stratifi -
zierung lässt eine Laufzeit dieser Flaschen von der zweiten Hälfte 
des 2. Jh. v. Chr. bis an das Ende des 2. Jh. postulieren (DEBEVOI-
SE 1934, 8 ff., 36 f. und Abb. 89, 90, 92, 246.). Vergleichsfunde 
aus Tall Māḥ ūz erweitern den chronologischen Rahmen bis in die 
sasanidische Zeit (VENCO RICCIARDI 1970/1971, 457 ff. und Abb. 
94:68, 94:69, 94:73, 94:74.). Dagegen scheinen einförmige Fla-
schen mit Schulterdekor im westlichen Iran nicht repräsentiert zu 
sein; formverwandt ist möglicherweise ein kleines, glasiertes Ex-
emplar mit Doppelrille aus dem südwestlichen Iran (vgl. HAERINCK 
1983, 13 ff., 88 ff., 149 ff. und Abb. 3:6.). 

15.11 VERZIERUNGEN (Vz)

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 weisen mehrere Gefäße unter-
schiedlicher typologischer Formgebung Verzierungen auf; es sind 
dies plastische Verzierungen aus eingetieften Rillen und Dellen, 
Stempelverzierungen und erhabenen Leisten, ein aufglasierter 
Wellendekor sowie Randbemalungen und Kreuzbandmotive. Ver-
zierungszonen sind häufi g Außen- und Innenseite des Randes und 
der Randlippe sowie der Hals-Schulter-Umbruch und die gesamte 
Schulterbreite; seltener sind Verzierungen des Unterteils und des 
Halses sowie des Gefäßkörperinneren 569. Ein fl ächig angebrachter, 
quasi bunter Dekor aus verschiedenen plastischen Verzierungsele-
menten bedecken bei der so genannten parthischen Amphora aus 
Haus I der arsakidenzeitlichen Schichten von Aššur den gesamten 
Hals sowie die Schulter (HAUSER 1996, 59 und Abb. 6 a.). Ver-
gleichbar sind mehrere Amphoren und Amphorenfragmente aus 
ʿAin Sīnū/Zagurae, die eine flächige, vielfältige Verzierung an 
Hals, Schulter und Gefäßumbruch aufweisen; aufgrund der Form-
gebung, die denen der glasierten, parthischen Formen typologisch 
entsprechen, werden sie als gleichzeitige, lokale Keramikformen 
angesprochen. Sie datieren in das erste Drittel des 3. Jh. (OATES/
OATES 1959, 221 f., 225 f. und Taf. LVII:49-55. - Vgl. auch HAU-
SER 1994, 343 f. und Anm. 294.). Verzierungen eines bunten Stils 
aus verschiedenen Verzierungselementen sind auch bei einigen 
Gefäßen aus der hellenistischen Siedlung von Nimrud nachge-
wiesen, die in die parthische Zeit und später eingeordnet werden 
(OATES/OATES 1958, 129.). Möglicherweise vergleichbar in Dekor 
und Zeitstellung sind einige Amphorenfragmente, die als Oberflä-
chenfunde in der Sondage E von Nippur aufgefunden wurden (vgl. 
MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, Taf. 57:3, 58:1.). Glasuren, Engo-
ben und Bitumenlösung, die das Gefäß vollständig oder nur an 
der Innenseite bedecken, wurden dagegen primär zur Oberfl ächen-
verdichtung appliziert; oft kann ein nachlässiger, ungleichmäßiger 
Auftrag konstatiert werden. 

In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden zehn Verzierungsele-
mente beobachtet; am häufi gsten sind plastische Verzierungen 
belegt. Verzierung aus schmalen Ritzlinien oder breiteren Rillen 
(Vz1) erscheinen meist horizontal, seltener wellenförmig im Be-
reich der Gefäßschulter oder unterhalb des Randes. Zuweilen ist 
das Unterteil ritzverziert; dabei unterscheiden sich intentionelle 
Rillenverzierungen von den häufi g auftretenden, rillenartigen 
Ziehspuren und Drehriefen, die Zeugnis des Herstellungsprozesses 

569 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 den Trichterhalsbecher 94/135-3, den Del-
lenbecher 97/77-1, die Kanne 97/79-1, die Schale 98/47-1, die Schale 03/22-
3, das Spitzbodengefäß 03/25-1 und die Schale 04/15-5.

auf der schnell rotierenden Töpferscheibe sind. Auch eingeritzte 
Töpfer- oder Besitzermarken werden nicht als Ritzverzierungen 
angesprochen. Als Ausnahme wurde bei den weitmundigen Scha-
len 92/36-2 und 98/47-1, neben differenten Verzierungselementen 
an anderen Verzierungszonen, die Innenseite mit einem radialen 
Ritzmuster verziert. Einen ebenfalls besonderen Dekor stellt die 
fl ächige, zonal aufgegliederte Ritz- und Rillenverzierung der Am-
phoren des Fundtyps AmA von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dar, 
der vollständig von einer Glasur überdeckt wird und eine reiz-
volle, offenbar beabsichtigte Schattenwirkung zeigt (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122, 128 und Abb. 456-
458, 926:12, 957:1.). Einfache Ritz- und Rillenverzierungen sind 
als Dekorelemente bei Keramikgefäßen zu allen Zeiten und auch 
in seleukidischer und arsakidischer Zeit weit verbreitet und daher 
weder kulturmorphologisch noch geografi sch einzugrenzen 570. 

Abb. 274: Wandungsscherbe mit rosettenförmiger Stempelverzierung 
95/44-1 (Vz2)

Stempelverzierungen (Vz2) bestehen aus Eindrücken mehre-
rer gleichartiger Motive, die mittels eines vorgefertigten Stempels 
vor dem Brand in den noch feuchten Ton des Gefäßes eingestem-
pelt wurden. Häufi g sind einfache, kreisförmige Stempeleindrü-
cke oder das so genannte Kreisaugenmotiv, das aus doppelten, 
konzentrischen Kreisen besteht. Die Randscherbe 97/59-5 weist 
einen fl ächigen Dekor aus Kreisaugen in zwei verschiedenen Grö-
ßen auf, die abwechselnd in horizontalen Registern angeordnet 
sind. Stempelverzierungen aus konzentrischen Kreisen erscheinen 
in Nimrud in späthellenistischen Fundkontexten und werden als 
kennzeichnend für die parthische und spätrömische Zeit herausge-
stellt (OATES/OATES 1958, 129 und Anm. 1. - Vgl. auch Bernbeck 
in: KÜHNE 2005, 103, 107 und Abb. 305.). Vereinzelt sind sie je-
doch auch in der Zerstörungsschicht des Roten Hauses von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Dūr-Katlimmu belegt, die an den Beginn des 7. Jh. 
datiert (vgl. KREPPNER 2006, 18 und Taf. 41:1, 93:6.). Als Variante 
zeigt der Trogsarkophag 98/25-5 neben vollständigen auch nur zur 
Hälfte eingedrückte Kreisstempel, so dass eine Halbkreisverzie-
rung entsteht. Rosettenstempel sind nur in Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 bei den Wandungsscherben 95/44-1 und 97/50-1 nachge-
wiesen. Sie sind formgleich und bestehen aus einem kreisrunden 
Stempeleindruck, in dem sich erhabene, ovale Blütenblätter um 
ein rundes Zentrum herum gruppieren; ein zweiter Blätterkranz 
aus einzeln eingestempelten Ovalen mit Randerhöhung umgeben 
den runden Stempel radial. Dagegen wurde die Rosette in der In-
nenseite der Schale 87/62-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 frei 
eingeritzt (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 
und Abb. 443.). In den römischen Bauzuständen 2 und 1 der Sied-

570 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Keramikgefäße 87/27-7, 92/36-2, 92/65-
1, 94/135-1, 97/79-1, 97/86-2, 97/120-2, 98/07-5, 98/25-4, 98/25-5, 98/31-1, 
98/47-1, 03/22-3 und 03/34-2. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. die 
Keramikgefäße 87/62-2, 92/16-12 und Flasche o. Fund-Nr., 93/95-1, 94/36-
1, 94/105-2 und 94/105-3.

Die Funde
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lung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad wurden Rosettenstempel auf einer 
Randscherbe beobachtet; sie datieren bis in das 3. Jh. (Bernbeck 
in: KÜHNE 2005, 107 f. und Abb. 295 a, b.). Parallelfunde sind z.B. 
in Dura Europos belegt (DYSON 1968, 52.). Stempelverzierungen 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind oft mit Ritzlinien und Rillen 
kombiniert, seltener treten sie zusammen mit Kerbenverzierungen 
und Fingertupfenleisten auf; so ist die Wandungsscherbe 97/138-3 
mit einer Kombination aus eingestempelten Kreisen, einem ein-
geritzten Rillenband und Kerben verziert. Der Rundbodentopf 
94/83-2 aus Grab 94/83 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 weist auf 
der Gefäßschulter einen kombinierten Dekor aus Rosetten- und 
Blatt-/Palmettenstempeln auf. Eine Kombination von Kreisau-
gen-, Rosetten- und Blattstempeln, angeordnet in Registern, zeigt 
eine Scherbe aus Susa (HAERINCK 1983, Taf. II:8.). Kreisaugen-, 
Rosetten- und Blattstempel sind auch in Tall Ḥaidar mehrfach 
belegt (RASHID 1978, Abb. 106.). Ovale Blattstempel fi nden sich 
auf Gefäßen der Schicht 2 der hellenistischen Siedlung von Nim-
rud, die in die zweite Hälfte des 2. Jh. v. Chr. datiert (vgl. OA-
TES/OATES 1958, 128 f., 144 f., 151 und Taf. XXIV:5, XXVII:4.). 
Vergleichbare Stempelverzierungen meist auf Gefäßschulter und 
Rand sind bei einigen Gefäßen der Bauperiode 2 von Tall Knēdiğ 
nachgeweisen (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 182 und Taf. 128 
a-g.). Kreisrunde Rosetten- und Blattstempeleindrücke aus dem 
Zerstörungshorizont des Roten Hauses von Tall Šēḫ Ḥamad/Dūr-
Katlimmu erweitern die Laufzeit dieser Motive bis in die nachas-
syrische Zeit (vgl. KREPPNER 2006, 18 und Taf. 41:1.). Typologisch 
verwandt sind einfache, längliche Palmettenstempel sowie Dop-
pelkreuzstempel, die in Tall Ḥ alaf zusammen mit Dreieckstempeln 
die hellenistische und parthische Keramik kennzeichnen (HROUDA 
1962, 86, 90 f. und Taf. 70:8, 73:18, 80, 83-85:12-14.). Ähnliche 
Palmettenstempel wurden als Dreipass-Dekor an der Innensei-
te zweier schwarz engobierten Schiefwandschalen der imitierten 
campanischen Keramik aus den Grabkomplexen 36 und 164 auf 
dem provinzialrömischen Gräberfeld von Ornavasso Bernardo 
angebracht; Gefäßform und Verzierung datieren in das 1. Jh. v. 
Chr. (GRAUE 1974, 110, 208 f., 212, 241 und Taf. 24:5, 38:3.). Ver-
gleichbar sind schwarz engobierte, hellenistische Schalen mit ver-
schieden ausgeformten Palmettenstempeln aus Samaria-Sebaste 
(CROWFOOT ET AL. 1957, Taf. XIX.). In ähnlicher Weise wurde die 
Innenseite einer Schale aus den seleukidisch-parthischen Sied-
lungsschichten von Uruk mit spitzovalen Blattstempeleindrücken 
verziert (STROMMENGER 1967, Taf. 10:11.). Entsprechendes ist für 
die glasierte Keramik von Failakah/Ikaros nachgewiesen (Gachet/
Salles in: FINKBEINER 1993, Abb. 7:23.). Rosetten-, Palmetten- und 
Dreiblattstempel sind in Babylon seit achämenidischer Zeit belegt 
und erscheinen verstärkt in parthischer Zeit (REUTHER 1926, 36.). 
Als Besonderheit erscheinen in Nuzi zoomorphe Stempelverzie-
rungen, die oft mit fl ächig angebrachten, geometrischen und fl o-
ralen Motiven auftreten; sie werden in die spätparthische Zeit des 
2. und 3. Jh. eingeordnet (Ehrich in: STARR 1939, 566 f., 569 und 
Taf. 135 F, 136 C, 137, 141 A.). Stempelverzierungen weisen auch 
Pantoffelsarkophage auf: Mit einem großen, rechteckigen Mo-
del wurde ein in regelmäßigen Reihen angeordneter, die gesamte 
Oberseite des Sarkophages fl ächig bedeckender Dekor eingestem-
pelt, der regional unterschiedlich ist. In Uruk ist das Motiv des 
parthischen Kriegers häufi g nachgewiesen; dagegen dominieren 
in Nippur geometrische Motive oder nackte Frauenfi guren (BOEH-
MER/PEDDE/SALJE 1995, 167, 178 ff. und Taf. 241, 246, 252, 256.).

Horizontal auf die Gefäßwand aufgelegte Hals- und Schul-
terleisten (Vz3) gliedern den Gefäßhals oder betonen den Hals-
Schulter-Knick. Sie kommen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
ausschließlich bei Gefäßtypen vor, für die eine Laufzeit bis in 
nachassyrische und achämenidische Zeit herausgestellt wurde 
(vgl. KREPPNER 2006, 14, 18, 21, 69, 86 ff. und Taf. 1:6, 2:3-6, 
3:2, 14-19, 21:1, 21:2, 23:1, 25:3, 25:10, 26:1, 26:6, 26:7, 27:3, 
27:9, 28:3, 28:9, 86:11, 97:1, 97:2. - Vgl. CURTIS 1989, Abb. 11:49, 
11:50, 11:57. - Vgl. CURTIS/GREEN 1997, Abb. 47:214-217, 48:226. 
- Vgl. POPPA 1978, 52 und Taf. 6:22, 11:8, 13:3, 14:1, 15:17, 20:5, 
24:2, 25:15. - Vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, Taf. 55:2. - Vgl. 

Haerinck in: DE MEYER 1980, 56 f., 60 f., 70 und Taf. 6:5, 7:7, 
14:1, 14:2.) 571; somit kann für diese Verzierung eine entsprechende 
Zeitstellung postuliert werden. Insbesondere Schulterleisten kom-
men jedoch auch in seleukidischer und arsakidischer Zeit vor (vgl. 
z.B. KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, Taf. 125 i, 126 a. - Vgl. auch 
ANDRAE/LENZEN 1967, 93 und Taf. 44 c. - Vgl. auch DEBEVOISE 
1934, 90 und Abb. 249.).

Abb. 275: Randlippenwülste der Amphora 97/01-6 (Vz4)

Randlippenwülste (Vz4) erscheinen als doppelt, seltener 
dreifach übereinander angebrachte, mehr oder weniger vonein-
ander getrennte Verdickungen des äußeren Gefäßrandes; dabei 
zeigen sie eine besondere Affi nität zur Gefäßform der Amphoren. 
Sie bilden unabhängig von der Halsgestaltung regelhaft einen 
profi lierten, kurzen, zylindrischen Randabschluss. So weist die 
kleine Amphora 92/16-12 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 einen 
doppelten Randlippenwulst auf, der den inneren Verlauf der zy-
lindrischen Gefäßwandung nicht beeinfl usst, eine Beobachtung, 
die auf ein reines Dekorelement verweist (vgl. Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122 und Abb. 458, 926:12.). Ebenso 
sind Randlippenwülste an der deutlich ausgeprägten, eckig ausge-
stellten Deckelraste der Amphora 97/01-6 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 sowie bei der kleinen Amphora 93/95-1 zu beobachten, 
die einen trichterartig ausbiegenden Hals mit einer ebenfalls scharf 
nach oben abknickenden Deckelraste aufweist (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122 und Abb. 457, 957:1.) 572. Für 
dieses Formenelement wurde eine Datierung um die Zeitenwende 
herausgestellt, die wohl auf das oft gleichzeitig erscheinende Ver-
zierungselement der Randlippenwülste übertragen werden kann. 
Randlippenwülste sind in Mesopotamien und dem südwestlichen 
Iran ebenso repräsentiert wie in der Levante; im nordwestlichen 
Iran dagegen kommen sie nicht vor (vgl. z.B. ANDRAE/LENZEN 
1967, Taf. 46 i, 49 b-d, h. - Vgl. TOLL 1946, Taf. XXXV, XXXVIII, 
XXXIX, XLIV, LII, LVI, LIX. - Vgl. Ehrich in: STARR 1939, Taf. 
135 A. - Vgl. STROMMENGER 1967, Taf. 25:6, 27:13-15, 28:3, 29:3. 
- Vgl. FINKBEINER 1991, 588 und Abb. 142. - Vgl. Lecomte in: FIN-
KBEINER 1993, Abb. 17:1, 17:2. - Vgl. DEBEVOISE 1934, Abb. 133, 
134, 163, 173, 174, 278, 284, 285, 287, 288, 293, 305. - Gache/
Salles in: FINKBEINER 1993, Abb. 8:27. - HAERINCK 1983, Abb. 3:11, 
6:6 und Taf. II:2, IV:3. - Vgl. BRAEMER 1989, 162, 164 und Abb. 12, 
13.). Typologisch verwandt ist der so genannte Doppelwulst-rand 
mit einer größeren, wulstigen Randlippe und einem schmaleren, 
abgesetzen Wulst darunter, der bei einigen Rand- und Gefäßfrag-
menten der mittel-/spätparthischen Bauzustände 7 bis 5 der Sied-
lung auf dem Tall Šēḫ Ḥamad konstatiert wurde; der Übergang zu 
den Randlippenwülsten ist fl ießend und lediglich von der Dimensi-
onierung der Wülste abhängig. Vergleichsfunde sind insbesondere 
auf dem Gräberfeld von Dura Europos belegt, die eine Datierung 
vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. nahelegen (Bernbeck in: KÜHNE 
2005, 102 f., Anm. 263 und Abb. 214-218. - TOLL 1946, 103 und 
Taf. XXXVI, XLII, XLVII, LII, LVIII, LX.); der Doppelwulstrand 

571 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 das Spitzbodengefäß 03/25-1, den Trichter-
halsbecher 94/135-3 und die Flaschen 97/58-3 und 00/10-2. - Vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 evtl. den dreieckigen Sarkophag aus Grab 87/02.

572 Vgl. Fundtyp AmA und AmB.
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erscheint somit gleichzeitig mit den Randlippenwülsten. Ebenfalls 
formverwandt ist eine Randverzierung mit einem ausgeprägten, 
größeren, zuweilen kantig abgesetzten Wulst knapp unterhalb des 
Randes, der selbst nur wenig verdickt ist; auch dieses Dekorele-
ment ist insbesondere bei Amphoren nachgewiesen (vgl. z.B. TOLL 
1946, Taf. XXXVIII, XXXIX, XLII, XLIII, XLV, XLVII, XLIX, 
LI, LIII, LV, LVII, LIX, LX. - Vgl. auch JEAN-MARIE 1999, Taf. 
56. - Vgl. auch Venco Ricciardi in: PECORELLA/SALVINI 1982, 65, 
67 und Abb. 11, 14, 45. - Vgl. auch Ehrich in: STARR 1939, Taf. 
135 F. - Vgl. auch Bernbeck in: KÜHNE 2005, 102 und Abb. 206. 
- Vgl. auch STROMMENGER 1967, Taf. 25:9, 28:5, 28:6. - Vgl. auch 
FINKBEINER 1991, Abb. 140, 141, 157, 158, 178.).

Kerbenverzierungen (Vz5) sind meist senkrecht, seltener 
schräg angebrachte, schmal längliche, oval bis spitzovale Ein-
schnitte, die eng nebeneinander durchgehend oder in Gruppen 
eine Kante des Gefäßprofi ls, meist den Rand oder die Randlippe, 
verzieren; zuweilen ist diese Kerbenverzierung in eine eigens auf 
die Wandung aufgelegte, erhabene Kerbleiste eingetieft. Durch die 
schmale, längliche Form der Kerben unterscheidet sich dieses Ver-
zierungelement von der Fingertupfenleiste. Kerbleisten erscheinen 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ausschließlich bei Trogsarkophagen. 
So zeigt das Exemplar 98/25-5 neben Ritz- und Stempelverzie-
rungen sowie einer Fingertupfenleiste unterhalb des Randes eine 
Vertikalgliederung der Wandung durch separat aufgelegte Kerb-
leisten. Ebenso ist der zugehörige Sarkophagdeckel 98/25-4 durch 
eine mittig aufgelegte Kerbleiste in zwei Längshälften gegliedert. 
Bei dem Trogsarkophag 87/53-5 dagegen ist der leicht verdickte 
Rand selbst mit einer Reihe schmal rautenförmigen Schrägkerben 
verziert, die keine eigenständige Kerbleiste bilden. Die Sarko-
phagwanne aus dem Sarkophaggrab 9 von Tall Knēdiğ weist eine 
Kerbleiste mit Schrägkerben auf, die die Nahtstelle zwischen ge-
radwandigem Mündungsbereich und gewölbtem Bodenteil über-
deckt; Ähnliches ist für ein Deckgefäß belegt (KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005, 180 f., 183, Anm. 210 und Taf. 130 a, c.). Parallel dazu 
ist der gestülpte Wannensarkophag von Grab 553 von Uruk mit 
einer Kerbleiste am Bodenansatz verziert (BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 155 und Taf. 216.). Auch bei dem Grabgefäß des Grabes 
D-1c von Tall Rumeilah markieren Kerbleisten mit Schrägker-
ben Rand und Rundbodenansatz (EGAMI/MASUDA 1979, 7 und 
Taf. 15.). Breitere, v-förmig eingeschnittene Kerbleisten sind als 
Gliederungselemente, analog zu dem Exemplar 98/25 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf einigen Trogsarkophagen von Nuzi zu 
beobachten (Ehrich in: STARR 1939, 555 und Taf. 37 D, 38 B.). 
Einfache Kerbenverzierungen fi nden sich in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 bei den fl achen, verzierten Schalen des Fundtyps ShD 
an der Außen- bzw. Innenkante des Randes; sie kommen hier zu-
dem zusammen mit einer Ritz- und Stichverzierung sowie einer 
Bemalung vor. Das einzelne, in die Grablege des Grabes 94/74 
dislozierte Gefäßfragment 94/74-2 zeigt einen Henkel mit einer 
sorgfältig angebrachten Kerbenverzierung des äußeren Grates. In 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sind insbesondere weitmundige Rund-
bodentöpfe des Fundtyps TfA häufi ger mit Schrägkerben oder 
Kerbleisten verziert (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 131 und Abb. 452, 453.). 

Fingertupfenleisten (Vz6) bestehen im Unterschied zur 
Kerbleistenverzierung aus runden oder ovalen Eindrücken, die 
nebeneinander in schmale Tonleisten eingetupft wurden. Sie er-
scheinen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala überwiegend bei Trog- und 
Wannensarkophagen, meist als einziges Dekorelement; dabei sind 
Fingertupfenleisten regelhaft separat unterhalb des leicht ver-
dickten, ausbiegenden Randes des Sarkophagunterteils appliziert 
und verlaufen parallel zur Gefäßmündung; beim Trogsarkophag 
98/25-5 ist sie zudem mit Kerbleisten, Stempel- und Ritzverzie-
rungen kombiniert. Der Rand des Wannensarkophages 95/63-1 
und 95/63-2 wird sowohl am Unter- als auch am Oberteil von 
Fingertupfenleisten begleitet. Ungewöhnlich ist die Position der 
schwach ausgeprägten Fingertupfenleiste mit kleinen Eindrücken 
am Bodenansatz des dreieckigen Wannensarkophages aus Grab 
87/02 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, für den eine Zeitstellung 

bis in neuassyrische Zeit wahrscheinlich ist (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131 f. und Abb. 455. - Vgl. auch 
CURTIS 1989, Abb. 42:299, 42:300. - Vgl. auch KREPPNER 2006, 
Taf. 63:1, 65:1, 69:1, 70:1, 72:1, 87:1.). Trog- und Wannensar-
kophage mit Fingertupfenleisten im Randbereich sind neben an-
derem plastischen Dekor mehrfach in den parthischen Gräbern 
von Aššur nachgewiesen (ANDRAE/LENZEN 1967, 93 ff. und Taf. 
45 c-e, 47 h, i, 49 o.). In Dura Europos ist einzig ein Sarkophag 
ungewöhnlicher Formgebung mit einer geschwungenen Finger-
tupfenleiste verziert, die girlandenartig den gesamten Sarkophag 
umfängt und knapp unter dem Rand nach unten abknickt; zudem 
sind Griffl eisten und kleine, plastische Masken appliziert (TOLL 
1946, 7, 96 f., Abb. 4 und Taf. XXVIII:2.). Sarkophagtröge mit 
wellenartig ausgeformten Fingertupfenleisten sind in Nimrud be-
legt (OATES/OATES 1958, 151 und Taf. XXVII:13, 14.). Die älteren, 
langen Trogsarkophage mit abgerundeter und gerader Schmalseite 
von Babylon sind neben Kerbenverzierungen am Rand häufi g mit 
horizontalen Bändern aus Fingertupfenleisten verziert (REUTHER 
1926, 247 ff. und Taf. 85.). Seltener sind Fingertupfenleisten bei 
Beigefäßen zu beobachten: In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist 
das große Schalenfragment aus Grab 94/67 eine sorgfältig ausge-
führte Fingertupfenleiste direkt unter dem Schalenrand auf, die 
als Wellenband angesprochen wird (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 124 und Abb. 444.). Auch auf dem provin-
zialrömischen Gräberfeld von Ornavasso Bernardo kommt eine 
wellenförmig angelegte Fingertupfenleiste insbesondere bei ver-
schiedenen Becherformen vor, die in das 1. Jh. datieren (GRAUE 
1974, 92 f., 214, Abb 28:29 und Taf. 6:5.). Die so genannte par-
thische Amphora aus Haus I der arsakidenzeitlichen Schichten 
von Aššur zeigt eine Fingertupfenleiste am Hals-Schulter-Knick 
(HAUSER 1996, Abb. 6 a.). Ähnliches ist für eine Amphora aus Tall 
Māḥ ūz nachgewiesen, die in die sasanidische Zeit eingeordnet 
wird (VENCO RICCIARDI 1970/1971, 447 ff. und Abb. 87:42, 91:42.).

Abb. 276: Delle am Henkelansatz der Amphora 97/01-5 (Vz7)

Dellenverzierungen (Vz7) sind als kreisrunde, zuweilen ova-
le Vertiefungen charakterisiert. Bei neu- und vereinzelten nachas-
syrischen Dellenbechern des Fundtyps BeA bedecken sie als fl ä-
chiges Dekorelement den Gefäßkörper von der Schulter bis zum 
Unterteil (vgl. z.B. HROUDA 1962, 82 und Taf. 59:87-90, 67:135, 
67:137. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
125 und Abb. 446. - Vgl. auch CURTIS/GREEN 1997, Abb. 51:267, 
51:268. - Vgl. auch KREPPNER 2006, Taf. 11:2, 11:4-6, 11:8-10, 
97:3, 97:9, 98:3, 110:1.); dabei sind die Dellen bei dem Dellenbe-
cher 97/77-1 aus Grab 97/77 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sowie 
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bei der Bauchscherbe 97/63-2 nur leicht in die Gefäßwand einge-
drückt und bilden keinen erhabenen Rand heraus. Vergleichbar ist 
die Verzierung aus nebeneinander angeordneten Dellen unterhalb 
des Gefäßrandes der Schale aus Grab 144 von Sippar, das achä-
menidenzeitlich datiert (vgl. Haerinck in: DE MEYER 1980, 55 und 
Taf. 5:3, 11:14.). Dagegen ist eine Verzierung aus einzelnen Dellen, 
seltener Dellenpaaren in seleukidischer und arsakidischer Zeit auf 
Henkelgefäße konzentriert. Sie sind insbesondere an bandförmigen 
Henkeln, häufi g knapp oberhalb des Henkelansatzes angebracht; 
im Unterschied zum neuassyrischen Dekorelement ist dabei ein ab-
gesetzter, leicht aufgeworfener Rand kennzeichnend 573. Zuweilen 
wurden Dellen auch in einzeln aufgelegte, runde, scheibenförmige, 
scharf abgesetzte Applikationen eingetieft, die auf Bandhenkeln 
oder zwischen diesen am Gefäßhals, seltener auf dem Gefäßkörper 
angebracht wurden. So weist die parthische Amphora von Aššur 
neben vielfältigen Dekorelementen eine einzelne, große Delle mit 
Randbildung auf dem Hals neben dem Henkelansatz auf (HAUSER 
1996, Abb. 6 a.). An entsprechender Stelle sitzt eine Delle auch bei 
einer Amphora aus Nuzi (Ehrich in: STARR 1939, Taf. 136 A.). Bei 
einem formgleichen Exemplar aus Tall Māḥ ūz ist sie genau zwi-
schen beiden Henkelansätzen auf der Gefäßschulter situiert (VENCO 
RICCIARDI 1970/1971, 447 ff. und Abb. 87:42, 91:42.). Ähnliches 
ist für mehrere, meist glasierte Amphoren in Dura Europos belegt 
(TOLL 1946, Taf. XXXVIII, XLV, XLIX, LIII, LV, LVII, LX.). Ein 
Dellenpaar auf einem separaten Steg knapp oberhalb des Henkelan-
satzes an der Gefäßschulter sowie eine weitere Delle am Henkelbo-
gen zeigt eine Amphora aus ʿAin Sīnū/Zagurae, die aufgrund des 
Zerstörungshorizontes des Auxiliarkastells in das erste Drittel des 
3. Jh. datiert (OATES/OATES 1959, 221 f., 226 und Taf. LVII:54.). 

Eine Schnurbandverzierung (Vz8) aus einem horizontal 
bandförmigen Abdruck gefl ochtener Schnüre wurde in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala einzig bei dem Rundbodentopf 03/17-3 im Be-
reich des Gefäßumbruches und des Unterteils konstatiert. Dekor-
elemente dieser Art sind im Arbeitsgebiet nur schwer fassbar.

Ebenso ist ein plastischer Wellendekor (Vz9) nur bei der ko-
nischen Schale 93/87-1 zu beobachten. Sie ist vollständig von ei-
ner hellgrünen Glasur überzogen; die wellenförmigen Höhungen 
der Randverzierung bestehen aus verdickten Glasurplomben und 
liegen in gleichmäßigen Abständen auf der Randlippe auf. Auf-
grund der Abdrücke eines Brenndreiecks am inneren Schalenbo-
den ist ein Auftrag und Brand der Glasur bei umgekehrtem Gefäß 
wahrscheinlich (vgl. dazu STROMMENGER 1967, Taf. 9:4, 9:5, 9:16, 
10:1, 10:7.). Parallele Verzierungen dieser Art sind im Arbeitsge-
biet bisher offenbar nicht beschrieben.

Abb. 277: Bemalung der Kreuzbandschale 04/15-3 (Vz10)

Bemalungen (Vz10) stellen das einzige unplastische Verzie-
rungselement dar; sie erscheinen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
ausschließlich bei verschiedenen Schalenformen. Als Malfarbe 

573 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Amphora 97/01-5 und evtl. die Kanne 
03/01-1.

diente rote Engobe und schwarzes, dünnfl üssiges Bitumen (vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 122.). Häufi g ist 
eine einfache Randbemalung aus einem deckenden, schwarzen 
oder roten Farbauftrag (vgl. z.B. Venco Ricciardi in: PECOREL-
LA/SALVINI 1982, 60 und Abb. 28. - Vgl. auch Meyer in: ORTH-
MANN 1981, 12 f. und Taf. 43.) 574. Bei dem Exemplar 04/15-3 tritt 
ein so genanntes Kreuzbandmotiv hinzu, das aus zwei breiten, 
kreuzförmig angeordneten, roten Farbstreifen besteht; es füllt 
die gesamte Innenseite der Schale aus. Der Farbauftrag wurde 
fl üchtig und nicht deckend mit einem groben, faserigen Pinsel 
aufgetragen. Das Kreuzbandmotiv ist auch in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 mehrfach bei verschiedenen Schalenformen, über-
wiegend jedoch bei halbkugelförmigen Schalen des Fundtyps 
ShA3 nachgewiesen (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 123 und Abb. 461-463, 921:1, 921:2.). Die konische 
Schale 98/47-1 zeigt eine rote Bemalung mit einem Wellenband, 
eingerahmt von zwei konzentrischen Linien, das im Schalenin-
neren den Bodenmittelpunkt umgibt. Ein vergleichbares, größer 
dimensioniertes, linienfl ankiertes Wellenband bedeckt bei einer 
Kanne aus ʿAin Sīnū/Zagurae nahezu den gesamten Gefäßkör-
per; auch Rand- und Innenbemalungen kommen vor. Sie datie-
ren in das erste Drittel des 3. Jh. (OATES/OATES 1959, 221, 227 
und Taf. LV:3, LIX:97, LVIII:68, LVIII:70, LIX:98-102.). Als 
Besonderheit wird für die Knickwandschale 97/64-2 eine un-
gewöhnliche, geometrische, bräunliche Unterglasurbemalung 
beschrieben 575. Als technische Parallele kann vielleicht ein am-
phorenähnliches Beigefäß mit Glasur und einer geometrischen 
und zoomorphen Bemalung aus Grab 727 von Uruk angeführt 
werden (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 198 und Taf. 269 a.). 
Bei dem keramischen Balsamarium 92/25-19/20 aus Grab 92/25 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde der Hals knapp unter-
halb des Randes rot bemalt, nicht jedoch der Rand selbst; Farbe 
und Beschaffenheit der dichten, deckend aufgebrachten Engobe 
wird mit den Imitationen der östlichen Terra sigillata B in Ver-
bindung gebracht (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 122.). In Tall Ḥ alaf erscheinen schwarze und rote, fl üchtig 
ausgeführte Bemalungen in hellenistischer Zeit häufi ger; dabei 
weisen gegliederte Gefäße meist einen Streifendekor auf der Ge-
fäßschulter oder am Gefäßbauch auf, offenere Formen sind in 
der Innenseite oder im Randbereich bemalt (HROUDA 1962, 85 
ff., 88, und Taf. 70:26, 71:29, 71:57, 72:69, 75:32, 75:36, 77:47, 
78:85 b, 78:92.). In der hellenistischen Siedlung von Nimrud ist 
insbesondere die rot bemalte Ware belegt, die durch einen nach-
lässigen, eher zufälligen Farbauftrag gekennzeichnet ist, der 
sich jedoch auch hier überwiegend auf den Rand- und Randin-
nenbereich konzentriert; eine vielfältig verzierte, halbkugelför-
mige Schale ist zudem mit einem Streifendekor in der Innenseite 
verziert (OATES/OATES 1958, 126 f. und Taf. XXIII, XXIV:10, 
XXV:11, XXV:14.). In Nuzi sind vereinzelte Randbemalungen 
nachgewiesen (Ehrich in: STARR 1939, Taf. 136 C, 136 D.). Im 
westlichen Iran sind fl ächig aufgemalte, teilweise bichrome, den 
gesamten Gefäßkörper einbeziehende Dekore aus geometrischen 
und fl oralen Motiven belegt (vgl. z.B. HAERINCK 1983, 98 ff., 
Abb. 2, 14 und Taf. XI:2, XI:6. - Vgl. auch LAMBERG-KARLOVSKY 
1970, 22 und Abb. 4, 5. - Vgl. auch EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 
9 und Taf. LVI:1.). Bemalungen sind auch in der Levante und 
in den römischen Provinzen weit verbreitet, unterscheiden sich 
jedoch deutlich in Motivauswahl, Auftragtechnik, Farbe und Ver-
zierungszone (vgl. z.B. GERMANOVIĆ ET AL. 1965, Taf. Y73:1. - 
Vgl. auch Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 43. - Vgl. auch BRAEMER 
1989, 154 f. und Abb. 1:2, 2:4, 4:7, 5:10, 5:17, 5:19, 6:21, 6:26, 
6:29-31, 7:32, 8:34, 9:38, 11:41, 11:42-48, 13:53-55, 13:59.). Auf 
dem provinzialrömischen Gräberfeld von Ornavasso Bernardo 
z.B. ist ein aufgemalter, meist weißer oder bräunlicher, zuwei-
len polychromer Dekor aus unterschiedlich breiten Farbstreifen 

574 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 den Fundtyp ShA3: 97/120-2, 03/12-1 und 
04/15-3.

575 Vgl. Keramikkodierungsformular Fundnummer 98/6751/045.
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auf einer Grundbemalung, oft zusätzlich mit Strichgruppen und 
Zickzackbändern nachgewiesen, der insbesondere im Schulter- 
und Unterteilbereich von Kreiselfl aschen aufgebracht wurde, die 
als lokale Leitform nordwestitalischer Gefäßkeramik angespro-
chen werden; sie datieren in die späte Latènezeit in das 1. Jh. v. 
Chr. (GRAUE 1974, 72 ff., 103 ff., 110, Karte 2 und Taf. 18:4, 22:7, 
24:6, 25:6, 26:1, 27:7, 28:4, 28:6, 28:7, 30:3, 31:1, 31:6, 34:10, 
41:2, 44:3, 44:4, 49:2, 49:3.). Die als griechisch-hellenistischer 
Import anzusprechenden, modelgeformten Terrakotta-Figuren 
aus Grab 214 von Babylon weisen ebenfalls Spuren einer poly-
chromen Bemalung auf einer weißen Grundbemalung auf; das 
Terrakotta-Schiffchen aus diesem Grab ist mit breiten, senkrech-
ten, roten Streifen bemalt (REUTHER 1926, 257 f. und Taf. 93:214 
a, 94.). Partiell bemalte Terrakotten sind auch in Grab 606 von 
Uruk belegt (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 173 f. und Taf. 238.).

16 BRONZEGEFÄSSE (Bg)

Auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wird einzig 
die Bronzekanne 95/69-1 aus Grab 95/69 als Bronzegefäß ange-
sprochen; formal zugehörig ist zudem die bronzene Schöpfkelle 
95/62-2 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die hier aufgrund der 
typologischen Formparallelen und ihrer Funktion jedoch dem 
Fundtyp SkA zugeordnet wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 85 f. und Abb. 237, 414.). Ein kleines Bronzegefäß unbe-
kannten Fundtyps ist möglicherweise in Grab 93/124 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
340 und Abb. 966.).

Die Bronzekanne aus Grab 95/69 (BgA)

Die Bronzekanne 95/69-1 stellt einen singulären, einzigartigen 
Fund in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar. Für Metallgefäße cha-
rakteristisch ist ein scharf profi lierter, deutlich gegliederter Ge-
fäßaufbau: An einen gedrungenen, bauchigen Gefäßkörper mit 
weitem Gefäßumbruch schließt mit einem stufenartigen Absatz 
ein enger, leicht geschweifter Hals an, der eine breite Randlippe 
ausformt; diese wird von dem waagerecht ausgelegten, am Rand 
rechtwinklig abknickenden Bronzeblech gebildet, das den Ein-
druck eines massiven, kurzen, zylindrischen Randabschlusses 
erweckt. Das Unterteil zieht zu einem gekehlten Absatz ein, an 
den sich die Bodenplatte anschließt; diese wird, analog zur Rand-
lippenbildung, aus dem scharf nach unten abknickenden Bron-
zeblech geformt und bildet eine waagerechte Standfl äche aus, 
die zur Mitte hin omphalosartig einwölbt. Kennzeichnend ist der 
Henkel, der mit stilisierten, schwanenkopfförmigen Attaschen 
die zylindrische Randlippe zu einem Drittel umfasst; die massiv 
rundstabige, geschuppte Griffpartie setzt zwischen zwei waa-
gerechten, nach innen eingerollten Voluten der Attasche an, be-
schreibt einen s-förmigen Bogen und läuft an der Gefäßschulter 
in einer volutenverzierten, als Efeublatt herzförmig gestalteten 
Attasche aus. Zugehörig sind zudem drei fl ache, gebogene Bron-
zestreifen, die jeweils ein Lochpaar sowie einen doppelseitig ge-
schweiften Abschluss aufweisen.

1

Abb. 278: Bronzekanne 95/69-1 (BgA)
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Abb. 282:  Zeichnung Abb. 236  95/69-2 

Abb. 279: Grab 95/69: Die Bronzekanne Nr. 1 (BgA)  

2

Abb. 280: Bronzefüßchen 95/69-2 der Bronzekanne 95/69-1 (BgA)

Fund-Nr. Fundbeschreibung Material Maße 
(in cm)

Typ

95/69-1, 2 Vollständig erhaltene Bronzekanne 
mit leicht geschweiftem, deutlich 
abgesetztem Hals mit waagerecht 
ausgelegter Randlippe, profi liertem, 
geschupptem Henkel mit voluten-, 
schwanenkopf- und efeu- oder herz-
blattverzierten Henkelattaschen, 
breiter Schulter, bauchigem Gefäß-
körper mit weitem Gefäßumbruch, 
rasch einziehendem Unterteil und 
breitem, leicht erhöhtem Standbo-
den, zugehörig zudem drei fl ache, 
gebogene Bronzestreifen mit Loch-
paar und doppelseitig geschweiftem 
Abschluss, wahrsch. Bronzefüßchen

Bronze H. 18,0 BgA

Die Bronzekanne 95/69-1 ist vollständig und nahezu unver-
sehrt erhalten, obwohl die Grabarchitektur des Grabes 95/69 durch 
eine groß angelegte Raubgrube massiv gestört wurde; offenbar 
blieb sie bei der Raubgräbertätigkeit unentdeckt. Die Bronzekanne 
wurde in situ in der nordöstlichen Ecke der Lehmziegeleinfassung 
von Grab 95/69 aufgefunden und lag im Fußbereich des mit dem 
Kopf nach Nordwesten bestatteten, ältere Mannes. Sie lag auf der 
Seite, die Gefäßmündung wies nach Südosten.

Die Bronzekanne weist römische Stilmerkmale auf; insbeson-
dere die fl oralen und fi gürlichen Dekorelemente der Henkelatta-
schen verweisen in den hellenistisch-römischen Formenkreis. Für 
die Herstellung römischer Bronzegefäße sind sowohl das Guss-
verfahren als auch die Treibtechnik belegt; dabei wurden zuweilen 
auch unterschiedlich hergestellte Gefäßteile zu einem Gefäß zu-
sammengesetzt (vgl. z.B. OETTEL 1991, 15 ff.). Die Wandung der 
Bronzekanne 95/69-1 ist gleichmäßig stark und misst lediglich bis 
2,4 mm Wanddicke, eine Beobachtung, die auf eine Herstellung in 
Treibtechnik verweist. Da der Hals jedoch zu eng für die Anwen-
dung eines Treibhammers ist, kann das Austreiben insbesondere 
des Gefäßkörpers und der sich verjüngenden Randlippe nur par-
tiell erfolgt sein; möglicherweise stellt die scharfe Profi lierung am 
Hals-Schulter-Knick die Verbindungsstelle von Hals und Körper 
dar. Die Herstellung in Treibtechnik machte hier eine Nachbear-
beitung auf der Drehbank überfl üssig. 

Henkel und Henkelattaschen wurden im Unterschied zum 
Gefäß offenbar in einem Stück gegossen und separat an Randlippe 
und Schulter angesetzt (vgl. OETTEL 1991, 18 f., 20.). Henkel mit 
schwanenkopfförmigen und efeu- oder herzblattgestaltigen Atta-
schen sind in nahezu formgleicher Ausführung in den römischen 
Provinzen mehrfach belegt. So wurden auf den Gräberfeldern von 
Ornavasso mehrere Bronzekannen aufgefunden, die zwar eine dif-
ferente Formgebung aufweisen; Henkel- und Attaschengestaltung 
jedoch sind unabhängig vom Gefäßtyp oft bis ins Detail mit dem 
Henkel der Bronzekanne 95/69-1 typologisch vergleichbar (vgl. 
auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 326 und Abb. 814.). Häufi g sind 
die Arme der Randattasche hier mehr oder weniger stilisiert als 
Schwanenköpfe gestaltet; die nach innen eingerollten Voluten al-
lerdings fehlen, dafür ist eine Daumenraste oder -rolle regelhaft 
zu beobachten. Der Griff ist meist glatt, seltener geriffelt; nur in 
Grab 161 von Ornavasso Bernardo weist der Griff, parallel zur 
Bronzekanne von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, eine schuppenar-
tige Gliederung auf. Die untere Henkelattasche ist regelhaft als 
stilisiertes, ebenfalls volutenverziertes Efeu- oder Herzblatt aus-
geformt, dessen Blattspitze schmal nach unten gezogen ist und 
über den Gefäßumbruch hinausgreift. Diese efeu- oder herzblatt-
förmigen Henkelattaschen werden hier als keltisch beeinfl usste 
Nachbildung hellenistischer Verzierungsmotive angesprochen, die 
seit dem 1. Jh. v. Chr. fassbar sind. In den Grabkomplexen 138 und 
161 von Ornavasso Bernardo sind Büstenattaschen nachgewiesen, 
die ebenfalls in die späte Latènezeit datieren (GRAUE 1974, 25 ff. 
und Taf. 3:4, 5:5, 6:3 b, 12:1 b, c, 12:2, 17:2, 19:4, 27:2, 30:5, 
31:7, 33:10, 37:5 a, 37:6, 43:4, 58:1 a. - Vgl. WERNER 1954, 44, 

Bronzegefäße
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48 ff., 51. - Vgl. auch OETTEL 1991, Taf. 32 g.) 576. Eine typolo-
gisch vergleichbare Henkelgestaltung zeigt der ebenfalls separat 
angebrachte Henkel der Bronzekanne von Kelheim: Analog zur 
Bronzekanne 95/69-1 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 umfasst 
die Randattasche ein Drittel der Randlippe mit schwanenkopfför-
migen Henkelarmen und bildet einen nach unten geschwungenen, 
fl oral gegliederten Griff aus; die untere Henkelattasche ist jedoch 
als bärtige Silenenmaske gestaltet, ein Dekorelement, das auf eine 
Funktion als Weinkanne verweist (WERNER 1954, 44 ff., Abb. 2 
und Taf. 1 a-c, 2:1.).

Bronzekannen vom Typ Kaerumgaard-Kelheim-Ornavasso 
gehören zu importierten, italischen Bronzegefäßensemblen, die 
nördlich der Alpen überwiegend in spätlatènezeitlichen Fundzu-
sammenhängen aufgefunden wurden (vgl. WERNER 1954, 46.); 
insbesondere für die Bronzekanne von Kelheim mit fl oral geglie-
dertem Henkelgriff und Silenenmaskenattasche wurde aufgrund 
der Fundlage auch eine älterkaiserzeitliche Datierung postuliert 
(vgl. EGGERS 1951, 41, 46, 138 Nr. 1667.). Die Henkelattaschen 
als einzige fl orale oder fi gürliche Formelemente sind stilistisch 
interpretierbar und lassen möglicherweise Hinweise auf die Loka-
lisierung der Werkstatt erkennen: Die lokale Formausprägung der 
Silenenmaskenattaschen aus Kelheim sowie insbesondere der Bü-
stenattasche aus Grab 138 von Ornavasso Bernardo mit der Dar-
stellung einer Armbrustspiralfi bel oberitalischen Typs verweist of-
fenbar auf eine Herstellung derartiger Henkel in norditalienischen 
Werkstätten der Gallia cisalpina; für die Attaschen mit Efeu- oder 
Herzblattdekor als keltischer Formeneinfl uss ist möglicherweise 
ein ähnlicher Werkstattkreis zu postulieren. Dagegen verweisen 
sorgfältig gearbeitete, wenig stilisierte, naturnahe Bronzeapplika-
tionen und portraithafte Büstenattaschen explizit römischer Form-
gebung, die z.B. bei dem Bronzegeschirr der Vesuvstädte vielfäl-
tige Vergleiche fi nden, auf südlichere, unteritalienische Vorbilder, 
vor allem auf die Bronzewerkstätten von Capua (vgl. WERNER 
1954, 48, 51. - Vgl. OETTEL 1991, 23.). 

576 Vgl. Ornavasso Bernardo Grab 3, Grab 4, Grab 6, Grab 7, Grab 15, Grab 17, 
Grab 69, Grab 101, Grab 107, Grab 138, Grab 161, zerst. Grab, Ornavasso 
Persona Grab 33.

Einige der Bronzekannen von Ornavasso sind mit fl achen, ge-
bogenen, paarweise durchlochten Bronzestreifen, oft mit doppel-
seitig geschweiftem Abschluss vergesellschaftet, die mit paralleler 
typologischer Formgebung auch bei der Bronzekanne 95/69-1 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beobachtet wurden und als Bronze-
füßchen angesprochen werden; sie befanden sich nicht mehr in 
situ, Lötspuren am Boden der Bronzegefäße konnten weder in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala noch in Ornavasso konstatiert werden. Da-
her kann die Zusammengehörigkeit von der Bronzekanne 95/69-1 
und der Bronzefüßchen 95/69-2 nur postuliert werden (vgl. GRAUE 
1974, 28 f. und Taf. 6:3 a, 12:1 a, 31:8, 42:5, 58:1 b, 64:2.). Da-
gegen weist die bronzene Griffschale 20 des Berliner Fundkom-
plexes von Boscoreale noch Bronzefüßchen in situ am Gefäßbo-
den auf, die jedoch amazonenschildförmig und somit typologisch 
different sind; weitere Bronzegefäße zeigen Lötspuren am Boden, 
die auf eine ursprüngliche Anbringung ähnlicher, dreieckig aus-
geformter Bronzefüßchen verweisen. Voraussetzung dafür scheint 
ein fl acher Standboden ohne erhabene Formelemente zu sein (vgl. 
OETTEL 1991, 18, 48, Abb. 5 und Taf. 4 b, 9 c, 17 a-c, 20 c. - Vgl. 
auch WERNER 1954, 47 f.). Eine Applikation der Bronzestreifen 
95/69-2 aus Grab 95/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 am Rand 
des runden Gefäßbodens der Bronzekanne 95/69-1 ist aufgrund 
der gleichmäßig gebogenen Formgebung wahrscheinlich.

Die Efeu- oder Herzblattattaschen sowie möglicherweise 
auch die bisher offenbar singuläre Formgebung des Gefäßkörpers 
der Bronzekanne von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 könnten auf eine 
Herstellung in einer oberitalienischen Bronzewerkstatt verweisen; 
direkte Vergleichsfunde sind im Arbeitsgebiet nicht nachgewiesen. 
Die zweifellos als römischer Import nach Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la gelangte Bronzekanne stellt eine ungewöhnliche und sehr wert-
volle Grabbeigabe dar, die auch aufgrund der Fundlage nicht als 
Behältnis niedergelegt wurde, sondern vielleicht eine persönliche 
Bedeutung für den Bestatteten dokumentiert.
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Die chronologische Einordnung der Befunde und Funde des zwei-
ten Gräberfeldabschnittes des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala erfolgt aufgrund vertikalstratigrafi scher Beobachtungen 
der Grabkomplexe vor Ort sowie aufgrund kombinationsstati-
stischer und serieller Methoden, die Gräber gruppieren sowie 
Grabtypen und vergesellschaftete Beifunde in eine Abfolge brin-
gen, die chronologisch interpretiert werden kann; hinzu kommen 
chronologische Fixa sowie eine absolutchronologische Einord-
nung von Grabtypen und Funden durch Vergleichsfunde im Ar-
beitsgebiet. Im Hinblick auf die Zusammengehörigkeit beider 
Gräberfeldabschnitte, die auch in der Typologie der Befunde und 
Funde deutlich wird 577, soll eine Gesamtseriation der relevanten 
Grabzusammenhänge die Datenbasis für eine chronologische Stu-
fenabfolge erweitern und ergänzen, um möglichst viele Grabin-
ventare des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zu datie-
ren.

1 STRATIGRAFIE DES GRÄBERFELDES IN DER MITTLEREN 
UNTERSTADT II

Die chronologische Einordnung der Grabkomplexe von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala geschieht zunächst über die vertikale Stratigrafi e, 
die bei der archäologischen Ausgrabung vor Ort beobachtet und 
dokumentiert wurde (vgl. z.B. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 149.); 
Beobachtungseinheiten sind dabei die Erdlage und die Fundstelle. 
Die Erdlage oder Erdschicht ist in Tall Šēḫ Ḥamad defi niert als 
homogener, kontinuierlicher Erdbefund, der durch Eintiefungen, 
Verdichtungen und Einschlüsse strukturiert sein und in mehrere 
Fundstellen unterteilt werden kann, mindestens jedoch aus einer 
Fundstelle besteht; die Fundstelle ist somit die kleinste stratigra-
fi sche Einheit innerhalb einer Erdlage (Kühne in: KÜHNE 2005 a, 
3 f. und Anm. 3. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 149.). Eine 
derartige Aufgliederung der Erdbefunde bedeutet für die archä-
ologische Ausgrabung von Gräbern, dass Grabgrube, Grabar-
chitektur und Grablege, aber auch Raubgruben, Hohlräume und 
Sekundärbefunde als eigene Fundstellen erfasst werden; somit 
stellt ein Grab einen Komplex aus mehreren Fundstellen dar. Dies 
ermöglicht eine differenzierte Zuordnung der Funde zur den unter-
schiedlichen Fundstellen des Grabkomplexes und erlaubt die Be-
urteilung von regelrechten Grabbeigaben in Grablege und Grab-
legeverfüllung sowie von dislozierten Funden in Raubgruben und 
Störungen. Zudem sind zuweilen die Bestattungsabläufe und die 
Vorgänge während der Bestattung vor und nach der Schließung des 
Grabes rekonstruierbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 150.). 

Die Erdbefunde der Unterstadt II von Tall Šēḫ Ḥamad las-
sen sich vertikalstratigrafi sch aufgliedern: Erdlage 1 ist per defi -
nitionem die rezente Oberfl äche, die einem andauernden Verän-
derungsprozess unterworfen ist und daher eine eigene Einheit 
bildet. Als Erdlage 2 folgt eine Ablagerungsschicht aus dunklerer, 
durchwurzelter Humuserde. Diese überlagert eine staubartige, 
strukturlose Schicht aus Verwitterungs- und Anwehungserde, die 
Sand und Gips enthält; diese ğuṣ ṣhaltige Verwitterungserde bildet 
Erdlage 3. Diese drei Erdlagen sind weitgehend befundfrei. Erst ab 
der Erdlage 4 sind Kulturablagerungen fassbar, die aus dem Lehm-
ziegelverfall und -versturz der so genannten Lehmziegelschutterde 
sowie den anstehenden Mauerresten der assyrisch-babylonischen 
Siedlungsarchitektur der Unterstadt II bestehen (vgl. Kühne in: 
KÜHNE 2005 a, 3. - Vgl. auch KÜHNE 1993, 78. - Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 150.). 

577 Vgl. die Kapitel II und III.

Stratigrafi sche 
Einheit

Erdkonsistenz Stratigrafi sche Wertigkeit

Erdlage 1 Rezente Oberfl äche
Erdlage 2 Humus-Ablagerung Wertigkeit 1
Erdlage 3 ğuṣ ṣ haltige Ver-

witterungserde
Wertigkeit 2

Erdlage 4 ff. Lehmziegelverfall, -ver-
sturz, Mauern, Verfüllungen

Wertigkeit 3 bis 6

Die Grabgruben des zweiten Gräberfeldabschnittes von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala manifestieren sich, analog zu den Gräbern 
des ersten Gräberfeldabschnittes, regelhaft als stratigrafi sch jün-
gere Störungen der Erdlage 4 sowie der folgenden Kulturschichten 
der Unterstadt II; sie wurden in den Lehmziegelversturz und in die 
Lehmziegelschutterdeverfüllungen eingetieft oder schneiden ältere 
Mauerverläufe. Bei geringerer Mächtigkeit der Kulturschichten 
insbesondere in Höfen durchschlagen sie zuweilen Nachnutzungs-
horizonte oder Fußböden der assyrisch-babylonischen Bebauung. 
Somit wurden alle Grabkomplexe, die dem ersten und dem zwei-
ten Gräberfeldabschnitt des parthisch-römischen Gräberfeldes 
zugeordnet werden, nachzeitig nach der assyrisch-babylonischen 
Bebauung angelegt. Dagegen sind die Begehungshorizonte, von 
denen aus die Gräber eingetieft wurden, nicht mehr erhalten; die 
Grabgruben werden ausnahmslos von den Erdlagen 2 und 3 über-
lagert. Daraus ergibt sich folgende stratigrafi sche Zuordnung: Das 
parthisch-römische Gräberfeld ist deutlich jünger als die assyrisch-
babylonische Bebauung, da es nicht nur in die anstehenden Ar-
chitekturreste eingreift, sondern auch in Architekturversturz und 
Lehmziegelverfall. Nach oben hin werden alle Grabgruben beider 
Gräberfeldabschnitte von der Erdlage 3 überlagert und von den 
oberen Schichten dieser Verwitterungs- und Anwehungserde ver-
siegelt; daher ist die Anlage des Gräberfeldes in antike Zeit zu da-
tieren. Für die Ablagerung des angewehten, sand- und gipshaltigen 
Verwitterungsgemenges wird eine Zeitspanne von mehreren hun-
dert Jahren vermutet. Auf einen zeitlichen Abstand zwischen der 
endgültigen Aufl assung der Siedlungsarchitektur und der Anlage 
des parthisch-römischen Gräberfeldes verweist die Beobachtung, 
dass die ältesten, direkt auf Mauerresten, Lehmziegelversturz und 
Lehmziegelschutterde aufl agernden Verwitterungs- und Anwe-
hungsschichten durch die Grabgruben gestört werden; sie wurden 
somit teilweise von der Erdlage 3 aus in den darunterliegenden 
Kulturschutt eingetieft 578. Interessanterweise betrifft dies auch 
die Mehrzahl der Raubgruben auf beiden Gräberfeldabschnitten, 
so dass mehrfach eine zeitnahe Beraubung noch in antiker Zeit, 
möglicherweise noch während der Benutzung des Gräberfeldes 
nachgewiesen werden kann (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 150 
f.) 579; rezente Raubgruben und andere Störungen dagegen sind be-
reits an der Oberfl äche zu beobachten und wurden durch die Hu-
musablagerungen und die Verwitterungserde der Erdlagen 2 und 3 
getrieben, um zur Grabgrube vorzustoßen.

1.1 VERTIKALE GRÄBERSTRATIGRAFIE

Die vertikale Gräberstratigrafi e setzt die Grabkomplexe des Grä-
berfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in eine relativchronolo-
gische Abfolge, die Vor- und Nachzeitigkeit festlegt. Vorausset-
zung ist dabei ein direktes Eingreifen eines jüngeren Grabes in 
die bereits bestehende Anlage eines älteren Grabes; dies geschieht 
meist durch die partielle Überschneidung einer jüngeren Grabgru-
be in einen älteren Grabkomplex, seltener durch eine partielle oder 
vollständige Überlagerung, bei der ältere Grabbefunde zuweilen 

578 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 insbesondere die stratigrafi sche Situation 
von Grab 95/63 und Grab 97/09.

579 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen.

IV CHRONOLOGIE
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vollständig von jüngeren Gräbern zerstört werden 580. Extrem sel-
ten wurden in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zudem auch Überla-
gerungen von Gräbern beobachtet, die unmittelbar übereinander 
situiert waren, sich jedoch nicht berühren oder nur in den oberen 
Teil der Grabgrube eingriffen. Die Seltenheit zerstörungsfrei über-
einander gelagerter Gräber erklären NOVÁK/OETTEL mit der Vermu-
tung, dass es während der Nutzung des Gräberfeldes kaum und nur 
partiell zu einem Anwachsen des Geländes durch Anwehungserde 
gekommen ist, das einen größeren vertikalen Abstand ermöglicht 
hätte; dies könnte auf eine zeitlich enger begrenzte Belegungspha-
se des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala verweisen (NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 151 f.) 581. Die Begehungshorizonte, von 
denen aus die Grabgruben eingetieft wurden, sowie die ursprüng-
liche Oberkante der Grabgrube sind durch Erosion regelhaft nicht 
mehr erhalten; dabei lässt die Geländetopografi e, die im Bereich 
der Unterstadt II teilweise aufgrund des geomorphologischen Un-
tergrundes, überwiegend jedoch durch die im Boden vorhandenen, 
in unterschiedlichen Höhen erhaltenen, assyrisch-babylonischen 
Architekturreste eine differente Höhenstruktur zeigt, unterschied-
liche Niveaus der Grubenoberkante postulieren, so dass die Tiefe 
der Grubensohle vor allem vom Oberfl ächenrelief des Ortes ab-
hängig ist, an dem die Grabanlage eingetieft wurde (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 150 f.). Dagegen wurden z.B. die seleuki-
den- und arsakidenzeitlichen Gräber aus dem Grabungsareal U/V 
18 von Uruk insbesondere aufgrund der gemessenen Niveaus von 
Sarkophagunterkanten und Grabgrubensohle in eine vertikale 
Ordnung gebracht; dabei konnten die Gräbergruppen mit den Be-
gehungsfl ächen innerhalb der Räume der parthischen Bebauung 
korreliert werden, so dass sich eine stratigrafi sche Abfolge ergab, 
die relativchronologisch interpretiert wurde. Vereinzelte Überla-
gerungen einiger Gräber schließen die Gräbergruppen aneinander 
an und bestätigen diese Abfolge (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 167 
f. und Tab. 1. - FINKBEINER 1982, 155 ff., 158 und Abb. 2.).

Abb. 281: Grab 97/101 und Grab 97/137 in vertikalstratigraphischer Abfolge

Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt wurden bei den 314 
bearbeiteten Grabkomplexen nur 58 Grabanlagen in 26 Befund-
sequenzen in einer unmittelbaren, stratigrafi schen Relation zuei-
nander beobachtet. Obwohl allgemein dicht belegt, kommen Über-
schneidungen und Überlagerungen im Sinn einer stratigrafi schen 
Abfolge auch in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 seltener vor als zu 
erwarten wäre; diese Seltenheit an Störungen ist möglicherweise 
auf oberirdische Grabmarkierungen und somit auf die Kenntnis 
der genauen Lage älterer Gräber bei der Anlage neuer Gräber zu-

580 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Gräber 02/02-86/30, 92/03-86/32, 
86/16-87/03, 02/05-92/84, 92/58-93/101, 94/73-98/04-97/39, 94/39-94/82, 
95/60-95/66, 97/23-97/33-97/13, 97/28-97/40, 97/36-97/37, evtl. 99/08-
97/87, 97/120-97/95, 97/127-97/107 und 06/11-06/13. - Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 z.B. die Gräber 85/05-85/04, 93/43-93/32, 93/45-93/40, 
93/72-93/76 und 94/34-94/25.

581 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. die Gräber 92/20-92/19, 93/121-93/79 
und 95/40-95/22. 

rückzuführen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 151.) 582. Dennoch 
relativieren stratigrafi sche Beobachtungen auf dem zweiten Gräber-
feldabschnitt diesen Befund: Im Verhältnis zur Anzahl von 419 Grä-
bern sind Überschneidungen überproportional fassbar; insgesamt 
wurden 60 stratigrafi sch relevante Befundsequenzen konstatiert, 
an denen mit insgesamt 114 Grabkomplexen, zuweilen mit ihren 
Raubgruben und Sekundärgefäßen, knapp ein Viertel der Graban-
lagen beteiligt sind. Auch hier sind partielle Überschneidungen und 
periphere Störungen der Grabgruben die häufi gsten Beeinträchti-
gungen, die wahrscheinlich zufällig und unabsichtlich bei der An-
lage eines neuen Grabes geschehen sind. Dagegen sind komplette 
Überlagerungen oder das Eintiefen kleinerer Anlagen in die Lehm-
ziegelarchitektur größerer Grabkomplexe seltener; interessanter-
weise wurde z.B. bei der Überlagerung von Grab 02/02 durch das 
Grab 86/30 die Abdeckarchitektur kaum beschädigt. Ebenso ist das 
Sarkophaggrab 98/25 in derselben Ausrichtung direkt über Grab 
98/37 situiert, dessen Grablege jedoch nicht zerstört wurde. Ähn-
liches ist bei Grab 00/06 zu beobachten, das vollständig von Grab 
00/05 überlagert wurde. Möglicherweise wurden derartige voll-
ständige Überlagerungen zweier Grabanlagen zuweilen intentionell 
vorgenommen, um eine Art vertikales Doppelgrab anzulegen und 
somit eine Beziehung zwischen den Bestatteten auszudrücken 583. In 
ähnlicher Weise war das kleine Erdgrab 97/40 mit einer Kinderbe-
stattung vollständig in die nördliche Lehmziegelreihe der Einfas-
sungsarchitektur von Grab 97/28 eingetieft, ohne die Grablege des 
Mannes in Mitleidenschaft zu ziehen; auch dies geschah offenbar 
intentionell als Nachbestattung, möglicherweise aufgrund einer 
persönlichen Beziehung zwischen Kind und Erwachsenen. Ähn-
liches wurde bei dem Erdgrab 06/13 konstatiert, das vollständig in 
die südöstliche Schmalseite des Lehmziegelgrabes 06/11 eingetieft 
wurde. Dagegen wurden die Knochen des Bestatteten in Grab 97/36 
bei der Anlage des Grabes 97/37 direkt darüber teilweise zur Seite 
geschoben, sorgfältig und unberaubt, aber dennoch zerstört.

Die folgenden Grabkomplexe des zweiten Gräberfeldab-
schnittes stehen in einer stratigrafi schen Relation zueinander; sie 
ergänzen die stratigrafi schen Beobachtungen auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152.) 584.

• Das Erdgrab 85/10 (IIA-A) schneidet das zudem durch eine 
antike Raubgrube gestörte Sarkophaggrab 87/27 (IVA); zudem 
wird es wahrscheinlich von dem publizierten Grab 87/01 gestört 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 272.).

• Das Erdgrab 87/03 (IIA-A) überlagert das Lehmziegelgrab 
86/16 (IA1-A-10).

• Das durch die auf Grab 02/02 zielende, antike Raubgrube ge-
störte Lehmziegelgrab 86/30 (ID1-A) überlagert nahezu vollstän-
dig das Lehmziegelgrab 02/02 (IC1-B1-6).

• Grab 92/03 (I?) wird von dem Sarkophaggrab 86/32 (IVA) 
überlagert und zerstört.

• Grab 87/45 (IIC-B1-14?) schneidet die Peripherie der Grab-
grube des Grabes 87/40 (I?).

• Der durch eine antike Raubgrube gestörte Grabkomplex 87/53 
beinhaltet einen Trogsarkophag (IVA-A) und ein Topfgrab (IIIA2), 
deren stratigrafi sche Abfolge nicht geklärt ist: Entweder wurde das 

582 Vgl. Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen. - 
Hinzu kommt in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die stratigrafi sche Befundse-
quenz der Grabkomplexe 94/90-93/143, die zwar im Katalog erwähnt wird, 
jedoch nicht in die Harris-Matrix aufgenommen wurde; dies beeinfl usst je-
doch nicht die chronologische Einordnung der hier vorkommenden Grab-
typen IA1-A und IIA-A, die in der zu erwartenden Konstellation in anderen 
Befundsequenzen des ersten Gräberfeldabschnittes erfasst wurden. - Vgl. 
BATSH 5, X.249.

583 Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 00/20.
584 Für detaillierte Befundbeschreibungen vgl. Kapitel IX.1: Anlage und Strati-

grafi e.
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Topfgrab 87/53 I gleichzeitig mit der Primärbestattung 87/53 II 
oder nachzeitig als Sekundärbestattung niedergelegt.

• Das von mehreren antiken Raubgruben gestörte Lehmziegelgrab 
92/43 (IA1-A) schneidet das Lehmziegelgrab 92/32 (IA?/IB?-A).

• Das 1994 rezent zerstörte Lehmziegelgrab 92/40 (IA1) stört 
das publizierte Grab 93/92 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152, 
154, 327.)

• Das durch eine antike Raubgrube gestörte Lehmziegelgrab 
92/49 (ID1) wird von dem Sarkophaggrab 92/48 (IVA) peripher 
schnitten.

• Das 1994 und 2003 rezent beraubte Lehmziegelgrab 92/56 
(IA1-A) stört das publizierte Grab 92/62 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 152 f., 294.)

• Das 1994 rezent gestörte Lehmziegelgrab 92/58 (IC1) wird 
von dem ebenfalls rezent gestörten Lehmziegelgrab 93/101 (IA1) 
partiell überlagert (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 154.).

• Das Erdgrab 92/84 (IIB-A-10) wurde großenteils in die Lehm-
ziegelarchitektur des dabei wahrscheinlich beraubten Grabes 
02/05 (IA1) eingetieft.

• Das Erdgrab 99/18 (IIA-A) wurde nahezu vollständig in die 
Einfassungsarchitektur des Lehmziegelgrabes 93/03 (IA1-A-12) 
eingetieft.

• Das durch eine antike Raubgrube in Mitleidenschaft gezogene 
Lehmziegelgrab 04/19 (IB-A) stört das Erdgrab 93/04 (IIC-A), 
das teilweise bereits publiziert wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 300 und Abb. 671.).

• Unmittelbar oberhalb des Erdgrabes 93/06 (IIA-B2-10) wurde 
in einer gesondert angelegten Grube ein Spitzbodengefäß, darin 
eine Kanne niedergelegt, die offenbar als Sekundärgefäße zugehö-
rig sind (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 393.).

• Innerhalb der Erdlage 4 stört das antik beraubte Lehmziegel-
grab 00/09 (IA1) das Erdgrab 00/18 (IIA-B1) sowie das Lehmzie-
gelgrab 00/02 (IE2-B2), das seinerseits mit diesem in das Erdgrab 
93/19 (IIB) einschneidet; eine regelrechte Raubgrube ist nicht be-
legt.

• Das 1994 rezent gestörte Lehmziegelgrab 93/76 (IA1) überla-
gert partiell das publizierte Grab 93/72 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 152, 154, 320 und Abb. 720.).

• Die Einfassungsarchitektur des Lehmziegelgrabes 94/08 (IA1-
A-10) wird, anders als in BATSH 5, X.224 beschrieben, von dem 
publizierten Grab 94/41 peripher geschnitten (vgl. dagegen NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152, 154, 357 f.).

• Das durch eine antike Raubgrube in Mitleidenschaft gezogene 
Lehmziegelgrab 94/82 (IA1-A) überlagert partiell das Lehmzie-
gelgrab 94/39 (IA1-A); zudem ist wahrscheinlich ein in einer 
gesondert angelegten Grube oberhalb der Grabarchitektur ein-
gestelltes Sekundärgefäß zugehörig (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 395 und Abb. 999.).

• Das Lehmziegelgrab 98/04 (IB-A) wird von dem antik be-
raubten Erdgrab 97/39 (IIA?) partiell überlagert und stört mit 
diesem das Lehmziegelgrab 94/73 (IA1-A-11?); eine regelrechte 
Raubgrube wurde nicht beobachtet.

• Das antik beraubte Lehmziegelgrab 97/05 (ID?) wird von 
dem in antiker Zeit durch eine Raubgrube gestörten, bereits pu-
blizierten Lehmziegelgrab 95/35 geschnitten (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 387.).

• Das Lehmziegelgrab 95/60 (IA1) wird vollständig von dem 
antik beraubten Lehmziegelgrab 95/66 (IA1-A) überlagert und 
zerstört; beide Grabkomplexe stören zudem peripher das rezent 
gestörte Topfgrab 95/67 (IIIA2); eine Raubgrube ist nicht nachge-
wiesen.

• Das von einer antiken Raubgrube gestörte Lehmziegelgrab 
97/13 (IA?/IB?) überlagert partiell die Abdeckarchitektur des 
Lehmziegelgrabes 97/33 (IA1-B2-6), ohne die Grablege in Mitlei-
denschaft zu ziehen, und stört mit diesem massiv das Lehmziegel-
grab 97/23 (I?-A).

• Die Bestattung II (IA1-A) in dem Lehmziegelgrab 97/17 wird 
durch eine antike Raubgrube gestört, in die zudem sekundär die 
Kinderbestattung I unbekannten Grabtyps eingetieft wurde.

• Das von einer antiken Raubgrube gestörte Lehmziegelgrab 
97/21 (I?-A) stört die südliche Einfassungsarchitektur des eben-
falls antik beraubten Lehmziegelgrabes 97/67 (IA1-A-8).

• Das kleine Erdgrab 97/40 (IIA-B1-3) wurde vollständig in 
die nördliche Lehmziegeleinfassung des Lehmziegelgrabes 97/28 
(IB-A-7) eingetieft.

• Das wohl antik beraubte Lehmziegelgrab 97/32 (I?-A-3) stört 
massiv das wahrscheinlich ebenfalls beraubte Erdgrab 98/11 (IIA-
B2?); Raubgruben sind jedoch nicht nachgewiesen.

• Das Erdgrab 97/36 (IIA-A) wird großenteils von dem mög-
licherweise antik gestörten Lehmziegelgrab 97/37 (I?-A) überla-
gert; eine Raubgrube ist nicht belegt.

• Außerhalb der Abdeckarchitektur, aber innerhalb der Grabgru-
be wurde bei dem Lehmziegelgrab 97/46 (IA1-A-13) ein Spitz-
bodengefäß mit den intentionell fragmentierten Knochen eines 
Jugendlichen als Sekundärniederlegung eingebracht (IIIA2-D?).

• Das im Giebelbereich durch eine nicht näher datierbare Stö-
rung in Mitleidenschaft gezogene Lehmziegelgrab 97/48 (IA1-A) 
wird von dem Lehmziegelgrab 97/49 (IA1-A-6) geschnitten.

• Oberhalb der Grablege direkt an der südöstlichen Giebelsei-
te des von einer antiken Raubgrube gestörten Lehmziegelgrabes 
97/57 (IB-A-10) liegt in einer gesondert eingetieften Grube ein 
Spitzbodengefäß, das wahrscheinlich als Sekundärgefäß zugehö-
rig ist.

• Das von einer antiken Raubgrube gestörte Lehmziegelgrab 
97/59 (IB-A), das in Erdlage 4 eingetieft wurde, schneidet das 
rezent massiv gestörte Lehmziegelgrab 97/104 (I?) in Erdlage 5; 
dieses wird zudem von dem ungestörten Erdgrab 97/75 (IIA-A) 
gestört, das ebenfalls der Erdlage 5 zugeordnet wird und daher 
Grab 97/104 stratigrafi sch nähersteht (vgl. HARRIS 1989, 34.) 585.

• Das Sarkophaggrab 97/60 (IVB-B3-12) stört großenteils das 
Erdgrab 97/89 (IIA); zudem wurde außerhalb der Abdeckarchitek-
tur oberhalb der Grablege ein Spitzbodengefäß mit Deckschale als 
Sekundärgefäßensemble niedergelegt.

• Das Topfgrab 97/62 (IIIA2-B?) schneidet peripher das Lehm-
ziegelgrab 97/70 (IA1-A-7).

585 Vgl. dazu insbesondere das Gesetz der stratigrafi schen Abfolge (Law of Stra-
tigraphical Succession).
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• Das Erdgrab 98/44 (IIB?) wird von dem Lehmziegelgrab 97/64 
(IB-A) geschnitten, das zudem von einer runden, antiken Raub-
grube gestört wird.

• Das Erdgrab 97/87 (IIB-A) ist in und oberhalb der Zugangs-
grube des Erdgrabes 99/08 (IIC-B1-16/IIIA2-B) situiert.

• Die stratigrafi sche Abfolge der beiden Bestattungen aus dem 
Lehmziegelgrab 97/91 (IB-A) ist nicht geklärt: Beide Bestat-
tungen werden von einer antiken Raubgrube gestört. Entweder 
wurden Frau und Kind als gleichzeitige Doppelbestattung einge-
bracht oder das Kindergrab 97/91 I lag oberhalb der Frauenbestat-
tung 97/91 II als Sekundärbestattung.

• Das Erdgrab 97/100 (IIA-A-15) schneidet peripher die Grab-
grube des Lehmziegelgrabes 97/94 (IA1-A-11).

• Das gestörte Lehmziegelgrab 97/95 (IB-A) überlagert großen-
teils das Lehmziegelgrab 97/120 (IA1-A?), zu dem ein außerhalb 
der Grabarchitektur auf dem Niveau der Einfassung niedergelegtes 
Gefäßensemble aus Spitzbodengefäß und Deckschale als Sekun-
därgefäße gehört; eine regelrechte Raubgrube ist nicht fassbar.

• Das nahezu ungestörte Lehmziegelgrab 97/137 (IA1-A-13) 
wird von dem durch eine in antiker Zeit angelegten Raubgrube 
beeinträchtigten Lehmziegelgrab 97/101 (IB-A) im Bereich der 
Einfassungsarchitektur geschnitten, ohne die Grablege in Mitlei-
denschaft zu ziehen.

• Das rezent angegrabene Erdgrab 97/105 (IIA-A-6) stört das 
Topfgrab 97/106 (IIIA1-B?).

• Die Einfassungsarchitektur des von einer großen, antiken 
Raubgrube gestörten Sarkophaggrabes 97/107 (IVA) überlagert 
größtenteils das Erdgrab 97/127 (IIA-A).

• Das wahrscheinlich antik beraubte Erdgrab 97/122 (IIA-A) 
schneidet das wohl rezent gestörte Lehmziegelgrab 97/121 (IA1-
A-14) im Bereich der Einfassungsarchitektur; eine Raubgrube ist 
nicht nachweisbar.

• Das Erdgrab 98/21 (IIC-B3-12) wird teilweise von der süd-
westlichen Lehmziegeleinfassung des möglicherweise antik be-
raubten Lehmziegelgrabes 98/07 (IB-A) überlagert; zudem ist of-
fenbar das publizierte Grab 94/59 in der Zugangsgrube von Grab 
98/21 situiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 362.).

• Das rezent gestört Erdgrab 98/32 (IIB-B2?) schneidet das durch 
eine antike Störung beeinträchtigte Topfgrab 98/19 (IIIA1-B2-14).

• Das antik beraubte Sarkophaggrab 98/25 (IVA) überlagert 
vollständig das Erdgrab 98/37 (IIA-A), ohne die Grablege zu zer-
stören; eine regelrechte Raubgrube war nicht zu konstatieren.

• Oberhalb der Grablege der Erwachsenenbestattung II (IA1?-A) 
des massiv gestörten und möglicherweise antik beraubten Lehm-
ziegelgrabes 98/40 wurde das Topfgrab I (IIIA2-B3?) eingebracht; 
eine Raubgrube ist nicht nachweisbar.

• Außerhalb der Grabarchitektur des antik beraubten Lehmzie-
gelgrabes 98/46 (IA1?-A) wurde ein Spitzbodengefäß als Sekun-
därbeigabe niedergelegt.

• In dem von einer großen, in antiker Zeit angelegten Raubgru-
be massiv gestörte Lehmziegelgrab 00/03 überlagert das Topfgrab 
00/03 I (IIIA2) als Sekundärgrab den Bein- und Fußbereich der 
Primärbestattung 00/03 II (IB-A); diesem zugehörig sind zudem 
zwei Spitzbodengefäße als Sekundärgefäße, die außerhalb der 
Grabarchitektur eingebracht wurden.

• Das möglicherweise antik geöffnete und beraubte Lehmzie-
gelgrab 00/05 (ID1) überlagert das Erdgrab 00/06 (IIA-A) nahezu 
vollständig, ohne die Grablege komplett zu zerstören, und wird 
von dem rezent gestörten Erdgrab 00/04 (IIA) gestört; eine Raub-
grube wurde nicht beobachtet.

• Das durch eine antike Raubgrube gestörte Lehmziegelgrab 
00/11 (IB-A) schneidet in die Einfassungsarchitektur des mögli-
cherweise beraubten Lehmziegelgrabes 00/10 (IA1) ein; eine re-
gelrechte Raubgrube ist nicht belegt.

• Das rezent gestörte Topfgrab 00/14 (IIIA2-B2-5) wird von 
dem stark gestörten Lehmziegelgrab 00/15 (I?-A) geschnitten; 
eine archäologisch manifestierte Störung jedoch ist nicht fassbar.

• Das Lehmziegelgrab 00/20 beinhaltet zwei Doppelbestat-
tungen übereinander; dabei wird die untere Doppelbestattung 
00/20 II (IA2-A/-?) durch die Anlage der oberen Doppelbestattung 
00/20 I (IA2-A-16/-A) teilweise in Mitleidenschaft gezogen, die 
wiederum von einer in antiker Zeit angelegten Raubgrube gestört 
wird, die sich möglicherweise auch auf die untere Doppelbestat-
tung erstreckt.

• Das von einer großen, antiken Raubgrube gestörte Lehmzie-
gelgrab 03/13 (IB-A) zerstört die Abdeckarchitektur des Lehmzie-
gelgrabes 03/12 (IC2-B2-15?).

• Das Lehmziegelgrab 03/25 (IB-A) wird von einer großen, an-
tiken Raubgrube gestört; zudem liegt in einer gesondert eingetief-
ten, an die Abdeckarchitektur anschließenden Grube ein Spitzbo-
dengefäß als Sekundärgefäß.

• Das durch eine große, antike Raubgrube gestörte Lehmzie-
gelgrab 03/32 (ID1?-A) wird von dem Lehmziegelgrab 04/15 
(IA1-B2-12) geschnitten; oberhalb der Grabarchitektur ist diesem 
zudem ein Spitzbodengefäß mit Deckschale zugehörig, die als Se-
kundärgefäßensemble eingetieft wurden.

• Das Lehmziegelgrab 04/02 (I?-A?) wird durch eine antike 
Raubgrube sowie durch die Anlage des Erdgrabes 04/03 (IIA-
B2-11) massiv gestört.

• Das Topfgrab 04/04 (IIIA1-B2) schneidet peripher in die Grab-
grube des Lehmziegelgrabes 04/06 (IA1-A-12) ein.

• Das Lehmziegelgrab 04/12 (IB-A) wird durch eine große, 
kreisrunde, in antiker Zeit angelegte Raubgrube in Mitleidenschaft 
gezogen und störte leicht das Lehmziegelgrab 04/09 (IB-A).

• Das Lehmziegelgrab 06/11 (IA1-A-7) wird im Bereich der 
Abdeckarchitektur von einer eng begrenzten, antiken Raubgrube 
zerstört; in die Einfassung der südöstlichen Schmalseite wurde zu-
dem komplett das kleine Erdgrab 06/13 (IIB-B1-14) eingetieft.

Die beschriebenen, stratigrafi sch relevanten Befunde der 
Gräberstratigrafi e werden grafi sch in einer Harris-Matrix veran-
schaulicht, indem die Relationen der Grabkomplexe zueinander 
zu einer Gräberabfolge zusammengestellt werden (vgl. Beilage 3: 
Vgl. dazu HARRIS 1989, 34 ff. - Vgl. z.B. auch EGGERT 2005, 171 
ff.). Analog zum ersten Gräberfeldabschnitt wurden auch fassbare 
Raubgruben sowie Sekundärgefäße als stratigrafi sche Einheiten in 
die Befundsequenzen der Gräberstratigrafi e miteinbezogen (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152.). Rezente Störungen oder antike 
Beraubungen ohne Manifestation als Raubgrube dagegen wurden 
in der Harris-Matrix nicht berücksichtigt.

Die Harris-Matrix bildet die Grundlage, um die Abfolge der 
Grabkomplexe auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
stratigrafi sch zu bewerten (vgl. Beilage 3). Unterhalb der Erdlage 
3 der ğuṣ ṣ haltigen Verwitterungs- und Anwehungserde kann dies 
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unabhängig von der Zugehörigkeit zu einer Erdlage geschehen, 
da die stratigrafi sche Position eines Grabes innerhalb derselben 
Erdlage oder erdlagenübergreifend allein durch das unmittelbare 
Verhältnis zu den anderen stratigrafi sch relevanten Einheiten der 
Befundsequenz, die in dieses eingreifen oder von diesem über-
schnitten werden, bestimmt wird (vgl. HARRIS 1989, 34.). Bei 
vielen Grabkomplexen konnte zudem die Zugehörigkeit zu einer 
Erdlage nicht eindeutig entschieden werden.

Einige Grabkomplexe sind in den Matrizes der Gräberstrati-
grafi e beider Gräberfeldabschnitte von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
vertreten und betonen einmal mehr deren Zusammengehörigkeit. 
Es sind dies vor allem die Grabkomplexe, die zum Zeitpunkt der 
Bearbeitung des ersten Gräberfeldabschnittes zwar angeschnit-
ten, aber noch nicht ausgenommen wurden 586. Der stratigrafi sche 
Bezug des immer noch unausgenommenen Grabes 93/126 zu 
dem publizierten Grab 93/135 (BATSH 5, X. 191) konnte sich 
nicht verifi zieren, da die Lehmziegelarchitektur, in die das Grab 
93/126 einschneidet, aller Wahrscheinlichkeit nicht zum Grab 
gehörte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 342 und Abb. 757.). 
Ebenso wird das Grab 94/08, anders als beschrieben, von dem 
bereits publizierten Grab 94/41 (BATSH 5, X.224.) geschnitten, 
ein Detail, das Einfl uss auf die stratigrafi sche Bewertung dieser 
Grabkomplexe nimmt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und 
Abb. 479.). Hinzu kommen Gräber, deren Befundsequenzen erst 
nachträglich geklärt werden konnten: So wird Grab 87/27 wahr-
scheinlich auch von dem publizierten Grab 87/01 gestört (BATSH 
5, X.40.), eine Beobachtung, die erst bei der Bearbeitung von Grab 
87/27 offenkundig wurde. Ebenso wurde bei fortgesetzter Ausgra-
bung das von Grab 95/35 (BATSH 5, X.298.) partiell überlagerte 
Grab 97/05 entdeckt, das wahrscheinlich im Zuge der Anlage oder 
der Beraubung des jüngeren Grabes ebenfalls massiv gestört wur-
de. Schließlich erwies sich die Grube, die zusammen mit dem pu-
blizierten Grab 93/110 (BATSH 5, X.174.) das ebenfalls bekannte 
Grab 93/117 (BATSH 5, X.179.) stört und zunächst als Grab 93/63 
fi rmierte, als Störung unbekannter Ursache, die ihrerseits von 
Grab 93/110, und dieses von dem beraubten Grab 93/116 (BATSH 
5, X.178.) überlagert wurde; die stratigrafi sche Abfolge der Grab-
komplexe in dieser umfangreichen Befundsequenz indes bleibt im 
Befund gesichert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152, 154 und 
Abb. 479.). 

1.2 RELATIVCHRONOLOGISCHE EINORDNUNG DER GRABTYPEN

Innerhalb der vertikalen Gräberstratigrafi e beschreibt der Begriff 
der stratigrafi schen Wertigkeit nach NOVÁK/OETTEL die stratigra-
fi sche Position eines Grabkomplexes in seiner Befundsequenz 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152.); die Wertigkeit jedes in einer 
stratigrafi schen Befundsequenz eingebundenen Grabkomplexes 
ist der Gräberabfolge in der Harris-Matrix zu entnehmen (vgl. Bei-
lage 3): Den obersten, befundfreien Erdlagen 2 und 3 der Humus-
ablagerungen und der Verwitterungserde wird die stratigrafi sche 
Wertigkeit 1 und 2 zugeordnet. Die Gräber, die unmittelbar un-
terhalb der Erdlage 3 der ğuṣ ṣ haltigen Verwitterungs- und Anwe-
hungserde situiert sind, werden mit der stratigrafi schen Wertigkeit 
3 bewertet, die jeweils unterhalb dieser Position angelegten oder 
überschnittenen Grabkomplexe erhalten die folgenden stratigra-
fi schen Wertigkeiten 4 bis 6; die stratigrafi sche Wertigkeit 7 ist nur 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 152.). 

Aus der Bewertung der stratigrafi schen Position der Grab-
komplexe in der vertikalen Gräberstratigrafi e ergibt sich folgende 

586 Vgl. die Befundsequenzen der Gräber 92/40-93/92 (BATSH 5, X.158), der 
Gräber 92/56-92/62 (BATSH 5, X.84.), der Gräber 93/76-93/72 (BATSH 5, 
X.143.) und der Gräber 94/08-94/41 (BATSH 5, X.224.).

Verteilung der Wertigkeiten auf die Grabtypen 587:
Grabtyp Wertigkeit 3 Wertigkeit 4 Wertigkeit 5 Wertigkeit 6
IA-A 3 16 5 1
IA-B - 2 - -
IA-? 4 2 1 -
IB-A 2 11 2 -
IC-B - - 2 -
IC-? - 1 - -
ID-A - 1 1 -
ID-? - 2 1 -
IE-B - 1 - -
I? 4 4 2 1
IIA-A 6 3 2 -
IIA-B 2 3 - -
IIA-? 2 - 1 -
IIB-A 2 - - -
IIB-B 2 - - -
IIB-? - - 2 -
IIC-A - - 1 -
IIC-B 1 2 - -
IIIA-B 3 3 - -
IIIA-D 1 - - -
IIIA-? - 1 1 -
IVA-? 3 2 - -
IVB-B - 1 - -

Comparat zum ersten Gräberfeldabschnitt wird zunächst deut-
lich, dass nicht alle Grabtypen in einer stratigrafi schen Befundse-
quenz eingebunden sind. So fallen die in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 nur einmal vertretenen Grabtypen, die Lehmziegelkiste in Grab 
97/20 (IF-B), das Ringschichtengewölbe von Grab 03/30 (IG) und 
das Urnengrab 03/14 (IIIA1-C) sowie die Doppeltopfgräber (IIIB) 
für eine relativchronologische Betrachtung aus; zudem kommt der 
Grabtyp IB-B auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt nicht vor. Auch 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist dieser Grabtyp nur einmal re-
präsentiert, während der Grabtyp IIB-A keine stratigrafi schen Re-
lationen aufweist; der Grabtyp IIC-? ist als einziger der stratigra-
fi schen Wertigkeit 7 zuzuordnen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
155 und Abb. 480.). Analog zum ersten Gräberfeldabschnitt sind 
in der vorliegenden Harris-Matrix jene zahlreichen Gräber nicht 
aufgeführt, die keine stratigrafi schen Relationen zu anderen Grab-
komplexen erkennen lassen; nicht berücksichtigt wurden zudem 
diejenigen Grabkomplexe, die lediglich von einer antiken Raub-
grube gestört werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152.).

Bei den 69 Lehmziegelgräbern, die in die stratigrafi schen 
Befundsequenzen der Gräberstratigrafi e eingebunden sind, do-
minieren die stratigrafi schen Wertigkeiten 4 und 5; vor allem die 
Grabtypen IA1-A und IB-A, die Lehmziegelgräber mit Strecker-
bestattungen und kleiner oder großer Pseudogiebelabdeckung, 
sind zahlreich insbesondere der stratigrafi schen Wertigkeit 4 zu-
zuordnen. Dagegen weisen nur einige wenige Lehmziegelgräber 
dieser Grabtypen die stratigrafi sche Wertigkeit 3 auf; bei den sel-
tener vertretenen Grabtypen IA-B, IC-B, ID-A, IE-B kommen sie 
überhaupt nicht vor. Dies zeigt innerhalb der Gräberstratigrafi e 
eine Tendenz zur Einfl ussnahme auf diese Grabtypen durch Stö-
rung, Überschneidung und Überlagerung sowie durch Raubgru-
ben. Indikativ ist dabei auch die Beobachtung, dass die Wertigkeit 
6 überhaupt nur bei Lehmziegelgräbern vorkommt und auch auf 
dem ersten Gräberfeldabschnitt einzig bei dem Grabtyp IA-A kon-
statiert wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, Abb. 480.). Auch 
bei den übrigen Lehmziegelgräbern des Gräberfeldes, die in keine 
stratigrafi sche Befundsequenz eingebunden sind und daher nicht in 
der Harris-Matrix aufgeführt werden, sind antike Raubgruben und 
Störungen, die eine Zuordnung zur stratigrafi schen Wertigkeit 4 

587 Bei der Bezeichnung der Grabtypen wurden für eine bessere Vergleichbar-
keit und Übersichtlichkeit die arabischen Zahlen der Varianten in Grab- und 
Bestattungsform sowie die Armhaltungsvarianten ausgelassen. - Vgl. II.6 
Grabtypologie. - Die stratigrafi sch unklaren Befunde des Grabkomplexes 
97/91 I und II sowie des Grabkomplexes 87/53 I und II wurden in der Tabelle 
nicht berücksichtigt.
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bewirken, nicht selten 588. Die Topf- und Sarkophaggräber scheinen 
ebenfalls häufi ger passiv in beeinträchtigten stratigrafi schen Posi-
tionen situiert zu sein; allerdings wurden insbesondere die Sekun-
därgrabgefäße und Sekundärniederlegungen der Grabtypen IIIA-B 
und IIIA-D regelhaft oberhalb der Grablege in die Grabarchitektur 
integriert und zeigen somit einen eindeutig nachzeitigen stratigra-
fi schen Bezug zu den älteren Grabkomplexen auf 589.

Bei den in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 in einer stratigra-
fi schen Relation stehenden Erdgräbern dagegen fällt neben der ge-
legentlichen Zuordnung zur Wertigkeit 4 und 5 vor allem bei den 
Grabtypen IIA-A, IIB-A, IIB-B eine gewisse Häufi gkeit bzw. Aus-
schließlichkeit der stratigrafi schen Wertigkeit 3 auf; zuzüglich der 
übrigen, nicht in die angeführten Befundsequenzen involvierten 
Erdgräbern mit der Wertigkeit 3 beschreibt dies für diese Grab-
typen eine häufi ger ungestörte Position direkt unter der Verwitte-
rungserde der Erdlage 3 und lässt zudem vielleicht eine rücksichts-
losere Eintiefung in bestehende Anlagen postulieren 590.

Werden die Grabtypen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nach 
den Wertigkeiten, die sie belegen, seriiert, ergibt sich folgende 
stratigrafi sche Abfolge:
Grabtyp Wertigkeit 3 Wertigkeit 4 Wertigkeit 5 Wertigkeit 6 Wertigkeit 7
IB-B ◦
IIB-A •
IIIA-D •
IIB-B • ◦
IIC-B • •
IIIA-B • •
IVA-? • •
IA-B ◦ • ◦
IB-A • • •
IA-? • • •
IIA-A • • •
IIA-B • • ◦
IIA-? • (•) •
IA-A • • • •
I? • • • •
IC-? •
IE-B •
IIIB-B ◦
IVA-B ◦
IVB-B •
ID-A • •
ID-? • •
IIIA-? • •
IC-B •
IIB-? •
IIC-A •
IIC-? ◦

588 Vgl. Grabtyp IA-A: Grab 92/24, Grab 94/66, Grab 94/88, Grab 97/01, Grab 
97/04, Grab 97/10, Grab 97/80, Grab 97/83, Grab 00/22, Grab 03/02, Grab 
03/07 und Grab 06/11 sowie evtl. die Grabkomplexe 85/25, 92/52, 92/61, 
94/74, 95/56, 97/56, 97/71, 97/77, 98/06, 98/30, 98/56 und 03/10. - Vgl. Grab-
typ IA-B: Grab 87/15. - Vgl. Grabtyp IB-A: Grab 97/84, Grab 97/110, Grab 
97/138, Grab 98/10, Grab 98/24, Grab 99/09, Grab 03/16, Grab 06/04 und Grab 
06/07 sowie evtl. die Grabkomplexe 92/65, 92/85, 94/19, 94/103, 97/86, 98/14 
und 04/10. - Vgl. Grabtyp ID-A: Grab 97/52 und evtl. Grab 86/19 und Grab 
92/60. - Vgl. Grabtyp IE-A: evtl. Grab 94/89. - Vgl. Grabtyp IE-B: Grab 97/72 
und Grab 99/01. 

589 Vgl. die folgenden, stratigrafi schen Befundsequenzen: Grab 97/46 mit Sekun-
därniederlegung (IIIA-D), Grab 98/40 II mit Sekundärgrabgefäß (IIIA2-B3?) 
und Grab 00/03 II mit Sekundärgrabgefäß (IIIA2) und Sekundärgefäßensemble.

590 Die Zuordnung zur stratigrafi schen Wertigkeit 3 erfolgt bei ungestörtem Grab-
befund, bei rezenten Störungen, da diese relativchronologisch irrelevant sind, 
oder antiker Raubgräbertätigkeit ohne nachweisbare Raubgrube. - Vgl. Grab-
typ IIA-A: Grab 92/37, evtl. Grab 93/132, Grab 94/58, evtl. Grab 94/85, Grab 
94/123, evtl. Grab 95/70, Grab 97/08, evtl. Grab 97/09, Grab 97/26, Grab 97/27, 
Grab 97/42, Grab 97/68, Grab 97/69, evtl. Grab 97/79, evtl. Grab 98/01, Grab 
98/12, Grab 98/41, Grab 98/55, Grab 99/06, Grab 99/07, Grab 00/16, Grab 
00/23 und Grab 04/21. - Vgl. Grabtyp IIA-B: Grab 94/99, Grab 94/131, evtl. 
Grab 97/14, Grab 97/24, Grab 97/30, Grab 97/74, evtl. Grab 97/81, Grab 97/92, 
Grab 97/93, Grab 97/124, Grab 97/126, Grab 98/17, Grab 98/20, Grab 99/15, 
Grab 00/16, Grab 03/01, Grab 03/23, Grab 03/33, Grab 04/07, Grab 06/05 und 
Grab 08/02. - Vgl. Grabtyp IIB-A: Grab 94/121, Grab 95/45, Grab 98/57 und 
Grab 02/04. - Vgl. Grabtyp IIB-B: evtl. Grab 93/17, Grab 95/51, Grab 97/35, 
Grab 98/57, Grab 03/05 und Grab 03/22. -Vgl. Grabtyp IIC-A: evtl. Grab 85/11, 
Grab 86/06, Grab 87/09, evtl. Grab 92/64 und Grab 98/22. - Vgl. Grabtyp IIC-B: 
Grab 97/16, Grab 97/98, Grab 98/61, Grab 03/06, Grab 03/08 und Grab 03/18.

Dieser Seriation der Grabtypen liegen die stratigrafi schen 
Wertigkeiten der Grabkomplexe aus den relevanten Befundse-
quenzen der Gräberstratigrafi e von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
zugrunde, die um die Wertigkeiten der Gräber aus der Gräber-
stratigrafi e von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ergänzt wurden (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 und Abb. 481, 482.) 591; durch 
die Synthese der stratigrafi schen Grabtypenabfolge beider Gräber-
feldabschnitte können gesamtgültigere Tendenzen einer relativ-
chronologischen Einordnung der Grabtypen von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala aufgezeigt werden. 

Auffällig ist zunächst eine recht umfangreiche Gruppe von 
Grabtypen, die den Wertigkeiten 3 bis 5 zugeordnet werden und 
somit in fast allen Positionen innerhalb der stratigrafi schen Be-
fundsequenzen vorkommen. Dazu gehören in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 der Grabtyp IA-A und der Grabtyp IB-A, der im Ge-
gensatz zum ersten Gräberfeldabschnitt hier auch die Wertigkeit 3 
aufweist, sowie der Grabtyp IIA-A; hinzu kommen die Grabtypen 
IA-B und IIA-B, bei denen ebenfalls die stratigrafi schen Wertig-
keiten beider Gräberfeldabschnitte kompiliert wurden. Besonders 
die Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel und Streckerbe-
stattung (IA-A) wurden auf beiden Gräberfeldabschnitten zusätz-
lich mit der seltenen, zweithöchsten Wertigkeit 6 in einer der un-
tersten stratigrafi schen Positionen beobachtet (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 155 und Abb. 481, 482.). Zudem sind hier einige 
teilweise massiv fragmentierte Grabkomplexe der Grabformen I? 
sowie IA-? und IIA-? 592 vertreten, deren Bestattungsform nicht er-
halten ist; sie besitzen wenig stratigrafi sche Relevanz und betonen 
lediglich die Beteiligung vor allem der Lehmziegelgräber, insbe-
sondere mit kleinem Pseudogiebel, und der einfachen Erdgräber. 
Das Vorkommen dieser Gruppe von Grabtypen in nahezu allen 
stratigrafi schen Positionen werten NOVÁK/OETTEL als mögliches 
Indiz für eine Anlage dieser Grabtypen über einen längeren Zeit-
raum hinweg in allen Belegungsphasen des Gräberfeldes (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 155.).

Dagegen heben sich diejenigen Grabtypen ab, die ausschließ-
lich die stratigrafi sche Wertigkeit 3 oder zusätzlich die Wertigkeit 
4 zeigen; dazu gehören in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 der Grabtyp 
IIB-A, der auf dem ersten Gräberfeldabschnitt nicht in den strati-
grafi schen Befundsequenzen vertreten ist, und der Grabtyp IIIA-
D, der, abgesehen von seiner ungewöhnlichen Bestattungsform, 
zusammen mit dem Grabtyp IIIA-B dem Vorkommen der Topfgrä-
ber mit Hockerbestattung in den beiden niedrigsten Wertigkeiten 
auf dem ersten Gräberfeldabschnitt entspricht. In Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ist zudem der allerdings nur einmal vertretene Grabtyp 
IB-B zugehörig, der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht vorkommt 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 und Abb. 481, 482.). Zuge-
hörig ist auch der Grabtyp IIB-B, dessen Wertigkeit 3 auf beiden 
Gräberfeldabschnitten um die Wertigkeit 4 auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt ergänzt werden kann, sowie der Grabtyp IIC-B, 
der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nicht in der Gräberstratigrafi e 
enthalten ist, und die Grabform IVA-? der Trogsarkophaggräber, 
deren Bestattungsform in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nur einmal 
in Grab 87/53 erhalten ist. Höhere stratigrafi sche Wertigkeiten 
sind nicht belegt. Möglicherweise bilden diese Grabtypen mit der 
Wertigkeit 3 einen relativchronologisch jüngeren Horizont (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 und Abb. 481, 482.), dem die 
Grabtypen IIB-B, IIC-B, IIIA-B und IVA-?, die zusätzlich in der 
Wertigkeit 4 vorkommen, mit einer jüngeren Tendenz angeschlos-
sen werden können. Auffällig ist dabei, dass mit dem Grabtyp IIB-
A die Streckerbestattung in der niedrigsten Wertigkeit erscheint, 
also tendenziell jünger ist; dieselbe Grabform mit der Hockerbe-

591 Die offene Signatur gibt die Wertigkeiten der Grabtypen auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt an, sofern diese von den Wertigkeiten der Grabtypen des 
zweiten Gräberfeldabschnittes abweichen.

592 Grabform IIA-? des zweiten Gräberfeldabschnittes ist in den stratigrafi schen 
Befundsequenzen in der Wertigkeit 4 nicht vertreten; allerdings weisen die 
in der Harris-Matrix nicht aufgeführten Erdgräber 00/17, 08/08 und 08/10 
eine antike Raubgrube auf und können somit zur stratigrafi schen Wertigkeit 
4 hinzugefügt werden.
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stattung IIB-B dagegen weist zusätzlich die Wertigkeit 4 auf und 
kann somit gleichzeitig oder tendenziell früher vorkommen. 

Dagegen zeigt umgekehrt der Grabtyp IIC-B mit Hockerbe-
stattung niedrigere, stratigrafi sche Wertigkeiten als der Grabtyp 
IIC-A mit Streckerbestattung. Diese Beobachtung verdeutlicht, 
dass der auch für andere Fundorte herausgestellte, in seleukidischer 
und früharsakidischer Zeit einsetzende Wandel der Bestattungssit-
ten, bei dem die vorhellenistische, traditionelle Bestattungsform 
der Hockerbestattung allmählich zugunsten der Streckerbestattung 
aufgegeben wird, nicht zwingend eine relativchronologische Ab-
folge impliziert; vielmehr erfolgte er regional zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten und Intensitäten, so dass Hocker- und Streckerbestat-
tungen gleichzeitig auftreten können, eine Tatsache, die die rela-
tivchronologische Aussagekraft der Bestattungsformen erheblich 
einschränkt (vgl. z.B. OELSNER 1980, 247 f., 250, 253, 257. - Vgl. 
auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 32, 155 f.) 593. So kommen auf 
beiden Gräberfeldabschnitten bei den Grabtypen mit niedrigen 
stratigrafi schen Wertigkeiten Hockerbestattungen ebenso vor wie 
Streckerbestattungen bei den Grabtypen mit hohen stratigrafi schen 
Wertigkeiten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 f. und Abb. 
481, 482.).

Die meisten Grabtypen wurden der stratigrafi schen Wer-
tigkeit 4 oder 5 zugeordnet. Der Grabtyp IC-B weist auf beiden 
Gräberfeldabschnitten ausschließlich die Wertigkeit 5 auf; hinzu 
kommt der Grabtyp IIC-A, der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nicht 
in der Gräberstratigrafi e enthalten ist, und der fragmentierte Grab-
typ IIB-?. In Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 gehört darüber hinaus die 
Grabform IIC-? dazu, die als einzige die Wertigkeit 7 aufweist. 
Diese Grabtypen bilden einen relativchronologisch älteren Hori-
zont. Für den Grabtyp IIA-B dagegen, in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 ein Vertreter dieses Horizontes, konnte mit den Ergänzungen des 
zweiten Gräberfeldabschnittes eine längere Laufzeit herausgestellt 
werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 und Abb. 482.). In-
teressant ist zudem die Beobachtung, dass die Grabform IIB-? ohne 
Bezug zu den Grabtypen IIB-A und IIB-B des jüngeren Horizontes 
ausschließlich in der Wertigkeit 5 vorkommt. Werden die für diese 
Grabform belegten Wertigkeiten unabhängig von der Bestattungs-
form aufsummiert, ergibt sich ein Vorkommen in den Wertigkeiten 
3 bis 5, so dass die Erdgräber mit Lehmziegelarchitektur in der 
Realität über einen längeren Zeitraum auf dem Gräberfeld von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala präsent gewesen sein dürften. Ähnliches gilt 
für den Grabtyp IIC-A, der mit der Wertigkeit 5 zum relativchro-
nologisch älteren Horizont gehört, und dessen Grabform IIC-?, die 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die höchste Wertigkeit aufweist: In 
Verbindung mit dem Grabtyp IIC-B des jüngeren Horizontes mit 
den Wertigkeiten 3 und 4 ergibt sich auch hier eine Verwendung 
über einen längeren Zeitraum; dies wird auch auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt deutlich (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 155 f., 
169.). Ebenso entspricht die Grabform IIIA-? der fragmentierten 
Topfgräber, die in diesem älteren Horizont die Wertigkeit 5 mit 
der Wertigkeit 4 assoziieren, derjenigen der Grabtypen IIIA-B und 
IIIA-D des jüngeren Horizontes, für die eine mit der Wertigkeit 
3 assoziierte Wertigkeit 4 herausgestellt wurde; einfache Topf-
gräber sind somit ebenfalls wohl in fast allen Belegungsphasen 
des Gräberfeldes zu erwarten. Diese Diskrepanzen verdeutlichen 
die Ungenauigkeit einer relativchronologischen Einordnung der 
Grabtypen aufgrund der Gräberstratigrafi e (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 155.). Zugehörig zur Wertigkeit 4 und 5 ist zudem 
der Grabtyp ID-A und seine Grabform.

Der Grabtyp IE-B, der auf dem ersten Gräberfeldabschnitt in 
keiner stratigrafi schen Befundsequenz auftritt, sowie der Grabtyp 
IIIB-B auf dem ersten Gräberfeldabschnitt erscheinen ausschließ-
lich in der Wertigkeit 4 und können daher vielleicht einem ten-
denziell älteren Horizont angeschlossen werden. Hinzu kommt die 
Grabform IC-?, die dem Grabtyp IC-B zugehört, sowie der Grab-
typ IVB-B der Wannensarkophaggräber und in Tall Šēḫ Ḥamad/

593 Vgl. die Kapitel II.3.1 und II.3.2: Strecker- und Hockerbestattungen.

Magdala 1 der Grabtyp IVA-B der Trogsarkophaggräber, beide mit 
Hockerbestattung, die offenbar ebenfalls eine ältere Tendenz he-
rausstellen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156.).

Zusammenfassend kann die relativchronologische Einord-
nung der Grabtypen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wie folgt sche-
matisiert werden:

jüngerer Horizont älterer Horizont

IB-B
IIIA-D

IA-A
IA-B
IB-A

IVA-? IIA-A
IIA-B
IIB-A

IC-B
ID-A

IIB-B
IIC-A
IIC-B

IE-B
IIIB-B
IVA-B

IIC-?
IIIA-B

IVB-B

Dabei gliedern sich die Grabtypen, basierend auf den stra-
tigrafi schen Wertigkeiten der Gräberstratigrafi e beider Gräber-
feldabschnitte, zunächst in einen jüngeren und einen älteren 
Horizont auf sowie in eine breitere Gruppe häufi g auftretener 
Grabtypen, die in nahezu allen Belegungsphasen des Gräberfeldes 
vorkommen; zu diesen gehören die Lehmziegelgräber mit Pseu-
dogiebel und einfache Erdgräber sowohl mit Hocker- als auch mit 
Streckerbestattungen (Grabtypen IA-A, IA-B, IB-A, IIA-A, IIA-
B) sowie wahrscheinlich auch die ebenfalls häufi ger beobachte-
ten Erdgräber mit Lehmziegelarchitektur, ebenfalls sowohl mit 
Hocker- als auch mit Streckerbestattungen, die seltener vorkom-
menden Erdgräber mit seitlich angelegter Grablege mit Hocker- 
und Streckerbestattungen und die einfachen Topfgräber mit Ho-
ckerbestattungen (Grabtypen IIB-A, IIB-B, IIC-A, IIC-B, IIIA-B), 
die zwar als vollständiger Grabtyp dem jüngeren Horizont ange-
hören, deren Grabformen IIB-?, IIC-? und IIIA-? jedoch, durch 
den Zufall der Erhaltungsbedingungen fragmentiert, auch im äl-
teren Horizont vorkommen und somit als traditionelle Grabformen 
wahrscheinlich über längere Zeit angelegt wurden. Eine relativ-
chronologisch jüngere Tendenz zeigen daher lediglich der Grabtyp 
IB-B in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und diejenigen Topfgräber, 
die als Sekundärgräber oder als Grabtyp IIIA-D mit Sekundär-
niederlegung nachzeitig eingebracht wurden, sowie, analog zum 
ersten Gräberfeldabschnitt, die Grabform IVA-? der Trogsarko-
phaggräber, deren Bestattungsform innerhalb der stratigrafi schen 
Befundsequenzen zwar nicht erhalten ist, deren länglich-schmaler 
Sarkophagtrog jedoch an vielen Fundorten des Arbeitsgebietes, 
im Gegensatz zu den Hockerbestattungen in breiten Sarkophag-
wannen, mehrheitlich für Streckerbestattungen vorgesehen waren 
(vgl. z.B. OELSNER 1980, 248 f., 250, 257. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 156) 594. Für das Trogsarkophaggrab 92/48 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 muss allerdings aufgrund der kurzen, ova-
len Formgebung des Sarkophagtroges eine Hockerbestattung pos-
tuliert werden. Somit scheint der Grabtyp IVA-B chronologisch 
zwischen den Trogsarkophaggräbern mit potenzieller Streckerbe-
stattung des jüngeren Horizontes und den älteren Wannensarko-
phaggräbern mit Hockerbestattung zu vermitteln (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 156.).

Eine relativchronologisch ältere Tendenz ist vor allem für 
die selteneren Lehmziegelgräber mit echtem Giebel, fl acher Ab-
deckung und Blockabdeckung zu konstatieren, die überwiegend 
Hockerbestattungen aufweisen, je nach Grabform jedoch auch 
Streckerbestattungen beinhalten (Grabtypen IC-B, ID-A, IE-B); 
dabei betonen die älteren Lehmziegelgräbertypen das frühe stra-
tigrafi sch fassbare Auftreten der Grabform I (vgl. NOVÁK/OETTEL/

594 Vgl. Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. auch Kapitel II.3.1 und II.3.2: 
Strecker- und Hockerbestattungen. - Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des 
Gräberfeldes.
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WITZEL 2000, 155 f. und Abb. 481, 482.). Zugehörig sind zudem 
die Doppeltopfgräber mit Hockerbestattung (IIIB-B) sowie die 
Wannensarkophaggräber mit Hockerbestattung (IVB-B), die zu-
sammen mit dem Grabtyp IVA-B des ersten Gräberfeldabschnittes 
vielleicht ebenfalls eine ältere Tendenz vorstellen (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 156.).

1.3 EXTERNE VERGLEICHE

Der externe Vergleich der relativchronologischen Einordnung der 
Grabtypen des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mit 
Parallelbefunden von Fundorten des Arbeitsgebietes gestaltet sich 
aufgrund regional unterschiedlicher, nicht isochron verlaufender 
Entwicklungen problematisch (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
156.); dennoch können die Grabtypen einiger Fundorte aufgrund 
der Beigaben, vor allem jedoch aufgrund stratigrafi scher Beobach-
tungen relativchronologisch eingeordnet werden (vgl. Beilage 4 = 
Abb. 282). Die Mehrzahl der Lehmziegelgräber mit Einfassung 
und typologisch eindeutig klassifi zierbarer, überwiegend giebel-
förmiger Abdeckarchitektur ist in den oberen, hellenistischen und 
nachhellenistischen Schichten quasi als arsakidenzeitliche Leit-
form stratifi ziert (vgl. z.B. REUTHER 1926, 37, 40, 249 ff. - Vgl. 
auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156.). Allerdings werden in Tall 
ed-Dēr speziell die Grabtypen IA-B und IC-B als achämeniden-
zeitlich bzw. spätachämenidisch und seleukidisch angesprochen 
(DE MEYER 1977, 132 und Abb. 6.1. - GASCHE 1996, 39 ff., 65, 70 
und Abb. 6, 14:2. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 f. 
und Anm. 20. - Vgl. auch OELSNER 1980, 253 und Anm. 25 a.). Zu-
dem scheinen vereinzelte Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudo-
giebel der Grabform IA, fl acher Lehmziegelabdeckung der Grab-
form ID und Blockabdeckung der Graform IE in Tall Feḫeriye in 
mittel- und frühneuassyrischen Fundzusammenhang zu gehören 
und stellen somit die bisher ältesten Vertreter dieser Grabformen 
dar (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 und Abb. 1 a, 1 b, 2, 3, 9, 10.). 595 
In Ḥ alāwa sind mehrere Lehmziegelgräber mit fl acher Abde-
ckung der Grabform ID belegt, deren Beifunde, insbesondere die 
Keramik, in das ausgehende 2. und beginnende 3. Jh. verweisen 
(Meyer in: ORTHMANN 1981, 11 ff. und Taf. 43, 74.). Somit geben 
die Lehmziegelgräber von Ḥ alāwa die jüngsten Nachweise dieser 
Grabform im Arbeitsgebiet; interessant ist zudem die Verbindung 
mit den Baubefunden eines spätrömischen Wachturms und einer 
Siedlung, die errichtet wurden, als sich das Gebiet um den Eu-
phratbogen vollständig unter römischer Oberhoheit befand (Meyer 
in: ORTHMANN 1989, 19. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
20 und Anm. 27.). Eine späte Zeitstelllung in die zweite Hälfte des 
2. Jh. und ins 3. Jh. kann möglicherweise auch für die Lehmziegel-
gräber von Nuzi postuliert werden (Ehrich in: STARR 1939, 569.).

Eine relativchronologische Abfolge kann auch für die Sar-
kophaggräber herausgestellt werden 596: Ovale Wannensarkophage 
des Grabtyps IVB-B und kurze, parallelwandige Trogsarkophage 
mit unterschiedlich ausgeprägten Schmalseitenabschlüssen expli-
zit für Hockerbestattungen sind an mehreren Fundorten bereits in 
vorhellenistischer Zeit nachgewiesen und gehören zu den älteren 
Vertretern dieses formtypologischen Entwicklungsstranges der 
jüngeren Sarkophaggräber (vgl. z.B. Baker in: CAMPBELL/GREEN 
1995, 213 ff., 216 und Abb. 25.3, 25.6 - Vgl. NASRABADI 1999, 164. 
- Vgl. auch REUTHER 1926, 234 ff. - Vgl. auch STROMMENGER 1964, 
170 f. und Abb. 1.). In Babylon erscheinen diese Trogsarkophage 
mit einer abgerundeten und einer geraden Schmalseite zunehmend 
verlängert, jedoch als Stülpgräber bis in die seleukidische und se-
leukoparthische Zeit; sie bilden die Übergangsform vom spätba-
bylonischen Kurzsarkophag zum hellenistischen Langsarkophag 
(REUTHER 1926, 245 f., 249.). In Uruk sind die Hockerbestattungen 
in trogartigen Wannensarkophagen und wannenartigen Stülpgrä-

595 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel II.2.1 Lehmziegelgrä-
ber.

596 Vgl. auch Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber.

bern in seleukidischer und seleukoparthischer Zeit fassbar (vgl. 
z.B. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152, 155. - OELSNER 1980, 249. 
- FINKBEINER 1982, 162.). In dieser frühen Phase der Arsakidenzeit 
kommen neben den Wannensarkophagen lange, aufrecht verwen-
dete, unglasierte und glasierte Trogsarkophage mit zwei abgerun-
deten Schmalseiten auf, die als Grabtyp IVA-B zunächst auch Ho-
ckerbestattungen beinhalten; in der fortschreitenden Arsakidenzeit 
setzen sich Trogsarkophaggräber überwiegend mit Streckerbestat-
tungen durch und scheinen als Grabtyp IVA-A zu dominieren (vgl. 
REUTHER 1926, 249. - ANDRAE/LENZEN 1967, 93 ff.). Noch inner-
halb der Arsakidenzeit werden die langen Trogsarkophage von den 
regelhaft glasierten Pantoffelsarkophagen verdrängt, die mit einer 
Laufzeit vom 1. Jh. v. Chr. bis in die spätparthische Zeit des 1./2. 
Jh. die jüngsten Vertreter dieses Entwicklungsstranges darstellen 
(vgl. OELSNER 1980, 249. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156. 
- Vgl. auch REUTHER 1926, 249. - Vgl. auch BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 167, 171. - Vgl. auch FINKBEINER 1982, 160 und Abb. 2. - 
Vgl. auch Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 5.).

In Aššur werden ältere Stülpgräber, Lehmziegelgräber des 
Grabtyps IC-B, Sarkophaggräber der Grabtypen IVA-A, IVA-B 
und IVB-B, Ringschichtengewölbe der Grabform IF und regel-
rechte Grabhäuser allgemein den parthischen Schichten zuge-
ordnet; die bei allen als parthisch angesprochenen Grabtypen im 
Wesentlichen gleichförmige Beigabenausstattung erschwert eine 
weitere chronologische Aufgliederung. Lediglich Trogsarkophag-
gräber der Grabtypen IVA-A und IVA-B werden durch die Sar-
kophagtröge formtypologisch aufgegliedert in glasierte, verzierte 
Exemplare, die als parthisch angesprochen werden, und unglasier-
te Exemplare, die älter datieren und wiederverwendet wurden. Ge-
nauer lassen sich die Ringschichtengewölbe aufgrund von Münz-
funden an das Ende des 2. Jh. in die fortgeschrittene Arsakidenzeit 
datieren (ANDRAE/LENZEN 1967, 91 f., 93, 97, 98 f.).

Die Sekundärbestattungen von Dura Europos können durch 
ihre nachzeitige Niederlegung bei den über die Beifunde meist gut 
datierbaren Hypogäen chronologisch genauer eingeordnet wer-
den; allerdings sind dies nur wenige Gräber, die zudem für die-
sen Fundort nicht repräsentative Grabformen aufweisen (IIA, IIB, 
IIIA, IVA). Ein Erdgrab mit Steinabdeckung, darin die Bestattung 
eines Mannes, wurde in die Verfüllung des Dromos zu Hypogä-
um 7 eingetieft; direkt oberhalb dieses Grabes war ein Topfgrab 
mit einer Kinderbestattung situiert. Als terminus post quem für die 
Datierung der Nachbestattungen kann die Schließung des Hypogä-
ums 7 im 1./2. Jh. gelten; zudem zeigen diese eine relativchrono-
logische Abfolge. Ein weiteres Topfgrab mit Kinderbestattung be-
fand sich im Dromosschutt des Hypogäums 24 und datiert ebenso 
an das Ende des 1. Jh. wie die Nachbestattung, die nicht lange nach 
Schließung des Primärgrabes in den Grabhügel des Hypogäums 6 
eingetieft wurde. Ein Trogsarkophaggrab wurde am Eingang zum 
beraubten Hypogäum 51 aufgefunden (TOLL 1946, 4 f., 134 ff. und 
Taf. XXVI, XXVII.).

Die Gräber der hellenistischen Nekropole von Mari wer-
den allgemein in die seleukidische Zeit datiert; es sind dies Erd-
gräber, einfache Topfgräber, zahlreiche Doppeltopfgräber und 
Wannensarkophaggräber überwiegend mit Hockerbestattungen 
(IIIA-B, IIIB-B, IVB-B) sowie einige Lehmziegelgräber mit Stre-
ckerbestattungen. Eine chronologische Gliederung des als helle-
nistisch bezeichneten Zeitraumes von 300 v. Chr. bis 300 n. Chr. 
und die Unterscheidung einer arsakidischen Zeit erfolgt nicht 
(PARROT 1952, 186 ff. und Taf. XV. - JEAN-MARIE 1999, 64 ff.). 

Die hellenistischen Gräber von Nimrud dagegen sind in-
nerhalb der Siedlung stratifi ziert und insbesondere durch Mün-
zen genau datiert; dabei umfassen die sechs Siedlungsschichten 
die seleukidische und die seleukoparthische Zeit. In der ältesten, 
durch mehrere stratifi zierte Münzen der frühseleukidischen Zeit 
dem letzten Viertels des 3. Jh. v. Chr. zugeordneten Schicht 6 sind 
ausschließlich Lehmziegelgräber des Grabtyps ID-B regelhaft mit 
Hockerbestattungen belegt, die eine Lehmziegeleinfassung und 
eine fl ache Abdeckung meist aus Steinplatten, seltener aus Lehm-
ziegeln aufweisen (OATES/OATES 1958, 115 f., 135.). In einer mit 
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Schicht 6 assoziierten Zwischenschicht darüber sind das Topfgrab 
PG 3 und das einfache Erdgrab PG 12 stratifi ziert. Die Schicht 
5, durch eine zwischen 205 und 203 v. Chr. geschlagene Münze 
des Antiochos III. (223-187 v. Chr.) an das Ende des 3. Jh./den 
Beginn des 2. v. Chr. datiert, umfasst wiederum zwei Lehmziegel-
gräber mit fl acher Abdeckung des Grabtyps ID-B, von denen Grab 
PG 5 sieben Bronzemünzen des Seleukos III. (226-223 v. Chr.) 
beigegeben waren, sowie ein Topfgrab des Grabtyps IIIA-B. Mit 
diesen assoziiert sind zudem drei weitere Lehmziegelgräber des-
selben Grabtyps und ein Trogsarkophaggrab des Grabtyps IVA-
B, der mit fl ach auf den Sarkophagrand aufgelegten Lehmziegeln 
abgedeckt war (OATES/OATES 1958, 117, 120 f., 135.). Zwischen 
Schicht 5 und 4 ist das Lehmziegelgrab PG 11 ebenfalls des Grab-
typs ID-B situiert. Die Schichten 4 und 3 sind münzdatiert um 
180 bis 150 v. Chr. fassbar. Schicht 4 beinhaltet weiterhin Lehm-
ziegelgräber des Grabtyps ID-B, denen sich zwei Trogsarkoph-
aggräber des Grabtyps IVA-B mit fl acher Lehmziegelabdeckung 
anschließen. Schicht 3 umfasst lediglich ein Lehmziegelgrab des 
Grabtyps ID-B sowie ein Sarkophaggrab mit wiederverwendetem 
Steinwasserbecken; sie enthält keine datierbaren Funde. In den 
Zerstörungshorizont von Schicht 2, durch eine Münze des De-
metrios III. (146-140 v. Chr.) in die zweite Hälfte des 2. Jh. v. 
Chr. datiert, wurden wiederum ausschließlich Lehmziegelgräber 
des Grabtyps ID-B eingetieft; sie werden mit Schicht 1 assozi-
iert, die kaum noch vorhanden ist, so dass auch die Grabkomplexe 
schlechter erhalten sind (OATES/OATES 1958, 117 f., 120 f., 135 
f.) 597. Insgesamt sind in Nimrud Lehmziegelgräber des Grabtyps 
ID-B in nahezu allen Schichten vom letzten Viertel des 3. Jh. bis 
in die zweite Hälfte des 2. Jh. v. Chr. vertreten; auffällig ist dabei, 
dass in den Schichten 6 bis 4 mit seleukidenzeitlicher Tendenz die 
fl ache Abdeckung mit Kalksteinplatten dominiert, während sich 
fl ache Lehmziegelabdeckungen in den spätseleukoparthischen 
Schichten 2/1 durchzusetzen scheinen. Trogsarkophaggräber mit 
Hockerbestattungen des Grabtyps IVA-B erscheinen um 220/210 
v. Chr. in seleukoparthischer Zeit. Beide Grabtypen stellen eine 
ältere, seleukidenzeitliche Tendenz heraus, die auch in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala konstatiert wurde. Allerdings sind die Lehmzie-
gelgräber von Ḥ alāwa mit einer Einfassung aus Lehmziegeln und 
einer Abdeckung aus fl achen Steinplatten nahezu baugleich und 
verweisen als jüngste Vertreter dieser Formgruppe I auf eine lange 
Laufzeit bis ins 3. Jh. (vgl. Meyer in: ORTHMANN 1981, 13.).

Für Babylon wurde die stratifi zierte Abfolge von trogsarko-
phagartigen Stülpgräbern mit geradem und abgerundetem Schmal-
seitenabschluss über Sarkophaggräber des Grabtyps IVA-A über-
wiegend mit Streckerbestattungen in langen Trogsarkophagen mit 
zwei abgerundeten Enden, die hier in der seleukidischen und se-
leukoparthischen Zeit auftreten und in der fortgeschrittenen Arsa-
kidenzeit von den Pantoffelsarkophagen dominiert werden, bereits 
herausgestellt (REUTHER 1926, 234 f., 245 f., 249. - STROMMENGER 
1964, 158, 162 und Abb. 1.); hinzu kommen zahlreiche Lehmzie-
gelgräber mit kleinem und großem Pseudogiebel, die den Grab-
typen IA-A und IB-A entsprechen, sowie einige Lehmziegelgräber 
mit echtem Giebel (IC-A), fl acher Abdeckung (ID-A, ID-B) und 
einreihiger Blockabdeckung (IE-A). Sie liegen in dichter Bele-
gung in den oberen, seleukidisch und arsakidisch angesprochenen 
Schichten (REUTHER 1926, 253 f.); ihr frühestes Erscheinen vermu-
tet STROMMENGER in der zweiten Hälfte des 2. Jh. v. Chr., parallel 
zu den Pantoffelsarkophagen, die REUTHER jedoch später ansetzt 
(STROMMENGER 1964, 158 und Abb. 1. - REUTHER 1926, 249.). Die-
ser Zeitansatz entspricht dem vermehrten Erscheinen der Lehm-
ziegelgräber mit einer fl achen, aus Lehmziegeln errichteten Ab-

597 Vgl. Nimrud Schicht 6: Grab PG 13 (Grabtyp ID-B), Grab PG 14 (Grab-
typ ID-B). - Vgl. Nimrud Schicht 5: Grab PG 4 (Grabtyp ID-B), Grab PG 
5 (Grabtyp ID-B) und Grab PG 10 (Grabtyp IIIA-B), zudem Grab PG 20 
(Grabtyp IVA-B), Grab PG 21 (Grabtyp ID-B), Grab PG 22 (Grabtyp ID-B) 
und Grab PG 23 (Grabtyp ID-B). - Vgl. Nimrud Schicht 4: Grab PG 2 (Grab-
typ ID-B), Grab PG 6 (Grabtyp IVA-B), Grab PG 7 (Grabtyp IVA-B) und 
Grab PG 15 (ID-B). - Vgl. Nimrud Schicht 3: Grab PG 1 (Grabtyp ID-B) und 
Grab PG 8 (IV?-?). - Nimrud Schicht 1: Grab PG 17 (Grabtyp ID-B), Grab 
PG 18 (Grabtyp ID-? ) und Grab PG 19 (Grabtyp ID-?).

deckung in Schicht 2/1 von Nimrud. Wannensarkophage wurden 
in den seleukidischen und arsakidischen Schichten von Babylon 
offenbar nicht mehr beobachtet. Die Erdgräber auf dem Merkes 
sind großenteils über den Lehmziegelgräbern stratifi ziert; dies und 
die Beigaben datieren sie in die jüngere römische Kaiserzeit des 
3. Jh. (REUTHER 1926, 263.). Allerdings dürften längere chrono-
logische Laufzeiten dieser einfachen, uncharakteristischen Grab-
typen, analog zur Gräberstratigrafi e von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, 
zu erwarten sein.

In Uruk sind Stülpgräber, die aus einem umgestülpten, dem 
Fundtyp SgA von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala entsprechenden, 
wannenartigen Grabgefäß gebildet werden, und trogartige Wan-
nensarkophage, beide regelhaft mit Hockerbestattung, nahezu 
zeitgleich und in der (früh-)seleukidischen Schicht III bis in die 
seleukoparthische Schicht IIb nachgewiesen (BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 152, 155.). Lehmziegelgräber der Grabtypen IA-A, 
IB-A, IC-A, ID-A und ID-B kommen ebenfalls in der seleuko-
parthischen Schicht IIa vor, ihr Hauptvorkommen jedoch kann 
mit der parthischen Schicht I korreliert werden, die ins 1. Jh. v. 
Chr. datiert; somit entspricht der chronologische Schwerpunkt 
der Lehmziegelgräber von Uruk dem Vorkommen dieser Grab-
typen in Babylon. Als frühestmöglicher Zeitpunkt können Lehm-
ziegelgräber in Uruk jedoch bereits in der seleukidischen Schicht 
III vorkommen, zeitnahe zu den Lehmziegelgräbern mit fl acher 
Kalksteinabdeckung aus Schicht 6 von Nimrud und ca. 150 Jahre 
vor den in die zweite Hälfte des 2. Jh. v. Chr. angesetzten Lehmzie-
gelgräbern in Babylon (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 159 f.). Die 
Pantoffelsarkophage, großenteils der mittelparthischen Schicht 0 
zugehörig, schließen sich stratigrafi sch eng an die Lehmziegel-
gräber an (FINKBEINER 1982, 160 ff. und Abb. 2 - BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 167.); Überschneidungen im Nivellement zeigen ein 
gleichzeitiges Vorkommen im 1. Jh. v. Chr., bis sich die Pantof-
felsarkophaggräber im 1. Jh. durchsetzen und die Gräbersequenz 
nach oben begrenzen (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 171.).

Die Grabkomplexe aus Schicht I von Nippur (WA) scheinen 
auf die seleukidische Zeit beschränkt zu sein. Die Trogsarkophag-
gräber entsprechen dem Grabtyp IVA-A bzw. IVA-B von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, stehen jedoch regelhaft in enger räumlicher 
Verbindung mit Hockerbestattungen in einfachen Erdgräbern 
oder solchen mit Lehmziegelarchitektur. Einfache Erdgräber des 
Grabtyps IIA-B sind auch singulär belegt; eine Ausnahme bil-
det Erdgrab 1, das als einziges dem Grabtyp IIC-B angehört und 
gefäßkeramische Beigaben aufweist, die achämenidenzeitliche 
Formenmerkmale aufweisen (GIBSON ET AL. 1978, 20 f. und Abb. 
33:1, 2.). Eine stratigrafi sche Abfolge zeigen die Grabkomplexe 9 
und 10: Neben einem Lehmziegelgrab ohne erhaltene Abdeckung 
ist ein einteiliges, wannenartiges Stülpgrab situiert, dessen Ge-
fäßmündung mit Lehmziegeln verschlossen wurde (GIBSON ET AL. 
1978, 20 ff. und Abb. 25, 33-35.); PEDDE verweist auf mögliche 
typologische Gemeinsamkeiten früher Ziegelgräber und Stülp-
gräber mit Lehmziegelsetzungen in Uruk und lässt somit den 
Überschneidungzeitraum beider Grabtypen in seleukoparthischer 
Zeit als Datierung postulieren (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 159.). 
Über dem Stülpgrab wurde eine Kinderbestattung wahrschein-
lich als einfaches Erdgrab eingebracht, der eine glasierte, stem-
pelverzierte Amphora sowie zwei konische Schalen beigegeben 
wurden, die sich eklatant von der Grabausstattung der seleuki-
denzeitlichen Grabkomplexe mit einem Gefäßensemble aus einer 
Flasche mit S-Profi l und einer Rundbodenschale der so genann-
ten eggshell-ware unterscheiden; insbesondere für die glasierte, 
plastisch verzierte Amphora (Fundtyp AmA) wurde ein Vorkom-
men in arsakidischer Zeit vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. heraus-
gestellt (GIBSON ET AL. 1978, 20, 22 f. und Abb. 34:3-5. - Vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126 und Abb. 458.). In der Sondage 
E von Nippur werden die Gräber der Schicht I als seleukiden-
zeitlich angesprochen; intrusiv eingetiefte Grabkomplexe sind 
jünger und datieren in die parthische Zeit. Im Gegensatz zu den 
seleukidenzeitlichen Grabkomplexen, die sich über das gesamte 
Areal verteilen, sind die arsakidenzeitlichen Gräber vor allem im 
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Nordosten des Gräberfeldes konzentriert, so dass sich hier eine 
Horizontalstratigrafi e andeutet (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 
53.). Zur partherzeitlichen Gräbergruppe gehören die Pantof-
felsarkophaggräber sowie die Topfgräber in Spitzbodengefäßen 
des Grabtyps IIIA2-B. Topfgräber in Rundbodentöpfen des Grab-
typs IIIA1-B sind in den neubabylonischen und achämenidenzeit-
lichen Schichten III und II und auch auf dem partherzeitlichen 
Gräberfeldabschnitt vertreten, während sie in der seleukidischen 
Schicht I ausfallen. Erdgräber insbesondere der Grabtypen IIA-B 
und IIB-B sind ebenfalls seit neubabylonischer Zeit präsent (MC-
COWN/HAINES/BIGGS 1978, 53 ff.). Trogsarkophage mit geradem 
und abgerundetem Schmalseitenabschluss (bathtubs) sind in Nip-
pur (SE) bis in die parthische Schicht belegt und dürften, analog 
zum Zeitrahmen dieses Grabtyps in Babylon, in mittelparthischer 
Zeit in der zweiten Hälfte des 1. Jh. v. Chr. auslaufen. Trogsar-
kophaggräber mit zwei abgerundeten Schmalseiten des Grabtyp 
IVA-A dagegen erscheinen, parallel zu den glasierten Sarkophag-
trögen von Aššur sowie den glasierten und unglasierten Exem-
plaren von Babylon, ausschließlich bei den parthischen Grabkom-
plexen. Wannensarkophage sind in der nach-I-Schicht von Nippur 
(SE) nicht belegt (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 54.). Weniger 
differenziert umfasst die nach-I-Schicht des Grabungsareals TA 
von Nippur seleukiden- und arsakidenzeitlichen sowie die isla-
mischen Grabzusammenhänge. Unterhalb des isalmischen Grä-
berfeldes wurden vier Pantoffelsarkophaggräber aufgefunden, die 
gleichsam als Chronoindizium auf die parthische Zeit verweisen. 
Ebenso sind mehrere Lehmziegelgräber nachgewiesen, die teil-
weise den Grabtypen IC-B und ID-A zugeordnet werden können 
und somit wahrscheinlich in die seleukidische oder arsakidische 
Zeit datieren (MCCOWN/HAINES 1967, 77, 117 f., 125, 127.). Ein-
fache Erdgräber und Topfgräber dagegen kommen in nahezu allen 
Schichten vor und sind zu uncharakteristisch, um sie chronolo-
gisch einzuschränken; immerhin ist das Vorkommen des Grabtyps 
IIA-A noch in spätparthischer Zeit durch eine Münze des Osroes 
(108-127) belegt (ZETTLER 1993, 25 f. und Taf. 20 und 49 ff. - Vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156.). Jüngere Trogsarkophaggräber 
des Grabtyps IVA-B mit fl acherer, schmalerer Formgebung sind 
offenbar auf die nachachämenidischen Schichten beschränkt und 
gehören somit in die seleukidische und arsakidische Zeit, wäh-
rend Trogsarkophage mit geradem und abgerundetem Schmalsei-
tenabschluss hier lediglich bis in die neubabylonische und achä-
menidische Zeit datieren (MCCOWN/HAINES 1967, 77, 119 f.).

Für einige Grabtypen der hellenistischen Gräber von Se-
leukeia/Koche defi nieren Münzfunde einen terminus post quem: 
Das Lehmziegelgrab 2 von Koche II, das mit einem echten Gie-
bel und einer Streckerbestattung dem Grabtyp IC-A entspricht, 
wird durch die spätseleukoparthische Münze des Mithradates II. 
(123-87 v. Chr.) dem 1. Jh. v. Chr. zugewiesen (CAVALLERO 1967, 
52.). Weitere Lehmziegelgräber weisen münzdatiert in das 1. Jh. 
und in die zweite Hälfte des 2. Jh., so dass für die Lehmziegel-
gräber in Seleukeia/Koche eine lange Laufzeit postuliert werden 
kann. PEDDE erwähnt zudem eine stratigrafi sche Abfolge, nach 
der Lehmziegelgräber mit Giebelabdeckung offenbar jünger an-
zusetzen sind als glasierte Pantoffelsarkophaggräber (BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 160. - INVERNIZZI 1967, 17, 25. - NEGRO PONZI 
1970/1971 a, 34 f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156.). 
Das einfache Topfgrab 7 von Koche I beinhaltet eine Münze des 
Domitian (81-96) und belegt ein Vorkommen dieses Grabtyps bis 
in die spätparthische Zeit (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 65.). Das 
Sarkophaggrab 10 dieses Grabungsareals, dessen Trogsarkophag 
eine lange Formgebung, jedoch einen geraden und einen abge-
rundeten Schmalseitenabschluss zeigt, wird durch die Münze des 
Antiochos I. Soter (281-261 v. Chr.) in die zweite Hälfte des 3. 
Jh. v. Chr. datiert; dieser Zeitansatz kann mit der chronologischen 
Laufzeit dieser Sarkophagform bis in das 1. Jh. v. Chr. in Babylon 
parallelisiert werden, so dass diese frühe Münze wahrscheinlich 
nicht als Altstück niedergelegt wurde (CAVALLERO 1967, 56.). Die 
Ringschichtengewölbe von Seleukeia beinhalten keine datier-
baren Münzen; das Beigabenspektrum jedoch, insbesondere eine 

Kanne mit zylindrischem Hals, spitz ausgezogenem Henkel und 
markantem, glockenförmigem Gefäßkörper, verweist in das 1./2. 
Jh. (GRAZIOSI 1968/1969, 48 ff. - INVERNIZZI 1973/1974, 12 f. - Vgl. 
DEBEVOISE 1934, 8 f., 38, 96 f. und Abb. 280.). Das Ringschichten-
gewölbe II von Ktesiphon wird durch die Niederlegung mehrerer 
Münzen des Vologaises III. (112-148) in das erste Drittel des 2. 
Jh. datiert, eine Zeitstellung, der sich die Ringschichtengewölbe 
von Aššur anschließen; insbesondere das Grab 17699 weist neben 
anderen Beigaben ebenfalls eine Bronzemünze dieses parthischen 
Herrschers auf (HAUSER 1993, 414 ff., 419 f. und Taf. 137. - AN-
DRAE/LENZEN 1967, 97 f.).

Zusammenfassend können für die Grabtypen auf dem Grä-
berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala im Vergleich mit gleich-
artigen Grabphänomenen im Arbeitsgebiet folgende Zeiträume 
innerhalb einer jüngeren, hellenistisch-arsakidischen Zeitstellung 
herausgestellt werden: Lehmziegelgräber erscheinen vielerorts 
im 2. Jh. v. Chr., wurden insbesondere in Nimrud und Uruk be-
reits in (früh-)seleukidischer Zeit angelegt und waren in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala und auch im Arbeitsgebiet in allen Phasen der 
Arsakidenzeit in Benutzung; frühestens im 1. Jh. in Uruk, meist 
jedoch erst in spätparthischer Zeit gegen Ende des 2. Jh. laufen 
die Lehmziegelgräber allmählich aus. Erdgräber sind in vorhelle-
nistischer Zeit ebenso verbreitet wie in seleukidischer und arsaki-
discher Zeit; aufgrund ihrer meist einfachen, uncharakteristischen 
Form können sie trotz einzelner, schlaglichtartiger Münzdatie-
rung chronologisch nicht enger eingegrenzt werden. Topfgräber 
mit wiederverwendeten Grabgefäßen sind im Arbeitsgebiet seit 
seleukoparthischer Zeit belegt. In Seleukeia/Koche markiert eine 
Münze des Domitian eine Laufzeit bis ins 2. Jh. Gräber in Spitz-
bodengefäßen sind insbesondere in Nippur auf die arsakidische 
Zeit beschränkt. Die vielfältigen, vorhellenistischen Formen der 
Sarkophaggräber sind in seleukidischer und arsakidischer Zeit 
auf zwei Sarkophagformen reduziert: Die Form der Wannensar-
kophage regelhaft für Hockerbestattungen erscheint bereits in 
seleukidischer Zeit voll ausgebildet und ist in Uruk bis in die mit-
telparthische Zeit fassbar. Parallel dazu entwickeln sich Trogsar-
kophage mit abgerundeten Schmalseitenabschlüssen zunächst 
ebenfalls für Hockerbestattungen, deren Aufkommen in Nimrud 
um 200 v. Chr. determiniert ist; Sarkophaggräber mit langen Sar-
kophagtrögen explizit für Streckerbestattungen sind seit früh-
parthischer Zeit zunehmend dominant, bis in mittelparthischer 
Zeit der Pantoffelsarkophag auftritt und die Trogsarkophaggräber 
seit der Zeitenwende abzulösen beginnt. Jüngere Ringschich-
tengewölbe erscheinen erst fortgeschrittener Arsakidenzeit am 
Beginn des 2. Jh., möglicherweise als aufwändige Grüfte spät-
parthischer Eliten.

2 DATIERUNG DER GRABINVENTARE

Als Grabinventar gilt die Gesamtheit der Beifunde eines Grabes; 
dazu gehört Trachzubehör ebenso wie regelrechte Beigaben und 
zuweilen Beigefäße, die gleichzeitig und, in ungestörtem Zustand, 
als geschlossener Fund im Grab niedergelegt wurden. Auch ge-
störte Gräber mit einer nur teilweise erhaltenen Beigabenausstat-
tung, die nicht mehr als geschlossener Fund angesprochen werden 
kann, sind mit den verbliebenen Beifunden chronologisch den-
noch aussagekräftig. Nachzeitig niedergelegte Sekundärgefäße 
jedoch gehören nicht zur primären Beigabenausstattung und fallen 
daher für eine chronologische Betrachtung der Primärbestattung 
aus. Die Zeitstellungen jedes Beifundes defi nieren die Laufzeit 
des Grabinventars; dabei datiert der jüngste Beifund den Grab-
komplex. Aus der Datierung der Grabkomplexe des ersten Gräber-
feldabschnittes aufgrund der Grabinventare ergaben sich folgende 
Beobachtungen, die es auch auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
zu berücksichtigen gilt: Trachtzubehör und Grabbeigaben in den 
Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden vielfach 
über einen längeren Zeitraum tradiert und oft erst nach einer Pha-
se der Benutzung im Grab niedergelegt. Sie wurden als Altstücke 
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beigegeben oder erscheinen nahezu unverändert innerhalb eines 
größeren chronologischen Zeitraumes (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 156.). 

Bei der Anlage der Grabgruben wurden zufällig durch die 
Störung älterer Fundzusammenhänge aufgefundene Objekte, die 
einen gewissen Wert darstellten oder bedeutsam waren, offen-
bar spontan in die Beigabenausstattung integriert. So lag in Grab 
97/101 eine fl ache Panzerschuppe aus Bronze, die deutlich vor-
hellenistisch datiert und in seleukidisch-arsakidischer Zeit keine 
Parallelen hat. Das Ostrakon aus Grab 97/86 mit wahrscheinlich 
phönikischen Schriftzeichen sowie mit neuassyrischen Stempel-
motiven versehene Tonverschlüsse wurden möglicherweise als 
Bedeutungsträger angesehen 598. Altstücke wurden zuweilen auch 
intentionell beigegeben. Eine jahrhundertelange Tradition triangu-
lärer Fibeln und der Bogenfi bel 98/57-1 als Kleidungszubehör ist 
zumindest denkbar; das Spitzbodengefäß 03/25-1 und der Trich-
terhalsbecher 03/34-2 jedoch, die in neu- bzw. nachassyrischen 
Fundzusammenhang gehören 599, wurden unversehrt aufgefunden 
und dürften wissentlich der Grabarchitektur als Sekundärgefäße 
nachzeitig beigefügt worden sein.

Die Datierung der Grabinventare wird durch diese Beobach-
tungen in ihrer Genauigkeit beeinträchtigt. Hinzu kommt, dass die 
chronologischen Laufzeiten Fundtypen nicht immer exakt bekannt 
sind und zudem regional divergieren können (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 156). Eine Ausnahme bilden z.B. Münzfunde, die, 
sofern lesbar, absolutchronologische Fixpunkte darstellen. Ähn-
liches gilt für exzeptionelle Einzelfunde, deren Zeitstellung enger 
umrissen werden kann.

2.1 CHRONOLOGISCHE FIXPUNKTE

Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt wurden vier antike Münzen 
aufgefunden, die alle einem Grabkomplex zugeordnet werden kön-
nen und somit Teil der Beigabenausstattung waren; trotz einiger 
Unklarheiten in Motivkoppelung und Deutung sind sie im Wesent-
lichen les- und bestimmbar 600:

Die seleukidische Münze 92/58-1 des Fundtyps MüA mit Ad-
ler und Blitzbündel sowie einer Namensinschrift wahrscheinlich 
des Achaios (221-213 v. Chr.) wurde in Grab 92/58 aufgefunden; 
ungewöhnlich ist die Koppelung mit einem behelmten Kopfbild, 
möglicherweise Achaios selbst, der Kleinasien für die Seleukiden 
erfolgreich zurückeroberte, sich jedoch 221/220 v. Chr. in Sardis 
zum Herrscher machte und nach Belagerung und Fall der Stadt 213 
v. Chr. von Antiochos III. (223-187 v. Chr.) hingerichtet wurde. Sie 
scheint als Prägung in dieser Koppelung nur innerhalb eines kurzen 
Zeitraumes von wenigen Jahren aufzutreten und stellt die älteste 
Münze auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar (vgl. 
Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162, 170 und Abb. 398.).

Eine weitere hellenistische Münze des Fundtyps MüA wurde 
in Grab 97/33 aufgefunden: Das Exemplar 97/33-6 mit dem Kopf-
bild des Helios-Šamaš und einem Dromedar mit Reiter kann an 
zwei weitere Münzen aus Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala angeschlossen 
werden, für die eine östliche Prägestätte vermutet wird. Ohne les-
bare Inschrift oder bestimmbares Kopfbild werden sie allgemein 
dem 2./1. Jh. v. Chr. zugeordnet. Parallele Prägungen kamen als 
Teil eines Münzhortes nach 31 v. Chr. in Nisibis in den Boden und 
defi nieren für diesen Münztyp möglicherweise einen terminus ante 
quem (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73, 157 und Abb. 
376, 377. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162 f., 170 f. und Abb. 
400-402.).

Die kaiserzeitliche Münze 92/36-1 des Fundtyps MüC aus 
Grab 92/36 zeigt als pseudoautonome Stadtprägung von Antiocheia 
am Orontes ein Kopfbild des Zeus und einen Widder mit Stern; da-

598 Vgl. Kapitel III.2.4: Kleidungsapplikationen. - Vgl. Kapitel III.13: Tonver-
schlüsse.

599 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße. - Vgl. Kapitel III.15.9: Becher.
600 Vgl. Kapitel III.6: Münzen.

runter steht die Datumsangabe ΔΜ für das Jahr 44 (13/14 n. Chr.) 
und eine griechische Umschrift, die auf die Prägestätte verweist 
(vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162, 173 und Abb. 421.). Zwei Mün-
zen mit derselben Datumsangabe ΔΜ wurden als Lesefund bzw. 
Siedlungsfund auf dem Tall von Tall Šēḫ Ḥamad aufgefunden (Oe-
ttel in: KÜHNE 2005 b, 173 und Abb. 419, 420.). Zudem sind weitere 
Stadtprägungen aus Antiocheia mit dem Kopfbild des Tiberius (14-
37) auf dem ersten Gräberfeldabschnitt belegt, die allerdings später 
datieren: Das Exemplar in Grab 87/50 wurde in der Zeit zwischen 
83 und 96 unter Domitian mit dem Athena-Gegenstempel überprägt 
und kann somit erst nach 83 n. Chr. nach Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la gekommen sein (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73, 157 und Abb. 
380, 381. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 b, 163 und Abb. 424.). 
Die Münze in Grab 92/25 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 trägt ne-
ben der griechischen Umschrift des L. Pomponius Flaccus, der von 
32 bis 35 Legat der Provinz Syria war, die Datumsangabe ΒΠ für 
das Jahr 82 (33 n. Chr.) der caesarianischen Zeitrechnung, die 49 v. 
Chr. einsetzt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73, 157.).

Die Münze 06/08-1 des Fundtyps MüD mit dem Kopfbild der 
Tyche mit Stadtkrone und Palmenzweig sowie einem Schiffssteven 
mit der Figur des Neptun wurde in der Raubgrube von Grab 06/08 
aufgefunden; aufgrund des unrestaurierten Zustandes sind nicht 
alle Details klar lesbar. Daher ist die eindeutige Zuweisung zu ei-
ner Prägestätte problematisch; möglicherweise wurde diese Münze 
zwischen 135 und 115 v. Chr. in der phönikischen Stadt Arados 
geschlagen 601.

Die vier Münzen des zweiten Gräberfeldabschnittes defi nie-
ren analog zu den vier bestimmbaren Münzen des ersten Gräber-
feldabschnittes für folgende Grabkomplexe einen terminus post 
quem (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 157. - Vgl. auch Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 167 f. und Tab. 19.):
Grab Fundtyp Prägestätte Datierung
92/36 MüC Antiocheia ΔΜ=44=13/14 n. Chr.
92/58 MüA Sardis 221/220-213 v. Chr.
97/33 MüA östlich 2./1. Jh. v. Chr./vor 31 v. Chr. ?
06/08 MüD Arados ? 135-115 v. Chr.

Die Zeitstellung der Münzen legt den frühestmöglichen Zeit-
punkt für die Anlage derjenigen Grabkomplexe fest, in denen sie 
als Beifund aufgefunden wurden; zwischen der Prägung der Mün-
ze und ihrer Niederlegung im Grab jedoch liegt eine Umlaufzeit 
unbekannter Dauer. Das Fehlen von Gebrauchsspuren könnte auf 
eine kurze Umlaufzeit und eine rasche Niederlegung kurz nach der 
Prägung verweisen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 157.). Die 
intentionelle Niederlegung als Altfund ist jedoch auch hier nicht 
ausgeschlossen.

Auffällig ist, dass sowohl auf dem ersten als auch auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt nur wenige Bestattungen mit Münzen 
als Grabbeigabe ausgestattet sind, die zudem mehrheitlich in das 
2./1. Jh. v. Chr. datieren (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 168.). In das 
anschließende 1. Jh. verweisen die Münze 92/36-1 aus Antiocheia 
mit der Datumsangabe ΔΜ (13/14 n. Chr.), die bereits in die be-
ginnende römische Kaiserzeit datiert, und die tiberianische Münze 
aus Grab 92/25 bzw. die domitianisch überprägte Münze aus Grab 
87/50 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 73, 157.). Münzen späterer Zeitstellung sind in den Grabzu-
sammenhängen beider Gräberfeldabschnitte nicht nachgewiesen; 
dafür werden folgende Postulate angeführt: Durch Raubgräbertä-
tigkeit wurde die Beigabenausstattung einer großen Anzahl von 
Grabkomplexen vollständig oder teilweise entfernt. Zudem ist am 
ausgehenden 1. Jh und zu Beginn des 2. Jh. eine Veränderung der 
Beigabensitte zu konstatieren, möglicherweise teilweise bedingt 
durch die Verlagerung der Handeslrouten und, damit verbunden, 
durch die Verschlechterung der ökonomischen Situation, bei der 
zunehmend auf Metallbeigaben verzichtet wird (Oettel in: KÜHNE 
2005 b, 168. - Oettel in: KÜHNE 2005 c, 328.). 

601 Die numismatische Bestimmung der Münze 06/08-1 erfolgte freundlicher-
weise durch Dr. Andreas Oettel, DAI Berlin.
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Interessanterweise wurden in zwei Grabkomplexen in der 
Nordostecke der Unterstadt II Münzen des 1. bis 3. Jh. aufgefun-
den, die als Grabbeigaben niedergelegt wurden; hinzu kommt als 
jüngstes Exemplar in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine Münze des 
Arcadius (383-408) oder Honorius (395-423), die möglicherweise 
zu einem Topfgrab gehörte und in das 4./5. Jh. datiert. Möglicher-
weise wurde in diesem Grabungsareal die jüngste Belegungsphase 
des parthisch-römischen Gräberfeldes angeschnitten (Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 168 und Tab. 19. - Vgl. auch SCHMITT 2011, 38, 
54.). Hinweise auf die älteste Belegungsphase gibt dagegen die 
bisher älteste Münze 92/58-1 des Achaios (221-213 v. Chr.) aus 
Grab 92/58 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, die in die seleuki-
dische Zeit datiert. Trotz möglicher, längerer Umlaufzeit erfährt 
der chronologische Rahmen der Erstbelegung des Gräberfeldes, 
der bisher durch die parthische Drachme des Mithradates II. (123-
87 v. Chr.) in der Mitte des 2. Jh. v. Chr. vermutet wurde, durch 
diese Münze möglicherweise eine Erweiterung bis in das ausge-
hende 3. Jh. v. Chr.

Auf der Tallsiedlung von Tall Šēḫ Ḥamad sind Münzen des 
2./1. Jh. v. Chr. und des 1. Jh. seltener; die wenigen stratifi zierten 
Exemplare dieser Zeitstellung sind hellenistisch mit östlicher Prä-
gestätte oder Prägungen parthischer Könige (vgl. Oettel in: KÜHNE 
2005 b, 165.). Mit dem Beginn des 2. Jh. ist auf dem Tall eine fast 
ununterbrochene Abfolge römischer Münzen in unterschiedlicher 
Dichte von Trajan bis Caracalla belegt; OETTEL vermutet für die 
Siedlung Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine Zugehörigkeit zum Sys-
tem des westlichen, monetären Umlaufgebietes seit dem ausge-
henden 1. Jh. v. Chr. (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 168 f.).

Durch die münzdatierten Grabzusammenhänge können auch 
der Grabtyp und Funde des Grabinventars absolutchronologisch 
genauer eingeordnet werden; jedoch sind insbesondere die Grab-
komplexe 92/36 und 06/08 massiv beraubt und zerstört, so dass 
weder interpretierbare Befunde noch Funde überkommen sind. 
Auch Grab 92/58 wurde beraubt, die Grabform IC1 ist jedoch 
noch erkennbar; datiert durch die Münze 92/58-1 des Achaios 
(221-213 v. Chr.) und zudem von Grab 93/101 mit einem kleinen 
Pseudogiebel der Grabform IA1 überlagert, scheint sich die frühe 
Zeitstellung der Lehmziegelgräber mit echtem Giebel, wie bereits 
herausgestellt, zu bestätigen. Sie erscheinen in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala somit etwa ein Jahrhundert vor dem ebenfalls münzda-
tierten Auftreten dieser Grabform z.B. in Seleukeia/Koche (vgl. 
CAVALLERO 1967, 52.) 602. Als einziges münzdatiertes Grab auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt blieb der Grabkomplex 97/33 
fast vollständig erhalten. Die punktuelle chronologische Fixierung 
des Grabtyps IA1-B2-6 deutet ein Einsetzen der Lehmziegelgrä-
ber mit kleinem Pseudogiebel im 2./1. Jh. v. Chr. an und fi ndet auf 
den arsakidenzeitlichen Nekropolen z.B. von Uruk und Babylon 
Bestätigung (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 159 f. - Vgl. auch 
STROMMENGER 1964, 158 und Abb. 1. - Vgl. auch REUTHER 1926, 
249.) 603. Auch für das Grabinventar dieses Grabzusammenhanges 
defi niert die Münze 97/33-6 einen terminus post quem in das 2./1. 
Jh. v. Chr., der indes eine längere Laufzeit der Fundtypen AsB2, 
MeC und NaE nicht ausschließt. 

Diese wenigen, absolutchronologischen Anhaltspunkte er-
fahren Ergänzung durch die vier münzdatierten Grabkomplexe 
des ersten Gräberfeldabschnittes, bei denen der Grabtyp und auch 
die Beigabenausstattung vollständig oder teilweise erhalten ist: 
Die 104 v. Chr. geschlagenen Silberdrachme des kappadokischen 
Königs Ariarathes VII. (111-99 v. Chr.) aus dem Sarkophaggrab 
87/02 legt für den Grabtyp IVB-B einen terminus post quem am 
Beginn des 1. Jh. v. Chr. fest; somit wird die bereits herausgestell-
te, tendenziell frühe Zeitstellung der Wannensarkophaggräber mit 
Hockerbestattung bestätigt 604. Auch das Grabinventar, insbesonde-
re Armringe mit unterschiedlicher Verschlussgestaltung der Fund-

602 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen.
603 Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
604 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen.

typen ArB1 und ArF, kann dieser Zeitstellung zugeordnet werden; 
dabei scheint das Vorkommen dieser Fundtypen an der Wende 
vom 2. zum 1. Jh. v. Chr. einzusetzen und bis ins 1./2. Jh. bzw. 
ins 3. Jh. auszustrahlen. Armringe mit Wickelverschluss sind noch 
im 4. Jh. fassbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 51 f., 53, 160, 
272 f.) 605. In Grab 84/03 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 verweist 
die hellenistische Münze 84/03-1 einer östlichen Prägestätte des 
2./1. Jh. v. Chr., analog zum Lehmziegelgrab 97/33 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2, auf eine ähnlich frühe Datierung des Grabtyps 
IIIB-B; falls das Bronzestabfragment 84/03-2 als Spatelsonde des 
Fundtyps StB angesprochen werden soll, könnte es diesen Zeitan-
satz bestätigen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 85, 255 f. - Vgl. 
auch Künzl in: TRIER 1991, 191 ff.). Grabtyp und Grabinventar 
des einfachen Erdgrabes 87/50 werden ansatzweise durch die ti-
berianische, domitianisch überprägte Münze 87/50-1 datiert; für 
den Grabtyp IIA-A ebenso wie für den Salbtiegel 87/50-5 und das 
Balsamarium 87/50-6 wurde jedoch eine deutlich längere Laufzeit 
herausgestellt, als die chronologisch eng gefasste Einordung des 
Gegenstempels zwischen 83 und 96 n. Chr. postulieren lässt. Ähn-
liches ist für die breiten, dreifl ügeligen Pfeilspitzen des Fundtyps 
PfB zu konstatieren. Auch das Kreuzbogenfi belfragment (Fund-
typ FiE) weist über das 1. Jh. hinaus in das 2. Jh. (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 69, 76, 82, 163, 278. - Vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125, 127.) 606. Der durch die 33 n. 
Chr. geprägte Münze des Tiberius (14-37) fi xierte Zeitansatz des 
Erdgrabes 92/25 greift für den Grabtyp IIB-B zu kurz, für den eine 
längere Laufzeit postuliert wurde 607. Das Grabinventar, insbeson-
dere der Fingerring des Fundtyps RiC2, die Genital-Anhänger des 
Fundtyps AhD und das zylindrische Bronzeglöckchen des Fund-
typs GkA, entspricht schwerpunktmäßig dieser Datierung in das 
1./2. Jh. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 48, 56 f., 70.); zudem 
manifestiert sich hier das für das 1. Jh. in Mesopotamien belegte, 
zeitliche Nebeneinander von gläsernen und keramischen Balsa-
marien der Fundtypen GgB und SlD mit einander entsprechender, 
typologischer Formgebung (vgl. HAUSER 1993, 359 ff. - Vgl. auch 
ANDERSON-STOJANOVIĆ 1987, 105 f., 110, 113 f. und Abb. 1 d, 1 f, 
1 i, 5, 7, 8. - Vgl. auch Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 152 f.). 

Fixa im weiteren Sinn stellen einige Fundtypen dar, deren 
Laufzeit chronologisch enger gefasst werden kann; auf dem Grä-
berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind dies insbesondere die 
römischen Importe. Die Bronzekanne 95/69-1 aus Grab 95/69 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 (Fundtyp BgA) kann aufgrund stilis-
tischer Merkmale in einen Zeitraum vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 
1. Jh. datiert werden. Parallelen in der Henkelgestaltung fi nden 
sich vor allem in norditalienischen Werkstätten (vgl. z.B. OETTEL 
1991, 23.) 608. Analog zu den zahlreichen Bronzegefäßen aus den 
Bronzewerkstätten von Capua, die im 1. Jh. als Grabbeigaben in 
den römischen Provinzen und in der Germania libera in den Boden 
kamen (vgl. OETTEL 1991, 13 und Anm. 18.), gelangte offenbar die 
Bronzekanne 95/69-1 aus den oberitalienischen Werkstätten der 
Gallia cisalpina in etwa demselben Zeitraum weit nach Osten und 
wurde in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als Grabbeigabe in Grab 95/69 
niedergelegt. Die Abdeckarchitektur wurde vollständig durch eine 
Raubgrube zerstört, so dass der Grabtyp nicht mehr zu konstatie-
ren ist; auch weitere Beifunde sind nicht mehr überkommen.

Der Eisendolch aus Grab 95/07 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 (Fundtyp DoA) wird insbesondere durch die Dekorelemente 
des opus interrasile auf dem Scheidenblech in die Zeit des Augu-
stus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) und des Tiberius (14-37) eingeordnet. 
Scheidenbleche mit opus interrasile-Dekor erscheinen nahezu 
ausschließlich auf römischen Kurzschwertern, die während der 
Militärreform des Augustus eingeführt wurden, und sind in den 

605 Vgl. Kapitel III.4.3: Fuß- und Armringe. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und 
Fingerringe.

606 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. - Kapitel III.11: Waffen. - Kapitel III.14: Glasge-
fäße. - Kapitel III.15.7: Salbgefäße.

607 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen.
608 Vgl. Kapitel III.16: Bronzegefäße.
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römischen Nordwestprovinzen verbreitet; der Dolch aus Grab 
95/07 ist daher als Besonderheit gekennzeichnet und sicher als 
römischer Import anzusprechen. Durch die massive Raubgräber-
tätigkeit wurde die Abdeckarchitektur bis zur Unkenntlichkeit zer-
stört; auch Beifunde fanden sich nicht mehr (Künzl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 89, 92 ff., 95 f.). 

Das Terra sigillata-Fragment 87/51-6 aus Grab 87/51 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (Fundtyp TsA) kann der Form 23 der Ost-
Sigillata A (ESA) zugeordnet werden; typologische Vergleiche 
datieren diesen Napf mit hohem Fuß und redendem Innenstem-
pel in die Zeit zwischen 30 v. Chr. und 50 n. Chr. (Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123, 127.). Ost-Sigillata ist vor 
allem im östlichen Mittelmeergebiet verbreitet und in Mesopota-
mien als Importkeramik gekennzeichnet (z.B. Römer-Strehl in: 
KÜHNE 2005 b, 220.). Diese Datierung fi xiert den Grabtyp IIB-
A-5 lediglich punktuell. Auch das übrige Grabinventar übernimmt 
diese Zeitstellung nur ansatzweise, greift aber mehrheitlich deut-
lich darüber hinaus. So sind z.B. für halbmondförmige Ohrringe 
der Fundtypen OrA1 und OrA2, Fingerringe des Fundtyps RiD1, 
halbkugelförmige Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 sowie für die 
geschweiften Bronzeglöckchen des Fundtyps GkC teilweise deut-
lich längere Laufzeiten belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
42 f., 49, 72, 163.) 609. Dagegen erweitert das Knochenidol 87/51-
11 und der Genital-Anhänger 87/51-16 den durch den Fundtyp 
TsA vorgegebenen, chronologischen Rahmen nur wenig; Letzterer 
weist zudem Parallelfunde in Grab 92/25 auf, die münzdatiert die-
se Zeitstellung bestätigen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 56, 
75.) 610. 

Auch die als Grabbeigabe in den Gräbern niedergelegten Fi-
beln sind in ihrer typologischen Formgebung zeittypisch und somit 
als chronologische Fixa geeignet; allerdings wurden die Fibeln auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt ausschließlich als Altfunde nie-
dergelegt und sind daher für die Datierung der Grabinventare irre-
levant 611. Lediglich die römischen Fibeln des ersten Gräberfeldab-
schnittes, die Ringfi bel 93/45-1 aus dem zerstörten Grab 93/45 
(Fundtyp FiD) und das Fragment der Kreuzbogenfi bel 87/50-14 
aus Grab 87/50 (Fundtyp FiE) verweisen in den Zeitraum vom 
1. Jh. v. Chr. bis in das 1. Jh. bzw. in das beginnende 2. Jh. (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 67 f., 69. - Vgl. auch BÖHME 1978, 10 
ff. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 und Abb. 316 a, b.).

Insgesamt bieten die als chronologische Fixpunkte beschrie-
benen Münzen (Fundtypen MüA, MüC, MüD) sowie weitere, 
chronologisch enger gefasste Beifunde eine absolutchronologische 
Einordnung einiger Grabkomplexe und ihrer Grabinventare. Sie 
formulieren einen terminus post quem, der die relativchronolo-
gische Einordnung der Grabtypen bestätigt: Auf dem Gräberfeld 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala scheint die Grabform IC1 früher 
aufzutreten als im Arbeitsgebiet. Lehmziegelgräber mit kleinem 
Pseudogiebel setzen, analog zu anderen Fundorten, im 2./1. Jh. v. 
Chr. ein; auch der Grabtyp IIIB-B ist in dieser Zeit präsent, ebenso 
der Grabtyp IVB-B, der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zu Beginn 
des 1. Jh. v. Chr. determiniert ist. Die Erdgräber der Grabtypen 
IIA-A, IIB-A und IIB-B dagegen sind nur punktuell fi xiert und 
zeigen wenig chronologische Relevanz vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 
2. Jh. und darüber hinaus. Auch die Beifunde der Grabinventare 
lassen sich mehrheitlich nicht auf den eng fi xierten Zeitrahmen 
beschränken. 

2.2 SERIATION DER GRABKOMPLEXE UND FUNDTYPEN

Parallel zur relativchronologischen Einordnung der Grabbefunde 
des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sollen nun die 
Fundtypen aus den beigabenführenden Gräbern beider Gräber-

609 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe. 
- Vgl. Kapitel III.2.1: Nadeln. - Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen.

610 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken.
611 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln.

feldabschnitte mittels des kombinationsstatistischen Verfahrens 
der Seriation in eine relative Abfolge gebracht werden. Voraus-
setzung ist dafür grundsätzlich die kulturelle Kontinuität, die ver-
meiden soll, dass die Gliederung des Fundmaterial auf gleichzeitig 
auftretenden, kulturellen Unterschieden oder sozial begründeten 
Faktoren beruht (vgl. z.B. EGGERT 2005, 206 f.); dergestalt quellen-
kritisch untersucht, erscheint das parthisch-römische Gräberfeld 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als kulturmorphologisch zusam-
menhängener, kontinuierlich entwickelter Befund- und Fundkom-
plex, zum einen aufgrund der Typologie der Befunde und Funde, 
die eine Zugehörigkeit zum spätseleukiden- und arsakidenzeit-
lichen Formenkreis in Nordmesopotamien offenbaren, zum ande-
ren durch die eingangs defi nierte, stratigrafi sche Fundsituation der 
Grabanlagen, die von oben in die Architekturreste und den Lehm-
ziegelversturz der babylonisch-assyrischen Siedlungsarchitektur 
eingetieft und von der ğuṣ ṣ haltigen Verwitterungserdlage ver-
siegelt wurden 612. Die Verknüpfungen der Fundtypen geschieht 
durch Vergesellschaftung innerhalb der Grabkomplexe, die wiede-
rum durch die Fundtypen mit anderen Grabkomplexen verknüpft 
werden. Dies bedingt eine Fundtypologie, die das Fundmaterial 
nicht zu kleinteilig in Formvarianten aufteilt, dagegen jedoch eine 
angemessene Varianz enthält. Für die Fund- und Grabverknüp-
fung ist essentiell, dass in jedem Grabkomplex mindestens zwei 
Fundtypen vorhanden sind und jeder Fundtyp mindestens zweimal 
repräsentiert ist (vgl. EGGERT 2005, 209. - Vgl. auch HØILUND NIEL-
SEN 1986, 50. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 158.). Eine 
unter diesen Voraussetzungen erarbeitete, durch Permutationen 
verdichtete Seriation bringt Grabkomplexe und Fundtypen in eine 
Abfolge, die relativchronologisch interpretiert werden kann. Die 
Laufzeiten der Fundtypen überlappen sich jedoch, so dass für die 
Gesamtheit der angeführten Fundtypen lediglich die Tendenz von 
einer älteren zur jüngeren Zeitstellung angedeutet wird, die nicht 
speziell für den einzelnen Fundtyp in Relation zum nächsten gilt; 
ebenso gibt die Reihenfolge der Grabkomplexe keine Abfolge im 
Sinn einer konkreten Zeitabfolge wider (vgl. EGGERT 2005, 209 f.). 

Für den ersten Gräberfeldabschnitt verblieben lediglich 36 
Grabkomplexe mit den Beifunden des Grabinventars, um einer 
Seriation unterzogen zu werden; dabei zeichnete sich eine Auf-
teilung in drei Gruppen ab, die als Zeitstufen angesprochen wur-
den (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 158 ff.). Unter Einbeziehung 
dieser Gräber und ihrer Fundtypen wurde eine Gesamtseriation 
aller kombinationsstatistisch erfassbaren Grabkomplexe des Grä-
berfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala erstellt, die nunmehr 67 
Fundtypen und 103 Grabkomplexe umfasst; zudem wurde das er-
weiterte Datenmaterial erneut mittels einer Korrespondenzanalyse 
auf derselben Datengrundlage auf Qualität, Eignung und chrono-
logische Aussagemöglichkeiten überprüft (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 158.) 613. 

Die Korrespondenzanalyse zeigt eine Konzentration der 
Mehrzahl der Grabkomplexe im mittleren Bereich der x-Achse 
zwischen den Werten -1,2 und 1,6 und -1,0 und 1,0 auf der y-
Achse; hinzu kommen einige wenige Gräber mit abweichenden 
Werten zwischen -2,4 und 3,8 auf der x-Achse und -4,6 und 2,6 
auf der y-Achse. Das Hauptkontingent liegt enger zusammen als 
die Gräber nur des ersten Gräberfeldabschnittes und sind dichter, 
aber ebenfalls deutlich gruppiert: Eine lockere Gräberstreuung 
links der y-Achse zeigt zwei voneinander abgrenzbare Gräber-
gruppen. Sie ist von einer schmaleren, verdichteten Gräbergruppe 
rechts der y-Achse separiert, die sich ebenfalls in eine engere und 
eine entlang der x-Achse locker gruppierte Gräbergruppe aufteilt. 
Für diese sich abzeichnende Gruppierung in vier Gräbergruppen 
wird, analog zum ersten Gräberfeldabschnitt, eine chronologische 
Differenzierung postuliert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 158 
f. und Abb. 483.). Auf derselben Datenbasis und methodisch in 
gleicher Weise ist auch für die Fundtypen eine chronologisch mo-

612 Vgl. Kapitel IV.1: Stratigrafi e des Gräberfeldes.
613 Seriation und Korrespondenzanalyse wurden mit WinBasp (Bonner Archae-

ological Statistics Package for Windows), Version 5.43 durchgeführt.
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tivierte Gruppierung zu konstatieren, die mit den Gräbergruppen 
korreliert.

In der Gesamtseriation werden die seriierten Grabkomplexe 
gemäß den vier Gräbergruppen, die die Korrespondenzanalyse 
ergab, in vier Zeitstufen unterteilt. Jede Zeitstufe beinhaltet eine 
Anzahl von Grabinventaren, die durch ein Spektrum von Fund-
typen als chronologisch zusammengehörig gekennzeichnet sind. 
Während die Grabinventare innerhalb der Zeitstufen I sowie in-
nerhalb der Zeitstufe III eng verknüpft sind und somit eine enge 
Abfolge von Grabkomplexen und Fundtypen bilden, fächern sich 
die Fundtypen dazwischen breiter auf, als dies in der Korrespon-
denzanalyse insbesondere bei der engen Gräbergruppe rechts von 
der y-Achse zu erwarten gewesen wäre. Diese Grabinventare sind 
untereinander offenbar lockerer verknüpft und weisen darüber hi-
naus Fundtypen auf, die Verknüpfungen zum Fundspektrum der 
Zeitstufe I bzw. III zeigen; sie sind somit zwischen den Zeitstufen 
I und III durch ein gemeinsames Fundspektrum als chronologisch 
zusammengehörig gekennzeichnet, andererseits durch die Grup-
pierung in der Korrespondenzanalyse und durch Affi nitäten zu äl-
teren bzw. jüngeren Fundtypen deutlich zweigeteilt. Daher werden 
die beiden mittleren Gräbergruppen zur Zeitstufe II zusammenge-
zogen und in die Phasen IIa und IIb unterteilt. Die chronologische 
Dreiteilung in die Zeitstufen I, II und III, wie für die Gräber des 
ersten Gräberfeldabschnittes herausgestellt, bleibt erhalten (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 158 ff. und Abb. 484.); die Erwei-
terung des Datenmaterials durch die Grabkomplexe des zweiten 
Gräberfeldabschnittes und weitere Fundtypen jedoch ermöglicht 
eine stärkere Differenzierung.

2.3 CHRONOLOGISCHE STUFEN UND IHRE LEITFORMEN

Die Zeitstufen werden durch die seriierte Abfolge der Fundtypen 
gruppiert; dabei bieten die Fundtypen als Chronoindizien Aussa-
gen zur chronologischen Dimension der Grabinventare und defi -
nieren den Zeitrahmen der Zeitstufe. Die für eine Zeitstufendefi ni-
tion angeführten Fundtypen und ihr Vorkommen in den Zeitstufen 
I bis III zeigt die folgende Tabelle:

Chronologie

Typ Fundbeschreibung I IIa IIb III
StB Spatelsonden ■
ShA2 unglasierte Halbkugelschalen ■
LaA Lanzenspitzen mit breitem Blatt ■
LsA1 Lanzenschuhe mit massiver Spitze ■
SgA Sarkophagwannen ■
SwC scheibenförmige Spinnwirtel ■ ■ ■
OrC Ohrringe mit Steckverschluss ■ ■
HrA tordierte Halsringe ■
ArE Armringe mit Widderkopfenden ■ ■ ■
RiH breite Ringe ■ ■
MüA hellenistische Münzen ■
OrE1 anthropomorph verzierte Ohrringe ■ ■
ArF Armringe mit Schlangenkopfenden ■ ■
AhA Rollsiegel-Anhänger ■ ■
ArB2 tordierte Armringe mit Wickelverschluss ■ ■
ArB3 drahtumwickelte Armringe 

mit Wickelverschluss
■ ■

SbA1 bauchige Spitzbodengefäße ■ ■
NaE Ösenkopfnadeln ■ ■
OrD Ohrringe mit gewickelter Drahtöse ■ ■
OrB einfache Ohrringe ■ ■ ■ ■
RiC1 Ringe mit integrierte Einlagefassung ■ ■
ArB1 glatte Armringe mit Wickelverschluss ■ ■ ■
GkB2 kleine, konische Glöckchen 

mit angegossener Öse
■ ■

GkB1 große, konische Glöckchen 
mit angegossener Öse

■ ■

AhE2 blattförmige Blechanhänger ■ ■
AhH Körner-Anhänger ■ ■
RiB Ringe mit ovaler Schmuckplatte ■ ■
AhD2 weiblicher Genital-Anhänger ■ ■
StC schmale Bronzespatel ■ ■ ■ ■
PeB2 Augenperlen mit kleinen Kreisaugen ■ ■ ■
RiE einfache Ringe ■ ■ ■
AhD1 männlicher Genital-Anhänger ■ ■
GkD halbkugelförmige Glöckchen ■ ■ ■
OrA3 halbmondförmige Ohrringe ■ ■ ■
PeA Gesichtsperlen ■
RiC2 Ringe mit aufgesetzter Einlagefassung ■
NäA Nägel ■ ■ ■
PlB1 Knochenidole ■
GkA zylindrische Glöckchen ■

Abb. 283: Korrespondenzanalyse der Gräber nach Fundtypen
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Typ Fundbeschreibung I IIa IIb III
BsB1 einfache, runde Handspiegel ■ ■ ■
KaA runde Knöpfe ■
NaC2 kurze, dünne Rollenkopfnadeln ■ ■ ■
MüC römische Städtemünzen ■
AmA plastisch verzierte Amphoren ■ ■
GkB3 kleine, konische Glöckchen mit Wickelöse ■ ■
GkC2 kleine Glöckchen mit geschweifter Wandung ■ ■ ■
SwA1 unverzierte, halbkugelförmige Spinnwirtel ■ ■
OrA2 halbmondförmige Ohrringe ■ ■ ■
SwB1 unverzierte, konische Spinnwirtel ■ ■
RiD1 tordierte Ringe mit Einlagefassung ■ ■
GkC1 große Glöckchen mit geschweifter Wandung ■ ■
OrA1 halbmondförmige Ohrringe ■ ■
GgB bauchige Glasbalsamarien ■ ■ ■
GüB Gürtelhaken ■
SlA zylindrische Salbgefäße ■
StA Knochenspatel ■ ■
ShA1 glasierte Halbkugelschalen ■
AhU Lunula-Anhänger ■ ■
PlA zoomorphe Figurinen ■
NaD profi lierte Kolbenkopfnadeln ■
RiG bandförmige Ringe ■
PeB1 große Augenperlen ■
SbB1 zylindrische Spitzbodengefäße ■
SpA Astragale ■
SbB2 doppelt gebauchte Spitzbodengefäße ■
ShC1 glasierte Knickwandschalen ■
SaB Salblöffel mit Ringgriff ■

Die Zeitstufe I umfasst 19 Grabkomplexe; 23 Fundtypen 
sind belegt, von denen nur einige Fundtypen auf die Zeitstufe I 
beschränkt sind. Es sind dies die Spatelsonden des Fundtyps StB, 
die unglasierten, halbkugelförmigen Schalen des Fundtyps ShA2, 
die Lanzenspitzen mit breitem Blatt des Fundtyps LaA, die Lan-
zenschuhe des Fundtyps LsA1, die Sarkophagwannen des Fund-
typs SgA, die tordierten Halsringe des Fundtyps HrA und die hel-
lenistischen Münzen des Fundtyps MüA. Dagegen kommen die 
Ohrringe mit Steckverschluss (Fundtyp OrC), die breiten Ringe 
(Fundtyp RiH), die anthropomorph verzierten Ohrringe (Fundtyp 
OrE1), die Armringe mit Schlangenkopfenden (Fundtyp ArF), die 
Rollsiegel-Anhänger (Fundtyp AhA), die tordierten und draht-
umwickelten Armringe mit Wickelverschluss (Fundtypen ArB2 
und ArB3), die bauchigen Spitzbodengefäße (Fundtyp SbA1) 
und die Ohrringe mit gewickelter Drahtöse (Fundtyp OrD) bis in 
die Zeitstufe IIa vor; vereinzelt sind bei den scheibenförmigen 
Spinnwirteln aus Knochen (Fundtyp SwC), den Armringen mit 
Widderkopfenden (Fundtyp ArE) sowie den einfachen Armringen 
mit Wickelverschluss und glatter Ringschiene (Fundtyp ArB1) 
längere Laufzeiten bis in die Zeitstufe IIb belegt. Die einfachen 
Drahtohrringe sowie die schmalen Bronzespatel des Fundtyps 
StC erweisen sich dabei als regelrechte Durchläufer durch alle 
Zeitstufen; im Gegensatz zum Fundtyp OrB, der chronologisch 
nicht enger eingegrenzt werden kann, scheint der Fundtyp StC die 
Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 2. Jh. zu umfassen 614.

Ähnlich problematisch wie beim ersten Gräberfeldabschnitt 
sind die Ösenkopfnadeln des Fundtyps NaE außer in Grab 97/33 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das durch eine Münze des Fund-
typs MüA in das 2./1. Jh. v. Chr. in die Zeitstufe I datiert, noch in 
Grab 93/48 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt, das mit dem 
drahtumwickelten Armring mit Wickelverschluss (Fundtyp ArB3) 
ebenfalls in der Zeitstufe I verankert ist, sowie in Grab 85/22 
dieses Gräberfeldabschnittes, das aufgrund des Knochenidols des 
Fundtyps PlB1 und der halbmondförmigen Ohrringe mit kräftiger 
Auswölbung des Fundtyps OrA1 in die Zeitstufe IIb eingeordnet 
wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 159 und Abb. 484.); da-
bei scheint der Fundtyp ArB3 in Grab 85/08 und 94/131 in der Zeit-

614 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe. - Vgl. Kapitel III.9.3: Spatel

stufe IIa einen chronologischen Anschluss des Fundtyps NaE zu 
vermitteln, so dass eine längere Laufzeit der Ösenkopfnadeln bis 
zum Ende der jüngeren Phase der Zeitstufe II möglich ist. Denk-
bar im Hinblick auf die vergesellschafteten Fundtypen wäre auch 
die Niederlegung in Grab 85/22 als Altstück. Ähnliches ist für den 
Fundtyp RiC1 zu vermuten: In den Gräbern 87/02 und 86/02 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 durch die Vergesellschaftung mit einer 
Münze des Fundtyps MüA und einem Armring mit Schlangenkopf-
enden bzw. mit den anthropomorph verziert Ohrringen des Fund-
typs OrE1 eng an die Zeitstufe I gebunden, erscheint ein Ring mit 
integrierter Einlagefassung dieses Fundtyps auch in Grab 97/137 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das insbesondere aufgrund ver-
schiedener Bronzeglöckchentypen in die Zeitstufe IIb datiert. Da 
vermittelnd vergesellschaftete Fundtypen fehlen, ist eine Einbrin-
gung als Altfund möglich; allerdings werden typologische Paral-
lelen dieses Fundtyps in eine Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis in 
das 3. Jh. datiert, eine Beobachtung, die eine deutlich längere Lauf-
zeit für den Fundtyp RiC1 postulieren lässt (vgl. z.B. TOLL 1946, 
122, 134 ff. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160.) 615.

Grab 87/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde in der Ge-
samtseriation insbesondere aufgrund der Spatelsonde des Fundtyps 
StB, die in die späthellenistische bis augustäische Zeit datiert und 
somit als Chronoindizium für die Zeitstufe I gilt, zu den ältesten 
Grabkomplexen auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
zugerechnet. Allerdings nimmt Grab 87/69 als Brandschüttungs-
grab eine Sonderstellung ein und beinhaltet zudem ein Spitzbo-
dengefäß mit spitzem Henkelpaar (Fundtyp SbC), das in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala singulär erscheint und daher in der Gesamtseria-
tion nicht erfasst wurde. Spitzbodengefäße des Fundtyps SbC sind 
westliche Importe und lassen sich in das 2. bis zur Mitte des 3. 
Jh. einordnen (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 130, 
132 und Abb. 451.) 616; auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala ist dies einer der jüngsten Funde. Da der jüngste Fund das 
Grabinventar datiert, muss die Spatelsonde als Altfund angespro-
chen werden. Grab 87/69 gehört somit zu den jüngsten Grabkom-
plexen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 166 und Abb. 494.). 

Die halbkugelförmige Schale der unglasierten Formvariante 
ShA2, die in Grab 87/69 mit der Spatelsonde vergesellschaftet ist, 
widerspricht dieser späten Zeitstellung nicht: Glasierte Exemplare 
der Formvariante ShA1 kommen exklusiv in der Zeitstufe III vor 
und sind in Grab 04/17 und 87/53 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 mit Spitzbodengefäßen des Fundtyps SbB1 vergesellschaftet. 
Sollten sich die Formvarianten ShA1 und ShA2 nur aufgrund des 
Vorhandenseins einer Glasur nicht tatsächlich in eine ältere und 
eine jüngere Variante aufteilen lassen, spricht die für beide Form-
varianten herausgestellte Zeitspanne vom 3. Jh. v. Chr. bis zum 3. 
Jh. für eine lange Laufzeit des Fundtyps ShA (vgl. TOLL 1946, 108, 
133 f. - Vgl. auch DYSON 1968, 23 f. - Vgl. auch Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 127.) 617; zudem sind halbkugelför-
mige Schalen in den Grabkomplexen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
zahlreicher vertreten als dies in der Gesamtseriation erfasst werden 
könnte. Die lange Laufzeit des Fundtyps ShA bedingt auch, dass 
die chronologische Einordnung von Grab 03/22 nunmehr unsicher 
ist, das nur noch einfache Ohrringe des Fundtyps OrB aufweist, 
die als chronologische Durchläufer während der gesamten Arsaki-
denzeit charakterisiert wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
44.) 618; die Diskrepanz einer vermeintlich frühen Zeitstellung und 
einer langen, alle Zeitstufen umfassenden Laufzeit wird in der ab-
weichenden Position des Grabes 03/22 in der Korrespondenzana-
lyse deutlich.

Unwahrscheinlich ist zudem die Beschränkung der bauchigen 
Spitzbodengefäße des Fundtyps SbA1 auf die Zeitstufen I und IIa; 

615 Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.
616 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße.
617 Vgl. Kapitel III.15.6: Schalen.
618 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe.
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sie wurden als Beigefäße verwendet und sind Teil der seriierten 
Grabkomplexe. Spitzbodengefäßes des Fundtyps SbA1 fanden je-
doch auch als Sekundärgefäße Verwendung und wurden mit einer 
gewissen Zeitdifferenz zum Grabinventar eingebracht. Ähnliches 
gilt auch für die zylindrischen Spitzbodengefäße des Fundtyps 
SbB1 der Zeitstufe III. Für beide Fundtypen ergab sich aus den 
externen Vergleichen eine Datierung in die Arsakidenzeit vom 1. 
Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. (vgl. z.B. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 130, 132.) 619.

Gut verortet in der Zeitstufe I sind dagegen die Waffengräber 
94/37 und 93/96 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1; Lanzenspitzen 
mit breitem Blatt (Fundtyp LaA) sind mit den Lanzenschuhen des 
Fundtyps LsA1 und den Armringen mit Widderkopfenden (Fund-
typ ArE) vergesellschaftet, die in Grab 94/37 zudem an die Sarko-
phagwannen des Fundtyps SgA anbinden. Sarkophagwannen, Lan-
zenspitzen und Lanzenschuhe sind auf die Zeitstufe I beschränkt 
und dokumentieren eine ältere Zeitstellung, die auch in der Gräber-
stratigrafi e sowie im Arbeitsgebiet Bestätigung fi ndet 620. So begin-
nen Pantoffelsarkophage seit der Zeitenwende die Trogsarkophage 
abzulösen, die ihrerseits bereits vorher die Wannensarkophage do-
minierten, deren Ablösung also früher stattfand (vgl. z.B. OELSNER 
1980, 249. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 156.). Daher 
dürften Sarkophagwannen im Wesentlichen seit Mitte des 1. Jh. v. 
Chr. nicht mehr verwendet worden sein. Eine ähnliche Zeitstellung 
ist wohl auch für die Lanzenspitzen mit breitem Blatt des Fundtyps 
LaA zu vermuten, für die im Arbeitsgebiet jedoch direkte, datier-
bare Parallelen fehlen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 79 f., 166 
und Abb. 503). Kegelförmige Lanzenschuhe des Fundtyps LsA 
als Bestandteil der Lanzenbeigabe datieren auf den provinzialrö-
mischen Gräberfeldern von Ornavasso hauptsächlich in die erste 
Hälfte des 1. Jh. v. Chr., bevor die Lanzenbeigabe zu Beginn des 1. 
Jh. aufhört (GRAUE 1974, 66.). 

Für den Zeitrahmen der Zeitstufe I geben die hellenistischen 
Münzen des Fundtyps MüA absolutchronologische Hinweise: Wie 
bereits herausgestellt, kann die Münze einer östlichen Prägestät-
te aus Grab 97/33 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 aufgrund ein-
geschränkter Lesbarkeit lediglich allgemein dem 2. /1. Jh. v. Chr. 
zugeordnet werden und umfasst damit grob die Zeitstufe I. Dage-
gen gibt die kappadokische Münze aus Grab 87/02 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 einen terminus post quem ab 104 v. Chr.; da sie 
zudem prägefrisch in das Grabinventar eingebracht wurde, erfolgte 
ihre Niederlegung wahrscheinlich nicht allzu lange nach der Prä-
gung (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73, 157.) 621. Vergesellschaftet 
mit den Armringen mit Schlangenkopfenden, die über die Zeitstufe 
I hinaus in die Zeitstufe IIa weisen, markiert sie den Übergang der 
Zeitstufe I zur Zeitstufe IIa um die Mitte des 1. Jh. v. Chr. (vgl. 
dazu NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160.). Diese Zeitstellung bis in 
die erste Hälfte des 1. Jh. v. Chr. bestätigen auch die Spatelsonden 
des Fundtyps StB, die in der Zeitstufe I nur noch in Grab 92/20 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt sind; sie werden auf die späthel-
lenistische bis augustäische Zeit eingegrenzt (vgl. Künzl in: TRIER 
1991, 191 ff.). Einzig die Fundtypen MüA und StB sind als Leitfor-
men auf die Zeitstufe I beschränkt.

Die tordierten Halsringe des Fundtyps HrA weisen keine 
Parallelen im Arbeitsgebiet auf und können nur allgemein in die 
Arsakidenzeit datiert werden; durch eine Vergesellschaftung mit 
den Armringen mit Widderkopfenden des Fundtyps ArE sowie 
mit den anthropomorph verzierten Ohrringen des Fundtyps OrE1 
in Grab 93/50 und Grab 95/26 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
scheinen sie jedoch zum Fundspektrum der Zeitstufe I zu gehören 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160.). Die Widderkopfarmringe 
werden in das 2. Jh. v. Chr. bis in das 2. Jh. eingeordnet und er-
scheinen dementsprechend auch in der gesamten Zeitstufe II. Die 

619 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße.
620 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. - 

Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
621 Vgl. Kapitel III.6: Münzen. - Vgl. auch Kapitel IV.2.1: Chronologische Fix-

punkte.

anthropomorph verzierten Ohrringe dagegen können auf das 2. Jh. 
v. Chr. bis ins 1. Jh. enger eingegrenzt werden (vgl. TOLL 1946, 
46 f., 87 ff., 117, 134, 136. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 45 f.); chronologisch noch enger datieren die Armringe mit 
Schlangenkopfenden des Fundtyps ArF in das 1. Jh. v. Chr. bis ins 
1. Jh. (vgl. MUSCHE 1988, 201. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 53 f.). Somit weisen die Fundtypen OrE1 und ArF über die 
Zeitstufe I hinaus in die Zeitstufe IIa, die als ältere Phase der Zeit-
stufe II den Zeitrahmen bis in die Mitte des 1. Jh. erweitert. Die 
chronologische Laufzeit der Armringe mit Wickelverschluss des 
Fundtyps ArB dagegen vom 2./1. Jh. v. Chr. bis ins die Mitte des 
2. Jh., vereinzelt bis ins 3. Jh. dokumentiert die Langlebigkeit ins-
besondere der einfachen, unverzierten Armringe der Formvariante 
ArB1 im Arbeitsgebiet und in den römischen Provinzen (vgl. TOLL 
1946, 116 f., 134 ff. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 51 
f.) 622. Der Verbreitungsschwerpunkt der tordierten und drahtum-
wickelten Armringe der Formvarianten ArB2 und ArB3 können 
nach NOVÁK/OETTEL möglicherweise auf eine Zeitspanne zwischen 
dem 2. Jh. v. Chr. und dem 1. Jh. eingegrenzt werden (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 160.); in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala umfassen 
sie damit die Zeitstufen I und IIa, während die langlebigere Form-
variante ArB1 noch bis in die Zeitstufe IIb vorkommt.

Für die Ohrringe mit Steckverschluss des Fundtyps OrC und 
die Ohrringe mit gewickelter Drahtöse des Fundtyps OrD ergeben 
die externen Vergleiche keine chronologische Einengung; die fre-
quentierten Zeitstufen I und IIa sowie die Vergesellschaftung des 
Fundtyps OrC mit einem Widderkopfarmring in Grab 92/14 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 verweisen in das 2./1. Jh. v. Chr. bis 
ins 1. Jh. NOVÁK/OETTEL vermuten für die Ohrringe mit Steckver-
schluss einen charakteristischen Fundtyp der Zeitstufe I (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 160.). Einfache Ohrringe des Fundtyps OrB 
kommen in allen Zeitstufen vor. Auch die breiten Ringe des Fund-
typs RiH sowie der Fundtyp AhA, ältere oder imitierte Rollsie-
gel als Schmuck- oder Amulettanhänger, die in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala auf die Zeitstufen I und IIa beschränkt vorkommen, sind 
wahrscheinlich langlebiger und zeigen kaum chronologische Rele-
vanz. Ebenso weisen die scheibenförmigen Spinnwirtel aus Kno-
chen des Fundtyps SwC eine längere Laufzeit auf; ihr Vorkommen 
bis in die Zeitstufe IIb ist mit der Zeitstellung eines Parallelfundes 
aus Grab II von Ktesiphon in das 1./2. Jh. kongruent (vgl. HAUSER 
1993, 410 f. und 418.) 623.

Zusammenfassend kann für die Zeitstufe I aufgrund der 
chronologischen Einordnung der zugehörigen Fundtypen eine 
Zeitspanne vom 2. Jh. v. Chr. bis in die Mitte des 1. Jh. v. Chr. 
angeführt werden; eine Erweiterung des Zeitrahmens bis an das 
Ende des 3. Jh. v. Chr. ist möglicherweise durch die hellenistische 
Münze 92/58-1 des Fundtyps MüA aus Grab 92/58 gegeben, die 
einen terminus post quem von 213 v. Chr. defi niert 624. Die Datie-
rung der Zeitstufe I entspricht somit weitgehend der Zeitspanne, 
die für die chronologische Gruppe I von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 herausgestellt wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 162 f. 
und Abb. 490.). Als Leitformen der Zeitstufe I sind lediglich die 
hellenistischen Münzen des Fundtyps MüA und die Spatelsonden 
des Fundtyps StB auf die Stufe I beschränkt. Ebenfalls charak-
teristisch, in ihrer Laufzeit jedoch weiter gefasst bis in die ältere 
Phase der Zeitstufe II, sind die Armringe der Fundtypen ArB2 und 
ArB3, ArF und die Ohrringe der Fundtypen OrC und OrE1. Die 
Widderkopfarmringe des Fundtyps ArE und die Spinnwirtel des 
Fundtyps SwC weisen zumindest einen Verbreitungsschwerpunkt 
in der Zeitstufe I auf und streuen bis in die jüngere Phase der Zeit-
stufe II. 

Die Zeitstufe II besteht insgesamt aus 50 Grabkomplexen, 
von denen sich 25 auf die ältere Phase IIa und ebenso viele auf 

622 Vgl. Kapitel III.4.3: Fuß- und Armringe. - Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe.
623 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe. 

- Vgl. Kapitel III.4.4: Anhänger. - Vgl. Kapitel III.10.2: Spindel und Spinn-
wirtel.

624 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
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die jüngere Phase IIb verteilen. Darin sind insgesamt 48 Fund-
typen verknüpft, die eine breitere Streuung in der seriierten Ab-
folge zeigen und auf eine weitere Datierungsspanne verweisen; 
für eine chronologische Eingrenzung erscheint daher eine weitere 
Aufgliederung der Fundtypen in der Zeitstufe II sinnvoll: Sieben 
Fundtypen sind ausschließlich innerhalb beider Phasen der Zeit-
stufe II verknüpft; es sind dies die großen und kleinen, konischen 
Bronzeglöckchen mit angegossener Öse der Fundtypen GkB1 
und GkB2, die blattförmigen Blechanhänger des Fundtyps AhE2, 
die Körner-Anhänger des Fundtyps AhH, die Ringe mit ovaler 
Schmuckplatte des Fundtyps RiB und die Genital-Anhänger des 
Fundtyps AhD. Mit Ausnahme des Fundtyps AhD weisen diese 
Fundtypen allerdings kaum eingrenzbare Laufzeiten auf. So wur-
den z.B. für die konischen Glöckchen mit angegossener Öse der 
Fundtypen GkB1 und GkB2 eine Datierung vom 3. Jh. v. Chr. bis 
ins 3. Jh. herausgestellt, die für eine chronologische Einordnung 
der Zeitstufe II wenig Relevanz besitzt; in Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala sind sie jedoch offenbar auf die beiden Jahrhunderte vor und 
nach der Zeitenwende beschränkt (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
94.). Längere Laufzeiten bis in die Zeitstufe III hinein zeigen auch 
die Augenperlen mit kleinen Kreisaugen (Fundtyp PeB2), die ein-
fachen Ringe (Fundtyp RiE), halbkugelförmige Glöckchen (Fund-
typ GkD), gering ausgewölbte, halbmondförmige Ohrringe (Fund-
typ OrA3), Nägel (Fundtyp NäA), einfache, runde Handspiegel 
(Fundtyp BsB1) und kurze, dünne Rollenkopfnadeln (Fundtyp 
NaC2). Hinzu kommen die mit der Zeitstufe I assoziierten Fund-
typen; überwiegend der Zeitstufe IIa zugehörig, wurden sie bereits 
herausgesellt 625. Schmale Bronzespatel des Fundtyps StC sind in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in allen Zeitstufen vertreten.

Fundtypen, die als charakteristisch für die Zeitstufe IIa ange-
führt werden könnten, sind nicht belegt; dies erschwert eine engere 
Datierung der älteren Phase der Zeitstufe II. Einen Hinweis gibt 
möglicherweise das Grabinventar des Grabes 93/45 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1, das zwei Fundtypen mit längerer Laufzeit mit 
einer Ringfi bel des Fundtyps FiD vergesellschaftet; dabei zeigt der 
breite Ring (Fundtyp RiH) eine ältere Tendenz, das Balsamarium 
aus Glas (Fundtyp GgB) dagegen weist bis in die Zeitstufe III. Der 
Fundtyp FiD kann aufgrund eines Parallelfundes aus dem Bauzu-
stand 6a der Tallsiedlung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zwischen 
das 1. Jh. v. Chr. und das 1. Jh. datiert werden (Oettel in: KÜHNE 
2005 a, 133.); somit umfasst die Ringfi bel grob den Zeitrahmen 
der Zeitstufe IIa.

Dagegen sind Gesichtsperlen (Fundtyp PeA), Ringe mit auf-
gesetzter Einlagefassung (Fundtyp RiC2), Knochenidole (Fund-
typ PlB1), zylindrische Glöckchen (Fundtyp GkA), runde Knöpfe 
(KaA) und Münzen römischer Städteprägungen (Fundtyp MüC) 
auf die jüngere Phase IIb beschränkt und lassen sich teilweise zu-
dem chronologisch eingrenzen: So datieren die Gesichtsperlen des 
Fundtyps PeA in Grab 93/95 und Grab 95/19 wahrscheinlich in das 
1. Jh. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 59 f.). Sie sind mit einer 
glasierten, plastisch verzierten Amphora des Fundtyps AmA bzw. 
mit kleinen, konischen Glöckchen mit Wickelöse des Fundtyps 
GkB3 vergesellschaftet, die in den gleichen Zeitraum eingeordnet 
werden (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126. 
- Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 f.) 626; sie markieren den Über-
gang zur Zeitstufe III. Den Anschluss beider Grabinventare an die 
Zeitstufe III zeigt zudem das Vorkommen bauchiger Balsamarien 
des Fundtyps GgB. Obwohl sich für die Ringe mit aufgesetzter 
Einlagenfassung des Fundtyps RiC2 aufgrund der Parallelfunde 
eine längere Laufzeit ergibt, kann für den Ring dieses Fundtyps 
aus Grab 93/95 eine ähnliche Zeitstellung vermutet werden. Die 
Knochenidole des Fundtyps PlB werden im Arbeitsgebiet auf-
grund von Parallelfunden insbesondere aus Pantoffelsarkophagen 
aus Uruk allgemein in das 1. Jh. v. Chr. bis in das beginnenden 2. 

625 Vgl. insbesondere die Fundtypen RiH, OrE1, ArF, AhA, ArB2, ArB3, OrC 
und OrD (Zeitstufe I und IIa) sowie evtl. die Fundtypen SwC, ArE und ArB1 
(Zeitstufe I und II).

626 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen.

Jh. eingeordnet (vgl. z.B. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 185 f. - Vgl. 
VAN ESS/PEDDE 1992, 198 ff.) 627; das Knochenidol des Fundtyps 
PlB1 aus Grab 87/51 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lässt sich, 
wie bereits herausgestellt, aufgrund der Vergesellschaftung mit 
dem Terra sigillata-Gefäßfragment 87/51-6, das in den Zeitraum 
von 30 v. Chr. bis 50 n. Chr. datiert, präziser zwischen das ausge-
hende 1. Jh. v. Chr. und das 1. Jh. eingrenzen (vgl. z.B. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 75, 161.). Der Genital-Anhänger des Fundtyps 
AhD1 aus diesem Grabkomplex übernimmt diese Zeitstellung, die 
auch das Genitalanhängerpaar in Grab 92/25 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 durch den terminus post quem einer 33 n. Chr. geschla-
genen Münze des Fundtyps MüC bestätigt; zudem beinhaltet Grab 
92/25 neben einem Ring des Fundtyps RiC2 und runden Knöpfen 
des Fundtyps KaA, die längere Laufzeiten aufweisen, ein zylin-
drisches Glöckchen des Fundtyps GkA, das ebenfalls in das 1. Jh. 
gehört (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 70.) 628. 

Für den Abschluss der Zeitstufe IIb ist die Münze 87/50-1 
des Fundtyps MüC aus Grab 87/50 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 relevant: Zwischen 83 und 96 n. Chr. überprägt, verweist der 
terminus post quem auf die Wende des 1. Jh. zum 2. Jh.; dem wi-
derspricht auch das Fragment einer Kreuzbogenfi bel nicht (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 69.). Bis in die Zeitstufe III reicht 
zudem ein Balsamarium des Fundtyps GgB sowie ein kleines 
Salbgefäß des Fundtyps SlC (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
163.). Übergangscharakter zeigen auch die halbmondförmigen, 
nur wenig ausgewölbten Ohrringe des Fundtyps OrA3 sowie die 
halbkugelförmigen Glöckchen des Fundtyps GkD, die Laufzeiten 
vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 2./3. Jh. aufweisen (vgl. TOLL 1946, 52, 
56, 80 f., 134 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160 f., 163.) 629; 
sie kommen hauptsächlich in der Zeitstufe II vor, streuen jedoch 
bis in die Zeitstufe III.

Als charakteristisch für beide Phasen der Zeitstufe II kön-
nen lediglich die weiblichen und männlichen Genital-Anhänger 
des Fundtyps AhD herausgestellt werden, die das 1. Jh. v. Chr. 
sowie das 1. Jh. umfassen; zugehörig ist möglicherweise auch die 
Ringfi bel 93/45-1 aus Grab 93/45 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1, die in der Zeitstufe IIa vorkommt und diese chronologisch zu 
umreißen scheint. Dagegen sind für die jüngere Phase IIb mehrere 
chronologisch enger begrenzte Leitformen belegt; insbesondere 
die Münzen des Fundtyps MüC, die zylindrischen Glöckchen des 
Fundtyps GkA und die Gesichtsperlen des Fundtyps PeA datieren 
in das 1. Jh., eine Zeitstellung, der durch Vergesellschaftung mit 
chronologischen Fixa auch die Knochenidole des Fundtyps PlB 
und die Ringe mit Einlage des Fundtyps RiC2 angeschlossen wer-
den können. Somit umfasst die Zeitstufe II einen Zeitraum zwi-
schen dem 1. Jh. v. Chr. und dem Anfang des 2. Jh.; sie erweitert 
die Zeitdauer der chronologischen Gruppe II von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1, für die 150 Jahre postuliert wurden, auf etwa 200 Jahre 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 163.). Die ältere Phase der Zeit-
stufe II liegt zwischen dem Ausklingen der Zeitstufe I um die Mit-
te des 1. Jh. v. Chr. und der jüngeren Phase im 1. Jh.; der Übergang 
muss aufgrund der spezifi sch für die Zeitstufe IIb herausgestellten 
Fundtypen des 1. Jh. nach der Zeitenwende erfolgt sein. Die Zeit-
stufe IIa entspricht somit der chronologischen Gruppe II von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1; die Zeitstufe IIb umfasst im Wesentlichen 
die Gruppe III, jedoch weisen die Laufzeiten einiger Fundtypen, 
z.B. die halbmondförmigen Ohrringe mit geringer Auswölbung 
(Fundtyp OrA3) und die halbkugelförmigen Glöckchen (Fundtyp 
GkD) über den Beginn des 2. Jh. hinaus (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 163.). 

Die Zeitstufe III umfasst 33 Grabkomplexe, in denen 33 
Fundtypen vergesellschaftet sind. Neben den bereits erwähnten 
Fundtypen der Zeitstufe II mit längeren Laufzeiten in die Zeitstu-

627 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken.
628 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. auch Kapitel III.4.2: Ringe und Finger-

ringe.
629 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe.
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fe III hinein 630, sind sieben weitere Fundtypen belegt, die in den 
Zeitstufen IIb und III vorkommen und somit die jüngere Tendenz 
der Zeitstufe IIb bestätigen; es sind dies die glasierten, plastisch 
verzierten Amphoren des Fundtyps AmA, die kleinen, konischen 
Glöckchen mit Wickelöse des Fundtyps GkB3, die unverzierten, 
halbkugelförmigen und konischen Spinnwirtel der Fundtypen 
SwA1 und SwB1, die tordierten Ringe mit Einlagefassung des 
Fundtyps RiD1, die großen Glöckchen mit geschweifter Wandung 
des Fundtyps GkC1, die halbmondförmigen Ohrringe mit kräftiger 
Auswölbung des Fundtyps OrA1, die breiten Knochenspatel des 
Fundtyps StA und die Lunula-Anhänger des Fundtyps AhU. Hin-
zu kommen kleine Glöckchen mit geschweifter Wandung (Fund-
typ GkC2), halbmondförmige Ohrringe mit mittlerer Auswölbung 
(Fundtyp OrA2) und bauchige Balsamarien aus Glas (Fundtyp 
GgB), deren Verbreitungsschwerpunkt ebenfalls in den Zeitstufen 
IIb und III liegt, die jedoch vereinzelt bis in die Zeitstufe IIa streu-
en. Zwölf Fundtypen sind auf die Zeitstufe III beschränkt: Gürtel-
haken des Fundtyps GüB, zylindrische Salbgefäße des Fundtyps 
SlA, glasierte, halbkugelförmige Schalen des Fundtyps ShA1, 
zoomorphe Figurinen des Fundtyps PlA, profi lierte Kolbenkopf-
nadeln des Fundtyps NaD, bandförmige Ringe des Fundtyps RiG, 
große Augenperlen des Fundtyps PeB1, zylindrische und doppelt 
gebauchte Spitzbodengefäße der Fundtypen SbB1 und SbB2, As-
tragale des Fundtyps SpA, glasierte Knickwandschalen des Fund-
typs ShC1 und Salblöffel mit Ringgriff des Fundtyps SaB. Die als 
Durchläufer herausgestellten, einfachen Ohrringe des Fundtyps 
OrB und schmalen Bronzespatel des Fundtyps StC sind auch in 
der Zeitstufe III vertreten.

Auf die lange Laufzeit der unglasierten, halbkugelförmigen 
Schalen des Fundtyps ShA2 der Zeitstufe I wurde bereits verwie-
sen; dieser Zeitstellung vom 3. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. können 
die glasierten Schalen des Fundtyps ShA1 angeschlossen wer-
den (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 127.) 631. 
Ebenso ist eine Verwendung der zylindrischen Spitzbodengefäße 
des Fundtyps SbB1, analog zum Fundtyp SbA1 der Zeitstufe I, 
die gesamte Arsakidenzeit hindurch vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 3. 
Jh. belegt (vgl. z.B. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
130, 132.); eine Ausnahme bilden möglicherweise die doppelt 
gebauchten Spitzbodengefäße der Formvariante SbB2, deren Vor-
kommen im 1./2. Jh. zu schließen scheint 632. Auch die glasierten 
Knickwandschalen des Fundtyps ShC1 weisen in der Tallsiedlung 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sowie im Arbeitsgebiet eine lange 
Laufzeit vom 2. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. auf (vgl. Bernbeck in: 
KÜHNE 2005, 101, 105. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 126.); zudem sind sie häufi ger als in der Seri-
ation erfasst repräsentiert. So wurde z.B. in Grab 92/60 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein bauchiges Spitzbodengefäß des Fund-
typs SbA1 mit einer allerdings unglasierten Knickwandschale als 
Beigefäßensemble vergesellschaftet niedergelegt. Knickwand-
schalen sind daher offenbar ebenfalls nicht auf die Zeitstufe III 
zu beschränken 633. Dies bedingt auch eine Unsicherheit der chro-
nologische Stufenzuordnung derjenigen Grabkomplexe, die aus-
schließlich diese Fundtypen enthalten 634.

Chronologisch enger können dagegen die zylindrischen Salb-
gefäße des Fundtyps SlA gefasst werden (vgl. z.B. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126.); durch Vergleiche aus Dura 
Europos und Seleukeia deutet sich ein Schwerpunkt im 1./2. Jh. 
an (vgl. TOLL 1946, 36, 42, 55, 60, 74, 77 f., 85, 89, 93, 134 ff. - 
DEBEVOISE 1934, 9, 38, 108.) 635. Die glasierten, schulterverzierten 
Amphoren des Fundtyps AmA sind chronologisch auf das 1. Jh. 

630 Vgl. die Fundtypen PeB2, RiE, GkD, OrA3, NäA, BsB1 und NaC2.
631 Vgl. Kapitel III.15.6: Schalen.
632 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße.
633 Vgl. Kapitel III.15.6: Schalen.
634 Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Grab 87/53 und Grab 97/101.
635 Vgl. Kapitel III.15.7: Salbgefäße. - Vgl. Dura Europos Grab 7, Grab 13, loc. 

IV, Grab 24, loc. VII, Grab 28, Grab 40, loc. I, loc. VI, loc. VII, Grab 46, 
Grab 50 und Grab 55.

v. Chr. und das 1. Jh. einzugrenzen (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 126.); sie leiten von der Zeitstufe IIb zur 
Zeitstufe III über. 

Die Glöckchen der Fundtypen GkB3 und GkC2 sind sowohl 
in Grab 95/19 als auch in Grab 95/33 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 1 vergesellschaftet und lassen eine parallele Laufzeit vermu-
ten; dabei ist das Grabinventar von Grab 95/19 insbesondere mit 
der Gesichtsperle (Fundtyp PeA) in der Zeitstufe IIb verankert, 
während Grab 95/33 mit dem halbmondförmigen, kräftig ausge-
wölbten Ohrring (Fundtyp OrA1) den Übergang zur Zeitstufe III 
markiert. Als Datierungshinweis kommen die großen und kleinen 
Glöckchen mit geschweifter Wandung der Fundtypen GkC1 und 
GkC2 in Dura Europos ausschließlich in Grabanlagen vor, die in 
den Zeitraum zwischen dem 1. und der Mitte des 2. Jh. datiert 
werden (vgl. TOLL 1946, 60, 76, 137 ff. - Vgl. dagegen NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 72, 162 und Anm. 75.) 636. Für die kleinen, 
konischen Glöckchen mit Wickelöse des Fundtyps GkB3 kann ein 
chronologischer Schwerpunkt im 1./2. Jh. konstatiert werden (vgl. 
z.B. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 71 und Anm. 74.).

Jüngere chronologische Tendenzen sind zuweilen nur durch 
ein verstärktes Auftreten häufi ger belegter Fundtypen in den Grabin-
ventaren der Zeitstufen IIb und III fassbar: In Grab 04/17 sind alle 
Formvarianten der halbmondförmigen Ohrringe des Fundtyps OrA 
vertreten; dies lässt längere, parallele Laufzeiten vermuten, die sich 
in der Zeitstellung dieser Fundtypen im Arbeitsgebiet vom 1. Jh. 
v. Chr. bis zur Mitte des 2. Jh. bzw. bis zum 2./3. Jh. andeuten und 
durch das gleichzeitige Vorkommen im Bauzustand 6 der Tallsied-
lung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestätigt werden (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 43. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133. - 
Vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 94.) 637. Während jedoch die gering 
ausgewölbte Formvariante OrA3 einen Verbreitungsschwerpunkt 
in der Zeitstufe II aufweist, sind die Formvarianten mit mittlerer 
und kräftiger Auswölbung OrA1 und OrA2 hauptsächlich in den 
Zeitstufen IIb und III vertreten und zeigen eine verstärkt jüngere 
Tendenz bis zur Mitte des 2. Jh. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
163.). Die in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vielfach belegten, bau-
chigen Balsamarien aus Glas des Fundtyps GgB kommen ebenfalls 
hauptsächlich in der Zeitstufe III sowie in der Zeitstufe IIb vor und 
streuen bis in die Zeitstufe IIa. In Grab 87/50 und Grab 92/25 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 erfolgte die Niederlegung münzdatiert 
im 1. Jh. Ihr Verbreitungsschwerpunkt in der Zeitstufe III zeigt je-
doch eine jüngere Zeitstellung vom 1. bis in das 3. Jh. (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 76.) 638.

Zuweilen mit Durchläufern und langlebigen Fundtypen 
vergesellschaftet, können unverzierte, halbkugelförmige und ko-
nische Spinnwirtel der Fundtypen SwA1 und SwB1 chronologisch 
kaum eingegrenzt werden; für den Fundtyp SwA1 belegen Paral-
lelfunde von der Tallsiedlung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und 
im Arbeitsgebiet eine Laufzeit vom 1. bis zum 3. Jh. (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 a, 136. - Vgl. auch TOLL 1946, 67, 125, 138 f.). 
Den tordierten Ringen des Fundtyps RiD1 fehlen chronologisch 
aussagekräftige Parallelfunde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
160.); in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala kommen sie in den Zeitstufen 
IIb und III vor. Das Grabinventar von Grab 00/16 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 verweist mit den Fundtypen GkB3 und GgB in 
das 1. Jh. oder jünger; eine ältere Tendenz zeigt das Grabinventar 
von Grab 87/51 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1. Ebenso wurde 
für die Knochenspatel des Fundtyps StA eine lange, chronologisch 
kaum zu untergliedernde Laufzeit herausgestellt (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 84, 167.) 639.

Die Lunula-Anhänger von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen 
direkte Parallelen in Dura Europos auf und datieren in den Zeit-
raum vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 2. Jh. (vgl. TOLL 1946, 49, 75, 

636 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. Dura Europos Grab 28 und Grab 40, 
loc. V.

637 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe.
638 Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße.
639 Vgl. Kapitel III.9.3: Spatel.
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136 ff.). Weder in Grab 94/99 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, 
das der Zeitstufe IIb zugeordnet wurde, noch in Grab 97/24 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das in die Zeitstufe III gehört, gelingt 
durch die vergesellschafteten Beifunde eine genauere Datierung. 
Die tendenziell späte Zeitstellung der Lunula-Anhänger in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala zeigt möglicherweise einen Zusammenhang 
mit der seit der Zeitenwende verstärkten, römischen Interaktion 
in Nordmesopotamien, über den diese vielfach in den römischen 
Provinzen verbreitete Schmuckform nach Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala gekommen sein könnte. Ähnliches kann vielleicht für die 
Astragale des Fundtyps SpA vermutet werden. Deutlicher wird 
dies bei den Salblöffeln mit Ringgriff des Fundtyps SaB, für den 
Vergleichsfunde insbesondere aus den römischen Provinzen ange-
führt werden können; sie datieren in das 1./2. Jh. (vgl. z.B. WEL-
KER 1974, 46 ff. - Vgl. auch RIHA 1986, 38 ff.). Dergestalt chrono-
logisch eingegrenzt, gilt der Fundtyp SaB als Leitform exklusiv 
der Zeitstufe III. Gleiches kann für die Gürtelhaken des Fundtyps 
GüB herausgestellt werden: In Grab 97/01 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ist ein Gürtelhaken dieses Fundtyps mit zwei Balsama-
rien aus Glas (Fundtyp GgB) und zwei zylindrischen Salbgefäßen 
(Fundtyp SlA) vergesellschaftet, für deren Laufzeiten jüngere Ver-
breitungsschwerpunkte herausgestellt wurden; dem widerspricht 
der langlebige Fundtyp NäA nicht. In Grab 92/16 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 verweist lediglich die mit dem Gürtelhaken 
vergesellschafete Amphora mit plastischem Schulterdekor des 
Fundtyps AmA auf den Beginn der Zeitstufe III. Ein Vergleichs-
fund aus dem Auxiliarlager von ʿAin Sīnū/Zagurae wird durch ei-
nen terminus ante quem von 237 n. Chr. in die spätparthische Zeit 
datiert (vgl. OATES/OATES 1959, 217, 235 f.) 640.

Neben den bereits angeführten Keramikformen der Fund-
typen ShA1, ShC1, SbB1 und SbB2 weisen weitere Fundtypen 
ausschließlich der Zeitstufe III lange, chronologisch kaum ein-
grenzbare Laufzeiten auf: Für die profi lierten Kolbenkopfnadeln 
des Fundtyps NaD fehlen datierbare Parallelfunde. Der sich im 
Arbeitsgebiet abzeichnende, frühe Zeitansatz der bandförmigen 
Ringe des Fundtyps RiG wird in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala durch 
die Vergesellschaftung mit dem Fundtyp GgB in Grab 92/26 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und Grab 97/26 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 sowie durch den Fundtyp OrA2 in Grab 86/19 erheb-
lich erweitert 641; demnach ist eine längere Laufzeit des Fundtyps 
RiG wahrscheinlich. Ebenso sind die großen Augenperlen des 
Fundtyps PeB1 chronologisch kaum eingrenzbar (vgl. z.B. LIM-
PER 1988, 15.). Für die handgeformten, zoomorphen Plastiken des 
Fundtyps PlA kann lediglich ein Vergleichsfund aus Ktesiphon an-
geführt werden, der in das 1./2. Jh. datiert wird (vgl. HAUSER 1993, 
400, 404 f.); wie herausgestellt, sind sie jedoch bereits in vorhel-
lenistischer Zeit weit verbreitet (vgl. z.B. PRUSS/NOVÁK 2000, 184 
ff.) 642. 

Zusammenfassend sind exklusiv für die Zeitstufe III drei 
Leitformen zu konstatieren, die den chronologischen Zeitrahmen 
umreißen; die Gürtelhaken des Fundtyps GüB datieren in die spät-
parthische Zeit vom Ende des 1. Jh. bis zum 2. Jh. und die Salblöf-
fel mit Ringgriff des Fundtyps SaB sind ebenfalls eng auf das 1. 
und 2. Jh. beschränkt, eine Zeitstellung, die auch den Datierungs-
schwerpunkt für die zylindrischen Salbgefäße des Fundtyps 

640 Vgl. Kapitel III.2.3: Gürtelzubehör.
641 Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.
642 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken.

SlA bildet. Dazu gehören auch die großen und kleinen Glöck-
chen mit geschweifter Wandung des Fundtyps GkC1 und GkC2, 
die bis in die Zeitstufe IIb reichen und die Zeitspanne vom 1. Jh. 
bis zur Mitte des 2. Jh. umfassen. Längere Laufzeiten, jedoch einen 
chronologischen Schwerpunkt den Zeitstufen IIb und III zeigen die 
halbmondförmigen Ohrringe der Fundtypen OrA1 und OrA2 sowie 
die Lunula-Anhänger des Fundtyps AhU und die Balsamarien aus 
Glas des Fundtyps GgB. Somit umfasst die Zeitstufe III im Wesent-
lichen das 2. Jh. Der Übergang von der Zeitstufe IIb zur Zeitstufe 
III wird zum einen absolutchronologisch von dem terminus post 
quem von 83 bis 96 n. Chr. markiert, der von der Münze 87/50-1 
des Fundtyps MüC aus Grab 87/50 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
defi niert wird, und zum anderen von den glasierten, plastisch schul-
terverzierten Amphoren des Fundtyps AmA, die bis ins 1. Jh. datie-
ren und mit Fundtypen älterer und jüngerer Zeitstellung gleicher-
maßen vergesellschaftet sind. Die Zeitstufe III umfasst nunmehr 
die chronologische Gruppe III des ersten Gräberfeldabschnittes ab 
ca. 100 n. Chr. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 163.). Anhalts-
punkte für den Ausklang der Zeitstufe III geben allenfalls die um 
die Mitte des 2. Jh. schließenden Laufzeiten der Glöckchen mit 
geschweifter Wandung und der halbmondförmigen Ohrringe; die 
Zeitstufe III endet somit wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 
2. Jh.

Trotz der Verschiebung der Zeitstufe III bis zum ausgehenden 
2. Jh. sind einige Fundtypen belegt, die Laufzeiten bis ins 3. Jh. 
aufweisen. Dazu gehören die bauchigen Balsamarien des Fundtyps 
GgB und die Knickwandschalen des Fundtyps ShC sowie weitere 
Keramikformen, z.B. die bauchigen und zylindrischen Spitzboden-
gefäße der Fundtypen SbA1 und SbB1 und die halbkugelförmigen 
Schalen des Fundtyps ShA (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 101, 
105. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
126.); insbesondere die Kannen der Fundtypen KnA und KnB1 
sowie vielleicht auch die besondere Form der Kreuzbandschalen, 
die zu den Halbkugelschalen des Fundtyps ShA3 und zu den ge-
gliederten Schalen des Fundtyps ShE gehören, weisen Fundparal-
lelen des 2./3. Jh. auf (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 126 f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167 f.) 643. 
Längere Laufzeiten bis in das 3. Jh. zeigen auch die halbkugel-
förmigen Glöckchen des Fundtyps GkD sowie wahrscheinlich die 
halbmondförmigen Ohrringe des Fundtyps OrA3 und die unver-
zierten, halbkugelförmigen Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 43, 72, 160 f.) 644. Hinzu kommen 
weitere Fundtypen, die in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala früh erschei-
nen, im Arbeitsgebiet jedoch durch langlebigere Vergleichsfunde 
ebenfalls bis in das 3. Jh. datiert werden können 645.

Grabinventare, die ausschließlich Fundtypen mit einer län-
geren Laufzeit beinhalten, sind chronologisch kaum einzuordnen, 
da der Zeitpunkt der Niederlegung dieser Fundtypen im Grab nur 
ungenügend eingegrenzt werden kann. Um Grabinventare fassbar 
zu machen, deren langlebige, potenziell jung datierende Fundtypen 
möglicherweise über die Zeitstufe III des 2. Jh. hinausweisen, wird 
hier, analog zum ersten Gräberfeldabschnitt, eine Zeitstufe IV po-
stuliert, die nur indirekt in der Seriation enthalten ist und die zweite 
Hälfte des 2. Jh. und das 3. Jh. umfasst (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 167 f.).

643 Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße. - Vgl. Kapitel III.15.6: Schalen. - Vgl. Kapi-
tel III.15.1: Spitzbodengefäße. - Vgl. Kapitel III.15.5: Kannen.

644 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe. - Vgl. Kapitel 
III.10.2: Spindel und Spinnwirtel.

645 Vgl. z.B. Fundtyp ArB, Fundtyp GkB, Fundtyp AhH und Fundtyp RiB.
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Abb. 285: Leitformen der Zeitstufen I bis IV
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Zusammenfassend erfolgt die Datierung der Grabinventare 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zum einen aufgrund einiger absolut-
chronologischer Fixpunkte, zum anderen durch kombinationssta-
tistische Verfahren, die eine relativchronologische Abfolge der 
Grabkomplexe und Fundtypen erstellt. In der Gesamtseriation und 
deutlicher in der Korrespondenzanalyse gliedern sich die Grab-
komplexe beider Gräberfeldabschnitte des Gräberfeldes von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala in vier Gräbergruppen auf, die als drei chro-
nologisch abgegrenzte Zeitstufen interpretiert werden können; 
dabei gelingt die chronologische Abgrenzung nur in sich teilwei-
se überschneidenden Zeiträumen, da die Laufzeiten nur einiger 
Fundtypen chronologisch enger eingrenzbar sind. Parallel zu der 
durch die Gesamtseriation vorgegebenen Gruppengliederung wer-
den die absolutchronologischen Fixpunkte, die für den ersten Grä-
berfeldabschnitt herausgestellt wurden, übernommen und ergänzt; 
dabei ist die Zuordnung der Grabkomplexe zu den Zeitstufen auf-
grund der größeren Datenbasis verschoben. So verweist die bisher 
älteste Münze 92/58-1 des Fundtyps MüA aus Grab 92/58 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 möglicherweise auf die älteste Belegungs-
phase des Gräberfeldes am Ende des 3. Jh. v. Chr. 

Die Fundtypen und ihre chronologischen Laufzeiten geben 
den Zeitrahmen der Zeitstufen vor; dabei sind einige Fundtypen, 
die auf kleiner Datenbasis als spezifi sch für eine chronologische 
Gruppe des ersten Gräberfeldabschnitt herausgestellt wurden, bei 
einer größeren Gräberanzahl zuweilen in mehreren Zeitstufen ver-
treten und somit nicht mehr charakteristisch genug, um als Leit-
form gelten zu können.

Für die Zeitstufe I sind insbesondere die bronzenen Spatel-
sonden des Fundtyps StB und die Münzen des Fundtyps MüA 
kennzeichnend, die die Zeitstufe I im 2. und in der ersten Hälfte 
des 1. Jh. v. Chr. (nach 213 bis 50 v. Chr.) verankern; hinzu kom-
men mit Laufzeiten in die Zeitstufe II hinein die Widderkopfarm-
ringe des Fundtyps ArE und die tordierten bzw. drahtumwickelten 
Armringe der Fundtypen ArB2 und ArB3 sowie die Ohrringe mit 
Steckverschluss des Fundtyps OrC und die anthropomorph ver-
zierten Ohrringe des Fundtyps OrE1, die auch im ersten Gräber-
feldabschnitt als ältere Leitformen herausgestellt wurden (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 159 f., 162 f. und Abb. 490.). Ebenfalls 
zugehörig sind die Schlangenkopfarmringe (Fundtyp ArF), die 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nur in der chronologischen Grä-
bergruppe II vorkommen, und die scheibenförmigen Spinnwirtel 
aus Knochen (Fundtyp SwC). Der terminus post quem der Münze 
87/02-1 aus Grab 87/02 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 defi niert 
den Übergang von der Zeitstufe I zur Zeitstufe II; somit entspricht 
die Zeitstufe I der für den ersten Gräberfeldabschnitt herausge-
stellten, chronologischen Gräbergruppe I (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 159 f. und Abb. 484.). Sie korreliert zudem mit dem 
frühparthischen Zeitabschnitt, der von den Bauzuständen 16 bis 9 
der Tallstratigrafi e von Tall Šēḫ Ḥamad defi niert wird (vgl. Novák 
in: KÜHNE 2005 a, 79 und Tab. 5.).

Die Zeitstufe II teilt sich aufgrund der durch die Korrespon-
denzanalyse vorgegebenen Gruppierung sowie der chronolo-
gischen Tendenzen der Fundtypen in eine ältere und eine jüngere 
Phase. Leitform der gesamten Zeitstufe II sind die Genital-Anhän-
ger des Fundtyps AhD1 und AhD2, die mit ihrer Datierung vom 1. 
Jh. v. Chr. bis in das 2. Jh. (100 v. Chr. bis 100 n. Chr.) den chrono-
logischen Rahmen der Zeistufe II umreißen. Für die ältere Phase 
IIa dieser Zeitstufe fehlen, vielleicht abgesehen von der Ringfi bel 
des Fundtyps FiD aus Grab 93/45 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1, eigenständige Leitformen; die Laufzeiten insbesondere der 
Armringformen der Fundtypen ArF und ArB2/3 und der Ohrrin-
ge der Fundtypen OrC und OrE1 weisen jedoch bis in die ältere 
Phase hinein und verbinden die Zeitstufe IIa mit der Zeitstufe I. 
Die jüngere Phase IIb ist durch die Siegelringe des Fundtyps RiC2 
und die Gesichtsperlen des Fundtyps PeA charakterisiert, die zu 
den Leitformen der chronologischen Gruppe III des ersten Grä-
berfeldabschnittes gehören, sowie durch die zylindrischen Glöck-
chen des Fundtyps GkA, die Knochenidole des Fundtyps PlB1 und 
die römischen Städteprägungen des Fundtyps MüC; sie datieren 

die Zeitstufe IIb im Wesentlichen in das 1. Jh. (0 bis 100 n. Chr.) 
und an den Anfang des 2. Jh. Den Übergang zur Zeitstufe III de-
fi niert der terminus post quem von 83 bis 96 n. Chr. der tiberia-
nischen, domitianisch überprägten Münze 87/50-1 des Fundtyps 
MüC aus Grab 87/50 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 163.). Die halbmondförmigen Ohrringe des 
Fundtyps OrA3 und die halbkugelförmigen Glöckchen, beide in 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als Leitformen sowohl der chronolo-
gischen Gruppe II als auch der Gruppe III herausgestellt, weisen 
längere Laufzeiten in die Zeitstufe III auf. Insgesamt umfasst die 
Zeitstufe II die gesamte chronologische Gruppe II und die Gruppe 
III des 1. Jh. des ersten Gräberfeldabschnittes (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 160 ff., 163 und Abb. 491, 492.); sie entspricht recht 
genau der mittelparthischen Zeit auf dem Tall Šēḫ Ḥamad, die die 
Bauzustände 8 bis 6 der Tallsiedlung umfasst (Novák in: KÜHNE 
2005 a, 79 f. und Tab. 5.).

Abb. 286: Korrelation der Zeitstufen des Gräberfeldes und der Tallstratigrafi e

Leitformen exklusiv der Zeitstufe III sind die Gürtelhaken des 
Fundtyps GüB, die Salblöffel mit Ringgriff des Fundtyps SaB und 
wahrscheinlich die zylindrischen Salbgefäße des Fundtyps SlA, 
die alle in der Teilseriation des ersten Gräberfeldabschnittes nicht 
erfasst wurden. Parallelfunde des Arbeitsgebietes fi rmieren einen 
chronologischen Schwerpunkt dieser Fundtypen im 2. Jh. bzw. in 
der spätparthischen Zeit; hinzu kommen die kleinen, konischen 
Glöckchen mit Wickelöse (Fundtyp GkB3) und die Glöckchen mit 
geschweifter Wandung (Fundtypen GkC1 und GkC2), die eben-
falls in das 1./2. Jh. datieren. Somit umfasst die Zeitstufe III im 
Wesentlichen das ausgehende 1. Jh. und das 2. Jh. (100 bis 200 n. 
Chr.). Den Übergang von der Zeitstufe IIb zur Zeitstufe III bilden 
die glasierten, plastisch verzierten Amphoren (Fundtyp AmA), de-
ren Laufzeit bereits im ausgehenden 1. Jh. schließt. Längere Lauf-
zeiten zeigen die halbmondförmigen Ohrringe (Fundtypen OrA1 
und OrA2) und die bauchigen Balsamarien (Fundtyp GgB), die 
als charakteristisch für die chronologische Gruppe III des ersten 
Gräberfeldabschnittes angeführt wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 161, 163 und Abb. 492.); sie binden zusammen mit den 
Lunula-Anhängern des Fundtyps AhU die jüngere Phase der Zeit-
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stufe II an. Die Zeitstufe III umfasst die chronologische Gruppe III 
des ersten Gräberfeldabschnittes im 2. Jh.; sie korreliert zudem mit 
der spätparthischen und römischen Zeit der Tallsiedlung auf dem 
Tall Šēḫ Ḥamad (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 80 und Tab. 5.).

Die Zeitstufe IV ist in der Gruppierung weder der Seriati-
on noch der Korrespondenzanalyse erkennbar und wird aufgrund 
der Möglichkeit einer Spätdatierung einiger Fundtypen über das 
2. Jh. hinaus bis ins 3. Jh. postuliert. Dazu gehören insbesondere 
die Kannen der Fundtypen KnA und KnB1, deren Fundparallelen 
bis in das 2./3. Jh. datieren, sowie vielleicht die sog. Kreuzband-
schalen der Fundtypen ShA3 und ShE; zugehörig ist auch das 
zweihenklige Spitzbodengefäß des Fundtyps SbC, das als west-
licher Import des 3. Jh. herausgestellt wurde (vgl. Römer-Strehl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 126 f., 132. - Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 167 f.). Die Zeitstufe IV ist somit von der 
Mitte des 2. Jh. bis in das 3. Jh. (150 bis 300 n. Chr.) festgelegt. 
Längere Laufzeiten über mehrere Jahrhunderte bis in das 3. Jh. 
hinein zeigen die bauchigen Balsamarien (Fundtyp GgB), die ge-
ring ausgewölbten, halbmondförmigen Ohrringe (Fundtyp OrA3), 
die halbkugelförmigen Glöckchen (Fundtyp GkD) und die unver-
zierten, halbkugelförmigen Spinnwirtel (Fundtyp SwA1) sowie 
insbesondere Keramikformen, die Knickwandschalen (Fundtyp 
ShC), die glasierten und unglasierten, halbkugelförmigen Scha-
len (Fundtypen ShA1 und ShA2) und die bauchigen und zylin-
drischen Spitzbodengefäße (Fundtypen SbA1 und SbB1). Einige 
dieser Fundtypen sind in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch in älteren 
Zeitstufen verankert. Die Zeitstufe IV umfasst die chronologische 
Gruppe IV des ersten Gräberfeldabschnittes um die Mitte des 2. 
Jh. und läuft wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 3. Jh. aus 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167 f.); sie entspricht zudem 
chronologisch den jüngsten Bauzuständen 2 und 1 der römischen 
Zeit auf dem Tall Šēḫ Ḥamad (vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 80 
und Tab. 5.).

3 DATIERUNG DES GRÄBERFELDES

Um eine möglichst große Anzahl von Grabkomplexen des Gräber-
feldes zu datieren, sollen alle archäologisch fassbaren, chronolo-
gisch relevanten Befunde der Grabanlagen und Funde der Grabin-
ventare zu einer möglichst genauen, chronologischen Einordnung 
der Grabkomplexe herangezogen werden. Datierungsgrundlage 
ist zum einen die vertikale Gräberstratigrafi e, die insgesamt 172 
Gräber auf beiden Gräberfeldabschnitten in eine stratigrafi sche 
Befundsequenz stellt und für die Grabtypen eine relativchronolo-
gische Abfolge mit chronologischen Tendenzen herausstellt, sowie 
die chronologische Zuordnung der Grabtypen der in der Gesamt-
seriation erfassten Grabkomplexe, zum anderen die Zeitstellung 
der Fundtypen gemäß ihrer Position in der Gesamtseriation und 
aufgrund der Parallelfunde im Arbeitsgebiet (vgl. dazu NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 163 f.) 646. 

Die chronologischen Tendenzen der Grabtypen aufgrund der 
Gräberstratigrafi e werden durch das Vorkommen der Grabtypen 
der Grabkomplexe in den Zeitstufen der Seriation bestätigt: Pseu-
dogiebelgräber mit Hocker- und Streckerbestattungen (Grabtypen 
IA-A, IA-B, IB-A) sowie einfache Topfgräber mit Hockerbestat-
tungen (IIIA-B) sind, analog zu den Ergebnissen der Gräberstra-
tigrafi e, mit längeren Laufzeiten in allen Zeitstufen repräsentiert. 
Auch die einfachen Erdgräber der Grabtypen IIA-A und IIA-B 
sowie die Erdgräber mit seitlich angelegter Grablege der Grab-
typen IIC-A und IIC-B sind chronologisch nicht genauer einzuord-
nen. Mit Ausnahme des Grabes 04/13 sind Lehmziegelgräber mit 
echtem Giebel und Hockerbestattung (Grabtyp IC-B) sowie die 
Wannensarkophaggräber mit Hockerbestattung (Grabtyp IVB-B) 
auf die Zeitstufe I beschränkt, ein Doppeltopfgrab des Grabtyps 
IIIB-B kommt nur in der Zeitstufe IIa vor; sie zeigen, wie heraus-

646 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. - 
Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.

gestellt, eine ältere Tendenz (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
169.) 647. Trogsarkophaggräber mit Streckerbestattung (Grabtyp 
IVA-A) dagegen sind nur in der Zeitstufe III repräsentiert; dies 
deutet, wie schon bei der Gräberstratigrafi e vermutet, eine jün-
gere Zeitstellung an (vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
169.) 648.

Punktuell ist zudem eine Präzisierung der chronologischen 
Aussagen der Grabtypen möglich: Analog zur Gräberstratigrafi e 
sind Erdgräber mit Lehmziegelarchitektur in allen Zeitstufen prä-
sent. Auffälligerweise sind Erdgräber dieser Grabform mit Ho-
ckerbestattungen (Grabtyp IIB-B) jedoch auf die Zeitstufe I und II 
beschränkt, während Streckerbestattungen bei derselben Grabform 
(Grabtyp IIB-A) nur in den Zeitstufen IIb und III vorkommen; bei-
de Grabtypen zusammen sind einzig in der Zeitstufe IIb vertreten. 
Ähnliches kann für die Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogie-
bel herausgestellt werden: Hockerbestattungen dieses Grabtyps 
(Grabtyp IA-B) sind in der Zeitstufe I mehrfach vertreten, während 
Streckerbestattungen (Grabtyp IA-A) hier nicht vorkommen. In 
den Zeitstufen IIa bis III sind beide Grabtypen vertreten, jedoch in 
zunehmender Häufung des Grabtyps IA-A mit Streckerbestattung. 
Zumindest bei diesen Grabtypen von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
scheint sich, offenbar leicht zeitversetzt zum Arbeitsgebiet, der 
Übergang von der Hocker- zur Streckerbestattung im 1. Jh. vollzo-
gen zu haben (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 169.) 649. Die 
Bestattungsform C der Leichenbrandniederlegung möglicherwei-
se als römischer Import ist in der Zeitstufe III vertreten und zeigt 
somit, parallel zur Bestattungsform D der Sekundärniederlegung 
unverbrannter Knochen, eine jüngere Zeitstellung (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 29, 169.) 650. Auch fl ache Lehmziegelabde-
ckungen des Grabtyps ID-A, die in der Gräberstratigrafi e hohe 
Wertigkeiten aufweisen, in der Seriation jedoch auch in der Zeit-
stufe III belegt sind, wurden offenbar noch in späterer Zeit ange-
legt; im Arbeitsgebiet zeigen dies mehrere Lehmziegelgräber mit 
fl acher Abdeckung der Grabform ID von Ḥ alāwa, deren Beifunde, 
insbesondere die Keramik, in das ausgehende 2. und beginnende 
3. Jh. verweisen (Meyer in: ORTHMANN 1981, 11 ff. und Taf. 43, 
74.). Ähnliches gilt für die typologisch verwandten Lehmziegel-
gräber mit Blockabdeckung: Der Grabtyp IE-A ist durch die große, 
fl ächige Blockabdeckung des Grabes 94/89 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 in der Zeitstufe III vertreten. Grab 87/62 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1, das den Grabtyp IE2-B2-3 aufweist, ist strati-
grafi sch jünger als Grab 85/22, das der Zeitstufe IIb angehört; so-
mit ist auch der Grabtyp IE-B im jüngeren Horizont fassbar.

Insgesamt weist der jüngere Horizont, der in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala mit den Zeitstufen IIb und III/IV korreliert werden soll, 
vielseitigere Grab- und Bestattungsformen auf: Neben den Pseu-
dogiebelgräbern (Grabtypen IA-A, IA-B, IB-A), den Erdgräbern 
(Grabtypen IIA-A, IIA-B, IIB-A, IIB-B, IIC-A, IIC-B) und den 
einfachen Topfgräbern des Grabtyps IIIA-B, die sowohl in der 
Gräberstratigrafi e als auch in der Gesamtseriation in nahezu al-
len Zeitstufen belegt sind, manifestieren hier insbesondere die 
Trogsarkophaggräber mit Streckerbestattungen (Grabtyp IVA-A) 
sowie Brandbestattung und Sekundärniederlegung (Bestattungs-
formen C und D) ihre jüngere Zeitstellung; hinzu kommen seltener 
belegte Lehmziegelgrabtypen (Grabtypen ID-A, IE-A, IE-B), de-
ren Laufzeit offenbar nicht, wie die Gräberstratigrafi e andeutet, auf 
den älteren Horizont beschränkt ist. Dagegen ist der Grabtyp IB-B, 

647 Vgl. Zeitstufe I: Grabtyp IA-A, Grabtyp IA-B, Grabtyp IC-B, Grabtyp IIA-
B, Grabtyp IIB-B, Grabtyp IIIA-B und Grabtyp IVB-B. - Zeitstufe IIa: Grab-
typ IA-A, Grabtyp IA-B, Grabtyp IB-A, Grabtyp IIA-A, Grabtyp IIA-B, 
Grabtyp IIB-B, Grabtyp IIC-B, Grabtyp IIIA-B und Grabtyp IIIB-B.

648 Vgl. Zeitstufe III: Grabtyp IA-A, Grabtyp IA-B, Grabtyp IB-A, Grabtyp ID-
A, Grabtyp IE-A, Grabtyp IIA-A, Grabtyp IIA-B, Grabtyp IIA-C, Grabtyp 
IIB-A, Grabtyp IIC-B, Grabtyp IIIA-A, Grabtyp IIIA-B und Grabtyp IVA-A. 
- Vgl. auch Zeitstufe IIb: Grabtyp IA-A, Grabtyp IA-B, Grabtyp IC-B, Grab-
typ IIA-A, Grabtyp IIA-B, Grabtyp IIB-A, Grabtyp IIB-B, Grabtyp IIC-B 
und Grabtyp IIIA-B.

649 Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
650 Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederle-

gungen.
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einzig durch Grab 94/31 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 vertreten, 
weder stratigrafi sch noch innerhalb der Seriation sicher einzuord-
nen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 168 und Abb. 494.). 

Der ältere Horizont korreliert im Wesentlichen mit den Zeit-
stufen I und IIa und ist fundortübergreifend von den Lehmziegel-
gräbern mit echtem Giebel (Grabtyp IC-B) und den Wannensarko-
phaggräbern (Grabtyp IVB-B), die auf die Zeitstufe I beschränkt 
sind, sowie von den Trogsarkophaggräbern mit Hockerbestattung 
(Grabtyp IVA-B) und den Doppeltopfgräbern (Grabtyp IIIB-B) 
der Zeitstufe IIa charakterisiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
169.). In der Gesamtseriation scheint sich zudem, analog zum 
ersten Gräberfeldabschnitt, eine ältere Tendenz auch für die Ho-
ckerbestattungen in Lehmziegelgräbern mit kleinem Pseudogie-
bel (Grabtyp IA-B) und in Erdgräbern mit Lehmziegelarchitektur 
(Grabtyp IIB-B) anzudeuten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
169.). Insbesondere aufgrund der relativchronologischen Abfolge 
der Gräberstratigrafi e sowie befundtypologischer Vergleiche im 
Arbeitsgebiet sind auch die Lehmziegelgräber mit fl acher Abde-
ckung (Grabtyp ID-A) und Blockabdeckung (Grabtyp IE-B) be-
reits in den älteren Zeitstufen verankert. 

Gemäß der Gräberstratigrafi e und der Gesamtseriation er-
geben sich für die Grabtypen nunmehr folgende, chronologische 
Zuordnungen:

jüngerer Horizont
Zeitstufen 
IIb-III/IV

Zeitstufen
I-IV

älterer Horizont
Zeitstufen

I-IIa

IVA-A
C
D

IA-A
IA-B
IB-A
ID-A
IE-A
IE-B
IIA-A
IIA-B
IIB-A
IIB-B

IC-B
IIIB-B
IVA-B

IIC-A
IIC-B
IIC-?

IIIA-B

IVB-B

Die chronologische Einordnung der beigabenführenden 
Grabkomplexe erfolgt zunächst aufgrund der Beifunde; hier kön-
nen auch Einzelfunde, die nicht in der Seriation erfasst wurden, 
berücksichtigt werden. Bei Grabkomplexen, die in eine stratigra-
fi sche Befundsequenz eingebunden sind, kommt die stratigrafi sche 
Wertigkeit hinzu, die das Verhältnis zu anderen Grabkomplexen 
innerhalb der Befundsequenz bestimmt. Beigabenlose Grabkom-
plexe, die in keiner Befundsequenz enthalten sind, können ledig-
lich allgemein über den Grabtyp chronologisch zugeordnet wer-
den (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 163.). 

3.1 DER ÄLTERE HORIZONT

Der ältere Horizont auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala wird im Wesentlichen von den Zeitstufen I und IIa defi niert 
und umfasst den Zeitraum vom 2. Jh. v. Chr. bis zur Mitte des 1. Jh. 

In das Fundmillieu der Zeitstufe I gehören insgesamt 32 
Grabkomplexe. Den in der Seriation erfassten Grabkomplexen, 
die statistisch aufgrund der Fundtypenvergesellschaftungen in ih-
ren Grabinventaren in die Zeitstufe I eingeordnet wurden, werden 
weitere Grabinventare angeschlossen, deren Datierungsgrundlage 
Einzelfunde bilden, die in den Zeitraum der Zeitstufe I datiert wer-
den können. Chronologische Fixa sind dabei, wie herausgestellt, 
die münzdatierten Gräber 84/03 und Grab 87/02 des ersten Grä-
berfeldabschnittes und der Gräber 92/58 und 97/33 des zweiten 
Gräberfeldabschnittes, deren Münzen des Fundtyps MüA zu den 

Leitformen der Zeitstufe I gehören; hinzu kommt Grab 06/08 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das eine Münze des Fundtyps MüD 
beinhaltet, die ebenfalls in das 2. Jh. v. Chr. verweist 651. Das Topf-
grab 94/67 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde von den Scher-
ben einer gegliederten Schale mit Fingertupfenverzierung des 
Fundtyps ShF abgedeckt, für die eine Datierung in das 2. Jh. v. 
Chr. herausgestellt wurde (Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 127.); auch dieses Grabinventar kann somit der Zeitstufe I 
zugeordnet werden.

Da die Zeitstufe I als älteste Zeitstufe in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala den Beginn der Belegung des arsakidenzeitlichen Grä-
berfeldes bezeichnet, gehören weitere Grabkomplexe aufgrund der 
Gräberstratigrafi e eindeutig dazu: Auf dem zweiten Gräberfeldab-
schnitt stört Grab 92/48, das aufgrund des Grabtyps dem älteren 
Horizont zugerechnet wird, das Grab 92/49, das als die ältere An-
lage nur der ältesten Zeitstufe angehören kann. Gleiches wurde für 
Grab 97/89 beobachtet, das von dem Sarkophaggrab 97/60 mit Ho-
ckerbestattung in einer Sarkophagwanne des Fundtyps SgA gestört 
wurde; die Zugehörigkeit der jüngeren Anlage zum älteren Hori-
zont datiert Grab 97/89 in die Zeitstufe I. Ebenso wird Grab 97/106 
von Grab 97/105 geschnitten, das einen Fingerring mit integrierter 
Einlagefassung des Fundtyps RiC1 beinhaltet; obwohl in der Zeit-
stufenzuordnung nicht unproblematisch, verweist dieser Fundtyp 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in die Zeitstufen I und IIb und macht 
somit für den darunterliegenden Grabkomplex eine Datierung in 
die Zeitstufe I wahrscheinlich. Innerhalb einer umfangreicheren 
stratigrafi schen Befundsequenz wird Grab 97/23 von Grab 97/33 
und dem seinerseits durch eine antike Raubgrube gestörten Grab 
97/13 partiell überlagert und weist daher als eine der höchsten die 
stratigrafi sche Wertigkeit 6 auf; aus der Überlagerung durch das 
münzdatierte und zudem seriierte Grab 97/33 ergibt sich auch für 
Grab 97/23 eine Zuordnung zur Zeitstufe I. Analog dazu wird auf 
dem ersten Gräberfeldabschnitt Grab 93/12 von Grab 93/22 gestört, 
das durch das Vorkommen der Ohrringe mit gewickelter Drahtöse 
des Fundtyps OrD in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in die Zeitstufen I 
bis IIa datiert werden kann; der ältere Grabkomplex datiert daher 
in die Zeitstufe I. Auch Grab 93/102 dieses Gräberfeldabschnittes 
wird, von dem durch die Seriation in die Zeitstufe I eingeordneten 
Grab 92/14 geschnitten, dieser frühen Zeitstufe zugeordnet (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und Abb. 478.).

Die Datierung des Grabkomplexes 93/01 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1, eines der wenigen Lehmziegelgräber mit kleinem Pseu-
dogiebel und Hockerbestattung, in die Zeitstufe I erfolgt durch die 
Pfeilspitzen mit langem Blatt, die sonst nur in Grab 94/37 dieses 
Gräberfeldabschnittes beobachtet wurden und hier mit einer Lan-
zenspitze des Fundtyps LaA und einem Lanzenschuh des Fund-
typs LsA1 vergesellschaftet sind; diese Waffen kommen in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala nur in der Zeitstufe I vor und rechtfertigen 
eine Zugehörigkeit des Fundtyps PfC und somit des Grabes 93/01 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 166.). Dagegen ist, wie heraus-
gestellt, die Zeitstellung des Grabes 03/22, obwohl in der Seriation 
erfasst und statistisch zur Zeitstufe I zugeordnet, aufgrund der lan-
gen Laufzeiten der Beifunde nicht gesichert 652.

In die Zeitstufen I bis IIa gehören 37 Grabkomplexe beider 
Gräberfeldabschnitte. Datierungsgrundlage ist überwiegend die 
Zugehörigkeit insbesondere zu den Grabtypen der Lehmziegel-
gräber mit echtem Giebel (Grabtyp IC-B), der Doppeltopfgräber 
(Grabtyp IIIB-B) sowie der Trog- und Wannensarkophaggräber 
(Grabtyp IVA-B und IVB-B), die alle regelhaft Hockerbestattungen 
aufweisen. Bei Grab 92/48 verweist lediglich die Trogsarkophag-
variante SgC2 auf eine ursprünglich erfolge Hockerbestattung, die 
mit ihrer breiten, kurzen Formgebung, im Gegensatz zur langen, 
schmalen Variante SgC1, nur eine gehockte Seitenlage des Bestat-
teten erlaubt; somit erscheint die Zuordnung des Grabes 92/48 zum 
älteren Horizont wahrscheinlich.

651 Vgl. auch Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
652 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
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Einige Gräber enthalten Einzelfunde, die in ihren chronolo-
gischen Laufzeiten auf die Zeitstufen I und IIa beschränkt sind. 
Ohrringe des Fundtyps OrD datieren die Grabkomplexe 85/13, 
93/22, 93/130, 95/15 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und Grab 
98/19 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, zuweilen als einziges Chro-
noindizium, trotz längerer Laufzeiten im Arbeitsgebiet in den äl-
teren Horizont; bei Grab 93/05 bestätigen sie zudem die Zeitstel-
lung des Grabtyps (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160, 300.). 
Gleiches bewirkt das goldene Exemplar des Fundtyps OrC bei 
Grab 94/83 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und der fi gürlich ver-
zierte Ohrring des Fundtyps OrE1 in Grab 02/05. Möglicherweise 
kann zudem die Datierung der Variante OrE1 in die Zeitstufen I 
und IIa auch auf die Variante OrE2 der stilisiert oder fl oral ver-
zierten Ohrringe übertragen werden; dies würde auch Grab 98/51 
dem älteren Horizont anschließen. Interessant in diesem Zusam-
menhang ist, dass das fi gürliche Zierblech 03/18-31, das vielleicht 
zu einem Ohrring des Fundtyps OrE1 gehörte, die durch die Seria-
tion festgelegte Datierung dieses Grabkomplexes in die Zeitstufe 
IIa bestätigt 653. In dem stark gestörten Grab 94/137 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 stellt ein Ring des Fundtyps RiH die einzige 
Datierungsmöglichkeit dar; obwohl der Fundtyp RiH im Arbeits-
gebiet chronologisch kaum eingrenzbar ist, erscheint er in Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala ausschließlich in den Zeitstufen I und IIa und 
gibt somit zumindest einen Datierungshinweis für Grab 94/137. 
Deutlicher verweist das Armringpaar des Fundtyps ArB3 in Grab 
92/67 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 auf diese Zeitstellung (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 294 f.). 

Andere Grabkomplexe gehören aufgrund der Gräberstratigra-
fi e zum älteren Horizont: So wird Grab 94/32 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 von Grab 94/31 dieses Gräberfeldabschnittes gestört, 
dessen einziges Chronoindizium ein Eisennagel des Fundtyps NäA 
ist, der zu lange Laufzeiten aufweist, um chronologisch relevant 
zu sein, in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala jedoch auf die Zeitstufen IIa 
bis III beschränkt ist; für Grab 94/31 könnte sich daraus eine Da-
tierung in die Zeitstufen I oder IIa ergeben. Deutlicher bewirkt das 
stratigrafi sche Verhältnis von Grab 94/139 zu Grab 95/18 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das durch die Seriation der Zeitstufe IIa 
zugeordnet werden kann, eine Datierung der älteren Anlage in die 
Zeitstufen I oder IIa (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und 
Abb. 479.). Grab 93/117 des ersten und Grab 97/67 des zweiten 
Gräberfeldabschnittes sind aufgrund ihrer hohen stratigrafi schen 
Wertigkeiten dem älteren Horizont zuzurechnen.

In die Zeitstufen I und II datieren 17 Grabkomplexe; sie be-
inhalten meist Einzelfunde, die eine längere Laufzeit aufweisen 
und in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in die Zeitstufe I und die gesamte 
Zeitstufe II datieren. Sie sind im älteren Horizont verankert, erwei-
tern den Zeitrahmen jedoch bis an das Ende des 1. Jh. in die Zeit-
stufe IIb. Dazu gehören die Widderkopfarmringe des Fundtyps 
ArE und die scheibenförmigen Spinnwirtel des Fundtyps SwC, 
die als Leitform der Zeitstufe I vereinzelt auch in den Zeitstufen 
IIa und IIb vorkommen, sowie die Armringe mit Wickelverschluss 
des Fundtyps ArB1 und vielleicht die Ringe mit integrierter Ein-
lagefassung des Fundtyps RiC1, die jedoch nur in den Zeitstufen 
I und IIb erscheinen 654. Grab 00/18 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 wird von Grab 00/09 überlagert, das mit den Zeitstufen IIb bis 
IV in den jüngeren Horizont gehört und auch Grab 00/02 stört, 
das wiederum von einem Widderkopfarmring als Chronoindizium 
in die Zeitstufen I bis IIb datiert; aufgrund der gräberstratigra-
fi schen Abfolge ist diese Zeitstellung auch für Grab 00/18 wahr-
scheinlich, während das älteste Grab 93/19 dieser Befundsequenz 
klar in die Zeitstufe I gehört. Grab 94/08 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 wird von Grab 94/41 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
geschnitten, das die breiten Knochenspatel des Fundtyps StA, im 
Arbeitsgebiet eine langlebige Form, in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
in die Zeitstufen IIb und III datiert; die ältere Grabanlage gehört 

653 Vgl. Kapitel III.4.1: Ohrringe.
654 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.

somit stratigrafi sch in die Zeitstufen I bis IIb 655. Ebenso resultiert 
aus einer Überlagerung durch Grabkomplexe des jüngeren Hori-
zontes, entweder Gräber, die durch die Seriation der Zeitstufe IIb 
zugeordnet wurden, oder Trogsarkophaggräber des Grabtyp IVA-
A mit langen, schmalen Sarkophagtrögen des Fundtyps SgC1, eine 
gräberstratigrafi sche Zugehörigkeit zum erweiterten, älteren Hori-
zont der Zeitstufen I bis II. Der Übergang zum jüngeren Horizont 
geschieht daher innerhalb der Zeitstufe II um die Zeitenwende bis 
zur Mitte des 1. Jh.

25 Grabkomplexe werden durch die Seriation singulär der 
Zeitstufe IIa zugeordnet 656. Trotz dieser kombinationsstatistisch 
abgesicherten Zuordnung ist der Grabkomplex 00/14 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 aufgrund der langen Laufzeiten der Bei-
funde, insbesondere der Spitzbodengefäße des Fundtyps SbA1, 
der einfachen Ohrringe des Fundtyps OrB und der einfachen Ket-
tenglieder des Fundtyps KeA, einem längeren Zeitraum zugehörig 
und nicht eindeutig zu datieren 657. Zuweilen erfährt die Abfolge 
der stratigrafi schen Befundsequenzen Bestätigung durch die chro-
nologische Stufenzugehörigkeit in der Seriation. Auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt wurde das ältere, der Zeitstufe IIa angehö-
rende Grab 98/44 innerhalb eines größeren Zeitraumes im 2. Jh. 
von dem jüngeren Grab 97/64 geschnitten, das durch die Seriation 
in die Zeitstufe III gehört. Einen ähnlichen Zeitabstand dürfte die 
stratigrafi sche Befundsequenz der Gräber 04/04 und 04/06 im-
plizieren. Auf dem ersten Gräberfeldabschnitt stört innerhalb der 
Zeitstufe II die Anlage des Grabes 93/40, das der Zeitstufe IIb an-
gehört, das in die Zeitstufe IIa datierte Grab 93/45 (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 152 und Abb. 478.); dies könnte in einem 
enger fassbaren Zeitraum noch im 1. Jh. geschehen sein. Bei dem 
Doppeltopfgrab 95/42 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 verweist 
schon der Grabtyp IIIB-B in den älteren Horizont, eine Datierung, 
die auch die Zeitstufenzuordnung durch die Seriation bestätigt.

Lediglich sieben Grabkomplexe weisen Beifunde auf, die 
aufgrund von Parallelfunden im Arbeitsgebiet in die beiden Jahr-
hunderte vor und nach der Zeitenwende datieren oder deren Vor-
kommen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf beide Phasen der Zeit-
stufe II beschränkt werden kann. So machen die Fingerringe mit 
ovaler Schmuckplatte des Fundtyps RiB für die Grabkomplexe 
94/58, 97/92 und 03/08 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine Zu-
ordnung in die Zeitstufe II wahrscheinlich, obwohl sie im Arbeits-
gebiet offenbar längere Zeit in Gebrauch waren 658. Gleiches gilt 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala für das große, konische Glöckchen 
mit angegossener Öse des Fundtyps GkB1 in Grab 87/47 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 70 f., 
277 f.). Der Griffangeldolch des Fundtyps DoA aus Grab 95/07 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde aufgrund von Parallelfun-
den insbesondere mit opus interrasile-Dekor in die augusteisch-
tiberianische Zeit datiert (Künzl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
95.); somit ist für Grab 95/07 eine Datierung in die Zeitstufe II 
vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. zu vermuten. Comparat ist die Zeit-
stellung der Bronzekanne des Fundtyps BgA aus Grab 95/69 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 659. Im Arbeitsgebiet chronologisch 
nicht eingrenzbar, aber in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala immerhin auf 
die Zeitstufen IIa und IIb beschränkt, gehört auch der blattförmige 
Blechanhänger des Fundtyps AhE2 aus Grab 95/14 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 dazu. Insgesamt bilden diese Grabinventare die 
Verbindung von älterem und jüngerem Horizont und verdeutlichen 
die Zusammengehörigkeit beider Phasen der Zeitstufe II.

655 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
656 Vgl. Kapitel IV.2.2: Seriation der Grabkomplexe und Fundtypen.
657 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. - Vgl. Ka-

pitel III.4.6: Kettenglieder.
658 Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.
659 Vgl. auch Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. auch Kapitel 

III.16: Bronzegefäße.
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3.2 DER JÜNGERE HORIZONT

Der jüngere Horizont auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala umfasst die Zeitstufen IIb bis IV und datiert in die ersten 
drei nachchristlichen Jahrhunderte vom 1. bis zum 3. Jh.

Eine Datierung in die Zeitstufe IIb geschieht bei 25 Grabkom-
plexen mittels der Seriation 660; hinzu kommt zudem Grab 92/36 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das als einziges Chronoindizium eine 
Münze des Fundtyps MüC beinhaltet, und Grab 95/70 dieses Grä-
berfeldabschnittes, das neben einem unbestimmbaren Bronzeblech-
rest lediglich ein Knochenidol des Fundtyps PlB2 aufweist. Beide 
Grabkomplexe wurden daher nicht in der Seriation erfasst. Obwohl 
Details variieren, ist die Variante PlB2 in Herstellungsweise und 
Formauffassung mit der gut datierbaren Variante PlB1 typologisch 
vergleichbar, so dass eine entsprechende Zeitstellung für das Kno-
chenidol 95/70-2 wahrscheinlich ist. Präziser kann der Fundtyp PlB 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala durch die Vergesellschaftung mit dem 
Terra sigillata-Napf 87/51-6 des Fundtyps TsA in Grab 87/51 auf 
das 1. Jh. eingegrenzt werden, eine Datierung, die auch das Kno-
chenidol des durch die Seriation in die Zeitstufe IIb eingeordneten 
Grabes 85/22 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bestätigt (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 75, 161.) 661. Münzdatierte Grabinventare 
der Zeitstufe IIb umfassen das gesamte 1. Jh. von 13/14 n. Chr. bis 
96 n. Chr. 662. Dagegen wurde der Grabkomplex 04/13 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 zwar der Zeitstufe IIb zugeordnet, die enthal-
tenen Beifunde jedoch, insbesondere einfache Ohrringe des Fund-
typs OrB, Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC2 und Eisennägel 
des Fundtyps NäA, sind als Chronoindizien nur eingeschränkt re-
levant 663; daher erscheint eine chronologische Beschränkung des 
Grabes 04/13 auf die Zeitstufe IIb trotz kombinationsstatistischer 
Datierungsgrundlage nicht ausreichend gesichert.

Insgesamt 29 Grabkomplexe können den Zeitstufen IIb bis III/
IV zugeordnet werden. Trogsarkophaggräber mit Streckerbestat-
tung des Grabtyps IVA-A gehören zum jüngeren Horizont; da die 
Bestattungsform vielfach nicht erhalten ist, gibt die typologische 
Unterscheidung zwischen der Variante SgC1 der langen, schmalen 
Sarkophagtröge für Streckerbestattungen und der Variante SgC2 der 
kurzen, breiten Sarkophagtröge für Hockerbestattungen Aufschluss 
über die Zugehörigkeit. Als Ausnahme ist der Sarkophagtrog von 
Grab 98/25 insgesamt verkleinert und gehört daher formal zur Va-
riante SgC2, zeigt sonst jedoch alle Formenmerkmale der Variante 
SgC1; zudem ist die Einbringung der beiden Kinder gemäß ihrer 
Körpergröße in Streckerposition wahrscheinlich. Die Beobachtung, 
dass die Trogsarkophage im Arbeitsgebiet noch in der Arsakiden-
zeit von den Pantoffelsarkophagen abgelöst werden, macht zudem 
eine Beschränkung des Grabtyps IVA-A auf die Zeitstufen IIb bis 
III wahrscheinlich. Das Grabgefäß des Grabes 94/78 dagegen be-
steht aus einem Sarkophagtrog der Variante SgC2, enthielt jedoch 
keine Hockerbestattung, sondern eine Sekundärniederlegung der 
Bestattungsform D, die als Chronoindizium angeführt werden kann. 
Zugehörig ist auch die Sekundärniederlegung oberhalb des Lehm-
ziegelgrabes 97/46 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. Analog zum 
Grabtyp IVA-A erfolgt die Datierung der Bestattungsform D in den 
jüngeren Horizont aufgrund der geringen, stratigrafi schen Wertig-
keit 664. Die Brandbestattung der Bestattungsform C verweist in Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala aufgrund der Zeitstellung von Befundparal-
lelen im römischen Reich und z.B. in Dura Europos ebenfalls in den 
jüngeren Horizont (vgl. z.B. TOYNBEE 1971, 33 f., 39 f. - TOLL 1946, 
4 ff., 94 f.). Das zweihenklige Spitzbodengefäß des Fundtyps SbC 
in dem Brandschüttungsgrab 87/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1, für das eine Zeitstellung in das 2./3. Jh. herausgestellt wurde, 

660 Vgl. Kapitel IV.2.2: Seriation der Grabkomplexe und Fundtypen.
661 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken. - Vgl. auch Kapitel III.15.8: Terra 

sigillata. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitfor-
men.

662 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
663 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
664 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.

deutet zudem eine chronologische Tendenz der Bestattungsform C 
bis in die Zeitstufe IV an (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
166, 168.) 665. 

Vielfach datiert auch hier die Zeitstellung der Einzelfunde 
das gesamte Grab: Häufi g sind halbmondförmige Ohrringe mit 
kräftiger Auswölbung des Fundtyps OrA1 die einzigen datie-
renden Beifunde, die sich in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf die 
Zeitstufen IIb bis III einengen lassen; hinzu kommen, gemäß ih-
rer Datierung auf der Tallsiedlung von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, 
halbkugelförmige Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 sowie breite 
Knochenspatel des Fundtyps StA, die jedoch im Arbeitsgebiet 
absolutchronologisch kaum einzugrenzen sind 666. In Grab 97/126 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sind mit einem Spinnwirtel des 
Fundtyps SwA1 vier als Spielsteine des Fundtyps SpB angespro-
chene Glasfrittekegel vergesellschaftet, die nach Auskunft von 
Parallelfunden insbesondere in den römischen Nordwestprovinzen 
wahrscheinlich in das 1. bis 3. Jh. datieren und somit die Zeitstel-
lung des Grabes 97/126 bestätigen könnten 667.

Weitere Grabkomplexe verweist die Gräberstratigrafi e in den 
jüngeren Horizont. So überlagern die Grabkomplexe 87/62 und 
87/21 des ersten Gräberfeldabschnittes in gleichartigen stratigra-
fi schen Befundsequenzen als die jüngeren Anlagen jeweils eine 
durch die Seriation in die Zeitstufe IIb eingeordnete und somit 
ältere Grabanlage (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und 
Abb. 478.). Ebenso schneidet Grab 98/07 des zweiten Gräber-
feldabschnittes das Grab 98/21, in dessen Zugangsgrube zudem 
das durch die Seriation der Zeitstufe IIb zugeordnete Grab 94/59 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eingetieft war (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 362 f.); daraus ergibt sich eine Datierung des 
Grabes 98/07 in die Zeitstufen IIb bis IV. Grab 00/09 dieses Grä-
berfeldabschnittes stellt die jüngste Anlage seiner stratigrafi schen 
Befundsequenz dar und schneidet sowohl Grab 00/18 und Grab 
93/19 als auch Grab 00/02, das, wie beschrieben, durch einen Wid-
derkopfarmring des Fundtyps ArE determiniert ist 668. Die durch 
Überlagerung des Grabes 97/120 gräberstratigrafi sch ermittelte 
Zeitstellung des Grabes 97/95 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
wird vielleicht durch die Möglichkeit beschränkt, dass der Fund-
typ SbB2 der doppelt gebauchten Spitzbodengefäße nur bis ins 2. 
Jh. nachweisbar scheint 669.

In die Zeistufen II und III/IV datieren 39 Grabkomplexe bei-
der Gräberfeldabschnitte; sie weisen Einzelfunde auf, die einen 
Verbreitungsschwerpunkt im jüngeren Horizont zeigen, deren 
Laufzeit jedoch auch die Zeitstufe IIa umfasst und den chronolo-
gischen Rahmen des jüngeren Horizontes bis in das 1. Jh. v. Chr. 
erweitert. Dazu gehören gemäß ihrer Zeitstellung im Arbeitsgebiet 
die halbmondfömigen, gering ausgewölbten Ohrringe des Fund-
typs OrA3, die als Leitform der Zeitstufe IIb mit Übergangscha-
rakter zur Zeitstufe III herausgestellt wurden und zudem in der 
Zeitstufe IV präsent sind. Gleiches gilt für den Fundtyp GkD. Als 
Leitformen für die Zeitstufe III sind die kleinen Glöckchen mit ge-
schweifter Wandung des Fundtyps GkC2, die halbmondförmigen 
Ohrringe mit mäßiger Auswölbung des Fundtyps OrA2 und die 
gläsernen Balsamarien des Fundtyps GgB auch in den Zeitstufen 
II und IV vertreten 670. In Grab 94/51 des ersten sowie den Grab-
komplexen 97/35 und 97/36 des zweiten Gräberfeldabschnittes 
deuten die einfachen Ringe des Fundtyps RiE trotz langer Laufzeit 
im Arbeitsgebiet eine Datierung in die Zeitstufen II bis III/IV we-
nigstens an. Präzisiert wird diese Zeitstellung in Grab 97/36 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 durch das Griffplattenmesser 97/36-4, 
dessen Fundtyp MeB mit einem Vorkommen im 1. Jh. v. Chr. bis 

665 Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chronolo-
gische Stufen und ihre Leitformen.

666 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
667 Vgl. Kapitel III.7: Spielzeug.
668 Vgl. Kapitel IV.3.1: Der ältere Horizont. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chrono-

logische Stufen und ihre Leitformen.
669 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße.
670 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
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zum 2. Jh. den Zeitrahmen der Zeitstufen II und III umfasst. In 
Grab 97/02 ist dieser Fundtyp einziges Chronoindizium 671. Auch 
die dünnen, langen Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC2 sind 
chronologisch schwer zu fassen und datieren Grab 94/24 des er-
sten und die Grabkomplexe 97/44, Grab 98/57 und Grab 06/03 
des zweiten Gräberfeldabschnittes lediglich aufgrund ihres Vor-
kommens in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in den Zeitstufen II bis III. 
Ebenso unsicher ist die chronologische Zuordnung nur aufgrund 
der Eisennägel des Fundtyps NäA (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 159.) 672.

Die Einordnung in die Zeitstufen IIa bis IV ergibt sich auch 
gräberstratigrafi sch aus einer Überlagerung von Gräbern des äl-
teren Horizontes, da dies auch innerhalb derselben Zeitstufe erfolgt 
sein kann; dabei dominieren jedoch die Indizien für eine Zuge-
hörigkeit des überlagernden Grabkomplexes zum jüngeren Hori-
zont. In der vielschichtigsten, stratigrafi schen Befundsequenz des 
ersten Gräberfeldabschnittes schneidet das durch eine Raubgru-
be gestörte Grab 93/116 den Grabkomplex 93/110, der wiederum 
eine unklassifi zierte Störung 673 und mit dieser zusammen das Grab 
93/117 überlagert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und Abb. 
479.); dabei wurde Grab 93/116 zwar eindeutig nach Grab 93/110 
angelegt, dies jedoch offenbar innerhalb des jüngeren Horizontes, 
der aufgrund der Datierung des Grabes 93/117 durch die höchste 
stratigrafi sche Wertigkeit 7 in den älteren Horizont und der Mög-
lichkeit einer Überlagerung auch innerhalb derselben Zeitstufe bis 
in die Zeitstufe IIa erweitert werden muss. Ebenfalls innerhalb des 
jüngeren Horizontes schneidet Grab 97/37 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 das Grab 97/36, dessen Beifunde, wie herausgestellt, 
zum Fundmilieu des jüngeren Horizontes gehören; für Grab 97/37 
deutet die Rollenkopfnadel des Fundtyps NaC2 eine ähnliche Da-
tierung an, die von der Nachzeitigkeit dieses Grabkomplexes in 
der stratigrafi schen Abfolge gestützt wird 674. 

Zur Zeitstufe III gehören insgesamt 38 Grabkomplexe. Der 
Großteil umfasst Grabinventare mit mehreren, teilweise enger 
datierbaren Beifunden, die in der Seriation erfasst wurden 675. Al-
lerdings muss die Zeitstellung einzelner, seriierter Grabkomplexe 
aufgrund der ungenauen Datierung insbesondere einiger gefäß-
keramischer Beifunde weiter gefasst werden. So beinhalten die 
Grabkomplexe 87/53, 92/50, 94/89, 97/57, 97/64 und 97/101 auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt Spitzbodengefäße der Fund-
typen SbB1 und SbB2 und/oder glasierte, halbkugelförmige und 
Knickwandschalen der Fundtypen ShA1 und ShC1. Grab 87/53 
ordnet der Grabtyp IVA-A zumindest allgemein dem jüngeren Ho-
rizont zu, dem auch das gleichzeitig oder nachzeitig eingebrachte 
Topfgrab innerhalb dieses Grabkomplexes angeschlossen werden 
kann. Obwohl die Astragale des Fundtyps SpA kaum chronolo-
gischen Anhaltspunkte bieten, deutet die gräberstratigrafi sche Ab-
folge mit Grab 98/44 die jüngere Zeitstellung des Grabes 97/64 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wenigstens an. Ebenso kann Grab 
97/101 durch Überlagerung des Grabkomplexes 97/137 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auch gräberstratigrafi sch in die Zeitstufe 
III datiert werden. Das doppelt gebauchte Spitzbodengefäß 94/89-
1 des Fundtyps SbB2 könnte die Zeitstellung des Grabes 94/89 im 
2. Jh. beschränken. In Grab 97/57 weist auch der Knochenspatel 
97/57-2 des Fundtyps StA eine lange Laufzeit auf. Ebenso ist in 
Grab 97/24 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 einzig der Lunula-
Anhänger 97/24-2 chronologisch auf das 1. Jh. v. Chr. bis ins 2. 
Jh. einzugrenzen. Die kleine Kanne 92/50-4 des Fundtyps KnB1 
ordnet Grab 92/50 dem ausgehenden 2. Jh. zu 676. 

671 Vgl. Kapitel III.11.4: Eiserne Messer.
672 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
673 Dieser Grubenbefund wird in BATSH 5 irrtümlich als Grab 93/63 bezeich-

net. - Vgl. auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.
674 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chro-

nologische Stufen und ihre Leitformen.
675 Vgl. Kapitel IV.2.2: Seriation der Grabkomplexe und Fundtypen.
676 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. - Vgl. auch 

Kapitel III.4.4: Anhänger. - Vgl. auch Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße. - 
Vgl. auch Kapitel III.9.3: Spatel. - Vgl. auch Kapitel III.15.5: Kannen.

Einzelfunde verweisen weitere Grabkomplexe in die Zeitstufe 
III: Chronoindizium in Grab 92/59 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 ist der Salblöffel 92/59-1 des Fundtyps SaB, der als Leitform der 
Zeitstufe III herausgestellt wurde 677. Ebenso wird Grab 94/71 dieses 
Gräberfeldabschnittes durch das Schalenfragment 94/71-2 des 
Fundtyps GgE in die Zeitstufe III in das 2. Jh. datiert (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 77, 365 f.). Dagegen zeigen die zahlreichen 
Astragale aus Grab 94/121 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wenig 
chronologische Relevanz, sind jedoch in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
auf die Zeitstufe III beschränkt. In den Grabkomplexen 03/34 und 
06/05 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 verweisen nur die bandför-
migen Ringe des Fundtyps RiG in diese Zeitstufe, für die jedoch 
eine längere Laufzeit wahrscheinlich ist 678. Das Ringschichtenge-
wölbe des Grabtyps IG datiert aufgrund von Parallelbefunden ins-
besondere in Aššur und Ktesiphon in das 2. Jh.; somit gehört auch 
Grab 03/30 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 in die Zeitstufe III 679.

Die Einordnung in die Zeitstufen III und IV in die Zeit vom 2. 
bis zum 3. Jh. erfolgt vor allem aufgrund der Gräberstratigrafi e 680; 
zugehörig sind sieben Grabkomplexe. Grab 97/40 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 wurde komplett in die Einfassungsarchitektur 
des Grabkomplexes 97/28 dieses Gräberfeldabschnittes einge-
tieft, das durch die Seriation der Zeitstufe III zugeordnet werden 
konnte; aufgrund der Nachzeitigkeit ist für Grab 97/40 somit eine 
Datierung in die Zeitstufen III oder IV wahrscheinlich. Auf einer 
nachzeitigen Einbringung in die Lehmziegelarchitektur des Grabes 
06/11 basiert auch die Datierung des Grabes 06/13 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2; die Chronoindizien in Grab 06/11, zwei unspe-
zifi sche Knochenspatel des langlebigen Fundtyps StA, verweisen 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in den jüngeren Horizont. Unsicher ist 
auch die Zeitstellung von Grab 04/12 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2, das als die jüngere Anlage den Grabkomplex 04/09 stört, 
da als Chronoindizium des Grabes 04/09 lediglich der unverzierte 
Spinnwirtel 04/09-1 des Fundtyps SwA1 angeführt werden kann, 
der in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zwar in den Zeitstufen IIb-III 
vorkommt, aber chronologisch weiter gefasst werden muss. Grab 
97/75 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 schneidet zusammen mit 
Grab 97/59, das in der Seriation der Zeitstufe III zugeordnet wur-
de, den Grabkomplex 97/104, der in die Zeitstufen I bis III gehört; 
für Grab 97/75 ergibt sich somit eine Datierung in die Zeitstufe III 
oder darüber hinaus. Comparat dazu stören Grab 85/10 des zwei-
ten und Grab 87/01 des ersten Gräberfeldabschnittes das Trogsar-
kophaggrab 87/27 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das durch den 
Grabtyp in die Zeitstufen IIb bis III gehört (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 272.); daher ist für beide jüngeren Grabkomplexe 
85/10 und 87/01 eine Zeitstellung in die Zeitstufen III oder IV zu 
postulieren. Möglicherweise ebenfalls diesen Zeitstufen zugehö-
rig ist Grab 94/105 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1: Als Leitform 
verweist die Kanne 94/105-2 des Fundtyps KnA in die Zeitstufe 
IV (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167.). Für das doppelt ge-
bauchte Spitzbodengefäß 94/105-3 des Fundtyps SbB2 dagegen 
wurde eine längere Laufzeit bis in das 2. Jh. herausgestellt 681. So-
mit datiert Grab 94/105 wahrscheinlich in das ausgehende 2. Jh. 
und bildet den Übergang zur Zeitstufe IV.

Weitere sechs Grabkomplexe werden der jüngsten Zeitstufe 
IV zugeordnet. Insbesondere einige keramische Beigefäße weisen 
Parallelfunde auf, die über das ausgehende 2. Jh. hinaus bis in das 
3. Jh. datieren; sie sind als mögliche Leitformen charakterisiert 
(vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167.) 682. So beinhalten 
Grab 97/29 und Grab 97/79 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 als 
einzige, enger fassbare Chronoindizien jeweils eine Kanne des 
Fundtyps KnB1, deren Parallelfunde z.B. in Dura Europos in das 

677 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
678 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
679 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber.
680 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: 

Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
681 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. 
682 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
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2./3. Jh. datieren (TOLL 1946, 84 f., 105, 135, 139. - Vgl. DYSON 
1968, 32.). Dieser Zeitstellung widerspricht auch das Spitzboden-
gefäß des Fundtyps SbB1 aus Grab 97/29 nicht. Wahrscheinlich 
gehört auch Grab 03/01 dieses Gräberfeldabschnittes in die Zeit-
stufe IV; dabei zeigt die Kanne 03/01-1 des Fundtyps KnB2 offen-
bar eine vergleichbare Zeitstellung wie der Fundtyp KnB1 (vgl. 
HIGUCHI/IZUMI 1994, 100, 104.). Die typologische und chronolo-
gische Sonderstellung des Brandschüttungsgrabes 87/69 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde bereits angeführt: Obwohl durch 
die Seriation zunächst in die Zeitstufe I eingeordnet, revidiert der 
in der Seriation nicht erfasste Einzelfund des Spitzbodengefäßes 
87/69-7 des Fundtyps SbC, das in das 3. Jh. datiert, diese Da-
tierung; auch die Bestattungsform C bestätigt die Zuordnung zur 
Zeitstufe IV (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
132. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 166, 169.). Unsi-
cherer dagegen ist die chronologische Zuordnung bei Grab 87/59 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das zwei ineinander gestapelte 
Kreuzbandschalen der Fundtypen ShA3 und ShE aufweist; sie 
werden beide in das 3. Jh. datiert, eindeutige Fundparallelen feh-
len allerdings (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
126 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167.). Falls das Hals-
fragment 94/69-1 zu einer Kanne des Fundtyps KnA rekonstruiert 
werden kann, gehört auch Grab 94/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 1 zu den Gräbern der Zeitstufe IV. Diese Zeitstellung belegt 
zudem eine deutlich längere Laufzeit für den Fundtyp RiC1, der 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala lediglich in den Zeitstufen I und IIb 
vorkommt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 160, 168.); denkbar 
wäre jedoch auch eine Einbringung als Altfund.

Den größten Gräberanteil bilden 430 Grabkomplexe beider 
Gräberfeldabschnitte, die keine Beigaben oder nur solche mit 
langen Laufzeiten aufweisen, und daher, wie beschrieben, nur 
durch den Grabtyp sowie durch die stratigrafi sche Fundsituation 
unterhalb der ğuṣ ṣ haltigen Verwitterungserdlage und oberhalb der 
babylonisch-assyrischen Siedlungsarchitektur als allgemein par-
therzeitlich in die Zeitstufen I bis IV eingeordnet werden können; 
sie datieren somit in die maximale Zeitspanne vom 2. Jh. v. Chr. 
bis ins 3. Jh. Zugehörig sind zudem auch stark fragmentierte oder 
nur bis zur Grabarchitektur ausgenommene Grabkomplexe, deren 
Anlageform wenigstens teilweise rekonstruierbar ist. Auch inner-
halb einer stratigrafi schen Befundsequenz sind diese beigaben-
lose Grabkomplexe vielfach nicht genauer zu datieren: Zum einen 
umfasst die Nachzeitigkeit eines Grabkomplexes alle Zeitstufen 
I bis IV, wenn dieser ein Grab der Zeitstufe I stört, da Überlage-
rungen auch in derselben Zeitstufe möglich sind. So überlagert 
das Lehmziegelgrab 86/30 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 das 
durch die Seriation der Zeitstufe I zugeordnete Grab 02/02 und 
wurde somit nachzeitig angelegt; aus Mangel an eigenen, datie-
renden Beifunden ergibt sich eine Zuordnung zu den Zeitstufen I 
bis IV. In entsprechendem, stratigrafi schen Verhältnis steht z.B. 
das Lehmziegelgrab 92/20 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das 
in die Zeitstufe I gehört und von dem nur allgemein datierbaren 
Lehmziegelgrab 92/19 überlagert wird (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 152 und Abb. 478, 507.) 683. Zum anderen weisen häufi g 
auch die Grabkomplexe innerhalb der stratigrafi schen Befundse-
quenzen keine oder nur allgemein datierende, chronologische An-
haltspunkte auf 684. Z.B. bietet weder das Erdgrab 87/05 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 noch das von diesem überlagerte Lehm-
ziegelgrab 86/16 dieses Gräberfeldabschnittes Chronoindizien 

683 Vgl. auch die stratigrafi schen Befundsequenzen der Gräber 93/85-93/94, der 
Gräber 92/58-93/101 und der Gräber 97/23-97/33-97/13.

684 Vgl. die stratigrafi schen Befundsequenzen der Gräber 85/05-85/04, der 
Gräber 86/16-87/03, der Gräber 87/40-87/45, der Gräber 92/08-92/06, der 
Gräber 93/03-99/18, der Gräber 93/04-04/19, der Gräber 93/92-92/40, der 
Gräber 93/43-93/32-93/94, der Gräber 93/111-93/61, der Gräber 93/143-
94/90, der Gräber 94/34-94/25-94/60, der Gräber 94/39-94/82, der Gräber 
94/73-98/04-97/39, der Gräber 95/40-95/22, der Gräber 97/05-95/35, der 
Gräber 95/67-95/60-95/66, der Gräber 98/11-97/32, der Gräber 97/48-97/49, 
der Gräber 97/70-97/62, der Gräber 99/08-97/87, der Gräber 97/121-97/122, 
der Gräber 00/06-00/05-00/04, der Gräber 00/10-00/11, der Gräber 03/32-
04/15 und der Gräber 04/02-04/03.

für eine engere zeitliche Einordnung. Ähnliches ist auch bei der 
stratigrafi schen Befundsequenz der Gräber 85/04 und 85/05 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zu konstatieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 152 und Abb. 478, 507.). Das Erdgrab 87/45 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 schneidet die Grabgrube des stark 
fragmentierten Lehmziegelgrabes 87/40 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2, das selbst keinen weiteren Datierungshinweis mehr 
zeigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 276.). Für das beigaben-
lose Grab 97/20 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, dessen Grabar-
chitektur als Lehmziegelkiste klassifi ziert wurde, fehlen ebenfalls 
chronologisch einschränkende Indizien 685. Gräberstratigrafi sch 
gehören auch beigabenlose Sekundärgräber oberhalb von Grab-
komplexen dieser maximalen Zeitstellung in die Zeitstufen I bis 
IV 686.

Bei einigen Grabkomplexen der Zeitstufen I bis IV bietet sich 
jedoch vielleicht die Möglichkeit einer genaueren, zeitlichen Ein-
ordnung: Die Grabkomplexe 94/17 und 94/20 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 enthalten Fingerringe mit abgefl achter, rechteckiger 
Schmuckplatte des Fundtyps RiA, für die sich auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt, insbesondere durch die Vergesellschaftung mit 
einem Widderkopfarmring des Fundtyps ArE in Grab 94/18, eine 
ältere Tendenz abzuzeichnen scheint (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 348 f. und Abb. 486, 495, 498.). Somit wäre für diese Grab-
komplexe eine chronologisch engere Zugehörigkeit zum älteren 
Horizont denkbar. 

In Grab 94/134 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde ein 
verzierter, halbkugelförmiger Spinnwirtel des Fundtyps SwA2 
und ein runder Bronzespiegel mit Randabsatz des Fundtyps BsB2 
aufgefunden, die Varianten der Fundtypen SwA und BsB darstel-
len. Trotz der langen Laufzeit der halbkugelförmigen Spinnwirtel 
kann die unverzierte Variante SwA1 auf dem Gräberfeld von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala in die Zeitstufen IIb bis III/IV eingegrenzt 
werden; in gleicher Weise erscheinen die einfachen, runden Bron-
zespiegel ohne Randerhöhung der Variante BsB1 in den Zeitstu-
fen IIa bis III 687. Möglicherweise sind diese chronologischen Zu-
ordnungen auch auf die nicht in der Seriation erfassten, jedoch 
typologisch entsprechenden Fundvarianten SwA2 und BsB2 zu 
übertragen; in diesem Fall ergäbe sich für Grab 94/134 immerhin 
ein Ausfall der ältesten Zeitstufe I. Gleiches kann für Grab 97/63 
postuliert werden. Analog dazu lag in Grab 94/136 ein verzierter, 
konischer Spinnwirtel des Fundtyps SwB2, der vielleicht, compa-
rat zur unverzierten Fundvariante SwB1, in die Zeitstufen IIb bis 
III eingegrenzt werden kann. Im Arbeitsgebiet weisen halbkugel-
förmige und konische Spinnwirtel jedoch zu lange Laufzeiten auf, 
um chronologisch relevant zu sein 688.

Die Scherbe 97/50-1 aus Grab 97/50 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 zeigt eine friesartige Stempelverzierung, die einen run-
den, durchbrochenen Rosettenstempel mit großen Blattstempeln 
kombiniert (Vz2); Parallelen insbesondere aus den römischen 
Schichten 2 und 1 der Tallsiedlung datieren in das 2./3. Jh. (Bern-
beck in: KÜHNE 2005, 107 f. und Abb. 295 a, b.) 689. Falls diese 
rosettenstempelverzierte Scherbe als Teil eines Beigefäßes zum 
Grabkomplex gehörte, könnte dies auf eine jüngere Tendenz des 
ursprünglich vorhandenen Grabinventars verweisen. In vergleich-
barer Weise könnte das Fragment der Zylinderhalsschale des 
Fundtyps TsC, für deren Fundparallelen in Mesopotamien Vor-
bilder der Ost-Sigillata A wahrscheinlich sind, möglicherweise die 
Zeitstellung des Grabes 98/31 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf 
das 1. Jh. v. Chr. bis zum 1. Jh. einschränken (BRAEMER 1989, 164 
ff. und Abb. 2:4, 5:19.) 690. 

685 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelkiste.
686 Vgl. die Sekundärgräber von Grab 93/59 und Grab 98/40 - Vgl. auch das 

gleichzeitig eingebrachte Topfgrab innerhalb des Grabes 99/08. - Vgl. auch 
Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.

687 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
688 Vgl. Kapitel III.10.2: Spindel und Spinnwirtel.
689 Vgl. Kapitel III.15.11: Verzierungen.
690 Vgl. Kapitel III.15.8: Terra sigillata.
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Die Datierung weiterer sieben Grabkomplexe ist ebenfalls 
horizontübergreifend, kann jedoch wenigstens auf die in der Seria-
tion herausgestellten Zeitstufen I bis III eingeschränkt werden, so 
dass ihr Zeitrahmen bereits im 2. Jh. endet. Chronoindizien dafür 
sind insbesondere die doppelt gebauchten Spitzbodengefäße des 
Fundtyps SbB2, deren Vorkommen im 1./2. Jh. allmählich auszu-
laufen scheint 691. In Grab 00/03 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
wurde ein Spitzbodengefäß dieses Fundtyps als Sekundärbeigabe 
außerhalb der Abdeckarchitektur eingestellt, nachdem das Grab 
bereits geschlossen war; somit ergibt sich für die ältere Bestattung 
00/03 II und auch für das jüngere Sekundärgrab 00/03 I inner-
halb dieses Grabkomplexes eine Vorzeitigkeit in die Zeitstufen I 
bis III. Ebenso stellt Grab 93/121 des ersten und Grab 97/104 des 
zweiten Gräberfeldabschnittes innerhalb der stratigrafi schen Be-
fundsequenz den älteren Grabkomplex dar, der jeweils von Grab-
komplexen überlagert wird, die durch die Seriation in die Zeitstufe 
III datieren, jedoch keine weiteren Chronoindizien beinhaltet (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152 und Abb. 479.) 692. Auch Grab 
84/09 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 datiert gräberstratigrafi sch 
in die Zeitstufen I bis III; das Halsfragment 84/09-7, das mögli-
cherweise zu einer Amphora des Fundtyps AmB gehört und in das 
2. Jh. v. Chr. datiert, macht zudem eine ältere Tendenz wahrschein-
lich (vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 124, 127. 
- Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 152, 167 und Abb. 478.). 

Insgesamt ergibt sich folgende Verteilung der 732 bearbei-
teten Grabkomplexe beider Gräberfeldabschnitte auf die Zeitstu-
fen und die chronologischen Horizonte 693:

Zeitstufe Gräberanzahl Gesamtanteil
I 32 4%

I-IIa 36 5%
I-IIb = I-II 17 2%

IIa 25 4%
älterer Horizont =110 =15%

II 7 1%
IIb 27 4%

IIb-III/IV 28+1 4%
IIa-III/IV = II-III/IV 39 5%

III 38+1 5%
III-IV 7 1%

IV 6 1%
jüngerer Horizont =145 =20%

I-III 7+1 1%
I-IV 430+3 59%

? 33 4%
gesamt 732 100%

Die chronologisch enger fassbaren Grabkomplexe beider 
chronologischen Horizonte machen einen Anteil von gut einem 
Drittel aller Gräber auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala aus; auf beiden Gräberfeldabschnitten datieren 110 Grab-
komplexe in den älteren, im Wesentlichen vorchristlichen Hori-
zont und 145 Gräber in den nachchristlichen, jüngeren Horizont. 
Sieben Grabkomplexe datieren in die Zeitstufe II in die beiden 
Jahrhunderte um die Zeitenwende. Horizontübergreifend sind 437 
Grabkomplexe nur allgemein der parthischen Zeit zuzuordnen 
und reichen teilweise bis in die römische Zeit in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala; somit sind nahezu zwei Drittel der Gräber von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala aufgrund fehlender oder unpräzise fassbarer 
Chronoindizien oder fortgeschrittener Zerstörung nicht genauer 
datierbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 168 f. und Abb. 506.).

691 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
692 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.
693 Die Sekundärbestattungen von Grab 93/59, Grab 98/40 und Grab 00/03, die 

Topfgräber in Grab 87/53 und Grab 99/08 sowie die Sekundärniederlegung 
von Grab 97/46 sind mit einem + gekennzeichnet; obwohl grabtypologisch 
und gräberstratigrafi sch eigenständig, sind sie Teil eines im Gräberkorpus 
bereits enthaltenen Grabkomplexes. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. 
auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.

3.3 HORIZONTALSTRATIGRAFIE

Aus der Verteilung der Grabkomplexe auf Zeitstufen und längere 
Zeiträume des älteren und jüngeren Horizontes ergeben sich die 
chronologischen Belegungsphasen des Gräberfeldes von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala; innerhalb der Zeitstufen I bis IV zwischen 213 
v. Chr. und dem 3. Jh. zeigen sie eine Abfolge der Belegungsin-
tensität und -topografi e, die horizontalstratigrafi sch interpretierbar 
ist (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, Abb. 1001.).

Das parthisch-römische Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala war mehr als vier Jahrhunderte Bestattungsplatz der Be-
völkerung der befestigten Stadt Magdala. Auffällig ist dabei die 
relativ geringe Anzahl der datierbaren Gräber pro Zeitstufe. So 
wurden in der 150 Jahre währenden Zeitstufe I nur 32 Menschen 
bestattet; werden die potenziell in die Zeitstufe I datierenden Be-
stattungen der Belegungsphasen in den Zeitstufen I bis IIa und 
I bis II dazugerechnet, wurden in diesem Zeitraum lediglich 85 
Bestattungen vorgenommen. Kaum realistischer erscheint, dass in 
den 100 Jahren der Zeitstufe III potenziell 112 Menschen bestattet 
wurden. Allerdings ist eine große Anzahl der Grabkomplexe zu 
ungenau datiert; zudem wurde bisher nur ein Ausschnitt des Grä-
berfeldes überhaupt ergraben. Eine Selektion der Toten z.B. nach 
Altersklassen erfolgte in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala offenbar nicht 
(vgl. HORNIG 2010, 54. - Vgl. dagegen Witzel/Schutkowski/Ehlken 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 179 und Abb. 513.).

In den ältesten Belegungsphasen, insbesondere in der Zeit-
stufe I, weist das Areal 6349, im Bereich des Westfl ügels des 
Roten Hauses situiert, die größte Belegdichte auf (vgl. Beilage 1 
und 5); hier konzentrieren sich Grabkomplexe der Zeitstufe I als 
Initiativgräber, die den horizontalstratigrafi schen Ausgangspunkt 
der Belegung einer größeren Gräbergruppe bilden 694. Während 
des älteren Horizontes kommen vereinzelte Anlagen in den Be-
legungsphasen der Zeitstufen I bis IIa und I bis II hinzu; sie lie-
gen teilweise nahe bei den ältesten Gräbern, verlagern aber den 
Belegungsschwerpunkt und streuen auch weit nach Südosten und 
Osten über das leicht abfallende Gebiet des Nord- und Südfl ügels 
des Roten Hauses 695. Auffällig ist, dass datierbare Grabkomplexe 
im Bereich des Nordfl ügels des Roten Hauses auf die leicht er-
habenen Bereiche der im Boden anstehenden, jedoch von der 
ğuṣ ṣ haltigen Verwitterungserde und der Humusschicht überlager-
ten Raumarchitektur in den Arealen 6751 und 6949 beschränkt zu 
sein scheinen, während die meisten Gräber in der Verfüllung des 
Hofes DW beigabenlos sind und somit allgemein arsakidenzeitlich 
datieren. 

Diese Konzentration der ältesten Gräber in Areal 6349 ist 
durch eine zentrale Lage gekennzeichnet und nach Westen, Süd-
westen und Süden, vielleicht auch nach Norden durch breite, 
gräberfreie Bereiche isoliert. Erst in einigem Abstand erscheinen 
kleinere Gruppen von Gräbern des älteren Horizontes enger beiei-
nander, die die zentrale Gräbergruppe zu umgeben scheinen; auch 
sie stellen den Anfang der Belegungsabfolge innerhalb separat an-
gelegter Gräbergruppen dar (vgl. Beilage 1 und 5). So liegen auf der 
Erhebung über der Architektur im Bereich der Westecke des Roten 
Hauses (Areale 5947, 6147, 5945, 6145) die ältesten Grabkom-
plexe an der Peripherie der Gräbergruppe und werden in den Be-
legungsphasen des älteren Horizontes durch Gräber erweitert, die 
nahe bei diesen bereits vorhandenen Gräbern angelegt werden 696. 

694 Vgl. Zeitstufe I: Grab 92/14, Grab 93/01, Grab 93/25, Grab 93/26, Grab 
93/31, Grab 93/48, Grab 93/50, Grab 93/85, Grab 93/102. Hinzu kommen 
Grab 93/12, Grab 93/36, Grab 94/18, Grab 97/23, Grab 97/33, Grab 97/89 
und Grab 97/106.

695 Vgl. Zeitstufen I-IIa: Grab 92/67, Grab 93/22, Grab 93/41, Grab 93/72, 
Grab 93/117, Grab 94/32, Grab 94/110, evtl. Grab 94/137, Grab 95/15, Grab 
95/17, evtl. Grab 95/21, Grab 95/34, evtl. Grab 95/54, Grab 95/63, Grab 
97/38, Grab 97/47, Grab 97/60, Grab 97/67, Grab 98/19 und Grab 98/61. - 
Zeitstufen I-II: Grab 94/08, evtl. Grab 95/20, evtl. Grab 95/23, Grab 97/94, 
Grab 97/120, Grab 97/127, Grab 98/21, Grab 98/37 und Grab 98/38. Hinzu 
kommen vielleicht Grab 92/29 und Grab 97/105.

696 Vgl. Zeitstufe I: Grab 93/96, Grab 93/109 und Grab 94/67. - Zeitstufen I-IIa: 
Grab 93/65 und Grab 93/130. - Zeitstufen I-II: Grab 94/43. - Zeitstufe IIa: 
Grab 93/73.
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Östlich davon ist in den Arealen 6345 und 6545 möglicherweise 
eine weitere Gräbergruppe mit peripher liegenden Initiativgräbern 
situiert 697. Ähnliches kann für die Gräbergruppen im Bereich der 
neuassyrischen Residenzen herausgestellt werden: In den Arealen 
6151, 5951 und 5953 sind Grabkomplexe des älteren Horizontes 
in einem Bogen südlich und westlich einer Erhebung locker grup-
piert 698. Ebenfalls getrennt durch jeweils nahezu gräberfreie Zonen 
schließen weiter westlich in den Arealen 5755, 5955, 6155, 5753, 
5751 und 5749 weitere, dichter angelegte Gruppen früher Grab-
komplexe an 699. Während des älteren Horizontes sind auf den bis-
her ergrabenen Abschnitten des parthisch-römischen Gräberfeldes 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala insgesamt mindestens sechs initia-
tiv angelegte Gräbergruppen zu konstatieren; weitere Gräbergrup-
pen befi nden sich z.B. in Areal 6547 und in Areal 6549/6749, die 
jedoch fast ausschließlich aus nicht genauer datierbaren Gräbern 
bestehen und daher horizontalstratigrafi sch in die Entwicklungs-
abfolge des Gräberfeldes nicht eingebunden werden können. Die 
Gruppierung der Gräber und deren Separation von anderen Grä-
bergruppen derselben Zeitstufen ist offenbar von topografi schen 
Gegebenheiten wie Geländehebungen oder Erdkonsistenz abhän-
gig sowie möglicherweise durch eine Zusammengehörigkeit der 
bestatteten Individuen motiviert, wahrscheinlich durch Familien-
zugehörigkeit oder Sippenverwandtschaft.

In der Zeitstufe II werden die Gräbergruppen durch die Neu-
anlage weiterer Grabkomplexe erweitert. Sie werden überwiegend 
zwischen den älteren Gräbern angelegt, deren Lage zu diesem Zeit-
punkt, wie vermutet, noch bekannt gewesen sein muss; nur selten 
stören sie die älteren Grabkomplexe 700. Der zentralen Gräbergrup-
pe in Areal 6349 schließt sich eine Gruppe von Gräbern dieser Zeit-
stellung im Osten und Südosten an; auffällig ist dabei, dass hier die 
Gräber der Zeitstufe IIa näher an den Initiativgräbern der Zeitstufe 
I situiert sind als die jüngeren Gräber der Zeitstufe IIb, die eine 
engere Gruppe bilden 701. Zudem streuen Grabkomplexe der Zeit-
stufe II und der Zeitstufen IIb bis III/IV weiter südlich und östlich 
in den Bereich des Roten Hauses und verdichten sich im Nordos-
ten 702. Der südöstliche Bereich des Roten Hauses dagegen bleibt 
in dieser Zeitstufe nahezu vollständig ausgespart. Insbesondere in 
der Zeitstufe IIb sind erste Tendenzen einer zunehmend dichteren 
Belegung spürbar; einzelne Grabkomplexe reichen bis in die grä-
berfreien Zonen hinein, so dass die Grenzen der älteren Gräber-
gruppen zuweilen nicht mehr eindeutig fassbar sind. Im Süden der 
zentralen Gräbergruppe expandieren die Gräber 93/133 und 94/99 
in bisher ungenutzte Areale. Gleiches ist im Areal 5953 bei den 
Grabkomplexen 87/21 und 87/50 zu beobachten. Diese Verdich-
tung zwischen den Gräbergruppen setzt sich in der Belegungsphase 

697 Vgl. Zeitstufe I: Grab 94/37 und Grab 95/26. - Zeitstufen I-IIa: Grab 94/83, 
Grab 94/94, Grab 94/139. - Zeitstufen I-II: Grab 94/97. - Zeitstufe IIa: Grab 
94/131, Grab 95/18 und evtl. Grab 95/59.

698 Vgl. Zeitstufe I: Grab 84/03, Grab 86/02, Grab 92/20. - Zeitstufen I-IIa: Grab 
86/39, Grab 87/29, Grab 92/21 sowie evtl. Grab 85/01, Grab 93/05 und Grab 
03/12. - Vgl. Zeitstufe IIa: Grab 87/67.

699 In Areal 5755/5955/6155 vgl. Zeitstufe I: Grab 92/49, Grab 92/58 und Grab 
93/19. - Zeitstufen I-IIa: Grab 92/48. - Zeitstufen I-II: Grab 00/02 und Grab 
00/18. - Zeitstufe IIa: Grab 93/87 und Grab 00/14. - In Areal 5753/5751/5749 
vgl. Zeitstufe I: Grab 87/02, Grab 02/02, Grab 03/22, Grab 04/16 und Grab 
06/08. - Zeitstufen I-IIa: Grab 85/13, Grab 86/27, Grab 02/05 und Grab 
03/17. - Zeitstufen I-II: Grab 92/03 und Grab 92/62. - Zeitstufe IIa: Grab 
85/08, Grab 92/44, Grab 03/18 und Grab 04/06.

700 Vgl. z.B. die stratigrafi schen Befundsequenzen der Gräber 92/62-92/56, der 
Gräber 94/139-95/18 und der Gräber 97/94-97/100. - Vgl. auch Kapitel II.5: 
Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen.

701 Vgl. Zeitstufe IIa: Grab 93/33, Grab 93/45. Hinzu kommt Grab 92/72. - Zeit-
stufe IIb: Grab 93/40, Grab 93/51, Grab 93/86, Grab 93/95 und Grab 94/59.

702 Vgl. Zeitstufe IIa: Grab 95/42, Grab 95/46, Grab 97/12, Grab 97/93, Grab 
97/97, Grab 98/09, Grab 98/36, Grab 98/44, Grab 98/48, Grab 98/51 und 
Grab 00/01. - Zeitstufe II: Grab 94/58, Grab 95/07, Grab 95/14 und Grab 
97/92. - Zeitstufe IIb: Grab 93/133, Grab 94/99, Grab 97/16, Grab 97/54, 
Grab 97/100, Grab 97/137 und Grab 98/12. - Vgl. Zeitstufe IIb-III/IV: Grab 
93/125, Grab 94/41, Grab 97/46, Grab 97/95, Grab 97/107, Grab 97/126, 
Grab 98/07, Grab 98/10, Grab 98/25, Grab 98/30, Grab 98/42, Grab 98/55 
und Grab 08/08.

der Zeitstufen IIb bis III/IV fort. 703 So ist z.B. Grab 99/09 direkt in 
der gräberfreien Zone zwischen der zentralen und der nordwestlich 
anschließenden Gräbergruppe situiert. Comparat zu den Gräbern 
der Zeitstufe II schneiden auch Gräber dieser Belegungsphase IIb 
bis III/IV zuweilen Grabanlagen des älteren Horizontes 704. Falls 
dies nicht zufällig geschah, verweist diese Beobachtung wohl weni-
ger auf die Unkenntnis der Lage der älteren Grabanlagen, die trotz 
des größeren zeitlichen Abstandes offenbar nicht in Vergessenheit 
geriet, sondern dokumentiert vielleicht bewusst die verwandschaft-
liche Beziehung der Bestatteten und betont die kontinuierliche Be-
nutzung des alten, angestammten Bestattungsstandortes 705.

In den Belegungsphasen des jüngeren Horizontes, insbeson-
dere in der Zeitstufe III, werden neue Areale für die Anlage der 
Gräber erschlossen (vgl. Beilage 1 und 5). Ausgehend von der zen-
tralen Gräbergruppe in Areal 6349 erstrecken sich Grabkomplexe 
der Zeitstufe III, der Belegungsphase in den Zeitstufen III bis IV 
und der Zeitstufe IV in drei Gräberkonzentrationen nach Süden, 
Norden und Osten. Die östliche Gräbergruppe wird dadurch weiter 
verdichtet und zeigt horizontalstratigrafi sch nur wenige Verbin-
dungen zur Initiativgruppe 706. Dagegen schließen die Gräber des 
jüngeren Horizontes direkt südlich und nördlich an die Gräber des 
älteren Horizontes und der Zeitstufe II an; insbesondere im Süden 
bilden sie in Areal 6347 eine engere Gruppe, die in ihren Ausläu-
fern auch die südliche Gräbergruppe in den Arealen 6345 und 6545 
erfasst 707. Im Norden belegen sie die gräberfreien oder nur wenig 
belegten Bereiche östlich der Erhebung in Areal 6151, auf deren 
westlicher Seite sich die Grabkomplexe des älteren Horizontes lo-
cker gruppieren; sie reichen bis an die nordwestliche Gräbergruppe 
in Areal 5755/5955 heran 708. Die Grenzen zwischen den Gräber-
gruppen des älteren Horizontes verwischen und es bilden sich neue 
Belegungsschwerpunkte im Süden, Norden und Osten. 

An der Peripherie dieses horizontalstratigrafi schen Prozesses 
bewahren die kleineren Gräbergruppen jedoch offenbar ihre Zu-
sammengehörigkeit. Sie werden durch die Gräber des jüngeren 
Horizontes sukzessive erweitert; diese befi nden sich dabei zuwei-
len in der Nähe der Initiativgräber, deren Lage trotz des zeitlichen 
Abstandes offenbar bekannt war, und setzen die Standortkonti-
nuität auch nach Jahrhunderten fort 709. So wurde in großem zeit-
lichen Abstand die rechteckige Grabgrube des Brandschüttungs-
grabes 87/69 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das aufgrund der 
Bestattungsform und des Grabinventars in die Zeitstufe IV datiert, 
ungewöhnlicherweise in die Grabgrube des Grabes 87/02 dieses 

703 In Areal 5755/5955 vgl. Zeitstufe IIb: Grab 92/22, Grab 92/25, Grab 92/36 
und Grab 92/37. - Vgl. Zeitstufen IIb-III/IV: Grab 00/09 und Grab 06/11. - In 
Areal 5753/5751/5749 vgl. Zeitstufe II: Grab 87/47 und Grab 03/08. - Vgl. 
Zeitstufe IIb: Grab 85/22, Grab 92/56 und Grab 04/13. - Vgl. Zeitstufen IIb-
III/IV: Grab 86/32, Grab 87/27, Grab 87/62, Grab 03/14 und Grab 03/29. - In 
Areal 5953/5951/6151/6351 vgl. Zeitstufe IIb: Grab 87/50 und Grab 87/51. 
- Vgl. Zeitstufen IIb-III/IV: Grab 84/08, Grab 86/13, Grab 87/21, Grab 93/20, 
Grab 99/09 und Grab 04/09. - In Areal 5947/6147/5945/6145 vgl. Zeitstufe 
IIb: Grab 93/119, Grab 93/123 und Grab 95/01. - Vgl. Zeitstufen IIb-III/
IV: Grab 93/122 und Grab 94/78. - In Areal 6345/6545/6543 vgl. Zeitstufe 
II: Grab 95/69. - Vgl. Zeitstufe IIb: Grab 95/19, evtl. Grab 95/65 und Grab 
95/70. - Vgl. Zeitstufen IIb-III/IV: Grab 94/133.

704 Vgl. z.B. die stratigrafi schen Befundsequenzen der Gräber 92/03-86/32, der 
Gräber 94/08-94/41, der Gräber 97/120-97/95, der Gräber 97/127-97/107, 
der Gräber 98/21-98/07, der Gräber 98/37-98/25 und der Gräber 93/19-
00/02-00/18-00/09.

705 Vgl. dazu auch Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.
706 Vgl. Zeitstufe III: Grab 94/89, Grab 95/43, Grab 95/57, Grab 97/01, Grab 

97/28, Grab 97/34, Grab 97/57, Grab 97/59, Grab 97/64, Grab 97/71 und 
Grab 97/101. - Vgl. Zeitstufen III-IV: Grab 97/40 und Grab 97/75. - Vgl. 
Zeitstufe IV: Grab 97/29 und Grab 97/79.

707 Vgl. Zeitstufe III: Grab 93/107, Grab 94/40, Grab 94/71, Grab 94/120, Grab 
94/121, Grab 95/33, Grab 97/24, Grab 97/26, Grab 97/27 und Grab 00/16. - 
Zeitstufe IV: Grab 94/69.

708 Vgl. Zeitstufe III: Grab 86/19, Grab 87/53, Grab 92/26, Grab 92/61, Grab 
02/04, Grab 04/17, Grab 06/04 und Grab 06/05. Hinzu kommt Grab 92/16. - 
Zeitstufen III-IV: Grab 04/12. - Zeitstufe IV: Grab 87/59. 

709 In Areal 5753/5751/5553/5551 vgl. Zeitstufe III: Grab 84/12, Grab 03/30, 
Grab 03/34 und Grab 04/04. - Vgl. Zeitstufen III-IV: Grab 85/10 und Grab 
87/01. - Vgl. Zeitstufe IV: Grab 03/01 und Grab 87/69. - In Areal 5755/5955 
vgl. Zeitstufe III: Grab 92/50 und Grab 92/59. - Vgl. Zeitstufen III-IV: Grab 
06/13. - In Areal 5947/5945/6145 vgl. Zeitstufe III: Grab 93/79 und Grab 
93/135. - Vgl. Zeitstufen III-IV: Grab 94/105.
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Gräberfeldabschnittes integriert; sie war dabei längs zur Gruben-
wand angeordnet und störte weder die Grabarchitektur noch den 
Wannensarkophag des älteren, der Zeitstufe I zugehörigen Grab-
komplexes (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 28 f., 283 f. und Abb. 
616, 617.). Die sechs Gräber der postulierten Zeitstufe IV wei-
sen horizontalstratigrafi sch keine Eigenständigkeit auf; ihre Lage 
inmitten der Grabkomplexe des jüngeren Horizontes lässt eine 
kontinuierliche Zugehörigkeit zur horizontalstratigrafi schen Grä-
berabfolge vermuten. 

Innerhalb der Gräbergruppen sind bei den Gräbern jeder 
Zeitstufe unterschiedliche Grabtypen vertreten. So besteht z.B. 
die dicht belegte Gräbergruppe in Areal 6349 in der Zeitstufe I 
überwiegend aus Lehmziegelgräbern der Grabtypen IA-A, IA-B 
und IC-B, aber auch ein Sarkophaggrab des Grabtyps IVB-B, ein 
Topfgrab des Grabtyps IIIA-B und ein Erdgrab des Grabtyps IIA 
gehören dazu 710. In diesem Areal bilden die Grabkomplexe der 
Zeitstufe IIb ebenfalls eine engere Gruppe, bei der die einfachen 
Erdgräber des Grabtyps IIA-B dominieren, aber auch Lehmzie-
gelgräber der Grabtypen IA-A und IA-B und ein Topfgrab des 
Grabtyps IIIA2-B2 vorkommen 711. In der horizontalstratigrafi sch 
anschließenden Gräbergruppe der Zeitstufe III in Areal 6347 sind 
ein Lehmziegelgrab mit großem Pseudogiebel des Grabtyps IB 
und vor allem verschiedene Erdgräber der Grabtypen IIA-A und 
IIA-B, IIB-A und IIC-B vertreten 712. Gemäß den herausgestell-
ten, geschlechts- und altersspezifi schen Normen in Grabbau und 
Totenbehandlung wurden Erwachsene überwiegend in Lehmzie-
gelgräbern bestattet, während Topfgräber Säuglingen und Klein-
kindern vorbehalten waren; Erdgräber zeigen keine altersspezi-
fi schen Charakteristika 713. Zudem erscheint die Altersverteilung 
gemäß der Mortalitätsrate von Erwachsenen und Kleinkindern 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ausgeglichen; in der Zeitstufe IIb ist 
möglicherweise, analog zur leicht erhöhten Kindersterblichkeit 
gegenüber den frühadulten Individuen, ein größerer Anteil an Kin-
dergräbern zu konstatieren (vgl. Witzel/Schutkowski/Ehlken in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 175 f. und Abb. 509. - Vgl. HORNIG 
2010, 29, 54 f., 56 und Abb. 20.). Insgesamt zeigt die grabtypo-
logische, geschlechts- und altersspezifi sche Zusammensetzung 
dieser Gräbergruppe exemplarisch, dass als Träger der Gräber-
gruppen ein Familien- oder Sippenverband wahrscheinlich ist, in 
dem naturgemäß nahezu alle Geschlechts- und Altersklassen vor-
kommen sowie auch unterschiedlicher sozialer Status vertreten ist. 
Eine Aufgliederung des Gräberfeldes in geschlechts-, alters- oder 
sozialspezifi sche Bestattungsareale fand somit in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala nicht statt.

Basierend auf der Datierung der Grabkomplexe in die Zeitstu-
fen I bis IV kann für das Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
eine vier Jahrhunderte umfassende, horizontalstratigrafi sche Ab-
folge rekonstruiert werden. In vorchristlicher Zeit, zu Beginn des 
2. Jh. v. Chr. bis um die Zeitenwende oder wenig darüber hinaus 
bis in die Mitte des 1. Jh., möglicherweise jedoch bereits im aus-
gehenden 3. Jh. v. Chr., wurden die ältesten Grabanlagen initiativ 
in mehreren Gräbergruppen südöstlich unterhalb der Siedlung Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala angelegt. Diese im älteren Horizont enger 
belegten, durch gräberfreie oder kaum genutzte Bereiche deutlich 
voneinander getrennten Gräbergruppen wurden in den folgenden 
Jahrhunderten als Bestattungssstandort beibehalten und über ei-

710 Vgl. Zeitstufe I: Grab 92/14 (Grabtyp IA1-B1), Grab 93/01 (Grabtyp IA1-
B3-10), Grab 93/25 (Grabtyp IIIA1-B?), Grab 93/26 (Grabtyp IA1-A), Grab 
93/31 (Grabtyp IVB-B1), Grab 93/48 (Grabtyp IC1-B1), Grab 93/50 (Grab-
typ IIA), Grab 93/94 (Grabtyp IA1-A-10) und Grab 93/102 (Grabtyp I?-A).

711 Vgl. Zeitstufe IIb: Grab 93/40 (Grabtyp IA1-B2-4), Grab 93/51 (Grabtyp 
IIIA2-B2), Grab 93/86 (Grabtyp IIA-B2), Grab 93/95 (Grabtyp IA1-A-11), 
Grab 93/133 (Grabtyp IIA?), Grab 94/59 (Grabtyp IIA-B1-14?) und Grab 
94/99 (Grabtyp IIA-B2-13).

712 Vgl. Zeitstufe III: Grab 93/107 (IIA-A), Grab 94/40 (IB-?), Grab 94/120 
(Grabtyp IIC-B2-14), Grab 94/121 (Grabtyp IIB?-A), Grab 97/24 (Grabtyp 
IIA-B1-2), Grab 97/26 (Grabtyp IIA-A-5) und Grab 97/27 (Grabtyp IIA-
A-11).

713 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel V.1.1: Anlage und Stra-
tigrafi e. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.

nen längeren Zeitraum tradiert; dabei beruhte die Gruppierung der 
Gräber wahrscheinlich auf familiärer Zusammengehörigkeit oder 
Sippenverwandtschaft, nicht auf Geschlechts- oder Altersklassen 
oder sozialer Gleichschichtigkeit. 

In der Belegungsphase der Zeitstufen IIb bis III/IV des jün-
geren Horizontes beginnen sich die Belegungsschwerpunkte zu 
verlagern. Gräber insbesondere der Zeitstufe III werden in grä-
berfreien Bereichen zwischen den Gräbergruppen und an den 
Peripherien angelegt. Dadurch und durch die zunehmende Fre-
quentierung der Gräbergruppen in nachchristlicher Zeit bis zur 
umfangreichsten Belegungsphase in der Zeitstufe III im 2. Jh. ver-
wischen die Grenzen der Initiativgruppen des älteren Horizontes. 
Die kleineren Gräbergruppen dagegen werden von den Grabkom-
plexen des jüngeren Horizontes verdichtet und erweitert und exi-
stieren offenbar weiterhin als zusammengehörige, familien- oder 
sippengetragene Bestattungsstandorte. Die Gräber der Zeitstufe 
IV sind in die Gräbergruppen des jüngeren Horizontes integriert 
und zeigen keinen eigenen Verbreitungsmittelpunkt; sie markieren 
das Ende der Belegung im 3. Jh. Die jüngste Belegungsphase des 
arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist 
möglicherweise auf dem Gräberfeldabschnitt in der Nordostecke 
der Unterstadt II zu fassen; hier beinhalten zwei Grabkomplexe 
Münzen des 1. bis 3. Jh. Das jüngste Exemplar in Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala stellt eine Münze des Arcadius (383-408) oder Honorius 
(395-423) dar, die in das 4./5. Jh. datiert (Oettel in: KÜHNE 2005 b, 
168 und Tab. 19. - Vgl. auch SCHMITT 2011, 38, 53 f.) 714. 

Die folgende, chronologische Gesamtliste der Grabkomplexe 
beider Gräberfeldabschnitte gibt die Zeitstufenzugehörigkeit jedes 
Grabes an und enthält Angaben zu Grabtyp, Datierungsgrundlage 
und gräberstratigrafi schen Befunden:
Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

84/001 1 IB-A? I-IV Grabtyp antike Raubgrube
84/002 1 I?-A-5 I-IV Grabtyp ? _
84/003 1 IIIB-B3-15 I MüA antike Raubgrube
84/004 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
84/005 1 I?-B1 II-IV OrA3 _
84/006 2 I?-A-6 II-III NäA _
84/008 1 IIB-A IIb-III StA _
84/009 1 I?-A I-III Gräberstrati-

grafi e, evtl. AmB
von 84/12 (III) gestört

84/010 1 IIB-A II-IV OrA3 _
84/011 1 IIA I-IV Grabtyp _
84/012 1 IIIA2-B2-4? III Seriation stört 84/09 (I-III)
85/001 1 IIIB-B? I-IIa Grabtyp _
85/002 1 IA1 I-IV Grabtyp _
85/003 1 IB-A-10 I-IV Grabtyp _
85/004 1 IA1 I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
über 85/05 (I-IV), 
antike Raubgrube

85/005 1 IIA-B3-14 I-IV Grabtyp unter 85/04 (I-IV)
85/008 1 IIIA1-B1? IIa Seriation _
85/010 2 IIA-A III-IV Gräberstratigrafi e schneidet 87/27 (IIb-III)
85/011 2 IIC?-A I-IV Grabtyp _
85/013 1 IIIA1-A-1 I-IIa OrD _
85/015 2 I? I-IV _ _
85/016 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
85/021 1 IIA-B2 I-IV Grabtyp _
85/022 1 IA1-A IIb Seriation von 87/62 (IIb-IV) ge-

stört, antike Raubgrube
85/024 1 IIA-A-7 I-IV Grabtyp _
85/025 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
85/026 2 _ _ _ _
85/027 2 _ _ _ _
86/002 1 IA1-B1-13 I Seriation _
86/004 1 IIA I-IV Grabtyp _
86/005 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
86/006 2 IIC-A-9 I-IV Grabtyp _
86/007 2 _ _ _ _
86/009 2 _ _ _ _
86/011 1 IIIA2-

B1-14?
I-IV Grabtyp _

86/012 1 IIA-B2-14 I-IV Grabtyp _
86/013 1 IIA-C IIb-III/IV Bestattungsform _
86/014 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
86/016 2 IA1-A-10 I-IV Grabtyp partiell überlagert 

von 87/03 (I-IV)
86/017 1 IA1 I-IV Grabtyp _
86/019 2 ID1-A? III Seriation antike Raubgrube ?
86/021 1 IIIA2 I-IV Grabtyp _
86/022 1 IIA-B2-14 II-III OrA2 _
86/023 2 IA1 I-IV Grabtyp _
86/024 1 IIC-B I-IV Grabtyp _

714 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
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Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

86/025 1 IA1-A II-III GkC2 _
86/026 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
86/027 1 IIC-A-5 I-IIa Grabtyp _
86/029 1 IIA I-IV Grabtyp _
86/030 2 ID1-A I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
überlagert 02/02 (I), 
von der antiken Raub-
grube zu 02/02 gestört

86/032 2 IVA IIb-III Grabtyp, SgC1 überlagert 92/03 (I-IIb)
86/036 1 IIC-B2-14 I-IV Grabtyp _
86/037 2 I? I-IV _ _
86/038 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
86/039 1 IVB-B? I-IIa Grabtyp _
86/040 2 IIIA2 I-IV Grabtyp _
86/041 2 IIIA2 I-IV Grabtyp _
87/001 1 IIA-B1-14? III-IV Gräber-stratigrafi e schneidet 87/27 (IIb-III)
87/002 1 IVB-B2-14/ 

-B2
I Seriation, MüA von 87/69 (IV) gestört

87/003 2 IIA-A I-IV Grabtyp/Gräber-
stratigrafi e

überlagert parti-
ell 86/16 (I-IV)

87/004 1 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
87/005 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
87/009 2 IIC-A-9 I-IV Grabtyp _
87/015 2 IA1-B2-15 I-IV Grabtyp antike Raub-/ 

Sondierungsgrube
87/019 1 IIA-A-12 I-IV Grabtyp _
87/020 2 IA1 I-IV Grabtyp _
87/021 1 IIA-A-6 IIb-IV Gräberstratigrafi e überlagert evtl. 

87/50 (IIb)
87/023 1 IIA-B2 I-IV Grabtyp _
87/024 1 IIA-B2 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
87/027 2 IVA IIb-III Grabtyp, SgC1 von 85/10 (III-IV) und 

87/01 (III-IV) geschnit-
ten, antike Raubgrube

87/029 1 IVB-B2-13 I-IIa Grabtyp Sekundärgefäße
87/037 1 IA1-A-9 I-IV Grabtyp _
87/040 2 I? I-IV _ von 87/45 (I-IV) 

peripher geschnitten
87/045 1 IIC-B1-14? I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 87/40 (I-IV)

87/046 1 IA1-B1-14 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
87/047 1 IA1-A-14? II GkB1 _
87/050 1 IIA-A IIb Seriation, MüC evtl. von 87/21 

(IIb-IV) überlagert
87/051 1 IIB-A-5 IIb Seriation, 

TsA
_

87/053 2 IVA-A/ 
IIIA2

III/III Seriation/Grabtyp antike Raubgrube

87/054 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
87/056 1 IIC-B2-12? I-IV Grabtyp _
87/058 2 I? I-IV _ _
87/059 1 IIA-B1-14 IV ShA3 (Kreuzband) _
87/060 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
87/061 2 IA1 I-IV Grabtyp _
87/062 1 IE2-B2-3 IIb-IV Gräber-stratigrafi e stört 85/22 (IIb), 

Sekundärgefäße
87/063 1 IIA-A? I-IV Grabtyp _
87/064 1 IA1-A? I-IV Grabtyp _
87/065 2 IA1 I-IV Grabtyp _
87/066 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
87/067 1 IIA-B1 IIa Seriation _
87/069 1 IIA-C IV SbC, Bestat-

tungsform
stört die Grabgru-
be von 87/02 (I)

92/001 1 IIA I-IV Grabtyp _
92/003 2 I? I-IIb Gräberstratigrafi e von 86/32 (IIb-III) 

nahezu vollstän-
dig überlagert

92/005 1 IA1-A? I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/006 1 IA1-A I-IV Gräberstratigrafi e stört 92/08 (I-IV), 

antike Raubgrube (?)
92/007 1 IIC-A I-IV Grabtyp _
92/008 1 IA1-A? I-IV Grabtyp von 92/06 (I-IV) gestört
92/013 1 IIA-A-6 I-IV Grabtyp _
92/014 1 IA1-B1 I Seriation stört Grab 93/102 

(I), Sekundärgefäß
92/016 1 IA1-A III Seriation _
92/019 1 IA1 I-IV Grabtyp/Grä-

berstratigrafi e
überlagert 92/20 (I), 
antike Raubgrube

92/020 1 IC2-B1-10 I Seriation unter 92/019 (I-IV)
92/021 1 IC1-B1-14 I-IIa Grabtyp _
92/022 1 IIB-B2 IIb Seriation _
92/023 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
92/024 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgruben
92/025 1 IIB-B1 IIb Seriation, MüC _
92/026 1 IIA-A-8? III Seriation _
92/028 2 I?-A I-IV Grabtyp _
92/029 1 IIC-? I/IIb RiC1 _
92/030 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
92/031 1 I? I-IV _ _
92/032 2 IA?/IB?-A I-IV Grabtyp von 92/43 (I-IV) 

geschnitten
92/033 2 _ _ _ _
92/034 2 ID1 II-IV OrA3 _
92/036 2 I? IIb MüC _
92/037 2 IIA-A IIb Seriation _
92/038 2 IA1 I-IV Grabtyp _
92/040 2 IA1 I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 93/92 (I-IV)

Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

92/043 2 IA1-A I-IV Grabtyp/Gräber-
stratigrafi e

schneidet 92/32 (I-IV), 
antike Raubgruben

92/044 2 IA1-B2-11 IIa Seriation _
92/045 1 IIA-B1-11 I-IV Grabtyp Störung
92/046 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
92/047 1 IB? I-IV Grabtyp antike Raubgrube
92/048 2 IVA I-IIa Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e, SgC2
schneidet 92/49 (I)

92/049 2 ID1 I Grabtyp/Gräber-
stratigrafi e

von 92/48 (I-IIa) ge-
stört, antike Raubgrube

92/050 2 IIB? III Seriation _
92/051 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/052 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/053 2 IA1? I-IV Grabtyp _
92/055 2 IIB I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/056 2 IA1-A IIb Seriation schneidet 92/62 (I-IIb)
92/058 2 IC1 I MüA von 93/101 (I-IV) 

partiell überlagert
92/059 1 IIB III SaB _
92/060 2 ID2?-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/061 2 IA1-A III Seriation antike Raubgrube ?
92/062 1 IIIA1-B? I-IIb Gräberstratigrafi e von 92/56 (IIb) 

geschnitten
92/063 2 IA1 I-IV Grabtyp _
92/064 2 IIC-A-13 I-IV Grabtyp _
92/065 2 IB?-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
92/067 1 I?-B1 I-IIa ArB3 _
92/068 2 IA1-B2 I-IV Grabtyp _
92/069 2 IA1 I-IV Grabtyp _
92/070 1 IIIA1-B2-15 I-IV Grabtyp _
92/071 1 IIA I-IV Grabtyp _
92/072 1 IIA IIa Seriation _
92/073 1 IA1-B2-11 I-IV Grabtyp _
92/074 1 IA1-A-2 I-IV Grabtyp _
92/075 1 IA1 I-IV Grabtyp Sekundärgefäße (ShA3 

mit Kreuzband)
92/076 1 IIA-B2-9 I-IV Grabtyp _
92/077 2 II? I-IV _ _
92/078 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
92/079 2 _ _ _ _
92/081 2 I? I-IV _ _
92/083 1 II? I-IV _ antike Raubgrube
92/084 2 IIB-A-10 IIa-IV Gräberstratigrafi e überlagert großen-

teils 02/05 (I-IIa)
92/085 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/001 1 IA1-B3-10 I PfC (parallel zu 

Grab 94/37)
_

93/003 2 IA1-A-12 I-IV Grabtyp von 99/18 (I-IV) 
geschnitten

93/004 
(Erg.)

1/2 IIC-A I-IV Grabtyp von 04/19 (I-IV) gestört

93/005 1 IIIB-B2-15 I-IIa Grabtyp, OrD _
93/006 2 IIA-B2-10 I-IV Grabtyp Sekundärgefäße (KnB1)
93/007 1 I? I-IV _ _
93/008 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/010 1 IIA-? I-IV Grabtyp _
93/011 1 IIB-B2-14? I-IV Grabtyp _
93/012 1 IIA-A I Gräberstratigrafi e von 93/22 (I-

IIa) gestört ?
93/014 1 IA1-A-5? I-IV Grabtyp _
93/015 1 IIA-A-4 I-IV Grabtyp _
93/016 2 IA1 I-IV Grabtyp _
93/017 2 IIB-B1 I-IV Grabtyp antike Störung/

Raubgrube ?
93/018 1 IIB I-IV Grabtyp _
93/019 2 IIB I Gräberstratigrafi e von 00/02 (I-IIb) und 

00/09 (IIb-IV) geschnit-
ten, antike Raubgrube ?

93/020 1 IA1-A-6 IIb-III SwA1 _
93/022 1 IIIA1-

B2-12?
I-IIa OrD stört 93/12 (I)

93/023 1 IA1-? I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/025 1 IIIA1-B? I Seriation stört Raubgrube zu 

93/26 (I), antike 
(Raub-)Grube

93/026 1 IA1-A I Gräberstratigrafi e antike Raubgrube von 
93/25 (I) gestört

93/027 1 IIA-A-5 I-IV Grabtyp _
93/028 1 IIB I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/029 2 IE1-A-5 I-IV Grabtyp _
93/030 1 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/031 1 IVB-B1 I Seriation _
93/032 1 IA1-A-7 I-IV Grabtyp/Grä-

berstratigrafi e
überlagert parti-
ell 93/43 (I-IV)

93/033 1 IB-A-5 IIa Seriation _
93/034 2 I? I-IV _ _
93/035 1 IA1 I-IV Grabtyp _
93/036 1 IVB-B2-12 I Seriation _
93/038 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
93/039 2 _ _ _ _
93/040 1 IA1-B2-4 IIb Seriation stört 93/45 (IIa), 

antike Raubgrube (?)
93/041 1 IC1 I-IIa Grabtyp _
93/042 1 IIA-A-5 II-III Grabtyp, NäA _
93/043 1 IA1 I-IV Grabtyp von 93/32 (I-IV) und 

93/94 (I-IV) gestört
93/044 1 IIIA2-B2-5? I-IV Grabtyp _

Chronologie
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Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

93/045 1 I?-A IIa Seriation von 93/40 (IIb) gestört
93/046 1 IIB-B2-1? II-III OrA2 _
93/047 2 _ _ _ _
93/048 1 IC1-B1 I Seriation _
93/049 1 IIA-? I-IV Grabtyp _
93/050 1 IIA I Seriation _
93/051 1 IIIA2-B2 IIb Seriation _
93/052 1 IA1-A-5 I-IV Grabtyp _
93/053 1 IA1-A II-IV GgB antike Raubgrube
93/054 1 IIA-A-6 I-IV Grabtyp _
93/055 1 IIA II-IV GkD _
93/057 2 ID2 I-IV Grabtyp _
93/058 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/059 1 IA1-A/

IIIA2-B?
I-IV/
I-IV

Grabtypen antike Raubgru-
be zum LZ-Grab, 
darin Topfgrab

93/060 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp, OrB _
93/061 1 IA1?-A-9 I-IV Grabtyp ?/

Gräberstratigrafi e
stört 93/111 (I-IV), 
antike Raubgrube

93/062 1 _ _ _ _
93/063 2 I? I-IV _ _
93/064 2 _ _ _ _
93/065 1 IC1-B2-11 I-IIa Grabtyp _
93/066 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
93/067 1 IIIA1-B2-14 I-IV Grabtyp _
93/068 2 I? I-IV _ _
93/070 2 I? I-IV _ _
93/071 2 I? I-IV _ _
93/072 1 IVA-B1 I-IIa Grabtyp von 93/76 (IIa-IV) 

partiell überlagert
93/073 1 IIA-A? IIa Seriation _
93/074 1 IIIA?-B? I-IV Grabtyp _
93/075 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
93/076 2 IA1 IIa-IV Gräberstratigrafi e überlagert parti-

ell 93/72 (I-IIa)
93/077 1 I? I-IV _ Sekundärgefäß
93/078 1 IB-A I-III SbB2 _
93/079 1 IA1-B1-5 III Seriation stört 93/121 (I-III), 

antike Raubgrube (?)
93/081 2 IA1-A-13 I-IV Grabtyp _
93/082 1 IA1 I-IV Grabtyp _
93/083 1 IIIA1 II-IV GkD _
93/084 1 IA1?-A? I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube
93/085 1 IVB-B1-15 I Seriation von 93/94 (I-IV) 

peripher gestört
93/086 1 IIA-B2 IIb Seriation _
93/087 2 IA1-A-13 IIa Seriation _
93/088 2 IB II-III NäA _
93/089 1 IA1?-A-12 I-IV Grabtyp _
93/090 1 IA2-A-10 I-IV Grabtyp _
93/091 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/092 1 IIB-B1-12 I-IV Grabtyp von 92/40 (I-IV) 

geschnitten
93/093 1 II? I-IV _ _
93/094 1 IA1-A-10 I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
stört 93/43 (I-IV) 
und 93/85 (I)

93/095 1 IA1-A-11 IIb Seriation Sondierungsgrube
93/096 1 IIA-B1-14 I Seriation _
93/097 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/098 1 IB-A II-III NäA antike Raubgrube
93/099 2 IB? I-IV Grabtyp ? _
93/100 1 IIC-A-6 I-IV Grabtyp _
93/101 2 IA1 I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
überlagert parti-
ell 92/58 (I)

93/102 1 I?-A I Gräberstratigrafi e von 92/14 (I) gestört
93/103 1 IIC-B1-14 I-IV Grabtyp _
93/104 1 IIA I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/105 1 IIA-B2-14? I-IV Grabtyp _
93/106 1 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/107 1 IIA-A III Seriation antike Raubgrube ?
93/108 1 IIA-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/109 1 IIIA1-B1 I Seriation _
93/110 1 IA1-B2-13 IIa-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
von 93/116 (IIa-IV) 
geschnitten, stört 
93/117 (I-IIa) und eine 
unklassifi zierte Störung

93/111 1 IA1-A-6 I-IV Grabtyp/Grä-
berstratigrafi e

von 93/61 (I-IV) gestört

93/112 2 _ _ _ _
93/113 2 _ _ _ _
93/114 1 IIA I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/115 1 IIA-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/116 1 IA1-A IIa-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 93/110 (IIa-
IV), antike Raubgrube

93/117 1 IIC-? I-IIa stratigrafi sche 
Wertigkeit 7

von 93/110 (IIa-IV) und 
einer unklassifi zierten 
Störung geschnitten

93/119 1 IIA-B1-5 IIb Seriation _
93/120 1 IIB-B1-14 I-IV Grabtyp _
93/121 1 IA1-A I-III Gräberstratigrafi e von 93/79 (III) gestört, 

Sekundärgefäß
93/122 1 IVA-A IIb-III Grabtyp, StA antike Raubgrube ?
93/123 1 I?-B2-15 IIb Seriation _
93/124 1 I?-B1 I-IV Grabtyp _
93/125 2 IE1-A IIb-III SwA1 _
93/126 2 _ _ _ _
93/127 1 IIA-A I-IV Grabtyp _

Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

93/128 1 IIA-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
93/129 1 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
93/130 1 IIIA2-B? I-IIa OrD _
93/131 2 IA1 I-IV Grabtyp _
93/132 2 IIA-A I-IV Grabtyp _
93/133 1 IIA? IIb Seriation _
93/135 1 IIA-A III Seriation _
93/136 1 IIB-A-4 II-III NäA _
93/137 1 IIA-A-14 I-IV Grabtyp, OrB _
93/139 2 I?-B1-9 I-IV Grabtyp ? _
93/140 2 IA1-B? I-IV Grabtyp _
93/143 1 IA1-A I-IV Grabtyp von 94/90 (I-IV) ge-

stört, antike Raubgrube
93/147 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
94/001 2 IA? I-IV Grabtyp ? _
94/003 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/005 1 IA1-A-

13/-A
I-IV Grabtyp _

94/007 2 IB-A-7 I-IV Grabtyp _
94/008 2 IA1-A-10 I-IIb Gräberstratigrafi e von 94/41 (IIb-

III) geschnitten
94/010 1 IIB-A-1? I-IV Grabtyp _
94/013 1 IB-A II-IV GgB Sekundärgefäß
94/014 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/015 1 IIB-B1-12 I-IV Grabtyp _
94/016 1 IIIA2-B? I-III SbB2 _
94/017 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
94/018 1 IA1-B1-13 I Seriation _
94/019 2 IB?-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/020 1 IA1-A-9 I-IV Grabtyp _
94/021 1 IIA I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/022 1 IIA-B2-13 I-IV Grabtyp _
94/023 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
94/024 1 IIB-A II-III NaC2 _
94/025 1 I? I-IV _ stört 94/34 (I-IV), von 

94/60 (I-IV) überlagert
94/027 1 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
94/028 1 IB-A I-IV Grabtyp Sekundärgefäße (KnB1)
94/029 1 IB-A I-IV Grabtyp Sekundärgefäß
94/030 1 IIB I-IV Grabtyp _
94/031 1 IB-B2-12 IIa-III Gräberstrati-

grafi e, NäA
stört 94/32 (I-IIa)

94/032 1 IIA-A I-IIa Gräberstratigrafi e von 94/31 (IIa-
III) gestört

94/033 1 IIC-B1-2 I-IV Grabtyp, OrB _
94/034 1 II? I-IV _ von 94/25 (I-IV) gestört
94/036 1 IIA-B1-12 I-IV Grabtyp _
94/037 1 IVB-B? I Seriation (vgl. 

Grab 93/01)
_

94/038 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
94/039 2 IA1-A I-IV Grabtyp nahezu vollständig von 

94/82 (I-IV) überlagert, 
evtl. Sekundärgefäß

94/040 1 IB-? III Seriation _
94/041 1 IIA-? IIb-III StA stört 94/08 (I-IIb)
94/042 1 IB-A-9? I-IV Grabtyp _
94/043 1 IIB-B2-13 I-II ArB1 _
94/046 1 IIC-B2-3 I-IV Grabtyp _
94/047 1 IB-A-9 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
94/048 1 IA1-A-6 I-IV Grabtyp _
94/049 1 IIA-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/050 1 IIA-? I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/051 1 IIC-A II-III RiE _
94/053 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
94/054 1 IIA-A-10 I-IV Grabtyp _
94/055 2 IB I-IV Grabtyp _
94/056 1 IIIA2-B1 I-III SbB2 _
94/058 2 IIA-A-6 II RiB _
94/059 1 IIA-B1-14? IIb Seriation eingetieft in die 

Zugangsgrube von 
98/21 (I-IIb)

94/060 1 IB-A I-IV Grabtyp/Grä-
berstratigrafi e

überlagert 94/25 (I-IV), 
antike Raubgrube

94/061 1 IIB-B? I-IV Grabtyp, OrB _
94/062 2 I? I-IV _ _
94/063 1 IA1?/IB? I-IV Grabtyp antike Raubgrube
94/065 1 IIA-B1-14 I-IV Grabtyp _
94/066 2 IA1?-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
94/067 1 IIIA2-B2-14 I ShF _
94/068 1 IIA-B2 I-IV Grabtyp _
94/069 1 IIB-B2-7/9 IV KnA _
94/070 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/071 
(Erg.)

1/2 IA1 III GgE antike Raubgrube

94/072 2 I? II-IV GgB antike Raubgrube
94/073 2 IA1-A-11? I-IV Grabtyp von 98/04 (I-IV) 

und 97/39 (I-IV) 
partiell überlagert

94/074 2 IA1-A-6 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/075 1 IIA I-IV Grabtyp _
94/077 1 IIA-B1 I-IV Grabtyp _
94/078 2 IVA-D IIb-III Grabtyp/Be-

stattungsform
_

94/082 2 IA1-A I-IV Grabtyp/Gräber-
stratigrafi e

überlagert nahezu 
vollständig 94/39 (I-
IV), antike Raubgrube, 
evtl. Sekundärgefäß

Datierung des Gräberfeldes
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Gräberstratigrafi e

94/083 2 IIIA1 I-IIa OrC _
94/085 
(Erg.)

1/2 IIA-A I-IV Grabtyp _

94/086 1 IIIA1-B? I-IV Grabtyp _
94/087 2 I?-B2-11 I-IV Grabtyp ? _
94/088 2 IA2-A I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube
94/089 2 IE3-A-9 III Seriation antike Raubgrube ?
94/090 1 IIA-A I-IV Grabtyp stört 93/143 (I-IV)
94/092 1 IIB-A I-IV Grabtyp _
94/093 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
94/094 1 IVB-B2-13 I-IIa Grabtyp _
94/095 2 IA1 I-IV Grabtyp _
94/096 1 IA1-A-7 I-IV Grabtyp _
94/097 1 ? I-II ArE _
94/099 2 IIA-B2-13 IIb Seriation _
94/100 1 IA1? I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube
94/102 2 I? I-IV _ _
94/103 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
94/105 1 IIA III-IV KnA, SbB2 _
94/108 2 I? I-IV _ _
94/109 1 IIA I-IV Grabtyp _
94/110 1 IVB-B? I-IIa Grabtyp _
94/111 2 IA1-A-12 I-IV Grabtyp _
94/112 2 I? I-IV _ _
94/113 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
94/114 1 IA1 I-IV Grabtyp _
94/116 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
94/117 2 I? I-IV _ _
94/118 2 IA1 I-IV Grabtyp _
94/120 1 IIC-B2-14 III Seriation _
94/121 2 IIB?-A III SpA _
94/122 2 IA1?-A-10 I-IV Grabtyp ? _
94/123 2 IIA?-A I-IV Grabtyp ? _
94/124 2 I?-A I-IV Grabtyp ? _
94/125 2 I?-A I-IV Grabtyp ? _
94/128 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
94/131 2 IIA-B1-14 IIa Seriation _
94/132 1 IA1-B? I-IV Grabtyp _
94/133 1 IVA IIb-III Grabtyp, SgC1 _
94/134 2 IA1 I-IV Grabtyp _
94/135 2 I?-A I-IV Grabtyp ? _
94/136 2 IA1 I-IV Grabtyp _
94/137 2 IIB I-IIa RiH antike Raubgrube
94/139 1 IA1-A I-IIa Gräberstratigrafi e von 95/18 (IIa) über-

lagert, Sekundärgefäß
94/141 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
95/001 1 IIA-A IIb Seriation _
95/002 1 IIA-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
95/003 1 IA1-A-2 I-IV Grabtyp _
95/004 1 IIA-A-9 I-IV Grabtyp _
95/005 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
95/006 1 IIIA2-B?-5? I-IV Grabtyp _
95/007 1 I?-B1 II DoA antike Raubgrube
95/008 1 I?-A? I-IV Grabtyp ? _
95/009 1 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
95/010 1 I?-A I-IV Grabtyp ? _
95/011 1 IIB-A I-IV Grabtyp _
95/013 1 IIA I-IV Grabtyp _
95/014 1 IA1-A II AhE2 antike Raubgrube
95/015 1 IIIA1-

B2-15?
I-IIa OrD _

95/017 1 IC1 I-IIa Grabtyp antike Raubgrube
95/018 1 IIB-B2 IIa Seriation stört 94/139 (I-IIa)
95/019 1 I?-B2-15 IIb Seriation _
95/020 1 IA1 I-II SwC antike Raubgrube
95/021 1 IVB-B3-9 I-IIa Grabtyp Sekundärgefäße (ShA3 

mit Kreuzband)
95/022 1 I?-A I-IV Grabtyp ?/

Gräberstratigrafi e
stört 95/40 (I-IV), 
antike Raubgrube

95/023 1 IA1-A I-II ArE antike Raubgrube
95/024 2 VA I-IV _ _
95/025 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
95/026 1 IIA I Seriation _
95/027 1 IA1-B3-6 I-IV Grabtyp _
95/028 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
95/030 1 IA1-A? I-IV Grabyp antike Raubgrube
95/031 1 I?-A I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube
95/032 1 IIB I-IV Grabtyp _
95/033 1 IIA III Seriation _
95/034 1 IC1-B2 I-IIa Grabtyp antike Raubgrube
95/035 1 I?-A I-IV Grabtyp ?/

Gräberstratigrafi e
schneidet 97/05 (I-IV), 
antike Raubgrube

95/036 1 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
95/037 1 IB I-IV Grabtyp antike Raubgrube, 

Sekundärgefäß
95/038 1 IIC-A-14 I-IV Grabtyp _
95/040 1 IIA-A-5 I-IV Grabtyp von 95/22 (I-IV) gestört
95/042 1 IIIB-B2-14 IIa Seriation _
95/043 1 II? III Seriation _
95/044 2 I?-A I-IV Grabtyp ? _
95/045 2 IIB?-A-5 I-IV Grabtyp _
95/046 1 IIIA2-B? IIa Seriation _
95/047 1 I? I-IV _ _
95/048 1 IIIA2-

B?-14?
I-IV Grabtyp _

95/049 1 IIB-B2 I-IV Grabtyp _

Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

95/050 1 IIA-A I-IV Grabtyp _
95/051 2 IIB-B1 I-IV Grabtyp _
95/053 1 IA1-A I-IV Grabtyp _
95/054 1 IVB-B? I-IIa Grabtyp antike Raubgrube ?
95/055 2 I? I-IV _ _
95/056 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
95/057 1 IIA III Seriation _
95/059 1 IIIA2-B1-14 IIa Seriation _
95/060 2 IA1 I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
von 95/66 (I-IV) 
überlagert, schneiden 
zusammen 95/67 (I-IV)

95/061 2 IIB I-IV Grabtyp _
95/063 2 IVB-B1-14 I-IIa Grabtyp _
95/065 
(Erg.)

1/2 IIIA?-
B2-14?

IIb Seriation _

95/066 2 IA1-A I-IV Grabtyp/Gräber-
stratigrafi e

überlagert 95/60 (I-IV) 
und 95/67 (I-IV)

95/067 2 IIIA2 I-IV Grabtyp von 95/60 (I-IV) und 
95/66 (I-IV) geschnitten

95/069 2 I?-B1-14 II BgA antike Raubgrube
95/070 2 IIA-A IIb vgl. PlB _
97/001 2 IA1-A? III Seriation antike Störung/

Raubgrube
97/002 2 IA1-A-11 II-III MeB _
97/003 2 _ _ _ _
97/004 2 IA1-A-9 I-IV Grabtyp antike Sondierungs-/

Raubgrube
97/005 2 ID? I-IV Grabtyp von 95/35 (I-IV) 

geschnitten
97/007 2 IA1-A II-IV GgB _
97/008 2 IIA-A-8 I-IV Grabtyp _
97/009 2 IIA-A? I-IV Grabtyp _
97/010 2 IA1-A-7 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/012 2 IB IIa Seriation antike Raubgrube
97/013 2 IA?/IB? I-IV Gräberstratigrafi e überlagert 97/33 

(I) und 97/23 (I), 
antike Raubgrube

97/014 2 IIA?-B1 I-IV Grabtyp _
97/015 2 IIA I-IV Grabtyp _
97/016 2 IIC-B2 IIb Seriation _
97/017 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube, 

darin Sekundärbe-
stattung (97/17 I)

97/018 2 IB I-IV Grabtyp antike Raubgruben ?
97/019 2 I? I-IV _ _
97/020 2 IF-B3-11 I-IV Lehmziegelkiste _
97/021 2 IB-A IIa-IV Gräberstratigrafi e schneidet 97/67 (I-IIa), 

antike Raubgrube
97/022 2 IA1-A-13 I-IV Grabtyp _
97/023 2 I?-A I Gräberstratigrafi e, 

stratigrafi sche 
Wertigkeit 6

von 97/33 (I) und 97/13 
(I-IV) partiell überlagert

97/024 2 IIA-B1-2 III Seriation _
97/025 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
97/026 2 IIA-A-5 III Seriation _
97/027 2 IIA-A-11 III Seriation _
97/028 2 IB-A-7 III Seriation von 97/40 (III-IV) 

partiell überlagert
97/029 2 IB-A-6 IV KnB1 _
97/030 2 IIIA2-B1/

B2-14?
I-IV Grabtyp _

97/031 2 IA1-A-14 II-III GkC2 _
97/032 2 I?-A-3 I-IV Grabtyp ?/ Gräber-

stratigrafi e
stört massiv 
98/11 (I-IV)

97/033 2 IA1-B2-6 I Seriation überlagert 97/23 
(I), von 97/13 (I-
IV) überlagert

97/034 2 IA1 III Seriation antike Raubgrube
97/035 2 IIB-B1 II-III RiE _
97/036 2 IIA-A IIa-III RiE, GüC, 

DoB, MeB
von 97/37 (IIa-IV) 
partiell überlagert

97/037 2 I?-A IIa-IV Gräberstrati-
grafi e, NaC2

überlagert großen-
teils 97/36 (IIa-III)

97/038 2 IIIB-B1-7 I-IIa Grabtyp _
97/039 2 IIA? I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 98/04 (I-
IV) und überlagert 
partiell 94/73 (I-IV)

97/040 2 IIA-B1-3 III-IV Gräberstratigrafi e komplett in 97/28 
(III) eingetieft, 
Nachbestattung

97/041 2 I?-A I-IV Grabtyp ? antike Raubgruben
97/042 2 IIA-A-14 I-IV Grabtyp _
97/043 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/044 2 IB-A-11 II-III NaC2 _
97/045 2 IA1-A-6 I-IV Grabtyp _
97/046 2 IA1-A-13/

IIIA2-D?
I-IV/
IIb-III/IV

Grabtyp, Be-
stattungsform

Sekundärniederlegung 

97/047 2 IVB-B? I-IIa Grabtyp antike Raubgrube
97/048 2 IA1-A I-IV Grabtyp von 97/49 (I-IV) gestört
97/049 2 IA1-A-6 I-IV Grabtyp schneidet 97/48 (I-IV)
97/050 2 IA1 I-IV Grabtyp, Rosetten-

stempel
antike Raubgrube

97/052 2 ID1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/053 2 IA1-A-10 I-IV Grabtyp _
97/054 2 IIIA2? IIb Seriation _
97/055 2 IIIA? I-IV Grabtyp _
97/056 2 IA1-A-10 I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?

Chronologie
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Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

97/057 2 IB-A-10 III Seriation von Grube mit Se-
kundärgefäß gestört, 
antike Raubgrube

97/058 2 IIIA1 I-IV Grabtyp _
97/059 2 IB-A III Seriation schneidet 97/104 (I-III), 

antike Raubgrube 
(darin vollst. Sb)

97/060 2 IVB-B3-12 I-IIa Grabtyp stört 97/89 (I), 
Sekundärgefäße

97/062 2 IIIA2-B? I-IV Grabtyp schneidet 97/70 (I-IV)
97/063 2 IB-A I-IV Grabtyp _
97/064 2 IB-A III Seriation/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 98/44 (IIa), 
antike Raubgrube

97/066 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/067 2 IA1-A-8 I-IIa stratigrafi sche 

Wertigkeit 6
von 97/21 (IIa-IV) 
geschnitten, anti-
ke Raubgrube

97/068 2 IIA-A I-IV Grabtyp _
97/069 2 IIA-A-12 I-IV Grabtyp _
97/070 2 IA1-A-7 I-IV Grabtyp von 97/62 (I-IV) 

geschnitten
97/071 2 IA1-A-10 III Seriation antike Raubgrube ?
97/072 2 IE2-B2-13 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/073 2 IIB II-III OrA2 _
97/074 2 IIA-B2-11 I-IV Grabtyp _
97/075 2 IIA-A III-IV Gräberstratigrafi e schneidet 97/104 (I-III)
97/077 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
97/078 2 I? I-IV _ _
97/079 2 IIA-A IV KnB1 _
97/080 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/081 2 IIA-B2 I-IV Grabtyp _
97/082 2 ID1?-A I-IV Grabtyp _
97/083 2 IA1-A-9? I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/084 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/086 2 IB-A-2 I-IV Grabtyp antike Störung ?
97/087 2 IIB-A I-IV Grabtyp überlagert Zugangsgru-

be von 99/08 (I-IV)
97/088 2 IA1-A-7 I-IV Grabtyp _
97/089 2 IIA I Gräberstratigrafi e von 97/60 (I-IIa) gestört
97/090 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
97/091 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube zu 

97/91 I und 97/91 II, 
Sekundärbestattung ?

97/092 2 IIA-B2-14 II RiB _
97/093 2 IIA-

B1?-14?
IIa Seriation _

97/094 2 IA1-A-11 I-IIb Gräberstratigrafi e von 97/100 (IIb) 
peripher geschnitten

97/095 2 IB-A IIb-III Gräberstrati-
grafi e, SbB2

überlagert 97/120 (I-
IIb) nahezu vollständig

97/096 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Störung ?
97/097 2 IB?-

B2?-14?/
IA1?

IIa Seriation antike Raubgrube ?

97/098 2 IIC-B1-11 I-IV Grabtyp _
97/099 2 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
97/100 2 IIA-A-15 IIb Seriation schneidet 97/94 

(I-IIb) peripher
97/101 2 IB-A III Seriation/Grä-

berstratigrafi e
schneidet 97/137 (IIb), 
antike Raubgrube

97/103 2 IIA I-IV Grabtyp _
97/104 2 I? I-III Gräberstratigrafi e von 97/59 (III) 

und 97/75 (III-
IV) geschnitten

97/105 2 IIA-A-6 I/IIb RiC1 stört 97/106 (I)
97/106 2 IIIA1-B? I Gräberstratigrafi e von 97/105 (I/

IIb) gestört
97/107 2 IVA IIb-III Grabtyp, SgC1 überlagert 97/127 (I-

IIb), antike Raubgrube
97/109 2 IA1-A-11 I-IV Grabtyp antike Störung/

Raubgrube ?
97/110 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
97/119 2 IA1-A-11 I-IV Grabtyp _
97/120 2 IA1-A? I-IIb ArB1 von 97/95 (IIb-III) 

überlagert, Sekun-
därgefäße (ShA3 
ohne Kreuzband)

97/121 2 IA1-A-14 I-IV Grabtyp von 97/122 (I-IV) 
geschnitten

97/122 2 IIA-A I-IV Grabtyp schneidet 97/121 (I-IV)
97/123 2 IIIA?-B2 I-IV Grabtyp _
97/124 2 IIA-B1 I-IV Grabtyp _
97/126 2 IIA?-B2? IIb-III SwA1, SpB _
97/127 2 IIA-A I-IIb Gräberstratigrafi e von 97/107 (IIb-III) 

überlagert, anti-
ke Raubgrube

97/135 2 _ _ _ _
97/136 2 I? I-IV _ _
97/137 2 IA1-A-13 IIb Seriation von 97/101 (III) 

geschnitten
97/138 2 IB-A I-IV Grabtyp _
97/139 2 IA1-B1-14 I-IV Grabtyp _
97/140 2 IIA I-IV Grabtyp _
98/001 2 IIA-A? I-IV Grabtyp _
98/002 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
98/004 2 IB-A I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
schneidet 94/73 
(I-IV), von 97/39 
(I-IV) überlagert

Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

98/005 2 IB-A I-IV Grabtyp _
98/006 2 IA1-A-13 I-IV Grabtyp antike Störung ?
98/007 2 IB-A IIb-IV Gräberstratigrafi e schneidet 98/21 (I-IIb)
98/009 2 IIIA2-B3? IIa Seriation _
98/010 2 IB-A IIb-III OrA1 _
98/011 2 IIA-B2? I-IV Grabtyp von 97/32 (I-IV) 

stark gestört
98/012 2 IIA-A-10 IIb Seriation _
98/013 2 _ _ _ _
98/014 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
98/015 2 IIC I-IV Grabtyp _
98/016 2 IB-A-12 I-IV Grabtyp _
98/017 2 IIA-B1? I-IV Grabtyp _
98/019 2 IIIA1-B2-14 I-IIa OrD von 98/32 (IIa-

IV) geschnitten, 
antike Störung

98/020 2 IIA-B2-14 I-IV Grabtyp _
98/021 2 IIC-B3-12 I-IIb Gräberstratigrafi e von 98/07 (IIb-IV) 

geschnitten, 94/59 
(IIb) in Zugangsgrube

98/022 2 IIC-A-1 I-IV Grabtyp _
98/024 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
98/025 2 IVA IIb-III Grabtyp, SgC2 

(Streckerbe-
stattungen)

überlagert 98/37 (I-IIb)

98/026 2 _ _ _ _
98/027 2 _ _ _ _
98/028 2 _ _ _ _
98/029 2 ID1-A I-IV Grabtyp _
98/030 2 IA1-A-11 IIb-III StA antike Störung ?
98/031 2 IB-A I-IV Grabtyp, evtl. TsC _
98/032 2 IIB-B2? IIa-IV Gräberstratigrafi e schneidet 98/19 (I-IIa)
98/033 2 I?-A I-IV Grabtyp ? _
98/035 2 I? I-IV _ _
98/036 2 IIIA2-B3? IIa Seriation _
98/037 2 IIA-A I-IIb Gräberstratigrafi e komplett unter 

98/25 (IIb-III)
98/038 2 IA1-B2-16 I-II ArB1 _
98/040 2 IA1?-A/

IIIA2-B3?
I-IV/
I-IV

Grabtyp 98/40 I (Sekundärgrab) 
über 98/40 II (LZG), 
Sekundärgefäß

98/041 2 IIA-A-11 II-III OrA2 _
98/042 2 IA1-A-9 IIb-III OrA1 _
98/043 2 IIB? I-IV Grabtyp ? _
98/044 2 IIB? IIa Seriation/Gräber-

stratigrafi e
von 97/64 (III) 
geschnitten

98/045 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
98/046 2 IA1?-A I-IV Grabtyp ? Sekundärgefäß
98/047 2 IB?-A I-IV Grabtyp _
98/048 2 IIIA2-B? IIa Seriation _
98/049 2 _ _ _ _
98/050 2 _ _ _ _
98/051 2 IA1-B2 I-IIa evtl. OrE2 _
98/053 2 _ _ _ _
98/054 2 _ _ _ _
98/055 2 IIA-A-5 IIb-III OrA1 _
98/056 2 IA1-A-6 I-IV Grabtyp antike Störung ?
98/057 2 IIB-A-5/-

B1/2?
II-III NaC2 _

98/058 2 _ _ _ _
98/060 2 _ _ _ _
98/061 2 IIC-B2-14? IIa Seriation _
99/001 2 IE3-B3-11 II-III OrA2 antike Raubgrube
99/006 2 IIA-A-11 I-IV Grabtyp _
99/007 2 IIA-A-1 I-IV Grabtyp _
99/008 2 IIC-B1-16/

IIIA2-B
I-IV/
I-IV

Grabtyp Zugangsgrube von 
97/87 (I-IV) überlagert

99/009 2 IB-A IIb-III SwA1 antike Raubgrube
99/010 2 I?-A I-IV Grabtyp _
99/011 2 I?-A I-IV Grabtyp _
99/012 2 IB-A-5 I-IV Grabtyp _
99/013 2 IA1-A-6 I-IV Grabtyp _
99/014 2 IIIA2-B? I-IV Grabtyp _
99/015 2 IIA-B1-14? I-IV Grabtyp _
99/016 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
99/018 2 IIA-A I-IV Grabtyp/Grä-

berstratigrafi e
schneidet 93/03 (I-IV)

00/001 2 IA1-A-9 IIa Seriation _
00/002 2 IE2-B2 I-IIb ArE schneidet 93/19 (I), 

von 00/09 (IIb-
IV) geschnitten

00/003 2 IB-A/IIIA2 I-III/
I-III

SbB2 als Se-
kundärgefäß

00/03 I über 00/03 
II, antike Raubgrube, 
Sekundärgefäße

00/004 2 IIA I-IV Grabtyp schneidet 00/05 (I-IV)
00/005 2 ID1 I-IV Grabtyp von 00/04 (I-IV) 

geschnitten, überla-
gert 00/06 (I-IV)

00/006 2 IIA-A I-IV Grabtyp überlagert von 
00/05 (I-IV)

00/007 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
00/008 2 IIIA2-B1-2 I-IV Grabtyp _
00/009 2 IA1 IIb-IV Gräberstratigrafi e schneidet 93/19 

(I), 00/02 (I-IIb) 
und 00/18 (I-IIb)

00/010 2 IA1 I-IV Grabtyp von 00/11 (I-IV) 
geschnitten

Datierung des Gräberfeldes
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Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

00/011 2 IB-A I-IV Grabtyp schneidet 00/10 (I-IV), 
antike Raubgrube

00/014 2 IIIA2-B2-5 IIa Seriation von 00/15 (IIa-
IV) geschnitten

00/015 2 I?-A IIa-IV Gräberstratigrafi e schneidet 00/14 (IIa)
00/016 2 IIA-A-

1/-B3-6
III Seriation _

00/017 2 IIA I-IV Grabtyp _
00/018 2 IIA-B1 I-IIb Gräberstratigrafi e von 00/09 (IIb-

IV) geschnitten
00/019 2 I? I-IV _ antike Raubgrube
00/020 2 IA2-A/-A-

16/-A/-?
I-IV Grabtyp 00/20 I über 00/20 II, 

antike Raubgrube
00/021 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
00/022 2 IA1-A-5 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
00/023 2 IIA-A-4 I-IV Grabtyp _
00/024 2 _ _ _ _
02/001 2 IA1 I-IV Grabtyp _
02/002 2 IC1-B1-6 I Seriation von 86/30 (I-IV) überla-

gert, antike Raubgrube
02/003 2 IIIA2 I-IV Grabtyp _
02/004 2 IIB-A III Seriation _
02/005 2 IA1 I-IIa OrE1 großenteils von 92/84 

(IIa-IV) überlagert
03/001 2 IIA-B1-10 IV vgl. KnB2 _
03/002 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
03/005 2 IIB-B1-9 I-IV Grabtyp _
03/006 2 IIC-B2-14? I-IV Grabtyp _
03/007 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
03/008 2 IIC-B3 II RiB _
03/009 2 IA1-A-10 I-IV Grabtyp _
03/010 2 IA1-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
03/012 2 IC2-B2-15? I-IIa Grabtyp von 03/13 (IIa-

IV) geschnitten
03/013 2 IB-A IIa-IV Gräberstratigrafi e schneidet 03/12 (I-IIa), 

antike Raubgrube
03/014 2 IIIA1-C IIb-III/IV Bestattungsform _
03/016 2 IB-A-10 I-IV Grabtyp antike Raubgruben
03/017 2 IIIB-B2? I-IIa Grabtyp antike Raubgrube
03/018 2 IIC-B3-2 IIa Seriation _
03/020 2 VB I-IV _ _
03/021 2 VB I-IV _ _
03/022 2 IIB-B2-13 I Seriation _
03/023 2 IIA-B2-14 I-IV Grabtyp _
03/024 2 VB I-IV _ _
03/025 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube, 

Sekundärgefäß
03/027 2 VB I-IV _ _
03/029 2 IIIA1-B1 IIb-III OrA1 _
03/030 2 IG III Grabform antike Raubgrube
03/031 2 IA1-B2-12 I-IV Grabtyp _
03/032 2 ID1?-A I-IV Grabtyp/Gräber-

stratigrafi e
von 04/15 (I-IV) 
stark gestört, an-
tike Raubgrube

Grab-
Nr.

GF Grabtyp Zeitstufe Datierungs-
grundlage

Gräberstratigrafi e

03/033 2 IIA-B1-14 I-IV Grabtyp _
03/034 2 IA1? III RiG antike Raubgrube
03/035 2 _ _ _ _
03/036 2 _ _ _ _
04/001 2 I?-A I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube ?
04/002 2 I?-A? I-IV Grabtyp ? von 04/03 (I-IV) 

geschnitten, anti-
ke Raubgrube

04/003 2 IIA-B2-11 I-IV Grabtyp schneidet 04/02 (I-IV)
04/004 2 IIIA1-B2 III Seriation schneidet 04/06 

(IIa) peripher
04/005 2 IA1 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
04/006 2 IA1-A-12 IIa Seriation von 04/04 (III) 

peripher geschnitten
04/007 2 IIA-B2-15 I-IV Grabtyp _
04/008 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
04/009 2 IB-A-10 IIb-III SwA1 von 04/12 (III-IV) 

leicht gestört
04/010 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube ?
04/011 2 IA1-A I-IV Grabtyp _
04/012 2 IB-A III-IV Gräberstratigrafi e stört 04/09 (IIb-III), 

antike Raubgrube
04/013 2 IC1-B2-12 IIb Seriation _
04/014 2 IA1-A-12 I-IV Grabtyp _
04/015 2 IA1-B2-12 I-IV Grabtyp stört 03/32 (I-IV), 

Sekundärgefäße (ShA3 
mit Kreuzband)

04/016 2 IIIA1-B1 I Seriation _
04/017 2 IIIA2-A-1 III Seriation _
04/019 2 IB-A I-IV Grabtyp/Grä-

berstratigrafi e
stört 93/04 (I-IV), 
antike Raubgrube

04/021 2 IIA-A?-1 I-IV Grabtyp _
04/022 2 IA1-A-10 I-IV Grabtyp _
06/001 2 IB?-A I-IV Grabtyp ? _
06/003 2 IA1-A-10 II-III NaC2 _
06/004 2 IB-A III Seriation antike Raubgrube
06/005 2 IIA-B1 III RiG _
06/007 2 IB-A I-IV Grabtyp antike Raubgrube
06/008 2 I? I MüD antike Raubgrube
06/010 2 IA1? I-IV Grabtyp ? antike Raubgrube
06/011 2 IA1-A-7 IIb-III StA von 06/13 (III-IV) 

partiell überlagert, 
antike Raubgrube

06/013 2 IIB-B1-14 III-IV Gräberstratigrafi e in 06/11 (IIb-
III) eingetieft

08/001 2 _ _ _ _
08/002 2 IIA-B3-5 I-IV Grabtyp _
08/003 2 _ _ _ _
08/004 2 _ _ _ _
08/005 2 IE2 I-IV Grabtyp antike Raubgrube
08/006 2 _ _ _ _
08/008 2 IIA IIb-III OrA1 _
08/009 2 _ _ _ _
08/010 2 IIA I-IV Grabtyp antike Raubgrube



213

Die Angst vor dem Tod veranlasst in menschlichen Gemein-
schaften die Herausbildung von Formen der Todesüberwindung, 
die festlegen, wie dem Ereignis des Todes zu begegnen ist. In 
einem Totenritual werden alle Maßnahmen und Handlungen bei 
der Anlage eines Grabes in einem innerhalb einer Gemeinschaft 
gültigen Konsens formalisiert; dazu gehören die Bestattungs- und 
Beigabensitten ebenso wie die Praxis der Totenfürsorge und des 
Totengedenkens durch einen nachsepulkralen Totenkult. Durch 
dieses formale Totenritual sollte zum einen den Hinterbliebenen 
die Bewältigung des Todes ermöglicht werden; zum anderen legt 
es fest, wie dem Toten vom Diesseits ins Jenseits hinüberzuhelfen 
ist (vgl. POPPA 1978, 19. - Vgl. HACHMANN/PENNER 1999, 169, 172 
f. - Vgl. auch MEYER 2000, 21 f. - Vgl. auch Hausleitner in: METZ-
NER-NEBELSICK 2003, 17. - Vgl. auch Nebelsick in: OEXLE 1995, 65 
f.). Darüber hinaus ist das Totenritual in eine Daseinskonzeption 
eingebunden, die das Selbstverständnis einer menschlichen Ge-
meinschaft formuliert: Der Umgang mit dem Tod und die daraus 
resultierenden Jenseitsvorstellungen wirken auf alle Bereiche des 
diesseitigen Lebens; die Erforschung des Totenrituals ermöglicht 
somit mittelbar Einblicke in die ideelle Vorstellungswelt und die 
geistige Kultur einer Gemeinschaft (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 215.).

1 DER PROZESSUALE ABLAUF DES TOTENRITUALS

Die Befunde und Funde auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala sowie ihre Relationen zueinander sind Manifes-
tationen des Totenrituals; sie dokumentieren Todesvorstellungen 
und Todesüberwindungsstrategien und ermöglichen eine partielle 
Rekonstruktion. Folgende Prozesse sind zu beobachten (vgl. dazu 
Nebelsick in: OEXLE 1995, 65 ff. - Vgl. auch Hausleitner in: METZ-
NER-NEBELSICK 2003, 18 f., 21, Anm. 47, 49 und Abb. 1. - Vgl. auch 
GRONEBERG 1990, 254 f. und Anm. 82.):

Ausgangspunkt ist der Mensch, der als funktionierendes In-
dividuum der Gemeinschaft strukturell und emotional in die Ord-
nung seines sozialen Umfeldes eingebunden ist. Das von außen 
einwirkende Ereignis Tod initiiert die Prozesse des Totenrituals 
(vgl. Abb. 287): Der lebende Mensch wird zur leblosen Leiche, 
das Individuum wird zur Sache; der Tod wandelt die Ordnung des 
Lebens zum Chaos, da der Mensch aus dem sozialen Umfeld aus-
scheidet und die Struktur der Gemeinschaft stört. Um das durch 
den Tod verursachte Chaos zu ordnen, wird die Leiche aufgebahrt 
und als Leichnam präpariert. Dabei wirkt die Behandlung mit Bal-
samen aus Ölen und Duftstoffen gegen Geruch und Verwesung 
des toten Körpers; persönliche Trachtbestandteile sowie attributi-
ve Beigaben bezeichnen Aspekte der Persönlichkeit des entstellten 
Menschen, die so für die hinterbliebenen Mitglieder der Gemein-
schaft sichtbar bleiben. Der mumifi zierte und durch persönliche 
Beigaben individualisierte Leichnam imitiert die gewohnte Ord-
nung des Lebens im Diesseits, um Abschied und Trauer für die 
Hinterbliebenen auf derselben Realitätsebene zu ermöglichen 
und in geordneten Bahnen zu halten. Der aufgebahrte, präparierte 
Leichnam stellt das Artefakt 1 dar, das archäologisch nur schwer 
zu fassen ist, da dieses Stadium im Verlauf des Totenrituals größ-
tenteils wieder aufgelöst wird (vgl. Nebelsick in: OEXLE 1995, 66. 
- Vgl. auch POPPA 1978, 20. - Vgl. auch GRONEBERG 1990, 255 f. 

und Anm. 86, 87.). Der Zeitpunkt der Aufbahrung wird durch das 
Einsetzen der Leichenstarre determiniert; diese ist außentempera-
turabhängig etwa zwei bis acht Stunden nach dem Tod im ganzen 
Körper ausgeprägt und lässt nach etwa ein bis zwei Tagen nach 
(WITZEL 2000, 157 f.). Die Position des Toten bei der Aufbahrung 
ist artifi ziell und konnte nur vor oder nach dem Einsetzen der 
Leichenstarre beigebracht werden; für die Dauer der Aufbahrung 
werden unterschiedlich lange Zeiträume rekonstruiert (BERTEMES 
1989, 26. - Vgl. auch MEYER 2000, 26.). Auf dem Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala verweisen jedoch aufwändigere Grab-
formen wie Lehmziegel- und Sarkophaggräber sowie das Ring-
schichtengewölbe auf die Notwendigkeit eines zeitlichen Vorlaufs, 
der für die Organisation der Bestattung sowie, trotz möglicher 
Vorfertigung, für die Beschaffung und Herstellung des Baumateri-
als der Grabarchitektur und der Grabkeramik gebraucht wurde. In 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurde der Leichnam somit wahrschein-
lich kurz nach dem Tod aufgebahrt und präpariert und nach einem 
unbestimmten, jedoch nicht allzu kurzen Zeitraum bestattet (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 216.). 

In diesem Zeitraum der Aufbahrung wurde der Prozess der 
Entrückung des Toten aus dem Bereich der Lebenden vollzogen: 
Der aufgebahrte Tote wird nun auch emotional aus der Gemein-
schaft der Lebenden verabschiedet. Es erfolgt die endgültige Los-
lösung des präparierten, lebensähnlich wirkenden Leichnams aus 
dem Diesseits und die Überleitung in das Jenseits. Der präparierte 
Leichnam wandelt sich dadurch wiederum zu einer Sache, die kei-
ne Verbindungen mehr zum Bereich der Lebenden aufweist, aber 
auch noch nicht vollständig im Reich der Toten angelangt ist. Die 
das Leben imitierende Ordnung der Aufbahrung wird zerstört, um 
den Leichnam zum Ort der Bestattung zu bringen; damit verbun-
den ist das emotionale Chaos der Ungewissheit für die Hinterblie-
benen und auch im Hinblick auf den Toten. Erst die Bestattung 
beendet die Ambivalenz und etabliert den Toten endgültig im Jen-
seits. Der entrückte, emotional losgelöste Leichnam wird im Grab 
niedergelegt und erhält seine jenseitige Ordnung. Mit der Schlie-
ßung der Grabarchitektur und der Verfüllung der Grabgrube wird 
der Vorgang der Bestattung abgeschlossen. Der Grabkomplex mit 
allen Befunden und Funden stellt das Artefakt 2 dar. Anders als 
das Artefakt 1 des präparierten Leichnams ist das Artefakt 2 des 
deponierten Leichnams im Boden konserviert und abhängig vom 
Erhaltungszustand archäologisch in nahezu allen Aspekten nach-
weisbar; es umfasst Grabarchitektur und Anlage, Totenbehand-
lung sowie Beigabenausstattung und -anordnung. 

Die Totenfürsorge weist über den Zeitpunkt der Schließung 
des Grabes hinaus. Die jenseitige Ordnung des Grabes wird durch 
formale, von der Gemeinschaft festgelegte Handlungen am ge-
schlossenen Grab wiederholt; dazu gehören z.B. Invokationen, 
Gebete, Libationen von Flüssigkeiten und Totenopfer und das 
Totenmahl. In einem nachsepulkralen Totenkult dienen diese ritu-
ellen Handlungen der Kommunikation mit dem Toten, dem Toten-
gedenken und der Totenverehrung bis hin zu einem regelrechten 
Ahnenkult (vgl. z.B. GRONEBERG 1990, 256 f. und Anm. 95. - Vgl. 
auch TSAN 2000, 82 f. - Vgl. auch TOYNBEE 1971, 50 f. - Vgl. auch 
NASRABADI 1999, 65 f. - Vgl. auch MEYER 2000, 23.). Die Toten-
fürsorge vermittelt eine neue, geistig-emotionale Verbindung der 
Hinterbliebenen zum Toten und bindet diesen ideell wieder in ihre 
Lebenswirklichkeit ein. Die damit verbundenen, rituellen Hand-

V DAS TOTENRITUAL AUF DEM GRÄBERFELD VON Tall Tall ŠĒḪ ḤAMAD/MAGDALA

Abb. 287: prozessualer Ablauf des Totenrituals 
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lungen sind archäologisch nur mittelbar zu rekonstruieren; Hin-
weise geben z.B. Sekundärgefäße, das Vorkommen von Muscheln 
und Holzkohlepartikeln in der Grabgrube oder Grabmarkierungen. 
Diese Befunde stellen das Artefakt 3 dar. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala sind Gefäße zuweilen oberhalb der Grabarchitektur im Be-
reich der Grabgrube situiert, die in direktem Fundzusammenhang 
zum Grab darunter stehen. Diese Sekundärgefäße dokumentieren 
offenbar eine Beteiligung an nachzeitigen Vorgängen am geschlos-
senen Grab; nach der Verwendung wurden sie als Gefäßensemble 
intentionell vor Ort niedergelegt. Das Artefakt 3 ergänzt das Ar-
tefakt 2 des Grabbefundes und erweitert den prozessualen Ablauf 
des Totenrituals um den Aspekt der nachzeitigen Totenfürsorge.

Im Unterschied zur auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala regelhaft geübten Körperbestattung fungiert bei den we-
nigen hier konstatierten Brandbestattungen das Feuer des Schei-
terhaufens als Transformator der Entrückung; innerhalb vergleich-
barer Prozesse des Totenrituals wurde der Leichnam direkt auf 
dem Scheiterhaufen aufgebahrt und mit persönlichen Beigaben 
individualisiert. Das Feuer wandelt den präparierten Leichnam 
zu Leichenbrand und vollzieht äußerlich sichtbar den Übergang 
vom Diesseits ins Jenseits; analog zur Körperbestattung schließt 
die Einbringung des Leichenbrandes in das Grab den Vorgang der 
Bestattung ab (vgl. Nebelsick in: OEXLE 1995, 66 f. - Vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 216 f.). 

Die Prozesse des Totenrituals produzieren in ihrem Ablauf 
drei Artefakte, die die archäologisch in unterschiedlichem Maß 
fassbaren Komponenten des Totenrituals manifestieren (vgl. POPPA 
1978, 19. - Vgl. HACHMANN/PENNER 1999, 171 f. - Vgl. BERTEMES 
1989, 25. - Vgl. Hausleitner in: METZNER-NEBELSICK 2003, 18. - 
Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 215.). Das Artefakt 1 dokumen-
tiert die Aufbahrungssitte als Durchgangsstadium zur eigentlichen 
Bestattung; es wurde im Verlauf des Totenrituals wieder zerstört 
und ist daher archäologisch kaum nachzuweisen. Das Artefakt 2, 
der im Boden konservierte Grabkomplex mit Befunden und Fun-
den vereint Bestattungssitten und Beigabensitten. Das Artefakt 3 
schließlich zeigt ergänzend zum Artefakt 2 Aspekte des nachzei-
tigen Totenkultes.

2 BESTATTUNGSSITTEN

Innerhalb des Totenrituals umfassen die Bestattungssitten als Be-
standteil des Artefakts 2 die funktionalen und typologischen Kom-
ponenten der Anlage und Stratigrafi e der Grabkomplexe, der To-
tenbehandlung sowie der Mehrfach-, Nah- und Nachbestattungen 
(vgl. POPPA 1978, 20. - Vgl. HACHMANN/PENNER 1999, 172.). Zu 
den präsepulkralen, die Bestattung vorbereitenden Maßnahmen 
gehören die Verortung, die Art und Anlage der Grabgrube und 
die Auswahl der Grabform, die den sepulkralen Maßnahmen der 
Totenbettung vorausgehen: die Auswahl der Bestattungsform, die 
Vorgänge der Niederlegung sowie insbesondere die Mumifi zie-
rung. Mehrphasige Bestattungen dokumentieren das stratigrafi sche 
Verhältnis von Primär- und Sekundärgrab und somit den Ablauf 
der Anlage. Die Verfüllung der Grabgrube nach dem Schließen der 
Grabarchitektur und die Behandlung der Graboberfl äche können 
bereits zu den Vorgängen des nachsepulkralen Totenkultes gehören 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217.). Grundlegend sind die Einzel-
beobachtungen auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
sowie an den Parallelfundorten 715; in der Gesamtheit formulieren 
sie einen regionalen Konsens, der auf gemeinsamen Vorstellungen 
zur Todesbegegnung und -überwindung beruht. Die Regelhaftig-
keit der Bestattungssitten defi niert einen Grabsittenkreis, in dem 
diese Vorstellungen in gleicher Weise Ausdruck fi nden.

715715 Vgl. Kapitel II: Die Befunde. Vgl. Kapitel II: Die Befunde.

2.1 ANLAGE UND STRATIGRAFIE

Nach den im Diesseits verhafteten Prozessen des Totenrituals, ins-
besondere der Aufbahrung des Leichnams und der emotionalen 
Entrückung des Toten, wurde die Bestattung vorgenommen. Vo-
rausgegangen war die Wahl des Bestattungsplatzes: Für die Anla-
ge der ältesten Gräber des Gräberfeldes innerhalb der Zeitstufe I 
wurden Erhebungen oder leicht abfallende Geländefl ächen bevor-
zugt, deren Topografi e von den im Boden vorhandenen, von Ver-
witterungserde vollständig überlagerten, assyrisch-babylonischen 
Architekturresten gebildet wird (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
217.). Neue Grabanlagen wurden im älteren Horizont stets nahe 
bei und zwischen diesen Initialgräbern angelegt, so dass allmählich 
engere Gräbergruppen entstanden; ausschlaggebend für die Ver-
ortung des Bestattungsplatzes war wahrscheinlich Familien- oder 
Sippenzugehörigkeit. Gräberfreie Bereiche zwischen den Grä-
bergruppen verweisen auf eine gewisse Exklusivität bestimmter 
Bestattungsplätze. Seit der Zeitenwende schritt die Verdichtung 
der Familiengräbergruppen weiter fort, so dass auf periphere Be-
reiche ausgewichen werden musste. Im jüngeren Horizont wur-
den neue Bestattungsplätze offenbar aus Platzmangel häufi ger in 
den gräberfreien Bereichen zwischen den Gräbergruppen verortet; 
dennoch bleiben insbesondere im Westen des Gräberfeldes einige 
Gräbergruppen exklusiv für Familien- und Sippenmitglieder be-
stehen 716.

Der Wahl des Bestattungsplatzes folgte die Anlage der Grab-
grube; dabei wurden Überlagerungen oder Störung älterer, vor-
handener Gräber innerhalb der Gräbergruppen nach Möglichkeit 
vermieden oder mit der größtmöglichen Rücksicht auf die ältere 
Grablege durchgeführt. So wurde die durch die Anlage des Grabes 
97/122 angeschnittene Grablege des Grabes 97/121 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 mit zwei hochkant eingestellten Lehmziegeln 
stabilisiert und zum jüngeren Grab hin abgegrenzt. Auch bei der 
Anlage von Grab 97/101 dieses Gräberfeldabschnittes ist das Be-
mühen erkennbar, die Grablege von Grab 97/137 nicht zu zer-
stören. Die Ausrichtung der Grabgruben erfolgte mehrheitlich in 
südöstlich-nordwestliche Richtungen; interessant in diesem Zu-
sammenhang ist die Beobachtung, dass diese Regelhaftigkeit in 
allen Gräbergruppen auf dem Gräberfeld unabhängig von deren 
räumlicher und funktionaler Eigenständigkeit umgesetzt wurde. 
Die ältere Siedlungsarchitektur, die zum Zeitpunkt der Anlage des 
Gräberfeldes an der Oberfl äche nicht mehr sichtbar war, hatte of-
fenbar keinen Einfl uss auf die Ausrichtung der Grabgruben. Wie 
herausgestellt, zeigen die Gräber auf den Gräberfeldern des Ar-
beitsgebietes andere Hauptorientierungen, die jedoch gräberfeldin-
tern im Wesentlichen ebenfalls einheitlich sind 717. 

Größe und Form der Grabgrube ist abhängig vom Grabtyp; 
dabei scheinen sich Grabform und Bestattungsform zuweilen, 
insbesondere bei den Grabtypen IB-A, IC-B und ID-A, zu bedin-
gen 718. Am aufwändigsten war die Anlage von Lehmziegelgräbern 
der Formgruppe I: Die Grabgrube musste groß genug sein, um die 
Lehmziegeleinfassung und -abdeckung aufnehmen zu können, und 
zudem eine länglich-rechteckige Form aufweisen, die der Grabar-
chitektur entsprach. Sowohl die Einfassungs- als auch die Abdeck-
architektur dient der Befestigung und Abdeckung der Grablege, die 
in der Mitte des Grabgrubenbodens als länglich-ovale Abtiefung 
gesondert angelegt wurde 719. Die Regelhaftigkeit der Anlage von 
Lehmziegelgräbern lässt eine Grundform vermuten, nach der Grab-
grube, Grablege und Lehmziegelarchitektur für die Bestattung vor-
bereitet wurden. Zuweilen sind Abweichungen und Ergänzungen 
dieser Grundform zu beobachten: So wurde bei den Lehmziegel-
gräbern 97/18 und 03/16 die Konstruktion des großen Pseudogie-
bels von einer Lehmziegeleinfassung stabilisiert, die anstelle der bei 

716716 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.
717717 Vgl. Kapitel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung. Vgl. Kapitel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung.
718718 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
719719 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber. Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber.
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großen Pseudogiebeln mehrfach beobachteten Keilsteine unter den 
Giebelbasisreihen aus hochkant eingestellten, aneinandergereihten 
Lehmziegeln besteht. Bei einigen Grabkomplexen ausschließlich 
des zweiten Gräberfeldabschnittes wurde eine bankartige Stütz-
konstruktion bereits bei der Anlage in die Grabarchitektur inte-
griert, so dass die rechteckige Form der Grabgrube zuweilen mit 
einer Ausbuchtung an einer Schmalseite sowie die Abmessungen 
der Einfassungsarchitektur leicht modifi ziert, zumindest jedoch ver-
längert werden mussten 720.

Die Anlage der Erdgräber der Formgruppe II dagegen ist 
einfacher, aber variabler; die Grabgrube ist meist gleichzeitig die 
Grablege, die abhängig von der Bestattungsform A, B oder C eine 
länglich-ovale, rundlich-ovale oder rechteckige Form zeigte. Zu-
dem variierte die Orientierung stärker. Die Lehmziegelarchitektur 
der Grabform IIB besteht aus einzelnen Lehmziegeln und Lehm-
ziegelbruch, die im Unterschied zur stärker formalisierten Anlage 
der Lehmziegelgräber weniger einer Grundform folgt, sondern den 
topografi schen, stratigrafi schen und funktionalen Gegebenheiten 
angepasst werden konnte. Hinzu kommt die Stückelung der Lehm-
ziegelarchitektur bei Erdgräbern aus einzelnen Lehmziegeln und 
Lehmziegelbruch, die nicht extra für die Errichtung des Grabes 
hergestellt werden mussten. Eine funktional differenziertere Anlage 
zeigen die Erdgräber der Grabform IIC: Von einem senkrecht ange-
legten, meist rechteckigem Zugangsschacht mit größerem Umfang 
aus wurde eine kleinere Grablege gesondert abgetieft, die die Gru-
benwand der Zugangsgrube, die Lehmziegelschutterde oder auch 
die älteren, assyrisch-babylonischen Architekturreste seitlich un-
terschneidet; trotzdem fügt sich die überwiegend in südliche Rich-
tungen weisende Orientierung der Bestatteten in die Ausrichtungs-
konvention der übrigen Grabanlagen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
ein 721.

Topf- und Sarkophaggräber der Formgruppen III und IV 
sind durch die charakteristische Grabkeramik als formbestim-
mende Bestandteile der Anlage gekennzeichnet; dabei gehörten 
die als Grabgefäß verwendeten Großgefäße zur Gebrauchs-
keramik und wurde im Unterschied zu den Sarkophagen nicht 
exklusiv für eine sepulkrale Verwendung hergestellt. Für eine 
sekundäre Verwendung als Grabgefäße wurden typologisch un-
terschiedliche Großgefäße durch Abschlagen vornehmlich der 
Hals- und Schulterpartie künstlich vergrößert, um die Einbrin-
gung des Leichnams zu erleichtern. In der Grabgrube wurden 
die Grabgefäße meist auf der Seite liegend positioniert, seltener 
standen sie aufrecht in der Grabgrubenverfüllung. Zudem wur-
den insbesondere Spitzbodengefäße der Fundgruppe Sb zuwei-
len als Sekundärgräber in andere Grabanlagen, überwiegend in 
Lehmziegelgräber integriert. Ungewöhnlicherweise wurden die 
Spitzbodengefäße in Grab 94/116 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 und Grab 97/30 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 mit der un-
beschädigten Gefäßmündung auf den Grubenboden gesetzt und 
am Gefäßboden geöffnet, indem die Bodenspitze abgeschlagen 
wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 317, 319 und Abb. 
835.); offenbar waren die entsprechend vorbereiteten Grabge-
fäße, analog zu den Sarkophagen, bereits vor der eigentlichen 
Bestattung als Teil der Anlage im Grab vorhanden und wurden 
erst am Ort befüllt. Der Grabschutz erfolgte analog zu den Erd-
gräbern variabel und ohne größeren Aufwand: Die Grabgefäße 
wurde zuweilen durch partielle Setzungen von einzelnen, hoch-
kant eingestellten Lehmziegeln umgeben, die sekundär erwei-
terten Gefäßöffnungen von einem Deckgefäß, Gefäßfragmenten, 
großen Scherben oder einzelnen Lehmziegeln verschlossen. Mit 
Ausnahme des Topfgrabes 98/19 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2, das als einziges alle befundtypologischen Merkmale eines 
Lehmziegelgrabes aufweist, erscheinen Topfgräber regelhaft 
ohne Abdeckarchitektur. Aufwändiger war die Anlage von Dop-

720720 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 97/12, Grab 97/119, Grab Grab 87/53, Grab 97/12, Grab 97/119, Grab 
97/120, Grab 00/02 und Grab 00/21. - Vgl. auch Kapitel II.5: Markierungen, 97/120, Grab 00/02 und Grab 00/21. - Vgl. auch Kapitel II.5: Markierungen, 
Umrandungen und Stützkonstruktionen.Umrandungen und Stützkonstruktionen.

721721 Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber. Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber.

peltopfgräbern mit zwei aneinandergefügten Großgefäßen, die 
zusammen Platz für die Niederlegung eines adulten Individuums 
boten. Das Doppeltopfgrab 95/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1 lässt eine geplante, gekonnt effektuierte Anlage postulieren: 
Beiden großen, engmundigen Rundbodentöpfen des Fundtyps 
TfB1 wurde der Gefäßboden abgetrennt, so dass jeweils gleich-
große Öffnungen entstanden, an denen sie, seitlich in einer lang 
rechteckigen Grabgrube liegend, zusammengefügt wurden; eine 
zusätzliche Abdichtung der Anschlussstelle war nicht nötig. Die 
abgeschlagenen, gewölbten Gefäßböden dienten dem Abdecken 
der nach außen weisenden, mit Lehmmörtel verschlossenen 
Gefäßmündungen; die Mündung des westlichen Grabgefäßes 
wurde zudem von einem Bastgefl echt abgedeckt (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 24, 389 und Abb. 25 f., 888-891. - Vgl. auch 
BONATZ/KÜHNE/MAHMOUD 1998, 135 und Abb. 44.). Analog zu 
den einfachen Topfgräbern wurde geeignete Gebrauchskeramik 
verwendet, die sekundär an Mündung oder Boden erweitert wur-
de; auf dem ersten Gräberfeldabschnitt sind dies auch weitmun-
dige Töpfe des Fundtyps TfA1, die keiner künstlichen Erweite-
rung bedurften. Die Anschlussstelle wurde zuweilen mit großen 
Scherben teilweise der Grabgefäße selbst überdeckt oder mit 
einer Lehm- oder Gipsmanschette abgedichtet. Einzelne Lehm-
ziegel und Lehmziegelbruch verkeilten die Grabgefäße; seltener 
wurden sie, wie bei Grab 97/38 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2, partiell umschlossen. Im Doppeltopfgrab 03/17 dieses Grä-
berfeldabschnittes war die Verfüllung der Grabgefäße mit Holz-
kohlepartikeln durchsetzt, ein Anlagedetail, das möglicherweise 
parallel zur Ascheschicht am Boden insbesondere des östlichen 
Grabgefäßes des Doppeltopfgrabes 84/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 zu sehen ist, die hier intentionell vor der Bestattung 
eingebracht wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 256 und 
Abb. 583.) 722.

Für die Herstellung von Wannen- und Trogsarkophagen 
sind umfangreiche Vorbereitungen und Materialbeschaffungen 
sowie ein aufwändiger Herstellungsprozess zu vermuten; schon 
aufgrund der für die Aufnahme eines meist adulten oder mehre-
rer Individuen in Hocker- oder Streckerlage notwendigen Größe 
der Sarkophage ist eine professionelle Herstellung wahrscheinlich 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 216.). Das Bemühen zur Re-
duzierung des Herstellungsaufwandes ist auf dem Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bei einigen Trogsarkophaggräbern zu 
beobachten, bei denen das Sarkophagunterteil aus zwei verschie-
denen Sarkophaghälften in sekundärer Verwendung kompiliert 
wurde. So besteht der Trogsarkophag in Grab 87/27 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 aus einem Kopf- und einem Fußteil, die unter-
schiedliche Verzierungen tragen; sie sind nahezu gleich lang und 
wurden mit den auffallend gerade verlaufenden, wahrscheinlich 
intentionellen Bruchstellen einander zugewandt niedergelegt, so 
dass sie einen vollständigen, zudem längenvariablen Trogsarko-
phag bildeten. Ebenso gehörte der Sarkophagdeckel aufgrund 
abermals differenter Verzierungen ursprünglich zu einem ande-
ren Trogsarkophag, bevor er wiederverwendet wurde. Ähnliches 
ist für Grab 86/32 dieses Gräberfeldabschnittes sowie für weitere 
Trogsarkophaggräber in der Nordostecke der Unterstadt II be-
legt (vgl. SCHMITT 2011, 17.). Nach dem Ausheben der Grabgrube 
wurden die Sarkophagunterteile am Grubenboden in einer ange-
passten Vertiefung partiell oder bis zum Gefäßrand nahzu voll-
ständig eingelassen; seltener lagen Wannensarkophage auf dem 
Grabgrubenboden auf und wurden mit Lehmziegelbruchstücken 
und Erde festgekeilt. Die Sarkophage entsprechen in Ausmaßen 
und Funktion der Grablege. Die exakte Einpassung der Grablege 
und das Eigengewicht lassen vermuten, dass sich sowohl Trog- als 
auch Wannensarkophage, analog zu den Grabgefäßen der Topf-
gräber, bereits vor der eigentlichen Bestattungszeremonie vor Ort 
befanden; sie sind somit Teil der Anlage des Grabes. Nach der 
Niederlegung des Leichnams wurden die Sarkophage nicht ver-

722722 Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber.
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füllt, sondern regelhaft mit den zugehörigen Sarkophagdeckeln 
abgedeckt. Dabei zeigen die Trogsarkophagdeckel eine diffe-
rente, aber auf das Sarkophagunterteil abgestimmte Formgebung; 
die fl ache Form, teilweise ohne Seitenstege, beinhaltet weniger 
Material und war somit sparsamer herzustellen als das Unterteil 
des Trogsarkophages. Dagegen unterscheiden sich Unterteil und 
Deckel der Wannensarkophage typologisch nicht; sie konnten da-
her leichter auf Vorrat hergestellt und nach Bedarf zu einem voll-
ständigen Sarkophag zusammengestellt werden. Als Ausnahme 
wurden am Oberteil des Wannensarkophages 95/63-1 vier Griff-
leisten appliziert, die durch ihre zum Rand hin gewölbte Form-
gebung eine geplante Herstellung und Verwendung dieses Teils 
als Sarkophagdeckel vermuten lassen. Eine Grabarchitektur, die 
dem für Lehmziegelgräber herausgestellten, befundtypologischen 
Formenkanon entspricht, gehört bei Trogsarkophaggräbern, insbe-
sondere auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt, häufi ger zur Anlage 
als bei Wannensarkophaggräbern, von denen einzig Grab 97/60 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine vollständige Grabarchitek-
tur mit einem großen Pseudogiebel als Abdeckung aufweist. Der 
Wannensarkophag in Grab 95/63 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
wurde nur mit einer vierlagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, 
die bis zur Oberkante des Sarkophagdeckels reichte und intenti-
onell ohne Abdeckarchitektur blieb 723. Offenbar galten vollstän-
dige, eiförmige Wannensarkophage bereits als abgeschlossene 
Grabanlagen, bei denen der Schutz des Leichnams ausreichend 
gewährleistet war; die Enge der Grabgrube sowie seltener eine 
Lehmziegeleinfassung reichte zur Fixierung des Sarkophages aus. 
Dagegen zeigen die Trogsarkophaggräber größere Ähnlichkeiten 
mit den Lehmziegelgräbern: Chronologisch großenteils gleich-
zeitig mit der Formgruppe I, entspricht die Anlage der Trogsar-
kophaggräber mehr der Grundform der Lehmziegelgräber und 
ist ebenfalls durch eine lehmziegelumfasste Grablege und eine 
typologisch festgelegte Abdeckarchitektur gekennzeichnet; le-
diglich die Anlage der Grablege wird durch den Gebrauch eines 
Trogsarkophages variiert. In vergleichbarer Funktion erscheinen 
lang rechteckige Holzsarkophage, die selten und nur noch frag-
mentarisch nachgewiesen sind, bei einigen Lehmziegelgräbern je-
doch ursprünglich die Grablege ausfüllten, oder auch eine allseitig 
mehrlagig aufgemauerte Grablege (vgl. REUTHER 1926, 249.).

Die Gräber aller Formengruppen wurden unterirdisch ange-
legt; die Grabgrube war mehrheitlich so tief, dass die Grabarchi-
tektur des geschlossenen Grabes sowie die Grabkeramik am Boden 
der Grabgrube durch die Erde der Grabgrubenverfüllung vollstän-
dig bedeckt war. Zwar ist bei einzelnen Grabanlagen, denen in-
nerhalb der Gräbergruppen nicht viele Alternativen der Verortung 
blieben, eine durch die ältere, im Boden vorhandene, assyrisch-
babylonische Siedlungsarchitektur verursachte, weniger tief an-
gelegte Grabgrube wahrscheinlich, aus deren Verfüllung Teile der 
Grabarchitektur an der Oberfl äche herausgeragt haben könnten; 
möglicherweise war auch die hohe Wölbung des Ringschichtenge-
wölbes von Kammergrab 03/30 überirdisch sichtbar 724. Aber auch 
bei diesen Grabanlagen ist die unterirdische Niederlegung des 
Toten als intentionell bestimmt. Möglicherweise manifestiert sich 
hierin ein Jenseitskonzept, das auf älteren, mesopotamischen Be-
stattungstraditionen fußt (vgl. NOVÁK 2000, 139 f. - Vgl. auch NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226 ff.): Die Niederlegung in einem un-
terirdischen Grab führt den Leichnam den chthonischen Mächten 
zurück und ermöglicht dem Totengeist oder -schatten (eṭ emmu) 
den Zugang zur Unterwelt; dabei fungiert die Anlage des Grabes 
einerseits als Übergang und Verbindung zwischen dem Diesseits 
und dem Jenseits, blieb zudem andererseits als Haus des Toten die 
diesseitige Wohnstätte, an dem er lokalisiert werden konnte. Darü-
ber hinaus diente die Grabanlage als Haus der Totenpfl ege, an dem 
der Tote rituell mit Trank- und Nahrungsspenden versorgt wurde 
(GRONEBERG 1990, 254 und Anm. 76, 77. - NOVÁK 2000, 140 ff.). 

723723 Vgl. Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. Vgl. Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber.
724724 Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines. Vgl. Kapitel II.1: Allgemeines.

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist das Ge-
schlecht des Bestatteten bei der Auswahl des Grabtyps grundsätz-
lich ohne Belang; geschlechtsspezifi sche Differenzierungen deuten 
sich lediglich beim Grabtyp IC-B der Lehmziegelgräber mit echtem 
Giebel und Hockerbestattungen sowie vielleicht bei Hockerbe-
stattungen in Lehmziegelgräbern mit Blockabdeckungen (IE-B) 
an, die im Unterschied zu den Streckerbestattungen offenbar vor 
allem für Frauen- und Kinderbestattungen verwendet wurden 725. 
In Erdgräbern mit seitlich angelegter Grablege wurde für Frauen 
die Hockerbestattung bevorzugt (Grabtyp IIC-B), während Männer 
und Kinder in gestreckter Rückenlage eingebracht wurden (Grab-
typ IIC-A) 726. Die drei Lehmziegelgräber mit Doppelgiebel des 
Grabtyps IA2-A zeigen möglicherweise eine besondere Affi nität zu 
Männerbestattungen; jedoch konnten bei der Mehrfachbestattung 
in Grab 00/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nicht alle Indivi-
duen geschlechtsbestimmt werden 727. Insgesamt scheint allerdings 
ein dominanter oder nur erhöhter Anteil einer Geschlechtsgruppe 
keine regelhafte, geschlechtsspezifi sche Verwendung einzelner 
Grabtypen zu dokumentieren; zudem erlaubt die eingeschränkte 
Datenbasis dieser Grabtypen keine allgemein gültigen Aussagen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 35.). 

Altersspezifi sche Präferenzen dagegen erscheinen deutlicher: 
Lehmziegelgräber aller Grabtypen wurden grundsätzlich für die 
Primärbestattung adulter Individuen errichtet (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 217.). Zuweilen wurden Foeten, Neonaten, Säug-
linge und Kleinkinder, im Unterschied zu regelrechten, sekundär 
eingebrachten Nachbestattungen, gleichzeitig mit der Erwachse-
nenbestattung niedergelegt 728. Bei eigenständigen Kinderbestat-
tungen in Lehmziegelgräbern wurde eine Modifi zierung der Anla-
ge vorgenommen. So weist z.B. Grab 92/44 eine verkürzte, an den 
Längsseiten aus nur zweieinhalb bis drei Lehmziegel bestehende 
Einfassungsarchitektur sowie eine ungewöhnlich kurze Giebelkon-
struktion auf 729. Verkürzt erscheint auch die Lehmziegelarchitek-
tur des Grabes 98/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das einen 
nicht nur verkürzten, sondern in allen Dimensionen verkleinerten 
Trogsarkophag mit Deckel barg, der sonst jedoch alle typologischen 
Formenmerkmale der langen Sarkophagtröge für Erwachsenenbe-
stattungen aufweist; die Bestattung eines sechs- bis siebenjährigen 
Mädchens sowie eines Kleinkindes macht eine intentionell der 
kindlichen Körpergröße angepasste Anfertigung dieses Trogsarko-
phages wahrscheinlich. Ob die Lehmziegelarchitektur des Grabes 
02/02 den Körperdimensionen des bestatteten, sieben- bis acht-
jährigen Mädchens intentionell angepasst wurde, kann nicht mit 
Sicherheit entschieden werden, da Lehmziegelgräber mit echtem 
Giebel des Grabtyps IC-B regelhaft kürzer erscheinen; auch bei 

725725 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/62 (IE2-B2-3), Grab 92/20 (IC2-
B1-10), Grab 92/21 (IC1-B1-14), Grab 93/48 (IC1-B1), Grab 93/65 (IC1-
B2-11) und Grab 95/34 (IC1-B2). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
97/72 (IE2-B2-13), 99/01 (IE3-B3-11), Grab 00/02 (IE2-B2), Grab 02/02 
(IC1-B1-6), Grab 03/12 (IC2-B2-15?) und Grab 04/13 (IC1-B2-12). - Vgl. 
Kapitel II.6: Grabtypologie.Kapitel II.6: Grabtypologie.

726726 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/24 (IIC-B), 86/27 (IIC-A-5), Grab 
86/36 (IIC-B2-14), Grab 87/45 (IIC-B1-14?), Grab 87/56 (IIC-B1-12?), 
Grab 93/103 (IIC-B1-14), Grab 94/33 (IIC-B1-2), Grab 94/46 (IIC-B2-3), 
Grab 94/120 (IIC-B2-14), Grab 92/07 (IIC-A), Grab 93/04 (IIC-A), Grab 
93/100 (IIC-A-6), Grab 94/51 (IIC-A), Grab 95/38 (IIC-A-14). - Vgl. Tall Vgl. Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/11 (IIC?-A), Grab 86/06 (IIC-A-9), Grab 
87/09 (IIC-A-9), Grab 92/64 (IIC-A-13), Grab 97/16 (IIC-B2), Grab 97/98 
(IIC-B1-11), Grab 98/21 (IIC-B3-12), Grab 98/61 (IIC-B2-14?), Grab 99/08 
(IIC-B1-16/IIIA2-B), Grab 03/06 (IIC-B2-14?), Grab 03/08 (IIC-B3), Grab 
03/18 (IIC-B3-2) und Grab 98/22 (IIC-A-1). - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypolo-
gie.

727727 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/90 (IA2-A-10). - Vgl. Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/88 (IA2-A) und Grab 00/20 (IA2-A/-A-16/-Grab 94/88 (IA2-A) und Grab 00/20 (IA2-A/-A-16/-
A/-?). - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie.A/-?). - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie.

728728 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 evtl. Grab 87/40 (I?), Grab 93/87 (IA1-Grab 93/87 (IA1-
A-13), evtl. Grab 97/91 (IB-A), Grab 98/07 (IB-A), Grab 98/38 (IA1-B2-16), A-13), evtl. Grab 97/91 (IB-A), Grab 98/07 (IB-A), Grab 98/38 (IA1-B2-16), 
Grab 99/09 (IB-A) und Grab 00/20 (IA2-A/-A-16/-A/-?). - Vgl. auch Kapitel Grab 99/09 (IB-A) und Grab 00/20 (IA2-A/-A-16/-A/-?). - Vgl. auch Kapitel 
II.6: Grabtypologie.II.6: Grabtypologie.

729729 Vgl. auch Tall  Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/05 (IA1), Grab 92/34 (ID1), 
Grab 92/40 (IA1), Grab 92/44 (IA1-B2-11), evtl. Grab 97/13 (IA?/IB?), Grab 92/40 (IA1), Grab 92/44 (IA1-B2-11), evtl. Grab 97/13 (IA?/IB?), 
evtl. Grab 97/97 (IB?-B2?-14/IA1?), evtl. Grab 98/33 (I?-A), Grab 98/51 evtl. Grab 97/97 (IB?-B2?-14/IA1?), evtl. Grab 98/33 (I?-A), Grab 98/51 
(IA1-B2), evtl. Grab 03/34 (IA1?) und Grab 06/08 (I?). - Vgl. auch Tall (IA1-B2), evtl. Grab 03/34 (IA1?) und Grab 06/08 (I?). - Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/124 (I?-B1). - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypo-Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypo-
logie.logie.
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Grabkomplexen dieses Grabtyps eindeutig für Erwachsenenbe-
stattungen besteht die Abdeckarchitektur mehrheitlich aus nur drei 
Giebelpaaren, die Einfassungsarchitektur weist an den Längsseiten 
lediglich drei bis vier Lehmziegel auf, so dass eine Einbringung 
in enger Hockerposition notwendig war (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 288, 319 und Abb. 640, 641, 715, 716.) 730. Lediglich 
als Ausnahme wurden Kinder in Lehmziegelgräbern bestattet, ohne 
die Grabarchitektur an die geringere Körpergröße anzupassen 731. 
So wurde in den Lehmziegelgräbern 99/01 und 00/02 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ein vier- bis fünfjähriger Knabe bzw. ein acht- 
bis zehnjähriges Kind unbestimmten Geschlechtes in Lehmzie-
gelgräbern niedergelegt, die mit Blockabdeckungen des Grabtyps 
IE-B ungewöhnlich aufwändig gestaltet waren. Möglicherweise 
wurden hier bereits angelegte Grabanlagen aus unbekannten Grün-
den entgegen der bei der Anlage des Grabes regelhaft geübten Al-
tersdifferenzierung umgenutzt. Dagegen entspricht die Bestattung 
von Juvenilen im Alter zwischen elf und 20 Jahren in Lehmzie-
gelgräbern, die übliche Dimensionen für Erwachsene aufweisen, 
offenbar der Bestattungssitte; sie galten möglicherweise bereits als 
erwachsene Mitglieder der Gemeinschaft 732.

Topfgräber sind durch eine altersspezifi sche Nutzung charak-
terisiert. Dies ist zum einen praktisch bedingt durch die Enge im 
Inneren der Grabgefäße, in denen nur kleinere Kinderbestattungen 
im anatomischen Verband eingebracht werden konnten; dabei wur-
den pränatale Foeten, Neonaten, Säuglinge und Kleinkinder bis zu 
einem Alter von etwa anderthalb Jahren speziell in Spitzbodenge-
fäßen (Fundtypen SbA1, SbB1, SbB2) niedergelegt, während die 
größere Dimension der Rundbodentöpfe (Fundtypen TfA und TfB) 
auch die Einbringung von älteren Kindern bis zu einem Alter von 
zehn Jahren im anatomischen Verband gestattete. Als Ausnahmen 
wurde in Grab 92/70 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine ältere 
Frau in einem der Körpergröße entsprechend dimensionierten, pi-
thosartigen Grabgefäß bestattet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
295 f. und Abb. 659, 660, 664, 665.); Ähnliches ist möglicherweise 
für Grab 97/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zu postulieren 733. 
Zum anderen ist die Auswahl von Topfgräbern für Säuglingsbestat-
tungen möglicherweise ideell motiviert; die regelhafte Niederle-
gung von Ungeborenen und Neonaten insbesondere in Spitzboden-
gefäßen lässt eine quasi typologische Parallelität zum Phänomen 
des foetus in utero erkennen, die möglicherweise intentionell ist. 
Durch das Grabgefäß wird das schutzbedürftige, unfertige Kind 
symbolisch in den Mutterleib zurückgeführt und der Geborgenheit 
von Mutter Erde übergeben (vgl. KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 
124 f., 127 f.). Die formale Anlage von Grab 99/08 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 zeigt diese Parallelität exemplarisch: Ein Spitz-
bodengefäß mit der Bestattung eines pränatalen Foetus wurde vor 
dem Bauch im Bereich des Mutterleibes einer erwachsenen Frau 
platziert; offenbar sollte hier die natürliche Situation der Schwan-
gerschaft vor dem Tod von Mutter und Kind symbolisiert werden. 
Tierleichenbrand, der sich bei dem Foetus im Grabgefäß befand, 
verweist zudem möglicherweise auf rituelle Vorgänge oder sym-
bolische Beigaben während der Bestattung. Die ideelle Verbin-
dung von Mutter und Kind fi ndet auch Ausdruck in der Anlage von 
Topfgräbern mit Kinderbestattungen, die in oder bei Bestattungen 
junger Erwachsener überwiegend weiblichen Geschlechtes situiert 
sind 734. 

Bei Doppeltopfgräbern erlaubte die vergrößerte Grablege ins-
besondere die Bestattung von adulten Individuen im anatomischen 

730730 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit echtem Giebel. Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit echtem Giebel.
731731 Vgl. auch Tall  Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1/2 Grab 94/71 (IA1), Grab 97/82 

(ID1?-A), Grab 99/01 (IE3-B3-11) und Grab 00/02 (IE2-B2).
732732 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/36 (I?), Grab 92/56 (IA1-A), Grab Grab 92/56 (IA1-A), Grab 

94/73 (IA1-A-11?), Grab 97/41 (I?-A), Grab 97/56 (IA1-A-10), Grab 98/05 94/73 (IA1-A-11?), Grab 97/41 (I?-A), Grab 97/56 (IA1-A-10), Grab 98/05 
(IB-A) und Grab 99/16 (IA1). - Vgl. auch Tall (IB-A) und Grab 99/16 (IA1). - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 
94/40 (IB-?) und Grab 95/28 (IA1-A). - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypolo-Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypolo-
gie.gie.

733733 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
734734 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/12 und Grab 93/59. - Vgl. Tall Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/53, Grab 99/08, evtl. Grab 98/40 und evtl. Grab Grab 99/08, evtl. Grab 98/40 und evtl. Grab 
86/40. - Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber.86/40. - Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber.

Verband; aber auch eigenständige Kinder- und Juvenilbestattungen 
sind für den Grabtyp IIIB-B belegt 735. So wurde das aufwändig 
gestaltete Doppeltopfgrab 95/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
für ein 13- bis 15-jähriges Mädchen angelegt. In dem Doppeltopf-
grab 93/05 dieses Gräberfeldabschnittes wurde ein Kleinkind im 
Alter von drei bis fünf Jahren zusammen mit einem Mann bestattet 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 300, 389 f. und Abb. 675, 676, 678, 
679, 888-891. - Vgl. auch BONATZ/KÜHNE/MAHMOUD 1998, 135 und 
Abb. 44.). Im Unterschied zu den einfachen Topfgräbern wurden 
Doppeltopfgräber somit weder geschlechts- noch altersspezifi sch 
genutzt 736. 

Auch die Knochenniederlegungen in den Fund-/Grabkom-
plexen des Grabtyps VB enthielten ausschließlich Knochen von 
Säuglingen und Kleinkindern sowie älteren Kindern. Ungewöhn-
lich ist dabei die Vermischung von menschlichen und tierischen 
Knochenfragmenten sowie die offenbar geplante Nutzung von 
Mauerstrukturen der anstehenden, assyrisch-babylonischen Sied-
lungsarchitektur; dies differenziert diesen Grabtyp von den formal 
klar strukturierten Grabkomplexen 737. Die Anlage insbesondere des 
Fundkomplexes 03/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, bei dem ein 
Neonat nur noch teilweise im anatomischen Verband in einen Spalt 
zwischen zwei Mauern eingebracht wurde, entspricht nicht den 
für das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala herausgestellten 
Bestattungssitten. Auch die Vermischung der Kinderknochen mit 
Tierknochen macht eine differente Intention wahrscheinlich; denk-
bar wäre vielleicht die Einbringung von Kind und Tier als Toten-
opfer. Ähnliches kann möglicherweise für den Fundkomplex 95/24 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 vermutet werden, der als Sonder-
form des Grabtyps VA jedoch eigene, grabähnliche Lehmziegel-
strukturen aufwies und lediglich einen Tierknochen enthielt 738. Ob 
diese Knochenniederlegungen der Formgruppe V in einem funk-
tionalen Zusammenhang mit dem Totenritual standen, kann nicht 
entschieden werden.

Chronologische Präferenzen bei der Auswahl des Grabtyps 
ergeben sich aus der für Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala herausgestellten 
Zeitstellung einiger Grabtypen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
217.) 739. So wurden Doppeltopfgräber des Grabtyps IIIB-B zwar 
nicht geschlechts- oder altersspezifi sch genutzt, wohl aber aus-
schließlich während des älteren Horizontes angelegt. Ebenso zei-
gen Lehmziegelgräber mit echtem Giebel des Grabtyp IC-B einen 
älteren, vorchristlichen Nutzungsschwerpunkt, möglicherweise 
aufgrund der frühen Tradition dieser Grababdeckung in Nordme-
sopotamien, Kleinasien und im Iran. Ähnliches ist bei den Wan-
nensarkophaggräbern des Grabtyps IVB-B zu konstatieren 740. Im 
älteren Horizont fi nden zudem Trogsarkophage des Fundtyps SgC2 
Verwendung, bei denen aufgrund der breiten, verkürzten Formge-
bung die Niederlegung einer Hockerbestattung obligat war. In Grab 
93/72 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde in dieser Zeit auch 
ein breiterer Sarkophagtrog des Fundtyps SgC1 für eine Hocker-
bestattung genutzt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 320 f. und 
Abb. 721.). Trogsarkophaggräber des Grabtyps IVA-A ausschließ-
lich mit Streckerbestattungen dagegen zeigen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala einen Nutzungsschwerpunkt offenbar erst im jüngeren, 
nachchristlichen Horizont 741.

Insgesamt sind bei der Anlage der Gräber auf dem Gräber-
feld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala kaum geschlechtsspezifi sche 
und nur wenige zeitspezifi sche Auswahlkriterien zu konstatieren; 
lediglich altersspezifi sche Bestattungssitten treten deutlicher her-
vor. Zudem ist die Auswahl bestimmter Grabtypen in Abhängig-

735735 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/03, Grab 85/01, Grab 93/05 und 
Grab 95/42.- Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/38 und Grab 03/17.

736736 Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie.
737737 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/20, Grab 03/21, Grab 03/24 und 

Grab 03/27. - Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen.Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen.
738738 Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen. Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen.
739739 Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.
740740 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
741741 Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.
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keit einer sozialen Stratifi zierung der Bestatteten nur mittelbar 
fassbar. So geben z.B. Mangel- und Degenerationserscheinungen 
an Knochen und Zähnen Auskunft über die Lebensumstände der 
Bestatteten. Anthropologisch nachgewiesen ist eine höhere Spon-
dylosebelastung der Halswirbelsäule sowohl bei Frauen als auch 
bei Männern, die in Erdgräbern bestattetet wurden. Bei Männern 
aus Lehmziegelgräbern dagegen weist die Lendenwirbelsäule 
am stärksten degenerative Veränderungen auf; zudem sind die in 
Lehmziegelgräbern Bestatteten häufi ger von Karies betroffen. We-
niger Degenerationen der Wirbelsäule zeigen die Individuen, die 
in Sarkophaggräbern bestattet wurden; dabei ist die Spondylose-
belastung der Halswirbelsäule ähnlich gering wie bei den Bestat-
teten der Lehmziegelgräber, die Lendenwirbelsäule ist ebenfalls 
gering belastet (HORNIG 2010, 64, 102 und Abb. 58 f. - Vgl. dage-
gen Witzel/Schutkowski/Ehlken in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
191. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217 f.). Dies lässt unterschied-
liche, aber nicht notwendig ungleichwertige, sondern allgemein 
arbeitsbezogene Aktivitätsmuster der in Lehmziegel-, Erd- und 
Sarkophaggräbern Bestatteten vermuten; auch die höhere Karies-
belastung verweist auf eine kohlenhydratreichere, nicht aber un-
bedingt hochwertigere Ernährung der in Lehmziegelgräbern be-
statteten Individuen (vgl. HORNIG 2010, 64, 93, 102.). Allgemein 
kann aufgrund der gedeckten Versorgungslage und der geringen 
körperlichen Beanspruchung auf einen guten Gesundheitszustand 
der Bevölkerung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala geschlossen wer-
den (vgl. Witzel/Schutkowski/Ehlken in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 191. - Vgl. HORNIG 2010, 103 f., 110 f.). Über die Aufwän-
digkeit der Grabanlage entschied somit offenbar weniger der so-
ziale Status; innerhalb der herausgestellten Auswahlkriterien war 
wahrscheinlich der persönliche oder familiäre Anspruch und der 
Gestaltungswille ausschlaggebend. Dazu passt, das die Grabform 
der Erdgräber, mit dem geringsten Aufwand angelegt, häufi g die 
reichsten Grabinventare aufweist 742. Das Kammergrab 03/30 mit 
Ringschichtengewölbe und auch die Blockabdeckung des Grabes 
94/89 dagegen stellen die aufwändigsten Grabbauten in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala dar; diese inmitten der übrigen Gräber exaltierten 
Anlagen können möglicherweise, auch herkunftsbedingt, mit einer 
sozialen Elite in Verbindung gebracht werden 743. Wahrscheinlich 
gehört auch Grab 97/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dazu, 
dessen kaum weniger aufwändige Grabarchitektur durch eine dro-
mosartige Rampe an der westlichen Schmalseite herausgehoben 
wurde, die comparat zu dem dreistufi gen Zugang zu Grab 03/30 
zur Grabanlage hinführte; trotz der Beraubung bereits in antiker 
Zeit sind zudem Reste von Goldbeigaben erhalten.

2.2 TOTENBEHANDLUNG

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurde der 
Leichnam regelhaft als Körperbestattung in das Grab eingebracht; 
die Tradition der Körperbestattung entspricht den Bestattungs-
sitten des Arbeitsgebietes. Die Verbrennung des Toten und die 
Einbringung des Leichenbrandes als Brandschüttungsgrab oder 
Urnengrab sowie die sekundäre Niederlegung selektierter Kno-
chen ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und auch im Arbeitsgebiet 
vereinzelt belegt, gehört jedoch nicht zur lokalen Grabtradition; 
möglicherweise manifestiert sich hier ein westlicher, hellenistisch-
römischer bzw. hellenistisch-levantinischer Einfl uss (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 217.) 744.

742742 Vgl. z.B. Tall  Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/37, Grab 94/99, Grab 94/121, 
Grab 94/131, Grab 97/16, Grab 97/24, Grab 97/26, Grab 97/27, Grab 97/35, 
Grab 97/93, Grab 97/100, Grab 97/126, Grab 98/21, Grab 98/32, Grab 98/44, 
Grab 98/57, Grab 98/61, Grab 00/16, Grab 02/04, Grab 03/18 und Grab 
04/03. 

743743 Vgl. Kapitel II.2.1: Kammergrab mit Ringschichtengewölbe und Lehmzie- Vgl. Kapitel II.2.1: Kammergrab mit Ringschichtengewölbe und Lehmzie-
gelgräber mit Blockabdeckung.gelgräber mit Blockabdeckung.

744744 Vgl. Kapiatel II.3.5:Leichenbrand. - Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederle- Vgl. Kapiatel II.3.5:Leichenbrand. - Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederle-
gungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.gungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.

Nach der Wahl des Bestattungsplatzes und der Grabform 
wurde nun der entrückte und präparierte Leichnam zum Ort der 
Bestattung gebracht und in das vorbereitete Grab gebettet 745. Die 
Vorgänge der Inhumination sowie begleitende, rituelle Handlungen 
sind nicht mehr fassbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217.). 
Die differenzierte Anlage der Grabform IIC lässt indes vermuten, 
dass der Leichnam zunächst in die Zuganggrube hinabgelassen 
wurde, um dann wiederum bewegt und endgültig in der seitlich an-
gelegten, separat abgetieften Grablege niedergelegt zu werden; au-
ßer der Zugangsgrube selbst sind hier jedoch keine weiteren archä-
ologisch fassbaren Spuren des Bestattungsvorganges überkommen. 

 Abb. 288: Grab 06/04: Freiraum im Schädelbereich des Bestatteten

Bei anderen Grabformen ist vielfach innerhalb der Grablege 
bzw. der Grabgrube insbesondere hinter dem Schädel des Ske-
lettes, zuweilen auch im Fußbereich ein Freiraum zu beobachten, 
der offenbar geplanter Bestandteil der Anlage ist 746. So ist die 
Grablege von Grab 06/04 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 deut-
lich überdimensioniert und reicht über die Einfassungsarchitektur 
hinaus; darin lag das Skelett zum Fußbereich hin verschoben, so 
dass im Schädelbereich ein umfangreicher Freiraum entstand, der 
nach Abschluss der Totenbettung beim Schließen des Grabes durch 
zwei aufrechtstehende, quer eingestellte Lehmziegel abgetrennt 
wurde. Auffälligerweise war das Beigefäß innerhalb der Grable-
ge an die Lehmziegel im Kopfbereich lehnend situiert; auch die 
Abdeckarchitektur überdeckte nur den Teil der Grablege, in dem 
sich der Leichnam befand. Analog dazu wurde z.B. bei Grab 95/27 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine Verschiebung des Skelettes 
zum Fußbereich hin beobachtet, ohne eine Erklärung anbieten zu 
können (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 384.). Vielleicht sind sol-
che Freiräume mit dem notwendigen Aktionsradius beim Vorgang 
der Totenbettung, insbesondere bei der Niederlegung des Leich-
nams in die abgetiefte Grablege, erklärbar; dabei wäre nach dem 
Herablassen des Leichnams in die Grabgrube ein Umfassen der 
Schultern seitlich oder von hinten erforderlich, um den Leichnam 
positionieren und den Oberkörper langsam in die Grablege betten 
zu können. Interessant ist, dass dieser Freiraum bei Erdgräbern 
der Grabform IIC, mit Ausnahme des Grabes 86/06 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2, das lediglich eine stark reduzierte Zugangsgru-
be als Aktionsraum aufweist, nicht vorkommt, offenbar weil die 
Zugangsgrube genug Platz für die Vorgänge der Totenbettung bot. 
In ähnlicher Weise wurde dieser Aktionsraum auch bei Grab 06/04 
von der eigentlichen Grablege räumlich separiert. 

745745 Zur speziellen Totenbehandlung der Mumifi zierung vgl. Kapitel V.2.3: Mu- Zur speziellen Totenbehandlung der Mumifi zierung vgl. Kapitel V.2.3: Mu-
mifi zierungspraxis.mifi zierungspraxis.

746746 Vgl. z.B. Tall  Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/95 und Grab 95/27. - Vgl. 
z.B. Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/10, Grab 86/06, evtl. Grab 87/09, 
Grab 92/37, Grab 92/60, Grab 93/87, Grab 93/125, Grab 94/08, Grab 94/58, 
evtl. Grab 94/87, Grab 94/89, Grab 94/111, Grab 94/124, Grab 94/125, Grab 
95/69, Grab 97/04, Grab 97/07, Grab 97/22, Grab 97/24, Grab 97/26, Grab 
97/27, Grab 97/28, Grab 97/29, Grab 97/44, Grab 97/45, Grab 97/48, Grab 
97/49, Grab 97/53, Grab 97/56, Grab 97/57, Grab 97/70, Grab 97/71, Grab 
97/77, Grab 97/83, Grab 97/84, Grab 97/86, Grab 97/88, Grab 97/94, Grab 
97/100, Grab 97/109, Grab 97/119, Grab 97/137, evtl. Grab 97/138, evtl. 
Grab 98/31, Grab 98/42, evtl. Grab 98/46, evtl. Grab 98/57, Grab 00/01, 
Grab 00/16, Grab 02/04, Grab 04/03 und Grab 06/04.
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Abb. 289: Grab 97/13: Loch mit Brandspuren im Eckziegel 
der Einfassungsarchitektur

Der südliche Eckziegel der Einfassungsarchitektur von Grab 
97/13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 weist inmitten der geeb-
neten Oberfl äche des Lehmziegels ein schräg eingelassenes, 
ovales, faustgroßes Loch auf; die gesamte Fläche zeigt Brand-
spuren und Holzkohlepartikel und ist rötlich verfärbt, der Rand 
ist weißlich versintert. Offenbar fand auf diesem Eckziegel eine 
feuerverbundene Aktivität statt, möglicherweise eine in das Loch 
eingesteckte Brandfackel, die die Vorgänge der Totenbettung am 
Boden der Grabgrube beleuchtete und dabei vollständig herunter-
brannte.

Die artifi zielle Körperhaltung ist wesentlicher, archäologisch 
nachweisbarer Bestandteil der Totenbehandlung (vgl. z.B. WIL-
HELM 2000, 162.): Der Leichnam wurde auf dem Rücken oder auf 
der rechten oder linken Seite liegend mit ausgestrecken oder an-
gehockten Beinen und gestreckten oder unterschiedlich stark an-
gewinkelten Armen im Grab niedergelegt. Analog zur Grabform 
ist auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bei der Aus-
wahl der Bestattungsform keine geschlechtsspezifi sche Differen-
zierung erkennbar; Frauen und Männer wurden regelhaft sowohl 
in Strecker- als auch in Hockerposition im Grab niederlegt (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217.). Obwohl Frauen in Verbindung 
mit der Grabform der Lehmziegelgräber mit Blockabdeckung aus-
schließlich, bei den Erdgräbern mit seitlich angelegter Grablege 
hauptsächlich in Hockerlage bestattet wurden (Grabtyp IE-B und 
IIC-B), zeichnet sich hier dennoch keine eindeutige, geschlechts-
spezifi sche Tendenz ab, da auch beim Grabtyp IE-A eine Frauen-
bestattung belegt ist, während beim Grabtyp IIC-B ebenfalls eine 
Männerbestattung konstatiert wurde 747. Ebenso wurde die Armhal-
tung nicht geschlechtsspezifi sch differenziert. Als besondere For-
men der Totenbehandlung wurde die Leichenverbrennung (Bestat-
tungsform C) sowie die Sekundärniederlegung (Bestattungsform 
D) in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ebenfalls geschlechtsunspezifi sch 
angewendet; diese ungewöhnlichen Bestattungsformen lassen ent-
weder eine besondere Intention oder differente, herkunftsbedingte, 
auch chronologische Gegebenheiten für die Abweichung von der 
regelhaft geübten Totenbehandlung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
vermuten.

Die Entscheidung für eine Bestattungsform muss zu einem 
Zeitpunkt vor der eigentlichen Bestattung geschehen sein, wahr-
scheinlich bereits bei der Vorbereitung des Leichnams für die Nie-
derlegung im Grab, zuweilen in Abhängigkeit von der Grabform, 
möglicherweise vor allem aus Platzgründen. Die Verwendung 
eines Leichentuches setzt die Kenntnis zumindest der Bestattungs-
form voraus, da die Beine insbesondere bei extremen Hockerbe-
stattungen häufi g auf diese Weise in ihrer Position fi xiert wurden; 
dabei wurde zuweilen mit einiger Gewalt vorgegangen, die zu 
Brüchen der unteren Extremitätenknochen führte (vgl. NOVÁK/
OET-TEL/WITZEL 2000, 30, 217, 295.). Offenbar war die Unver-
sehrtheit des Leichnams bei der Totenbehandlung nur von gerin-

747747 Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestat- Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestat-
tungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.tungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.

ger Bedeutung, möglicherweise weil das Leichentuch körperliche 
Beschädigungen kaschierte, die zudem durch das Einsetzten der 
emotionalen Entrückung, die den Toten endgültig aus dem Dies-
seits löste und mit der Totenbettung im Grab in einer anderen, 
jenseitigen Ordnung Abschluss fand, bedeutungslos wurden 748. In 
Grab 94/94 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde die extreme 
Hockerstellung der jungen Frau offenbar erst nach der Applikation 
des groben, eng am Körper aufl iegenden Leichentuches erzeugt 
und durch weitere Leichentücher fi xiert (vgl. STAUFFER 2005, 20 
f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 368 f. und Abb. 421, 
818.) 749.

Eine altersspezifi sche Differenzierung der Bestattungs-
formen ist nur eingeschänkt möglich: Strecker- und Hockerbestat-
tungen mit artifi zieller Armhaltung kommen bei Erwachsenen und 
Kindern gleichermaßen vor. Allerdings überwiegen bei Kindern 
Hockerbestattungen mit extrem angewinkelten Armen und vor 
dem Kinn zusammengelegten Händen (Armhaltung 14) 750; insbe-
sondere bei Säuglingen stellen sie jedoch weniger eine artifi zielle 
als vielmehr eine alterstypische, natürliche Totenhaltung dar. Die 
Niederlegung vor, bei oder kurz nach der Geburt verstorbener Kin-
der in dieser natürlichen, foetalen Totenhaltung speziell in Spitz-
bodengefäßen als Grabgefäß, regelhaft mit dem Kopf zur Gefäß-
öffnung orientiert, diente möglicherweise dem besonderen Schutz 
des unfertigen, noch nicht in die Gemeinschaft integrierten Kindes 
im Jenseits, indem versucht wurde, die Geborgenheit der Schwan-
gerschaft in der Ordnung des Grabes symbolisch wieder herstel-
len (KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 127 f.). Dagegen scheint der 
Säugling in Grab 98/48 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 intentio-
nell in gehockter Bauchhaltung in das Grabgefäß eingebracht wor-
den zu sein. Die Unterschenkel des in rechter Hockerlage in Grab 
94/56 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bestatteten Kleinkindes 
wurden ungewöhnlicherweise mit einem großen Stein beschwert, 
möglicherweise um den Leichnam besser in das Grabgefäß betten 
zu können (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 362.). Auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt scheint zudem die gehockte Rückenlage mit 
gespreizten Beinen und an den Fußsohlen zusammengelegten 
Füßen als altersspezifi sche Totenbehandlung bei Knaben im Al-
ter von einem bis fünf Jahren angewendet worden zu sein. Falls 
diese Totenbehandlung auch auf dem ersten Gräberfeldabschnitt 
vorkommt, ist sie dagegen bei Kindern nicht zu beobachten (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 299, 384 und Abb. 669, 672, 876, 
878.) 751.

Die Leichenbrandbestattungen wurden altersunspezifi sch ge-
übt; lediglich in Verbindung mit der Grabform sind Unterschiede 
zu erkennen. Im Urnengrab 03/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 wurde ein zwei- bis vierjähriges Kind bestattet, während im 
Brandschüttungsgrab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 der 
Leichenbrand eines Mannes niedergelegt wurde (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 283 f.). Interessant in diesem Zusammenhang ist 
die Beobachtung, dass in Grab 03/14 ein den übrigen Topfgräbern 
typologisch entsprechendes Grabgefäß für die Niederlegung des 
Leichenbrandes genutzt wurde. Dies verweist auf den Import nur 
der Bestattungsform (C) als fremde Komponente, während die 
Niederlegung selbst in der in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala üblichen 
Grabform eines einfachen Topfgrabes (IIIA) als lokale Kompo-
nente erfolgte; die besondere Bestattungsform dieses Kindes in 
Grab 03/14 dürfte bewusst durch die Eltern bestimmt worden 
sein, wahrscheinlich auf der Grundlage religiöser, ethnischer oder 
persönlicher Gründe, z.B. der Tradition ihrer heimischen Bestat-
tungsrituale. Anders dagegen in dem Brandschüttungsgrab 87/69: 
Beim Leichenbrand fanden sich, neben einer nicht näher klassi-
fi zierbaren Halbkugelschale, eine Spatelsonde des Fundtyps StB 
sowie ein Spitzbodengefäß mit Henkelpaar des Fundtyps SbC, die 

748748 Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals. Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals.
749749 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis.
750750 Vgl. Kapitel II.3.3: Armhaltungen. Vgl. Kapitel II.3.3: Armhaltungen.
751751 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 99/01, Grab 00/16, Grab 03/08 und  Grab 99/01, Grab 00/16, Grab 03/08 und 

Grab 03/18. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestattungen.Grab 03/18. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestattungen.
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als westliche, griechisch-römische Importe angesprochen wurden; 
somit wird hier die fremde Komponente dieser Bestattungsform 
durch die Beigaben bestätigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
29, 283 f. und Abb. 616. - Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 130.) 752. 

Auch bei den beiden Sekundärniederlegungen in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala ist keine altersspezifi sche Anwendung erkennbar. 
Für Grab 94/78 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wäre gemäß der 
Altersverteilung eine Interpretation als Familiengrab nicht auszu-
schließen. In Grab 97/46 dieses Gräberfeldabschnittes wurden die 
selektierten und wahrscheinlich absichtlich fragmentierten Kno-
chen eines 15- bis 17-jährigen Juvenils zusammen mit entspre-
chend behandelten Tierknochen niedergelegt. Das intentionelle 
Zerschlagen und Zerkleinern von Knochen ist möglicherweise 
auch beim Fundkomplex 03/27 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zu 
beobachten, der eine stark fragmentierte Knochenlage eines nur 
wenig jüngeren Individuums enthielt. 

Chronologische Auswahlkriterien sind insbesondere für die 
Leichenbrandbestattungen der Bestattungsform C sowie für die 
Sekundärniederlegungen des Bestattungsform D wahrscheinlich, 
da sie in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ausschließlich im jüngeren 
Horizont vorkommen bzw. der Zeitstufe IV zugeordnet werden 
können 753. Hocker- und Streckerbestattungen dagegen sind chro-
nologisch unspezifi sch; innerhalb einiger Grabformen ist jedoch 
eine zeitliche Abfolge erkennbar. So erscheinen Streckerbestat-
tungen in Verbindung mit der Grabform IVA der langen Trogsar-
kophage im jüngeren Horizont, während Hockerbestattungen in 
Wannensarkophagen der Grabform IVB auf den älteren Horizont 
bzw. auf die Zeitstufe I beschränkt sind. Mit der in allen Zeitstufen 
vertretenen Grabform IIB der Erdgräber mit Lehmziegelarchitek-
tur asoziiert, sind Hockerbestattungen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
nur in den Zeitstufen I und II belegt und zeigen eine ältere Ten-
denz; Streckerbestattungen dagegen erscheinen bei dieser Grab-
form nur in den Zeitstufen IIb und III und offenbaren eine jün-
gere Tendenz. Ähnliche chronologische Differenzierungen zeigen 
auch Hocker- und Streckerbestattungen in Lehmziegelgräbern mit 
kleinem Pseudogiebel 754. 

Eine destruktive Form der Totenbehandlung im weiteren Sinn 
stellen die antiken Beraubungen der Gräber dar. Die Öffnung der 
Gräber und das Durchwühlen der Grablege erfolgte längere Zeit 
nach Abschluss der Bestattung zu einem Zeitpunkt, als ethische, 
soziale oder hygienische Bedenken offenbar verblasst waren. Auch 
die intentionelle Wiederverwendung von entwendeten Grabbeiga-
ben in anderen Gräbern wäre denkbar, kann in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala jedoch nicht nachgewiesen werden (vgl. dazu NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 230.). Die Raubgräbertätigkeit zeigt keine 
geschlechts- oder altersspezifi sche Anwendung; zeitspezifi sch je-
doch ist ein Anstieg der antik beraubten Gräber auf mehr als die 
Hälfte im 1. Jh. und insbesondere in der Zeitstufe III im 2. Jh. 
zu konstatieren, möglicherweise aus ökonomischen Gründen (vgl. 
Novák in: KÜHNE 2005 a, 81. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 229, 230 f.) 755.

Insgesamt war die Totenbehandlung auf dem Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala keinen geschlechts- und nur wenigen 
altersspezifi schen Beschränkungen unterworfen. Bei der Anwen-
dung von Hocker- und Streckerbestattungen dürften, abgesehen 
von archäologisch nicht fassbaren, persönlichen Gründen sowie 
der natürlichen Körperhaltung von Säuglingen, insbesondere bei 
Topf- und Sarkophaggräbern, aber auch bei einer mehrlagig auf-
gemauerten Einfassungarchitektur bei Lehmziegelgräbern, das 
Platzangebot der Grablege entscheidend gewesen sein (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217.). Hinzu kommt eine hier lediglich 
angedeutete, chronologische Abfolge der Bestattungsformen A 

752752 Vgl. auch Kapitel III.9.3: Spatel. - Vgl. auch Kapitel III.15.1: Spitzbodenge- Vgl. auch Kapitel III.9.3: Spatel. - Vgl. auch Kapitel III.15.1: Spitzbodenge-
fäße.fäße.

753753 Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.
754754 Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.
755755 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen.

und B, die im Arbeitsgebiet regional divergierend ebenfalls fass-
bar ist (vgl. OELSNER 1980, 247 f., 257. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 28, 32.) 756. Eindeutiger gehören die Leichenbrand-
bestattungen (Bestattungsform C) sowie die Sekundärniederle-
gungen (Bestattungsform D) in den jüngeren Horizont. Damit ver-
bunden sind vielleicht auch soziale Beweggründe für die in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala seltene Auswahl dieser zeit- und ressourcen-
intensiven Totenbehandlungen, die durch großen Aufwand, z.B. 
die Beschaffung von Holz und die Errichtung eines Scheiterhau-
fens bzw. einen mehrphasigen Ablauf von Bestattung und Exhu-
mierung, gekennzeichnet sind (vgl. WILHELM 2000, 164 f.). 

Abb. 290: Grab 97/28: Schädelbedeckung aus Bronzeblech

Eine besondere Totenbehandlung erfuhr der Bestattete in Grab 
97/28 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2: Bei dieser in ungestörter 
Fundlage aufgefundenen Streckerbestattung waren ungewöhnlicher-
weise auf dem Gesichtsschädel des Toten mehrere Fragmente eines 
dünnen Bronzebleches situiert; dabei befanden sich größere, leicht 
gewölbte Blechstücke jeweils auf Nase, Mund und rechtem Auge 
des fragmentierten Schädels. Möglicherweise wurden diese Bron-
zeblechfragmente intentionell aufgelegt und dienten als Abdeckung 
des Gesichtes oder der Gesichtssinnesorgane. In den Hypogäen von 
Dura Europos sind dünne Goldbleche als Abdeckungen von Mund 
und Augen mehrfach belegt. Mundbleche zeigen eine länglich-ovale 
Formgebung mit jeweils einer Randperforation an den schmalen En-
den, wahrscheinlich für eine Fixierung durch eine Schnur oder zum 
Aufnähen auf dem Leichentuch, und sind hier regelhaft unverziert. 
Sie erscheinen häufi ger singulär, zuweilen jedoch in Kombination 
mit Augenblechen. Diese bestehen aus zwei länglichen, oval- bis 
rautenförmigen, ebenfalls unverzierten Goldblechen, die paarweise 
mit einem schmalen Goldblechsteg verbunden sind. In Loculus XX-
VII von Grab 23 wurde ein ovales Bronzeblech aufgefunden, das in 
situ als Mundabdeckung angetroffen wurde; es gehört münzdatiert 
sowie aufgrund von Beifunden, darunter mehrere Genital-Anhänger, 
in die Zeitspanne vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 1. Jh. (TOLL 1946, 51, 
114 f., 136 f. und Taf. XXXIV, XXXVII, XLI, XLV, XLVI, XLVIII, 
XLIX.) 757. Zwei gleichförmige, länglich-ovale, dünne Goldbleche 
ohne Perforation lagen in Grab 4B38 der Sondage E von Nippur 
im Pantoffelsarkophag im Schädelbereich und dienten wahrschein-
lich als Schädelabdeckung (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 59 und 
Taf. 62:12.). Comparat dazu wurde in dem Lehmziegelgrab 15865 
von Aššur ein perforiertes Goldblech entsprechender Formgebung 
aufgefunden, dessen Fundlage jedoch gestört war (ANDRAE/LENZEN 
1967, 96 f.). Ein Mundblech aus Tall Ḥalaf deutet die Verwendung 
durch einen mundförmigen Dekor an (HROUDA 1962, 19 und Taf. 
2:9.). Ein Ensemble aus Mund- und Augenblech aus Gold wur-
de in Grab III von Nuzi aufgefunden (Ehrich in: STARR 1939, 556 
und Taf. 142 B.). Zur Schmuckausstattung eines Frauengrabes aus 

756756 Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. auch Kapitel II.3.2: Hocker- Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. auch Kapitel II.3.2: Hocker-
bestattungen.bestattungen.

757757 Vgl. Dura Europos z.B. Grab 6, loc. III, loc. XV, Grab 13, loc. IV, Grab 23,  Vgl. Dura Europos z.B. Grab 6, loc. III, loc. XV, Grab 13, loc. IV, Grab 23, 
loc. XXVII, Grab 24, loc. XIV, loc. XVI, loc. XIX, Grab 28, Zentralkammer, loc. XXVII, Grab 24, loc. XIV, loc. XVI, loc. XIX, Grab 28, Zentralkammer, 
loc. VII, loc. VIII, Grab 32, loc. IX und loc. XV.loc. VII, loc. VIII, Grab 32, loc. IX und loc. XV.
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Haftashan gehören zwei rautenförmige, mit einem Steg verbundene 
Goldbleche für die Augen und ein ovales Mundblech, die unverziert, 
jedoch am Rand perforiert waren (vgl. PLATZ-HORSTER 2001, 83. - 
Vgl. HEILMEYER 1987, 229 ff.). Die als Stirnbänder klassifi zierten, 
länglich-ovalen Goldbleche in mehreren Gräbern in Babylon sind 
wahrscheinlich als Mundbleche anzusprechen. Goldfolienfragmente 
im Bereich des Gesichtsschädels werden als Reste von Totenmasken 
gedeutet (REUTHER 1926, 250 f., 259, 261 f., 263 f. und Taf. 93:226 
d.) 758. In Emesa/Ḥumṣ sind partielle Gesichtsbedeckungen für Mund 
und Augen mehrfach belegt. In Grab 1 dieses Fundortes war der 
Schädel des Bestatteten in situ von einer vollständig erhaltenen To-
tenmaske (masque funéraire) aus Goldblech bedeckt; sie zeigt natu-
ralistische, möglicherweise hellenistisch beeinfl usste Formenmerk-
male und datiert in das 1. Jh. (SEYRIG 1952, 209 f. und Abb. XXVI:1, 
2. - Vgl. auch Curtis in: CAMPBELL/GREEN 1995, 229 und Anm. 27.). 
Totenkränze mit dreieckigen, seltener lanzettförmigen Blättern aus 
dünnem Goldblech sind in den hellenistischen bzw. griechisch-rö-
mischen Nekropolen von Dura Europos und Ḥamā mehrfach nach-
gewiesen und auch aus den seleukidenzeitlichen Hügelgräbern von 
Frēḥat en-Nufēğī bekannt (TOLL 1946, 114 f. und Taf. XXXVI, XL, 
XLII, LVII. - PLOUG 1986, 71, 73 ff., 91 und Abb. 20 c, 40 a. - BOEH-
MER/PEDDE/SALJE 1995, 144 f., 149 und Taf. 199 e 1, 200 e 2, 207 a.). 

Mundbleche und Totenmasken aus Goldblech sind bereits im 
6./5. Jh. v. Chr. in Nordgriechenland und bis in hellenistische Zeit in 
den griechischen Kolonien am Schwarzen Meer belegt. Die Beigabe 
von Totenkränzen der beschriebenen Formgebung dagegen scheint 
in Mesopotamien eine hellenistische, seit seleukidischer Zeit geübte 
Bestattungssitte darzustellen. In seleukidischer und arsakidischer 
Zeit zeigen Gesichtsbedeckungen aus Gold- oder Bronzeblech im 
Arbeitsgebiet eine weite Verbreitung; auffällig ist dabei, dass die 
Mehrzahl der Totenmasken sowie insbesondere die Ensembles aus 
Mund- und Augenblech in das 1./2. Jh. datieren. Zwar erscheinen di-
ese in Mesopotamien zeitlich isoliert; angesichts der typologischen 
Ähnlichkeit sowie der geografi schen Verbreitungsrichtung nach 
Osten wäre jedoch eine Abhängigkeit von der griechisch-hellenis-
tischen Tradition dieser Totenbehandlung durchaus denkbar, die in 
arsakidischer Zeit erneut aufl ebt (vgl. Curtis in: CAMPBELL-GREEN 
1995, 228 f., 230 und Anm. 6, 7, 9, 32, 33, 34. - Vgl. HEILMEYER 
1987, 233. - Vgl. TOLL 1946, 115 und Anm. 44.). Die partielle Bede-
ckung des Gesichtes des Toten in Grab 97/28 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 mit Bronzeblechaufl agen kann somit möglicherweise in 
den Zusammenhang dieser speziellen, zeit- und wahrscheinlich auch 
sozialspezifi schen Totenbehandlung eingeordnet werden.

2.3 MUMIFIZIERUNGSPRAXIS

Ein besonderer Aspekt der Totenbehandlung auf dem Gräberfeld 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala stellt die Mumifi zierung des Leich-
nams dar; dabei fanden typologisch und funktional unterschiedliche 
Gewebe sowie Balsame aus Ölen und Harzen Verwendung. Diese 
organischen Substanzen lagerten an einigen textilen Gewebepro-
ben an, die konservierungstechnisch untersucht wurden (STAUFFER 
2005.) 759. Sie konnten zunächst indikativ durch mikrochemische 
Protein- und Stickstofftests von körpereigenen Hautpartikeln sowie 
Körperwachsen und -fetten separiert werden und wurden zudem ei-
ner FTIR-Spektroskopie unterzogen, um anhand charakteristischer 
Infrarotspektren die Beschaffenheit und Zusammensetzung dieser 
körperfremden organischen Substanzen aufzuschlüsseln (STAUF-
FER 2005, 2 f., 26.). Mehrere Proben einer silberfarbig-irisierenden, 

758758 Vgl. Babylon Grab 221, Grab 226, Grab 229, Grab 230, Grab 234, Grab 235,  Vgl. Babylon Grab 221, Grab 226, Grab 229, Grab 230, Grab 234, Grab 235, 
Grab 236 und Grab 237. - Vgl. auch Uruk Grab 586, Grab 587, Grab 589 und Grab 236 und Grab 237. - Vgl. auch Uruk Grab 586, Grab 587, Grab 589 und 
Grab 600.Grab 600.

759759 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/31, Grab 94/94 und evtl. Grab 
95/59. - Balsam, ursprünglich das Harz vom Balsamstrauch, das einem 
Bindemittel aus Öl oder Fett zugesetzt wurde, bezeichnet allgemein wohl-
riechende Kosmetika unterschiedlicher Zusammensetzung und Konsistenz. 
Myrrepaste besteht aus Ölen zur Bindung von Duftstoffen aus Myrreharzen 
(RUDOLPH 1982, 81. - STRUBE 1982, 370.). - Vgl. Kapitel III.3: Textil und 
Leder.

schollenartig anhaftenden Substanz konnten nicht näher bestimmt 
werden; möglicherweise sind dies die verfestigten Reste eines ur-
sprünglich fl üssigeren Balsams. Braune, pastose Anlagerungen da-
gegen konnten eindeutig als Myrrepaste identifi ziert werden, die aus 
ölhaltigen Bindemitteln und dem Harz des Myrrebaumes besteht. 
In Palmyra sind vergleichbare Pasten aus Myrreharz und Bitumen 
als Bindemittel nachgewiesen (STAUFFER 2005, 27 f., 34 f. - Vgl. 
SCHMIDT-COLINET/STAUFFER 2000, 55 ff.). 

Textilreste mit Myrrepasten, Körperabbauprodukte und Haut-
partikel sowie eine präparierungsbedingte Schichtung der Gewebe 
sind insbesondere im geschützten Fundmilieu der Wannensarko-
phage und weiterer Grabgefäße erhalten: In Grab 93/31 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden zwei Wollgewebe unterschiedlicher 
Feinheit verwendet. Zunächst wurde der Leichnam eines adulten 
Mannes in extremer Hockerlage in ein feines, wahrscheinlich ge-
färbtes Gewebe, ein Leichentuch oder die Kleidung gehüllt; dabei 
verweisen Lederreste vielleicht auf eine zusätzliche Einschnürung 
der Beine. Darüber befand sich in mehreren, nicht parallel zuein-
ander angeordneten Lagen ein gröberes, ungefärbtes Wollgewebe; 
auf jeweils zwei Gewebelagen folgte eine Schicht Myrrepaste, die 
wiederum jeweils von zwei Gewebelagen abgedeckt wurde. Eine 
weitere Substanz, vielleicht ebenfalls Reste eines Balsams, konnte 
nicht genau zugeordnet werden. Möglicherweise bildete ein weiteres 
Gewebe den äußeren Abschluss (vgl. STAUFFER 2005, 5 f., 7, 27 ff., 
32, 34. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 308.). 

Abb. 291: Grab 93/31: mehrlagig geschichtetes Textilfragment 
mit pastoser Myrreanlagerung

In Grab 94/94 dieses Gräberfeldabschnittes wurden mindes-
tens drei Wollgewebe verwendet, die sich durch Feinheit, Textur 
und Farbe sowie durch Schichtung und Fältelung unterscheiden. 
Ein gröberes, naturfarbenes sowie ein feineres, wahrscheinlich 
gefärbtes Gewebe befanden sich in nahezu allen Bereichen des 
Skelettes. Anhaftende Hautpartikel am gröberen Gewebe verwei-
sen auf einen direkten Kontakt mit dem Leichnam, Anlagerungen 
von Myrrepaste machen wahrscheinlich, dass der Körper offenbar 
direkt mit diesem Balsam in Berührung kam; denkbar wäre auch 
eine Tränkung des Textils direkt auf der Haut. Somit wurde der 
Leichnam der jungen Frau, die ebenfalls in extremer Hockerlage 
in der Sarkophagwanne niederlegt wurde, zunächst mit einer ein-
zelnen Lage eines gröberen, ungefärbten und dann, diagonal zum 
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unteren Textil, mit mehreren, sorgfältig übereinander gelegten La-
gen eines feinen, gefärbten Wolltuches bedeckt, möglicherweise 
regelrecht eingewickelt; darüber bildete ein weiteres, grobes Woll-
gewebe den Abschluss des Körperpaketes. Diese Textilschichtung 
war in mehreren Bereichen des Skelettes erhalten und verweist 
auf die Verwendung spezieller, großformatiger Leichentücher; ein 
Gewebeknoten fi xierte das gröbere Wolltuch direkt am Körper. 
Im Schädelbereich waren Mund und Kiefer mit einer weiteren, 
feinen, wahrscheinlich gefärbten Textilart bedeckt, die, im Unter-
schied zu den übrigen Feingeweben, Hautpartikel und Körperab-
bauprodukte sowie Myrreharzreste aufwies; sie lag in mehreren, 
eng aufeinander gepressten Lagen übereinander. Offenbar wurde 
der Kopf mit diesem feinen Wolltuch direkt auf der Haut, versetzt 
mit Myrrepaste, anstelle des am übrigen Körper applizierten, grö-
beren Leichentuches separat behandelt; den äußeren Abschluss 
bildete auch hier ein grobes Wollgewebe (vgl. STAUFFER 2005, 14 
ff., 18, 19 f., 21 f., 34. - Vgl. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZELNOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 368 und  2000, 368 und 
Anm. 186.Anm. 186.). Aufschlussreich ist die zwei- bis siebenfache, weiche 
Fältelung des einlagigen, gröberen Textils am Bauch, die durch 
Stauchung des Leichnams entstand (vgl. STAUFFER 2005, 20 f.). 
Dies geschah wahrscheinlich, als der Leichnam für die Niederle-
gung in der Sarkophagwanne in die extreme Hockerlage gebracht 
wurde; zu diesem Zeitpunkt muss zumindest das untere, gröbere 
Leichentuch bereits vorhanden und mittels Myrrepaste eng am 
Körper appliziert gewesen sein. Somit wurde der Leichnam offen-
bar zunächst in gestreckter Rückenlage aufgebahrt und präpariert, 
bevor er dann, nach Abklingen der Totenstarre und in Vorbereitung 
der Bestattung, in die endgültige Totenhaltung versetzt wurde. 

Die Abfolge von feinen, meist gefärbten und gröberen, natur-
farbenen Gewebearten ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch ohne 
den Nachweis von Balsamen oder Duftharzen mehrfach belegt. 
Das Lehmziegelgrab 93/45 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 weist 
im ungestörten Bereich der Beine des fragmentierten Skelettes auf 
dem Boden der Grablege die geschichteten Reste zweier Gewebe 
auf. Nahe den Langknochen mit anhaftenden, schwarzen Hautpar-
tikeln fand sich ein feines, möglicherweise gefärbtes Wollgewebe, 
das von einem groben, naturfarbenen Gewebe mit unbestimmten 
Fasern überlagert wurde. Reste eines Balsams oder einer Myrre-
paste wurden nicht beobachtet (vgl. STAUFFER 2005, 8.). Allerdings 
enthielt Grab 93/45 zusammen mit anderen Beigaben ein Bal-
samarium des Fundtyps GgB, das jedoch stark fragmentiert war 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 312 f. und Abb. 951.); mögli-
cherweise beinhaltete dieses Balsamarium Öl und Duftstoffe zur 
Totenbehandlung, die aufgrund der massiven Raubgräbertätigkeit 
nicht mehr nachweisbar sind. Im Topfgrab 93/67 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 wurden Reste eines feinen, ungefärbten, hellen 
Wollgewebes mit Fransenborte aufgefunden, das partiell mit Haut-
partikeln behaftetet war und locker-wellig in einzelnen Schichten 
offenbar direkt am Körper des Kindes anlag. Dicht gepackte, teil-
weise kreuzartig übereinander gelegte Lagen eines noch feineren, 
dunkleren Wollgewebes umschlossen dieses Gewebe. Den Ab-
schluss bildete ein Wollgewebe in locker gefälteten Lagen, das 
in Feinheit und Textur dem fransenverzierten, hellen Wollgewebe 
der körpernahen Textilschicht entspricht. Die Fransenborte dieses 
Gewebes passt zu den Resten eines ebenfalls fransenverzierten, 
leuchtend rot gefärbten Haarnetzes aus dem Schädelbereich 760; da 
das Haarnetz eindeutig zur Kleidung gehört, ist möglicherweise 
auch das feine Wollgewebe mit Fransenborte als Kleidungsstoff 
anzusprechen, der bei der Präparierung des Leichnams sekundär 
verwendet wurde. Denkbar wäre jedoch auch ein Leichentuch 
mit Fransenborte (vgl. STAUFFER 2005, 9 f. 11 f., 33. - Vgl. auch 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 320 und Abb. 419. - Vgl. auch Al-
Asʿad/Chehade/Schmidt-Colinet in: SCHMIDT-COLINET 1995, 56.). 

760760 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.

Abb. 292: Grab 95/42: mehrschichtig gefaltetes, feines Wollgewebe

Vergleichbar ist auch die Textilschichtung im Doppeltopfgrab 
95/42 dieses Gräberfeldabschnittes, das ein feines Wollgewebe in 
mehreren, nicht parallel zueinander angeordneten Lagen über ei-
ner einfachen Lage eines groben Wollgewebes zeigt; zudem fand 
sich im Schädelbereich feines, leuchtend rot gefärbtes Wollgewe-
be und Wollfi lz, vielleicht eine Kopfbedeckung oder ein separates 
Leichentuch für den Kopf (vgl. STAUFFER 2005, 23 ff. - Vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 389.) 761. Mindestens zwei Textilarten, 
ein rot eingefärbtes und ein naturfarbenes Gewebe, wurden im 
Lehmziegelgrab 93/106 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufge-
funden; Hautpartikel an beiden Textilresten verweisen auf eine 
enge Lage am Leichnam der älteren Frau. Die roten Gewebefasern 
verweisen auf ein aufwändiger hergestelltes Textil (vgl. STAUFFER 
2005, 13. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 333.) 762.

Auch auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt verweisen eini-
ge Textilreste, häufi ger jedoch die extrem enge Knochenpackung 
bei zahlreichen erhaltenen Skeletten auf eine Umwicklung oder 
Einschnürung des Leichnams vor der Niederlegung im Grab mit 
einem speziellen Leichentuch oder dem Kleidungsstoff 763. Deut-
lich erkennbar ist die Schichtung verschiedener Gewebe unter-
schiedlicher Textur im Sarkophaggrab 97/60 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2: Bei der Öffnung des Sarkophages wurden im Oberkör-
perbereich des Skelettes fl ächige Reste eines groben, dickfädigen 
Textils beobachtet; sie bildeten in allen Bereichen den äußeren Ab-
schluss des Körperpaketes. Eine feine Textilart, die regelhaft von 
dem groben Gewebe überlagert wurde, war eng mit den Knochen 
des Skelettes vergesellschaftet. Vor und über dem Gesichtsschä-
del befand sich ein Textilkonglomerat, in dem ebenfalls ein feines 
Textil von einem groben Gewebe überlagert wurde. Der Leichnam 

761761 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.
762762 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.
763763 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 85/10, evtl. Grab 86/06, Grab 87/15,  Grab 85/10, evtl. Grab 86/06, Grab 87/15, 

evtl. Grab 92/60, Grab 92/61, Grab 92/65, Grab 93/81, evtl. Grab 94/08, evtl. Grab 92/60, Grab 92/61, Grab 92/65, Grab 93/81, evtl. Grab 94/08, 
Grab 94/73, Grab 94/74, evtl. Grab 94/82, Grab 94/85, evtl. Grab 94/87, Grab 94/73, Grab 94/74, evtl. Grab 94/82, Grab 94/85, evtl. Grab 94/87, 
Grab 94/111, Grab 94/124, Grab 94/125, Grab 94/131, Grab 94/135, Grab Grab 94/111, Grab 94/124, Grab 94/125, Grab 94/131, Grab 94/135, Grab 
95/51, Grab 95/63, Grab 95/69, Grab 97/10, Grab 97/31, Grab 97/33, Grab 95/51, Grab 95/63, Grab 95/69, Grab 97/10, Grab 97/31, Grab 97/33, Grab 
97/45, evtl. Grab 97/57, Grab 97/67, Grab 97/75, Grab 97/87, Grab 97/88, 97/45, evtl. Grab 97/57, Grab 97/67, Grab 97/75, Grab 97/87, Grab 97/88, 
Grab 97/94, Grab 97/119, Grab 97/121, Grab 98/06, Grab 98/22, Grab 98/30, Grab 97/94, Grab 97/119, Grab 97/121, Grab 98/06, Grab 98/22, Grab 98/30, 
Grab 98/42, Grab 98/45, evtl. Grab 98/56, Grab 00/01, evtl. Grab 03/06, Grab 98/42, Grab 98/45, evtl. Grab 98/56, Grab 00/01, evtl. Grab 03/06, 
Grab 03/09, Grab 03/12, Grab 03/22, evtl. Grab 03/31, Grab 03/33, Grab Grab 03/09, Grab 03/12, Grab 03/22, evtl. Grab 03/31, Grab 03/33, Grab 
04/03, evtl. Grab 04/06, evtl. Grab 04/15, evtl. Grab 06/05 und Grab 06/11. 04/03, evtl. Grab 04/06, evtl. Grab 04/15, evtl. Grab 06/05 und Grab 06/11. 
- Vgl. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 z.B. Grab 93/25, Grab 93/31, Grab 93/45, 
Grab 93/46, Grab 93/48, Grab 93/67, Grab 93/75, Grab 93/98, Grab 93/106, 
Grab 93/109, Grab 93/110, Grab 93/116, Grab 94/18, evtl. Grab 94/22, Grab 
94/27, Grab 94/51, evtl. Grab 94/69, Grab 94/94, Grab 94/97, evtl. Grab 
95/18, Grab 95/20, Grab 95/42, Grab 95/59 und Grab 95/65. 
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der Frau aus Grab 97/60 wurde analog zu Grab 93/31 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 zuerst mit der Kleidung oder einem feinen Lei-
chentuch umhüllt und dann, möglicherweise für die Niederlegung 
im Sarkophag, offenbar vollständig mit einem groben, äußeren 
Leichentuch umgeben; wie in Grab 94/94 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 bedeckten beide Gewebearten dabei auch den Kopf und 
das Gesicht.

Abb. 293: Grab 97/60: Textilreste im Schädelbereich

Im Topfgrab 95/59 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dagegen 
wurden lediglich die Reste einer einzigen Textilart aufgefunden; 
dieses feine Gewebe wahrscheinlich aus Wolle war rötlich verfärbt 
und in mehreren Lagen appliziert. Insbesondere die Farbe könnte 
auf einen Balsam aus einem Bindemittel und Myrreharzen verwei-
sen. Somit wurde der Leichnam des Kleinkindes in Grab 95/59 
offenbar mit einem einzigen, feinen Wolltuch bedeckt und mögli-
cherweise ebenfalls balsamiert. 

Abb. 294: Grab 95/59: geschichtetes Textilfragment in schussbetonter 
Leinwandbindung mit balsamartiger Anlagerung

Im Schädelbereich des Erdgrabes 93/46 dieses Gräberfeldab-
schnittes wurden drei Fragmente eines groben, durch die Korrosion 
der vier Ohrringe strukturell erhaltenen Gewebes aus Flachs aufge-
funden; dieses Gewebe lag einfach und wies keine Reste eines Bal-
sams oder einer Myrrepaste auf (STAUFFER 2005, 8 f.). Möglicher-
weise wurde das Kind in Grab 93/46 ebenfalls in ein einlagiges, 
grobes Leichentuch aus Flachs gehüllt. Die Fundlage beim Schädel 
sowie das selten verwendete Material dieses Gewebes könnte je-
doch auch auf eine Kopfbedeckung verweisen (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 313.). Auch das einzelne Fragment eines einlagigen, 
feinen, lockeren Gewebes aus dem stark gestörten Grab 94/97 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 besteht aus Flachs (STAUFFER 2005, 22 
f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 369.). Weitere Textilreste, die 
auf Kleidung oder die Verwendung eines speziellen Leichentuches 
verweisen, wurden in mehreren Grabkomplexen nachgewiesen 764. 
In Ermangelung eines Leichentuches diente zuweilen eine Schilf-
matte als Ersatz (vgl. GRONEBERG 1990, Anm. 81.) 765. So wurden in 
dem Lehmziegelgrab 85/16 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Bast- 
oder Schilfreste in enger Vergesellschaftung mit den Knochen be-

764764 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.
765765 Vgl. Kapitel II.3: Bestattungsformen. - Vgl.  Vgl. Kapitel II.3: Bestattungsformen. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 

87/62, Grab 92/67 und evtl. Grab 93/121.

obachtet, die sich sowohl ober- als auch unterhalb des Skelettes 
befanden; offenbar wurde die junge Frau vollständig in eine Bast- 
oder Schilfmatte eingewickelt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
264.). Ob dies vor der Niederlegung geschah oder während der 
Totenbettung im Grab, ist nicht mehr zu eruieren. Unter der Schilf-
matte befand sich eine Lehmschicht sowie eine Aschelinse, die von 
feuerverbundenen Vorgängen vor der Niederlegung des Leichnams 
zeugen, möglicherweise im Rahmen des Totenrituals.

Auffälligerweise weisen jene Grabkomplexe, bei denen eine 
Verwendung von Balsamen, insbesondere einer Myrrepaste nach-
gewiesen wurde, keine Salbgefäße oder Balsamarien auf. Auch in 
den Grabzusammenhängen mit überkommenden Textilresten feh-
len sie; eine Ausnahme stellt lediglich Grab 93/45 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 dar, in dem Fragmente eines Balsamariums des 
Fundtyps GgB aufgefunden wurden 766. Zudem gehört die Mehrzahl 
der konservierungstechnisch untersuchten Textilproben zu Grab-
komplexen, die in den älteren Horizont datieren; nur für das Lein-
engewebe aus Grab 93/46 ist eine jüngere Tendenz bis in das 2. Jh. 
zu postulieren. Allerdings wurden insbesondere die zylindrischen 
Salbgefäße des Fundtyps SlA sowie die Balsamarien des Fundtyps 
GgB als Leitformen der Zeitstufe III herausgestellt 767; diese, wie 
auch die enge Körperpackung, machen eine Mumifi zierungspra-
xis bei der Totenbehandlung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mittelbar 
in vielen Gräbern und in allen Zeitstufen wahrscheinlich. Dabei 
sind Salbgefäße und Balsamarien keine Beigaben im Sinn einer 
Totenausstattung, sondern offenbar Gebrauchsgegenstände, die bei 
der Mumifi zierung beteiligt waren, dadurch möglicherweise rituell 
unrein wurden und somit dem jenseitig orientierten Grabzusam-
menhang zugehörig sind (vgl. dazu z.B. MEYER-ORLAC 1982, 62 f.). 

Insgesamt zeigen die Textilbefunde aus den Gräbern von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala eine intentionelle Mumifi zierung offenbar 
des gesamten Leichnams mittels einfacher, ungemusterter Textili-
en aus Wolle, seltener Flachs sowie mindestens zwei verschiedener 
Balsame. Mehrfach wurde eine Textilschichtung von feineren und 
groberen Wollgeweben nachgewiesen. Als unterste, am Körper an-
liegende Textilschicht wurden sowohl feine als auch, im Gegensatz 
zu vergleichbaren Befunden in Palmyra, grobe Gewebearten ver-
wendet; Körperabbauprodukte und Hautpartikel verweisen auf ei-
nen direkten Kontakt mit dem Leichnam. Diese Textilschicht wird 
von weiteren Geweben mit jeweils gegensätzlicher Webfeinheit in 
diagonaler oder kreuzartiger Richtung umwickelt. Myrreharzreste 
fanden sich entweder zwischen den Gewebelagen oder an balsam-
getränkten Textilien direkt auf der Haut. Eine Abfolge mehrerer 
Schichten aus Myrrepaste und großfl ächigen Textillagen, wie in 
Grab 93/31 belegt, bildete wahrscheinlich eine feste, schalenartige 
Hülle um den gesamten Körper (vgl. Al-Asʿad/Chehade/Schmidt-
Colinet in: SCHMIDT-COLINET 1995, 56.); zuweilen scheint jedoch 
auch der Körper selbst balsamiert worden zu sein, möglicherweise 
um eine Konservierung für den Zeitraum der Aufbahrung bis zur 
Niederlegung im Grab zu bewirken (vgl. GRONEBERG 1990, 254 und 
Anm. 82.). Balsamarien und Salbgefäße (Fundtypen GgB, SlA und 
SlD) als Beifunde in mehreren Grabkomplexen verweisen auf eine 
häufi ger geübte Mumifi zierungspraxis in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la. 

Feine Gewebe erscheinen regelhaft mehrlagig und sind zu-
dem meist gefärbt. Direkt am Körper wurde möglicherweise feiner 
Kleidungsstoff sekundär wiederverwendet; aufgrund der geringen 
Dimensionen der Textilproben aus Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala fehlt 
allerdings ein klarer Nachweis. In Palmyra wurden die Kleider 
des Toten offenbar in große Textilstücke nach einem Schnittmus-
ter speziell zugeschnitten und als Umhüllung des Leichnams ver-
wendet. Im koptischen Ägypten wurden die Toten in ihren Fest-
gewändern bestattet (vgl. Al-Asʿad/Chehade/Schmidt-Colinet in: 
SCHMIDT-COLINET 1995, 56.). Grobe Gewebe dagegen sind regel-
haft einlagig und ungefärbt; direkt am Leichnam wurden sie als 

766766 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder.
767767 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
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Leichentücher speziell für die Totenpräparierung verwendet. GRO-
NEBERG erwähnt ein Gewand aus Sackleinen bei Ersatzritualen (vgl. 
GRONEBERG 1990, Anm. 81.). Zudem umhüllte in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala zuweilen ein grobes Umschlagtuch abschließend das mit 
feineren, gefärbten Textilien umwickelte Körperpaket, vielleicht 
um die feine, farbige Stoffhülle bei der Niederlegung im Grab zu 
schützen; dies bestätigen auch Gipsanlagerungen, die wahrschein-
lich beim Vorgang der Grablege entstanden. Repräsentative, farbig 
dekorierte Außenhüllen sind auch in den Hypogäen von Palmyra 
belegt (vgl. STAUFFER 2005, 27, 34 f. - Vgl. auch Al-Asʿad/Cheha-
de/Schmidt-Colinet in: SCHMIDT-COLINET 1995, 56.). 

Der Nachweis einer einzigen Textilart im Grab lässt die ein-
fache Applikation von Kleidungsstoff oder eines einzelnen Lei-
chentuches postulieren; dabei wurden entweder feine, mehrlagige 
oder grobe, einlagige Gewebe verwendet. Einen gewissen Aufwand 
bedeutete die Verwendung von Myrrepaste, die offenbar zuweilen 
ungeachtet dieser einfachen Textilausstattung als unerlässlicher 
Bestandteil der Totenbehandlung betrachtet wurde. Dagegen wur-
den in Grab 04/15 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 keine Textilreste 
aufgefunden, obwohl dies zu erwarten wäre, da bei der Öffnung 
ein starker Verwesungsgeruch auf eine partielle, organische Erhal-
tung des Körper, darunter Haare und Organreste, verwies; wenn die 
Textilien nicht trotz der guten Erhaltungsbedingungen vergangen 
waren, wurde hier möglicherweise intentionell auf die Verwendung 
eines Leichentuches verzichtet.

Die auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala viel-
fach geübte Mumifi zierung der Toten entspricht der Mumifi zie-
rungspraxis in Syrien und Palästina in hellenistisch-römischer Zeit; 
insbesondere für das 1. Jh. stellt der Bericht über die Bestattung 
Jesu im Neuen Testament die Mumifi zierung mit Öl und Myrre 
als übliche, lokal-jüdische Totenbehandlung heraus (JOH. 19, 38-
42. - Vgl. auch Al-Asʿad/Chehade/Schmidt-Colinet in: SCHMIDT-
COLINET 1995, 56.). Die Befunde von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
bestätigen diese Bestattungssitte hingegen für ein geografi sch und 
chronologisch erweitertes Verbreitungsgebiet.

2.4 MEHRFACH-, NACH- UND NAHBESTATTUNGEN

In einigen Grabkomplexen auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala wurde mehr als eine Bestattung aufgefunden; 
dabei soll zunächst zwischen Mehrfach- und Nachbestattungen 
unterschieden werden. Bei Mehrfachbestattungen wurden zwei 
oder mehrere Individuen während der Anlage des Grabes gleich-
zeitig in derselben Grablege niedergelegt. Die Gleichzeitigkeit der 
Einbringung setzt den gleichzeitig oder in geringem Zeitabstand 
eingetretenen Tod der Individuen voraus, möglicherweise infol-
ge desselben Ereignisses, z.B. bei ansteckenden Krankheiten oder 
Geburtskomplikationen; als zeitlich begrenztes Zwischenstadium 
zwischen den gegebenenfalls leicht verschobenen Todesereignis-
sen der zu Bestattenden kann vielleicht eine verlängerte Aufbah-
rungszeit angeführt werden. 

Doppelbestattungen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehr-
fach belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 224.) 768. Sie kom-
men überwiegend in Lehmziegel- und Erdgräbern vor. Die direkte 
Fundabfolge der Skelette in dem Erdgrab 00/16 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 verweist auf eine gleichzeitige Einbringung 
eines drei- bis vierjähriger Knaben unmittelbar über einem sieben- 
bis achtjährigen Mädchen. 

768768 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08 (IIIA1-B1?), Grab 87/02 (IVB-
B2-14/-B2), Grab 87/60 (IA1-A), Grab 93/48 (IC1-B1), Grab 94/05 (IA1-
A-13/-A), Grab 94/100 (IA1?), Grab 95/19 (I?-B2-15), Grab 95/26 (IIA), 
Grab 95/49 (IIB-B2). - Bei Grab 93/05 (IIIB-B2-15), Grab 94/23 (IA1-A) 
und Grab 95/35 (I?-A) ist unklar, ob die Bestattung gleichzeitig oder nach-
zeitig eingebracht wurde. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 evtl. Grab 87/40  87/40 
(I?), Grab 92/50 (IIB?), Grab 93/87 (IA1-A-13), Grab 97/30 (IIIA2-B1/B2-(I?), Grab 92/50 (IIB?), Grab 93/87 (IA1-A-13), Grab 97/30 (IIIA2-B1/B2-
14?), Grab 98/25 (IVA), Grab 98/38 (IA1-B2-16), Grab 14?), Grab 98/25 (IVA), Grab 98/38 (IA1-B2-16), Grab 99/08 (IIC-B1-16/
IIIA2-B), Grab 99/09 (IB-A), Grab 00/16 (IIA-A-1/B3-6), Grab 00/20 I und 00/16 (IIA-A-1/B3-6), Grab 00/20 I und 
II (IA2-A/-A-16/-A/-?).II (IA2-A/-A-16/-A/-?).

Abb. 295: Grab 00/16: gleichzeitige Doppelbestattung

Ebenso wurden in den Doppelgräbern 00/20 I und II ein 
Mann und ein vier- bis fünfjähriger Knabe bzw. ein frühadulter 
Mann und wahrscheinlich ein weiteres Individuum jeweils gleich-
zeitig bestattet; die Einbringung der oberen, jüngeren Doppel-
bestattung erfolgte jedoch nach der unteren, älteren Bestattung. 
NOVÁK/OETTEL erwähnen separate Grablegen innerhalb derselben 
Grabarchitektur bei Grab 94/05 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1; 
dabei bedeckte eine dünne Erdschicht die Grablege eines Mannes, 
bevor in geringem Zeitabstand eine weitere Bestattung eines Kin-
des in entsprechender Ausrichtung eingebracht wurde (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 345 und Abb. 765, 769.). Die in dem 
Lehmziegelgrab 98/38 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestattete 
Frau trug noch ihr ungeborenes Kind im Mutterleib, so dass diese 
Doppelbestattung zwar defi nitiv gleichzeitig, jedoch nicht als in-
tentionelle Niederlegung zweier Individuen geschah, wie dies für 
das Lehmziegelgrab 99/09 dieses Gräberfeldabschnittes zu postu-
lieren ist, in dem ebenfalls ein noch nicht geburtsreifes, aber offen-
bar dennoch geborenes Kind und die dabei wahrscheinlich eben-
falls verstorbene Mutter bestattet wurde. Parallel dazu war in dem 
Erdgrab 99/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 der offenbar vor 
der Geburtsreife abgegangene Foetus in einem Grabgefäß in der 
Körperbeuge der jungen Frau situiert, ohne das Skelett zu stören; 
im Gegenteil scheint sie in beziehungsreicher Geste das Grabge-
fäß mit den Armen zu umfassen (Armhaltung 16), dem Foetus mit 
dem Kopf zuzuneigen und Blickkontakt zu halten. Interessant in 
diesem Zusammenhang ist zudem der Umstand, dass die Nieder-
legung des Foetus im Grabgefäß zusammen mit Tierleichenbrand 
offenbar einen besonderen rituellen Status innehatte 769. 

769769 Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Kapitel II.2.3:  Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Kapitel II.2.3: 
Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel II.3.3: Armhaltungen 1-16. - Vgl. auch Kapi-Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel II.3.3: Armhaltungen 1-16. - Vgl. auch Kapi-
tel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung.tel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung.

Totenritual



225

In Sarkophag- und Topfgräbern sind Doppelbestattungen 
seltener nachgewiesen. Zwei geburtsunreife Foeten liegen in dem 
aufrecht eingestellten Grabgefäß von Grab 97/30 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 so unmittelbar übereinander, dass die Schä-
delfragmente beider Individuen miteinander vermengt waren; 
somit kann von einer gleichzeitigen Einbringung ausgegangen 
werden. Die Bestattungen eines Kleinkindes und eines fünf- bis 
sechsjährigen Mädchens im Topfgrab 85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 zeigen separate Knochenschichten, die innerhalb des 
Grabgefäßes von den Knochen eines Schafes, insbesondere den 
vollständig überkommenen Schulterblättern, getrennt wurden; 
die Vermengung der Knochen der Kinder mit den Schafsknochen 
lässt ebenfalls eine Gleichzeitigkeit der Niederlegung postulieren 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 262 und Abb. 604, 607.). In 
dem Trogsarkophag von Grab 98/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 wurde ein sechs- bis siebenjähriges Mädchen zusammen mit 
einem Kleinkind bestattet; insbesondere die verkleinerten Dimen-
sionen des Sarkophagtroges machen eine intentionelle Nutzung 
speziell für Kinderbestattungen wahrscheinlich. Auffälligerweise 
wurde Grab 98/25 in identischer Ausdehnung und Ausrichtung 
direkt über dem Erdgrab 98/37 angelegt, ohne dessen Grablege 
zu stören. Derselbe Gräberstandort, die Bewahrung und Einbezie-
hung der Grablege in die Gesamtanlage sowie die Altersstruktur 
beider Gräber könnten auf eine Intention als eine Art vertikales 
Doppelgrab verweisen, möglicherweise aufgrund einer verwandt-
schaftlichen Beziehung der Kinder zu der Frau in Grab 98/37 770. 

Im Unterschied zum ersten Gräberfeldabschnitt sind auf 
dem zweiten Gräberfeldabschnitt neben Doppelbestattungen auch 
Drei- und Vierfachbestattungen belegt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 223 f.) 771. In dem Sarkophaggrab 86/32 von Tall . In dem Sarkophaggrab 86/32 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 wurde ein Mann, eine Frau und ein vierein-
halb- bis fünfeinhalbjähriger Knabe bestattet; möglicherweise 
diente der Trogsarkophag als gemeinsamer Niederlegungsort ei-
ner Familie, deren Knochen aufgrund der rezenten Störung jedoch 
nicht mehr in situ vorgefunden wurden, so dass die ursprüngliche 
Niederlegungsabfolge unklar bleibt. Direkt darunter befand sich 
das Lehmziegelgrab 92/03, das allerdings, im Gegensatz zu Grab 
98/37 unter Grab 98/25, komplett zerstört wurde. Comparat dazu 
könnte die Dreifachbestattung in dem Lehmziegelgrab 98/07 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 mit einer jüngeren und einer älteren 
Frau und einem fünf- bis achtjährigen Kind eine verwandtschaft-
liche Beziehung ausdrücken. Ungewöhnlicherweise ist im Erd-
grab 98/57 dieses Gräberfeldabschnittes die Bestattung eines noch 
juvenilen Mädchens im Süden durch eine Lehmziegelsetzung 
räumlich von der Doppelbestattung zweier Kinder im Norden ge-
trennt; die dergestalt separierten Grablegen befi nden sich dennoch 
innerhalb derselben Grabgrube, so dass eine gleichzeitige Einbrin-
gung wahrscheinlich erscheint, zumal Spuren einer nachträglichen 
Öffnung nicht beobachtet wurden. Die Dreifachbestattung in dem-
selben Grabkomplex könnte auf eine verwandtschaftliche Bezie-
hung verweisen, die Separierung der Grablegen dagegen vielleicht 
die Mutterschaft des zwar noch juvenilen, jedoch durchaus bereits 
gebärfähigen Mädchens negieren, da bei Geburtskomplikationen 
verstorbene Neonaten und Säuglinge, wie herausgestellt, meist in 
Doppelgräbern mit der Mutter niedergelegt wurden. Das Sarko-
phaggrab 87/53 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 weist innerhalb 
der Grabarchitektur ebenfalls zwei Grablegen auf: Im Sarkophag-
trog (87/53 II) wurden ein Mann, eine Frau und ein juveniler Kna-
be neben- und übereinander gleichzeitig niedergelegt, nach der 
Alters- und Geschlechtsverteilung möglicherweise eine Familie; 
direkt südöstlich anschließend lag ein Spitzbodengefäß (87/53 I), 
das die Grablege einer weiteren Bestattung bildete und die Kno-

770770 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Kapitel II.2.2: Erd- Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Kapitel II.2.2: Erd-
gräber. - Vgl. auch Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. auch Kapitel gräber. - Vgl. auch Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. auch Kapitel 
III.15.3: Sarkophagtröge. - Vgl. auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstrati-III.15.3: Sarkophagtröge. - Vgl. auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstrati-
grafi e.grafi e.

771771 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/32 (IVA), evtl. Grab 87/53 (IVA-A/
IIIA2), Grab 98/07 (IB-A) und Grab 98/57 (IIB-A-5/-B1/2?).

chen eines Säuglings enthielt. Somit stellt Grab 87/53 die ein-
zige Vierfachbestattung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar. Ob das 
Topfgrab 87/53 I zusammen mit dem Trogsarkophag gleichzeitig 
oder nachzeitig im Zuge einer Wiederöffnung des Grabes nie-
dergelegt wurde, muss allerdings offen bleiben. Möglicherweise 
kann die von außen an die Einfassungsarchitektur herangeführte 
Grube im Südosten als Indiz einer nachträglichen Öffnung der 
Grabarchitektur angesprochen werden; aufgrund der Nähe zum 
Sarkophagtrog sowie desselben Fundniveaus ist eine gleichzeitige 
Einbringung des Topfgrabes 87/53 I jedoch ebenfalls denkbar 772. 
Ähnliches gilt für die Abfolge der Bestattungen in Grab 97/91 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. Die Bestattung einer Frau (97/91 II) 
wurde durch eine Raubgrube massiv gestört; an der Oberkante 
der Grablege im unteren Bereich der Raubgrube lagen zusammen 
mit Lehmziegelbruchstücken der zerstörten Grabarchitektur eini-
ge Knochenfragmente eines Säuglings (97/91 I). Aufgrund dieses 
Befundes wäre eine gleichzeitige Doppelbestattung von Mutter 
und Kind ebenso denkbar wie eine Nachbestattung des Kindes 
auf einem höheren Niveau, die durch die Raubgrube zerstört wur-
de 773. Im Unterschied dazu ist bei Grab 97/17 dieses Gräberfeldab-
schnittes eine regelrechte Nachbestattung eines Kindes in der Ver-
füllung der Raubgrube wahrscheinlich.

Nachbestattungen wurden nachzeitig nach der Schließung 
des älteren Grabes, meist außerhalb der Grabarchitektur auf einem 
höheren Niveau, jedenfalls jedoch innerhalb derselben Grabgrube 
vorgenommen. Parallel zu den gleichzeitigen Doppel- und Mehr-
fachbestattungen sind sie in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach 
nachgewiesen, häufi ger jedoch als sekundäre Topfgräber 774. Zu-
weilen ist die nachträgliche Öffnung eines bestehenden Grab-
komplexes für eine Nachbestattung innerhalb der Grabachitektur 
nachgewiesen. So befand sich in Grab 00/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 direkt über den Beinen der Primärbestattung ein Se-
kundärgrabgefäß innerhalb der Grablegeverfüllung; die aus hal-
ben Lehmziegeln und Lehmziegelbruchstücken in diesem Bereich 
zusammengestückelte Einfassungsarchitektur lässt eine nachträg-
liche Öffnung des Lehmziegelgrabes 00/03 II für die nachzeitige 
Einbringung des Topfgrabes 00/03 I postulieren 775. Grab 00/20 
dieses Gräberfeldabschnittes besteht aus zwei Doppelgräbern, die 
innerhalb der vielleicht leicht verbreiterten Einfassungsarchitektur 
nach Osten hin verschoben nahezu deckungsgleich übereinander 
liegen. Dabei dürfte die Abdeckarchitektur des älteren Doppel-
grabes 00/20 II bei der Anlage des jüngeren Doppelgrabes 00/20 
I erneut geöffnet worden sein; dies erklärt vielleicht auch die Ab-
deckung mit einem ungewöhnlichen Doppelgiebel, die nun eine 
breitere Grablege überspannen musste. Parallel dazu wurde mögli-
cherweise auch in Grab 97/32 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bei 
einer sekundären Öffnung der Grabarchitektur die bestehende Be-
stattung komplett disloziert und in der Mitte der Grablege zusam-
mengeschoben, um eine weitere Bestattung in derselben Grablege 
einzubringen, die zwar durch spätere Raubgräbertätigkeit gestört 
wurde, in einigen Bereichen jedoch noch in situ lag. Ähnliches Ähnliches 
ist für die Grabkomplexe 93/30 und 93/85 von Tall ist für die Grabkomplexe 93/30 und 93/85 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 belegt  (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 224, 307.). 

Im Gegensatz zu Frühgeburten und Neonaten, die häufi ger 
gleichzeitig mit weiblichen Individuen bestattet wurden, mögli-
cherweise weil sie bei Geburtskomplikationen zusammen mit der 
Mutter starben 776, wurden ältere Kinder, seltener Säuglinge, zu-
weilen nachzeitig in Gräbern von männlichen Erwachsenen oder 

772772 Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräber- Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. auch Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräber-
stratigrafi e.stratigrafi e.

773773 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.
774774 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/30 (IB-A), evtl. Grab 93/59 (IA1-

A/IIIA2-B?) und Grab 93/85 (IVB-B1-15). - Vgl. Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 Grab 94/78 (IVA-D), 97/17 (IA1-A), Grab 97/32 (I?-A-3), Grab 97/40 
(IIA-B1-3), Grab 97/46 (IA1-A-13/IIIA2-D?), Grab 98/40 (IA1?-A/IIIA2-
B3?), Grab 00/03 (IB-A/IIIA2), Grab 00/20 (IA2-A/-A-16/-A/-?)(IA2-A/-A-16/-A/-?) und Grab 
06/13 (IIB-B). 

775775 Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.1.1: Vertikale Gräberstratigrafi e.
776776 Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
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alten Frauen niedergelegt, die möglicherweise verwandt, defi nitiv 
jedoch nicht die Mutter waren. So wurde das einfache Erdgrab 
97/40 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 mit der Bestattung eines 
zwei- bis dreijährigen Kindes nachzeitig in die nördliche Einfas-
sungsarchitektur von Grab 97/28 eingetieft, ohne die ältere Grab-
lege zu stören; ob dabei der große Pseudogiebel partiell verändert 
wurde, kann aufgrund der rezenten Störung nicht mehr verifi ziert 
werden. Die Kinderbestattung wurde offenbar intentionell, auf-
grund möglicherweise verwandtschaftlicher Beziehungen zu dem 
älteren Mann in die Grabarchitektur integriert. 

Grab 06/13

Abb. 296: Grab 06/13 in der südöstlichen Lehmziegeleinfassung von Grab 06/11

Vergleichbar ist das Erdgrab 06/13 dieses Gräberfeldab-
schnittes, dessen Grabgrube bzw. Grablege mit der Bestattung eines 
sechs- bis siebenjährigen Knaben in der südöstlichen Schmalseite 
von Grab 06/11 situiert ist; dabei wurden zwei Lehmziegel der äl-
teren Einfassungsarchitektur vor dem südöstlichen Giebel hochge-
nommen und als Grababdeckung der Nachbestattung wiederver-
wendet. Das fortgeschrittene Alter der primär bestatteten Frau und 
auch des Knaben macht eine entferntere Verwandtschaft oder eine 
andersartige Beziehung als Motivation der Nachbestattung wahr-
scheinlich. Ähnliches ist für die Nachbestattung eines Säuglings 
in einem Grabgefäß bei dem Mann in Grab 00/03 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 zu postulieren. 

Eine besondere Art der Nachbestattung dokumentiert die Se-
kundärniederlegung in Grab 94/78 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2, das zwar eine gleichzeitige Einbringung der Knochen eines äl-
teren Mannes, eines weiteren Erwachsenen und eines Säuglings 
enthielt, diese jedoch nicht im anatomischen Verband lagen, son-
dern in einem engen Trogsarkophag als gebündelte Knochenpa-
ckung, deren Klein-, Rippen- und Langknochen nach Art und Grö-
ße, nicht nach individueller Zugehörigkeit sortiert wurden. Diese 
Sekundärniederlegung geschah nachzeitig nach der Primärbestat-
tung und der Entfl eischung der Knochen andernorts, möglicher-
weise in den Hypogäen von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala; dabei kann 
die Primärbestattung der drei Individuen zu unterschiedlichen 
Zeiten erfolgt sein, die dann nachzeitig in einer Art Familiengrab 
zusammengebracht wurden (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 224.) 777. Die Sekundärniederlegung in Grab 97/46 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 erfolgte nachzeitig zur Primärbestattung 
des Juvenils, nachdem die Knochen entfl eischt waren und selek-
tiert in einem Grabgefäß gesammelt werden konnten, sowie wie-
derum nachzeitig zur Bestattung des Mannes im Lehmziegelgrab. 
Analog zu anderen Topfgräbern, z.B. in Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 und in Grab 99/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 mit Tierknochen vermengt, wird der rituelle Aspekt dieser 
Nachbestattung betont. 

777777 Vgl. dazu z.B. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen. Vgl. dazu z.B. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen.

Hinzu kommen Grabkomplexe, die unmittelbar bei- oder ne-
beneinander angelegt wurden; dabei erfolgten die Bestattungen 
separat in selbständigen Grabkomplexen. Regelrechte Überlage-
rungen fehlen, die zeitliche Abfolge der Niederlegung ist meist 
nicht fassbar. Häufi ger ist jedoch eine aufeinander bezogene oder 
identische Orientierung; zudem bestehen zuweilen gemeinsame 
Anlagestrukturen oder Verbindungspunkte der Grabarchitektur. 
Unter dem Postulat der intentionellen Anlage sollen diese Grab-
komplexe als Nahbestattungen bezeichnet werden 778.

Abb. 297: Grab 97/109, Grab 98/51 und direkt nordwestlich anschließend 
Grab 98/61 als Nahbestattungen

Das Lehmziegelgrab 98/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
enthielt in der Grablege die Bestattung eines ein- bis anderthalb-
jährigen Kleinkindes, die mit dem Kopf nach Nordwesten orien-
tiert ist. An die südöstliche Schmalseite schloss mit nur wenigen 
Zentimetern Abstand direkt die nordwestliche Schmalseite des 
Lehmziegelgrabes 97/109 dieses Gräberfeldabschnittes in iden-
tisch fl uchtender Längsrichtung an. Im Gegensatz zur Kinderbe-
stattung war die Bestattung der älteren Frau in Grab 97/109 nach 
Südosten orientiert. Die Einfassungsarchitektur beider Gräber lag 
auf demselben Niveau, ebenso die Abdeckarchitektur, die bei bei-
den Gräbern aus einem kleinen Pseudogiebel bestand, der somit 
ein langes, fast geschlossenes Prisma bildete, das beide Gräber 
überdeckte. Direkt an die nordwestliche Schmalseite des Grabes 
98/51 anschließend befand sich auf entsprechdem Niveau das Erd-
grab 98/61 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das von einer kurzen, 
seitlich von Nordosten eingetieften Zugangsgrube angelegt wurde, 

778778 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala z.B. die Gräber 84/12-84/09, die Gräber 
86/12-86/37, die Gräber 87/15-85/11, die Gräber 92/55-92/13, die Gräber 
93/126-93/135, die Gräber 94/70-94/78, die Gräber 94/123-95/49, die Gräber 
94/131-94/75, die Gräber 95/69-94/37, die Gräber 97/74-97/75, die Gräber 
97/86-98/33, die Gräber 97/109-98/51-98/61, die Gräber 98/12-98/15, die 
Gräber 98/16-08/08, die Gräber 99/16-93/01, die Gräber 03/01-03/02, die 
Gräber 03/16-03/17, evtl. die Gräber 03/21-03/24 und die Gräber 03/33-
03/34.
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jedoch ebenfalls die Längsrichtung der Grablege von Grab 98/51 
aufnahm. Die Bestattung in Grab 98/61, ein weiteres Kleinkind, 
war nach Südosten orientiert und somit dem nordwestlich orien-
tierten Kind aus Grab 98/51 zugewandt. Die Grabarchitektur aus 
drei nebeneinander liegenden Lehmziegeln verband diese lücken-
los mit der Grabarchitektur des Grabes 98/51. Insbesondere die 
räumliche Nähe sowie das identische Befundniveau lassen eine 
Anlage dieser Gräber in geringem Zeitabstand aufgrund besonde-
rer Beziehungen der Bestatteten postulieren; dabei könnte die Di-
mension der Grabarchitektur von Grab 98/51 für die Kinderbestat-
tung kurzfristig während der Anlage des Grabes 97/109 modifi ziert 
worden sein. Ebenso war das Topfgrab 84/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 mit der Bestattung eines ein- bis zweijährigen Kindes 
auf der nordwestlichen Ecke der Lehmziegeleinfassung nahe der 
Grabarchitektur des Lehmziegelgrabes 84/09 situiert, wies jedoch 
eine eigene Grabgrube auf; als intentionelle Nahbestattung wäre 
die unmittelbare Nähe zueinander ebenfalls Ausdruck einer ide-
ellen Beziehung der Bestatteten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
259 und Abb. 596.). In Babylon wurden in Grab 222 zwei Lehm-wei Lehm-
ziegelgräber ungewöhnlicherweise im rechten Winkel zueinander ziegelgräber ungewöhnlicherweise im rechten Winkel zueinander 
angelegt, deren mehrlagige Einfassungsarchitektur im Verband angelegt, deren mehrlagige Einfassungsarchitektur im Verband 
aufgemauert wurde und somit sowohl Intention als auch Gleich-aufgemauert wurde und somit sowohl Intention als auch Gleich-
zeitigkeit der Anlage dokumentiert. Die Grablegen und die zuge-zeitigkeit der Anlage dokumentiert. Die Grablegen und die zuge-
hörige Abdeckarchitektur bildeten jeweils eigenständige Graban-hörige Abdeckarchitektur bildeten jeweils eigenständige Graban-
lagen. Die südliche Schmalseite des einen Grabes mündete mit lagen. Die südliche Schmalseite des einen Grabes mündete mit 
dem Kopfende der Grablege in die nördliche Längsseite des an-dem Kopfende der Grablege in die nördliche Längsseite des an-
deren Grabes, so dass eine Verbindung beider Grablegen bestand deren Grabes, so dass eine Verbindung beider Grablegen bestand 
und einen persönlichen Bezug der Bestatteten offenbart (vgl. und einen persönlichen Bezug der Bestatteten offenbart (vgl. REU-REU-
THERTHER 1926, 259, Abb. 119 und Taf. 89:222 a, b.).  1926, 259, Abb. 119 und Taf. 89:222 a, b.). Mehrere Grab-
komplexe iim Areal WA von Nippur zeigen ein vergleichbares, 
räumlich enges Anlagemuster, das offenbar intentionell ist: Mit 
der Bestattung in einem Trogsarkophag ist eine weitere Bestattung 
differenten Grabtyps assoziiert, die neben dem Sarkophagtrog, 
meist im Kopfbereich oder quer dazu anschloss und mit diesem 
eine winkelförmige Anlagestruktur bildete. Für Grab 12 und Grab 
13 dieses Fundortes sind eigene Grabgruben belegt, die als Nah-
bestattungen zusammenlagen. Ähnliches ist für die Grabkomplexe 
9 und 10 zu postulieren; der geringfügige Niveauunterschied do-
kumentiert möglicherweise einen geringen, zeitlichen Abstand 
der Einbringung. Eine regelrechte Nachbestattung befand sich auf 
deutlich höherem Fundniveau über Grab 9. Die Grabkomplexe 4 
und 5 sowie die Grabkomplexe 6 und 8 dagegen wurden jeweils in 
derselben Grabgrube und nach dem Ausgräber nachzeitig einge-
bracht. Da insbesondere die Grabarchitektur von Grab 6 und Grab 
8 durch gemeinsam genutzte Lehmziegel verbunden ist, sind die-
se vielleicht ebenfalls als Nahbestattungen zu klassifi zieren (vgl. 
GIBSON ET AL. 1978, 20, 22 f. und Abb. 31:2, 31:3, 32:1, 32:3.). 
In Koche I liegen die Lehmziegelgräber 1 und 2 auf nahezu dem 
gleichen Fundniveau in einer Raumecke im rechten Winkel zuein-
ander; ob dies, ähnlich der arsakidenzeitlichen Hausbestattungen 
in Uruk, durch die Raumstruktur der Siedlungsarchitektur bedingt 
war, oder eine intentionelle Nahbestattung, ist unklar (vgl. VENCO 
RICCIARDI 1968/1969, 62 f., 64 und Abb. 72. - Vgl. auch BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 159 f., 167 und Taf. 234. - Vgl. auch FINKBEI-
NER 1982, 155 f.). Deutlicher als intentionelle Nahbestattungen zu 
erkennen sind zwei Lehmziegelgräber mit echtem Giebel, die nahe nahe 
des großen Kammergrabes mit Ringschichtengewölbe im Areal des großen Kammergrabes mit Ringschichtengewölbe im Areal 
CVII 61 fl  in CVII 61 fl  in Seleukeia (Archiv) angelegt wurden 779. Sie setzen 
beidseitig der Längsachse des Kammergrabes symmetrisch in 
einem rechten Winkel unmittelbar an die rückwärtige Schildwand 
des Ringschichtengewölbes an und schließen mit der Oberkante 
des Gewölbes ab. Auf eine funktionale Verbindung der Nahbestat-
tungen zum Kammergrab verweisen in diesen Lehmziegelgräbern 
mehrere Skelette in enger, verworfener, offenbar sekundärer Fund-
lage, im Unterschied zu den Loculi des Kammergrabes, die keine 
Bestattungen aufwiesen; möglicherweise wurden die in den Locu-

779779 Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe. Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe.

li des Kammergrabes entfl eischten Knochen der Primärbestattung 
sekundär in den naheliegenden Lehmziegelgräbern niedergelegt 
(vgl. INVERNIZZI 1973/1974, 12 f. und Abb. 4, 7.).

Zusammenfassend kann in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala die Ein-
zelbestattung als vorherrschende Bestattungssitte herausgestellt 
werden. Davon abweichend kommen zuweilen gleichzeitige Be-
stattungen zweier oder mehrerer Individuen in einer Grablege so-
wie nachzeitige Bestattungen oder Sekundärniederlegungen (Be-
stattungsform D) in demselben Grabkomplex vor; sie dürften auf 
familiäre, verwandtschaftliche Bindungen oder andere soziale Be-
ziehungen der Bestatteten verweisen 780. So wurden Frühgeburten 
und Neonaten vielfach gleichzeitig zusammen mit jüngeren, weib-
lichen Individuen, wahrscheinlich ihrer Mutter bestattet, während 
zuweilen die Gräber älterer Kinder nachzeitig in die Grabkomplexe 
anderer, deutlich älterer Erwachsener, möglicherweise ebenfalls 
Verwandte, integriert wurden. Gleichzeitige Doppel- und Mehr-
fachbestattungen wurde meist in derselben Grablege niederge-
legt, zuweilen wurde jedoch auch eine Separierung der Grablegen 
vorgenommen. Nachbestattungen erfolgten innerhalb derselben
Grabgrube überwiegend in eigenständigen Grablegen, auch als 
differenter Grabtyp, oder wurden nachzeitig in nachträglich ge-
öffnete Grabkomplexe integriert. Nahbestattungen sind durch eine 
räumlich enge Anlagestruktur gekennzeichnet und dokumentie-
ren neben gleichzeitigen Mehrfachbestattungen und Nachbestat-
tungen offenbar ebenfalls eine persönliche Beziehung der Bestat-
teten oder eine funktionelle Verbindung der Grabkomplexe.

3 BEIGABENSITTEN

Die Niederlegung von Grabbeigaben ist integrativer Bestandteil 
des Totenrituals. Intentionell in den Grabkomplex eingebrachte 
Beifunde, die einen Bezug zum Bestatteten postulieren lassen, 
werden als Grabbeigaben angesprochen; dazu gehören auch Bei-
gaben, die in sekundärer Verwendung eingebracht wurden, z.B. äl-
tere, vollständige und daher noch brauchbare Gefäße, beschriftete 
Gefäßfragmente oder Fibeln, die bei der Anlage des Grabes aufge-
funden und als Altstücke, möglicherweise zusätzlich zur üblichen, 
vorbereiteten Beigaben- und Beigefäßauswahl, ebenfalls intentio-
nell in die Beigabenausstattung integriert wurden (vgl. z.B. Rö-
mer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 127. - Vgl. auch PEDDE 
2003, 86.) 781. Sie unterscheiden sich von jenen Funden, die zwar 
formal zum Grabkomplex gehören, jedoch zufällig intrusiv in den 
Grabzusammenhang gelangt sind 782. 

Die Beigabensitten in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala umfassen 
Ausstattung und Anordnung der Beigaben und die Auswahl von 
Beigefäßen sowie die Einbringung von Tierknochen und orga-
nischen Beigaben; sie bilden innerhalb des Totenrituals zusammen 
mit den Bestattungssitten das Artefakt 2 und machen das Anliegen 
der Hinterbliebenen, den Toten materiell und ideell auf das Jen-
seits vorzubereiten, archäologisch fassbar.

3.1 BEIGABENAUSSTATTUNG UND -ANORDNUNG

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen insge-
samt 346 Grabkomplexe, davon 151 Gräber auf dem ersten Grä-
berfeldabschnitt und weitere 195 Gräber auf dem zweiten Grä-
berfeldabschnitt, eine intentionell zusammengestellte, primäre 
Beigaben- und Beigefäßausstattung auf. Allerdings sind auf beiden 
Gräberfeldabschnitten insgesamt nur 111 beigaben- und beigefäß-
führende Grabkomplexe unberaubt und zeigen die vollständige Bei-
gabenausstattung, die dem Bestatteten bei der Anlage des Grabes 
ursprünglich zugedacht war; dabei gehören Sekundärgefäße, die au-

780780 Vgl. dazu Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. Vgl. dazu Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.
781781 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. - Vgl. Kapitel III.15.9: Becher. - Vgl. Kapitel  Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. - Vgl. Kapitel III.15.9: Becher. - Vgl. Kapitel 

III.15.10: Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor.III.15.10: Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor.
782782 Vgl. z.B. Kapitel III.13: Tonverschlüsse. Vgl. z.B. Kapitel III.13: Tonverschlüsse.

Beigabensitten



228

ßerhalb ohne Verbindung zur Grablege als Teil des nachsepulkralen 
Totenkultes eingebracht wurden, nicht zur primären Beigabenaus-
stattung. Diese Grabkomplexe erlauben gesicherte Aussagen zur 
Beigaben- und Beigefäßauswahl und -anordnung, die von weiteren 
beigaben- und beigefäßführenden, jedoch partiell antik oder rezent 
gestörten Grabkomplexen bestätigt und erweitert werden. Dagegen 
sind ungestörte Gräber ohne Beigaben ebenfalls nachgewiesen; sie 
verifi zieren die Möglichkeit einer intentionell beigabenlosen Be-
stattung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 783.

Die Beigabenausstattung kann zuweilen in Trachtzubehör und 
regelrechte Beigaben aufgegliedert werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 39, 218. - Vgl. MEYER 2000, 24, 31. - Vgl. metho-
disch auch z.B. POPPA 1978, 27 und HACHMANN/PENNER 1999, 171 
f.); diese funktionale Gliederung geschieht durch die Fundsituation 
der Beigaben im Grab. Die Trachtausstattung befi ndet sich regel-
haft körpernah am Bestatteten, ebenso Textilien und Lederreste, die 
zur Kleidung gehörten; wurden Textilien sekundär als Leichentuch 
verwendet, fehlt zwar das Kleidungszubehör, nicht aber der per-
sönliche Schmuck, der offenbar trotz des Leichentuches am Körper 
getragen wurde 784. Regelrechte Beigaben und Beigefäße dagegen 
wurden körperfern aufgrund ihrer Funktion oder besonderen Be-
deutung beigegeben, zum einen, um persönliche und soziale As-
pekte des Bestatteten auch im Grab zu dokumentieren, zum anderen 
als Behältnis, Hilfsmittel oder Schutz für den Weg ins Jenseits. So 
gehörten z.B. Fibeln oder Waffen, wie zu zeigen sein wird, in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht zur Tracht, sondern wurden als attri-
butive Beigaben eingebracht (vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 218. - Vgl. dagegen MEYER 2000, 24.). Für einige Perlen und 
Anhänger sowie für die Fundgruppe der Glöckchen wurde eine dop-
pelte Funktion als Schmuckstück mit Amulettcharakter postuliert, 
die, wie auch die Münz- und die Muschelbeigabe sowie Knocheni-
dole und Tierfi gurinen, wohl eine symbolische oder apotropäische 
Bedeutung im Totenritual innehatten (vgl. z.B. OETTEL 2000, 112 f., 
115 f. - Vgl. auch NOVÁK/RÖMER 1996, 195. - Vgl. auch PRUSS/NO-
VÁK 2000, 191 f. - Vgl. auch TOLL 1946, 122. - Vgl. auch CALMEYER 
1971, 430 f. - Vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 64, 250.).

Auswahl und Anordnung der Beigaben wurde bewusst vorge-
nommen 785; deutlich zeichnet sich eine Separierung von Ausstat-
tungsgruppen ab, die sich aus mehreren, typologischen Materi-
al- und Fundgruppen zusammensetzen: Gräber ausschließlich mit 
Kleidungszubehör und Schmuck als Trachtausstattung oder regel-
rechte Schmuckbeigabe sollen von Grabkomplexen getrennt wer-
den, die ausschließlich oder zusätzlich zu einer Trachtausstattung 
weitere Beigaben wie Toilettzubehör, Geräte und Waffen führen. 
Eine weitere Gräbergruppe beinhaltet ausschließlich oder zusätzlich 
zu Tracht und Geräten einzelne Beigefäße aus Keramik, Glas oder 
Bronze oder Beigefäßensembles.

783783 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/11, Grab 85/05, Grab 85/24, Grab 
86/04, evtl. Grab 86/05, Grab 86/11, evtl. Grab 86/24, Grab 86/27, Grab 
86/36, Grab 87/21, Grab 87/23, Grab 87/62, Grab 92/07, evtl. Grab 92/13, 
Grab 92/30, Grab 92/45, Grab 92/76, Grab 92/78, Grab 93/11, Grab 93/15, 
Grab 93/18, Grab 93/27, Grab 93/54, Grab 93/67, Grab 93/74, Grab 93/75, 
evtl. Grab 93/92, Grab 93/100, Grab 93/103, Grab 93/105, Grab 94/14, Grab 
94/48, Grab 94/54, Grab 94/65, Grab 94/92, Grab 94/96, evtl. Grab 94/109, 
evtl. Grab 94/113, Grab 94/116, Grab 95/04, Grab 95/06, Grab 95/21, Grab 
95/27, Grab 95/28, Grab 95/38, evtl. Grab 95/40, Grab 95/49 und Grab 
95/50. - Vgl. Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/06, evtl. Grab 86/16, Grab 
87/09, Grab 92/84, Grab 93/29, evtl. Grab 93/81, evtl. 94/39, Grab 94/78, 
evtl. Grab 94/122, evtl. Grab 94/124, evtl. Grab 94/125, Grab 95/63, Grab 
97/04, Grab 97/08, evtl. Grab 97/15, Grab 97/22, Grab 97/40, evtl. Grab 
97/42, Grab 97/46 (Primärbestattung), Grab 97/48, Grab 97/49, Grab 97/60, 
evtl. Grab 97/68, evtl. Grab 97/69, Grab 97/70, Grab 97/74, Grab 97/88, 
Grab 97/94, evtl. Grab 97/109, Grab 97/119, evtl. Grab 97/139, evtl. Grab 
98/06, Grab 98/16, evtl. Grab 98/45, Grab 98/56, Grab 99/06, Grab 99/07, 
Grab 99/12, Grab 99/15, Grab 99/18, Grab 00/23, evtl. Grab 02/03, Grab 
03/06, evtl. Grab 03/09, evtl. Grab 03/16, Grab 03/31, Grab 03/33, evtl. Grab 
04/14, Grab 04/15, Grab 04/22 und Grab 06/13. - Vgl. z.B. auch Tall Knēdiğ 
Grab 79, evtl. Grab 83, Grab 94, Grab 99, Grab 108, evtl. Grab 117 und evtl. 
Grab 118. 

784784 Vgl. z.B.  Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/41.
785785 Zur Absicherung allgemein gültiger Aussagen zur Beigabenausstattung und  Zur Absicherung allgemein gültiger Aussagen zur Beigabenausstattung und 

Beigefäßauswahl wurde eine Reihenuntersuchung aller 346 beigaben- und Beigefäßauswahl wurde eine Reihenuntersuchung aller 346 beigaben- und 
beigefäßführender Grabkomplexe sowie der 24 sekundärgefäßführenden beigefäßführender Grabkomplexe sowie der 24 sekundärgefäßführenden 
Gräber des Gräberfeldes von Gräber des Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vorgenommen. - Vgl. 
auch Kapitel V.4: Totenkult.

Trachtausstattung und Schmuckbeigabe

Bei der Mehrzahl der beigabenführenden Gräber stellt die persön-
liche Trachtausstattung die einzige Beigabenausstattung dar; meist 
sind dies körpernah eingebrachte Schmuckelemente, die während 
der Bestattung am Körper getragen wurden, seltener Kleidungs-
zubehör. Abhängig von der Fundlage im Grab ist zuweilen jedoch 
auch eine gesonderte, körperferne Niederlegung von Kleidungszu-
behör und Schmuck als regelrechte Grabbeigabe nachweisbar; sol-
che Beigaben wurden zusätzlich zur am Körper angelegten Tracht 
in die Beigabenausstattung integriert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 218.). Aufgrund ihrer separaten Anordnung im Grab postu-
liert MEYER eine differente Funktion, z.B. als Geschenke an die 
Götter (MEYER 2000, 31.).

Kleidungszubehör in situ erscheint in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala selten; nur einige Gräber weisen Nadeln oder Fibeln sowie 
Gürtelzubehör oder Kleidungsapplikationen singulär oder als Be-
standteile der Tracht- und Beigabenausstattung auf 786. Es sind dies 
vor allem Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC, die sich meist im 
Brust- oder Halsbereich befanden. Obwohl auch als Verschluss 
eines Leichentuches denkbar, ist hier die Bestattung des Toten 
in den eigenen, angelegten Kleidern wohl wahrscheinlicher (vgl. 
dazu z.B. Al-Asʿad/Chehade/Schmidt-Colinet in: SCHMIDT-COLINET 
1995, 56.). So wurde in Grab 87/56 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 eine Rollenkopfnadel des Fundtyps NaC2 im Brustbereich auf-
gefunden sowie Gewebereste, die auf dem Schädel aufl agen. NO-
VÁK/OETTEL vermuten ein Leichentuch (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 280.); möglicherweise verweist die Nadel jedoch auf persön-
liche Kleidungsstücke, vielleicht ein Kopftuch, das die Bestattete 
im Grab trug. Ebenso lässt in Grab 85 von Tall Knēdiğ ein Nadel-
paar des Fundtyps NaC2, das sich ungewöhnlicherweise jeweils 
in den Armbeugen beidseitig des Oberkörpers der bestatteten Frau 
befand, ein Kleidungsstück mit Ärmeln postulieren; zudem wird 
die Kleidungsapplikation des Fundtyps KaE unter dem Schädel 
der Bestatteten als Zierelement eines Kopftuches angesprochen 
(vgl. KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 65, 310, Anm. 195 und Taf. 
70, 204:1165.). In gleicher Fundlage fand sich eine achtförmige 
Kleidungsapplikation desselben Fundtyps am Hinterkopf des noch 
juvenilen Mädchens in Grab 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 787. Für sekundär als Leichentuch umgenutzten Kleidungsstoff 
oder ein spezielles Leichentuch dagegen wurde kein Kleidungs-
zubehör benötigt. Möglicherweise Reste des Artefakts 1, könnte 
das vereinzelte Vorkommen von Nadeln, Gürtelzubehör und Klei-
dungsapplikationen in der Beigabenausstattung auf die Selektion 
des Kleidungszubehörs bei der Präparierung des Leichnams und 
die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala häufi ger geübte Niederlegung in 
einem Leichentuch zurückzuführen sein 788. 

Fibeln dagegen wurden als Altstücke unabhängig von ihrer 
Funktion als Kleidungszubehör in die Beigabenausstattung in-
tegriert und sind somit meist als regelrechte Beigaben, vielleicht 
mit persönlicher Bedeutung für den Bestatteten anzusprechen; 
sie gehören nicht regelhaft zur arsakidenzeitlichen Trachtausstat-
tung (vgl. MUSCHE 1988, 176 f.) 789. Dies zeigt auch die Fundla-
ge: In Grab 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 z.B. wurde die 

786786 Vgl. m Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 85/08, Grab 87/19, Grab 
87/51, Grab 87/56, Grab 92/25, Grab 92/26, Grab 92/74, Grab 93/65, Grab 
93/119, evtl. Grab 93/120, Grab 94/24, Grab 94/61, Grab 94/68, evtl. Grab 
94/120, Grab 95/51, Grab 97/35, Grab 97/44, evtl. Grab 97/53, evtl. Grab 
97/62, Grab 98/57, evtl. Grab 00/08, Grab 03/18, Grab 04/13 und Grab 
06/03. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 evtl. Grab 85/04, Grab 85/22, 
evtl. Grab 86/13, Grab 92/16, Grab 92/47, evtl. Grab 93/07, Grab 93/20, 
Grab 93/40, Grab 93/45, Grab 93/48, Grab 93/79, evtl. Grab 93/89, evtl. 
Grab 93/143 und evtl. Grab 95/57. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
Grab 86/19, Grab 92/38, evtl. Grab 94/103, evtl. Grab 95/67, Grab 97/01, 
evtl. Grab 97/21, Grab 97/33, Grab 97/36, Grab 97/37, evtl. Grab 97/86, evtl. 
Grab 97/96, Grab 97/101, evtl. Grab 98/20, Grab 98/25, Grab 98/30, Grab 
98/47, evtl. Grab 98/51, Grab 00/01, Grab 04/10 und Grab 06/04..

787787 Vgl. Kapitel III.2.1: Nadeln. - Vgl. auch Kapitel III.2.4: Achtförmige Appli- Vgl. Kapitel III.2.1: Nadeln. - Vgl. auch Kapitel III.2.4: Achtförmige Appli-
kationen.kationen.

788788 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. - Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszu- Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. - Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszu-
behör.behör.

789789 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln.
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Bogenfi bel gesondert bei den Füßen des größeren Kindes in der 
nördlichen Grablege eingebracht. Comparat dazu befanden sich die 
Fibeln in Grab 87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zusammen 
mit weiteren Beigaben im Bereich der Füße und Unterschenkel. 
Deutlicher separiert wurde die Fibel 93/65-1 des Fundtyps FiA in 
Grab 93/65 dieses Gräberfeldabschnittes auf einem Lehmziegel 
der Einfassung niedergelegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 278, 
319.). Ähnliches wurde bei dem allerdings gestörten Grab 92/38 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 beobachtet: Die Fibel 92/38-2 des 
Fundtyps FiC lag unter dem oberen Lehmziegel an der Nordoste-
cke der Einfassungsarchitektur. Auffälligerweise wurden beide Fi-
beln außerhalb der Grablege zweier beigabenlos oder nahezu bei-
gabenlos Bestatteter eingebracht; dies könnte nachzeitig nach der 
Schließung des Grabes intentionell geschehen sein. Dabei ist die 
Beigabe des persönlichen Kleidungszubehörs, möglicherweise mit 
langer Tradition und direktem Bezug zum Bestatteten im Rahmen 
der Vorgänge des Totenrituals am geschlossenen Grab ebenso vor-
stellbar wie, auch aufgrund der Zeitstellung der Fibeln und analog 
zu einigen älteren Beigefäßen, eine spontane Niederlegung nach 
der zufälligen Auffi ndung bei der Verfüllung der Grabgrube (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 68. - Vgl. auch PEDDE 2003, 86.) 790.

Ohrringe sind oft die einzigen Schmuckelemente, seltener 
kommen Glöckchen oder Nadeln dazu 791. Sie erscheinen einzeln 
oder paarweise, als Paar verdoppelt oder asymmetrisch verviel-
facht; bis zu sechs insbesondere halbmondförmige Ohrringe wur-
den an einem Ohr getragen oder als Besatz an einer textilen Kopf-
bedeckung aufgenäht. Auch eine Trageweise als Lockenring oder 
als Nasenring ist denkbar (vgl. TOLL 1946, 118. - Vgl. KLENGEL-
BRANDT ET AL. 2005, 64, 68. - Vgl. VENCO RICCIARDI 1968/1969, 
63.) 792. In Grab 84/10 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden acht 
halbmondförmige Ohrringe in situ beobachtet, von denen vier auf 
der rechten und zwei auf der linken Schädelseite lagen, zwei wei-
tere waren unterhalb der linken Schädelseite situiert (NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 258 f. und Abb. 597.). Dagegen fand sich in den 
Gräbern 94/83 und 04/16 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 jeweils 
nur ein einzelner Ohrring mit blütenförmigem Steckverschluss des 
Fundtyps OrC. Ebenso lag in Grab 93/137 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ein einziger, einfacher Drahtohrring (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 343.). Als gesondert zugedachte, regelrechte Beiga-
ben wurden in Grab 85/22 Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zwei halb-
mondförmige Ohrringe aus Gold zusammen mit einem Knochen-
idol im Beckenbereich niedergelegt; Ähnliches ist vielleicht auch 
für die Nadel nahe den Knien zu vermuten. Ein Ohrringpaar ist 
durch die Niederlegung in einem Holzkästchen, das sich in einem 
Bastkorb im Oberkörperbereich des Bestatteten in Grab 420 von 
Mari befand, ebenfalls als Beigabe gekennzeichnet (vgl. JEAN-MA-
RIE 1999, 64 f., 66, 68 f., 72 und Taf. 64.). Im Grabgefäß von Grab 
93/22 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lag ein einzelner Ohrring 
unter den Rippen des Säuglings möglicherweise in situ (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 264 f., 304 f. und Abb. 685.).

Den Ohrringen waren häufi ger Perlenkollektionen oder einzel-
ne Perlen von Halsketten oder Armbändern sowie zuweilen Anhän-
ger beigefügt, die meist ebenfalls Bestandteile der Tracht sind 793. In 

790790 Vgl. auch Kapitel III.15.9: Becher. Vgl. auch Kapitel III.15.9: Becher.
791791 Vgl. m Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/10, Grab 92/22, evtl. Grab 

92/70, Grab 93/86, Grab 93/109, Grab 93/137, Grab 94/59, Grab 94/83, 
Grab 98/41, Grab 98/42, Grab 04/16 und Grab 04/17. - Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/22, Grab 87/29, Grab 93/22, Grab 93/43, evtl. 
Grab 93/53, Grab 94/23 und evtl. Grab 95/33. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 evtl. Grab 92/34, Grab 92/61, evtl. Grab 97/73, evtl. Grab 98/10, 
Grab 98/12, Grab 98/19, Grab 98/55, Grab 99/01, Grab 02/02, Grab 02/05, 
Grab 03/22 und Grab 08/08.

792792 Vgl. auch Kapitel III.4.1: Ohrringe. Vgl. auch Kapitel III.4.1: Ohrringe.
793793 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 86/12, evtl. Grab 86/22, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 86/12, evtl. Grab 86/22, Grab 

87/45, Grab 93/05, Grab 93/50, Grab 93/51, Grab 93/60, Grab 93/73, Grab 87/45, Grab 93/05, Grab 93/50, Grab 93/51, Grab 93/60, Grab 93/73, Grab 
93/119, evtl. Grab 94/33, Grab 94/61, Grab 94/67, Grab 95/01, Grab 95/15, 93/119, evtl. Grab 94/33, Grab 94/61, Grab 94/67, Grab 95/01, Grab 95/15, 
evtl. Grab 95/46, Grab 95/59, Grab 97/100, Grab 02/04, Grab 03/29, Grab evtl. Grab 95/46, Grab 95/59, Grab 97/100, Grab 02/04, Grab 03/29, Grab 
04/06 und Grab 04/13. - Vgl. auch 04/06 und Grab 04/13. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/05, 
Grab 87/67, Grab 93/46, Grab 93/123, Grab 93/130, Grab 93/135 und evtl. 
Grab 95/43. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/37, Grab 92/56, 
evtl. Grab 97/12, Grab 97/93, evtl. Grab 97/96, Grab 98/51, Grab 00/01 und evtl. Grab 97/96, Grab 98/51, Grab 00/01 und 
Grab 00/14. Grab 00/14. 

Grab 93/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kommt zudem ein tor-
dierter Halsring des Fundtyps HrA aus Silber hinzu, der zusammen 
mit zwei Ohrringen unterschiedlichen Typs und vier großen Perlen 
im Schädelbereich aufgefunden wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 314 f. und Abb. 953:3). In Grab 04/13 dieses Gräberfeldab-
schnittes waren die Perlen dagegen auf und neben der rechten Hand 
situiert und gehörten offenbar zu einem Armband. Die Fundlage 
der Ohrringe in Grab 97/93 dieses Gräberfeldabschnittes zusam-
men mit zahlreichen Perlen und einigen Anhängern im Hals- und 
Brustbereich des Kleinkindes lässt eine Zugehörigkeit zum Hals-
schmuck vermuten; möglicherweise zu groß, um von dem Kind ge-
tragen zu werden, waren sie offenbar auf der Halskette aufgefädelt 
und gehörten somit trotzdem zur Trachtausstattung. In Grab 98/51 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fand sich der fi gürlich verzierte 
Ohrring 98/51-10 in situ auf einer Seite des Schädels, die Perlen 
und Anhänger dagegen lagen vor dem Oberkörper des in linkssei-
tiger Hockerlage bestatteten Kindes konzentriert; sie wurden mög-
licherweise als regelrechte Beigabe eingebracht. Comparat dazu 
könnte der Muschelanhänger 93/119-3 des Fundtyps AhC1 in Grab 
93/119 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufgrund seiner Fundlage, 
anders als der ovale Silberanhänger 93/119-15 des Fundtyps AhO, 
der mit der Perlenkollektion zur Halskette gehörte, zusammen mit 
dem Bronzeglöckchen und einem Eisenring ebenfalls eine regel-
rechte Beigabe darstellen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219, 
337 und Abb. 749, 963.). Die gesamte Schmuckausstattung in Grab 
87/67 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, acht Ohrringe aus Bronze 
und Silber, fünf Perlen, ein Bronzeglöckchen und ein Bronzedraht-
fragment, lagen als Beigabe in einem Pferch zusammen im linken 
Beckenbereich. Ebenso waren in Grab 93/130 dieses Gräberfeldab-
schnittes zwei Ohrringe und eine Perlenkollektion im ungestörten 
Teil des Grabgefäßes im Oberschenkelbereich situiert und somit 
als körperferne Beigabe zugedacht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
283, 341 f.).

Ohrringe und Fingerringe wurden selten kombiniert 794. Einzig 
die junge Frau in Grab 97/137 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 trug 
zu den sechs halbmondförmigen Ohrringen einen Fingerring mit 
grüner Einlage des Fundtyps RiC1 am Ringfi nger der linken Hand; 
die Anhänger- und Perlenkollektion gehörte aufgrund der Fundsi-
tuation in der linken Armbeuge wahrscheinlich nicht zur Schmuck-
ausstattung, sondern wurde zusammen mit zwei Bronzeglöckchen, 
einem Kaurimuschel-Anhänger und einer unbearbeiteten Muschel 
gesondert niedergelegt. Daneben, jedoch außerhalb des Körperum-
risses lagen zwei Balsamarien aus Glas. 

Abb. 298: Grab 97/137: Anordnung der Beigabenausstattung

Häufi ger waren Fingerringe, analog zu einigen Ohrringen, in 
die Anhänger- und Perlenkollektion integriert. In Grab 95/65 war 
ein einfacher Fingerring des Fundtyps RiE aus Bronze zusammen 

794794 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 86/02, Grab 87/51, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 86/02, Grab 87/51, Grab 
93/95, Grab 94/18, Grab 95/42, Grab 95/65, Grab 97/16, Grab 97/137 und 93/95, Grab 94/18, Grab 95/42, Grab 95/65, Grab 97/16, Grab 97/137 und 
Grab 04/04. - Vgl. auch Grab 04/04. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/72. - Vgl. auch  - Vgl. auch 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/19, Grab 94/99 und Grab 97/26. - Vgl. Vgl. 
auch Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.auch Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.
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mit einer Kollektion aus neun Perlen und zwei Muschelanhängern 
des Fundtyps AhC2 unterhalb des Schädels situiert. Die Hände 
sind nicht erhalten, die Armhaltung 14 jedoch lässt vermuten, 
dass sie vor dem Kinn zusammenlagen. Somit ist denkbar, das der 
Fingerring am Finger getragen wurde; der Ringdurchmesser al-
lerdings war für den Säugling deutlich überdimensioniert, so dass 
wahrscheinlicher ist, dass er auf der Halskette aufgefädelt war, im 
Gegensatz zu den Ohrringen, die zwar offenbar leicht disloziert, 
aber am Schädel aufgefunden wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 395 und Abb. 899.). Vergleichbar ist die Fundsituation in 
Grab 97/16 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2: Ebenfalls im Hals-
bereich lag der große Fingerring mit ovaler Schmuckplatte 97/16-
2 des Fundtyps RiB bei der Perlenkollektion und wurde offenbar 
an einer Halskette getragen; die Ohrringe dagegen befanden sich 
beidseitig des Schädels in situ. Zusammen mit den Eisengliedern 
einer Kette sowie einigen Perlen war auch in Grab 92/72 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 der für einen Erwachsenen dimensionierte 
Fingerring 92/72-11 in den Hals- und Brustschmuck des Klein-
kindes integriert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 296.). Dagegen 
befanden sich in Grab 86/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein 
Fingerring mit Einlagenfassung des Fundtyps RiC1 und ein draht-
umwickelter Fingerring des Fundtyps RiD2 im Kopfbereich im 
Südosten der Grablege; da der Grabzusammenhang ungestört ist, 
wurden sie möglicherweise als regelrechte Beigabe eingebracht. 
Auch ein einzelner, silberner Ohrring des Fundtyps OrE1 sowie 
eine Perle aus der Verfüllung wurden offenbar nicht am Körper 
getragen (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 265 f.). In Grab 04/04 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lagen zwei Ohrringe und ein fl aches 
Ringfragment des Fundtyps RiE im Schädelbereich zusammen; 
trotz des für Ohr- oder Lockenringe ungewöhnlichen, fl ach recht-
eckigen Querschnittes gehörte der Ring hier möglicherweise zum 
Haar- oder Kopfschmuck des drei- bis dreieinhalbjährigen Mäd-
chens. Die umfangreichste Trachtausstattung hatte die junge Frau 
in Grab 94/18 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 angelegt: Mit zwei 
einfachen Ohrringen aus Bronze und Silber, einem Fingerring mit 
rechteckiger Schmuckplatte des Fundtyps RiA, einem Widder-
kopfarmring des Fundtyps ArE sowie 61 Perlen umfasst sie nahe-
zu alle Schmuckelemente; die Perlen und der Widderkopfarmring 
befanden sich in situ am rechten Unterarm (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 348 f. und Abb. 772, 776.).

Einzelne Fingerringe bilden in einigen Grabkomplexen die 
einzige Schmuckausstattung, zuweilen zusammen mit einzelnen 
Perlen oder einer Perlenkollektion; vereinzelt kommt Kleidungs-
zubehör sowie weitere Beigaben und Beigefäße hinzu 795. In Grab 
92/74 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 trug die bestattete Frau einen 
tordierten Fingerring des Fundtyps RiD3 an der linken Hand; als 
weitere Trachtbestandteile sind sechs kleine Bronzeringe aus dem 
Bereich der Oberschenkel überkommen, die wahrscheinlich zum 
Gürtel gehörten. Eine vergleichbare Trachtausstattung mit zwei 
Fingerringen des Fundtyps RiG an der rechten Hand und Gürtelzu-
behör des Fundtyps GüA2 zeigt Grab 92/26 dieses Gräberfeldab-
schnittes; hinzu kommt Perlenschmuck an Hals und Handgelenk 
mit einem Bronzeglöckchen sowie als regelrechte Beigaben eine 
Tridacna-Muschel und ein Balsamarium aus Glas (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 291 f., 297 und Abb. 935 f., 941.). 

795795 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 86/25, evtl. Grab 92/25, Grab Grab 
92/26, Grab 92/44, Grab 92/74, Grab 93/49, Grab 94/69, Grab 97/35, Grab 92/26, Grab 92/44, Grab 92/74, Grab 93/49, Grab 94/69, Grab 97/35, Grab 
97/92, Grab 00/16 und Grab 03/08. - Vgl. auch 97/92, Grab 00/16 und Grab 03/08. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
Grab 84/09, evtl. Grab 86/13, Grab 92/29, Grab 93/45, evtl. Grab 93/133, 
Grab 94/17, Grab 94/20 und Grab 94/51. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 Grab 87/58, evtl. Grab 92/50, Grab 93/87, Grab 94/58, Grab 94/137, 
Grab 97/36, Grab 97/54, evtl. Grab 97/66, Grab 97/105, Grab 97/106, Grab 
03/34 und Grab 06/05. - Vgl. auch z.B. Palmyra Hypogäum C Grab R4-0, 
Nippur (TA) Grab 1B18, Nippur (SE) Grab 4B53.

7
1-6

8 9
Abb. 299: Grab 97/35: verschiedene Ringtypen im Oberkörperbereich

In Grab 97/35 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden drei 
funktional und typologisch unterschiedliche Ringtypen beobach-
tet: Im Oberkörperbereich nahe den Händen lag ein tordiertes 
Ringfragment, aufgrund der Fundlage und des geringen, der Fin-
gergröße des sechs- bis achtjährigen Knaben entsprechenden Ring-
durchmessers hier wahrscheinlich ein Fingerring. Ein Bronzering 
des Fundtyps RiE war auf einer Perlenschnur aufgefädelt, die sich 
im Halsbereich befand, ein weiterer Bronzering war unter dem 
Schädel situiert und gehörte vielleicht, analog zu Grab 04/04, zum 
Haar- oder Kopfschmuck; möglicherweise war er jedoch ebenfalls 
Teil der Halskette oder wurde unabhängig von der Tracht als Bei-
gabe eingebracht. Zwei weitere Eisenringe waren wahrscheinlich 
Gürtelbeschläge 796. Der tordierte Fingerring mit Einlagenfassung 
00/16-4 des Fundtyps RiD1 aus dem Doppelgrab 00/16 dieses Grä-
berfeldabschnittes zeigte ebenfalls einen kleineren, an die Körper-
größenverhältnisse des drei- bis vierjährigen Knaben angepassten 
Ringdurchmesser und wurde an der rechten Hand getragen; er ge-
hört somit zur Trachtausstattung. Die Mädchenbestattung direkt 
unter dem Knaben dagegen weist keine eindeutig zuzuordnenden 
Trachtelemente in situ auf; vielleicht gehörte der Armring 00/16-1 
des Fundtyps ArG ursprünglich zur Tracht- oder Beigabenausstat-
tung des Mädchens. Links neben ihrem Schädel wurden in einem 
Pferch einige Perlen, ein Kaurimuschel-Anhänger des Fundtyps 
AhC2 und Bronzeglöckchen des Fundtyps GkB3 gesondert als re-
gelrechte Beigabe niedergelegt. Als weitere, wahrscheinlich funkti-
onale Beigabe ist das Balsamarium 00/16-3 anzusprechen, das nahe 
den Schädeln im Südosten der Grablege niedergelegt wurde. Die 
selten belegte Kombination von Fingerring und Armring ist hier 
möglicherweise auf die unterschiedliche Zugehörigkeit zu den je-
weils unabhängig voneinander gedachten Trachtausstattungen der 
Knaben- und der Mädchenbestattung zurückzuführen. Der Säug-
ling in Grab 97/92 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen wurde 
lediglich mit einem großen Fingerring des Fundtyps RiB und einer 
Perle ausgestattet, die im Halsbereich lagen; Fundlage und Dimen-
sion des Fingerringes machen die Niederlegung dieses Ensembles 
als Beigabe eines Erwachsenen wahrscheinlich. Ähnliches kann für 
den Fingerring 03/08-3 aus der Grablege des Grabes 03/08 dieses 
Gräberfeldabschnittes pos-tuliert werden; mehrere Kettenglieder 
aus Eisen könnten zudem auf eine Schmuckkette verweisen. 

Fingerringe und Armringe kommen in der Trachtausstattung 
selten zusammen vor und scheinen sich weitgehend auszuschlie-
ßen, eine Beobachtung, die insbesondere in Kindergräbern vielfach 
auf eine chronologische Divergenz zurückzuführen ist 797. Für die 
Kombination beider Schmuckformen bei den Kinderbestattungen 
im Doppelgrab 00/16 können möglicherweise zwei ursprünglich 
getrennte Trachtausstattungen angeführt werden. Die Schmuckaus-
stattung des fünf- bis siebenjährigen Kindes in dem ungestörten 
Grab 92/44 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 jedoch besteht aus 

796796 Vgl. Kapitel III.2.3: Gürtelzubehör. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Finger- Vgl. Kapitel III.2.3: Gürtelzubehör. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Finger-
ringe.ringe.

797 Vgl. Kapitel V.5: Kindergräber.
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dreifachem Ringschmuck; davon lag der Fingerring mit Wickel-
verschluss 92/44-2 des Fundtyps RiF in situ im Bereich der Hände, 
der Schlangenkopfarmring 92/44-1 des Fundtyps ArF war am lin-
ken Arm situiert. Eine gleichartige, ringbetonte Trachtausstattung 
weist das rezent gestörte Grab 94/131 dieses Gräberfeldabschnittes 
auf: An der linken Hand der älteren Frau steckten der Fingerring 
94/131-5 des Fundtyps RiB am Ringfi nger und der einfache Ring 
94/131-4 aus Knochen am kleinen Finger; dazu trug sie am linken 
Unterarm einen Armring mit Wickelverschluss des Fundtyps ArB3. 
Obwohl nur partiell ausgenommen und zudem rezent gestört, war 
in Grab 92/29 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die Ringausstattung 
aus einem Fingerring des Fundtyps RiC1 und einem Armring mit 
Petschaftenden des Fundtyps ArD noch erkennbar, lag jedoch in 
keinem Bereich mehr in situ (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 292 und 
Abb. 937:1, 2.). Die Vergesellschaftung von Finger- und Armrin-
gen ist sonst nur noch in den umfangreichen, alle oder nahezu alle 
Schmuckelemente umfassenden Trachtausstattungen der Grab-
komplexe 94/99 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und 95/42 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegt sowie in Grab 87/02 des ersten 
Gräberfeldabschnittes, die zudem weitere, regelrechte Beigaben, 
meist Toilettzubehör führen; hinzu kommt das Waffengrab 93/96 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
272, 329, 389 f. und Abb. 911, 960, 994 f.). 

Abb. 300: Grab 94/99: fünffache Fingerringausstattung

Ungewöhnlicherweise trug die in Grab 94/99 bestattete Frau 
zu dem Armring 94/99-7 am linken Unterarm vier Fingerringe an 
den Fingern der linken Hand; dabei waren die beiden aneinander 
korrodierten Fingerringe 94/99-10 des Fundtyps RiB offenbar an 
demselben Finger angesteckt. An der rechten Hand fand sich zudem 
der Fingerring mit Schlangenkopfenden 94/99-5 des Fundtyps RiI 
sowie Fragmente eines weiteren Eisenringes. Auch in Grab 95/42 
wurden zwei Fingerringe dieses Fundtyps aus verschiedenen Mate-
rialien aufgefunden, von denen die Jugendliche jedoch nur den Ei-
senring 95/42-11 am Finger trug, während der Bronzering 95/42-14 
im Beckenbereich lag; aufgrund der Armhaltung 14 gehörte dieses 
Exemplar somit nicht zur Tracht. Die vervielfältigte Ringausstat-
tung insbesondere von Fingerringen ist im Arbeitsgebiet häufi ger 
zu beobachten: An einem Finger der linken Hand des Bestatteten 
in Grab 1B55 von Nippur (TA) befanden sich zwei Fingerringe, die 
beide aus Eisen bestehen (MCCOWN/HAINES 1967, 123.). In entspre-
chender Fundlage sind in Grab 3B87 von Nippur (SE) zwei bronze-
ne Fingerringe belegt. Der Bestattete in Grab 3B77 dieses Fundortes 
trug zwei Fingerringe des Fundtyps RiB aus Bronze und einen wei-
teren Fingerring aus Eisen an der linken Hand. Ebenfalls an der lin-
ken Hand des Bestatteten in Grab 4B135 von Nippur (SE) steckten 
zwei Bronzeringe, zu denen ein Fingerring des Fundtyps RiC1 aus 
Silber und ein weiterer Ring aus Muschel hinzukommt (MCCOWN/
HAINES/BIGGS 1978, 56 f., 67 und Taf. 62:10.). Ebenso fanden sich 
zwei Ringe in Grab 2 von Koche I an nur einem Finger der linken 
Hand, die im Beckenbereich lag (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 64.). 
Die bestattete Frau in Grab 6 von Koche II trug zwei Fingerringe aus 
Silber an ihrer rechten Hand (CAVALLERO 1967, 54.). Unter dem Po-

stulat einer intentionell verdoppelten Einbringung von Fingerringen 
sind sie weniger als persönliche Schmuckelemente, sondern mögli-
cherweise als Beigaben anzusprechen, die bewusst ausgewählt und 
zusätzlich nachträglich in die Tracht oder in die Beigabenausstat-
tung integriert wurden; insbesondere in Grab 94/99 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 entsteht so der Eindruck einer vervielfältigten 
Ringausstattung 798. Umfangreicher Ringschmuck mit Armring und 
Fingerringen ist auch in Grab 844 von Mari nachgewiesen (vgl. 
JEAN-MARIE 1999, 65 f., 69, 72 und Taf. 168.). In Grab 238 von 
Babylon gehörte neben einer Anhänger- und Perlenkollektion ein 
Armring am linken Handgelenk sowie ein aus drei genoppten Rin-
gen gebildeter Fingerschmuck an der linken Hand zur Tracht, der 
als elaboriertes Einzelstück offenbar eine persönliche Beigabe dar-
stellte (vgl. REUTHER 1926, 264 und Taf. 95:238 d.).

Armringe sind zuweilen die einzige Trachtbeigabe 799; nur we-
nige Bestattete trugen zusätzlich Anhänger, einzelne Perlen oder 
eine Perlenkette oder waren mit Gerätebeigaben ausgestattet 800. In 
Grab 93/48 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 war zudem ein Armring 
des Fundtyps ArB3 mit einer Ösenkopfnadel des Fundtyps NaE ver-
gesellschaftet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 313 f. und Abb. 952.). 
Zahlreicher sind die Gräber mit einer Trachtausstattung, die vor 
allem aus Ohrringen und Armringen besteht; zuweilen kommen 
einzelne Perlen oder die Perlenkollektion des Halsschmucks hinzu, 
seltener Anhänger oder Kleidungszubehör 801. Im Gegensatz zu den 
Fingerringen, die häufi ger als regelrechte Beigabe eingebracht wur-
den, sind Armringe meist Bestandteil der körpernahen Trachtaus-
stattung; dabei fällt auf, dass Arm- und Fußringe von Kindern einen 
Durchmesser von ca. 4,5 bis 4,8 cm nicht überschreiten und somit 
den infantilen Körperdimensionen angepasst waren, während die 
Armringe bei Erwachsenen einen größeren Ringdurchmesser auf-
weisen. Sie wurden überwiegend am linken Arm, meist am Unter-
arm oder Handgelenk getragen, seltener am rechten Arm 802. In Grab 
95/23 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 war der Widderkopfarmring 
95/23-1 des Fundtyps ArE am linken Oberarm situiert (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 383.). Ungewöhnlicherweise trug der Säug-
ling in Grab 85/13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 einen Fußring 
des Fundtyps ArG am linken Oberschenkel; zugehörig waren zu-
dem zwei Ohrringe des Fundtyps OrD, die nahe des nur leicht dislo-
zierten Schädels aufgefunden wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 263 und Abb. 610, 909.) 803. 

Abb. 301: Grab 97/98: Trachtausstattung aus einem Armring und zwei Ohrringen

798798 Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe. Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Fingerringe.
799799 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 94/56. - Vgl. auch  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 94/56. - Vgl. auch Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/97, Grab 94/132 und Grab 95/23. - Vgl. auch Vgl. auch Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/53, evtl. Grab 94/87, Grab 97/120, evtl. Grab 
98/15 und Grab 03/23.

800800 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/33, Grab 94/16 und Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/33, Grab 94/16 und Grab 
94/43. - Vgl. auch 94/43. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/67, Grab 93/25, evtl. 
Grab 93/85 und Grab 94/37. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
97/97, Grab 98/38 und Grab 00/02.

801801 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/12, Grab 85/13, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/12, Grab 85/13, Grab 
92/14, Grab 93/36, Grab 95/18, Grab 97/98, Grab 98/48 und Grab 03/18. - 92/14, Grab 93/36, Grab 95/18, Grab 97/98, Grab 98/48 und Grab 03/18. - 
Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08, Grab 93/40, Grab 95/19 
und Grab 95/26. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/44.

802802 Vgl. Armringe  Vgl. Armringe in situin situ am linken Arm:  am linken Arm: Grab 95/23, Grab 97/98 und Grab 
03/23. - Vgl. Armringe in situ am rechten Arm: Grab 84/12 und Grab 98/48. 
- Vgl. Kapitel III.4.3: Fuß- und Armringe.

803803 Vgl. auch Kapitel III.4.3: Bandförmige Fuß- oder Armringe. Vgl. auch Kapitel III.4.3: Bandförmige Fuß- oder Armringe.
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Eine vergleichbare Trachtausstattung aus einem einzelnen 
Fuß- oder Armring und zwei Ohrringen zeigen auch die Kinder-
gräber 97/98 und 98/48 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. In Grab 
93/36 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 kommt zu einem Arm-
ring mit Schlangenkopfenden des Fundtyps ArF und zwei ver-
schiedenen Ohrringen der Fundtypen OrB und OrD eine Perle 
sowie möglicherweise ein weiterer Ohrring hinzu (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 309 f. und Abb. 700, 949.). Das Kleinkind 
in Grab 03/18 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 war mit jeweils 
einem typengleichen, größenangepassten Armring des Fundtyps 
ArB1 an beiden Handgelenken sowie zwei fi gürlich verzierten 
Ohrringen des Fundtyps OrE1 ausgestattet; zudem war der Per-
lenschmuck umfangreicher, darunter ein Perlenarmband. Deut-
licher wird die Regelhaftigkeit dieses Ausstattungsmusters bei 
der Kinderdoppelbestattung in Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1: Obwohl die umfangreiche Tracht- und Beigabenaus-
stattung großenteils in verworfener Fundlage aufgefunden wur-
de, lassen sich die beiden Armringpaare der Fundtypen ArA und 
ArB3 sowie die beiden Ohrringpaare jeweils des Fundtyps OrC 
den ursprünglich offenbar getrennt voneinander eingebrachten 
Trachten der beiden Kinder zuordnen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 262 f. und Abb. 906, 908.). Kinderbestattungen mit 
paarweise angelegten Armringen insbesondere des Fundtyps 
ArB sind auch im Arbeitsgebiet mehrfach belegt 804. Analog zum 
herausgestellten Ausstattungsmuster trug z.B. auch das Kind 
in Grab 4B6 von Nippur (SE) jeweils ein Armring an jedem 
Handgelenk zusammen mit einem Ohrringpaar; hinzu kommt 
eine Perlenkollektion, darunter Perlen zweier Armbänder (vgl. 
MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 58 und Taf. 62:3, 62:11, 62:13.). 
Zusätzlich zu reichem Perlenschmuck war das Kind in Grab 
1B21 von Nippur (TA) ebenfalls mit einem Armringpaar, davon 
jeweils einer an jedem Unterarm, zudem mit einem Fußringpaar 
am rechten und einem weiteren Fußring am linken Unterschen-
kel sowie einem breiten Halsring ausgestattet. Vergleichbar ist 
auch die Trachtausstattung des Mädchens in Grab 1B85 dieses 
Fundortes, das ein Ohrringpaar, ein Fußringpaar und zudem ein 
Perlenarmband trug, sowie möglicherweise die nur in Resten 
überkommene Trachtausstattung in Grab 1B9 (MCCOWN/HAINES 
1967, 121, 125.). Das Mädchen in Grab 1 von Koche II wurde 
mit jeweils einem Armring aus Silber an jedem Handgelenk und 
jeweils einem Fußring aus Bronze an jedem Knöchel und einem 
Ohrringpaar aus Gold bestattet; ein Fingerring sowie Hals-
schmuck aus Anhängern, Perlen und Kettenelementen vervoll-
ständigen die Tracht (vgl. CAVALLERO 1967, 51 f.). Eine über-
regionale Verbreitung dieses Ausstattungsmusters belegt zudem 
die Trachtausstattung insbesondere einiger Kinderbestattungen 
im nordwestlichen Iran sowie in der Levante 805. An einem Arm, 
dem linken Unterarm, trug die ältere Frau in Grab 03/23 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein Paar einfacher, typengleicher, 
zusammenkorrodierter Armringe des Fundtyps ArH, die mögli-
cherweise ursprünglich eine Armspirale bildeten 806.

In Grab 5 von Ghalekuti I wurden in der Mitte der Grabgru-
be 16 Armringe eingebracht, die offenbar intentionell gebündelt 
in einem Pferch lagen und, im Gegensatz zu den Armringen in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, nicht zum Körperschmuck gehörten; 
ein weiterer Armring befand sich bei den Unterarmknochen in 
situ und war somit Teil der Tracht (vgl. SONO/FUKAI 1968, 38 und 
Taf. LXXXIII.).

Mehrfach ist die Schmuckausstattung auf eine Perlenkol-
lektion oder einzelne Perlen, zuweilen mit Anhängern reduziert; 
seltener gehören Glöckchen oder Kleidungszubehör, in Grab 
97/24 auch zwei Astragale dazu. Vereinzelt vervollständigen 
zudem Toilettzubehör, Geräte, Waffen und Beigefäße die Bei-

804804  Vgl. Kapitel III.4.3: Armringe mit Wickelverschluss.
805 Vgl. z.B. Ghalekuti II Grab 6 und Boğazköy (großer Tempel) Steinkisten-

grab 7.
806806 Vgl. Kapitel III.4.3: Einfache, offene Armringe oder Armspiralen. Vgl. Kapitel III.4.3: Einfache, offene Armringe oder Armspiralen.

gabenausstattung 807. Eine unvollständige Perlenausstattung ist 
für gestörte oder beraubte Grabkomplexe zu postulieren. Bei 
dem Brandschüttungsgrab 86/13 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 weist ein Teil der Schmuckausstattung Spuren des Scheiter-
haufenfeuers auf (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 267 f.); mög-
licherweise als Körperschmuck lagen diese Schmuckelemente 
bei der Leichenverbrennung auf dem Scheiterhaufen, wurden 
durch das Einsammeln wahrscheinlich unbewusst selektiert und 
nur partiell zusammen mit dem Leichenbrand in die Grabgru-
be eingeschüttet. Dagegen wurde die Perlenkollektion sowie 
die übrigen Beigaben und Beigefäße in Grab 87/69 dieses Grä-
berfeldabschnittes in intendierter Auswahl offenbar nach der 
Brandschüttung eingefüllt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
283 f.). Eine einzelne, zylindrische Perle des Fundtyps PeF1, die 
sich im Grabgefäß von Grab 95/09 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 1 neben dem Skelett eines Säuglings fand, wurde offenbar 
absichtlich singulär eingebracht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
377 und Abb. 985:1.). Kaurimuschel-Anhänger des Fundtyps 
AhC2 stellen im Topfgrab 93/44 und in Grab 93/90 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 die einzige Beigabe dar. Auffällig lag die 
Kaurimuschel 93/44-1 im Bereich der Gefäßmündung des Grab-
gefäßes des ungestörten Grabes 93/44 nahe der Schädeldecke 
des Säuglings (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 312 und Abb. 712.); 
offenbar wurde sie nach erfolgter Bestattung des Kindes kurz 
vor der Schließung des Grabgefäßes aus nicht mehr eruierbaren 
Gründen regelrecht platziert.

Abb. 302: Grab 04/03: Anhänger- und Perlenkollektion 
als regelrechte Schmuckbeigabe

Perlenschnüre mit Anhängern bzw. mit Bronzeglöckchen 
und Kettenfragmenten wurden zuweilen neben dem Bestatteten 
als regelrechte Beigabe gesondert eingebracht: In Grab 04/03 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 war eine Perlenkollektion und der 
selten belegte Hand- oder Fußanhänger 04/03-11 des Fundtyps 
AhT südlich vor dem Bauch des in linker Hockerlage bestatteten, 
drei- bis vierjährigen Kindes zwischen Unterarm und Knien si-
tuiert; die Fundlage sowie die enge Fundsituation verweisen auf 
eine gesonderte Niederlegung dieser Perlen, möglicherweise als 
zusammengerollte Perlenkette. Comparat dazu bildeten die fünf 
großen, kugelförmigen und doppelkonischen Perlen in Grab 98/61 
dieses Gräberfeldabschnittes einen Pferch neben dem halb- bis 
anderthalbjährigen Kindes; bei dieser offenbar selektierten Per-
lenkollektion lag zudem das konische Bronzeglöckchen 98/61-2 

807807 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/59, Grab 87/69, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/59, Grab 87/69, Grab 
92/59, Grab 93/44, Grab 93/90, Grab 95/09, Grab 98/22, Grab 98/36, Grab 92/59, Grab 93/44, Grab 93/90, Grab 95/09, Grab 98/22, Grab 98/36, Grab 
98/57, Grab 98/61 und Grab 04/03. - Vgl. auch 98/57, Grab 98/61 und Grab 04/03. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
Grab 87/47, Grab 87/50, Grab 92/16, Grab 92/71, Grab 93/12, Grab 93/20, 
Grab 93/59, Grab 93/79, Grab 93/83, Grab 93/106, Grab 93/143, Grab 
94/10, Grab 94/25, Grab 94/34, evtl. Grab 94/71, Grab 95/13, Grab 95/14, 
Grab 95/20, evtl. Grab 95/30, evtl. Grab 95/37, Grab 95/48 und evtl. Grab 
95/57. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/05, Grab 87/27, Grab 
87/65, Grab 92/32, Grab 97/01, Grab 97/24, Grab 97/32, Grab 97/37, Grab 
97/52, Grab 97/56, Grab 97/58, Grab 97/59, evtl. Grab 97/79, Grab 97/90, 
Grab 97/91, Grab 97/126, Grab 98/07, Grab 98/09, Grab 98/17, Grab 98/21, 
Grab 98/25, Grab 98/32, Grab 99/10, Grab 00/10, Grab 00/19 und evtl. Grab 
03/30.
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sowie zwei Kettenfragmente. In Grab 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 dagegen lag eine umfangreiche Perlenkollektion im 
Hals- und Oberkörperbereich des noch juvenilen Mädchens in der 
südlichen Grablege dieser Dreifachbestattung und war Teil der 
Trachtausstattung, anders als die Bogenfi bel 98/57-1 des Fundtyps 
FiF, die bei den Kleinkindern in der nördlichen Grablege nahe den 
Füßen des größeren Kindes als Beigabe niedergelegt wurde. Inte-
ressant ist die funktionale Verbindung von Kleidungszubehör und 
Schmuck: Der Komposit-Anhänger 98/57-11 des Fundtyps AhV2 
war mit beiden Ösen auf die Nadel 98/57-12 des Fundtyps NaC2 
aufgeschoben und bildete vielleicht eine Art zweiteilige Fibel, 
mit der die Perlenkette am Gewand befestigt werden konnte 808. 
Ebenfalls zur Trachtausstattung gehörte in Grab 98/36 dieses Grä-
berfeldabschnittes ein Schmuckensemble, das mit vier großen, ku-
gel- und scheibenförmigen Perlen sowie einem konischen Bron-
zeglöckchen auffälligerweise dieselbe Fundzusammensetzung 
zeigt wie die als Beigabe eingebrachte Schmuckausstattung in 
Grab 98/61. Ein vergleichbares Ausstattungsmuster ist in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala für einzelne Fundensembles wie Armbändern, 
Halsketten oder gesondert niedergelegte Perlenketten, zuweilen 
innerhalb einer umfangreicheren Tracht- oder Schmuckausstat-
tung, mehrfach belegt 809. 

In Grab 98/32 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde trotz der 
Störung eine umfangreiche Perlenausstattung nur im ungestörten, 
präparierten Kopfbereich aufgefunden; zahlreiche gleichartige, 
meist scheibenförmige Perlen lagen noch nach Art einer Perlen-
schnur dicht an dicht nebeneinander, die zu einer Schmuckaus-
stattung aus einer oder mehreren Perlenketten gehörten, die dem 
drei- bis vierjährigen Kind um den Hals gelegt waren. Ähnliches 
ist bei den Perlen am Schädel des gleichalten Kindes in Grab 97/26 
dieses Gräberfeldabschnittes erkennbar.
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Abb. 303: Grab 97/26: Fundlage der Perlen und Ohrringe im Schädelbereich

Teil der Anhänger- und Perlenkette des Säuglings in Grab 
98/09 dieses Gräberfeldabschnittes sind zwei Genital-Anhänger 
der Fundtypen AhD1 und AhD2, die hier und auch im Arbeitsge-
biet häufi ger ein Paar bilden 810. Als Apotropaia hatten sie mögli-
cherweise eine besondere Bedeutung inne, die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala vor allem Kinder betraf, vielleicht als Symbol mensch-
licher Fruchtbarkeit oder als besonderer Schutz der Nachkommen-
schaft.

808808 Vgl. Kapitel III.4.4: Anhänger. - Vgl. auch Kapitel III.2.1: Nadeln. Vgl. Kapitel III.4.4: Anhänger. - Vgl. auch Kapitel III.2.1: Nadeln.
809809 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/95 und Grab 95/01. - Vgl. Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 2 evtl. Grab 97/16, evtl. Grab 97/97, Grab 00/16 und Grab 
03/18. - Vgl. zudem evtl. Tall KnTall Knēēdidiğ ğ Grab 8 und Grab 114.

810810 Vgl. Kapitel III.4.4: Genital-Anhänger. - Vgl. auch  Vgl. Kapitel III.4.4: Genital-Anhänger. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 Grab 92/25.

Toilettzubehör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe

Die Beigabenausstattung einer weiteren Ausstattungsgruppe auf 
dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist durch Toilettzu-
behör, Geräte und Waffen charakterisiert, die regelhaft als Beiga-
ben niedergelegt wurden; dabei kamen sie zusätzlich zur Tracht-
ausstattung ins Grab oder bildeten die einzigen Grabbeigaben.

Zur Toilettausstattung gehören Bronze- und Knochenspatel, 
seltener Salblöffel und Bronzespiegel, die sich weitgehend aus-
schließen und nur ausnahmsweise zusammen niedergelegt wur-
den. Eine in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala singuläre Beigabe ist zudem 
der Kamm 97/27-3 des Fundtyps KmA aus Grab 97/27 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. 

Spatel sind vielfach das einzige Toilettutensil 811; dabei kom-
men schmale Bronzespatel des Fundtyps StC regelhaft in Gräbern 
mit meist reicherer Schmuckausstattung vor. So bekam das vier- 
bis fünfjährige Kind in Grab 97/100 von Tall all Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 neben Ohrringen und mehreren Perlenketten einen Bronzespatel 
mit ins Grab, der sich zusammen mit drei Bronzeglöckchen und 
weiteren Perlenschnüren im Hüftbereich befand. Ebenfalls nahe 
des Beckens des 13- bis 15-jährigen Mädchens im Doppeltopf-
grab 95/42 von Tall all Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 war der Bronzespatel 
95/42-13 des Fundtyps StC zusammen mit dem Fingerring 95/42-
14 und einigen Perlen der Schmuckausstattung situiert. Im Sarko-
phaggrab 93/85 dieses Gräberfeldabschnittes war der Bronzespatel 
93/85-2 mit einem Armring des Fundtyps ArB2 vergesellschaftet 
und wurde zusammen mit diesem innerhalb der Sarkophagwan-
ne im Bereich der Hände nahe des Kiefers niedergelegt (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 325, 389 f. und Abb. 727, 889, 956, 995.). 
Zusammen mit den Ohrringen 98/12-1 und 98/12-2 sowie einem 
Spinnwirtel mit Bronzespindel bildete auch in Grab 98/12 von Tall all 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein Bronzespatel ein eng umrissenes Bei-
gabenensemble neben dem Schädel. 

Abb. 304: Grab 98/12: Beigabenensemble neben dem Schädel

Ähnliches in Grab 94/99 dieses Gräberfeldabschnittes: Zu-
sätzlich zur Schmuckausstattung und ebenfalls zusammen mit 
einer Spinnwirtelbeigabe wurde der Bronzespatel 94/99-6 am 
Ellenbogen der bestatteten Frau niedergelegt; in deutlichem Ab-
stand fand sich zudem das Fragment des Knochenspatels 94/99-33 
des Fundtyps StA im Schädelbereich. Diese räumliche Trennung 
scheint, wie bereits herausgestellt, eine differente, unterschiedlich 
spezialisierte Verwendung der Spatel als Toilettbesteck bzw. als 
Allzweckgerät anzudeuten 812. Aufgrund der aufwändigeren, zu-
dem wohl professionellen Herstellung der Spatel aus Bronze im 
Gegensatz zu den einfacheren Knochenspateln kann zudem mögli-
cherweise eine sozialspezifi sche Niederlegungsabsicht in Verbin-

811811 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/08, Grab 85/08, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/08, Grab 85/08, Grab 
87/69, Grab 92/20, Grab 95/42, Grab 97/27 und Grab 97/100. - Vgl. auch 87/69, Grab 92/20, Grab 95/42, Grab 97/27 und Grab 97/100. - Vgl. auch Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/09, Grab 92/16, Grab 93/85, Grab 93/122, 
Grab 94/41 und Grab 95/57. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
94/99, Grab 97/34, Grab 97/57, Grab 97/71, Grab 98/12, Grab 98/30 und 
Grab 06/11.

812812 Vgl. dazu Kapitel III.9.3: Schmale Bronzespatel. Vgl. dazu Kapitel III.9.3: Schmale Bronzespatel.
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dung mit einer reicheren Grabausstattung vermutet werden. Aus-
nahmsweise ist die Vergesellschaftung eines Bronzespatels des 
Fundtyps StC und eines Knochenspatels des Fundtyps StA auch in 
Grab 97/34 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 belegt. 

Als einfache Allzweckgeräte erscheinen breite Knochenspa-
tel des Fundtyps StA häufi ger in Gräbern ohne Schmuckausstat-
tung. So bilden Knochenspatel in Grab 84/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 sowie in dem allerdings beraubten Grab 94/41 dieses 
Gräberfeldabschnittes und in Grab 06/11 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 die einzige Beigabe; im Sarkophaggrab 93/122 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das jedoch ebenfalls gestört ist, kommt 
lediglich eine Nadel wahrscheinlich als Kleidungszubehör hinzu 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 257 f., 338 f., 357 f. und Abb. 
904, 964, 978.). Mit dem Knochenspatel 97/71-1 und lediglich 
zwei Bronzeglöckchen zeigt das kaum beeinträchtige Grab 97/71 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eine Beigabenausstattung ohne 
Ring- und Perlenschmuck oder weiteres Toilettzubehör. 

Abb. 305: Grab 97/27: Toilett-Ensemble im Schädelbereich

In der Beigabenausstattung von Grab 97/27 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 dagegen wurde dem Knochenspatel 97/27-6, 
der links neben dem Schädel nahe der rechten Hand lag (Arm-
haltung 11), als weiteres, einzigartiges Toilettutensil der Doppel-
kamm 97/27-3 des Fundtyps KmA zugeordnet, der unweit entfernt 
zusammen mit dem Spinnensemble 97/27-4 am Kinn niedergelegt 
wurde; zudem lagen ein Bronzeglöckchen und ein Balsamarium 
des Fundtyps GgB im Bereich des linken Armes. Zusätzlich zur 
Tracht- und Schmuckausstattung wurden Knochenspatel des Fund-
typs StA lediglich in den Grabkomplexen 84/09 und 95/57 dieses 
Gräberfeldabschnittes als weitere, regelrechte Beigaben einge-
bracht (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 258, 394 und Abb. 904, 
998.). In Grab 85 von Tall Knēdiğ war ein schmaler Knochenspa-
tel des Fundtyps StA, möglicherweise funktional verbunden mit 
einer runden Silberpyxis, Teil einer reichen Beigabenausstattung 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 65 f., 224 und Taf. 70, 154:157.).

Im Unterschied zu Bronze- und Knochenspateln wurden Spa-
telsonden des Fundtyps StB nur selten beigegeben: Ein Altstück 
wurde in Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zusammen 
mit anderen Beigaben und Beigefäßen zwischen dem Leichen-
brand in der Verfüllung der Brandschüttungsgrube niedergelegt 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 283 und Abb. 622, 923.) 813. In 
Grab 92/20 dieses Gräberfeldabschnittes lag eine Spatelsonde in 
ungestörter Fundlage mit vielteiligen Spinnutensilien zusammen, 
die möglicherweise intentionell in den Händen oder unabhängig 
von der Totenbettung als Beigabe vor der Brust der in rechtssei-
tiger Hockerlage bestatteten Frau situiert waren (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 288 f. und Abb. 927.). Typologisch nicht eindeutig 
zuzuordnen und somit entweder eine Spatelsonde des Fundtyps 
StB oder ein Salblöffel des Fundtyps SaC, lag das fragmentierte 
Exemplar 84/03-2 zusammen mit der Münze 84/03-1 ungewöhnli-
cherweise in der Ascheschicht am Boden der Grabgefäße des Dop-

813813 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.

peltopfgrabes 84/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 256.).

Innerhalb des Toilettzubehörs schließen sich Salblöffel und 
Spatel weitgehend aus 814; dem könnte, analog zur funktionalen 
Aufgliederung der Bronze- und Knochenspatel, eine gemäß der 
unterschiedlichen, typologischen Charakteristika differente Ver-
wendung der Salblöffel im medizinischen und kosmetischen Be-
reich zugrunde liegen. Lediglich in dem Doppelgrab 85/08 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist ein Salblöffel des Fundtyps SaA 
und ein Spatel des Fundtyps StC vergesellschaftet; wenn nicht 
typologisch-funktional intendiert, ist dies möglicherweise, par-
allel zu den beiden Armring- und Ohrringpaaren, für die eine 
Zugehörigkeit zur Tracht jeweils eines Kindes vermutet wurde, 
ebenfalls auf zwei ursprünglich separat für jedes der bestatteten 
Kinder niedergelegten Beigabenausstattung zurückzuführen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 262 f.). Salblöffel wurden in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vielfach in stark gestörten Fundzusam-
menhängen aufgefunden, die keine Aussagen zur ursprünglichen 
Beigabenausstattung mehr erlauben. In Grab 92/59 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 sind zumindest die Beigaben ungestört erhal-
ten; demnach wurde das sieben- bis elfjährige Kind mit einem 
Salblöffel des Fundtyps SaB und einer Perlenkollektion sowie 
einem Bronzeblech unbekannter Funktion bestattet, deren An-
ordnung jedoch aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes 
des Skelettes nicht mehr eruierbar ist (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 293 f. und Abb. 938.). Ein Salblöffel entsprechenden Fund-
typs wurde in Grab 97/28 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 direkt 
vor dem Schädel des älteren Mannes niedergelegt. Eine parallele 
Fundlage ist für den spitz zulaufenden Salblöffel aus Grab 90 von 
Tall Knēdiğ belegt (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 67 f. und Taf. 
71, 151:136.). Auffällig ist, dass Salblöffel meist nicht in Verbin-
dung mit Salbgefäßen vorkommen; sie sind somit vielleicht als 
attributive Beigaben Ausdruck eines Persönlichkeitsaspektes der 
Bestatteten. Lediglich die Reste der Beigabenausstattung der Frau 
in Grab 94/72 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 umfassen trotz der 
Beraubung noch das Fragment eines Salblöffels des Fundtyps 
SaC zusammen mit einem Balsamarium des Fundtyps GgB. In 
Grab 77 von Tall Knēdiğ war ein bronzener Salblöffel des Fund-
typs SaA im Schädelbereich mit einem Zylindergefäß vergesell-
schaftet, das jedoch in noch engerer Fundlage einen Bronzespa-
tel des Fundtyps StC beinhaltete (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 
63, 224 und Taf. 70, 154:156.). Zusammen mit zwei Balsama-
rien wurde in Grab 1B36 von Nippur (TA) ein Toilett-Ensemble 
aus Salblöffel und Kamm sowie einer runden, leicht gewölbten 
Knochenscheibe, wahrscheinlich eine Schminkpalette, am rech-
ten Unterschenkel der bestatteten Frau niedergelegt (MCCOWN/
HAINES 1967, 122.).

Bronzespiegel sind regelhaft in Gräbern mit Tracht- bzw. 
Schmuckausstattung nachweisbar 815; einzig in Grab 94/134 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 war ein Bronzespiegelfragment des 
Fundtyps BsB2 mit einem Spinnwirtel und dem Fragment eines 
Glasgefäßes ohne Kleidungszubehör oder Schmuckelemente 
vergesellschaftet. Obwohl vielfach in gestörten Grabzusammen-
hängen aufgefunden, ist die Fundlage einiger Bronzespiegel un-
versehrt überkommen, die in besonderer Anordnung niedergelegt 
wurden: So war der Schädel der Frau in Grab 94/99 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 offenbar intentionell auf einem runden Bron-
zespiegel des Fundtyps BsB1 situiert. In Grab 93/135 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 blieb das Fundensemble aus zwei Salb-
gefäßen und einem Bronzespiegel mit Griff des Fundtyps BsA 

814814 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 85/08 und Grab 92/59. - Vgl.  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 85/08 und Grab 92/59. - Vgl. 
auch auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/107. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 Grab 94/19, Grab 94/72, Grab 97/28, Grab 00/10 und Grab 
00/19.- Vgl. auch Kapitel III.9.4: Salblöffel.Vgl. auch Kapitel III.9.4: Salblöffel.

815815 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/135 und Grab 94/40. - Vgl. Vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/37, Grab 94/99, Grab 94/134 und Grab 97/12. 
- Vgl. z.B. auch Tall Knēdiğ Grab 77, Mari Grab 8, Palmyra Hypogäum C 
Grab M1-1, Noruzmahale Grab D-IV, Ghalekuti I Grab 9, Ghalekuti II Grab 
5 und Hassani Mahale Grab 4 und Grab 7. 
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nebst einer Muschel, einer Perle und einem Ring zu Füßen der 
Bestatteten von den Grabräubern unentdeckt. Die Spiegelscheibe 
des Exemplars 93/135-5 war aufrecht auf dem Rand stehend ein-
gebracht und seitlich an den Kumpf angelehnt; daneben lag der 
fragmentierte Bronzegriff (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 342 f. 
und Abb. 423, 762, 967.). Vergleichbar in Beigabenkombination 
und -anordnung, fand sich in Grab 77 von Tall Knēdiğ nahe eines 
Salbgefäßensembles aus zwei Balsamarien und einem Zylinder-
gefäß und weiterem Toilettzubehör im Schädelbereich ein Bron-
zespiegel des Fundtyps BsA, auf dem der Schädel der Bestatteten 
offenbar intentionell aufl ag (KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 63 f., 
222 und Taf. 70.). Auf der fl ach eingebrachten Spiegelscheibe 
am Knie der in linker Hockerlage bestatteten Frau in Grab 7 von 
Hassani Mahale waren in intendierter Anordnung ein Glöckchen 
und eine Eisenkette angeordnet (SONO/FUKAI 1968, 13 f. und Taf. 
LXIX.). In Grab 840 von Mari wurde ein Bronzespiegel, im Un-
terschied zur Schmuckausstattung, als regelrechte Beigabe neben 
dem rechten Unterschenkel des Bestatteten niedergelegt (JEAN-
MARIE 1999, 63 f., 69, 72 und Taf. 163 f.). In comparater Anord-
nung befand sich der runde Kupferspiegel oberhalb des Knies am 
rechten Oberschenkel des Mannes in dem Doppelgrab M1-1 des 
Hypogäums C der südöstlichen Nekropole von Palmyra (HIGU-
CHI/IZUMI 1994, 41 und Abb. 37, 66.). In Grab D-IV von Noruz-
mahale lag ein Bronzespiegel vor dem Oberkörper zwischen der 
Bestatteten und der Beigaben- und Beigefäßausstattung (EGAMI/
FUKAI/MASUDA 1966, 10 und Taf. XLVIII f.). Ungewöhnlicher-
weise scheinen die Bestatteten in Grab 5 von Ghalekuti II und 
Grab 4 von Hassani Mahale ihre im Oberkörperbereich nieder-
gelegten Bronzespiegel regelrecht zu umarmen (vgl. SONO/FUKAI 
1968, 9, 45 und Taf. LXII, LXXX.). Nach erfolgter Beraubung 
verblieben in Grab 97/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 noch 
zwei Bronzespiegel verschiedener Form, von denen der eine dem 
rechteckigen Fundtyp BsC, der andere dem runden Fundtyp BsB1 
angehört, sowie Reste einer Schmuckausstattung und Goldblech-
fragmente, die auf eine ursprünglich umfangreiche und wertvolle 
Beigabenausstattung verweisen. Die Beigabe insbesondere von 
Bronzespiegeln überwiegend in gut ausgestatteten Gräbern deu-
tet auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala möglicher-
weise eine bessergestellte, sozial gehobene Schicht an, für die 
Toilettzubehör aus Bronze attributiv kennzeichnend war. Zudem 
kam Spiegeln wahrscheinlich eine apotropäische Funktion zur 
Bannung der Totengeister zu (vgl. VOOS 1988, 358. - Vgl. auch 
KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 221.).

Zur Geräteausstattung gehören überwiegend Spinnwirtel und 
Arbeitssteine; hinzu kommen Schöpfkellen des Fundtyps SkA, 
die als Schöpfgeräte in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft mit 
Spitzbodengefäßen vergesellschaftet sind. Die Schöpfkelle 97/28-
4 des Fundtyps SkA lag zusammen mit weiteren Gefäßscherben 
in einem Beigefäß, das direkt hinter dem Kopf des Mannes in 
Grab 97/28 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 eingebracht wurde. 
Ebenso war die Schöpfkelle 95/62-2 Teil eines Fundensembles, 
das sekundär wahrscheinlich oberhalb von Grab 94/39 oder Grab 
94/82 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 niedergelegt wurde (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 395 und Abb. 999.). Das in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala singulär belegte Webgewicht 95/08-1 war die 
einzige Beigabe in dem vollständig ausgeraubten Grab 95/08 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 377 
und Abb. 985.).

Spinnwirtel wurden zuweilen zusätzlich zu Trachtausstat-
tung oder Schmuckbeigabe niedergelegt 816; sie lagen vielfach 
nahe des Schädels, zuweilen auch im Bereich des Oberkörpers, 
seltener am Ellenbogen oder im Oberschenkel- oder Unterschen-
kelbereich. 

816816 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51, Grab 93/95, evtl. Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51, Grab 93/95, evtl. Grab 
94/120 und Grab 02/04. - Vgl. auch 94/120 und Grab 02/04. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/20, 
Grab 93/133 und Grab 95/20. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
94/99, Grab 97/79, Grab 97/126, Grab 98/12, Grab 00/01 und Grab 02/02.

Abb. 306: Grab 02/02: Spinnutensilien vor dem Gesichtsschädel

Der Spinnwirtel 02/02-1 des Fundtyps SwC war zusammen 
mit einer langen Spindel unmittelbar vor dem Gesichtsschädel des 
in rechtsseitiger Hockerlage bestatteten, sieben- bis achtjährigen 
Mädchens in Grab 02/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 situiert; im 
Unterschied zum Schmuckensemble befanden sich die Spinnutensi-
lien offenbar in ungestörter Fundlage. Ebenso wurde ein Ensemble 
aus Bronzespindel und Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 neben dem 
Kopf des Juvenils in Grab 98/12 dieses Gräberfeldabschnittes einge-
bracht. Im Schädelbereich der jungen Frau aus Grab 02/04 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lagen Bronzespindel und Spinnwirtel des 
Fundtyps SwB2 zusammen mit dem Schmuckensemble aus Ohrrin-
gen und einer einzelnen Perle; zudem wurde ein weiterer, singulärer 
Spinnwirtel des Fundtyps SwB1 zusammen mit Glasgefäßen und 
Metallbeschlägen nahe den Füßen niedergelegt. Die enge Fundlage 
sowie die gesonderte Einbringung verweisen hier möglicherwei-
se auf eine gesonderte Funktion dieses Spinnwirtels. Gleiches ist 
möglicherweise auch für die drei Spinnwirtel des Fundtyps SwB1 
in Grab 7 von Hassani Mahale zu vermuten, die analog zu Grab 
02/04 in einem Pferch zusammen mit weiteren Geräten, Toilettbe-
steck und Schmuckbeigaben, darunter einer Nadel, verschiedenen 
Perlen, einem Salblöffel, einem Messer sowie einer Bügelschere, 
bei den Füßen der bestatteten Frau fern der körpernahen Schmuck-
ausstattung situiert war (vgl. SONO/FUKAI 1968, 14 und Taf. LXIX.). 
In Grab 00/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 befanden sich die 
Spinnutensilien des Fundtyps SwC auf dem Oberkörper der Frau 
zwischen mehreren Nadeln und einer Rollenkopfnadel des Fund-
typs NaC2, die als Gewandnadel zum Kleidungszubehör gehörte; 
Spinnwirtel und Spindel wurden offenbar bewusst und unabhängig 
von der Tracht- und Schmuckausstattung, vielleicht außerhalb eines 
möglicherweise vorhandenen Leichentuches beigegeben 817. Ähn-
liches kann vielleicht für das vervielfachte Spinnensemble in Grab 
654 von Uruk postuliert werden (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 
185 f. und Taf. 255.). Ursprünglich wohl ebenfalls auf dem Ober-
körper situiert, lag in Grab 93/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein 
kleiner Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 in der Armbeuge zwischen 
zahlreichen Perlen am linken Ellenbogen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-

817817 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis.
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ZEL 2000, 304 und Abb. 946:1, 3.); er gehörte offenbar zur Bron-
zespindel im Brustbereich und rutschte während des Verwesungs-
prozesses zur linken Seite hin ab. In 94/99 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 indes lagen Bronzespindel und Spinnwirtel des Fundtyps 
SwB1 im Bereich des Ellenbogens zusammen. In gestörter Fund-
lage fand sich in Grab 97/126 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein 
Spinnwirtel des Fundtyps SwA1 mit einer ungewöhnlichen, kolben-
förmigen Bronzespindel neben dem Oberschenkel. Die Grabkom-
plexe 93/133 und 95/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dagegen 
weisen zwar Spinnwirtel auf, zugehörige Spindeln jedoch fehlen 
hier; dies ist wahrscheinlich auf die massive Störung dieser Gräber 
zurückzuführen, so dass sie ursprünglich vollständige Spinnensem-
bles enthielten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 342, 381.). 

Zuweilen stellen Spinnutensilien die einzige Beigaben im 
Grab dar, seltener kommt Toilettzubehör dazu 818; nahezu regelhaft 
wurden sie im Bereich des Oberkörpers nahe den Händen nieder-
gelegt. So lag in Grab 93/125 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 der 
Spinnwirtel 93/125-1 des Fundtyps SwA1 mit eingesteckter Bron-
zespindel in ungestörter Fundlage im Bereich der rechten Hand auf 
der Brust. Im oberen Brustbereich der Frau in Grab 04/09 dieses 
Gräberfeldabschnittes wurde ein singuläres Spinnensemble eben-
falls bei der rechten Hand niedergelegt. In Grab 92/21 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 waren Bronzespindel und Spinnwirtel des 
Fundtyps SwA1 zwischen den stark angewinkelten Armen und 
dem Oberkörper der in rechtsseitiger Hockerlage bestatteten Frau 
situiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 289 und Abb. 647, 928:1, 
2.). Die Spinnutensilien in Grab 97/63 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 wurden im Brustbereich der Bestatteten aufgefunden; dabei 
lag der Spinnwirtel ungewöhnlicherweise in der Dellenverzierung 
(Vz7) der Bauchscherbe eines Dellenbechers, der möglicherweise 
als Untersatz diente. Angesichts dieses wohl intentionell einge-
brachten Fundensembles scheint zumindest dessen Fundlage unge-
stört, obwohl der Leichnam offenbar in seiner Lage verändert wur-
de. Zusätzlich zu Spindel und Spinnwirtel des Fundtyps SwC, die 
im Bereich der Hände vor der Brust der jungen Frau niedergelegt 
wurden, fanden sich in Grab 92/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
weitere Beigaben: ein reich profi lierter Knochenstab, der als Spinn-
rocken möglicherweise zu den Spinnutensilien gehörte, sowie eine 
Spatelsonde des Fundtyps StB (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 288 f. 
und Abb. 641, 927.). In Grab 97/27 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
dagegen lag das Spinnensemble in enger Fundlage mit dem Doppel-
kamm 97/27-3 zusammen an der linken Schädelseite. Ein einzelner 
Spinnwirtel des Fundtyps SwA2 war in Grab 94/134 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 komplett disloziert. Ebenso sind Aussagen zur 
ursprünglichen Beigabenausstattung des gestörten Doppelgrabes 
99/09 dieses Gräberfelabschnittes kaum mehr möglich; zum Spinn-
wirtel mit Spindelrest in verworfener Fundlage kommt ein Griffan-
gelmesser des Fundtyps MeD1 im Bereich des linken Fußes hinzu. 

Ohne Bronzespindel kommen Spinnwirtel, mit Perlen verge-
sellschaftet und zuweilen verziert, körperfern oder nahe des Hand-
gelenkes oder Armes niedergelegt, im Arbeitsgebiet mehrfach vor 
und lassen eine Verwendung als Schmuckelement, vielleicht mit 
Amulettcharakter postulieren (vgl. REUTHER 1926, 264 und Taf. 
95:239 c, d, e. - Vgl. auch SONO/FUKAI 1968, 18 f., 58 und Taf. LXII 
f. - Vgl. auch FUKAI ET AL. 1980, 32 und Taf. 35, 39.). Zudem weisen 
auffälligerweise insbesondere die Spinnwirtel in Grab 93/20 des er-
sten und Grab 94/99 des zweiten Gräberfeldabschnittes zu geringe 
Dimensionen auf, um als Gerät funktionsfähig zu sein; möglicher-
weise wurden sie zusammen mit einer Bronzespindel als symbo-
lische, vielleicht zudem intentionell verkleinerte Beigaben ein-
gebracht, um einer Beigabenkonvention zu entsprechen 819. Dabei 
stellen Spinnutensilien eine der seltenen geschlechts-, nicht jedoch 
altersspezifi schen Beigaben in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar; als 

818818 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 92/20, Grab 93/125 und  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 92/20, Grab 93/125 und 
Grab 97/27. - Vgl. auch Grab 97/27. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/21. - Vgl. auch Vgl. auch 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/136, Grab 97/63, Grab 99/09 und Grab 
04/09.

819819 Vgl. Kapitel III.10.2: Spindel und Spinnwirtel. Vgl. Kapitel III.10.2: Spindel und Spinnwirtel.

attributive Beigaben ausschließlich bei Frauen und Mädchen sind 
sie, wie bereits herausgestellt, Symbol der irdischen und göttlichen 
Weiblichkeit sowie der Schicksalsbildung und der Zyklizität des 
Lebens. Darüber hinaus kam Spindel und Spinnwirtel möglicher-
weise eine Bedeutung bei den Jenseitsvorstellungen zu (BONATZ 
2000, 199 und Anm. 1.). In ungewöhnlicher Anordnung lagen in 
Grab 1B157 von Nippur (TA) zwei Spinnwirtel aus Stein zusam-
men mit einem Balsamarium auf dem geschlossenen Deckel des 
Sarkophaggrabes einer Frau, die offenbar als Beigaben nach dem 
Schließen des Sarkophages nachträglich eingebracht wurden (MC-
COWN/HAINES 1967, 129 und Taf. 156:10.). Für die entsprechende 
Fundlage eines Spinnwirtels auf dem Sarkophagdeckel in Grab I 
von Nuzi wird eine rituelle Intention vermutet (Ehrich in: STARR 
1939, 555.). In Grab 565 von Uruk wurden drei Spinnwirtel aus 
ungebranntem Ton separat vom Beigefäßensemble nebeneinander 
direkt über der Schädeldecke positioniert, möglicherweise ebenfalls 
mit besonderer, vielleicht ritueller oder symbolischer Bedeutung 
(vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 157 und Taf. 221.). Eine compa-
rate Anordnung einzelner Spinnwirtel ist ebenfalls in Nippur  belegt 
(MCCOWN/HAINES 1967, 122.).

Arbeitssteine sind mehrfach als einzige Grabbeigaben über-
kommen, seltener erscheinen sie zusätzlich zu einer Trachtausstat-
tung und/oder zusammen mit anderen Geräten 820. Ein Arbeitsstein 
des Fundtyps AsB1 stellte in dem nur leicht gestörten Grab 95/45 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die komplette Beigabenausstattung 
dar. Die Raubgräbertätigkeit in Grab 95/56 dieses Gräberfeldab-
schnittes beschränkte sich auf den Oberkörper, so dass der Arbeits-
stein 95/56-1 gleichen Fundtyps im Beckenbereich der jungen Frau 
wahrscheinlich in situ lag; das stilisierte Gesicht, das möglicher-
weise intentionell in den Bereich der Handhabe eingeschnitten wur-
de, könnte die Individualisierung eines persönlichen Arbeitsgerätes 
andeuten, das folgerichtig als persönliche Beigabe auch im Grab 
niedergelegt wurde. Häufi ger sind Arbeitssteine in verworfener 
Fundlage jedoch die Reste der beraubten Beigabenausstattung, die 
mitzunehmen den Grabräubern wohl nicht lohnend erschien. Of-
fenbar ungestört war ein feiner Arbeitsstein des Fundtyps AsA aus 
Gipsstein in Grab 93/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit wei-
teren Beigaben, einem Armring und einer Flöte, vergesellschaftet. 
Eine vergleichbare Beigabenausstattung ist auch für die bestattete 
Frau in dem ebenfalls ungestörten Grab 94/43 dieses Gräberfeldab-
schnittes nachgewiesen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 309, 358 
und Abb. 948, 978.). In Grab 97/54 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
fand sich ein Arbeitsstein des Fundtyps AsA in der Verfüllung des 
Grabgefäßes zwischen der reichen Trachtausstattung eines drei bis 
neun Monate alten Säuglings. Der grobe Arbeitsstein 94/99-14 des 
Fundtyps AsB2 wurde zusammen mit der reichen Tracht- und Ge-
räteausstattung der jungen Frau in Grab 94/99 dieses Gräberfeldab-
schnittes eingebracht, lag jedoch separat nahe des Oberschenkels; 
da der Grabzusammenhang ungestört ist, wurde diese Separierung 
bewusst und möglicherweise aufgrund der differenten Verwendung 
vorgenommen.

Waffenführende Gräber zeigen, mit Ausnahme der multi-
funktional genutzten Messer der Fundgruppe Me, eine exklusive 
Beigabenausstattung, die keine anderen Beigaben und nur selten 
Trachtelemente aufweist; als Ausnahmen kommen bei den Frauen-
bestattungen in Grab 87/50 des ersten und Grab 98/07 des zweiten 
Gräberfeldabschnittes zudem Beigefäße hinzu 821. Regelhafte Kom-
binationen der einzelnen Waffen zeigen separate Ausstattungmus-
ter, die unterschiedliche Bewaffnungsgruppen bilden. 

820820 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/69, Grab 93/33 und Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/69, Grab 93/33 und Grab 
94/43. - Vgl. auch 94/43. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/37 und 94/77. - Vgl. Vgl. 
auch auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/20, Grab 94/99, Grab 95/45, Grab 
97/54, Grab 97/58, Grab 03/32 und Grab 06/01.

821821 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/01, Grab 93/31, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/01, Grab 93/31, Grab 
93/96 und Grab 97/02. - Vgl. auch 93/96 und Grab 97/02. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/04, 
Grab 87/50, Grab 94/37, Grab 94/51 und Grab 95/07. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 84/06, Grab 97/33, Grab 97/36, Grab 98/07, Grab 
98/21 und Grab 99/09. - Vgl. Kapitel III.11.4: Eiserne Messer.Vgl. Kapitel III.11.4: Eiserne Messer.

Totenritual



237

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist eine Lanzenspitze mit oder 
ohne Lanzenschuh häufi ger mit einem Schwert oder einem langen 
Messer kombiniert, zudem ergänzt durch Pfeilspitzen, oder stellt 
die einzige Waffenbeigabe dar. So besteht die vollständige Waffen-
ausstattung des Mannes im ungestörten Sarkophaggrab 93/31 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aus einer Lanzenspitze des Fundtyps 
LaA und einem Schwert des Fundtyps ScA, die in körperferner An-
ordnung außerhalb der Sarkophagwanne am südlichen Rand auf 
dem Boden der Grabgrube niedergelegt wurden (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 221, 308 und Abb. 947.). Trotz der Beraubung fand 
sich dagegen im Inneren der Sarkophagwanne von Sarkophaggrab 
94/37 dieses Gräberfeldabschnittes ein Schwert, das in enger, offen-
bar weitgehend ungestörter Fundlage ebenfalls am südlichen Rand 
zusammen mit mehreren Ringen, einem Kettenfragment, einem 
runden, gewölbten Beschlag, einem Armring sowie Fragmenten 
eines Wetzsteins eingebracht wurde; dabei gehörten Ringe, Ket-
tenfragment und Beschlag möglicherweise zum Waffengehänge, 
eine Vermutung, die aufgrund der separaten Anordnung sowie der 
fehlenden Dokumentation jedoch nicht gesichert ist. Außerhalb der 
Sarkophagwanne wurden drei Lanzenschuhe der Fundtypen LsA1 
und LsB an der durch Raubgräbertätigkeit verworfenen, westlichen 
Schmalseite aufgefunden, die zugehörige Lanzenspitze des Fund-
typs LaA sowie zahlreiche Pfeilspitzen ausschließlich des Fundtyps 
PfC waren in einem Pferch unmittelbar am Sarkophagrand, verein-
zelt auch unterhalb der Sarkophagwanne situiert (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 355 f., Anm. 86 und Abb. 792, 795 f., 974-976.). 
Eine parallele Waffenausstattung aus ein bis drei Lanzenspitzen und 
einem Schwert zeigt das hellenistische Grab 749 von Mari, eben-
falls ein Sarkophaggrab (JEAN-MARIE 1999, 65 f. und Taf. 133.). 
Lanze und Schwert lagen zusammen mit der Schwertscheide und 
einem Ring aus Eisen neben dem rechten Bein des Bestatteten in 
dem Steinkistengrab 3 von Boğazköy (Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 
39 und Abb. 8.). In den schwertführenden Gräbern von Noruzmaha-
le wird dieses Ausstattungsmuster durch häufi g verdoppelt einge-
brachte Lanzenspitzen erweitert. Eine besondere Anordnung zeigt 
das Lanzenspitzenpaar in Grab A-II dieses Fundortes, das offenbar 
intentionell ungeschäftet in der Zugangsgrube niedergelegt wurde 
und mit den Spitzen zum Zugang weist (vgl. EGAMI/FUKAI/MASUDA 
1966, 8 ff. und Taf. XLIII.); möglicherweise liegt dieser ungewöhn-
lichen Beigabenanordnung eine symbolische Bedeutung zugrunde, 
z.B. als Apotropaia gegen den unberechtigten Zutritt von Grabräu-
bern 822. Die Waffenbeigabe aus einem Schwert und zwei nahezu 
gleichartigen Lanzenspitzen ist auch bei dem bestatteten Mann in 
Grab 4 von Shahpir nachgewiesen; dabei lag das Schwert direkt 
neben dem linken Bein mit dem Griff an der Hüfte, während die 
Lanzenspitzen nahe dem rechten Fuß niedergelegt wurden (FUKAI ET 
AL. 1980, 32 und Taf. 37.). In Grab 98/21 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 wurden ein Lanzenschuh des Fundtyps LsA2 mit Holzschaft-
resten und mehrere Messerfragmente aufgefunden; hinzu kommt 
ein Eisenfragment mit Öse, der im Oberkörperbereich offenbar in 
situ lag und möglicherweise als Gürtelhaken zum Waffengehänge 
gehörte. Weitere Waffenfragmente wurden durch die Anlage des 
möglicherweise antik gestörten Grabes 98/07 dieses Gräberfeldab-
schnittes disloziert; so sind die Lanzenspitze 98/07-4 des Fundtyps 
LaB sowie weitere Messerfragmente aus Grab 98/07 wahrschein-
lich zur Waffenausstattung des Mannes in Grab 98/21 zugehörig, 
zumal in Grab 98/07 eine weiblich dominierte Dreifachbestattung 
vorgenommen wurde. Die Beigabenausstattung umfasst somit zu-
sätzlich zu einigen Perlen einer Schmuckausstattung eine Lanze 
mit Lanzenschuh, ein oder mehrere einschneidige, lange Messer, 
möglicherweise Hiebmesser, sowie ein Wehrgehänge. Auch der in 
rechtsseitiger Hockerlage bestattete, junge Mann in Grab 93/96 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bekam zusätzlich zu Fingerring und 
Armring eine Lanzenspitze des Fundtyps LaB mit ins Grab, die vor 
den Knien lag und nach Osten wies, sowie einen Lanzenschuh des 
Fundtyps LsA1, der vor dem Gesichtsschädel ebenfalls nach Osten 

822 Vgl. Kapitel III.11.1: Lanzenspitzen mit schmalem Blatt und Mittelgrat.

ausgerichtet war. Die ungestörte Fundsituation macht die Zusam-
mengehörigkeit zu einer intakten Lanze unwahrscheinlich (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 329 und Abb. 739, 960.); denkbar wäre 
jedoch die Niederlegung einer zerbrochenen, vielleicht während 
des Vorgangs der Bestattung unbrauchbar gemachten Lanze oder 
nur der eisernen Lanzenteile als symbolische Waffenbeigabe. Die 
Lanzenspitze in Grab 2 von Shahpir steckte in der Grubenwand 
der Grabgrube oberhalb des rechten Armes des bestatteten Mannes 
gegenüber des Zuganges (FUKAI ET AL. 1980, 31 f. und Taf. 33.); 
entweder war sie als Beigabe ebenfalls ungeschäftet oder wurde 
möglicherweise mit dem Lanzenschaft vom Zugang aus in die Gru-
benwand gerammt, vielleicht im Rahmen des Totenrituals.

Als Fernwaffen typologisch deutlich von den Lanzenspitzen 
getrennt, bilden Speer- und Pfeilspitzen eine differente Bewaff-
nungsgruppe 823. In Grab 93/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
wurden ausschließlich zahlreiche Speerspitzen verschiedener Fund-
typen sowie Pfeilspitzen des Fundtyps PfC beigegeben; sie lagen 
alle in gleicher Ausrichtung gebündelt im Beckenbereich des be-
statteten Mannes mit den Spitzen zu den Füßen, möglicherweise in 
einem Behältnis aus organischem, bereits vergangenem Material, 
dem vielleicht die punzverzierten Silberblechfragmente 93/01-17 
und 93/01-18 zugehörig sein könnten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 80 ff., 221, 299 und Abb. 209, 211, 213, 215, 217, 219, 
225, 669, 673.). Als einzige Waffenbeigaben wurden Pfeilspitzen 
auch in Frauengräbern niedergelegt. In dem partiell gestörten Grab 
87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lagen drei Pfeilspitzen des 
Fundtyps PfB zusammen mit der übrigen Beigaben- und Beigefäß-
ausstattung nahe der Füße und Unterschenkel der bestatteten Frau. 
In Grab 85/04 dieses Gräberfeldabschnittes befand sich eine Pfeil-
spitze unbekannten Fundtyps in verworfener Fundlage (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 82, 261, 278 und Abb. 223, 906, 914-916.). 

Eine weitere Bewaffnungsgruppe umfasst die Beigabe einzel-
ner Dolche und Messer sowie deren Kombination. In Grab 95/07 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bildeten Dolch und Scheidenbe-
schlag des Fundtyps DoA sowie zwei ringartige Manschetten der 
hölzernen Griffhülse und ein weiterer Ring möglicherweise vom 
Waffengehänge ein enges Fundensemble, bei dem der Scheidenbe-
schlag trotz der Beraubung in situ auf der Dolchklinge lag; somit 
steckte der Dolch in der wahrscheinlich aus gefärbten Holzschalen 
gefertigten Scheide, die von dem Scheidenbeschlag zusammenge-
halten wurden, und war mit einem Waffengehänge aus Lederrie-
men und einer Ringöse umwickelt. Dieses Ensemble wurde im 
Rückenbereich des in rechtsseitiger Hockerlage bestatteten, älteren 
Mannes parallel zum nordöstlichen Rand der Grablege als regel-
rechte Beigabe niedergelegt; auffällig ist, dass die Dolchspitze zum 
Kopf des Bestatteten weist, so dass die Niederlegung zwar nahe 
des Leichnams, aber außer Reichweite und offenbar intentionell 
körperfern erfolgte. Unabhängig von der Totenbettung dürfte der 
Dolch während der Vorgänge am offenen Grab eingebracht worden 
sein und als römisches Importstück attributiv einen Persönlichkeits-
aspekt des Bestatteten bezeichnen, möglicherweise als Auxiliar bei 
den römischen Hilfstruppen; zumindest denkbar wäre aufgrund der 
Zeitstellung des Dolches und der Parallelfunde mit vergleichbarem 
Dekor eine Dienstzeit des in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Bestatteten 
als Kavallerist bei der Ala Parthorum et Araborum, die in der äl-
teren römischen Kaiserzeit z.B. in Mogontiacum/Mainz stationiert 
war (vgl. Künzl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 89 ff., 92, 96 und 
Abb. 249-253. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221, 376 f. und 
Abb. 853, 859. - Vgl. auch HORNIG 2010, 55.). Die Kombination 
von Dolch, Messer und Gürtelschnalle in situ im Hüftbereich des 
Bestatteten verweist auf ein komplettes Wehrgehänge, das der 
Mann in Grab 97/36 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, anders als 
der Bestattete in Grab 95/07, bei der Niederlegung des Leichnams 
am Körper trug; hinzu kommen Reste einer Schmuckausstattung in 
verworfener Fundlage. 

823823 Vgl. Kapitel III.11.1: Lanzen- und Speerspitzen. Vgl. Kapitel III.11.1: Lanzen- und Speerspitzen.
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Abb. 307: Grab 97/33: Griffzungenmesser und Eisenspitzen

Messer sind aufgrund ihrer Fundlage im Bereich des Beckens 
oder der Oberschenkel sowie durch die Vergesellschaftung mit Gür-
telzubehör häufi ger als körpernah eingebrachte Beigaben gekenn-
zeichnet. Räumlich getrennt von der übrigen Beigabenausstattung 
lag im Bauchbereich des Mannes in Grab 97/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ein Messer des Fundtyps MeC und zwei Eisenstifte un-
bekannter Verwendung, die jedoch entsprechende Längendimensio-
nen aufwiesen und zu einer Waffenausstattung gehören könnten. In 
dem ungestörten Grab 97/02 dieses Gräberfeldabschnittes war das 
Messer 97/02-1 des Fundtyps MeB am rechten Oberschenkel si-
tuiert; möglicherweise hing es ursprünglich vom Gürtel herab. In 
comparater Fundlage befanden sich zwei kleinere Messer in Grab 
3 von Ghalekuti II, während ein großes Hiebmesser quasi griffbe-
reit parallel zum linken Arm vor dem Oberkörper lag und von der 
rechten Hand am Griff umfasst wurde (vgl. SONO/FUKAI 1968, 43 
f., und Taf. LXXVIII f.). Der Juvenil in Grab 94/51 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 bekam ein Messer des Fundtyps MeA mit ins 
Grab, das sich in verworfener Fundlage im Oberkörperbereich be-
fand; ob vielleicht auch die zwei Ringe 94/51-2 und 94/51-3 als 
Waffengehänge zugehörig waren, ist aufgrund der gestörten Fundsi-
tuation nicht sicher. Der Fingerring 94/51-1 des Fundtyps RiE dage-
gen wurde offenbar am Finger getragen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 361 und Abb. 979.). Das Messer 84/06-2 des Fundtyps MeD2, 
das dem älteren Mann in Grab 84/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 beigegeben wurde, ist aufgrund der typologischen Formgebung 
als Rasiermesser und somit nicht als Waffe, sondern als Gerät oder 
Toilettzubehör klassifi ziert 824. Ebenso war das Messer 99/09-1 des 
Fundtyps MeD1, das am linken Fuß der Frau in dem Doppelgrab 
99/09 dieses Gräberfeldabschnittes möglicherweise noch in situ lag, 
mit einem Spinnwirtel vergesellschaftet und in diesem Fundzusam-
menhang sowie als Beigabe bei einer Frauenbestattung glaubhafter 
als Werkzeug zu interpretieren.

Auffällig ist, dass waffenführende Grabkomplexe in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala häufi g in den älteren Horizont datieren (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221 und Abb. 1005.); es sind dies insbe-
sondere Grabkomplexe, die Lanzenspitzen des Fundtyps LaA und 
Lanzenschuhe des Fundtyps LsA1 beinhalten, für die eine Zeitstel-
lung in die Zeitstufe I herausgestellt wurde; hinzu kommen Pfeil-
spitzen des Fundtyps PfC sowie der Griffangeldolch des Fundtyps 
DoA 825. Auch Messergräber setzen chronologisch früher an, meist 
in der Zeitstufe IIa, umfassen jedoch einen größeren Zeitraum bis 
in den jüngeren Horizont; das Griffzungenmesser 97/33-4 des im 
Arbeitsgebiet langlebigeren Fundtyps MeC kann hier münzdatiert 
dem 2./1. Jh. v. Chr. der Zeitstufe I zugeordnet werden 826. Durch 

824824 Vgl. Kapitel III.11.4: Griffangelmesser. Vgl. Kapitel III.11.4: Griffangelmesser.
825825  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/01, Grab 93/31, Grab 93/96, Grab 94/37 

und Grab 95/07. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/21. - Vgl. Kapitel Vgl. Kapitel 
IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. - Vgl. auch IV.3.1: Der IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. - Vgl. auch IV.3.1: Der 
ältere Horizont.ältere Horizont.

826826  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/51. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
97/02, Grab 97/33 und Grab 97/36. - Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische 
Fixpunkte. - Vgl. Kapitel IV.3.2: Der jüngere Horizont. Fixpunkte. - Vgl. Kapitel IV.3.2: Der jüngere Horizont. 

die frühe Zeitstellung und die horizontalstratigrafi sche Lage sind 
mehrere Waffengräber als Initiativgräber kennzeichnet 827: Die un-
gestörten, waffenführenden Grabkomplexe 93/01 und 93/31 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie Grab 97/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 gehörten in der zentralen Gräbergruppe in Areal 6349 zu 
den ersten Anlagen auf dieser Anhöhe; gleichzeitig oder in gerin-
gem zeitlichen Abstand schloss Grab 98/21 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 an. Seit der Zeitstufe IIa bilden das Waffengrab 95/07 
sowie die Messergräber 97/36 und 97/02 die Peripherie dieser Grä-
bergruppe im Südosten und Osten. Die separate Gräbergruppe in 
den Arealen 6345 und 6545 entwickelte sich westlich des peripher 
gelegenen Waffengrabes 94/37 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1. 
Ebenso markierte das ungestörte Waffengrab 93/96 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 den nördlichen Rand des Gräberstandortes auf 
der Erhebung in Areal 6147, in der Zeitstufe IIa oder später kommt 
das Messergrab 94/51 dieses Gräberfeldabschnittes hinzu. Insbe-
sondere die frühen, durch eine exklusive Waffenbeigabe herausge-
hobenen Kriegerbestattungen verweisen möglicherweise auf eine 
soziale Elite waffentragener Männer, die zu den ersten gehörten, die 
auf dem Gräberfeld in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bestattet wurden 
und zusammen mit anderen, nicht waffenführenden Initiativgräbern 
im 2./1. Jh. v. Chr. den Bestattungsstandort jeweils einer Familie 
oder Sippe begründeten. Bezeichnenderweise sind die beiden in den 
jüngeren Horizont datierenden Gräber 87/50 des ersten und 99/09 
des zweiten Gräberfeldabschnittes Frauengräber 828; Grab 87/50 war 
trotz der Waffenbeigabe kein Initiativgrab, für das Griffangelmesser 
99/09-1 ist eine möglicherweise geschlechtskongruente, funktio-
nale Ansprache als Werkzeug wahrscheinlicher.

Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben

Für einige Beigaben wird eine symbolische oder apotropäische 
Bedeutung beim Totenritual postuliert; sie wurden offenbar indi-
viduell hinsichtlich ihres Nutzens im Jenseits oder ihrer konnota-
tiven Bedeutung ausgewählt und zuweilen in besonderer Anord-
nung im Grab niedergelegt (vgl. z.B. MEYER 2000, 21 f., 24, 26.).

Glöckchen sind überwiegend an eine reiche Beigabenausstat-
tung gebunden; einzig Grab 97/31 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 enthielt ein singuläres Bronzeglöckchen, das nahe der rechten 
Hand am Kinn des Bestatteten lag. Das einzelne Bronzeglöckchen 
in Grab 93/55 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dagegen stammt 
aus rezent gestörtem Fundzusammenhang (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 316 f.). Wie bereits herausgestellt, sind Glöckchen zuweilen 
Teil der Trachtausstattung 829. So gehören einzelne Bronzeglöck-
chen in Grab 95/01 und vielleicht Grab 95/59 des ersten sowie in 
den Gräbern 97/16 und 98/36 des zweiten Gräberfeldabschnittes 
zum Hals- und Brustschmuck; ein offener, durch die Öse des 
halbkugelförmigen Bronzeglöckchens 95/01-2 aus Grab 95/01 
gefädelter, tordierter Ring mit Verschluss deutet die Trageweise 
als Anhänger bei einer Perlenkette an (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 374 f., 394 f. und Abb. 846, 984:2. - Vgl. auch OETTEL 2000, 
114 und Anm. 64.). Comparat dazu waren in Grab 1B14 von Nip-
pur (TA) sowie in Grab E 220 und Grab E 220 I, Loculus B von 
Samaria-Sebaste Bronzeglöckchen auf die Ringschiene von Fuß- 
oder Armringen aufgefädelt (CROWFOOT ET AL. 1957, 430 und Abb. 
100:22. - MCCOWN/HAINES 1967, 121. - Vgl. auch OETTEL 2000, 
113 f.) 830. Das Bronzeglöckchen 03/18-8 in Grab 03/18 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde indes in die Perlenkollektion eines 
Armbandes an der linken Hand eingefügt. Ähnliches ist für die 

827827 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.
828828  Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chro-

nologische Stufen und ihre Leitformen.
829829 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung evtl. Grab 86/25, Grab 92/26, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung evtl. Grab 86/25, Grab 92/26, Grab 

93/95, Grab 95/01, Grab 95/59, Grab 97/16, Grab 97/31, Grab 97/100, Grab 93/95, Grab 95/01, Grab 95/59, Grab 97/16, Grab 97/31, Grab 97/100, Grab 
97/137, Grab 98/36 und Grab 03/18. - Vgl. auch 97/137, Grab 98/36 und Grab 03/18. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
Grab 87/47. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/71, Grab 97/93, 
evtl. Grab 97/97, Grab 98/09 und Grab 00/01.

830830 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen.
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Grabkomplexe 93/95 und 92/26 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
wahrscheinlich (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 291, 328 f. und 
Abb. 650, 733. - Vgl. auch OETTEL 2000, 114 f., Anm. 64, 66 und 
Abb. 1, 2.). 

Abb. 308: Grab 97/100: Trachtausstattung mit Bronzeglöckchen 
am Kinn und im Beckenbereich

In Grab 97/100 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lag das große 
Bronzeglöckchen 97/100-41 des Fundtyps GkB1 zwischen zahl-
reichen Perlen am Kinn des vier- bis fünfjährigen Kindes als zen-
trales Schmuckelement eines umfangreichen Perlenkolliers (vgl. 
OETTEL 2000, 115.). Zwei weitere Bronzeglöckchen der Fundtypen 
GkB2 und GkD waren mit mehreren, größeren Perlen im Becken-
bereich situiert und bildeten möglicherweise eine weitere Perlen-
kette, die das Kind um die Hüften trug. Ebenfalls im Beckenbe-
reich des adulten Bestatteten fanden sich zwei Bronzeglöckchen 
des Fundtyps GkB3 in Grab 97/71 dieses Gräberfeldabschnittes, 
die wohl zur Tracht oder zur Kleidung gehörten. Analog dazu fan-
den sich Bronzeglöckchen in Dura Europos häufi ger im Becken-
bereich und werden daher als Gürtelzubehör angesprochen (TOLL 
1946, 121 f. - Vgl. MUSCHE 1988, 174. - Vgl. OETTEL 2000, 114.).

Häufi ger wurden Glöckchen, zuweilen zusätzlich zu solchen, 
die Trachtelemente waren, als regelrechte Beigaben eingebracht; 
dabei erscheinen sie meist als Paar oder assymetrisch vervielfacht 
in typengleicher Entsprechung 831. In einem Bastkorb wurde ein 
Glöckchen des Fundtyps GkC2 und andere Beigaben in Grab 
87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nahe dem linken Unter-
schenkel defi nitiv als Beigabe eingebracht; das Bündel von sieben 
Bronzeglöckchen desselben Fundtyps im Bereich der Hände am 
Becken (Armhaltung 5) gehörte dagegen zusammen mit einem 
Fingerring und einigen Perlmuttresten und Kaurimuscheln wohl 
zum Hand- bzw. Armschmuck; eine Trageweise am Gürtel an der 
Hüfte oder am Gewand wäre jedoch ebenfalls denkbar (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279 und Abb. 619, 628, 919:9. - Vgl. 
auch OETTEL 2000, 112, 114, Anm. 64 und Abb. 1, 2.) 832. Eine 
parallele Beigabenkombination von sechs Bronzeglöckchen, ver-
bunden mit tordierten Kettenelementen, und einem Fingerring 
ist in Grab 345 von Mari belegt (JEAN-MARIE 1999, Taf. 52.). 
In Grab 84/12 dieses Gräberfeldabschnittes lagen zwei Bronze-
glöckchen des Fundtyps GkC2 zusammen mit einem Armring des 
Fundtyps ArC am rechten Handgelenk des Säuglings; aufgrund 
der breit lanzettförmigen Formgebung der Ringschiene waren sie 
jedoch wahrscheinlich nicht aufgefädelt, sondern bildeten hier 
offenbar ein zusätzliches Armband. Für ein weiteres, einzelnes 
Bronzeglöckchen dieses Fundtyps im Schädelbereich nahe der 
Gefäßmündung dagegen ist die Einbringung als Beigabe wahr-
scheinlicher als die Zugehörigkeit zu einem sonst nicht fassbaren 
Kopfschmuck (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 259 f. und Abb. 
303. - Vgl. auch OETTEL 2000, 113 f. und Anm. 64.) 833. Als Bei-
gabe erscheint das Bronzeglöckchen 92/25-25 in Grab 92/25 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das mit weiteren Beigaben eng 
zusammen nahe den Füßen des bestatteten Kindes niedergelegt 

831831 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/12, Grab 87/51, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 84/12, Grab 87/51, Grab 
92/25, Grab 93/51, Grab 93/86, Grab 93/119, Grab 97/27, Grab 98/61 und 92/25, Grab 93/51, Grab 93/86, Grab 93/119, Grab 97/27, Grab 98/61 und 
Grab 00/16. - Vgl. auch Grab 00/16. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/67, evtl. Grab 
93/55 Grab 93/123 und evtl. Grab 95/19.

832832 Vgl. Kapitel III.4.6: Kettenglieder. - Vgl. auch Kapitel III.5: Glöckchen mit  Vgl. Kapitel III.4.6: Kettenglieder. - Vgl. auch Kapitel III.5: Glöckchen mit 
geschweifter Wandung.geschweifter Wandung.

833833 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen.

wurde (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 290 f. - Vgl. OETTEL 2000, 
114 und Anm. 64. - Vgl. auch NOVÁK/RÖMER 1996, 189, Abb. 
6 und Taf. 43 b.). Ein Bronzeglöckchen des Fundtyps GkC1 in 
der linken Armbeuge des Bestatteten in Grab 97/27 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 kann ebenfalls als Beigabe gelten, zumal kein 
weiterer Schmuck beigegeben wurde. Ähnliches ist für die bei-
den Bronzeglöckchen des Fundtyps GkB3 in Grab 93/51 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie Grab 93/119 dieses Gräberfeldab-
schnittes zu postulieren (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219, 315, 
337 und Abb. 749, 752. - Vgl. OETTEL 2000, 114, Anm. 64 und 
Abb. 1, 2). Unter den eng zusammenliegenden Schmuckbeiga-
ben neben dem Schädel des Mädchens in Grab 00/16 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 befand sich auch ein Bronzeglöckchen 
des Fundtyps GkB3. Ebenso als Beigabe gekennzeichnet war das 
Bronzeglöckchen 98/61-2 in Grab 98/61 dieses Gräberfeldab-
schnittes; zu dieser Schmuckbeigabe, die nicht am Körper an-
gelegt war, aber in Reichweite zwischen Bauch und Becken lag, 
wurde unabhängig davon ein weiteres, größeres Bronzeglöckchen 
am Rücken des Kindes nahe der Zugangsgrube eingebracht, mög-
licherweise analog zu Grab 93/44 kurz vor dem Verschließen der 
Grablege mit drei Lehmziegeln während der Vorgänge am Grab. 
Als Besonderheit wurde dem acht- bis neunjährigen Knaben in 
dem rezent gestörten, aber unberaubten Grabkomplex 93/123 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein Holzkästchen mit bronzenen 
Schmuckbeschlägen des Fundtyps MbA beigegeben, in dem sich 
ausschließlich drei Bronzeglöckchen befanden; zwei davon wa-
ren in enger Fundlage aneinanderkorrodiert. In der Körperbeuge 
neben dem Becken situiert, wird diese Glöckchenbeigabe durch 
die ungewöhnliche Niederlegungsart deutlich separiert und somit 
in ihrer Bedeutung gesteigert. Die umfassende Armhaltung 15 
könnte zudem eine persönliche Beziehung des Knaben zu Holz-
kästchen und Inhalt dokumentieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 339 f. und Abb. 964:10. - Vgl. auch Neuhäuser in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 87. - Vgl. auch OETTEL 2000, 114, Anm. 64 
und Abb. 1, 2.). 

In arsakidischer Zeit erscheinen Bronzeglöckchen häufi ger 
in Grabzusammenhängen; mit Ausnahme der halbkugelförmigen 
Glöckchen des Fundtyps GkD, die chronologisch weiter zu fas-
sen sind, datieren sie in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala schwerpunkt-
mäßig in die Zeitstufen IIb und III ins 1. und 2. Jh. (vgl. OETTEL 
2000, 113 f.) 834. Gleichzeitige Siedlungsfunde verweisen zudem 
auf den Gebrauch als Schmuck im täglichen Leben, zumal eine 
spezielle Totentracht mit Glöckchenbesatz in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala nicht nachweisbar ist (vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 
93 und Abb. 109 a, b. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133 f.). 
Möglicherweise wurde bereits den Bronzeglöckchen der täglichen 
Tracht ein Amulettcharakter zugesprochen, bevor sie als Trachtbe-
standteil ins Grab kamen (vgl. OETTEL 2000, 115.); Ähnliches kann 
vielleicht auch für die glöckchenförmigen Anhänger des Fundtyps 
AhN vermutet werden. Die Hilfs- und Schutzfunktion im Diesseits 
wurde auf das Jenseits übertragen, indem Bronzeglöckchen nicht 
nur als Trachtbestandteile, sondern auch als regelrechte Beigabe 
selektiert im Grab niedergelegt wurden; somit lässt insbesondere 
die intentionelle Beigabe zusätzlich zur Trachtausstattung einen 
direkten Zusammenhang der Bronzeglöckchen mit dem Totenri-
tual postulieren. Als Bedeutungsträger sollten Bronzeglöckchen 
abschreckend wirken und Unheil abwehren. Möglicherweise kam 
ihnen auch eine lautgebende, praktische Funktion im Totenritu-
al nach Art eines Sympathiezaubers zu, z.B. bei Invokationen am 
offenen Grab (vgl. CALMEYER 1971, 430 f. - Vgl. OETTEL 2000, 
112 ff. - Vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 64 und Anm. 37. 
- Vgl. auch TOLL 1946, 122 und Anm. 62.); allerdings sind in eini-
gen Grabkomplexen auch funktionslose Glöckchen ohne Klöppel-
aufhängung und Klöppel belegt, bei denen dies offenbar intentio-
nell unterbunden und die ideelle, apotropäische Bedeutung betont 

834834 Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und ihre Leitformen. - Vgl. auch  Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und ihre Leitformen. - Vgl. auch 
Kapitel III.5: Glöckchen.Kapitel III.5: Glöckchen.
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werden sollte 835. Interessanterweise werden Bronzeglöckchen bis 
in die Gegenwart als Apotropaia verwendet (OETTEL 2000, 115 f. 
und Anm. 69. - Vgl. auch z.B. Simpson in: CAMPBELL/GREEN 1995, 
246, 250.) 836.

Münzen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten nachgewie-
sen; sie wurden regelhaft als Beigabe in den Grabkontext ein-
gebracht 837. In Grab 92/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 war 
eine römische Münze des Fundtyps MüC Teil der Beigabenaus-
stattung, die in enger Fundlage nahe den Füßen des Kleinkindes 
niedergelegt wurde. In vergleichbarer Fundlage wurde in Grab 
87/51 dieses Gräberfeldabschnittes die Münze 87/51-15 zusam-
men mit anderen Beigaben in einem Bastkorb eingebracht. Eben-
falls im Fußbereich konzentriert lagen die Beigaben der Frau 
von Grab 87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, darunter die 
Münze 87/50-1 des Fundtyps MüC (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 278 f., 290 f. und Abb. 628, 648. - Vgl. auch OETTEL 2000, 
112 und Abb. 1. - Vgl. auch NOVÁK/RÖMER 1996, 189 und Taf. 
43 h.). Die Münzen in den hellenistischen Gräbern von Nimrud 
dagegen befanden sich regelhaft nahe den Händen (vgl. OATES/
OATES 1958, 154 f., 156 f.). Auch in Grab 225 von Babylon wur-
de eine Münze nahe der Hand im Oberkörperbereich des Be-
statteten eingebracht. Zwischen den Fingerknochen der vor den 
Schädel gebrachten Hände lag in Grab 208 dieses Fundortes eine 
Münze direkt am Mund (vgl. REUTHER 1926, 256, 260.). In Grab 
97/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde die Münze 97/33-
6 des Fundtyps MüA zusammen mit einer Nadel des Fundtyps 
NaE links unter dem Schädel aufgefunden, während die üb-
rige Beigabenausstattung am Gürtel situiert war. Signifi kanter 
ist die Fundsituation im Sarkophag des Grabes 87/02 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 überkommen: Direkt unter dem Kiefer 
steckte die Silbermünze 87/02-1 des Fundtyps MüA, die der Be-
statteten offenbar intentionell in den Mund gelegt wurde; hinzu 
kommt die Schmuckausstattung in situ an Arm und Finger der 
Frau und an beiden Handgelenken des Kindes sowie ein wohl 
in sekundärer Verwendung integriertes Beigefäß außerhalb des 
Sarkophages (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 272 f. und Abb. 617. 
- Vgl. auch OETTEL 2000, 112 und Abb. 1.). Comparat dazu lag 
in Grab 8 von Nuzi eine Silbermünze über der Halswirbelsäule 
(Ehrich in: STARR 1939, 547.). Gleich vier Münzen waren in Grab 
1 von Koche I im Schädelbereich des Bestatteten konzentriert; 
weitere Münzen an diesem Fundort fanden sich in der linken 
Hand oder unter dem Schädel nahe des Kiefers des Bestatteten 
(VENCO RICCIARDI 1968/1969, 63. - CAVALLERO 1967, 52, 55 f.). 
Drei weitere Münzfunde wurden in verworfener Fundlage in den 
Gräbern 92/36 und 92/58 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und in 
der Raubgrube von Grab 06/08 dieses Gräberfeldabschnittes ge-
macht, deren Anordnung jedoch nicht mehr überkommen ist. In 
Grab 84/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lag die Münze 84/03-
1 des Fundtyps MüA in der Ascheschicht, die ungewöhnlicher-
weise in die Grabgefäße dieses Doppeltopfgrabes eingebracht 
wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 255 f. und Abb. 583.). 

Mit der Münzbeigabe ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mög-
licherweise ein weiterer Bedeutungsträger innerhalb des Toten-
rituals fassbar. Münzen in Gräbern kommen in Mesopotamien 
insbesondere seit hellenistischer bis in sasanidische Zeit vor; ver-
mittelt durch hellenistisch-griechischen Kultureinfl uss wurde di-
ese Beigabensitte bewusst übernommen und mit den eigenen, tra-

835835 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen.
836836 Z.B. stellt Velázquez 1559 den Infanten Philipp Prosper als kränklichen  Z.B. stellt Velázquez 1559 den Infanten Philipp Prosper als kränklichen 

Zweijährigen dar, der von mehreren Anhängern mit Amulettcharakter gegen Zweijährigen dar, der von mehreren Anhängern mit Amulettcharakter gegen 
körperliche Anfälligkeit geschützt wird; deutlich erkennbar ist ein großes körperliche Anfälligkeit geschützt wird; deutlich erkennbar ist ein großes 
Bronzeglöckchen des Fundtyps GkC1, das von einer Hasenpfote und einem Bronzeglöckchen des Fundtyps GkC1, das von einer Hasenpfote und einem 
weiteren Amulett fl ankiert und betont mittig vom Gürtel herabhängt. Andere weiteren Amulett fl ankiert und betont mittig vom Gürtel herabhängt. Andere 
Amulette sind an einer Kordel quer über Oberkörper und Schulter befestigt. Amulette sind an einer Kordel quer über Oberkörper und Schulter befestigt. 
- Vgl. dazu z.B. - Vgl. dazu z.B. SCHNEIDERSCHNEIDER 1994, 148 ff. 1994, 148 ff.

837837 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51 und Grab 92/25. - Vgl.  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51 und Grab 92/25. - Vgl. 
auch auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 84/03, Grab 87/02 und Grab 87/50. - 
Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/36, Grab 92/58, Grab 97/33 
und Grab 06/08. - Vgl. auch z.B. Dura Europos versch. Gräber, Palmyra 
Hypogäum C Grab P2, Nimrud versch. Gräber, Babylon Grab 208, Grab 225, 
Nippur (SE) Grab 3B78, Koche I und II versch. Gräber.

dierten Jenseitsvorstellungen verbunden (vgl. z.B. OETTEL 2000, 
110 f. und Anm. 35-43.). Parallel zum griechischen Jenseitskon-
zept kam der Tote durch das Grab als Eingang zur Unterwelt auch 
nach mesopotamischen Jenseitsvorstellungen auf seiner jensei-
tigen Reise durch eine Wüste und über Berge schließlich an den 
Unterweltfl uss Hubur, den er überqueren musste, um endgültig 
ins Jenseits, das Land ohne Rückkehr zu gelangen; gegen Be-
zahlung setzte der Fährmann Humut-ṭabal den Toten über (Pen-
glase in: CAMPBELL/GREEN 1995, 193 f. - Vgl. auch TSUKIMOTO 
1985, 6, 8. - Vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 64 und 
Anm. 37.- Vgl. auch GRONEBERG 1990, 254, 257 f. - Vgl. dagegen 
MEYER 2000, 27.). Die Vorstellung, mit einer Münze die Dienste 
des Fährmannes zu bezahlen, entspricht der uralten, mesopota-
mischen Beigabensitte, Geschenke für die Götter der Unterwelt 
und die Ahnen mitzubringen; die Münzbeigabe symbolisiert so-
mit in beiden Jenseitskonzepten den Übergang vom Diesseits ins 
Jenseits (vgl. GRONEBERG 1990, 257. - Vgl. TSUKIMOTO 1985, 229. 
- Vgl. OETTEL 2000, 111 f. - Vgl. MEYER 2000, 30.). Ungewöhn-
licherweise wurde in Grab 94/07 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
die Hälfte einer unbearbeiteten Muschelschale im Kieferbereich 
des Bestatteten aufgefunden; sie lag offenbar in situ in originaler 
Fundlage im Gegensatz zu einer anderen Muschelschalenhälf-
te, die im gestörten Bereich der Grablege situiert war. Weitere 
Beigaben kamen nicht vor. Die Ähnlichkeit der Fundlage der 
Muschelschalenhälfte 94/07-1 mit der Münze 87/02-1 aus Grab 
87/02 impliziert möglicherweise eine comparate Intention für die 
Einbringung; dabei ist die Deutung im Hinblick auf eine Über-
gangssymbolik aufgrund des geringen materiellen Wertes der 
Muschel wahrscheinlicher als die Bezahlung des Fährmanns der 
Unterwelt.

Unbearbeitete, meist größer dimensionierte Muscheln, da-
runter Riesenmuscheln aus der Familie der Tridacnidae, gehörten 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bei einigen Grabkomplexen zur Bei-
gabenausstattung 838. Im Unterschied zu den Muschel-Anhängern 
des Fundtyps AhC fehlt eine intentionelle Durchbohrung, die ein 
Tragen bei der Schmuckausstattung erlaubt hätte. Da es für ein 
Einschwemmen der Muscheln bei Hochwasser oder Verlagerung 
des Ḫābūr keine Hinweise gibt, sind sie nur durch die bewusste 
Niederlegung im Grab als Artefakte klassifi ziert. Als regelrechte 
Beigabe war die große Muschel 94/131-1 in Grab 94/131 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zusammen mit den Resten eines 
Tierhornes gesondert vor dem Oberkörper situiert. In Grab 97/54 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lag eine unbearbeitete Muschel 
zusammen mit einem Muschel-Anhänger zwischen der reichen 
Schmuckausstattung im Grabgefäß. Unter den Beigaben im 
Bastkorb von Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 be-
fanden sich zwei Muscheln und ein Schneckenhausfragment, die 
offenbar unbearbeitet waren; die Funktion weiterer Muscheln 
und Schneckenhäuser im Hand- bzw. Beckenbereich ist unklar 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279.). Eine große Tridacna-
Muschel wurde in Grab 93/95 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
zusammen mit Keramik- und Glasgefäßen nahe des Schädels 
niedergelegt. Ähnliches ist für Grab 606 von Uruk belegt (vgl. 
BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 173 f.). In Grab 93/135 dieses Grä-
berfeldabschnittes dagegen war die große Muschel 93/135-6 Teil 
eines Toilett-Ensembles im Fußbereich (NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 328 f., 342 f. und Abb. 957 f., 967.); möglicherweise 
war sie auch funktional zugehörig, z.B. als Behältnis zum An-
rühren oder Vermischen von kosmetischen oder medizinischen 
Essenzen. Als Behältnis für Perlen diente die Tridacna-Muschel 
92/25-49, die zusammen mit verschiedenen Salbgefäßen sowie 
weiteren Beigaben, darunter unbearbeitete Muscheln und einem 
Korallenfragment, nahe den Füßen des Kindes in Grab 92/25 von 

838838 Tall  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 evtl. Grab 87/51, Grab 92/16, Grab 92/25, Grab 
92/26, Grab 93/14, Grab 93/26, Grab 93/95, Grab 93/135, Grab 94/50, Grab 
95/03, Grab 95/20, evtl. Grab 95/23 und Grab 95/26. - Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 Grab 92/64, Grab 94/07, Grab 94/111, Grab 94/131, Grab 97/01, 
Grab 97/30, Grab 97/54, Grab 97/56, Grab 97/80, evtl. Grab 97/137, Grab 
99/10, evtl. Grab 03/30, Grab 04/06 und Grab 06/01.
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Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eingebracht wurde (NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 290 f. und Abb. 934.). Eine Muschel im Ober-
körperbereich der Bestatteten im Pantoffelsarkophaggrab 654 
von Uruk enthielt noch Speisereste (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 152, 185 f. und Taf. 214, 255.). In Grab 97/56 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 lag eine Muschelschalenhälfte im ungestörten 
Teil der Grablege in situ; hinzu kommen vier Muschelschalen aus 
der Grablegeverfüllung sowie eine weitere Muschelschale aus der 
Grabarchitektur; zusätzlich zur offenbar bewusst niedergelegten 
Muschelbeigabe scheinen weitere Muscheln während des Verfül-
lungsvorganges und, sofern nicht durch die Raubgräbertätigkeit 
disloziert, nach der Errichtung der Grabarchitektur eingestreut 
worden zu sein. Möglicherweise in vergleichbarer Absicht kam 
ein Muschelfragment bei der Verfüllung der Grablege in das un-
gestörte Grab 94/111 dieses Gräberfeldabschnittes. Ähnliches ist 
vielleicht für die antik gestörten Grabkomplexe 93/14, 93/26 und 
94/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zu vermuten (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 303, 306, 360 und Abb. 946, 979.). Dage-
gen lagen zwischen den Lehmziegeln der Abdeckarchitektur von 
Grab 04/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zahlreiche Muschel-
schalen, die unabhängig von der Beigabenausstattung im Grab 
nachzeitig nach der Schließung des Grabes bei der Verfüllung 
der Grabgrube eingebracht wurden. Ähnliches kann vielleicht für 
das gestörte Grab 97/80 dieses Gräberfeldabschnittes vermutet 
werden. Obwohl ebenfalls gestört, waren in Grab 06/01 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 noch drei Muscheln in der Grabarchitek-
tur situiert, weitere drei Exemplare befanden sich in verworfener 
Fundlage in der Grablegeverfüllung. Im Topfgrab 97/30 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde eine Muschelschale in der Grab-
grube beobachtet. Die Zugehörigkeit der Muschelschale in der 
Grabgrube von Grab 97/42 ist nicht gesichert. Ungewöhnlicher-
weise befand sich in Grab 95/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
ein Straußeneifragment (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 375.). 

Die Niederlegung von unbearbeiteten Muschelschalen ge-
schah zuweilen offenbar als regelrechte Beigabe, häufi ger jedoch 
intentionell nach der eigentlichen Bestattung während des Verfül-
lungsvorganges der Grablege vor der Schließung des Grabes oder 
direkt nach der Errichtung der Grabarchitektur bei der Verfüllung 
der Grabgrube, möglicherweise als rituelle Handlung im Rah-
men des Totenrituals, deren Bedeutung nicht mehr erschließbar 
ist; dabei weisen insbesondere die Muscheln in der Grablegever-
füllung eine parallele Fundsituation zur Platzierung des Bronze-
glöckchens 98/61-1 in Grab 98/61 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 außerhalb der übrigen Beigabenausstattung in der Nähe des 
Einlasses zur Grablege sowie der Kaurimuschel 93/44-1 an der 
Gefäßmündung des Grabgefäßes von Grab 93/44 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 auf, für die ebenfalls eine Einbringung wäh-
rend der Vorgänge beim Schließen des Grabes postuliert wurde. 
Die Beigabe unbearbeiteter Muscheln ist auch im Arbeitsgebiet 
zuweilen belegt 839. Ein magisch-symbolischer Bedeutungsinhalt 
wird für die regelrechte Beigabe des Schneckengehäuses einer 
Purpur-Schnecke aus dem Mittelmeer-Gebiet in Grab 61 von 
Salurn vermutet (NOLL 1963, 99 und Taf. 26.), ein Postulat, das 
vielleicht auch auf die Muschelbeigabe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala übertragen werden kann. Ein ethnologischer Vergleich legt 
in Samaria-Sebaste nahe, dass unbearbeitete Muscheln mögli-
cherweise als Werkzeug zum Polieren und Abschaben von Kera-
mikgefäßen verwendet wurden (vgl. CROWFOOT ET.AL. 1957, Taf. 
XXVII.).

839839  Vgl. z.B. Babylon Grab 233, Dura Europos Grab 40, Uruk Grab 606, Grab 
654 und Grab 658 und Ḫirbat ed-Dhāri Grab C1I1/2 (beraubt).

Abb. 309: Grab 94/121: Astragale als Spielzeugbeigabe

Spielzeug erscheint in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft als 
Beigabe 840. Das sechs- bis neunjährige Kind in Grab 94/121 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde ausschließlich mit 31 Astraga-
len des Fundtyps SpA bestattet, von denen sich neun in situ aufge-
reiht im Bereich des rechten Beines befanden, möglicherweise in 
intentioneller Fundlage; weitere 22 Astragale waren in der Grab-
lege verstreut. Zusätzlich zur Schmuckausstattung lagen in Grab 
97/24 dieses Gräberfeldabschnittes zwei Astragale nahe den Hän-
den und, leicht verschoben, auf der Brust des fünf- bis siebenjähri-
gen Kindes. In Grab 97/126 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wur-
den vier kegelförmige Spielsteine des Fundtyps SpB zusammen 
mit einigen Perlen, möglicherweise in einem nun vergangenen 
Behältnis, gesondert neben der Frau niedergelegt; separat fanden 
sich Spindel und Spinnwirtel. In ungestörter Fundlage war in Grab 
93/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ein bearbeiteter und perfo-
rierter Röhrenknochen, wahrscheinlich eine Flöte oder Pfeife des 
Fundtyps SpC, zwischen Körperstamm und rechtem Oberarm des 
bestatteten Adultus situiert (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 86 f., 
309 und Abb. 416, 694, 697, 948.). Die Spielzeugbeigabe wurde 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten geübt und offenbar sorgfältig 
selektiert niedergelegt; dabei erscheinen insbesondere Astragale 
mehrfach bei Kinderbestattungen, eine altersspezifi sche Nieder-
legung geschah jedoch nicht. Möglicherweise dokumentiert die 
Beigabe von Spielzeug einen deskriptiven Persönlichkeitsaspekt 
des Bestatteten.

Tierfi gurinen des Fundtyps PlA wurden regelhaft in verwor-
fener Fundlage mit den Resten einer durch Raubgräbertätigkeit 
größtenteils dislozierten Trachtausstattung aufgefunden; Aussa-
gen zur ursprünglichen Beigabenausstattung und -anordnung sind 
somit kaum mehr möglich. In Grab 114 von Tall Knēdiğ wurde 
eine Vogelfi gur separat nahe des linken Unterschenkels des bestat-
teten Kindes niedergelegt, während sich die Schmuckausstattung 
im Bereich des Schädels und des rechten Oberarmes konzentrierte 
(KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 66 und Taf. 70.). Die Figurinen der 
arsakidenzeitlichen Gräber von Babylon lagen ebenfalls im Fuß-
bereich bzw. aufgereiht zwischen Becken und Knien (vgl. REUTHER 
1926, 257.). Auffällig ist, dass die Figur 92/61-2 aus Grab 92/61 
und die Hundefi gur 97/59-2 aus Grab 97/59 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 nur fragmentarisch erhalten sind; diese Fragmentierung 
könnte durch die Beraubung geschehen sein oder, vielleicht wahr-
scheinlicher angesichts der stabilen, kompakten Formgebung der 
Tierfi gurinen, intentionell, möglicherweise im Rahmen des Toten-
rituals, eine Vermutung, für die das Material jedoch keine Hinwei-
se liefert. Fragmentierte Pferdefi gurinen wurden auch bei Grab 6 
von Nippur (WA) aufgefunden (GIBSON ET AL. 1978, 22.). Einzig 
das Knochenidol 87/51-11 des Fundtyps PlB1 aus Grab 87/51 von 

840840 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/33. - Vgl. auch  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/33. - Vgl. auch Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 Grab 95/43. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
94/121, Grab 97/24, Grab 97/64 und Grab 97/126. - Vgl. auch Kapitel III.7: 
Spielzeug.
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Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lag in ungestörtem Fundzusammen-
hang; es wurde neben dem Leichnam des sieben- bis neunjährigen 
Kindes auf der linken Seite des Becken als regelrechte Beigabe 
gesondert von der übrigen Beigabenausstattung niedergelegt (NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279 und Abb. 619, 625.). In ähnlicher 
Fundlage jeweils im Beckenbereich des Bestatteten waren auch 
die beiden anderen Knochenidole situiert: Das Exemplar 85/22-
3 des Fundtyps PlB1 wurde in Grab 85/22 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 nahe der linken Beckenschaufel zusammen mit zwei 
Ohrringen als Beigaben eingebracht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
265. - Vgl. auch NOVÁK/RÖMER 1996, 185, 191 f., Abb. 9 und Taf. 
43 j.). Analog dazu befand sich das Knochenidol 95/70-2 des 
Fundtyps PlB2 rechts neben der Hüfte des sechs- bis neunjährigen 
Kindes in Grab 95/70 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. In Grab 654 
von Uruk dagegen lagen zahlreiche Knochenidole zusammen mit 
der Trachtausstattung in der Öffnung des Pantoffelsarkophages 
im Schädel- und Oberkörperbereich der bestatteten Frau (vgl. 
BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 185 f. und Taf. 255.). Wie bereits 
herausgestellt, wird für die Knochenidole des Fundtyps PlB eine 
mythologische oder religiöse Bedeutung postuliert, die über eine 
sepulkrale Verwendung als Beigabe hinausweist und vielleicht mit 
dem Totenritual und den Jenseitsvorstellungen verbunden werden 
kann (NOVÁK/RÖMER 1996, 194 f. - Vgl. auch PRUSS/NOVÁK 2000, 
191 f. - Vgl. auch VAN ESS/PEDDE 1992, 197.); Ähnliches gilt mög-
licherweise auch für die Tierfi gurinen des Fundtyps PlA. Aufgrund 
dieser übergeordneten, symbolischen Bedeutung wurden sie, ver-
gleichbar mit der intentionellen Einbringung von Glöckchen und 
Münzen, bewusst in die Beigabenausstattung integriert. Apotropä-
ische Bedeutung kam vielleicht auch der Gewandfi gur 92/25-5 des 
Fundtyps PeP1 aus Grab 92/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zu, 
die parallel zum Fundtyp PlB aus Knochen, jedoch vollplastisch 
gefertigt und zusammen mit weiteren Perlen an einer Halskette 
getragen wurde (vgl. NOVÁK/RÖMER 1996, 185 ff., 192 ff., 194 f., 
Abb. 4, 10 und Taf. 43 c, d. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 290 f. und Abb. 929:5.) 841. 

Als Besonderheit fand sich in Grab 94/87 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 eine rötliche Erdverfärbung nahe des Skelettes 
einer älteren Frau, die vom Ausgräber als Rötelbeigabe angespro-
chen wird. Ebenso war neben dem Schädel des Mannes in Grab 
94/89 dieses Gräberfeldabschnittes eine eng umrissene, rötliche 
Erdverfärbung erkennbar, die sich auf den weißlich verfärbten 
Resten des Holzsarkophages deutlich abzeichnete. 

Abb. 310: Grab 94/89: Rötelbeigabe ? neben dem Schädel

Die Erde im südöstlichen Bereich der Grablege des gestörten 
Grabes 03/07 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nahe des ursprüng-
lich vorhandenen Schädels des bestatteten Mannes war rosafarben 
verfärbt. In Grab 93/110 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurden 
rötliche Farbreste unter dem Schädel des Bestatteten beobachtet, 
die, entgegen der Interpretation als Reste eines gefärbten Textils, 

841841 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken. Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken.

vielleicht ebenfalls als Rötelerde angesprochen werden können 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 335. - Vgl. auch STAUFFER 2005, 
3 f.). Ebenso bestand die oberste Schicht der feinen, lockeren 
Verfüllung im Grabgefäß von Grab 94/67 dieses Gräberfeldab-
schnittes aus einer rötlichen Erde, die möglicherweise bewusst 
eingebracht wurde, während die darunterliegende Erdschicht eine 
übliche, bräunliche Färbung zeigte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 364.). Reste einer rötlichen Substanz hafteten einem Lava- 
oder Bimsstein an, der im Bereich der Füße des in Grab 03/05 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestatteten Mannes aufgefunden 
wurde. Unter dem Postulat einer intentionellen Einbringung wur-
de Rötelerde vielleicht als regelrechte Beigabe niedergelegt; mög-
licherweise hatte sie nach Art der Lemnischen Erde als Heilerde 
oder Kosmetik eine persönliche Bedeutung für den Bestatteten 
(vgl. WILSDORF 1982, 488.). Eine rötliche, pulverige Substanz aus 
dem Pantoffelsarkophaggrab 660 von Uruk stellt vielleicht eben-
falls eine Rötelbeigabe dar, die in Verbindung mit einem Alabas-
tergefäß als Kosmetik gedeutet werden kann (BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 187 und Taf. 257.). Ähnliches ist möglicherweise für 
die Farbstoffbeigabe KINNA in Grab 6 von Nippur (WA) belegt (vgl. 
GIBSON ET AL. 1978, 23 und Anm. 16.).

Metallbeschläge der Fundtypen MbA und MbB verweisen 
auf Behältnisse, die für unterschiedliche Beigaben verwendet 
wurden. Die fi ligranen Schmuckbeschläge 93/123-9 des Fundtyps 
MbA aus Bronzeblech gehörten zu einem Holzkästchen, das der 
Knabe in Grab 93/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit den 
Armen umfasst hält; zusammen mit dem Inhalt stellt es, abwei-
chend von den beschriebenen Beigabensitten in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala, eine individuelle Beigabe mit persönlicher Bedeutung 
für den Bestatteten dar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 339 und 
Abb. 751, 754.). Vielleicht lassen die punzverzierte Silberblech-
fragmente aus Grab 93/01 dieses Gräberfeldabschnittes eine ähn-
liche Verwendung postulieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
299 und Abb. 669.). Ein weiteres Holzkästchen ohne Metallbe-
schläge, das in Grab 420 von Mari in einem Bastkorb als Beigabe 
ebenfalls mit direktem Bezug zum Bestatteten niedergelegt wurde 
und zwei Ohrringe enthielt, deutet unabhängig von Beschlagresten 
ein zahlreicheres Vorkommen solcher Beigabenkästchen an (vgl. 
JEAN-MARIE 1999, 64 f., 66, 68 f., 72 und Taf. 64.). Ähnliches lässt 
vielleicht die Armhaltung des Kindes in Grab 97/100 vermuten 
(Armhaltung 15) 842. Ungewöhnlich in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
ist zudem der unverzierte, nahezu quadratische Schutzbeschlag 
02/04-2 des Fundtyps MbB aus Eisen mit Holzresten, der zu-
sammen mit dem Eisenstreifen 02/04-5 bei den Glasgefäßen im 
Fußbereich der jungen Frau aufgefunden wurde. In Verbindung 
insbesondere mit dem quaderförmigen Henkelgefäß 02/04-3 des 
Fundtyps GgH wurden sie möglicherweise als Schutzbeschlag 
eines hölzernen Transportkastens verwendet 843; dies sowie die kör-
perferne Einbringung bei den Füßen macht eine Niederlegung in 
zweckmäßiger Zugehörigkeit zu den Glasgefäßen wahrscheinlich, 
die möglicherweise ebenfalls in ihrer Funktion als Behältnisse von 
Balsamen für die Mumifi zierung nach Gebrauch im Rahmen des 
Totenrituals niedergelegt wurden.

Zusammenfassend können für die Beigabenausstattung und 
-anordnung auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala fol-
gende separate Ausstattungsgruppen und regelhafte Ausstattungs-
muster herausgestellt werden: Gräber mit einer Trachtausstattung, 
zu der der Körperschmuck ebenso gehörte wie Kleidungszubehör, 
das aufgrund der vielfach geübten Mumifi zierungspraxis und der 
damit verbundenen Nutzung von präparierter Kleidung oder Lei-
chentüchern jedoch selten vorkommt, stellen die umfangreichste 
Ausstattungsgruppe dar. Diese körpernahe Tracht wird zuweilen 
erweitert durch körperfern eingebrachte, separat niedergelegte 
Schmuckbeigaben. Zahlreiche Bestattete tragen ausschließlich 
ihren Körperschmuck, der die einzige Beigabe bildet. Ohrringe 

842 Vgl. Kapitel II.3.3: Armhaltungen 1-16.
843843 Vgl. Kapitel III.12: Schutzbeschlag aus Eisen. - Vgl. auch Kapitel III.14:  Vgl. Kapitel III.12: Schutzbeschlag aus Eisen. - Vgl. auch Kapitel III.14: 

Quaderförmiges Henkelgefäß.Quaderförmiges Henkelgefäß.
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kommen einzeln, paarweise oder vervielfältigt vor und wurden 
häufi g mit den Perlen des Hals- oder Armschmucks kombiniert; 
zuweilen wurden sie nach Art eines Anhängers in den Perlen-
schmuck integriert oder separat niedergelegt. Vereinzelt kommen 
Fingerringe hinzu oder stellen die einzige Beigabe dar, häufi ger 
wurden sie jedoch ebenfalls aufgefädelt an einer Perlenkette ge-
tragen. Bei Säuglingen und Kleinkindern wurden zuweilen üblich 
dimensionierte Fingerringe als Beigabe wohl eines Erwachsenen 
niedergelegt. In Grab 97/35 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 befan-
den sich typologisch unterschiedliche Ringtypen in verschiedenen 
Fundsituationen, die unterschiedliche Funktionen als Fingerring, 
Halsschmuck, Haar- oder Kopfschmuck und Gürtelbeschläge ver-
muten lassen 844. Fingerringe und Armringe schließen sich in der 
Trachtausstattung meist aus; auffällig ist die zuweilen belegte, of-
fenbar intentionelle Verdopplung von Fingerringen insbesondere 
des Fundtyps RiB, die sich möglicherweise durch die vielleicht 
während des Totenrituals am offenen Grab nachträglich integrierte 
Beigabe eines zusätzlichen Fingerringes ergab 845. Arm- und 
Fußringe waren überwiegend Teil der Tracht, zuweilen einziges 
Schmuckelement und zudem, im Unterschied zu den Fingerrin-
gen, größenangepasst. Ein regelrechtes Ausstattungsmuster ins-
besondere bei Kinderbestattungen aus einem einzelnen Armring 
oder einem Armringpaar in Kombination mit einzelnen Ohrrin-
gen oder einem Ohrringpaar ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und 
auch im Arbeitsgebiet mehrfach nachgewiesen. Zuweilen war die 
Schmuckausstattung auf eine Anhänger- und Perlenkollektion be-
schränkt, die als Körperschmuck oder Schmuckbeigabe ins Grab 
kam; einzelne Exemplare wurden möglicherweise absichtlich sin-
gulär eingebracht. Für den Kaurimuschel-Anhänger 93/44-1 in 
Grab 93/44 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als einzige Beigabe 
wäre eine intendierte Niederlegung in der Gefäßmündung kurz 
vor der Schließung des Grabgefäßes als Vorgang während des 
Totenrituals denkbar (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 312.). Zu-
weilen bilden einige wenige große, meist kugel- oder scheibenför-
mige Perlen zusammen mit einem Bronzeglöckchen ein weiteres 
Ausstattungsmuster, insbesondere für einzelne Schmuckensem-
bles wie Armbänder oder Halsketten innerhalb der Tracht- oder 
Schmuckausstattung, das ebenfalls sowohl in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala als auch im Arbeitsgebiet fassbar ist. 

Die Anordnung der Trachtausstattung ergibt sich aus der Tra-
geweise des Kleidungszubehörs und der Schmuckelemente selbst; 
Anhänger- und Perlenkollektionen am Handgelenk werden, ana-
log zum Halsschmuck, als Armband interpretiert. Insbesondere 
Gewandnadeln in situ im Hals- und Oberkörperbereich verweisen 
wahrscheinlich auf eine Bestattung in den eigenen, angelegten 
Kleidern. Im Gegensatz dazu dokumentieren Fibeln ihre Eigen-
schaft als Altstücke oder Zufallsfunde durch eine regelhaft sepa-
rate Niederlegung nahe den Füßen oder nachzeitige Beigabe in der 
Einfassungsarchitektur. Für regelrechte Schmuckbeigaben wurden 
Niederlegungsorte zwischen Schädel und Beckenreich bevorzugt, 
seltener nahe den Oberschenkeln; einzeln oder in einem Pferch 
waren sie meist unmittelbar neben dem Körperumriss niederge-
legt. In Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 wurde ein 
Bastkorb mit Schmuck- und anderen Beigaben neben dem linken 
Unterschenkel abgestellt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 278 f. und 
Abb. 619, 625, 628.). Bei Hockerbestattungen lagen die Beigaben 
regelhaft auf der dem Körper zugewandten Seite in Reichweite des 
Bestatteten, insbesondere in der Körperbeuge. In Grab 04/03 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde eine zusammengerollte Anhän-
ger- und Perlenkette zwischen Armen und Knien vor dem Bauch 
des Kindes niedergelegt, das in linksseitiger Hockerlage bestattet 
wurde. Beigaben, die intentionell im Rücken des Bestatteten ein-
gebracht wurden, manifestieren differente Niederlegungsumstän-
de oder einen besonderen Bedeutungsinhalt. 

844844 Vgl. Kapitel III.2.3: Gürtelzubehör. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Finger- Vgl. Kapitel III.2.3: Gürtelzubehör. - Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe und Finger-
ringe.ringe.

845845 Vgl. z.B.  Vgl. z.B. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/99, Tall KnTall Knēēdidiğğ Grab 85 und  Grab 85 und 
Dura Europos Grab 13, loc. IV.Dura Europos Grab 13, loc. IV.

Eine weitere, weniger Grabkomplexe umfassende Ausstat-
tungsgruppe ist durch Toilettzubehör, Geräte und Waffen gekenn-
zeichnet, die regelhaft als Beigaben niedergelegt wurden. Die Aus-
wahl dieser Beigaben spiegelt, mehr als bei der Trachtausstattung, 
Aspekte des Niederlegenden und des Bestatteten gleichermaßen. 
So erfolgte die Einbringung durch die Hinterbliebenen individuell 
und zuweilen sozialspezifi sch selektiert, möglicherweise attributiv 
als Ausdruck von Persönlichkeitsaspekten des Bestatteten oder mit 
persönlicher, deskriptiver Bedeutung; zuweilen kommt eine sym-
bolische Funktion als Hilfsmittel oder Schutz oder eine praktische 
Nutzung im Jenseits hinzu (vgl. POPPA 1978, 27. - Vgl. auch HACH-
MANN/PENNER 1999, 172.). 

Toilettzubehör besteht in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala meist aus 
Knochen- und Bronzespateln, seltener sind Salblöffel und Bronze-
spiegel; der Doppelkamm 97/27-3 aus Eisen aus Grab 97/27 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 erscheint als Einzelstück. Knochen- 
und Bronzespatel sind selten miteinander vergesellschaftet; dabei 
kommen Bronzespatel als spezielleres Toilettbesteck, im Unter-
schied zu Knochenspateln als Allzweckgeräte, ausschließlich in 
Gräbern mit Schmuckausstattung vor. Als römische Importe und 
in Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zudem als Altstück 
erscheinen Spatelsonden des Fundtyps StB nur vereinzelt. Spatel 
und Salblöffel schließen sich weitgehend aus, möglicherweise 
ebenfalls aufgrund unterschiedlich spezialisierter Verwendungen; 
da Salblöffel meist nicht mit Salbgefäßen zusammen vorkommen, 
erscheint eine Einbringung als attributive Beigabe wahrscheinlich. 
Ähnliches gilt für die Bronzespiegel, die überwiegend in gut aus-
gestatteten Grabkomplexen vorkommen; möglicherweise sollte 
bronzenes Toilettbesteck eine verfeinerte Lebensart dokumentie-
ren. Dazu passt, dass sie zuweilen als Unterlage unter dem Schädel 
in besonderem Bezug zum Bestatteten niedergelegt wurden. Eine 
Anordnung direkt vor dem Gesichtsschädel oder neben dem Schä-
del bzw. in den Händen nahe des Schädels zeigten insbesondere 
Salblöffel des Fundtyps SaB sowie Bronze- und Knochenspatel; 
zuweilen lagen Bronzespatel zusammen mit der Schmuckausstat-
tung auch im Beckenbereich oder am Ellenbogen. 

Die Geräteausstattung ist meist durch Spinnwirtel und Ar-
beitssteine repräsentiert; formal zugehörig sind zudem Schöpf-
kellen, die regelhaft ein funktionales Fundensemble mit Spitzbo-
dengefäßen bilden, und ein einzelnes Webgewicht aus gestörtem 
Fundzusammenhang. Spinnutensilien aus Bronzespindel und 
Spinnwirtel, die zusätzlich zu einer Tracht- und Schmuckausstat-
tung beigegeben wurden, lagen bevorzugt am Schädel und Ober-
körper, seltener an den Extremitäten. Als einzige Gerätebeigabe 
wurden sie jedoch nahezu regelhaft bei den Händen im Oberkör-
perbereich niedergelegt. Als rituelle, symbolische Beigaben sind 
sie möglicherweise Teil einer attributiven, geschlechtsspezifi schen 
Beigabenkonvention (BONATZ 2000, 199. - Vgl. Ehrich in: STARR 
1939, 555.). Arbeitssteine stellen den unattraktiven Rest einer ur-
sprünglich wohl umfangreicheren Beigabenausstattung dar; die 
wenigen Exemplare in situ lagen separiert im Bereich des Beckens 
oder des Oberschenkels. Die offenbar intentionell als Gesicht ge-
staltete Handhabe des Arbeitsteines 95/56-1 aus Grab 95/56 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 verweist auf die Beigabe eines indivi-
duell selektierten, persönlichen Arbeitsgerätes.

Die Waffenausstattung erscheint regelhaft exklusiv ohne wei-
tere Beigaben; zuweilen kommen einfache, geschlossene Ringe 
hinzu, die möglicherweise zum Wehrgehänge gehörten, ohne dass 
dies durch die Fundsituation eindeutig gesichert ist. Zudem trugen 
die Krieger in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einige Trachtelemente, ins-
besondere Fingerringe, Armringe und Perlenschmuck, jedoch keine 
Ohrringe. Drei Ausstattungsmuster aus Lanzenspitzen und -schuhe 
mit Schwert oder (Hieb-)Messer, die Beigabe ausschließlich von 
Speer- und Pfeilspitzen sowie die Dolch- und/oder Messerbeiga-
be dokumentieren voneinander getrennte Bewaffnungsgruppen. 
Lanzenspitzen lagen als Waffenensemble mit einem Schwert oder 
inmitten mehrerer Pfeilspitzen außerhalb der Sarkophagwanne am 
südlichen Rand der Grabgrube oder wurden, als einzige Waffe, di-
rekt vor Knie und Gesichtsschädel des Bestatteten niedergelegt; ein 
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weiteres Schwert, möglicherweise umwickelt vom Wehrgehänge, 
lag innerhalb des Sarkophages. Speer- und Pfeilspitzen waren im 
Beckenbereich oder nahe den Füßen und Unterschenkeln situiert. 
Ebenfalls separat wurde der römische Dolch mit Scheide und Wehr-
gehänge im Rückenbereich des Bestatteten eingebracht, offenbar 
während des Bestattungsvorganges als attributive Beigabe. Dolche 
und Messer waren Teil der Gürtelgarnitur und lagen überwiegend 
nahe des Beckens oder am Oberschenkel. Pfeil- und Speerspitzen 
als typische Bewaffnung berittener Hilfstruppen sowie insbeson-
dere der importierte, römische Dolch in Grab 95/07 verweisen auf 
Kriegsdienste im römischen Heer (vgl. Künzl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 96.). Waffengräber sowie einige Messergräber ge-
hören zu den ältesten Grabkomplexen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
und deuten eine soziale Elite an, deren Initiativgräber einige Grä-
bergruppen begründeten.

Comparat zur Spinnwirtelbeigabe wurden zuweilen beson-
dere Beigaben in die Grabausstattung der beschriebenen Ausstat-
tungsgruppen integriert, für die eine symbolische oder apotropä-
ische Bedeutung wahrscheinlich ist. Glöckchen waren zuweilen 
Teil der Tracht, wurden jedoch häufi ger separat als regelrechte 
Beigaben niedergelegt. Als solche lagen sie körperfern und zu-
weilen als Teil eines Beigabenpferchs am Schädel, in der Kör-
perbeuge zwischen Bauch und Becken sowie an den Unterschen-
keln und Füßen. Analog zum Kaurimuschel-Anhänger in Grab 
93/44 verweist das Bronzeglöckchen 98/61-1 im Rückenbereich 
in Grab 98/61 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 möglicherweise 
auf die Vorgänge beim Schließen des Grabes, zumal sich hier 
die Zugangsgrube zur Grablege befand. Bronzeglöckchen hatten 
Amulettcharakter zur Unheilabwehr und möglicherweise zudem 
eine praktische Funktion im Totenritual, z.B. bei Invokationen 
am offenen Grab (vgl. z.B. CALMEYER 1971, 430 f. - Vgl. OETTEL 
2000, 112 ff.). Bedeutungsträger innerhalb des Totenrituals ist 
auch die in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten geübte Münzbeiga-
be; sie wird vor dem Hintergrund sowohl mesopotamischer als 
auch griechisch-hellenistischer Jenseitsvorstellungen als symbo-
lische Beigabe für den Übergang vom Diesseits ins Jenseits fass-
bar (vgl. z.B. OETTEL 2000, 111 f.). Münzen lagen häufi ger nahe 
den Füßen und am Unterschenkel, vereinzelt jedoch auch unter 
dem Schädel oder dem Kiefer. In vergleichbarer Anordnung wur-
de dem Bestatteten in Grab 94/07 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 eine unbearbeitete Muschelschalenhälfte in den Mund gelegt; 
vielleicht sollte die symbolische Bedeutung der Münzbeigabe 
übertragen werden. 

Große, unbearbeitete Muscheln sind lediglich durch die in-
tendierte Einbringung im Grab als Beigaben defi niert. Vereinzelt 
wurden sie in die Beigabenausstattung integriert und vor dem 
Oberkörper oder im Schädelbereich niedergelegt; Tridacna-Mu-
scheln lagen zuweilen im Fußbereich beim Toilettzubehör und 
dienten offenbar als Behältnisse. Zudem wurden Muschelschalen 
in die Grablegeverfüllung und die Grabarchitektur eingebracht, 
möglicherweise während der Schließung des Grabes und des 
Verfüllungsvorganges von Grablege und Grabgrube. 

Die Spielzeugbeigabe erscheint selten und gehört offenbar 
zu den individuellen Beigaben, die vielleicht Persönlichkeitsa-
spekte der Bestatteten beschreiben; dabei wurden kegelförmige 
Spielsteine in einem Pferch in der Körperbeuge, Astragale da-
gegen am Oberschenkel oder im Brustbereich nahe den Händen 
niedergelegt. Eine Besonderheit stellt die Flöte aus Grab 93/33 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 dar, die zwischen Oberarm 
und Oberkörper lag (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 309 und 
Abb. 694, 697.). Ebenso wurden fi gürliche Plastiken in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala selten beigegeben. Alle Tierfi gurinen aus Ke-
ramik lagen in gestörtem Fundzusammenhang und sind zudem 
überwiegend fragmentiert, während Knochenidole dagegen re-
gelhaft neben dem Körperstamm des Bestatteten im Beckenbe-
reich niedergelegt wurden; insbesondere Knochenidole werden 
als Bedeutungsträger innerhalb des Totenrituals und darüber hi-
naus der Jenseitsvorstellungen angesprochen (vgl. NOVÁK/RÖMER 
1996, 194 f. - Vgl. PRUSS/NOVÁK 2000, 191 f.). 

Als besondere Beigabe wurde vereinzelt neben und un-
ter dem Schädel Rötelerde eingebracht, für die eine persönliche 
Bedeutung als Heilerde oder Kosmetik vermutet werden kann. 
Ebenfalls praktische Funktion hatten Metallbeschläge, die bereits 
vergangene Behältnisse indizieren und in enger Fundlage mit re-
gelrechten Beigaben und Beigefäßen vor dem Becken oder separat 
nahe den Füßen situiert waren.

3.2 BEIGEFÄSSAUSWAHL

Eine eigenständige, funktionale Ausstattungsgruppe stellen die 
Gefäßbeigaben dar; es sind dies überwiegend gefäßkeramische 
Beigaben, zuweilen Glasgefäße sowie die Bronzekanne 95/69-1 
aus Grab 95/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 846. Beigefäße im 
weiteren Sinn sind Behältnisse aus organischem Material, die nur 
anhand von Erdverfärbungen, der gepferchten Beigabenanordnung 
oder, wie herausgestellt, durch die Fundlage von Metallbeschlä-
gen der Fundtypen MbA und MbB fassbar werden. Dazu gehört 
die runde, strukturelle Vertiefung neben dem linken Oberschenkel 
des sieben- bis neunjährigen Kindes in Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1, die als Bastkorb interpretiert wird (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 278 f. und Abb. 619, 625, 628.). Bei einem 
etwa gleichalten Knaben in Grab 93/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 lag ein Holzkästchen mit Bronzezierbeschlägen. Sil-
berblechfragmente in Grab 93/01 dieses Gräberfeldabschnittes 
verweisen vielleicht ebenfalls auf ein organisches Behältnis (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 299, 339 und Abb. 420, 669, 751, 
754. - Vgl. auch Neuhäuser in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87 
ff.). Parallel dazu könnte insbesondere das Henkelgefäß zu Füßen 
der Bestatteten in Grab 02/04 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 in 
einem eisenbeschlagenen Holzkasten eingebracht worden sein 847.

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gehören 
ein oder mehrere Beigefäße, Fragmente oder Scherben aus Ke-
ramik, Glas oder Bronze bei 30 Gräbern des ersten und 68 Grä-
bern des zweiten Gräberfeldabschnittes zur Beigabenausstattung; 
davon sind insgesamt 19 Gräber unberaubt und ungestört. Weitere 
Grabkomplexe weisen zudem nachzeitig eingebrachte Sekundär-
gefäße auf, für die eine Verwendung im nachsepulkra-len Toten-
kult postuliert wird (vgl. GÖRKE/NOVÁK 2000, 197. - Vgl. auch 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 129 f.).

Als einzige Großgefäße wurden Spitzbodengefäße in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala auch als Beigefäße genutzt, im Gegensatz zur 
Fundgruppe Tf, die ausschließlich als Grabgefäße verwendet wur-
de; auch im Arbeitsgebiet scheint die Nutzung als Beigefäß, mög-
licherweise mit rituellen Implikationen, von der typologischen 
Formgebung abhängig zu sein 848. Spitzbodengefäße wurden ins-
besondere auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt zuweilen als ein-
ziges Beigefäß niedergelegt; häufi ger bildeten sie zusammen mit 
Schalen und/oder Kannen ein Beigefäßensemble 849. Schalen waren 
dabei in situ über die Gefäßmündung gestülpt oder lagen, überwie-
gend zerscherbt, im Inneren der Spitzbodengefäße; sie weisen re-
gelhaft einen größeren Randdurchmesser auf als die engmundigen 
Spitzbodengefäße und wurden somit mehrheitlich als Deckschalen 
verwendet 850. Dem Mündungsdurchmesser der Spitzbodengefäße 
angepasst, waren kleine Kannen dagegen regelhaft unversehrt und 

846846 Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße. - Vgl. Kapitel III.15: Keramikgefäße. - Vgl.  Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße. - Vgl. Kapitel III.15: Keramikgefäße. - Vgl. 
Kapitel III.16: Bronzegefäße.Kapitel III.16: Bronzegefäße.

847847 Vgl. Kapitel III.12: Schutzbeschlag aus Eisen. - Vgl. auch Kapitel III.14:  Vgl. Kapitel III.12: Schutzbeschlag aus Eisen. - Vgl. auch Kapitel III.14: 
Quaderförmiges Henkelgefäß. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Beigabenausstat-Quaderförmiges Henkelgefäß. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Beigabenausstat-
tung und -anordnung.tung und -anordnung.

848848 Vgl. Kapitel III.15.2: Töpfe. Vgl. Kapitel III.15.2: Töpfe.
849849 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/69 und Grab 97/29. -  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/69 und Grab 97/29. - 

Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/78 (singulär), Grab 93/107 
und Grab 94/105. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/50, Grab 
92/60, Grab 92/85 (singulär), Grab 93/16 (singulär), Grab 93/87, evtl. Grab 
94/89, Grab 97/28, evtl. Grab 97/34 (singulär), evtl. 97/59 (singulär), evtl. 
Grab 97/84, Grab 97/95 (singulär), Grab 97/101, Grab 98/14 (singulär), evtl. 
Grab 04/04 (singulär) und Grab 06/04 (singulär).

850 Vgl. auch Kapitel III.15.6:Schalen.
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wurden aufgrund ihrer geschlossenen, gestreckten Formgebung 
intentionell im Inneren eingebracht; sie werden als Schöpf- und 
Gießgefäße angesprochen und waren zudem vielleicht Spendege-
fäße. Schalen und Kannen stellen zusammen mit dem Großgefäß 
ein funktionales Ausstattungsmuster in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
dar. Auffälligerweise fanden, mit Ausnahme des ungewöhnlichen 
Beigefäßensembles im Brandgrab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1, ausschließlich konische und Knickwandschalen Ver-
wendung, während Halbkugelschalen regelhaft bei Sekundärge-
fäßensemblen vorkommen. Zusammen mit diesem Gefäßsatz er-
scheinen Tracht- oder Schmuckbeigaben sowie Toilettzubehör nur 
vereinzelt, Geräte und Waffen fallen ganz aus. Einzig in Grab 97/28 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde ein Spitzbodengefäß als 
Beigefäß eingestellt, das als Schöpfgefäß die Schöpfkelle 97/28-
4 des Fundtyps SkA enthielt; weitere Gefäßfragmente wurden 
im Inneren des Spitzbodengefäßes aufgefunden, möglicherweise 
Deckscherben. Die Niederlegung aufrecht eingestellter, häufi g 
bitumenabgedichteter Spitzbodengefäße mit Deckgefäßen sowie 
Schöpf- und Gieß- bzw. Spendegefäßen als Gefäßsatz, der nach 
einem funktionalen Ausstattungsmuster gebildet wurde, lässt eine 
Verwendung als Behältnis sowie bei Schöpf- und Gießvorgängen 
und bei Libationen von Flüssigkeiten im Rahmen des Totenrituals 
postulieren (vgl. z.B. TOLL 1946, 104. - Vgl. Römer-Strehl in: NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 129 f. - Vgl. ROBINSON 1942, 184. - Vgl. 
MACALISTER 1912, 362 und Abb. 188.) 851. 

Spitzbodengefäße wurden singulär oder in einem Gefäßsatz 
überwiegend in jenen Freiraum direkt hinter dem Schädel des 
Bestatteten eingestellt, der möglicherweise durch den Vorgang 
der Totenbettung entstanden sein könnte 852. So befand sich in 
Grab 97/101 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 im Schädelbereich 
der bestatteten Frau ein Spitzbodengefäß in situ, das aufrecht 
stehend eingebracht wurde und die Scherben einer Knickwand-
schale, wahrscheinlich der zerscherbten Deckschale, enthielt. Ein 
entsprechendes Beigefäßensemble wurde in Grab 93/87 dieses 
Gräberfeldabschnittes ungewöhnlicherweise nahe den Füßen der 
Bestatteten niedergelegt. Die kleine, kompakte Kanne 92/50-4 be-
fand sich wahrscheinlich als Schöpf- und Gießgefäß im Inneren 
des Spitzbodengefäßes, das in Grab 92/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 in der Nordwestecke der Grablege lehnte; es wurde 
außerhalb des Holzsarges eingebracht und ragte zudem mögli-
cherweise aus der Grabarchitektur heraus, so dass es während der 
Vorgänge der Bestattung und vielleicht auch noch nach der Schlie-
ßung des Grabes im Rahmen des Totenrituals bis zum Zeitpunkt 
der Grabgrubenverfüllung erreichbar war. Ein entsprechendes 
Gefäßensemble fand sich in Grab 94/105 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 in vergleichbarer Fundlage; dabei stand das Spitzbo-
dengefäß in der Grablege ebenfalls aufrecht und ragte aus der 
Grablegeverfüllung heraus, die kleine Kanne dagegen wurde au-
ßerhalb der Grablege im Süden neben dem Großgefäß eingestellt. 
Somit diente diese Kanne des Fundtyps KnA jedenfalls nach der 
Verfüllung der Grablege, aber vor der Verfüllung der Grabgrube 
als Schöpf- und Gießgefäß; aufgrund der engen Zusammengehö-
rigkeit von Großgefäß und Schöpf-/Gießgefäß innerhalb dieses 
Gefäßsatzes ist zumindest wahrscheinlich, dass die Kanne zusam-
men mit dem Spitzbodengefäß auch vor der Verfüllung der Grab-
lege benutzt wurde. Mehrere Fragmente einer Schale des Fundtyps 
GgD aus Glas lagen auf höherem Niveau in der Grablegeverfül-
lung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 370 und Abb. 828, 831.). 
Als Teil des Beigefäßsatzes befand sich in Grab 97/29 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 eine Kanne im Schädelbereich des Bestatteten 
zwischen dem Spitzbodengefäß mit einer über die Gefäßmündung 
gestülpten Deckschale und der nördlichen Grablegewand; auch 
dieses Beigefäßensemble war vielleicht nach der Errichtung der 
Abdeckarchitektur erreichbar.

851851 Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße. Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäße.
852852 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.

Abb. 311: Grab 97/29: Beigabenensemble aus Spitzbodengefäß, 
Deckschale und Kanne

In Grab 94/89 dieses Gräberfeldabschnittes bilden Spitzbo-
dengefäß und Schale die einzigen Gefäßbeigaben, die gemein-
sam außerhalb des Holzsarges hinter dem Schädel des bestatteten 
Mannes eingebracht wurden, jedoch in einigem Abstand zueinan-
der; zudem stand die Knickwandschale 94/89-2 aufrecht, so dass 
sie nicht als Deckschale für das Spitzbodengefäß 94/89-1, sondern 
als eigenständiges Behältnis genutzt wurde. 

Abb. 312: Grab 94/89: Spitzbodengefäß und Schale als Beigefäße

Schalen oder Kannen wurden auch singulär als Beigefäße ein-
gebracht 853. Einzelne, überwiegend halbkugelförmige Schalen bil-
den insbesondere auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt häufi g die 
einzige Gefäßbeigabe. In Grab 97/64 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 befand sich die Knickwandschale 97/64-2 südöstlich des Schädels 
des Bestatteten. Eine Halbkugelschale lag zusammen mit einer ver-
vielfachten Ohrringbeigabe im Inneren des Grabgefäßes von Grab 
04/17 dieses Gräberfeldabschnittes und war somit weder Deckschale 
noch Teil eines Gefäßsatzes; ungewöhnlicherweise wurde sie direkt 
am Kiefer des ungestört bestatteten, zwei- bis zweieinhalbjährigen 
Knaben niedergelegt. In ähnlicher Fundlage befand sich in Grab 
1B37 von Nippur (TA) eine Kanne am Mund des bestatteten Kindes 
(MCCOWN/HAINES 1967, 123.). Ebenso lag eine Flasche mit der Ge-
fäßmündung am Mund des Bestatteten in Grab 570 von Uruk (BO-
EHMER/PEDDE/SALJE 1995, 159 und Taf. 223.). In Grab 03/22 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen wurde die halbkugelförmige Schale 
03/22-3 aufrecht in der Körperbeuge der jungen Frau platziert; un-
weit der Schale lag ein großer Schafsknochen, der möglicherweise 
zusammen mit der Gefäßbeigabe eine Speise- oder Trankbeigabe 
repräsentiert. Zwei kreuzbandverzierte Schalen unterschiedlichen 
Fundtyps wurden zu einem Gefäßstapel zusammengestellt und auf 

853853 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/59, evtl. Grab 94/69, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/59, evtl. Grab 94/69, Grab 
03/01 und Grab 04/17. - Vgl. auch 03/01 und Grab 04/17. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/42. - 
Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 86/32, Grab 87/53, Grab 92/36, 
Grab 97/21, Grab 97/64, Grab 97/91, Grab 98/47, Grab 00/11, Grab 03/12 
und Grab 03/22. 
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der körperabgewandten Seite in der Nordecke des ungestörten, un-
gewöhnlicherweise nach Südwesten ausgerichteten Erdgrabes 87/59 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 im Rücken des in rechtsseitiger 
Hockerlage bestatteten Mannes eingebracht (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 280.). Analog dazu wurde im Lehmziegelgrab 204 von Ba-
bylon ein Gefäßstapel ebenfalls aus zwei Schalen auf dem linken 
Knie des in linksseitiger Hockerlage Bestatteten niedergestellt (REU-
THER 1926, 255 und Taf. 88:204 b.). Gefäßstapel aus regelhaft drei 
Schalen, die mit Speisebeigaben außerhalb der Lehmziegelkammer 
eingestellt wurden, sind auch in Uruk nachgewiesen (BOEHMER/PED-
DE/SALJE 1995, 161 und Taf. 225 f.) 854. Bei den Sarkophag-gräbern 
86/32 und 87/53 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zeigte jeweils eine 
Schale auffälligerweise dieselbe Beigabenanordnung außerhalb der 
Sarkophagwanne an der südöstlichen Schmalseite, der die Schädel 
zugewandt waren; die von der Ausgräberin vermutete Beigabenkon-
vention jedoch ist nur an einigen vergleichbaren Phänomenen im 
Arbeitsgebiet zu verifi zieren 855.

Einzelne Kannen dagegen sind seltener zu beobachten. Als ein-
zige Beigabe befand sich in Grab 03/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 eine Kanne des Fundtyps KnB2 direkt hinter dem Schädel des 
Bestatteten im Südosten; sie lag auf der Seite mit der Gefäßmündung 
nach Süden. In Grab 97/79 dieses Gräberfeldabschnittes war eine 
Kanne zusammen mit einem Spindelfragment und Spinnwirtelresten 
rechts neben dem Körperumriss im Oberkörper- und Schädelbereich 
situiert; ob dies die ursprüngliche Beigabenanordnung spiegelt, ist 
aufgrund der massiven Störung nicht sicher. Möglicherweise re-
präsentiert das Halsfragment 94/69-1 aus Grab 94/69 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 eine Kanne des Fundtyps KnA, die neben dem 
achtjährigen Kind aufgefunden wurde; sie wird mit mehreren Tier-
knochen in Verbindung gebracht, die als Speisebeigabe angespro-
chen werden (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 365 und Taf. 980.).

Amphoren erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ebenfalls 
selten und wurden zusammen mit Salbgefäßen aus Keramik und Glas 
oder anderen Gefäßtypen beigeben 856. Lediglich in Grab 94/36 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 stellt die Amphora 94/36-1 die einzige 
Beigabe dar, die auf der Seite liegend mit der Gefäßmündung nach 
Süden angeblich nahe des Schädels angeordnet war (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 355 und Abb. 794, 973.). Ein offenbar bewusst 
augewähltes, zudem möglicherweise funktionelles Beigefäßensem-
ble aus einer Amphora des Fundtyps AmA und einem Balsamari-
um des Fundtyps GgB wurde in Grab 93/95 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 nebeneinander direkt hinter dem Schädel der bestatteten, 
jungen Frau separat von der übrigen Tracht- und Beigabenausstat-
tung niedergelegt, zusammen mit einem Bronzenadelfragment und 
einer großen Tridacna-Muschel, die zwischen den Gefäßen angeord-
net war; dabei stand das Balsamarium auf der Bodenscherbe eines 
neuassyrischen Gefäßes als Untersatz aufrecht, die Amphora dage-
gen lag auf der Seite und wies mit der Gefäßmündung zur Bestat-
teten (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 328 f. und Abb. 733, 735.). 
Zusätzlich zu einer umfangreicheren Trachtausstattung lagen zwei 
Amphoren des Fundtyps AmB trotz der Störung von Grab 97/01 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 noch im Schädelbereich des Bestatteten 
und waren mit wahrscheinlich zwei Balsamarien des Fundtyps GgB 
vergesellschaftet; zur Beigefäßausstattung gehörten zudem zwei 
Salbgefäße sowie vielleicht zwei weitere Beigefäße. In Grab 92/16 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 bildete eine einzelne Amphora des 
Fundtyps AmA zusammen mit einer kleinen Schale des Fundtyps 
ShA1 zusätzlich zu den Resten einer Tracht- und Beigabenausstat-
tung ein Beigefäßensemble, das den Eindruck eines intentionell 
zusammengestellten, funktionalen Gefäßsatzes in verkleinerter Di-
mension entstehen lässt; zudem befanden sich in der Amphora zwei 
Scherben, die vielleicht zu einem weiteren, möglicherweise einem 

854854 Vgl. Uruk Grab 573 und Grab 575. Vgl. Uruk Grab 573 und Grab 575.
855855 Vgl. z.B. Mari Grab 678 und evtl. Grab 936, Uruk Grab 547, Grab 549, evtl.  Vgl. z.B. Mari Grab 678 und evtl. Grab 936, Uruk Grab 547, Grab 549, evtl. 

Grab 559, Grab 594, Grab 600, Nippur (WA) Grab 5 und evtl. Grab 12.Grab 559, Grab 594, Grab 600, Nippur (WA) Grab 5 und evtl. Grab 12.
856856 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/95 und Grab 94/36. - Vgl.  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 93/95 und Grab 94/36. - Vgl. 

auch auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/16. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 evtl. Grab 94/135 und Grab 97/01.

Deckgefäß gehörten. Hinzu kam ein kleiner, zylindrischer Becher 
des Fundtyps BeC, der in die neuassyrische Zeit datiert und mögli-
cherweise zufällig bei der Anlage des Grabes aufgefunden und als 
ungewöhnliches, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einzigartiges Trink-
gefäß quasi spontan in den Gefäßsatz integriert wurde (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 287 und Abb. 926.). Durch die Störung des 
Grabes 94/135 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist die gleichzeitige 
Niederlegung der Amphora 94/135-1 des Fundtyps AmC mit den 
Bechern der Fundtypen BeA und BeB als Beigefäßausstattung nicht 
sicher; die spätneuassyrische bzw. nachassyrische Zeitstellung die-
ser Spitzboden- und Trichterhalsbecher macht zudem eine zufällige 
Einbringung in sekundärer Verwendung wahrscheinlich. 

Ältere Bechertypen, z.B. der Dellenbecher aus Grab 87/02 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie der Spitzbodenbecher aus 
dem massiv gestörten Grab 97/103 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 wurden offenbar ebenfalls als Altstücke beigegeben, möglicher-
weise erst bei ihrer zufälligen Auffi ndung und gehörten somit nicht 
zur ursprünglich zugedachten Beigefäßaustattung. In Grab 87/02 
befand sich der Dellenbecher, vielleicht comparat zur Kanne 97/29-
1 in Grab 97/29 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, zwischen Sarko-
phagwanne und Grabgrubenwand (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
272.) 857.

Salbgefäße wurden überwiegend auf dem ersten Gräberfeldab-
schnitt als einzige Beigefäße oder zusammen mit Glasgefäßen, ins-
besondere Balsamarien des Fundtyps GgB beigegeben 858. In Grab 
92/70 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 fand sich ein einzelner Trich-
terhalstiegel des Fundtyps SlC, der der in einem Grabgefäß bestat-
teten Frau möglicherweise intentionell in die rechte Hand gestellt 
wurde. Ein Trichterhalstiegel ebenfalls des Fundtyps SlC und ein 
Balsamarium des Fundtyps GgB waren in Grab 87/50 dieses Gräber-
feldabschnittes zusammen mit weiteren Beigaben nahe den Füßen 
und Unterschenkeln der Bestatteten situiert und bildeten möglicher-
weise auch funktional ein Salbgefäßensemble (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 278, 295 f. und Abb. 660, 665, 914.). Ein Ensemble 
aus drei Balsamarien der Fundtypen SlD2 und GgB sowie einer 
Schale des Fundtyps GgF war in Grab 92/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 mit weiteren Beigaben vergesellschaftet, die in einem 
Pferch separat von der umfangreichen Trachtausstattung zu Füßen 
des bestatteten Kindes niedergelegt wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 290 f. und Abb. 648.). Deutlicher ist die Zusammen-
gehörigkeit der beiden Salbgefäße in Grab 93/135 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 durch die Gefäßanordnung gekennzeichnet: Bei 
den Füßen waren ein Kumpf des Fundtyps SlB und ein Balsamarium 
des Fundtyps SlD1 aufrecht nebeneinander eingestellt, zusammen 
mit weiteren Beigaben, darunter eine runde Spiegelscheibe, die eng 
an den Kumpf anschloss, sowie eine große Tridacna-Muschel; sie 
bestätigen die Verwendung als Toilett-Ensemble (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 342 f. und Abb. 757, 761 f.). 

Abb. 313: Grab 97/26: Salbgefäße im Beckenbereich

857857 Vgl. Kapitel III.15.9: Becher. Vgl. Kapitel III.15.9: Becher.
858858 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 92/25, Grab 92/70 und Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 92/25, Grab 92/70 und Grab 

94/120. - Vgl. auch 94/120. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/50, Grab 93/135 und 
Grab 94/40. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/01 und Grab 
97/26.
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In Grab 97/26 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden zusätz-
lich zur Trachtausstattung zwei Salbgefäße nebeneinander im Be-
ckenbereich des drei- bis vierjährigen Kindes niedergelegt. Neben 
einem kleinen Balsamarium des Fundtyps GgB lag nahe der linken 
Beckenschaufel ein Zylindergefäß des Fundtyps SlA auf der Seite, 
dessen Gefäßmündung nach Norden wies. Dagegen befand sich das 
Salbgefäßensemble aus einem Zylindergefäß des Fundtyps SlA und 
einem Trichterhalsgefäß des Fundtyps GgA in Grab 94/40 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nicht mehr in originaler Fundlage (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 328, 357.). 

Insbesondere Zylindergefäße des Fundtyps SlA erscheinen zu-
weilen verdoppelt. So fanden sich zwei Salbgefäße des Fundtyps 
SlA zusammen mit einigen Tracht- und Schmuckelementen in der 
Zugangsgrube des ungestörten Grabes 94/120 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 außerhalb der Grablege; das eine Zylindergefäß lag 
zerscherbt auf den Aufl agerziegeln der Grabarchitektur, die Frag-
mente des anderen waren in der Zugangsgrube verteilt (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 372 und Abb. 838, 983.). Parallel dazu 
fanden sich vor dem gestörten Grab 97/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 ebenfalls zwei Salbgefäße dieses Fundtyps, von denen 
das Zylindergefäß 97/01-1 vollständig erhalten war, vom Exem-
plar 97/01-2 jedoch nur das Unterteil aufgefunden wurde. Dieses 
Ausstattungsmuster paarweise niedergelegter Zylindergefäße des
Fundtyps SlA ist insbesondere in Nordmesopotamien mehrfach zu 
beobachten 859.

Als einziges Beigefäß der Terra sigillata lag der Napf 87/51-
6 in Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 in ungestörtem 
Fundzusammenhang; er befand sich, auf die breite, fragmentierte 
Gefäßmündung gestürzt, neben dem rechten Arm außerhalb des 
Körperumrisses (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 279 und Abb. 619, 
625, 627.); falls die umgekehrte Fundlage separat von den übrigen 
Beigaben sowie möglicherweise auch die Fragmentierung des Ge-
fäßrandes intendiert war, wurde dieses Beigefäß wohl nicht als 
Behältnis beigegeben. Auch im Hinblick auf den eingestempelten 
Wunsch für das bestattete Kind wäre eine Verwendung und anschlie-
ßende Niederlegung im Rahmen der Vorgänge des Totenrituals am 
offenen Grab denkbar (vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 123.). In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist Terra sigillata 
häufi ger belegt, jedoch nur in Fragmenten und einzelnen Scherben 
unterschiedlicher Fundtypen regelhaft aus gestörten Grabkomple-
xen 860; über die ursprüngliche Beigefäßauswahl dieser Gräber kann 
keine Aussage mehr erfolgen. Ebenso wurden Flaschen des Fund-
typs FlA in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala regelhaft in gestörter Fundla-
ge beobachtet, zudem meist fragmentiert und unvollständig 861; ein-
zig in Grab 00/10 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde eine zwar 
zerscherbte, jedoch archäologische vollständige Flasche dieses 
Fundtyps geborgen, deren Niederlegungszeitpunkt und ursprüng-
liche Anordnung im Grab aufgrund der massiven Störung jedoch 
unsicher ist. Eine weitere vollständige Flasche des Fundtyps FlA 
vom ersten Gräberfeldabschnitt ist keinem Grab zuzuordnen (vgl. 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 125 und Abb. 447.). 
Eine einzelne Scherbe der Flasche 97/86-2 befand sich zusammen 
mit einem Bronzenadelfragment in gestörter Fundlage in der Grab-
grube des Grabes 97/86 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2; sie ist 
durch die wahrscheinlich phönikische Beschriftung als Ostrakon 
gekennzeichnet, die zudem einen terminus post quem bis ins 3./2. 
Jh. v. Chr. defi niert. Somit gelangte das Ostrakon offenbar intrusiv in 
den Grabzusammenhang. Möglicherweise geschah die Einbringung 
jedoch bewusst in sekundärer Verwendung als Bedeutungsträger 
nach der Auffi ndung bei der Anlage des Grabes; dabei könnte den 
Schriftzeichen eine besondere Bedeutung impliziert worden sein. 
Die Beigabe von Flaschen des Fundtyps FlA wurde im Arbeitsge-
biet häufi g geübt; insbesondere in Südmesopotamien sind sie als 

859859 Vgl. Kapitel III.15.7: Zylindergefäße. Vgl. Kapitel III.15.7: Zylindergefäße.
860860 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 92/65, Grab 94/66, Grab 97/50, Grab 

98/30, Grab 98/31 und Grab 04/11.
861861 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/58, Grab 97/86, Grab 98/07 und 

Grab 00/10.

Beigefäße in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexen 
weit verbreitet. Vor allem in Uruk stellt der Fundtyp FlA auffälliger-
weise die Mehrzahl der Beigefäße, die paarweise oder vervielfältigt 
oder als Beigefäßensemble überwiegend mit Schalen sowie anderen 
Beigefäßtypen niedergelegt wurden, die ebenfalls häufi ger verdop-
pelt vorkommen. Mit dem Übergang zur Streckerbestattung bildete 
sich in Lehmziegelgräbern ein regelrechter Gefäßsatz aus zwei Fla-
schen heraus. In dieser Beigabentradition standen auch noch die 
älteren Pantoffelsarkophaggräber, bei den jüngeren Gräbern dieses 
Grabtyps sind keine oder nur noch vereinzelte Beigefäße zu konsta-
tieren (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152 ff., 155 ff., 160 ff.,169 
ff. und Taf. 214 ff. - Vgl. dagegen Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 128.) 862. 

Als Einzelstück in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala war das Tüllen-
gefäß 85/08-3 des Fundtyps TgA im Grabgefäß des Doppelgrabes 
85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 zwischen den Knochen-
schichten nahe der Schädel der beiden Kinder situiert; es wurde 
offenbar eingebracht, bevor die Schafsknochen als Trennung und 
die obere Bestattung des älteren Mädchens erfolgte, und somit zu-
sammen mit dem Kleinkind im unteren Bereich des Grabgefäßes 
niedergelegt. Als funktionale Gefäßbeigabe bei der Bestattung eines 
ein- bis anderthalbjährigen Säuglings ist das Tüllengefäß wahr-
scheinlich als Sauggefäß, weniger als Lampenfüllgefäß anzuspre-
chen (vgl. dagegen Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
124. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 262 f. und Abb. 605, 608.).

Auffälligerweise zeigen die Scherben einzelner Beigefäße ver-
schiedener Fundtypen alte, abgewitterte Brüche sowie unterschied-
liche Oberfl ächenzustände und -färbungen; sie wurden offenbar be-
reits in antiker Zeit zerscherbt und lagen im Grabkomplex verstreut. 
Einige Scherben der Schale 03/12-1 des Fundtyps ShA3 lagen in 
der von der Störung unversehrt gebliebenen Grablege des Grabes 
03/12 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 verteilt; die Ausgräberin 
verweist dabei auf die abgewitterten Bruchstellen sowie, trotz des 
archäologisch vollständig rekonstruierbaren Gefäßprofi ls, auf die 
Unvollständigkeit der Fragmente. Da die Bestattung des Mannes 
ungestört ist, wäre die Unversehrtheit des Beigefäßes zu erwarten. 
Somit wurde die Schale 03/12-1 möglicherweise absichtlich zer-
scherbt und nur teilweise in den Grabkomplex eingebracht. Ver-
gleichbares ist möglicherweise bei Grab 97/37 dieses Gräberfeldab-
schnittes fassbar: In der allerdings gestörten Einfassungsarchitektur 
fanden sich zahlreiche Scherben und Fragmente mehrerer Gefäße, 
die vor der Schließung des Grabes vielleicht intentionell am Rand 
der Grablege zerscherbt und in die Einfassungsarchitektur integriert 
wurden. In Grab 97/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 waren le-
diglich Gefäßteile der Amphora 97/01-5 des Fundtyps AmB sowie 
der Balsamarien 97/01-6 des Fundtyps GgB überkommen, die of-
fenbar in antiker Zeit zerscherbt wurden; dies könnte im Zuge der 
antiken Raubgräbertätigkeit oder, im Hinblick auf die vollständig 
erhaltene Amphora 97/01-6 direkt neben den zerscherbten Gefäßen 
im Schädelbereich des Bestatteten, intentionell geschehen sein. Die 
Scherben des Zylindergefäßes 94/120-3 waren in der Zugangsgrube 
des Grabes 94/120 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 verteilt; dabei 
erfolgte die Zerscherbung möglicherweise intentionell in der Zu-
gangsgrube während der Vorgänge nach der Schließung der Grable-
ge. Die Zugangsgrube wird somit zum Schauplatz und Aktionsraum 
der Handlungen des Totenrituals 863. Dazu passt, dass ein weiteres, 
formgleiches Salbgefäß des Fundtyps SlA, im Halsbereich eben-
falls zerscherbt, jedoch komplett beieinanderliegend, im Bereich 
der Zugangsgrube in der Abdeckarchitektur der Grablege platziert 
wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 372 und Abb. 834, 838.). 
Ein Salbgefäß derselben Fundtyps wurde auch in Grab 120 von Tall 
Knēdiğ in antiker Zeit zerscherbt; analog zu Grab 94/120 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lag daneben ein weiteres Zylindergefäß und 
bildete mit diesem ein Beigefäßpaar (vgl. KLENGEL-BRANDT ET AL. 

862862 Vgl. Kapitel III.15.10: Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor. Vgl. Kapitel III.15.10: Eiförmige Flaschen mit Schulterdekor.
863863 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
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2005, 68 und Taf. 71.) 864. Die intentionelle Zerscherbung von Bei-
gefäßen stellt eine besondere, jedoch selten geübte Art der Gefäß-
beigabe dar, die vereinzelte Einblicke in die Vorgänge des Totenri-
tuals am Grab während der Bestattung gewährt (vgl. dazu z.B. HAAS 
2000, 63 f., 66. - Vgl. auch Hausleitner in: METZNER-NEBELSICK 
2003, 19.); dabei ist eine symbolische Bedeutung wahrscheinlich, 
vielleicht die rituelle Unbrauchbarmachung insbesondere von Salb-
gefäßen, die für die Präparierung des Leichnams im Rahmen der 
Totenbehandlung verwendet wurden.

Glasgefäße sind auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in 30 Grabkomplexen zur Gefäßausstattung zugehörig 865. 
Die überwiegende Mehrzahl sind Balsamarien des Fundtyps GgB. 
Schalen verschiedener Fundtypen GgD bis GgG sind auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt mehrfach vertreten. In Grab 95/17 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 fanden sich die Scherben von zwei 
typologisch gleichartigen, jedoch unterschiedlich bemalten Scha-
len des Fundtyps GgG (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 380 und 
Abb. 987, 988.). Auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt kommen 
Glasdeckel des Fundtyps GgI zweimal vor. Jeweils singulär er-
scheinen die Fundtypen GgA, GgC und GgH. 

Wie bereits herausgestellt, sind Glasgefäße zuweilen durch 
die Vergesellschaftung mit Beigefäßen aus Keramik, insbesonde-
re Amphoren und Salbgefäßen, als Teil eines funktionalen Bei-
gefäßensembles gekennzeichnet. Insbesondere Balsamarien des 
Fundtyps GgB lagen zuweilen singulär oder paarweise außerhalb 
des Körperumrisses separat von der übrigen Beigabenausstattung 
im Schädelbereich oder nahe den Füßen, seltener beim Becken- 
oder Oberkörperbereich.

 

Abb. 314: Grab 00/16: Balsamarium im Schädelbereich

Ein einzelnes Balsamarium wurde in Grab 00/16 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 separat von der übrigen Beigabenausstattung im 
Schädelbereich der beiden bestatteten Kinder niedergelegt. Eben-
so lag das Balsamarium 97/07-1 beim Schädel des Bestatteten in 
Grab 97/07 dieses Gräberfelabschnittes. In Grab 02/04 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 bildeten ein Balsamarium des Fundtyps GgB, ein 
Henkelgefäß des Fundtyps GgH und ein Glasdeckel des Fundtyps 
GgI ein funktionales Beigefäßensemble aus Glas, das zusammen 
mit einem Spinnwirtel sowie Metallbeschlägen möglicherweise 
eines vergangenen Behältnisses bei den Füßen der jungen Frau ein-
gebracht wurde 866. Zwei Balsamarien des Fundtyps GgB lagen als 
Gefäßensemble gegenläufi g nebeneinander beim Oberkörper der 
in Grab 97/137 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestatteten, jungen 

864864 Vgl. Kapitel III.15.7: Zylindergefäße. Vgl. Kapitel III.15.7: Zylindergefäße.
865865 Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51, Grab 92/25, Grab  Vgl. mit ungestörter Beigabenausstattung Grab 87/51, Grab 92/25, Grab 

92/26, Grab 93/95, Grab 97/27, Grab 97/137, Grab 00/16 und Grab 02/04. - 92/26, Grab 93/95, Grab 97/27, Grab 97/137, Grab 00/16 und Grab 02/04. - 
Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/50, Grab 93/45, Grab 93/53, 
Grab 94/13, Grab 94/40, Grab 94/50, Grab 94/71, Grab 94/105, Grab 95/17, 
Grab 95/43 und Grab 95/57. - Vgl. auch Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
87/27, Grab 94/72, Grab 94/134, Grab 97/01, Grab 97/07, Grab 97/26, evtl. 
Grab 97/83, evtl. Grab 97/138, evtl. Grab 98/40, Grab 00/01 und Grab 08/05.

866866 Vgl. Kapitel III.14: Quaderförmiges Henkelgefäß. Vgl. Kapitel III.14: Quaderförmiges Henkelgefäß.

Frau; sie waren peripher parallel zum linken Oberarm angeordnet. 
Mit dem linken Oberarmknochen verbacken befand sich das frag-
mentierte Balsamarium in Grab 00/01 dieses Gräberfeldabschnittes 
in vergleichbarer Fundlage. Neben dem keramischen Salbgefäß und 
wie dieses auf der Seite liegend, war in Grab 97/26 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ein kleines Balsamarium des Fundtyps GgB mit 
einer Orientierung nach Südosten zum Kopf des Bestatteten hin 
auf der rechten Beckenseite situiert; die Gefäßmündung lag auf 
der Wölbung eines Glasdeckels des Fundtyps GgI auf, der als Ab-
deckung des Balsamariums, analog zum Balsamarium 93/95-3 in 
Grab 93/95 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 möglicherweise jedoch 
auch als Untersatz diente (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 328.). 

Abb. 315: Grab 97/27: Balsamarium auf dem Bauch

Näher am Körper befand sich das Balsamarium 97/27-1 auf 
dem Bauch des Bestatteten in Grab 97/27 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2. In Grab 93/45 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 war 
ein fragmentiertes Balsamarium des Fundtyps GgB im Bereich 
der Beine des Bestatteten zusammen mit Resten eines Leichen-
tuches vergesellschaftet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 312 f.); es 
enthielt wahrscheinlich Öl oder Balsam für die Präparierung des 
Leichnams und wurde möglicherweise nach Gebrauch als attri-
butives Beigefäß in die Beigabenausstattung integriert, eine Vor-
gehensweise, die wohl auf weitere Balsamarien in vergleichbarer 
Fundlage übertragen werden kann. Der Amphoriskos des Fund-
typs GgC dagegen lag zusammen mit weiteren Beigaben unter-
schiedlicher Art und Funktion im Bastkorb in Grab 87/51 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 278 f. und 
Abb. 619, 628.); Fundlage, Dimension, Verzierung sowie seine 
Einzigartigkeit in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala könnte dabei auf die 
Beigabe als exklusives, fi ligranes Beigefäß mit wertvollem Inhalt, 
vielleicht Öl oder Parfum, verweisen. Ähnliches deutet vielleicht 
die Bauchscherbe eines gewölbten Alabastergefäßes aus der Grab-
legeverfüllung des gestörten Grabes 97/96 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 an.

Abb. 316: Grab 95/69: Die Bronzekanne 95/69-1 in situ 

Eine einzigartige Gefäßbeigabe stellt auch die Bronzekanne 
95/69-1 des Fundtyps BgA dar. Sie wurde im Fußbereich des in 
rechtsseitiger Hockerlage bestatteten, älteren Mannes im massiv 
gestörten Grab 95/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 aufgefun-
den und blieb trotz der durch Raubgräbertätigkeit vollständig 
zerstörten Abdeckarchitektur offenbar unentdeckt. Der Bezug 
zum Bestatteten ist unklar: Mit einigem Abstand separat vom 
Bestatteten war die Bronzekanne auf einem höheren Niveau in 
der nordöstlichen Ecke der Grablege situiert und lag in situ auf 
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der Seite mit der Gefäßmündung vom Bestatteten abgewandt im 
Südosten. Auffällig ist, dass der Dolch mit Scheidenbeschlag des 
Fundtyps DoA aus Grab 95/07 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
als weiteres, besonderes Importstück einen bis ins Detail ver-
gleichbaren Fundzusammenhang aufweist; analog dazu wurde 
möglicherweise auch die Bronzekanne 95/69-1 zusammen mit 
den zugehörigen, jedoch nicht mehr am Gefäßboden befestigten 
Bronzefüßen 95/69-2 unabhängig von der Totenbettung während 
der Verfüllung der Grablege als deskriptive oder attributive Bei-
gabe niedergelegt (Künzl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 89, 
95 f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 376 f. und Abb. 
853.) 867. Für die Bronzeblechfragmente 93/124-1 zu Füßen des 
kleinen Mädchens in Grab 93/124 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 wird ebenfalls die Beigabe als Bronzegefäß postuliert (vgl. NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 340 und Abb. 966.).

3.3 TIERKNOCHENKOLLEKTIONEN UND PFLANZLICHE BEIGABEN

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen einige 
Grabkomplexe einzelne Tierknochen oder Tierknochenkollek-
tionen auf; sie wurden zusätzlich zu einer Beigabenausstattung 
eingebracht oder erscheinen insbesondere auf dem ersten Gräber-
feldabschnitt singulär als einzige Grabbeigabe 868. Astragale bil-
den formal ebenfalls Tierknochenkollektionen; allerdings sind die 
Mittelfußnochen von Schaf oder Ziege wenig fl eischtragend und 
werden daher sowie aufgrund von Parallelfunden im Arbeitsge-
biet als Spielzeugbeigabe gedeutet 869. Nahezu vollständige Raub- 
oder Nagetierskelette verweisen auf unterirdische Tierbauten, 
in denen die natürlichen Bewohner in unmittelbarer Nähe der 
menschlichen Bestattung verendeten; sie stellen keine bewusst 
niedergelegte Beigabe dar (vgl. methodisch BECKER 2000, 167, 
178. - Vgl. REUTHER 1926, 256. - Vgl. auch JEAN-MARIE 1999, 
70.) 870.

Häufi g lagen einzelne, einst fl eischreichere Tierknochen in 
der Grablege oder der Grablegeverfüllung meist außerhalb des 
Körperumrisses der Bestatteten; sie werden als intentionell nie-
dergelegte, regelrechte Speisebeigaben interpretiert (vgl. BECKER 
2000, 173.). So waren Schaf- oder Ziegenknochen zu Füßen des 
14- bis 15-jährigen Knaben situiert, der in Grab 97/75 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestattet wurde. Zusätzlich zur Schmuck-
beigabe, die sich vor dem Bauch des drei- bis vierjährigen Kindes 
in Grab 04/03 dieses Gräberfeldabschnittes befand, wurden zwei 
große Tierknochen, offenbar fl eischreichere Röhrenknochen, 
längs nebeneinander an der südlichen Peripherie der Grablege 
des einfachen Erdgrabes aufgereiht und ebenfalls vor dem Bauch 
des Bestatteten, jedoch über der Schmuckausstattung niederge-
legt; die Fleischbeigabe erfolgte somit nach der Niederlegung der 
Anhänger- und Perlenkollektion, jedoch in derselben Anordnung 
außerhalb des Körperumrisses auf höherem Niveau, möglicher-
weise nach einer partiellen Verfüllung der Grablege. 

867867 Vgl. Kapitel III.16: Bronzegefäße. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Beigaben- Vgl. Kapitel III.16: Bronzegefäße. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Beigaben-
austattungs und -anordnung.austattungs und -anordnung.

868868  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08, Grab 87/01 (singulär), Grab 87/24, 
Grab 87/45, Grab 93/30 (singulär), Grab 93/147 (singulär), Grab 94/22 (sin-
gulär), Grab 94/28 (singulär), Grab 94/69, Grab 94/85 (singulär), Grab 94/94 
(singlär) und Grab 94/105. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/40 (sin-
gulär), Grab 87/53, Grab 87/65, Grab 93/06, Grab 94/08 (singulär), Grab 
94/87, Grab 94/131, Grab 95/24, Grab 97/01, Grab 97/16, Grab 97/18 (sin-
gulär), Grab 97/20, Grab 97/46 (singulär), Grab 97/52, Grab 97/57, Grab 
97/64, Grab 97/75 (singulär), Grab 97/95, Grab 97/97, Grab 97/101, Grab 
97/121 (singulär), Grab 99/08, Grab 03/20 (singulär), Grab 03/21 (singulär), 
Grab 03/22 und Grab 04/03. - Vgl. zudem HORNIG 2010, 15, 22, 72 ff. und 
Tab. 17, 21, 22, 25, 26.

869869 Vgl. Kapitel III.7: Astragale. - Vgl.  Vgl. Kapitel III.7: Astragale. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/121, 
Grab 97/24 und Grab 97/64.

870870 Vgl. z.B. Babylon Grab 209 und Mari Grab 437. Vgl. z.B. Babylon Grab 209 und Mari Grab 437.

Abb. 317: Grab 04/03: zwei Tierknochen über der Schmuckbeigabe

In vergleichbarer Fundlage lagen mehrere Tierknochen ne-
beneinander am nördlichen Rand der Grablege oberhalb der Be-
statteten in Grab 94/87 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. In Uruk 
wurden mehrfach Hühner- bzw. Fasanenknochen beobachtet, die 
sich offenbar intentionell in der rechten Hand des Bestatteten 
befanden; diese war, vielleicht in einer symbolischen Geste des 
Speisens, zum Schädel erhoben. Auffälligerweise wurde diese 
spezielle Speisebeigabe ausschließlich bei den sonst kaum beiga-
benführenden Pantoffelsarkophaggräbern geübt. In Grab 660 von 
Uruk lagen die vollständigen Knochen eines Fasans zusammen 
mit weiteren Beigaben auf der Abdeckung des Pantoffelsarko-
phages und wurden möglicherweise kurz vor der Verfüllung des 
Grabes im Rahmen des Totenrituals niedergelegt (vgl. BOEHMER/
PEDDE/SALJE 1995, 176, 179, 186, 188 und Taf. 255, 256.) 871. Die 
Knochen eines Hahns fanden sich im Sarkophag C in der Zentral-
kammer 1 des Hypogäums XXIX von Ḥamā. Weitere, allerdings 
unbestimmte Tierknochen sind zudem im Sarkophag A, der auch 
Holzkohlepartikel enthielt, und in den Loculi 11, 15 und 16 dieses 
Hypogäums nachgewiesen, in der Zentralkammer des Hypogä-
ums XV lagen Rinderknochen; sie werden zusammen mit Schne-
cken- und Muschelschalen als Speisebeigabe und Reste eines 
Totenmahls klassifi ziert (vgl. PLOUG 1986, 79, 99, 101, 105.). 
Ebenfalls als Speisebeigabe wird ein einzelner Tierknochen aus 
der Sarkophagwanne in Grab 94/94 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 angesprochen, der in ungestörtem Fundzusammenhang auf den 
Rippen des rechten Brustkorbes der bestatteten Frau aufl ag. Auf-
fällig ist, dass dieser Tierknochen ebenso wie das menschliche 
Skelett von Textilresten überdeckt zu sein scheint (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 368 f. und Abb. 818, 825, 826.); dies könnte 
darauf verweist, dass die Fleischbeigabe bewusst auf dem Ober-
körper des präparierten und in linksseitiger Hockerlage in der Sar-
kophagwanne niedergelegten Leichnams eingebracht und dann 
zusammen mit diesem von dem äußeren, groben Leichentuch 
umhüllt wurde. In der ungestörten Grablege des Grabes 03/22 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 befand sich ein großer Knochen eines 
Schafes in der Körperbeuge zwischen Bauch und Brustkorb der 
in linksseitiger Hockerlage niedergelegten, jungen Frau; direkt 
daneben nahe des Beckens stand die Halbkugelschale 03/22-3 als 

871871 Vgl. Uruk Grab 618, Grab 624, Grab 654 und Grab 660. Vgl. Uruk Grab 618, Grab 624, Grab 654 und Grab 660.
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Behältnis vielleicht organischen, nun vergangenen Inhaltes auf-
recht. Möglicherweise sind hier die Reste eines Speisebeigabe-
nensembles aus einer Fleischbeigabe sowie weiteren Speise- oder 
Trankbeigaben fassbar. Ähnliches wird für die Tierknochen bei 
dem Gefäßfragment 94/69-1 in Grab 94/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 vermutet. Auch in dem allerdings gestörten Grab 87/24 
dieses Gräberfeldabschnittes waren einige Knochen eines Huf-
tieres nahe der Westwand der Grablege mit Gefäßkeramik ver-
gesellschaftet (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 275, 365.). Nahe der 
Füße des Bestatteten in Grab 223 von Babylon war die Vorder-
hand und das Schulterblatt eines Hammels als regelrechte Fleisch-
beigabe mit einer engmundigen, bauchigen Amphora kombiniert 
(REUTHER 1926, 260 und Taf. 89:223 b.). Ebenfalls im Fußbereich, 
in einigem Abstand zu den Fußsohlen des Bestatteten, wurden in 
Grab 584 von Uruk zwei Flaschen und zwei kleine Schafskno-
chen als regelrechte Speisebeigabe niedergelegt. In Grab 587 
dieses Fundortes befand sich ein Speisebeigabenensemble ent-
sprechender Funzusammensetzung im Kopfbereich. In und auf 
einem Gefäßstapel aus jeweils drei formgleichen Schalen lagen 
in Grab 573 und Grab 575 von Uruk mehrere Schafsknochen dem 
Gesicht zugewandt im Oberkörperbereich der Bestatteten; dabei 
waren die Speisebeigaben außerhalb der Ziegelkammer situiert 
(BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 161, 163 f. und Taf. 225 f., 229.). 
Als Behältnis für eine Speisebeigabe wurde in Grab 97/101 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein Spitzbodengefäß des Fundtyps 
SbB1 aufrecht in die südöstliche Ecke der Grablege eingestellt; es 
enthielt neben verfestigten Tonsedimenten vor allem Tierknochen 
sowie die Scherben einer Knickwandschale. Die Gefäßmündung 
lag vor dem südöstlichen Giebel der Abdeckarchitektur, so dass 
sie offenbar nach der Schließung des Grabes bis zur Verfüllung 
der Grabgrube erreichbar war. Eine parallele Fundsituation zeigt 
Grab 97/95 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2: Von einer Fleisch-
beigabe zeugen Tierknochen, die sich im Spitzbodengefäß 97/95-
1 des Fundtyps SbB2 befanden, das als Beigefäß am Kopfende 
der Grablege aufrecht eingestellt wurde. Analog zu Grab 97/101 
bildete dieses Beigefäß über den Zeitpunkt der Errichtung der Ab-
deckarchitektur hinaus eine Verbindung zur Grablege des älteren 
Mannes; denkbar wäre somit auch eine nachzeitige Niederlegung 
der Speisebeigabe, möglicherweise während ritueller Vorgänge 
kurz vor der Verfüllung der Grabgrube. Parallel dazu beinhaltete 
das oberhalb von Grab 93/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nie-
dergelegte Sekundärgefäßensemble ebenfalls einige Tierknochen 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 393.).

Deutliche Brandspuren zeigen zahlreiche Tierknochen in 
Grab 93/30 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, die mit den stark 
gestörten Skelettresten des Mannes der oberen Bestattung ver-
mengt waren; sie wurden offenbar nach Abnahme des Fleisches 
andernorts verbrannt und intentionell, vielleicht während des To-
tenrituals am offenen Grab, im Bereich der oberen Bestattung nie-
dergelegt, bis sie im Zuge der Raubgräbertätigkeit zusammen mit 
den menschlichen Knochen disloziert wurden (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 307 f.). Vergleichbar ist die Einbringung von 
Tierleichenbrand in die Grablege von Grab 94/08 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2: Zwischen den Knochen der nahezu unver-
sehrten Bestattung einer älteren Frau lagen Leichenbrandpartikel 
eines verbrannten Tierschädels, der, analog zu Grab 93/30 inten-
tionell, jedoch nicht vor Ort verbannt und als Tierleichenbrand-
streuung, möglicherweise während der Bestattungsvorgänge am 
Grab, über dem Leichnam verteilt wurde. Nur wenig Fleisch tra-
gend, wurde der Tierschädel wohl nicht als regelrechte Fleisch-
beigabe niedergelegt; denkbar wäre eine symbolische Beigabe in 
feuerveränderter Form im Rahmen des Totenrituals. In ähnlichem 
Niederlegungszusammenhang erscheint der Unterkiefer eines 
größeren Tieres in Grab 87/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, 
der nahe der rechten Hand des achtjährigen Kindes jedoch un-
verbrannt eingebracht wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
272.). In Grab 97/97 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fanden sich 
im nordöstlichen Bereich der Grablege ungewöhnlicherweise die 
Knochen eines Sandfuchses, die, falls die Niederlegung intentio-

nell geschah, wohl nicht als Speisebeigabe ins Grab kamen (vgl. 
auch HORNIG 2010, 74.). Die Reste eines Tierhornes waren in Grab 
94/131 dieses Gräberfeldabschnittes nahezu ungestört zusam-
men mit der großen Muschel 94/131-1 als regelrechte Beigabe 
am Knie vor dem Oberkörper der älteren Frau situiert; Seltenheit 
und Fleischlosigkeit dieser tierischen Beigabe lässt hier ebenfalls 
eine besondere Intention vielleicht als symbolische Beigabe po-
stulieren (vgl. BECKER 2000, 173 f.). Gleiches kann möglicher-
weise für den einzelnen Tierzahn vermutet werden, der jedoch als 
Lesefund zusammen mit weiteren Beigaben, darunter Zylinder-
gefäße, Perlen und Muschelfragmente, vor dem Grab 97/01 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 aufgefunden wurde. In Grab 97/16 
dieses Gräberfeldabschnittes befand sich ein einzelner Tierkno-
chen in direktem Fundzusammenhang mit der Grabarchitektur; 
falls dieser intentionell zum Grabzusammenhang gehört, wäre 
eine nachzeitige Niederlegung nach der Schließung der Abdeck-
architektur, vielleicht während des Verfüllungsvorganges, nicht 
ausgeschlossen.

Seltener befanden sich Tierknochen in Grabgefäßen. Das 
Grabgefäß des stark gestörten Topfgrabes 97/58 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 beinhaltete die Knochen eines sechs bis neun 
Monate alten Säuglings in verworfener Fundlage, die mit Tier-
knochen vermengt aufgefunden wurden. In dem Grabgefäß des 
Topfgrabes 85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 fanden sich 
zahlreiche Knochen eines anderthalbjährigen Schafes, das un-
gewöhnlicherweise nahezu vollständig beigegeben wurde; da-
bei offenbart die Fundlage insbesondere der Schulterblätter die 
Niederlegungsabfolge des Kleinkindes und des älteren Mädchens 
sowie des Schafes zwischen den Knochenschichten der beiden 
Kinderbestattungen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 262.). Im 
Doppelgrab 99/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde dem 
Foetus im Grabgefäß Tierleichenbrand in aschehaltigem Erdma-
terial beigegeben, analog zu den Tierleichenbrandbeigaben in den 
Grabkomplexen 93/30 und 94/08 möglicherweise als symbolische 
Beigabe; dabei war die Niederlegung sowie die Verbrennung des 
Tieres vielleicht Teil des Totenrituals. Deutlicher verweist die Se-
kundärniederlegung in Grab 97/46 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 auf den rituellen Aspekt, der sich in der bewussten Vermischung 
der menschlichen und tierischen Knochenfragmente sowie in der 
parallelen Totenbehandlung manifestiert. Die Vermischung ge-
schah offenbar ebenfalls während der Niederlegung im Rahmen 
des Totenrituals 872.

Tierknochen sind auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt in 
einigen Fundzusammenhängen der Formgruppe V der Sonderfor-
men belegt. So fand sich im Fundkomplex 95/24 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 nur die Vorderhandelle eines Tieres; mensch-
liche Überreste fehlten. Die grabähnlichen Lehmziegelstrukturen 
verweisen auf eine intentionelle Anlage, vielleicht als Niederle-
gungsort von Tierknochen als Teil des Totenrituals; analog zu Grab 
87/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 könnte der Fundkomplex 
95/24 somit als Kenotaph angesprochen werden (vgl. auch NO-
VÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 273.). Als Parallelbefund wurden z.B. 
in Grab 1B19 von Nippur (TA) ungewöhnlicherweise ausschließ-
lich die Überreste eines Hundes niedergelegt (MCCOWN/HAINES 
1967, 121.). Der Fundkomplex 03/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 besteht aus einer Anhäufung menschlicher und tierischer 
Knochen, die ohne Struktur miteinander vermischt in einem Spalt 
zwischen Lehmziegelmauern eingebracht wurde; abweichend 
von den für das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala heraus-
gestellten Bestattungssitten lag dieser Knochenpackung offenbar 
eine differente Niederlegungsintention zugrunde. Denkbar wäre 
eine rituelle Niederlegung, vielleicht als Totenopfer, ebenso wie 
eine Abfallentsorgung, die zudem zu einem deutlich früheren 
Zeitpunkt geschehen sein könnte, als die Mauerstrukturen an der 
Geländeoberfl äche noch erreichbar waren. Für die Anhäufung 
vermischt menschlicher und tierischer Knochen im Fundkom-

872872 Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen. - Vgl. auch Kapitel V.2.4:  Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen. - Vgl. auch Kapitel V.2.4: 
Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.
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plex/Grab 03/21 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen gibt es 
keine Hinweise auf eine intentionelle Niederlegung im Rahmen 
des Totenrituals; wahrscheinlich wurde hier ein Grabzusammen-
hang nahezu komplett zerstört und disloziert 873.

Als Besonderheit sind im Urnengrab 03/14 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 zwischen dem Leichenbrand eines zwei- bis 
vierjährigen Kindes Pfl anzensamen, verkohltes Getreide und wei-
tere organische Reste sowie Holzkohlepartikel nachgewiesen, die 
möglicherweise als pfl anzliche Beigaben auf dem Scheiterhaufen 
lagen und mit dem Leichnam verbrannten; sie bilden die Reste 
des Artefaktes 1 des auf dem Scheiterhaufen aufgebahrten und für 
die Verbrennung präparierten Leichnams. Beim Einsammeln des 
Leichenbrandes wurden offenbar auch Teile der mitverbrannten, 
pfl anzlichen Beigaben intentionell aufgelesen und zusammen mit 
diesem im Grabgefäß niedergelegt. Pfl anzliche Beigaben sind im 
Arbeitsgebiet zuweilen belegt. So wurden in Mari in mehreren 
Grabzusammenhängen Blumensträuße als regelrechte Beiga-
be beobachtet. In Grab 420 dieses Gräberfeldes war ein Bündel 
Pfl anzenstängel direkt über dem Gesicht des Bestatteten situiert. 
Ein Strauß rosenartiger Blumen lag in Grab 845 von Mari auf dem 
Leichentuch (JEAN-MARIE 1999, 70, Anm. 241 und Abb. 64, 169.). 
In einigen arsakidenzeitlichen Gräbern von Babylon verweisen 
Dattelkerne auf die Niederlegung vegetarischer Speisebeigaben. 
In Grab 211 von Babylon bilden sie zusammen mit einem Beige-
fäß ein Speisebeigabenensemble, das nahe des Beckens auf der 
rechten Seite der bestatteten Frau niedergelegt wurde. Die Füll-
erde der Lehmziegelkammer von Grab 213 dieses Fundortes war 
mit zahlreichen, verkohlten Dattelkernen durchsetzt, die sich zum 
Schädel hin verdichteten; auf höherem Niveau als die Bestattung 
situiert, wurden sie vielleicht als symbolische Speisebeigaben bei 
der Verfüllung der Grablege niedergelegt. Reste lanzettförmiger 
Blätter wahrscheinlich von der Ölweide, die sich meist im Schä-
delbereich befanden, zeugen möglicherweise von Totenkränzen 
und wurden somit nicht als regelrechte Beigaben eingebracht, 
sondern waren Teil der Totenbehandlung (vgl. REUTHER 1926, 
250, 253, 257.) 874. Dagegen lässt das Schilfblattbündel, das im 
Inneren des Pantoffelsarkophages von Grab 624 von Uruk neben 
dem Bestatteten niedergelegt wurde, eine regelrechte Pfl anzen-
beigabe vermuten, deren Bedeutung jedoch nicht mehr fassbar 
ist. Unbestimmte Pfl anzenreste fanden sich auch an der rechten 
Schulter des Bestatteten in Grab 619 dieses Gräberfeldes (vgl. 
BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 177, 179 und Taf. 241.).

4 TOTENKULT

Nach der Verfüllung der Grablege sowie, bei Gräbern mit Lehm-
ziegelarchitektur, der Errichtung einer Grababdeckung ist die ei-
gentliche Bestattung abgeschlossen; sie wurde begleitet von den 
Vorgängen des Totenrituals, die am offenen Grab, zuweilen auch 
während der Grablegeverfüllung stattfanden. Für die Zeitspanne 
nach der Schließung des Grabes bis zur Verfüllung der Grabgru-
be ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala darüber hinaus ein nachsepul-
kraler Totenkult fassbar, der am bereits geschlossenen Grab geübt 
wurde; dabei ist der Totenkult defi niert als ritualisierter Ausdruck 
einer nachzeitigen Totenfürsorge, des Totengedenkens und der 
Totenverehrung, und ermöglicht eine Kommunikation mit dem 
Toten über den Zeitpunkt der Bestattung hinaus (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 222 f. und Anm. 167.) 875.

Die Vorgänge eines nachsepulkralen Totenkultes sind in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala größtenteils der archäologischen Nachweis-
barkeit entzogen. Vorwiegendes Indiz stellt die Niederlegung von 
Sekundärgefäßen dar; einzeln oder als Sekundärgefäßensem-

873873 Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Strati- Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Strati-
grafi e.grafi e.

874874 Vgl. Babylon Grab 200, Grab 210, Grab 211 und Grab 213. - Vgl. auch Ka- Vgl. Babylon Grab 200, Grab 210, Grab 211 und Grab 213. - Vgl. auch Ka-
pitel V.2.2: Totenbehandlung.pitel V.2.2: Totenbehandlung.

875875 Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals.

bles wurden sie nachzeitig nach Abschluss der Bestattung auf 
höherem stratigrafi schem Niveau oberhalb der Grabarchitektur 
des geschlossenen Grabes, jedoch vor der Verfüllung der Grab-
grube oder während einer Teilverfüllung eingebracht und gehö-
ren somit defi nitiv zum Grabkomplex (vgl. GÖRKE/NOVÁK 2000, 
196 f. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 223. - Vgl. auch 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 129.). Auf dem 
Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala weisen insgesamt 24 
Grabkomplexe derartige Sekundärgefäße auf, davon 13 auf dem 
ersten und elf auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 876; eine auf-
fällige Unterrepräsentanz von Sekundärbeigaben bei Gräbern des 
ersten Gräberfeldabschnittes aufgrund der Vermutung, dass wei-
tere Sekundärgefäße bei der archäologischen Ausgrabung nicht 
erkannt wurden, ist nicht gegeben (vgl. dagegen GÖRKE/NOVÁK 
2000, 197.). Aufgrund der stark gestörten Fundzusammenhänge 
bei einigen Grabkomplexen auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
ist der Niederlegungszeitpunkt der Bei- oder Sekundärgefäße ver-
schiedener Fundtypen nicht sicher 877. 

Mehrheitlich wurden Spitzbodengefäße der Fundgruppe 
Sb als Sekundärgefäße genutzt. Analog zu gleichartig zusam-
mengesetzten Beigefäßensemblen waren sie zuweilen mit einer 
Deckschale abgedeckt; dabei fanden hier ausschließlich Halbku-
gelschalen des Fundtyps ShA Verwendung. Seltener enthalten sie 
kleine Kannen als Schöpf- und Gießgefäße 878. So bilden in Grab 
93/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 und Grab 94/28 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Kannen des Fundtyps KnB1 zusammen 
mit Spitzbodengefäßen ein funktionales Sekundärgefäßensemble 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 352, 393 und Abb. 784, 902.). Eine 
Schöpfkelle des Fundtyps SkA lag im Sekundärgefäß oberhalb 
der sich überlagernden Grabkomplexe 94/39 und 94/82 (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 395.); in gleicher Fundlage war eine weitere 
Schöpfkelle im Inneren des Spitzbodengefäßes 97/28-3 situiert, 
das jedoch, wie bereits herausgestellt, als Beigefäß eingebracht 
wurde. Parallel zu gleichartigen, nach einem funktionalen Ausstat-
tungsmuster gebildeten Beigefäßsätzen verweist die Zusammen-
setzung von teilweise bitumenabgedichteten Spitzbodengefäßen 
mit Deckschale sowie Schöpf- und Gieß- bzw. Spendegefäßen 
auf eine Verwendung auch dieser Sekundärgefäße als Behältnis 
für Flüssigkeiten sowie bei Schöpf- und Gießvorgängen, mög-
licherweise bei Libationen im Rahmen des nachsepulkralen To-
tenkultes. Eine intentionelle Erweiterung der Gefäßmündung ist 
zumindest für die ungestört aufgefundenen Sekundärgefäßensem-
bles nicht zu konstatieren (vgl. dagegen GÖRKE/NOVÁK 2000, 197. 
- Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 223 und Abb. 629, 644. - 
Vgl. auch Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 130.) 879. 
Aufrecht eingestellte, spitzbodige Großgefäße verschiedener 
Fundtypen, die in den Zentralkammern von Hypogäen außerhalb 
der Loculi auch nach Abschluss der Bestattung erreichbar waren, 
werden als Behältnisse für Wasser angesprochen, möglicherweise 
für Reinigungsrituale (TOLL 1946, 104. - MACALISTER 1912, 362 
und Abb. 188. - Vgl. auch HACHLILI/KILLEBREW 1999, 123, 127, 
129 und Tab.) 880. 

876876  Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/29, Grab 87/62, Grab 92/14, Grab Grab 87/62, Grab 92/14, Grab 
92/75, Grab 93/77, Grab 93/121, Grab 94/13, Grab 94/28, Grab 94/29, Grab 92/75, Grab 93/77, Grab 93/121, Grab 94/13, Grab 94/28, Grab 94/29, Grab 
94/139, Grab 95/21, Grab 95/30 und Grab 95/37. - 94/139, Grab 95/21, Grab 95/30 und Grab 95/37. - Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 Grab 93/06, Grab 94/39 oder Grab 94/82, Grab 97/57, Grab 97/60, Grab Grab 97/57, Grab 97/60, Grab 
97/77, Grab 97/120, Grab 98/46, Grab 00/03, Grab 03/25, Grab 03/34 und 97/77, Grab 97/120, Grab 98/46, Grab 00/03, Grab 03/25, Grab 03/34 und 
Grab 04/15.Grab 04/15.

877877 Vgl.  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/135, Grab 97/103 und Grab 00/10.
878878 Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.
879879 Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.
880880 Vgl. auch Kapitel III.15.1: Zylindrische Spitzbodengefäße mit langer Boden- Vgl. auch Kapitel III.15.1: Zylindrische Spitzbodengefäße mit langer Boden-

spitze.spitze.
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Abb. 318: Gefäßtypenzusammensetzung der Sekundär- und Beigefäßsätze

Sekundärgefäße oder Sekundärgefäßensembles sind überwie-
gend mit Lehmziegelgräbern, insbesondere Pseudogiebelgräbern 
assoziiert, kommen jedoch auch bei Sarkophaggräbern mehrfach 
vor; eine sozialspezifi sche Verwendung, wie allein aufgrund der 
aufwändigen Grabformen vermutet wird, kann angesichts der 
Niederlegung überwiegend bei beigabenlosen, allerdings häufi ger 
beraubten Bestattungen nicht verifi ziert werden (vgl. dagegen GÖ-
RKE/NOVÁK 2000, 198.) 881. Einem Erdgrab ist einzig das Sekun-
därgefäßensemble oberhalb von Grab 93/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 zugeordnet; es enthielt zudem ungewöhnlicherweise 
Tierknochen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 393.). Weitere 
von GÖRKE/NOVÁK für Sekundärbeigaben herausgestellte Tierkno-
chenniederlegungen sind als Speisebeigaben in Beigefäßen klas-
sifi ziert, die während der Bestattung in die Grablege eingestellt 
wurden, jedoch auch bei geschlossenem Grab erreichbar blieben 
und somit nachzeitig befüllt worden sein könnten; sie dienten of-
fenbar nicht einer Flüssigkeitsgabe 882. Trotz formaler Ähnlichkeit 
der oberhalb von Grab 97/46 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 in 
einem Spitzbodengefäß eingebrachten Knochen- und Schädel-
fragmente eines 15- bis 17-jährigen Juvenils widerspricht die An-
sprache als Sekundärniederlegung selektierter, menschlicher Kno-
chen der Deutung als Sekundärbeigabe von Flüssigkeit und eines 
menschlichen Schädels als Schöpfgefäß (vgl. GÖRKE/NOVÁK 2000, 
197 f.) 883. Für ein Gefäß mit Gipsresten, das zerscherbt im Südos-
ten der Grabgrube von Grab 87/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 lag, wird eine Funktion als Behältnis für den Gipsverstrich zur 
Abdichtung der Lehmziegelkonstruktion vermutet (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 273.); es wurde somit nicht intentionell als 
Sekundärgefäß im Rahmen des Totenkultes niedergelegt.

Sekundärgefäße wurden regelhaft aufrecht stehend als prak-
tisch nutzbares Behältnis eingebracht, vielfach auf oder über den 
Eckziegeln der Lehmziegeleinfassung; bevorzugt wurden südöst-
liche und westliche Positionen, jeweils zweimal wurden Sekun-
därgefäße jedoch auch im Norden, Nordosten und Nordwesten 
sowie im Süden und Osten niedergelegt. Sie lassen einen direkten 

881881 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
882882 Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. -  Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. - 

Vgl. Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/95 und Grab 97/101.
883883 Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen. Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen.

stratigrafi schen und zudem anlagespezifi schen Bezug zum Grab-
komplex darunter erkennen, der auf einen funktionalen Fundzu-
sammenhang verweist. So stand das Sekundärgefäß 92/14-15 in 
ungestörter Fundlage neben dem kleinen Pseudogiebel von Grab 
92/14 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufrecht auf dem nordwest-
lichen Eckziegel der Einfasungsarchitektur und lehnte am Lehm-
ziegelstapel der nordwestlichen Schmalseite. Ebenfalls ungestört 
war ein Spitzbodengefäß mit Deckschale aufrecht auf dem Nord-
ziegel der Lehmziegeleinfassung stehend unmittelbar zwischen 
der doppelreihigen Blockabdeckung und der Grabgrubenwand des 
Grabes 87/62 dieses Gräberfeldabschnittes eingeklemmt und ragte 
über die Abdeckarchitektur hinaus (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
281 f., 286 f. und Abb. 629, 644.). In der südöstlichen Ecke des 
Grabes 00/03 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 waren außerhalb 
der Einfassungsarchitektur zwei Spitzbodengefäße nebeneinander 
situiert, die nachzeitig als verdoppeltes Sekundärgefäßensemble 
eingestellt wurden; dabei bezieht sich die Verdoppelung vielleicht 
auf die Bestattung zweier Individuen in diesem Grabkomplex, der 
eines Mannes als Primärbestattung im Lehmziegelgrab 00/03 II 
und der eines Säuglings als Nachbestattung im Topfgrab 00/03 I, 
so dass die Niederlegung der Sekundärgefäße erst nach der Ein-
bringung der Nachbestattung erfolgt sein dürfte. Das Sekundär-
gefäß von Grab 350 von Mari wurde auf höherem Niveau in der 
Grabgrube nahe des Kopfbereichs des Bestatteten in der Sarko-
phagwanne eingestellt (vgl. JEAN-MARIE 1999, 65 f. und Taf. 52 
f.). Beim Sarkophaggrab 97/60 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
dagegen war das Sekundärgefäßensemble aus dem Spitzbodenge-
fäß 97/60-1 und der Schale 97/60-3 auf der Höhe der Abdeckung 
in der südlichen Ecke der Grabgrube platziert; es zeigt auffälli-
gerweise keine direkte Verbindung zur Grabarchitektur, sondern 
wurde eher im Zusammenhang mit den Verfüllungsvorgängen der 
Grabgrube eingebracht, möglicherweise als enger an diese Hand-
lungen gebundenes Gefäßensemble im Rahmen des Totenkultes 
am geschlossenen Grab. 

Abb. 319: Grab 04/15: Sekundärgefäß in der Ostecke, 
Grabmarkierung im Südosten

In dem ungestörten Grab 04/15 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 wurde auf dem östlichen Eckziegel der Einfassungsarchitektur 
eine Substruktion aus mehreren Natursteinen und einer großen 
Randscherbe errichtet, in die das Spitzbodengefäß 04/15-2 auf-
recht in der Ostecke der Grabgrube lehnend eingestellt wurde; 
dies geschah nachzeitig auf deutlich höherem Niveau oberhalb 
der Grabarchitektur. Die halbkugelförmige Schale 04/15-3 war als 
Deckgefäß mit ihrer Bodenrundung in die Gefäßmündung einge-
setzt und somit ebenfalls Behältnis. Die Mündungen beider Se-
kundärgefäße befanden sich auf gleicher Höhe mit der Oberkante 
einer Markierung der südöstlichen Ecke der Grabgrube und ragten 
neben dieser an der alten Begehungsfl äche heraus; sie waren somit 
auch nach der Verfüllung der Grabgrube erreichbar. Die Zeitspan-
ne für Handlungen des Totenkultes erweitert sich daher über die 
Verfüllung der Grabgrube hinaus auf eine unbestimmte Zeitdau-
er bis zur Aufgabe der Totenfürsorge und des Totengedenkens. 
Dem widerspricht die Zeitstellung der Kreuzbandschale 04/15-
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3 in die Zeitstufe IV nicht. Auch die Beobachtung, dass in Grab 
95/21 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine Kreuzbandschale als 
Deckgefäß eines Sekundärgefäßes bei einem in den älteren Hori-
zont datierenden Wannensarkophaggrab niedergelegt wurde, lässt 
möglicherweise eine längere Zeitspanne zwischen der Anlage des 
Grabes, partieller Verfüllung der Grabgrube und nachzeitiger Ein-
bringung des Sekundärgefäßensembles postulieren (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 382. - Vgl. auch MEYER 2000, 23.) 884. 

Zuweilen sind Sekundärgefäße in separaten, eng umrissenen 
Gruben situiert, die von einem höheren Bodenniveau aus einge-
tieft wurden; auch hier ist die Dauer der Zeitspanne zwischen 
der Schließung des Grabes und der Niederlegung dieser Sekun-
därgefäße nicht determiniert. So könnte die Fundsituation des 
Sekundärgefäßensembles oberhalb des Grabes 93/06 von Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf eine deutlich spätere Niederlegung 
verweisen, zumal die Kanne des Fundtyps KnB1 ebenfalls in 
die Zeitstufe IV datiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 393.). 
Das Spitzbodengefäß 97/57-1 lag seitlich in einer eng umrissenen 
Grube im Bereich oberhalb der südöstlichen Ecke der Grabgru-
be von Grab 97/57 dieses Gräberfeldabschnittes; die westöstliche 
Ausrichtung mit der Gefäßmündung im Westen zeigt jedoch kei-
nen Bezug zur darunterliegenden Grabanlage. Comparat dazu war 
oberhalb des Pantoffelsarkophaggrabes 4B25 in der Sondage E 
von Nippur ein Spitzbodengefäß situiert, das ostwestlich orien-
tiert auf der Seite lag; es wurde als Grab 4B24 bezeichnet, en-
thielt jedoch keine menschlichen Überreste. Die Ausrichtung der 
Gefäßmündung nach Osten entspricht der jedoch der Orientierung 
des Pantoffelsarkophages, so dass die Einbringung wahrschein-
lich als Sekundärbeigabe zu Grab 4B25 erfolgte. Sekundärgefäße 
stellen vielleicht auch die ebenfalls bestattungslosen Spitzboden-
gefäße 4B9 und 4B26 in der Sondage E dar, die jedoch nicht zu-
zuordnen sind (MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978, 58 f. und Taf. 40.). 
Ebenso kann die Zugehörigkeit zweier Schalen, die sich in einer 
Lehmschicht bei dem Lehmziegelgrab 1 von Koche I befanden, 
nur vermutet werden (VENCO RICCIARDI 1968/1969, 62 f.). Auch 
die Zuordnung der Grube mit dem Sekundärgefäß oberhalb der 
Grabkomplexe 94/39 und 94/82 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, 
die sich über der übereinanderliegenden Abdeckarchitektur bei-
der Gräber befand, ist nicht eindeutig (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 395.). 

Abb. 320: Grab 03/25: Sekundärgefäß in separater Grube 

Dagegen weist das Sekundärgefäß 03/25-1 einen deutlichen 
Bezug zur Anlage des Grabes 03/25 von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala 2 auf: Außerhalb der Grabarchitektur stand das Spitzboden-
gefäß des Fundtyps SbA2 aufrecht in einer separaten, mit einem 
Ğuṣ ṣ -Estrich ausgestrichenen Grube, die über dem Niveau der 
Grablege direkt an den großen Giebel im Westen anschloss; das 
Sekundärgefäß war somit eng vor der westlichen Giebelseite si-

884884 Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen. Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.

tuiert. Zudem macht die Zeitstellung dieses Spitzbodengefäßes 
eine Niederlegung als Altfund wahrscheinlich; während oder nach 
der Verfüllung der Grabgrube wurde es offenbar intakt aufgefun-
den und nachzeitig in die Vorgänge des Totenkultes einbezogen, 
indem es von einer höheren Begehungsfl äche aus am Giebel des 
geschlossenen Grabes sorgfältig platziert wurde 885. In der Südecke 
der Grabgrube von Grab 03/34 dieses Gräberfeldabschnittes lag 
der Trichterhalsbecher 03/34-2 des Fundtyps BeB auf der Seite 
und offenbart durch die bewusste Ausrichtung der Gefäßmündung 
auf den südlichen Eckziegel der Einfassungsarchitektur einen di-
rekten Bezug zum Grabkomplex; er wurde, parallel zur Fundsitu-
ation in Grab 03/25, offenbar unversehrt aufgefunden und als Se-
kundärgefäß ebenfalls außerhalb der Grabarchitektur niedergelegt, 
wahrscheinlich während der Erdarbeiten zur Verfüllung der Grab-
grube. Ähnliches ist in Grab 97/77 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
dokumentiert, bei dem ein nahezu vollständiger Dellenbecher des 
Fundtyps BeA zwischen den Lehmziegeln der Grabarchitektur im 
Nordwesten steckte 886. Gefäßtypen älterer Zeitstellung wurden als 
Altfunde je nach Auffi ndungszeitpunkt auch nach der Schließung 
des Grabes als Sekundärgefäße am geschlossenen Grab einge-
bracht; obwohl dies spontan erfolgt sein muss, waren sie mögli-
cherweise bewusst Teil des nachsepulkralen Totenkultes. 

Wie herausgestellt, wurden sowohl Beigefäß- als auch Se-
kundärgefäßensembles nach dem gleichen Ausstattungsmuster aus 
einem Spitzbodengefäß als Behältnis, einer Schale meist als Deck-
schale und einer Kanne oder einer Schöpfkelle als Schöpf- und 
Gieß- bzw. Spendegefäß gebildet; dabei wurden diese Gefäßsät-
ze zwar zu verschiedenen Zeitpunkten niedergelegt, aufgrund der 
gleichartigen Gefäßypenzusammensetzung aber offenbar mit der 
gleichen Funktion innerhalb des Totenrituals. Die rituellen Vor-
gänge, an denen diese Gefäßensembles beteiligt waren, insbeson-
dere Schöpf- und Gieß- bzw. Spendevorgänge sowie Libationen 
von Flüssigkeiten, waren daher am offenen und am geschlossenen 
Grab formal gleichartig, möglicherweise mit entsprechenden Im-
plikationen. Dazu passt, dass einige Spitzbodengefäße, die als 
Beigefäße als Teil der Beigefäßausstattung beigegeben wurden, 
auch nach der Errichtung der Abdeckarchitektur erreichbar waren 
und somit für gleichartige Libationshandlungen vor und nach der 
Schließung des Grabes genutzt werden konnten. So befand sich 
das Spitzbodengefäß 98/14-1 als Beigefäß im ursprünglichen 
Kopfbereich der Bestatteten in dem gestörten Grab 98/14 von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf dem Niveau der Grablegeunter-
kante; da es jedoch am äußeren Rand der Grablege eingestellt 
wurde, ragte die Gefäßmündung vor dem großen Giebel heraus 
und war somit auch nach der Schließung des Grabes erreichbar. 
Entsprechendes wurde für Grab 92/50 und Grab 97/29 dieses Grä-
berfeldabschnittes sowie für Grab 94/105 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 herausgestellt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 370 
und Abb. 828, 831.) 887. Dagegen verweisen die Tierknochen in den 
ebenfalls nachzeitig erreichbaren Beigefäßen in Grab 97/95 und 
97/101 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf eine differente Ver-
wendung, vielleicht als wiederholter Niederlegungsort nachzeitig 
erneuerter Speisebeigaben 888. 

Die intentionelle Einbringung unbearbeiteter Muschelscha-
len ist auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehr-
fach nachgewiesen; sie erscheinen als regelrechte Beigabe oder 
in der Grablegeverfüllung, im Bereich der Abdeckarchitektur oder 
in der Verfüllungserde der Grabgrube verweisen Muschelschalen 
auf Vorgänge am geschlossenen Grab, die möglicherweise einem 
nachsepulkralen Totenkult zugeordnet werden können 889. Als ein-
zige in ungestörter Fundlage, lagen in Grab 04/06 von Tall Tall Šēḫ 

885885 Vgl. Kapitel III.15.1: Bauchige Spitzbodengefäße mit kurzer Bodenspitze. Vgl. Kapitel III.15.1: Bauchige Spitzbodengefäße mit kurzer Bodenspitze.
886886 Vgl. Kapitel III.15.9: Spitzboden- und Dellenbecher, Trichterhalsbecher. Vgl. Kapitel III.15.9: Spitzboden- und Dellenbecher, Trichterhalsbecher.
887887 Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.
888888 Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben.
889889 Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung und -anordnung. - Vgl.  Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung und -anordnung. - Vgl. Tall Šēḫ 

Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/14 und Grab 93/26. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 Grab 97/30, Grab 97/56, Grab 97/80, Grab 04/06 und Grab 06/01.
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Ḥamad/Magdala 2 sechs intakte Muschelschalenpaare und fünf 
einzelne Muschelschalen zwischen den Lehmziegeln der Abdeck-
architektur; sie wurden kurz nach der Errichtung der Abdeckung 
offenbar noch vor der Verfüllung der Grabgrube regelrecht ein-
gestreut. Ebenso befanden sich zwei Muschelschalenhälften und 
eine vollständige Muschel auf den unversehrten Lehmziegeln der 
Grababdeckung von Grab 06/01 dieses Gräberfeldabschnittes. 
Zudem waren hier drei einzelne Muschelschalen in der Grable-
geverfüllung situiert, die entweder durch die Störung der Ab-
deckarchitektur disloziert oder intentionell auch in die Grablege-
verfüllung eingebracht wurden. Auch in Grab 97/56 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 waren Muschelschalen in den Lehmziegeln der 
Abdeckarchitektur sowie in der Grablegeverfüllung vorhanden. 
Offenbar wurden Muscheln und Muschelschalen je nach Nieder-
legungszeitpunkt in der Verfüllungserde sowohl der Grabgrube 
als auch der Grablege eingebracht; dies geschah möglicherweise 
als begleitende, rituelle Handlungen, die sich, comparat zu Liba-
tionen, bei den Vorgängen der Verfüllung der Grablege vor der 
Schließung des Grabes und der Verfüllung der Grabgrube nach der 
Errichtung der Abdeckarchitektur zu entsprechen scheinen.

Während Holzkohlepartikel und Ascheeinlagerungen bei 
Brandbestattungen funktional eindeutig Scheiterhaufenreste be-
zeichnen, die zusammen mit dem Leichenbrand in einer Grube oder 
Urne niedergelegt wurden 890, ist das Vorkommen von Holzkoh-
le bei Körpergräbern nicht anlagespezifi sch bedingt; sie gelangte 
wahrscheinlich überwiegend ohne Intention durch Verlagerung 
von holzkohle- und aschehaltiger Verfüllungserde in den Grab-
komplex 891. Die Grablegeverfüllung des Lehmziegelgrabes 97/33 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 war nahezu ungestört und enthielt 
Holzkohlereste sowie Gipsstücke und kleine Steine offenbar als 
zufällige Einlagerungen. In dem ungestörten Topfgrab 85/13 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 belegen mehrere Schwemmschichten 
im Grabgefäß, dass Holzkohle- und Kalkpartikel allmählich in die 
Verfüllung des Rundbodentopfes eingeschwemmt wurden (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 263.). Insbesondere bei einigen ein-
fachen Erdgräbern des zweiten Gräberfeldabschnittes jedoch ist 
eine nachzeitige Einbringung zu konstatieren, die möglicherweise 
intentionell erfolgte und vereinzelt auf feuerverbundene Vorgänge 
nach Abschluss der Bestattung verweisen könnte 892. So war der 
obere Bereich der Grabgrube des ungestörten Erdgrabes 97/42 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 auf dem Niveau der alten Ober-
fl äche stark mit Holzkohlepartikeln durchsetzt; nach Abschluss 
der Verfüllungsvorgänge wurde offenbar bewusst Holzkohle in 
die Grabgrube eingeschüttet, vielleicht glimmendes Räucherwerk 
oder andernorts verbrannte, pfl anzliche Sekundärgaben. In den 
Ascheschichten über dem Lehmziegelgrab 227 von Babylon sind 
zahlreiche, verkohlte Dattelkerne dokumentiert, die möglicher-
weise in einem Zusammenhang mit den Verfüllungsvorgängen 
dieses Grabkomplexes stehen. Ähnliches oberhalb einiger älterer 
Topf- und Hockersarkophaggräber wird als Sekundärgabe ver-
brannter Datteln interpretiert. Die Grabgrube von Grab 224 von 
Babylon beinhaltete Holzkohle und Scherben (vgl. REUTHER 1926, 
156, Anm. und Taf. 89:224 a, 90:227 c. - Vgl. auch NASRABADI 
1999, 190.) 893. In Grab 98/55 dieses Gräberfeldabschnittes bildete 
aschgraue Erde und Holzkohle die Verfüllung der Grabgrube und 
war um und über dem Skelett konzentriert. Zudem sind weitere 
nachzeitige Einlagerungen von Aschelinsen und Holzkohle in der 
Grabgrube nachgewiesen, ohne jedoch eindeutige Hinweise auf 
eine Intention im Rahmen des Totenkultes feststellen zu können. 

890890 Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl.  Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab  Grab 
86/13 und Grab 87/69. - Vgl. auch Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/14.

891891 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/13 und Grab 85/16 - Vgl. Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/33, Grab 97/34, Grab 97/59, Grab 99/08 und Grab 97/33, Grab 97/34, Grab 97/59, Grab 99/08 und 
04/13.04/13.

892892 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/42, Grab 97/74, Grab 97/75, Grab 
97/81, Grab 97/93 und Grab 98/55. - Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit ein-- Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit ein-
facher Grablege.facher Grablege.

893893 Vgl. auch Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. Vgl. auch Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben.

Abb. 321: Grab 03/30: quadratischer Knochenpferch

Als Besonderheit ist im Kammergrab 03/30 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 im Südwesten der Lehmziegelkammer ein 
Knochenpferch situiert, der ein auffallend regelmäßiges Quadrat 
bildet. Die offenbar sekundäre Lage der Knochen wurde mögli-
cherweise durch die massive Störung des Grabkomplexes verur-
sacht; Form und Regelmäßigkeit der Knochenlage jedoch lässt 
auch eine intendierte Anordnung denkbar erscheinen, die als nach-
zeitiger Vorgang bei einer sekundären Öffnung der Grabkammer 
zu einem Zeitpunkt erfolgt sein könnte, zu dem der Leichnam des 
bestatteten Mannes bereits skelettiert war. Dazu passt, dass die An-
lage des Kammergrabes, insbesondere der dreistufi ge Dromos und 
die Einwölbung des Einganges, eine zeitweilige Zugänglichkeit 
einige Zeit nach der Niederlegung des Leichnams erlaubte. Nach 
diesen Vorgängen in der Grabkammer als Teil des nachsepulkra-
len Totenkultes wurde der Eingang möglicherweise endgültig mit 
Lehmziegeln zugesetzt 894.

Oberirdische sichtbare Grabmarkierungen schließlich, die 
nach der Verfüllung der Grabgrube die Lage des Grabes bezeich-
nen, gestatteten ebenfalls eine Totenfürsorge im Rahmen des To-
tenkultes am geschlossenen Grab über den Zeitpunkt der Verfül-
lung der Grabgrube hinaus. Analog zu Grab 04/15 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 kann somit möglicherweise oberhalb von Grab 
93/06 das Vorhandensein einer Markierung postuliert werden, die 
auf die Grabgrube und das unterirdische Grab verwies, um die 
nachzeitige Niederlegung des Sekundärgefäßensembles in einer 
separaten, von der alten Oberfl äche aus eingetieften Grube nach 
der Schließung des Grabes und der Verfüllung der Grabgrube mit 
deutlichem Bezug zur Grabanlage auch nach längerer Zeit noch zu 
ermöglichen 895.

Insgesamt ist der Totenkult als nachzeitig geübter Teilab-
schnitt des Totenrituals in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur mittelbar 
archäologisch fassbar; insbesondere die Einbringung von Sekun-
därgefäßen regelhaft oberhalb der Grabarchitektur sowie vielleicht 
Muscheleinstreuungen nahe der Grabarchitektur, die Einschüttung 
von Holzkohle im oberen Bereich der Grabgrube und oberirdische 
Grabmarkierungen geben vereinzelte Hinweise zu Niederlegungs-
vorgängen am geschlossenen Grab. Sie bilden das Artefakt 3 einer 
nachsepulkralen Totenfürsorge, die prozessual über den Zeitpunkt 
der Schließung des Grabes hinausweist 896. Sekundärgefäßensem-
bles bestehen nach Art eines funktionalen Gefäßsatzes regelhaft 
aus Großgefäß und Deck-, Schöpf- oder Gießgefäß, dem auch die 
Zusammensetzung einiger Beigefäßensembles entspricht, und ver-
weisen somit auf Schöpf- und Gieß- bzw. Spendevorgänge von 
Flüssigkeiten, möglicherweise Wasser, Bier oder Wein, die sowohl 
bei der Niederlegung des Leichnams als auch nachzeitig nach Er-
richtung der Abdeckarchitektur geübt wurden; dabei sind ideelle 
Implikationen dieser Vorgänge indes nicht zu erschließen (vgl. GÖ-

894894 Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe. Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe.
895895 Vgl. Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen. Vgl. Kapitel II.5: Markierungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen.
896896 Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals Vgl. Kapitel V.1: Der prozessuale Ablauf des Totenrituals.

Totenritual
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RKE/NOVÁK 2000, 197. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 223.). 
Weitere Bestandteile des Totenkultes am geschlossenen Grab, z.B. 
Invokationen des Toten, Totengebete und -klagen, Reinigungsri-
tuale sowie das Totenmahl (cena novendialis), sind vielfach über-
liefert, entziehen sich jedoch ebenfalls weitgehend der archäolo-
gischen Nachweisbarkeit (vgl. GRONEBERG 1990, 256 f. und Anm. 
95. - Vgl. TOYNBEE 1971, 43, 50 f. - Vgl. auch TSAN 2000, 85. - Vgl. 
auch NASRABADI 1999, 65 f., 242.). Auf eine Kontinuität in der Aus-
gestaltung des Totenkultes seit mittelassyrischer Zeit, insbesonde-
re der am geschlossenen Grab geübten Schöpf- und Gießvorgänge, 
scheinen ähnlich zusammengesetzte Sekundärgefäßausstattungen 
aus einem Spitzbodengefäß und einer Deckschale, zuweilen zu-
dem einem Spitzboden- oder Zitzenbecher als Schöpf-/Gießgefäß 
zu verweisen, die auffälligerweise in vergleichbarer, sekundärer 
Fundlage oberhalb der Abdeckarchitektur mittel- und neuassy-
rischer Lehmziegelgräber in Tall Feḫ eriye aufgefunden wurden 
(vgl. BARTL 2011, 2, 4 und Abb. 3, 4, 9, 10. - Vgl. auch BARTL/
BONATZ im Druck.).

5 FRAUEN-, MÄNNER- UND KINDERGRÄBER

Bestattungs- und Beigabensitten unterliegen partiell geschlechts- 
und altersabhängigen Konventionen; unterschiedliche Anlage- 
und Ausstattungsmuster sowie insbesondere die Selektion einzel-
ner Beigaben erfolgten offenbar attributiv zu Geschlecht und Alter 
und dokumentieren innerhalb der Zeitstufen Aspekte der sozialen 
Zugehörigkeit der Bestatteten im Grab (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 224 f. - Vgl. auch NOVÁK 2003, 72 ff.). 

Frauen-, Männer- und Kindergräber liegen auf dem Gräber-
feld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in Gräbergruppen mit gemi-
schter Geschlechts- und Alterszusammensetzung zusammen, die 
räumlich voneinander getrennt sind und möglicherweise Fami-
lien- oder Sippengruppen darstellen (vgl. Beilage 1 und 5) 897; eine 
Separierung geschlechts- oder altersspezifi scher Bestattungsareale 
wurde nicht vorgenommen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
217.). Die gemeinsame Niederlegung mehrerer Individuen unter-
schiedlichen Geschlechtes und Alters ist auch bei den Drei- und 
Vierfachbestattungen belegt, bei denen somit ebenfalls eine Fami-
lienbestattung denkbar erscheint 898.

Wie herausgestellt, lassen die Bestattungssitten auf dem 
Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala kaum geschlechts- 
und nur wenige altersspezifi sche Differenzierungen erkennen 
(vgl. auch HORNIG 2010, 33 f. und Abb. 29, 31.) 899. Bei den Bei-
gabensitten dagegen sind signifi kante Unterschiede zwischen Ge-
schlechtern und Altersklassen zu konstatieren 900. Der Anteil der 
geschlechts- und altersspezifi sch bestimmbaren Grabkomplexe 
sowie die Verteilung der Gräber mit einer Beigaben- und Beige-
fäßausstattung wird nachfolgend verdeutlicht 901: 

Geschlechts- und alters-Geschlechts- und alters-
spezifi sche Bestimmungspezifi sche Bestimmung

GräberanzahlGräberanzahl davon beigaben-, davon beigaben-, 
beigefäßführendbeigefäßführend

FrauengräberFrauengräber 189 (25%)189 (25%) 45/50 = 95 (50%)45/50 = 95 (50%)

Frau(en)/KindFrau(en)/Kind 10 (1%)10 (1%) 3/6 = 9 (90%)3/6 = 9 (90%)

Frau/MannFrau/Mann 11 -/1 = 1 (100%)-/1 = 1 (100%)

Frau/AdultFrau/Adult 11 1/- = 1 (100%)1/- = 1 (100%)

MännergräberMännergräber 178 (24%)178 (24%) 22/45 = 67 (38%)22/45 = 67 (38%)

Mann/KindMann/Kind 5 (1%)5 (1%) 2/- = 2 (40%)2/- = 2 (40%)

Mann/Frau/KindMann/Frau/Kind 2 (1%)2 (1%) -/2 = 2 (100%)-/2 = 2 (100%)

897897 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.
898898 Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen. Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.
899899 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten.
900900 Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten.
901901 Zur Vergleichbarkeit mit den geschlechts- und altersspezifi schen Anteilen  Zur Vergleichbarkeit mit den geschlechts- und altersspezifi schen Anteilen 

der tracht- und beigabenführenden Grabkomplexe von Tall der tracht- und beigabenführenden Grabkomplexe von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 bezieht sich der erste Wert auf die Gräber des ersten, der zweite  bezieht sich der erste Wert auf die Gräber des ersten, der zweite 
Wert auf die Gräber des zweiten Gräberfeldabschnittes (vgl. Wert auf die Gräber des zweiten Gräberfeldabschnittes (vgl. NOVÁK/OETTEL/NOVÁK/OETTEL/
WITZELWITZEL 2000, 218 ff. und Abb. 578.). 2000, 218 ff. und Abb. 578.).

Geschlechts- und alters-Geschlechts- und alters-
spezifi sche Bestimmungspezifi sche Bestimmung

GräberanzahlGräberanzahl davon beigaben-, davon beigaben-, 
beigefäßführendbeigefäßführend

Mann/Adult/KindMann/Adult/Kind 2 (1%)2 (1%) -/- (0%)-/- (0%)

Mann/MannMann/Mann 11 -/- (0%)-/- (0%)

Mann/AdultMann/Adult 2 (1%)2 (1%) -/1 = 1 (50%)-/1 = 1 (50%)

Adult (/Adult)Adult (/Adult) 85 (11%)85 (11%) 12/25 = 37 (44%)12/25 = 37 (44%)

KindergräberKindergräber 171 (23%)171 (23%) 56/58 = 114 (67%)56/58 = 114 (67%)

Kind/KindKind/Kind
(/Juvenil)(/Juvenil)

5 (1%)5 (1%) 1/4 = 5 (100%)1/4 = 5 (100%)

Kind/AdultKind/Adult 7 (1%)7 (1%) 3/1 = 4 (57%)3/1 = 4 (57%)

unspezifi schunspezifi sch 73 (10%)73 (10%) 6/2 = 8 (11%)6/2 = 8 (11%)

gesamtgesamt 732 (100%)732 (100%) 346 (47%)346 (47%)

Von den 732 Grabkomplexen des Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala sind auf beiden Gräberfeldabschnitten 659 Gräber 
(90%) geschlechts- und/oder altersbestimmt; 85 Erwachsenenbestat-
tungen sind nur durch die Altersangabe zuzuordnen. Eine Klassifi -
zierung der Kindergräber erfolgte ebenfalls ausschließlich aufgrund 
der Altersbestimmung (vgl. HORNIG 2010, 17 ff., 23 f. und Tab. 3.). 
Hinzu kommen 73 Gräber, deren Bestattungen aufgrund massiver 
Störungen stark fragmentiert oder disloziert waren und somit für 
eine anthropologische Bestimmung ausfallen oder nur registriert, 
archäologisch jedoch nicht untersucht wurden 902.

Die Einbringung der Toten erfolgte in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la regelhaft einzeln als Körperbestattung; dabei weisen Frauen-, 
Männer- und Kindergräber nahezu gleiche Anteile von jeweils etwa 
einem Viertel der bisher ergrabenen Grabkomplexe auf. Lediglich 36 
geschlechts- und altersbestimmte Gräber (5%) beinhalten mehrere 
Individuen als Doppel-, Mehrfach- oder Nachbestattungen; zwei 
Mehrfachbestattungen gemischter Geschlechts- und Alterszusam-
mensetzung sind speziell in den Sarkophaggräbern 86/32 und 87/53 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 nachgewiesen. Zudem weichen fünf 
Gräber als Brandbestattungen von dieser Konvention ab 903. 

Knapp die Hälfte der Grabkomplexe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala (47%) weisen eine Beigaben- und/oder Beigefäßausstat-
tung auf. Frauengräber stellen einen geringeren Anteil beigaben- 
bzw. beigefäßführender Grabkomplexe als Kindergräber, von denen 
zwei Drittel eine Beigaben- und Beigefäßausstattung aufweisen. 
Männergräber dagegen wurden deutlich weniger häufi g mit Beiga-
ben ausgestattet. 

Weitgehend unabhängig von den Bestattungs- und Beigaben-
sitten wurde die Einbringung von Sekundärgefäßen im Rahmen 
eines nachsepulkralen Totenkultes geschlechtsunspezifi sch geübt; 

sie wurden bei Frauen- und Männergräbern in meist gleichartiger 
Zusammensetzung niedergelegt. Das nur vereinzelte Vorkommen 
von Sekundärgefäßen bei Kindergräbern sowie deren differente Ge-
fäßtypen lassen jedoch eine altersabhängige Niederlegung postulie-
ren 904. 

Frauengräber 

In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind auf beiden Gräberfeldabschnit-
ten 189 Einzelbestattungen weiblicher Erwachsener bestimmbar. 
Hinzu kommen insbesondere Doppelbestattungen von Frauen und 
Kindern, für die ein gleichzeitiges Todesereignis, möglicherweise 
beim Geburtsvorgang, wahrscheinlich ist, sowie eine Dreifachbe-
stattung in Grab 98/07 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, in dem 
eine ältere und eine jüngere Frau zusammen mit einem älteren 
Kind bestattet wurden, vielleicht aufgrund verwandtschaftlicher 
Beziehungen. Zugehörig ist auch Grabkomplex 93/59 von Tall Tall Šēḫ 

902902 Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge- Vgl. Kapitel IX: Katalog der Befunde und Funde. - Vgl. Kapitel VII: Ge-
samtgräberlisten.samtgräberlisten.

903903 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und  Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und 
Nahbestattungen. - Vgl. auch Kapitel II.2.4: Trogsarkophaggräber. - Vgl. Nahbestattungen. - Vgl. auch Kapitel II.2.4: Trogsarkophaggräber. - Vgl. 
auch Kapitel II.3.5 Leichenbrand.auch Kapitel II.3.5 Leichenbrand.

904904 Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.

Frauen-, Männer- und Kindergräber
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Ḥamad/Magdala 1, in dem eine Säuglingsbestattung in einem Top-
fgrab wahrscheinlich als Nachbestattung bei der Bestattung einer 
jungen Frau eingebracht und später in den Bereich der Raubgrube 
disloziert wurde (vgl. dagegen NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 317 
f.). Der Niederlegungszeitpunkt der Frauenbestattung mit einem 
Säugling in Grab 97/91 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ist unklar. 
Frauenbestattungen zusammen mit einem weiteren adulten Indi-
viduum sind selten; auffälligerweise stellt die gemeinsame Bes-
tattung einer Frau und eines Mannes in Grab 92/50 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 ebenfalls eine Ausnahme dar.

Erwachsene Frauen wurden überwiegend in Lehmziegel-
gräbern und Erdgräbern bestattet (vgl. HORNIG 2010, 33 f. und 
Abb. 29.); dabei sind die Formgruppen I und II durch eine ge-
schlechts- und zudem zeitstufenunabhängige Nutzung charakteri-
siert. Bei den Lehmziegelgräbern mit einer Abdeckung aus einem 
echten Giebel oder mit einer Blockabdeckung wurden hauptsäch-
lich Frauen als Hockerbestattungen eingebracht (Grabtypen IC-B 
und IE-B), ebenso bei Erdgräbern mit seitlicher Grablege (Grab-
typ IIC-B); in gestreckter Rückenlage sind bei den Grabformen 
IE und IIC allerdings sowohl Männer- und Kinderbestattungen als 
auch vereinzelte Frauenbestattungen belegt, so dass eine eindeu-
tige geschlechtsspezifi sche Verwendung nicht gegeben ist 905. 

Als einzige Erwachsenen wurde die ältere Frau in Grab 92/70 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und möglicherweise auch die 
Frau entsprechenden Alters in Grab 97/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 in einem einfachen Grabgefäß bestattet (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 295 f. und Abb. 660, 665.); beide Topfgräber 
sind nicht genauer datiert. Im älteren Horizont sind, parallel zu den 
beiden Männerbestattungen dieses Grabtyps, zwei Doppeltopf-
gräber mit Frauenbestattungen belegt 906; dabei schließt sich Grab 
03/17 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 der Datierung des Grabes 
84/03 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 an, das münzdatiert der 
Zeitstufe I zugehört (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 256 und Abb. 
583.) 907. Das Doppeltopfgrab 95/42 dieses Gräberfeldabschnittes 
dagegen enthielt eine weibliche Juvenilbestattung, die formal den 
Kindergräbern zugeordnet wurde, obwohl der Bronzespatel des 
Fundtyps StC als Teil einer weiblichen Toilettausstattung auf das 
Geschlecht und das bereits jugendliche Alter der Bestatteten ver-
weist (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 220.). 

In insgesamt elf Sarkophaggräbern wurden Frauen bestattet, 
überwiegend als Hockerbestattungen in Wannensarkophagen des 
Grabtyps IVB-B, für den, analog zu den Doppeltopfgräbern, zwar 
eine geschlechtsunspezifi sche Nutzung, jedoch ein zeitspezifi sches 
Vorkommen im älteren Horizont herausgestellt wurde. Ebenfalls 
eine ältere Tendenz zeigt das Sarkophaggrab 93/72 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 des Grabtyps IVA-B, das die Hockerbestattung 
einer alten Frau in einem Sarkophagtrog des Fundtyps SgC1 auf-
weist. In den jüngeren Horizont gehören dagegen die Trogsarko-
phaggräber 87/27 und 97/107 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 mit 
jeweils einer Frauenbestattung in potenzieller Streckerposition, 
deren Bestattungsform allerdings nicht erhalten ist 908.

Strecker- und Hockerbestattungen sind gleichermaßen be-
legt; 54 Frauengräber mit Hockerbestattungen stehen einer domi-
nanten Anzahl von 108 Frauengräbern mit Streckerbestattungen 
gegenüber 909. Im jüngeren Horizont herrschen Streckerbestat-
tungen vor; Hockerbestattungen sind überwiegend im älteren 
Horizont vertreten, kommen jedoch offenbar ohne chronologische 
Implikationen auch im jüngeren Horizont vor. Im Gegensatz zum 

905905  Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stra-Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stra-
tigrafi e. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.tigrafi e. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.

906906 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
907907 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
908908 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. -  Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. - 

Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.1: Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.1: 
Anlage und Stratigrafi e.Anlage und Stratigrafi e.

909909 Frauengräber mit Hockerbestattungen: 22 im älteren Horizont, 7 im jüngeren  Frauengräber mit Hockerbestattungen: 22 im älteren Horizont, 7 im jüngeren 
Horizont, 25 undatiert. - Frauengräber mit Streckerbestattungen: 9 im älteren Horizont, 25 undatiert. - Frauengräber mit Streckerbestattungen: 9 im älteren 
Horizont, 3 in Zeitstufe II, 26 im jüngeren Horizont, 70 undatiert.Horizont, 3 in Zeitstufe II, 26 im jüngeren Horizont, 70 undatiert.

Verhältnis von Strecker- und Hockerbestattungen bei Männer-
gräbern wurden mehr Frauen in Hockerpositionen bestattet als 
Männer; allerdings ist die Bestattungsform bei 39 Frauengräbern 
erhaltungsbedingt nicht zu eruieren, so dass keine eindeutige Sig-
nifi kanz feststellbar ist (vgl. auch HORNIG 2010, 34 und Abb. 31.). 
Wie herausgestellt, wurde auch bei einer artifi ziellen Armhaltung 
keine Variante geschlechtsspezifi sch bevorzugt 910.

Die Hälfte der einzeln bestatteten Frauen zeigt eine Beiga-
ben- bzw. Beigefäßausstattung; der Anteil an beigabenführenden 
Frauengräbern ist auf beiden Gräberfeldabschnitten nahezu aus-
geglichen. Auch die Doppelbestattungen erwachsener Frauen mit 
Kindern waren mehrheitlich mit Beigaben und Beigefäßen aus-
gestattet, ebenso die Bestattungen mit einem weiteren adulten In-
dividuum; dabei wurde insbesondere die Trachtausstattung indi-
viduell zugedacht. So bestand die Tracht der Frau in Grab 87/02 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aus einem Armring und einem 
Fingerring sowie einer Perlenkollektion im Brustbereich, während 
das Kind zwei den kindlichen Proportionen angepasste Armringe 
an den Handgelenken trug. In Grab 93/48 dieses Gräberfeldab-
schnittes befanden sich Armring und Bronzenadel in situ am 
Körper der bestatteten, älteren Frau, während der Kinderbestat-
tung offenbar keine Beigaben zugedacht waren (vgl. NOVÁK/OET-
TEL/WITZEL 2000, 273, 314.). Ebenso gehörten der Armring und 
mehrere Perlen in Grab 98/38 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zur 
Tracht der bestatteten Frau, zumal sich der Foetus noch ungeboren 
im Mutterleib befand. In Grab 99/09 dieses Gräberfeldabschnittes 
bildeten Messer und Spinnwirtel eine aufgrund der Störung mögli-
cherweise unvollständige Beigabenausstattung, die dennoch, ob-
wohl in verworfener Fundlage aufgefunden, eine altersspezifi sche, 
adulte und zudem geschlechtsspezifi sche, weibliche Qualität auf-
weist und somit attributiv der Frauenbestattung zuzuordnen ist. 
Dagegen wurden die Perlen in Grab 97/91 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 zwischen den Knochen der Kinderbestattung 97/91 I 
aufgefunden und waren offenbar nicht der Frauenbestattung 97/91 
II zugedacht. Die Zusammensetzung der Beigabenausstattung 
aus einem Armring und einem Bronzespatel in Grab 93/85 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie die Fundlage verweist wahr-
scheinlich auf die Zugehörigkeit zur Frauenausstattung, obwohl 
Armringe und Spatel vereinzelt auch in Männergräbern vorkom-
men; zudem ist das ebenfalls in diesem Grab bestattete, adulte In-
dividuum nicht geschlechtsbestimmt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 325.).

Frauengräber sind, im Unterschied zu den Männergräbern, 
häufi ger mit Schmuck ausgestattet, der überwiegend körpernah 
als Trachtausstattung eingebracht wurde; eingedenk der Tatsache, 
dass nur die Hälfte der Frauengräber überhaupt beigabenführend 
ist, weisen jedoch nur gut ein Viertel der Frauengräber Tracht- und 
Schmuckelemente auf. In der Zeitstufe I sowie allgemein im älteren 
Horizont gehörte vielfach Ringschmuck, Armringe, zudem Ohr-
ringe und Fingerringe, sowie Perlenschmuck zur Frauentracht; ins-
besondere Siegelringe der Fundtypen RiA, RiB und RiC werden mit 
der Identität der Bestatteten in Zusammenhang gesetzt (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 220, 222.) 911. Ein Schwerpunkt der Schmuck-
beigabe lag um die Zeitenwende in den Zeitstufen IIa und insbeson-
dere IIb, in denen einige reich ausgestattete, nahezu alle Schmuck-
elemente umfassenden Frauengräber erscheinen 912. Zudem sind nun 
erstmals Bronzeglöckchen Teil der Schmuckausstattung belegt, die 
insgesamt selten zur Frauentracht gehörten (vgl. NOVÁK/OETTEL/

910910 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
911911 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/02 (I), Grab 87/02 (I), Grab 93/48 

(I), Grab 93/85 (I), Grab 94/18 (I), Grab 87/29 (I-IIa), Grab 92/29 (I/IIb), 
Grab 94/43 (I-II), Grab 95/20 (I-II) und Grab 95/23 (I-II). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/22 (I), Grab 02/05 (I-IIa) und Grab 98/38 (I-II). 

912912 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/73 (IIa), Grab 87/47 (II), Grab 
95/14 (II), Grab 87/50 (IIb), Grab 93/40 (IIb), Grab 93/95 (IIb) und Grab 
93/133 (IIb). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 93/87 (IIa), Grab 
94/131 (IIa), Grab 00/01 (IIa), Grab 04/06 (IIa), Grab 94/58 (II), Grab 94/99 
(IIb), Grab 97/137 (IIb) und Grab 04/13 (IIb). - Vgl. Kapitel V.3.1: Beiga-
benausstattung und -anordnung.

Totenritual
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WITZEL 2000, 220.). Im jüngeren Horizont scheint die Schmuck-
beigabe nachzulassen und sich auf Perlenschmuck zu beschränken; 
lediglich einige Grabkomplexe der Zeitstufe III zeigen weiterhin 
Ringschmuck (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 220.) 913. 

Auch Beigefäße, seltener Sekundärgefäße gehörten im 
jüngeren Horizont zur Grabausstattung in Frauengräbern. Von 
vereinzelten Gefäßbeigaben im älteren Horizont abgesehen 914, 
sind Glasgefäße, meist Balsamarien des Fundtyps GgB, und 
Keramikgefäße unterschiedlicher Fundtypen seit dem 1. Jh. häu-
fi ger repräsentiert (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221.); ins-
besondere in der Zeitstufe III sind einzelne Spitzbodengefäße so-
wie Gefäßsätze aus einem Spitzbodengefäß und einer Schale oder 
Kanne, analog zu den allerdings zahlreicheren beigefäßführenden 
Männergräbern, in Frauengräbern vertreten 915. Grab 92/16 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das in die Zeitstufe III datiert, zeigt ein 
vielfältiges Beigefäßensemble aus mehreren Beigefäßen in mögli-
cherweise intentioneller, funktionaler Zusammenstellung (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 220, 287.). Sekundärgefäße als Indiz 
für einen nachsepulkralen Totenkult wurden ohne geschlechts- 
und zeitspezifi sche Präferenzen niedergelegt; in Grab 87/62 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie in Grab 97/60 und in Grab 03/25 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bilden Sekundärgefäßsätze regel-
haft aus Spitzbodengefäß und Halbkugelschale bzw. ein sekundär 
niedergelegtes Spitzbodengefäß die einzige Grabausstattung bei 
Frauengräbern (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221.).

Die Münzbeigabe, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala insgesamt 
selten, geschah ebenfalls zeitunspezifi sch überwiegend bei Frau-
en- und Kindergräbern. Toilettzubehör erscheint vermehrt im 
jüngeren Horizont. Salblöffel und Spatel sind vereinzelt auch in 
Männer- und Kindergräbern vertreten, gehörten bei Frauen jedoch 
seit der Zeitstufe IIb häufi ger zur Grabausstattung; hinzu kommen 
Bronzspiegel 916. Bei den Gerätebeigaben herrschen zeitstufenun-
abhängig Spindel und Spinnwirtel vor, die als einzige Beigaben 
ausschließlich in Frauengräbern beobachtet wurden; in Männer-
gräbern kommen sie nicht vor, so dass eine geschlechtsabhängige, 
vielleicht zudem attributive Einbringung wahrscheinlich ist 917. In 
Kindergräbern sind sie nur bei älteren Mädchen und bei Jugend-
lichen vertreten, deren Geschlecht durch diese Beigabe mögli-
cherweise intentionell dokumentiert werden sollte. Aufgrund 
der Beigabe von Spindel und Spinnwirteln wird das Geschlecht 
anthropologisch unbestimmter Individuen archäologisch rekons-
truierbar. So wurde einem adulten, jedoch geschlechtsunbestimm-
ten Individuum in Grab 97/27 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
Spindel und Spinnwirtel sowie weiteres Toilettzubehör, darunter 

913913 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/20 (IIb-III), Grab 92/16 (III) und 
Grab 93/135 (III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 87/27 (IIb-III), 
Grab 97/126 (IIb-III), Grab 98/07 (IIb-IV), Grab 98/10 (IIb-III), evtl. Grab 
97/37 (IIa-IV), evtl. Grab 97/73 (II-III), Grab 86/19 (III), Grab 92/50 (III), 
Grab 02/04 (III) und Grab 97/79 (IV).

914914 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/02 (I), Grab 87/29 (I-IIa). - Vgl. Vgl. 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/22 (I), 97/60 (I-IIa), Grab 93/87 (IIa) 
und Grab 00/01 (IIa).

915915 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/50 (IIb), Grab 93/95 (IIb), Grab 
87/62 (IIb-IV), evtl. Grab 94/13 (II-IV), Grab 92/16 (III), Grab 93/135 (III) 
und Grab 94/120 (III), zudem Grab 92/70 (I-IV), Grab 94/36 (I-IV) und Grab 
95/30 (I-IV). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/137 (IIb), Grab 
87/27 (IIb-III), Grab 98/07 (IIb-IV), Grab 98/30 (IIb-III), evtl. Grab 94/72 
(II-IV), evtl. Grab 97/37 (IIa-IV), Grab 92/50 (III), Grab 97/34 (III), Grab 
97/57 (III), Grab 97/101 (III), Grab 02/04 (III) und Grab 97/79 (IV), zudem 
92/85 (I-IV), Grab 93/16 (I-IV), Grab 94/66 (I-IV), Grab 97/50 (I-IV), Grab 
97/91 (I-IV), Grab 98/14 (I-IV), Grab 00/10 (I-IV) und Grab 03/25 (I-IV). - 
Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.

916916 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/20 (I), Grab 93/85 (I), Grab 84/08 
(IIb-III), Grab 92/16 (III), Grab 93/135 (III) und evtl. Grab 84/09 (I-III). - 
Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/99 (IIb), Grab 98/30 (IIb-III), Grab 
06/11 (IIb-III), evtl. Grab 94/72 (II-IV), Grab 97/34 (III) und Grab 97/57 
(III).

917917 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/20 (I), Grab 92/21 (I-IIa), Grab 
94/43 (I-II), Grab 95/20 (I-II), Grab 93/95 (IIb), Grab 93/133 (IIb), Grab 
93/20 (IIb-III) und Grab 94/120 (III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
00/01 (IIa), Grab 94/99 (IIb), Grab 93/125 (IIb-III), Grab 97/126 (IIb-III), 
Grab 99/09 (IIb-III), Grab 04/09 (IIb-III), Grab 02/04 (III) und Grab 97/79 
(IV), zudem Grab 97/63 (I-IV).

der Kamm 97/27-3, ein Bronzeglöckchen und ein Balsamarium 
beigegeben, von denen nicht nur das Spinnensemble auf das 
weibliche Geschlecht des Bestatteten verweist; umfangreicheres 
Toilettzubehör sowie Bronzeglöckchen und Glasgefäße kommen, 
wie herausgestellt, häufi ger in Frauen- als in Männergräbern vor 
und stützen diese archäologische Geschlechtszuweisung quantita-
tiv. Eine entsprechende Rekonstruktion ist für die Bestatteten in 
Grab 94/134 und in Grab 94/136 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 wahrscheinlich, denen eine comparate Beigabenausstattung aus 
Spinnwirtel, Bronzespiegel und Glasgefäß zugedacht wurde. Auch 
Arbeitsteine sind in Frauengräbern zahlreicher repräsentiert als in 
Männer- und Kindergräbern. Das einzige Webgewicht ist in Grab 
95/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als möglicherweise attribu-
tive Beigabe in einem Frauengrab belegt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 377.). 

Waffen in Frauengräbern sind selten. Wie bereits heraus-
gestellt, gehörten die Messerfragmente 98/07-3 sowie die Frag-
mente der Lanzenspitze 98/07-4 in Grab 98/07 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 wahrscheinlich zu Grab 98/21, das eine Män-
nerbestattung enthielt und von Grab 98/07 gestört wurde; das 
Messer in Grab 99/09 ist zusammen mit dem Spinnensemble wohl 
als Werkzeug zu deuten. Einzig in Grab 85/04 und in Grab 87/50 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 scheinen Waffenbeigaben inten-
tionell Frauen zugedacht worden zu sein; die Intention der Einbrin-
gung von Pfeilspitzen in Frauengräbern ist indes nicht zu eruieren 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221.) 918. Aufgrund fehlender, 
geschlechtsspezifi scher Signifi kanz ist die rekonstruierte Bestim-
mung des bestatteten Adultus in Grab 94/34 dieses Gräberfeldab-
schnittes nicht möglich (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 355.). 

Insgesamt wurden Frauen, wie für Erwachsenenbestattungen 
herausgestellt, zeitstufenunabhängig und mit unterschiedlichen 
Quantitäten gleichermaßen überwiegend in Lehmziegelgräbern 
und Erdgräbern meist in Streckerpositionen bestattet. Im älteren 
Horizont sind Hockerbestattungen häufi ger, zudem kommen 
zeitspezifi sch Doppeltopf- und Sarkophaggräber vor; lediglich 
einfache Topfgräber, für die eine altersspezifi sche Verwendung 
herausgestellt wurde, sind deutlich unterrepräsentiert 919. Bei einer 
spezifi sch weiblichen Beigabenausstattung ist die Beigabe von Tra-
cht- und Schmuckelementen sowie eine Häufung von Toilettzube-
hör und Geräten zu konstatieren; signifi kant ist die geschlechts-
spezifi sche Verwendung von Spindel und Spinnwirtel als attribu-
tive Frauenbeigabe. Insbesondere frühadulte Frauenbestattungen 
lassen sich zwanglos diesen geschlechts- und altersspezifi schen 
Bestattungs- und Beigabensitten zuordnen und wurden demnach 
als vollwertige Erwachsene bestattet 920.

Männergräber

Auf beiden Gräberfeldabschnitten sind 178 Einzelbestattungen 
männlicher Erwachsener geschlechts- und altersbestimmt; analog 
zu den Frauengräbern bleibt in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala somit 
die mehrheitliche Niederlegung als Einzelbestattung signifi kant. 
Zugehörig sind zudem zwölf Doppel- und Mehrfachbestattungen. 
Kinder und Jugendliche wurden mehrfach zusammen mit Män-
nern bestattet, jedoch seltener als bei Frauengräbern. In Abhän-
gigkeit vom Grabtyp geschah dies meist als gleichzeitiges Dop-
pelgrab oder als Nachbestattung, bei der Kleinkinder insbesondere 
in einem Topfgrab nachzeitig eingebracht wurden. Die Bestattung 
eines Mannes mit einem weiteren, adulten Individuum ist lediglich 
in Grab 94/100 des ersten und Grab 97/32 des zweiten Gräberfeld-
abschnittes nachgewiesen; dabei wurde in Grab 94/100, anders 
als in Grab 97/32, offenbar eine gleichzeitige Doppelbestattung 

918918 Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung und -anordnung. Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung und -anordnung.
919919 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
920920 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 86/02, Grab 86/38, Grab 87/04, Grab 

92/20, Grab 93/91 und Grab 95/02. - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 
95/56, Grab 97/137, Grab 03/22 und Grab 04/06.

Frauen-, Männer- und Kindergräber
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vorgenommen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 224, 369.). Eine 
Ausnahme bildet auch Grab 93/30 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 1, in dem ungewöhnlicherweise zwei Männer wahrscheinlich 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten bestattet wurden; verbrannte 
Tierknochen könnten zudem auf rituelle Aktivitäten verweisen 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 224, 307 f.) 921. Mehrfachbe-
stattungen eines Mannes zusammen mit einer Frau oder einem 
geschlechtsunbestimmten, adulten Individuum und einem Kind 
oder Jugendlichen erscheinen überwiegend in Trogsarkophagen 
und wurden regelhaft gleichzeitig eingebracht, eine Beobachtung, 
die eine verwandtschaftliche Zusammengehörigkeit sowie ein ge-
meinsames Todesereignis postulieren lässt 922. Ähnliches ist auch 
für zwei gleichzeitige Doppelbestattungen eines Mannes und eines 
Kindes sowie eines Mannes und eines weiteren, adulten Individu-
ums in Grab 00/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 zu vermuten, 
die jedoch stratigrafi sch übereinander situiert sind und somit eine 
Niederlegungsabfolge dokumentieren. 

Bei der Anlage der Gräber entsprechen sich Frauen- und 
Männergräber weitgehend. Auch Männer wurden überwiegend 
in Lehmziegel- und Erdgräbern bestattet; insbesondere Strecker-
bestattungen in Lehmziegelgräbern wurden bei Männern anteilig 
häufi ger geübt als bei Frauen (vgl. HORNIG 2010, 33 f. und Abb. 
29, 31.). Einzig die drei Lehmziegelgräber mit Doppelgiebel des 
Grabtyps IA2-A zeigen eine deutliche, aufgrund des Ausnah-
mecharakters der Grabform jedoch unrepräsentative Affi nität 
zu Männerbestattungen; Ähnliches deutet sich vielleicht für den 
Grabtyp ID-A an, der in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ebenfalls nur 
vereinzelt, aber überwiegend bei Männergräbern verwendet wur-
de. In Erdgräbern mit seitlicher Grablege dominieren Männer und 
Kinder in gestreckter Rückenlage (IIC-A), als Hockerbestattungen 
sind jedoch Frauen häufi ger 923. Grabtypen, die auf dem Gräberfeld 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala singulär erscheinen, weisen Män-
nerbestattungen auf. Der ältere Mann in der Lehmziegelkiste von 
Grab 97/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lag ungewöhnlicher-
weise in gehockter Rückenlage und zeigte eine artifi zielle Arm-
haltung (Grabtyp IF-B3-11). Im Kammergrab 03/30 mit Ring-
schichtengewölbe (Grabtyp IG) wurde der anatomische Verband 
der Knochen des bestatteten, überdurchschnittlich alten Mannes 
gestört und zu einem quadratischen Pferch zusammengeschoben, 
möglicherweise intentionell im Rahmen des nachsepulkralen To-
tenkultes. Grab 94/89 dieses Gräberfeldabschnittes, das ebenfalls 
zu den aufwändigeren Grabbauten in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
zählt, beinhaltet wiederum eine Männerbestattung; möglicher-
weise verweist dies auf eine soziale Elite höhergestellter Männer 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 225.) 924. Dazu passt, dass der alte Mann in Grab 03/30 eine 
runde Hiebverletzung am Kopf aufweist, die mit kriegerischen 
Handlungen in Verbindung gebracht wird; eine entsprechende Ko-
pfverletzung wurde bei dem bestatteten Mann in Grab 00/23 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 konstatiert (HORNIG 2010, 112.). 

Männerbestattungen in einfachen Topfgräbern kommen 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht vor; diese altersspezifi sche 
Präferenz dürfte vor allem der Dimension geschuldet sein 925. Dop-
peltopfgräber dagegen wurden im älteren Horizont sowohl bei 
Frauen- als auch bei Männergräbern genutzt. Die Einzelbestat-
tung eines adulten Mannes ist in Grab 97/38 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 gleichmäßig auf beide Grabgefäße verteilt, die zusam-
men eine größere Grablege boten. Das Doppeltopfgrab 93/05 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 enthält die Doppelbestattung eines 
Mannes und eines Kindes; während das Kind im anatomischen 

921921 Vgl. auch Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen. - Vgl. auch  Vgl. auch Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen. - Vgl. auch 
Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben.Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben.

922922 Vgl. Kapitel V2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach-  Vgl. Kapitel V2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- 
und Nahbestattungen.und Nahbestattungen.

923923  Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Strati-
grafi e.

924924 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.
925925 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.

Verband in der überdimensionierten Grablege lag, ist die Männer-
bestattung lediglich durch einige Knochen in verworfener Fund-
lage repräsentiert. Zusammensetzung und Fundlage der Beifunde 
lassen eine Trachtausstattung des Kindes vermuten (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 221, 224, 300 und Abb. 676, 677, 679.). Ge-
ringfügig weniger Männer als Frauen wurden in Sarkophaggräbern 
bestattet (vgl. auch HORNIG 2010, 33 f. und Abb. 29.); dabei weisen 
insbesondere die Mehrfachbestattungen in den Sarkophaggräbern 
86/32 und 87/53 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 gleichermaßen 
Frauen, Männer und Kinder auf und betonen eine geschlechts- und 
zudem altersunspezifi sche Nutzung 926. Im älteren Horizont ist der 
Grabtyp IVB-B der Wannensarkophaggräber mit Hockerbestat-
tung für Männerbestattungen mehrfach belegt; hinzu kommt das 
Trogsarkophaggrab 92/48 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, das 
die Bestattung eines älteren Mannes barg, für die, analog zum 
Trogsarkophaggrab 93/72 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit der 
Hockerbestattung einer Frau, anlagebedingt ebenfalls eine Ho-
ckerbestattung postuliert werden kann 927. Nahezu ebenso viele 
Männer wurden im jüngeren Horizont in Trogsarkophaggräbern 
des Grabtyps IVA bestattet; dabei implizieren die Sarkophagtröge 
des Fundtyps SgC1 die Einbringung in gestreckter Rückenlage, 
auch wenn diese zuweilen nicht überkommen ist. Zudem erschei-
nen, möglicherweise auf diesen nachchristlichen Zeithorizont be-
schränkt, drei von vier meist männerdominierten Mehrfach- bzw. 
Familienbestattungen in Trogsarkophagen.

Streckerbestattungen sind bei Männergräbern und auch im 
Vergleich zu Frauen- und Kindergräbern am häufi gsten nach-
gewiesen (vgl. auch HORNIG 2010, 34 und Abb. 31.). Bestimmbar 
sind noch 124 Männerbestattungen in gestreckter Rückenlage und 
lediglich 35 Hockerbestattungen, bei 29 Männergräbern ist die 
Bestattungsform unbestimmt 928; hinzu kommt die Brandbestat-
tung eines tendenziell männlichen Individuums in Grab 87/69 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und die Sekundärniederlegung in Grab 
94/78 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 283.). Deutlicher als bei den Frauengräbern dominieren 
Männergräber mit Streckerbestattungen im jüngeren Horizont. 
Hockerbestattungen dagegen sind unterrepräsentiert und kommen 
bei Männerbestattungen vielfach abhängig von der Grabform vor, 
deren Anlage die Einbringung in Hockerlage verlangt 929. Somit 
sind Hockerbestattungen eher im älteren Horizont vertreten, in 
dem die Grabtypen IIIB-B und IVB-B mit enger Grablege häu-
fi ger vorkommen; zudem ist der größte Anteil der Streckerbestat-
tungen und auch der Hockerbestattungen nicht genauer datiert, so 
dass eine chronologische Präferenz nicht erkennbar ist 930. Artifi -
zielle Armhaltungen sind insbesondere bei Streckerbestattungen 
variantenreich belegt und wurden, parallel zu den Frauengräbern, 
geschlechtsunspezifi sch geübt 931. Auffälligerweise zeigen Män-
nerbestattungen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine Affi nität zur 
Vielfältigkeit der Totenbehandlung im jüngeren Horizont. Das 
als einziges sowohl geschlechts- als auch altersbestimmte Brand-
schüttungsgrab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 barg den 
Leichenbrand eines 20- bis 40-jährigen Mannes (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 283.). Ebenso erfolgten die Sekundärnie-
derlegungen in Grab 94/78 und Grab 97/46 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 mit männlicher Beteiligung; insbesondere die Nieder-
legung nachzeitig fragmentierter und selektierter Knochen eines 
männlichen Jugendlichen oberhalb der Grabarchitektur geschah 

926926 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
927927 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordung der Grabtypen. - Vgl.  Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordung der Grabtypen. - Vgl. 

auch Kapitel IV.3.1: Der ältere Horizont.auch Kapitel IV.3.1: Der ältere Horizont.
928928 Männergräber mit Hockerbestattungen: 13 im älteren Horizont, 2 in Zeitstufe  Männergräber mit Hockerbestattungen: 13 im älteren Horizont, 2 in Zeitstufe 

II, 3 im jüngeren Horizont, 17 undatiert. - Männergräber mit Streckerbestat-II, 3 im jüngeren Horizont, 17 undatiert. - Männergräber mit Streckerbestat-
tungen: 6 im älteren Horizont, 26 im jüngeren Horizont, 92 undatiert.tungen: 6 im älteren Horizont, 26 im jüngeren Horizont, 92 undatiert.

929929 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
930930 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. -  Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. - 

Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: 
Totenbehandlung.Totenbehandlung.

931931 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
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offenbar intendiert nahe des jungen Mannes der Primärbestattung 
im Lehmziegelgrab 932. Bezeichnenderweise fand sich die bronzene 
Schädelbedeckung in Grab 97/28 dieses Gräberfeldabschnittes, 
die als einzigartige Totenbehandlung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
herausgestellt wurde, bei einer Männerbestattung 933.

Nur gut ein Drittel der Männerbestattungen enthielt Beiga-
ben; im Unterschied zum ersten Gräberfeldabschnitt ist auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt die doppelte Anzahl männlicher 
Einzelbestattungen beigaben- und beigefäßführend. Einzig die 
Doppelbestattung in Grab 93/05 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
weist eine eindeutig zuzuordnende Beigabenausstattung auf (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221, 300 und Abb. 677.). Die Ge-
fäßbeigabe der beiden beigefäßführenden Mehrfachbestattungen 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen war offenbar der Bestat-
tungsgemeinschaft zugedacht. 

Männer wurden nur vereinzelt mit einer Tracht- oder Sch-
muckausstattung bestattet (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
222.). Kleidungszubehör wurde möglicherweise sekundär, jeden-
falls aber geschlechtsunspezifi sch beigegeben und erscheint, 
ähnlich wie bei den Kindergräbern, im Vergleich zu den Frauen-
gräbern seltener 934; unter dem Postulat vergleichbarer, praktischer 
Funktion manifestieren sich hier vielleicht Unterschiede zwischen 
Frauen, Männern und Kindern bei der Aufbahrung des Leichnams 
und bei der Kleidung oder dem Leichentuch im Grab. Fingerringe 
und Armringe in Männergräbern sind überwiegend im älteren 
Horizont vertreten und verebben, analog zur Schmuckbeigabe in 
Frauengräbern, im jüngeren Horizont (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 222.); zusammen mit einzelnen Perlen, seltener Perlenkol-
lektionen gehörten sie in ungestörter Fundlage zur körpernahen 
Männertracht 935. Interessanterweise kommen identitätsbezeich-
nende Siegelringe der Fundtypen RiA, RiB und RiC, anders als 
in Frauengräbern, in Männergräbern nicht vor. Ebenso waren 
Ohrringe offenbar kein Bestandteil der Männertracht. Wie bere-
its herausgestellt, war dem Mann in dem Doppelgrab 93/05 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 keine Beigabenausstattung zugedacht, 
während das Kind Ohrringe und Perlen der Schmuckausstattung 
am Körper trug (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221 und Abb. 
677.). In Grab 98/42 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 befand sich 
ein einzelner Ohrring in ungestörtem Fundzusammenhang in der 
festen Verfüllungserde der Grablege; nicht am Körper getragen, 
könnte er nachträglich beim Verfüllungsvorgang ins Grab gekom-
men sein, möglicherweise als intentionelle, symbolische Beigabe 
einer Hinterbliebenen. Die Zuordnung des Ohrrings in Grab 92/61 
dieses Gräberfeldabschnittes ist aufgrund der gestörten Fundlage 
unsicher. Ebenso gehörten Bronzeglöckchen nur ausnahmsweise 
mit Tendenz zu jüngerer Zeitstellung, jedoch ohne chronologische 
Signifi kanz zur Beigabenausstattung in Männergräbern (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221 und Anm. 159.). 

In Grab 97/33 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fand sich 
die einzige Münze in einem Männergrab. Zoomorphe Figurinen 
des Fundtyps PlA in Form handgeformter, vierbeiniger (Haus-)
Tiere lagen sowohl in Männergräbern als auch in einem Frau-
engrab; Kindergräber dagegen weisen ausschließlich anthropo-
morphe Knochenidole des Fundtyps PlB auf. Diese altersspezi-
fi sche Zuordnung verschiedener Fundtypen lässt unterschiedliche, 
symbo-lische oder apotropäische Bedeutungsinhalte für Männer, 

932932 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des  Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. auch Kapitel IV.3: Datierung des 
Gräberfeldes.Gräberfeldes.

933933 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
934934 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/45 (IIa) und Grab 94/24 (II-III), zu-

dem evtl. Grab 93/120 (I-IV) und Grab 94/68 (I-IV). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 Grab 97/33 (I), Grab 97/36 (IIa-III), Grab 97/21 (IIa-IV), Grab 
97/01 (III), Grab 06/04 (III), zudem Grab 92/38 (I-IV), evtl. Grab 94/103 (I-
IV) und Grab 97/86 (I-IV).

935935 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/96 (I), Grab 92/67 (I-IIa), Grab 
93/05 (I-IIa), Grab 93/45 (IIa), Grab 86/25 (II-III), Grab 87/59 (IV) und 
Grab 87/69 (IV). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 94/137 (I-IIa), Grab 
97/120 (I-IIb), Grab 98/21 (I-IIb) und Grab 97/36 (IIa-III), Grab 97/01 (III), 
Grab 97/59 (III), Grab 03/30 (III), zudem Grab 92/53 (I-IV), Grab 97/32 (I-
IV) und Grab 00/19 (I-IV).

Frauen und Kinder vermuten 936. Männergräber enthielten, im 
Gegensatz zu Frauengräbern, kaum Toilettzubehör oder Geräte. 
Einige wenige Knochen- und Bronzespatel sowie Salblöffel sind 
belegt und folgen der bereits bei Frauengräbern beobachteten, 
jüngeren chronologischen Tendenz. Einzelne Arbeitssteine beider 
Fundtypen erscheinen zeitunspezifi sch 937. 

Als geschlechtsspezifi sches Toilettutensil wurde dem al-
ten Mann in Grab 84/06 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ein 
Rasiermesser beigegeben 938. Ähnlich charakteristisch wurden 
Waffen hauptsächlich in Männergräbern niedergelegt; wie her-
ausgestellt, sind sie in Frauengräbern und bei Juvenilbestattungen 
nur als Ausnahme belegt und betonen insbesondere als mehrtei-
lige Waffenausstattung den Charakter eines geschlechts- und al-
tersabhängigen Beigabenensembles. In der Zeitstufe I herrschten 
Kombinationen aus Lanzen, teilweise mit Lanzenschuhen sowie 
einem Schwert oder Pfeilspitzen vor, seit der Zeitstufe II sind auch 
Dolche belegt sowie einzelne Messergräber nachgewiesen 939. 
Die exklusive, teilweise importierte Waffenbeigabe, aufwändi-
ger Grabbau, Kriegsverletzungen sowie die Bestattung in expo-
nierten Initiativgräbern inmitten einer traditionell weiterbelegten 
Familiengräbergruppe könnten, vorbehaltlich einer zu geringen, 
unrepräsentativen Datenbasis, die Mitglieder einer sozial- und 
wohl auch geschlechtsspezifi schen Kriegerelite kennzeichnen und 
archäologisch erkennbar machen 940.

Häufi ger als in Frauen- oder Kindergräbern gehörten kera-
mische Gefäßbeigaben in Männergräbern zur Grabausstattung. Sie 
erscheinen zuweilen singulär, überwiegend jedoch als gleichar-
tige, funktional intendierte Gefäßsätze aus einem Spitzbodengefäß 
und meist einer Schale als Deckgefäß; seltener kommt eine Kanne 
hinzu als Schöpf- und Gießgefäß oder als Ersatz für die Schale. 
Glasgefäße dagegen sind, anders als bei Frauen- und Kinderbe-
stattungen, kaum belegt; lediglich Grab 93/45 des ersten und Grab 
97/01 des zweiten Gräberfeldabschnittes weisen ein Balsamarium 
des Fundtyps GgB auf (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 221 und 
Anm. 162-164.). Das singuläre, importierte Bronzegefäß 95/69-1 
wurde um die Zeitenwende zu Füßen des in Grab 95/69 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestatteten Mannes niedergelegt. Schwer-
punktmäßig erfolgte die Beigefäßniederlegung in Männergräbern 
in den Zeitstufen III und IV. Im älteren Horizont dagegen fallen 
Beigefäße aus 941; einzig dem älteren Mann in Grab 03/12 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde im 2./1. Jh. v. Chr. eine einzelne 
Schale als Beigefäß zugedacht. Entsprechende chronologische 
Präferenzen wurden auch für die Beigefäßgabe in Frauengräbern 
konstatiert. Sekundärgefäße in Männergräbern stellen mehr-
heitlich die einzige Grabausstattung dar und scheinen beschränkt 
bei Gräbern, die in den älteren Horizont datieren, vorzukommen; 
allerdings sind mehrere sekundärgefäßführende Grabzusammen-
hänge nur allgemein in die Zeitstufen I bis IV datiert, so dass, 
analog zu den Frauengräbern, eine geschlechts- und zeitunab-

936936 Vgl. auch Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beiga- Vgl. auch Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beiga-
ben.ben.

937937 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/122 (IIb-III), Grab 93/107 (III) 
und Grab 87/69 (IV). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/33 (I), Grab 
84/06 (II-III), Grab 97/28 (III) und Grab 03/30 (III), zudem Grab 00/19 (I-
IV) und Grab 03/32 (I-IV).

938938 Vgl. Kapitel III.11.4: Griffangelmesser. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Toilettzu- Vgl. Kapitel III.11.4: Griffangelmesser. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Toilettzu-
behör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.behör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.

939939 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/01 (I), Grab 93/31 (I), Grab 93/96 
(I) und Grab 95/07 (II). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/33 (I), 
Grab 98/21 (I-IIb), Grab 97/02 (IIa-III) und Grab 97/36 (IIa-III).

940940 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzube- Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzube-
hör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.hör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.

941941  Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/45 (IIa), Grab 93/107 (III), Grab 
87/59 (IV) und Grab 87/69 (IV), zudem Grab 93/78 (I-IV) und 94/42 (I-IV). 
- Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 03/12 (I-IIa), Grab 95/69 (II), Grab 
86/32 (IIb-III), Grab 97/95 (IIb-III), evtl. Grab 97/21 (IIa-IV), Grab 87/53 
(III/III), Grab 94/89 (III), Grab 97/01 (III), Grab 97/28 (III), Grab 97/59 (III), 
Grab 97/64 (III), evtl. Grab 03/30 (III), Grab 06/04 (III), Grab 97/29 (IV) und 
Grab 03/01 (IV), zudem Grab 92/60 (I-IV), Grab 94/135 (I-IV), Grab 97/84 
(I-IV), evtl. Grab 97/86 (I-IV), Grab 00/11 (I-IV) und Grab 04/11 (I-IV).

Frauen-, Männer- und Kindergräber
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hängige Sekundärgefäßgabe wahrscheinlicher ist 942. Auffällig ist, 
dass Schöpfkellen zusammen mit einem Spitzbodengefäß als Bei- 
oder Sekundärgefäßsatz ausschließlich bei Männerbestattungen 
vorkommen; ob eine intendiert geschlechtsabhängig Niederle-
gung erfolgte, kann nicht ausreichend verifi ziert werden, zumal 
andersartige Schöpfgefäße auch bei Gefäßsätzen in Frauengräbern 
belegt sind.

Zusammenfassend zeigen die Bestattungssitten von Män-
ner- und Frauengräbern, wie bereits herausgestellt, keine signi-
fi kanten Unterschiede (vgl. auch HORNIG 2010, 33 f.); lediglich bei 
den Bestattungsformen deuten Männerbestattungen des jüngeren 
Horizontes eine vielfältigere Anwendung an. Den Charakteristika 
in Anlage und Totenbehandlung lassen sich auch die frühadulten 
Männerbestattungen in Grab 86/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
1 und in Grab 87/61 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 anschließen. 
Männer wurden weniger mit Beigaben ausgestattet als Frauen; ein-
zig die Waffenbeigabe erscheint geschlechtsabhängig und kenn-
zeichnet attributiv den gut ausgerüsteten Krieger. Auch Bei- und 
Sekundärgefäße und -gefäßsätze erscheinen häufi ger und bildeten 
vielfach die einzigen Beigaben; bei Doppel- und Mehrfachbestat-
tungen dienten sie offenbar bei den Bestattungsvorgängen und 
dem Totenkult der Bestattungsgemeinschaft. Insgesamt sind in der 
Beigabenpraxis weniger chronologische Unterschiede zu konsta-
tieren als bei Frauengräbern; daher weisen Männergräber vielfach 
eine gleichförmigere Beigaben- und Beigefäßausstattung auf.

Kindergräber

Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind auf bei-
den Gräberfeldabschnitten 171 Einzelbestattungen von Kindern 
der Altersklassen infans I und II sowie von Jugendlichen der 
Alters-klasse juvenis belegt; Individuen beider Altersklassen 
sind teilweise geschlechtsbestimmt. In fünf Doppelbestattungen 
wurden Kinder regelhaft gleichzeitig mit einem weiteren Kind 
oder einem Jugendlichen niedergelegt; dazu gehört die einzige 
Mehrfachbe-stattung von zwei nahe beieinander liegenden Klein-
kindern und einem separat bestatteten, noch juvenilen Mädchen 
in Grab 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, die aufgrund der 
ungewöhnlichen, zweigeteilten Anlage wie eine Doppelbestat-
tung wirkt 943. Weitere sieben Grabkomplexe enthielten die ge-
meinsame Bestattung eines Kindes mit einem geschlechtsunbes-
timmten Erwachsenen, die überwiegend ebenfalls gleichzeitig 
eingebracht wurden; allerdings ist die Zugehörigkeit der Erwach-
senenknochen und die Niederlegungsabfolge in Grab 86/40 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 unklar; Ähnliches gilt für Grab 93/60 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 318.). Nachzeitige Bestattungen von Kindern in Gräbern 
von Erwachsenen sind als sekundäres Topfgrab in Grab 98/40 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 sowie in Grab 97/17 dieses Gräber-
feldabschnittes als Sekundärbestattung in der Verfüllung der 
Raubgrube nachgewiesen. Zudem bildet das befundtypologisch 
eigenständige Kindergrab 97/40 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
2 und das Männergrab 97/28 dieses Gräberfeldabschnittes eine 
stratigrafi sche Abfolge 944.

Insbesondere im älteren Horizont wurden vornehmlich 
Kinder der Altersklasse infans I, aber auch ältere Kinder der Al-
tersklasse infans II mehrheitlich in Grabgefäßen der Fundgrup-
pen Sb und Tf als einfache Topfgräber bestattet, für die aufgrund 
der Enge der Grablege sowie ideeller Implikationen eine alters-

942942 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/139 (I-IIa), Grab 95/21 (I-IIa), zu-
dem Grab 93/121 (I-III), Grab 94/28 (I-IV) und Grab 94/29 (I-IV). - Vgl. Tall Vgl. Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/120 (I-IIb), zudem Grab 93/06 (I-IV), Grab 
97/77 (I-IV), Grab 98/46 (I-IV), Grab 00/03 (I-III/I-III) und Grab 04/15 (I-
IV).

943943 Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit Abdeckung und Stützarchitektur. - Vgl.  Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit Abdeckung und Stützarchitektur. - Vgl. 
Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.

944944 Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit einfacher Grablege. - Vgl. Kapitel V.2.4:  Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber mit einfacher Grablege. - Vgl. Kapitel V.2.4: 
Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.

abhängige Nutzung herausgestellt wurde (vgl. auch HORNIG 2010, 
33 und Abb. 28.). In Grab 85/01 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
wurde ein drei- bis dreieinhalbjähriges Kind in einem Doppeltopf 
bestattet, der aus zwei weitmundigen Grabgefäßen des Fundtyps 
TfA1 zusammengesetzt war, die eine kaum größere Grablege bil-
deten als einfache Topfgräber (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
260 und Abb. 599.). Offenbar bewusst im Gegensatz zu diesen 
wurde die Bestattung des weiblichen Juvenils in Grab 95/42 
dieses Gräberfeldabschnittes in einem aufwändig angeordneten 
Doppeltopf vorgenommen, möglicherweise um die Zugehörig-
keit dieser Dreizehn- bis Fünfzehnjährigen zur Altersklasse der 
Erwachsenen zu dokumentieren, eine Beobachtung, die auch die 
Beigabenausstattung bestätigt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
220, 389 f. - Vgl. auch BONATZ/KÜHNE/MAHMOUD 1998, 135 und 
Abb. 44.) 945. Im jüngeren Horizont sind Topfgräber zwar eben-
falls vertreten, seit der Zeitstufe II wurden insbesondere ältere 
Kinder der Altersklasse infans II und Jugendliche jedoch häufi ger 
in Erdgräbern verschiedener Grabtypen bestattet (vgl. auch HORN-
IG 2010, 33 und Abb. 28.). Dagegen sind Lehmziegelgräber mit 
Kinderbestattungen deutlich unterrepräsentiert und in der Anlage 
zudem meist an die kindliche Körpergröße der Bestatteten ange-
passt; auffällig ist, dass Jugendliche in einem Alter von elf bis 
20 Jahren in unmodifi zierten Lehmziegelgräbern offenbar wie Er-
wachsene bestattet wurden 946. Kinder- bzw. Juvenilbestattungen 
in Sarkophagwannen sind lediglich in Grab 93/36 und Grab 94/37 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 nachgewiesen, die in die Zeitstufe 
I datieren; beide Bestattungen weisen eine speziell zugedachte 
Beigabenausstattung auf (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 309 
f., 355 f. und Abb. 700, 701, 795.). Im jüngeren Horizont erfolgte 
die Niederlegung zweier Kinder im verkürzten Sarkophagtrog von 
Grab 98/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 947. Die Beobachtung 
ausschließlich von Kinderknochen in den Fund-/Grabkomplexen 
des Grabtyps VB lässt eine altersspezifi sche Nutzung dieser An-
lagen zumindest denkbar erscheinen; trotz der vielleicht rituellen 
Tierknochenniederlegungen ist die Intention dieser Anlagen je-
doch letztlich unklar 948.

Bei 138 Kindergräbern ist die Bestattungsform erhalten, 46 
Bestattungen bleiben unbestimmt. Mit 97 Hockerbestattungen 
erfolgte die Einbringung gut der Hälfte der Kinder in Hocker-
lage 949; nur ein Viertel, nämlich 41 Kinderbestattungen, wurde 
als Strecker niedergelegt 950. Hocker- und Streckerbestattungen er-
scheinen bei der Mehrfachbestattung 98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 und bei der Doppelbestattung in Grab 00/16 dieses 
Gräberfeldabschnittes jeweils gleichzeitig und belegen eine chro-
nologisch unspezifi sche Anwendung. In Topf- und Erdgräbern 
erfolgte die Einbringung der Kinderbestattungen anlageabhängig 
und zeitunspezifi sch in Hockerlage; damit verbunden ist die Arm-
haltung 14 mit extrem angewinkelten Armen und unter dem Kinn 
zusammengelegten Händen. Auch in Lehmziegelgräbern wur-
den Kinder häufi ger als Hocker mit entsprechender Armhaltung 
bestattet. Allerdings ist dies bei Neonaten und Säuglingen die 
natürliche, alterstypische Körperhaltung, die nicht artifi ziell her-
beigeführt wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 217.). Streck-
erbestattungen bei Kindern kommen vornehmlich im jüngeren 
Horizont vor; dabei wurden insbesondere Jugendliche überwie-
gend in gestreckter Rückenlage niedergelegt (vgl. auch HORNIG 
2010, 34 und Abb. 31.). In den jüngeren Horizont weist zudem 

945945 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
946946 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
947947 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-,  Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, 

Nach- und Nahbestattungen.Nach- und Nahbestattungen.
948948  Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stra-Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. auch Kapitel V.2.1: Anlage und Stra-

tigrafi e.tigrafi e.
949949 Kindergräber mit Hockerbestattungen: 30 im älteren Horizont, 2 in Zeitstufe  Kindergräber mit Hockerbestattungen: 30 im älteren Horizont, 2 in Zeitstufe 

II, 26 im jüngeren Horizont, 39 undatiert. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Totenbe-II, 26 im jüngeren Horizont, 39 undatiert. - Vgl. auch Kapitel V.2.2: Totenbe-
handlung.handlung.

950950 Kindergräber mit Streckerbestattungen: 4 im älteren Horizont, 18 im jün- Kindergräber mit Streckerbestattungen: 4 im älteren Horizont, 18 im jün-
geren Horizont, 19 undatiert.geren Horizont, 19 undatiert.
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die Leichenbrandbestattung eines zwei- bis vierjährigen Kindes 
im Grabgefäß von Grab 03/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 951.

Zwei Drittel der einzeln bestatteten Kinder wurde mit einer 
Beigaben- und Beigefäßausstattung bestattet; auf beiden Gräber-
feldabschnitten ist nahezu derselbe Anteil beigabenführender 
Kindergräber belegt (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219 
und Abb. 578.). Die Doppelbestattungen von Kindern sowie die 
Mehrfachbestattung in Grab 98/57 von Tall all Šēḫ Ḥamad/Magda-
la 2 weisen regelhaft Beigaben auf; dabei ist die Trachtausstat-
tung des noch juvenilen Mädchens in Grab 98/57 deutlich von 
der Fibelbeigabe der beiden Kleinkinder getrennt. Ebenso kann 
die Trachtausstattung der beiden Kinder in Grab 85/08 von Tall all 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 aufgrund des verdoppelten Ausstattungs-
musters aus jeweils einem Ohrringpaar und einem Armringpaar 
individuell zugeordnet werden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
262 f.). Ähnliches ist bei der Tracht des Knaben und der Schmuck-
beigabe des Mädchens in Grab 00/16 dieses Gräberfeldabschnittes 
zu konstatieren; das Balsamarium im Kopfbereich beider Kinder 
kam offenbar als funktionale Beigabe ins Grab 952. Dagegen sind 
nur vier von sieben Kinderbestattungen zusammen mit einem Er-
wachsenen beigabenführend, die allerdings so gestört sind, dass 
eine individuelle Beigabenausstattung nicht mehr zuzuordnen ist; 
einzig in Grab 98/40 von Tall all Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 lagen zwei 
Bronzefragmente im Topfgrab und sind somit eindeutig zur Kin-
derbestattung zugehörig.

Im Vergleich mit Frauen- und Männergräbern weisen Kin-
dergräber in allen Zeitstufen vermehrt Trachtzubehör und Sch-
muckbeigaben auf; da diese Affi nität eine zeitunabhängige, al-
tersspezifi sche Präferenz darstellt, ist sie nicht primär durch den 
sozialen Status erklärbar, sondern vielmehr als Indiz besonderer 
Vorkehrungen zu sehen, die das bestattete Kind auf das Jenseits 
vorbereiten sollten (vgl. dazu auch NOVÁK 2003, 72 ff.). Dies ge-
schah durch die Einbringung einer vielfältigen Tracht, die teil-
weise, wie herausgestellt, regelhaften Ausstattungsmustern folgte, 
sowie durch die Niederlegung regelrechter Schmuckbeigaben 953; 
integriert waren zuweilen auch größere, den adulten Körperdimen-
sionen angepasste Schmuckelemente, meist Ohr- und Fingerringe, 
möglicherweise als symbolischer Beistand eines Erwachsenen für 
das schutzbedürftige Kind. Analog zu einigen Frauenbestattungen 
sollten vielleicht zudem insbesondere Siegelringe der Fundtypen 
RiA, RiB und RiC intendiert auf die Identität des Kindes oder ex-
plizit weiblichen Hinterbliebenen hinweisen (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 222.). Jugendliche dagegen zeigen mehrheitlich eine 
reduzierte Trachtausstattung sowie häufi ger regelrechte Beigaben 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219 f.).

Im Unterschied zu den Frauengräbern scheint die Tracht- und 
Schmuckausstattung in Kindergräbern im jüngeren Horizont nur 
wenig auszudünnen. Ohrringe, Anhänger- und Perlenkollektio-
nen sowie vermehrt auch Kettenelemente waren zeitunspezifi sch 
Bestandteile der Tracht- und Beigabenausstattung von Kindern; 
insbesondere die Kindergräber des ersten Gräberfeldabschnittes 
weisen, von einigen Ausnahmen teils jugendlichen Alters abgese-
hen, im älteren Horizont bis in die Zeitstufe IIb regelhaft Ohrringe 
auf (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219.) 954. Interessanterweise 
wurden mehrere Kinder mit Ohrringen bestattet, die anthropolo-
gisch als Knaben bestimmt wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 

951951 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Grä- Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Grä-
berfeldes.berfeldes.

952952 Vgl. auch Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe. Vgl. auch Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe.
953953 Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe. Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe.
954954  Ausnahmen in Tall Ausnahmen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1: Grab 93/12 (I), Grab 93/25 (I), 

Grab 94/37 (I), Grab 92/25 (IIb) und Grab 94/41 (IIb-III). - Vgl. auch Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 02/02 (I), Grab 04/08 (I), Grab 94/83 (I-IIa), 
Grab 98/19 (I-IIa), Grab 98/51 (I-IIa), Grab 97/93 (IIa), Grab 98/44 (IIa), 
Grab 98/48 (IIa), Grab 00/14 (IIa), Grab 03/18 (IIa), Grab 92/37 (IIb), Grab 
92/56 (IIb), Grab 95/65 (IIb), Grab 97/16 (IIb), Grab 97/100 (IIb), Grab 
98/12 (IIb), Grab 98/55 (IIb-III), Grab 03/29 (IIb-III), Grab 08/08 (IIb-III), 
evtl. Grab 92/34 (II-IV), evtl. Grab 99/01 (II-III), Grab 97/26 (III), Grab 
04/04 (III), Grab 04/17 (III), zudem Grab 97/98 (I-IV).

2000, 219 f., 222.). Während sie in Grab 94/33 des ersten und 
in Grab 99/01 des zweiten Gräberfeldabschnittes in verworfener 
Fundlage aufgefunden wurden, gehörten sie in Grab 93/123 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 und Grab 04/17 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 offenbar zur Tracht der bestatteten Knaben; auffällig ist 
dabei, dass diese Ohrringe ungewöhnlicherweise aus Silber beste-
hen oder einen hohen Silbergehalt aufweisen. Bei dem erst halb-
jährigen Knaben in Grab 93/130 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
dagegen lagen zwei Ohrringe als regelrechte Beigabe, die mögli-
cherweise analog zur Männerbestattung in Grab 98/42 symbolisch 
erfolgte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 339 f., 341 f., 354.). 
Hinzu kommen Armringe schwerpunktmäßig im älteren Horizont, 
während Fingerringe zwar in derselben Frequenz, jedoch vor al-
lem im jüngeren Horizont erscheinen 955. Als seltenes Schmuck-
element sind zudem Halsringe nachgewiesen. Zumindest in dem 
ungestörten Grab 93/50 von Tall all Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ist die 
Zugehörigkeit zur Tracht des ein- bis zweijährigen Kindes eindeu-
tig; im Doppelgrab 95/26 dieses Gräberfeldabschnittes könnte der 
Halsring jedoch auch zur Trachtausstattung des Adultus gehören 
(NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 314 f., 383 f.).

Vielfach sind in Kindergräbern Beigaben zu fi nden, für die 
eine symbolische oder apotropäische Bedeutung herausgestellt 
wurde 956. Bronzeglöckchen zeigen einen Niederlegungsschwer-
punkt in den Jahrhunderten vor und nach der Zeitenwende der 
Zeitstufe II; nur vereinzelt sind sie in der Zeitstufe III repräsen-
tiert (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219.). Als alterss-
pezifi sche Beigabe gehörten Knochenidole des Fundtyps PlB 
exklusiv in der Zeitstufe IIb zur Ausstattung ausschließlich von 
Kindergräbern; vielleicht sind sie mit einer magischen Funktion 
in Bezug auf das Kind im Jenseits verbunden (vgl. NOVÁK/RÖMER 
1996, 194 f. - Vgl. auch PRUSS/NOVÁK 2000, 191 f.). Parallel zu 
den Erwachsenen, insbesondere der Frauenbestattungen, kommt 
offenbar zeitunabhängig die Münzbeigabe hinzu. Zudem sind in 
mehreren Kindergräbern der Zeitstufe III Astragale als Spielzeug 
belegt.

Auffällig selten gehörten dagegen Toilettzubehör, Geräte 
und Waffen zur Grabausstattung bei Kinderbestattungen; auch 
keramische Beigefäße wurden kaum beigegeben. Offenbar al-
tersabhängig sind insbesondere einige Juvenilbestattungen durch 
die Niederlegung explizit dieser Utensilien gekennzeichnet und 
dokumentieren somit die Zugehörigkeit zur Altersklasse der Er-
wachsenen 957. So wurde der geschlechtsunbestimmte Jugendli-
che im Sarkophaggrab 94/37 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit 
einer reduzierten Trachtausstattung sowie einem Arbeitsstein und 
einer Waffenausstattung aus mindestens einer Lanze mit Lanzen-
schuh, einem Schwert und mehreren Pfeilspitzen bestattet, die als 
spezifi sch männliche Grabausstattung der Zeitstufe I klassifi ziert 
werden kann (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 220, 355 f. und Abb. 
792, 795.) 958. Unter dem Postulat einer attributiven Beigabe ist 
das Geschlecht dieses männlichen Juvenils sowie möglicherweise 
seine soziale Zugehörigkeit zur Kriegerelite rekonstruierbar. Die 

955955 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 92/14 (I), Grab 93/25 (I), Grab 93/36 
(I), Grab 94/37 (I), Grab 95/26 (I), Grab 85/08 (I-IIa), Grab 85/13 (I-IIa), 
Grab 92/72 (I-IIa), Grab 95/42 (I-IIa), Grab 87/51 (IIb), Grab 92/25 (IIb), 
Grab 95/19 (IIb), evtl. Grab 94/51 (II-III), Grab 84/12 (III), Grab 92/26 (III) 
und Grab 94/69 (IV), zudem Grab 93/49 (I-IV), Grab 94/16 (I-III) und Grab 
94/56 (I-III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/106 (I), Grab 00/02 
(I-IIb), Grab 92/44 (IIa), Grab 97/97 (IIa), Grab 98/44 (IIa), Grab 98/48 (IIa), 
Grab 03/18 (IIa), Grab 97/92 (II), Grab 03/08 (II), Grab 95/65 (IIb), Grab 
97/16 (IIb), Grab 97/54 (IIb), evtl. Grab 97/35 (II-III), Grab 97/26 (III), Grab 
00/16 (III), Grab 03/34 (III) und Grab 04/04 (III), zudem Grab 97/98 (I-IV). 
- Vgl. auch Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe.

956956 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/22 (IIb), Grab 87/51 (IIb), Grab 
92/25 (IIb) und 95/43 (III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 06/08 (I), 
Grab 92/36 (IIb), Grab 95/70 (IIb), Grab 94/121 (III) und Grab 97/24 (III). - 
Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.

957957 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 94/37 (I), Grab 95/42 (IIa), Grab 
94/41 (IIb-III), evtl. Grab 94/51 (II-III) und Grab 94/40 (III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 Grab 98/12 (IIb), Grab 92/36 (IIb) und zudem Grab 95/45 
(I-IV) und Grab 97/41 (I-IV).

958958 Vgl. auch Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteausstattung und Waffenbeiga- Vgl. auch Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteausstattung und Waffenbeiga-
be.be.
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Tracht aus Ohrringen, der Bronzespatel sowie insbesondere der 
Spinnwirtel mit Bronzespindel, die einer spezifi sch weiblichen 
Grabausstattung entsprechen, legt auch in Grab 98/12 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Rekonstruktion als Bestattung eines 
juvenilen Mädchens nahe. In Grab 94/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 ist das bereits jugendliche Alter des 13- bis 16-jährigen 
Bestatteten durch einen Fingerring sowie ein einfaches Messer zu 
erkennen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 361.). Da jedoch ein-
fache Fingerringe unspezifi sch vorkommen und Messer, wie her-
ausgestellt, als Waffen und Werkzeuge ebenfalls geschlechtsun-
spezifi sch erscheinen, kann das Geschlecht des Bestatteten auch 
archäologisch nicht eindeutig bestimmt werden; einzig das Fehlen 
von Ohrringen sowie zwei weitere Ringe, die zu einem Wehrge-
hänge gehört haben könnten, verweisen schwach auf eine männli-
che Grabausstattung 959.

Kinder der Altersklassen infans I und II wurden nur vereinzelt 
mit Beigaben und Beigefäßen aus Keramik bestattet 960. Auffäl-
ligerweise sind Spitzbodengefäße sowie Beigefäßensembles mit 
(Deck-)Schale und Kanne, die bei den Erwachsenengräbern häu-
fi ger beobachtet wurden, in Kindergräbern nicht nachgewiesen; die 
Oberteilfragmente des Spitzbodengefäßes in Grab 04/04 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden, da sie antik zerscherbt waren, weni-
ger als Beigefäß denn als Abdeckung des Grabgefäßes eingebracht. 
Explizit auf eine Kinderbestattung verweist das Tüllengefäß in 
Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, für das eine Funktion 
als Sauggefäß wahrscheinlich ist (vgl. dagegen Römer-Strehl in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 124. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WIT-
ZEL 2000, 262 f.) 961. Einzelne Schalen und Kannen sind selten, dage-
gen sind Salbgefäße mehrfach belegt. Glasgefäße verschiedener 
Fundtypen sind, analog zu den Frauengräbern, seit dem 1. Jh. häu-
fi ger nachgewiesen und zeigen einen Niederlegungsschwerpunkt 
in der Zeitstufe III. Parallel zur Männerbestattung in Grab 95/69 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 waren die Bronzeblechfragmente 
bei der Mädchenbestattung in Grab 93/124 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 möglicherweise Reste eines Bronzegefäßes (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 340.); die Einbringung wertvoller, teilweise 
importierter Beigefäße war somit offenbar weder geschlechts- noch 
altersspezifi sch eingeschränkt, zumal sich der so genannte redende 
Sigillata-Stempel des Terra sigillata-Napfes 87/51-6 aus dem Kin-
dergrab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 mit dem Wort XA-
PIC direkt auf das bestattete Mädchen beziehen dürfte (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123. -Vgl. auch NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 278 f.) 962.

Das Ausfallen insbesondere attributiv niedergelegter Bei-
gaben bei Kindern lässt vermuten, dass diesen eine entwickelte, 
geschlechts- und sozialspezifi sche Persönlichkeit noch nicht zuge-
standen und der Schutz im Jenseits als vorrangig betrachtet wurde. 
Dazu passt, dass Foeten und Neonaten sowohl als Einzelbestat-
tungen als auch bei Frauenbestattungen grundsätzlich keine eigene 
Grabausstattung zugedacht wurde, eine Beobachtung, die, parallel 
zu den altersspezifi schen Präferenzen bei den Bestattungssitten, 
als ritueller Sonderstatus interpretiert wird (KULEMANN-OSSEN/
NOVÁK 2000, 125, 127 f.) 963; die einzige Ausnahme bildet, wie be-
reits herausgestellt, der Foetus im Topfgrab bei dem geschlechts-
unbestimmten Erwachsenen in Grab 98/40 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2. Im Grabgefäß von Grab 99/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 befand sich beim Foetus Tierleichenbrand vielleicht 

959959 Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe. Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.
960960 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 85/08 (IIa), Grab 87/51 (IIb), Grab 

92/25 (IIb), Grab 92/59 (III) und 94/69 (IV), zudem Grab 93/124 (I-IV). 
- Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 02/02 (I), Grab 92/37 (IIb), Grab 
97/54 (IIb), Grab 97/100 (IIb), Grab 98/25 (IIb-III), Grab 97/26 (III), Grab 
04/04 (III) und Grab 04/17 (III), zudem 97/58 (I-IV).

961961 Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.
962962 Vgl. Kapitel III.15.8: Terra sigillata. - Vgl. auch Kapitel V.3.2: Beigefäßaus- Vgl. Kapitel III.15.8: Terra sigillata. - Vgl. auch Kapitel V.3.2: Beigefäßaus-

wahl.wahl.
963963 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 93/59. - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 

2 Grab 93/87, Grab 97/30, Grab 98/38, Grab 99/07, Grab 99/08, Grab 99/09, 
Grab 99/14 und evtl. Grab 03/20.

als symbolische Beigabe. Eine Sonderstellung ist auch für die 
beigabenlose und zudem von den Bestattungssitten abweichende 
Niederlegung eines Neonaten in Fundkomplex/Grab 03/20 dieses 
Gräberfeldabschnittes zu vermuten 964.

Dagegen lässt die reiche Grabausstattung des sieben- bis 
neunjährigen, geschlechtsunbestimmten Kindes in Grab 87/51 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 ebenfalls einen besonderen Sta-
tus erkennen, die Trachtzubehör und Schmuckbeigaben sowie 
ungewöhnlich vielfältige, symbolische Beigaben und Beigefäße 
umfasst; zudem verweist ein Spinnensemble, analog zu den spinn-
wirtelführenden Juvenilbestattungen, als geschlechtsspezifi sche 
Beigabe auf eine Mädchenbestattung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 278 f.) 965. Der Spinnwirtel mit langer Knochenspindel als 
intendierte, attributive Beigabe bei dem etwa gleichalten Mäd-
chen in Grab 02/02 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 bestätigt diese 
Geschlechtsbestimmung und lässt eine altersübergreifende Nie-
derlegung vermuten. Vielleicht kann Ähnliches für das sieben- bis 
achtjährige Kind in Grab 92/37 dieses Gräberfeldabschnittes pos-
tuliert werden, das zusätzlich zur Tracht mit einem Bronzespiegel 
bestattet wurde, der seltener Bestandteil ausschließlich bei Frau-
en- und Kinderausstattungen war.

Bei Kindergräbern wurden nur ausnahmsweise Sekundärge-
fäße niedergelegt. Nahe der geschlossenen Grabarchitektur von 
Grab 92/14 und bei Grab 93/77 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
befand sich jeweils ein einzelnes Spitzbodengefäß, das intendi-
ert im Rahmen des Totenkultes eingebracht wurden (vgl. NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 286 f., 322 und Abb. 638, 644.); im Ge-
gensatz zu den Beigefäßen in Kindergräbern entsprechen sie der 
Gefäßform, die auch bei Erwachsenengräbern überwiegend als 
Sekundärgefäße Verwendung fanden. Der Trichterhalsbecher 
03/34-2 dagegen wurde wahrscheinlich in einer spontanen und 
daher ursprünglich unspezifi sch gedachten Sekundärverwend-
ung in einen nachzeitigen Bezug zur Grabarchitektur des Grabes 
03/34 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 gesetzt 966. Die offenbar 
altersspezifi sche Niederlegung von Sekundärgefäßen nahezu aus-
schließlich bei Erwachsenengräbern deutet teilweise differente 
Formen des Totenkultes bei Kindergräbern an, die archäologisch 
jedoch schwer zu fassbar sind; zumindest Libationen wurden of-
fenbar nicht bei Kindergräbern geübt. Die unspezifi sche Beigabe 
unbearbeiteter Muscheln dagegen verweist auf vergleichbare, ritu-
elle Vorgänge bei der Verfüllung der Grablege und der Grabgrube 
von Frauen-, Männer- und Kindergräbern; insbesondere bei den 
geburtsunfertigen Foeten in Grab 97/30, deutlicher jedoch bei der 
Juvenilbestattung in Grab 97/56 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
gelingt der Nachweis eines nachsepulkralen Totenkultes auch bei 
Kindergräbern 967.

Insgesamt unterscheiden sich die Bestattungssitten bei Kin-
dergräbern deutlich von den Erwachsenengräbern. So wurden 
Kinder auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala über-
wiegend in einfachen Topfgräbern, ältere Kinder im jüngeren 
Horizont zunehmend auch in Erdgräbern bestattet. Kinderbestat-
tungen in Lehmziegelgräbern und Sarkophaggräbern kommen 
selten vor und sind zudem meist durch eine Größenanpassung 
als intentionelle Kindergräber gekennzeichnet. Jugendliche dage-
gen, durch ihre Körpergröße den Erwachsenen ähnlicher, wurden 
im jüngeren Horizont nahezu regelhaft in Erdgräbern oder Leh-
mziegelgräbern niedergelegt. Auf eine altersspezifi sche, in der 
Intention allerdings unbekannte, vielleicht rituelle Nutzung der 
Sonderformen des Grabtyps VB verweist die Beobachtung, dass 

964964  Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel V.3.3: Tierkno-
chenkollektionen und pfl anzliche Beigaben.

965965 Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. -  Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. - 
Vgl. auch Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.Vgl. auch Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.

966966 Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.
967967 Vgl. Tall  Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 Grab 87/51 (IIb), Grab 92/25 (IIb) und Grab 

92/26 (III). - Vgl. Tall Vgl. Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 Grab 97/54 (IIb), zudem Grab 
97/30 (I-IV) und Grab 97/56 (I-IV). - Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. - Vgl. auch Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. - Vgl. auch 
Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.

Totenritual
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auschließlich Kinderknochen, teilweise vermischt mit Tierkno-
chen eingebracht wurden. Die Hockerlage wurde zeitunspezifi sch 
insbesondere bei Kindern in Topf- und Erdgräbern bevorzugt, ver-
bunden mit extrem angewinkelten Armen und am Kinn zusam-
mengelegten Händen (Armhaltung 14). Juvenilbestattungen er-
folgten meist als Strecker. Der Kinderleichenbrand im Grabgefäß 
von Grab 03/14 dokumentiert zudem die einzige Urnenbestattung 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala.

Im Vergleich zu Juvenilbestattungen, die enger an die Bei-
gabenkonventionen bei Erwachsenenbestattungen anschließen, 
zeigen die Beigabensitten in Kindergräbern ein spezifi sches 
Gepräge (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 219 f.). In allen Zeit-
stufen wurde die Mehrzahl der Kinder mit einer häufi g vielteili-
gen Tracht und/oder mit Schmuckbeigaben bestattet; insbesondere 
den vermehrt vertretenen Erwachenenbeigaben kam offenbar 
eine besondere Intention zu. Jugendliche dagegen weisen eine 

meist reduzierte Tracht- und Schmuckausstattung auf. Vielfach 
erscheinen symbolische oder apotropäische Beigaben, die mögli-
cherweise dem schutzbedürftigen Kind als im Jenseits vorteilhaft 
nutzbar gedacht wurden; unabhängig vom Fundtyp ist dabei ein 
Niederlegungsschwerpunkt in der Zeitstufe II zu konstatieren. 
Dagegen sind Toilettzubehör, Geräte und Waffenbeigaben in Kin-
dergräbern selten belegt; lediglich einige Kinder- und Juvenilbe-
stattungen wurden durch attributive Beigaben individuell charak-
terisiert. Auch gefäßkeramische Beigaben, einzelne Kleingefäße 
und zudem wertvolle Importgefäße, gehörten in Kindergräbern 
selten zur Grabausstattung; einzig Salbgefäße aus Keramik und 
Glas kommen im jüngeren Horizont häufi ger vor. Das Fehlen von 
Sekundärgefäßen schließt Libationen bei Kindergräbern nahezu 
vollständig aus und indiziert möglicherweise einen partiell alters-
spezifi schen, nachsepulkralen Totenkult.

Frauen-, Männer- und Kindergräber
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Am unteren Ḫābūr östlich des mittleren Euphrats situiert, befi ndet 
sich das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala in seleukidisch-
arsakidischer Zeit zwischen Orient und Okzident im Schnittpunkt 
des zerfallenden Seleukidenreiches und den Machtbereichen und 
Interessensphären seiner politischen Nachfolger, des Arsakiden-
reiches im Osten und des römischen Reiches im Westen. Der Fun-
dort füllt durch seine periphere Lage und seine Zeitstellung ein 
Desiderat in der Erforschung der Region am mittleren Euphrat und 
insbesondere des Ḫābūrtals (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 239 
f.). So ergab die archäologische Auswertung der seleukiden- und 
arsakidenzeitlichen Befunde und Funde des Gräberfeldes von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala wesentliche, neue Erkenntnisse und Ergän-
zungen in der Beschreibung typologisch-chronologischer Merk-
male der materiellen Kultur sowie in der detaillierten Erfassung 
des Totenrituals und des Totenkultes; hinzu kommen Aspekte der 
kulturhistorischen Entwicklung des Fundortes zur Zeit der par-
thisch-römischen Konfrontation in Nordmesopotamien.

1 DAS ARSAKIDENZEITLICHE GRÄBERFELD VON TALLTALL  
ŠĒḪ ḤAMAD/MAGDALA

Den Bestattungssitten des arsakidenzeitlichen Gräberfeldes von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala liegt die Grabtypologie zugrunde, die 
sich, wie herausgestellt, aus Grabformen und Bestattungsformen 
zusammensetzt (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 13 ff.). Da-
bei implizieren die Grabformen die Charakteristika der Anlage; 
zuweilen bezeichnet die Stratigrafi e von Primär- und Sekundär-
grab zudem die Anlageabfolge des Grabkomplexes. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala werden befundtypologisch die Formgruppen I 
bis IV sowie die Sonderformen der Formgruppe V unterschieden. 
Lehmziegelgräber der Formgruppe I bestehen regelhaft aus einer 
Einfassungsarchitektur aus ungebrannten Lehmziegeln, die eine 
gesondert abgetiefte Grablege umfasst, und einer aus demselben 
Material konstruierten Abdeckarchitektur, die in unterschiedlichen 
Ausprägungen, jedoch in mehr oder weniger aufwändig zu errich-
tender Grundform erscheint. Die Mehrzahl der Lehmziegelgräber 
zeigt Pseudogiebelkonstruktionen, echte Giebelkonstruktionen 
sowie Kombinationen aus beiden (Grabformen IA, IB und IC). Als 
neue Anlageformen wurden auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
fl ache und blockartige Grababdeckungen der Grabformen ID und 
IE sowie die Sonderformen der Lehmziegelkiste (Grabform IF) in 
Grab 97/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 ohne Grababdeckung 
und des Kammergrabes 03/30 mit einem Ringschichtengewölbe 
(Grabform IG) klassifi ziert. Seleukiden- und arsakidenzeitliche 
Lehmziegelgräber wurden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala über-wie-
gend für Streckerbestattungen genutzt, Hockerbestattungen sind 
jedoch ebenfalls mehrfach belegt; zudem sind einige Grabformen 
offenbar an die spezifi sche Nutzung bestimmter Bestattungsformen 
gebunden. Im Arbeitsgebiet weisen zahlreiche Fundorte direkte 
Befundparallelen auf, die in die seleukidische und arsakidische 
Zeit datiert werden. Lehmziegelgräber sind in einem eng umriss-
enen Gebiet entlang des Euphrats verbreitet und zeigen formtypol-
ogische Varianten östlicher Provenienz sowie auch in Kleinasien; 
insbesondere der kleine Pseudogiebel sowie die Grababdeckung 
mit einem echten Giebel, aber auch fl ache Grababdeckungen und 
die doppelreihige Blockabdeckung sind auf mesopotamische Form-
traditionen zurückzuführen, die offenbar über die achämenidische 
bis in die mittel- und frühneuassyrische Zeit zurückreicht 968.

968968 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. -  Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - 
Vgl. Kapitel V.Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel VI.22.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- : Bestattungs- 
und Beigabentraditionen.und Beigabentraditionen.

Erdgräber der Formgruppe II sind einfacher in der Anlage, 
aber variabler und erscheinen in drei Grabformen als einfache 
Erdgräber (IIA), Erdgräber mit Abdeck- oder Stützarchitektur 
(IIB) und Erdgräber mit seitlich angelegter Grablege (IIC). Stre-
cker- und Hockerbestattungen wurden in Ergräbern, bei leichter 
Dominanz der Bestattungen in gestreckter Rückenlage, ausge-
glichener eingebracht; dabei zeigen Hockerbestattungen nicht nur 
eine gleichmäßig geübte Seitigkeit, sondern auch eine größere 
Orientierungsvarianz. Seltener erscheint die Niederlegung in ge-
hockter Rückenlage. Erdgräber weisen im Arbeitsgebiet vielfache 
Parallelbefunde seit vorhellenistischer Zeit auf und zeigen zu un-
charakteristische Merkmale, um sie kulturgeografi sch oder chro-
nologisch eingrenzen zu können; einzig die Erdgräber mit seitlich 
angelegter Grablege mit Zugangsgrube der Grabtypen IIC-A und 
IIC-B weisen eine auffällige Parallelbefundhäufung auf einigen 
Gräberfeldern im nordwestlichen Iran auf  969.

Comparat dazu wurden Topfgräber der Formgruppe III eben-
falls verbreitet seit vorhellenistischer Zeit angelegt. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala sind zwei Grabformen nachgewiesen, nämlich 
einfache Topfgräber der Grabform IIIA, die nach der Formgebung 
des Grabgefäßes in zwei Varianten unterteilt werden, und die Dop-
peltopfgräber der Grabform IIIB. Charakteristisch für Topfgräber ist 
die Einbringung überwiegend von Kleinkindern in rechts- und links-
seitiger Hockerlage sowie in gehockter Rücken- und Bauchlage, 
zum einen aufgrund der Enge im Grabgefäß, zum anderen mögli-
cherweise aufgrund eines symbolischen Bedeutungshintergrundes 
durch die typologische Parallelität mit dem foetus in utero (vgl. dazu 
KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 124 f. und Abb 2 a, b.). Doppeltop-
fgräber ermöglichten durch eine größere Grablege auch die Bes-
tattung von Erwachsenen und Jugendlichen; sie zeigen eine ältere 
Bestattungstradition und sind auf dem seleukiden- und arsakiden-
zeitlichen Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten belegt 970.

Sarkophaggräber der Formgruppe IV sind durch Trogsarko-
phage (IVA) mit jüngerer Tendenz und Wannensarkophage (IVB) 
mit älterer Tendenz repräsentiert, die beide auf ältere, mesopo-
tamische Bestattungstraditionen zurückgeführt werden können 
und im gesamten Arbeitsgebiet verbreitet sind. Die Grabkeramik 
defi niert, wie bei den Topfgräbern, die Grablege; im Unterschied 
zu diesen wurden die Sarkophage, obwohl zuweilen kompiliert, 
extra für einen sepulkralen Gebrauch hergestellt und füllen, ana-
log zu Erdverfärbungen und seltenen substanziellen Resten von 
Holzsarkophagen, den Bereich der Grablege vollständig aus. Ins-
besondere Trogsarkophaggräber weisen zuweilen eine Lehm-
ziegelarchitektur auf, die befundtypologisch für Lehmziegelgräber 
charakteristisch ist. Aufgrund ihrer Dimensionen sind Wannen-
sarkophaggräber ausschließlich für Hockerbestattungen geeignet, 
die als rechts- und linksseitige Hocker, speziell jedoch in gehock-
ter Rückenlage erscheinen. Lange Trogsarkophaggräber dagegen 
deuten durch ihre Formgebung eine potenzielle Dominanz der 
Streckerbestattungen an, Hockerbestattungen sind jedoch, vor al-
lem in der verkürzten Formvariante ebenfalls belegt. Im Gegen-
satz z.B. zu Uruk oder Nippur kommen jüngere, als parthisch an-
gesprochene Pantoffelsarkophage in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
nicht vor (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 166 ff. und Anm. 57. 
- Vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 1967, 118. - MCCOWN/HAINES 1978, 
55.) 971.

969969 Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Ka- Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Ka-
pitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.pitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.

970970 Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Ka- Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Ka-
pitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und pitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und 
Beigabentraditionen.Beigabentraditionen.

971971 Vgl. Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. -  Vgl. Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - 
Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage 
und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.und Stratigrafi e. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.

VI ZWISCHEN ORIENT UND OKZIDENT
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Sonderformen der Formgruppe V sind durch eine beson-
dere Befundstruktur gekennzeichnet und ausschließlich auf dem 
zweiten Gräberfeldabschnitt repräsentiert. Grabähnlich in der An-
lage, jedoch ohne erkennbare Anlagestruktur, weist Grab 95/24 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 als einziger Vertreter der Grab-
form VA keine menschliche Bestattung, sondern lediglich einen 
Tierknochen auf, so dass Status und Funktion unklar bleiben; 
denkbar ist ein gestörter Grabkomplex ebenso wie ein Kenotaph. 
Fundkomplexe der Grabform VB sind durch eine unstrukturierte 
Niederlegung von menschlichen, zudem ausschließlich infantilen 
bzw. juvenilen Knochen charakterisiert, die häufi g mit tierischen 
Knochen vermengt waren; zuweilen wird eine vorhandene, äl-
tere Lehmziegelstruktur genutzt. Somit weichen Fundkomplexe 
der Formgruppe V von den herausgestellten Bestattungssitten ab; 
insbesondere die im Fundkomplex 03/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 partiell im anatomischen Verband eingebrachten 
Kinderknochen in einem Mauerspalt der vorhandenen, älteren 
Siedlungsarchitektur lassen eine differente Niederlegungsabsicht 
vermuten 972.

In den Bestattungsformen klassifi ziert, zeigt die artifi zielle 
Körperhaltung die archäologisch nachweisbaren Charakteristika 
der Totenbehandlung (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29 ff.). 
Dazu gehören Strecker- und Hockerbestattungen (Bestattungs-
form A und B) sowie 16 Varianten der Armhaltung, aber auch die 
Orientierung und die intentionelle Blickrichtung der Bestatteten 
sowie differente Formen der Totenbehandlung: Leichenbrand-
bestattungen (Bestattungsform C) und Sekundärniederlegungen 
selektierter Knochen (Bestattungsform D). Das arsakidenzeitliche 
Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist ein Körpergräberfeld 
mit dem befundtypologischen Hauptcharakteristikum der Inhumi-
nation der Toten. Als offenbar geplanter Bestandteil der Anlage 
des Grabes verweist vielfach ein Freiraum im Kopf-, seltener im 
Fußbereich der Grablege möglicherweise auf den Vorgang der 
Niederlegung des Leichnams. Auf beiden Gräberfeldabschnit-
ten überwiegt die gleichförmige, kaum variierte Einbringung in 
gestreckter Rückenlage. Bei Lehmziegelgräbern und Erdgräbern 
ist sie die dominante Bestattungsform; insbesondere bei den 
Grabtypen IA2-A und ID-A und dem Grabtyp IVA-A wurden auss-
chließlich Strecker bestattet. Streckerbestattungen kommen bere-
its in vorhellenistischer Zeit vor, Parallelbefunde im Arbeitsgebiet 
bestätigen jedoch die seleukidisch-arsakidische Zeitstellung 973. 
Hockerbestattungen dagegen erscheinen variantenreicher, bedingt 
durch unterschiedliche Seitigkeit und Anwinklung bis hin zu ex-
trem angehockten Beinen, die intentionell möglicherweise durch 
eine Umwicklung mit dem Leichentuch oder eine regelrechte Fes-
selung der Beine erreicht wurden, sowie durch Varianten der ge-
hockten Rückenlage. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden Hock-
erbestattungen auf beiden Gräberfeldabschnitten mehrheitlich bei 
Erdgräbern angewendet, sind aber auch in Lehmziegelgräbern 
vertreten. In Topfgräbern der Grabtypen IIIA-B und IIIB-B 
sowie in Wannensarkophaggräbern des Grabtyps IVB-B, letz-
tere mit älterer Zeitstellung, kommen sie nahezu ausschließlich 
vor. Die Bestattung in Hockerlage ist eine traditionell geübte, 
mesopotamische Bestattungssitte 974. Analog zur Anordnung der 
Beine wurde auch die Armhaltung artifi ziert und erscheint una-
bhängig von der Einbringung als Strecker oder Hocker. Insge-
samt ausgeglichen vertreten, zeigt einzig die Armhaltung 14 eine 
häufi gere Anwendung insbesondere bei Hockerbestattungen 975. 

972972 Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen. - Vgl. V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. Vgl. Kapitel II.2.5: Sonderformen. - Vgl. V.2.1: Anlage und Stratigrafi e.
973973 Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.  Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. 

- Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und 
Beigabentraditionen.Beigabentraditionen.

974974 Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.  Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. 
- Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und 
Beigabentraditionen.Beigabentraditionen.

975975 Vgl. Kapitel II.3.3: Armhaltungen 1-16. - Vgl. Kapitel II.6: Grabypologie. -  Vgl. Kapitel II.3.3: Armhaltungen 1-16. - Vgl. Kapitel II.6: Grabypologie. - 
Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.

Als besonderer Aspekt der Totenbehandlung wurde, ba-
sierend auf Textiluntersuchungen und der Analyse körpereigener 
und körperfremder, organischer Substanzen, die Mumifi zierung 
als offenbar regelhaft geübter Bestandteil der Totenbehandlung in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala verifi ziert (vgl. STAUFFER 2005.). Proben 
von Textilkonglomeraten, meist Woll-, seltener Leinengewebe 
unterschiedlicher Textur und Färbung, verweisen in mehreren 
Grabkomplexen auf ein umwickeltes Körperpaket, dessen Textil-
schichtung zuweilen mit einer Paste aus einem öl- oder fetthalti-
gen Bindemittel und Myrreharzen abwechselte; dabei wurden 
spezielle, großformatige Leichentücher sowie sekundär umge-
nutzter Kleidungsstoff verwendet. Indikativ gehören wahrschein-
lich auch Balsamarien aus Glas und keramische Salbgefäße sowie 
die eng gepackte Skelettlage in diesen Zusammenhang. Die Mu-
mifi zierung in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala entspricht der Totenbe-
handlung in hellenistisch-römischer Zeit, die auf ältere Bestat-
tungstraditionen zurückzuführen ist, und stellt den Nachweis für 
ein erweitertes Verbreitungsgebiet in Nordmesopotamien dar 
(vgl. z.B. NASRABADI 1999, 61 156, 188, 226, 235 und Anm. 768, 
868.) 976. Die Gesichtsbedeckung des Mannes in Grab 97/28 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurde als griechisch-hellenistische 
Fremdform klassifi ziert, eine spezielle Art der Totenbehandlung, 
die im Arsakidenreich nachwirkt und hier verbreitet Anwendung 
zu fi nden scheint 977. 

Gleichzeitige Doppelbestattungen sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala mehrfach insbesondere in Lehmziegel- und Erdgräbern 
nachgewiesen; zudem sind auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt 
Drei- und Vierfachbestattungen belegt. Nachbestattungen erschei-
nen dagegen häufi ger als sekundäre Topfgräber. Bei Nahbestat-
tungen unmittelbar bei- oder nebeneinander angelegter Grabkom-
plexe mit entsprechender Orientierung kann möglicherweise ein 
intentioneller Bezug zueinander vermutet werden, der vielleicht 
auf persönlichen Beziehungen der Bestatteten beruht 978.

Die Orientierung der Grabkomplexe ist von der Verortung der 
Grabgrube, vor allem jedoch von der Totenbehandlung abhängig. 
Auf beiden Gräberfeldabschnitten herrscht sowohl bei den Stre-
ckerbestattungen insbesondere in Lehmziegel- und Erdgräbern als 
auch bei den Hockerbestattungen eine Ausrichtung nach Südosten 
und Osten vor; eine Betonung erfährt zudem die Orientierung in 
Gegenrichtung (vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 30 f. und 
Abb. 38, 40.). Südöstlich oder östlich ausgerichtete Strecker bli-
cken nach Nordwesten und Westen. Bei Hockern bewirkt die Sei-
tigkeit sowie die gehockte Rückenlage eine größere Varianz auch 
der Blickrichtung. Intendierte oder erzwungene Blickrichtungen 
weisen regelhaft nach Süden oder nach Norden. Im Arbeitsgebiet 
ist keine einheitliche Orientierung seleukiden- und arsakidenzeitli-
cher Gräberfelder zu konstatieren; comparat zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala erfolgte die Ausrichtung der Gräber allerdings gräber-
feldintern einheitlich 979.

Brandbestattungen sind in den Brandschüttungsgräbern des 
ersten Gräberfeldabschnittes und der Urnenbestattung in Grab 
03/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 (Grabtyp IIIA-C) belegt; 
hinzu kommen Sekundärniederlegungen nur auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt. Brandbestattungen und Sekundärniederle-
gungen sind Fremdformen in der Totenbehandlung, die ein dif-
ferentes Totenritual zum Ausdruck bringen; vor dem Hintergrund 
starker Bestattungstraditionen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala lässt 
dies einen nachhaltigeren, hellenistisch-römischen Kultureinfl uss 
vermuten. Auf eine regelrechte Fremdbestattung könnte mögli-
cherweise das Grabinventar des Grabes 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 hindeuten, das nahezu ausschließlich aus Fundtypen 

976976 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis.
977977 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
978978 Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen. Vgl. Kapitel V.2.4: Mehrfach-, Nach- und Nahbestattungen.
979979 Vgl. Kapitel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung. - Vgl. auch Kapitel II.6:  Vgl. Kapitel II.3.4: Orientierung und Blickrichtung. - Vgl. auch Kapitel II.6: 

Grabtypologie.Grabtypologie.

Zwischen Orient und Okzident
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hellenistisch-römischer Provenienz besteht (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 28 f., 283 f. und Abb. 923.) 980. 

Raubgräbertätigkeit stellt eine destruktive Form der Totenbe-
handlung dar und wurde auf beiden Gräberfeldabschnitten sowohl 
in antiker als auch in rezenter Zeit geübt. Beraubungen wurden zu 
einem Zeitpunkt vorgenommen, zu dem der Leichnam bereits ske-
lettiert war und möglicherweise ethische, soziale und hygienische 
Hemmnisse unwirksam wurden; die vielfach gleichförmige Vorge-
hensweise zeigt dabei eine genaue Kenntnis der Bestattungssitten. 
Im 1./2. Jh. ist eine Intensivierung der Raubgräbertätigkeit zu kon-
statieren, möglicherweise als gezielte Ausbeutung dieser Metall-
ressourcen. Markierungen der Raubgrube oder regelrechte Grab-
markierungen durch Lehmziegel oder Natursteine oberhalb der 
Grabgrubenverfüllung sind nur noch vereinzelt nachweisbar, dürf-
ten aber häufi ger vorgekommen sein. Umrandungen oder Einhe-
gungen der Grabarchitektur aus aufrecht eingestellten, aneinander 
gereihten Lehmziegeln sind auf den zweiten Gräberfeldabschnitt 
beschränkt; insbesondere bei den Lehmziegelgräbern des Grabtyps 
IB-A stellen sie eine funktionale Variante bei der Konstruktion des 
großen Pseudogiebels dar. Auch spezifi sche Stützkonstruktionen 
aus Lehmziegeln wurden ausschließlich an einer Schmalseite bei 
Lehmziegelgräbern mit unterschiedlicher Abdeckarchitektur des 
zweiten Gräberfeldabschnittes beobachtet und kommen im Arbe-
itsgebiet nicht vor. Insgesamt folgen die Bestattungssitten in se-
leukidischer und arsakidischer Zeit in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
den Bestattungstraditionen insbesondere in Nordmesopotamien 981.

Die Beigabensitten basieren auf der Fundtypologie, die das 
Fundmaterial formtypologisch gruppiert und aufgliedert und zu-
dem aufgrund neuer Fundtypen des zweiten Gräberfeldabschnittes 
sowie differenter, typologisch-funktionaler Ansprachen und Neu-
interpretationen erweitert. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala wurden 
15 Materialgruppen unterschieden, die sich aus mehreren Fund-
gattungen und Fundtypen zusammensetzen. Sie bilden die Bei-
gaben- und Beigefäßausstattung, die in typologisch-funktionalen 
Ausstattungsgruppen erscheint; dabei kann aufgrund der Fund-
lage im Grab zuweilen zwischen körpernahen und körperfernen 
Beigaben unterschieden werden (vgl. dazu NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 218.) 982. Kleidungszubehör und körpernah getragener Sch-
muck bilden die Trachtausstattung, die meist nicht als intentionelle 
Grabbeigabe niedergelegt wurde. Insbesondere die Fundtypen des 
Kleidungszubehörs erscheinen, möglicherweise aufgrund der Sele-
ktion bei der Präparierung des Leichnams selten. Im Unterschied 
zu Gürtelzubehör (Fundgruppe Gü) und Kleidungsapplikationen 
(Fundgruppe Ka), die an die Beigabe zusammen mit der Kleidung 
gebunden sind, könnten Nadeltypen (Fundgruppe Na) grundsätz-
lich auch für die Drapage des Leichentuches verwendet worden 
sein. Kleine Rollenkopfnadeln des Fundtyps NaC2 entsprechen zu-
dem der Form der hakenförmigen Spindeln und wurden offenbar 
multifunktional verwendet. Trianguläre Fibeln des Fundtyps FiC 
und die Bogenfi bel (Fundtyp FiF) wurden unabhängig von ihrer 
Funktion an der Kleidung als Altstücke eingebracht, möglicher-
weise traditionell mit persönlicher Bedeutung für den Be-statteten. 
Dagegen erscheinen die Ringfi bel (Fundtyp FiD) sowie möglicher-
weise die Kreuzbogenfi bel (Fundtyp FiE) des ersten Gräberfeldab-
schnittes als römische Importe; dabei könnte die Ringfi bel gemäß 
der Fundlage zusammen mit der Kleidung ins Grab gekommen sein 
(vgl. dazu NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 312 f.) 983. 

980980 Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederle- Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. - Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederle-
gungen. - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe gungen. - Vgl. auch Kapitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe 
und Fremdformen.und Fremdformen.

981981 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. - Vgl. Kapitel II.5: Markie- Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. - Vgl. Kapitel II.5: Markie-
rungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabty-rungen, Umrandungen und Stützkonstruktionen. - Vgl. Kapitel II.6: Grabty-
pologie. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestat-pologie. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung. - Vgl. Kapitel VI.2: Bestat-
tungs- und Beigabentraditionen.tungs- und Beigabentraditionen.

982982 Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung  Vgl. Kapitel III.1: Allgemeines. - Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstattung 
und -anordnung.und -anordnung.

983983 Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszubehör. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung  Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszubehör. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung 
und Schmuckbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.und Schmuckbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.

Auf beiden Gräberfeldabschnitten sind Textil- und Lederreste 
mehrfach nachgewiesen. Charakteristisch sind einfache, unge-
musterte Textilien in schussbetonter Leinwandbindung, die somit 
eine Rippenstruktur zeigen; überwiegend wurde Schafwolle ver-
arbeitet, seltener Flachs. Neben Leichentüchern und sekundär ver-
wendeter Kleidung in entsprechender Funktion sind auch defi nitiv 
Kleidungsstücke belegt, z.B. das aus leuchtend rot gefärbter Wolle 
in Sprangtechnik gewirkte, fransenverzierte Haarnetz aus Grab 
93/67 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1, das die Bestattete um den 
Kopf geschlungen trug; ein weiteres Textilfragment dieses Grabes 
zeigt ebenfalls eine Fransenborte und gehörte möglicherweise 
auch zur Kleidung (vgl. dazu NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 320 
und Abb. 419. - Vgl. STAUFFER 2005, 9 f. 11 f., 33.). Importierte, 
gefärbte Gewebe in Tapisseriebindung sind in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala nicht belegt (vgl. dazu auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 
327.). Insbesondere auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt blie-
ben zudem eine Kopfbedeckung aus Leder und Lederschuhe mit 
Sohle bzw. Riemenstruktur erhalten sowie in Grab 97/02 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 die Reste einer Messerscheide. Auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt dienten zuweilen Lederschnüre und 
Textil- und Lederbänder zur Fixierung des Leichentuches und zur 
Komprimierung des Leichnams 984.

Frauen und Kinder wurden vielfach mit ihrem persönlichen 
Körperschmuck bestattet. Überwiegend einfach gestaltete Ohr-
ringe, insbesondere halbmondförmige Ohrringe des Fundtyps 
OrA und einfache Drahtohrringe des Fundtyps OrB, sowie An-
hänger und Perlen verschiedener Fundtypen gehörten häufi g zur 
arsakidischen Trachtausstattung; für die elaborierten, fi gürlich 
verzierten Ohrringe des Fundtyps OrE wurde eine hellenistisch-
arsakidische Provenienz herausgestellt. Ohrringe und Finger-
ringe erscheinen selten in Kombination; zuweilen sind sie in die 
Perlenschnüre des Halsschmucks integriert. Fingerringe bilde-
ten häufi ger das einzige Schmuckelement der Grabausstattung. 
Ebenfalls selten sind sie mit Fuß- oder Armringen kombiniert, die 
auch singulär vorkommen und meist eine einfache Formgebung 
zeigen, z.B. Armringe mit Wickelverschluss (Fundtyp ArB) oder 
bandförmige Armringe (Fundtyp ArG); massiver und aufwändiger 
gestaltet, erscheinen auch Fuß- und Armringe mit Widder- oder 
Schlangenkopfenden (Fundtypen ArE und ArF) häufi ger. Für me-
hrteiligen Ringschmuck mit bis zu fünf Fingerringen, z.B. in der 
reichen Grabausstattung von Grab 94/99 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2, können möglicherweise sozialspezifi sche Aspekte 
postuliert werden. Ein regelrechtes Ausstattungsmuster scheint 
die Trachtausstattung aus einem oder verdoppelten Ohrringen und 
einem Armringpaar meist des Fundtyps ArB vorzustellen, das in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala und im Arbeitsgebiet mehrfach belegt 
ist. Zusätzlich oder anstelle der körpernahen Trachtausstattung 
ist insbesondere in Kindergräbern zuweilen eine regelrechte Sch-
muckbeigabe zu konstatieren, die körperfern, partiell möglicher-
weise während des Totenrituals niedergelegt wurde 985.

Glöckchen, Münzen, Spielzeug und fi gürliche Plastiken stel-
len eigene Materialgruppen dar, für die eine symbolische oder 
apotropäische Bedeutung beim Totenritual herausgestellt wurde; 
sie wurden individuell ausgewählt und zuweilen spezifi sch an-
geordnet. Auf beiden Gräberfeldabschnitten wurden zahlreiche 
Glöckchen beobachtet, die sich formtypologisch unterscheiden, 
jedoch durch einen senkrecht orientierten Klangkörper und einen 
Klöppel gekennzeichnet sind. Im Unterschied zu den halbkugel-
förmigen Glöckchen des Fundtyps GkD erscheinen konische und 
geschweifte Glöckchen der Fundtypen GkB und GkC in zwei 
Größenklassen. Glöckchen waren Teil der Tracht oder wurden 
gesondert als Beigabe niedergelegt, zuweilen in besonderen Be-
hältnissen. In seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusam-
menhängen des Arbeitsgebietes vielfach nachgewiesen, kam ih-

984984 Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. - Vgl. auch Kapitel V.2.3: Mumifi zie- Vgl. Kapitel III.3: Textil und Leder. - Vgl. auch Kapitel V.2.3: Mumifi zie-
rungspraxis.rungspraxis.

985985 Vgl. Kapitel III.4: Schmuck. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Trachtausstattung  Vgl. Kapitel III.4: Schmuck. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Trachtausstattung 
und Schmuckbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.und Schmuckbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.
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nen als alltäglicher Schmuck möglicherweise Amulettcharakter 
zu, dessen Hilfs- und Schutzfunktion durch die Niederlegung im 
Grab auf den sepulkralen Bereich übertragen werden sollte (vgl. 
dazu z.B. OETTEL 2000, 115 f.) 986. Die selten nachgewiesenen 
Münzen beider Gräberfeldabschnitte können in hellenistische, 
parthische und phönikische Münzen (Fundtypen MüA, MüB und 
MüD) sowie römische Stadtprägungen (Fundtyp MüC) unter-
schieden werden. Signifi kant ist eine Fundlage im Schädel- und 
Oberkörperbereich, eine Niederlegung zusammen mit anderen 
Beigaben nahe den Füßen kommt jedoch ebenfalls vor. Über 
Provenienz und Zeitstellung hinaus deutet die Münzbeigabe einen 
Akkulturationsprozess an, bei dem mesopotamische und helle-
nistisch-griechische Jenseitsvorstellungen von der Bezahlung 
des Fährmannes der Unterwelt verbunden wurden, und offenbart 
eine gemeinsame, symbolische Bedeutung beim Übergang vom 
Diesseits ins Jenseits (vgl. dazu z.B. OETTEL 2000, 110 f.) 987. In 
vergleichbarer Weise könnten die vereinzelt auf beiden Gräber-
feldabschnitten repräsentierten Knochenidole des Fundtyps PlB, 
die in mehreren, formtypologischen Varianten in einem engen, 
südmesopotamischen Verbreitungsgebiet auf die Zeitstufe II be-
schränkt sind, auf die partielle Übernahme spezifi sch parthischer 
Jenseits- und Sepulkralvorstellungen im Rahmen einer regelrech-
ten Akkulturation verweisen. Formtypologisch und ikonografi sch 
different, sind die zoomorphen Figurinen des Fundtyps PlA aus 
Keramik, die ausschließlich aus gestörten Grabzusammenhängen 
des zweiten Gräberfeldabschnittes stammen, bereits in vorhelle-
nistischer Zeit nachgewiesen (vgl. dazu z.B. PRUSS/NOVÁK 2000, 
190 f.) 988. Astragale des Fundtyps SpA und die als Spielsteine in-
terpretierten, kegelförmigen Objekte des Fundtyps SpB wurden 
als Spielzeug insbesondere in Kindergräbern offenbar deskriptiv 
zum Bestatteten niedergelegt; dieser Fundgruppe zugehörig ist zu-
dem der als Flöte angesprochene, beschnitzte, perforierte Röhren-
knochen 93/33-1 des Fundtyps SpC aus Grab 93/33 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 989. 

Eine weitere Ausstattungsgruppe bilden Toilettzubehör, 
Geräte und Waffen, die als deskriptive oder attributive Beigaben 
zusätzlich zur Tracht- und Schmuckausstattung eingebracht wur-
den oder die einzigen Grabbeigaben waren. Toilettzubehör bestand 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala vor allem aus schmalen Bronze- und 
breiten Knochenspateln der Fundtypen StA, StB und StC sowie 
den Bronzespiegeln der Fundtypen BsA, BsB und BsC; als wei-
tere Spezialgeräte zur persönlichen Körperpfl ege kamen Salblöffel 
der Fundtypen SaA, SaB und SaC hinzu. In Grab 97/27 von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 fand sich zudem ein Doppelkamm aus Ei-
sen (Fundtyp KmA) als Teil eines persönlichen Toilettensembles. 
Runde und rechteckige Bronzespiegel unterscheiden sich lediglich 
formtypologisch und fallen durch eine besondere, offenbar in-
tendierte Beigabenanordnung auf. Knochenspatel wurden mögli-
cherweise multifunktional genutzt, im Gegensatz zu den feineren 
Bronzespateln, die zuweilen separat angeordnet waren und damit 
einen differenten, wahrscheinlich spezifi schen Verwendungszweck 
andeuten. Spatelsonden (Fundtyp StB), ausschließlich auf dem er-
sten Gräberfeldabschnitt belegt, sind frühe, römische Importe, von 
denen das Exemplar 87/69-6 aus Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 1 als Altstück eingebracht worden sein dürfte. Als neue 
Fundtypen wurden auf dem zweiten Gräberfeldabschnitt die Salb-
löffel des Fundtyps SaB und SaC formtypologisch defi niert, denen 
einige unklassifi zierte Exemplare des ersten Gräberfeldabschnittes 
zugeordnet werden konnten; dabei schließen sich Salblöffel und 

986986 Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische  Vgl. Kapitel III.5: Glöckchen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische 
und apotropäische Beigaben.und apotropäische Beigaben.

987987 Vgl. Kapitel III.6: Münzen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische  Vgl. Kapitel III.6: Münzen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische 
und apotropäische Beigaben. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.und apotropäische Beigaben. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremdformen.

988988 Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere,  Vgl. Kapitel III.8: Figürliche Plastiken. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, 
symbolische und apotropäische Beigaben. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und symbolische und apotropäische Beigaben. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und 
Fremdformen.Fremdformen.

989989 Vgl. Kapitel III.7: Spielzeug. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische  Vgl. Kapitel III.7: Spielzeug. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische 
und apotropäische Beigaben.und apotropäische Beigaben.

Spatel weitgehend aus, ein Ausstattungsmerkmal, das ebenfalls 
auf eine differente Funktion verweist 990.

Zur Geräteausstattung gehören mehrheitlich Fundensembles 
aus Spindel und Spinnwirtel der Fundtypen SwA, SwB und SwC 
sowie grobe und feine Arbeitssteine der Fundtypen AsA und AsB; 
hinzu kommen Schöpfkellen des Fundtyps SkA, die Bestandteil 
des Beigefäßensembles in Grab 97/28 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 sowie des Sekundärgefäßensembles oberhalb von Grab 
94/39 oder 94/82 dieses Gräberfeldabschnittes waren, sowie ein 
Webgewicht (Fundtyp WgA). Formal zugehörig sind zudem Ei-
sennägel (Fundtypen NäA und NäB). Die Kombination von Spin-
nwirteln verschiedener Fundtypen und Bronzespindeln, die form-
typologisch den kleinen Rollenkopfnadeln entsprechen, sowie 
langen Knochenspindeln defi nieren die funktionale Ansprache 
als Spinnutensilien. Sie wurden attributiv als Frauenbeigabe, zu-
weilen vielleicht als Miniaturensemble und in besonderer Anord-
nung zur Bestatteten niedergelegt; über die praktische Funktion 
hinaus waren sie möglicherweise symbolische Bedeutungsträger 
(vgl. dazu z.B. BONATZ 2000, 199.). Unter den Arbeitssteinen, die 
mehrfach als einzige, zudem funktionale Beigabe eingebracht 
wurden, stellt das Exemplar 95/56-1 aus Grab 95/56 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 eine Besonderheit dar; möglicherweise inten-
tionell wurde es durch eine Verzierung individualisiert und als 
persönliches Arbeitsgerät im Grab niedergelegt. 

Waffen stellen auf beiden Gräberfeldabschnitten häufi g ex-
klusive Beigaben dar, die nur selten mit Tracht- und Schmuckele-
menten oder anderen Beigaben zusammen vorkamen, eine Beo-
bachtung, die auch auf eine geschlechtsspezifi sche Niederlegung 
in tracht- und schmuckärmeren Männergräbern zurückzuführen 
ist; lediglich multifunktional genutzte Messer der Fundgruppe 
Me erscheinen auch in Frauengräbern. Kombinationen von Lan-
zen der Fundtypen LaA und LaB und Schwertern bzw. langen 
Hiebmessern, von Speer- und Pfeilspitzen sowie von Dolchen der 
Fundtypen DoA und DoB und Messern verschiedener Fundtypen 
belegen regelhafte Ausstattungsmuster, die auch im Arbeitsgebiet 
unterschiedliche Bewaffnungsgruppen offenbaren. Sie wurden 
körpernah getragen oder körperfern in besonderer Anordnung 
möglicherweise als symbolische Waffenbeigabe niedergelegt. 
Auffälligerweise gehörten waffenführende Männergräber in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala zu den frühen Initiativgräbern, die im 2./1. 
Jh. v. Chr. einige sukzessiv genutzte Bestattungsstandorte begrün-
deten 991.

Metallbeschläge wurden als Bestandteil organischer Behält-
nisse eingebracht. Filigrane Schmuckbeschläge des Fundtyps 
MbA ermöglichen die Rekonstruktion des Holzkästchens in Grab 
93/123 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 (vgl. dazu Neuhäuser in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 87 ff.). Die Funktion der groberen 
Schutzbeschläge des Fundtyps MbB aus Eisen in Grab 02/04 von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 dagegen ist nicht eindeutig; mögli-
cherweise gehörten sie zu einem Transportkasten für das quader-
förmige Henkelgefäß 02/04-3 992. Gestempelte und ungestempelte 
Tonverschlüsse des Fundtyps ToA sind formal zum Grabkomplex 
zugehörig, die regelhaft gestörte Fundlage jedoch lässt eine intru-
sive Einbringung vermuten; sie stellen somit keine intentionelle 
Beigabe dar 993.

Beigefäße bilden ebenfalls eine eigenständige, als Behält-
nisse zudem funktionale Ausstattungsgruppe; zugehörig sind 
Glasgefäße, Keramikgefäße und Bronzegefäße. Glasgefäße 
wurden in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sowohl aus sowohl aus Silikatglas mit 
pfl anzenaschehaltiger Soda als auch aus Natron-Kalk-Silikatglas 

990990 Vgl. Kapitel III.9: Toilettzubehör. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Gerä- Vgl. Kapitel III.9: Toilettzubehör. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Gerä-
teausstattung und Waffenbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremd-teausstattung und Waffenbeigabe. - Vgl. Kapitel VI.3: Importe und Fremd-
formen.formen.

991991 Vgl. Kapitel III.11: Waffen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteaus- Vgl. Kapitel III.11: Waffen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteaus-
stattung und Waffenbeigabe.stattung und Waffenbeigabe.

992992 Vgl. Kapitel III.12: Metallbeschläge. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, sym- Vgl. Kapitel III.12: Metallbeschläge. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, sym-
bolische und apotropäische Beigaben.bolische und apotropäische Beigaben.

993993 Vgl. Kapitel III.13: Tonverschlüsse. - Vgl. auch Kapitel V.3: Beigabensitten. Vgl. Kapitel III.13: Tonverschlüsse. - Vgl. auch Kapitel V.3: Beigabensitten.
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hergestellt (vgl. dazu KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMIKRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008.) 2008.). Bal-
samarien des Fundtyps GgB sind vielfach repräsentiert; sie la-
gen einzeln oder paarweise meist separat von der übrigen Beiga-
benausstattung im Kopf- oder Fußbereich des Bestatteten. Eine 
Besonderheit stellt das quaderförmige Henkelgefäß 02/04-3 des 
Fundtyps GgH aus Grab 02/04 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 
dar. Glasdeckel des Fundtyps GgI dienten offenbar zuweilen als 
Gefäßabdeckung. Hinzu kommen insbesondere auf dem ersten 
Gräberfeldabschnitt Schalen verschiedener Fundtypen sowie der 
fi ligran gearbeitete Amphoriskos 87/51-12 des Fundtyps GgC aus 
Grab 87/51 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 994.

Zur Gefäßkeramik gehören Großgefäße der Fundgruppen 
SbA und Tf, die überwiegend als Grab- oder Sekundärgrabgefäße 
genutzt wurden. Einzig Spitzbodengefäße der Fundtypen SbA und 
SbB waren, im Gegensatz zu den Töpfen der Fundtypen TfB und 
TfC, auch Beigefäße. Sie standen meist in einem Freiraum hinter 
dem Schädel des Bestatteten aufrecht, zuweilen mit einer Schale als 
Deckgefäß; als Behältnis für Flüssigkeiten bilden sie mit Schöpf- 
und Gießgefäßen einen Beigefäßsatz. Das zweihenklige Spitzbo-
dengefäß 87/69-7 des Fundtyps SbC aus Grab 87/69 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 verweist auf einen singulären Import aus dem 
östlichen Mittelmeergebiet. Weitmundige Rundbodentöpfe des 
Fundtyps TfA sind auf den ersten Gräberfeldabschnitt beschränkt; 
dabei könnte der ebenfalls singuläre, dreihenklige Rundbodentopf 
des Fundtyps TfA2 aus Grab 93/109 dieses Gräberfeldabschnittes 
parthischer Provenienz sein. Defi nitiv als Grabkeramik werden die 
Sarkophagwannen des Fundtyps SgA sowie die Sarkophagtröge 
des Fundtyps SgC angesprochen, die zudem regelhaft von Sarko-
phagdeckeln des Fundtyps SgD mit entsprechender Grundform 
abgedeckt waren. Dagegen divergiert der Wannensarkophag des 
Fundtyps SgB vom ersten Gräberfeldabschnitt in Formgebung und 
Verzierung sowie Zeitstellung. Keramische Feinwaren wurden 
als Beigefäße, seltener als Sekundärgefäße verwendet. Während 
Amphoren und Kannen nur vereinzelt repräsentiert sind, kom-
men Schalen verschiedener Fundtypen als Beigefäße häufi ger 
vor, die in unglasierten und glasierten, zuweilen zudem bemalten 
Formvarianten erscheinen; signifi kant ist die glasierte, parthische 
Ware 2 (vgl. dazu z.B. RÖMER 1996, 14 f., 17.). Keramische Salb-
gefäße der Fundgruppe Sl sind mehrfach insbesondere auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt belegt; dabei gelten Balsamarien des 
Fundtyps SlD als formtypologische Vorläufer der gleichförmi-
gen Balsamarien des Fundtyps GgB aus Glas. Zylindergefäße 
des Fundtyps SlA erscheinen häufi ger verdoppelt; zuweilen 
möglicherweise intentionell zerscherbt, wurden sie in besonderer 
Anordnung im Grab niedergelegt. Einziger Vertreter des Fundt-
yps TgA ist das Tüllengefäß 85/08-3, für das eine Funktion als 
Sauggefäß im Doppelgrab 85/08 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 
wahrscheinlich ist. Ungeachtet der fragmentarischen Überliefe-
rung von Terra sigillata wurde sie aufgrund des regelhaften For-
menspektrums der Fundgruppe Ts in unterschiedliche Fundtypen 
aufgegliedert; in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist sie als Import aus 
dem östlichen Mittelmeergebiet gekennzeichnet. Neu- bzw. nach-
assyrische Becherformen der Fundtypen BeA, BeB und BeC wur-
den vereinzelt offenbar als Altstücke eingebracht, möglicherweise 
erst bei ihrer zufälligen Auffi ndung bei der Anlage des Grabes, 
und sind daher nicht Teil der ursprünglichen Beigefäßausstattung. 
Flaschen des Fundtyps FlA stammen in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
regelhaft aus gestörtem Fundzusammenhang; sie gehen auf ältere, 
vorhellenistische Formtraditionen zurück, kommen jedoch auch 
in seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabzusammenhängen des 
Arbeitsgebietes vor. Die wahrscheinlich phönikische Beschriftung 
kennzeichnet das Fragment der Flasche 97/86-2 aus Grab 97/86 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 als Ostrakon, das wohl intrusiv, 
jedoch möglicherweise trotzdem intentionell, vielleicht mit einer 
spezifi schen Bedeutung in den Grabkomplex gelangte. Zusätzlich 
zur Formgebung und Oberfl ächenbehandlung wurden Verzierun-

994994 Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße. - Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. Vgl. Kapitel III.14: Glasgefäße. - Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl.

gen (Vz1-10) als weitere Gestaltungsmerkmale der Gefäßkeramik 
herausgestellt. Mehrheitlich kommen plastische Verzierungen 
vor, die ältere Formtraditionen weiterführen. Dagegen erscheinen 
kombinierte Ritz-, Stempel- und Dellenverzierungen des bunten 
Stils (Vz1, Vz2 und Vz7) sowie Randlippenwülste (Vz4) und die 
Kreuzbandbemalung (Vz10) offenbar regional- und zeitspezifi sch; 
hinzu kommt das ungewöhnliche, aufglasierte Wellendekor (Vz9) 
am Rand der Schale 93/87-1 aus Grab 93/87 von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2, das im Arbeitsgebiet einzigartig ist. Als besondere, 
möglicherweise attributive Beigabe in Grab 95/69 von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2 weist die Bronzekanne 95/69-1 des Fundtyps 
BgA römische Stilmerkmale des Typs Kaerumgaard-Kelheim-
Ornavasso auf und kam zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 1. 
Jh. als wertvoller Import aus Oberitalien nach Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala; ein weiteres Bronzegefäß ist möglicherweise in Grab 
93/124 von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 fassbar 995.

Insgesamt sind die auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala erkennbaren Ausstattungsgruppen und -muster sowie 
eine parallele Beigabenanordnung und Beigefäßauswahl vor allem 
auf den vielseitiger ausgestatteten Gräberfeldern in Nordmesopo-
tamien fassbar. In Südmesopotamien sind die Ausstattungsgrup-
pen ebenfalls dinghaft, jedoch anders gewichtet; die Tracht- und 
Beigabenausstattung trat hinter einer regelhaft geübten Beige-
fäßausstattung zurück. Auf den Gräberfeldern im nordwestlichen 
Iran ist eine vielfältige, jedoch regionalspezifi sche Beigaben- und 
Beigefäßausstattung zu beobachten, die überwiegend differenten 
Ausstattungsmustern folgte. Auch in der Levante war die Beiga-
benausstattung in seleukidischer und arsakidischer Zeit offenbar 
einer stärkeren Selektion unterworfen; zuweilen abgesehen von 
der körpernahen Tracht erscheint sie reduziert auf einzelne Bei-
gaben, die aufgrund ihrer symbolischen, apotropäischen oder at-
tributiven Bedeutung beigegeben wurden 996.

Basierend auf der typologischen Klassifi zierung stellt die 
Vertikalstratigrafi e der Grabtypen sowie Korrespondenzanalyse 
und Seriation der Grabinventare die Grundlage der Chronologie 
der Befunde und Funde dar. Die Grabkomplexe des arsakiden-
zeitlichen Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala greifen in 
die älteren Architekturreste sowie in den Lehmziegelversturz ein 
und sind somit jünger als die assyrisch-babylonische Bebauung; 
ihre Überlagerung durch die Erdlage 3 der ğuṣ uṣ shaltigen shaltigen Verwitte-
rungs- und Anwehungserde belegt die Anlage des Gräberfeldes in 
antiker Zeit. Die Vertikalstratigrafi e beschreibt die relativchrono-
logische Abfolge der Grabkomplexe auf beiden Gräberfeldab-
schnitten, die, nach ihrer stratigrafi schen Wertigkeit geordnet, eine 
relativchronologische Einordnung der Grabtypen erlaubt: Eine 
umfangreiche Gruppe der Lehmziegelgräber, insbesondere der 
Grabtypen IA-A, IA-B und IB-A, sowie der Erdgräber und der ein-
fachen Topfgräber des Grabtyps IIIA-B ist in allen stratigrafi schen 
Wertigkeiten vertreten und datiert sowohl in den älteren als auch 
in den jüngeren Horizont. Dagegen zeigen Lehmziegelgräber mit 
echter Grababdeckung des Grabtyps IC-B, Doppeltopfgräber des 
Grabtyps IIIB-B sowie Wannensarkophaggräber mit Hockerbes-
tattung (Grabtyp IVB-B) eine ältere Tendenz, der auch Trogsarko-
phaggräber mit Hockerbestattung (Grabtyp IVA-B) zugehörig 
sind, während Trogsarkophaggräber mit Streckerbestattung 
(Grabtyp IVA-A) sowie Brandbestattungen und Sekundärniederle-
gungen (Bestattungsform C und D) eine jüngere Tendenz manifes-
tieren. Externe Vergleiche im Arbeitsgebiet offenbaren regionale 
Divergenzen, bestätigen innerhalb der hellenistisch-arsakidischen 
Zeitstellung jedoch das Aufkommen jüngerer Lehmziegelgräber 
im 2. Jh. v. Chr. und die langen Laufzeiten dieser Grabtypen sowie 
der uncharakteristischen Erdgräber und der einfachen Topfgräber; 
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zudem scheint der Grabtyp IVA-B um 200 v. Chr. als Übergang 
von Wannensarkophag- und Trogsarkophaggräbern determiniert, 
bis noch in arsakidischer Zeit die speziellen, als parthisch ange-
sprochenen Pantoffelsarkophaggräber aufkommen 997.

Die Datierung der Grabinventare erfolgt über den jüngsten 
Fund der Beigabenausstattung, die ungestört als geschlossener 
Fund oder z.B. durch Raubgräbertätigkeit gestört überkommen ist; 
zuweilen wurden zudem Altstücke in das Grabinventar integriert. 
Chronologische Fixpunkte geben insbesondere Münzen, die einen 
terminus post quem defi nieren, sowie Funde mit chronologisch eng 
umrissener Laufzeit und ordnen den Grabtyp und die vergesell-
schafteten Beifunde des Grabinventars absolutchronologisch ein. 
Grabkomplexe und Fundtypen beider Gräberfeldabschnitte wer-
den in einer durch Permutationen verdichteten Gesamtseriation in 
eine relative Abfolge gestellt, die mittels der Korrespondenzana-
lyse auf Qualität, Eignung und chronologische Aussagemöglich-
keiten überprüft wurde; die Gruppierungen der Gräber in vier 
Gräbergruppen sind dabei chronologisch interpretierbar. In der 
Seriation werden die Gräber gemäß dieser vier Gräbergruppen in 
vier Zeitstufen unterteilt: Während die Grabinventare der Zeit-
stufen I und III eine eng verknüpfte Abfolge von Grabkomplexen 
und Fundtypen bilden, sind die Grabinventare der Zeitstufe II lo-
ckerer verknüpft, zeigen jedoch ein gemeinsames Fundspektrum; 
die Verknüpfung einiger Fundtypen mit dem Fundspektrum der 
Zeitstufen I und III legt zudem eine Zweiteilung in die Phasen IIa 
und IIb nahe 998.

Die Fundtypen und ihre chronologischen Laufzeiten defi -
nieren den Zeitrahmen der Zeitstufen. Innerhalb der Fundtypen, die 
in Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ausschließlich oder überwiegend in 
Grabinventaren der Zeitstufe I vorkommen, wurden insbesondere 
hellenistische Münzen des Fundtyps MüA und Spatelsonden des 
Fundtyps StB als Leitformen herausgestellt; chronologisch weiter 
gefasst bis in die Zeitstufen IIa bzw. IIb sind Armringe mit Wick-
elverschluss (Fundtyp ArB2/3), Widderkopf- und Schlangenkopf-
armringe (Fundtypen ArE und ArF), Ohrringe der Fundtypen OrC 
und OrE1 sowie Spinnwirtel des Fundtyps SwC ebenfalls charak-
teristisch für die Zeitstufe I, die somit absolutchronologisch einen 
Zeitraum vom 2. Jh. v. Chr. bis zur Mitte des 1. Jh. v. Chr. umfasst. 
Leitformen der gesamten Zeitstufe II sind die Genital-Anhänger 
des Fundtyps AhD1/2. Für die Zeitstufe IIa kommt möglicher-
weise die Ringfi bel (Fundtyp FiD) hinzu; weitere Fundtypen sind 
mit Grabinventaren der Zeitstufe I verknüpft. Somit datiert die äl-
tere Phase der Zeitstufe II in die Zeit vom 1. Jh. v. Chr. bis zur 
Mitte des 1. Jh. Für die Zeitstufe IIb sind Münzen des Fundtys 
MüC, zylindrische Glöckchen (Fundtyp GkA), Gesichtsperlen 
(Fundtyp PeA), Fingerringe mit Einlagen (Fundtyp RiC2) und 
Knochenidole (Fundtyp PlB1) als Leitformen belegt; hinzu kom-
men halbkugelförmige Glöckchen (Fundtyp GkD) und Ohrringe 
des Fundtyps OrA3 mit längeren Laufzeiten bis in die Zeitstufe 
III/IV. Die jüngere Phase der Zeitstufe II datiert somit in das 1. Jh. 
bis zum Anfang des 2. Jh. Im Fundspektrum der Zeitstufe III sind 
insbesondere die Gürtelhaken des Fundtyps GüB, die Salblöffel 
des Fundtyps SaB sowie möglicherweise die Zylindergefäße des 
Fundtyps SlA als Leitformen chronologisch enger zu fassen, die 
das 2. Jh. umfassen. Verschiedene Glöckchen (Fundtypen GkB3, 
GkC1 und GkC2), Lunula-Anhänger (Fundtyp AhU) und Ohrringe 
des Fundtyps OrA1 kommen schwerpunktmäßig in der Zeitstufe 
III vor, setzen jedoch bereits in der Zeitstufe IIb ein. Ebenfalls 
chrakteristisch für die Zeitstufe III, weisen Ohrringe des Fundtyps 
OrA2 und Balsamarien des Fundtyps GgB längere Laufzeiten auf. 
In der Gesamtseriation nur indirekt enthalten, wird analog zum er-
sten Gräberfeldabschnitt aufgrund jünger datierender Fundtypen, 
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Zwischen Orient und Okzident

insbesondere Keramikgefäße, die chronologisch über die Zeitstufe 
III des 2. Jh. hinausweisen, die Zeitstufe IV herausgestellt (vgl. 
dazu NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 167 f.); Leitformen sind ver-
schiedene Kannen (Fundtypen KnA und KnB), halbkugelförmige 
Schalen mit Kreuzbandbemalung (Fundtyp ShA3) und das zwei-
henklige Spitzbodengefäß 87/69-7 aus Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 (Fundtyp SbC). Die Zeitstufe IV umfasst somit 
die zweite Hälfte des 2. Jh. und das 3. Jh. 999.

Die vertikale Gräberstratigrafi e sowie die chronologische 
Zuordnung der Grabtypen und der Fundtypen in der Gesamt-
seriation und durch Vergleiche im Arbeitsgebiet erlauben eine 
umfassende Datierung des Gräberfeldes. Dabei erfolgt die chro-
nologische Einordnung der beigabenführenden Grabkomplexe 
zunächst aufgrund der Beifunde, die entweder seriiert oder als 
Einzelfunde nicht in der Seriation erfasst wurden, aber trotzdem 
angeschlossen werden können. Bei Grabkomplexen, die in eine 
stratigrafi sche Befundsequenz eingebunden sind, kommt die 
stratigrafi sche Wertigkeit hinzu. Beigabenlose Grabkomplexe, 
die in keiner Befundsequenz enthalten sind, werden lediglich 
allgemein über den Grabtyp chronologisch zugeordnet. Mit 437 
Gräbern sind nahezu zwei Drittel der Grabkomplexe aufgrund feh-
lender oder nur ungenau fassbaren Chronoindizien nur allgemein 
in die Zeitstufen I-III/I-IV einzuordnen. Auf beiden Gräberfeldab-
schnitten datieren 110 Grabkomplexe in den älteren Horizont, der 
mit den Zeitstufen I und IIa korreliert und vom 2. Jh. v. Chr. bis 
zur Mitte des 1. Jh. überwiegend die vorchristliche Zeit umfasst. 
Dem jüngeren Horizont gehören 145 Gräber beider Gräberfeld-
abschnitte an; er korreliert mit den Zeitstufen IIb und III/IV und 
datiert in die nachchristliche Zeit in das 1. bis 3. Jh. Somit ist über 
ein Drittel der Grabkomplexe in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala genauer 
zu datieren. Basierend auf der Datierung der Grabkomplexe wur-
de eine vier Jahrhunderte umfassende, horizontalstratigrafi sche 
Abfolge rekonstruiert, die zeitspezifi sche Belegungsintensitäten 
und Schwerpunkte topografi scher Nutzung zeigt. In den ältesten 
Belegungsphasen wurden unter Ausnutzung topografi scher Gege-
benheiten räumlich getrennte Gräbergruppen angelegt, die nach 
der Alters- und Geschlechterverteilung möglicherweise Familien- 
oder Sippengruppen zuzuordnen sind und als Bestattungsstandorte 
über Jahrhunderte tradiert wurden; zu den Initiativgräbern einiger 
Gräbergruppen gehören insbesondere die Waffengräber. In der 
Zeitstufe II werden diese Gräbergruppen erweitert und verdichtet. 
In den Belegungsphasen des jüngeren Horizontes verlagern sich 
die Belegungsschwerpunkte; die gräberfreien Streifen zwischen 
den Gräbergruppen werden sukzessive belegt und neue Gräberare-
ale erschlossen. Die Gräber der Zeitstufe IV sind in die Gräber-
gruppen des jüngeren Horizontes integriert und schließen die Be-
legung im 3. Jh. ab 1000.

Auf der Grundlage der typologisch-chronologischen Einord-
nung manifestieren die Befunde und Funde auf dem Gräberfeld 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ein mehrstufi ges Totenritual, das 
insbesondere im Artefakt 2 des in der Ordnung des Grabes nie-
dergelegten Leichnams sowie im Artefakt 3 des nachsepulkralen 
Totenkultes archäologisch fassbar wird. Auf beiden Gräberfeldab-
schnitten zeigen die Bestattungssitten kaum geschlechts- und nur 
wenig altersspezifi sche Präferenzen. Grundsätzlich wurden Frau-
en und Männer gleichermaßen als Strecker- und Hockerbestattun-
gen in Lehmziegelgräbern und Erdgräbern bestattet; nur vereinzelt 
sind geschlechtsspezifi sch bevorzugte Grabtypen zu konstatieren. 
So wurden Frauen bei den Grabtypen IC-B, IE-B und IIB-B als 
Hocker, Männer dagegen als Strecker niedergelegt. Doppelbestat-
tungen von Frauen und Kindern, die ein gleichzeitiges Todeser-
eignis, z.B. bei der Geburt voraussetzen, sind häufi ger belegt als 
Doppelbestattungen von Männern und Kindern, die jedoch eben-
falls auf verwandtschaftliche Beziehungen verweisen könnten. 
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Aufwändigere Lehmziegelgräber, insbesondere das Kammergrab 
03/30 mit Ringschichtengewölbe des Grabtyps IG, weisen viel-
fach Männerbestattungen auf und indizieren vielleicht sozialspezi-
fi sche Aspekte. Altersspezifi sche Präferenzen sind deutlicher aus-
geprägt: Lehmziegelgräber aller Grabtypen wurden überwiegend 
für Erwachsenenbestattungen errichtet. Dagegen sind Topfgräber 
durch eine nahezu ausschließliche Nutzung bei Kinderbestattun-
gen gekennzeichnet; abhängig von dieser Grabform erscheint die 
Hockerposition in Verbindung mit der Armhaltung 14 als natürli-
che oder artifi zielle Totenhaltung bei Kindern. Auf dem zweiten 
Gräberfeldabschnitt ist zudem die gehockte Rückenlage mit ge-
spreizten Beinen und zusammengelegten Fußsohlen insbeson-
dere bei Knabenbestattungen belegt. Auch in den Fund-/Grab-
komplexen der Formgruppe V wurden ausschließlich Kinder-, 
zuweilen vermischt mit Tierknochen niedergelegt, vielleicht in 
rituellem Zusammenhang als Totenopfer. Basierend auf der chro-
nologischen Einordnung der Grabtypen zeigen Lehmziegelgräber 
mit echter Giebelabdeckung (Grabtyp IC-B), Doppeltopfgräber 
(Grabtyp IIIB-B) und Wannensarkophaggräber (Grabtyp IVB-B) 
sowie Trogsarkophaggräber mit kurzem Sarkophagtrog des Fundt-
yps SgC2 explizit für Hockerbestattungen (Grabtyp IVA-B) ältere, 
chronologische Präferenzen, im Gegensatz zu den Trogsarko-
phaggräbern des Grabtyps IVA-A, die ausschließlich Strecker-
bestattungen beinhalteten. Auch die Niederlegung als Leichen-
brandbestattung (Bestattungsform C) oder Sekundärniederlegung 
(Bestattungsform D) geschah in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zeitspe-
zifi sch, aufgrund des zeit- und ressourcenintensiven Aufwandes 
dieser Totenbehandlung möglicherweise mit sozialen Implikatio-
nen 1001. 

Die Beigabensitten dagegen zeigen auf beiden Gräberfeldab-
schnitten signifi kante Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
und Altersklassen. Die Hälfte der Frauengräber und zwei Drittel 
der Kindergräber, jedoch nur gut ein Drittel der Männergräber 
weisen eine Beigaben- und/oder Beigefäßausstattung auf. Frauen 
und insbesondere Kinder wurden vielfach mit einer Tracht- und 
Schmuckausstattung bestattet. Während die Schmuckbeigabe in 
Kindergräbern umfangreich und in allen Zeitstufen geübt wurde, 
erscheint die Zusammensetzung, insbesondere Ringschmuck, 
sowie Quantität und Frequenz der Niederlegung in Frauengräbern 
differenzierter und zudem zeitstufenabhängig: Schmuck wurde 
schwerpunktmäßig in der Zeitstufe II eingebracht und ebbt in 
der Zeitstufe III deutlich ab; diese partielle Änderung der Beiga-
bensitte beruhte möglicherweise auf einer Metallknappheit, die 
jedoch durch die Niederlegung aufwändig hergestellter, teilweise 
glaiserter oder bemalter Keramikgefäße und fi ligraner, wahr-
scheinlich importierter Glasgefäße, die kostbare Flüssigkeiten, 
z.B. Wein, Balsame und Öle enthielten, in Frauen- und verstärkt 
in Männergräbern kompensiert wurde. Gegen eine Verarmung der 
Bevölkerung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sprechen zudem die 
anthropologischen Befunde sowie der allgemeine ökonomische 
Aufschwung in Nordmesopotamien im 2. Jh. (vgl. dazu Oettel in: 
KÜHNE 2005 c, 327.). Geschlechtsspezifi sche Beigaben, vor al-
lem Spinnutensilien in Frauengräbern und die Waffenbeigabe in 
Männergräbern, wurden attributiv niedergelegt. In Kindergräbern 
erscheinen altersspezifi sch und zeitstufenabhängig insbesondere 
Knochenidole des Fundtyps PlB sowie vermehrt weitere symbo-
lische und apotropäische Beigaben 1002.
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10021002 Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber. - Vgl. Kapitel VI.4:  Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber. - Vgl. Kapitel VI.4: 
Die kulturhistorische Einordnung.Die kulturhistorische Einordnung.

Zuweilen sind Beigaben direkt in die Vorgänge beim Toten-
ritual eingebunden. Einzelne unverbrannte Tierknochen verweisen 
auf die Niederlegung von Speisebeigaben meist außerhalb des 
Körperumrisses; seltener wurden Fleischbeigaben in Grabgefäßen 
oder in Bei- und Sekundärgefäßen beigegeben, die nachzeitig 
nach der Schließung des Grabes weiterhin erreichbar waren. Tier-
leichenbrand dagegen wurde zuweilen offenbar während der Be-
stattungsvorgänge am Grab eingebracht. Pfl anzensamen, verkohl-
tes Getreide und Holzkohle im Grabgefäß des Urnengrabes 03/14 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wurden möglicherweise auf dem 
Scheiterhaufen mitverbrannt und zusammen mit dem Leichen-
brand eingesammelt. Auch im Arbeitsgebiet sind Beigaben von 
Blumen und Blättern belegt. Rötelerde wurde vielleicht intendiert 
als Heilerde oder Kosmetik niedergelegt. Auf beiden Gräberfeld-
abschnitten ist zudem die Praxis des intentionellen Zerscherbens 
von Beigefäßen nachgewiesen, das als besondere, selten geübte 
Art der Gefäßbeigabe Bestandteil des Totenrituals war, möglicher-
weise mit symbolischen Implikationen. Vergleichbar ist auch das 
Einstreuen unbearbeiteter Muscheln in die Grablegeverfüllung, 
das während der Verfüllungsvorgänge beim Schließen des Grabes 
vorgenommen wurde, und in die Grabgrubenverfüllung nachzeitig 
nach der Schließung des Grabes, die somit Teil des nachsepul-
kralen Totenkultes waren. Große Tridacna-Muscheln wurden zu-
weilen zusammen mit anderen Gefäßen im Kopf- oder Fußbereich 
angeordnet und fanden als Behältnisse Verwendung 1003. 

Neben Muschelstreuungen in der Grabgrube werden die 
Vorgänge eines nachsepulkralen Totenkultes auf beiden Gräber-
feldabschnitten vor allem durch die Niederlegung von Sekundärge-
fäßen indiziert, die einzeln oder als Sekundärgefäßensemble ober-
halb der Abdeckarchitektur insbesondere bei Pseudogiebelgräbern 
vor der kompletten Verfüllung der Grabgrube, zuweilen auch in 
separaten Gruben eingebracht wurden. Sekundärgefäßsätze be-
stehen regelhaft aus einem Spitzbodengefäß, zuweilen mit Deck-
schale, und einer Kanne oder Schöpfkelle als Schöpf- und Gieß- 
bzw. Spendegefäß; die Auswahl bitumenabgedichteter Großgefäße 
sowie die aufrechte Einbringung lässt dabei eine praktische Ver-
wendung als Behältnisse für Flüssigkeiten sowie bei Schöpf- und 
Gießvorgängen, im sepulkralen Zusammenhang insbesondere für 
Libationen am Grab vermuten. Auffällig ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala die fundtypologische und somit funktionale Entspre-
chung von Sekundärgefäßsätzen und Beigefäßsätzen; in ähnlicher 
Zusammensetzung kommen Sekundärgefäßsätze bereits in mittel- 
und neuassyrischer Zeit vor und verweisen auf eine traditionell 
geübte Ausgestaltung des Totenkultes (vgl. dazu BARTL 2011, 
2, 4 und Abb. 3, 4, 9, 10.). Seltener erscheinen zudem einzelne 
Sekundärgefäße anderer Fundtypen, häufi ger Altstücke, die der 
Grabarchitektur möglicherweise spontan bei der Auffi ndung zu-
geordnet wurden. Darüber hinaus deuten Holzkohleschüttungen 
auf feuerverbundene Vorgänge nach Abschluss der Bestattung. 
Zudem könnte der regelmäßig quadratische Knochenpferch im 
Kammergrab 03/30 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 intentionell 
bei einer sekundären Öffnung der Grabkammer im Rahmen des 
Totenkultes entstanden sein 1004.

Siedlung und Gräberfeld sind in die kulturhistorischen Er-
eignisse in Nordmesopotamien in hellenistischer, arsakidischer 
und römischer Zeit eingebunden. Zunächst zum seleukidischen 
Reich zugehörig, befand sich Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala seit der 
parthischen Eroberung von Dura Europos bis in das 2. Jh. unter 
parthischer Oberhoheit. Nach den Partherkriegen des Mark Au-
rel und des Septimius Severus fi rmierte der mittlere Euphrat und 
der untere Ḫābūr seit der Mitte des 2. Jh. als Grenzfl uss Chabo-
ras; Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala lag nun im Grenzgebiet zwischen 
den neu etablierten Ostprovinzen des römischen Reiches und der 
westlichen Peripherie des Arsakidenreiches. Innerhalb des homo-

10031003 Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. -  Vgl. Kapitel V.3.3: Tierknochenkollektionen und pfl anzliche Beigaben. - 
Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, sym-Vgl. Kapitel V.3.2: Beigefäßauswahl. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, sym-
bolische und apotropäische Beigaben.bolische und apotropäische Beigaben.

10041004 Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.
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genen Befund- und Fundkontextes seleukiden- und arsakidenzeit-
licher Bestattungs- und Beigabenkonventionen werden in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala vereinzelte, hellenistisch-römische sowie arsa-
kidische Importe und Fremdformen als formdifferent erkennbar, 
die auf Interaktionen unterschiedlicher Art mit der hellenistisch-
römischen und der hellenistisch-parthischen Kultur verweisen, 
regelrechte Kultureinfl üsse fassbar machen und einen partiellen 
Akkulturationsprozess andeuten. Das arsakidenzeitliche Gräber-
feld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist somit Teil eines Grabsitten-
kreises in Nordmesopotamien, der auf älteren, originär mesopota-
mischen Bestattungs- und Beigabentraditionen beruht; comparat 
sind zeitgleiche Gräberfelder in Südmesopotamien. Differente 
Beigabenkonventionen im nordwestlichen Iran und in der Levante 
verdeutlichen dagegen die Grenzen dieses Grabsittenkreises 1005.

2 BESTATTUNGS- UND BEIGABENTRADITIONEN

Das Totenritual auf dem arsakidenzeitlichen Gräberfeld von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zeigt vielfache Entsprechungen bei 
gleichzeitigen Gräberfeldern an Parallelfundorten und ist mit den 
Bestattungs- und Beigabensitten sowie einem nachsepulkralen 
Totenkult in im Wesentlichen übereinstimmende Bestattungs- und 
Beigabenkonventionen eingebunden, die einen originär mesopota-
mischen Grabsittenkreis herausbilden 1006; sie erscheinen in regel-
hafter, insgesamt einheitlicher, regional zuweilen divergierender 
Ausprägung, die die Vermutung nahe legen, dass ältere Bestat-
tungs- und Beigabentraditionen fortgesetzt wurden, für die es bei 
den Befunden und Funden des Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala zahlreiche Indizien gibt.

Bei den arsakidenzeitlichen Bestattungssitten sind dies 
zunächst die grundsätzlich geübte Körperbestattung sowie die 
formspezifi sche Anlage von Grabtypen der Formgruppen I bis IV, 
die deutlich Bezüge zu älteren Gräberfeldern Nord- und Südmeso-
potamiens erkennen lassen (vgl. z.B. NASRABADI 1999, 73 ff., 163 
ff., 192 ff. - Vgl. auch MÜLLER-KARPE 1980, 623. - NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 226.); zeitunspezifi sch ist zudem die Verwendung 
des traditionellen Baumaterials der Lehmziegel innerhalb eines 
Verbreitungsgebietes entlang des Euphrat und des Tigris 1007. 

Erdgräber und Topfgräber sind in arsakidischer Zeit in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala in allen Zeitstufen belegt. In großer, regional 
divergierender Varianz gehören sie zu den ältesten Grabformen 
Mesopotamiens. In der ersten Hälfte des 1. Jt. v. Chr. zeigen sie 
in Aššur, Babylon und Uruk ein vergleichbares, im Detail offen-
bar regional bedingt jedoch abweichendes Anlagemuster (vgl. z.B. 
STROMMENGER 1954, 172 ff., 184, 199. - Vgl. MÜLLER-KARPE 1980, 
623 f. - Vgl. KULEMANN-OSSEN/NOVÁK 2000, 121 ff. und Anm. 3. - 
Vgl. NASRABADI 1999, 78 f., 163 f., 192, 194, 233 und Anm. 413, 
423, 822. - Vgl. STROMMENGER 1964, 166 ff. und Abb. 2 und 3. 
Vgl. REUTHER 1926, 159 ff., 183 ff. - Vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 35 ff., 66 ff.) 1008. Auf eine kaum veränderte, traditionelle 
Verwendung arsakidenzeitlicher Topfgräber des Grabtyps IIIA1-
B verweist zudem die sekundäre Nutzung älterer Topfformen des 
Fundtyps TfB als Grabgefäße, für die insbesondere eine neu- bzw. 
nachassyrische Zeitstellung herausgestellt wurde 1009. Ähnliches ist 
bei den Doppeltopfgräbern des Grabtyps IIIB-B zu konstatieren, 
die in arsakidenzeitlichem Fundzusammenhang selten sind und 

10051005 Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen. - Vgl. Kapitel  Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen. - Vgl. Kapitel 
VI.3: Importe und Fremdformen. - Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische VI.3: Importe und Fremdformen. - Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische 
Einordnung. Einordnung. 

10061006 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl.  Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl. 
Kapitel V.4: Totenkult. - Vgl. auch Kapitel I.5.2: Räumlich-zeitliche Ein-Kapitel V.4: Totenkult. - Vgl. auch Kapitel I.5.2: Räumlich-zeitliche Ein-
grenzung des Arbeitsgebietes.grenzung des Arbeitsgebietes.

10071007 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
10081008 Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber. - Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber. Vgl. Kapitel II.2.2: Erdgräber. - Vgl. Kapitel II.2.3: Topfgräber.
10091009 Vgl. Kapitel III.15.2: Rundbodentöpfe mit kurzem, zylindrischem Hals.  Vgl. Kapitel III.15.2: Rundbodentöpfe mit kurzem, zylindrischem Hals. 

eine ältere Tendenz zeigen 1010: Henkellose, weitmundigen Rund-
bodentöpfe des Fundtyps TfA1 des ersten Gräberfeldabschnittes 
datieren in neu- und nachassyrische Zeit, zeigen jedoch offen-
bar eine Laufzeit bis in die mittelassyrische und kassitische Zeit 
(vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131 f. - Vgl. 
STROMMENGER 1964, 166, 168, 170 und Anm. 24, 26. - Vgl. z.B. 
STROMMENGER 1954, 184.). 

Lehmziegelgräber zeigen ebenfalls eine vorhellenistische 
Tradition. Frühe Lehmziegelgräber datieren in Babylon von der 
kassitischen Zeit bis zur Wende zum 1. Jt. v. Chr. (vgl. z.B. STROM-
MENGER 1964, 165 f. und Abb. 1. - Vgl. auch REUTHER 1926, 158 
ff., 169 ff. und Taf. 46.); dabei bleiben sie jedoch überwiegend 
ohne konstruierte Abdeckarchitektur, möglicherweise ein inten-
tionelles Konstruktionsdetail, das vielleicht in der Sonderform der 
Lehmziegelkiste bei Grab 97/20 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
bis in arsakidische Zeit nachklingt, das gemäß der typologischen 
Charakteristika des Grabtyps IF zwar aus hochkant eingestellten 
Lehmziegeln besteht, jedoch wahrscheinlich bewusst ohne Ab-
deckung angelegt wurde 1011. In Grab 24 von Babylon wird die Gra-
blege von einer einreihigen Blockabdeckung aus einem Kubus aus 
hochkant auf die Kante gestellten Lehmziegeln abgedeckt, die auf 
den Längsseiten der dreilagig aufgemauerten Einfassungsarchitek-
tur aufl iegt. Diese Abdeckarchitektur entspricht der für die arsaki-
denzeitlichen Lehmziegelgräber von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
herausgestellten Blockabdeckung der Variante IE1; durch die Zeit-
stellung in die kassitische Zeit erscheint sie als frühe, bewusst kon-
struierte Grababdeckung dieser Art (vgl. REUTHER 1926, 170 und 
Abb. 94.) 1012. In Tall Feḫeriye wird eine frühe Entsprechung der 
zweireihigen Blockabdeckung der Variante IE2 in die mittel- und 
frühneuassyrische Zeit datiert, eine Zeitstellung, die auch für die 
typologisch verwandten Lehmziegelgräber mit einer zweireihigen, 
fl achen Lehmziegelabdeckung dieses Fundortes wahrscheinlich 
ist (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 und Abb. 2. - Vgl. BARTL/BONATZ im 
Druck.) 1013.

In ähnlicher Weise können insbesondere Giebelkonstruk-
tionen der arsakidischen Zeit aus älteren Vorläufern hergeleitet 
werden. Eine Grababdeckung aus giebelförmig aneinander geleh-
nten Kalksteinplatten ist bereits im 8./7. Jh. v. Chr. z.B. in Tepe 
Sialk nachgewiesen (GHIRSHMAN 1939, 26 ff.); sie entspricht der 
für das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala beschriebenen 
Lehmziegelkonstruktion der Abdeckung mit einem echten Giebel 
des Grabtyps IC-B. Zudem ist das Motiv der Giebelkonstruktion 
zwischen dem 9. und dem 5. Jh. v. Chr. und darüber hinaus bis 
in die römische Kaiserzeit an phrygischen, paphlagonischen und 
lykischen Felsgräbern belegt (HASPELS 1971, 112 ff. - Vgl. auch 
VON GALL 1966, 9 ff., 122.) 1014. Lehmziegelgräber des Grabtyps 
IA-B mit einer Abdeckung aus einem kleinen Pseudogiebel und 
des Grabtyps IC-B mit echter Giebelabdeckung werden in Tall ed-
Dēr in die achämenidische bzw. in die spätachämenidische und 
seleukidische Zeit eingeordnet (DE MEYER 1977, 132 und Abb. 
6.1. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 19 f. und Anm. 20.); 
sie dokumentieren somit eine Grabkontinuität von der achäme-
nidischen über die seleukidische bis zur arsakidischen Zeit. Dage-
gen macht OELSNER diese Grabtypen zusammen mit Trog- und 
Pantoffelsarkophagen von der Einbringung der Be-stattung in 
gestreckter Rückenlage abhängig und vermutet daher einen Sch-
reib- bzw. Datierungsfehler (OELSNER 1980, 252 f. und Anm. 25a.). 
Die Möglichkeit einer Frühdatierung giebelförmiger Abdeckkon-
struktionen scheinen vereinzelte Lehmziegelgräber mit kleinem 
Pseudogiebel in Tall Feḫeriye zu bestätigen, die in die mittel- und 

10101010 Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. -  Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. - 
Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.

10111011 Vgl. Kapitel II.2.1 Lehmziegelkiste. - Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.2.1 Lehmziegelkiste. - Kapitel II.6: Grabtypologie.
10121012 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräbern mit Blockabdeckung. Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräbern mit Blockabdeckung.
10131013 Vgl. Kapitel II.2.1 Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. -  Vgl. Kapitel II.2.1 Lehmziegelgräber. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. - 

Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
10141014 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.
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frühneuassyrische Zeit datiert werden (vgl. BARTL 2011, 1 f., 4 und 
Abb. 1a und b, 3, 9 f. - Vgl. BARTL/BONATZ im Druck.) 1015; es sind 
dies die bisher ältesten Vertreter dieser Grabform, die zudem eine 
Erweiterung der Grabkontiuität bis in die mittelassyrische Zeit 
andeuten. In Aššur erscheinen Lehmziegelgräber offenbar erst 
in neuassyrischer Zeit (NASRABADI 1999, 78.). Interessanterweise 
weist dagegen die Abdeckkonstruktion mit einem großen, dreir-
eihigen Pseudogiebel aus zwei Basisreihen und einer Firstreihe 
offenbar keine Vorläufer auf; möglicherweise wurde sie aus den 
einfacheren, älteren Abdeckkonstruktionen mit einem kleinen, ein-
reihigen Pseudogiebel erst in spätseleukidisch-arsakidischer Zeit 
entwickelt und bildet somit eine zeitspezifi sche, jüngere Variante 
(vgl. GÖRKE/NOVÁK 2000, 198.) 1016; zudem war ein großer Pseud-
ogiebel in der Anlage aufwändiger und wirkte monumentaler, so 
als ob sich sozialspezifi sche Differenzierungen manifestierten, für 
die es aber in der Beigabenausstattung keine Hinweise gibt. Eine 
Monumentalisierung der Formgruppe der Lehmziegelgräber stellt 
insbesondere das Kammergrab mit Ring-schichtengewölbe 03/30 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dar, das in einer langen Tradition 
unterirdischer Gewölbegrüfte in Mesopotamien von der frühdy-
nastischen Zeit bis in die Arsakidenzeit steht (vgl. z.B. NOVÁK 
2000, 137 f. - Vgl. HAUSER 1998, 1171 f. - Vgl. MÜLLER-KARPE 
1980, 623 f. und Taf. 104, 106. - Vgl. JORDAN 1909, 29 ff. und 
Taf. I, II. - Vgl. NASRABADI 1999, 146 ff. - Vgl. HALLER 1954, 154 
und Abb. 174.) 1017. Die Gewölbegrüfte in Babylon sind jedoch of-
fenbar auf die Schichten der zweiten Hälfte des 2. Jt. v. Chr. be-
schränkt (STROMMENGER 1964, 159 und Abb. 2.3. - Vgl. REUTHER 
1926, 174 f und Taf. 51, 53.). 

Auch die Wannensarkophaggräber des Grabtyps IVB-B und 
die Trogsarkophaggräber der Grabtypen IVA-B und IVA-A sind 
auf vorhellenistische Vorläufer zurückzuführen (vgl. z.B. NAS-
RABADI 1999, 79 f., 164, 166, 194 f. - Vgl. STROMMENGER 1954, 
173 f., 184.). In Babylon gehören Kastensarkophage sowie wan-
nen- und topfförmige Ovalsarkophage zu den ältesten Sarkophag-
formen (vgl. REUTHER 1926, 203 ff. - Vgl. STROMMENGER 1954, 
173. - Vgl. STROMMENGER 1964, 158 und Abb. 1. - Vgl. Baker in: 
CAMPBELL/GREEN 1995, 216 f. und Abb. 25.6, 25.7.). Die form-
typologische Entwicklung der jüngeren Sarkophaggräber ist 
hier durch eine relativchronologische Abfolge gesichert; dabei 
bilden die achämenidenzeitlichen Stülpgräber, deren Sarkophage 
in der Formgebung sukzessiv verändert und verlängert wurden, 
den entwicklungstypologischen Übergang zwischen den kurzen 
Hockersarkophagen mit einem geraden und einem abgerundeten 
Schmalseitenabschluss der spätbabylonischen Zeit und den langen 
Trogsarkophaggräbern mit zwei abgerundeten Schmalseiten der 
seleukidischen und arsakidischen Zeit (vgl. REUTHER 1926, 218, 
234 ff., 245 f., 249. - Vgl. STROMMENGER 1964, 166 und Abb. 1. - 
Vgl. OELSNER 1980, 250 f. - Vgl. auch Baker in: CAMPBELL/GREEN 
1995, 213 ff. und Abb. 25.3.) 1018. Das frühe Vorkommen mehrerer 
Hockersarkophaggräber in Aššur verlegt den Ansatz dieses Ent-
wicklungsstranges möglicherweise bis in die mittelassyrische Zeit 
(vgl. HALLER 1954, 45 ff. und Tab. - Vgl. STROMMENGER 1964, 170 
und Anm. 28.). Pantoffelsarkophaggräber dagegen wurden form-
typologisch sowie aufgrund spezieller Verzierungen, insbesondere 
des Motivs des parthischen Kriegers, als originär parthische Er-
scheinung des Zeitraumes zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 
1. Jh. charakterisiert (vgl. z.B. BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 166 
f., 171.). In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala fehlen diese zeit- und form-
spezifi schen, vornehmlich in Südmesopotamien vorkommenden 
Sarkophaggräber, so dass Fremdbestattungen in dieser Zeit wohl 
nicht vorgenommen wurden (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 325.); 

10151015 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel. - Vgl. Ka- Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit kleinem Pseudogiebel. - Vgl. Ka-
pitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.pitel II.6: Grabtypologie. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.

10161016 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.  Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. 
10171017 Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe. Vgl. Kapitel II.2.1: Das Kammergrab mit Ringschichtengewölbe.
10181018 Vgl. auch Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe  Vgl. auch Kapitel II.2.4: Sarkophaggräber. - Vgl. Kapitel IV.1.3: Externe 

Vergleiche.Vergleiche.

somit bestätigen sich hier ältere, mesopotamische Bestattungstra-
ditionen. 

In arsakidischer Zeit sind Hocker- und Streckerbestattungen 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gleichermaßen belegt 1019. Neben der 
in Mesopotamien traditionellen Bestattung in Hockerlage ist auch 
bereits in vorhellenistischer Zeit ein gleichzeitiges Vorkommen 
von Streckern, beidseitigen Hockern sowie der gehockten Rück-
enlage zu beobachten (vgl. z.B. MÜLLER-KARPE 1980, 623. - Vgl. 
POPPA 1978, 20. - Vgl. OELSNER 1980, 253 und Anm. 29. - Vgl. 
REUTHER 1926, 255.). Insbesondere in Aššur scheinen Strecker-
bestattungen in neuassyrischer Zeit zu dominieren; dies geschah 
offenbar intendiert, da die Einbringung in gestreckter Rückenlage 
in enge Grabgefäße bei Doppeltopf- und Sarkophaggräbern zu-
weilen durch eine künstliche Verlängerung oder eine Stauchung 
des Leichnams erzwungen wurde. Kinder dagegen wurden regel-
haft als Hocker in Topfgräbern und Hockersarkophagen bestattet 
(NASRABADI 1999, 90, 92, 124 f., 156 und Abb. 7 a-c.). Im Kam-
mergrab 28 von Babylon, das von einem Ringschichtengewölbe 
überwölbt war und in die kassitische Zeit datiert, ist die Primärbe-
stattung zweier Strecker stratigrafi sch unterhalb der Nachbestat-
tungen in Hockerlage situiert; zuweilen erscheinen beide Bestat-
tungsformen nebeneinander (REUTHER 1926, 161 f., 176 und Taf. 
51. - Vgl. NASRABADI 1999, 155. - Vgl. auch JORDAN 1909, 29 ff., 
36 f. und Taf. I. - Vgl. z.B. auch MÜLLER-KARPE 1980, 163 f. und 
Taf. 93:10.). NOVÁK/OETTEL stellen einzelne Streckerbestattungen 
in mittelassyrischen Fundkontexten als Ausnahme heraus (NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 226 und Anm. 172. - Vgl. auch BARTL 2011, 
1.). Gebunden an die Hockersarkophage der spätbabylonischen 
Zeit, waren Hockerbestattung der Varianten B1, B2 und B3 in 
Babylon die ausschließlich geübte Bestattungsform in der ersten 
Hälfte des 1. Jt. v. Chr. Auch in Uruk sind Hockerbestattungen 
in dieser Zeit vorherrschend. Fundortübergreifend ist die Einbrin-
gung von Kindern in Hockerlage in Grabgefäßen als originäre Be-
stattungssitte gekennzeichnet (vgl. NASRABADI 1999, 166, 180 f., 
195, 212 f.). Noch im älteren Gräberhorizont der seleukidischen 
und seleukoparthischen Zeit erfolgte in Uruk die Bestattung in 
trogförmigen Wannensarkophagen und wannenartigen Stülp-
gräbern regelhaft als Hocker; dabei werden die Wannensarko-
phaggräber auf achämenidenzeitliche Grabtraditionen zurückge-
führt (BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995, 152, 155. - Vgl. OELSNER 1980, 
249.). Auch in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Hockerbestattungen 
eng mit Grabformen verschiedener Formgruppen assoziiert, die 
in den älteren Horizont datieren 1020. Auffällig ist, dass sich ei-
nige Grabformen ausschließlich mit Streckerbestattungen, z.B. 
Trogsarkophaggräber des Grabtyps IVA-A sowie möglicherweise 
Lehmziegelgräber mit einem großen Pseudogiebel des Grabtyps 
IB-A, formtypologisch offenbar erst in seleukidischer und früh-
parthischer Zeit entwickelten (vgl. OELSNER 1980, 250 f.) 1021. Wie 
herausgestellt, sind diese Entwicklungen mittelbar ebenfalls auf 
vorhellenistische Bestattungstraditionen zurückzuführen. Ob 
bei der Entwicklung des langen Trogsarkophages die Grabform 
die Bestattungsform bedingte oder umgekehrt, ist indes nicht zu 
eruieren; denkbar wäre vielleicht die Initiation durch die hellenis-
tische oder parthische Praxis der Streckerbestattung (vgl. REUTHER 
1926, 249. - Vgl. OELSNER 1980, 252, 255 ff.).

Analog zu den Bestattungssitten zeigen auch die arsakiden-
zeitlichen Beigabensitten in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala überein-
stimmende, einheitlich geübte Beigabenkonventionen, die auf pa-
rallelen Ausstattungsmustern basieren und ihre Zugehörigkeit zum 

10191019 Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestat- Vgl. Kapitel II.3.1: Streckerbestattungen. - Vgl. Kapitel II.3.2: Hockerbestat-
tungen. - Vgl. auch Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber.tungen. - Vgl. auch Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber.

10201020 Vgl. die  Vgl. die Grabtypen IC-B, IIIB-B und IVB-B. - Vgl. Kapitel II.6: Grabtypolo-
gie. - Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische Einordnung der Grabtypen. 
- Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.

10211021 Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit großem Pseudogiebel. - Vgl. Kapi- Vgl. Kapitel II.2.1: Lehmziegelgräber mit großem Pseudogiebel. - Vgl. Kapi-
tel II.2.4: Trogsarkophaggräber. - tel II.2.4: Trogsarkophaggräber. - Vgl. Kapitel IV.1.2: Relativchronologische 
Einordnung der Grabtypen. - Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes.

Bestattungs- und Beigabentraditionen



274

Grabsittenkreis dokumentieren 1022. Sie kommen im Arbeitsgebiet 
insbesondere in einigen Grabzusammenhängen auf den arsakiden-
zeitlichen Gräberfeldern in Nordmesopotamien vor und lassen in 
ihrer Regelhaftigkeit die Fortsetzung älterer Beigabentraditionen 
postulieren (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226.).

In Tall Knēdiğ sind sowohl intentionell beigabenlose Be-
stattungen als auch Gräber mit umfangreicher Tracht- und Bei-
gabenausstattung nachgewiesen, die bis ins Detail vergleichbare 
Ausstattungs- und Anordnungsmuster aufweisen; auch Beige-
fäßensembles weisen parallele Zusammensetzungen, Anord-
nungsschwerpunkte und Funktionen auf (vgl. KLENGEL-BRANDT 
ET AL. 2005, 63 ff.). Die arsakidenzeitlichen Gräber von Aššur 
sind, analog zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, häufi ger beigabenlos; 
zuweilen wurde eine Tracht- und Beigabenausstattung sowie 
einzelnes Toilettzubehör beigegeben. In neuassyrischer Zeit ge-
hören Erdgräber zu den beigabenreichsten Grabkomplexen, eine 
Beobachtung, die sich in arsakidischer Zeit fortsetzt 1023; Schädel-
bereich und Körperbeuge bilden die Niederlegungsschwerpunkte. 
Die Gefäßbeigabe ist auch in neuassyrischer Zeit wesentlicher 
Bestandteil der Grabausstattung, meist als funktionaler Gefäß-
satz oder als Behältnisse für Speisebeigaben. Zudem war auch die 
präsepulkrale Verwendung eines Leichentuches oder die Beklei-
dung des Toten, wie für einige arsakidenzeitliche Grabkomplexe 
in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nachgewiesen, in Aššur bereits im 1. 
Jt. v. Chr. häufi g geübte Praxis (vgl. ANDRAE/LENZEN 1967, 91 f., 
96, 97 f. - Vgl. NASRABADI 1999, 97 ff., 157.) 1024. Die hellenis-
tischen Grabkomplexe von Nimrud erscheinen ebenfalls über-
wiegend beigabenlos. Zuweilen ist eine Trachtausstattung belegt, 
meist Anhänger und Perlen, die im Schädel- und Oberkörperbere-
ich lagen. Dagegen wurden Beigefäße selten beigegeben; auch das 
häufi gere Vorkommen von Münzen, die regelhaft nahe der Hände 
niedergelegt wurden, deutet möglicherweise eine differente, viel-
leicht hellenistisch beeinfl usste Beigabentradition an (vgl. OATES/
OATES 1958, 120, 153 ff.). 

Arsakidenzeitliche Gräber in Südmesopotamien zeigen eine 
abweichende quantitative Gewichtung der Ausstattungsgruppen 
(vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226.); klar dominant ist 
die Gefäßbeigabe, während sowohl eine Trachtausstattung als 
auch regelrechte Beigaben insgesamt selten vorkommen. Tex-
tilfragmente in einigen neu-/spätbabylonischen Grabkomplexen 
in Babylon und Uruk lassen überregional vergleichbare Präpa-
rierungsvorgänge des Leichnams vermuten, die auch für die ar-
sakidische Zeit auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
herausgestellt wurden (vgl. NASRABADI 1999, 171, 196.) 1025. In 
Babylon weisen nur wenige arsakidenzeitliche Sarkophag- und 
Lehmziegelgräber eine Tracht- oder Beigabenausstattung auf; 
lediglich in Grab 210 wurden zwei einfache Bronzeohrringe und 
in Grab 226 eine Bronzenadel bei den Knien aufgefunden. Eine 
mehrteilige Ringausstattung, die für die Beigabenausstattung 
in der ersten Hälfte des 1. Jt. v. Chr. als charakteristisch heraus-
gestellt wird, ist in seleukidischer und arsakidischer Zeit z.B. im 
Erdgrab 238 von Babylon und an verschiedenen Parallelfundorten 
belegt (NASRABADI 1999, 188 f. - REUTHER 1926, 256, 260, 264 
und Taf. 95:238.) 1026. Beigabenlose Bestattungen sind in neu-/
spätbabylonischer Zeit ebenfalls belegt (NASRABADI 1999, 171.). 
Dagegen ist die Mehrzahl insbesondere der Lehmziegelgräber mit 
einer Beigefäßausstattung aus einem oder mehreren Beigefäßen 
aus Keramik, zuweilen auch aus Salbgefäßen aus Alabaster aus-
gestattet; analog zur dominanten Gefäßbeigabe in Aššur scheint 
auch in Babylon die neu-/spätbabylonische Beigefäßtradition in 

10221022 Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten.
10231023 Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Babylon versch. Erd- Vgl. Kapitel V.2.1: Anlage und Stratigrafi e. - Vgl. auch Babylon versch. Erd-

gräber.gräber.
10241024 Vgl. A Vgl. Aššššur z.B. Grab 15614, Grab 15633, Grab 15754. - Vgl. Kapitel V.2.3: ur z.B. Grab 15614, Grab 15633, Grab 15754. - Vgl. Kapitel V.2.3: 

Mumifi zierungspraxis.Mumifi zierungspraxis.
10251025 Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis. Vgl. Kapitel V.2.3: Mumifi zierungspraxis.
10261026 Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe. Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und Schmuckbeigabe.

seleukidischer und arsakidischer Zeit fortzuleben (vgl. NASRABADI 
1999, 178, 188. - Vgl. REUTHER 1926, 250.). Wahrscheinlich als 
Neuerung wurde die Münzbeigabe in der Arsakidenzeit mehrfach 
geübt; mehrere Gräber in Babylon weisen zudem Figurinen aus 
ungebranntem Ton oder Keramik auf, die zumindest teilweise aus-
geprägt hellenistische Stilmerkmale zeigen (vgl. REUTHER 1926, 
251, 256 f., 260.) 1027. Auch in der Beigabenausstattung der seleuki-
den- und arsakidenzeitlichen Grabkomplexe von Uruk herrscht die 
Gefäßbeigabe vor; häufi g ist ein Gefäßpaar gleichen Fundtyps, ins-
besondere Flaschen und Schalen, seltener Becher sowie ein Bei-
gefäßensemble aus Flasche und Schale belegt, die in vergleichbarer 
Auswahl und Zusammensetzung bereits in neu-/spätbabylonischer 
Zeit vorkommen. Eine körpernahe Tracht- und Schmuckausstat-
tung gehört in Uruk insbesondere bei Lehmziegelgräbern häufi ger 
zur Grabausstattung als in Babylon, ist im Vergleich zu nordmeso-
potamischen Fundorten jedoch selten; eine regelrechte Schmuck-
beigabe ist offenbar nur in Grab 561 fassbar (vgl. BOEHMER/PEDDE/
SALJE 1995, 152, 155 f., 160. - Vgl. NASRABADI 1999, 196, 198, 201 
ff., 208. - Vgl. dagegen Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 128.). Im Unterschied zur umfangreicheren Grabausstattung 
an mehreren Fundorten des Arbeitsgebietes sind auffälligerweise 
auch die meisten seleukiden- und arsakidenzeitlichen Erdgräber 
von Uruk beigabenärmer, eine Tendenz, die qualitativ und quan-
titativ auch für die Erdgräber in der ersten Hälfte des 1. Jt. v. Chr. 
herausgestellt wurde. Dagegen steht die nahezu regelhafte Beiga-
benlosigkeit seleukiden- und arsakidenzeitlicher Topfgräber einer 
häufi ger geübten Perlen- und Ringausstattung, insbesondere von 
Fußringen in neu-/spätbabylonischer Zeit gegenüber (vgl. BOEH-
MER/PEDDE/SALJE 1995, 191, 197 ff. - NASRABADI 1999, 197, 200 
f., 208.). Einige der jüngsten Pantoffelsarkophaggräber zeigen nur 
ausnahmsweise umfangreichere Grabausstattungen; Grab 654 ent-
hält z.B. ausschließlich Glasgefäße und weicht sowohl von der 
neu-/spätbabylonischen als auch von der seleukiden- und arsaki-
denzeitlichen Beigefäßkonvention ab (vgl. BOEHMER/PEDDE/SALJE 
1995, 169 f., 185 und Anm. 82.). In Seleukeia/Koche zeigen einige 
Lehmziegelgräber in seleukidischer und arsakidischer Zeit eine re-
ichere Trachtausstattung. Die Ringbeigabe dominiert; sie besteht 
insbesondere aus Fingerringen, seltener Armringen, zuweilen in 
verdoppeltem Umfang, deren Auswahl nach den herausgestellten 
Ausstattungsmustern erfolgte. In den beraubten Kammergräbern 
mit Ringschichtengewölbe verweisen Goldblechfragmente auf 
eine ursprünglich reiche Beigabenausstattung. Dagegen erschei-
nen Beigefäße aus Keramik selten, während Balsamarien aus Glas 
mehrfach belegt sind. In den sonst beigabenlosen Grabkomplexen 
ist zumindest die Münzbeigabe häufi ger anzutreffen; möglicher-
weise indiziert sie, analog zu Nimrud, eine verstärkt hellenistisch 
beeinfl usste Beigabentradition (vgl. CAVALLERO 1967, 51 ff. - Vgl. 
VENCO RICCIARDI 1968/1969, 62 ff. - GRAZIOSI 1968/1969, 48 ff. - 
INVERNIZZI 1973/1974, 12 f.).

Differente Beigabenkonventionen verdeutlichen die Grenzen 
des Grabsittenkreises. Die angeführten Gräberfelder im nordwest-
lichen Iran lassen überwiegend eine reichere Tracht- und Beiga-
benausstattung erkennen, die jedoch kaum mit den Ausstattungs-
gruppen und -mustern in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala korrelierbar ist; 
nur wenige Bestattungen erfolgten komplett beigabenlos. Beige-
fäße erscheinen einzeln oder als funktionales Beigefäßensemble 
mit Tüllen-, Gieß- und Trinkgefäßen, die ein ausgeprägt regio-
nalspezifi sches Formenempfi nden zeigen (vgl. SONO/FUKAI 1968, 
6 ff., 15 ff., 27 ff., 34 ff., 41 ff., 52 ff. und Taf. LVII-LXXIII, 
LXXV-LXXXVIII. - Vgl. EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 2 f., 4 ff., 
8 ff., 14 ff. und Taf. XXXIV-L, LIV-LVI.). Auffällig ist die Häu-
fi gkeit von Waffenbeigaben, die die Mehrzahl der Männergräber 
kennzeichnen; dabei schließen sich Waffen und Spinnwirtel 
weitgehend aus und dokumentieren, analog zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala, eine geschlechtsspezifi sche, attributive Beigabeinten-
tion (vgl. SONO/FUKAI 1968, 21 f., 26 f., 42 f. und Taf. LXV f., 

10271027 Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.
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LXVII f., LXXII f., LXXVI f., LXXVIII f. - Vgl. EGAMI/FUKAI/
MASUDA 1966, 8, 10 f., 22 und Taf. XXXVI f., XL f., XLIII, XLV 
f., LIV.). In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind Waffen allerdings nicht 
vorherrschend und nur in wenigen Männergräbern belegt. Auch 
im Grabsittenkreis gehören Waffenbeigaben in seleukidischer und 
arsakidischer Zeit nicht regelhaft zur Grabausstattung; diese quan-
titative Einschränkung ist auch in der ersten Hälfte des 1. Jt. v. 
Chr. und in achämenidischer Zeit zu beobachten (vgl. NASRABADI 
1999, 101 ff., 131 und Tab. 14 ff. - Vgl. POPPA 1978, 43, 59.) 1028. 
Die betonte Waffenbeigabe auf den Gräberfeldern im nordwest-
lichen Iran zeigt somit eine abweichende, offenbar regionalspe-
zifi sche Beigabentradition (vgl. dazu EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966, 
17 f.). In der Levante zeigt z.B. das Gräberfeld von Tarsus eine 
reduzierte Beigabenausstattung, die ebenfalls keine mit Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala vergleichbaren Ausstattungsgruppen oder -mus-
ter erkennen lässt. Einzelne Münzen, Balsamaria aus Glas und 
Bronzeglöckchen bilden oft die einzigen Grabbeigaben, interes-
santerweise gerade jene Beigaben, für die eine besondere, sym-
bolische oder apotropäische Bedeutung im Totenritual und bei den 
Jenseitsvorstellungen herausgestellt wurde. Beigefäße sind selten; 
zahlreiche Bestattungen erfolgten zudem beigabenlos (GOLDMAN 
1950, 20 ff. und Tab.) 1029.

Wie für einige Grabtypen herausgestellt, lässt sich auch die 
Mehrzahl der Fundtypen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auf ältere 
Formtraditionen zurückführen. Fuß- und Armringe mit Widder-
kopfenden z.B. sind in seleukidischer und arsakidischer Zeit häu-
fi g Teil der Schmuckausstattung (vgl. z.B. MUSCHE 1988, 201 und 
Taf. LXXI.); sie tradieren eine ältere, achämenidenzeitliche Form-
gebung und Verzierung, die auf neuassyrischen bzw. spätbabylo-
nischen Vorbildern beruht (vgl. TOLL 1946, 117. - Vgl. POPPA 1978, 
55 f. - Vgl. auch KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005, 252 und Anm. 127. 
- Vgl. auch HROUDA 1965, 57.) 1030. Insbesondere Altstücke do-
kumentieren in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala eine Beigabentradition 
seit vorhellenistischer Zeit. So wurden auf beiden Gräberfeldab-
schnitten trianguläre Fibeln verschiedener Fundtypen sowie eine 
Bogenfi bel des Fundtyps FiF aufgefunden, die, wie herausgestellt, 
traditionelle Formgebungen zeigen. Trianguläre Fibeln erscheinen 
in Mesopotamien originär in spät neuassyrischer Zeit und leben 
bis in achämenidische Zeit fort (vgl. z.B. STRONACH 1959, 197 ff. 
und Abb. 9. - Vgl. PEDDE 2003, 85 f. - Vgl. KLENGEL-BRANDT ET 
AL. 2005, 207 und Taf. 133:7, 8. - Vgl. POPPA 1978, 55 und Taf. 
4 f., 8 f., 10, 12 f., 14 f., 19 f., 24 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 67 f. und Abb. 166-168.). Die asymmetrische Bügelform 
der Bogenfi bel 98/57-1 entwickelte sich insbesondere in Syrien 
zu Beginn des 6. Jh. v. Chr. aus älteren, symmetrischen Formvari-
anten (STRONACH 1959, 185 ff., 187, 190 ff., 192 und Abb. 3:2, 
6:5.). Als Altstücke sind Fibeln zudem in hellenistischer und rö-
mischer Zeit belegt; auch die Herstellung triangulärer Fibeln in 
arsakidischer Zeit, wie von OETTEL/PEDDE angedacht, dürfte auf 
ältere Formtraditionen zurückgreifen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 68 und Anm. 72. - Vgl. PEDDE 2003, 86.) 1031. Die Fundsitu-
ation nahe den Füßen des Bestatteten oder separat im Bereich der 
Einfassungsarchitektur macht wahrscheinlich, dass die Fibeln in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nicht zusammen mit der Kleidung ins 
Grab kamen, sondern als regelrechte Beigaben, denen möglicher-
weise eine persönliche oder, als Zufallsfunde, zumindest eine 
traditionelle Bedeutung zugesprochen worden sein könnte, be-
wusst in die Grabausstattung integriert wurden 1032. Eine parallele 
Fundsituation ist bereits in spätbabylonischer Zeit fassbar: Im Ho-
ckersarkophaggrab 113 von Babylon lagen eine trianguläre Fibel 

10281028 Vgl. Kapitel III.11: Waffen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteaus- Vgl. Kapitel III.11: Waffen. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilettzubehör, Geräteaus-
stattung und Waffenbeigabe. - Vgl. Kapitel V.5: Männergräber.stattung und Waffenbeigabe. - Vgl. Kapitel V.5: Männergräber.

10291029 Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.
10301030 Vgl. Kapitel III.4.3: Offene Fuß- und Armringe mit Widderkopfenden. Vgl. Kapitel III.4.3: Offene Fuß- und Armringe mit Widderkopfenden.
10311031 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln.
10321032 Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und  Vgl. Kapitel V.3: Beigabensitten. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstattung und 
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und eine Bogenfi bel im Oberkörperbereich des Bestatteten und ge-
hörten offenbar zur Kleidung bzw. zum Leichentuch; zwei weitere 
Fibeln derselben Fundtypen, für die PEDDE aufgrund ihrer Qualität 
eine separate Beigabe persönlichen Besitzes vermutet, lagen in-
einander verschlossen unter den Füßen (REUTHER 1926, 219 und 
Taf. 74:113 a-c. - PEDDE 2003, 87 f., Anm. 14 und Abb. 4, 5. - Vgl. 
NASRABADI 1999, 190.). Auf dem achämenidischen Gräberfeld von 
Kāmid el-Lōz sind trianguläre Fibeln durch ihre Fundlage regel-
haft im Bereich des Oberkörpers funktional als Bestandtteil der 
Kleidung des Toten oder des Leichentuches defi niert (vgl. POPPA 
1978, 36 f. und Taf. 26 ff., 30, 35 f., 38.). Auffällig ist dabei, dass 
nahe unterhalb einiger Fibeln einzelne Perlen, Muschelanhänger, 
Kettenglieder sowie Roll- und Stempelsiegel situiert waren; diese 
Schmuckelemente wurden offenbar an der Fibelnadel befestigt, 
die somit nicht nur der Kleidungsdrapage diente (POPPA 1978, 37 
f.). Eine parallele Fundsituation zeigt die Verbindung von Nadel 
und Anhänger im Oberkörperbereich der Bestatteten in Grab 
98/57 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2, die möglicherweise nach 
Art einer zweiteiligen Fibel verschiedene Perlen und Anhänger 
am Gewand festgesteckte 1033. Diese funktionale Verbindung von 
Fibel und Schmuck, insbesondere Roll- und Stempelsiegel, ist in 
Mesopotamien seit vorhellenistischer Zeit belegt und kommt auch 
in neuassyrischer und achämenidischer Zeit vor (vgl. POPPA 1978, 
38 und Anm. 49, 50.); möglicherweise stellt das Fundensemble 
in Grab 98/57 eine Variante dieser traditionellen Schmuckbei-
gabe in (mittel-)arsakidischer Zeit dar. Dazu passt, dass auf dem 
ersten Gräberfeldabschnitt Rollsiegel-Anhänger oder rollsiegel-
artige Zylinderperlen des Fundtyps PeC2 aufgefunden wurden; 
dabei scheint das Exemplar 85/08-6 aus Grab 85/08 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 1 ältere, mesopotamische Rollsiegel zu imitieren 
oder die spätbabylonische Tradition aufzugreifen, große, roll-
siegelartige Zylinderperlen nach älteren Vorbildern zu verzieren 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 f. und Abb. 106, 107. - Vgl. 
LIMPER 1988, 19 und 181 F217-221.). Dagegen sind die Exem-
plare 85/08-7 aus diesem Grabkomplex und 93/25-2 aus Grab 
93/25 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 als wiederverwendete, neu-
assyrische Rollsiegel anzusprechen. Das verdoppelte Vorkommen 
bei der Kinderdoppelbestattung in Grab 85/08 sowie die Fundlage 
im Bereich des Schädels bzw. des Oberkörpers und die regelhafte 
Vergesellschaftung mit Zylinderperlen des Fundtyps PeC2 und 
weiteren Perlen deuten auf eine bewusste, traditionelle Verwen-
dung als Trachtbestandteile, möglicherweise mit Amulettcharak-
ter, der ebenfalls auf alte, mesopotamische Vorstellungstraditionen 
zurückgehen könnte (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 54 f., 263, 
305. - Vgl. auch MUSCHE 1988, 175 f. und Taf. LXI.) 1034.

Wie herausgestellt, ist ein nachsepulkraler Totenkult in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala vorwiegend durch Sekundärgefäße, ins-
besondere Sekundärgefäßensembles fassbar, die nachzeitig nach 
der Schließung des Grabes oberhalb der Grabarchitektur in die 
un- oder teilverfüllte Grabgrube eingebracht wurden; sie bestehen 
regelhaft aus einem Spitzbodengefäß unterschiedlicher Fundtypen, 
das mit einer Deckschale, meist einer Halbkugelschale des Fund-
typs ShA abgedeckt war, und seltener einer Schöpfkelle oder 
einer kleinen Kanne als Schöpf- und Gießgefäß. Mit direktem, 
stratigrafi schen Bezug zum Grabkomplex wurden Sekundärge-
fäßensembles aufrecht überwiegend auf den südöstlichen oder 
westlichen Eckziegeln der Lehmziegeleinfassung eingestellt und 
dienten Schöpf- und Gieß- bzw. Spendevorgängen sowie Libatio-
nen von Flüssigkeiten am geschlossenen Grab 1035. Auf die Praxis 
eines nachsepulkralen Totenkultes in vorhellenistischer Zeit wur-
de vielfach verwiesen (vgl. z.B. GRONEBERG 1990, 254 f., 256 f. 
- Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 227 f. - Vgl. REUTHER 1926, 
156, Anm. und Taf. 89:224 a, 90:227 c. - Vgl. auch NASRABADI 

10331033 Vgl. Kapitel III.2.1: Rollenkopfnadeln. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstat- Vgl. Kapitel III.2.1: Rollenkopfnadeln. - Vgl. Kapitel V.3.1: Trachtausstat-
tung und Schmuckbeigabe.tung und Schmuckbeigabe.

10341034 Vgl. Kapitel III.4.4: Rollsiegel als Anhänger. - Vgl. Kapitel III.4.5: Perlen. Vgl. Kapitel III.4.4: Rollsiegel als Anhänger. - Vgl. Kapitel III.4.5: Perlen.
10351035 Vgl. Kapitel V.4: Totenkult. Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.
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1999, 190.). In Tall Feḫeriye wurden einzelne Schalen mit Brand-
spuren vor der Verfüllung der Grabgrube auf der geschlossenen 
Abdeckarchitektur von Lehmziegelgräbern abgestellt. Insbeson-
dere die Sekundärgefäßensembles zeigen deutliche Parallelen in 
Zusammensetzung und Verortung: Sie bestehen aus einem Spitz-
bodengefäß mit Deckschale sowie zuweilen einem Spitzboden- 
oder Zitzenbecher als Schöpf-, Gieß- und Spendegefäß und waren, 
analog zu Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, oberhalb der Abdeckarchitek-
tur bevorzugt in den südlichen Ecken der Grabgrube situiert. 
Aufgrund der formtypologischen Einordnung insbesondere der 
Spitzboden- und Zitzenbecher werden sie in die mittel- und früh-
neuassyrische Zeit datiert (vgl. BARTL 2011, 2, 4 und Abb. 3 f., 9 f. 
- Vgl. auch BARTL/BONATZ im Druck.). Vergleichbare Schöpf- und 
Gießvorgänge am geschlossenen Grab lassen eine Vorstellungstra-
dition, wie mit dem Bestatteten über den Tod hinaus zu kommu-
nizieren ist, bis in seleukidische und arsakidische Zeit vermuten. 
Ähnliches ist vielleicht für das Einstreuen von Muschelschalen bei 
den Verfüllungsvorgängen von Grablege und Grabgrube zu postu-
lieren, das analog zu einigen arsakidenzeitlichen Gräbern von Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala auch bei neuassyrischen Grabkomplexen 
von Aššur nachgewiesen ist (vgl. HALLER 1954, 183. - Vgl. auch 
NASRABADI 1999, 97.) 1036.

Innerhalb eines seleukiden- und arsakidenzeitlichen Grabsit-
tenkreises wurde auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la mehrheitlich nach originär mesopotamischen Bestattungs- und 
Beigabentraditionen bestattet; dies verweist auf die kontinuier-
liche Anwendung eines traditionellen, offenbar zeitresistenten 
Totenrituals und Totenkultes in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226 f., 228. - Vgl. auch Oettel in: 
KÜHNE 2005 c, 327.). 

3 IMPORTE UND FREMDFORMEN

Vor dem Hintergrund der originären Bestattungs- und Beigaben-
sitten heben sich in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einzelne Befunde 
und Funde differenter Anlagestruktur und Formgebung hervor, die 
signifi kante Parallelen oder Fundhäufungen im parthischen Reich, 
insbesondere im arsakidenzeitlichen Mesopotamien, oder in den 
Provinzen des römischen Reiches und den römisch beeinfl ussten 
Gebieten entlang des mittleren Euphrats aufweisen (vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 c, 326 f.). Das arsakidische Reich, das großenteils den 
alten Herrschaftsbereich der Seleukiden umfasste und auch die hel-
lenistischen Zentren weiter nutzte, war regional divergierend und 
in unterschiedlicher Intensität hellenisiert, im Gegensatz zum sa-
sanidischen Reich, das sich bewusst auf originäre, achämenidische 
Traditionen berief. Auch die Römer setzten in Griechenland, Klein-
asien und Syrien als Nachfolger antigonidischer, attalidischer und 
seleukidischer Herrscher hellenistische Kulturtraditionen fort (vgl. 
SOMMER 2005, 66 f. und Anm. 79 und 80. - Vgl. auch NISSEN/HEINE 
2003, 150 f.) 1037. Somit manifestieren Importe und Fremdformen 
unterschiedliche Interaktionen mit dem hellenistisch-parthischen 
Kulturkonglomerat im Osten und der hellenistisch-römischen Kul-
tur im Westen.

Einige Funde sind als regelrechte Importe gekennzeichnet; 
sie erscheinen in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zeitspezifi sch innerhalb 
einer engeren chronologischen Zeitspanne ohne formtypologische 
Vorläufer. So wurde die Bronzekanne 95/69-1 des Fundtyps BgA 
aus Grab 95/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 wahrscheinlich aus 
Oberitalien importiert (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 326, Anm. 
725 und Abb. 814.). Römische Stilmerkmale, insbesondere die 
fl oralen und fi gürlichen Formelemente des Henkels verweisen in 
einen differenten, hellenistisch-römischen Formenkreis. Die Hen-
kelattaschen mit Efeu- oder Herzblattdekor sowie voluten- oder 

10361036 Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. -  Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. - 
Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.Vgl. Kapitel V.4: Totenkult.

10371037 Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung.

schwanenkopfförmigem Randansatz zeigen direkte Parallelen in 
Oberitalien, so dass der Henkel möglicherweise in einem nord-
italischen Werkstattkreis der Gallia cisalpina, vielleicht manufak-
turisch organisiert in formtypologisch weitgehend gleichförmiger 
und zudem größerer Stückzahl hergestellt wurde. Die Formgebung 
des Gefäßkörpers dagegen ist, mit Ausnahme der Randgestaltung, 
ungewöhnlich und bleibt ohne Formparallelen. Möglicherweise 
stand die Bronzekanne zudem auf drei Bronzefüßchen, die viel-
leicht, analog zu einigen römischen Bronzegefäßen, unter dem 
Gefäßboden angebracht waren. Die Bronzekanne von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala stellt eine Formvariante der Bronzekannen vom 
Typ Kaerumgaard-Kelheim-Ornavasso dar, die zwischen dem 1. 
Jh. v. Chr. und dem 1. Jh. als wertvoller Import in einem weitge-
fassten Verbreitungsgebiet insbesondere in den römischen Nord-
westprovinzen und den vorgelagerten Gebieten der Germania libe-
ra verhandelt wurden (vgl. z.B. KUNOW 1983.); zur Zeit verstärkter 
römischer Interaktion in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala deutet sie zu-
dem Handelsbeziehungen zwischen den römischen Ostprovinzen 
und den westlichen Gebieten des arsakidischen Reiches an 1038.

In dieser Zeit kam auch der Griffangeldolch des Fund-
typs DoA zusammen mit einem Scheidenblech aus Eisen sowie 
Teilen des Wehrgehänges nach Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala. Die 
typologische Formgebung des Dolches und das knopfförmige 
Ortband, vor allem aber der opus interrasile-Dekor des Schei-
denbleches weisen diese Waffe als herausgehobenen Bestandteil 
der römischen Militärausrüstung in augusteisch-tiberianischer 
Zeit aus. Parallelfunde wurden ausschließlich in den Nordwest-
provinzen aufgefunden, eine Beobachtung, die einen geografi sch 
eng umrissenen Gebrauch von Dolchen und Schwertern mit opus 
interrasile-Dekor vermuten lässt; das Exemplar aus Grab 95/07 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 stellt den östlichsten Fund dar. 
Als römischer Import könnte dieser Dolch auf Handelsbeziehun-
gen mit den Nordwestprovinzen verweisen; in Verbindung mit 
der Niederlegung in Grab 95/07 möglicherweise als attributive 
Beigabe des Bestatteten wäre jedoch auch denkbar, dass er zum 
persönlichen Besitz eines einheimischen Auxiliarsoldaten ge-
hörte, der nach seiner Dienstzeit, vielleicht bei der Ala Partho-
rum et Araborum in Mogontiacum/Mainz an der Nordwestgrenze 
des römischen Reiches, nach Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala heimke-
hrte und hier zusammen mit diesem bestattet wurde (vgl. Künzl 
in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 89 ff., 92 ff., 96 und Abb. 254. 
- Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 326 und Abb. 813 a, b. - Vgl. 
auch HORNIG 2010, 55.) 1039. 

Durch eine Furt über den Ḫābūr begünstigt, schloss die 
Siedlung Magdala an den Handelsweg entlang des Ḫābūrtals an 
und war als Ost-West-Verbindung des Fernhandelswegenetzes 
zwischen dem parthischen Reich über Aššur und Ḥaṭrā im Os-
ten und entlang des mittleren Euphrats über Dura Europos und 
Palmyra in die römischen Provinzen und zum Mittelmeer im 
Westen situiert (vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 345 f., Anm. 803, 
814 und Abb. 817. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
236.); somit dürften weitere Importe und Fremdformen insbeson-
dere durch Handelskontakte und über Handelswege nach Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala gelangt sein. 

Römisches Toilettbesteck ist auf beiden Gräberfeldabschnit-
ten mehrfach vertreten. Spatelsonden des Fundtyps StB weisen 
eine weite Verbreitung im römischen Reich, insbesondere in den 
Westprovinzen auf; in einfacherer Form kommen sie auch in Nor-
dmesopotamien vor. Die sich formtypologisch entsprechenden, 
mehrfach gegliederten, profi lierten Exemplare aus Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala sind somit als frühe, hellenistisch-römische 
Importe des 2./1. Jh. v. Chr. gekennzeichnet; interessanterweise 
kam die Spatelsonde 87/69-6 in Grab 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/

10381038 Vgl. Kapitel III.16: Die Bronzekanne aus Grab 95/69. - Vgl. Kapitel IV.2.1:  Vgl. Kapitel III.16: Die Bronzekanne aus Grab 95/69. - Vgl. Kapitel IV.2.1: 
Chronologische Fixpunkte. - Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Ein-Chronologische Fixpunkte. - Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Ein-
ordnung.ordnung.

10391039 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilett- Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. - Vgl. Kapitel V.3.1: Toilett-
zubehör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.zubehör, Geräteausstattung und Waffenbeigabe.
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Magdala 1 offenbar als Altfund ins Grab (vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 84 f., 236. - Vgl. z.B. auch TOLL 1946, 123 und Taf. 
LVIII.) 1040. Auf die formtypologische Entsprechung der stabar-
tigen Salblöffel mit ringförmigem Griff des Fundtyps SaB mit 
gläsernen Parallelfunden wurde bereits verwiesen; ihre Verbrei-
tung im gesamten römischen Reich, insbesondere in den West-
provinzen im 1./2. Jh., macht ein zeitspezifi sches Vorkommen in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als römische Importstücke wahrschein-
lich (vgl. WELKER 1974, 46 ff. - Vgl. RIHA 1986, 41.) 1041. 

Als Bestandteil explizit provinzialrömischen Kleidungs-
zubehörs wurde die Ringfi bel 93/45-1 des Fundtyps FiD aus 
Grab 93/45 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 sowie ein weiteres 
Exemplar aus der Tallsiedlung zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und 
dem 1./2. Jh. aus den römischen Provinzen, wahrscheinlich aus 
dem römisch beeinfl ussten Syrien importiert (vgl. dazu BÖHME 
1978, 3 f.); Ähnliches kann möglicherweise für das ins 1./2. Jh. 
münzdatierte Fragment einer Kreuzbogenfi bel 87/50-14 aus Grab 
87/50 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 postuliert werden (vgl. 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 69 und Abb. 169, 916:14. - Vgl. 
Oettel in: KÜHNE 2005 a, 133.) 1042. Dagegen werden die Kreuz-
bogenfi beln von Dura Europos sowie andere römische Funde als 
Importe während der römischen Herrschaft zwischen 165 bis zur 
Zerstörung der Stadt 256 angesprochen; auch das Fragment der 
Tallsiedlung wird dieser Datierung angeschlossen (FRISCH/TOLL 
1949, 47 ff., 51 ff. - Bernbeck in: KÜHNE 2005, 96.). Aufgrund 
der verkehrsgünstigen Lage am mittleren Euphrat nahe des Mün-
dungsgebietes des Ḫābūr sowie der Funktion von Dura Europos 
als regionales Zentrum und Verwaltungssitz erscheint jedoch ein 
früher einsetzender Warenaustausch wahrscheinlich; dies dürften 
auch vereinzelte römische Münzen bereits des 1./2. Jh. in den 
Hypogäen von Dura Europos bestätigen (vgl. TOLL 1946, 133, 
136 f., 139.) 1043.

Wie herausgestellt, weist die Mehrzahl der Tracht- und Sch-
muckelemente in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala Parallelen im Ar-
sakidenreich auf und lässt sich zudem auf ältere Formtraditionen 
zurückführen (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 326 f.) 1044. Einzig 
in Grab 93/95 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 lag eine Glasein-
lage, die dem Fingerring 93/95-15 des Fundtyps RiC2 zugeord-
net wurde und nach Art einer Gemme eine Intaglio-Verzierung 
der römischen Göttin Fortuna zeigt (NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 48, 328 f. und Abb. 429, 959:15.). Dieses Motiv offen-
bart trotz des schlechten Erhaltungszustandes eindeutig römische 
Stilmerkmale und weist in den römischen Kulturkreis. Obwohl 
Fingerringe mit Einlagen auch im Arsakidenreich weit verbrei-
tet sind, erscheinen insbesondere Gemmenringe mit Siegelmotiv 
oder Inschrift im 1. Jh. im römischen Reich häufi ger (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 326 und Anm. 724. - Vgl. BÖHME 1978, 6.); 
zu einem Import des Fingerringes 93/95-15 passt auch die Zeit-
stellung des Grabes 93/95 in die Zeitstufe IIb 1045. Auch Lunula-
Anhänger des Fundtyps AhU, in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala als 
Leitform der Zeitstufe III mit älterer Tendenz herausgestellt, sind 
sowohl im Arsakidenreich mit älterer Formtradition als auch im 
römischen Reich vielfach belegt 1046; im Fundspektrum sind sie 
als römischer Import jedoch nicht ausreichend abgehoben. Dage-
gen ist für das Holzkästchen mit Schubdeckel aus Grab 93/123 
von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 eine römische Provenienz zu ver-

10401040 Vgl. Kapitel III.9.3: Spatelsonden. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische  Vgl. Kapitel III.9.3: Spatelsonden. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische 
Stufen und ihre Leitformen.Stufen und ihre Leitformen.

10411041 Vgl. Kapitel III.9.4: Stabartige Salblöffel mit ringförmigem Griff. Vgl. Kapitel III.9.4: Stabartige Salblöffel mit ringförmigem Griff.
10421042 Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. - Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.  Vgl. Kapitel III.2.2: Fibeln. - Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. 

- Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.- Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufen und ihre Leitformen.
10431043 Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung.
10441044 Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszubehör. - Vgl. Kapitel III.4: Schmuck. - Vgl.  Vgl. Kapitel III.2: Kleidungszubehör. - Vgl. Kapitel III.4: Schmuck. - Vgl. 

Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.
10451045 Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe mit Einlagen. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chrono- Vgl. Kapitel III.4.2: Ringe mit Einlagen. - Vgl. auch Kapitel IV.2.3: Chrono-

logische Stufen und ihre Leitformen.logische Stufen und ihre Leitformen.
10461046 Vgl. Kapitel III.4.4: Lunula-Anhänger. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische  Vgl. Kapitel III.4.4: Lunula-Anhänger. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische 

Stufen und ihre Leitformen.Stufen und ihre Leitformen.

muten. Aufgrund der bronzenen Schmuckbeschläge 93/123-9 des 
Fundtyps MbA, insbesondere der Eckbeschläge, des Doppelzier-
rahmens und des Riegelachsenstiftes, weitgehend rekonstruiert, 
lässt ein Parallelfund aus Comacchio/Italien direkte Vergleiche 
der Verschlusskonstruktion sowie des fi ligranen Deckeldekors 
zu, speziell eines durchbrochenen Dreiecks mit drei Spitzen, das 
als Blitzbündel des Jupiter gedeutet wird (Neuhäuser in: NOVÁK/
OETTEL/WITZEL 2000, 87 ff. und Abb. 248. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 339 f. und Abb. 965. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 326 f.) 1047. Vergleichbar in Provenienz und Zeitstellung 
erscheinen Fragmente durchbrochener Zierbeschläge sowie 
möglicherweise einer Riegelvorrichtung in dem provinzialrö-
mischen Grab 74 von Emona/Ljubljana (PLESNIČAR-GEC 1967, 
Taf. Y91:16.).

Gefäße der Terra sigillata und Imitationen sind in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala mehrfach belegt; dabei ist insbesondere der Napf 
87/51-6 des Fundtyps TsA aus Grab 87/51 des ersten Gräberfeld-
abschnittes sowie das Trichterhalsgefäß 94/66-1 des Fundtyps 
TsB aus Grab 94/66 und das Randfragment 04/11-2 des Fund-
typs TsD aus Grab 04/11 des zweiten Gräberfeldabschnittes auf-
grund der Warenzugehörigkeit der hellenistischen Ost-Sigillata 
der Ware A1 zuzuordnen. Diese zeigt einen Verbreitungsschwer-
punkt im östlichen Mittelmeergebiet, möglicherweise mit einem 
Produktionszentrum am Orontes, und fällt in Mesopotamien als 
Importkeramik auf (vgl. z.B. Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 
218 f., 220. - Vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 98. - Vgl. auch 
Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 123 und Anm. 
104.). Zudem gehören einige Terra sigillata-Fragmente in Tall Tall 
Šēḫ Ḥamad/Magdala zur Ware A2, die Gefäße der Ost-Sigillata 
zu imitieren scheinen; insbesondere für die Zylinderhalsschalen 
des Fundtyps TsC können möglicherweise Vorbilder der Ost-Si-
gillata A (ESA) angeführt werden. Voraussetzung für Imitationen 
ist eine detaillierte Kenntnis von Ware und Formgebung dieser 
Vorbilder, ein Vorgang, der vielleicht durch das frühe Vorkom-
men von Terra sigillata-Importen bereits im 2. Jh. v. Chr. begüns-
tigt wurde (vgl. Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 b, 220. - Bernbeck 
in: KÜHNE 2005, 98.) 1048. Keramische und gläserne Balsamarien 
der Fundtypen SlD1 und SlD2 sowie GgB erscheinen seit dem 1. 
Jh. gleichzeitig in Mesopotamien; das frühe Vorkommen kera-
mischer Vorläufer in den römischen Provinzen bereits seit dem 
1. Jh. v. Chr. verweist auf die Herkunft dieser charakteristischen 
Formgebung sowie auf die Richtung des Importes. In Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala erscheinen sie überwiegend in den Zeitstufen 
IIb und III im 1. und 2. Jh. (vgl. HAUSER 1993, 359 f. - Vgl. 
auch ANDERSON-STOJANOVIĆ 1987, 105 f., 110, 113 f. - Vgl. auch 
Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 152 f.) 1049. Auch das singuläre 
Henkelgefäß 02/04-3 wurde möglicherweise als Transportgefäß 
aus dem römischen Reich nach Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala impor-
tiert (vgl. z.B. Welker in: KLEIN 1999, 51 f. - Vgl. Rottloff in: KLEIN 
1999, 48 f.) 1050.

Zwischen dem Fundort und ihren Prägestätten zeigen Münzen 
ein Umlaufgebiet, das chronologisch eingrenzbare Interaktionen 
aufzeigt. Auf dem Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sind 
sie seit hellenistischer Zeit belegt; dabei gehört der Fundtyp MüA 
zu den Leitformen der Zeitstufe I, der Fundtyp MüC markiert den 
Beginn der Zeitstufe IIb 1051. Im älteren Horizont sind verschiedene 
Prägestätten in Kleinasien belegt (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 

10471047 Vgl. Kapitel III.12: Schmuckbeschläge. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Besonde- Vgl. Kapitel III.12: Schmuckbeschläge. - Vgl. auch Kapitel V.3.1: Besonde-
re, symbolische und apotropäische Beigaben.re, symbolische und apotropäische Beigaben.

10481048 Vgl. Kapitel III.15.8: Terra sigillata. - Vgl. auch Kapitel IV.2.1: Chronolo- Vgl. Kapitel III.15.8: Terra sigillata. - Vgl. auch Kapitel IV.2.1: Chronolo-
gische Fixpunkte.gische Fixpunkte.

10491049 Vgl. Kapitel III.14: Bauchige Balsamaria. - Vgl. Kapitel III.15.7: Balsamaria  Vgl. Kapitel III.14: Bauchige Balsamaria. - Vgl. Kapitel III.15.7: Balsamaria 
aus Keramik. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und ihre Leitfor-aus Keramik. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und ihre Leitfor-
men.men.

1050 Vgl. Kapitel III.14: Quaderförmiges Henkelgefäß.
10511051 Vgl. Kapitel III.6: Münzen. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und  Vgl. Kapitel III.6: Münzen. - Vgl. Kapitel IV.2.3: Chronologische Stufe und 

ihre Leitformen. - Vgl. Kapitel IV.3.1: Der ältere Horizont. - Vgl. Kapitel ihre Leitformen. - Vgl. Kapitel IV.3.1: Der ältere Horizont. - Vgl. Kapitel 
IV.3.2: Der jüngere Horizont.IV.3.2: Der jüngere Horizont.
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162, 170 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 73.). Hinzu kommt 
die möglicherweise phönikische Münze 06/08-1 des Fund-typs 
MüD aus Grab 06/08 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2. Eine östliche 
Prägestätte wird für eine weitere Gruppe hellenistischer Münzen 
des Fundtyps MüA vermutet, möglicherweise Ḥaṭrā; denkbar sind 
auch verschiedene Prägeorte in der Osrhoëne unter parthischer 
Oberhoheit. Parthische Münzen des Fundtyps MüB, darunter eine 
Städteprägung aus Seleukeia am Tigris, zeigen eine östliche Prov-
enienz im Arsakidenreich; auffälligerweise sind sie in Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala nur vereinzelt nachgewiesen. Dies verweist auf 
die Zugehörigkeit des Ortes zum westlichen, monetären Umlauf-
gebiet seit dem Ende des 1. Jh. v. Chr., das den Ḫābūr als monetäre 
Grenze defi niert und der politischen vorwegnimmt (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 b, 168.) 1052. Im jüngeren Horizont dominieren rö-
mische Münzen. Im 1. Jh. sind dies meist Städteprägungen der rö-
mischen Kaiserzeit, insbesondere aus Antiocheia am Orontes, die 
pseudoautonom unter römischer Herrschaft geschlagen wurden. 
Gelangten nach dem Partherkrieg des Trajan in der ersten Hälfte 
des 2. Jh. zunächst nur wenige römische Münzen nach Tall all Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, ist nach den Partherkriegen des Mark Aurel und 
des L. Aurelius Verus sowie des Septimius Severus eine Fundhäu-
fung von antoninischen und severischen Münzen zu konstatieren, 
die auf die dauerhafte Stationierung römischer Grenztruppen 
am Ḫābūr und, damit verbunden, auf eine stärker frequentierte, 
römische Interaktion seit der zweiten Hälfte des 2. Jh. zurück-
zuführen ist (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 162 ff., 168 f. - Vgl. 
Oettel in: KÜHNE 2005 c, 324, 327 Vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 
344.) 1053. Das Vorkommen von Münzen im Grabzusammenhang 
offenbart zudem einen regelrechten Akkulturationsprozess seit se-
leukidischer Zeit: Vermittelt durch hellenistisch-griechischen Kul-
tureinfl uss wurde die Münzbeigabe bewusst übernommen, da sie 
den alten, mesopotamischen Vorstellungen von der Bezahlung des 
Fährmanns Humut-ṭabal für die Übersetzung des Toten über den 
Unterweltfl uss Hubur ins Jenseits entsprach, und als Symbol für 
den Übergang vom Diesseits ins Jenseits in die traditionelle Bei-
gabensitte integriert (vgl. OETTEL 2000, 110 f. - Vgl. GRONEBERG 
1990, 257. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323.) 1054.

Eine spezifi sch arsakidenzeitliche Fundgruppe bilden die 
Knochenidole des Fundtyps PlB, die ohne formtypologische Vor-
läufer zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 1./2. Jh. überwiegend 
als Siedlungsfunde, seltener in Grabzusammenhängen erscheinen 
und in ihrer Verbreitung auf Zentral- und Südmesopotamien be-
schränkt sind; in deutlicher Abgrenzung kommen sie in den rö-
mischen Provinzen der Levante nicht vor. Die Knochenidole der 
Fundtypen PlB1 und PlB2 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala stellen 
die nordwestlichsten Exemplare dar; der Fundtyp PlB1 des ersten 
Gräberfeldabschnittes wurde zudem als Leitform der Zeitstufe IIb 
herausgestellt. Aufgrund des chronologisch und geografi sch eng 
gefassten Vorkommens im Arsakidenreich wird diese Fundgruppe 
als parthisch angesprochen (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 326, Anm. 
721 und Abb. 811. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 74 f.). Der 
Bedeutungshintergrund der Knochenidole bleibt, im Unterschied 
zur Münzbeigabe, weitgehend unklar; analog zu dieser wäre je-
doch die partielle Übernahme spezifi sch parthischer Jenseits- und 
Sepulkralvorstellungen beim Totenritual denkbar (vgl. NOVÁK/
RÖMER 1996, 191 f., 194 f. und Abb. 9. - Vgl. auch PRUSS/NOVÁK 
2000, 190 ff.) 1055. 

Auch die fi gürlich verzierten Ohrringe des Fundtyps OrE 
zeigen eine Verbreitung im Arsakidenreich mit einem Verbrei-
tungsschwerpunkt im nordwestlichen Iran. In Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala sind sie in zwei Varianten belegt; insbesondere die 
fi gürliche Verzierung der Variante OrE1 wird dabei als parthische 

10521052 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
10531053 Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung. Vgl. Kapitel VI.4: Die kulturhistorische Einordnung.
10541054 Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben. Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbolische und apotropäische Beigaben.
10551055 Vgl. Kapitel III.8: Knochenidole. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbo- Vgl. Kapitel III.8: Knochenidole. - Vgl. Kapitel V.3.1: Besondere, symbo-

lische und apotropäische Beigaben.lische und apotropäische Beigaben.

Adaption älterer Vorbilder herausgestellt. Auf die späthellenis-
tischen Erotenohrringe und formtypologisch verwandten, an-
thropomorph und zoomorph verzierten Ohrringe aus Edelmetall 
zurückgreifend, wurden sie wahrscheinlich in einem nordwestira-
nischen Werkstattkreis hergestellt und im Zuge der arsakidischen 
Eroberungen bis nach Mesopotamien verbreitet. Ohrringe des 
Fundtyps OrE verweisen auf die Hellenisierung des Arsakiden-
reiches sowie auf eine parthische Interaktion in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323 f. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 45 f.) 1056. 

Gleichzeitig mit den Gefäßen der als Importkeramik heraus-
gestellten Ost-Sigillata A ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch 
die glasierte Gefäßkeramik der Ware 2 fassbar, die als parthische 
Ware bezeichnet wird und außerhalb des Arsakidenreiches eben-
falls als Import gekennzeichnet ist (vgl. RÖMER 1996, 14 f., 
17. - Vgl. Bernbeck in: KÜHNE 2005, 100 f. - Vgl. TOLL 1943, 
5 f., 71 ff. - Vgl. DEBEVOISE 1934, 15 ff. - Vgl. AVNI/GREENHUT 
1996, 73 ff., 77.); speziell die glasierten Amphoren des Fund-
typs AmB, deren zahlreiche verschiedene, plastische Dekorele-
mente an Henkelansatz, Gefäßhals, Randlippe und Gefäßschulter 
in Auswahl und Kombination ein eigenständiges Gepräge ohne 
Parallelen oder Vorläufer zeigen, werden aufgrund von Form 
und Verzierung als parthische Amphora defi niert (vgl. HAUSER 
1996, 59 und Abb. 6 a. - Vgl. z.B. auch ANDRAE/LENZEN 1967, 
95 f. und Taf. 46 h, k.) 1057. Eine ebenfalls parthische Provenienz 
kann möglicherweise für den weitmundigen Rundbodentopf des 
Fundtyps TfA2 aus Grab 93/109 postuliert werden, der drei im 
Dreipass angeordnete Henkel aufweist und im Inneren, am Rand 
und an den Henkelansätzen mit Bitumen verstrichen wurde; Pa-
rallelfunde sind insbesondere in der Susiana belegt (vgl. Römer-
Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 131 und Abb. 470, 471. 
- Vgl. auch HAERINCK 1983, Taf. III:10.).

In geringerem Umfang als Importe bei den Beigabensit-
ten sind Fremdformen vereinzelt auch bei den Befunden des 
Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala fassbar, die, wie her-
ausgestellt, insgesamt stärker älteren Bestattungstraditionen fol-
gen 1058. Zeitspezifi sch im jüngeren Horizont erscheinen Leichen-
brandbestattungen, die als Urnen- oder Brandschüttungsgräber 
eingebracht wurden. Das Urnengrab 03/14 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala 2 stellt eine Ausnahme dar, das trotz der traditionellen 
Grabform der Topfgräber nur wenige Parallelbefunde in Mesopo-
tamien aufweist; vereinzelte Urnengräber streuen bezeichnender-
weise nach Westen und Nordwesten. Auch die Brandschüttungs-
gräber 86/13 und 87/69 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 1 fallen in 
Nordmesopotamien als Fremdformen auf; zudem beinhaltet Grab 
87/69 ein zweihenkliges Spitzbodengefäß des Fundtyps SbC und 
eine Spatelsonde des Fundtyps StB, die als griechisch-römische 
Importe klassifi ziert wurden (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
28 f., 84 f., 283 f. - Vgl. Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 130, 132.). In den römischen Provinzen dagegen herrschte 
die Bestattungssitte der Leichenverbrennung bis zum 2. Jh. vor 
(vgl. TOYNBEE 1971, 33 f., 39 f. - Vgl. VON PETRIKOVITS 1960, 
134.). Analog zu Dura Europos könnten die Brandbestattungen in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala im Zusammenhang mit der römischen 
Interaktion am Ḫābūr einen westlichen, römischen Einfl uss mani-
festieren (vgl. TOLL 1946, 4 ff.). Allerdings gibt es bisher keine 
Hinweise dafür, dass die Besatzung des Auxiliarkastells vor Ort 
bestattet wurde, so dass diese Fremdform offenbar bewusst über-
nommen wurde (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 235.) 1059. 

Auch die Sekundärniederlegungen in Grab 94/78 und Grab 
97/46 von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 2 heben sich von den für Tall Tall 

10561056 Vgl. Kapitel III.4.1: Figürlich verzierte Ohrringe. Vgl. Kapitel III.4.1: Figürlich verzierte Ohrringe.
10571057 Vgl. Kapitel III.15.4: Amphoren. Vgl. Kapitel III.15.4: Amphoren.
10581058 Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen. Vgl. Kapitel VI.2: Bestattungs- und Beigabentraditionen.
10591059 Vgl. Kapitel II.2.3: Einfache Topfgräber - Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand.  Vgl. Kapitel II.2.3: Einfache Topfgräber - Vgl. Kapitel II.3.5: Leichenbrand. 

- Vgl. Kapitel III.9.3: Spatelsonden. - Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäß - Vgl. Kapitel III.9.3: Spatelsonden. - Vgl. Kapitel III.15.1: Spitzbodengefäß 
mit Henkelpaar. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.mit Henkelpaar. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.
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Šēḫ Ḥamad/Magdala herausgestellten Bestattungssitten sowie 
vor dem Hintergrund der Bestattungstradition ab. Parallelbefunde 
in den Hypogäen von Dura Europos und in der Levante, vor allem 
die Ossuarien und Ostotheken des 1. Jh. im jüdischen Kulturkreis 
zeigen eine levantinische, hellenistisch-römisch beeinfl usste Be-
stattungspraxis (vgl. HACHLILI/KILLEBREW 1999, 114. - Vgl. auch 
TOYNBEE 1971, 188. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 325.). Verein-
zelt scheinen Sekundärniederlegungen auch im arsakidenzeitli-
chen Mesopotamien vorzukommen (vgl. MCCOWN/HAINES/BIGGS 
1978, 55, 59.) 1060.

Singulär erscheint in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zudem die 
Bedeckung des Gesichtes als eine besondere Art der Totenbehand-
lung; dabei lagen Bronzebleche offenbar intentionell auf den Ge-
sichtssinnesorganen des Bestatteten in Grab 97/28 von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala 2. Parallelbefunde in seleukidischer und arsak-
idischer Zeit in Mesopotamien legen einen Bezug zur griechisch-
hellenistischen Tradition dieser Totenbehandlung nahe, die in 
arsakidischer Zeit wiederum häufi ger vorkommt (vgl. HEILMEYER 
1987, 233. - Vgl. TOLL 1946, 115 und Anm. 44.) 1061.

Sowohl römische als auch parthische Importe sind als form-
different innerhalb der Beigabensitten gekennzeichnet (vgl. dazu 
auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 327.); zusammen mit vereinzelten 
Fremdformen bei den Bestattungssitten verweisen sie auf helle-
nistische, römische und parthische Interaktionen unterschiedli-
cher Art in seleukidisch-arsakidischer Zeit und deuten einen par-
tiellen Akkulturationsprozess an.

4 DIE KULTURHISTORISCHE EINORDNUNG

Das Gräberfeld von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ist aufgrund seiner 
geografi schen Lage östlich des Euphrats am unteren Ḫābūr im 
Schnittpunkt von Orient und Okzident situiert; zwischen dem 3. 
Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. n. Chr. lag es zunächst im Machtbereich 
des Seleukidenreiches, später an den Peripherien des parthischen 
Reiches im Osten und des römischen Reiches im Westen. Obwohl 
die Identität des Fundortes Tall Tall Šēḫ Ḥamad mit dem in Texten der 
römischen Kaiserzeit belegten Ort Magdala gesichert erscheint, 
erlaubt die althistorische Quellenlage jedoch keine textgestützte, 
fundortbezogene Rekonstruktion der Siedlungsgeschichte inner-
halb dieses Zeitraumes, da dokumentarische Quellen zu Gräber-
feld und Siedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala fast vollständig 
fehlen (vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 343 und Anm. 764 und 765. 
- Vgl. auch Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 337 ff. - Vgl. auch SOM-
MER 2005, 310, 328 und Anm. 100, 126.). Die kulturhistorische Ei-
nordnung des Ortes Magdala in seleukidischer, arsakidischer und 
römischer Zeit kann daher nur in Abhängigkeit von den politisch-
historischen Vorgängen der großräumiger bekannten Regional-
geschichte rekonstruiert werden; dabei sind insbesondere in den 
peripheren Grenzbereichen die Übergänge von der seleukidischen 
zur arsakidischen und zur römischen Herrschaft schwer zu fassen 
(vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 322.). 

Spätestens nach 281 v. Chr., als Seleukos I. Nikator (323-281 
v. Chr.) seinen seit 312 v. Chr. beherrschten Machtbereich in Asien 
auf Syrien und Kleinasien ausdehen konnte, gehörte das Gebiet 
am mittleren Euphrat und am unteren Ḫābūr mit der Region um 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zum Seleukidenreich. Ein Herrschafts-
schwerpunkt im westlichen Syrien deutet sich durch die Verlegung 
der Hauptstadt in die seleukidische Neugründung Antiocheia am 
Orontes an, das Babylon und später das nahe gelegene Seleukeia 
am Tigris ablöste, von dem aus Antiochos I. Soter (281-261 v. Chr.), 
seit 293 v. Chr. Mitregent, bis zum Tod seines Vaters 281 v. Chr. 
die östlichen Reichsteile verwaltete; dennoch blieben Babylon und 
Seleukeia wichtige Zentren des Seleukidenreiches. Ausgehend von 
diesen urbanen Zentren erfolgte die Hellenisierung Nordmesopo-

10601060 Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen. Vgl. Kapitel II.3.6: Sekundärniederlegungen.
1061 Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbehandlung.

tamiens als ein allmählicher, regional divergierender und zudem 
sozialspezifi scher Prozess; er erreichte zunächst nur die stärker 
griechisch orientierte, lokale Oberschicht, nahm jedoch nahe der 
hellenistischen Stadtzentren an Intensität zu und geriet partiell zu 
einem regelrechten Akkulturationsprozess, während dieser sich 
andernorts kaum auswirkte (vgl. z.B. NISSEN/HEINE 2003, 135 f. - 
Vgl. HAUSER 1994, 455 und Anm. 4-7. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 322. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 228. - Vgl. 
auch OELSNER 1986, 59.). Die Größe des Herrschaftsgebietes, die 
strategisch exponierte Lage sowie die Heterogenität der Bewohner 
gestalteten den Erhalt der Reichseinheit schwierig. Selbständig-
keitsbestrebungen in Regionen mit eigener Identität und Tradi-
tion, z.B. in Baktrien, der Persis und Babylonien, bewirkten eine 
zunehmende Erosion der seleukidischen Macht an den Periphe-
rien, denen ohnehin weitgehende Autonomie zugestanden wurde. 
Im kaum hellenisierten Osten des Seleukidenreiches führte eine 
wenig spürbare Zentralmacht zur Invasion mittelasiatischer Völ-
ker und seit der zweiten Hälfte des 3. Jh. v. Chr. zur Etablierung 
selbständiger Herrschaftsgebiete und Fürstentümer (HAUSER 1994, 
456. - SOMMER 2006, 43. - Vgl. auch OELSNER 1986, 62 f.). In der 
alten Satrapie Parthien südöstlich des Kaspischen Meeres setzte 
sich der semi-nomadische Stamm der Parni fest und festigte un-
ter dem Anführer Arsakes I. (247/238-217 v. Chr.) ein eigenes 
Herrschaftsgebiet, das sich letztlich erfolgreich gegen Seleukos II. 
Kallinikos (246-225 v. Chr.) behauptete. Den Verfall des Seleuki-
denreiches konnte Antiochos III., genannt der Große (223-187 v. 
Chr.) lediglich verzögern; Parther und Graeco-Baktrier erkannten 
zwischen 212 und 205/204 v. Chr. die seleukidische Oberhoheit an 
(vgl. HAUSER 1994, 456 und Anm. 10, 11. - Vgl. SCHIPPMANN 1980, 
20 f. - Vgl. auch OELSNER 1986, 61 f., 63. - Vgl. auch WIE-SEHÖFER 
2005, 154, 179.). Der Versuch, das Seleukidenreich auch in Klei-
nasien und Thrakien wiederherzustellen, führte jedoch seit 192 v. 
Chr. zu ersten Konfrontationen mit den römischen Interessen im 
Orient. 189 v. Chr. musste Antiochos III. seinen Herrschaftsan-
spruch in Kleinasien aufgeben; in das Machtvakuum stieß unter 
der Schutzmacht Roms auf Kosten der kleinasiatischen, hellenis-
tischen Staaten vor allem das Pergameische Reich, das als soge-
nannte attalische Erbschaft 133 v. Chr. an die römische Republik 
fi el (vgl. SOMMER 2006, 46 f., 48. - Vgl. SOMMER 2005, 54 f., 56. 
- Vgl. auch HAUSER 1994, 456. - Vgl. auch ROHDE 1964, 30 f.). 

In der ersten Hälfte des 2. Jh. v. Chr. expandierte das 
Herrschaftsgebiet der Parther unter der Herrscherdynastie der Ar-
sakiden nach Westen (NISSEN/HEINE 2003, 140. - OELSNER 1986, 
63 f.). Mithridates I. (171-138/139 v. Chr.) eroberte den westli-
chen Iran und Mesopotamien; in Seleukeia am Tigris wird er 141 
v. Chr. zum König gekrönt. Die größte Ausdehnung erreichte das 
parthische Reich unter Mithridates II. (124/123-88/87 v. Chr.) 
vom Persischen Golf bis nach Armenien und etablierte sich in 
der Nachfolge des Seleukidenreiches als neue Großmacht (vgl. 
HAUSER 1994, 456 f., 477 und Anm. 16. - Vgl. SCHIPPMANN 1980, 
24 f. - Vgl. NISSEN/HEINE 2003, 140. - Vgl. OELSNER 1986, 64.). 
Mit der Eroberung von Dura Europos am mittleren Euphrat 113 v. 
Chr. geriet das Gebiet des unteren Ḫābūr unter die Herrschaft der 
Arsakiden und lag nun an der Westperipherie des parthischen Rei-
ches (vgl. HAUSER 1994, 458. - Vgl. SCHIPPMANN 1980, 30. - Vgl. 
SOMMER 2005, 275. - Vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 343.). Textlich 
belegt ist Dura Europos als zentraler, regionaler Verwaltungssitz 
mit Funktionsträgern aus der lokalen Elite sowie einem übergeord-
neten στρατηγός Μεσοποταμίας καì Παραποταμίας/Satrap von 
Mesopotamien-Parapotamien, der nach SOMMER weitreichende, 
über die Stadtherrschaft hinausgehende Befugnisse gegenüber der 
arsakidischen Zentralmacht in Ktesiphon besaß (SOMMER 2005, 
271, 295 ff., 299, 302. - Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 344.). 
TallTall  Šēḫ Ḥamad/Magdala, ein Stück ḫābūraufwärts gelegen, ge-
hörte geografi sche und administrativ möglicherweise zu dieser 
parthischen Satrapie Mesopotamien-Parapotamien am mittleren 
Euphrat, deren Einzugsgebiet und Grenzverlauf insbesondere den 
Ḫābūr aufwärts jedoch unscharf bleibt, oder zum ebenfalls halbau-
tonomen Herrschaftbereich der Osrhoëne, die sich nordwestlich 
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des Ḫābūrs anschloß und ebenfalls unter parthischer Oberhoheit 
stand (vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 343 f. und Anm. 769, 770, 772. 
- Vgl. SOMMER 2005, 296, 299.). Auf der Zitadelle ist der Übergang 
von der spätseleukidischen zur frühparthischen Herrschaft durch 
die Bauzustände 10 und 9 repräsentiert, die auf ein sukzessives 
Aufgeben und schließlich Aufl assen bestehender Baustrukturen 
verweisen; OETTEL verbindet damit die Vermutung, dass Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala als möglicher Verwaltungssitz in der Zeit nach 
der parthischen Eroberung der Region aufgegeben worden sein 
könnte (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 323 und Anm. 705. - Novák in: 
KÜHNE 2005 a, 62 f.,79 f.). Auf dem Gräberfeld korrelieren mit 
dieser Zeit, die durch Aufbau und Etablierung der beschriebenen, 
parthischen Herrschafts- und Verwaltungsstrukturen bis zur Mitte 
des 1. Jh. v. Chr. gekennzeichnet ist, die Belegungsphasen in der 
ausgehenden Zeitstufe I und dem Übergang zur Zeitstufe IIa 1062. 

Die Einrichtung der römische Provinz Cilicia in den Gebieten 
des ererbten Pergameischen Reiches sowie weitere Klientelmonar-
chien erweiterten seit 102 v. Chr. den römischen Interaktionsradius 
in Kleinasien; somit trafen im 1. Jh. v. Chr. die Interessensphären 
von Römern und Parthern im Euphratbogen direkt aufeinander. 
Ein Neutralitätsabkommen zwischen dem Proprätor von Kilikien, 
L. Cornelius Sulla, und dem arsakidischen Abgesandten Orobazes 
fi rmierte 92 v. Chr. die Euphratgrenze mindestens für den Abschnitt 
bei Zeugma, die bis zum 2. Jh. bestand. Die Reste seleukidischer 
Herrschaft in Kilikien und Syrien mit der Hauptstadt Antiocheia 
am Orontes wurden 64 v. Chr. von Pompeius aufgehoben und 
diese Gebiete als Provinz Syria in das römische Reich einge-
gliedert. Das Gebiet zwischen Zeugma und Dura Europos jedoch 
bildete den Schnittpunkt zwischen dem römischen und dem par-
thischen Reich mit offenbar wechselnden Interaktionsbereichen 
(vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 344 und Anm. 779. - Vgl. HAUSER 
1994, 458, 477 f. und Anm. 34. - Vgl. SOMMER 2005, 54, 57 f. und 
Karte 2. - Vgl. SOMMER 2006, 50 und Karte 4.). Der ehemalige 
Konsul M. Licinius Crassus, seit 55 v. Chr. Curator in der Provinz 
Syria, überschritt bei Zeugma den Euphrat und drang in die Os-
rhoëne ein; bei Kharrai/Ḥarrān erlitt er 53 v. Chr. eine schwere 
Niederlage. Anschließende Vorstöße der Parther bis nach Klein-
asien und in die Provinz Syria, römische Gegenmaßnahmen sowie 
begrenzte, militärische Aktionen unter den Flaviern führten letzt-
lich zur Bestätigung und Befestigung der Euphratgrenze im 1. Jh.; 
die Osrhoëne sowie Mesopotamien-Parapotamien blieben jedoch 
unter parthischer Oberhoheit (vgl. HAUSER 1994, 459 f., 462. - Vgl. 
SCHIPPMANN 1980, 37 ff., 42 ff. - Vgl. SOMMER 2005, 63 f. - Vgl. 
SOMMER 2006, 56 f. - Vgl. KONRAD 1999, 61. - Vgl. KONRAD 1996, 
173 ff., 176 und Abb. 1. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 233. 
- Vgl. OELSNER 1986, 65.). Über Maßnahmen der Grenzsicherung 
am Euphratbogen sowie über die römisch-parthischen Konfl ikte 
um Einfl ussnahme in Armenien berichtet Tacitus in den Annalen 
(vgl. KONRAD 1996, 174 f. und Anm. 52-55. - Vgl. auch z.B. Ehrhart 
in: WIESEHÖFER 1998, 296.). Die Zeit zwischen der Mitte des 1. Jh. 
v. Chr. und dem 1. Jh. ist in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala durch eine 
strukturelle Änderung der räumlichen Bebauung auf der Zitadelle 
charakterisiert, die in den Bauzuständen 8 bis 6 überkommen ist. 
Die in frühparthischer Zeit aufgegebene Bebauung bildete das 
Fundament neuer Baustrukturen; im jüngsten mittelparthischen 
Bauzustand 6 ist ein mehrphasig bewohntes, funktional geglie-
dertes Hofhaus mesopotamischer Bautradition mit mehreren Räu-
men fassbar. Dieses repräsentative Haus überbaute den Standort 
eines frühparthischen, wahrscheinlich öffentlichen Gebäudes und 
wurde möglicherweise als privater Wohnsitz genutzt (vgl. Oet-
tel in: KÜHNE 2005 c, 324. - Vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 79 
f.). Die Okkupation öffentlichen Baugrundes durch wohlhabende 
Privatleute wird von OETTEL im Zusammenhang mit der geringen 
Präsenz der parthischen Oberhoheit in mittelparthischer Zeit inter-
pretiert (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 325.); im Gegensatz dazu steht 
das von HAUSER herausgestellte Erstarken der Hausmacht der Ar-

10621062 Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e. Vgl. Kapitel IV.3.3: Horizontalstratigrafi e.

sakiden und der Zentralmacht, das auf einer ausgeglichenen In-
nenpolitik und einem ökonomischen Aufschwung beruht (HAUSER 
1994, 462 ff., 465, 478 und Anm. 83, 84.). Das Gräberfeld wird in 
dieser Zeit durch die Belegungsphasen der Zeitstufen IIa und IIb 
fortgeführt; mit Ausnahme der insgesamt beigabenärmeren Män-
nergräber ist bei Frauen- und Kindergräbern eine vielfach reiche 
Grabausstattung zu konstatieren, eine Beobachtung, die chronolo-
gisch den Architekturbefunden der Siedlung entspricht und einen 
individuellen Wohlstand der Bewohner von Magdala indizieren 
dürfte. Ein anspruchsvolleres, zudem vielleicht exklusives Toten-
ritual hellenistisch-römischer Ausprägung dokumentieren zudem 
mehrere Hypogäen im Bereich der Nordostecke, die münzdatiert 
ins 1. bis 3. Jh. gehören, innerhalb des jüngeren Horizontes jedoch 
vielleicht in dieser Zeit später, städtischer Blüte entstanden (Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 325, 327. - Vgl. auch SCHMITT 2011, 18 ff.) 1063.

Der Partherkrieg Kaiser Trajans (98-117), in dem zwischen 
114 und 116 Armenien besetzt und Mesopotamien erobert wurde, 
führte zur Organisation der eroberten Gebiete in den römischen 
Provinzen Armenia, Mesopotamia und Assyria, die jedoch nach 
Aufständen in Mesopotamien nicht zu halten waren. Für das Gebi-
et nördlich und nordöstlich von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala berichtet 
Cassius Dio von römischen Truppenbewegungen; zudem wurde 
in Dura Europos ein Ehrenbogen für Trajan errichtet. Somit be-
fand sich das Gebiet am unteren Ḫābūr offenbar kurzzeitig unter 
römischer Kontrolle. 116 wurde Trajan der Ehrentitel Parthicus 
verliehen; in demselben Jahr zogen sich die Römer jedoch aus 
Nordwestmesopotamien zurück. Kaiser Hadrian (117-138) gab die 
neugegründeten Provinzen wieder auf und erneuerte die Euphrat-
grenze; trotzdem übten die Römer nun direkten politischen Ein-
fl uss auf die Herrschaft über die bisher parthisch kontrollierte 
Osrhoëne aus (vgl. HAUSER 1994, 466 f., 478. - Vgl. SCHIPPMANN 
1980, 61. - Vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 344 f. und Anm. 781, 
782, 785. - Vgl. SOMMER 2005, 69, Anm. 88 und Karte 4. - Vgl. 
SOMMER 2006, 74 ff. und Karte 6. - Vgl. NISSEN/HEINE 2003, 145 
f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 233.). IIn Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala deuten sich in derdeuten sich in der ersten Hälfte des 2. Jh. Veränderungen 
an. Auf der Zitadelle ist die spätparthische Zeit durch die Bau-
zustände 5 bis 3 repräsentiert. Das repräsentative Hofhaus wurde 
aufgegeben, der Standort nicht wieder bebaut; der Bauzustand 
3 stellt eine Planierung für spätere Baustrukturen der römischen 
Zeit dar. Obwohl nur ausschnittweise erfasst, könnten Freifl ächen 
bzw. kleinere Hausgrundrisse auf einen Niedergang der Siedlung 
verweisen, vielleicht aufgrund der Verlagerung des Handels sowie 
einer partiellen Abwanderung aus dem ungesicherten römisch-
parthischen Grenzgebiet in der Zeit vor einer dauerhaften rö-
mischen Kontrolle des unteren Ḫābūr (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 
c, 327 f. - Vgl. Novák in: KÜHNE 2005 a, 80 f. und Anm. 196. - Vgl. 
auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 229, 230 f.). Auf dem Gräber-
feld ist die Belegungsphase der beginnenden Zeitstufe III durch 
Veränderungen weniger der Bestattungssitten als der Beigabensit-
ten charakterisiert (vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 327.). In 
Frauen- und Männergräbern geht die Metallbeigabe zurück, eine 
Beobachtung, die möglicherweise mit den bescheideneren Baus-
trukturen der Siedlung zu korrelieren ist. Zudem intensiviert sich, 
vielleicht als Indiz einer Metallverknappung, die Raubgräbertätig-
keit in dieser Zeit. Allerdings war Grabgraub in Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala in allen Zeitstufen üblich und galt nach Ablauf familiärer, 
sozialer oder hygienischer Tabus offenbar als zumindest ethisch 
unbedenklich (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 230, 236 f.). Die 
unverändert geübte Beigabe insbesondere metallener Tracht- und 
Schmuckelemente in Kindergräbern sowie verstärkt Gefäßbeiga-
ben in der Zeitstufe III, insbesondere als Beigefäßensembles, las-
sen auf eine Verlagerung der Niederlegungsschwerpunkte einzel-
ner Beigabengruppen schließen, die wohl nicht ausschließlich 
ökonomisch motiviert war, sondern auch Aspekte der Beigaben-

10631063 Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber. - Vgl. auch Kapitel  Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergräber. - Vgl. auch Kapitel 
II.3.6: Sekundärniederlegungen.II.3.6: Sekundärniederlegungen.
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sitten sowie eines nachsepulkralen Totenkultes mit einschloss 1064. 
Gegen eine allgemeine Verarmung der Siedlung Magdala in spät-
parthischer Zeit sprechen auch die anthropologischen Befunde, 
die eine sozialunabhängig ausreichende Ernährung und einen 
guten Gesundheitszustand der Bevölkerung nahelegen (vgl. HORN-
IG 2010, 103 f., 110 f. - Vgl. auch Witzel/Schutkowski/Ehlken in: 
NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 191.). Hinzu kommt, dass sich der 
ökonomische Aufschwung in Nordmesopotamien, der durch den 
Partherkrieg Kaiser Trajans lediglich abgemindert wurde, nach 
dem Friedensabkommen zwischen Römern und Parthern nicht nur 
fortsetzte, sondern noch steigerte und auch das Gebiet am mitt-
leren Euphrat und unteren Ḫābūr erfasst haben dürfte. Vor allem 
in den Städten entlang der Handelswege entwickelt sich eine rege 
Bautätigkeit; z.B. wurden hellenistisch-römische Handelstädte 
bezeichnenderweise mit prächtigen Säulenstraßen und Toren aus-
gestattet. Insbesondere Palmyra und Ḥaṭrā stiegen aufgrund ihrer 
geografi schen Lage zu überregionaler Bedeutung als Karawanen-
stadt bzw. politisch-kultisches Zentrum auf (HAUSER 1994, 467 f. 
- SOMMER 2005, 142, 154, 369 f. - Vgl. KONRAD 1999, 61. - Vgl. 
auch Luther in: KÜHNE 2005, 348 und Anm. 837.). 

Der Partherkrieg unter Kaiser Mark Aurel und dem Mitkaiser 
L. Aurelius Verus 161 bis 166 bewirkte nachhaltige Verlagerun-
gen der Interessensphären in Nordwestmesopotamien. Mit der 
Eroberung von Dura Europos wurde der römische Interaktionsbe-
reich am mittleren Euphrat ḫābūraufwärts bis zum Ğebel Sinğar 
erweitert und verlief östlich bis zum Tigris; allerdings ist hier 
die Intensität römischer Anwesenheit nicht vollständig gesichert 
(vgl. HAUSER 1994, 469 f., 471 und Anm. 116, 119-122. - Vgl. 
auch SCHIPPMANN 1980, 65 f., 67. - Vgl. auch GAWLIKOWSKI 1983, 
61.). Euphratabwärts kam das umliegende Gebiet unter römische 
Herrschaft; die Anwesenheit der Römer in der Stadt ist durch In-
schriften und Texte sowie Bautätigkeit belegt. Im Euphratbogen 
wurde die Osrhoëne im Osten verkleinert und zu einem halbau-
tonomen, römischen Klientelstaat umgeformt. Der Ḫābūr fi rmier-
te wahrscheinlich seit 165 als römischer Grenzfl uss Chaboras. 
Südlich und östlich schloss das Gebiet um Ḥaṭrā sowie die Adia-
bene um Aššur an, die unter parthischer Oberhoheit blieben (vgl. 
Luther in: KÜHNE 2005, 344 f. - Vgl. SOMMER 2005, 70 und Karte 
5. - Vgl. SOMMER 2006, 77 f. und Karte 7.). Die Einrichtung der 
neuen Provinz Mesopotamia und damit die Sicherung und Or-
ganisation der römischen Herrschaft in Nordwestmesopotamien 
erfolgte jedoch erst in der Folge des Partherkrieges des Kaisers 
Septimius Severus (193-211). In zwei Ostexpeditionen eroberte 
er 195 bis 197 Teile der Region um Ḥaṭrā und der Adiabene und 
erlangte dafür die Ehrentitel Parthicus Arabicus und Parthicus 
Adiabenicus; die Belagerung von Ḥaṭrā war jedoch erfolglos, so 
dass diese Region sowie offenbar auch die östlich des Tigris gele-
genen Teile der Adiabene unter parthischer Kontrolle verblieben 
(vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 345 und Anm. 791. - Vgl. HAUSER 
1994, 471 f. - Vgl. SOMMER 2005, 70 f. und Karte 6. - Vgl. SOM-
MER 2006, 80 ff. und Karte 8. - Vgl. KONRAD 1999, 61. - Vgl. auch 
SCHIPPMANN 1980, 68 ff. - Vgl. auch NISSEN/HEINE 2003, 149 f. - 
Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 234.). Der Nachfolger des 
Septimius Severus, genannt Caracalla (211-217) gliederte die bis 
dahin halbautonome Osrhoëne 213 der Provinz Mesopotamia ein; 
die ehemalige Hauptstadt Edessa/Urfa wurde Colonia Metropolis 
Aurelia Alexandria. 216 fi el Caracalla in die Adiabene ein, schän-
dete die Königsgräber von Arbela und zerstörte möglicherweise 
Aššur. Nahe Kharrai/Ḥarrān wurde er 217 ermordet. In einem groß 
angelegten Gegenschlag besiegte der arsakidische König Artaba-
nos IV. (213-224) die Römer in Nordwestmesopotamien, die nach 
Reparationszahlungen und dem Verlust der Herrschaft über Ar-
menien den Besitz der Provinz Mesopotamia jedoch wahren konn-
ten (HAUSER 1994, 473. - Vgl. SCHIPPMANN 1980, 72 f. - Vgl. SOM-
MER 2005, 72.). 

10641064 Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. - Vgl. Kapitel V.3.2: Beige- Vgl. Kapitel II.4: Beraubungen und Störungen. - Vgl. Kapitel V.3.2: Beige-
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Am mittleren Euphrat und entlang des unteren Ḫābūr wurde 
die Reichsgrenze durch die Stationierung römischer Garnisonen 
z.B. in Dura Europos und befestigte Auxiliarkastelle militärisch 
gesichert (vgl. SOMMER 2006, 78 f. - Vgl. SOMMER 2005, 308 ff., 
311 f. - Vgl. KONRAD 1996, 176. - Vgl. auch KONRAD 1999, 61.); im 
Euphratbogen gehörte möglicherweise auch die römische Sied-
lung mit Wachturm in Ḥ alāwa dazu (Meyer in: ORTHMANN 1989, 
19. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 20 und Anm. 27.) 1065. 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala war in der zweiten Hälfte des 2. Jh. bis 
ins 3. Jh. ein Ort im römischen Grenzgebiet; eine zunehmende rö-
mische Interaktion in antoninischer und severischer Zeit lässt die 
Fundhäufung von Münzen der Kaiser Antonius Pius (138-161), 
Marc Aurel (161-180) und Caracalla (211-217) postulieren (vgl. 
Oettel in: KÜHNE 2005 b, 169. - Vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 344.). 
Im Zusammenhang mit der Grenzsicherung wird eine rechteckige 
Baustruktur im nördlichen Bereich der Unterstadt I von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala, für die offenbar Teile der Siedlung eingeebnet 
wurden, als Auxiliarkastell interpretiert (vgl. Kühne in: KÜHNE 
1991, 32.); dazu passt, dass drei Münzen des Marc Aurel und 
des Septimius Severus direkt innerhalb der quadratischen Anlage 
aufgefunden wurden. In Texten aus Dura Europos ist die Statio-
nierung einer Abteilung der Cohors XX Palmyrenorum im Auxil-
iarkastell von Magdala belegt; wahrscheinlich unterstand sie dem 
Militärkommando von Dura Europos (vgl. SOMMER 2005, 310 
und Anm. 100. - Vgl. Luther in: KÜHNE 2005, 345 und Anm. 793, 
795.). Weitere Münzen vornehmlich dieser Zeitstellung fanden 
sich als Oberfl ächenfunde im südlichen Bereich der Unterstadt I, 
der somit im ausgehenden 2. Jh. und der ersten Hälfte des 3. Jh. 
möglicherweise nach Art einer canabae im Vorfeld des Auxilia-
rkastells ebenfalls besiedelt worden sein könnte (vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 c, 329. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 166 und Tab. 
15. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 235.). In vergleich-
barer Funktion sicherte das Auxiliarkastell ʿAin Sīnū/Zagurae an 
einer Straßenverbindung vom unteren Ḫābūr nach Osten bis zum 
Tigris (ad fl umen Tigrim) die Region um den Ğebel Sinğar, in 
dem zudem einheimische, wahrscheinlich berittene Hilfstruppen 
in einem separaten Barackenlager stationiert waren. Münzfunde 
defi nieren einen terminus post quem von 216 und einen termi-
nus ante quem von 240; somit befand sich diese Region offen-
bar erst in severischer Zeit unter dauerhafter römischer Kontrolle 
(OATES/OATES 1959, 208 ff., 217 ff., 220 f. und Abb. 1. - Vgl. 
auch HAUSER 1994, 470, 474 und Anm. 156.). Möglicherweise im 
Zuge der Errichtung des Auxiliarkastells von Magdala wurde in 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch die Bebauung auf der Zitadelle in 
der zweiten Hälfte des 2. Jh. umstrukturiert. Auf dem planierten 
Bauszustand 3 der spätparthischen Zeit wurden zwei mehrphasige 
Hausgrundrisse erfasst, die wahrscheinlich in ein Gassennetz 
eingebunden waren, sowie möglicherweise eine Wehrmauer. Die 
jüngste Nutzungsphase 2a ist durch eine Brandschicht versiegelt, 
für die eine Münze des Septimius Severus einen terminus post 
quem defi niert; somit geschah die Zerstörung der Häuser nach 
211 durch einen Brand, der vielleicht, parallel zur Zerstörung des 
Auxiliarkastells von ʿAin Sīnū/Zagurae, im Zusammenhang mit 
dem Vordringen der Sasaniden nach Nordmesopotamien inter-
pretiert werden kann. Der Brandhorizont wird von einer Schicht 
ğuṣṣhaltiger Lehmziegelverwitterungserde überlagert, die ein Au-
flassen der zerstörten Baustrukturen postulieren lässt (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 328, 330. - Vgl. auch Novák in: KÜHNE 2005 a, 
73 ff., 80. - Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 348 und Anm. 844. 
- Vgl. auch OATES/OATES 1959, 217.). Der folgende Bauzustand 
1 schließlich wurde durch jüngere Vorrats- und Arbeitsgruben 
gestört und lässt lediglich einige Mauerstrukturen erkennen, die 
sich an den Hausgrundrissen des Bauzustandes 2 orientierten. Die 
jüngsten, allerdings unstratifizierten Münzen des Soldatenkaisers 
Gordianus III. (238-244) legen ein Ende der Nutzung dieser Baus-
trukturen in der zweiten Hälfte des 3. Jh. nahe (vgl. Oettel in: 

10651065 Vgl. auch Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche. Vgl. auch Kapitel IV.1.3: Externe Vergleiche.
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KÜHNE 2005 c, 329 f. - Vgl. auch Novák in: KÜHNE 2005 a, 76, 
80. - Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 348.). 

Auf dem Gräberfeld sind die Zeitstufen III-IV und IV mit 
der Zeit der römischen Interaktion von der Mitte des 2. Jh. bis 
zum 3. Jh. zu korrelieren. Bei den Bestattungssitten sind einige 
zeitspezifi sche Veränderungen zu konstatieren 1066. Das Aufkom-
men einzelner Brandbestattungen ist möglicherweise, analog zur 
römischen Anwesenheit in Dura Europos, mit der Stationierung 
römischer Hilfstruppen sowie insbesondere der angeschloss-
enen canabae im südlichen Bereich der Unterstadt I zu erklären 
(vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 29. - Vgl. TOLL 1946, 4 ff.) 1067; 
nach OETTEL könn-te dies mit einem partiellen Bevölkerung-
swechsel verbunden sein (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 330.). Auch 
die Sekundärniederlegungen manifestieren einen hellenistisch-
römischen Einfl uss, setzen dagegen jedoch, möglicherweise in 
Verbindung mit den Hypogäen, bereits mit dem jüngeren Horizont 
ein 1068. Bei den Beigabensitten setzt sich die Gefäßbeigabe als 
Ausstattungsschwerpunkt fort; insbesondere in Männergräbern 
deuten Beigefäßsätze auf ein kontinuierlich geübtes Totenritual. 
Metallbeigaben sind in dieser Zeit selten 1069. Ob dies allerdings 
auf eine allgemeine Verarmung der Bevölkerung von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala zurückzuführen ist, kann aufgrund der weni-
gen beigabenführenden Gräber der Zeitstufen III-IV und IV nicht 
entschieden werden; möglicherweise verweist die geringe Anzahl 
der Gräber dieser Zeitstufen bereits auf eine sukzessive Abwan-
derung im ausgehenden 2. und 3. Jh. (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 
2000, 235, 237. - Vgl. auch HORNIG 2010, 95.). Die Münzfunde in 
der Unterstadt I verweisen aller-dings auf einen Geldumlauf, der 
im Zusammenhang mit der Anwesenheit römischer Hilfstruppen 
und der zugehörigen canabae stehen dürfte (vgl. dazu Luther in: 
KÜHNE 2005, 345. - Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 b, 166.). 

Die schweren Konfl ikte zwischen den Arsakiden und den 
Römern in Nordmesopotamien nutzte der Vasallenfürst Ardaxšir, 
um die Hausmacht der Sasaniden in der Persis auszubauen und 
besiegte 224 den arsakidischen König Artabanos IV., der Reich 
und Leben verlor. In der Folge verfiel die arsakidische Königs-
herrschaft, ohne dass die Römer in dieses Machtvakuum in 
Nord-mesopotamien ausfüllen konnten, da die Bedrohung des 
Rhein- und Donauslimes durch germanische Stämme erhe-
bliche militärische Kräfte band. Nachdem er das arsakidische 
Herrschaftsgebiet mit der Hauptstadt Ktesiphon erobert hatte, 
ging sie auf den Sasaniden Ardaxšir I. (224-240) über, der 226 in 
Ktesiphon mit Reverenz an die alte, achämenidische Universaltit-
ulatur zum König der Könige gekrönt wurde (vgl. WIESEHÖFER 
2005, 205 f. - Vgl. SCHIPPMANN 1990, 15 ff. - Vgl. SOMMER 2005, 
72 und Anm. 94. - Vgl. NISSEN/HEINE 2003, 150. - Vgl. HAUSER 
1994, 473 und Anm. 165.). In mehreren, offensiven Militärak-
tionen drangen die Sasaniden nach Nordwesten in die römischen 
Provinzen Mesopotamia sowie Syria Coele und Syria Phoenice 
vor; insbesondere die Region am mitt-leren Euphrat und am un-
teren Ḫābūr war betroffen. 237 zerstörte Ardaxšir I. das Auxiliar-
kastell von ʿAin Sīnū/Zagurae, das da-nach offenbar aufgegeben 
wurde (OATES/OATES 1959, 217.); falls Magdala tatsächlich im 
Zuge dieser Ereignisse verbrannt wurde, erfolgte ein kurzzeitiger 
Wiederaufbau. Im ersten Romkrieg Šābuhrs I. (240-272) wurde 
241 Ḥaṭrā zerstört und nicht wieder besiedelt und die Provinz 
Mesopotamia besetzt. Die Rückeroberungen der römischen Geg-
enoffensive unter Kaiser Gordianus III. (238-244) führten zur 
Wiederherstellung römischer Macht in Nordwestmesopotamien, 
bis er bei der Niederlage der Römer bei Mišīk/Mesiche fi el. Sein 
Nachfolger Philipp Arabs (244-249) musste die römische Ober-
hoheit über Armenien aufgeben, zahlte jedoch Lösegeld für den 

10661066 Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbe- Vgl. Kapitel IV.3: Datierung des Gräberfeldes. - Vgl. Kapitel V.2.2: Totenbe-
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Abzug der sasanidischen Truppen und hielt die Provinz Mesopo-
tamia. Im zweiten Romkrieg 251 bis 256 stießen die Sasaniden 
bis nach Antiocheia am Orontes und Emesa/Ḥumṣ vor, die 253 
erobert wurden; 255/256 folgte die Eroberung und Zerstörung 
von Dura Europos, das aufhörte zu bestehen. Die Reichsgrenze in 
dieser Region euphratabwärts wurde aufgegeben. Im dritten Rom-
krieg fiel Šābuhr I. wiederum in die Provinz Mesopotamia ein und 
belagerte Edessa/Urfa und Kharrai/Ḥarrān. Römische Truppen 
unter Kaiser Valerian (253-260) stellten sich ihm zum Entsatz der 
Städte entgegen und wurden besiegt; Reste des Heeres und Kaiser 
Valerian gerieten in sasanidische Gefangenschaft. 260 eroberte 
Šābuhr I. Antiocheia zum zweiten Mal und plünderte die Provinz 
Syrien (vgl. SOMMER 2006, 83 ff., Karte 9 und Anm. 21. - Vgl. 
SOMMER 2005, 72 ff., 329 und Karte 7. - Vgl. HAUSER 1994, 476. 
- Vgl. SCHIPPMANN 1990, 20. - Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 
348. - Vgl. auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 234.). Nach dem 
Tod Šābuhrs I. 272 erschöpfte sich die militärische Kraft der Sas-
aniden in inneren Konflikten und Thronstreitigkeiten mit schnell 
wechselnden Herrschern. In der Folge waren römische Militärak-
tionen erfolgreicher; 283 wurde Ktesiphon wiederum erobert. 
Die diokletianische Verwaltungsreform ordnete 293 die östlichen 
Reichsteile Kaiser Diokletian (284-305) und seinem Mitkaiser C. 
Galerius Valerius als Zuständigkeitsbereich zu, die eine aggres-
sive Ostpolitik verfolgten. Erneute militärische Interaktionen 
führten die Römer unter dem Oberbefehl des Galerius über das 
arsakidisch beherrschte, römische Klientelkönigreich Armenien 
und die Ge-biete der Adiabene östlich des Tigris 297/298 bis nach 
Ktesiphon. 298 wurde zwischen Kaiser Diokletian und dem sasa-
nidischen König Narseh (293-302) ein Friedensschluss ausgehan-
delt, der die Wiederherstellung der Reichsgrenzen in Nordmeso-
potamien zur Zeit des Septimius Severus im 2. Jh. vorsah. Im Zuge 
der dio-kletianischen Verwaltungsreform wurden die Provinzen 
im Osten des römischen Reiches neu gegliedert; der untere Ḫābūr 
war wiederum Grenzfl uss, einerseits zwischen der neuen Provinz 
Osrhoëne und der nordöstlich angrenzenden Provinz Mesopota-
mia, andererseits zu einem Gebiet unsicherer, politischer Zuge-
hörigkeit im Südosten zwischen mittlerem Euphrat und Tigris, 
dessen alte, städtische Zentren Dura Europos und Ḥaṭrā zerstört 
und verlassen waren. Die östliche Reichsgrenze in den Provinzen 
Mesopotamia, Osrhoëne, Syria Coele und Augusta Libanensis mit 
der Palmyrene wurden reorganisiert und durch Straßenbau (strata 
Diocletiana), die Errichtung neuer Kastelle sowie massive Trup-
penverlegungen zu einem Schwerpunkt römischer Anwesenheit 
ausgebaut (SOMMER 2006, 91 ff. und Karte 10. - SOMMER 2005, 76 
f. und Karte 8. - KONRAD 1999, 61 f., 70. - Vgl. auch HAUSER 1994, 
476 f. - Vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 234.). 

Die ökonomische Folge der politischen Ereignisse im 3. 
Jh. war der sukzessive Rückgang des Ost-West-Fernhandels; 
politische Instabilität im römischen Grenzgebiet am mittleren 
Euphrat und am unteren Ḫābūr beeinträchtigen die Handelsrouten 
insbesondere über Palmyra seit der Übernahme der Königsh-
errschaft durch die Sasaniden. Der Zerstörung und Aufgabe der 
Karawanen- bzw. Handelsstädte Ḥaṭrā und Dura Europos um 
die Mitte des 3. Jh. folgte 272 die Zerstörung Palmyras durch 
römische Truppen. Hinzu kommt der allgemeine, politisch-wirt-
schaftliche Niedergang des römischen Reiches ab 235 in der Zeit 
der Soldatenkaiser. Die Handelswege vom sasanidischen Reich 
ans Mittelmeer verlagerten sich nach Norden und umgingen 
das untere Ḫābūrtal; 298 wurde nur noch Nisibis in der Provinz 
Mesopotamia als Waren-umschlagplatz genannt (vgl. Luther in: 
KÜHNE 2005, 348. - Vgl. KONRAD 1999, 61 f., 70 und Abb. 34. - 
Vgl. HAUSER 1994, 476. - Vgl. SCHIPPMANN 1990, 30. - Vgl. auch 
HORNIG 2010, 95.). HORNIG verweist zudem auf eine ökologische 
Krise infolge der intensiv beanspruchten, natürlichen Ressourcen, 
insbesondere der landwirtschaftlich genutzten, künstlich bewäs-
serten Ackerfl ächen im Ḫābūrtal (HORNIG 2010, 95 f.).

Oberfl ächenfunde spätantiker Münzen lassen eine kurzzei-Oberfl ächenfunde spätantiker Münzen lassen eine kurzzei-
tige (Neu-)Besiedlung tige (Neu-)Besiedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala im 4./5. Jh. 
vermuten. Östlich der Unterstadt I und südlich des Talls wurden 
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drei Münzen der Kaiser Honorius (395-423), Arcadius (383-408) 
und Theodosius II. (408-450) als Lesefunde geborgen; eine wei-
tere Münze des Arcadius oder Honorius wurde an der Nordost-
ecke der Unterstadt II aufgefunden; sie gehört wahrscheinlich zu 
einem Topfgrab und datiert zwischen 383 und 423 (vgl. Oettel in: 
KÜHNE 2005 b, 166, 168 f. und Tab. 15, 19.) 1070. Die Auffi ndung 
nahe des Talls sowie insbesondere der Grabkontext verweist auf 
eine partielle Wiederbenutzung der Zitadelle und die Weiterbele-
gung des jüngsten Gräberfeldabschnittes; allerdings wurden Sied-
lungsstrukturen aus dieser Zeit sowohl auf der Zitadelle als auch 
in den Unterstädten archäologisch bisher nicht erfasst (vgl. Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 331. - Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 348.).

In der Spätantike lag die Region am unteren Ḫābūr weiter-
hin im Grenzgebiet zum sasanidischen Reich. Militärisches Zen-
trum war die diokletianische Neugründung Circesium nahe der 
Mün-dung des Ḫābūr in den Euphrat; Magdala wird in den Notitia 
Dignitatum unter den Kastellen der Grenzbefestigung am Ḫābūr 
zwar nicht erwähnt, im Zusammenhang mit der Intensivierung 
der Kontakte zwischen dem seit 395 verwaltungstechnisch eigen-
ständigen oströmischen Reich und dem Reich der Sasaniden im 
4./5. Jh., die insbesondere zur Belebung der Handelsbeziehungen 
führten, könnte jedoch eine Militärabteilung zum Schutz der Han-
delswege sowie der Furt durch den Ḫābūr bei Tall Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala stationiert gewesen sein (Oettel in: KÜHNE 2005 c, 331. 
- Vgl. auch Luther in: KÜHNE 2005, 348 und Anm. 850.). Ein 
Parallelbefund ist in dem seit der Zerstörung 237 aufgelassenen 
Auxiliarkastell von ʿAin Sīnū/Zagurae fassbar: Zwischen zahlre-
ichen Münzen der severischen Zeit belegt eine einzelne Münze 
des Honorius offenbar die späte Anwesenheit möglicherweise 
einiger Soldaten ost-römischer Hilfstruppen mit der Aufgabe, die 
Straßenverbindung vom unteren Ḫābūr nach Osten bis zum Tigris 
zu schützen (vgl. OATES/OATES 1959, 217, 242. - Vgl. auch Oettel 
in: KÜHNE 2005 c, 331.). Der Lesefund eines Follis des Justinianus 
I. (527-565) verweist auf die Nutzung der Furt auch in späterer 
Zeit; die Siedlung von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala dagegen war of-
fenbar im 6. Jh. endgültig verlassen (vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 b, 
167, 170, 181 und Tab. 17. - Vgl. Oettel in: KÜHNE 2005 c, 331.).

Die kulturhistorische Einordnung der Siedlung und des 
Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zwischen dem 3. 
Jh. v. Chr. und dem 3. Jh. n. Chr. verdeutlicht ein Spannungs-
feld zwischen vorhellenistischen Traditionen und Interaktionen 
verschiedener Art und Richtung; im Kontext der politisch-histo-
rischen Regionalgeschichte sowie der Siedlungsgeschichte wer-
den sie in der materiellen Kultur archäologisch nachweisbar und 
offenbaren kulturelle Kontinuitäten sowie Stadien der Akkultura-
tion (vgl. methodisch SOMMER 2005, 391 ff.):

TraditionTradition InteraktionInteraktion

originäroriginär imitativimitativ

Bestattungs- und Bestattungs- und 
BeigabentraditionenBeigabentraditionen

Importe und FremdformenImporte und Fremdformen

KontinuitätKontinuität AkkulturationAkkulturation

Wie gezeigt werden konnte, sind die Bestattungs- und Bei-
gabensitten weitgehend durch originäre Traditionen gekennzeich-
net, die, auf allgemein gültigen Konventionen beruhen, die zudem 
Bezüge zu einem vorhellenistischen, mesopotamischen Toten-
ritual vermuten lassen (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 226 f. 
- Vgl. auch Oettel in: KÜHNE 2005 c, 322.) 1071. In diesem homoge-
nen Befund- und Fundkontext fallen Fremdformen, Importe und 
Imitationen auf, die vom originären Befund- und Fundspektrum 
abweichen. Ihre Integration ist auf praktische oder ideelle Inter-
aktionen zurückzuführen, deren Form und Intensität sich aus den 
politisch-histo-rischen Ereignissen insbesondere im Grenzgebiet 

10701070 Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte. Vgl. Kapitel IV.2.1: Chronologische Fixpunkte.
10711071 Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstat- Vgl. Kapitel V.2: Bestattungssitten. - Vgl. Kapitel V.3.1: Beigabenausstat-

tung und -anordnung. - Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergrä-tung und -anordnung. - Vgl. Kapitel V.5: Frauen-, Männer- und Kindergrä-
ber.ber.

zwischen dem römischen und dem parthischen Reich am mit-
tleren Euphrat und am unteren Ḫābūr ergaben, jedoch vielfach 
nicht mehr bestimmbar sind. Obwohl außerhalb des römischen 
Reiches gelegten und politisch zudem wahrscheinlich unter par-
thischer Oberhoheit, kann Magdala im 1. Jh., parallel zu einigen 
gleichzeitigen Fundorten in der Germania libera, durchaus als 
ein Ort der frühen römischen Kaiserzeit angesprochen werden, 
da innerhalb des Zeitkontextes die Möglichkeit zur Interaktion 
mit dem römischen Reich bestand (vgl. dagegen Oettel in: KÜHNE 
2005 c, 322.). Dementsprechend war Magdala als Teil der rö-
mischen Grenzbefestigung im 2. Jh. und in der Mitte des 3. Jh. ein 
Ort der jüngern römischen Kaiserzeit; diese nun auch politischen 
Zugehörigkeit wurde durch die sasanidische Eroberung der Re-
gion nicht verändert, bis die Siedlung in der zweiten Hälfte des 3. 
Jh. aufgegeben wurde.

Die kulturhistorische Einordnung
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VII GESAMTGRÄBERLISTEN

Die Gesamtgräberlisten umfassen alle 732 Grabkomplexe beider 
Gräberfeldabschnitte des parthisch-römischen Gräberfeldes von 
Tall Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala (vgl. NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 241 
ff, Konkordanzliste 1 und 2.). In der Konkordanzliste 1 sind die 
Gräber nach Jahrgang und Grabnummer geordnet, eine Zusam-
menstellung nach Grabtypen erfolgt in der Konkordanzliste 2 1072. 
Hinzu kommen Angaben zum Gräberfeldabschnitt, zu dem sie ge-
hören, zur Verortung in der Grabungsstelle, zur anthropologischen 
Bestimmung sowie zur Datierung.

KONKORDANZLISTE 1: ORDNUNG NACH GRABNUMMERN

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

84/001 1 6151 III IB-A? ? 33-46 I-IV

84/002 1 6153 III I?-A-5 w 20-40 I-IV

84/003 1 5953 III IIIB-B3-15 T.w 28-37 I

84/004 1 6151 IV IA1-A ? ? I-IV

84/005 1 5953 II I?-B1 ? inf. I, 1-2 II-IV

84/006 2 5753 II I?-A-6 m 60-70 II-III

84/008 1 5951 IV IIB-A w 40-52 IIb-III

84/009 1 5553 II I?-A w 27-32 I-III

84/010 1 5553 II IIB-A ? inf. I-II, 
6-8

II-IV

84/011 1 6151 IV IIA ? inf. I, 3-4 I-IV

84/012 1 5553 II IIIA2-
B2-4?

? inf. I, 
0,75-1

III

85/001 1 5953 II IIIB-B? ? inf. I, 3-3,5 I-IIa

85/002 1 6151 IV IA1 T.w 27-40 I-IV

85/003 1 5953 II IB-A-10 T.m 27-32 I-IV

85/004 1 6151 III IA1 T.w 20-32 I-IV

85/005 1 6151 III IIA-B3-14 ? inf. I, 
0-0,25

I-IV

85/008 1 5753 IV IIIA1-B1? a:?
b:T.w

a: inf. I, 
1-1,5
b: inf. 
I, 5-6

IIa

85/010 2 5753 I IIA-A w 51-57 III-IV

85/011 2 5753 I IIC?-A ? 20-40 I-IV

85/013 1 5753 I IIIA1-A-1 ? inf., I, 
0,5-1

I-IIa

85/015 2 6151 IV I? w 33-46 I-IV

85/016 1 5953 IV IA1-A w 20-26 I-IV

85/021 1 5953 IV IIA-B2 T.w 20-33 I-IV

85/022 1 5753 IV IA1-A ? inf.II -juv., 
10-14

IIb

85/024 1 5953 II IIA-A-7 ? 55-63 I-IV

85/025 2 5753 III IA1-A ? 53-58 I-IV

85/026 2 5551 II - - - -

85/027 2 5753 I - - - -

86/002 1 5951 II IA1-B1-13 w frühadult, 
17-23

I

86/004 1 5553 I IIA ? >20 I-IV

86/005 1 5553 I IIIA2-B? ? ? I-IV

86/006 2 5951 III IIC-A-9 m 37-46 I-IV

86/007 2 5551 I - - - -

86/009 2 5551 II - - - -

86/011 1 5953 II IIIA2-
B1-14?

? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

86/012 1 5751 I IIA-B2-14 ? inf. I, 1-2 I-IV

10721072 Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie. Vgl. Kapitel II.6: Grabtypologie.

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

86/013 1 5951 IV IIA-C ? ? IIb-III/IV

86/014 1 5951 I IIA-A T.m frühadult, 
17-23

I-IV

86/016 2 5753 II IA1-A-10 m 40-55 I-IV

86/017 1 5951 II IA1 m 40-52 I-IV

86/019 2 6153 IV ID1-A? w 21-24 III

86/021 1 5951 I IIIA2 ? ? I-IV

86/022 1 5951 I IIA-B2-14 ? inf. II, 7-8 II-III

86/023 2 5953 III IA1 T.w 20-24 I-IV

86/024 1 5951 IV IIC-B w >60 I-IV

86/025 1 5951 I IA1-A m 47-52 II-III

86/026 1 5951 I IA1-A m 20-40 I-IV

86/027 1 5753 II IIC-A-5 ? inf. I, 2-4 I-IIa

86/029 1 5951 II IIA w 20-32 I-IV

86/030 2 5753 II ID1-A m 52-60 I-IV

86/032 2 5751 III IVA a: m
b: w
c: m

a: >30
b: >30
c: inf. I, 
4,5-5,5

IIb-III

86/036 1 5951 II IIC-B2-14 m 40-46 I-IV

86/037 2 5751 I I? ? >20 I-IV

86/038 1 5951 I IIA-A w frühadult, 
17-20

I-IV

86/039 1 5951 IV IVB-B? w 33-46 I-IIa

86/040 2 5551 II IIIA2 a: ?
b: ?

a: inf. I, 
0-0,5
b: >20 ?

I-IV

86/041 2 5551 IIIA2 ? inf. I, 0,5-1 I-IV

87/001 1 5753 I IIA-
B1-14?

? inf. II, 7-9 III-IV

87/002 1 5751 I IVB-
B2-14/
-B2

a: w
b: ?

a: >60
b: inf. 
I, 2-3

I

87/003 2 5753 II IIA-A w 30-50 I-IV

87/004 1 5753 IV IB-A w frühadult, 
17-23

I-IV

87/005 2 5753 IV IA1 ? inf. I, 2-3 I-IV

87/009 2 5753 I IIC-A-9 m 60-70 I-IV

87/015 2 5753 I IA1-B2-15 w 50-70 I-IV

87/019 1 5953 IV IIA-A-12 w 27-32 I-IV

87/020 2 5953 IV IA1 T.w 41-58 I-IV

87/021 1 5953 III IIA-A-6 w >53 IIb-IV

87/023 1 5953 IV IIA-B2 ? inf. I-II, 
6-8

I-IV

87/024 1 5753 I IIA-B2 m 40-46 I-IV

87/027 2 5753 I IVA w 50-70 IIb-III

87/029 1 5951 II IVB-B2-13 w 20-32 I-IIa

87/037 1 5951 I IA1-A-9 w 53-59 I-IV

87/040 2 5953 IV I? a: T.w, 
b: ?

a: 20-40
b: inf. 
I, 4-6

I-IV

87/045 1 5953 IV IIC-B1-14? ? inf. I, 3-5 I-IV

87/046 1 5951 III IA1-B1-14 w 33-46 I-IV

87/047 1 5751 II IA1-A-14? T.w 25-35 II

87/050 1 5953 III IIA-A T.w 33-46 IIb

87/051 1 5953 III IIB-A-5 ? inf. II, 7-9 IIb

87/053 2 6153 III IVA-A/ 
IIIA2

a: m
b: T.w
c: m
d: ?

a: juvenis, 
14-15
b: >20
c: >30
d: inf. I, 
0,5-1

III/III

87/054 1 6153 I IA1-A T.m 40-52 I-IV

87/056 1 5951 I IIC-B2-12? w 47-59 I-IV
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Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

87/058 2 6153 III I? w 52-60 I-IV

87/059 1 5951 III IIA-B1-14 m 53-59 IV

87/060 1 5951 III IA1-A a: m
b: m

a: juvenis, 
14-15
b: 44-56

I-IV

87/061 2 6153 II IA1 m frühadult, 
18-20

I-IV

87/062 1 5753 III IE2-B2-3 w 27-39 IIb-IV

87/063 1 5951 IV IIA-A? ? inf. I, 4-6 I-IV

87/064 1 6153 III IA1-A? m 40-46 I-IV

87/065 2 6153 IV IA1 w 25-35 I-IV

87/066 1 5951 II IA1-A ? ? I-IV

87/067 1 5951 I IIA-B1 ? inf. I, 2-4 IIa

87/069 1 5751 I IIA-C T.m 20-40 IV

92/001 1 5949 I IIA T.m 20-40 I-IV

92/003 2 5751 III I? ? ? I-IIb

92/005 1 6151 II IA1-A? m 27-54 I-IV

92/006 1 6151 IV IA1-A m 38-44 I-IV

92/007 1 6153 III IIC-A T.m 20-30 I-IV

92/008 1 6151 IV IA1-A? ? >20 I-IV

92/013 1 5755 II IIA-A-6 T.m >60 I-IV

92/014 1 6149 I IA1-B1 ? inf. I, 1,5-2 I

92/016 1 5949 I IA1-A w 20-25 III

92/019 1 6151 I IA1 ? inf. I, 2-3 I-IV

92/020 1 6151 I IC2-B1-10 T.w frühadult, 
17-20

I

92/021 1 6151 III IC1-B1-14 w 45-50 I-IIa

92/022 1 5755 II IIB-B2 ? inf. I, 2-4 IIb

92/023 2 6149 I IA1-A T.m >20 I-IV

92/024 2 5749 I IA1-A w 51-57 I-IV

92/025 1 5755 II IIB-B1 ? inf. I, 
1,5-2,5

IIb

92/026 1 6351 III IIA-A-8? ? inf. I, 3-4 III

92/028 2 6149 IV I?-A m >20 I-IV

92/029 1 6149 II IIC-? T.w >20 I/IIb

92/030 1 6151 IV IA1-A m 35-44 I-IV

92/031 1 6151 IV I? ? ? I-IV

92/032 2 5749 I IA?/IB?-A ? >20 I-IV

92/033 2 5749 I - - - -

92/034 2 5749 I ID1 w inf. I, 3-4 IIa-IV

92/036 2 5955 II I? m juvenis, 
12-18

IIb

92/037 2 5955 II IIA-A ? inf. II, 7-8 IIb

92/038 2 5955 III IA1 m 50-65 I-IV

92/040 2 5955 III IA1 ? inf. I, 3-4 I-IV

92/043 2 5749 I IA1-A m 35-55 I-IV

92/044 2 5749 I IA1-B2-11 ? inf. I-II, 
5-7

IIa

92/045 1 5749 I IIA-B1-11 m 40-55 I-IV

92/046 2 5749 I IA1 m 61-70 I-IV

92/047 1 5755 II IB? T.w 20-25 I-IV

92/048 2 5755 II IVA T.m 40-50 I-IIa

92/049 2 5755 II ID1 T.m >30 I

92/050 2 5755 I IIB? a: m
b: w

a: 52-60
b: 35-55

III

92/051 2 5755 III IA1 w 35-55 I-IV

92/052 2 5755 III IA1-A ? 35-55 I-IV

92/053 2 5949 IV IA1? T.m 40-60 I-IV

92/055 2 5755 II IIB w 50-70 I-IV

92/056 2 5749 IV IA1-A T.w juvenis, 
15-16

IIb

92/058 2 5955 III IC1 ? 30-40 I

92/059 1 5955 II IIB ? inf. II, 7-11 III

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

92/060 2 5955 III ID2?-A T.m >20 I-IV

92/061 2 6153 III IA1-A m 40-46 III

92/062 1 5749 IV IIIA1-B? ? >40 I-IIb

92/063 2 5749 IV IA1 - - I-IV

92/064 2 5749 IV IIC-A-13 m 40-60 I-IV

92/065 2 5949 IV IB?-A ? 50-70 I-IV

92/067 1 6349 IV I?-B1 T.m 24-30 I-IIa

92/068 2 5955 II IA1-B2 w 22-24 I-IV

92/069 2 5755 II IA1 T.w >30 I-IV

92/070 1 5751 III IIIA1-
B2-15

w 44-65 I-IV

92/071 1 5955 II IIA ? ? I-IV

92/072 1 6151 II IIA ? inf. I, 
0,25-0,75

IIa

92/073 1 6151 III IA1-B2-11 w 52-70 I-IV

92/074 1 6149 II IA1-A-2 T.w 20-32 I-IV

92/075 1 5955 II IA1 ? 20-40 I-IV

92/076 1 6149 II IIA-B2-9 T.w 49-59 I-IV

92/077 2 5751 III II? - - I-IV

92/078 1 5751 III IIA-A T.m 43-52 I-IV

92/079 2 5949 II - - - -

92/081 2 5751 III I? - - I-IV

92/083 1 6149 II II? T.w 33-46 I-IV

92/084 2 5751 III IIB-A-10 w >30 IIa-IV

92/085 2 6149 I IB-A w 40-49 I-IV

93/001 1 6349 IV IA1-B3-10 T.m 40-60 I

93/003 2 6151 I IA1-A-12 ? >40 I-IV

93/004 
(Erg.)

1/2 6351 IV IIC-A T.w 30-45 I-IV

93/005 1 5953 I IIIB-B2-15 a: ?
b: m

a: inf. I, 
3-5
b: 35-60

I-IIa

93/006 2 6347 I IIA-B2-10 m >30 I-IV

93/007 1 6347 IV I? ? 30-50 I-IV

93/008 1 6349 IV IA1-A ? 20-40 I-IV

93/010 1 6147 IV IIA-? T.w 20-30 I-IV

93/011 1 6147 IV IIB-B2-14? ? inf. I, 0,5-1 I-IV

93/012 1 6347 I IIA-A T.w inf.II-juv., 
10-15

I

93/014 1 6349 IV IA1-A-5? ? 30-40 I-IV

93/015 1 6147 IV IIA-A-4 T.m 50-60 I-IV

93/016 2 5755 I IA1 w >30 I-IV

93/017 2 5755 I IIB-B1 ? inf. I, 2-3 I-IV

93/018 1 5755 I IIB ? >20 I-IV

93/019 2 5755 I IIB ? inf. I, 0-1 I

93/020 1 5953 I IA1-A-6 w 40-60 IIb-III

93/022 1 6347 I IIIA1-
B2-12?

? inf. I, 1-2 I-IIa

93/023 1 6147 I IA1-? T.m 27-39 I-IV

93/025 1 6349 IV IIIA1-B? ? inf. I, 0,5-1 I

93/026 1 6349 IV IA1-A w 48-56 I

93/027 1 6347 III IIA-A-5 T.w 20-60 I-IV

93/028 1 5755 I IIB T.m 30-60 I-IV

93/029 2 6347 III IE1-A-5 T.m 50-70 I-IV

93/030 1 6147 III IB-A a: T.m
b: m

a: >20
b: 27-46

I-IV

93/031 1 6349 III IVB-B1 T.m 33-38 I

93/032 1 6349 II IA1-A-7 T.m 34-43 I-IV

93/033 1 6349 III IB-A-5 ? 20-40 IIa

93/034 2 5755 IV I? ? >20 I-IV

93/035 1 6547 I IA1 ? >20 I-IV

93/036 1 6547 IV IVB-B2-12 ? inf. I, 2-3 I

93/038 1 6547 IV IA1-A m 47-59 I-IV
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93/039 2 6147 I - - - -

93/040 1 6349 I IA1-B2-4 w 50-70 IIb

93/041 1 6547 III IC1 T.w inf. I-II, 
6-7

I-IIa

93/042 1 6547 III IIA-A-5 T.m >20 II-III

93/043 1 6349 II IA1 m 20-40 I-IV

93/044 1 6147 IV IIIA2-
B2-5?

? inf. I, 0,5-1 I-IV

93/045 1 6349 I I?-A T.m 20-40 IIa

93/046 1 6147 I IIB-B2-1? ? inf. I, 0,5-1 II-III

93/047 2 6147 I - - - -

93/048 1 6349 III IC1-B1 a: w
b: ?

a: >53
b: inf. I, 
4-4,5

I

93/049 1 6349 IV IIA-? ? inf. I, 
0-0,25

I-IV

93/050 1 6349 I IIA ? inf. I, 1-2 I

93/051 1 6349 I IIIA2-B2 ? inf. I, 
0,25-0,75

IIb

93/052 1 6147 IV IA1-A-5 w >47 I-IV

93/053 1 6349 III IA1-A ? >20 II-IV

93/054 1 6549 I IIA-A-6 ? inf. I, 1-2 I-IV

93/055 1 6349 I IIA ? inf. I, 
0,25-0,75

II-IV

93/057 2 5761 I ID2 - - I-IV

93/058 1 6549 III IA1-A m >20 I-IV

93/059 1 6547 IV IA1-A/
IIIA2-B?

a: T.w
b: ?

a: 20-30
b: inf. I, 0?

I-IV/
I-IV

93/060 1 6349 I IIIA2-B? a: ?
b: ?

a: >40
b: inf. I, 
0,5-1

I-IV

93/061 1 6549 IV IA1?-A-9 w 50-70 I-IV

93/062 1 6549 IV - ? inf. I, 1-4 -

93/063 2 5761 I I? - - I-IV

93/064 2 5761 I - - - -

93/065 1 5947 III IC1-B2-11 w 40-60 I-IIa

93/066 1 6349 I IIA-A m >30 I-IV

93/067 1 6349 IV IIIA1-
B2-14

w inf. II, 7-8 I-IV

93/068 2 5755 I I? - - I-IV

93/070 2 5759 I I? - - I-IV

93/071 2 6147 IV I? - - I-IV

93/072 1 6349 II IVA-B1 T.w 65-75 I-IIa

93/073 1 5947 II IIA-A? T.w 20-40 IIa

93/074 1 5947 II IIIA?-B? ? inf. I, 1-4 I-IV

93/075 1 6349 II IIIA2-B? ? inf. I, 0,5-1 I-IV

93/076 2 6349 II/
III

IA1 - - IIa-IV

93/077 1 5947 II I? ? inf. II, 7-12 I-IV

93/078 1 6145 IV IB-A T.m 30-40 I-III

93/079 1 6145 IV IA1-B1-5 ? inf. II, 8-9 III

93/081 2 6349 IV IA1-A-13 w >40 I-IV

93/082 1 6147 IV IA1 ? 40-46 I-IV

93/083 1 6349 II IIIA1 ? inf. I, 
0,25-0,75

II-IV

93/084 1 6549 III IA1?-A? ? 40-60 I-IV

93/085 1 6349 II IVB-B1-15 a: w
b: ?

a: 46-52
b: >20

I

93/086 1 6349 II IIA-B2 ? inf. I, 0-0,5 IIb

93/087 2 5755 III IA1-A-13 a: w
b: ?

a: 34-43
b: inf. I, 0

IIa

93/088 2 5755 II IB T.m >20 II-III

93/089 1 6549 IV IA1?-A-12 w 27-39 I-IV

93/090 1 6549 IV IA2-A-10 T.m 33-46 I-IV

93/091 1 5947 II IA1-A T.w frühadult, 
18-22

I-IV

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

93/092 1 5955 III IIB-B1-12 ? inf. I, 2-4 I-IV

93/093 1 6347 I II? m 20-40 I-IV

93/094 1 6349 II IA1-A-10 T.w 20-25 I-IV

93/095 1 6349 II IA1-A-11 T.w 20-22 IIb

93/096 1 6147 IV IIA-B1-14 T.m 22-24 I

93/097 1 6549 III IA1-A T.m >20 I-IV

93/098 1 5945 I IB-A m >47 II-III

93/099 2 5945 I IB? - - I-IV

93/100 1 6347 I IIC-A-6 T.m 53-70 I-IV

93/101 2 5955 III IA1 T.m >20 I-IV

93/102 1 6149 I I?-A ? inf. I-II, 
6-7

I

93/103 1 6147 II IIC-B1-14 m 35-60 I-IV

93/104 1 6147 III IIA w 20-32 I-IV

93/105 1 6145 IV IIA-
B2-14?

m 33-39 I-IV

93/106 1 6145 IV IB-A T.w 40-60 I-IV

93/107 1 6347 I IIA-A T.m 46-52 III

93/108 1 6547 IV IIA-A ? ? I-IV

93/109 1 6147 II IIIA1-B1 ? inf. I, 1-1,5 I

93/110 1 6549 IV IA1-B2-13 m 40-60 IIa-IV

93/111 1 6549 IV IA1-A-6 T.m 37-46 I-IV

93/112 2 5945 I - - - -

93/113 2 5945 I - - - -

93/114 1 6349 I IIA ? >20 I-IV

93/115 1 6349 I IIA-A T.w >20 I-IV

93/116 1 6549 IV IA1-A w 20-32 IIa-IV

93/117 1 6549 IV IIC-? T.w 30-50 I-IIa

93/119 1 6147 III IIA-B1-5 ? inf. I, 3-4 IIb

93/120 1 6149 I IIB-B1-14 T.m 29-35 I-IV

93/121 1 6145 IV IA1-A m 40-60 I-III

93/122 1 6147 II IVA-A T.m 20-40 IIb-III

93/123 1 5947 II I?-B2-15 m inf. II, 8-9 IIb

93/124 1 5945 I I?-B1 T.w inf. I, 0,5-1 I-IV

93/125 2 6347 III IE1-A T.w 30-45 IIb-III

93/126 2 5945 I - - - -

93/127 1 6351 III IIA-A ? >20 I-IV

93/128 1 6149 I IIA-A T.w 20-30 I-IV

93/129 1 6147 III IA1 ? 20-40 I-IV

93/130 1 5947 II IIIA2-B? T.m inf. I, 
0,25-0,75

I-IIa

93/131 2 6145 III IA1 T.w 35-55 I-IV

93/132 2 6147/
6347

II/
III

IIA-A T.m 30-50 I-IV

93/133 1 6347 IV IIA? T.w 33-52 IIb

93/135 1 5945 I IIA-A T.w 25-35 III

93/136 1 6147 III IIB-A-4 m 33-46 II-III

93/137 1 5955 II IIA-A-14 ? inf. I, 3-6 I-IV

93/139 2 6549 III I?-B1-9 w 34-46 I-IV

93/140 2 5753 I IA1-B? m 55-60 I-IV

93/143 1 6347 II IA1-A ? >20 I-IV

93/147 1 6349 II IA1-A T.m 20-40 I-IV

94/001 2 6349 I IA? - - I-IV

94/003 1 6345 IV IA1-A T.m 48-63 I-IV

94/005 1 6145 IV IA1-A-
13/-A

a: m
b: ?

a: 20-26
b: inf. 
I, 2-3

I-IV

94/007 2 6547 I IB-A-7 T.m 25-40 I-IV

94/008 2 6547 II IA1-A-10 w 40-60 I-IIb

94/010 1 6547 II IIB-A-1? T.w inf. I, 1-2 I-IV

94/013 1 6551 II IB-A w 20-32 II-IV

94/014 1 6145 I IA1-A w 33-46 I-IV

Gesamtgräberlisten



288

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

94/015 1 6347 IV IIB-B1-12 T.m inf. I, 0,5-1 I-IV

94/016 1 5947 I IIIA2-B? ? inf. I, 1-2 I-III

94/017 1 6547 III IIA-A w >47 I-IV

94/018 1 6551 II IA1-B1-13 w 20-26 I

94/019 2 6551 III IB?-A T.w 50-70 I-IV

94/020 1 6345 IV IA1-A-9 w 33-46 I-IV

94/021 1 6547 I IIA ? >47 I-IV

94/022 1 6345 III IIA-B2-13 w 27-39 I-IV

94/023 1 6145 I IA1-A a: ?
b: ?

a: 20-40
b: >20

I-IV

94/024 1 6145 I IIB-A T.m >47 II-III

94/025 1 6345 II I? ? ? I-IV

94/027 1 6551 III IB-A w 20-40 I-IV

94/028 1 6145 II IB-A T.m 40-52 I-IV

94/029 1 6551 II IB-A T.m >20 I-IV

94/030 1 6545 II IIB T.m 27-39 I-IV

94/031 1 6547 I IB-B2-12 w 20-32 IIa-III

94/032 1 6547 I IIA-A T.w 20-40 I-IIa

94/033 1 6145 I IIC-B1-2 T.m inf. I, 2-3 I-IV

94/034 1 6345 II II? ? >40 I-IV

94/036 1 6145 I IIA-B1-12 w >47 I-IV

94/037 1 6345 I IVB-B? ? juvenis, 
12-15

I

94/038 1 5947 I IA1-A T.m 33-46 I-IV

94/039 2 6545 IV IA1-A ? 25-27 I-IV

94/040 1 6347 I/II IB-? ? juv.-früha-
dult, 15-20

III

94/041 1 6547 II IIA-? ? juvenis, 
12-16

IIb-III

94/042 1 6145 I/IV IB-A-9? m 33-39 I-IV

94/043 1 6145 I IIB-B2-13 w 20-26 I-II

94/046 1 6547 I IIC-B2-3 w >53 I-IV

94/047 1 6551 III IB-A-9 T.w 27-39 I-IV

94/048 1 6145 II IA1-A-6 w 40-60 I-IV

94/049 1 6147 III IIA-A T.w 27-46 I-IV

94/050 1 5947 I IIA-? T.m 33-39 I-IV

94/051 1 6145 I IIC-A ? juvenis, 
13-16

II-III

94/053 1 6345 III IA1-A w 20-26 I-IV

94/054 1 6347 II IIA-A-10 m 40-52 I-IV

94/055 2 6145 II IB - - I-IV

94/056 1 6145 II IIIA2-B1 T.m inf. I, 1-2 I-III

94/058 2 6347 IV IIA-A-6 w 50-59 II

94/059 1 6349 II IIA-
B1-14?

? inf. I, 1-2 IIb

94/060 1 6345 II IB-A ? >20 I-IV

94/061 1 6347 II IIB-B? T.w inf. I, 
0,5-0,75

I-IV

94/062 2 6145 III I? - - I-IV

94/063 1 6345 IV IA1?/IB? ? ? I-IV

94/065 1 5947 II IIA-B1-14 ? juvenis, 
14-16

I-IV

94/066 2 6545 II IA1?-A w >20 I-IV

94/067 1 5947 II IIIA2-
B2-14

T.w inf. I, 1-2 I

94/068 1 5947 II IIA-B2 T.m 40-60 I-IV

94/069 1 6345 IV IIB-B2-7/9 T.m inf. II, 7-8 IV

94/070 2 6145 III IA1 T.w >30 I-IV

94/071 
(Erg.)

1/2 6545 IV IA1 ? inf. II, 7-10 III

94/072 2 6551 II I? T.w 40-60 II-IV

94/073 2 6549 I IA1-A-11? ? juvenis, 
12-14

I-IV

94/074 2 6549 I IA1-A-6 m 50-56 I-IV

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

94/075 1 6345 II IIA ? >20 I-IV

94/077 1 6145 IV IIA-B1 T.w 20-26 I-IV

94/078 2 6145 III IVA-D a: m
b: ?
c: ?

a: 40-60
b: >20
c: inf. I, 
0,25-0,75

IIb-III

94/082 2 6545 IV IA1-A T.m 30-50 I-IV

94/083 2 6545 IV IIIA1 ? inf. I, 2-3 I-IIa

94/085 
(Erg.)

1I2 6949 I IIA-A ? 40-60 I-IV

94/086 1 6549 II IIIA1-B? ? >20 I-IV

94/087 2 6949 I I?-B2-11 w 58-66 I-IV

94/088 2 6549 II IA2-A T.m >30 I-IV

94/089 2 6549 II IE3-A-9 m >30 III

94/090 1 6347 II IIA-A T.m inf. II, 7-9 I-IV

94/092 1 6547 I/IV IIB-A T.m 40-52 I-IV

94/093 1 6345 I/II IIIA2-B? ? inf. I, 0,5-1 I-IV

94/094 1 6345 II IVB-B2-13 w 20-24 I-IIa

94/095 2 6145 IV IA1 ? ? I-IV

94/096 1 6545 IV IA1-A-7 m 61-67 I-IV

94/097 1 6345 I ? ? >20 I-II

94/099 2 6347 III IIA-B2-13 w 20-25 IIb

94/100 1 6345 IV IA1? a: T.m
b: ?

a: >20
b: >20

I-IV

94/102 2 7349 IV I? - - I-IV

94/103 2 6549 II IB-A T.m >30 I-IV

94/105 1 5947 II IIA ? 20-40 III-IV

94/108 2 6551 III I? - - I-IV

94/109 1 6147 III IIA T.w inf. I, 0,5-1 I-IV

94/110 1 6547 IV IVB-B? m >53 I-IIa

94/111 2 6549 II IA1-A-12 m 40-53 I-IV

94/112 2 6345 IV I? - - I-IV

94/113 1 6345 I IIA-A w 62-71 I-IV

94/114 1 6345 I/II IA1 m 22-27 I-IV

94/116 1 6549 II IIIA2-B? ? inf. I, 0-0,5 I-IV

94/117 2 6549 II I? ? inf. I, 4-6 I-IV

94/118 2 6345 I IA1 ? ? I-IV

94/120 1 6345 IV IIC-B2-14 T.w 63-70 III

94/121 2 6347 IV IIB?-A ? inf. I-II, 
6-9

III

94/122 2 6347 IV IA1?-A-10 ? 25-40 I-IV

94/123 2 6347 IV IIA?-A ? >20 I-IV

94/124 2 6347 IV I?-A m >20 I-IV

94/125 2 6347 IV I?-A w 25-60 I-IV

94/128 1 6345 I IA1-A m 23-40 I-IV

94/131 2 6345 II IIA-B1-14 w 43-59 IIa

94/132 1 6345 II IA1-B? T.w 52-68 I-IV

94/133 1 6345 I IVA T.m 31-40 IIb-III

94/134 2 6345 II IA1 ? ? I-IV

94/135 2 6345/
6545

II/
III

I?-A T.m >40 I-IV

94/136 2 6545 III IA1 ? >20 I-IV

94/137 2 6543 I IIB T.m >20 I-IIa

94/139 1 6345 III IA1-A T.m 23-55 I-IIa

94/141 1 6345 III IA1-A ? 48-56 I-IV

95/001 1 6147 III IIA-A T.w inf. I, 1-3 IIb

95/002 1 6547 II IIA-A T.w frühadult, 
17-24

I-IV

95/003 1 6547 II IA1-A-2 w 21-25 I-IV

95/004 1 6547 II IIA-A-9 T.m 40-80 I-IV

95/005 1 6747 III IA1-A ? 20-25 I-IV

95/006 1 6147 IV IIIA2-
B?-5?

T.w inf. I, 
1-1,25

I-IV
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95/007 1 6747 III I?-B1 T.m 50-56 II

95/008 1 6745 III I?-A? T.w 23-40 I-IV

95/009 1 6147 II IIIA2-B? T.w inf. I, 
0-0,25

I-IV

95/010 1 6745 III I?-A m >20 I-IV

95/011 1 6545 I IIB-A m 25-34 I-IV

95/013 1 6545 IV IIA ? inf. I, 1-2 I-IV

95/014 1 6545 I/IV IA1-A T.w 25-40 II

95/015 1 6747 IV IIIA1-
B2-15?

? ? I-IIa

95/017 1 6545 I IC1 ? 25-35 I-IIa

95/018 1 6345 III IIB-B2 ? ? IIa

95/019 1 6345 III I?-B2-15 a: ?
b: ?

a: 25-31
b: inf. 
I, 1-2

IIb

95/020 1 6545 II IA1 w 20-25 I-II

95/021 1 6545 II IVB-B3-9 m 41-47 I-IIa

95/022 1 6747 IV I?-A T.m 53-60 I-IV

95/023 1 6545 I/II IA1-A T.w 50-63 I-II

95/024 2 6747 III ? VA - - I-IV

95/025 1 6743 IV IA1-A T.m 51-59 I-IV

95/026 1 6345 III IIA a: ?
b: ?

a: 37-46
b: inf. I, 
0,5-1

I

95/027 1 6747 IV IA1-B3-6 T.m 20-23 I-IV

95/028 1 6747 IV IA1-A T.m juvenis, 
14-15

I-IV

95/030 1 6747 III IA1-A? T.w 23-40 I-IV

95/031 1 6747 I I?-A T.m 31-53 I-IV

95/032 1 6747 I IIB T.w 40-60 I-IV

95/033 1 6345 III IIA ? ? III

95/034 1 6747 I IC1-B2 T.m 53-58 I-IIa

95/035 1 6745 IV I?-A a: ?
b: ?

a: früha-
dult, 19-23
b: 23-40

I-IV

95/036 1 6343 I IA1-A ? >20 I-IV

95/037 1 6545 III IB ? 40-60 I-IV

95/038 1 6747 III IIC-A-14 ? frühjuve-
nil, 11-13

I-IV

95/040 1 6747 IV IIA-A-5 T.w 48-51 I-IV

95/042 1 6747 IV IIIB-B2-14 w juvenis, 
13-15

IIa

95/043 1 6747 IV II? ? inf. I, 
2,5-3,5

III

95/044 2 6543 I I?-A ? 35-55 I-IV

95/045 2 6345 II IIB?-A-5 w juv.-früha-
dult, 16-20

I-IV

95/046 1 6747 III IIIA2-B? ? inf. I, 0,5-1 IIa

95/047 1 6747 I I? ? >20 I-IV

95/048 1 6747 I IIIA2-
B?-14?

? inf. I, 
0,25-0,5

I-IV

95/049 1 6347 I IIB-B2 a: ?
b: ?

a: inf. I, 
5-6
b: >20

I-IV

95/050 1 6345 I IIA-A T.m >30 I-IV

95/051 2 6543 IV IIB-B1 w 65-75 I-IV

95/053 1 5945 I IA1-A T.m 23-40 I-IV

95/054 1 6543 I IVB-B? w 41-47 I-IIa

95/055 2 6543 II I? - - I-IV

95/056 2 6745 IV IA1-A w frühadult, 
17-20

I-IV

95/057 1 6747 IV IIA ? >20 III

95/059 1 6543 IV IIIA2-
B1-14

? inf. I, 
1-1,25

IIa

95/060 2 6543 IV IA1 - - I-IV

95/061 2 6543 I IIB ? ? I-IV

95/063 2 6949 IV IVB-B1-14 m 38-46 I-IIa

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

95/065 
(Erg.)

1I2 6543 IV IIIA?-
B2-14?

? inf. I, 
1-1,25

IIb

95/066 2 6543 IV IA1-A ? >20 I-IV

95/067 2 6543 IV IIIA2 ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

95/069 2 6345/
6545

I/IV I?-B1-14 m 46-52 II

95/070 2 6545 III IIA-A ? inf. I-II, 
6-9

IIb

97/001 2 6549 II IA1-A? T.m 23-40 III

97/002 2 6549 II IA1-A-11 m 47-56 II-III

97/003 2 6549 IV - ? >20 -

97/004 2 6949 IV IA1-A-9 w 24-30 I-IV

97/005 2 6545 I ID? ? ? I-IV

97/007 2 6549 I IA1-A ? 30-50 II-IV

97/008 2 6549 I IIA-A-8 w 25-32 I-IV

97/009 2 6549 III IIA-A? ? >20 I-IV

97/010 2 6549 I IA1-A-7 ? 43-55 I-IV

97/012 2 6745 I IB ? >20 IIa

97/013 2 6549 II IA?/IB? ? inf. I-II, 
5-7

I-IV

97/014 2 6549 III IIA?-B1 T.w >20 I-IV

97/015 2 6745 IV IIA T.m >40 I-IV

97/016 2 6549 I/II IIC-B2 ? inf. I, 0,5-1 IIb

97/017 2 6543 II IA1-A a: ?
b: ?

a: 26-33
b: inf. I, 
0-0,5

I-IV

97/018 2 6543 I/II IB T.w >40 I-IV

97/019 2 6347 IV I? - - I-IV

97/020 2 6749 II IF-B3-11 m 53-58 I-IV

97/021 2 6749 II IB-A m 40-60 IIa-IV

97/022 2 6749 II IA1-A-13 m 25-35 I-IV

97/023 2 6549 II I?-A m 36-52 I

97/024 2 6347 IV IIA-B1-2 ? inf. I-II, 
5-7

III

97/025 2 6347/
6147

IV
/I

IA1-A w 40-60 I-IV

97/026 2 6347 IV IIA-A-5 ? inf. I, 3-4 III

97/027 2 6347 III IIA-A-11 ? 20-40 III

97/028 2 6749 II IB-A-7 m 43-64 III

97/029 2 6749 III IB-A-6 m 32-37 IV

97/030 2 6745 IV IIIA2-B1/
B2-14?

a: ?
b: ?

a: inf., I, 0
b: inf. I, 0

I-IV

97/031 2 6551 I IA1-A-14 m 42-48 II-III

97/032 2 6551 I I?-A-3 a: m
b: ?

a: 40-60
b: 52-61

I-IV

97/033 2 6549 II IA1-B2-6 m 34-40 I

97/034 2 6749 II IA1 T.w 24-30 III

97/035 2 6749 III IIB-B1 ? inf. I-II, 
6-8

II-III

97/036 2 6749 III IIA-A T.m 23-60 IIa-III

97/037 2 6749 III I?-A T.w >20 IIa-IV

97/038 2 6749 II IIIB-B1-7 m 40-45 I-IIa

97/039 2 6549 I IIA? ? >35 I-IV

97/040 2 6749 II IIA-B1-3 ? inf. I, 2-3 III-IV

97/041 2 6749 IV I?-A ? juvenis, 
12-15

I-IV

97/042 2 6749 IV IIA-A-14 m 52-61 I-IV

97/043 2 6749 III IA1 T.w 40-60 I-IV

97/044 2 6749 IV IB-A-11 ? 30-40 II-III

97/045 2 6749 IV IA1-A-6 m 37-46 I-IV

97/046 2 6749 III IA1-A-13/
IIIA2-D?

a: m
b: m

a: 21-25
b: juvenis, 
15-17

I-IV/IIb-
III/IV

97/047 2 6549 I IVB-B? w 22-27 I-IIa
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97/048 2 6749 IV IA1-A w 30-40 I-IV

97/049 2 6749 IV IA1-A-6 w 40-60 I-IV

97/050 2 6743 III IA1 T.w 20-40 I-IV

97/052 2 6751 III ID1-A ? 30-60 I-IV

97/053 2 6751 III IA1-A-10 w 20-26 I-IV

97/054 2 6749 I IIIA2? ? inf. I, 
0,25-0,75

IIb

97/055 2 6949 IV IIIA? ? inf. I, 
1,5-2,5

I-IV

97/056 2 6749 I IA1-A-10 ? frühjuve-
nil, 11-13

I-IV

97/057 2 6749 I IB-A-10 w 22-30 III

97/058 2 6949 IV IIIA1 ? inf. I, 
0,5-0,75

I-IV

97/059 2 6949 IV IB-A m >30 III

97/060 2 6949 IV IVB-B3-12 T.w 25-29 I-IIa

97/062 2 6751 III IIIA2-B? ? inf. I, 1-1,5 I-IV

97/063 2 6749 IV IB-A w 35-50 I-IV

97/064 2 6751 III IB-A m 30-60 III

97/066 2 6949 III IA1 ? 30-50 I-IV

97/067 2 6749 II IA1-A-8 T.m 50-70 I-IIa

97/068 2 6749 III IIA-A ? 25-50 I-IV

97/069 2 6749 II IIA-A-12 ? juvenis, 
12-14

I-IV

97/070 2 6751 III IA1-A-7 w 40-80 I-IV

97/071 2 6951 III IA1-A-10 ? 20-40 III

97/072 2 6345 I IE2-B2-13 w 49-58 I-IV

97/073 2 6745 III IIB w >20 II-III

97/074 2 6949 IV IIA-B2-11 T.m 48-56 I-IV

97/075 2 6949 IV IIA-A T.m juvenis, 
14-15

III-IV

97/077 2 6949 III IA1-A m 30-50 I-IV

97/078 2 6345 II I? m 22-24 I-IV

97/079 2 6749 I IIA-A w >20 IV

97/080 2 6749 I IA1-A ? 40-60 I-IV

97/081 2 6749 I IIA-B2 ? inf. I, 1,5-2 I-IV

97/082 2 6749 I ID1?-A ? inf. II, 9-11 I-IV

97/083 2 6749 I IA1-A-9? T.w 20-25 I-IV

97/084 2 6749 I IB-A m 56-65 I-IV

97/086 2 6751 II IB-A-2 m 61-70 I-IV

97/087 2 6749 IV IIB-A w 30-60 I-IV

97/088 2 6949 III IA1-A-7 T.m 35-55 I-IV

97/089 2 6949 IV IIA ? inf. I, 0,5-1 I

97/090 2 6543 IV IA1-A ? 23-24 I-IV

97/091 2 6749 I IB-A a: T.w
b: ?

a: >20
b: inf. 
I, 0-1

I-IV

97/092 2 6949 IV IIA-B2-14 ? inf., 0-0,25 II

97/093 2 6949 III IIA-
B1?-14?

? inf. I, 1,5-2 IIa

97/094 2 6751 II IA1-A-11 m 41-50 I-IIb

97/095 2 6951 III IB-A T.m 48-57 IIb-III

97/096 2 6951 II IA1-A ? 20-40 I-IV

97/097 2 6951 II IB?-
B2?-14?/
IA1?

? inf. I-II, 
6-8

IIa

97/098 2 6345 II IIC-B1-11 ? inf. I, 1-1,5 I-IV

97/099 2 6751 II IIIA2-B? ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

97/100 2 6751 II IIA-A-15 ? inf. I, 4-5 IIb

97/101 2 6751 II IB-A w 48-56 III

97/103 2 6343 I IIA ? ? I-IV

97/104 2 6949 IV I? w 40-60 I-III

97/105 2 6949 III IIA-A-6 ? >20 I/IIb

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

97/106 2 6949 III IIIA1-B? ? inf. I, 1-1,5 I

97/107 2 6949 III IVA T.w 50-59 IIb-III

97/109 2 6951 III IA1-A-11 w 64-75 I-IV

97/110 2 6951 III IB-A ? 30-60 I-IV

97/119 2 6951 III IA1-A-11 w 35-50 I-IV

97/120 2 6951 III IA1-A? m 59-68 I-IIb

97/121 2 6951 III IA1-A-14 w 40-46 I-IV

97/122 2 6951 III IIA-A m 30-60 I-IV

97/123 2 6951 II IIIA?-B2 T.w 53-59 I-IV

97/124 2 6747 I IIA-B1 T.m inf. I, 1-1,5 I-IV

97/126 2 6951 II IIA?-B2? w 30-40 IIb-III

97/127 2 6949 III IIA-A T.m >40 I-IIb

97/135 2 6343 IV - - - -

97/136 2 6343 IV I? ? ? I-IV

97/137 2 6751 II IA1-A-13 w frühadult, 
17-20

IIb

97/138 2 6751 II IB-A T.w 35-45 I-IV

97/139 2 6551 II IA1-B1-14 w 49-55 I-IV

97/140 2 6749 IV IIA ? inf. I, 0,5-1 I-IV

98/001 2 6747 IV IIA-A? T.w >20 I-IV

98/002 2 6747 II IA1-A T.w 30-60 I-IV

98/004 2 6549 I IB-A T.w >20 I-IV

98/005 2 6751 IV IB-A T.w juvenis, 
15-19

I-IV

98/006 2 6751 IV IA1-A-13 m 48-57 I-IV

98/007 2 6549 III IB-A a: w
b: w
c: ?

a: 25-30
b: 44-52
c: inf. 
I-II, 5-8

IIb-IV

98/009 2 6949 I IIIA2-B3? ? inf. I, 
0,5-0,75

IIa

98/010 2 6551 I IB-A T.w 30-60 IIb-III

98/011 2 6551 I IIA-B2? m 40-70 I-IV

98/012 2 6751 IV IIA-A-10 ? juvenis, 
12-15

IIb

98/013 2 6747 I - - - -

98/014 2 6949 I IB-A w 35-55 I-IV

98/015 2 6751 IV IIC ? >40 I-IV

98/016 2 6949 I IB-A-12 m 51-57 I-IV

98/017 2 6747 II IIA-B1? ? inf. I, 1,5-2 I-IV

98/019 2 6751 IV IIIA1-
B2-14

? inf. II, 8-10 I-IIa

98/020 2 6947 IV IIA-B2-14 ? 40-60 I-IV

98/021 2 6549 III IIC-B3-12 m 40-80 I-IIb

98/022 2 6747 II IIC-A-1 ? inf. I, 0,5-1 I-IV

98/024 2 6751 I IB-A ? 40-70 I-IV

98/025 2 6747 II IVA a: ?
b: T.w

a: inf. I, 
0,5-1
b: inf. 
I-II, 6-7

IIb-III

98/026 2 6947 IV - - - -

98/027 2 6947 IV - - - -

98/028 2 6947 IV - - - -

98/029 2 6751 I ID1-A ? 30-50 I-IV

98/030 2 6951 IV IA1-A-11 w 37-46 IIb-III

98/031 2 6951 IV IB-A ? 30-60 I-IV

98/032 2 6751 IV IIB-B2? ? inf. I, 3-4 IIa-IV

98/033 2 6751 II I?-A ? inf. I, 3-4 I-IV

98/035 2 6745 I I? ? ? I-IV

98/036 2 6751 I IIIA2-B3? ? inf. I, 0-0,5 IIa

98/037 2 6747 II IIA-A w 50-60 I-IIb

98/038 2 6751 I IA1-B2-16 a: w
b: ?

a: 30-40
b: inf. I, 0

I-II

98/040 2 6751 I IA1?-A/
IIIA2-B3?

a: ?
b: ?

a: 40-60
b: inf. I,  0

I-IV/
I-IV
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Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

98/041 2 6951 IV IIA-A-11 ? 25-60 II-III

98/042 2 6751 II IA1-A-9 m 35-60 IIb-III

98/043 2 6749 I IIB? ? inf. I, 4-4,5 I-IV

98/044 2 6751 III IIB? ? inf. I, 
0,25-0,75

IIa

98/045 2 6749 I IA1-A m 63-73 I-IV

98/046 2 6753 III IA1?-A m 35-41 I-IV

98/047 2 6753 III IB?-A ? 40-60 I-IV

98/048 2 6949 I IIIA2-B? ? inf. I, 
0,5-0,75

IIa

98/049 2 6945 I - - - -

98/050 2 6945 I - - - -

98/051 2 6951 III IA1-B2 ? inf. I, 1-1,5 I-IIa

98/053 2 6945 IV - - - -

98/054 2 6945 IV - - - -

98/055 2 6951 III IIA-A-5 ? inf. I, 1-1,5 IIb-III

98/056 2 6753 III IA1-A-6 m 40-70 I-IV

98/057 2 6753 III IIB-A-5/
-B1/2?

a: ?
b: ?
c: w

a: inf. I, 
0-0,5
b: inf. I, 
1-1,5
c: juv-.
frühadult, 
16-20

II-III

98/058 2 6753 III - - - -

98/060 2 6753 III - - - -

98/061 2 6951 III IIC-B2-14? ? inf. I, 
0,75-01,5

IIa

99/001 2 6749 IV IE3-B3-11 m inf. I, 4-5 II-III

99/006 2 6749 I IIA-A-11 m 40-60 I-IV

99/007 2 6951 II IIA-A-1 ? neonat, 0 I-IV

99/008 2 6749 IV IIC-B1-16/
IIIA2-B

a: w
b: ?

a: 20-23
b: 0

I-IV/
I-IV

99/009 2 6151 II IB-A a: T.w
b: ?

a: 20-25
b: 0

IIb-III

99/010 2 6351 II I?-A w 25-50 I-IV

99/011 2 6351 II I?-A T.m 40-70 I-IV

99/012 2 6351 II IB-A-5 w 30-45 I-IV

99/013 2 6351 II IA1-A-6 w 48-57 I-IV

99/014 2 6145 IV IIIA2-B? ? neonat, 0 I-IV

99/015 2 6949 III IIA-
B1-14?

? inf. I, 
0-0,25

I-IV

99/016 2 6351 III IA1 ? juvenis, 
13-14

I-IV

99/018 2 6151 I IIA-A ? 30-50 I-IV

00/001 2 6753 III IA1-A-9 T.w 21-24 IIa

00/002 2 5755 II IE2-B2 ? inf. II, 8-10 I-IIb

00/003 2 5953 II IB-A/IIIA2 a: m
b: ?

a: 34-43
b: inf. I, 
0-0,5

I-III/
I-III

00/004 2 5953 I IIA ? frühadult, 
17-23

I-IV

00/005 2 5953 I ID1 T.m >40 I-IV

00/006 2 5953 I IIA-A w 55-63 I-IV

00/007 2 6153 IV IA1-A T.m 40-60 I-IV

00/008 2 6951 II IIIA2-B1-2 ? inf. I, 0-0,5 I-IV

00/009 2 5755 II IA1 w 35-55 IIb-IV

00/010 2 6951 II IA1 T.w 44-52 I-IV

00/011 2 6951 II IB-A m 46-52 I-IV

00/014 2 6155 III IIIA2-B2-5 ? inf. I, 0,5-1 IIa

00/015 2 6155 III I?-A ? >20 IIa-IV

00/016 2 6347 II IIA-A-
1/-B3-6

a: m
b: w

a: inf. I, 
3-4
b: inf. 
II, 7-8

III

00/017 2 6951 II IIA ? ? I-IV

00/018 2 5755 II IIA-B1 w 40-60 I-IIb

Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

00/019 2 6147 II I? T.m 40-60 I-IV

00/020 2 6155 III IA2-A/
-A-16/
-A/-?

a: T.m
b: ?
c: m
d:?

a: 25-27
b: inf. I, 
4-5
c: früha-
dult, 18-20
d: >40

I-IV

00/021 2 6155 III IA1-A w >30 I-IV

00/022 2 6153 IV IA1-A-5 m 45-60 I-IV

00/023 2 5955 III IIA-A-4 m 40-60 I-IV

00/024 2 6951 II - - - -

02/001 2 5953 II IA1 m 56-60 I-IV

02/002 2 5753 II IC1-B1-6 w inf. II, 7-8 I

02/003 2 6155 III IIIA2 ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

02/004 2 6155 III IIB-A w 21-24 III

02/005 2 5751 III IA1 w >20 I-IIa

03/001 2 5751 IV IIA-B1-10 m >40 IV

03/002 2 5751 IV IA1-A w 40-60 I-IV

03/005 2 5951 II IIB-B1-9 m 40-60 I-IV

03/006 2 6153 II IIC-B2-14? w 60-70 I-IV

03/007 2 6153 II IA1-A m 40-60 I-IV

03/008 2 5753 I IIC-B3 m inf. I, 1-2 II

03/009 2 5951 IV IA1-A-10 m 48-56 I-IV

03/010 2 5753 III IA1-A m 35-55 I-IV

03/012 2 6153 I IC2-
B2-15?

m 54-60 I-IIa

03/013 2 6153 I IB-A m 52-58 IIa-IV

03/014 2 5751 IV IIIA1-C ? inf. I, 2-4 IIb-III/IV

03/016 2 5751 IV IB-A-10 T.m 50-56 I-IV

03/017 2 5751 IV IIIB-B2? w 48-54 I-IIa 
(äHor)

03/018 2 5751 IV IIC-B3-2 ? inf. I, 1-1,5 IIa

03/020 2 6153 I VB ? neonat, 0 I-IV

03/021 2 6153 I VB ? inf. I, 2-4 I-IV

03/022 2 5753 II IIB-B2-13 w frühadult, 
19-20

I

03/023 2 5751 IV IIA-B2-14 w 51-59 I-IV

03/024 2 6153 I VB ? inf. I, 2-4 I-IV

03/025 2 6153 II IB-A w 40-60 I-IV

03/027 2 5951 III VB ? inf.II -juv., 
10-14

I-IV

03/029 2 5751 IV IIIA1-B1 w inf. I, 3,5-4 IIb-III

03/030 2 5751 III IG m 60-70 III

03/031 2 5551 II IA1-B2-12 T.m 50-65 I-IV

03/032 2 5551/
5751

II/
III

ID1?-A m 40-60 I-IV

03/033 2 5551 I IIA-B1-14 w >40 I-IV

03/034 2 5551 I IA1? w inf. I, 5,5-6 III

03/035 2 5551 II - - - -

03/036 2 5551 I - - - -

04/001 2 6149 I I?-A ? 20-24 I-IV

04/002 2 5949 IV I?-A? ? frühadult, 
18-20

I-IV

04/003 2 5949 IV IIA-B2-11 ? inf. I, 3-4 I-IV

04/004 2 5751 III/
IV

IIIA1-B2 w inf. I, 3-3,5 III

04/005 2 5951 II IA1 m 33-42 I-IV

04/006 2 5751 III IA1-A-12 w frühadult, 
19-20

IIa

04/007 2 5751 IV IIA-B2-15 m inf. I-II, 
6-8

I-IV

04/008 2 6149 III IA1-A w 40-60 I-IV

04/009 2 6351 IV IB-A-10 T.w 50-70 IIb-III

04/010 2 5551 I IB-A ? 47-56 I-IV
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Grabnr. TSH Areal Q. Grabtyp Geschl. Alter Zeitstufe

04/011 2 6149 IV IA1-A T.m 40-60 I-IV

04/012 2 6351 IV IB-A m 51-59 III-IV

04/013 2 5751 IV IC1-B2-12 w 34-43 IIb 

04/014 2 6353 III IA1-A-12 T.m 41-47 I-IV

04/015 2 5751 IV IA1-B2-12 T.m 55-60 I-IV

04/016 2 5551 I IIIA1-B1 ? inf. I, 1-1,5 I

04/017 2 6351 IV IIIA2-A-1 T.m inf. I, 2-2,5 III

04/019 2 6351 IV IB-A ? 40-60 I-IV

04/021 2 6351 IV IIA-A?-1 T.m inf. I, 3-3,5 I-IV

04/022 2 6353 III IA1-A-10 w 52-61 I-IV

06/001 2 6149 II IB?-A T.w 50-60 I-IV

06/003 2 6353 III IA1-A-10 w 50-60 II-III

06/004 2 6353 III IB-A T.m 40-60 III

06/005 2 6351 III/
IV

IIA-B1 ? >40 III

06/007 2 5955 I IB-A ? 40-60 I-IV

06/008 2 5753 I I? T.w inf. II, 
10-12

I

06/010 2 5755/
5955

I/IV IA1? ? >40 I-IV

06/011 2 5955 IV IA1-A-7 w 62-71 IIb-III

06/013 2 5955 IV IIB-B1-14 m inf. I, 6-7 III-IV

08/001 2 - w frühadult, 
18-20

-

08/002 2 6951 III IIA-B3-5 m 60-69 I-IV

08/003 2 5951 III - - - -

08/004 2 6153 I - - - -

08/005 2 6753 II IE2 m 52-61 I-IV

08/006 2 6153 I - - - -

08/008 2 6949 I IIA T.w inf. I, 1,5-2 IIb-III

08/009 2 6153 I - - - -

08/010 2 6949 I IIA w 30-50 I-IV

KONKORDANZLISTE 2: ORDNUNG NACH GRABTYPEN

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IA1-A 84/004 1 6151 IV ? ? I-IV

IA1-A 85/016 1 5953 IV w 20-26 I-IV

IA1-A 85/022 1 5753 IV ? inf.II-juv., 
10-14

IIb

IA1-A 85/025 2 5753 III ? 53-58 I-IV

IA1-A-10 86/016 2 5753 II m 40-55 I-IV

IA1-A 86/025 1 5951 I m 47-52 II-III

IA1-A 86/026 1 5951 I m 20-40 I-IV

IA1-A-9 87/037 1 5951 I w 53-59 I-IV

IA1-A-14? 87/047 1 5751 II T.w 25-35 II

IA1-A 87/054 1 6153 I T.m 40-52 I-IV

IA1-A 87/060 1 5951 III a: m
b: m

a: juvenis, 
14-15
b: 44-56

I-IV

IA1-A? 87/064 1 6153 III m 40-46 I-IV

IA1-A 87/066 1 5951 II ? ? I-IV

IA1-A? 92/005 1 6151 II m 27-54 I-IV

IA1-A 92/006 1 6151 IV m 38-44 I-IV

IA1-A? 92/008 1 6151 IV ? >20 I-IV

IA1-A 92/016 1 5949 I w 20-25 III

IA1-A 92/023 2 6149 I T.m >20 I-IV

IA1-A 92/024 2 5749 I w 51-57 I-IV

IA1-A 92/030 1 6151 IV m 35-44 I-IV

IA1-A 92/043 2 5749 I m 35-55 I-IV

IA1-A 92/052 2 5755 III ? 35-55 I-IV

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IA1-A 92/056 2 5749 IV T.w juvenis, 
15-16

IIb

IA1-A 92/061 2 6153 III m 40-46 III

IA1-A-2 92/074 1 6149 II T.w 20-32 I-IV

IA1-A-12 93/003 2 6151 I ? >40 I-IV

IA1-A 93/008 1 6349 IV ? 20-40 I-IV

IA1-A-5? 93/014 1 6349 IV ? 30-40 I-IV

IA1-A-6 93/020 1 5953 I w 40-60 IIb-III

IA1-A 93/026 1 6349 IV w 48-56 I

IA1-A-7 93/032 1 6349 II T.m 34-43 I-IV

IA1-A 93/038 1 6547 IV m 47-59 I-IV

IA1-A-5 93/052 1 6147 IV w >47 I-IV

IA1-A 93/053 1 6349 III ? >20 II-IV

IA1-A 93/058 1 6549 III m >20 I-IV

IA1-A/
IIIA2-B?

93/059 1 6547 IV a: T.w
b: ?

a: 20-30
b: inf. I, 0?

I-IV/
I-IV

IA1?-A-9 93/061 1 6549 IV w 50-70 I-IV

IA1-A-13 93/081 2 6349 IV w >40 I-IV

IA1?-A? 93/084 1 6549 III ? 40-60 I-IV

IA1-A-13 93/087 2 5755 III a: w
b: ?

a: 34-43
b: inf. I, 0

IIa

IA1?-A-12 93/089 1 6549 IV w 27-39 I-IV

IA1-A 93/091 1 5947 II T.w früh-adult, 
18-22

I-IV

IA1-A-10 93/094 1 6349 II T.w 20-25 I-IV

IA1-A-11 93/095 1 6349 II T.w 20-22 IIb

IA1-A 93/097 1 6549 III T.m >20 I-IV

IA1-A-6 93/111 1 6549 IV T.m 37-46 I-IV

IA1-A 93/116 1 6549 IV w 20-32 IIa-IV

IA1-A 93/121 1 6145 IV m 40-60 I-III

IA1-A 93/143 1 6347 II ? >20 I-IV

IA1-A 93/147 1 6349 II T.m 20-40 I-IV

IA1-A 94/003 1 6345 IV T.m 48-63 I-IV

IA1-A-13/
-A

94/005 1 6145 IV a: m
b: ?

a: 20-26
b: inf. 
I, 2-3

I-IV

IA1-A-10 94/008 2 6547 II w 40-60 I-IIb

IA1-A 94/014 1 6145 I w 33-46 I-IV

IA1-A-9 94/020 1 6345 IV w 33-46 I-IV

IA1-A 94/023 1 6145 I a: ?
b: ?

a: 20-40
b: >20

I-IV

IA1-A 94/038 1 5947 I T.m 33-46 I-IV

IA1-A 94/039 2 6545 IV ? 25-27 I-IV

IA1-A-6 94/048 1 6145 II w 40-60 I-IV

IA1-A 94/053 1 6345 III w 20-26 I-IV

IA1?-A 94/066 2 6545 II w >20 I-IV

IA1-A-11? 94/073 2 6549 I ? juvenis, 
12-14

I-IV

IA1-A-6 94/074 2 6549 I m 50-56 I-IV

IA1-A 94/082 2 6545 IV T.m 30-50 I-IV

IA1-A-7 94/096 1 6545 IV m 61-67 I-IV

IA1-A-12 94/111 2 6549 II m 40-53 I-IV

IA1?-A-10 94/122 2 6347 IV ? 25-40 I-IV

IA1-A 94/128 1 6345 I m 23-40 I-IV

IA1-A 94/139 1 6345 III T.m 23-55 I-IIa

IA1-A 94/141 1 6345 III ? 48-56 I-IV

IA1-A-2 95/003 1 6547 II w 21-25 I-IV

IA1-A 95/005 1 6747 III ? 20-25 I-IV

IA1-A 95/014 1 6545 I/IV T.w 25-40 II

IA1-A 95/023 1 6545 I/II T.w 50-63 I-II

IA1-A 95/025 1 6743 IV T.m 51-59 I-IV

IA1-A 95/028 1 6747 IV T.m juvenis, 
14-15

I-IV
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IA1-A? 95/030 1 6747 III T.w 23-40 I-IV

IA1-A 95/036 1 6343 I ? >20 I-IV

IA1-A 95/053 1 5945 I T.m 23-40 I-IV

IA1-A 95/056 2 6745 IV w früh-adult, 
17-20

I-IV

IA1-A 95/066 2 6543 IV ? >20 I-IV

IA1-A? 97/001 2 6549 II T.m 23-40 III

IA1-A-11 97/002 2 6549 II m 47-56 II-III

IA1-A-9 97/004 2 6949 IV w 24-30 I-IV

IA1-A 97/007 2 6549 I ? 30-50 II-IV

IA1-A-7 97/010 2 6549 I ? 43-55 I-IV

IA1-A 97/017 2 6543 II a: ?
b: ?

a: 26-33
b: inf. I, 
0-0,5

I-IV

IA1-A-13 97/022 2 6749 II m 25-35 I-IV

IA1-A 97/025 2 6347/
6147

IV/I w 40-60 I-IV

IA1-A-14 97/031 2 6551 I m 42-48 II-III

IA1-A-6 97/045 2 6749 IV m 37-46 I-IV

IA1-A-13/
IIIA2-D?

97/046 2 6749 III a: m
b: m

a: 21-25
b: juvenis, 
15-17

I-IV/IIb-
III/IV

IA1-A 97/048 2 6749 IV w 30-40 I-IV

IA1-A-6 97/049 2 6749 IV w 40-60 I-IV

IA1-A-10 97/053 2 6751 III w 20-26 I-IV

IA1-A-10 97/056 2 6749 I ? früh-juve-
nil, 11-13

I-IV

IA1-A-8 97/067 2 6749 II T.m 50-70 I-IIa

IA1-A-7 97/070 2 6751 III w 40-80 I-IV

IA1-A-10 97/071 2 6951 III ? 20-40 III

IA1-A 97/077 2 6949 III m 30-50 I-IV

IA1-A 97/080 2 6749 I ? 40-60 I-IV

IA1-A-9? 97/083 2 6749 I T.w 20-25 I-IV

IA1-A-7 97/088 2 6949 III T.m 35-55 I-IV

IA1-A 97/090 2 6543 IV ? 23-24 I-IV

IA1-A-11 97/094 2 6751 II m 41-50 I-IIb

IA1-A 97/096 2 6951 II ? 20-40 I-IV

IA1-A-11 97/109 2 6951 III w 64-75 I-IV

IA1-A-11 97/119 2 6951 III w 35-50 I-IV

IA1-A? 97/120 2 6951 III m 59-68 I-IIb

IA1-A-14 97/121 2 6951 III w 40-46 I-IV

IA1-A-13 97/137 2 6751 II w früh-adult, 
17-20

IIb

IA1-A 98/002 2 6747 II T.w 30-60 I-IV

IA1-A-13 98/006 2 6751 IV m 48-57 I-IV

IA1-A-11 98/030 2 6951 IV w 37-46 IIb-III

IA1?-A/
IIIA2-B3?

98/040 2 6751 I a: ?
b: ?

a: 40-60
b: inf. I,  0

I-IV/
I-IV

IA1-A-9 98/042 2 6751 II m 35-60 IIb-III

IA1-A 98/045 2 6749 I m 63-73 I-IV

IA1?-A 98/046 2 6753 III m 35-41 I-IV

IA1-A-6 98/056 2 6753 III m 40-70 I-IV

IA1-A-6 99/013 2 6351 II w 48-57 I-IV

IA1-A-9 00/001 2 6753 III T.w 21-24 IIa

IA1-A 00/007 2 6153 IV T.m 40-60 I-IV

IA1-A 00/021 2 6155 III w >30 I-IV

IA1-A-5 00/022 2 6153 IV m 45-60 I-IV

IA1-A 03/002 2 5751 IV w 40-60 I-IV

IA1-A 03/007 2 6153 II m 40-60 I-IV

IA1-A-10 03/009 2 5951 IV m 48-56 I-IV

IA1-A 03/010 2 5753 III m 35-55 I-IV

IA1-A-12 04/006 2 5751 III w früh-adult, 
19-20

IIa

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IA1-A 04/008 2 6149 III w 40-60 I-IV

IA1-A 04/011 2 6149 IV T.m 40-60 I-IV

IA1-A-12 04/014 2 6353 III T.m 41-47 I-IV

IA1-A-10 04/022 2 6353 III w 52-61 I-IV

IA1-A-10 06/003 2 6353 III w 50-60 II-III

IA1-A-7 06/011 2 5955 IV w 62-71 IIb-III

IA1-B1-13 86/002 1 5951 II w früh-adult, 
17-23

I

IA1-B2-15 87/015 2 5753 I w 50-70 I-IV

IA1-B1-14 87/046 1 5951 III w 33-46 I-IV

IA1-B1 92/014 1 6149 I ? inf. I, 1,5-2 I

IA1-B2-11 92/044 2 5749 I ? inf. I-II, 
5-7

IIa

IA1-B2 92/068 2 5955 II w 22-24 I-IV

IA1-B2-11 92/073 1 6151 III w 52-70 I-IV

IA1-B3-10 93/001 1 6349 IV T.m 40-60 I

IA1-B2-4 93/040 1 6349 I w 50-70 IIb

IA1-B1-5 93/079 1 6145 IV ? inf. II, 8-9 III

IA1-B2-13 93/110 1 6549 IV m 40-60 IIa-IV

IA1-B1-13 94/018 1 6551 II w 20-26 I

IA1-B? 93/140 2 5753 I m 55-60 I-IV

IA1-B? 94/132 1 6345 II T.w 52-68 I-IV

IA1-B3-6 95/027 1 6747 IV T.m 20-23 I-IV

IA1-B2-6 97/033 2 6549 II m 34-40 I

IA1-B1-14 97/139 2 6551 II w 49-55 I-IV

IA1-B2-16 98/038 2 6751 I a: w
b: ?

a: 30-40
b: inf. I, 0

I-II

IA1-B2 98/051 2 6951 III ? inf. I, 1-1,5 I-IIa

IA1-B2-12 03/031 2 5551 II T.m 50-65 I-IV

IA1-B2-12 04/015 2 5751 IV T.m 55-60 I-IV

IA1 85/002 1 6151 IV T.w 27-40 I-IV

IA1 85/004 1 6151 III T.w 20-32 I-IV

IA1 86/017 1 5951 II m 40-52 I-IV

IA1 86/023 2 5953 III T.w 20-24 I-IV

IA1 87/005 2 5753 IV ? inf. I, 2-3 I-IV

IA1 87/020 2 5953 IV T.w 41-58 I-IV

IA1 87/061 2 6153 II m früh-adult, 
18-20

I-IV

IA1 87/065 2 6153 IV w 25-35 I-IV

IA1 92/019 1 6151 I ? inf. I, 2-3 I-IV

IA1 92/038 2 5955 III m 50-65 I-IV

IA1 92/040 2 5955 III ? inf. I, 3-4 I-IV

IA1 92/046 2 5749 I m 61-70 I-IV

IA1 92/051 2 5755 III w 35-55 I-IV

IA1? 92/053 2 5949 IV T.m 40-60 I-IV

IA1 92/063 2 5749 IV - - I-IV

IA1 92/069 2 5755 II T.w >30 I-IV

IA1 92/075 1 5955 II ? 20-40 I-IV

IA1 93/016 2 5755 I w >30 I-IV

IA1-? 93/023 1 6147 I T.m 27-39 I-IV

IA1 93/035 1 6547 I ? >20 I-IV

IA1 93/043 1 6349 II m 20-40 I-IV

IA1 93/076 2 6349 II/
III

- - IIa-IV

IA1 93/082 1 6147 IV ? 40-46 I-IV

IA1 93/101 2 5955 III T.m >20 I-IV

IA1 93/129 1 6147 III ? 20-40 I-IV

IA1 93/131 2 6145 III T.w 35-55 I-IV

IA1 94/070 2 6145 III T.w >30 I-IV

IA1 94/071 
(Erg.)

1/
2

6545 IV ? inf. II, 7-10 III
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IA1 94/095 2 6145 IV ? ? I-IV

IA1? 94/100 1 6345 IV a: T.m
b: ?

a: >20
b: >20

I-IV

IA1 94/114 1 6345 I/II m 22-27 I-IV

IA1 94/118 2 6345 I ? ? I-IV

IA1 94/134 2 6345 II ? ? I-IV

IA1 94/136 2 6545 III ? >20 I-IV

IA1 95/020 1 6545 II w 20-25 I-II

IA1 95/060 2 6543 IV - - I-IV

IA1 97/034 2 6749 II T.w 24-30 III

IA1 97/043 2 6749 III T.w 40-60 I-IV

IA1 97/050 2 6743 III T.w 20-40 I-IV

IA1 97/066 2 6949 III ? 30-50 I-IV

IA1 99/016 2 6351 III ? juvenis, 
13-14

I-IV

IA1 00/009 2 5755 II w 35-55 IIb-IV

IA1 00/010 2 6951 II T.w 44-52 I-IV

IA1 02/001 2 5953 II m 56-60 I-IV

IA1 02/005 2 5751 III w >20 I-IIa

IA1? 03/034 2 5551 I w inf. I, 5,5-6 III

IA1 04/005 2 5951 II m 33-42 I-IV

IA1? 06/010 2 5755/
5955

I/
IV

? >40 I-IV

IA2-A-10 93/090 1 6549 IV T.m 33-46 I-IV

IA2-A 94/088 2 6549 II T.m >30 I-IV

IA2-A/
-A-16/
-A/-?

00/020 2 6155 III a: T.m
b: ?
c: m
d:?

a: 25-27
b: inf. I, 
4-5
c: früh-
adult, 
18-20
d: >40

I-IV

IB-A? 84/001 1 6151 III ? 33-46 I-IV

IB-A-10 85/003 1 5953 II T.m 27-32 I-IV

IB-A 87/004 1 5753 IV w früh-adult, 
17-23

I-IV

IB?-A 92/065 2 5949 IV ? 50-70 I-IV

IB-A 92/085 2 6149 I w 40-49 I-IV

IB-A 93/030 1 6147 III a: T.m
b: m

a: >20
b: 27-46

I-IV

IB-A-5 93/033 1 6349 III ? 20-40 IIa

IB-A 93/078 1 6145 IV T.m 30-40 I-III

IB-A 93/098 1 5945 I m >47 II-III

IB-A 93/106 1 6145 IV T.w 40-60 I-IV

IB-A-7 94/007 2 6547 I T.m 25-40 I-IV

IB-A 94/013 1 6551 II w 20-32 II-IV

IB?-A 94/019 2 6551 III T.w 50-70 I-IV

IB-A 94/027 1 6551 III w 20-40 I-IV

IB-A 94/028 1 6145 II T.m 40-52 I-IV

IB-A 94/029 1 6551 II T.m >20 I-IV

IB-A-9? 94/042 1 6145 I/
IV

m 33-39 I-IV

IB-A-9 94/047 1 6551 III T.w 27-39 I-IV

IB-A 94/060 1 6345 II ? >20 I-IV

IB-A 94/103 2 6549 II T.m >30 I-IV

IB-A 97/021 2 6749 II m 40-60 IIa-IV

IB-A-7 97/028 2 6749 II m 43-64 III

IB-A-6 97/029 2 6749 III m 32-37 IV

IB-A-11 97/044 2 6749 IV ? 30-40 II-III

IB-A-10 97/057 2 6749 I w 22-30 III

IB-A 97/059 2 6949 IV m >30 III

IB-A 97/063 2 6749 IV w 35-50 I-IV

IB-A 97/064 2 6751 III m 30-60 III

IB-A 97/084 2 6749 I m 56-65 I-IV

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IB-A-2 97/086 2 6751 II m 61-70 I-IV

IB-A 97/091 2 6749 I a: T.w
b: ?

a: >20
b: inf. 
I, 0-1

I-IV

IB-A 97/095 2 6951 III T.m 48-57 IIb-III

IB-A 97/101 2 6751 II w 48-56 III

IB-A 97/110 2 6951 III ? 30-60 I-IV

IB-A 97/138 2 6751 II T.w 35-45 I-IV

IB-A 98/004 2 6549 I T.w >20 I-IV

IB-A 98/005 2 6751 IV T.w juvenis, 
15-19

I-IV

IB-A 98/007 2 6549 III a: w
b: w
c: ?

a: 25-30
b: 44-52
c: inf. 
I-II, 5-8

IIb-IV

IB-A 98/010 2 6551 I T.w 30-60 IIb-III

IB-A 98/014 2 6949 I w 35-55 I-IV

IB-A-12 98/016 2 6949 I m 51-57 I-IV

IB-A 98/024 2 6751 I ? 40-70 I-IV

IB-A 98/031 2 6951 IV ? 30-60 I-IV

IB?-A 98/047 2 6753 III ? 40-60 I-IV

IB-A 99/009 2 6151 II a: T.w
b: ?

a: 20-25
b: 0

IIb-III

IB-A-5 99/012 2 6351 II w 30-45 I-IV

IB-A/IIIA2 00/003 2 5953 II a: m
b: ?

a: 34-43
b: inf. I, 
0-0,5

I-III/
I-III

IB-A 00/011 2 6951 II m 46-52 I-IV

IB-A 03/013 2 6153 I m 52-58 IIa-IV

IB-A-10 03/016 2 5751 IV T.m 50-56 I-IV

IB-A 03/025 2 6153 II w 40-60 I-IV

IB-A-10 04/009 2 6351 IV T.w 50-70 IIb-III

IB-A 04/010 2 5551 I ? 47-56 I-IV

IB-A 04/012 2 6351 IV m 51-59 III-IV

IB-A 04/019 2 6351 IV ? 40-60 I-IV

IB?-A 06/001 2 6149 II T.w 50-60 I-IV

IB-A 06/004 2 6353 III T.m 40-60 III

IB-A 06/007 2 5955 I ? 40-60 I-IV

IB-B2-12 94/031 1 6547 I w 20-32 IIa-III

IB? 92/047 1 5755 II T.w 20-25 I-IV

IB 93/088 2 5755 II T.m >20 II-III

IB? 93/099 2 5945 I - - I-IV

IB-? 94/040 1 6347 I/II ? juv.-früh-
adult, 
15-20

III

IB 94/055 2 6145 II - - I-IV

IB 95/037 1 6545 III ? 40-60 I-IV

IB 97/012 2 6745 I ? >20 IIa

IB 97/018 2 6543 I/II T.w >40 I-IV

IC1-B1-14 92/021 1 6151 III w 45-50 I-IIa

IC1-B1 93/048 1 6349 III a: w
b: ?

a: >53
b: inf. I, 
4-4,5

I

IC1-B2-11 93/065 1 5947 III w 40-60 I-IIa

IC1-B2 95/034 1 6747 I T.m 53-58 I-IIa

IC1-B1-6 02/002 2 5753 II w inf. II, 7-8 I

IC1-B2-12 04/013 2 5751 IV w 34-43 IIb 

IC1 92/058 2 5955 III ? 30-40 I

IC1 93/041 1 6547 III T.w inf. I-II, 
6-7

I-IIa

IC1 95/017 1 6545 I ? 25-35 I-IIa

IC2-B1-10 92/020 1 6151 I T.w früh-adult, 
17-20

I

IC2-
B2-15?

03/012 2 6153 I m 54-60 I-IIa

ID1-A? 86/019 2 6153 IV w 21-24 III
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

ID1-A 86/030 2 5753 II m 52-60 I-IV

ID1-A 97/052 2 6751 III ? 30-60 I-IV

ID1?-A 97/082 2 6749 I ? inf. II, 9-11 I-IV

ID1-A 98/029 2 6751 I ? 30-50 I-IV

ID1?-A 03/032 2 5551/
5751

II/
III

m 40-60 I-IV

ID1 92/034 2 5749 I w inf. I, 3-4 IIa-IV

ID1 92/049 2 5755 II T.m >30 I

ID1 00/005 2 5953 I T.m >40 I-IV

ID2?-A 92/060 2 5955 III T.m >20 I-IV

ID2 93/057 2 5761 I - - I-IV

IE1-A-5 93/029 2 6347 III T.m 50-70 I-IV

IE1-A 93/125 2 6347 III T.w 30-45 IIb-III

IE2-B2-3 87/062 1 5753 III w 27-39 IIb-IV

IE2-B2-13 97/072 2 6345 I w 49-58 I-IV

IE2-B2 00/002 2 5755 II ? inf. II, 8-10 I-IIb

IE2 08/005 2 6753 II m 52-61 I-IV

IE3-A-9 94/089 2 6549 II m >30 III

IE3-B3-11 99/001 2 6749 IV m inf. I, 4-5 II-III

IF-B3-11 97/020 2 6749 II m 53-58 I-IV

IG 03/030 2 5751 III m 60-70 III

I?-A-5 84/002 1 6153 III w 20-40 I-IV

I?-A-6 84/006 2 5753 II m 60-70 II-III

I?-A 84/009 1 5553 II w 27-32 I-III

I?-A 92/028 2 6149 IV m >20 I-IV

I?-A 93/045 1 6349 I T.m 20-40 IIa

I?-A 93/102 1 6149 I ? inf. I-II, 
6-7

I

I?-A 94/124 2 6347 IV m >20 I-IV

I?-A 94/125 2 6347 IV w 25-60 I-IV

I?-A 94/135 2 6345/
6545

II/
III

T.m >40 I-IV

I?-A? 95/008 1 6745 III T.w 23-40 I-IV

I?-A 95/010 1 6745 III m >20 I-IV

I?-A 95/022 1 6747 IV T.m 53-60 I-IV

I?-A 95/031 1 6747 I T.m 31-53 I-IV

I?-A 95/035 1 6745 IV a: ?
b: ?

a: früh-
adult, 
19-23
b: 23-40

I-IV

I?-A 95/044 2 6543 I ? 35-55 I-IV

I?-A 97/023 2 6549 II m 36-52 I

I?-A-3 97/032 2 6551 I a: m
b: ?

a: 40-60
b: 52-61

I-IV

I?-A 97/037 2 6749 III T.w >20 IIa-IV

I?-A 97/041 2 6749 IV ? juvenis, 
12-15

I-IV

I?-A 98/033 2 6751 II ? inf. I, 3-4 I-IV

I?-A 99/010 2 6351 II w 25-50 I-IV

I?-A 99/011 2 6351 II T.m 40-70 I-IV

I?-A 00/015 2 6155 III ? >20 IIa-IV

I?-A 04/001 2 6149 I ? 20-24 I-IV

I?-A? 04/002 2 5949 IV ? früh-adult, 
18-20

I-IV

IA?/IB?-A 
= I?-A

92/032 2 5749 I ? >20 I-IV

I?-B1 84/005 1 5953 II ? inf. I, 1-2 II-IV

I?-B1 92/067 1 6349 IV T.m 24-30 I-IIa

I?-B2-15 93/123 1 5947 II m inf. II, 8-9 IIb

I?-B1 93/124 1 5945 I T.w inf. I, 0,5-1 I-IV

I?-B1-9 93/139 2 6549 III w 34-46 I-IV

I?-B2-11 94/087 2 6949 I w 58-66 I-IV

I?-B1 95/007 1 6747 III T.m 50-56 II

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

I?-B2-15 95/019 1 6345 III a: ?
b: ?

a: 25-31
b: inf. 
I, 1-2

IIb

I?-B1-14 95/069 2 6345/
6545

I/
IV

m 46-52 II

IB?-
B2?-14?/
IA1? 
= I?-B

97/097 2 6951 II ? inf. I-II, 
6-8

IIa

I? 85/015 2 6151 IV w 33-46 I-IV

I? 86/037 2 5751 I ? >20 I-IV

I? 87/040 2 5953 IV a: T.w
b: ?

a: 20-40
b: inf. 
I, 4-6

I-IV

I? 87/058 2 6153 III w 52-60 I-IV

I? 92/003 2 5751 III ? ? I-IIb

I? 92/031 1 6151 IV ? ? I-IV

I? 92/036 2 5955 II m juvenis, 
12-18

IIb

I? 92/081 2 5751 III - - I-IV

I? 93/007 1 6347 IV ? 30-50 I-IV

I? 93/034 2 5755 IV ? >20 I-IV

I? 93/063 2 5761 I - - I-IV

I? 93/068 2 5755 I - - I-IV

I? 93/070 2 5759 I - - I-IV

I? 93/071 2 6147 IV - - I-IV

I? 93/077 1 5947 II ? inf. II, 7-12 I-IV

I? 94/025 1 6345 II ? ? I-IV

I? 94/062 2 6145 III - - I-IV

I? 94/072 2 6551 II T.w 40-60 II-IV

I? 94/102 2 7349 IV - - I-IV

I? 94/108 2 6551 III - - I-IV

I? 94/112 2 6345 IV - - I-IV

I? 94/117 2 6549 II ? inf. I, 4-6 I-IV

I? 95/047 1 6747 I ? >20 I-IV

I? 95/055 2 6543 II - - I-IV

I? 97/019 2 6347 IV - - I-IV

I? 97/078 2 6345 II m 22-24 I-IV

I? 97/104 2 6949 IV w 40-60 I-III

I? 97/136 2 6343 IV ? ? I-IV

I? 98/035 2 6745 I ? ? I-IV

I? 00/019 2 6147 II T.m 40-60 I-IV

I? 06/008 2 5753 I T.w inf. II, 
10-12

I

IA? 
= I?

94/001 2 6349 I - - I-IV

IA1?/IB?
= I?

94/063 1 6345 IV ? ? I-IV

IA?/IB?
= I?

97/013 2 6549 II ? inf. I-II, 
5-7

I-IV

ID?
= I?

97/005 2 6545 I ? ? I-IV

IIA-A 85/010 2 5753 I w 51-57 III-IV

IIA-A-7 85/024 1 5953 II ? 55-63 I-IV

IIA-A 86/014 1 5951 I T.m früh-adult, 
17-23

I-IV

IIA-A 86/038 1 5951 I w früh-adult, 
17-20

I-IV

IIA-A 87/003 2 5753 II w 30-50 I-IV

IIA-A-12 87/019 1 5953 IV w 27-32 I-IV

IIA-A-6 87/021 1 5953 III w >53 IIb-IV

IIA-A 87/050 1 5953 III T.w 33-46 IIb

IIA-A? 87/063 1 5951 IV ? inf. I, 4-6 I-IV

IIA-A-6 92/013 1 5755 II T.m >60 I-IV

IIA-A-8? 92/026 1 6351 III ? inf. I, 3-4 III
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIA-A 92/037 2 5955 II ? inf. II, 7-8 IIb

IIA-A 92/078 1 5751 III T.m 43-52 I-IV

IIA-A 93/012 1 6347 I T.w inf.II-juv., 
10-15

I

IIA-A-4 93/015 1 6147 IV T.m 50-60 I-IV

IIA-A-5 93/027 1 6347 III T.w 20-60 I-IV

IIA-A-5 93/042 1 6547 III T.m >20 II-III

IIA-A-6 93/054 1 6549 I ? inf. I, 1-2 I-IV

IIA-A 93/066 1 6349 I m >30 I-IV

IIA-A? 93/073 1 5947 II T.w 20-40 IIa

IIA-A 93/107 1 6347 I T.m 46-52 III

IIA-A 93/108 1 6547 IV ? ? I-IV

IIA-A 93/115 1 6349 I T.w >20 I-IV

IIA-A 93/127 1 6351 III ? >20 I-IV

IIA-A 93/128 1 6149 I T.w 20-30 I-IV

IIA-A 93/132 2 6147/
6347

II/
III

T.m 30-50 I-IV

IIA-A 93/135 1 5945 I T.w 25-35 III

IIA-A-14 93/137 1 5955 II ? inf. I, 3-6 I-IV

IIA-A 94/017 1 6547 III w >47 I-IV

IIA-A 94/032 1 6547 I T.w 20-40 I-IIa

IIA-A 94/049 1 6147 III T.w 27-46 I-IV

IIA-A-10 94/054 1 6347 II m 40-52 I-IV

IIA-A-6 94/058 2 6347 IV w 50-59 II

IIA-A 94/085 
(Erg.)

1/
2

6949 I ? 40-60 I-IV

IIA-A 94/090 1 6347 II T.m inf. II, 7-9 I-IV

IIA-A 94/113 1 6345 I w 62-71 I-IV

IIA?-A 94/123 2 6347 IV ? >20 I-IV

IIA-A 95/001 1 6147 III T.w inf. I, 1-3 IIb

IIA-A 95/002 1 6547 II T.w früh-adult, 
17-24

I-IV

IIA-A-9 95/004 1 6547 II T.m 40-80 I-IV

IIA-A-5 95/040 1 6747 IV T.w 48-51 I-IV

IIA-A 95/050 1 6345 I T.m >30 I-IV

IIA-A 95/070 2 6545 III ? inf. I-II, 
6-9

IIb

IIA-A-8 97/008 2 6549 I w 25-32 I-IV

IIA-A? 97/009 2 6549 III ? >20 I-IV

IIA-A-5 97/026 2 6347 IV ? inf. I, 3-4 III

IIA-A-11 97/027 2 6347 III ? 20-40 III

IIA-A 97/036 2 6749 III T.m 23-60 IIa-III

IIA-A-14 97/042 2 6749 IV m 52-61 I-IV

IIA-A 97/068 2 6749 III ? 25-50 I-IV

IIA-A-12 97/069 2 6749 II ? juvenis, 
12-14

I-IV

IIA-A 97/075 2 6949 IV T.m juvenis, 
14-15

III-IV

IIA-A 97/079 2 6749 I w >20 IV

IIA-A-15 97/100 2 6751 II ? inf. I, 4-5 IIb

IIA-A-6 97/105 2 6949 III ? >20 I/IIb

IIA-A 97/122 2 6951 III m 30-60 I-IV

IIA-A 97/127 2 6949 III T.m >40 I-IIb

IIA-A? 98/001 2 6747 IV T.w >20 I-IV

IIA-A-10 98/012 2 6751 IV ? juvenis, 
12-15

IIb

IIA-A 98/037 2 6747 II w 50-60 I-IIb

IIA-A-11 98/041 2 6951 IV ? 25-60 II-III

IIA-A-5 98/055 2 6951 III ? inf. I, 1-1,5 IIb-III

IIA-A-11 99/006 2 6749 I m 40-60 I-IV

IIA-A-1 99/007 2 6951 II ? neonat, 0 I-IV

IIA-A 99/018 2 6151 I ? 30-50 I-IV

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIA-A 00/006 2 5953 I w 55-63 I-IV

IIA-A-1/
-B3-6

00/016 2 6347 II a: m
b: w

a: inf. I, 
3-4
b: inf. 
II, 7-8

III

IIA-A-4 00/023 2 5955 III m 40-60 I-IV

IIA-A?-1 04/021 2 6351 IV T.m inf. I, 3-3,5 I-IV

IIA-B3-14 85/005 1 6151 III ? inf. I, 
0-0,25

I-IV

IIA-B2 85/021 1 5953 IV T.w 20-33 I-IV

IIA-B2-14 86/012 1 5751 I ? inf. I, 1-2 I-IV

IIA-B2-14 86/022 1 5951 I ? inf. II, 7-8 II-III

IIA-
B1-14?

87/001 1 5753 I ? inf. II, 7-9 III-IV

IIA-B2 87/023 1 5953 IV ? inf. I-II, 
6-8

I-IV

IIA-B2 87/024 1 5753 I m 40-46 I-IV

IIA-B1-14 87/059 1 5951 III m 53-59 IV

IIA-B1 87/067 1 5951 I ? inf. I, 2-4 IIa

IIA-B1-11 92/045 1 5749 I m 40-55 I-IV

IIA-B2-9 92/076 1 6149 II T.w 49-59 I-IV

IIA-B2-10 93/006 2 6347 I m >30 I-IV

IIA-B2 93/086 1 6349 II ? inf. I, 0-0,5 IIb

IIA-B1-14 93/096 1 6147 IV T.m 22-24 I

IIA-
B2-14?

93/105 1 6145 IV m 33-39 I-IV

IIA-B1-5 93/119 1 6147 III ? inf. I, 3-4 IIb

IIA-B2-13 94/022 1 6345 III w 27-39 I-IV

IIA-B1-12 94/036 1 6145 I w >47 I-IV

IIA-
B1-14?

94/059 1 6349 II ? inf. I, 1-2 IIb

IIA-B1-14 94/065 1 5947 II ? juvenis, 
14-16

I-IV

IIA-B2 94/068 1 5947 II T.m 40-60 I-IV

IIA-B1 94/077 1 6145 IV T.w 20-26 I-IV

IIA-B2-13 94/099 2 6347 III w 20-25 IIb

IIA-B1-14 94/131 2 6345 II w 43-59 IIa

IIA?-B1 97/014 2 6549 III T.w >20 I-IV

IIA-B1-2 97/024 2 6347 IV ? inf. I-II, 
5-7

III

IIA-B1-3 97/040 2 6749 II ? inf. I, 2-3 III-IV

IIA-B2-11 97/074 2 6949 IV T.m 48-56 I-IV

IIA-B2 97/081 2 6749 I ? inf. I, 1,5-2 I-IV

IIA-B2-14 97/092 2 6949 IV ? inf., 0-0,25 II

IIA-
B1?-14?

97/093 2 6949 III ? inf. I, 1,5-2 IIa

IIA-B1 97/124 2 6747 I T.m inf. I, 1-1,5 I-IV

IIA?-B2? 97/126 2 6951 II w 30-40 IIb-III

IIA-B2? 98/011 2 6551 I m 40-70 I-IV

IIA-B1? 98/017 2 6747 II ? inf. I, 1,5-2 I-IV

IIA-B2-14 98/020 2 6947 IV ? 40-60 I-IV

IIA-
B1-14?

99/015 2 6949 III ? inf. I, 
0-0,25

I-IV

IIA-B3-6/
-A-1

00/016 2 6347 II a: m
b: w

a: inf. I, 
3-4
b: inf. 
II, 7-8

III

IIA-B1 00/018 2 5755 II w 40-60 I-IIb

IIA-B1-10 03/001 2 5751 IV m >40 IV

IIA-B2-14 03/023 2 5751 IV w 51-59 I-IV

IIA-B1-14 03/033 2 5551 I w >40 I-IV

IIA-B2-11 04/003 2 5949 IV ? inf. I, 3-4 I-IV

IIA-B2-15 04/007 2 5751 IV m inf. I-II, 
6-8

I-IV

IIA-B1 06/005 2 6351 III/
IV

? >40 III
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIA-B3-5 08/002 2 6951 III m 60-69 I-IV

IIA-C 86/013 1 5951 IV ? ? IIb-III/IV

IIA-C 87/069 1 5751 I T.m 20-40 IV

IIA 84/011 1 6151 IV ? inf. I, 3-4 I-IV

IIA 86/004 1 5553 I ? >20 I-IV

IIA 86/029 1 5951 II w 20-32 I-IV

IIA 92/001 1 5949 I T.m 20-40 I-IV

IIA 92/071 1 5955 II ? ? I-IV

IIA 92/072 1 6151 II ? inf. I, 
0,25-0,75

IIa

IIA-? 93/010 1 6147 IV T.w 20-30 I-IV

IIA-? 93/049 1 6349 IV ? inf. I, 
0-0,25

I-IV

IIA 93/050 1 6349 I ? inf. I, 1-2 I

IIA 93/055 1 6349 I ? inf. I, 
0,25-0,75

II-IV

IIA 93/104 1 6147 III w 20-32 I-IV

IIA 93/114 1 6349 I ? >20 I-IV

IIA? 93/133 1 6347 IV T.w 33-52 IIb

IIA 94/021 1 6547 I ? >47 I-IV

IIA-? 94/041 1 6547 II ? juvenis, 
12-16

IIb-III

IIA-? 94/050 1 5947 I T.m 33-39 I-IV

IIA 94/075 1 6345 II ? >20 I-IV

IIA 94/105 1 5947 II ? 20-40 III-IV

IIA 94/109 1 6147 III T.w inf. I, 0,5-1 I-IV

IIA 95/013 1 6545 IV ? inf. I, 1-2 I-IV

IIA 95/026 1 6345 III a: ?
b: ?

a: 37-46
b: inf. I, 
0,5-1

I

IIA 95/033 1 6345 III ? ? III

IIA 95/057 1 6747 IV ? >20 III

IIA 97/015 2 6745 IV T.m >40 I-IV

IIA? 97/039 2 6549 I ? >35 I-IV

IIA 97/089 2 6949 IV ? inf. I, 0,5-1 I

IIA 97/103 2 6343 I ? ? I-IV

IIA 97/140 2 6749 IV ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIA 00/004 2 5953 I ? früh-adult, 
17-23

I-IV

IIA 00/017 2 6951 II ? ? I-IV

IIA 08/008 2 6949 I T.w inf. I, 1,5-2 IIb-III

IIA 08/010 2 6949 I w 30-50 I-IV

IIB-A 84/008 1 5951 IV w 40-52 IIb-III

IIB-A 84/010 1 5553 II ? inf. I-II, 
6-8

II-IV

IIB-A-5 87/051 1 5953 III ? inf. II, 7-9 IIb

IIB-A-10 92/084 2 5751 III w >30 IIa-IV

IIB-A-4 93/136 1 6147 III m 33-46 II-III

IIB-A-1? 94/010 1 6547 II T.w inf. I, 1-2 I-IV

IIB-A 94/024 1 6145 I T.m >47 II-III

IIB-A 94/092 1 6547 I/IV T.m 40-52 I-IV

IIB?-A 94/121 2 6347 IV ? inf. I-II, 
6-9

III

IIB-A 95/011 1 6545 I m 25-34 I-IV

IIB?-A-5 95/045 2 6345 II w juv.-früh-
adult, 
16-20

I-IV

IIB-A 97/087 2 6749 IV w 30-60 I-IV

IIB-A-5/
-B1/2?

98/057 2 6753 III a: ?
b: ?
c: w

a: inf. I, 
0-0,5
b: inf. I, 
1-1,5
c: juv.-
früh-adult, 
16-20

II-III

IIB-A 02/004 2 6155 III w 21-24 III

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIB-B2 92/022 1 5755 II ? inf. I, 2-4 IIb

IIB-B1 92/025 1 5755 II ? inf. I, 
1,5-2,5

IIb

IIB-B2-14? 93/011 1 6147 IV ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIB-B1 93/017 2 5755 I ? inf. I, 2-3 I-IV

IIB-B2-1? 93/046 1 6147 I ? inf. I, 0,5-1 II-III

IIB-B1-12 93/092 1 5955 III ? inf. I, 2-4 I-IV

IIB-B1-14 93/120 1 6149 I T.m 29-35 I-IV

IIB-B1-12 94/015 1 6347 IV T.m inf. I, 0,5-1 I-IV

IIB-B2-13 94/043 1 6145 I w 20-26 I-II

IIB-B? 94/061 1 6347 II T.w inf. I, 
0,5-0,75

I-IV

IIB-B2-7/9 94/069 1 6345 IV T.m inf. II, 7-8 IV

IIB-B2 95/018 1 6345 III ? ? IIa

IIB-B2 95/049 1 6347 I a: ?
b: ?

a: inf. I, 
5-6
b: >20

I-IV

IIB-B1 95/051 2 6543 IV w 65-75 I-IV

IIB-B1 97/035 2 6749 III ? inf. I-II, 
6-8

II-III

IIB-B2? 98/032 2 6751 IV ? inf. I, 3-4 IIa-IV

IIB-
B1/2?/-A-5

98/057 2 6753 III a: ?
b: ?
c: w

a: inf. I, 
0-0,5
b: inf. I, 
1-1,5
c: juv.-
früh-adult, 
16-20

II-III

IIB-B1-9 03/005 2 5951 II m 40-60 I-IV

IIB-B2-13 03/022 2 5753 II w früh-adult, 
19-20

I

IIB-B1-14 06/013 2 5955 IV m inf. I, 6-7 III-IV

IIB? 92/050 2 5755 I a: m
b: w

a: 52-60
b: 35-55

III

IIB 92/055 2 5755 II w 50-70 I-IV

IIB 92/059 1 5955 II ? inf. II, 7-11 III

IIB 93/018 1 5755 I ? >20 I-IV

IIB 93/019 2 5755 I ? inf. I, 0-1 I

IIB 93/028 1 5755 I T.m 30-60 I-IV

IIB 94/030 1 6545 II T.m 27-39 I-IV

IIB 94/137 2 6543 I T.m >20 I-IIa

IIB 95/032 1 6747 I T.w 40-60 I-IV

IIB 95/061 2 6543 I ? ? I-IV

IIB 97/073 2 6745 III w >20 II-III

IIB? 98/043 2 6749 I ? inf. I, 4-4,5 I-IV

IIB? 98/044 2 6751 III ? inf. I, 
0,25-0,75

IIa

IIC?-A 85/011 2 5753 I ? 20-40 I-IV

IIC-A-9 86/006 2 5951 III m 37-46 I-IV

IIC-A-5 86/027 1 5753 II ? inf. I, 2-4 I-IIa

IIC-A-9 87/009 2 5753 I m 60-70 I-IV

IIC-A 92/007 1 6153 III T.m 20-30 I-IV

IIC-A-13 92/064 2 5749 IV m 40-60 I-IV

IIC-A 93/004 
(Erg.)

1/
2

6351 IV T.w 30-45 I-IV

IIC-A-6 93/100 1 6347 I T.m 53-70 I-IV

IIC-A 94/051 1 6145 I ? juvenis, 
13-16

II-III

IIC-A-14 95/038 1 6747 III ? früh-juve-
nil, 11-13

I-IV

IIC-A-1 98/022 2 6747 II ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIC-B 86/024 1 5951 IV w >60 I-IV

IIC-B2-14 86/036 1 5951 II m 40-46 I-IV

IIC-B1-14? 87/045 1 5953 IV ? inf. I, 3-5 I-IV

IIC-B2-12? 87/056 1 5951 I w 47-59 I-IV

IIC-B1-14 93/103 1 6147 II m 35-60 I-IV
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIC-B1-2 94/033 1 6145 I T.m inf. I, 2-3 I-IV

IIC-B2-3 94/046 1 6547 I w >53 I-IV

IIC-B2-14 94/120 1 6345 IV T.w 63-70 III

IIC-B2 97/016 2 6549 I/II ? inf. I, 0,5-1 IIb

IIC-B1-11 97/098 2 6345 II ? inf. I, 1-1,5 I-IV

IIC-B3-12 98/021 2 6549 III m 40-80 I-IIb

IIC-B2-14? 98/061 2 6951 III ? inf. I, 
0,75-01,5

IIa

IIC-B1-16/
IIIA2-B

99/008 2 6749 IV a: w
b: ?

a: 20-23
b: 0

I-IV/I-IV

IIC-B2-14? 03/006 2 6153 II w 60-70 I-IV

IIC-B3 03/008 2 5753 I m inf. I, 1-2 II

IIC-B3-2 03/018 2 5751 IV ? inf. I, 1-1,5 IIa

IIC-? 92/029 1 6149 II T.w >20 I/IIb

IIC-? 93/117 1 6549 IV T.w 30-50 I-IIa

IIC 98/015 2 6751 IV ? >40 I-IV

II? 92/077 2 5751 III - - I-IV

II? 92/083 1 6149 II T.w 33-46 I-IV

II? 93/093 1 6347 I m 20-40 I-IV

II? 94/034 1 6345 II ? >40 I-IV

II? 95/043 1 6747 IV ? inf. I, 
2,5-3,5

III

IIIA1-A-1 85/013 1 5753 I ? inf., I, 
0,5-1

I-IIa

IIIA1-B1? 85/008 1 5753 IV a:?
b:T.w

a: inf. I, 
1-1,5
b: inf. 
I, 5-6

IIa

IIIA1-B? 92/062 1 5749 IV ? >40 I-IIb

IIIA1-
B2-15

92/070 1 5751 III w 44-65 I-IV

IIIA1-
B2-12?

93/022 1 6347 I ? inf. I, 1-2 I-IIa

IIIA1-B? 93/025 1 6349 IV ? inf. I, 0,5-1 I

IIIA1-
B2-14

93/067 1 6349 IV w inf. II, 7-8 I-IV

IIIA1-B1 93/109 1 6147 II ? inf. I, 1-1,5 I

IIIA1-B? 94/086 1 6549 II ? >20 I-IV

IIIA1-
B2-15?

95/015 1 6747 IV ? ? I-IIa

IIIA1-B? 97/106 2 6949 III ? inf. I, 1-1,5 I

IIIA1-
B2-14

98/019 2 6751 IV ? inf. II, 8-10 I-IIa

IIIA1-B1 03/029 2 5751 IV w inf. I, 3,5-4 IIb-III

IIIA1-B2 04/004 2 5751 III/
IV

w inf. I, 3-3,5 III

IIIA1-B1 04/016 2 5551 I ? inf. I, 1-1,5 I

IIIA1-C 03/014 2 5751 IV ? inf. I, 2-4 IIb-III/IV

IIIA1 93/083 1 6349 II ? inf. I, 
0,25-0,75

II-IV

IIIA1 94/083 2 6545 IV ? inf. I, 2-3 I-IIa

IIIA1 97/058 2 6949 IV ? inf. I, 
0,5-0,75

I-IV

IIIA2-A-1 04/017 2 6351 IV T.m inf. I, 2-2,5 III

IIIA2-
B2-4?

84/012 1 5553 II ? inf. I, 
0,75-1

III

IIIA2-B? 86/005 1 5553 I ? ? I-IV

IIIA2-
B1-14?

86/011 1 5953 II ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

IIIA2-
B2-5?

93/044 1 6147 IV ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIIA2-B2 93/051 1 6349 I ? inf. I, 
0,25-0,75

IIb

IIIA2-B?/
IA1-A

93/059 1 6547 IV a: T.w
b: ?

a: 20-30
b: inf. I, 0?

I-IV/I-IV

IIIA2-B? 93/060 1 6349 I a: ?
b: ?

a: >40
b: inf. I, 
0,5-1

I-IV

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIIA2-B? 93/075 1 6349 II ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIIA2-B? 93/130 1 5947 II T.m inf. I, 
0,25-0,75

I-IIa

IIIA2-B? 94/016 1 5947 I ? inf. I, 1-2 I-III

IIIA2-B1 94/056 1 6145 II T.m inf. I, 1-2 I-III

IIIA2-
B2-14

94/067 1 5947 II T.w inf. I, 1-2 I

IIIA2-B? 94/093 1 6345 I/II ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIIA2-B? 94/116 1 6549 II ? inf. I, 0-0,5 I-IV

IIIA2-
B?-5?

95/006 1 6147 IV T.w inf. I, 
1-1,25

I-IV

IIIA2-B? 95/009 1 6147 II T.w inf. I, 
0-0,25

I-IV

IIIA2-B? 95/046 1 6747 III ? inf. I, 0,5-1 IIa

IIIA2-
B?-14?

95/048 1 6747 I ? inf. I, 
0,25-0,5

I-IV

IIIA2-
B1-14

95/059 1 6543 IV ? inf. I, 
1-1,25

IIa

IIIA2-B1/
B2-14?

97/030 2 6745 IV a: ?
b: ?

a: inf., I, 0
b: inf. I, 0

I-IV

IIIA2-B? 97/062 2 6751 III ? inf. I, 1-1,5 I-IV

IIIA2-B? 97/099 2 6751 II ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

IIIA2-B3? 98/009 2 6949 I ? inf. I, 
0,5-0,75

IIa

IIIA2-B3? 98/036 2 6751 I ? inf. I, 0-0,5 IIa

IIIA2-B3?/
IA1?-A

98/040 2 6751 I a: ?
b: ?

a: 40-60
b: inf. I,  0

I-IV/I-IV

IIIA2-B? 98/048 2 6949 I ? inf. I, 
0,5-0,75

IIa

IIIA2-B/
IIC-B1-16

99/008 2 6749 IV a: w
b: ?

a: 20-23
b: 0

I-IV/I-IV

IIIA2-B? 99/014 2 6145 IV ? neonat, 0 I-IV

IIIA2-B1-2 00/008 2 6951 II ? inf. I, 0-0,5 I-IV

IIIA2-B2-5 00/014 2 6155 III ? inf. I, 0,5-1 IIa

IIIA2-D?/
IA1-A-13

97/046 2 6749 III a: m
b: m

a: 21-25
b: juvenis, 
15-17

I-IV/IIb-
III/IV

IIIA2 86/021 1 5951 I ? ? I-IV

IIIA2 86/040 2 5551 II a: ?
b: ?

a: inf. I, 
0-0,5
b: >20 ?

I-IV

IIIA2 86/041 2 5551 ? inf. I, 0,5-1 I-IV

IIIA2/
IVA-A

87/053 2 6153 III a: m
b: T.w
c: m
d: ?

a: juvenis, 
14-15
b: >20
c: >30
d: inf. I, 
0,5-1

III/III

IIIA2 95/067 2 6543 IV ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

IIIA2? 97/054 2 6749 I ? inf. I, 
0,25-0,75

IIb

IIIA2/IB-A 00/003 2 5953 II a: m
b: ?

a: 34-43
b: inf. I, 
0-0,5

I-III/
I-III

IIIA2 02/003 2 6155 III ? inf. I, 
0,25-0,75

I-IV

IIIA?-B? 93/074 1 5947 II ? inf. I, 1-4 I-IV

IIIA?-
B2-14?

95/065 
(Erg.)

1/
2

6543 IV ? inf. I, 
1-1,25

IIb

IIIA?-B2 97/123 2 6951 II T.w 53-59 I-IV

IIIA? 97/055 2 6949 IV ? inf. I, 
1,5-2,5

I-IV

IIIB-B3-15 84/003 1 5953 III T.w 28-37 I

IIIB-B? 85/001 1 5953 II ? inf. I, 3-3,5 I-IIa

IIIB-B2-15 93/005 1 5953 I a: ?
b: m

a: inf. I, 
3-5
b: 35-60

I-IIa

IIIB-B2-14 95/042 1 6747 IV w juvenis, 
13-15

IIa

IIIB-B1-7 97/038 2 6749 II m 40-45 I-IIa
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Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

IIIB-B2? 03/017 2 5751 IV w 48-54 I-IIa

IVA-A/
IIIA2

87/053 2 6153 III a: m
b: T.w
c: m
d: ?

a: juvenis, 
14-15
b: >20
c: >30
d: inf. I, 
0,5-1

III/III

IVA-A 93/122 1 6147 II T.m 20-40 IIb-III

IVA-B1 93/072 1 6349 II T.w 65-75 I-IIa

IVA-D 94/078 2 6145 III a: m
b: ?
c: ?

a: 40-60
b: >20
c: inf. I, 
0,25-0,75

IIb-III

IVA 86/032 2 5751 III a: m
b: w
c: m

a: >30
b: >30
c: inf. I, 
4,5-5,5

IIb-III

IVA 87/027 2 5753 I w 50-70 IIb-III

IVA 92/048 2 5755 II T.m 40-50 I-IIa

IVA 94/133 1 6345 I T.m 31-40 IIb-III

IVA 97/107 2 6949 III T.w 50-59 IIb-III

IVA 98/025 2 6747 II a: ?
b: T.w

a: inf. I, 
0,5-1
b: inf. 
I-II, 6-7

IIb-III

IVB-B? 86/039 1 5951 IV w 33-46 I-IIa

IVB-
B2-14/
-B2

87/002 1 5751 I a: w
b: ?

a: >60
b: inf. 
I, 2-3

I

IVB-B2-13 87/029 1 5951 II w 20-32 I-IIa

IVB-B1 93/031 1 6349 III T.m 33-38 I

IVB-B2-12 93/036 1 6547 IV ? inf. I, 2-3 I

IVB-B1-15 93/085 1 6349 II a: w
b: ?

a: 46-52
b: >20

I

IVB-B? 94/037 1 6345 I ? juvenis, 
12-15

I

IVB-B2-13 94/094 1 6345 II w 20-24 I-IIa

IVB-B? 94/110 1 6547 IV m >53 I-IIa

IVB-B3-9 95/021 1 6545 II m 41-47 I-IIa

IVB-B? 95/054 1 6543 I w 41-47 I-IIa

IVB-B1-14 95/063 2 6949 IV m 38-46 I-IIa

IVB-B? 97/047 2 6549 I w 22-27 I-IIa

IVB-B3-12 97/060 2 6949 IV T.w 25-29 I-IIa

VA 95/024 2 6747 III
 ?

- - I-IV

VB 03/020 2 6153 I ? neonat, 0 I-IV

VB 03/021 2 6153 I ? inf. I, 2-4 I-IV

VB 03/024 2 6153 I ? inf. I, 2-4 I-IV

VB 03/027 2 5951 III ? inf.II-juv., 
10-14

I-IV

Grabtyp Grabnr. TSH Areal Q. Geschl. Alter Zeitstufe

- 85/026 2 5551 II - - -

- 85/027 2 5753 I - - -

- 86/007 2 5551 I - - -

- 86/009 2 5551 II - - -

- 92/033 2 5749 I - - -

- 92/079 2 5949 II - - -

- 93/039 2 6147 I - - -

- 93/047 2 6147 I - - -

- 93/062 1 6549 IV ? inf. I, 1-4 -

- 93/064 2 5761 I - - -

- 93/112 2 5945 I - - -

- 93/113 2 5945 I - - -

- 93/126 2 5945 I - - -

? 94/097 1 6345 I ? >20 I-II

- 97/003 2 6549 IV ? >20 -

- 97/135 2 6343 IV - - -

- 98/013 2 6747 I - - -

- 98/026 2 6947 IV - - -

- 98/027 2 6947 IV - - -

- 98/028 2 6947 IV - - -

- 98/049 2 6945 I - - -

- 98/050 2 6945 I - - -

- 98/053 2 6945 IV - - -

- 98/054 2 6945 IV - - -

- 98/058 2 6753 III - - -

- 98/060 2 6753 III - - -

- 00/024 2 6951 II - - -

- 03/035 2 5551 II - - -

- 03/036 2 5551 I - - -

- 08/001 2 w früh-adult, 
18-20

-

- 08/003 2 5951 III - - -

- 08/004 2 6153 I - - -

- 08/006 2 6153 I - - -

- 08/009 2 6153 I - - -

Gesamtgräberlisten
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VIII FUNDORTINDEX

Der folgende Fundortindex enthält die in der vorliegenden Un-
tersuchung des parthisch-römischen Gräberfeldes von Tall Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala angeführten Parallelfundorte (vgl. Beilage 2); 
damit verbunden sind, gemäß des räumlich und zeitlich umris-
senen Arbeitsgebietes 1073, Angaben zur herangezogenen Primärli-
teratur, die fundortspezifi sch relevante Parallelbefunde und -funde 
der seleukidischen, arsakidischen, römischen und sasanidischen 
Zeit beinhaltet; dies ermöglicht eine Auffi ndung der Primärlite-
ratur über die nur mittelbar im Text angegebenen Fundortzitate in 
der Literatur.

Die übliche, in die Literatur eingeführte Namensform, die für 
die vorliegende Arbeit übernommen wurde, ist in alphabetischer 
Reihenfolge aufgelistet; insbesondere bei mesopotamischen Fund-
orten kommen zuweilen weitere, antike oder moderne Ortsnamen 
hinzu. Fundorten außerhalb des Arbeitsgebietes ist zudem ihre ge-
genwärtige Landeszugehörigkeit zugeordnet.

Abū  Ḥabbah
siehe Sippar/Abū  Ḥabbah

ʿAin Gēdi
siehe Nahal Hever bei ʿAin Gēdi

ʿAin Sīnū/Zagurae
Lit.: OATES/OATES 1959, 207 ff.

Akeldama
Lit.: AVNI/GREENHUT 1996.

Al-Ḥaḍar
siehe Ḥaṭrā/Al-Ḥaḍar

Antiocheia am Orontes/Antākīyah

Arīḥa
siehe Jericho/Arīḥa

Aṣ-Ṣāliḥīyah
siehe Dura Europos/Aṣ-Ṣāliḥīyah

As-Sāmirah
siehe Samaria-Sebaste/As-Sāmirah

Aššur/Qalʿat aš-Šurqāṭ
Lit.: ANDRAE 1903, 4 ff. - ANDRAE 1904, 16 ff. - JORDAN 1909, 29 
ff. - ANDRAE 1938, 1ff. - HALLER 1954. - ANDRAE/LENZEN 1967. - 
HAUSER 1994. - HAUSER 1996, 55 ff.

Bābil
siehe Babylon/Bābil

Babylon/Bābil
Lit.: KOLDEWEY 1913. - KOLDEWEY 1931. - REUTHER 1926. - WETZEL/
SCHMIDT/MALLWITZ 1957. - STROMMENGER 1964, 157 ff. - Baker in: 
CAMPBELL/GREEN 1995, 209 ff.

Bāġūz
Lit.: TOLL 1946.

Bare/Duga Dolina
Lit.: POPOVIĆ ET AL. 1994.

10731073 Vgl. Kapitel I.5.2: Räumlich-zeitliche Eingrenzung des Arbeitgebietes. Vgl. Kapitel I.5.2: Räumlich-zeitliche Eingrenzung des Arbeitgebietes.

Boğazköy
Lit.: Kühne in: BITTEL ET AL. 1969, 35 ff.

Damaskus
siehe Mlēḥa bei Damaskus

Dhāt-Rās
Lit.: ZAYADINE 1970, 117 ff.

Doclea/Duklja, Montenegro
Lit.: GERMANOVIĆ ET AL. 1965.

Dura Europos/Aṣ-Ṣāliḥīyah
Lit.: TOLL 1943. - PFISTER/BELLINGER 1945. - TOLL 1946. - FRISCH/
TOLL 1949. - CLAIRMONT 1963. - DYSON 1968.

Emesa/Ḥumṣ (Ḥimṣ)
Lit.: SEYRIG 1952, 204 ff. - SEYRIG 1953, 12 ff.

Emona/Ljubljana, Slowenien
Lit.: PLESNIČ AR-GEC 1967.

Failakah/Ikaros
Lit.: Gachet/Salles in: FINKBEINER 1993, 59 ff.

Frēḥat en-Nufēğī
Lit.: VAN ESS/PEDDE 1992. - BOEHMER/PEDDE/SALJE 1995.

Ğaraš 
siehe Gerasa/Ğaraš

Gerasa/Ğaraš
Lit.: BRAEMER 1989, 153 ff. - NAGHAWI 1989, 201 ff.

Gezer/Nāblus
Lit.: MACALISTER 1912.

Ghalekuti I und II
Lit.: SONO/FUKAI 1968.

Gözlü Kule
siehe Tarsus/Gözlü Kule

Haftashan
Lit.: HEILMEYER 1987, 229 ff. - PLATZ-HORSTER 2001, 82 ff.

Ḥālabīyah
siehe Zenobia/Ḥālabīyah

Ḥalāwa
Lit.: Meyer in: ORTHMANN 1981, 10 ff. - Meyer in: ORTHMANN 
1989, 19 ff.

Ḥamā
Lit.: PLOUG 1985. - PLOUG 1986, 70 ff.

Hamadan
Lit.: GREIFENHAGEN 1975, 53 f.

Hassani Mahale
Lit.: SONO/FUKAI 1968.

Ḥaṭrā/Al-Ḥaḍar
Lit.: ANDRAE 1912.
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Ḫirbat aẓ-Ẓārī
siehe Ḫirbat ed-Dhāri/Ḫirbat aẓ-Ẓārī

Ḫirbat Ḫātūniye
Lit.: CURTIS/GREEN 1997.

Ḫirbat Qaṣrīğ/Qaṣrīğ Cliff
Lit.: CURTIS 1989.

Ḫirbat ed-Dhāri/ Ḫirbat aẓ-Ẓārī
Lit.: LENOBLE ET AL. 2001, 89 ff.

Ḥumṣ
siehe Emesa/Ḥumṣ (Ḥimṣ)

Ikaros
siehe Failakah/Ikaros

İmikuşaği
Lit.: SEVIN 1995.

Isola Sacra/Portus Augusti, Italien
Lit.: TOYNBEE 1971.

Jericho/Arīḥa
Lit.: HACHLILI/KILLEBREW 1999.

Kaḫat
siehe Tall Barrī/Kaḫat

Kāmid el-Lōz
Lit.: HACHMANN 1970. - POPPA 1978. - HACHMANN/PENNER 1999.

Khoramrud
Lit.: EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966.

Koche I und II
Lit.: CAVALLERO 1967, 48 ff. - VENCO RICCIARDI 1968/1969, 57 ff.

Ktesiphon/Ṭaysafūn
Lit.: HAUSER 1993, 325 ff.

Larsa-E.babbar
Lit.: Lecomte in: FINKBEINER 1993, 17 ff.

Ljubljana
siehe Emona/Ljubljana, Slowenien

Magdala
siehe Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala

Mailand, Italien
Lit.: Mori in: MORI 2004, 80 ff.

Mari/Tall al-Ḥarīrī
Lit.: PARROT 1952, 183 ff. - PARROT 1974. - JEAN-MARIE 1999.

Mlēḥa bei Damaskus
Lit.: AL-MAQDISSI 1987, 280 ff.

Megiddo/Tall al-Mutasallim
Lit.: GUY 1938.

Nāblus
siehe Gezer/Nablus

Nahal Hever bei ʿAin Gēdi
Lit. YADIN 1971.

Nayrab
Lit.: CARRIÈRE/BARROIS 1927, 126 ff. - ABEL/BARROIS 1928, 187 ff.

Nimrud
Lit.: OATES/OATES 1958, 114 ff.

Nippur/Nuffar
Lit.: MCCOWN/HAINES 1967. - KEALL 1970. - GIBSON ET AL. 1978. - 
MCCOWN/HAINES/BIGGS 1978. - ZETTLER 1993.

Noruzmahale
Lit.: EGAMI/FUKAI/MASUDA 1966.

Nuffar
siehe Nippur/Nuffar

Nuzi/Yorgan Tepe
Lit.: Ehrich in: STARR 1939, 545 ff.

Ornavasso, Italien
Lit.: GRAUE 1974.

Otranto, Italien
Lit.: Wilkinson et al. in: WILKINSON/MICHAELIDES 1992, 60 ff.

Portus Augusti
siehe Isola Sacra/Portus Augusti, Italien

Palmyra/Tadmur
Lit.: GAWLIKOWSKI 1983, 53 ff. - HIGUCHI/IZUMI 1994. - Al-Asʿad/
Chehade/Schmidt-Colinet in: SCHMIDT-COLINET 1995, 54 ff. - 
SCHMIDT-COLINET/STAUFFER 2000.

Passagardai
Lit.: STRONACH 1978.

Ptuj
siehe Poetovio/Ptuj, Slowenien

Poetovio/Ptuj, Slowenien
Lit.: ŠUBIC 1972.

Puglia/Arezzo, Italien
Lit. Platz-Horster 2001, 88 f.

Qalʿat aš-Šurqāṭ
siehe Aššur/ Qalʿat aš-Šurqāṭ

Qaṣrīğ Cliff
siehe Ḫirbat Qaṣrīğ/Qaṣrīğ Cliff

Remedello, Italien
Lit.: LUNAZZI 1977.

Salurn, Österreich
Lit.: NOLL 1963.

Salūqīyah
siehe Seleukeia am Tigris/Salūqīyah

Samad al Šān/Oman
Lit.: YULE 2001.

Samaria-Sebaste/As-Sāmirah
Lit.: CROWFOOT ET AL. 1957. - Kenyon in: CROWFOOT ET AL. 1957, 
281 ff.

Fundortindex
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Seleukeia am Tigris/Salūqīyah
Lit.: Yeivin in: WATERMAN 1933, 33 ff. - DEBEVOISE 1934. - VAN 
INGEN 1939. - CAVALLERO 1967, 48 ff. - INVERNIZZI 1967, 9 ff. - 
GRAZIOSI 1968/1969, 43 ff. - VENCO RICCIARDI 1968/1969, 57 ff. 
- Invernizzi 1970/1971, 13 ff. - NEGRO PONZI 1970/1971 a, 31 ff. 
- NEGRO PONZI 1972, 17 ff. - INVERNIZZI 1973/1974, 9 ff. - VALTZ 
1988, 19 ff.

Shahpir
Lit.: FUKAI ET AL. 1980.

Sippar/Abū  Ḥabbah
Lit.: Haerinck in: DE MEYER 1980, 53 ff. - Walker/Collon in: DE 
MEYER 1980, 93 ff.

Stobi, Mazedonien
Lit.: ANDERSON-STOJANOVIĆ 1987, 105 ff.

Susa
Lit.: HAERINCK 1983. - Boucharlat in: FINKBEINER 1993, 41 ff.

Sviloš, Serbien
Lit.: DAUTOVA-RUŠ EVLJAN 2003.

Tadmur
siehe Palmyra/Tadmur

Tall Abū Danne
Lit.: DOYAN 1986, 30 ff.

Tall al-Mutasallim
siehe Megiddo/Tall al-Mutasallim

Tall Barrī/Kaḫat
Lit.: Venco Ricciardi in: PECORELLA/SALVINI 1982, 55 ff. - 
PARMEGIANI 1987, 113 ff. - PECORELLA 2003. - PECORELLA/BENOIT 
2004. - PECORELLA/BENOIT 2005.

Tall ed-Dēr
Lit.: DE MEYER 1977, 128 ff. - GASCHE 1996, 39 ff.

Tall Feḫeriye
Lit.: BARTL 2011. - BARTL/BONATZ im Druck.

Tall Ḥaidar
Lit.: RASHID 1978, 75 ff.

Tall Ḥalaf
Lit.: HROUDA 1962.

Tall al-Ḥarīrī
siehe Mari/Tall al-Ḥarīrī

Tall Knēdiğ
Lit.: KLENGEL-BRANDT ET AL. 1997, 39 ff. - KLENGEL-BRANDT ET AL. 
1998, 73 ff. - KLENGEL-BRANDT ET AL. 2005.

Tall Māḥūz
Lit.: NEGRO PONZI 1970/1971 b, 391 ff. - VENCO RICCIARDI 
1970/1971, 427 ff.

Tall Mišrīfat
Lit.: EGAMI/MASUDA 1979.

Tall al-Mūqayyir
siehe Ur/Tall al-Mūqayyir

Tall Nabī Mand
Lit.: PÉZARD 1922, 89 ff.

Tall Rumeilah
Lit.: EGAMI/MASUDA 1979.

Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala
Lit.: Ergenzinger/Kühne in: KÜHNE 1991, 163 ff. - Kühne in: KÜHNE 
1991, 21 ff. - KÜHNE 1993, 75 ff. - RÖMER 1996, 13 ff. - NOVÁK/
RÖMER 1996, 181 ff. - BONATZ/KÜHNE/MAHMOUD 1998. - KÜHNE/
LUTHER 1998, 106 ff. - BONATZ 2000, 199 ff. - GÖRKE/NOVÁK 2000, 
196 ff. - NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000. - Künzl in: NOVÁK/OETTEL/
WITZEL 2000, 89 ff. - Neuhäuser in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 
87 ff. - Römer-Strehl in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 121 ff. - 
Witzel/Schutkowski/Ehlken in: NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 173 
ff. - NOVÁK/SCHMID 2001, 205 ff. - Bernbeck in: KÜHNE 2005, 91 
ff. - Kühne in: KÜHNE 2005 a, 1 ff. - Kühne in: KÜHNE 2005 b, 25 ff. 
- Novák in: KÜHNE 2005 a, 59 ff. - Kühne/Luther in: KÜHNE 2005, 
337 ff. - Luther in: KÜHNE 2005, 343 ff. - Novák in: KÜHNE 2005 a, 
59 ff. - Novák in: KÜHNE 2005 b, 355 ff. - Oettel in: KÜHNE 2005 a, 
133 ff. - Oettel in: KÜHNE 2005 b, 161 ff. - Oettel in: KÜHNE 2005 
c, 321 ff. - Römer-Strehl in: KÜHNE 2005 a, 151 ff. - Römer-Strehl 
in: KÜHNE 2005 b, 197 ff. - STAUFFER 2005. - KREPPNER 2006. - 
KRIENGKAMOL/YOSHINARI/IZUMI 2008. - Kühne in: KÜHNE 2008, 215 
ff. - Smettan in: KÜHNE 2008, 7ff.. - HORNIG 2010. - SCHMITT 2011.

Tarsus/Gözlü Kule
Lit.: GOLDMAN 1950.

Ṭaysafūn
siehe Ktesiphon/Ṭaysafūn

Tepe Sialk
Lit.: GHIRSHMAN 1939.

Tepe Yāḥyā
Lit.: LAMBERG-KARLOVSKY 1970.

Ur/Tall al-Mūqayyir
Lit.: WOOLEY/MALLOWAN 1962.

Uruk/Warka
Lit.: STROMMENGER 1967. - CURTIS 1979, 309 ff. - FINKBEINER 1982, 
155 ff. - BOEHMER/WREDE 1985, 399 ff. - LIMPER 1988. - FINKBEINER 
1991, 537 ff. - FINKBEINER 1992, 473 ff. - Van ESS/PEDDE 1992. 
- Finkbeiner in: FINKBEINER 1993, 3 ff. - BOEHMER/PEDDE/ SALJE 
1995. - PEDDE 1995, 537 ff.

Warka
siehe Uruk/Warka

Yaḥmūr
Lit.: HARDEN 1944/45, 81 ff.

Yorgan Tepe
siehe Nuzi/Yorgan Tepe

Zagreb, Kroatien
Lit.: GREGL 1981.

Zagurae
siehe ʿAin Sīnū/Zagurae

Zenobia/Ḥālabīyah
PFISTER 1951.

Fundortindex





Der Katalog der Befunde und Funde umfasst die Befunde der in den 
Ausgrabungskampagnen der Jahre 1997 bis 2000, 2002 bis 2004, 
2006 und 2008 ausgegrabenen Grabkomplexe und ergänzend alle 
Gräber der Jahre 1984 bis 1987 und 1992 bis 1995, sofern sie zum 
parthisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ge-
hören und nicht in BATSH 5 publiziert wurden sowie einen ta-
bellarischen Fundkatalog der Beifunde der jeweiligen Grabzusam-
menhänge. Dazu visualisieren die integrierten Katalogtafeln die 
Grabarchitektur und die Grablege mit der Skelettlage sowie, mit 
dieser kombiniert, die keramischen und nicht keramischen Grab-
funde, um ein Gesamtbild des Grabzusammenhanges zu schaffen. 
Dabei werden die in BATSH 5 eingeführten Gliederungskriterien 
und ihre Implikationen beibehalten1074. Allerdings sollen die Be-
griffe Bestattungssitte sowie Tracht- und Beigabensitte von den 
Bezeichnungen Totenbehandlung und Beigabenauswahl und -an-
ordnung abgelöst werden, da sie im Gegensatz zum übergeord-
neten Begriff der Bestattungs- oder Beigabensitte individuell auf 
jeden Grabzusammenhang anwendbar sind, dem Einzelfall Vor-
rang vor dem Gesamtbild geben und daher einer katalogmäßigen 
Erfassung eher gerecht werden1075. Zudem kann oft nicht zwischen 
Trachtzubehör und Beigaben unterschieden werden.

Die Befundbeschreibung der Grabzusammenhänge ist im 
Interesse einer Vergleichbarkeit untereinander standardisiert. Im 
Kapitel IX.1 Anlage und Stratigrafi e wird die vertikalstratigra-
fi sche Situation, Beschaffenheit und Ausrichtung der Grabgrube 
sowie Grabform und Beobachtungen zur Grabarchitektur des ein-
zelnen Grabes herausgestellt; dabei sollen insbesondere Varianten 
und Abweichungen ausführlicher dargestellt werden. Das Kapitel 
IX.2 Totenbehandlung beschreibt zunächst Klassifi zierung und 
Erhaltungszustand der menschlichen Überreste, ergänzt durch 

1074 NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 241.
1075 Vgl. dazu auch NOVÁK/OETTEL/WITZEL 2000, 241.

anthropologische Angaben zu Geschlecht und Alter sowie die 
Totenlage. Im Kapitel IX.3 Beigabenauswahl und -anordnung 
schließlich fi nden sich Angaben zu Auswahl, Beschaffenheit und 
Fundlage der Beifunde; darüber hinaus werden Beobachtungen zu 
Funktion und Kombinatorik herausgestellt. Funde aus der Grab-
grube werden unter dem Postulat, Bestandteil der Grabgrubenver-
füllung und nicht intentionell als Beigabe in das Grab gelangt zu 
sein, im Fundkatalog im Regelfall nicht aufgeführt. Dagegen kön-
nen Funde aus der Grabarchitektur Aufschluss über einen nachse-
pulkralen Totenkult geben; sie sind als Sekundärbeigaben Teil des 
Fundkataloges.

Der Katalog stellt die Grabzusammenhänge in der Reihenfol-
ge nach Jahrgängen vor, die der Registrierung im Jahr der Entde-
ckung entsprechen, nicht aber der Zeitpunkt der archäologischen 
Bearbeitung und Dokumentation berücksichtigt, die zuweilen 
später erfolgte. Innerhalb des Jahrgangs sind die Gräber arealü-
bergreifend nummeriert; fehlende Nummern verweisen auf bereits 
bearbeitete und veröffentlichte Gräber oder aber auf Fehlbenen-
nungen von Gruben, die keine Gräber sind sowie auf Gräber ande-
rer Zeitstellungen und Anlage, die nicht zum parthisch-römischen 
Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala gehören.

Eine Gräberliste stellt alle in der vorliegenden Untersuchung 
bearbeiteten Grabzusammenhänge und weitere Informationen, ge-
ordnet nach der Grabnummer, zusammen. Der Arealbezeichnung 
und des Quadranten sowie die Fundstellennummern der Grabgru-
be und der Grablege, die in der Grabbeschreibung der besseren 
Lesbarkeit wegen nicht angeführt werden, folgen Angaben zu 
Grabtyp, Ausrichtung, Geschlecht, Alter und Totenbehandlung so-
wie zu Störungen des Befundes.

IX KATALOG DER BEFUNDE UND FUNDE



Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
84/006 5753 II LZ-Architektur SO I?-A-6 5753/181 m 60-70 Strecker? 5753/190 antik/rezent
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter Bestatt.form FS Grablege Störungen
85/010 5753 I einfaches Erdgrab SO IIA-A - w 51-57 Strecker 5753/170 antik/rezent?
85/011 5753 I Erdgrab mit seitlicher Grablege? NO IIC?-A - ? 20-40 Strecker 5753/155 antik?
85/015 6151 IV LZ-Architektur? ? I? 6151/115? w 33-46 ? - ?
85/025 5753 III kl. Pseudogiebel O IA1-A 5753/159 ? 53-58 Strecker 5753/184 antik
85/026 5551 II nicht ausgenommen - - - - - - - -
85/027 5753 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
86/006 5951 III Erdgrab mit seitlicher Grablege SO IIC-A-9 - m 37-46 Strecker 5951/213 nein
86/007 5551 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
86/009 5551 II nicht ausgenommen - - - - - - - -
86/016 5753 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 5753/165 m 40-55 Strecker 5753/174 antik
86/019 6153 IV fl ache Lehmziegelabdeckung SO ID1-A? 6153/118 w 21-24 Strecker 6153/119 antik?
86/023 5953 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5953/198 T.w 21-24 ? 5953/207 antik/rezent
86/030 5753 II fl ache Lehmziegelabdeckung O ID1-A 5753/179 m 52-60 Strecker 5753/192 antik/rezent
86/032 5751 III Sarkophaggrab (Trog) mit 

gr. Pseudogiebel
NW-SO IVA 5751/132 a:m/b:w/c:m a:>30/b:>30/c: 

inf. I, 4,5-5,5
? 5751/135 rezent

86/037 5751 I LZ-Architektur W-O I? - ? >20 ? 5751/139 antik/rezent
86/040 5551 II Topfgrab ? IIIA2 - a:?/ b:? a: inf. I, 

0-0,5/b:>20
? - antik/rezent

86/041 5551 Topfgrab ? IIIA2 - ? inf. I, 0,5-1 ? - antik/rezent
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
87/003 5753 II einfaches Erdgrab SO IIA-A 5753/161 w 30-50 Strecker 5753/183 rezent
87/005 5753 IV kl. Pseudogiebel SW-NO IA1 5753/157 ? inf. I, 2-3 ? - antik?
87/009 5753 I Erdgrab mit seitlicher Grablege O IIC-A-9 5753/158 m 60-70 Strecker 5753/174 nein
87/015 5753 I kl. Pseudogiebel NO IA1-B2-15 5753/101 w 50-70 linker Hocker 5753/173 antik
87/020 5953 IV kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - T.w 41-58 ? 5953/213 antik/rezent
87/027 5753 I Sarkophaggrab (Trog) mit 

gr. Pseudogiebel
NW-SO IVA 5753/123 w 50-70 ? 5753/182 antik

87/040 5953 IV LZ-Architektur SW-NO I? 5953/75 a:T.w/ b:? a: 20-40/b: 
inf. I, 4-6

? 5953/85 antik?

87/053 6153 III Sarkophaggrab (Trog) mit gr. 
Pseudogiebel/Topfgrab

SO/? IVA-A/
IIIA2

6153/200 a:m/ b:T.w/
c:m/ d:?

a: juvenis, 
14-15/b:>20/
c:>30/d: inf. 
I, 0,5-1

a,b,c: Strecker/
d:?

6153/210 antik

87/058 6153 III LZ-Architektur O I? - w 52-60 ? 6153/123 rezent?
87/061 6153 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 6153/92 m frühadult, 18-20 ? - seit 1987
87/065 6153 IV kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 6153/126 w 25-35 ? 6153/130 seit 1987
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausrichtung Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
92/003 5751 III LZ-Architektur NW-SO I? 5751/130 ? ? ? - antik
92/023 6149 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6149/122 T.m >20 Strecker 6149/125 antik/rezent
92/024 5749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A 5749/169 w 51-57 Strecker 5749/171 antik
92/028 6149 IV LZ-Architektur SO I?-A - m >20 Strecker 6149/153 antik?
92/032 5749 I ?, ursprünglich Pseudogiebel SO ? IA?/IB?-A 5749/140; 

5749/163
? >20 Strecker? 5749/162 rezent, seit 

1992
92/033 5749 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
92/034 5749 I fl ache Lehmziegelabdeckung NO? ID1 identische GLV 

5749/153
w inf. I, 3-4 ? 5749/155 rezent

92/036 5955 II LZ-Architektur NW-SO I? - m juvenis, 12-18 ? 5955/107 antik?
92/037 5955 II einfaches Erdgrab SO IIA-A - ? inf. II, 7-8 Strecker 5955/105 rezent
92/038 5955 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - m 50-65 ? 5955/94 seit 1992 

rezent
92/040 5955 III kl. Pseudogiebel W-O IA1 - ? inf. I, 3-4 ? 5955/113 1994/rezent
92/043 5749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A 5749/174 m 35-55 Strecker 5749/172 antik/rezent,

seit 1992/1994
92/044 5749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-B2-11 5749/165 ? inf. I-II, 5-7 linker Hocker 5749/161 nein
92/046 5749 I kl. Pseudogiebel W-O IA1 5749/143 m 61-70 ? 5749/149 antik
92/048 5755 II Sarkophaggrab (Trog) mit Pseudo-

giebelarchitektur
NW-SO IVA - T.m 40-50 ? 5755/143 antik?

92/049 5755 II fl ache Lehmziegelabdeckung NW-SO ID1 - T.m >30 ? 5755/167 antik
92/050 5755 I Sonderform Erdgrab? mit 

Kalksteineinfassung
NW-SO IIB? 5755/172 a:m/b:w a:52-60/b:35-55 ? 5755/175 rezent, seit 

1992
92/051 5755 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - w 35-55 ? 5755/158 antik?
92/052 5755 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A - ? 35-55 Strecker 5755/180 antik?
92/053 5949 IV kl. Pseudogiebel NW-SO IA1? 5949/133 T.m 40-60 ? 5949/136 rezent?
92/055 5755 II Erdgrab mit Abdeckarchitektur NW-SO IIB 5755/198 w 50-70 ? 5755/199 antik?
92/056 5749 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A T.w juvenis, 15-16 Strecker 5749/151 rezent, 

1994/2003
92/058 5955 III echter Giebel NW-SO IC1 - ? 30-40 ? 5955/110 antik/rezent,

1994
92/060 5955 III fl ache Lehmziegelabdeckung SO ID2?-A - T.m >20 Strecker 5955/117 antik?
92/061 6153 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6153/350 m 40-46 Strecker 6153/365 antik?
92/063 5749 IV nicht ausgenommen, kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - - - - - -
92/064 5749 IV Erdgrab mit seitlicher Grablege NW IIC-A-13 5749/113 m 40-60 Strecker 5749/147 rezent
92/065 5949 IV gr. Pseudogiebel? O IB?-A 5949/95 ? 50-70 Strecker 5949/100 antik?
92/068 5955 II kl. Pseudogiebel SO IA1-B2 5955/120 w 22-24 linker Hocker 5955/121 rezent, seit 

1992
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Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
92/069 5755 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - T.w >30 ? 5755/148 rezent, seit 

1994
92/077 5751 III nicht ausgenommen - II? - - - - - -
92/079 5949 II nicht ausgenommen - - - - - - - -
92/081 5751 III nicht ausgenommen - I? - - - - - -
92/084 5751 III Erdgrab mit Abdeckarchitektur SO IIB-A-10 5751/131 w >30 Strecker 5751/140 nein
92/085 6149 I gr. Pseudogiebel SO IB-A 6149/149 w 40-49 Strecker 6149/157 antik?
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
93/003 6151 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-12 - ? >40 Strecker 6151/298 antik
93/004 6351 IV Erdgrab mit seitlicher Grablege (Erg.) SO IIC-A 6351/135 T.w 30-45 Strecker 6351/136 antik
93/006 6347 I einfaches Erdgrab NW IIA-B2-10 6347/316 m >30 linker Hocker - rezent 1994
93/016 5755 I kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5755/171 w >30 ? 5755/189 antik?
93/017 5755 I Erdgrab mit Abdeckarchitektur SO IIB-B1 - ? inf. I, 2-3 rechter Hocker 5755/185 antik?
93/019 5755 I Erdgrab mit Abdeckarchitektur NW-SO IIB 5755/191 ? inf. I, 0-1 ? 5755/192 antik?
93/029 6347 III Variante Blockabdeckung, einseitige

Einfassung
O IE1-A-5 - T.m 50-70 Strecker 6347/395 nein

93/034 5755 IV LZ-Architektur NW-SO I? - ? >20 ? 5755/181 antik?
93/039 6147 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/047 6147 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/057 5761 I nicht ausgenommen (fl ache 

LZ-Abdeckung)
NW-SO ID2 5761/10 - - - - -

93/063 5761 I nicht ausgenommen - I? - - - - - -
93/064 5761 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/068 5755 I nicht ausgenommen - I? - - - - - -
93/070 5759 I nicht ausgenommen (LZ-Architektur) - I? - - - - - -
93/071 6147 IV nicht ausgenommen (LZ-Architektur) NW-SO I? - - - - - rezent 1994
93/076 6349 II/III nicht ausgenommen (kl. Pseudogiebel) NW-SO IA1 - - - - - rezent 1994
93/081 6349 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-13 6349/390 w >40 Strecker 6349/393 rezent
93/087 5755 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-13 - a:w/ b:? a:34-43/b: 

inf. I, 0
Strecker 5755/155 antik?

93/088 5755 II gr. Pseudogiebel NW-SO IB - T.m >20 ? 5755/141 antik?/
rezent 1994

93/099 5945 I nicht ausgenommen (LZ-Architektur) NW-SO IB? - - - - - rezent 1994
93/101 5955 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - T.m >20 ? 5955/103 rezent 1994
93/112 5945 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/113 5945 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/125 6347 III Variante Blockabdeckung, einseitige

Einfassung
SO IE1-A - T.w 30-45 Strecker 6347/404 nein

93/126 5945 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
93/131 6145 III kl. Pseudogiebel, besondere Einfassung NW-SO IA1 - T.w 35-55 ? 6145/279 antik?
93/132 6147/

6347
II/III einfaches Erdgrab SO IIA-A - T.m 30-50 Strecker 6347/397 antik?

93/139 6549 III LZ-Architektur SO I?-B1-9 - w 34-46 rechter Hocker 6549/97 rezent?
93/140 5753 I kl. Pseudogiebel S IA1-B? 5753/147 m 55-60 Hocker? 5753/150 antik?
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter Bestatt.form FS Grablege Störungen
94/001 6349 I nicht ausgenommen (kl. Pseudogiebel?) - IA? - - - - - rezent 1994
94/007 6547 I gr. Pseudogiebel SO IB-A-7 6547/217 T.m 25-40 Strecker 6547/229 antik?/rezent
94/008 6547 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 6547/227 w 40-60 Strecker 6547/230 antik
94/019 6551 III gr. Pseudogiebel ? SO IB?-A - T.w 50-70 Strecker 6551/83 antik?
94/039 6545 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6545/188 ? 25-27 Strecker 6545/213 antik
94/055 6145 II nicht ausgenommen (gr. Pseudogiebel) NW-SO IB 6145/145 - - - - -
94/058 6347 IV einfaches Erdgrab SO IIA-A-6 6347/405 w 50-59 Strecker 6347/406 rezent
94/062 6145 III nicht ausgenommen - I? - - - - - -
94/066 6545 II kl. Pseudogiebel SO IA1?-A 6545/207 w >20 Strecker 6545/217 antik
94/070 6145 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - T.w >30 ? 6145/276 antik?
94/071 6545 IV kl. Pseudogiebel W-O IA1 6545/218 ? inf. II, 7-10 ? 6545/94 antik
94/072 6551 II LZ-Architektur SO I? - T.w 40-60 ? 6551/154 antik
94/073 6549 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11? - ? juvenis, 12-14 Strecker 6549/454 antik/rezent?
94/074 6549 I kl. Pseudogiebel O IA1-A-6 - m 50-56 Strecker 6549/368 antik?
94/078 6145 III Sarkophaggrab (Trog), 

fl ache LZ-Architektur
NW-SO IVA-D - a:m/ b:?/ c:? a:40-60/b:>20/c: 

inf. I, 0,25-0,75
Sekundär-
niederlegung

6145/283 nein

94/082 6545 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6545/189 T.m 30-50 Strecker 6545/210 antik
94/083 6545 IV Topfgrab NW-SO IIIA1 6545/195 ? inf. I, 2-3 ? 6545/211 nein
94/085 6949 I einfaches Erdgrab (Erg.) SO IIA-A - ? 40-60 Strecker 6949/10 antik?
94/087 6949 I LZ-Architektur O I?-B2-11 - w 58-66 linker Hocker 6949/195 rezent
94/088 6549 II Sonderform kl. Doppelgiebel SO IA2-A - T.m >30 Strecker 6549/89 antik/rezent 

1994
94/089 6549 II Sonderform Block-abdeckung O IE3-A-9 - m >30 Strecker 6549/86; 

6549/87
antik/rezent

94/095 6145 IV kl. Pseudogiebel W-O IA1 6145/254 ? ? ? - rezent 1994
94/099 6347 III einfaches Erdgrab NW IIA-B2-13 - w 20-25 linker Hocker 6347/399 rezent
94/102 7349 IV nicht ausgenommen (LZ-Architektur) - I? - - - - - -
94/103 6549 II gr. Pseudogiebel SO IB-A - T.m >30 Strecker 6549/95 antik/rezent
94/108 6551 III nicht ausgenommen (LZ-Architektur) - I? - - - - - -
94/111 6549 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-12 - m 40-53 Strecker 6549/80 nein
94/112 6345 IV nicht ausgenommen (LZ-Architektur) - I? 6345/117 - - - - -
94/117 6549 II ausgenommen, aber nicht doku-

mentiert (LZ-Architektur)
- I? - ? inf. I, 4-6 - - -

94/118 6345 I kl. Pseudogiebel W-O IA1 - ? ? ? 6345/276 antik?
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Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
94/121 6347 IV Erdgrab mit Abdeckarchitektur? SO IIB?-A 6347/390 ? inf. I-II, 6-9 Strecker - rezent 1994
94/122 6347 IV kl. Pseudogiebel? SO IA1?-A-10 6347/388 ? 25-40 Strecker - rezent 1994
94/123 6347 IV einfaches Erdgrab? SO IIA?-A 6347/381 ? >20 Strecker - rezent 1994
94/124 6347 IV Lehmziegelgrab? SO I?-A 6347/383 m >20 Strecker - rezent 1994
94/125 6347 IV Lehmziegelgrab? SO I?-A 6347/389 w 25-60 Strecker - rezent 1994
94/131 6345 II einfaches Erdgrab NW IIA-B1-14 6345/272 w 43-59 rechter Hocker - rezent
94/134 6345 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 - ? ? ? 6345/279 rezent
94/135 6345/

6545
II/III LZ-Architektur SO I?-A 6545/204 T.m >40 Strecker 6545/226 antik

94/136 6545 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 6545/249 ? >20 ? 6545/258 antik
94/137 6543 I Erdgrab mit Abdeckarchitektur NW-SO IIB 6543/47 T.m >20 ? 6543/118; 

6543/122
antik

Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
95/024 6747 III ? Sonderform W-O VA 6747/39 - - - - antik?
95/044 6543 I LZ-Architektur SO I?-A 6543/105 ? 35-55 Strecker 6543/112 antik
95/045 6345 II Sonderform Erdgrab? mit Stützarchitektur NW IIB?-A-5 6345/229 w juvenis-frühadult 

16-20
Strecker 6345/263 rezent

95/051 6543 IV Erdgrab mit Stützarchitektur O IIB-B1 6543/125 w 65-75 rechter Hocker 6543/129 nein
95/055 6543 II nicht ausgenommen (LZ-Architektur) - I? - - - - - -
95/056 6745 IV kl. Pseudogiebel NO IA1-A - (I 305) w frühadult 17-20 Strecker 6745/335 antik/rezent
95/060 6543 IV zerstört unter 95/66 (kl. Pseudogiebel) NW-SO IA1 - - - - - antik
95/061 6543 I Erdgrab mit Abdeckarchitektur NW-SO IIB 6543/18 ? ? ? 6543/110 antik/rezent?
95/063 6949 IV Sarkophaggrab (Wanne) SO IVB-B1-14 6949/14 m 38-46 rechter Hocker 6949/16 rezent
95/065 6543 IV Topfgrab (Erg. der Funde) NW IIIA?-B2-14? - ? inf. I, 1-1,25 linker Hocker 6543/95 nein
95/066 6543 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A - ? >20 Strecker 6543/114 antik
95/067 6543 IV Topfgrab NW-SO IIIA2 - ? inf. I, 0,25-0,75 ? 6543/124 antik/rezent
95/069 6345/

6545
I/IV LZ-Architektur NW I?-B1-14 6345/197 m 46-52 rechter Hocker/ 

Bauchlage
6545/219 antik

95/070 6545 III einfaches Erdgrab SO IIA-A - (I 215) ? inf. I-II, 6-9 Strecker 6545/230 antik/rezent
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störung
97/001 6549 II kl. Pseudogiebel W-O IA1-A? 6549/440 T.m 23-40 ? 6549/443, 

6747/157
antik/rezent

97/002 6549 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11 6549/75 m 47-56 Strecker 6549/76 nein
97/003 6549 IV ? ? - 6549/350 ? >20 ? ? rezent
97/004 6949 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-9 6949/15 w 24-30 Strecker 6949/44 antik
97/005 6545 I LZ-Architektur SW-NO ID? 6545/192, 

6545/194
? ? ? ? antik

97/007 6549 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6549/344 ? 30-50 Strecker 6549/370 rezent?
97/008 6549 I einfaches Erdgrab SO IIA-A-8 6549/347 w 25-32 Strecker 6549/369 nein
97/009 6549 III einfaches Erdgrab? SO IIA-A? 6549/346 ? >20 Strecker? 6549/348 antik/rezent
97/010 6549 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-7 6549/351 ? 43-55 S 6549/359 antik
97/012 6745 I gr. Pseudogiebel O IB 6745/371 ? >20 ? 6745/390 antik
97/013 6549 II Giebelarchitektur? NW-SO IA?/IB? 6549/362 ? inf. I-II, 5-7 ? 6549/376 antik
97/014 6549 III einfaches Erdgrab NO IIA?-B1 - T.w >20 rechter Hocker 6549/373 rezent, 

1993-1994
97/015 6745 IV einfaches Erdgrab SO? IIA 6745/340 T.m >40 ? - nein?
97/016 6549 I/II Erdgrab mit seitlicher Grablege O IIC-B2 - ? inf. I, 0,5-1 linker Hocker 6549/386 nein
97/017 6543 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6543/109 ?/? 26-33/ inf. 

I, 0-0,5
S/? 6543/128 antik

97/018 6543 I/II gr. Pseudogiebel SO ? IB - T.w >40 ? - antik?
97/019 6347 IV ? ? I? 6347/382 - - - - rezent 1994
97/020 6749 II Lehmziegelkiste? SO IF-BB-11 - m 53-58 Rückenlage 6749/402 nein?
97/021 6749 II gr. Pseudogiebel O IB-A 6749/71 m 40-60 Strecker 6749/98 antik
97/022 6749 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-13 m 25-35 Strecker 6749/372 nein
97/023 6549 II ? O I?-A - m 36-52 Strecker? 6549/557 antik
97/024 6347 IV einfaches Erdgrab? O IIA-B1-2 6347/384 ? inf. I-II, 5-7 rechter Hocker - rezent 1994
97/025 6347/

6147
IV/I kl. Pseudogiebel SO IA1-A - w 40-60 Strecker 6347/401 antik?

97/026 6347 IV einfaches Erdgrab? SO IIA-A-5 6347/385 ? inf. I, 3-4 Strecker - rezent 1994?
97/027 6347 III einfaches Erdgrab SO IIA-A-11 - ? 20-40 Strecker 6347/392 nein
97/028 6749 II gr. Pseudogiebel SO IB-A-7 6749/81 m 43-64 Strecker 6749/106 antik/rezent
97/029 6749 III gr. Pseudogiebel SO IB-A-6 6749/84 m 32-37 Strecker 6749/100 nein
97/030 6745 IV einfaches Erdgrab NW/NW IIA2-B1/

B2-14?
6745/342 ?/? 0/0 Hocker - rezent?

97/031 6551 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-14 6551/88 m 42-48 Strecker 6551/142 nein
97/032 6551 I LZ-Architektur O I?-A-3 - m/? 40-60/52-61 Strecker 6551/150 antik?
97/033 6549 II kl. Pseudogiebel SO IA1-B2-6 6549/388, 

6549/392
m 34-40 linker Hocker 6549/402 antik

97/034 6749 II kl. Pseudogiebel ? IA1 6749/85 T.w 24-30 ? 6749/128 antik
97/035 6749 III Erdgrab mit Abdeckarchitektur SO IIB-B1 6749/92 ? inf. I-II, 6-8 rechter Hocker 6749/105 nein
97/036 6749 III einfaches Erdgrab SO IIA-A 6749/96 T.m 23-60 Strecker 6749/112, 

6749/119
antik

97/037 6749 III Giebelarchitektur? SO I?-A 6749/97 T.w >20 Strecker 6749/104 antik?
97/038 6749 II Doppeltopfgrab NO IIIB-B1-7 6749/101 m 40-45 rechter Hocker 6749/120 nein
97/039 6549 I einfaches Erdgrab ? SO IIA? - ? >35 ? 6549/408 antik
97/040 6749 II einfaches Erdgrab SO IIA-B1-3 - ? inf. I, 2-3 rechter Hocker 6749/99 nein
97/041 6749 IV ? O I?-A - ? juvenis, 12-15 Strecker 6749/444 antik/rezent
97/042 6749 IV einfaches Erdgrab O IIA-A-14 - m 52-61 Strecker 6749/366 nein
97/043 6749 III kl. Pseudogiebel ? IA1 6749/108 T.w 40-60 ? 6749/123 antik
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Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
97/044 6749 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A-11 - ? 30-40 Strecker 6749/427 nein
97/045 6749 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-6 - m 37-46 Strecker 6749/375 rezent 1997
97/046 6749 III kl. Pseudogiebel/Topfgrab SO/- IA1-A-13/

IIIA2-D
6749/55 m/m 21-25/juve-

nis, 15-17
Strecker 6749/122 nein

97/047 6549 I Sarkophaggrab (Wanne) SO ? IVB-B? 6549/441 w 22-27 Hocker? 6549/442 antik
97/048 6749 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A - w 30-40 Strecker 6749/423 antik/rezent?
97/049 6749 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-6 - w 40-60 Strecker 6749/418 rezent
97/050 6743 III kl. Pseudogiebel O IA1 - T.w 20-40 ? 6743/49 antik
97/052 6751 III fl ache Lehmziegelabdeckung SO ID1-A 6751/11 ? 30-60 Strecker 6751/41 antik
97/053 6751 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 - w 20-26 Strecker 6751/92 nein
97/054 6749 I Topfgrab ? IIIA2? - ? inf. I, 0,25-0,75 ? 6749/334 rezent
97/055 6949 IV Topfgrab ? IIIA? 6949/28 ? inf. I, 1,5-2,5 ? - rezent
97/056 6749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 - ? frühjuvenil, 

11-13
Strecker 6749/369 antik?

97/057 6749 I gr. Pseudogiebel SO IB-A-10 - w 22-30 Strecker 6749/378 antik
97/058 6949 IV Topfgrab ? IIIA1 6949/31 ? inf. I, 0,5-0,75 ? - antik/rezent
97/059 6949 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A 6949/35 m >30 Strecker 6949/51 antik
97/060 6949 IV Sarkophaggrab (Wanne) SO IVB-B3-12 6949/37 T.w 25-29 Rückenlage 6949/55 rezent
97/062 6751 III Topfgrab SO IIIA2-B? 6751/16 ? inf. I, 1-1,5 Hocker? 6751/18 nein
97/063 6749 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A - w 35-50 Strecker 6749/365 antik
97/064 6751 III gr. Pseudogiebel SO IB-A 6751/36 m 30-60 Strecker? 6751/51 antik
97/066 6949 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 6949/40 ? 30-50 ? 6949/79 antik
97/067 6749 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-8 6749/142 T.m 50-70 Strecker 6749/149 antik
97/068 6749 III einfaches Erdgrab SO IIA-A 6749/141 ? 25-50 Strecker - rezent
97/069 6749 II einfaches Erdgrab O IIA-A-12 - ? juvenis, 12-14 Strecker 6749/152 rezent
97/070 6751 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-7 - w 40-80 Strecker 6751/33 antik
97/071 6951 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 - ? 20-40 Strecker 6951/134 antik/rezent
97/072 6345 I Blockabdeckung SO IE2-B2-13 6345/255 w 49-58 linker Hocker 6345/266 antik
97/073 6745 III Erdgrab mit LZ-Einfassung SO IIB 6745/346 w >20 ? 6745/349 antik
97/074 6949 IV einfaches Erdgrab SW IIA-B2-11 6949/53 T.m 48-56 linker Hocker - nein
97/075 6949 IV einfaches Erdgrab SW IIA-A 6949/54 T.m juvenis, 14-15 Strecker - nein
97/077 6949 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A - m 30-50 Strecker 6949/200 antik?
97/078 6345 II Lehmziegelgrab SO I? 6345/260 m 22-24 ? 6345/264 antik/rezent
97/079 6749 I einfaches Erdgrab SO IIA-A - w >20 Strecker 6749/428 rezent?
97/080 6749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A - ? 40-60 Strecker 6749/419 antik/rezent
97/081 6749 I einfaches Erdgrab SW IIA-B2 6749/429 ? inf. I, 1,5-2 linker Hocker 6749/431 antik/rezent
97/082 6749 I fl ache Lehmziegelabdeckung O ID1?-A - ? inf. II, 9-11 Strecker 6749/433 rezent?
97/083 6749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A-9? - T.w 20-25 Strecker 6749/425 antik
97/084 6749 I gr. Pseudogiebel O IB-A - m 56-65 Strecker 6749/398 antik
97/086 6751 II gr. Pseudogiebel NW IB-A-2 6751/222 m 61-70 Strecker ? antik/rezent
97/087 6749 IV Erdgrab SO IIB-A 6749/359 w 30-60 Strecker 6749/439 nein
97/088 6949 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-7 6949/78 T.m 35-55 Strecker 6949/95 rezent?
97/089 6949 IV einfaches Erdgrab NW-SO IIA - ? inf. I, 0,5-1 ? 6949/66 antik
97/090 6543 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A - ? 23-24 Strecker 6543/140 antik/rezent
97/091 6749 I gr. Pseudogiebel SO IB-A - a:T.w/

b:?
a:>20/
b: inf. I, 0-1

Strecker 6749/388 antik

97/092 6949 IV einfaches Erdgrab SO IIA-B2-14 6949/67 ? inf. I, 0-0,25 linker Hocker - nein
97/093 6949 III einfaches Erdgrab SO IIA-B1?-14? 6949/68 ? inf. I, 1,5-2 rechter Hocker? - rezent
97/094 6751 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11 - m 41-50 Strecker 6751/56 antik
97/095 6951 III gr. Pseudogiebel SO IB-A - T.m 48-57 Strecker? 6951/73 antik?
97/096 6951 II kl. Pseudogiebel? SO IA1-A - ? 20-40 Strecker 6951/184 antik?
97/097 6951 II Pseudogiebel SO IB?-B2?-

14?/IA1?
6951/63 ? inf. I-II, 6-8 linker Hocker? 6951/135 antik?

97/098 6345 II Erdgrab mit seitlicher Grablege SW IIC-B1-11 - ? inf. I, 1-1,5 rechter Hocker 6345/270 nein
97/099 6751 II Topfgrab N IIIA2-B? - ? inf. I, 0,25-0,75 Hocker? 6751/23 rezent
97/100 6751 II einfaches Erdgrab O IIA-A-15 - ? inf. I, 4-5 seitlicher 

Strecker
6751/25 nein

97/101 6751 II gr. Pseudogiebel SO IB-A 6751/24 w 48-56 Strecker 6751/62 antik
97/103 6343 I einfaches Erdgrab ? IIA 6343/42 ? ? ? - rezent
97/104 6949 IV LZ-Architektur SW ? I? 6949/83 w 40-60 ? - antik/rezent
97/105 6949 III einfaches Erdgrab SO IIA-A-6 6949/82 ? >20 Strecker - rezent?
97/106 6949 III Topfgrab SO IIIA1-B? 6949/82 ? inf. I, 1-1,5 Hocker 6949/97 antik
97/107 6949 III Sarkophaggrab (Trog) mit zwei-

reihiger fl acher Abdeckung
NW-SO IVA Raubgrube 

6949/89
T.w 50-59 ? Raubgrube 

6949/89
antik

97/109 6951 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11 - w 64-75 Strecker 6951/126 antik?
97/110 6951 III gr. Pseudogiebel SO IB-A - ? 30-60 Strecker 6951/132 antik
97/119 6951 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11 - w 35-50 Strecker 6951/102 nein
97/120 6951 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A? - m 59-68 Strecker? 6951/93 antik
97/121 6951 III kl. Pseudogiebel O IA1-A-14 - w 40-46 Strecker 6951/41 antik/rezent?
97/122 6951 III einfaches Erdgrab SO IIA-A - m 30-60 Strecker 6951/38 antik?
97/123 6951 II Topfgrab? NW IIIA?-B2 - T.w 53-59 linker Hocker 6951/42 rezent?
97/124 6747 I einfaches Erdgrab SO IIA-B1 - T.m inf. I, 1-1,5 rechter Hocker 6747/164 nein
97/126 6951 II einfaches Erdgrab? SO IIA?-B2? - w 30-40 Hocker? 6951/144 rezent
97/127 6949 III einfaches Erdgrab SO IIA-A - T.m >40 Strecker 6949/117 antik
97/135 6343 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
97/136 6343 IV Lehmziegelgrab SO-NW I? - ? ? ? - antik?
97/137 6751 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-13 - w frühadult, 17-20 Strecker 6751/71 antik
97/138 6751 II gr. Pseudogiebel SO IB-A 6751/67 T.w 35-45 Strecker 6751/82 antik?

Katalog der Funde und Befunde 309



Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
97/139 6551 II kl. Pseudogiebel SO IA1-B1-14 - w 49-55 rechter Hocker 6551/113 antik/rezent
97/140 6749 IV einfaches Erdgrab ? IIA 6749/328 ? inf. I, 0,5-1 ? - ?
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
98/001 6747 IV einfaches Erdgrab? O IIA-A? 6747/163 T.w >20 Strecker? 6747/163 antik?/rezent
98/002 6747 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6747/170 T.w 30-60 Strecker 6747/183 antik/rezent
98/004 6549 I gr. Pseudogiebel? SO IB-A 6549/107 T.w >20 Strecker 6549/459 antik/rezent
98/005 6751 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A 6751/57 T.w juvenis, 15-19 Strecker 6751/137 antik?
98/006 6751 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-13 - m 48-57 Strecker 6751/131 antik?
98/007 6549 III gr. Pseudogiebel (Dreifachbestattung) SO IB-A - a:w/

b:w/
c:?

a:25-30 
b:44-52 
c: inf. I-II, 5-8

Strecker 6549/462 antik?/rezent?

98/009 6949 I Topfgrab SO IIIA2-B3? - ? inf. I, 0,5-0,75 Rückenlage? 6949/142 rezent
98/010 6551 I gr. Pseudogiebel NO IB-A - T.w 30-60 Strecker 6551/145 antik?
98/011 6551 I Sonderform einfaches Erdgrab SO IIA-B2? - m 40-70 Hocker? 6551/151 antik
98/012 6751 IV einfaches Erdgrab SO IIA-A-10 - ? juvenis, 12-15 Strecker 6751/87 rezent
98/013 6747 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/014 6949 I gr. Pseudogiebel SO IB-A - w 35-55 Strecker 6949/246 antik?
98/015 6751 IV Erdgrab mit seitlicher Grablege ? IIC - ? >40 ? 6751/105 antik/rezent
98/016 6949 I gr. Pseudogiebel SO IB-A-12 - m 51-57 Strecker 6949/243 nein
98/017 6747 II einfaches Erdgrab S IIA-B1? - ? inf. I, 1,5-2 rechter Hocker? 6747/208 rezent?
98/019 6751 IV Topfgrab mit fl acher Abdeckung NW IIIA1-B2-14 6751/119 ? inf. II, 8-10 linker Hocker 6751/174 antik
98/020 6947 IV einfaches Erdgrab N IIA-B2-14 6947/11 ? 40-60 linker Hocker? 6947/12 rezent
98/021 6549 III Erdgrab mit seitlicher Grablege W IIC-B3-12 6549/465 m 40-80 Rückenlage 6549/466 antik
98/022 6747 II Erdgrab mit seitlicher Grablege NO IIC-A-1 6747/218 ? inf I 0,5-1 Strecker 6747/223 nein
98/024 6751 I gr. Pseudogiebel SO IB-A - ? 40-70 Strecker 6751/167 antik
98/025 6747 II Sarkophaggrab (Trog) mit 

kl. Pseudogiebel
SO IVA - a:?/

b:T.w
a: inf. I,0,5-1/
b: inf. I-II,6-7

? 6747/230 antik

98/026 6947 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/027 6947 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/028 6947 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/029 6751 I fl ache Lehmziegelabdeckung SO ID1-A - ? 30-50 Strecker 6751/171 rezent
98/030 6951 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-11 6951/28 w 37-46 Strecker 6951/55 antik/rezent
98/031 6951 IV gr. Pseudogiebel O IB-A - ? 30-60 Strecker 6951/59 rezent
98/032 6751 IV Erdgrab mit Abdeckarchitektur NW IIB-B2? - ? inf. I, 3-4 Hocker? 6751/144 rezent
98/033 6751 II LZ-Architektur W I?-A - ? inf. I, 3-4 Strecker 6751/229 antik/rezent
98/035 6745 I LZ-Architektur SO I? 6745/380 ? ? ? 6745/385 antik
98/036 6751 I Topfgrab S IIIA2-B3? - ? inf. I, 0-0,5 Rückenlage? 6751/180 nein
98/037 6747 II einfaches Erdgrab SO IIA-A - w 50-60 Strecker 6747/239 antik
98/038 6751 I kl. Pseudogiebel SO IA1-B2-16 - a:w/

b:?
a:30-40/
b: inf. I, 0

linker Hocker 6751/163 rezent

98/040 6751 I kl. Pseudogiebel?/Topfgrab O/O IA1?-A/
IIIA2-B3?

- a:?/
b:?

a:40-60/
b:0

a:Strecker/
b:Rückenlage?

6751/211 antik

98/041 6951 IV einfaches Erdgrab SO IIA-A-11 - ? 25-60 Strecker 6951/185 nein
98/042 6751 II kl. Pseudogiebel NW IA1-A-9 - m 35-60 Strecker 6751/226 nein
98/043 6749 I Erdgrab mit Abdeckarchitektur? W-O IIB? - ? inf. I, 4-4,5 ? 6749/389 rezent
98/044 6751 III Erdgrab mit Abdeckarchitektur? NW-SO IIB? - ? inf. I, 0,25-0,75 

inf. I, 0,5
? 6751/185 antik

98/045 6749 I kl. Pseudogiebel SO IA1-A - m 63-73 Strecker 6749/405 rezent
98/046 6753 III kl. Pseudogiebel? SO IA1?-A - m 35-41 Strecker 6753/8 antik
98/047 6753 III gr. Pseudogiebel? SO IB?-A - ? 40-60 Strecker 6753/15 antik
98/048 6949 I Topfgrab O IIIA2-B - ? inf. I, 0,5-0,75 Bauchlage 6949/194 nein
98/049 6945 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/050 6945 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/051 6951 III kl. Pseudogiebel NW IA1-B2 6951/115 ? inf. I, 1-1,5 linker Hocker 6951/130 antik/rezent
98/053 6945 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/054 6945 IV nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/055 6951 III einfaches Erdgrab NW IIA-A-5 - ? inf. I, 1-1,5 Strecker 6951/127 rezent
98/056 6753 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-6 - m 40-70 Strecker 6753/12 antik/rezent
98/057 6753 III Erdgrab SO/S/NW IIB-A-5/

-B1/2?
- a:?/

b:?/
c:w

a: inf. I, 0.0,5/
b: inf.I, 1-1,5/
c: juvenis-
frühadult 16-20

a:Hocker?/
b:Hocker?/
c:Strecker

a,b: 6753/17; 
c:6753/18

nein

98/058 6753 III nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/060 6753 III nicht ausgenommen - - - - - - - -
98/061 6951 III Erdgrab mit seitlicher Grablege SO IIC-B2-14? 6951/138 ? inf. I, 0,75-1,5 linker Hocker 6951/139 nein
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
99/001 6749 IV Blockabdeckung? SO IE3-B3-11 - m inf. I, 4-5 gehockte 

Rückenlage
6749/437 antik

99/006 6749 I einfaches Erdgrab SO IIA-A-11 - m 40-60 Strecker 6749/448 nein
99/007 6951 II einfaches Erdgrab SO IIA-A-1 - ? neonat 0 Strecker 6951/188 nein
99/008 6749 IV Erdgrab mit seitlicher Grablege/Topfgrab SO/SO IIC-B1-16/

IIIA2-B
- a:w/

b:?
a: 20-23/
b:0

a:rechter Hocker/
b:?

6749/450 antik

99/009 6151 II gr. Pseudogiebel SO IB-A 6151/282 a:T.w/
b:?

a:20-25/
b:0

a:Strecker/
b:?

6151/285 antik/rezent

99/010 6351 II LZ-Architektur SO I?-A - w 25-50 Strecker 6351/85 antik?
99/011 6351 II LZ-Architektur SO I?-A - T.m 40-70 Strecker 6351/85 antik?
99/012 6351 II gr. Pseudogiebel O IB-A-5 - w 30-45 Strecker 6351/92 nein
99/013 6351 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A-6 6351/93 w 48-57 Strecker 6351/97 rezent
99/014 6145 IV Topfgrab ? IIIA2-B? - ? neonat 0 ? 6145/280 rezent
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Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
99/015 6949 III einfaches Erdgrab NO IIA-B1-14? - ? inf. I, 0-0,25 rechter Hocker 6949/261 nein
99/016 6351 III kl. Pseudogiebel SO/NW IA1 6351/98 ? juvenis 13-14 Strecker 6351/101 antik
99/018 6151 I einfaches Erdgrab SO IIA-A - ? 30-50 Strecker 6151/295 nein
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausrichtung Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
00/001 6753 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-9 6753/22 T.w 21-24 Strecker 6753/34 rezent?
00/002 5755 II Blockabdeckung SO IE2-B2 5755/144 ? inf. II, 8-10 linker Hocker 5755/170 antik
00/003 5953 II gr. Pseudogiebel/Topfgrab SO/? IB-A/IIIA2 5953/182 a:m/

b:?
a:34-43/
b: inf. I, 0-0,5

a:Strecker/
b:?

5953/191 antik

00/004 5953 I einfaches Erdgrab SO/? IIA - ? frühadult 17-23 ? 5953/180 rezent
00/005 5953 I fl ache Lehmziegelabdeckung NW-SO ID1 - T.m >40 ? 5953/183 antik?
00/006 5953 I einfaches Erdgrab SO IIA-A 5953/187 w 55-63 Strecker 5953/188 antik
00/007 6153 IV kl. Pseudogiebel? SO IA1-A 6153/140 T.m 40-60 Strecker 6153/144 rezent
00/008 6951 II Topfgrab SO IIIA2-B1-2 6951/236 ? inf. I, 0-0,5 rechter Hocker 6951/237 nein
00/009 5755 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5755/145 w 35-55 ? 5755/164 antik
00/010 6951 II kl. Pseudogiebel W-O IA1 6951/240 T.w 44-52 ? 6951/249 antik
00/011 6951 II gr. Pseudogiebel O IB-A 6951/242 m 46-52 Strecker 6951/246 antik
00/014 6155 III Topfgrab S IIIA2-B2-5 6155/27 ? inf. I, 0,5-1 linker Hocker 6155/36 antik/rezent 

1987
00/015 6155 III LZ-Architektur SO I?-A - ? >20 Strecker 6155/35 antik/rezent
00/016 6347 II einfaches Erdgrab SO/SO IIA-A-1/B3-6 6347/91 a:m/

b:w
a: inf. I, 3-4/
b: inf. II, 7-8

a: gehockte 
Rückenlage/
b: Strecker

6347/92 nein

00/017 6951 II einfaches Erdgrab? W-O IIA 6951/251 ? ? ? - antik
00/018 5755 II einfaches Erdgrab SO IIA-B1 5755/194 w 40-60 rechter Hocker 5755/193 antik
00/019 6147 II LZ-Architektur NW-SO I? 6147/271 T.m 40-60 ? 6147/274 antik/rezent
00/020 6155 III Sonderform kl. Doppelgiebel

(Vierfachbestattung)
O/?/O/? IA2-A/

-A-16/
-A/
?

6155/52 a:T.m/
b:?/
c:m/
d:?

a: inf. I, 25-27/
b:4-5/
c: frühadult, 
18-20/
d:>40

a:Strecker/
b:Strecker/
c:Strecker/
d:?

6155/60 antik

00/021 6155 III kl. Pseudogiebel O IA1-A 6155/56 w >30 Strecker? 6155/61 rezent
00/022 6153 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-5 6153/199 m 45-60 Strecker 6153/205 antik
00/023 5955 III einfaches Erdgrab NW IIA-A-4 5955/134 m 40-60 Strecker 5955/138 nein
00/024 6951 II nicht ausgenommen - - - - - - - -
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
02/001 5953 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5953/218 m 56-60 ? - antik ?
02/002 5753 II echter Giebel O IC1-B1-6 5753/193 w inf. II, 7-8 rechter Hocker 5753/197 antik
02/003 6155 III Topfgrab ? IIIA2 6155/50 ? inf. I, 0,25-0,75 ? 6155/51 rezent
02/004 6155 III Erdgrab mit Abdeckarchitektur SO IIB-A - w 21-24 Strecker 6155/63 nein
02/005 5751 III kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5751/131 w >20 ? 5751/144 antik
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
03/001 5751 IV einfaches Erdgrab SO IIA-B1-10 - m >40 rechter Hocker 5751/501 nein
03/002 5751 IV kl. Pseudogiebel O IA1-A 5751/502 w 40-60 Strecker 5751/525 antik
03/005 5951 II Erdgrab mit Abdeckarchitektur NO IIB-B1-9 5951/505 m 40-60 rechter Hocker 5951/506 rezent
03/006 6153 II Erdgrab mit seitlicher Grablege O IIC-B2-14? 6153/230 w 60-70 linker Hocker, 

extrem
6351/240 nein

03/007 6153 II kl. Pseudogiebel SO IA1-A 6153/244 m 40-60 Strecker 6153/259 antik/rezent 
1978

03/008 5753 I Erdgrab mit seitlicher Grablege SO IIC-B3 5753/253 m inf. I, 1-2 gehockte 
Rückenlage

5753/255 nein

03/009 5951 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 - m 48-56 Strecker 5951/253 rezent
03/010 5753 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A 5753/250 m 35-55 Strecker 5753/276 antik/rezent?
03/012 6153 I echter Giebel NW IC2-B2-15? 6153/267 m 54-60 linker Hocker, 

extrem
6153/347 antik/rezent 

1992
03/013 6153 I gr. Pseudogiebel SO IB-A 6153/276 m 52-58 Strecker 6153/334 antik/rezent 

1992
03/014 5751 IV Topfgrab/Urnengrab ? IIIA1-C 5751/537 ? inf. I, 2-4 Leichenbrand 5751/538; 

5751/548
rezent

03/016 5751 IV gr. Pseudogiebel NW IB-A-10 5751/526 T.m 50-56 Strecker 5751/580 antik
03/017 5751 IV Doppeltopfgrab SO IIIB-B2? 5751/529 w 48-54 Hocker? 5751/539; 

5751/541
antik

03/018 5751 IV Erdgrab mit seitlicher Grablege O IIC-B3-2 5751/546;
5751/255

? inf. I, 1-1,5 gehockte 
Rückenlage

5751/261 nein

03/020 6153 I Sonderform Knochenhäufung - VB 6153/357;
6153/358

? neonat 0 - - rezent

03/021 6153 I Sonderform Knochenhäufung - VB 6153/359;
361; 366

? inf. I, 2-4 - - rezent 
1987/1992

03/022 5753 II Erdgrab mit Abdeckarchitektur SO IIB-B2-13 5753/516 w frühadult 19-20 linker Hocker 5753/514 rezent 1986
03/023 5751 IV einfaches Erdgrab NW IIA-B2-14 5751/583 w 51-59 linker Hocker 5751/578 rezent
03/024 6153 I Sonderform Knochenhäufung - VB 6153/359; 

361; 366
? inf. I, 2-4 - - rezen 

1987/1992t
03/025 6153 II gr. Pseudogiebel O IB-A 6153/386 w 40-60 Strecker 6153/397 antik
03/027 5951 III Sonderform Knochenhäufung - VB 5951/264 ? inf. II, juvenis, 

10-14
- - nein

03/029 5751 IV einfaches Topfgrab O IIIA1-B1 5751/591 w inf. I, 3,5-4 rechter Hocker 5751/265 nein
03/030 5751 III Sondform Ringschichtengewölbe NW-SO IG 5751/238 m 60-70 ? 5751/231 antik
03/031 5551 II kl. Pseudogiebel SO IA1-B2-12 5551/81 T.m 50-65 linker Hocker 5551/85 nein
03/032 5551/

5751
II/III fl ache Lehmziegelabdeckung? SO ID1?-A 5551/103; 

5751/266
m 40-60 Strecker 5751/269 antik

03/033 5551 I einfaches Erdgrab NO IIA-B1-14 5551/84 w >40 rechter Hocker 5551/88 nein
03/034 5551 I kl. Pseudogiebel? NW-SO IA1? 5551/109 w inf. I, 5,5-6 ? 5551/115 antik
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Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
03/035 5551 II nicht ausgenommen - - - - - - - -
03/036 5551 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
04/001 6149 I LZ-Architektur SO I?-A 6149/160 ? 20-24 Strecker 6149/163 antik?
04/002 5949 IV LZ-Architektur W-O I?-A? 5949/103 ? frühadult 18-20 Strecker? - antik
04/003 5949 IV einfaches Erdgrab O IIA-B2-11 5949/106 ? inf. I, 3-4 linker Hocker - nein
04/004 5751 III/

IV
Topfgrab SO IIIA1-B2 5751/218 ? w inf. I, 3-3,5 linker Hocker 5751/225 nein

04/005 5951 II kl. Pseudogiebel NW-SO IA1 5951/272 m 33-42 ? 5951/275 antik/rezent
04/006 5751 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-12 5751/219 w frühadult 19-20 Strecker 5751/233 antik
04/007 5751 IV einfaches Erdgrab O IIA-B2-15 5751/228 m inf. I-II, 6-8 linker Hocker 5751/236 nein
04/008 6149 III kl. Pseudogiebel NO IA1-A 6149/187 w 40-60 Strecker 6149/186 antik?
04/009 6351 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A-10 6351/108 T.w 50-70 Strecker 6351/116 antik
04/010 5551 I gr. Pseudogiebel SO IB-A 5551/67 ? 47-56 Strecker 5551/73 antik?
04/011 6149 IV kl. Pseudogiebel O IA1-A 6149/183 ? T.m 40-60 Strecker 6149/210? rezent 1992
04/012 6351 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A 6351/109 ? m 51-59 Strecker 6351/117 antik
04/013 5751 IV echter Giebel SO IC1-B2-12 5551/72 w 34-43 linker Hocker 5551/80 nein?
04/014 6353 III kl. Pseudogiebel O IA1-A-12 6353/5 T.m 41-47 Strecker - rezent 1992
04/015 5751 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-B2-12 5751/246 T.m 55-60 linker Hocker 5751/254 nein
04/016 5551 I Topfgrab mit Dachabdeckung NW IIIA1-B1 5551/82 ? inf. I, 1-1,5 rechter Hocker 5551/100 nein
04/017 6351 IV Topfgrab O IIIA2-A-1 6351/118 T.m inf. I, 2-2,5 Strecker 6351/143 nein
04/019 6351 IV gr. Pseudogiebel SO IB-A 6351/123 ? 40-60 Strecker 6351/133 antik
04/021 6351 IV einfaches Erdgrab S IIA-A?-1 6351/132 T.m inf. I, 3-3,5 Strecker? 6351/134 rezent 1993
04/022 6353 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 6353/41 w 52-61 Strecker 6353/47 nein
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
06/001 6149 II gr. Pseudogiebel? SO IB?-A 6149/263 T.w 50-60 Strecker 6149/284 rezent 1992
06/003 6353 III kl. Pseudogiebel SO IA1-A-10 6353/77 w 50-60 Strecker 6353/81 nein
06/004 6353 III gr. Pseudogiebel O IB-A 6353/10; 

6353/78
T.m 40-60 Strecker 6353/88 antik

06/005 6351 III/
IV

einfaches Erdgrab NO IIA-B1 - ? >40 rechter Hocker 6351/156 rezent 2004

06/007 5955 I gr. Pseudogiebel SO IB-A 5955/169 ? 40-60 Strecker 5955/180 antik
06/008 5753 I LZ-Architektur NW-SO I? 5753/375 T.w inf. II, 10-12 ? Raubgrube 

5753/376
antik

06/010 5755/
5955

I/IV kl. Pseudogiebel ? W-O IA1? 5955/182 ? >40 ? Raubgrube 
5955/187

antik

06/011 5955 IV kl. Pseudogiebel SO IA1-A-7 5955/185 w 62-71 Strecker 5955/196 antik
06/013 5955 IV Erdgrab mit Abdeckung SW IIB-B1-14 - m inf. I, 6-7 rechter Hocker 5955/197 nein
Grabnr. Areal Q. Grabform Ausricht. Grabtyp FS Grube Geschl. Alter (Jahre) Bestatt.form FS Grablege Störungen
08/001 nicht ausgenommen - - - w frühadult 18-20 ? - -
08/002 6951 III einfaches Erdgrab NW IIA-B3-5 6951/256 m 60-69 Rückenlage 6951/258 antik
08/003 6951 III nicht ausgenommen - - - - - - - -
08/004 6153 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
08/005 6753 II Blockabdeckung NW-SO IE2 6753/49 m 52-61 ? 6753/51 antik
08/006 6153 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
08/008 6949 I einfaches Erdgrab W-O? IIA 6949/283 T.w inf. I, 1,5-2 ? - antik?
08/009 6153 I nicht ausgenommen - - - - - - - -
08/010 6949 I einfaches Erdgrab ? IIA 6949/286 w 30-50 ? 6949/292 antik
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Grab 84/06 Grabtyp I?-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 84/06 
wurde mit dem westlichen Teil in die Verfüllung im südöstlichen 
Bereich des Raumes P von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen, 
partiell mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer 
ZM 90 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer stellenweise dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grablege allseitig um
gab; die Lehmziegel waren fragmentiert und insbesondere an den 
Innenkanten ausgebrochen. Von einer Giebelabdeckung befanden 
sich lediglich zwei Lehmziegel mittig im Südosten in situ. Kon-
struktionsdetails, die einen kleinen oder großen Pseudogiebel po-
stulieren lassen, wurden nicht konstatiert, mit Ausnahme der un-
gewöhnlichen Breite der Grablege, die einen großen Pseudogie-
bel als ursprüngliche Abdeckarchitketur vermuten lässt, da sie von 
einem kleinen Pseudogiebel kaum hätte überspannt werden kön-
nen. Die Grablegeverfüllung bestand aus hellbrauner, mit Kieseln 
versetzter Lehmerde.

Grab 84/06 wurde offenbar beraubt. Es konnte indes keine 
Raubgrube beobachtet werden; zudem blieb unklar, ob die Berau-
bung rezent war oder in antiker Zeit ausgeführt wurde.

1

2

3

ZM
 90

Abb. 322: Befunde des Grabes 84/06Abb. 322: Befunde des Grabes 84/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Mannes war unvollständig und insbeson-
dere im Schädelbereich gestört, lag jedoch im Wesentlichen in situ 
und im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten. 
Der Schädel war absent, einige Schädelfragmente befanden sich, 
offenbar infolge der Beraubung, in sekundärer Fundlage am lin-
ken Fuß. Der rechte Arm lag am Körper an, der Unterarm war 
rechtwinklig angewinkelt und quer auf dem Bauch positioniert. 
Der linke Oberarm fehlte, der Unterarm war nur leicht angewin-
kelt und lag quer auf dem Becken. Während das linke Beine der 

Bestattungsform gemäß ausgestreckt war, neigte das rechte Bein 
leicht angewinkelt nach innen; ob dies intentionell geschah oder 
durch die Raubgräbertätigkeit, war nicht zu eruieren. Die Füße 
waren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe befanden sich zwei Fragmente eins großen, 
halbmondförmigen Griffangelmessers aus Eisen (Nr. 2) im Be-
reich des rechten Armes, das zudem ankorrodierte Textilreste und 
-abdrücke aufwies, möglicherweise des Leichentuches oder einer 
Tasche. In der Grablegeverfüllung lag ein Eisenfragment (Nr. 1), 
wohl ein Eisennagel, der zu einem Holzsarg gehörte; unter dem 
Skelett wurden Holzabdrücke und Verfärbungen beobachtet, die 
auf einen Holzsarg verweisen. In der Grabarchitektur wurde zu-
dem ein fl aches Bronzefragment (Nr. 3) aufgelesen.

1

2

3
Abb. 323: Inventar des Grabes 84/06: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:2Abb. 323: Inventar des Grabes 84/06: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:2
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Katalog der Funde aus Grab 84/06:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Fragment Eisen 5,5 x 1,5 Längliches, stiftartiges 
Eisenfragment mit ver-
breitertem, umgebogenem 
Kopf, evtl. Eisennagel

02/5753/070 Nä
A

2 Messer Eisen 11,4 x 3,5
x 0,5

Zwei Fragmente eines 
fl achen, halbmondförmigen 
Griffangelmessers aus Eisen 
mit Textilabdrücken, im Quer-
schnitt sich zur Rundung hin 
verjüngend, evtl. Rasiermesser

02/5753/077; 
082

Me
D2

3 Fragment Bronze 1,2 x 1,0 Flaches Bronzefragment 
unbekannter Verwendung

02/5753/089 -

Grab 85/10 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 85/10 wurde 
unmittelbar südwestlich des Grabes 87/27 in die Verfüllung im 
Durchgangsbereich der Räume M1 und M2 von Haus 2 der neuas-
syrischen Residenzen nahe des Mauerkopfes ZM 65 eingetieft und 
war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht ermittelt werden.

Grab 85/10 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es störte 
mit der nordöstlichen Grubenkante den südwestlichen Bereich des 
Grabes 87/27 und stellt daher das jüngere Grab dar. Die Grablege 
war mit lockerem, grauem Erdmaterial verfüllt, in dem sich einige 
Knochenpartikel befanden, eine Beobachtung, die möglicherweise 
auf eine Störung verweist, von der nicht bekannt war, ob sie einer 
rezenten oder antiken Zeitstellung angehört.

Grab 87/27

ZM 65

Grab 87/01
(BATSH 5,
X.40.)

Abb. 324: Befunde des Grabes 85/10Abb. 324: Befunde des Grabes 85/10

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren, erwachsenen Frau war unvollständig und 
offenbar gestört und lag lediglich im Bereich der unteren Extre-
mitäten in situ. Die Bestattete wurde in gestreckter Rückenlage in 
das Grab eingebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. Vom 
Schädel fand sich nur ein einziges Fragment in situ, der gesamte 
Oberkörper und die Arme lagen in verworfener Lage oder fehl-
ten. Die Beine waren eng geschlossen, möglicherweise infolge der 
Verwendung von Totenbinden oder eines Leichentuches. Die Füße 
waren leicht nach außen verkippt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 85/10 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 85/11 Grabtyp IIC?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 85/11 wurde unmittel-
bar südlich des Grabes 87/15 knapp in die Verfüllung im südöst-
lichen Bereich des Raumes M2 von Haus 2 der neuassyrischen 
Residenzen, größtenteils die Nordwestseite der östlichen Be-
grenzungsmauer ZM 421 dieses Raumes eingetieft. Sie war nach 
Nordosten ausgerichtet.

Die Grablege wurde offenbar von einer nicht näher bestimm-
baren Zugangsgrube im Westen aus nach Südosten hin eingetieft 
und unterschnitt die Mauer ZM 421. Es gehört demnach zu den 

Erdgräbern mit seitlich eingelassener Grablege und Zugangsgru-
be. Im Bereich des nordwestlichen Grubenrandes wurden zwei 
aufrecht stehende Lehmziegel beobachtet, die möglicherweise zu 
einer Einfassungsarchitektur gehörten. Im Nordosten schien sich 
zudem eine Beraubung zu manifestieren, deren antike Zeitstellung 
wahrscheinlich ist. Die Grablege beinhaltete rötlichen, groben 
Lehmziegelschutt. Aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes 
können keine weitere Aussagen getroffen werden.

Abb. 325: Grab 85/11: Anlage und Grabarchitektur von WestenAbb. 325: Grab 85/11: Anlage und Grabarchitektur von Westen

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes befanden sich lediglich Teile des Beckens und die unteren 
Extremitäten in situ. Demnach wurde der Bestattete in gestreckter 
Rückenlage in das Grab gelegt mit einer Orientierung nach Nord-
osten. Die massive Störung des Schädel- und Oberkörperbereichs 
ist wohl auf die Beraubung zurückzuführen; die gezielte Anlage 
zum Oberkörper bei einer für das parthisch-römische Gräberfeld 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ungewöhnlichen Orientierung nach 
Nordosten setzt die Kenntnis der Orientierung voraus und spricht 
somit für eine kurz nach der Schließung des Grabes in antiker Zeit 
vorgenommene Beraubung. Die Armhaltung war nicht mehr zu re-
konstruieren. Die Beine lagen parallel ausgetreckt, der linke Fuß 
war bis auf die Zehenknochen erhalten; der rechte Fuß fehlte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 85/11 wurden keine Beifunde ausgefunden.

Grab 85/15 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die Grabgrube des Grabes 85/15 war innerhalb einer Aschelin-
se situiert, die sich über das gesamte Planum des Testschnittes 7 
in diesem Areal erstreckte. Die Grubenverfüllung bestand aus 
feinem, braunem Erdmaterial, das im oberen Bereich homogen 
war, im unteren Bereich dagegen mit Kieseln und Lehmziegel-
fragmenten durchsetzt war; möglicherweise kann daher auf eine 
Lehmziegelarchitektur geschlossen werden, deren Beschaffenheit 
jedoch unbekannt bleibt. Aufgrund fehlender Dokumentation kön-
nen keine weitere Aussagen getroffen werden.
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2 Totenbehandlung
Die aufgefundenen Knochen gehörten zum Skelett einer erwach-
senen Frau. Über die Totenbehandlung kann aufgrund fehlender 
Informationen keine Aussage getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 85/15 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 85/25    Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckig-ovale Grabgrube des Grabes 85/25 wurde in 
die Verfüllung im östlichen Bereich des Hofes O von Haus 2 der 
neuassyrischen Residenzen, partiell in die östliche Begrenzungs-
mauer ZM 154 eingetieft und war nach Osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der jedoch nur noch im östlichen Bereich erhalten war; eine 
Raubgrube zerstörte den mittleren und westlichen Teil der Gie-
belarchitektur. Die Grablege umgab allseitig eine teilweise mehr-
lagige Lehmziegeleinfassung, deren Längsseiten aus fünf Lehm-
ziegeln bestand. An der östlichen Schmalseite schloss sich eine 
mindestens dreilagige, treppenartig übereinander geschichtete 
Lehmziegelsetzung an aus drei Lehmziegeln an der Basis, zwei 
auf Lücke gesetzten Lehmziegeln darüber und einem wiederum 
auf Lücke gesetzten Abschlussziegel. Die westliche Schmalseite 
war stark fragmentiert, wies jedoch ebenfalls einen treppenartigen 
Abschluss auf. Die Grablege war mit feiner, sandiger, hellbrau-
ner Lehmerde verfüllt, in der sich zahlreiche Knochenfragmente 
in verworfener Fundlage befanden und die sich deutlich von der 
festen, rotbraunen Lehmerde der Raubgrube unterschied, die 
große Bereiche der Grablege störte.

ZM
 154

Abb. 326: Befunde des Grabes 85/25Abb. 326: Befunde des Grabes 85/25

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines maturen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes befand sich lediglich das linke Bein sowie der linke Fuß 
in situ; demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage 
in das Grab eingebracht mit einer Ausrichtung nach Osten. Das 
übrige Skelett war verworfen und verbietet jede weitere Aussage 
über die Totenbehandlung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 85/25 wurden keine Grabbeigaben aufgefunden. Aus der 
Grabgrube stammten zwei Bronzefragmente sowie ein Tonver-
schlussfragment, deren Zugehörigkeit zum Grab jedoch unwahr-
scheinlich ist.

Grab 85/26 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 85/26 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 85/27 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 85/27 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 86/06 Grabtyp IIC-A-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 86/06 
wurde in die Verfüllung im östlichen Bereich des Hofes Z von 
Haus 1 der neuassyrischen Residenzen nahe der Mauer ZM 404 
eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 86/06 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört formal zu den Erdgräbern mit seitlich eingelas-
sener Grablege. Die Zugangsgrube jedoch, eigentlich defi nierter 
Bestandteil dieser Grabform, war auf eine schräg nach Südwe-
sten abfallende Grabgrube reduziert, die die Grablege beinhalte-
te. Sie unterschnitt leicht die Lehmziegel der Mauer ZM 404 und 
lag mit dem südwestlichen Teil zudem unter einem 25 cm mäch-
tigen Kalkestrich, der möglicherweise zur zweiten Nutzungsphase 
dieses Bereiches gehörte. Die Grablege war mit grauem, kom-
paktem Lehmmaterial verfüllt.

ZM
 4

04

Abb. 327: Befunde des Grabes 86/06Abb. 327: Befunde des Grabes 86/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war im Wesentlichen vollständig 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Be-
stattete wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf, leicht nach rechts geneigt, im Südosten. Rippen 
und der rechte Oberarm waren vergangen, der linke Oberarm lag 
am Körper an. Beide Unterarme waren rechtwinklig angewinkelt 
und parallel zueinander quer über dem Bauch positioniert, so dass 
die Hände jeweils am Unterarm ruhten. Die Beine waren geschlos-
sen, die Füße leicht nach innen gedreht.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 86/06 wurden keine Beigaben beobachtet.

Grab 86/07 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 86/07 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 86/09 
Grab 86/09 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 86/16 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 86/16 wurde 
großenteils in den Ziegelverband der nordöstlichen Mauerecke 
ZM 21 des Raumes S von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.
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Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der lediglich im nordwestlichen Bereich erhalten vorgefun-
den wurde. Der mittlere und der südöstliche Teil des Giebels 
wurde von der Grabgrube des Grabes 87/03 überlagert und da-
durch zerstört. Die Lehmziegeleinfassung der Grablege dagegen 
wurde durch diese Störung nicht in Mitleidenschaft gezogen. Sie 
bestand aus einer doppellagigen Lehmziegelsetzung von jeweils 
fünf ganzen und zwei halben Lehmziegeln an den Längsseiten und 
einem Abschluss aus drei ganzen Lehmziegeln im Südosten; die 
nordwestlichen Schmalseite wies keine Lehmziegelsetzung auf. 
Die Grablege war mit lockerer, brauner Lehmerde verfüllt.

ZM 21

Grab
 87

/03

Abb. 328: Befunde des Grabes 86/16Abb. 328: Befunde des Grabes 86/16

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Mannes war im Wesentlichen vollstän-
dig und ungestört und lag größtenteils in situ und im anatomischen 
Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf, leicht nach rechts verkippt, im 
Südosten. Die meisten Rippen und die untere Wirbelsäule fehlten. 
Die Arme lagen am Körper an, der rechte Unterarm war recht-
winklig angewinkelt und befand sich quer über dem Bauch, der 
linke Unterarm war stark angewinkelt und war quer auf dem Ober-
körper positioniert, so dass die linke Hand auf der rechten Brust-
seite ruhte. Die Beine waren geschlossen und parallel angeordnet, 
die Füße kippten nach rechts.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabzusammenhang wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 86/19 Grabtyp ID1-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige rechteckige Grabgrube des Grabes 86/19 wurde 
komplett in die südöstliche Begrenzungsmauer ZM 6 des Raumes 
EE im Norden von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft und war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörig-
keit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einer einreihigen Abde-
ckung aus fl ach nebeneinander gelegten Lehmziegeln, von denen 
aufgrund einer wahrscheinlich in antiker Zeit angelegten Raub-
grube im mittleren Bereich nur noch jeweils zwei fl ach eingelegte 
Lehmziegel im Südosten und Nordwesten erhalten waren. Dass es 
sich hierbei um Teile der Abdeckarchitektur handeln muss, zeigte 
die Befundsituation an der nordwestlichen Schmalseite, wo sich 
unter dem nordwestlichsten Lehmziegel die Reste des Skelettes 
befanden und dieser somit als Abdeckung und nicht als Abschluss 
fungierte. Die Grablege wurde beidseitig von einer einlagigen 
Lehmziegeleinfassung aus fünfeinhalb Lehmziegeln im Süden 
und fünf ganzen und zwei halben Lehmziegeln im Norden fl an-
kiert. Sie war mit trockener, graubrauner Lehmerde verfüllt.

5, 6

ZM 6

1-4

Abb. 329: Befunde des Grabes 86/19Abb. 329: Befunde des Grabes 86/19

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer frühadulten Frau befand sich lediglich der 
linke Fuß sowie Teile der Schienenbeine in situ im Nordwesten 
der Grablege. Demnach wurde die Bestattete wahrscheinlich in 
gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in 
das Grab eingebracht. Weitere Aussagen sind aufgrund der Stö-
rung durch die Raubgrube nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die junge Frau aus Grab 86/19 wurde mit Beigaben bestattet, von 
denen einige trotz der Beraubung aufgefunden wurden. In der 
Grablege lag in verworfener Lage ein halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 5) sowie eine kleine 
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Keramikfi gur eines Pferdes oder Hundes (Nr. 6). In der Grablege-
verfüllung wurde das Fragment einer gerippten Kolbenkopfnadel 
aus Bronze (Nr. 1), ein rundstabiges Bronzedrahtfragment (Nr. 3), 
möglicherweise ein weiterer Ohrring sowie zwei Ringe aus einem 
schmalen Bronzeblechstreifen (Nr. 2 und 4) aufgelesen, von denen 
zumindest Nr. 4 möglicherweise ein Fingerring war.

1

3
4

5

6

Abb. 330: Inventar des Grabes 86/19: 1-6 M. 1:1Abb. 330: Inventar des Grabes 86/19: 1-6 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 86/19:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Nadel Bronze L. noch 
2,0

Fragment einer Nadel 
aus Bronze mit leicht 
abgefl achtem, geripp-
tem Kolbenkopf

00/6153/009 Na
D

2 Ring Bronze Dm. 2,0 Ring aus Bronze 00/6153/012 -

3 Draht-
fragment

Bronze Dm. 1,5 Rundstabiges Drahtringfrag-
ment aus Bronze, evtl. Ohrring

00/6153/013 Or
B

4 Ring Bronze Dm. 3,0 Offener Ring, im Querschnitt 
abgefl acht, aus einem sch-
malen Bronzeblechstreifen

00/6153/014 Ri
G

5 Ohrring Bronze Dm. 1,0 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6153/015 Or
A2

6 Figur Keramik 2,5 x 2,8
x 1,0 

Vollständig erhaltene 
Figur eines Pferdes oder 
Hundes aus Keramik

00/6153/023 Pl
A

Grab 86/23 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 86/23 wurde 
mit der südlichen Hälfte in die südliche Begrenzungsmauer ZM 39 

des Raumes V von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, mit der 
nördlichen Hälfte in die Verfüllung im südöstlichen Bereich ein-
getieft und war nach Südosten orientiert. Sie stand noch bis zum 
Niveau der Maueroberkanten an und war ab der Lehmziegelschut-
terde der Erdlage 4 fassbar; möglicherweise wurde sie bereits von 
der Verwitterungserde der Erdlage 3 aus angelegt.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der lediglich im Südosten gestört war, und einer doppellagigen 
Lehmziegeleinfassung, die die Grablege ursprünglich allseitig 
umgab; die nordwestliche Schmalseite wies einen Abschluss aus 
einem ganzen Lehmziegel auf, der um beinahe eine ganze Länge 
nach außen verlagert war. Die südöstliche Schmalseite war von 
einem halben, quer liegenden Lehmziegel abgeschlossen. Durch 
rezente Grabungsarbeiten im Raum V wurde der nordöstliche Teil 
der Grabarchitektur abgegraben; zudem wurde das Grab offenbar 
in antiker Zeit beraubt. Die Grablegeverfüllung bestand aus fein-
sandigem, hellbraunem Erdmaterial mit wenigen Kieseln, in dem 
sich zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden.

ZM 39

Abb. 331: Befunde des Grabes 86/23Abb. 331: Befunde des Grabes 86/23

2 Totenbehandlung
Die Grablege selbst war nahezu fundleer, kein Knochen des Ske-
lettes eines adulten Individuums mit Tendenz zum weiblichen Ge-
schlecht befand sich noch in situ. Daher kann über die Totenbe-
handlung keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 86/23 wurden keine Beifunde gemacht.

Grab 86/30 Grabtyp ID1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 86/30 wur-
de mit dem westlichen Teil unmittelbar über dem östlichen Be-
reich des Grabes 02/02, mit dem östlichen Teil größtenteils in die 
östliche Begrenzungsmauer ZM 11 des Raumes R von Haus 1 der 
neuassyrischen Residenzen sowie in die Mauerecke ZM 422 des 
Raumes P eingetieft. Sie war nach Osten orientiert. Die Schichten-
zugehörigkeit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einer einreihigen Abdeckung 
aus fl ach nebeneinander angeordneten Lehmziegeln, die im äußer-
sten Westen durch eine runde, eng begrenzte, antike Raubgrube 
und im östlichen Bereich durch rezente Grabungsarbeiten leicht 
gestört waren, und einer stellenweise noch doppellagigen Lehm-
ziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln, die die Grablege beidseitig 
fl ankierte; die Schmalseiten verblieben ohne Lehmziegelsetzung. 
Die Raubgrube tangierte Grab 86/30 nur am westlichen Rand und 
zielte an diesem vorbei zum Schädel- und Oberkörperbereich des 
tiefer gelegenen Grabes 02/02; somit kann Grab 86/30 als der jün-
gere Grabkomplex angesprochen werden. Die Grablege war mit 
lockerer, grauer Lehmerde mit Kieselversatz verfüllt.
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ZM 11

Raubgrube zu
Grab 02/02

Grab 02/02

Abb. 332: Befunde des Grabes 86/30Abb. 332: Befunde des Grabes 86/30

Abb. 333: Grab 86/30: einreihige, fl ache LehmziegelabdeckungAbb. 333: Grab 86/30: einreihige, fl ache Lehmziegelabdeckung

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Mannes war unvollständig und insbe-
sondere im Osten gestört, der Rest lag jedoch in situ im anato-
mischen Verband. Der Schädel und der Oberkörperbereich mit 
Ausnahme der Lendenwirbel und des Beckens waren absent. Die 
unteren Extremitäten lagen ausgestreckt und parallel zueinander; 
demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer 
Orientierung nach Osten in das Grab eingebracht. Der linke Fuß 
fehlte, offenbar infolge der Anlage der Raubgrube, der rechte Fuß 
war erhalten und nach vorne überstreckt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 86/30 wurden keine Beigaben in situ aufgefunden.

Grab 86/32 Grabtyp IVA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
86/32 wurde unmittelbar über Grab 92/03 in die Grabgrube dieses 
Grabes, partiell mit dem südöstlichen Teil in die nordöstliche Be-
grenzungsmauer ZM 41 des Raumes JJ von Haus 1 der neuas-
syrischen Residenzen nahe des Türdurchganges zum Hofbereich 
eingetieft. Sie war nach nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus dem nordwestlichen 
Teil der nördlichen Giebelbasis eines ehemals großen Pseudogie-
bels, der auf der nördlichen Lehmziegelreihe einer ursprünglich 

sechslagigen Lehmziegeleinfassung aufl ag, die einst die Grablege 
wahrscheinlich allseitig umgab; der Abschlussziegel der südöst-
lichen Schmalseite war erhalten und um beinahe die ganze Länge 
nach außen verlagert. Die stratigraphische Abfolge defi nierte Grab 
86/32 als das jüngere Grab. Infolge rezenter Grabungsarbeiten 
wurde die Grabgrube im Süden und Westen sowie ein Großteil der 
Grabarchitektur abgegraben.

In der Grablege war ein Trogsarkophag mit Sarkophagde-
ckel eingepasst, der aus zwei Sarkophaghälften besteht und in situ 
aufgefunden wurde. In der Verfüllung des Sarkophages aus rot-
brauner Lehmerde in feinerem, lehmigem, dunklerem Erdmaterial 
lagen die Deckelfragmente sowie zahlreiche Knochen.

Grab 92/03

ZM 41

1

Abb. 334: Befunde des Grabes 86/32Abb. 334: Befunde des Grabes 86/32

2 Totenbehandlung
In dem Sarkophag des Grabes 86/32 befanden sich die Überreste 
von drei Individuen, einem erwachsenen Mann, einer erwachse-
nen Frau und eines viereinhalb- bis fünfeinhalbjährigen Knaben. 
Infolge der rezenten Störung konnte eine eigentliche Grablege 
nicht erfasst werden. Da kein Knochen mehr in situ lag, sondern 
durcheinander gemischt waren, kann über die Totenbehandlung 
keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In dem stark gestörten Sarkophag wurden keine Beigaben in situ 
mehr aufgefunden. Der Trogsarkophag (Nr. 3) wies eine länglich-
ovale Form mit parallelen Längsseiten und abgerundeten Schmal-
seiten auf; der östliche Teil des Sarkophagtroges war knapp unter-
halb des Randes mit einer umlaufenden Fingertupfenleiste verziert, 
während der westliche Sarkophagtrogteil keine Verzierungen 
aufweist. Beide Sarkophagteile gehörten ursprünglich nicht zu 
demselben Trogsarkophag und wurden offenbar sekundär zusam-
mengestellt. Das Sarkophagdeckelfragment (Nr. 2) zeigte eine ent-
sprechende Formengebung mit niedrigerer Wandung und geringerer 
Verdickung des Randbereiches.
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Im südöstlichen Bereich unmittelbar außerhalb des Sarko-
phages lag eine nur leicht zerscherbte, hellgrün glasierte, fl ach halb-
kugelförmige Schale mit nur wenig einziehendem Rand und Rund-
boden (Nr. 1), die offenbar nach der Schließung des Sarkophages, 
aber vor der Schließung des Grabes am Rand der Grablege nieder-
gelegt wurde und vielleicht Speise- oder Trankbeigaben enthielt.

1
Abb. 335: Inventar des Grabes 86/32: 1 M. 1:2Abb. 335: Inventar des Grabes 86/32: 1 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 86/32:
Nr. Objekt Ma-

terial
Maße 
(in cm)

Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Kera-
mik

H. 4,7;
RDm. 18,0;
W. 0,3

Ungegliederte Schale mit 
fl ach halbkugelförmigem 
Gefäßkörper, wenig einzie-
hendem, sich verjüngendem 
Rand und Rundboden, glasiert, 
archäologisch vollständig

02/5751/014 Sh
A1

2 Sarko-
phag-
deckel

Kera-
mik

L. noch ca. 
100,0;
B. ca. 60,0

Längliches Sarkophagde-
ckelfragment mit kurzer, 
gerader Wandung und 
abgerundeten Schmalseiten

02/5751/025 Sg
D1

3 Trogsar-
kophag

Kera-
mik

L. noch ca. 
70,0 bzw. 
90,0
B. ca. 60,0

Westlicher und östlicher Teil des 
Trogsarkophages mit länglicher 
Bodenplatte mit parallelen 
Längsseiten und abgerundeten 
Schmalseiten, rechtwinklig 
ansetzender, gerader Wandung 
mit verdickter, leicht ausge-
stellter Randlippe, der östliche 
Teil ist knapp unterhalb des 
Randes mit einer umlaufenden 
Fingertupfenleiste verziert

02/5751/026; 
027

Sg
C1
Vz
6

Grab 86/37 Grabtyp I?
1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige rechteckige Grabgrube des Grabes 86/37 wur-
de unmittelbar südöstlich des Grabes 86/12 (BATSH 5, X.26) 
größtenteils in die südliche Begrenzungsmauer ZM 153 des 
Raumes S von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, partiell 
mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 21 
dieses Raumes eingetieft. Sie war westöstlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einigen Resten einer 
Lehmziegeleinfassung, die, wenngleich fragmentiert, im Süden 
und im Nordwesten strukturell erhalten war und die Grablege 

einst allseitig umgab. Von der Abdeckarchitektur waren infolge 
einer massiven Störung des gesamten Bereiches keine Reste mehr 
erhalten; daher konnte eine Bestimmung der Grabform nicht er-
folgen. Eine Raubgrube konnte nicht beobachtet werden; auch ist 
die Zeitstellung der Störung unklar. Die Grablege war mit fester, 
rotbrauner Lehmerde verfüllt, in der sich auch Knochenfragmente 
befanden.

ZM 153

Grab 86/12 (BATSH 5, X.26)

Abb. 336: Befunde des Grabes 86/37Abb. 336: Befunde des Grabes 86/37

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes befand sich kein Bereich mehr in situ. Die Knochen 
waren fragmentiert, ihre Fundlage stark gestört; daher können kei-
ne Aussagen über Bestattungsform und Totenbehandlung gemacht 
werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabzusammenhang wurden keine Bei-
funde aufgefunden.

Grab 86/40 Grabtyp IIIA2

Bei Ausgrabungsarbeiten wurde 1986 ein Spitzbodengefäß ge-
borgen. Im Verlauf der anthropologischen Bearbeitung stellte sich 
heraus, das dieses Gefäß die Überreste eines bis sechs Monate 
alten Säuglings unbestimmten Geschlechtes barg. Hinzu kamen 
die Knochen eines wahrscheinlich erwachsenen Individuums 
unbestimmten Geschlechtes, deren Herkunft und Zugehörigkeit 
nicht gesichert ist. Damit lagen formal die Kriterien eines Grab-
komplexes vor und es wurde 2005 nachträglich eine Grabnummer 
vergeben. Grab 86/40 gehört zu den einfachen Topfgräbern. Über 
Anlage, Stratigrafi e, Totenbehandlung und Beigabenauswahl kann 
jedoch aufgrund fehlender Dokumentation keine Aussage mehr 
getroffen werden.

Grab 86/41 Grabtyp IIIA2

Auch das Spitzbodengefäß des Grabes 86/41 wurde 1986 bei Gra-
bungsarbeiten geborgen, jedoch erst 2005 als Grabzusammenhang 
erkannt, als der anthropologische Befund vorlag. Grab 86/41 war 
ein einfaches Topfgrab. Das Grabgefäß beinhaltete die Überreste 
eines sechs bis zwölf Monate alten Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes. Über Anlage, Stratigrafi e, Totenbehandlung und Bei-
gabenauswahl kann jedoch aufgrund fehlender Dokumentation 
keine Aussage mehr getroffen werden.

Grab 87/03 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 87/03 wurde unmittel-
bar südöstlich über dem Grab 86/16 großenteils in die Verfüllung 
des Hofes Z, mit dem nordwestlichen Teil knapp in den Ziegelver-
band der nordwestlichen Begrenzungsmauer ZM 21 von Haus 1 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft. Sie war nach Südosten 
orientiert. 

Grab 87/03 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es war 
nur im nordwestlichen Bereich unmittelbar über Grab 86/16 erhal-
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ten; der südöstliche Bereich wurde durch rezente Grabungsarbeiten 
im Hofbereich CT abgetragen. Die Grabegeverfüllung bestand aus 
lockerer, dunkelbrauner Lehmerde, versetzt mit Lehmziegelbruch, 
der wahrscheinlich zur Grabarchitektur des Grabes 86/16 gehörte.

Grab 86/16

232,76

232,77

Abb. 337: Befunde des Grabes 87/03Abb. 337: Befunde des Grabes 87/03

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau befanden sich lediglich 
Teile der Oberschenkel sowie die Unterschenkel und Füße in situ. 
Demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit ei-
ner Ausrichtung nach Südosten in das Grab eingebracht. Der Schä-
del-, Oberkörper- und Beckenbereich fehlte infolge einer rezenten 
Störung; daher sind weitere Aussagen zur Totenbehandlung nicht 
mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Dieses stark gestörte Grab wurde beigabenlos angetroffen.

Grab 87/05 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/05 
wurde unmittelbar nördlich des Grabes 85/08 (BATSH 5, X.6) 
in den Lehmziegelversturz der Erdlage 4 nahe der nordöstlichen 
Begrenzungsmauer ZM 30 des Raumes M1 von Haus 2 der neu-
assyrischen Residenzen eingetieft und war nordost-südwestlich 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der bis auf eine eng auf die Abdeckarchitektur beschränkte Raub-
grube im Nordosten erhalten war, und einer einlagigen Lehmzie-
geleinfassung, die die Grablege allseitig umgab; die Schmalseiten 
wiesen jeweils einen halben, quer außen vor der Abschlusskante 
liegenden Lehmziegel auf. Die Grablege war mit hellbrauner, 
stark mit Kieseln versetzter Lehmerde verfüllt, in der sich zudem 
Knochenfragmente befanden. Die Raubgrube wurde wahrschein-
lich bereits in antiker Zeit angelegt.

Grab 85/08 (BATSH 5, X.6)

Abb. 338: Befunde des Grabes 87/05Abb. 338: Befunde des Grabes 87/05

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis dreijährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war komplett disloziert, kein Knochen befand sich 
mehr in situ. Daher sind Aussagen zu Bestattungsform und Toten-
behandlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex wurden keine Beigaben in situ aufgefun-
den. In der Grablegeverfüllung lag in sekundärer Fundlage eine 
länglich-ovale Perle aus Karneol (Nr. 1), die wohl zum Grab ge-
hörte und weitere Grabbeigaben vermuten lässt.

1
Abb. 339: Inventar des Grabes 87/05: 1 M. 1:1Abb. 339: Inventar des Grabes 87/05: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 87/05:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Perle Karneol 1,2 x 0,7 Länglich-ovale Perle 
aus rotem Karneol

02/5753/039 Pe
E1

Grab 87/09 Grabtyp IIC-A-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 87/09 wur-
de mit dem westlichen Teil in die nördliche Begrenzungsmauer 
ZM 30 des Raumes M2 von Haus 2, mit dem östlichen Teil in die 
südliche Begrenzungsmauer ZM 36 des Raumes GG von Haus 3 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft. Sie war nach Osten aus-
gerichtet.

Die Grablege wurde von einer großen Zugangs- und Aktions-
grube im Norden aus seitlich an der südlichen Längsseite angelegt 
und unterschnitt dabei die Mauer ZM 30; Grab 87/09 gehört somit 
zu den Erdgräbern mit seitlich angelegter Grablege und Zugangs-
grube.

Die Grabarchitektur bestand aus einer doppellagigen Lehm-
ziegelsetzung aus zweimal sechs Lehmziegeln, die die Grablege 
im südlichen Bereich zur Zugangsgrube im Norden abgrenzte; da-
bei kragte die obere Lehmziegelreihe nach Süden über die untere 
Lehmziegelreihe. Zusätzlich wurde die Grablege von vier halben 
Lehmziegeln abgedeckt, die längs zur Mauer ZM 30 gelegt wur-
den. Die Grablege war mit lockerem, feinem Erdmaterial verfüllt.

ZM
 30

ZM
 36

Abb. 340: Befunde des Grabes 87/09Abb. 340: Befunde des Grabes 87/09

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines senilen Mannes war im Wesentlichen vollständig 
und ungestört und lag mit Ausnahme des Schädels in situ und im 
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anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rü-
ckenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, leicht nach vorn 
verkippt, im Osten. Die Arme waren leicht vom Körperstamm ab-
gespreizt, beide Unterarme waren rechtwinklig angewinkelt und 
quer über dem Bauch positioniert, so dass die Hände zusammenla-
gen und auf dem Bauch ruhten. Die Beine waren eng geschlossen, 
die Füße zwar disloziert, aber vorhanden. Im Bereich des Skelettes 
wurde eine oberfl ächliche, weiße bis hellgraue Verfärbung beo-
bachtet, möglicherweise verursacht durch den Verwitterungspro-
zess des Skelettes oder eines organischen Bestandteils der Toten-
präparierung, z.B. Leichentuch oder Totenbinden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex befanden sich keine Beifunde.

Grab 87/15 Grabtyp IA1-B2-15

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/15 
wurde knapp in den Lehmziegelversturz im östlichen Bereich des 
Raumes M2 von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen, größten-
teils in die östliche Begrenzungsmauer ZM 421 eingetieft und war 
nach Nordosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem nur noch ein einziger Lehmziegel im Nordosten erhalten 
war, und einer doppellagigen, auf Lücke gesetzten, leicht einkra-
genden Lehmziegeleinfassung, die die Grablege allseitig umgab; 
die nordöstliche Schmalseite schloss ein ganzer Lehmziegel, der 
etwas nach außen verschoben war, die südwestliche Schmalsei-
te wies einen halben, querliegenden Lehmziegel auf. Eine Raub- 
oder Sondierungsgrube störte den mittleren und südwestlichen 
Teil der Giebelarchitektur; darin befanden sich auch Lehmziegel-
fragmente, die ursprünglich zum Giebel gehörten. Die Grablege 
war von der Raubgrube unberührt; sie war im oberen Bereich mit 
lockerer, rötlicher Lehmerde, im unteren, skelettnahen Bereich mit 
feiner, sandiger, hellbrauner Lehmerde verfüllt.

Grab 85/11

ZM
 421

Abb. 341: Befunde des Grabes 87/15Abb. 341: Befunde des Grabes 87/15

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren Frau war, wenngleich stark fragmentiert, 
im Wesentlichen vollständig und ungestört und lag in situ und im 
anatomischen Verband. Die Frau wurde in linksseitiger Hockerla-
ge in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Nordosten und dem 
Blick nach Süden. Die Oberarme lagen am Körper an, die Un-
terarme waren leicht angewinkelt. Die Hände ruhten zusammen 
im Bereich der Ober- und Unterschenkel, die extrem angehockt 
waren, so dass die unteren Extremitäten nahezu parallel zueinan-
der positioniert waren. Die Füße lagen zusammen westlich des 
Beckens. Möglicherweise wurde diese extrem angehockte Bein-
haltung durch eine Umklammerung mit den Armen bewirkt, viel-
leicht unterstützt durch eine Umwicklung mit Totenbinden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 87/15 erfolgte beigabenlos.

Grab 87/20 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige Grabgrube des Grabes 87/20 wurde entlang 
der Mauer ZM 31 großenteils in die östliche Begrenzungsmauer 
ZM 32 des Raumes K von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, 
partiell mit dem nordwestlichen Teil in die Versturzschichten im 
südlichen Bereich dieses Raumes eingetieft und war nach Südos-
ten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im mittlere Bereich lediglich von wenigen Lehmziegeln 
repräsentiert wurde, und einer einlagigen Lehmziegeleinfassung, 
die die Grablege beidseitig fl ankierte. Der nordwestliche Teil des 
Grabes wurde bei rezenten Grabungsarbeiten in Raum K2 abge-
graben; zudem war das Grab im nördlichen Bereich der Abdeck-
architektur durch Raubgräbertätigkeit gestört, deren Zeitstellung 
jedoch nicht zu ermitteln war. Die Grablegeverfüllung bestand 
aus homogener, sandiger, hellbrauner Erde mit einigen Kieseln, in 
der sich infolge der Beraubung zahlreiche Knochenfragmente und 
Scherben befanden.

ZM 32

1

Abb. 342: Befunde des Grabes 87/20Abb. 342: Befunde des Grabes 87/20

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war durch Raubgräbertätigkeit komplett aus 
dem Fundzusammenhang gerissen, kein Knochen befand sich in 
situ. Daher sind Aussagen über Bestattungsform und Totenbe-
handlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde in 
situ aufgefunden. In der Grablege, offenbar in sekundärer Fund-
lage, fand sich ein rundlicher Arbeitsstein (Nr. 1), der einst zur 
Grabausstattung gehört haben mag, und einige Scherben.
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1

Abb. 343: Inventar des Grabes 87/20: 1 M. 1:2Abb. 343: Inventar des Grabes 87/20: 1 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 87/20:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Arbeits-
stein

Stein H. 3,4;
Dm. 7,8

Rundlicher, abgefl ach-
ter Arbeitsstein

00/5953/093 As
B1

Grab 87/27 Grabtyp IVA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/27 
wurde in die Verfüllung im Durchgangsbereich der Räume M1 und 
M2 von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen zwischen den Mau-
erköpfen ZM 65 und ZM 30 eingetieft und war nordwest-südöstlich 
ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt 
werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der jedoch durch eine große, in antiker Zeit angelegte Raubgrube 
im mittleren Bereich und durch die Anlage des Grabes 85/10 im 
südwestlichen Bereich stark gestört wurde; die Grablege wurde 
beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert. Er-
halten war lediglich die nördliche Giebelbasis und einzelne Lehm-
ziegel der südlichen Giebelbasis und des Giebelfi rstes sowie die 
nördliche Längsseite der Einfassung; insbesondere die südliche 
Giebelbasis und die südliche Lehmziegeleinfassung wurden durch 
Grab 85/10 zerstört. Aus diesem stratigrafi schen Verhältnis geht 
Grab 87/27 als der ältere Grabkomplex hervor. Zudem wurde wahr-
scheinlich die südöstliche Ecke der Einfassungsarchitektur von 
Grab 87/01 (BATSH 5, X.40) geschnitten. In der im Südosten leicht 
überdimensionierten Grablege befanden sich zwei fragmentierte, 
etwa gleich große Sarkophagtrogteile mit quer angeordneter, gera-
de verlaufender Bruchkante in situ, die mit verdichtetem, rötlichem 
Erdmaterial verfüllt waren; Teile des Sarkophagdeckels waren mit 
zahlreichen Knochenfragmenten vergesellschaftet.

Abb. 344: Grab 87/27: Trogsarkophag Nr. 6 im Süden der Einfassungsarchitektur, Abb. 344: Grab 87/27: Trogsarkophag Nr. 6 im Süden der Einfassungsarchitektur, 
Grab 85/10 im SüdwestenGrab 85/10 im Südwesten

ZM 65

Grab 85/10

2-5

ZM 30

1

Grab 87/01
(BATSH 5, 

X.40)

7

6

Abb. 345: Befunde des Grabes 87/27Abb. 345: Befunde des Grabes 87/27

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren Frau war durch die Raubgräbertätigkeit 
komplett aus dem Fundzusammenhang gerissen und verteilte sich 
in einzelnen Knochenfragmenten im gesamten Sarkophagbereich; 
kein Knochen befand sich in situ. Daher können Aussagen zu Be-
stattungsform und Totenbehandlung nicht mehr erfolgen.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Grabbeiga-
ben in situ aufgefunden. In verworfener Fundlage befanden sich 
im Sarkophag zwei länglich-ovale Perlen aus sattgrüner Glasfrit-
te (Nr. 3 und 5) und ein bearbeitetes Schneckenhaus (Nr. 4), die 
zur Grabausstattung gehörten sowie Fragmente eines grüngelben 
Glasgefäßes (Nr. 2), von dem durch die Beraubung weitere Frag-
mente (Nr. 1) in die Grabgrube disloziert wurden. Der Trogsarko-
phag (Nr. 6) wies eine längliche Form mit parallelen Längsseiten 
und abgerundeten Schmalseiten auf; analog zu Grab 86/32 wurde 
er aus zwei Sarkophagtrogteilen kompiliert, die beide eine fl ä-
chige Verzierung aus insgesamt sechs Griffl eisten, Zickzacklinien 
und runden Stempeleindrücken zeigten, von denen jedoch nur der 
westliche Sarkophagtrogteil mit einer Fingertupfenleiste verziert 
war. Beide Trogsarkophagteile gehörten ursprünglich nicht zu 
demselben Sarkophagtrog, sondern wurden offenbar sekundär zu-
sammengestellt 1076. Der Sarkophagdeckel (Nr. 7) entsprechender 
Formgebung, aber unterschiedlicher Verzierung war nur in Frag-
menten erhalten; auch er könnte bei diesem Sarkophagtrog sekun-
där kompiliert worden sein.

3

4

5
Abb. 346: Inventar des Grabes 87/27: 3, 4, 5 M. 1:1Abb. 346: Inventar des Grabes 87/27: 3, 4, 5 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 87/27:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Frag-
mente

Glas L. 8,2;
L. 5,2;
L. 3,4

Drei Fragmente eines Glasge-
fäßes aus grüngelbem Glas, 
evtl. zu Nr. 2 zugehörig

87/5753/140 -

2 Frag-
mente

Glas L. 0,7-2,9 
cm

Elf Fragmente eines Glasge-
fäßes aus grüngelbem Glas, 
evtl. zu Nr. 1 zugehörig

02/5753/059 -

3 Perle Glas-
fritte (?)

1,0 x 
0,3 cm

Länglich-ovale Perle aus 
grüner Glasfritte (?)

02/5753/062 Pe
E1

4 Schne-
ckenhaus

Dm. 1,4 
cm

Perlenartiges, wahrscheinlich 
bearbeitetes Schneckenhaus

02/5753/063 -

5 Perle Glas-
fritte (?)

L. 1,2;
B. 0,9

Fragment einer länglich-ovalen 
Perle aus grüner Glasfritte (?)

02/5753/064 Pe
E1

6 Sarko-
phag-
frag-
mente

Keramik westl. 
Teil:
H. ca. 
28,0;
L. ca. 
67,0;
östl. Teil:
H. ca. 
29,0;
L. ca. 
72,0

Zwei Trogsarkophagfragmente 
mit länglicher Bodenplatte, 
parallelen Längsseiten und 
abgerundeten Schmalseiten, 
rechtwinklig ansetzender, leicht 
nach innen ziehender Wandung 
mit leicht verdicktem Rand und 
insgesamt sechs antithetischen, 
teilweise gegeneinander ver-
setzten Griffl eisten, Verzierung 
aus Zickzacklinien und runden 
Stempeleindrücken, der westliche 
Sarkophagteil zudem mit einer 
unterhalb des Randes verlau-
fenden Fingertupfenleiste

02/5753/085;
02/5753/087

Sg
C1
Vz1
Vz2
Vz8

7 Sarko-
phagde-
ckelfrag
mente

Keramik B. ca. 
52,0

Flacher Sarkophagdeckel, nur 
in Fragmenten erhalten, mit 
wellenförmiger Ritzverzierung

02/5753/088 Sg
D3
Vz 
1

1076 Diesen Hinweis verdanke ich Katrin Schmitt MA.

Grab 87/40 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/40 wurde 
unmittelbar über der Keramikinstallation I 37 großenteils in die 
Versturzschichten im südlichen Bereich des Raumes K von Haus 
1 der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem südwestlichen 
Teil in die südliche Begrenzungsmauer ZM 31 dieses Raumes ein-
getieft. Sie war nordost-südwestlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer wohl einlagigen 
Lehmziegeleinfassung, die beidseitig die Grablege fl ankierte; die 
nordöstliche Schmalseite wies zudem eine Lehmziegelsetzung aus 
einem ganzen, leicht nach Süden verschobenen Lehmziegel auf. 
Die südwestliche Schmalseite befand sich noch im Steg. Reste 
einer ursprünglich wahrscheinlich vorhandenen Abdeckarchitek-
tur wurden nicht vorgefunden, möglicherweise infolge einer Be-
raubung. Die Grablegeverfüllung bestand aus grobem, braunem 
Erdmaterial, das im unteren Bereich weiße Aschelinsen aufwies, 
die wahrscheinlich zur Keramikinstallation darunter gehörten. Die 
Grabgrube von Grab 87/40 wird, anders als in BATSH 5 beschrie-
ben, im Nordosten von Grab 87/45 (BATSH 5, X.49) leicht einge-
schnitten; somit ist Grab 87/40 der ältere Grabkomplex.

ZM 31

W
-Steg 5953 IV

Grab 87/45
(BATSH 5, X.49)

Abb. 347: Befunde des Grabes 87/40Abb. 347: Befunde des Grabes 87/40

2 Totenbehandlung
Grab 87/40 barg die Knochen zweier Bestattungen, eines adulten 
Individuums mit Tendenz zum weiblichen Geschlecht und eines 
vier- bis sechsjährigen Kindes unbestimmten Geschlechtes. Alle 
Knochen waren komplett disloziert und mit einer Konzentration 
im westlichen Bereich der Grablege über die Grablegeverfül-
lung verteilt. Daher sind Aussagen zu Bestattungsform und To-
tenbehandlung nicht mehr möglich. Auffällig war, dass sich die 
menschlichen Knochen im Westen der Grablege wahrscheinlich 
in sekundärer Fundlage mit denjenigen eines Schafes oder einer 
Ziege vermischten. Möglicherweise können diese Tierknochen als 
Speisebeigabe gedeutet werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 87/40 wurden wahrscheinlich infolge der Beraubung kei-
ne Beigaben aufgefunden.

Grab 87/53 Grabtyp IVA-A/IIIA2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/53 
wurde von Erdlage 3 aus großenteils in die östliche Mauerecke ZM 
17 und ZM 23 des Raumes A1 von Haus 4 der neuassyrischen Resi-
denzen eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der, wenngleich stark abgesackt und breitgefl ossen, lediglich im 
südöstlichen Bereich von einer kleinen, eng begrenzten Raubgrube 
aus antiker Zeit gestört wurde, und einer einlagigen Lehmziegelein-
fassung, die, aus sechs ganzen Lehmziegeln bestehend, die Grablege 
beidseitig fl ankierte; Lehmziegelprotektionen an den Schmalseiten 
waren offenbar nicht vorgesehen. Als Besonderheit lagen Natur-
steine auf den Lehmziegeln der Einfassungsarchitektur im Zwickel 
zwischen Giebelbasisreihen und Einfassung auf und verhinderten 
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ein Verkippen der Giebelbasisreihen nach außen; Ähnliches wurde 
auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch bei Grab 
97/12 beobachtet. In der Grablege war ein Trogsarkophag situiert, 
dessen Deckel sich in Fragmenten noch über dem Sarkophag be-
fand; dieser Grab 87/53 gehört somit zu den Sarkophaggräber. Am 
östlichen Rand der Grablege lag ein Grabgefäß parallel zur Einfas-
sungsarchitektur der Schmalseite auf der Seite mit der Gefäßöff-
nung nach Süden, das als einfaches Topfgrab angesprochen wur-
de. Möglicherweise wurde die südöstliche Schmalseite des Grabes 
nachzeitig, von einer eigens dafür abgetieften Grube aus, wiederum 
geöffnet, um die Sekundärbestattung in dem Grabgefäß vorzuneh-
men; Spuren einer nachzeitigen Öffnung der Grabarchitektur sind 
jedoch nicht zu verifi zieren. Daher ist eine gleichzeitige Niederle-
gung des Grabgefäßes ebenfalls denkbar.

An der südöstlichen Schmalseite befand sich zudem eine 
Lehmziegelsetzung aus zwei nebeneinander liegenden Lehmzie-
geln, an die von einer tiefer gelegenen, halbrunden Grube südöstlich 
des Grabes aus zwei weitere Lehmziegel schräg angelehnt wurden; 
ähnliche Lehmziegelkonstruktionen an einer Schmalseite wurden 
bei mehreren Grabkomplexen beobachtet.

ZM 23

6

3

5

4

1

Abb. 348: Befunde des Grabes 87/53Abb. 348: Befunde des Grabes 87/53

Abb. 349: Grab 87/53: Trogsarkophag Nr. 5 mit dem Spitzbodengefäß Nr. 3 als Abb. 349: Grab 87/53: Trogsarkophag Nr. 5 mit dem Spitzbodengefäß Nr. 3 als 
Sekundärgrabgefäß im SüdostenSekundärgrabgefäß im Südosten

2 Totenbehandlung
In Grab 87/53 wurden insgesamt vier Individuen bestattet. Im Sar-
kophag (87/53 II) lagen die Skelette eines juvenilen Knaben, eines 
adulten Individuums mit Tendenz zum weiblichen Geschlecht und 
eines adulten Mannes übereinander, von denen jedoch jeweils le-
diglich Teile der Oberschenkel sowie die Unterschenkel und Füße 
in situ im nordwestlichen Bereich des Sarkophages erhalten waren. 
Demnach wurden alle drei Bestatteten in gestreckter Rückenlage 
mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab eingebracht. Der 
Schädel-, Oberkörper- und Beckenbereich jedes Individuums war im 
Bereich der gezielt angelegten Raubgrube zerwühlt und disloziert; 
zudem wurden oberhalb der Fragmente des Sarkophagdeckels unter-
halb der Abdeckarchitektur zwei Schädel und weitere menschliche 
Knochen aufgefunden, die wahrscheinlich im Zuge der Beraubung 
nach oben gewühlt wurden. Interessant in diesem Zusammenhang 
ist die Tatsache, dass es offenbar zwischen dem Sarkophagdeckel 
und dem Giebel einen Hohlraum gab, der nicht verfüllt wurde. Diese 
Knochen wurden, wenngleich nicht in situ, trotzdem als zur Grab-
lege gehörig interpretiert, da sich das Erdmaterial nicht unterschied. 

Im Grabgefäß im südöstlichen Bereich der Grablege fand 
sich das stark unterrepräsentierte Skelett eines sechs bis zwölf Mo-
nate alten Kindes unbestimmten Geschlechtes (87/53 I). Es wurde 
zur anthropologischen Bearbeitung ins Grabungshaus gebracht. 
Weitere Aussagen zur Totenbehandlung des Kindes können nicht 
getroffen werden, da keine Dokumentation erfolgte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattungen in Grab 87/53 erfolgten beigabenlos. Der Trogsar-
kophag (Nr. 5) besaß eine länglich-ovale Grundform mit parallelen 
Längsseiten und abgerundeten Schmalseiten, an die eine leicht 
nach außen geneigte Wandung ansetzte, deren leicht verdickter 
Rand mit Schrägkerben verziert war. Der Sarkophagdeckel (Nr. 1) 
war fragmentiert und unvollständig und wies eine entsprechend 
des Trogsarkophages gestaltete Grundform auf; ein Fragment des 
Sarkophagdeckels zeigte den Abdruck eines nackten linken Fußes 
(Nr. 6). Südöstlich außerhalb des Trogsarkophages, aber unmit-
telbar an der Wandung auf dem Niveau des Sarkophagrandes lag 
eine fl ach halbkugelförmige, hellgrün glasierte Schale mit kaum 
einziehendem Rand (Nr. 4); eine Schale gleicher Formgebung und 
Fundlage wurde auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
in Grab 86/32 beobachtet. Unter dem rechten Fuß des zu unterst 
liegenden Individuum wurden Spuren von Leder aufgefunden (Nr. 
2), möglicherweise die Reste eines Lederschuhs.

Als Grabgefäß im südöstlichen Bereich der Grablege diente 
ein Spitzbodengefäß mit zylindrischem Gefäßkörper und langer 
Bodenspitze (Nr. 3), dessen Gefäßöffnung offenbar künstlich er-
weitert wurde, um die Niederlegung des Leichnams zu erleichtern.  
Aus dem Grabzusammenhang stammt zudem der Astragal eines 
Rindes (HORNIG 2010, 22, 73.)
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Abb. 350: Grab 87/53: geritzte Gefäßmarke am Spitzbodengefäß Nr. 3Abb. 350: Grab 87/53: geritzte Gefäßmarke am Spitzbodengefäß Nr. 3

6

4

Abb. 351: Inventar des Grabes 87/53: 6 M. 1:2 Abb. 351: Inventar des Grabes 87/53: 6 M. 1:2 

Katalog der Funde aus Grab 87/53:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Sarko-
phag-
deckel-
fragmente

Keramik westl. 
Teil: L. 
ca. 96,0;
B. ca. 
62,0;
östl. Teil:
L. 52,0;
B. ca. 
59,0

Fragmente des Trogsarko-
phagdeckels zu Nr. 5 mit läng-
lich-ovaler Deckelplatte mit 
parallelen Längs- und abgerun-
deten Schmalseiten und nied-
riger, unverzierter Wandung, 
westlicher Teil archäologisch 
vollständig, Nr. 6 zugehörig

02/6153/028; 
029

Sg
D1

2  Orga-
nische 
Reste

Leder Lederreste unter dem Fuß, 
evtl. Sohle eines Lederschuhs

02/6153/030 -

3 (Sekun-
där)Grab-
gefäß

Keramik L. noch
82,0

Leicht fragmentiertes Spitz-
bodengefäß mit Halsansatz, 
kurzer Schulter, länglichem, 
zylindrischem Gefäßkörper, 
Spitzboden und langer Boden-
spitze mit Bodenknopf, Gefäß-
öffnung intentionell erweitert, 
Ritzmarke an der Wandung

02/6153/031 Sb
B1

4 Beigefäß Keramik H. 4,7;
RDm. 
17,5;
W. 0,3

Schale mit halbkugel-
förmigem Gefäßkörper, 
sich verjüngendem Rand, 
Rundboden mit leichtem 
Omphalos, teilweise glasiert, 
archäologisch vollständig

02/6153/032 Sh
A1

5 Sarko-
phag-
fragmente

Keramik östl. Teil: 
L. 97,0; 
B. ca. 
65,0;
westl. 
Teil:
L. 79,0; 
B. ca. 
63,0

Vier Fragmente eines 
Trogsarkophages mit 
länglicher Bodenplatte mit 
parallelen Längsseiten und 
abgerundeter Schmalseite, 
rechtwinklig ansetzender, 
leicht nach außen ziehender 
Wandung und Kerbenverzie-
rung am verdickten Rand

02/6153/035; 
036

Sg
C1
Vz 5

6 Sarko-
phag-
deckel-
fragment

Keramik 18,0 x 
14,5
x 3,0

Fragment des Trogsarko-
phagdeckels mit Fußab-
druck, Nr. 1 zugehörig

02/6153/037 Sg
D1

Grab 87/58 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 87/58 wurde 
mit dem östlichen Teil nahe des Türdurchganges zum Hofbereich 
DD in die östliche Begrenzungsmauer ZM 17 des Raumes A2 
von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen, mit dem westlichen 
Teil partiell in die Versturzschichten im östlichen Bereich dieses 
Raumes eingetieft. Sie war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer stellenweise dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung, die vollständig erhalten war 
und die Grablege allseitig umgab. Sie wies vier Lehmziegel an den 
Längsseiten und einen halben, quer liegenden und nach Westen 
verschobenen Lehmziegel an der westlichen Schmalseiten auf; im 
Osten befanden sich zwei übereinander getürmte ganze Lehmzie-
gel, die fast die gesamte Länge nach Osten verschoben waren. Von 
der Abdeckarchitektur wurden keine Reste vorgefunden, mögli-
cherweise infolge einer rezenten, nicht genauer bestimmbaren 
Störung sowie durch Wassererosion; eine Raubgrube wurde nicht 
beobachtet. Die Grabform von Grab 87/58 konnte nicht klassifi -
ziert werden. Die Grablege wurde mit lockerer Lehmerde verfüllt.

ZM
 1

7

1

Abb. 352: Befunde des Grabes 87/58Abb. 352: Befunde des Grabes 87/58

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer maturen Frau war großenteils repräsentiert, je-
doch gestört und lag in keinem Bereich mehr in situ. Diese Stö-
rung wurde nach Ansicht der Ausgräberin durch massive Wasser-
infi ltration verursacht; dabei füllte Wasser die Grablege an und 
zerstörte oder löste die Knochen aus ihrer ursprünglichen Fundla-
ge vom Boden der Grablege. Die Erde zwischen den Knochen im 
unteren Bereich der Grablege war durch Wasser verfestigt. Einige 
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Schädelfragmente befanden sich im Osten, so dass die Ausrich-
tung des Grabes rekonstruiert werden konnte. Aussagen zur Toten-
lage sind aufgrund der Wassererosion nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei der Entnahme der Knochen wurde ein pseudotordierter Finger-
ring aus Bronze (Nr. 1) aufgefunden, dessen ursprüngliche Lage 
nicht mehr zu rekonstruieren war. Weitere Grabbeigaben kamen 
nicht vor.

1
Abb. 353: Inventar des Grabes 87/58: 1 M. 1:1Abb. 353: Inventar des Grabes 87/58: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 87/58:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ring Bronze Dm. 2,0 Pseudotordierter, runder Ring 
mit ineinander greifenden 
Enden oder Tierköpfen aus 
Bronze, evtl. Fingerring

00/6153/039 Ri
D3

Grab 87/61 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig trapezförmige Grabgrube des Grabes 
87/61 wurde großenteils in die Versturzschichten im nordöstlichen 
Bereich des Raumes MS von Haus 4 der neuassyrischen Resi-
denzen, partiell mit dem nördlichen Teil in die nordöstlichen Be-
grenzungsmauern ZM 69 und ZM 80 eingetieft. Sie war nordwest-
südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einem Rest der Lehm-
ziegeleinfassung im Nordwesten sowie einem halben Lehmziegel 
an der südöstlichen Schmalseite; von einer Abdeckarchitektur war 
nichts mehr erhalten. Diese massive Zerstörung ist auf eine re-
zente Raubgrube zurückzuführen, die in den 15 Jahren zwischen 
der Entdeckung 1987 und der Ausgrabung 2002 angelegt worden 
sein muss, da die Grabarchitektur, ein kleiner Pseudogiebel, bei der 
Entdeckung des Grabes noch gut erhalten war. Die Raubgrube zer-
störte die Grablegeverfüllung und reichte bis zur Grablege hinab, 
die sie ebenfalls komplett zerstörte. In der Verfüllung der Raubgru-
be befanden sich zahlreiche Knochen und Lehmziegelbruchstücke.

ZM 80

ZM
 69

Abb. 354: Befunde des Grabes 87/61Abb. 354: Befunde des Grabes 87/61

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines frühadulten Mannes wurde infolge der Berau-
bung komplett aus der ursprünglichen Fundlage gerissen, kein 

Knochen befand sich mehr in situ. Daher sind Aussagen zu Bestat-
tungsform und Totenbehandlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
mehr aufgefunden.

Grab 87/65 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige Grabgrube des Grabes 87/65 wurde großen-
teils in die östliche Begrenzungsmauer ZM 156 des Raumes X 
nördlich des Türdurchganges zu Raum EE, partiell mit dem west-
lichen Teil in die Verfüllung im östlichen Bereich eingetieft und 
war nordwest-südöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit 
war unklar.

Die Grabarchitektur bestand noch aus Resten der einlagigen 
Lehmziegeleinfassung, die an den Längsseiten im östlichen Be-
reich sowie an der südöstlichen Schmalseite erhalten waren. Eine 
Abdeckarchitektur fehlte, wahrscheinlich infolge einer rezenten 
Beraubung, da eine solche bei der Entdeckung 1987 als kleiner 
Pseudogiebel noch vorhanden war.

ZM 156

Abb. 355: Befunde des Grabes 87/65Abb. 355: Befunde des Grabes 87/65

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau lag lediglich ein läng-
liches Knochenstück am westlichen Rand der Grablege in situ, 
möglicherweise ein Unterschenkelfragment; dies ist für eine Ab-
leitung der Totenlage und der Orientierung jedoch nicht ausrei-
chend. Daher können keine weiteren Aussagen zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung erfolgen.

Unter den menschlichen Knochenfragmenten befanden sich 
in sekundärer Fundlage auch Tierknochen, vielleicht die Reste ei-
ner Speisebeigabe, deren ursprüngliche Position nicht mehr rekon-
struierbar war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung befand sich in sekundärer Fundlage 
eine große, scheibenförmige Holzperle (Nr. 1), die aller Wahr-
scheinlichkeit nach zum Grabkomplex gehörte. Dagegen ist die 
Zugehörigkeit eines Bronzefragmentes aus der Grabgrube nicht 
gesichert.

1
Abb. 356: Inventar des Grabes 87/65: 1 M. 1:1Abb. 356: Inventar des Grabes 87/65: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 87/65:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Perle Holz Dm. 2,0 Große, scheibenförmige, 
leicht konische Holzperle

00/6153/038 Pe
D1

Katalog der Funde und Befunde



327

Grab 92/03 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/03 
wurde größtenteils in die nordöstliche Begrenzungsmauer ZM 41 
des Raumes JJ von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft und war nordwest-südöstlich ausgerichtet. Die Schichtenzu-
gehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur war bis auf einen doppellagigen, auf Lü-
cke gesetzten Rest der Lehmziegeleinfassung im Norden durch die 
Anlage des Grabes 86/32 komplett zerstört; daher konnte die Grab-
form nicht bestimmt werden. Im südöstlichen Bereich unterhalb 
der erhaltenen Lehmziegeleinfassung befanden sich gebrannte 
Lehmziegel in einem Verband; möglicherweise entstammten sie 
der Hofpfl asterung des Bereiches RT und wurden bei der Anlage 
des Grabes 92/03 wiederverwendet. Eine Grablege oder die Grab-
legeverfüllung konnte aufgrund der massiven Zerstörung nicht 
erfasst werden.

Grab 86/32

ZM
 41

Abb. 357: Befunde des Grabes 92/03Abb. 357: Befunde des Grabes 92/03

2 Totenbehandlung
In Grab 92/03 wurden aufgrund der Zerstörung durch Grab 86/32 
keine Knochenreste mehr aufgefunden; daher können zur Totenbe-
handlung keine Aussagen getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex wurden aufgrund der massiven Störung 
keine Beigaben mehr aufgefunden.

Grab 92/23 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/23 wurde 
von Erdlage 4 aus mit dem nordwestlichen Teil in die westliche 
Begrenzungsmauer ZM 87 des Raumes PP im Westen des Roten 
Hauses, mit dem östlichen Teil in die Lehmziegelschutterde im 
westlichen Bereich dieses Raumes eingetieft und war nach Süd-
osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im westlichen Bereich in der Mauer ZM 87 erhalten blieb, und 
einer stellenweise noch doppellagigen Lehmziegeleinfassung, die 
die Grablege an den Längsseiten fl ankierte. Der südöstliche Teil 
der Grabarchitektur, die in den Raum PP hineinragte, wurde bei re-
zenten Grabungsarbeiten bis auf den Fußboden abgegraben; dabei 
wurde die Grablege jedoch offenbar nicht in Mitleidenschaft ge-
zogen. Diese war mit homogen sandigem, hellbraunem, mit Kie-
seln versetztem Erdmaterial verfüllt, in dem sich wahrscheinlich 
infolge einer gezielten, in antiker Zeit erfolgten Beraubung zahl-

reiche Knochenfragmente und Scherben befanden. Eine Raubgru-
be konnte jedoch nicht mehr nachgewiesen werden.

ZM 87

Abb. 358: Befunde des Grabes 92/23Abb. 358: Befunde des Grabes 92/23

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht lagen lediglich die unteren Extremitäten 
und die Füße in situ; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab ge-
bettet. Der Schädel-, Oberkörper- und Beckenbereich wurde durch 
antike Raubgräbertätigkeit so gestört, dass weitere Aussagen zur 
Totenbehandlung nicht mehr getroffen werden können. Die Be-
raubung erfasste jedoch nicht den Boden der Grablege, auf dem in 
seiner ganzen Länge Abdrücke eines Holzsarges mit quer angeord-
neten Brettern beobachtet wurden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grab 92/23 wurde antik beraubt und war rezent gestört; mögli-
cherweise ursprünglich vorhandene Grabbeigaben wurden daher 
nicht mehr angetroffen.

Grab 92/24 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, rechteckig-ovale Grabgrube des Grabes 92/24 wur-
de großenteils in die Nordecke ZM 56 und ZM 98 des Raumes 
UU von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert. Eine Schichtenzuordnung erfolgte nicht.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der bis auf zwei kleine, eng begrenzte, in antiker Zeit angelegte 
Raubgruben im mittleren und westlichen Bereich nahezu vollstän-
dig war, und einer doppellagigen Lehmziegeleinfassung, die die 
Grablege allseitig umgab; die südöstliche Schmalseite war mit ei-
ner Setzung aus zwei halben, übereinander liegenden Lehmziegeln 
abgeschlossen; auffälligerweise wiesen einige dieser Lehmziegel 
insbesondere im südlichen und östlichen Bereich unterschiedliche 
Größen auf; an der nordwestlichen Schmalseite waren sie zudem 
abgerundet. Die zentrale Raubgrube beinhaltete im oberen Be-
reich einen hohen Anteil an Lehmziegelbruchstücken und Kieseln, 
während das darunter liegende Erdmaterial fester war und keinen 
Lehmziegelbruch oder Kiesel aufwies.

Katalog der Funde und Befunde



328 Katalog der Funde und Befunde

ZM 98

ZM 56

Abb. 359: Befunde des Grabes 92/24Abb. 359: Befunde des Grabes 92/24

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer maturen Frau lagen lediglich die Ober-
schenkelknochen in situ im mittleren Bereich der Grablege, die 
von der zentralen Raubgrube nicht erfasst wurden, da sich diese 
nach vor allem nach Südosten erstreckte und den Schädel-, Ober-
körper- und Beckenbereich dislozierte und zu einer Knochenhäu-
fung zusammenschob. Aus der Fundlage der Oberschenkel kann 
eine gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
abgeleitet werden. Die Unterschenkel und Füße wurden von der 
westlichen Raubgrube in Mitleidenschaft gezogen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 92/24 befanden sich keine Beifunde mehr, ob infolge der 
Beraubung, konnte nicht eruiert werden. In der Grabgrube unter-
halb des nordöstlichen Lehmziegels der Einfassung fand sich eine 
Perle in einem Tiergang, deren Zugehörigkeit zum Grab jedoch 
nicht gesichert ist.

Grab 92/28 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 92/28 wurde 
in die Verfüllung im östlichen Bereich des Raumes AA im Südos-
ten der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südos-
ten orientiert. Die Grabgrubengrenze wurde nicht komplett erfasst.

Die Grabarchitektur bestand noch aus Resten der Einfas-
sungsarchitektur, die im Nordwesten sowie im östlichen Teil 
erhalten waren. Von der Abdeckarchitektur wurden keine aussa-
gekräftige Lehmziegelbruchstücke vorgefunden, die eine Rekon-
struktion der Grabform ermöglicht hätten. Zurückzuführen war 
dies auf einen schlechten Erhaltungszustand der Lehmziegel und 
auf eine wahrscheinlich in antiker Zeit erfolgte Beraubung; eine 
regelrechte Raubgrube jedoch wurde nicht beobachtet. Die Grab-
lege war mit lockerer, brauner Erde verfüllt, in der sich Kiesel, 
Lehmziegelfragmente, Scherben und Knochen befanden. Aussa-
gen zur stratigrafi schen Situation sind aufgrund der massiven Stö-
rung nicht möglich.

Abb. 360: Befunde des Grabes 92/28Abb. 360: Befunde des Grabes 92/28

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes lagen lediglich bei-
de Oberschenkel, die rechte Beckenschaufel sowie Teile des Un-
terschenkel in situ; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht mit einer Ausrichtung nach 
Südosten. Der Schädel-, Oberkörper- und Beckenbereich sowie 
die Füße wurden im Zuge der Beraubung nach oben verwühlt und 
in der gesamten Grablegeverfüllung verteilt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
aufgefunden.

Grab 92/32 Grabtyp IA?/IB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Grab 92/32 wurde 1992 entdeckt und bis zur Grabarchitektur frei-
gelegt; diese bestand zu diesem Zeitpunkt aus den Resten eines 
Pseudogiebels und einer Lehmziegeleinfassung. Bei der archäo-
logischen Untersuchung dieses Grabes 2003 war dieser Befund 
nicht mehr vorhanden, die Grenzen der Grabgrube waren nicht 
erkennbar. Grab 92/32 wurde im nordöstlichen Bereich von Grab 
92/43 geschnitten und wahrscheinlich bei dessen rezenter Berau-
bung ebenfalls zerstört. Erhalten blieben lediglich zwei Lehmzie-
gel der nordöstlichen Einfassungsarchitektur. Eine Grablege war 
nur im nordwestlichen Bereich erhalten.

ZM 95

ZM 100

Grab 92/43

1

2

Abb. 361: Befunde des Grabes 92/32Abb. 361: Befunde des Grabes 92/32

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechtes 
befand sich lediglich der rechte Ober- und Unterschenkel in situ 
im nordwestlichen Bereich der Grablege; demnach wurde der 
Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach 
Südosten in das Grab gelegt. Weitere Knochen lagen im Bereich 
der Lehmziegel und verstreut im Bereich des Grabes. Über die 
Totenbehandlung können keine weiteren Aussagen erfolgen.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In dem erhaltenen Teil der Grablege im Bereich des Oberschen-
kelhalses wurde eine kugelförmige Perle aus Lapislazuli (Nr. 1) 
sowie, weiter südlich, ein rechtwinklig gebogener Eisenhaken (Nr. 
2) gefunden, die die Reste der Grabausstattung bildeten.

2

1

Abb. 362: Inventar des Grabes 92/32: 1,2 M. 1:1Abb. 362: Inventar des Grabes 92/32: 1,2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/32:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Perle Lapis-
lazuli

Dm. 0,5;
D. 0,3

Kleine, kugelförmige 
Perle aus Lapislazuli

03/5749/095 PeI1

2 Haken-
fragment

Eisen 4,4 x 1,9
x 0,7

Rechtwinklig gebogener, 
im Querschnitt vierkantiger 
Eisenhaken, Spitze fehlt

03/5749/096 NäB

Grab 92/33 

Grab 92/33 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 92/34 Grabtyp ID1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/34 
wurde in die östliche Mauerecke ZM 56 und ZM 96 des Raumes 
UU von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
wahrscheinlich nach Nordosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer fl achen Lehmziegelab-
deckung, die zwischen den Längsseiten der Lehmziegeleinfassung 
situiert war; sie wies noch vier nebeneinander liegende Lehmzie-
gel auf und war im Südwesten durch rezente Grabungsarbeiten im 
Raum UU gestört. Die Lehmziegel der Abdeckarchitektur waren 
genau eingepasst, insbesondere der südwestlichste Lehmziegel 
war in der Form an die Lehmziegel der nördlichen Lehmziegelein-
fassung angepasst. Diese bestand aus einer Lage halber Lehmzie-
gel, die südliche Lehmziegelreihe dagegen wies ganze Lehmzie-
gel auf. Die Grablege war kurz angelegt, im Nordosten bildete ein 
Lehmziegel der Einfassungsarchitektur gleichzeitig den Abschluss 
der Grablege. Die Grablegeverfüllung bestand aus festem, stark 
lehmigem Erdmaterial, das in mehreren Schwemmlagen über-
einander lag.

ZM 56

Abb. 363: Befunde des Grabes 92/34Abb. 363: Befunde des Grabes 92/34

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Mädchens war unterreprä-
sentiert und gestört und lag großenteils nicht mehr in situ. Einzig 
Teile des Kiefers im nordöstlichen Bereich der Grablege sowie 
eine Beckenschaufel in der Mitte befanden sich noch in ihrer ur-
sprünglichen Fundlage und ließen eine Ausrichtung nach Nord-
osten postulieren. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind 
nicht möglich. Hinweise auf eine Raubgräbertätigkeit gab es nicht; 
möglicherweise wurde die Grablege durch Wasserinfi ltration ge-
stört oder durch Tiere zerwühlt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde in der Grablege in verworfener Lage 
ein rundstabiger Bronzedraht (Nr. 1) gefunden, der wahrscheinlich 
zu einem halbmondförmigen Ohrring mit geringer Auswölbung 
gehörte.

1
Abb. 364: Inventar des Grabes 92/34: 1 M. 1:1Abb. 364: Inventar des Grabes 92/34: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/34:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ohrring-
fragment

Bronze L. 1,7;
Dm. 0,2

Rundstabiges Bronzedrahtfrag-
ment mit spitz zulaufendem 
Abschluss, wahrscheinlich 
halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung

03/5749/079 Or
A3

Grab 92/36 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/36 wurde 
nördlich der nördlichen Begrenzungsmauern ZM 430 nahe der Ost-
ecke des Raumes CZ von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft und war nordwest-südöstlich orientiert. Die Schichtenzu-
gehörigkeit war nicht zu konstatieren.

Die Grabarchitektur bestand noch aus den Resten einer ein-
lagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grablege im Südosten und 
Nordosten umschloss; die südöstliche Schmalseite wies zwei neben-
einander liegende Lehmziegel als Abschluss auf. Von der Abdeckar-
chitektur hat sich nichts erhalten, wahrscheinlich infolge einer mas-
siven Beraubung, deren Zeitpunkt jedoch nicht festzustellbar war; 
daher war die Grabform nicht zu bestimmen. Die Grablege war bis in 
den gewachsenen Kalksteinuntergrund eingetieft und mit sandigem, 
hellbraunem Erdmaterial verfüllt, das stark mit Kieseln versetzt war.

Katalog der Funde und Befunde
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ZM 430

1, 2

Abb. 365: Befunde des Grabes 92/36Abb. 365: Befunde des Grabes 92/36

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines männlichen Juvenils wurde infolge der Berau-
bung komplett in die Grablegeverfüllung disloziert und befand 
sich in keinem Bereich mehr in situ. Daher kann zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung in verworfener Fundlage wurde eine Bron-
zemünze (Nr. 1) aufgefunden mit einem nach rechts gewandten, lor-
beerkranzgeschmückten Zeus auf der Vorderseite und der Darstellung 
eines nach rechts springenden, zu einem achtzackigen Stern zurück-
gewandten Widders auf der Rückseite mit randläufi gem Schriftzug 
ΑΝΤΙΟΧEΩN EΠ [.] [ΣΙΛΑΝΟ] Υ; das Prägedatum ist mit der 
Buchstabenkombination ΔΜ unter dem Widder angegeben. Scher-
ben, darunter das ritzverzierte Randfragment einer Schale (Nr. 2) 
könnten auf ursprünglich vorhandene Beigefäße verweisen.

1

2
Abb. 366: Inventar des Grabes 92/36: 1, 2 M. 1:1Abb. 366: Inventar des Grabes 92/36: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/36:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Münze Bronze Dm. 1,9 Bronzemünze, Vs. Zeus mit 
Lorbeerkranz nach rechts, Rs. 
mit nach rechts springendem, 
zu einem achtzackigen Stern 
zurückgewandtem Widder, 
randläufi ger Schriftzug 
ΑΝΤΙΟΧEΩN EΠ [.] 
[ΣΙΛΑΝΟ] Υ, unter dem 
Widder die Datumsangabe 
ΔΜ (Jahr 44 = 13/14 n. Chr.)

00/5955/034 Mü
C

2 Beigefäß-
fragment

Keramik L. noch 
3,9

Randfragment einer fl achen 
Schale mit abgesetztem, 
ausgestelltem Rand mit 
zweizoniger Randinnenver-
zierung aus Kerben außen 
und Punktstichen innen, 
handgemacht, außen und innen 
wohl tongrundig grau, auf der 
Innenseite eine Verzierung aus 
strahlenförmig zum Zentrum 
führenden Ritzlinien, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar

00/5955/035 Sh
D
Vz
1,5

Grab 92/37 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 92/37 wurde 
mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 127 
des Raumes CZ von Haus 1 im Norden der neuassyrischen Resi-
denzen, mit dem westlichen Teil in die Verfüllung dieses Raumes 
eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 92/37 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Durch rezente Grabungsarbeiten wurde der nordwestliche Teil des 
Grabes, der in den Raum CZ hineinragte, abgegraben; das übrige 
Grab war ungestört und unberaubt.
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Abb. 367: Befunde des Grabes 92/37Abb. 367: Befunde des Grabes 92/37

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines sieben- bis achtjährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes lag lediglich der Schädel und der Ober-
körperbereich in situ im Südosten der Grablege. Der Schädel war 
stark fragmentiert, der Oberkörper war in Rückenlage positioniert. 
Der rechte Oberarm lag seitlich am Körper an, der Unterarm sowie 
der linke Arm fehlten. Das Becken und die unteren Extremitäten 
waren durch eine rezente Störung nicht mehr vorhanden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind in Grab 92/37 wurde mit einigen Beigaben bestattet: An 
der linken Schädelseite fand sich das Fragment eines halbmond-
förmigen Ohrringes mit kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 1). 
Im Oberkörperbereich, teilweise noch aneinander gereiht, lagen 
acht große, bunte Perlen aus Glas und Stein (Nr. 2 bis 9); zwischen 
den Perlen befand sich ein kleiner, runder Bronzespiegel (Nr. 10).

1

2 3

4 5

6 7

8 9
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8 9

10

Abb. 368: Inventar des Grabes 92/37: 1-10 M. 1:1Abb. 368: Inventar des Grabes 92/37: 1-10 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/37:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ohrring Bronze 1,7 x 1,8 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung

00/5955/044 Or
A2

2 Perle Karneol Dm. 0,8 Große, kugelförmige Perle 
aus rotem Karneol

00/5955/047 Pe
I1

3 Perle Berg-
kristall

1,1 x 0,6 Große, doppelkonische 
Perle aus blass lilafarben-
em Bergkristall (?)

00/5955/048 Pe
J2

4 Perle Karneol 0,9 x 0,7 Große, länglich-ovale Perle 
aus hellrotem Karneol

00/5955/049 Pe
E1

5 Perle Berg-
kristall

1,1 x 0,6 Große, fl ach doppelkonische 
Perle aus blass lilafarben-
em Bergkristall (?)

00/5955/050 Pe
J2

6 Perle Karneol 0,7 x 0,4 Große, scheibenförmige, 
leicht einziehende Perle 
aus orangerotem Karneol

00/5955/051 Pe
D1

7 Perle Fritte (?) 0,9 x 0,4 Große, scheibenförmige 
Perle aus schwarzer Fritte 
(?) mit brauen Sprenkeln

00/5955/052 Pe
D1

8 Perle Fritte (?) Dm. 0,6 Große, kugelförmige Perle 
aus schwarzer Fritte (?)

00/5955/053 Pe
I1

9 Perle Fritte (?) 0,7 x 0,5 Große, doppelkonische Perle 
aus schwarzer Fritte (?)

00/5955/054 Pe
J2

10 Spiegel Bronze Dm. 3,4 Kreisrunder Spiegel aus 
dünnem Bronzeblech

00/5955/055 Bs
B1

Grab 92/38  Grabtyp IA1
1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/38 wurde 
von Erdlage 4 aus großtenteils in die Verfüllung im westlichen Be-
reich des Raumes CZ von Haus 1 im Norden der neuassyrischen 
Residenzen, partiell mit dem westlichen Teil in die westliche Be-
grenzungsmauer ZM 125 dieses Raumes eingetieft. Sie war nord-
west-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand zum Zeitpunkt der Freilegung 
1992 aus einem kleinen Pseudogiebel, der jedoch 2000 bei der 
archäologischen Untersuchung nicht mehr vorhanden war; mög-
licherweise wurde das Grab zwischenzeitlich rezent beraubt. Die 
Grablege wurde beidseitig von einer doppellagigen Lehmziegel-
einfassung fl ankiert; allein die westliche Schmalseite wies zudem 
ein Lehmziegelbruchstück als Abschluss auf. Die Grablegever-
füllung bestand aus fester, sandiger, hellbrauner Erde, in der sich 
zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden.
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Abb. 369: Befunde des Grabes 92/38Abb. 369: Befunde des Grabes 92/38

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren, erwachsenen Mannes war komplett 
aus dem Fundzusammenhang der Grablege gerissen und über die 
Grablegeverfüllung verteilt, so dass die Bestattungsform nicht 
mehr rekonstruierbar war. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der Nordostecke der Einfassungsarchitektur unterhalb 
des oberen Lehmziegels fand sich der Bügel einer gegliederten, 
triangulären Fibel aus Bronze (Nr. 2). Zudem lag in der Grable-
geverfüllung ein stark korrodiertes Bronzefragment unbekannter 
Verwendung (Nr. 1).

1

2
Abb. 370: Inventar des Grabes 92/38: 1, 2 M. 1:1Abb. 370: Inventar des Grabes 92/38: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/38:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Fragment Bronze 0,9 x 1,1 Stark korrodiertes Bronzefrag-
ment unbekannter Verwendung

00/5955/008 -

2 Fibel Bronze L. 3,0;
H. max. 
1,5

Bügel einer gegliederten, 
triangulären Fibel aus Bronze 
mit ausgeprägtem, dünnen 
Bügelknick, Nadel fehlt

00/5955/013 Fi
C

Grab 92/40 Grabtyp IA1
1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
92/40 wurde in Erdlage 4 mit dem östlichen Teil in die östliche 
Begrenzungsmauer ZM 68 des Raumes BZ von Haus 3 der neuas-
syrischen Residenzen, mit dem westlichen Teil in die Verfüllung 
dieses Raumes eingetieft. Sie war westöstlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
dessen Lehmziegel insbesondere im Osten verstürzt, aber struktu-
rell erhalten waren, und einer einlagigen Lehmziegeleinfassung, 
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die die Grablege umgab; an der östlichen Schmalseite befand sich 
ein halber Lehmziegel, der um seine gesamte Breite nach Osten 
verschoben war und quer einen Abschluss der Grablege bildete. 
Eine Raubgrube war nicht erkennbar, jedoch fanden sich in der 
Grablegeverfüllung aus sandiger, kieseldurchsetzter, hellbrauner 
Erde zahlreiche Knochenfragmente und Scherben. Die Grablege 
selbst war nahezu fundleer und bestand aus festem, dunkelbrau-
nem Erdmaterial. 1994 wurde bei der Schadensaufnahme der Grä-
ber des parthisch-römischen Gräberfeldes von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala der Zeitpunkt der Beraubung als rezent datiert.

Insgesamt erweckte Grab 92/40 den Eindruck einer in ihren 
Dimensionen verkleinerten Anlage eines Giebelgrabes extra zur 
Bestattung eines Kindes. Es störte die Grabgrube des publizierten 
Grabes 93/92 (BATSH 5, X.158).

Grab 93/92
(BATSH 5, 
X.158)

ZM 68

Abb. 371: Befunde des Grabes 92/40Abb. 371: Befunde des Grabes 92/40

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes befand sich infolge der Beraubung in keinem Bereich 
mehr in situ in der Grablege und war in die Grablegeverfüllung 
disloziert. Die Bestattungsform konnte nicht konstatiert werden. 
Aussagen zur Totenbehandlung können nicht mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem beraubten Grabkomplex wurden keine Beigaben mehr 
aufgefunden.

Grab 92/43 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/43 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus großenteils außerhalb von 
Haus 1 im Süden der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem 
nördlichen Teil in die südliche Begrenzungsmauer ZM 97 des 
Raumes UU eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem 1992 noch vier, 2003 nur noch ein Lehmziegel in 
der Mitte der Grabgrube erhalten war, und einer doppellagigen 
Lehmziegeleinfassung, die die Grablege an den Längsseiten fl an-
kierte, dabei jedoch fragmentiert und ausgebrochen erschienen; 
die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelsetzungen auf. Antike 
Raubgruben waren im Osten und im zentralen Bereich situiert; 
1994 wurde die Giebelarchitektur durch eine rezente Beraubung 
weiter zerstört, dabei wurde das Grab teilweise im Nordwesten 
wieder zugeschüttet.

Mit der südlichen Grubenkante schnitt Grab 92/43 das Grab 
92/32; damit stellt Grab 92/43 das ältere Grab dar.

Grab 92/32

ZM 97

Abb. 372: Befunde des Grabes 92/43Abb. 372: Befunde des Grabes 92/43

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes lagen lediglich die 
Unterschenkel und Füße sowie Teile des linken Oberschenkels in 
situ im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der Leichnam 
in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
in das Grab gelegt. Eine weitere Knochenkonzentration befand 
sich im südöstlichen Bereich der Raubgrube, die fast die gesamte 
Grablege umfasste. Zur Totenlage können keine weiteren Aussa-
gen getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in situ wurden nicht aufgefunden. In der Raubgrube be-
fand sich ein Tonverschlussfragment mit Schnurabdruck und aus 
der Scherbenkollektion aus der Grabarchitektur wurde ein Rand-
fragment einer fl achen, rot engobierten Schale ausgesondert; bei 
beiden Funden ist die Zugehörigkeit zum Grab jedoch nicht ge-
sichert.

Grab 92/44 Grabtyp IA1-B2-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 92/44 wur-
de in den Lehmziegelschutt der Erdlage 4, partiell mit dem öst-
lichen Teil in die Mauer ZM 98 außerhalb von Haus 1 im Süden 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der vollständig und gut erhalten vorgefunden wurde, und einer 
noch doppellagigen, auf Lücke gesetzten Lehmziegeleinfassung, 
die, in der oberen Ziegellage leicht einkragend, die Grablege all-
seitig umgab; dabei wiesen beide Schmalseiten eine Lehmziegel-
setzung aus zwei übereinander liegenden, ganzen Lehmziegeln 
auf, die um mindestens eine halbe Lehmziegellänge nach außen 
verschoben waren. Zudem befand sich an der nordwestlichen 
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Schmalseite, leicht aus der Längsachse verschoben sowie im Nor-
den über den Lehmziegeln der Einfassungsreihe jeweils ein wei-
terer Lehmziegel und Lehmziegelbruchstücke, möglicherweise 
die Reste einer dritten Ziegellage. Auffällig war, dass die Lehm-
ziegel nur der oberen, südlichen Lehmziegelreihe zur Grubenkante 
hin ausgebrochen waren, die Lehmziegel der unteren Lagen der 
Einfassung auf beiden Seiten solche Beschädigungen jedoch zur 
Grablege hin zeigten; vielleicht ist dies als Sekundärverwendung 
der Lehmziegel bei der Anlage des Grabes oder als Hinweis von 
Aktivitäten während der Niederlegung des Toten zu deuten.

ZM
 98

3

2

1

Abb. 373: Befunde des Grabes 92/44Abb. 373: Befunde des Grabes 92/44

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines fünf- bis siebenjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war vollständig und ungestört und lag in situ und im 
anatomischen Verband in einer genau dimensionierten Grablege. 
Das Kind wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab einge-
bracht mit dem Kopf nach Südosten und dem Blick nach Südwe-
sten. Die Oberarme lagen am Körper an, der rechte Unterarm be-
fand sich, nahezu rechtwinklig angewinkelt, vor dem Oberkörper, 
mit der rechten Hand am linken Ellenbogen; der linke Unterarm 
lag stärker angewinkelt südlich davon, die linke Hand war vor dem 
Kinn positioniert. Das Becken war leicht nach rechts verdreht. Die 
Oberschenkel fast rechtwinklig zum Körperstamm angehockt. Der 
linke Unterschenkel war stark angewinkelt, so dass sich der linke 
Fuß im Bereich der rechten Kniebeuge des nur wenig angewin-
kelten rechten Beines befand. Der rechte Fuß lag in der Westecke 
der Grablege.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind aus Grab 92/44 wurde mit einer Schmuckausstattung 
bestattet: Nahe des Schädels im Bereich des linken Schulterblattes 
fand sich ein einfacher, ovaler Ring aus dickem Silber- oder Kupfer-
draht (Nr. 3). Im Bereich der Hände westlich des Schädels lag ein 
offener Bronzedrahtring mit angedeutet verschlungenen Drahten-
den (Nr. 2), wahrscheinlich ein Fingerring mit Wickelverschluss. 
Am linken Arm wurde in originaler Fundlage ein offener Armring 
mit Strichgruppenverzierung und stilisierten Schlangenkopfenden 
aus Bronze (Nr. 1) aufgefunden.

1

2

3
Abb. 374: Inventar des Grabes 92/44: 1-3 M. 1:1Abb. 374: Inventar des Grabes 92/44: 1-3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/44:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Armring Bronze Dm. 4,3;
0,5 x 0,2

Offener, fl acher Armring mit 
Strichgruppenverzierung 
außen und stilisierten Schlan-
genkopfenden aus Bronze

03/5749/092 ArF

2 Finger-
ring (?)

Bronze Dm. 0,1;
2,2 x 1,7 

Rundstabiger, dünner Bronze-
drahtring mit angedeuteter 
Wicklung, evtl. Fingerring 
mit Wickelverschluss

03/5749/101 RiF

3 Ring Silber/
Kupfer 
(?)

1,6 x 1,4
x 0,2

Einfacher Ring aus 
Silber- oder Kupfer-
draht ohne Verzierung

03/5749/102 RiE

Grab 92/46 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/46 wurde 
in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 südlich der südlichen 
Begrenzungsmauer ZM 56 von Haus 1 der neuassyrischen Resi-
denzen eingetieft und war westöstlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der durch eine kleine, in antiker Zeit angelegte Raubgrube im mitt-
leren Bereich gestört war. Im westlichen Bereich waren drei, im öst-
lichen Bereich vier Lehmziegel erhalten. Die Grablege wurde beid-
seitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils vier 
und zwei halben, ausgebrochenen Lehmziegeln fl ankiert; zudem wies 
die westliche Schmalseite einen halben, quer liegenden Lehmziegel 
als Abschluss auf. Im Osten fand sich keine Lehmziegelsetzung. Die 
Grablege war mit lockerem, graubraunem Erdmaterial verfüllt.
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Abb. 375: Befunde des Grabes 92/46Abb. 375: Befunde des Grabes 92/46

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines senilen Mannes war durch Raubgräbertätigkeit 
stark gestört und befand sich nicht mehr in situ, sondern konzen-
trierte sich auf den zentralen Bereich der Grablege direkt unter-
halb der Raubgrube; zudem waren einige Knochenfragmente in 
die Raubgrube disloziert. Aussagen zu Bestattungsform und To-
tenbehandlung sind daher nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
aufgefunden.

Grab 92/48 Grabtyp IVA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des 
Grabes 92/48 wurde unmittelbar nördlich des Grabes 92/49 in die 
Verfüllung im südöstlichen Bereich des Hofes ZZ von Haus 3 der 
neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nordwest-südöstlich 
orientiert. Nachdem der Auffi ndungszustand 1992 zeichnerisch do-
kumentiert wurde, konnte 2000 die archäologische Untersuchung 
vorgenommen werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer mindestens dreila-
gigen Lehmziegeleinfassung, die die Grablege allseitig umgab; sie 
wies an den Längsseiten halbe Lehmziegel auf, an der südöstlichen 
Schmalseite waren ganze, zur Grablege hin ausgebrochene Lehm-
ziegel eingebracht. Im Nordwesten bildete eine Lehmziegelsetzung 
aus einem ganzen Lehmziegel in der Mitte und halben Lehmziegeln 
oder Lehmziegelbruchstücken rechts und links einen Abschluss der 
Schmalseite. Von der Abdeckarchitektur verblieben wohl infolge von 
Raubgräbertätigkeit lediglich vier hochkant eingestellte, abgesackte 
Lehmziegelfragmente im zentralen Bereich, die auf eine Pseudo-
giebelkonstruktion verwiesen; aufgrund der Breite der Grablege ist 
eines Abdeckung mit einem großen Pseudogiebel wahrscheinlich.

In die Einfassungsarchitektur eingepasst und in die Grablege-
verfüllung eingetieft, befand sich auf dem Boden der Grablege ein 
Trogsarkophag; auf dem Unterteil war passgenau der Deckel aufge-
setzt, der mit dem Rand auf dem Rand des Unterteils aufsaß, jedoch 
im Zuge einer Beraubung in der Mitte sauber aufgeschlagen wurde; 
der Zeitpunkt der Beraubung war nicht bestimmbar.

Grab 92/48 schnitt mit der südlichen Grubenkante das Grab 
92/49 und kann somit als das jüngere Grab angesprochen werden.

2

Grab 92/49

1

Abb. 376: Befunde des Grabes 92/48Abb. 376: Befunde des Grabes 92/48

2 Totenbehandlung
Die Verfüllung des Trogsarkophages enthielt vereinzelte Kno-
chenfragmente, die offenbar nicht mehr in situ lagen. Sie gehö-
ren zu einem maturen Individuum mit Tendenz zum männlichen 
Geschlecht. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung können auf-
grund der massiven Raubgräbertätigkeit nicht mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 92/48 erfolgte beigabenlos. Der Trogsar-
kophag (Nr. 1 und 2) bestand aus einem niedrigen Unterteil und 
einem Deckel; beide Teile wiesen eine ovale, breite Grundform 
auf, an der nahezu rechtwinklig eine niedrige, leicht nach außen 
neigende Wandung mit verdicktem Rand ansetzte. Der Trogsarko-
phag war unverziert.
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Katalog der Funde aus Grab 92/48:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Sarko-
phag-
deckel

Keramik 118 x 
75,0

Ovaler Deckel des Trogsar-
kophages Nr. 2 mit niedriger, 
rechtwinklig ansetzender, 
gerader Wandung und 
Randverdickung, in der 
Mitte sauber aufgeschlagen

00/5755/033 Sg
D2

2 Sarko-
phag-
unterteil

Keramik 118 x 
75,0

Unterteil des Trogsarko-
phages mit ovaler, breiter 
Bodenplatte und rechtwinklig 
ansetzender, leicht nach außen 
neigender, gerader Wan-
dung und leicht verdicktem 
Rand, Nr. 1 zugehörig

00/5755/040 Sg
C2

Grab 92/49 Grabtyp ID1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
92/49 wurde von Erdlage 4 aus großenteils in die südöstliche Be-
grenzungsmauer ZM 120 des Hofbereiches von ZZ Haus 3 der 
neuassyrischen Residenzen eingetieft. Sie war nordwest-südöst-
lich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer fl achen Lehmzie-
gelabdeckung, die über der Grablege zwischen der nördlichen und 
südlichen Einfassungsreihe situiert war. Sie war im zentralen und 
östlichen Bereich durch eine in antiker Zeit angelegten Raubgru-
be gestört und wies noch zwei Lehmziegel im Nordwesten auf. 
Auffällig war, dass die Lehmziegel der fl achen Abdeckung größer 
waren und nicht auf Stoß mit den Lehmziegeln der Einfassung 
lagen; aufgrund seiner Größe und Position gehörte der Lehmziegel 
an der südöstlichen Schmalseite daher ebenfalls zur Abdeckung 
und nicht zur Einfassung. Die Grablege war beidseitig von einer 
Lehmziegeleinfassung aus je fünf Lehmziegeln fl ankiert und bis 
auf den gewachsenen Boden eingetieft. Sie war mit sandigem, mit 
Kieseln versetztem, hellbraunem Erdmaterial verfüllt, in dem sich 
zudem zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden.

Grab 92/48

ZM 12
0

Abb. 377: Befunde des Grabes 92/49Abb. 377: Befunde des Grabes 92/49

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht befand sich infolge der Beraubung kein 
Knochen mehr in situ, sondern waren in die Grablegeverfüllung 
hochgewühlt und aus dem originalen Fundzusammenhang geris-
sen. Daher konnte die Bestattungsform nicht ermittelt werden. 
Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind somit unmöglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabzusammenhang wurden keine Beifunde 
mehr beobachtet. 

Grab 92/50 Grabform IIB?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/50 
wurde von Erdlage 4 aus in die Verfüllung im westlichen Bereich 
des Hofes ZZ von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft und war nordwest-südöstlich orientiert.

Grab 92/50 wurde 1992 entdeckt und im südöstlichen Teil 
freigelegt, jedoch nicht ausgenommen; der nordwestliche Teil be-
fand sich im Steg und wurde 2000 zusammen mit dem südöst-
lichen Teil archäologisch untersucht. Dabei wurde eine offenbar 
rezente Beraubung des südöstlichen Bereiches konstatiert.

Die Grabarchitektur bestand ungewöhnlicherweise aus ei-
ner Steinsetzung aus unbearbeiteten Kalksteinen, die in mehre-
ren Lagen die Grablege stellenweise umfasste. 2006 wurde diese 
Kalksteinsetzung entfernt und eine darunter liegende Lehmziegel-
setzung freigelegt, die jedoch nicht zu verifi zieren ist; eine Abdeck-
architektur war nicht vorhanden, auch nicht im besser erhaltenen, 
nordwestlichen Teil unter dem Steg. Daher kann Grab 92/50 als 
Sonderform eines Erdgrabes mit einer Einhegung, vielleicht auch 
Abdeckung aus Kalksteinen und einer möglicherweise darunter 
liegenden Lehmziegelsetzung klassifi ziert werden. Die Grablege 
im nordwestlichen Teil war mit fester, hellbrauner Erde verfüllt, 
in der sich zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden.

In der Nordwestecke war ein Spitzbodengefäß aufrecht an 
die Grubenwand nach Westen angelehnt in die Grablegeverfüllung 
eingebracht.

1, 2

3

4

Abb. 378: Befunde des Grabes 92/50Abb. 378: Befunde des Grabes 92/50

2 Totenbehandlung
In Grab 92/50 wurden zwei Individuen bestattet; es wurden Kno-
chenfragmente eines maturen Mannes und einer adult bis maturen 
Frau aufgefunden, die sich, offenbar infolge der Beraubung, ohne 
anatomischen Verband in der Grablegeverfüllung des nordwest-
lichen Teils des Grabes konzentrierten. Daher können keine Aussa-
gen zu Bestattungsform und Totenbehandlung mehr getroffen wer-
den. Am Boden der Grablege insbesondere im nordwestlichen Teil 
zeichneten sich die Abdrücke eines rechteckigen Holzsarges ab.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der stark gestörten Grablege wurde in verworfener Fundlage 
eine Kauri-Muschel (Nr. 1) sowie das Fragment eines schmalen, 
bandförmigen Fingerringes aus Silber (Nr. 2) gefunden.
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Das Spitzbodengefäß (Nr. 3) in der Nordwestecke der Grab-
lege war im Bereich der Gefäßmündung fragmentiert und wies 
einen leicht bauchigen, in der Mitte eingeschnürten Gefäßkörper 
und den Ansatz eines Spitzbodens auf. In dem Spitzbodengefäß 
befand sich eine kleine Kanne (Nr. 4). Dieses Gefäßensemble aus 
Großgefäß und Schöpf- und Gieß-, bzw. Spendegefäß wurde zeit-
gleich mit der Niederlegung der Toten nördlich des Holzsarges 
vor der Schließung des Grabes mit einer Kalksteinsetzung einge-
bracht, ragte jedoch aus der Kalksteinsetzung heraus, so dass es 
auch nach der Schließung des Grabes für nachsepulkrale Libati-
onen am Grab zur Verfügung stand.

1

2

4

Abb. 379: Inventar des Grabes 92/50: 1, 2, 4 M. 1:1Abb. 379: Inventar des Grabes 92/50: 1, 2, 4 M. 1:1

Abb. 380: Grab 92/50: Kalksteineinfassung und Beigefäß Nr. 3Abb. 380: Grab 92/50: Kalksteineinfassung und Beigefäß Nr. 3

Katalog der Funde aus Grab 92/50:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Kauri-
Muschel

2,3 x 1,7 Vollständig erhalte-
ne Kauri-Muschel

92/5755/193 Ah
C2

2 Ringfrag-
ment

Silber L. 1,4;
B. 0,6

Fragment eines schmalen, 
bandförmigen Ringes aus 
Silber, evtl. Fingerring

92/5755/194 RiG

3 Beigefäß Keramik H. noch 
52,0;
GDm. 
28,0;
RDm. 
12,0;
W. 1,3

Fragmentiertes Spitzbodenge-
fäß mit länglich-schlankem, im 
Bereich des Gefäßumbruches 
eingeschnürtem Gefäßkörper, 
hohem, bauchigem Unterteil 
und Spitzbodenansatz, Halsbe-
reich und Bodenspitze fehlen, 
scheibengedreht mit tiefen, ril-
lenartigen und fl achen, engen 
Ziehspuren, außen tongrundig 
rötlichgelb, innen vollständig 
mit Bitumenverstrich auf un-
behandelter Oberfl äche, keine 
Gebrauchsspuren, darin Nr. 4

00/5755/151 Sb
B2

4 Beigefäß Keramik H. 8,5;
RDm. 
3,6;
BDm. 4,6

Kleine Kanne aus Nr. 3 mit 
geschweiftem Hals mit ausge-
stelltem Rand, unterrandstän-
digem Henkel, an der breiten, 
rasch fallenden Schulter 
ansetzend, tief sitzendem 
Gefäßumbruch, kannelier-
tem, kurzem Unterteil und 
abgesetztem Standring, schei-
bengedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen 
tongrundig weißlich, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar

00/5755/182 Kn
B1
Vz1

Katalog der Funde und Befunde



337

Grab 92/51 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/51 wurde 
in die Versturzschichten im südwestlichen Bereich des Hofes ZZ 
von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen nahe der südlichen Be-
grenzungsmauer ZM 115 dieses Hofbereiches eingetieft und war 
nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der stark abgesackt und lediglich im südöstlichen Teil erhalten war, 
und einer einlagigen Lehmziegeleinfassung, die beidseitig die Grab-
lege fl ankierte; die nordwestliche Schmalseite wies eine Lehmzie-
gelsetzung aus einem ganzen Lehmziegel auf, der Abschluss der 
südöstlichen Schmalseite dagegen war nicht erhalten. Der mittlere 
und nordwestliche Bereich des Giebels wurde durch eine Raub-
grube zerstört, deren Anlagezeitpunkt nicht eruiert werden konnte. 
Die Grablege war bis in den gewachsenen Boden eingetieft und mit 
sandig lockerer, kieselversetzter, hellbrauner Erde verfüllt, die auch 
zahlreiche Knochenfragmente und Scherben enthielt.

ZM
 115

Abb. 381: Befunde des Grabes 92/51Abb. 381: Befunde des Grabes 92/51

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten bis maturen Frau war infolge der Be-
raubung komplett in die Grablegeverfüllung disloziert und befand 
sich nicht mehr in situ; die Grablege selbst war nahezu fundleer. 
Aussagen über die Totenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 92/51 wurden keine Grabbeigaben aufgefunden.

Grab 92/52 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
92/52 wurde von Erdlage 4 aus in die westliche Mauerecke ZM 
113 und ZM 426 des Raumes FX nahe der südlichen Begrenzungs-
mauer ZM 36 von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft. Sie war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im zentralöstlichen Bereich durch eine Raubgrube ge-
stört, sonst jedoch erhalten war, und aus einer einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung, die beidseitig die Grablege ohne Protektion der 
Schmalseiten fl ankierte. Der Zeitpunkt der Beraubung lag wohl in 
antiker Zeit, eine Vermutung, die auch die Beobachtung bestätigt, 

dass die Raubgrube zum Oberkörper geführt wurde. Die Grablege 
war bis in den gewachsenen Kalksteinuntergrund eingetieft, die 
Grablegeverfüllung bestand aus einem homogenen, sandigen, mit 
Kieseln versetzten, hellbraunen Erdmaterial, das auch vereinzelte 
Knochenfragmente und zahlreiche Scherben enthielt.

ZM 426

ZM 36

Abb. 382: Befunde des Grabes 92/52 Abb. 382: Befunde des Grabes 92/52 

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten bis maturen Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes befanden sich lediglich Teile des rechten 
Beckens sowie die Beine in situ; demnach wurde der Leichnam 
in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
in das Grab eingebracht. Beide Beine waren geschlossen, leicht 
angewinkelt und nach links verdreht, die Füße lagen zusammen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabkomplex wurden, möglicherweise infol-
ge der Beraubung, keine Beifunde aufgefunden.

Grab 92/53 Grabtyp IA1?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
92/53 wurde in die Verfallsschichten im südöstlichen Bereich des 
Raumes KK von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nordwest-südöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörig-
keit konnte nicht mehr ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer vermutlich einla-
gigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils vier halben Lehmziegeln, 
die beidseitig die Grablege fl ankierten; an der nordwestlichen 
Schmalseite bildete ein quer liegender, halber Lehmziegel den Ab-
schluss. Im südöstlichen Bereich war die Einfassungsarchitektur 
nicht erhalten. Von der Abdeckarchitektur befanden sich noch vier 
hochkant eingestellte Lehmziegel in situ im Südosten, die jedoch 
auf das Niveau der Einfassungsziegel abgefl acht waren; trotzdem 
kann wohl als Grabform ein kleiner Pseudogiebel rekonstruiert 
werden. Der mittlere und nordwestliche Bereich des Grabes war 
durch eine wahrscheinlich rezente Raubgrube in Mitleidenschaft 
gezogen und erstreckte sich auf die gesamte Grablege.
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1

Abb. 383: Befunde des Grabes 92/53Abb. 383: Befunde des Grabes 92/53

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war komplett aus dem originalen Fundzusam-
menhang gerissen und befand sich in keinem Bereich mehr in situ. 
Der Schädel lag, wahrscheinlich infolge der rezenten Beraubung, 
auf der nördlichen Lehmziegeleinfassung, eine Beobachtung, die 
bei antiken Beraubungen in keinem Fall belegt ist. Die Bestat-
tungsform und die Orientierung konnten nicht mehr konstatiert 
werden. Weitere Aussagen sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Aufgrund der Beraubung wurden in Grab 92/53 keine Beifunde in 
situ mehr vorgefunden. Im nordwestlichen Bereich der Grabgrube 
befand sich ein offener Armring mit Petschaftenden aus Bronze 
(Nr. 1), dessen Enden übereinanderlappend zusammengebogen 
und mit jeweils vier Rillen verziert waren; er gehörte aller Wahr-
scheinlichkeit nach zur Grabausstattung.

1

Abb. 384: Inventar des Grabes 92/53: 1 M. 1:1Abb. 384: Inventar des Grabes 92/53: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/53:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Armring Bronze Dm. 4,5;
D. 0,5

Offener Armring mit Pet-
schaftenden aus Bronze mit 
Rillenverzierung aus jeweils 
vier Rillen, überlappend 
zusammengebogen

04/5949/173 ArD

Grab 92/55 Grabtyp IIB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 92/55 wurde un-
mittelbar östlich des Grabes 92/13 (BATSH 5, X.69) in die öst-
liche Begrenzungsmauer ZM 64 des Hofes ZZ von Haus 3 der 
neuassyrischen Residenzen, eingetieft. Sie war nordwest-südöst-
lich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einer Abdeckung mit ei-
ner Reihung von einem ganzen Lehmziegel in der Mitte, einem 
Lehmziegelfragment im Südosten und zwei halben Lehmziegeln 
im Nordwesten; Grab 92/55 gehört somit zu den Erdgräbern mit 
einer Abdeckung aus Lehmziegeln und Lehmziegelbruchstücken. 
Im südöstlichen Bereich befand sich eine kleine, runde, eng be-
grenzte Störung, die jedoch nicht bis zur Grablege hin verfolgt 
werden konnte; auch war der Zeitpunkt der Anlage unklar. Die 
Grablege war mit feinem, sandigem, hellgrauem, mit Kieseln ver-
setztem Erdmaterial verfüllt, in dem sich auch zahlreiche Kno-
chenfragmente und Scherben befanden; die Grablege selbst aus 
verfestigter, brauner Erde war fundleer.

Grab 92/13
(BATSH 5, X.69)

Raub-
grube

Abb. 385: Befunde des Grabes 92/55Abb. 385: Befunde des Grabes 92/55

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer maturen bis senilen Frau war infolge der Raub-
gräbertätigkeit komplett gestört und wurde in die Grablegeverfül-
lung hochgewühlt; kein Bereich befand sich mehr in situ. Daher 
können keine Aussagen mehr zur Totenbehandlung gemacht wer-
den.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde mehr 
aufgefunden.

Grab 92/56 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des 
Grabes 92/56 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus in die 
Verfüllung zwischen den Mauern ZM 103 und ZM 107 im Sü-
den von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der 1992 noch vollständig erhalten und ungestört war, 1994 
jedoch von einer großen, rezenten Raubgrube insbesondere im 
zentralen und nordwestlichen Bereich gestört wurde, und einer 
doppellagigen Lehmziegeleinfassung, die beidseitig die Grablege 
ohne Lehmziegelsetzung an den Schmalseiten fl ankierte; erhalten 
war hier die südliche sowie die untere Lage der nördlichen Einfas-
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sung. Auffällig war, dass nach der rezenten Beraubung 1994 einige 
Lehmziegel des nordwestlichen Giebels sowie der Einfassung im 
nordöstlichen Bereich wieder in ihre ursprüngliche Position ge-
bracht wurden, offenbar um die Raubgräbertätigkeit zu kaschie-
ren. 2003 war die Grabarchitektur wiederum von ausgewühltem, 
lockerem Erdmaterial bedeckt und die Position der Lehmziegel 
erneut verändert, wahrscheinlich im Zuge einer weiteren Berau-
bung.

Der gesamte Bereich der Grablegeverfüllung und der zentrale 
und südöstliche Bereich der Grablege wurde von der Raubgrube 
in Mitleidenschaft gezogen. Zudem schneidet die südliche Gru-
benkante des Grabes 92/56 das publizierte Grab 92/62 (BATSH 
5, X.84).

Raubgrube

3, 4 17
1 2

Grab 92/62 (BATSH 5, X.84)

5-16, 18, 

25, 27

19-24, 26

Abb. 386: Befunde des Grabes 92/56Abb. 386: Befunde des Grabes 92/56

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Juvenils mit Tendenz zum weiblichen Ge-
schlecht lagen nur noch Teile der Oberschenkel sowie die Unter-
schenkel und Füße in situ im Nordwesten der Grablege. Demnach 
wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrich-
tung nach Südosten in das Grab eingebracht. Der Schädel-, Ober-
körper- und Beckenbereich war infolge der Beraubung zerwühlt 
und disloziert. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung können 
nicht erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz mehrmaliger Beraubung konnten noch einige Trachtbe-
standteile und Beigaben sichergestellt werden. In der Grablege im 
Kopf- und Oberkörperbereich lagen noch fünf große Perlen (Nr. 
19, 21, 23, 24 und 26) und zwei Körner-Anhänger (Nr. 20 und 22). 
In der Raubgrube, die den südöstlichen Bereich der Grablege und 
die gesamte Grablegeverfüllung umfasste, fanden sich drei halb-
mondförmige Ohrringe mit mässiger Auswölbung aus Silber (Nr. 
8), ein Nadelfragment aus Bronze (Nr. 15), ein kleines, konisches 
Bronzeglöckchen mit gewickelter Drahtöse (Nr. 27), eine weitere 
gewickelte Bronzedrahtöse mit einer zweiten, kleineren Öse (Nr. 
12), möglicherweise die Reste eines weiteren Bronzeglöckchens 
mit gewickelter Drahtöse und eingehängtem Klöppel sowie elf 
große Perlen (Nr. 5 bis 7, 9, 10, 11, 13, 14, 16, 18 und 25). Im obe-
ren, nördlichen Bereich der Raubgrube fanden sich zwei weitere 
Perlen (Nr. 1 und 2) und in der gestörten Grabarchitektur wurden 
weitere drei Perlen (Nr. 3, 4 und 17) aufgefunden, die aller Wahr-
scheinlichkeit ebenfalls zum Grabkomplex gehörten.

1 2
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Abb. 387: Inventar des Grabes 92/56: 1-27 M. 1:1Abb. 387: Inventar des Grabes 92/56: 1-27 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 92/56:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Perle Karneol L. 0,9;
Dm. 0,5

Große, länglich-ovale 
Perle aus rotem Karneol

03/5749/017 Pe
E1

2 Perle Fayence Dm. 0,7 Große, scheibenförmige 
Perle aus brauner Fayence

03/5749/018 Pe
D1

3 Perle Achat L. 1,1;
Dm. 0,6

Große, länglich-ovale Perle 
aus schwarzem Achat mit 
weißem Schlierenband

03/5749/039 Pe
E1

4 Perle Karneol Dm. 0,7 Große, scheibenförmige 
Perle aus rotem Karneol

03/5749/040 Pe
D1

5 Perle Karneol Dm. 0,8 Große, konische Perle aus 
rotbraunem Karneol

03/5749/043 Pe
J1

6 Perle Karneol Dm. 0,4 Kleine, kugelförmige Perle 
aus glänzend rotem Karneol

03/5749/044 Pe
I1

7 Perle Achat L. 1,2;
Dm. 0,7

Große, länglich-ovale 
Perle aus dunklem Achat 
mit weißem Schlierenband

03/5749/045 Pe
E1

8 3 Ohr-
ringe

Silber 1,3-1,5 x 
1,2-1,4 
x 0,3

Drei halbmondförmige 
Ohrringe mit mäßiger 
Auswölbung aus Silber

03/5749/046; 
048;
054

Or
A2

9 Perle Berg-
kristall

Dm. 1,0 Große, unregelmäßig 
geformte Perle aus durch-
sichtigem Bergkristall

03/5749/047 Pe
R

10 Perle Berg-
kristall

Dm 1,0 Große, konische Perle aus 
durchsichtigem Bergskristall

03/5749/049 Pe
J1

11 Perle Karneol Dm. 0,9 Große, nahezu kugelförmige 
Perle aus rotem Karneol

03/5749/050 Pe
I1

12 Drahtöse Bronze L. 1,2;
Dm. 0,5

Gewickelte Öse aus dünnem 
Bronzedraht mit zweiter, 
kleinerer Drahtöse, evtl. Öse 
eines Bronzeglöckchens 
mit in die kleinere Öse 
eingehängtem Klöppel

03/5749/051 -

13 Perle Fayence Dm. 0,8 Große, kugelförmige 
Perle mit Längsrippung aus 
türkisfarbener Fayence

03/5749/052 Pe
I2

14 Perle Karneol L. 1,0;
Dm. 0,7

Große, länglich-ovale 
Perle aus rotem Karneol

03/5749/053 Pe
E1

15 Nadel-
fragment

Bronze L. 2,7;
D. 0,2

Rundstabiges Nadelfragment 
mit Spitze, evtl. Gewandnadel, 
Nadelkopf nicht erhalten

03/5749/055 -

16 Perle Almandin 
(?)

Dm. 0,6 Große, fl ach doppelkonische 
Perle schwarzem, rot durch-
scheinendem Almandin (?)

03/5749/056 Pe
J2

17 Perle Karneol Dm. 0,7 Große, fl ach doppelko-
nische Perle aus glän-
zend rotem Karneol

03/5749/057 Pe
J2

18 Perle Karneol Dm. 0,9 Große, scheibenförmige Perle 
aus rotbraun durchscheinen-
dem Karneol, Schleifrille 
im Bereich der Bohrung

03/5749/058 Pe
D1

19 Perle Karneol Dm. 0,5 Große, doppelaxtförmige 
Perle aus rotem Karneol

03/5749/061 Pe
E1

20 Anhänger Fayence L. 1,8;
Dm. 0,7

Körner-Anhänger, spitzo-
val mit abgesetzter Öse 
und Längsrippung aus 
blauer Fayence

03/5749/062 Ah
H

21 Perle Karneol 0,6 x 0,9 Große, fl ach konische Perle 
aus violettem Karneol

03/5749/063 Pe
J1

22 Anhänger Amethyst L. 1,8;
B. 1,1

Körner-Anhänger, breit 
oval mit abgesetzter Öse 
aus blaulilafarbenem, 
durchsichtigem Amethyst

03/5749/064 Ah
H

23 Perle Keramik Dm. 0,9 Große, kugelförmige 
Perle aus Keramik

03/5749/065 Pe
I1

24 Perle Fritte (?) L. 1,2;
Dm. 0,5

Große, länglich-zylindrische 
Perle aus grauer Fritte (?) mit 
drei eingelegten, umlau-
fenden, weißen Streifen

03/5749/066 Pe
C5

25 Perle Berg-
kristall

Dm. 0,9;
D. 0,6

Große, scheibenförmige 
Perle aus durchsichti-
gem Bergkristall

03/5749/071 Pe
D1

26 Perle Keramik Dm. 0,8;
D. 0,5

Große, scheibenförmi-
ge Perle aus Keramik

03/5749/072 Pe
D1

27 Glöck-
chen

Bronze H. 1,8;
Dm. 1,0

Kleines, konisches 
Bronzeglöckchen mit 
gewickelter Drahtöse

03/5749/073 Gk
B3

Grab 92/58 Grabtyp IC1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 92/58 wur-
de in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im südlichen Be-
reich des Raumes CZ von Haus 1 im Norden der neuassyrischen 
Residenzen eingetieft und war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem echten 
Giebel, der 1992 vollständig intakt erhalten vorgefunden wurde, 
von dem 1994 jedoch nur noch wenige Lehmziegelfragmente im 
nordwestlichen und südöstlichen Randbereich überkommen wa-
ren, und einer mindestens dreilagigen Lehmziegeleinfassung, die 
die Grablege allseitig umgab. Die gesamte Grabarchitektur war 
von einer Schwemmschicht überzogen, die auf ein längeres Of-
fenliegen des Grabkomplexes verwies. Die südliche Einfassung 
wurde auf der ganzen Länge von der Anlage des Grabes 93/101 
überlagert, so dass die Einfassungsarchitektur beider Gräber nicht 

klar zu trennen ist. Auffällig war, dass die Lehmziegel der Ein-
fassungsarchitektur Innenseiten mit weißem Kalkputz aufwie-
sen; möglicherweise wurden hier Mauerziegel für die Anlage des 
Grabes 92/58 wiederverwendet.

Große Bereiche des Giebels wurden durch eine rezente Be-
raubung gestört, die die gesamte Grablege in Mitleidenschaft zog. 
Sie war mit homogener, sandiger, mit Kieseln versetzter, hellbrau-
ner Erde verfüllt, in der sich auch Knochenfragmente und Scher-
ben befanden. Die Grablege selbst bestand aus festem, mit Kalk-
partikeln durchsetztem, hellbraunem Erdmaterial.

giebelartig gegen-
einander gestellte 
Lehmziegel 

Grab 93/101

1, 2
Grab 92/58

Abb. 388: Befunde des Grabes 92/58Abb. 388: Befunde des Grabes 92/58

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war infolge der Raubgräbertätigkeit komplett gestört und wurde 
in die Grablegeverfüllung hochgewühlt; kein Bereich befand sich 
mehr in situ. Daher können keine Aussagen mehr zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung gemacht werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der Beraubung wurden in der Grablegeverfüllung in ver-
worfener Fundlage kleine Eisenfragmente unbekannter Verwen-
dung (Nr. 2) aufgefunden. Aus einem Sambil mit Erdmaterial der 
Grablegeverfüllung wurde eine Bronzemünze (Nr. 1) ausgeson-
dert mit dem nach links gewandten Brustbild eines Herrschers mit 
Tiara auf der Vorderseite und der Darstellung eines Raubvogels 
auf einem stilisierten Blitzbündel auf der Rückseite, fl ankiert von 
einem zweiteiligen Schriftzug des nicht lesbaren Titels und des 
Namens [Α] ΧΑΙΟ [Υ]. Weitere Beigaben wurden nicht mehr be-
obachtet.

2

1

Abb. 389: Inventar des Grabes 92/58: 1, 2 M. 1:1Abb. 389: Inventar des Grabes 92/58: 1, 2 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 92/58:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Münze Bronze Dm. 1,3 Aus Sambil ausgesondert, 
hellenistische Bronzemünze, 
Vs. mit nach links gewandtem 
Kopfbild mit Helm (König 
Achaios?), Rs. mit Raubvogel 
auf einem stilisiertem Blitz-
bündel, fl ankiert von einem 
zweiteiligen Schriftzug des 
nicht lesbaren Titels und des 
Namens [Α] ΧΑΙΟ [Υ].

00/5955/036 Mü
A

2 Frag-
mente

Eisen 1,0 x 1,2 Kleine Eisenfragmente 
unbekannter Verwendung

00/5955/037 -

Grab 92/60 Grabtyp ID2?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßige, trapezförmige Grabgrube des Grabes 
92/60 wurde großenteils in die Versturzschichten im nördlichen 
Bereich des Raumes BZ von Haus 3 im Norden der neuassyrischen 
Residenzen, partiell mit dem westlichen Teil in die westliche Be-
grenzungsmauer ZM 122 dieses Raumes eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer ursprünglich offen-
bar zweireihigen fl achen Lehmziegelabdeckung, die einlagig 
zwischen einer mindestens doppellagigen Lehmziegeleinfassung 
situiert, jedoch nur noch an den Schmalseiten erhalten war. Die 
Längsseiten der Einfassungsarchitektur waren ungewöhnlicher-
weise sechs und zwei halbe Lehmziegel lang, die Breite betrug 
insgesamt drei bis maximal dreieinhalb Lehmziegel. Der zentrale 
Bereich des Grabes wurde von einer auf dem Niveau der Grabar-
chitektur ausgedehnten Raubgrube gestört, die enger bemessen bis 
in die Mitte der Grablege hinunterreichte; sie enthielt Knochen-
fragmente und Scherben in einer lockeren, mit Kieseln versetzten, 
dunkelbraunen Erde, die sich in Farbe und Konsistenz von dem 
Erdmaterial der Grablegeverüllung unterschied. Innerhalb der 
Grablege im Südosten war ein Beigefäß eingebracht.

ZM
 1

22

1

2

Abb. 390: Befunde des Grabes 92/60Abb. 390: Befunde des Grabes 92/60

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht lagen nur noch die Beine und Füße in situ 
im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der Leichnam in 
gestreckter Rückenlage in das Grab gelegt mit einer Ausrichtung 
nach Südosten. Im mittleren Bereich wurden infolge der Berau-

bung einige Knochen des Oberkörper- und Beckenbereichs zu-
sammengeschoben. Der Schädel war absent. Die Beine lagen eng 
geschlossen, möglicherweise aufgrund der Enge eines Holzsarges, 
von dem sich Holzabdrücke am nordwestlichen Rand der insge-
samt schmal rechteckigen Grablege erhalten haben.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Schmuck- oder Trachtbeigaben wurden, möglicherweise infolge 
der Beraubung, nicht mehr aufgefunden. 

Südöstlich des Kopfbereiches lag auf dem Bodenniveau der 
Grablege ein Spitzbodengefäß (Nr. 2) mit der Gefäßmündung 
nach Osten ausgerichtet auf der Seite; es war fragmentiert, je-
doch archäologisch vollständig und wies einen kurzen Hals mit 
verdicktem Rand, einen leicht bauchigen Gefäßkörper und einen 
Spitzboden mit kurzer Bodenspitze auf. Zudem fand sich in der 
Grablegeverfüllung eine vollständige Knickwandschale (Nr. 1),
die möglicherweise zusammen mit dem Spitzbodengefäß ein Ge-
fäßensemble bildete. Beide Gefäße wurden offenbar zeitgleich mit 
der Bestattung in das Grab eingebracht; leider ist nicht klar erkenn-
bar, ob sich die Beigefäße mit im Holzsarg befanden oder außer-
halb niedergelegt wurden. Dieses Gefäßensemble hatte vielleicht 
eine Funktion im Bestattungsritual zum Zeitpunkt der Bestattung 
und war nach der Schließung des Grabes nicht mehr erreichbar.

1
Abb. 391: Inventar des Grabes 92/60: 1 M. 1:2Abb. 391: Inventar des Grabes 92/60: 1 M. 1:2

 
Abb. 392: Grab 92/60: Spitzbodengefäß Nr. 2 als BeigefäßAbb. 392: Grab 92/60: Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäß

Katalog der Funde aus Grab 92/60:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Keramik H. 5,5;
RDm. 
15,0

Vollständige Knickwandschale 
mit leicht ausgestellter Rand-
lippe, breitem, geschweiftem 
Oberteil, scharf profi liertem 
Wandungsknick, rasch einzie-
hendem, niedrigem Unterteil 
und Rundboden, scheiben-
gedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen 
tongrundig hellgelb, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar, 
evtl. Gefäßensemble mit Nr. 2

00/5955/070 Sh
C2

2 Beigefäß Keramik L. ca. 
60,0;
GDm. ca. 
28,0;
BDm. 
3,5;
W. 1,0

Archäologisch vollständiges 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischem Hals mit leicht 
verdicktem Rand, kurzer, stark 
fallender Schulter, länglich-
bauchigem Gefäßkörper 
und Spitzboden mit kurzer 
Bodenspitze und Boden-
knopf, handgemacht, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen 
teilweise mit Bitumenver-
strich, keine Gebrauchs- und 
Herstellungsspuren erkennbar, 
Gefäßensemble mit Nr. 1

00/5955/073 Sb
A1
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Grab 92/61 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
92/61 wurde mit dem westlichen Teil in die Versturzschichten im 
südöstlichen Bereich zwischen den Räumen A2 und A3 von Haus 
4 der neuassyrischen Residenzen, mit dem östlichen Teil partiell 
in die östliche Begrenzungsmauer ZM 17 eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar.

Grab 92/61 wurde 1992 entdeckt, lag jedoch bis zur archäo-
logischen Untersuchung 2003 an exponierter Stelle offen, so dass 
die Grabgrubengrenzen erosionsbedingt nur noch im Osten sowie 
stellenweise im nördlichen und südlichen Bereich erkennbar war. 
Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, der 
äußerlich unversehrt erhalten vorgefunden wurde, und einer dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung, die einst allseitig die Grable-
ge umgab; der Abschluss der westlichen Schmalseite war jedoch 
nicht fassbar.

Im zentralen Bereich der nördlichen Einfassungsarchitektur 
war seitlich von Raum A2 aus eine Raubgrube eingetieft, die die 
Einfassungslehmziegel in diesem Bereich zerstörte und die Grab-
lege im Südosten störte. Diese war ungewöhnlich schmal ange-
legt. Die Grablegeverfüllung enthielt starken Knochenverwurf.

ZM 17

  2

1

Abb. 393: Befunde des Grabes 92/61Abb. 393: Befunde des Grabes 92/61

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Mannes lagen lediglich Teile der 
Oberschenkel sowie die Unterschenkel und Füße in situ im Nord-
westen der Grablege; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab ein-
gebracht. Der Schädel war absent, Knochen des Oberkörper- und 
Beckenbereiches waren ohne Struktur in die Grablegeverfüllung 
disloziert. Daher sind Aussagen insbesondere zur Totenlage nicht 
mehr möglich. Die eng geschlossene Lage der Beine lässt sich 
möglicherweise durch die schmale Grablege sowie durch die Ver-
wendung von Totenbinden oder eines Leichentuches erklären.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Raubgrube im südöstlichen Bereich der Grablege fand 
sich in sekundärer Fundlage ein halbmondförmiger Ohrring mit 

kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 1). Das Fragment einer 
Tierfi gur (Nr. 2) aus der Grabgrube wurde wahrscheinlich durch 
Raubgräbertätigkeit oder Erosion dorthin disloziert und gehörte 
ursprünglich zur Grabausstattung. Weitere Beifunde wurden, wohl 
infolge der Beraubung, nicht mehr aufgefunden.

1

2

Abb. 394: Inventar des Grabes 92/61: 1, 2 M. 1:1Abb. 394: Inventar des Grabes 92/61: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/61:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ohrring Bronze 1,5 x 1,3
x 0,4

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

03/6153/511 Or
A1

2 Tier-
plastik

Keramik 4,2 x 2,8
2,5

Hinterer Teil der Figur eines 
Vierbeiners aus Keramik

03/6153/469 Pl
A

Grab 92/63 Grabtyp IA1

Grab 92/63 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es war als Lehmziegelgrab mit kleinem Pseudogiebel und 
allseitiger Einfassungsarchitektur angelegt und nordwest-südöst-
lich orientiert. Weitere Aussagen können nicht getroffen werden.

Grab 92/64 Grabtyp IIC-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/64 
wurde in die Lehmziegelversturzschichten im Süden von Haus 1 
der neuassyrischen Residenzen westlich der Mauer ZM 105 und 
nordöstlich der Mauer ZM 107 eingetieft und war nach Nordwe-
sten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt 
werden.

Grab 92/64 war als Erdgrab angelegt, bei dem die Grablege 
von einer großen Zugangsgrube im Südwesten aus an der nordöst-
lichen Längsseite eingetieft wurde und die Grube seitlich leicht 
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unterschnitt. Diese war von der Zugangsgrube durch eine drei-
lagige Lehmziegelmauer aus auf Lücke gesetzten Lehmziegeln 
abgetrennt. Die Abdeckung bestand aus hintereinander aufrecht 
eingestellten, schräg an die nördliche Grubenwand angelehnten 
Lehmziegeln, die die Grablege überwölbten. Infolge einer Be-
raubung wurden einige Lehmziegel der Abdeckung insbesondere 
im nordwestlichen Bereich entfernt, offenbar aber nach erfolgter 
Beraubung wieder zurückgelegt; zudem wurde oberhalb der Grab-
architektur lockeres Erdmaterial beobachtet. Diese Merkmale ver-
weisen auf eine rezente Raubgräbertätigkeit. Die Zugangs- und 
Aktionsgrube im Südwesten war ein fundleerer Raum innerhalb 
des Grabes; sie war Schauplatz der Niederlegung des Leichnams 
in der Grablege und möglicherweise der Vorgänge des Bestat-
tungsrituals.

ZM
 10

5

1

Abb. 395: Befunde des Grabes 92/64Abb. 395: Befunde des Grabes 92/64

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten bis maturen Mannes war unterrepräsen-
tiert und leicht gestört, lag jedoch im Wesentlichen in situ und im 
anatomischen Verband. Der Mann wurde in gestreckter Rückenla-
ge mit dem Kopf im Nordwesten in die leicht überdimensionierte 
Grablege eingebracht. Der gesamte Körperstamm war offenbar 
infolge der Beraubung leicht nach links verdreht. Der Schädel lag 
auf der linken Seite, der Blick war nach Nordosten gerichtet. Der 
rechte Arm lag am Körper an und war stark angewinkelt, so dass 
die rechte Hand im Schulterbereich ruhte. Der linke Arm war of-
fenbar extrem angewinkelt und befand sich unter dem Oberkör-
perbereich mit der Hand unter dem Kopf. Das rechte Bein war 
absent, vom linken Bein blieb nur der Oberschenkel erhalten. Die 
Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 92/64 wurden keine Beifunde in situ mehr aufgefunden. 
In gestörtem Fundzusammenhang fand sich ein Muschelfragment 
(Nr. 1), das wahrscheinlich zum Grabkomplex gehörte.

1

Abb. 396: Inventar des Grabes 92/64: 1 M. 1:1Abb. 396: Inventar des Grabes 92/64: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 92/64:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Muschel-
fragment

2,7 x 1,3 Längliches, leicht gewölb-
tes Muschelfragment

03/5749/028 -

Grab 92/65 Grabtyp IB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/65 
wurde großenteils in die Verfüllung im südlichen Bereich des 
Raumes MM von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, par-
tiell mit dem südwestlichen Teil in die südliche Begrenzungsmau-
er ZM 56 dieses Raumes eingetieft. Sie war nach Osten orientiert. 
Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus fünf hochkant stehen-
den Lehmziegeln der Abdeckung im Norden sowie den Resten ei-
ner ursprünglich dreilagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grab-
lege allseitig umgab; sie wies an den Längsseiten sechs ganze und 
an den Schmalseiten zwei ganze und zwei halbe Lehmziegel auf. 
Aufgrund der Breite des Grabes und der Position der erhaltenen 
Lehmziegel der Abdeckung als Teil der nördlichen Giebelbasis 
sowie einiger Natursteine, die möglicherweise als Keilsteine an-
zusprechen sind, kann wohl ein großer Pseudogiebel rekonstruiert 
werden.

Nahezu die gesamte Oberfl äche war von einer großen, wahr-
scheinlich in antiker Zeit angelegten Raubgrube gestört, die in 
zwei Bereich unterteilt wurde. Der obere Bereich war breit ange-
legt und enthielt feste, lehmige, rotbraune Erde, in der sich Steine 
und zahlreiche Lehmziegelbruchstücke befanden, wahrscheinlich 
Fragmente der großen Giebels und die Keilsteine (vgl. z.B. Grab 
97/12). Der untere Bereich der Raubgrube war schmaler dimen-
sioniert und reichte im östlichen Teil bis zur Grablege hinab; er 
bestand aus einer festen, lehmigen, braunen Schwemmschicht, in 
der starker Knochenverwurf eingelagert war. Die Grablegeverfül-
lung war nur noch unterhalb der fünf Lehmziegel der Abdeckung 
erhalten und wies feste, rotbraune Lehmerde auf, die mit wenigen 
Kieseln versetzt war und sich deutlich vom Erdmaterial der Raub-
grube unterscheidet.

ZM 56

Abb. 397: Befunde des Grabes 92/65Abb. 397: Befunde des Grabes 92/65
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   1

Abb. 397: Befunde des Grabes 92/65Abb. 397: Befunde des Grabes 92/65

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines maturen bis senilen Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes verblieben nur die Beine und Füße in 
situ im Westen der Grablege; demnach wurde der Leichnam in 
gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Osten in das 
Grab gebettet. Der Schädel befand sich im unteren Teil der Raub-
grube und kam in verworfener Fundlage über den Beinen zu lie-
gen. Die Beine, insbesondere die Unterschenkel, lagen extrem 
eng geschlossen, so dass eine Wicklung in Totenbinden oder ein 
Leichentuch wahrscheinlich erscheint. Weitere Aussagen zur To-
tenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 92/65 wurden keine Grabbeigaben in situ mehr aufgefun-
den. Aus der Scherbenkollektion der Grablege wurde das Oberteil-
fragment eines scharf profi lierten Trichterhalsgefäßes der Terra si-
gillata mit Rillenverzierung auf der Schulter (Nr. 1) ausgesondert, 
das wahrscheinlich zu einem Beigefäß gehörte.

1
Abb. 398: Inventar des Grabes 92/65: 1 M. 1:2Abb. 398: Inventar des Grabes 92/65: 1 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 92/65:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Oberteil-
fragment

Keramik RDm. 
10,0

Oberteilfragment eines scharf 
profi lierten Trichterhalsgefäßes 
mit deutlich abgesetztem, 
trichterförmigem Hals, sich 
leicht verjüngender Randlippe 
und kurzer, rillenverzierter 
Schulter, scheibengedreht, 
außen und innen vollständig 
mit einem rotorangefarbe-
nem Tonschlickerüberzug/
Engobe bedeckt, Unterteil 
und Boden fehlt, evtl. 
Terra sigillata-Imitation 

03/5949/024 Ts
B
Vz
1

Grab 92/68 Grabtyp IA1-B2
1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 92/68 wurde 
von Erdlage 4 aus in den Außenbereich FZ im Norden von Haus 1 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand bei der Freilegung 1992 noch 
aus einem ungestörten kleinen Pseudogiebel und einer einlagigen 
Lehmziegeleinfassung, die die Grablege allseitig umgab; die 
Schmalseiten wiesen jeweils einen ganzen Lehmziegel auf, der 
bündig mit den Längsreihen abschloss. Bei der archäologischen 
Untersuchung 2000 war die Abdeckarchitektur nicht mehr vor-
handen; dies lässt eine zwischenzeitliche, rezente Beraubung 
vermuten, eine Raubgrube indes konnte nicht beobachtet werden. 

Die Grablegeverfüllung bestand aus sandigem, mit Kieseln ver-
setztem, hellbraunem Erdmaterial, in dem sich vereinzelte Kno-
chenfragmente und Scherben fanden.

Abb. 399: Befunde des Grabes 92/68Abb. 399: Befunde des Grabes 92/68

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer jungen erwachsenen Frau war im Wesentlichen 
vollständig und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in linksseitiger Hockerlage mit dem Kopf im Südosten 
in das Grab gebettet. Der Schädel und der Oberkörper war etwas 
nach rechts verdreht. Beide Arme waren aus ihrer natürlichen Po-
sition verschoben und lagen beidseitig des Körperstammes. Der 
rechte Unterarm war extrem angewinkelt, die Haltung des linken 
Armes war nicht mit Sicherheit zu rekonstruieren. Die Oberschen-
kel lagen eng parallel und waren nur leicht angehockt, die Un-
terschenkel rechtwinklig dazu angewinkelt. Beide Füße waren 
absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 92/68 wurden keine Grabbeigaben aufgefunden.

Grab 92/69 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/69 wurde 
in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im nordöstlichen Be-
reich des Raumes FX von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen, 
partiell mit dem nordwestlichen Teil in die Mauer ZM 116 dieses 
Raumes eingetieft. Sie war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der infolge einer Beraubung lediglich im Südosten erhalten 
war, und einer dreilagigen Lehmziegeleinfassung, die beidseitig 
die Grablege fl ankierte; die Schmalseiten wiesen keine Lehmzie-
gelsetzung auf. Die Grablege wurde bis in den gewachsenen Bo-
den eingetieft und war mit sandiger, hellbrauner Erde mit leichtem 
Kieselversatz verfüllt, in der sich auch zahlreiche Knochenfrag-
mente und Scherben befanden.

Bei der Schadensaufnahme 1994 wurde lediglich eine re-
zente Störung im südöstlichen Bereich konstatiert, die im Jahr 
zuvor erfolgt sein muss, da das Grab bei seiner Entdeckung 1992 
unversehrt war. Eine Raubgrube im zentralen und nordwestlichen 
Teil der Grabarchitektur war 1994 noch nicht bekannt; daher muss 
diese Raubgrube zwischen 1994 und 2000 angelegt worden sein.
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ZM 11
6

Abb. 400: Befunde des Grabes 92/69Abb. 400: Befunde des Grabes 92/69

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war komplett aus dem originalen Fundzusam-
menhang gerissen und befand sich in keinem Bereich mehr in situ. 
Viele, aber nicht alle Knochenfragmente waren in der Grablege-
verfüllung verteilt. Daher können keine Aussagen zur Totenbe-
handlung mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex wurden, wahrscheinlich infolge der Be-
raubung, keine Beifunde mehr beobachtet.

Grab 92/77 Grabtyp II?
Das Erdgrab 92/77 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch 
untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 92/79 
Grab 92/79 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 92/81 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 92/81 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 92/84 Grabtyp IIB-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 92/84 wurde komplett in 
die Lehmziegelarchitektur des Grabes 02/05 in Raum JJ von Haus 
1 der neuassyrischen Residenzen, mit dem südwestlichen Teil 
entlang der südlichen Begrenzungsmauer ZM 397 dieses Raumes 
eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzu-
gehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Grab 92/84 war ein Erdgrab, das an der südlichen Längssei-
te eine fl ankierende Stützarchitektur aus einer Lehmziegelsetzung 
aus fl ach liegenden, insbesondere im Süden aneinander gereihten 
Lehmziegeln aufwies, die die Grablege im südöstlichen Teil über-
deckten; diese gehörten ursprünglich zur Giebelarchitektur des 
südöstlich darunterliegenden Grabes 02/05, das von Grab 92/84 
teilweise überlagert wurde. Dieses gilt daher als das jüngere Grab. 
Die Grablege war mit fester, mit Kieseln versetzter, brauner Lehm-
erde verfüllt, die im unteren Bereich feiner wurde.

Grubengrenze

ZM 397

Grab 
02/05

Abb. 401: Befunde des Grabes 92/84Abb. 401: Befunde des Grabes 92/84

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war im Wesentlichen vollständig 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Die Frau 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf im Südosten. Der Oberkörper war nach rechts aus der Körper-
achse verschoben, der Schädel neigte nach links. Der rechte Arm 
war leicht von Körper abgespreizt, der Unterarm etwa rechtwinklig 
angewinkelt und quer über dem Bauch positioniert. Der linke Arm 
lag am Körper an, der Unterarm war stark angewinkelt, so dass die 
linke Hand auf der Brust ruhte. Das Becken und die Beine waren 
fragmentiert. Der rechte Ober- und Unterschenkel war ein wenig 
angewinkelt, das linke Bein war ausgestreckt. Die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 92/84 erfolgte beigabenlos.

Grab 92/85 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 92/85 
wurde mit dem östlichen Teil nahe der nördlichen Mauerecke ZM 
138 des Raumes HS im Osten der neuassyrischen Residenzen, mit 
dem nordwestlichen Teil in die Verfallsschichten des Korridores C 
nahe der Mauerecke ZM 19 eingetieft. Sie war nach Südosten ori-
entiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der im mittleren und nordwestlichen Bereich teilweise stark abge-
sackt war und im südöstlichen Bereich von einer eng begrenzten 
Raubgrube gestört wurde, und einer doppellagigen, auf Lücke ge-
setzten Lehmziegeleinfassung, die die Grablege allseitig umgab 
und an den Längsseiten sechs ganze und einen halben Lehmzie-
gel, an den Schmalseiten ursprünglich drei ganze Lehmziegel auf-
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wies. Die Raubgrube enthielt lockere, kieselversetzte, graubraune 
Lehmerde, die sich deutlich von der festen, rotbraunen Lehmerde 
der Grablegeverfüllung unterschied. Der Zeitpunkt der Beraubung 
blieb unklar.

Im Südosten der Grablege war ein offenbar infolge der Berau-
bung fragmentiertes Beigefäß situiert, von dem einige Scherben in 
sekundärer Fundlage bereits beim Präparieren der Grabarchitektur 
aufgefunden wurden.

 Raubgrube

ZM 138

    1

Abb. 402: Befunde des Grabes 92/85Abb. 402: Befunde des Grabes 92/85

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer adulten bis maturen Frau lagen lediglich 
Teile der Oberschenkel sowie die Unterschenkel und Füße in situ 
im Nordwesten der Grablege; demnach wurde die Frau in ge-
streckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das 
Grab gebettet. Im südöstlichen Bereich waren durch die Berau-
bung der Schädel sowie Knochen des Oberkörper- und Becken-
bereiches ohne erkennbare Struktur zusammengeschoben. Daher 
können zur Bestattungsform keine weiteren Aussagen erfolgen.
3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabzusammenhang wurden keine Beifunde 
in situ mehr aufgefunden. Aus der Grabgrube stammten eine Perle 
und ein Stiftfragment aus Eisen, deren Zugehörigkeit zum Grab 
jedoch ungesichert ist.

Südöstlich des Skelettes, noch innerhalb und auf dem Bo-
denniveau der Grablege war aufrecht mit der Gefäßmündung nach 
oben ein Spitzbodengefäß mit bauchigem Gefäßkörper und kur-
zer Bodenspitze (Nr. 1) eingebracht, das offenbar erst durch die 
Raubgräbertätigkeit beschädigt wurde. Es wurde zeitgleich mit 
der Toten niedergelegt und war nach der Schließung des Grabes 
nicht mehr erreichbar. Neben einer Eigenschaft als Behältnis für 
Speise- oder Trankbeigaben wäre auch eine Funktion im Rahmen 
des Bestattungsrituals direkt am offenen Grab denkbar.

Katalog der Funde aus Grab 92/85:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Keramik H. noch 
ca.
50,0

Spitzbodengefäß mit bauchi-
gem Gefäßkörper und Spitz-
boden mit kurzer Bodenspitze, 
Hals- und Schulterbreich 
fragmentiert, weitere Scherben 
aus der Scherbenkollektion 
(02/6149/01) zugehörig

02/6149/021 Sb
A1

Grab 93/03 Grabtyp IA1-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die nicht vollständig erkannte, unregelmäßige Grabgrube des 
Grabes 93/03 wurde in die Verfüllung im südöstlichen Bereich des 
Hofes WT von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem einige Lehmziegel im Nordwesten erhalten waren, 
und einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grab-
lege ursprünglich beidseitig fl ankierte, von der jedoch nur noch 
Teile der nordöstlichen Lehmziegelreihe vorgefunden wurden. 
Die südwestliche Lehmziegelreihe wurde durch die Anlage des 
Grabes 99/18 nahezu komplett zerstört (vgl. Grab 99/18); somit ist 
Grab 93/03 als die stratigraphisch ältere Anlage anzusprechen. Die 
Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelsetzung. Der Erhaltungszu-
stand der Grabarchitektur insgesamt war schlecht, das Grab jedoch 
ungestört. Die Grablegeverfüllung bestand aus grobkörnigem, 
aschehaltigem, dunkelbraunem Erdmaterial.

Grab 99/18

Abb. 403: Befunde des Grabes 93/03Abb. 403: Befunde des Grabes 93/03

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war schlecht erhalten und unterrepräsentiert, jedoch ungestört und 
lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in ge-
streckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten eingebracht. Der 
Schädel neigte nach links, so dass der Blick auf das ebenfalls süd-
ostorientierte, adulte Individuum des benachbarten Grabes 99/18 
im Westen gerichtet war. Die Arme lagen am Körper an und waren 
stark angewinkelt über der Brust kreuzweise verschränkt, so dass 
die Hände auf der jeweils gegenüberliegenden Oberkörperseite 
ruhten. Das Becken war vergangen, die Beine lagen parallel ge-
schlossen. Die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/03 wurden keine Beifunde beobachtet.
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Grab 93/04 (Ergänzung) Grabtyp IIC-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 93/04 wurde in die Ver-
fallsschichten im Bereich der östlichen Ecke des Hofes WT von 
Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach 
Südosten orientiert.

Der südöstliche Teil des Grabes wurde 1993 bereits archäo-
logisch untersucht und 2000 publiziert (vgl. BATSH 5, X.96). Der 
westliche und nordwestliche Teil befand sich im Stegkreuz und 
wurde 2004 im Zuge des Stegabbaus ergraben und ausgenommen.

Grab 93/04 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf. Nach Auskunft des Ausgräbers war im nordwestlichen Bereich 
eine leichte Unterschneidung des anstehenden Erdmaterials zu 
beobachten, was auf eine von einer Zugangsgrube weiter südlich 
aus seitlich angelegte Grablege verweisen könnte; zudem war eine 
nordwestliche Grubengrenze direkt oberhalb der Grablege nicht 
erkennbar, möglicherweise, weil diese tatsächlich weiter südlich 
lag, dort jedoch von der Grube des Grabes 04/19 gestört wurde 
und nicht mehr fassbar war. Demnach gehört Grab 93/04 wahr-
scheinlich, anders als die Klassifi zierung der Grabform in BATSH 
5, X.96, zu den Erdgräbern mit seitlich angelegter Grablege und 
Zugangsgrube. Es ist überdies das stratigrafi sch ältere Grab. Die 
Grablege wurde bis auf die gebrannten Lehmziegel der assyrisch-
babylonischen Entwässerungsrinne des Hofes WT eingetieft.

Grab 04/19

Abb. 404: Befunde des Grabes 93/04 (Ergänzung)Abb. 404: Befunde des Grabes 93/04 (Ergänzung)

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht befanden sich nur noch Teile der rechten 
Beckenschaufel sowie das rechte Bein und der rechte Fuß in situ; 
demnach kann die Rekonstruktion einer gestreckten Rückenlage 
mit dem Kopf im Südosten in BATSH 5, X.96 bestätigt werden. 
Das Bein war leicht nach Süden verschoben, eine Beobachtung, 
die auf eine größere, gestörte und daher nicht mehr fassbare Grab-
lege nach Süden hin verweist. Die Totenlage des Oberkörperbe-
reiches wurde in BATSH 5, X.96 beschrieben.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In dem westlichen und nordwestlichen Teil des Grabes 93/04 wur-
den, wie auch im südöstlichen Teil, keine Beifunde aufgefunden.

Grab 93/06 Grabtyp IIA-B2-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 93/06 wurde wahr-
scheinlich von Erdlage 3 aus großenteils in die Verfallsschichten im 
nördlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses, 
partiell mit dem südöstlichen Teil in die Nachnutzungsmauer ZM 
213 eingetieft und war nach Nordwesten orientiert.

Grab 93/06 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört wahrscheinlich zu den Erdgräbern mit einfacher 
Grablege, da in der Grablegeverfüllung keine Lehmziegelfrag-
mente gefunden wurden, die auf eine durch die Radladerarbeiten 
1994 zerstörte Lehmziegelarchitektur verweisen würde; sie be-
stand aus lockerem, sandigem, hellbraunem Erdmaterial.

Oberhalb des Grabes wurde bereits 1994 im Westprofi l des 
Steges eine gesonderte Grube ausgemacht, die ein aufrecht einge-
stelltes Spitzbodengefäß enthielt; sie wurde im Zuge des Stegab-
baus ausgenommen und das Gefäß als Sekundärbeigabe zu Grab 
93/06 publiziert (vgl. BATSH 5, X.310).

ZM
 21

3

1

Abb. 405: Befunde des Grabes 93/06Abb. 405: Befunde des Grabes 93/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war nahezu vollständig und un-
gestört und lag in situ und im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Nordwesten und dem Blick nach Nordosten; der 
Schädel war stark fragmentiert. Der Oberkörper war nach rechts 
verdreht und lag fast auf dem Rücken, so dass eine intentionelle 
Armhaltung möglich war. Beide Arme lagen am Körper an, der 
rechte Unterarm war rechtwinklig quer über dem Bauch positi-
oniert, die rechte Hand ruhte unter dem linken Ellenbogen, wäh-
rend der linke Unterarm stark angewinkelt war und die linke Hand 
auf der Brust ruhte. Das Becken lag ebenfalls in Rückenlage. Die 
Oberschenkel waren stark angehockt, die Knie nebeneinander si-
tuiert, die Unterschenkel lagen stark angewinkelt leicht gegenein-
ander verschoben. Die Füße lagen zusammen. 

Im Bereich der Oberschenkel wurden auf dem Boden der 
Grablege weiße, pulvrige Verfärbungen beobachtet, die möglicher-
weise vergangene Textilstrukturen repräsentieren, wahrscheinlich 
ein Leichentuch.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Halsbereich nahe der linken Schulter wurde ein fl aches, dün-
nes, nahezu rechteckiges Bronzefragment (Nr. 1) aufgefunden. 
Weitere Beigaben kamen in Grab 93/06 nicht vor.

Direkt oberhalb des Grabes wurde ein aufrecht eingestelltes, 
leicht nach Osten geneigtes Spitzbodengefäß mit kurzem Hals, zy-
lindrischem Gefäßkörper und langer Bodenspitze beobachtet, das 
eine kleine Kanne mit leicht kugelförmigem Hals, gebauchtem, 
tief sitzendem Gefäßumbruch und Standring sowie ungewöhnli-
cherweise Tierknochen beinhaltete (vgl. BATSH 5, X.310); dieses 
Gefäßensemble aus Großgefäß und Gießgefäß war aufgrund der 
Fundlage möglicherweise eine Sekundärbeigabe zu Grab 93/06, 
die nachzeitig nach der Schließung des Grabes in einer eigenen, 
von einem höheren Begehungshorizont eingetieften Grube im 
Rahmen des nachsepulkralen Totenkultes niedergelegt wurde.

1

Abb. 406: Inventar des Grabes 93/06: 1 M. 1:1Abb. 406: Inventar des Grabes 93/06: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 93/06:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Fragment Bronze L. ca. 2,0 Flaches, dünnes, nahezu 
rechteckiges Bronzefragment 
unbekannter Verwendung

97/6347/010 -
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Grab 93/16 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 93/16 
wurde von Erdlage 4 aus großenteils in die Verfallsschichten im 
nordwestlichen Bereich des Raumes QZ von Haus 3 der neuassy-
rischen Residenzen, mit dem westlichen Teil partiell in die nörd-
liche Mauerecke ZM 123 und ZM 160 dieses Raumes eingetieft. 
Sie war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der insbesondere im zentral-südöstlichen Bereich stark gestört und 
nur noch im Nordwesten sowie im äußersten Südosten erhalten 
war, und den Resten einer Lehmziegeleinfassung, die einst die 
Grablege beidseitig fl ankierte; der Abschluss der Schmalseiten 
war unklar. Offenbar wurde das Grab in antiker Zeit beraubt, eine 
regelrechte Raubgrube konnte jedoch nicht beobachtet werden. 
Die Einfassungsarchitektur wurde auf eine ältere Begehungsfl ä-
che aufgesetzt, von der aus die Grablege bis auf den gewachsenen 
Kalksteinuntergrund eingetieft war. Sie war mit klumpiger, hell-
brauner Erde mit starkem Kiesel- und Kalksteinversatz verfüllt, 
in der sich auch zahlreiche Knochenfragmente und Scherben be-
fanden.

Im östlichen Teil befand sich oberhalb der Grablege in der 
Grablegeverfüllung ein Beigefäß.

ZM
 16

0

1

Abb. 407: Befunde des Grabes 93/16Abb. 407: Befunde des Grabes 93/16

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war infolge der Beraubung kom-
plett aus dem originalen Fundzusammenhang gerissen und lag in 
verworfener Lage im Bereich der Grablegeverfüllung. Daher sind 
Aussagen zur Totenbehandlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurden im südöstlichen Teil der Grablege-
verfüllung die Unterteilfragmente eines Spitzbodengefäßes mit 
bauchigem Gefäßkörper und kurzer Bodenspitze (Nr. 1) aufrecht, 
schräg an die Grubenwand gelehnt; möglicherweise wurde dieses 
Beigefäß während der Verfüllung der Grablege eingebracht und 
war nach der Schließung des Grabes nicht mehr erreichbar.

Katalog der Funde aus Grab 93/16:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Keramik H. noch 
47,0;
GDm. ca. 
30,0;
BDm. 
3,0;
W. 1,1

Unterteil eines Spitzboden-
gefäßes mit leicht bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, teilweise 
scheibengedreht, außen und 
innen tongrundig rötlichgelb 
bis hellrötlichbraun, keine 
Gebrauchs- und Herstellungs-
spuren, Oberteil fehlt

00/5755/181 Sb
A1

Grab 93/17 Grabtyp IIB-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 93/17 wur-
de großenteils in die Verfüllung im südwestlichen Bereich des 
Raumes QZ von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen, mit dem 
südlichen Teil partiell in die südliche Begrenzungsmauer ZM 161 
eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzu-
gehörigkeit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einer schmalen Abdeckung 
aus einer offenbar mehrlagigen Lehmziegelsetzung aneinander 
gereihter Lehmziegel, die, wenngleich in Unordnung, genau über 
der schmalen Grablege positioniert war. Eine Einfassungarchitek-
tur wurde nicht beobachtet. Grab 93/17 gehört zu den Erdgräbern 
mit Abdeckarchitektur.

Im nördlichen Bereich wurde eine Störung der Grabgrube 
konstatiert, die möglicherweise die Grabarchitektur und auch die 
Grablege in Mitleidenschaft zog; der Zeitpunkt ihrer Anlage blieb 
unklar. In dem sandigen, hellbraunen, mit Kieseln versetzten Erd-
material der Grablegenverfüllung fanden sich auch vereinzelte 
Knochenfragmente und Scherben.

ZM 161

Abb. 408: Befunde des Grabes 93/17Abb. 408: Befunde des Grabes 93/17

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis dreijährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war unterrepräsentiert und leicht gestört, lag jedoch 
mit den erhaltenen Bereichen in situ im anatomischen Verband. 
Das Kind wurde in rechtsseitiger Hockerlage in die angemessen 
dimensionierte Grablege gebettet mit dem Kopf im Südosten. Der 
Schädel war leicht nach links verschoben und lag in verworfener 
Lage auf der Schädelbasis. Der Oberkörper war nur im Schulter-
bereich mit den Oberarmen erhalten. Das Becken war durch die 
rechte Schaufel repräsentiert. Die Oberschenkel lagen nur leicht 
angehockt eng parallel zueinander, die Unterschenkel waren eben-
falls nur leicht angewinkelt und geschlossen; Teile der Unter-
schenkel sowie die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/17 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 93/19 Grabtyp IIB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 93/19 wurde nahe der 
nördlichen Begrenzungsmauer ZM 123 in die Verfallsschichten 
im nordöstlichen Bereich UZ von Haus 3 der neuassyrischen Re-
sidenzen eingetieft und war nordwest-südöstlich ausgerichtet. Die 
Schichtenzugehörigkeit war nicht ermittelbar.

Grab 93/19 wies die Reste einer Abdeckung aus Lehmzie-
gelbruchstücken auf, eine Einfassungsarchitektur wurde nicht 
beobachtet; es gehört zu den Erdgräbern mit einer Lehmzie-
gelabdeckung. Die Grablege war bis auf den gewachsenen Kalk-
steinuntergrund eingetieft und mit fester, sandiger, hellbrauner 
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Erde verfüllt, in der sich auch einige Knochenfragmente und 
Scherben befanden. Grab 93/19 wurde im Südosten von Grab 
00/02 und an der südlichen Grubengrenze von Grab 00/09 gestört. 
Zudem befand sich im Nordwesten eine kleine, eng begrenzte 
Raubgrube, die aber nicht bis zur Grablege hinabreichte; der Zeit-
punkt der Anlage war unklar.

ZM 123

1

Gra
b 0

0/0
2

Grab 00/09

Abb. 409: Befunde des Grabes 93/19Abb. 409: Befunde des Grabes 93/19

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines bis zwölf Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes befand sich in keinem Bereich mehr in situ, sondern 
war in die Grablegeverfüllung ausgewühlt; daher können keine 
Aussagen zur Totenbehandlung mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung in verworfener Fundlage fand sich ein 
rundstabiges Bronzedrahtfragment (Nr. 1). Weitere Beigaben wur-
den nicht beobachtet.

1
Abb. 410: Inventar des Grabes 93/19: 1 M. 1:1Abb. 410: Inventar des Grabes 93/19: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 93/19:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Draht-
fragment

Bronze 4,5 x 0,3 Langes, rundstabiges, leicht 
verbogenes Fragment aus 
dickem Bronzedraht

00/5755/188 -

Grab 93/29 Grabtyp IE1-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
93/29 wurde in die Verfallsschichten im westlichen Bereich des 
Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer Reihung hochkant 
eingestellter Lehmziegel, die strukturell vollständig, jedoch stark 
abgewittert war, und den Resten einer Lehmziegelsetzung im Nor-
den der Grablege; dabei waren die Abdeckungsziegel bis auf das 
Niveau der Lehmziegelsetzung abgeschliffen. Auffällig war, dass 
sich im Süden der Grablege keine weitere Lehmziegelreihe be-
fand; somit ist eine einreihige Blockabdeckung wahrscheinlich, 
die regelhaft mit einseitiger Lehmziegeleinfassung erscheint. Ein 
ähnliches Phänomen ist auf dem parthisch-römischen Gräberfeld 
von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala bei Grab 93/125 belegt. Grab 93/29 
schien ungestört und befand sich nicht mehr im Bereich der Rad-
laderarbeiten von 1994.

Abb. 411: Befunde des Grabes 93/29Abb. 411: Befunde des Grabes 93/29

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen bis senilen Individuums mit Tendenz 
zum männlichen Geschlecht war vollständig und ungestört und 
lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in ge-
streckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, leicht 
nach links geneigt, im Osten. Die Arme lagen am Körper an, bei-
de Unterarme waren nur leicht angewinkelt und lagen über Kreuz 
quer über dem Becken, so dass die Hände jeweils nahe der gegen-
über liegenden Beckenschaufel ruhten. Das rechte Bein war leicht 
angewinkelt, das linke Bein dagegen ausgestreckt; dabei lagen die 
Füße zusammen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/29 wurden keine Beigaben beobachtet. In der Grabgru-
be wurde eine dreifl ügelige Pfeilspitze aus Bronze und eine fl ache 
Knickwandschale aufgelesen, deren Zugehörigkeit zum Grab je-
doch nicht gesichert ist.

Grab 93/34 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 93/34 wurde 
mit dem nordwestlichen Teil in die nordöstliche Mauerecke ZM 
117 und ZM 159 des Raumes PZ von Haus 3 der neuassyrischen 
Residenzen, mit dem südöstlichen Teil partiell in die Verfalls-
schichten im nordwestlichen Bereich des Hofes ZZ eingetieft. Sie 
war nordwest-südöstlich ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit 
konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung aus vier Lehmziegeln an den Längsseiten und 
dreieinhalb Lehmziegeln an den Schmalseiten, die allseitig die 
Grablege umgab. Eine Abdeckarchitektur war nicht mehr vorhan-
den; für eine Rekonstruktion gab es keine Hinweise. Somit war die 
Grabform unbestimmbar. Die Grablege war bis auf den gewach-
senen Kalksteinuntergrund eingetieft und mit homogener, san-
diger, kieselversetzter, hellbrauner Erde verfüllt, in der sich auch 
zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden.

Grab 93/34 wurde offenbar beraubt; ob dies in antiker Zeit 
geschah, war nicht zu konstatieren.
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Abb. 412: Befunde des Grabes 93/34Abb. 412: Befunde des Grabes 93/34

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war komplett aus dem originalen Fundzusammenhang gerissen 
und wurde, offenbar infolge einer Beraubung, in die Grablegever-
füllung verwühlt. Die eigentliche Grablege war fundleer. Über die 
Totenbehandlung kann keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/34 wurden keine Grabbeigaben mehr aufgefunden; ob 
dies auf die Raubgräbertätigkeit zurückzuführen ist, kann nicht 
entschieden werden.

Grab 93/39 
Grab 93/39 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/47 
Grab 93/47 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/57 Grabtyp ID2

Bei Grabungsarbeiten im Testschnitt 5 nördlich von Haus 3 der 
neuassyrischen Residenzen 1993 wurde der nordwestliche Teil des 
Grabes 93/57 freigelegt, aber nicht ausgenommen; es störte die 
Feuerstelle I 3, die älter war und nicht mit der Anlage des Grabes 
in Zusammenhang stand.

Abb. 413: Befunde des Grabes 93/57Abb. 413: Befunde des Grabes 93/57

Grab 93/57 wies eine Abdeckarchitektur aus einer doppelreihigen, 
fl achen Lehmziegelabdeckung auf, auf der in der Mitte eine wei-
tere, auf Lücke gesetzte Lehmziegelreihe aufl ag; ob eine Einfas-
sungsarchitektur vorhanden war, konnte nicht geklärt werden. 
Weitere Aussagen sind nicht möglich.

Grab 93/63 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 93/63 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/64 
Grab 93/64 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/68 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 93/68 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/70 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 93/70 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/71 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 93/71 wurde größtenteils in die westliche 
Begrenzungsmauer ZM 178 des Raumes MZ im Westfl ügel des 
Roten Hauses eingetieft und war nordwest-südöstlich orientiert.

Bei der Schadensaufnahme 1994 wurde eine weitgehende 
Zerstörung der Grabarchitektur und der Grablege im östlichen und 
südöstlichen Bereich konstatiert, der nordwestliche Bereich in ZM 
178 war teilweise intakt. Verfüllungserde und Knochen waren he-
rausgewühlt und lagen östlich der Mauer ZM 178 im Raum MZ.

Grab 93/76 Grabtyp IA1

Grab 93/76 wurde größtenteils in die nördliche Begrenzungsmau-
er ZM 139 des Raumes KZ im Westfl ügel des Roten Hauses nahe 
dem Türdurchgang zum Raum YY eingetieft und war nordwest-
südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel 
und einer Lehmziegeleinfassung. Die Grabgrube war mit lockerem, 
graubraunem Erdmaterial verfüllt. Bei der Schadensausnahme 
1994 wurde eine partielle Zerstörung der Abdeckarchitektur und 
der Grablege beobachtet, deren Fragmente sowie die Grablege-
verfüllung aus lockerer, graubrauner Erde und Knochenteilen sich 
auf der Begehungsfl äche I 311 im zentralen Bereich des Raumes 
KZ befand. Zudem überlagerte Grab 93/76 partiell das publizierte 
Grab 93/72 (BATSH 5, X.143).

Grab 93/81 Grabtyp IA1-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die einst regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 93/81 
wurde in die nördliche Mauerecke ZM 87 und ZM 137 des 
Raumes XX im Westfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur im Südosten durch rezente Grabungsarbeiten im Raum XX 
gestört, im Übrigen jedoch erhalten war, und einer doppellagigen, 
auf Lücke gesetzten Lehmziegeleinfassung aus jeweils fünf Lehm-
ziegeln, die beidseitig die Grablege fl ankierten; die Schmalseiten 
blieben ohne Lehmziegelprotektion.
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Abb. 414: Befunde des Grabes 93/81Abb. 414: Befunde des Grabes 93/81

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war bis auf den Schädel vollstän-
dig und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der 
Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab einge-
bracht mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war durch die re-
zente Störung größtenteils absent, nur wenige Fragmente blieben 
zurück. Die Arme lagen eng am Körper an. Der rechte Unterarm 
war extrem angewinkelt, so dass die rechte Hand im Kinnbereich 
ruhte. Der linke Unterarm dagegen war stark angewinkelt, die lin-
ke Hand lag auf der Brust. Das Becken war vollständig vorhan-
den. Die Beine waren ausgestreckt und waren, wie auch die Füße, 
eng geschlossen, eine Tatsache, die möglicherweise auf eine enge 
Umwicklung mit Totenbinden oder einem Leichentuch zurückzu-
führen ist.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/81 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 93/87 Grabtyp IA1-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 93/87 
wurde mit dem nordwestlichen Teil in die Mauerecke ZM 113 
und ZM 116 des Raumes FX von Haus 3 der neuassyrischen Re-
sidenzen, mit dem südöstlichen Teil partiell in die südliche Be-
grenzungsmauer ZM 36 des Hauses 3 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht eru-
iert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der in der nordwestlichen Hälfte infolge einer Beraubung gestört 
war, und einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfassung aus fünf 
Lehmziegeln, die beidseitig die Grablege fl ankierte; die Schmal-
seiten wiesen jeweils Reste einer Lehmziegelsetzung auf, die vom 
Giebel nicht überfangen wurden und das Grab im Südosten und 
Nordwesten abschlossen. Die Grablege war bis auf den gewach-
senen Boden abgetieft und mit dunkelbrauner Erde mit Kalkstein-
versatz verfüllt, in der sich auch vereinzelte Knochenfragmente 
und zahlreiche Scherben befanden. Eine regelrechte Raubgrube 

wurde nicht beobachtet, auch konnte der Zeitpunkt der Beraubung 
nicht bestimmt werden.

Im Nordwesten der Grablege wurde ein Spitzbodengefäß als 
Beigefäß aufrecht in die Grablegeverfüllung eingebracht.

ZM
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3
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Abb. 415: Befunde des Grabes 93/87Abb. 415: Befunde des Grabes 93/87

2 Totenbehandlung
Grab 93/87 barg eine Doppelbestattung. Das Skelett einer adul-
ten Frau lag lediglich im Oberkörperbereich teilweise in situ. Der 
Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab gebettet 
mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war stark fragmentiert 
und lag auf der linken Seite. Die Arme waren eng am Körper po-
sitioniert, der rechte Unterarm lag stark angewinkelt quer auf der 
Brust, der linke Unterarm war extrem angewinkelt, so dass die 
linke Hand einst an der linken Schulter ruhte. Lediglich die rechte 
Beckenschaufel sowie Teile des rechten Oberschenkels befanden 
sich in situ, beckenabwärts wurde der Bereich der unteren Extre-
mitäten und Füße in verworfener Fundlage angetroffen, wahr-
scheinlich infolge der Beraubung, die auch die Kinderbestattung 
in Mitleidenschaft zog.

Das Skelett eines geburtsreifen Kindes war mit Fragmenten 
des Schädels und einiger Rippen stark unterrepräsentiert und be-
fand sich nordwestlich des Beckens der Frau im Bereich ihrer 
Oberschenkel. Wahrscheinlich wurde die Kinderbestattung zeit-
gleich mit der Frauenbestattung eingebracht und war ursprünglich 
auf den Oberschenkeln der Frau situiert; die enge Lage zueinander 
sowie das Alter lässt zudem eine verwandtschaftliche Beziehung 
nicht unwahrscheinlich erscheinen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde ein Fingerring aus Eisen mit einer ovalen Sie-
gelfl äche (Nr. 3) aufgefunden sowie fünf Eisennägel (Nr. 4 und 5), 
die möglicherweise auf einen Holzsarg verweisen, wenngleich 
keine Abrücke oder Verfärbungen beobachtet wurden. 
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Im Nordwesten, ungewöhnlicherweise am Fußende der Grab-
lege, befand sich ein fragmentiertes, jedoch archäologisch vollstän-
diges Spitzbodengefäß mit kurzem, zylindrischem Hals, leicht bau-
chigem Gefäßkörper und kurzer Bodenspitze (Nr. 2), das aufrecht 
auf dem Bodenniveau der Grablege eingestellt und in der nordwest-
lichen Ecke der Grablege angelehnt war. In diesem fand sich noch 
eine vollständige, grün glasierte Schale mit konischem Gefäßkörper 
und Standring (Nr. 1). Diese durch die Fundlage als Gefäßensem-
ble gekennzeichneten Beigefäße wurden gleichzeitig mit den Be-
stattungen in das Grab eingebracht und hatten möglicherweise eine 
Funktion im Bestattungsritual während der Vorgänge der Grablege; 
dabei war das Spitzbodengefäß vielleicht mit der Schale abgedeckt.

3

4

5

1

Abb. 416: Inventar des Grabes 93/87: 1 M. 1:2, 3-5 M. 1:1Abb. 416: Inventar des Grabes 93/87: 1 M. 1:2, 3-5 M. 1:1

Abb. 417: Grab 93/87: Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäß, darin Schale Nr. 1Abb. 417: Grab 93/87: Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäß, darin Schale Nr. 1

Katalog der Funde aus Grab 93/87:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Keramik H. 5,8;
RDm. 
16,7

Archäologisch vollständige, 
fl ach konische Schale mit 
leicht verdicktem Rand mit 
umlaufender Rille an der Ran-
dinnenseite und abgesetztem 
Standring, scheibengedreht, 
außen und innen mit einer 
grünen Glasur vollständig 
bedeckt, auf der Randlippe ein 
aufglasierter Wellendekor, an 
der Innenseite drei Abdrücke 
eines Brenndreiecks, keine 
Gebrauchs- oder Herstel-
lungsspuren erkennbar, Rand 
zerscherbt, lag in Nr. 2

00/5755/060 Sh
B1
Vz1
Vz9

2 Beigefäß Keramik H. noch 
ca. 43,0;
GDm. 
ca. 20,0

Archäologisch vollständiges 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischem Hals ohne 
Randlippe, fallender Schulter, 
schlankem, leicht bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzbo-
den mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, Oberteil 
zerscherbt, darin Nr. 1

00/5755/063 Sb
A1

3 Finger-
ring

Eisen B. noch 
2,4

Fragment eines im Quer-
schnitt fl ach rechteckigen 
Fingerringes aus Eisen mit 
ovaler Siegelfl äche, Motiv 
nicht mehr erkennbar

00/5755/068 RiB

4 3 Nagel-
fragmente

Eisen 4,0 x 0,9;
4,4 x 1,1

Drei vierkantige Nagel-
fragmente aus Eisen mit 
teilweise erhaltenem, einseitig 
umgebogenem Nagelkopf

00/5755/069;
070; 072

NäA

5 Zwei 
Nägel

Eisen L. 6,5 
bzw. 5,5. 
Dm. 1,2 
bzw. 0,5

Ein abgerundet vierkantiges, 
rechtwinklig gebogenes, 
konisch zulaufendes Nagel-
fragment und ein vierkantiger, 
gebogener Nagel aus Eisen 
mit allseitig verbreitertem, 
rundem Nagelkopf

00/5755/071 NäB

Grab 93/88 Grabtyp IB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
93/88 wurde in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im süd-
lichen Bereich des Raumes BZ von Haus 3 der neuassyrischen 
Residenzen, partiell mit dem westlichen Teil in die westliche Be-
grenzungsmauer ZM 64 eingetieft. Sie war nordwest-südöstlich 
ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der offenbar infolge einer massiven Beraubung nur im nord-
westlichen Bereich erhalten vorgefunden wurde, und einer dop-
pellagigen, auf Lücke gesetzten Lehmziegeleinfassung aus sechs 
Lehmziegeln, die die Grablege noch allseitig umgab; der nördliche 
und südöstliche Bereich war stark fragmentiert. Die Schmalseiten 
wiesen eine Lehmziegelsetzung von jeweils drei Lehmziegeln auf. 

Bei der Schadensaufnahme 1994 wurde im südöstlichen Be-
reich eine massive, rezente Beraubung konstatiert, die eine wahr-
scheinlich antike Beraubung, die im Vorjahr erkannt wurde, er-
weiterte; dabei wurde auch die unmittelbar westlich des Grabes 
einbetonierte Koordinationsmarke 5854 ausgerissen und auf die 
ausgewühlte Erde geworfen. Diese Raubgräbertätigkeit erfasst 
auch die gesamte Grablege, die mit sandigem, kieseldurchsetztem, 
hellbraunem Erdmaterial verfüllt war, in dem sich auch Knochen-
fragmente und Scherben befanden; die Grablege selbst war fund-
leer.
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ZM 64

1-6

Abb. 418: Befunde des Grabes 93/88Abb. 418: Befunde des Grabes 93/88

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war infolge der Beraubung komplett aus dem 
anatomischen Verband gerissen und befand sich in keinem Bereich 
mehr in situ. Die Knochen wurden infolge der Beraubung in die 
Grablegeverfüllung hochgewühlt, so dass die Bestattungsform 
nicht bestimmt werden konnte. Auch Aussagen zu Orientierung 
und Totenlage sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung fanden sich die Fragmente von mindestens 
zwölf Eisennägeln (Nr. 1 bis 6), die möglicherweise auf einen Holz-
sarg verweisen, von dem sich jedoch keine Spuren erhalten haben; 
die Eisennägel wurden in verworfener Fundlage angetroffen und wa-
ren somit ihrer Aussagekraft über Ausdehnung und Beschaffenheit 
des Holzsarges beraubt. Weitere Beifunde wurden nicht beobachtet.

1

2

3

5

6

4

Abb. 419: Inventar des Grabes 93/88: 1-6 M. 1:1Abb. 419: Inventar des Grabes 93/88: 1-6 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 93/88:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 7 Nagel-
fragmente

Eisen 4,0 x 0,7;
3,5 x 0,7;
4,6 x 0,9;
5,3 x 1,0;
4,4 x 1,2;
2,0 x 0,7;
3,8 x 0,7

Sieben spitz zulaufende, 
im Querschnitt vierkanti-
ge Eisennagelfragmente, 
z.T. stark korrodiert

00/5755/013; 
016;
021-023; 
029;
030

NäA

2 Nagel Eisen 6,5 x 1,0 Kantiger, spitz zulaufender 
Eisennagel mit fl achem, 
breitem Nagelkopf

00/5755/019 NäA

3 2 Nagel-
fragmente

Eisen 3,7 x 0,8; 
2,5 x 0,5

Zwei evtl. zusammengehörige, 
vierkantige Eisennagelfrag-
mente, eines mit rechtecki-
gem, allseitig verbreitertem 
Nagelkopf, Spitze fehlt

00/5755/020 NäA

4 2 Nagel-
fragmente

Eisen 4,3 x 0,8; 
2,4 x 1,1

Zwei evtl. zusammengehöri-
ge, vierkantige Eisennagel-
fragmente, eines mit einem 
einseitig umgebogenem 
Nagelkopf, Spitze fehlt

00/5755/024 NäA

5 3 Nagel-
fragmente

Eisen 3,7 x 1,4; 
3,2 x 0,9; 
2,5 x 1,1

Drei evtl. zusammengehörige, 
vierkantige Eisennagel-
fragmente, eines mit einem 
einseitig umgebogenem 
Nagelkopf, Spitze fehlt

00/5755/025 NäA

6 Nagel-
fragment

Eisen 2,2 x 1,0 Vierkantiges Eisennagel-
fragment mit rechteckigem, 
abgefl achtem, einseitig 
umgebogenem Nagelkopf

00/5755/026 NäA

Grab 93/99 Grabtyp IB?

Das Lehmziegelgrab 93/99 wurde 1993 registriert, jedoch nicht ar-
chäologisch untersucht. Es wurde in die südwestliche Begrenzungs-
mauer ZM 181 des Raumes VY im Westfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nordwest-südöstlich ausgerichtet. Die Grabgrube 
wurde nicht vollständig erkannt. Nach der rezenten Beraubung 1994 
waren noch einige Lehmziegel der Einfassungsarchitektur in situ 
erhalten, die beidseitig die zerstörte Grablege fl ankierten. Entlang 
der Oberkante an der Innenseite der südwestlichen Lehmziegelrei-
he lagen noch einige Natursteine in situ, die ursprünglich wohl als 
Keilsteine zur Stützung der Giebelbasis eines großen Pseudogiebels 
dienten; weitere Natursteine waren nach Südosten ausgewühlt.

ZM 181

Abb. 420: Befunde des Grabes 93/99Abb. 420: Befunde des Grabes 93/99

Grab 93/101 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die langrechteckige Grabgrube des Grabes 93/101 wurde unmit-
telbar südwestlich von Grab 92/58 in die Lehmziegelschutterde 
der Erdlage 4 im südlichen Bereich des Raumes CZ von Haus 
1 im Norden der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem jedoch nur noch einige Lehmziegel im Südosten und 
im zentralen Bereich erhalten waren, und einer wohl einlagigen 
Lehmziegeleinfassung, die allseitig die Grablege umgab; die süd-
östliche Schmalseite wies einen ganzen Lehmziegel als Abschluss 
auf, der nach außen verschoben war. Der Abschluss der nordwest-
lichen Schmalseite blieb unklar.

Bei der Schadensaufnahme 1994 wurde im Nordwesten eine 
rezente Beraubung konstatiert, die wahrscheinlich in einem Zug 
mit Grab 92/58 erfolgte. Die rezente Raubgrube war mit lockerem, 
sandigem, mit Kieseln versetztem, hellbraunem Erdmaterial ver-
füllt, in dem sich auch zahlreiche Knochenfragmente und Scher-
ben befanden, im Gegensatz zur im Südosten noch erhaltenen 
Grablegeverfüllung, die festere Erde mit nur wenigen Knochen 
und Scherben aufwies.

Die nordöstliche Lehmziegelreihe der Einfassung des Grabes 
93/101 überlagert bzw. nutzt die südliche Lehmziegelreihe der 
Einfassung des Grab 92/58; somit ist Grab 93/101 der jüngere 
Grabkomplex.

giebelartig gegen-
einander gestellte 
Lehmziegel 

Grab 93/101

1, 2
Grab 92/58

Abb. 421: Befunde des Grabes 93/101Abb. 421: Befunde des Grabes 93/101

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war infolge der rezenten Beraubung komplett 
aus dem anatomischen Verband gerissen und lag in keinem Be-
reich mehr in situ. Die Mehrzahl der Knochen wurde in die Raub-
grube verwühlt. Daher können zu Bestattungsform und Totenbe-
handlung keine Aussagen mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabzusammenhang wurden keine Bei-
funde mehr aufgefunden.

Grab 93/112 
Grab 93/112 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/113 
Grab 93/113 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 93/125 Grabtyp IE1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
93/125 wurde größtenteils vom Hof OY im Westfl ügel des Roten 
Hauses aus in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 177 des 
Raumes XZ eingetieft und war nach Südosten orientiert.
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Die Grabarchitektur bestand aus einer einreihigen Blockabde-
ckung aus hochkant gestellten Lehmziegeln, die vom Begehungs-
horizont des Hofes OY leicht schräg an ein niedriges Ziegelni-
veau der Mauer ZM 177 angelehnt wurden. Im Süden war zudem 
eine Lehmziegelreihe aus fl ach aneinander gelegten Lehmziegeln 
innerhalb des Ziegelverbandes der Mauer ZM 177 situiert. Eine 
einreihige Blockabdeckung mit einseitiger Lehmziegelsetzung der 
Grabform IE1 ist auf dem parthisch-römischen Gräberfeld von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala auch bei Grab 93/29 belegt.

Die südliche Grubenkante der Grablege unterschnitt die 
Nordkante der Mauer ZM 177; falls eine Zugangsgrube im Nor-
den einst vorhanden war, wurde sie wahrscheinlich im Zuge der 
Freilegung des Hofes OY abgegraben.

ZM 177

1

Abb. 422: Befunde des Grabes 93/125Abb. 422: Befunde des Grabes 93/125

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war bis auf den Schädel vollständig und nahezu 
ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf im Südosten. Infolge einer kleineren Störung unbekannter 
Funktion und Zeitstellung war der Schädel stark fragmentiert und 
zum Körper hin zusammen geschoben. Der rechte Arm war absent, 
lediglich die rechte Hand befand sich im mittleren Brustbereich; 
der linke Arm lag am Körper an, der Unterarm war rechtwinklig 
angewinkelt und lag quer über dem Bauch, so dass die linke Hand 
im Bereich des rechten Ellenbogens zu liegen kam. Das Becken 
war stark zerdrückt, die Beine eng geschlossen. Die Füße lagen 
beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe lag im Bereich der rechten Hand eine Spindel 
mit Haken aus Bronze, die in einem halbkugelförmigen Spinnwir-
tel aus Stein (Nr. 1) steckte.

1
Abb. 423: Inventar des Grabes 93/125: 1 M. 1:1Abb. 423: Inventar des Grabes 93/125: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 93/125:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Spindel 
und
Spinn-
wirtel

Bronze/
Stein

3,1 x 1,6 Rundstabige, sich verjüngen-
de Spindel mit Hakenende 
aus Bronze, steckte in der 
Bohrung eines halbkugeligen 
Spinnwirtels aus Stein

99/6347/007 Sw
A1

Grab 93/126 

Grab 93/126 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden. Ein strati-
graphischer Bezug zu dem publizierten Grab 93/135 (BATSH 5, 
X.191) entfällt, da die Lehmziegelarchitektur, in die Grab 93/126 
einschnitt, nicht zu diesem Erdgrab zugehörig ist (vgl. NOVÁK/OE-
TTEL/WITZEL 2000, 342 und Abb. 757.).

Grab 93/131 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 93/131 wur-
de vom südlichen Außenbereich WY aus in die südliche Begren-
zungsmauer ZM 181 des Raumes UY im Westfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der jedoch aufgrund einer wahrscheinlich antiken Beraubung 
lediglich von einem hochkant auf der Ecke stehenden Lehmzie-
gel im Südosten repräsentiert wurde, und einer einseitigen Lehm-
ziegelsetzung aus fünf nebeneinander liegenden Lehmziegeln im 
Süden. Im Norden wurde die Grablege durch den Ziegelverband 
der Mauer ZM 181 begrenzt, der dem Pseudogiebel Halt gab. 
Diese Ausnutzung der vorhandenen Ziegellage ergänzt die ein-
seitige Einfassungsarchitektur von Grab 93/131 und stellt somit 
keine eigene Variante dar; sie unterscheidet sich intentionell von 
der Grabform IE1 der einreihigen Blockabdeckung mit einseitiger 
Einfassungsarchitektur der Gräber 93/29 und 93/125.

ZM 181

Abb. 424: Befunde des Grabes 93/131Abb. 424: Befunde des Grabes 93/131

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten bis maturen Individuums mit Tendenz 
zum weiblichen Geschlecht war infolge der Beraubung komplett 
aus dem anatomischen Verband gerissen und befand sich in kei-
nem Bereich mehr in situ. Die Knochen waren in die Grablegever-
füllung gewühlt; die Grablege selbst war nahezu fundleer. Aussa-
gen zur Totenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 93/131 enthielt infolge der Beraubung kei-
ne Beigaben mehr.

Grab 93/132 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglichovale Grabgrube des Grabes 93/132 wurde von der 
Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im westlichen Be-
reich des Hofes OY eingetieft und war nach Südosten orientiert.
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Grab 93/132 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die-
se war mit harter, dunkelbrauner Erde verfüllt, in der sich keine 
Lehmziegelbruchstücke befanden. Grab 93/132 befand sich außer-
halb des Bereiches, in dem 1994 der Radladerarbeiten vorgenom-
men wurden.

Abb. 425: Befunde des Grabes 93/132Abb. 425: Befunde des Grabes 93/132

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten bis maturen Individuums mit 
Tendenz zum männlichen Geschlecht lagen nur noch Teile des 
Schädels im Südosten sowie die Unterschenkel und Füße im 
Nordwesten in situ; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit dem Kopf im Südosten in das Grab eingebracht. 
Weitere Aussagen zu Bestattungsform und Totenbehandlung sind 
nicht mehr möglich, da das Skelett offenbar infolge einer mögli-
cherweise antiken Raubgräbertätigkeit disloziert wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/132 wurden keine Grabbeigaben aufgefunden.

Grab 93/139 Grabtyp I?-B1-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 93/139 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus großenteils in die Ver-
füllung des Raumes PY1 im Nordfl ügel des Roten Hauses nahe 
der Südkante der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 196 dieses 
Raumes eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer vielleicht dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung aus sechs ganzen Lehmziegeln 
an den Längsseiten und anderthalb Lehmziegeln an den Schmal-
seiten, die allseitig die Grablege umgab. Eine Abdeckarchitektur 
wurde nicht mehr vorgefunden und wahrscheinlich bereits bei 
früheren Grabungsarbeiten entfernt; im Bereich der Grablege er-
schien das Grab ungestört.

ZM 196

Abb. 426: Befunde des Grabes 93/139Abb. 426: Befunde des Grabes 93/139

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war vollständig und ungestört 
und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf 
im Südosten und dem Blick nach Nordosten. Der Schädel war zer-

drückt und leicht zur Brust hin geneigt. Der Oberkörper war nach 
links in die Rückenlage verdreht; beide Oberarme waren unge-
wöhnlicherweise ein wenig abgespreizt, die Unterarme fast recht-
winklig angewinkelt, so dass sie quer über dem Bauch bzw. dem 
Unterbauch zu liegen kamen. Das Becken war wiederum leicht 
nach rechts gedreht. Der rechte Oberschenkel war nur wenig, der 
linke dagegen stärker angehockt, die Unterschenkel jedoch stark 
angewinkelt. Die Füße lagen beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 93/139 wurden keine Beifunde angetroffen.

Grab 93/140 Grabtyp IA1-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kompakte, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
93/140 wurde großenteils in die südliche Mauerecke ZM 35 und 
ZM 68 des Raumes GG von Haus 3 der neuassyrischen Resi-
denzen, partiell mit dem nördlichen Teil in die Verfallsschichten 
dieses Raumes eingetieft und war nach Süden orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand einst aus einem kleinen Pseudo-
giebel, der jedoch in Folge einer Beraubung lediglich von einem 
Lehmziegel im Norden repräsentiert wurde, und einer doppella-
gigen, auf Lücke gesetzten Lehmziegeleinfassung aus vier Lehm-
ziegeln an den Längsseiten und einem halben, quer liegenden 
Lehmziegel an den Schmalseiten, die allseitig die Grablege umgab. 
Im zentralen und südlichen Bereich lag die Grablegeverfüllung 
aus festem, sandigem, hellbraunem Erdmaterial frei, in dem sich 
auch zahlreiche Knochenfragmente und Scherben befanden. Der 
Zeitpunkt der Beraubung blieb unklar.

ZM
 35

ZM
 68

Abb. 427: Befunde des Grabes 93/140Abb. 427: Befunde des Grabes 93/140

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines maturen Mannes lagen lediglich Teile des 
Schädels, des Oberkörpers und des Beckens in situ. Einige Frag-
mente des rechten Oberschenkels in angewinkelter Position lassen 
eine Hockerlage vermuten, die aufgrund der Konzentration der 
verbliebenen Knochen am westlichen Grubenrand möglicherwei-
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se rechtsseitig war. Der Oberkörper befand sich nahezu in Rücken-
lage, so dass die Armhaltung, wenigstens des linken Armes, er-
kennbar war; er lag am Körper an und war rechtwinklig quer über 
dem Bauch positioniert. Der rechte Arm war absent, ebenso die 
unteren Extremitäten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Wenn sich in diesem Grabkomplex einst Beifunde befanden, wur-
den sie in Folge der Beraubung entfernt.

Grab 94/01 Grabtyp IA?

Grab 94/01 wurde gegen Ende der Grabungskampagne 1993 ent-
deckt, jedoch nicht mehr ausgenommen und erhielt keine Grab-
nummer mehr. Bei der Schadensaufnahme 1994 wurde dieses 
Grab rezent gestört vorgefunden und bekam die Grabnummer 
94/01. Es wurde größtenteils in die südöstliche Mauerecke ZM 186 
und ZM 189 des Raumes NZ2 im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft. Von der Abdeckarchitektur wurden schräg eingestellte 
Lehmziegel beobachtet, die möglicherweise zu einer Giebelarchi-
tektur gehörten; eine Einfassungsarchitektur wurde nicht erfasst. 
Die Grablegeverfüllung bestand aus lockerer, brauner Erde, in der 
sich auch zahlreiche Knochenfragmente fanden. Sie war teilweise 
ausgewühlt und lag auf der Begehungsfl äche I 35 in Raum NZ2; 
hier waren die Spuren der nackten Füße der Grabräuber noch er-
kennbar. Weitere Knochenfragmente verblieben in der Grablege. 
Beifunde wurden nicht angetroffen.

Grab 94/07 Grabtyp IB-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 94/07 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem südwestlichen Teil 
in die südliche Begrenzungsmauer ZM 245 des Raumes PX im 
Nordfl ügel des Roten Hauses, mit dem nordöstlichen Teil in die 
Verfüllung im südlichen Bereich eingetieft und war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus der südlichen Giebel-
basisreihe eines großen Pseudogiebels sowie den Resten der nörd-
lichen Giebelbasis und einer wahrscheinlich dreilagigen Lehmzie-
geleinfassung aus fünf Lehmziegeln an den Längsseiten und drei 
Lehmziegelfragmenten an der nordwestlichen Schmalseite, die die 
Grablege ursprünglich allseitig umgab; der Abschluss der südöst-
lichen Schmalseite war lediglich in einem halben Lehmziegel im 
Süden fassbar. Die Giebelfi rstreihe und der gesamte zentrale Be-
reich wurde durch eine Störung stark in Mitleidenschaft gezogen; 
ob diese auf eine Raubgräbertätigkeit oder einen Tierbau zurück-
zuführen ist, konnte nicht entschieden werden.

ZM 245

2

1

Abb. 428: Befunde des Grabes 94/07Abb. 428: Befunde des Grabes 94/07

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war unterrepräsentiert und von einem Tiergang 
gestört, lag jedoch in den erhaltenen Bereichen in situ und im 
anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rü-
ckenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten. Der 
Schädel und der Oberkörper waren stark fragmentiert. Die Arme 
lagen am Körper an; der rechte Unterarm deutete eine leicht an-
gewinkelte Position quer über dem Becken an, der linke Unterarm 
war stark angewinkelt und lag quer auf der Brust, so dass die lin-
ke Hand auf der rechten Oberkörperseite zu liegen kam. Nur der 
rechte Teil des Beckens und das rechte Bein waren erhalten sowie 
Teile des linken Fußes.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe lag zwischen den Kieferfragmenten des 
Schädels die Hälfte einer Muschel (Nr. 1); möglicherweise wurde 
sie dem Toten intendiert in den Mund gelegt. Aus der Grablege 
stammte zudem eine weitere Hälfte einer Muschel (Nr. 2) gleicher 
Größe.

1 2

Abb. 429: Inventar des Grabes 94/07: 1, 2 M. 1:1Abb. 429: Inventar des Grabes 94/07: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/07:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Muschel 3,5 x 2,2 Hälfte einer unbear-
beiteten Muschel aus 
dem Kieferbereich

97/6547/037 -

2 Muschel 3,5 x 2,2 Hälfte einer unbear-
beiteten Muschel

97/6547/039 -
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Grab 94/08 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 94/08 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im östlichen 
Bereich des Hofes LY im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem vollständig erhal-
tenen, wenngleich im südöstlichen Teil partiell abgesackten, klei-
nen Pseudogiebel und einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung aus fünf Lehmziegeln an den Längsseiten und einem quer 
liegenden, nach außen verschobenen Lehmziegel an den Schmal-
seiten, die allseitig die Grablege umgab.

Die beiden südöstlichsten Lehmziegel der Einfassung wur-
den, anders als in BATSH 5, X.224 ausgeführt, von Grab 94/41 
geschnitten, ohne die Grablege zu beeinträchtigen; demnach ist 
Grab 94/08 der ältere Grabkomplex.

Grab 94/41 (BATSH 5, X.224)

Abb. 430: Befunde des Grabes 94/08Abb. 430: Befunde des Grabes 94/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer maturen Frau war nahezu vollständig und un-
gestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf im Südosten. Der Schädel- und Oberkörperbereich wurde 
stark fragmentiert vorgefunden. Die Oberarme lagen am Körper 
an, der rechte Unterarm war stark angewinkelt quer über der Brust 
positioniert, der linke Unterarm lag rechtwinklig über dem Bauch. 
Die Beine waren gestreckt und eng geschlossen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 94/08 wurden keine Grabbeigaben aufgefunden.

Aus der Knochenkollektion der Grablege wurden Fragmente 
eines verbrannten Tierschädels ausgesondert; möglicherweise re-
präsentieren sie eine Speisebeigabe, die jedoch nur symbolischen 
Charakter gehabt haben kann, da der Tierschädel nicht zu den übli-
cherweise beigegebenen, fl eischreichen Teilen eines Tieres gehört. 
Zudem wurden die Tierschädelfragmente in Vergesellschaftung 
mit den menschlichen Knochen gefunden. Wahrscheinlich wurde 
der Tierleichenbrand als Leichenbrandstreuung im Rahmen eines 
Bestattungsrituals in das Grab eingebracht, ein Postulat, das ri-

tuelle Vorgänge während der Bestattung und, da der Tierschädel 
nicht am Grab verbrannt wurde, auch andernorts archäologisch 
fassbar macht.

Grab 94/19 Grabtyp IB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, trapezförmige Grabgrube des Grabes 94/19 wurde von 
der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im westlichen 
Bereich des Raumes DY im Nordfl ügel des Roten Hauses, partiell 
mit dem westlichen Teil in die westliche Begrenzungsmauer ZM 
187 eingetieft und war nach Südosten orientiert. 

Grab 94/19 wurde 1994 entdeckt und im südöstlichen Be-
reich ausgegraben; der westliche Teil befand sich im Steg. 1997 
wurde im Rahmen des Stegabbaus auch der Westteil freigelegt.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem großen 
Pseudogiebel, von dem aufgrund einer großen, wahrscheinlich in 
antiker Zeit angelegten Raubgrube, nur noch drei Lehmziegel der 
Giebelfi rstreihe im Südosten sowie Reste der südlichen und nörd-
lichen Giebelbasen im Nordwesten erhalten waren, und einer wohl 
einlagigen Lehmziegeleinfassung aus ursprünglich sechs ganzen 
Lehmziegeln an den Längsseiten und einem halben, quer liegen-
den Lehmziegel an der südöstlichen Schmalseite, die die Grablege 
umgab; der Abschluss der nordwestlichen Schmalseite blieb ohne 
Lehmziegelsetzung. Die Grablege war mit lehmigem, sandigem, 
dunkelbraunem Erdmaterial mit Steinen und Lehmklumpen verfüllt.

ZM
 1

87

1

Abb. 431: Befunde des Grabes 94/19Abb. 431: Befunde des Grabes 94/19

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines maturen Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht lag lediglich der rechte Femur sowie ein Fuß in 
situ im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der Leichnam in 
gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das 
Grab eingebracht. Der Schädel war komplett absent, der Oberkör-
per- und Beckenbereich unterrepräsentiert und aus dem originalen 
Fundzusammenhang gerissen. Eine Knochenkonzentration ohne er-
kennbare Struktur befand sich im zentralen Bereich der Grablege.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe fand sich in sekundärer Fundlage in der süd-
östlichen Grablegeverfüllung das Fragment eines Bronzestiftes 
mit konisch zulaufendem Kopf (Nr. 1), der wahrscheinlich als Toi-
lettzubehör mitgegeben wurde.

1
Abb. 432: Inventar des Grabes 94/19: 1 M. 1:1Abb. 432: Inventar des Grabes 94/19: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/19:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Stiftfrag-
ment

Bronze L. noch 
4,8;
Dm. 0,25

Fragment eines Salblöffels aus 
Bronze, konisch zulaufend

97/6551/015 SaC

Grab 94/39 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 94/39 wurde 
von der Lehmziegelschutterde der Erdlage 5 aus großenteils in die 
Verfüllung im nordöstlichen Bereich des Raumes YX im Südfl ü-
gel des Roten Hauses, mit dem südöstlichen Teil partiell in die 
östliche Mauerecke ZM 259 und ZM 268 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im nordwestlichen Teil vollständig erhalten war, und ei-
ner einlagigen Lehmziegeleinfassung, die beidseitig die Grablege 
fl ankierte; die nordwestliche Schmalseite wies keine Lehmzie-
gelsetzung auf. Die südöstliche Hälfte des Grabes befand sich im 
Stegkreuz und wurde zudem durch die Anlage des Grabes 94/82 
gestört, das Grab 94/39 innerhalb des Stegs leicht nach Südosten 
verschoben überfi ng, ohne bis ganz auf die Grablege hinunterzu-
reichen; Grab 94/39 gilt somit als das stratigrafi sch ältere Grab.

Oberhalb der Grabarchitektur wurde bereits 1995 beim Steg-
abbau eine Grube ausgenommen (BATSH 5, X.315), in der ein 
Grabgefäß (Pithos) aufrecht eingestellt war, das eine Schöpfkelle 
enthielt. Die Zugehörigkeit als Sekundärbeigabe zu Grab 94/39 
oder dem darüber liegenden Grab 94/82 ist wahrscheinlich

Grab 94/82

Grab 94/39

Abb. 433: Befunde des Grabes 94/39Abb. 433: Befunde des Grabes 94/39

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war infolge der Störung durch Grab 94/82 nicht ganz vollständig, lag 
jedoch mit den verbliebenen Bereichen in situ und im anatomischen 
Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Südosten der Grablege. Der Schädel 
sowie die rechte Seite des Oberkörpers, des Beckens und der rechte 
Oberschenkel wurde von der tiefer liegenden Grablege des Grabes 
94/82 erfasst und zerstört. Der linke Arm lag am Oberkörper an und 
war rechtwinklig quer über dem Bauch positioniert. Die Beine waren 
geschlossen, die Füße lagen, leicht nach außen verkippt, beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer der bereits publizierten Sekundärbeigabe (vgl. BATSH 5, 
X.315) wurden in Grab 94/39 keine primären Grabbeigaben an-
getroffen.

Grab 94/55 Grabtyp IB

Grab 94/55 wurde 1994 Außenbereich WY im Süden des Roten 
Hauses unmittelbar südlich der südlichen Begrenzungsmauer ZM 
181 des Korridors RX freigelegt, jedoch nicht ausgenommen. 
Die Abdeckarchitektur im südöstlichen Bereich ließ die gestörten 
Reste eines großen Pseudogiebels erkennen; eine Einfassungsar-
chitektur wurde nicht erfasst. Der nordwestliche Teil des Grabes 
befi ndet sich noch im Steg.

ZM 181

Abb. 434: Befunde des Grabes 94/55Abb. 434: Befunde des Grabes 94/55

Grab 94/58 Grabtyp IIA-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglichovale Grabgrube des Grabes 94/58 wurde großenteils 
in die Verfüllung des Türdurchganges in der östlichen Begren-
zungsmauer ZM 176 von Raum LZ in den Hof OY, partiell mit 
dem westlichen Teil in die Verfallsschichten im östlichen Bereich 
dieses Raumes eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht konstatiert werden.
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Grab 94/58 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grabgrube diente zugleich als Grablege und ragte einige Zentime-
ter über den Schwellenabsatz des Türdurchganges hinaus in den 
Hof OY. Sie war mit sandigem, kieselhaltigem, hellbraunem Erd-
material verfüllt, in dem sich auch Scherben befanden. Die süd-
östliche Grubenkante wurde bei der Freilegung des Hofes OY an-
geschnitten und Erdmaterial der Grablegenverfüllung ausgewühlt.

ZM 176

1

Abb. 435: Befunde des Grabes 94/58Abb. 435: Befunde des Grabes 94/58

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren, erwachsenen Frau war nahezu vollstän-
dig und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der 
Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab gebettet 
mit dem Kopf, wahrscheinlich infolge der Störung auf die linke 
Seite gedreht, im Südosten. Einige Fragmente der Schädelkalotte 
wurden mit der Grablegeverfüllung in den Hof OY ausgewühlt. 
Beide Arme waren leicht vom Körper abgespreizt; der rechte Un-
terarm war nur wenig angewinkelt, die rechte Hand ruhte auf der 
rechten Hüfte, der linke Unterarm war rechtwinklig quer über dem 
Bauch positioniert. Die Beine lagen parallel, das rechte Bein leicht 
nach außen verdreht, so dass der rechte Fuß ebenfalls nach außen 
neigte; der linke Fuß dagegen war nach innen gedreht.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
An der rechten Hand wurde das Fragment eines Fingerringes aus 
Eisen mit ovaler Schmuckfl äche (Nr. 1) aufgefunden. Weitere Bei-
gaben kamen nicht vor.

1
Abb. 436: Inventar des Grabes 94/58: 1 M. 1:1Abb. 436: Inventar des Grabes 94/58: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/58:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Finger-
ring

Eisen L. noch 
3,0

Fragment eines im Fin-
gerringes aus Eisen mit 
ovaler, fl acher Schmuck- oder 
Siegelfl äche, Ringschiene im 
Querschnitt d-förmig, Siegel-
motiv nicht mehr erkennbar

00/6347/029 RiB

Grab 94/62 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 94/62 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 94/66 Grabtyp IA1?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kompakte, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 94/66 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem nordwestlichen Teil in 
die Verfüllung im östlichen Bereich des Raumes RW, mit dem südöst-
lichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 347 dieses Raumes 
und in die Mauer ZM 291 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer einreihigen Abdeckung 
aus hochkant gestellten Lehmziegeln, die aufgrund einer Raubgru-
be im Südosten nur noch im nordwestlichen Teil erhalten war, und 
einer einlagigen Lehmziegeleinfassung, die beidseitig die Grablege 
fl ankierte; die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelprotektion. 
Obwohl die Lehmziegel der Abdeckung bis auf das Oberkantenni-
veau der Einfassung erodiert waren, kann als Grabform ein kleiner 
Pseudogiebel rekonstruiert werden. Die im oberen Bereich eng be-
grenzte, antike Raubgrube im Südosten des Grabes erweiterte sich 
nach unten hin und erfasste nahezu den gesamten Bereich der Grab-
lege. Die Grablegeverfüllung aus fester, brauner Erde war nur noch 
im Nordwesten erhalten. Mehrere Schwemmschichten verweisen 
auf ein längeres Offenstehen des Grabes nach der Beraubung.

ZM 291

Raubgrube

ZM 347

Abb. 437: Befunde des Grabes 94/66Abb. 437: Befunde des Grabes 94/66

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer adulten Frau befanden sich lediglich die 
Füße in situ im Nordwesten der Grablege; im südöstlichen Be-
reich lagen einige Schädelfragmente, die eine Einbringung des 
Leichnams in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach 
Südosten postulieren lassen. Das Skelett war unvollständig und 
überwiegend durch die Langknochen repräsentiert. Weitere Aus-
sagen zur Totenbehandlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde in sekundärer Fundlage das Oberteilfrag-
ment eines Trichterhalsgefäßes (Nr. 1) der Terra sigillata aufgefun-
den, das wahrscheinlich ein Beigefäß repräsentiert. 

1
Abb. 438: Inventar des Grabes 94/66: 1 M. 1:1Abb. 438: Inventar des Grabes 94/66: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/66:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß-
fragment

Keramik Dm. 9,0;
W. 0,3

Oberteilfragment eines scharf 
profi lierten Trichterhalsgefä-
ßes mit deutlich abgesetztem, 
trichterförmigem Hals, sich 
leicht verjüngend, mit leicht 
ausgestellter Randlippe und 
kurzer, rasch fallender Schulter, 
scheibengedreht, außen und 
innen mit vollständig mit 
einem glänzenden, dunkelroten 
Tonschlickerüberzug/Engobe 
bedeckt, keine Gebrauchsspu-
ren erkennbar, Unterteil und 
Boden fehlt, evtl. Terra sigillata 

97/6545/080 Ts
B
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Grab 94/70 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 94/70 wurde im Außen-
bereich WY unmittelbar nordöstlich des Grabes 94/78 entlang der 
südlichen Begrenzungsmauer ZM 181 des Roten Hauses eingetieft 
und war nordwest-südöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit 
konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der infolge einer Beraubung im Nordwesten nur noch im zentral-
südöstlichen Teil erhalten war, und einer einlagigen Lehmziege-
leinfassung aus fünf ganzen Lehmziegeln an den Längsseiten und 
einem nach außen verschobenen, ganzen Lehmziegel an der nord-
westlichen Schmalseite, die die Grablege umgab; der südöstliche 
Abschluss war offen. Die Raubgrube im Nordwesten wurde wahr-
scheinlich in antiker Zeit angelegt.

Grab 94/78

ZM 181

Abb. 439: Befunde des Grabes 94/70Abb. 439: Befunde des Grabes 94/70

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war infolge der Beraubung komplett aus dem 
originalen Fundzusammenhang gerissen und befand sich in kei-
nem Bereich mehr in situ. Die Bestattungsform konnte nicht be-
stimmt werden. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind nicht 
möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Grabbeiga-
ben mehr aufgefunden, ob dies auf die Beraubung zurückzuführen 
ist, kann nicht entschieden werden.

Grab 94/71 (Ergänzung) Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 94/71 wurde 
größtenteils in die nordöstliche Begrenzungsmauer ZM 234 des 
Raumes TX im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
westöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
ermittelt werden.

Grab 94/71 wurde 1994 entdeckt, großenteils im zentralöst-
lichen Teil ausgegraben und in BATSH 5, X.244 publiziert. Der 
westliche Teil befand sich im Steg und wurde erst 1997 im Zuge 
des Stegabbaus ausgenommen.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem kleinen 
Pseudogiebel, der jedoch nur im westlichen, im Steg befi ndlichen 
Teil erhalten war, und einer doppellagigen Lehmziegeleinfassung 
aus insgesamt fünf Lehmziegeln an den Längsseiten, die beidseitig 
die Grablege fl ankierten; die Schmalseiten wiesen keine Lehmzie-
gelsetzung auf. Der zentralöstliche Bereich der Grablege wurde 
durch eine in antiker Zeit angelegte Raubgrube massiv gestört, der 
westliche Teil dagegen blieb ungestört.

ZM 234

Abb. 440: Befunde des Grabes 94/71 (Ergänzung)Abb. 440: Befunde des Grabes 94/71 (Ergänzung)

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sieben- bis zehnjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war infolge der Beraubung komplett aus dem ori-
ginalen Fundzusammenhang gerissen und befand sich in keinem 
Bereich mehr in situ. Daher können keine Aussagen zur Totenbe-
handlung mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer den in BATSH 5, X.244 publizierten Beifunden, einem Mu-
schelanhänger und dem Randfragment eines Trichterhalsgefäßes 
aus schwarz-weißem Glas aus sekundärer Fundlage der Grablege, 
wurden keine weiteren Grabbeigaben beobachtet.

Grab 94/72 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/72 wur-
de größtenteils in die Mauer ZM 257 im westlichen Bereich des 
Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer wohl einlagigen 
Lehmziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln an den Längsseiten, 
die beidseitig die Grablege fl ankierte; die Schmalseiten wiesen 
keine Lehmziegelsetzung auf. Eine Abdeckung wurden nicht mehr 
vorgefunden, auch gab es keine Hinweise auf ihre Beschaffenheit; 
sie wurde komplett von einer in antiker Zeit angelegten Raubgrube 
zerstört. Daher ist die Grabform unbestimmt; wahrscheinlich ist 
ein kleiner Pseudogiebel.

ZM
 25

7

Abb. 441: Befunde des Grabes 94/72Abb. 441: Befunde des Grabes 94/72

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war stark unterrepräsentiert und in seiner Ge-
samtheit aus dem originalen Fundzusammenhang gerissen. Erhal-
ten waren Teile des Schädels im Südosten, des Omerus und des 
Femurs, die ohne erkennbare Struktur in der Grablege verteilt wa-
ren. Daher können keine Aussagen zu Bestattungsform und Toten-
behandlung mehr getroffen werden.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der Beraubung wurde in sekundärer Fundlage in der Grab-
legeverfüllung das Schulterfragment eines Balsamariums (Nr. 1) 
sowie ein fragmentierter Salblöffel (Nr. 2) gefunden, die von einer 
einst reichen Grabausstattung künden.

1

2
Abb. 442: Inventar des Grabes 94/72: 1, 2 M. 1:1Abb. 442: Inventar des Grabes 94/72: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/72:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Balsama-
rium-
fragment

Glas H. noch 
3,1;
L. noch 
5,0

Schulterfragment ei-
nes Balsamarium aus 
Glas mit Halsansatz

99/6551/014 Gg
B

2 Stilfrag-
ment

Bronze L. 5,1 Fragment eines keulenartigen 
Salblöffels aus Bronze

99/6551/015 SaC

Grab 94/73 Grabtyp IA1-A-11?
1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/73 
wurde in die östliche Mauerecke ZM 255 und ZM 390 des Raumes 
MY sowie in die Verfüllung im Westen des Hofes DW im Nordfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im südöstlichen Teil infolge einer Störung nicht mehr 
vorhanden war, und einer einlagigen Lehmziegeleinfassung aus 
ursprünglich vier Lehmziegeln an den Längsseiten, die beidsei-
tig die Grablege fl ankierte, von der jedoch nur noch die südliche 
Lehmziegelreihe und der nordwestliche Teil der nördlichen Lehm-
ziegelreihe erhalten war; die Schmalseiten blieben ohne Lehm-
ziegelsetzung. Die Störung war nicht näher bestimmbar, auch der 
Zeitpunkt blieb unklar; da auch der gestörte Bereich des Grabes 
mit einer Schwemmschicht überzogen war, muss die Störung vor 
längerer Zeit erfolgt sein. Sie erfasste nicht die Grablege. Grab 
94/73 wurde im Nordosten von Grab 98/04 gestört und von Grab 
97/39 partiell im östlichen Bereich überlagert, ohne die Grablege 
zu erreichen.

Grab 98/04

Grab 97/39

ZM 390

Abb. 443: Befunde des Grabes 94/73Abb. 443: Befunde des Grabes 94/73

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines 12 bis 14-jährigen Juvenils unbestimmten Ge-
schlechtes war nahezu vollständig und ungestört und lag in situ im 
anatomischen Verband. Er wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab gebettet mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war nur noch 
in Fragmenten erhalten. Die Arme lagen eng am Körper an, der rech-
te Unterarm war disloziert, möglicherweise jedoch extrem angewin-
kelt, der linke Unterarm lag rechtwinklig angewinkelt quer über dem 
Bauch, so dass die linke Hand auf der rechten Seite des Oberkörpers 
ruhte. Die Beine waren eng geschlossen, möglicherweise durch die 
Verwendung einer Leichentuches. Die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 94/73 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 94/74 Grabtyp IA1-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
94/74 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus in den Lehmzie-
gelversturz im westlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im zentralen und westlichen Teil erhalten, im Osten jedoch 
durch eine wahrscheinlich antike Raubgrube gestört war, und einer 
einlagigen Lehmziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln an den 
Längsseiten, die beidseitig die Grablege fl ankierte; die östliche 
Schmalseite wies einen Abschluss aus einem ganzen, länglichen, 
quer liegenden Lehmziegel auf. Die Raubgrube war eng auf den 
östlichen Teil der Abdeckarchitektur beschränkt, jedoch auch noch 
südlich der Einfassungsarchitektur fassbar; sie zog die Grablege 
nicht in Mitleidenschaft. Eine geschlossene Schwemmschicht 
zeigte, dass die Raubgräbertätigkeit nicht in jüngster Zeit erfolgte.

Die Grablege war mit sandiger, dunkelbrauner Erde verfüllt, 
die auch Lehmpartikel enthielt.
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2

1

Abb. 444: Befunde des Grabes 94/74Abb. 444: Befunde des Grabes 94/74

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Mannes war nahezu vollständig und un-
gestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab gelegt mit dem Kopf 
im Osten. Der Schädel war stark fragmentiert, der Gesichtsschädel 
befand sich auf der linken Seite. Der rechte Arm war rechtwink-
lig angewinkelt und lag quer über dem Bauch, der linke Arm war 
nur leicht angewinkelt und lag quer über dem Becken. Die Beine 
waren eng geschlossen, die Füße lagen beieinander, eine Tatsache, 
die möglicherweise auf die Umwicklung mit Totenbinden oder 
eines Leichentuches zurückzuführen ist.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege fanden sich im Bereich der Beine ein Tonverschluss-
fragment (Nr. 1) und der verzierte Henkel eines größeren Gefäßes 
(Nr. 2), die beide nicht als intentionelle Grabbeigabe anzusprechen 
sind, sondern mit dem Aushub der separat abgetieften Grablege in 
den Grabzusammenhang disloziert worden sein dürften.

1

2
Abb. 445: Inventar des Grabes 94/74: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2Abb. 445: Inventar des Grabes 94/74: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 94/74:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Tonver-
schluss-
fragment

Ton  3,0 x 3,4
x 1,5

Fragment eines Tonverschlus-
ses mit ovalem Textilabdruck

97/6549/354 To
A1

2 Gefäß-
fragment

Keramik H. 12, 5;
B. 3,7

Gefäßfragment mit kerb-
verziertem, im Quer-
schnitt ovalem Henkel 
eines großen Gefäßes

97/6549/367 Vz
5

Grab 94/78 Grabtyp IVA-D

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, kompakte, regemäßig rechteckige Grabgrube des 
Grabes 94/78 wurde unmittelbar südwestlich des Grabes 94/70 in 
den Außenbereich WY im Süden des Roten Hauses eingetieft und 
war nordwest-südöstlich orientiert.

Grab 94/78 ist ein Sarkophaggrab mit einer Abdeckarchitek-
tur. Diese bestand aus einer fl achen Lehmziegelabdeckung aus 
dreimal zwei quadratischen Lehmziegeln; in der Mitte der Abde-
ckung war auf das mittlere Lehmziegelpaar zudem ein einzelner 
Lehmziegel auf Lücke gesetzt. Somit ergab sich der Eindruck 
eines fl ach treppenförmigen Grabaufbaus. In der Grablege ohne 
Einfassungsarchitektur befand sich ein kleiner, nordwest-südöst-
lich ausgerichteter Trogsarkophag mit Deckelrest im Südwesten.

Grab 94/70

1

Abb. 446: Befunde des Grabes 94/78Abb. 446: Befunde des Grabes 94/78

2 Totenbehandlung
Grab 94/78 barg eine Mehrfachbestattung von drei Individuen, die 
zudem sekundär niedergelegt wurden.

Die Skelette eines maturen Mannes, eines adulten Indivi-
duums unbestimmten Geschlechtes sowie eines drei- bis neun-
monatigen Kindes waren insbesondere durch die Langknochen 
repräsentiert und lagen ohne anatomischen Verband zusammen-
gepfercht im Trogsarkophag; dabei waren die Langknochen der 
Extremitäten und andere, größere Knochen entsprechend der Ori-
entierung des Sarkophages nordwest-südöstlich angeordnet. Der 
Mann war auffallend groß und robust, seine Knochen wiesen je-
doch krankhafte Veränderungen auf.

Die Sekundärbestattung dieser drei Individuen in Grab 94/78 
lässt eine Entfl eischung der Knochen andernorts sowie eine beson-
dere Intention in der Abweichung von einer regelhaften Körperbe-
stattung postulieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem außergewöhnlichen Grabkomplex wurden keine Bei-
funde beobachtet. Der Trogsarkophag (Nr. 1) war ungewöhnlich 
kurz, der Deckel stark zerscherbt.
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Katalog der Funde aus Grab 94/78:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sarko-
phag

Keramik H. ca. 
16,0;
L. ca. 
73,0
L. Deckel 
ca. 30,0

Kurzer Trogsarkophag mit 
kurzer, ovaler Grundplatte, 
nahezu senkrecht ansetzender, 
leicht ausgestellter Wandung 
und verdicktem Rand, 
unverziert, schlecht gebrannt, 
Sarkophagdeckel frag.

99/6145/022 Sg
C2
Sg
D2

Grab 94/82 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig, ursprünglich rechteckige Grabgrube des Grabes 
94/82 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar über 
und östlich des Grabes 94/39 in die östliche Mauerecke ZM 259 und 
ZM 268 des Raumes YX im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem im Nordwesten einige Lehmziegel in situ erhalten waren, 
der größere Teil im südöstlichen Bereich jedoch von einer Raub-
grube gestört wurde, und einer doppellagigen Lehmziegeleinfassung 
aus noch drei Lehmziegeln im Nordwesten und zwei Lehmziegeln 
im Südosten, die ursprünglich beidseitig die Grablege fl ankierte; die 
nordwestliche Schmalseite blieb ohne Lehmziegelsetzung. Im Süd-
osten war die Lehmziegeleinfassung sowie die Grablege durch einen 
Testschnitt leicht gestört; zudem wurde der zentral-südöstliche Be-
reich des Giebels durch die in antiker Zeit erfolgten Beraubung, die 
die Grablege stark in Mitleidenschaft zog, nach Süden verschoben.

Große Teile des Grabes lagen im Stegkreuz und überlager-
ten, leicht nach Südosten verschoben, das Grab 94/39; Grab 94/82 
stellt somit das stratigrafi sch jüngere Grab dar. Die Grablege war 
fast bis auf die Mauerecke eingetieft; am Boden zeichnete sich die 
Mauerecke ZM 259 und ZM 268 als Aschespur ab.

Oberhalb der Grabarchitektur wurde zudem eine Grube 
(BATSH 5, X.315) eingetieft, die ein Grabgefäß und darin eine 
Schöpfkelle enthielt; sie gehören wahrscheinlich als Sekundärbeiga-
ben zu Grab 94/82 oder zum darunter liegenden Grab 94/32.

ZM 259

N-Steg 6545 IV

Abb. 447: Befunde des Grabes 94/82Abb. 447: Befunde des Grabes 94/82

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines maturen Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht befanden sich nur noch die Unterschenkel 
und Füße in situ im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der 
Leichnam in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit 
einer Ausrichtung nach Südosten. Die Beine waren eng geschlos-
sen, die Füße lagen beieinander. Weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 94/82 wurden keine Beifunde beobachtet; die Sekundär-
beigaben sind bereits publiziert (BATSH 5, X.315).

Grab 94/83 Grabtyp IIIA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 94/83 wurde von einem 
Begehungsniveau der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfül-
lung des Türdurchganges in der östlichen Begrenzungsmauer ZM 
259 des Raumes YX zum Hof EW eingetieft und war nordwest-
südöstlich orientiert.

Das Grabgefäß dieses Topfgrabes wurde in die innerhalb der 
Grabgrube abgetieften Grablege auf der Seite liegend eingebracht 
und mit Lehmziegelbruchstücken verkeilt. Im Nordwesten befand 
sich ein hochkant eingestellter Lehmziegel, der die Gefäßöffnung 
verschloss. Das Grabgefäß enthielt lockere, feine, graue Erde. 
Eine Abdeckarchitektur war nicht vorhanden. Grab 94/83 wurde 
ungestört vorgefunden.

ZM 259

W-Steg 6545 IV

2

Abb. 448: Befunde des Grabes 94/83Abb. 448: Befunde des Grabes 94/83

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis dreijährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war unvollständig, aber in allen Teilen repräsentiert und 
lag nicht mehr in situ im anatomischen Verband; dies ist insbeson-
dere auf das lockere Füllmaterial des Grabgefäßes zurückzufüh-
ren, das das Präparieren des Skelettes erschwerte. Daher konnte 
die Bestattungsform nicht bestimt werden. Weitere Aussagen zur 
Totenbehandlung sind daher nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Westen des Grabgefäßes wurde ein Ohrring mit blütenför-
migem Steckverschluss aus Gold (Nr. 1) aufgefunden. 

Als Grabgefäß diente ein Rundbodentopf mit einer Stem-
pelverzierung aus Rosetten, Blattmotiven oder Palmetten auf der 
Schulter (Nr. 2); der kurze Hals wurde abgeschlagen, um die Ge-
fäßmündung zu erweitern und die Niederlegung des Toten zu er-
leichtern.

1
Abb. 449: Inventar des Grabes 94/83: 1 M. 1:1Abb. 449: Inventar des Grabes 94/83: 1 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 94/83:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ohrring Gold Dm. 1,3 Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Gold

97/6545/040 OrC

2 Grab-
gefäß

Keramik L. noch 
65,0;
Dm. 42,0

Rundbodentopf mit rundlich-
bauchigem Gefäßkörper und 
Rundboden, Hals intentionell 
abgeschlagen, scheiben-
gedreht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchs-
spuren, Stempelverzierung mit 
Rosetten-, Blatt-, Palmet-
tenmotiv auf der Schulter

97/6545/043 Tf
B1
Vz
2

Grab 94/85 (Ergänzung) Grabtyp IIA-A
1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, trapezförmige Grabgrube des Grabes 94/85 wurde 
unmittelbar südlich des Grabes 94/87 großenteils in die östliche 
Mauerecke ZM 264 und ZM 265 des Raumes YV im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. 
Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Grab 94/85 wurde 1994 in einem Testschnitt nur teilweise im 
südöstlichen Bereich erfasst und ausgegraben und als Teilbefund in 
BATSH 5, X.247 publiziert. 1998 wurde der nordwestliche Teil des 
Grabes ausgegraben. Es wies keine Abdeck- und Einfassungsarchi-
tektur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege.

ZM 265
N-Steg 6949 I 1

Abb. 450: Befunde des Grabes 94/85 (Ergänzung)Abb. 450: Befunde des Grabes 94/85 (Ergänzung)

2 Totenbehandlung
Das wahrscheinlich antik gestörte Skelett eines maturen Indivi-
duums unbestimmten Geschlechtes kann um die rechte Becken-
schaufel sowie die Beine und Füße ergänzt werden, die jedoch 
ungestört in situ und im anatomischen Verband im Nordwesten 
der Grablege lagen; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab ge-
legt. Die Beine waren eng geschlossen, die Füße übersteckt und 
nebeneinander angeordnet; möglicherweise fand ein Leichentuch 
Verwendung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer den Tierknochen wahrscheinlich einer Speisebeigabe, die 
in BATSH 5, X.247 publiziert wurden, fand sich ein Fragment un-
bekannter Verwendung aus Eisen (Nr. 1).

1

Abb. 451: Inventar des Grabes 94/85: 1 M. 1:1Abb. 451: Inventar des Grabes 94/85: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/85:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Fragment Eisen L. 13,0; 
B. 3,5

Fragment eines Objektes, 
blattförmig verbreitert

97/6949/077 -

Grab 94/87 Grabtyp I?-B2-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ovale Grabgrube des Grabes 94/87 wurde un-
mittelbar nordöstlich des Grabes 94/85 mit dem südlichen Teil in 
die östliche Mauerecke ZM 264 und ZM 265 des Raumes YV im 
Nordfl ügel des Roten Hauses, mit dem nördlichen Teil partiell in die 
Verfüllung im südöstlichen Bereich des Raumes WV eingetieft und 
war nach Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
mehr ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus den Resten einer einla-
gigen Lehmziegeleinfassung im Süden der Grablege, von der sich 
nur noch vier Lehmziegel in situ befanden, und einigen Lehmzie-
gelbruchstücken vor allem im Südosten und über der Grablege, die 
möglicherweise eine Lehmziegelabdeckung repräsentieren; eine 
Lehmziegelreihe im Norden war nicht mehr vorhanden. Diese und 
nahezu die gesamte Abdeck- und Einfassungsarchitektur wurde 
wahrscheinlich durch rezente Grabungsarbeiten im Raum WV abge-
graben und auch die Grablege in diesem Bereich gestört. Eine antike 
Beraubung ist angesichts des im Wesentlichen ungestörten Skelettes 
unwahrscheinlich. Die Grabform konnte nicht mehr rekonstruiert 
werden, zu vermuten ist ein kleiner Pseudogiebel als Abdeckung.
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Tierknochen

ZM 265

ZM
 264

1

2

Abb. 452: Befunde des Grabes 94/87Abb. 452: Befunde des Grabes 94/87

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer maturen Frau war stark fragmentiert und ragte 
in einigen Teilen aus der gestörten Grablegeverfüllung heraus, 
war jedoch trotz der rezenten Störung in allen Teilen repräsentiert 
und lag großenteils in situ im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Osten und dem Blick nach Süden. Die Hals-
wirbelsäule, auf der der Schädel aufsaß, beschrieb einen Bogen 
nach links und lässt einen Buckel vermuten. Der rechte Oberarm 
war disloziert, der Unterarm rechtwinklig angewinkelt und quer 
über dem Bauch positioniert, so dass die rechte Hand den linken 
Ellenbogen umfasste. Der linke Arm war extrem angewinkelt mit 
der linken Hand abgeknickt unter dem Kinn. Das Becken war nur 
teilweise erhalten, die Oberschenkel stark angehockt und gegen-
einander verschoben. Die Unterschenkel waren stark angewinkelt 
und trafen an den Füßen wieder aufeinander; die Füße lagen zu-
sammen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung nahe des Skelettes wurde in verworfener 
Fundlage ein dünner Bronzeblechstreifen (Nr. 1) aufgefunden, 
möglicherweise ein Fuß- oder Armringfragment. In der Grablege 
selbst wurde zudem eine rötliche Erde (Nr. 2) am Skelett beobach-
tet, die vielleicht als Rötelbeigabe gedeutet werden könnte. In Ver-
gesellschaftung mit dem Skelett befanden sich Tierknochen eines 
größeren Tieres, möglicherweise die Reste einer Speisebeigabe.

1
Abb. 453: Inventar des Grabes 94/87: 1 M. 1:1Abb. 453: Inventar des Grabes 94/87: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/87:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Blech-
streifen

Bronze 4,1 x 1,3 Dünner, breiter, getriebener 
Blechstreifen aus Bronze-
blech, evtl. Fragment eines 
Fuß- oder Armringes

98/6949/777 -

2 Rötel Rötelbeigabe (Probe) 98/6949/793 -

Grab 94/88 Grabtyp IA2-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/88 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem nordwestlichen 
Teil in die westliche Begrenzungsmauer ZM 249 des Raumes CW 
im Nordfl ügel des Roten Hauses sowie in die westlich direkt an-
schließende Mauer ZM 260, mit dem südöstlichen Teil partiell in 
die Verfüllung dieses Raumes eingetieft. Sie war nach Südosten 
ausgerichtet. Die Grabgrubengrenze im Südosten war durch Gra-
bungsarbeiten 1994 im Raum CW nicht mehr fassbar.

Die Grabarchitektur bestand ungewöhnlicherweise aus einem 
kleinen, doppelreihigem Pseudogiebel, der im zentralen und süd-
östlichen Bereich von einer großen, in antiker Zeit angelegten 
Raubgrube gestört wurde, und einer einlagigen Lehmziegelein-
fassung aus jeweils sechs ganzen Lehmziegeln, die beidseitig die 
Grablege fl ankierte; die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegel-
setzung. Die Grablegeverfüllung war infolge der Beraubung ledig-
lich im nordwestlichen Teil der Grablege erhalten und bestand aus 
dichtem, stark lehmigem, gelbem Erdmaterial, das sich deutlich 
von der feinen, braunen, knochendurchsetzten Erde der Raubgru-
be unterscheiden ließ.

Die Grabform mit kleinem Doppelgiebel und beidsei-
tiger Lehmziegeleinfassung ist auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala nur noch bei dem zweifachen Doppelgrab 00/20 
sowie bei Grab 93/90 (BATSH 5, X.156) belegt.

ZM 249

ZM
 26

0

Abb. 454: Befunde des Grabes 94/88Abb. 454: Befunde des Grabes 94/88

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht befand sich lediglich der linke Femur so-
wie die Unterschenkel und Füße in situ im Nordwesten der Grab-
lege; demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage 
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mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab eingebracht. 
Der Schädel-, Oberkörper- und Beckenbereich war infolge der 
Raubgräbertätigkeit komplett durchwühlt und verteilte sich ohne 
erkennbare Struktur über den von der Raubgrube gestörten zentra-
len und südöstlichen Bereich. Weitere Aussagen über die Totenbe-
handlung können nicht erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Beraubung des Grabes war so gründlich, dass ursprünglich mög-
licherweise beigegebene Beifunde nicht mehr angetroffen wurden.

Grab 94/89 Grabtyp IE3-A-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/89 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im 
nordwestlichen Bereich des Raumes CW nahe der nördlichen Be-
grenzungsmauer ZM 250 eingetieft und war nach Osten orientiert. 
Grab 94/89 wurde 1994 entdeckt und freigelegt, jedoch erst 1997 
ausgenommen. 

Die Abdeckarchitektur bestand ungewöhnlicherweise aus ei-
ner Sonderform der Blockabdeckung, die an den Längsseiten je-
weils eine Reihe hochkant eingestellter Lehmziegel aufwies. Die 
Schmalseiten wurden jeweils von einer im Westen vierlagigen, 
im Osten fünfl agigen, auf Lücke gesetzten Lehmziegelmauer ge-
bildet. Diese Lehmziegelsetzungen an Längs- und Schmalseiten 
dienten als Randbefestigung und umgaben eine fl ache Abdeckung 
aus fl ach aneinander gelegten Lehmziegeln, die jedoch im zentral-
östlichen Bereich von einer großen Raubgrube gestört wurden. 
Insgesamt entstand der Eindruck einer großen, massiven Blockab-
deckung, die das gesamte Grab überspannte.

Die Einfassungsarchitektur bestand aus einer vierlagigen 
Lehmziegeleinfassung, die allseitig die Grablege umgab; dabei 
bildeten die westliche und östliche Schmalseite eine Fortsetzung 
der Lehmziegelmauern an den Schmalseiten der Blockabdeckung, 
so dass die gesamte Grabarchitektur im Osten noch bis zu elf 
Lehmziegellagen anstand. Zudem zeichnete sich im Profi l des 
Steges ab, dass die Lehmziegelmauer an der östlichen Schmalseite 
ursprünglich von einem Giebel überfangen war 1077; möglicherwei-
se ist Ähnliches auch für die westliche Schmalseite zu postulieren.

Die Grablege war ungewöhnlich groß angelegt und mit sand-
brauner, mit hell- und dunkelgrauer Asche vermischter Erde ver-
füllt. Die Raubgrube war auf dem Niveau der Grablege nicht mehr 
fassbar; zudem blieb der Zeitpunkt ihrer Anlage unklar.

Auf dem Niveau der Grablegenunterkante wurde ein Spitz-
bodengefäß aufrecht eingestellt und in die südöstliche Ecke der 
Lehmziegeleinfassung gelehnt.

Raubgrube

Grabgrube

O
-S

te
g 

65
49

 II

Grablege

10771077 Diesen Hinweis verdanke ich Jens Rohde M.A. Diesen Hinweis verdanke ich Jens Rohde M.A.

1

Holzreste und recht-
eckige Verfärbungen

2

3

Abb. 455: Befunde des Grabes 94/89Abb. 455: Befunde des Grabes 94/89

Abb. 456: Grab 94/89: Blockabdeckung von SüdenAbb. 456: Grab 94/89: Blockabdeckung von Süden

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war stark fragmentiert, jedoch 
in allen Teilen repräsentiert und lag im Wesentlichen in situ im 
anatomischen Verband; eine Beraubung konnte nicht beobachtet 
werden. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf im Osten. Der Schädel war nur 
noch in Fragmenten vorhanden. Beide Arme lagen am Körper an; 
die Unterarme waren rechtwinklig angewinkelt und lagen parallel 
zueinander quer über dem Bauch, die Hände waren jeweils am 
Ellenbogen des anderen Armes positioniert. Das Becken war stark 
fragmentiert, die Beine lagen ausgetreckt nebeneinander. Die Füße 
lagen zusammen.

An der Unterkante der Grablege wurden unter dem gesam-
ten Skelett grauweiße Spuren vielleicht einer Schilfmatte und 
Holzreste eines rechteckigen Holzsarges beobachtet, der leicht 
nach Norden verschoben in der großen Grablege eingebracht war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Direkt östlich des Schädels, außerhalb des Holzsarges, in der nord-
östlichen Ecke der Lehmziegeleinfassung wurde eine vollstän-
dige, aufrecht stehende, gelbweiß glasierte Knickwandschale (Nr. 
2) aufgefunden, die mit dem ebenfalls außerhalb des Holzsarges 
aufrecht eingestellten Spitzbodengefäß (Nr. 1) in der südöstlichen 
Ecke der Lehmziegeleinfassung möglicherweise ein Gefäßensem-
ble bildete; es wurde gleichzeitig mit der Niederlegung des Holz-
sarges in das Grab eingebracht und war nach der Schließung des 
Grabes nicht mehr erreichbar. Beide Beigefäße dienten offenbar 
als Behältnis für Speise- oder Trankbeigaben.

Links neben dem Schädel wurde eine rötliche Verfärbung (Nr. 
3) beobachtet, die vielleicht als Rötelbeigabe interpretiert werden 
kann, die dem Toten im Holzsarg mitgegeben wurde. 
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ZM 250

G 94/089

EE 00-03-01
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Humus
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Entwurf:        J. Kreppner
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          S. Kunze,  
          J. Rohde,
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Tall Še  amad
Bereich Rotes Haus
Ausschnitt Ostprofil 
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Abb. 457: Profi l des Oststeges in Areal 6549 II mit Giebelabschluss der östlichen Schmalseite von Grab 94/89Abb. 457: Profi l des Oststeges in Areal 6549 II mit Giebelabschluss der östlichen Schmalseite von Grab 94/89

1 Bitumen

Abb. 458: Inventar des Grabes 94/89: 1 M. 1:4, 2 M. 1:2Abb. 458: Inventar des Grabes 94/89: 1 M. 1:4, 2 M. 1:2
2

Katalog der Funde aus Grab 94/89:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Keramik H. 81,0;
GDm. 
28,0;
RDm. 
11,0;
W. 1,7

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischem Hals, kurzer, 
fallender Schulter, länglich-
schlankem, doppelt gebauch-
tem Gefäßkörper, hohem 
Unterteil und Spitzboden mit 
langer Bodenspitze, schei-
bengedreht, außen tongrundig 
rosafarben, innen vollständig 
mit dunkelgrauem Bitumen-
verstrich, keine Gebrauchs- 
oder Herstellungsspuren

97/6549/032 Sb
B2

2 Beigefäß Keramik H. 4,9;
RDm. 
15,8;
W. 0,5

Vollständig erhaltene 
Knickwandschale mit hohem 
Oberteil, scharf profi liertem 
Wandungsknick und deutlich 
abgesetztem, rundbodigem 
Unterteil, scheibengedreht, 
außen und innen mit einer 
gelbweißen Glasur vollständig 
bedeckt, keine Gebrauchs- 
oder Herstellungsspuren

97/6549/033 Sh
C1

3 Rötel Rötelbeigabe (Probe) 97/6549/047 -
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Grab 94/95 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/95 wurde 
mit dem westlichen Teil in die westliche Begrenzungsmauer ZM 
220 des Korridores ZX im Westfl ügel des Roten Hauses, mit dem 
östlichen Teil partiell in die Verfüllung im südwestlichen Bereich 
dieses Korridores eingetieft und war westöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, vom dem lediglich je zwei Lehmziegel am westlichen und 
östlichen Rand erhalten waren, und einer wohl einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung, die nur noch im Süden und Osten erhalten war, 
jedoch ursprünglich die Grablege allseitig umgab; im Westen und 
Nordwesten fanden sich nur noch Lehmziegelbruchstücke. 

Das gesamte Grab wurde offenbar 1994 rezent gestört; da-
bei wurde der zentrale Bereich der Abdeckarchitektur sowie die 
westliche und nordwestliche Einfassungsarchitektur und auch die 
gesamte Grablege in Mitleidenschaft gezogen.

ZM 220

Abb. 459: Befunde des Grabes 94/95Abb. 459: Befunde des Grabes 94/95

2 Totenbehandlung
Die Grablege wurde offenbar aufgrund rezenter Raubgräbertätig-
keit komplett fundleer angetroffen. Daher können keine Aussagen 
zu Bestattungsform und Totenbehandlung mehr gemacht werden; 
ein anthropologischer Befund liegt nicht vor.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
mehr aufgefunden.

Grab 94/99 Grabtyp IIA-B2-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/99 wurde in die Ver-
fallsschichten im südlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Nordwesten orientiert.

Grab 94/99 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es lag 
unmittelbar unter der rezenten Oberfl äche des Hofes OY und wur-
de durch die Grabungsarbeiten leicht beschädigt, blieb im Wesent-
lichen jedoch ungestört.

1
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Abb. 460: Befunde des Grabes 94/99Abb. 460: Befunde des Grabes 94/99

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war vollständig und nahezu unge-
stört und lag in situ und im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht mit 
dem Kopf im Nordwesten und dem Blick nach Norden. Der rechte 
Oberarm fehlte, der Unterarm war stark angewinkelt. Der linke 
Arm war leicht abgespreizt vor den Oberkörper gebracht, der Un-
terarm war extrem angewinkelt, so dass die linke Hand am Kinn 
ruhte. Das Becken war zerdrückt, der verbliebene Oberschenkel 
nur wenig angehockt, die Unterschenkel dagegen stark angewin-
kelt und parallel zueinander. Die meisten Fußknochen waren ab-
sent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die junge Frau aus Grab 94/99 wurde mit reicher, persönlicher 
Schmuckausstattung und Toilettgegenständen bestattet. Im Be-
reich zwischen Halswirbelsäule und Schädelbasis befanden sich 
mittelgroße Perlen unterschiedlicher Formgebung und aus ver-
schiedenen Materialien (Nr. 15 bis 27 und 29), darunter drei An-
hänger aus Bronze- bzw. Silberblech (Nr. 12, 13 und 28), die wahr-
scheinlich nebeneinander zu einer Perlenschnur gehörten; dazu 
zählte wohl auch ein weiterer, verzierter Anhänger aus Silberblech 
(Nr. 34), der in verworfener Fundlage im Bereich des Schädels 
lag, unmittelbar östlich zweier tordierter und verzierter Ohrringe 
aus Silber (Nr. 35 und 36), die wohl ebenfalls infolge der rezenten 
Störung disloziert waren. Beim Entfernen der Schädelfragmente 
wurde ein kreisrunder Bronzespiegel (Nr. 40) entdeckt, der mög-
licherweise intentionell unter den Kopf gelegt wurde; in offenbar 
verworfener Fundlage vor dem Schädel fand sich ein weiterer An-
hänger (Nr. 8) und das Fragment eines Spatels aus Knochen (Nr. 
33). Im Bereich der rechten Hand lag ein offener, bandförmiger 
Fingerring mit Schlangenkopfenden aus Bronze (Nr. 5) sowie ein 
weiterer Ring aus Eisen (Nr. 3). An den Fingern der linken Hand 
waren insgesamt vier Fingerringe mit ovaler Schmuck- oder Sie-
gelfl äche (Nr. 9 und 11) aufgesteckt, von denen ein eiserner und 
ein bronzener Ring an demselben Finger steckten und aneinan-
der korrodiert waren (Nr. 10). Das linke Handgelenk schmückten 
zwei große Perlen aus Glasfritte (Nr. 2 und 4). Am linken Unter-
arm befand sich ein rundstabiger Armring mit Widderkopfenden 
aus Bronze (Nr. 7); im Bereich des Ellenbogens lag ein Spatel 
aus Bronze (Nr. 6) sowie eine bronzene Spindel mit Hakenende 
und ein Spinnwirtel (Nr. 1). Im Oberschenkelbereich fand sich ein 
fl acher Basaltstein (Nr. 14).

Katalog der Funde und Befunde



370

1

2

5

6

7

8

9

10 11

4

Abb. 461: Inventar des Grabes 94/99: 1, 2, 4-11 M. 1:1Abb. 461: Inventar des Grabes 94/99: 1, 2, 4-11 M. 1:1
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Abb. 462: Inventar des Grabes 94/99: 12-34, 36, 38, 41, 42 M. 1:1Abb. 462: Inventar des Grabes 94/99: 12-34, 36, 38, 41, 42 M. 1:1
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Abb. 463: Inventar des Grabes 94/99: 37, 40, 43-60, 62 M. 1:1Abb. 463: Inventar des Grabes 94/99: 37, 40, 43-60, 62 M. 1:1

Zudem waren im Bereich der linken Hand, des Schädels und 
der Halswirbel ein Eisenfragment (Nr. 39), weitere Perlen und An-
hänger (Nr. 30 bis 62) situiert, darunter ein Lunula-Anhänger (Nr. 
38), deren Fundlage nicht mehr zuzuordnen war.

Katalog der Funde aus Grab 94/99:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Spinn-
wirtel (?)/
Spindel

Glas-
fritte/
Bronze

1,2 x 0,5;
L. 4,5

Nahezu konischer Spinnwirtel 
(?) aus weißer Glasfritte, zur 
Hälfte erhalten, dazu zuge-
hörig eine sich verjüngende 
Spindel mit Haken aus Bronze

98/6347/023; 
027

Sw
B1

2 Perle Glasfritte 1,2 x 0,7 Große, länglich-ovale Perle 
aus weißgrauer Glasfritte

98/6347/024 Pe
E1

3 Ring Eisen B. 3,0 Fragmentierter Eisenring 98/6347/025 -

Nr. Objekt Material Maße
(in cm)

Beschreibung Fundnr.TSH Typ

4 Perle Glasfritte L. 2,0;
Dm. 0,8

Große, länglich-zylindrische 
Perle aus weißgrauer, 
glänzender Glasfritte

98/6347/026 Pe
C2

5 Finger-
ring

Bronze Dm. 1,4 Offener, bandförmiger, 
spiralförmig gedrehter 
Fingerring mit Schlangen-
kopfenden aus Bronze

98/6347/028 RiI

6 Spatel Bronze L. 10,7 Am Griff rundstabi-
ger Spatel mit fl achem, 
rechteckigem Blatt aus 
Bronze, zwei Fragmente

98/6347/029 StC

7 Armring Bronze Dm. 6,4 Offener, rillenverzierter 
Armring mit Widderkop-
fenden aus Bronze

98/6347/030 ArE

8 Anhänger Glasfritte 1,1 x 0,5 Polyedischer Anhänger 
aus grauweißer, glän-
zender Glasfritte

98/6347/031 Ah
F

9 Finger-
ring

Eisen Dm. 1,9 Fingerring aus Eisen mit 
d-förmiger Ringschiene und 
langovaler Schmuckplatte

98/6347/032 RiB

10 2 Finger-
ringe

Eisen/
Bronze

Dm. 3,0;
Dm. 2,0

Fingerring aus Eisen mit d-
förmiger Ringschiene und ver-
dickter, breitovaler Schmuck- 
oder Siegelfl äche, daran 
ankorrodiert ein Fingerring aus 
Bronze mit d-förmiger Ring-
schiene und leicht verdickter 
Schmuck- oder Siegelfl äche

98/6347/033; 
035

RiB

11 Finger-
ring

Eisen L. 2,2 Fingerring aus Eisen mit ver-
dickter, ovaler Schmuck- oder 
Siegelfl äche, Ringschiene fehlt

98/6347/034 RiB

12 Anhänger Silber 2,0 x 0,7 Blattförmiger Blechanhänger 
mit konzentrischer Punzverzie-
rung und Rollenöse aus Silber

98/6347/036 Ah
E1

13 Anhänger Bronze 2,0 x 0,7 Runder Medaillonanhänger 
aus Bronze mit gewölbtem, 
punzverziertem Schmuckblech 

98/6347/037 Ah
L2

14 Arbeits-
stein

Basalt 3,0 x 4,0 Flacher, nahezu quaderför-
miger Reibestein aus Basalt

98/6347/038 As
B2

15 2 Perlen Knochen 
(?)

L. 0,5;
Dm. 
0,5/0,3

Zwei kleine, zylindrische 
Perlen aus Knochen (?)

98/6347/039; 
059

Pe
G

16 2 Perlen Glasfritte 0,4 x 0,6 Zwei große, scheiben-
förmige Perlen aus 
grauweißer Glasfritte

98/6347/040; 
043

Pe
D1

17 Perle Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Kleine, ovale Perle aus 
grauweißer, glänzender 
Glasfritte mit Fadeneinlage

98/6347/041 Pe
E2

18 Perle Karneol L. 0,5;
Dm. 0,3

Kleine, ovale Perle 
aus rotem Karneol

98/6347/042 Pe
E1

19 4 Perlen Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Vier kleine, scheiben-
förmige Perlen aus 
grauweißer Glasfritte

98/6347/044; 
048; 049 052

Pe
D3

20 Perle Glasfritte L. 0,5;
Dm. 0,3

Kleine, doppelkonische Perle 
aus dunkelgrauer Glasfritte 
mit weißer Fadeneinlage

98/6347/045 Pe
J3

21 Perle Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Kleine, kugelförmige Perle 
aus grauweißer Glasfritte

98/6347/046 Pe
I1

22 Perle Glasfritte L. 0,5;
Dm. 0,3

Kleine, ovale Perle aus 
grauweißer Glasfritte

98/6347/047 Pe
E1

23 2 Perlen Karneol L. 0,3-
0,4;
Dm. 
0,3-0,5

Zwei kleine, kugelförmige 
Perlen aus rotem Karneol

98/6347/050; 
051

Pe
I1

24 2 Perlen Bronze L. 0,3;
Dm. 0,6

Große, kugelförmige und 
große, scheibenförmige 
Perlen aus Bronzeblechstrei-
fen, ineinander hängend

98/6347/053 Pe
Q2

25 Perle Karneol L. 0,9;
Dm. 0,5

Große, länglich-ovale 
Perle aus rotem Karneol

98/6347/054 Pe
E1

26 2 Perlen Karneol L. 0,8;
Dm. 0,5

Zwei große, doppelkonische 
Perlen aus rotem Karneol

98/6347/055; 
056

Pe
J2

27 Perle Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,6

Große, scheibenförmige 
Perle mit Perlrand aus 
grünlicher Glasfritte

98/6347/057 Pe
H1

28 Anhänger Silber (?) 2,0 x 0,5 Tütenförmig eingerollter 
Anhänger mit Rolle-
nöse aus Silber (?)

98/6347/058 Ah
E1

29 Röllchen Silber (?) 0,3 x 0 6 Großes, ovales Röllchen 
mit einwärts gebogenen 
Rändern aus einem gerollten 
Silber(?)-Streifen

98/6347/060 Pe
Q2

30 4 Perlen Glasfritte L. 0,3-
0,6;
Dm. 
0,3-0,6

Vier kurze, zylindrische 
Perlen aus weißer Glasfritte

98/6347/061; 
065; 079; 103

Pe
G

31 2 Perlen Karneol L. 
0,6/0,8;
Dm. 
0,3/0,5

Zwei fl ach-doppelkonische 
Perle aus rotem Karneol

98/6347/062; 
064

Pe
J2

32 Perle Karneol L. 0,3;
Dm. 0,3

Kleine, fl ach-diskusförmige 
Perle aus rotem Karneol

98/6347/063 Pe
J2

33 Spatel-
fragment

Knochen 3,4 x 1,8 Abgerundetes, breites 
Fragment eines Spatel-
blattes aus Knochen

98/6347/066 StA

34 Anhänger Silber 1,6 x 2,0 Blattförmiger, punz- und 
ritzverzierter Anhänger mit 
Rollenöse aus Silberblech

98/6347/067 Ah
E1

35 Ohrring Bronze L. 2,0 Verzierter Ohrring aus 
Bronze mit teilweise 
tordiertem Drahtbügel

98/6347/068 Or
E2

36 Ohrring Silber L. 2,2 Verzierter Ohrring aus 
Silber mit teilweise 
tordiertem Drahtbügel

98/6347/069 Or
E2

37 Anhänger Silber 0,7 x 1,4 Lanzettförmiger, durch-
lochter, unverzierter 
Anhänger aus Silber

98/6347/070 Ah
E2
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Nr. Objekt Material Maße
(in cm)

Beschreibung Fundnr.TSH Typ

38 Anhänger Silber (?) L. 3,0 Lunula-Anhänger aus 
Silber(?)blech 

98/6347/071 Ah
U

39 Fragment Eisen 1,0 x 1,2 Eisenfragment 98/6347/072 -

40 Spiegel Bronze Dm. 6,0 Kreisrunder, dünner 
Spiegel aus Bronze

98/6347/073 Bs
B1

41 4 Perlen Glasfritte L. 0,5-
0,6;
Dm. 
0,3-0,7

Vier große, kugelförmige Per-
len aus grauweißer Glasfritte

98/6347/074; 
088;
093; 111

Pe
I1

42 8 Perlen Karneol L. 0,6-
0,9;
Dm. 
0,3-0,6

Acht große, länglich-ovale 
Perlen aus rotem Karneol

98/6347/075; 
081;
085-087;
097;
110; 114

Pe
E1

43 2 Perlen Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Zwei kleine, zylindrische 
Perlen mit dreifachem, 
versetztem Perlrand aus 
grauweißer Glasfritte

98/6347/076; 
107

Pe
H3

44 Perle Glasfritte L. 0,8;
Dm. 0,3

Kleine, länglich-zylindrische 
Perle aus weißer Glasfritte

98/6347/077 Pe
C1

45 Perle Glasfritte L. 0,6;
Dm. 0,3

Kleine, ovale Perle aus 
grauweißer Glasfritte

98/6347/078 Pe
E1

46 2 Perlen Karneol L. 0,5-
0,9;
Dm. 
0,5-0,6

Zwei große, doppelkonische 
Perlen aus rotem Karneol

98/6347/080; 
104

Pe
J2

47 2 Perlen Glasfritte L. 0,2-
0,4;
Dm. 
0,3-0,4

Zwei kleine, kugelförmige Per-
len aus grauweißer Glasfritte

98/6347/083;
105

Pe
I1

48 Perle Bronze L. 0,3;
Dm. 0,5

Kleine, scheibenförmige 
Perle aus Bronze mit Wulst

98/6347/084 Pe
F2

49 5 Perlen Glasfritte L. 0,3-
0,5;
Dm. 
0,3-0,4

Fünf kleine, kurze, zylindri-
sche Perlen aus weißgrauer, 
glänzender Glasfritte

98/6347/082; 
089;
106;
112; 113

Pe
G

50 Perle Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Kleine, scheibenförmige 
Perle aus weißer Glasfritte mit 
umlaufenden Längsrippen

98/6347/090 Pe
D3

51 Perle Glasfritte L. 0,5;
Dm. 0,3

Kleine, kugelförmige Perle aus 
grauer, glänzender Glasfritte 
mit Strichverzierung (?)

98/6347/091 Pe
I2

52 2 Perlen Glasfritte 0,4 x 
0,6-0,8

Zwei große, scheibenför-
mige Perlen aus heller, 
grauweißer Glasfritte

98/6347/092; 
100

Pe
D1

53 2 An-
hänger

Glasfritte L. 1,2;
Dm. 0,3

Zwei identische, tropfen-
förmige Anhänger mit 
doppelkonischem Abschluss 
aus grauer Glasfritte

98/6347/094; 
109

Ah
I3

54 Perle Karneol Dm. 0,8 Große, scheibenförmige 
Perle aus rotem Karneol

98/6347/095 Pe
D1

55 Anhänger Karneol L. 0,9;
Dm. 0,3

Länglich-zylindrischer 
Anhänger aus rotem Karneol

98/6347/096 Ah
G1

56 Röllchen Bronze Dm. 0,6 Zylindrisches Bronzeröll-
chen, quer gerippt

98/6347/098 Pe
Q1

57 Perle Knochen L. 0,7;
Dm. 0,3

Länglich-zylindrische 
Perle aus Knochen

98/6347/099 Pe
C1

58 Perle Glasfritte L. 0,5;
Dm. 0,4

Kleine, doppelkonische 
Perle aus grauer Glasfrit-
te mit Fadeneinlage

98/6347/101 Pe
J3

59 Perle Glasfritte L. 0,6;
Dm. 0,6

Große, rosettenförmige 
Perle aus weißer Glasfritte

98/6347/102 Pe
H4

60 Perle Karneol L. 0,3;
Dm. 0,5

Kleine, kugelförmige 
Perle aus rotem Karneol

98/6347/108 Pe
I1

61 Perle Silber (?) L. 0,5;
Dm. 0,7

Große, ovale Perle aus einem 
gerollten Silber(?)-Streifen

98/6347/115 -

62 Perle Glasfritte L. 0,5;
Dm. 0,4

Kleine, ovale Perle aus 
grauweißer, glänzender 
Glasfritte mit Fadeneinlage

98/6347/116 Pe
E2

Grab 94/102 Grabtyp I?
Das Lehmziegelgrab 94/102 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 94/103 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
94/103 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem öst-
lichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 251 des Be-
reiches YZ im Südwesten des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses, mit dem westlichen Teil partiell in Verfüllung dieses Be-
reiches eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 94/103 wurde 1994 entdeckt und bis zur Grabarchi-
tektur freigelegt; 1997 erfolgte die archäologische Untersuchung. 
Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, der, 
wenngleich durch dreijähriges Offenliegen in Unordnung und 
durch eine große Raubgrube im Südosten gestört, im nordwest-
lichen Teil strukturell erhalten war, und einer einlagigen Lehmzie-
geleinfassung, von der, ebenfalls im Nordwesten, nur noch jeweils 
drei Lehmziegel vorhanden waren; die nordwestliche Schmalseite 

wies keine Lehmziegelsetzung auf, der südöstliche Abschluss der 
Grablege war unklar. Die Grablege war auch im Südosten erhal-
ten, jedoch griff die Raubgrube massiv in den südöstlichen Teil 
des Grabes ein und erweiterte sich im unteren Bereich über große 
Teile der Grablege; der Zeitpunkt der Beraubung blieb ungeklärt. 
Die Grablegeverfüllung bestand aus fester, stark lehmiger, san-
diger, hellbrauner Erde.

ZM 251

Abb. 464: Befunde des Grabes 94/103Abb. 464: Befunde des Grabes 94/103

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht befanden sich lediglich noch die Füße in 
situ im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der Leichnam 
in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
in das Grab gelegt. Im Bereich der Raubgrube im Südosten der 
Grablege konzentrierten sich Knochenfragmente ohne erkennbare 
Struktur; daher können keine weiteren Aussagen zur Totenbehand-
lung erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einziger Beifund wurde in der gestörten Grablege in sekundär-
er Fundlage ein rundstabiges, spitz zulaufendes, stark korrodiertes 
Nadelfragment aus Eisen (Nr. 1) aufgefunden, das möglicherweise 
als Gewandnadel zum Kleidungszubehör gehörte.

1
Abb. 465: Inventar des Grabes 94/103: 1 M. 1:1Abb. 465: Inventar des Grabes 94/103: 1 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 94/103:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Nadel-
fragment

Eisen L. 3,5;
Dm. 0,35

Schaftfragment mit 
Spitze einer Nadel aus 
Eisen, stark korrodiert

97/6549/054 -

Grab 94/108 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 94/108 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 94/111 Grabtyp IA1-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/111 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus nahe der südlichen Mauerecke 
ZM 251 und ZM 252 des Raumes MV im Nordfl ügel des Roten 
Hauses größtenteils in die Verfüllung dieses Raumes eingetieft 
und war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 94/111 wurde 1994 entdeckt und bis zur Grabarchitek-
tur freigelegt; 1997 erfolgte die archäologische Untersuchung. Die 
Grabarchitektur bestand aus einem kleinen, vollständig erhaltenen, 
nur im Südosten leicht gestörten Pseudogiebel und einer einla-
gigen, ebenfalls vollständig erhaltenen Lehmziegeleinfassung aus 
jeweils fünf Lehmziegeln, die beidseitig die Grablege fl ankierte; 
die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelsetzung auf. Die Grab-
lege war mit feinem, kieselhaltigem, dunkelbraunem Erdmaterial
verfüllt. Das Grab war ungestört, wenngleich die Lehmziegel 
durch eine dreijährige Erosion abgewittert waren.

ZM 251

ZM
 25

2

1

Abb. 466: Befunde des Grabes 94/111Abb. 466: Befunde des Grabes 94/111

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Mannes war vollständig und ungestört 
und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, auf 
der linken Seite liegend, im Südosten. Der gesamte Körper war 
nach links verdreht. Die Arme lagen eng am Körper an, die Unter-
arme waren stark angewinkelt und über der Brust kreuzweise ver-
schränkt, so dass die Hände jeweils auf der gegenüber liegenden 
Körperseite ruhten. Die Beine waren eng geschlossen und lagen 

parallel zueinander, die Füße waren nach links verkippt; offenbar 
war der Körper und die Beine, nicht aber die Füße von einem Lei-
chentuch oder von Totenbinden umhüllt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung wurde das Fragment einer Muschel-
schalenhälfte (Nr. 1) aufgefunden, die vielleicht bei der Verfüllung 
der Grablege intentionell niedergelegt wurde. Weitere Beigaben 
kamen nicht vor.

Katalog der Funde aus Grab 94/111:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Muschel-
fragment

 3,3 x 2,1 Fragment einer Mu-
schelschalenhälfte

97/6549/014 -

Grab 94/112 Grabtyp I?

Grab 94/112 wurde bis zur Grabarchitektur freigelegt, jedoch nicht 
ausgenommen; die Lehmziegelarchitektur wurde abgetragen. Ver-
einzelte Scherben und Knochenfragmente wurden eingesammelt. 
Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 94/117 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 94/117 wurde nach dem Fundtagebuch vom 
24.8.97 ausgegraben und ausgenommen, eine Dokumentation ist 
jedoch nicht vorhanden; ebenso fehlt ein Grabplan oder eine Feld-
skizze. Die Knochenkollektion konnte einem vier- bis sechsjäh-
rigen Kind unbestimmten Geschlechtes zugeordnet werden. Wei-
tere Aussagen können nicht getroffen werden.

Grab 94/118 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
94/118 wurde komplett in die nördliche Mauerecke ZM 226 und 
ZM 229 des Raumes BW im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war westöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht ermittel werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im zentralen Bereich durch eine Beraubung gestört war, und 
einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfassung, von der lediglich 
einige Lehmziegelfragmente im östlichen Bereich sowie ein quer 
liegender, halber Lehmziegel als Abschluss der östlichen Schmal-
seite erhalten war. Die wahrscheinlich in antiker Zeit begangene 
Raubgräbertätigkeit erstreckte sich auf die gesamte Grablege.

ZM 229

ZM 226

Abb. 467: Befunde des Grabes 94/118Abb. 467: Befunde des Grabes 94/118

2 Totenbehandlung
In der Grablege fanden sich keine Knochen mehr und nur noch 
einige wenige Scherben; offenbar wurde sie im Zuge der Berau-
bung restlos ausgeräumt. Daher können zu Bestattungsform und 
Totenbehandlung keine Aussagen mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
aufgefunden.

Katalog der Funde und Befunde
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Grab 94/121 Grabtyp IIB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/121 wurde wahr-
scheinlich von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im 
nördlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert. Sie enthielt einige 
Lehmziegelfragmente, die wahrscheinlich zu einer Abdeckarchi-
tektur gehörten, die durch Radladerarbeiten 1994 zerstört wurde; 
eine Einfassungsarchitektur wurde nicht beobachtet. Grab 94/121 
gehört daher möglicherweise zu den Erdgräbern mit Abdeckarchi-
tektur. Die Grabgrube, die gleichzeitig als Grablege diente, war 
deutlich überdimensioniert, die Verfüllung bestand aus lockerer, 
hellgelber Erde.
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Abb. 468: Befunde des Grabes 94/121Abb. 468: Befunde des Grabes 94/121

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines sechs- bis neunjährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes lagen, offenbar infolge der rezenten Stö-
rung, lediglich Teile der Oberschenkel und des Beckens sowie die 
Unterschenkel und einige Fußknochen in situ im Nordwesten der 
Grablege; demnach wurde das Kind in gestreckter Rückenlage mit 
einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab gebettet. Die Beine 
waren geschlossen. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind 
nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind aus Grab 94/121 wurde mit zahlreichen Astragalen be-
stattet, die intentionell als Spielzeug, insbesondere als Würfel, bei-
geben wurden. Davon lagen neun Astragale im Bereich der erhal-
tenen Knochen in situ: Rechts neben dem rechten Unterschenkel 
befanden sich vier Astragale (Nr. 1 bis 4) in einer Reihe, weitere 
Astragale wurden beidseitig des rechten Oberschenkels (Nr. 5 bis 
8) und in der Grablege verstreut (Nr. 9) aufgefunden. Weitere Bei-
gaben wurden nicht beobachtet.

1 2

Abb. 469: Inventar des Grabes 94/121: 1, 2 M. 1:1Abb. 469: Inventar des Grabes 94/121: 1, 2 M. 1:1

6
Abb. 470: Inventar des Grabes 94/121: 6 M. 1:1Abb. 470: Inventar des Grabes 94/121: 6 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/121:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Astragal 3,2 x 2,1 Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/067 Sp
A

2 Astragal-
fragment

L. 1,6;
B. 1,2

Astragalfragmente vom 
Schaf, Spielzeugbeigabe

97/6347/068 Sp
A

3 Astragal-
fragment

L. 3,0;
B. 2,2

Fragment eines Astragals vom 
Schaf, Spielzeugbeigabe

97/6347/069 Sp
A

4 Astragal 3,1 x 2,0
x 1,7

Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/070 Sp
A

5 Astragal 3,9 x 2,4
x 2,1

Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/071 Sp
A

6 Astragal 3,2 x 2,0
x 1,6

Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/072 Sp
A

7 Astragal 3,1 x 2,0
x 1,6

Astragal vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/073 Sp
A

8 Zwei 
Astragale

3,4 x 2,1
x 1,7

Zwei Astragale vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/074 Sp
A

9 22 
Astragale

22 Astragale vom Schaf, 
Spielzeugbeigabe

97/6347/075 Sp
A

Grab 94/122 Grabtyp IA1?-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/122 wurde wahr-
scheinlich von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im 
nördlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 94/122 wurde 1994 angeschnitten, jedoch erst 1997 
ausgenommen. Die Grabarchitektur bestand noch aus einer Reihe 
hochkant eingebrachter Lehmziegel, die bis auf das Bodenniveau 
abgegraben waren; eine Einfassungsarchitektur wurde nicht beo-
bachtet. Dies ist auf eine massive, rezente Störung zurückzufüh-
ren, die Radladerarbeiten 1994 verursachten, als der nordwestliche 
Bereich des Hofes OY bis auf das alte, assyrisch-babylonische 
Fußbodenniveau abgetieft wurde. Daher ist die Grabform nicht 
eindeutig bestimmbar; ein kleiner Pseudogiebel, der möglicher-
weise von einer beidseitigen Lehmziegeleinfassung umgeben war, 
ist wohl am wahrscheinlichsten.

Abb. 471: Befunde des Grabes 94/122Abb. 471: Befunde des Grabes 94/122
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war stark zerdrückt, jedoch im Wesentlichen vollständig und unge-
stört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wur-
de in gestreckter Rückenlage in das Grab gebettet mit dem Kopf 
im Südosten. Der Schädel war nur noch in Fragmenten fassbar. 
Die Arme lagen am Körper an, der rechte Unterarm war stark an-
gewinkelt und quer über der Brust positioniert, der linke Unterarm 
lag rechtwinklig angewinkelt quer über dem Bauch. Die Beine la-
gen parallel zueinander, das rechte Bein war leicht angewinkelt, 
so dass der linke Unterschenkel ungewöhnlicherweise kreuzweise 
über dem rechten Unterschenkel angeordnet war; die Füße lagen 
mit dem Spann beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 94/122 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 94/123 Grabtyp IIA?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/123 wurde wahr-
scheinlich von der Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar süd-
westlich des Grabes 95/49 (BATSH 5, X.308) in die Verfüllung im 
nordwestlichen Bereich nahe der nördlichen Begrenzungsmauer 
ZM 140 des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Grab 94/123 wurde 1994 angeschnitten, jedoch erst 1997 
ausgenommen. Es wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört wahrscheinlich zu den Erdgräbern mit einfacher 
Grablege; Lehmziegelbruchstücke in der Grubenverfüllung, die 
auf eine durch die Radladerarbeiten 1994 in diesem Bereich zer-
störte Grabarchitektur verwiesen hätten, wurden nicht beobachtet. 
Die Grabgrube, die wohl ursprünglich die abgetiefte Grablege dar-
stellte, war mit lockerem, gelbgrauem Erdmaterial verfüllt.

Grab 95/49 (BATSH 5, X.308)

Abb. 472: Befunde des Grabes 94/123Abb. 472: Befunde des Grabes 94/123

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes lagen, wohl infolge der rezenten Störung durch Rad-
laderarbeiten, lediglich Teile des rechten Femurs und die linke 
Kniescheibe sowie die Unterschenkel in situ im Nordwesten der 
Grablege; demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenla-
ge in das Grab eingebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. 
Weitere Knochen kamen nicht zu Tage; daher können keine Aus-
sagen zur Totenbehandlung mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beigaben 
mehr aufgefunden.

Grab 94/124 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/124 wurde von der 
Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar nordöstlich des Grab 
93/07 (vgl. BATSH 5, X.98) in die Verfüllung im nordwestlichen 
Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 94/124 wurde 1994 durch Radladerarbeiten in diesem 
Bereich, die die alte, assyrisch-babylonische Oberfl äche des Hofes 
OY erreichten, angeschnitten, jedoch erst 1997 ausgenommen. Es 
wies daher keine erkennbare Grabarchitektur mehr auf; allerdings 
wurden in der Grabgrubenverfüllung vereinzelte Lehmziegel-
bruchstücke beobachtet, eines davon direkt im Bereich des Schä-
dels, die auf eine einst vorhandene Grabarchitektur verwiesen. Die 
Grabform musste somit unbestimmt bleiben. Die Grabgrube, die 
wahrscheinlich ursprünglich die abgetiefte Grablege war, enthielt 
lockere, gelbgraue, sandige Erde.

Grab 93/07 (BATSH 5, X.98)

Abb. 473: Befunde des Grabes 94/124Abb. 473: Befunde des Grabes 94/124

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war infolge der rezenten 
Störung stark fragmentiert, jedoch im Wesentlichen repräsentiert 
und lag mit den erhaltenen Bereichen in situ und im anatomischen 
Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war nur 
noch in Fragmenten vorhanden, ebenso die Arme. Sie lagen eng 
am Körper an, die Unterarme fehlten. Das Becken war teilsweise 
erhalten, die Beine und Füße eng geschlossen, möglicherweise auf-
grund der Verwendung eines Leichentuches oder von Totenbinden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 94/124 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 94/125 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/125 wurde wahr-
scheinlich von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung 
im nordwestlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 94/125 wurde 1994 bei Radladerarbeiten in diesem 
Bereich erkannt, jedoch erst 1997 ausgenommen. Es wies keine 
intakte Grabarchitektur mehr auf, die Grabgrube enthielt jedoch 
zahlreiche große Lehmziegelbruchstücke, die als Reste einer sol-
chen gedeutet werden können; die Grabform war aufgrund dieser 
rezenten Störung unklar. Die als Grabgrube beschriebene Grube 
war wahrscheinlich ursprünglich die extra abgetiefte Grablege 
eines Lehmziegelgrabes. Sie war mit weichem, gelb-hellbraunem, 
lehmziegelbruchdurchsetztem Erdmaterial verfüllt.

Abb. 474: Befunde des Grabes 94/125Abb. 474: Befunde des Grabes 94/125
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2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten bis maturen Frau war infolge der re-
zenten Störung stark fragmentiert und unterrepräsentiert, lag je-
doch mit den vorhandenen Bereichen in situ im anatomischen Ver-
band. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel, große Teile 
des Oberkörpers und der linke Arm waren absent; der rechte Arm 
lag am Körper an, der Unterarm war leicht angewinkelt und war 
quer über dem Becken positioniert. Das Becken war in Steiß und 
rechter Schaufel erhalten, die Beine, insbesondere die Unterschen-
kel, vielleicht aufgrund einer Umwicklung mit einem Leichentuch 
oder Totenbinden, eng geschlossen. Die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grab 94/125 wurde beigabenlos vorgefunden.

Grab 94/131 Grabtyp IIA-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ovaloide Grabgrube des Grabes 94/131 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar nordöstlich des 
Grabes 94/75 (vgl. BATSH 5, X.245) großenteils in die Verfüllung 
des Türdurchganges in der westlichen Begrenzungsmauer ZM 232 
des Raumes FW zu Raum UX im Süden des Roten Hauses ein-
getieft und war nach Nordwesten orientiert. Der südöstliche Teil 
der Grabgrube wurde offenbar bei rezenten Grabungsarbeiten im 
Raum FW abgegraben.

Grab 94/131 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grablegeverfüllung bestand aus lockerer, brauner Erde.

15

2
Grab 94/75 (BATSH 5, X.245)

4

ZM 232

3

Abb. 475: Befunde des Grabes 94/131Abb. 475: Befunde des Grabes 94/131

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer maturen Frau war lediglich im Schädel-, Ober-
körper- und Beckenbereich erhalten, lag hier jedoch in situ im 
anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in rechtsseitiger 
Hockerlage in das Grab gebettet mit dem Kopf im Nordwesten 
und dem Blick nach Südwesten. Der Schädel war stark fragmen-
tiert. Die Arme waren vor den Oberkörper gebracht, die Unterarme 
stark angewinkelt, so dass die Hände vor dem Kinn zusammenla-
gen. Vom Becken war nur der Steiß und die rechte Schaufel vor-
handen. Der rechte Oberschenkel war beinahe bis zu den Ellenbo-
gen angehockt, das Unterschenkelfragment deutete eine extreme 
Anwinkelung an; das rechte Bein sowie die Füße fehlen aufgrund 
der rezenten Störung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Frau aus Grab 94/131 wurde mit einigen Beigaben bestattet: 
Am Ringfi nger der linken Hand trug sie einen Fingerring mit ver-
dickter, ovaler Siegelfl äche aus Eisen (Nr. 5); am kleinen Finger 
dieser Hand steckte ein rundstabiger Ring aus Knochen (Nr. 4). Den 
linken Unterarm schmückte ein Armring mit Wickelverschluss aus 
Bronze (Nr. 2), der zudem eng mit Silber- und Bronzedraht umwi-
ckelt war. Am Knie vor dem Oberkörper lag die Schalenhälfte einer 
großen Muschel (Nr. 1) sowie die Reste eines Tierhornes.

Im Bereich des Schädels wurden zudem Lederreste beobach-
tet (Nr. 3), die möglicherweise zu einer Kopfbedeckung gehörten.
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Abb. 476: Inventar des Grabes 94/131: 1, 2, 4, 5 M. 1:1Abb. 476: Inventar des Grabes 94/131: 1, 2, 4, 5 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/131:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Muschel 5,0 x 4,0 Schalenhälfte einer Muschel 97/6345/051 -
2 Armring Bronze/

Silber
Dm. 6,0 Armring mit Wickelverschluss 

aus Bronze, eng umwickelt 
mit Silber- und Bronzedraht

97/6345/052 Ar
B3

3 Kopf-
bedeck-
ung (?)

Leder (?) Lederreste (?) vom Schädel, 
evtl. Kopfbedeckung (Probe)

97/6345/053 -

4 Finger-
ring

Knochen Dm. 2,0 Rundstabiger Fingerring 
aus Knochen, unverziert

97/6345/058 RiE

5 Finger-
ring

Eisen Dm. ca. 
2,0

Vollständig erhaltener Finger-
ring aus Eisen mit verdickter, 
ovaler Schmuck- und Sie-
gelfl äche und im Querschnitt 
d-förmiger Ringschiene

97/6345/059 RiB
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Grab 94/134 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die einst regelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 94/134 wurde 
mit dem südöstlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 
228 des Raumes BW im Süden des Roten Hauses nahe des Tür-
durchganges zu Raum UX eingetieft und war nordwest-südöstlich 
orientiert; der nordwestliche Teil der Grabgrube wurde offenbar 
bei rezenten Grabungsarbeiten in Raum BW abgegraben. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur noch von zwei Lehmziegeln am südöstlichen Grubenrand 
repräsentiert wurde, und einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung aus noch jeweils zwei Lehmziegeln im Südosten, die beid-
seitig die Grablege fl ankierten; die südöstliche Schmalseite wies 
keine Lehmziegelsetzung auf, der nordwestliche Abschluss blieb 
unklar. Alle Lehmziegel hatten eine auffällig graue Färbung.

Ra
um
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W

ZM 228

Abb. 477: Befunde des Grabes 94/134Abb. 477: Befunde des Grabes 94/134

2 Totenbehandlung
Die Grablegeverfüllung war, offenbar infolge der massiven, re-
zenten Störung, größtenteils abgegraben und nicht mehr erhalten, 
die Grablege wurde komplett fundleer vorgefunden. Daher kön-
nen zu Bestattungsform und Totenbehandlung keine Aussagen ge-
macht werden; ein anthropologischer Befund lag nicht vor. Die 
Anlage eines Kenotaphes ist jedoch unwahrscheinlich, da Grab-
funde zum Grab gehörten

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Zwischen den Lehmziegeln der Grabarchitektur wurden einige 
Beifunde aufgefunden, die wahrscheinlich die Reste der Grab-
ausstattung aus der abgegrabenen Grablege darstellten. An einer 
Fundstelle zusammen lag ein fl ach halbkugelförmiger Spinnwirtel 
aus Knochen oder Horn (Nr. 1), das Fragment eines runden Bron-
zespiegels (Nr. 2) sowie das Fragment eines Glasgefäßes (Nr. 3).

1 3

2
Abb. 478: Inventar des Grabes 94/134: 1-3 M. 1:1Abb. 478: Inventar des Grabes 94/134: 1-3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/134:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Spinn-
wirtel (?)

Knochen/
Horn

Dm. 2,5 Runde, gewölbte Schei-
be aus Knochen-, oder 
Horn mit Bohrung und 
konzentrischer Rillenver-
zierung, evtl. Spinnwirtel

99/6345/009 Sw
A2

2 Spiegel Bronze 3,7 x 2,0 Fragment eines runden Bron-
zespiegels mit Randerhöhung

99/6345/010 Bs
B2

3 Gefäß-
fragment

Glas 2,5 x 0,8 Fragment eines Glasgefäßes 99/6345/011 -

Grab 94/135 Grabtyp I?-A
1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/135 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus größtenteils in die südliche 
Begrenzungsmauer ZM 231 des Raumes TX im Südfl ügel des 
Roten Hauses nahe des Türdurchganges zu Raum UX eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer wohl einlagigen 
Lehmziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln an den Längssei-
ten und einem halben, quer liegenden Lehmziegel an der südöst-
lichen Schmalseite, die die Grablege umgab; der nordwestliche 
Abschluss blieb unklar. Eine Abdeckarchitektur wurde nicht mehr 
vorgefunden, so dass die Grabform nicht vollständig bestimmbar 
war; dies ist auf eine Beraubung zurückzuführen, die wahrschein-
lich in antiker Zeit erfolgte und die insbesondere im Südosten 
auch die Grablege erreichte. Diese war mit feinem, schluffi gem, 
hellbraunem Erdmaterial verfüllt. Die Grabgrube enthielt lockere, 
feine, braune Erde mit viel Schwemmmaterial.

ZM 231

Abb. 479: Befunde des Grabes 94/135Abb. 479: Befunde des Grabes 94/135

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht lagen lediglich die Beine in situ im Nord-
westen der Grablege; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab ein-
gebracht. Infolge der Beraubung wurden die Knochen des Schä-
del-, Oberkörper- und Beckenbereiches zusammengeschoben und 
waren in der Mitte der Grablege konzentriert. Die Beine waren 
geschlossen, insbesondere die Unterschenkel lagen extrem eng ne-
beneinander, eine Fundlage, die sich möglicherweise mit der Ver-
wendung eines Leichentuches oder eng gebundener Totenbinden 
erklären lässt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in situ wurden, vielleicht infolge der Beraubung, nicht 
mehr aufgefunden. In der gestörten Grabarchitektur jedoch fanden 
sich die Scherben einer archäologisch vollständigen Amphora mit 
waagerecht ausgestelltem Rand und Standring (Nr. 1) sowie eines 
kleinen, fast vollständigen Spitzbodenbechers mit zylindrischem 
Hals (Nr. 2) und eines Trichterhalsbechers mit plastischer Rippen-
verzierung und kleinem Standfuß (Nr. 3), die möglicherweise als 
Bei- oder Sekundärgefäße zur Grabausstattung gehörten.
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Abb. 480: Inventar des Grabes 94/135: 1-3 M. 1:2Abb. 480: Inventar des Grabes 94/135: 1-3 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 94/135:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Bei- Se-
kundärge-
fäß (?)

Keramik H. 19,0;
RDm. 
12,0;
W. 0,8

Archäologisch vollständige 
Amphora mit kurzem, zylin-
drischem Hals mit waagerecht 
ausgestellter Randlippe, zwei 
antithetischen, vierkantigen 
Hals-Schulter-Ösenhenkeln, 
Schulter mit Doppelrille, bau-
chigem Gefäßkörper, rundlich 
einziehendem Unterteil und 
Standring, scheibengedreht, 
außen und innen tongrundig 
hellgelb, keine Gebrauchs- und 
Herstellungsspuren erkennbar

97/6545/107 Am
C
Vz1

2 Bei- Se-
kundär-
gefäß (?)

Keramik H. 13,6;
GDm. 9,1

Fast vollständig erhaltener, 
kleiner Spitzbodenbecher mit 
zylindrischem Hals, hohem 
Gefäßumbruch, schlankem 
Unterteil und Spitzboden, 
scheibengedreht mit fl achen, 
engen Ziehspuren, außen 
und innen tongrundig weiß, 
keine Gebrauchsspuren, 
wahrsch. sekundär verwen-
det, Hals fragmentiert

97/6545/108 Be
A

3 Bei- Se-
kundär-
gefäß (?)

Keramik RDm. 
11,0;
W. 0,6

Zusammengehörige Fragmente 
eines Trichterhalsbecher mit 
hohem, trichterförmigem, 
mit einer plastisch aufgeleg-
ten Rippe verziertem Hals, 
rasch fallender Schulter mit 
Rillenverzierung, hoch sitzen-
dem Gefäßumbruch, hohem 
Unterteil mit Rillenverzierung 
und sehr kleinem, abgesetztem 
Standfuß, scheibengedreht mit 
tiefen, rillenartigen Ziehspu-
ren, außen und innen mit ei-
nem hellgrauen Selbstüberzug/
scum, keine Gebrauchsspuren, 
wahrsch. sekundär verwendet

97/6545/113 Be
B
Vz1
Vz3

Grab 94/136 Grabtyp IA1
1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 94/136 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus großenteils in die Verfül-
lung im östlichen Bereich des Raumes FW im Südfl ügel des Roten 
Hauses, mit dem südöstlichen Teil partiell in die östliche Begren-
zungsmauer ZM 233 dieses Raumes eingetieft. Sie war nordwest-
südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem lediglich drei Lehmziegel im Südosten erhalten waren, 
und einer vielleicht mehrlagigen Lehmziegeleinfassung der Grab-
lege, die nur noch von jeweils zwei Lehmziegeln der nördlichen 
und südlichen Längsseiten repräsentiert wurde; der nordwestliche 
Teil befand sich noch im Steg. In der Südwestecke lagen mehrere 
Lehmziegel in verworfener Fundlage, die wahrscheinlich zur Grab-
architektur gehörten, im Zuge einer antiken Beraubung jedoch 
disloziert wurden. Die Grablegeverfüllung bestand aus lockerer, 
brauner Erde.

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war infolge der Beraubung komplett aus dem originalen Fundzu-
sammenhang gerissen, einige wenige Knochenfragmente lagen 
ohne erkennbare Struktur im Südosten der Grablege, darunter 
Schädelfragmente und Zähne sowie der Oberschenkelhals. Insge-
samt war das Skelett deutlich unterrepräsentiert; daher sind Aussa-
gen zu Bestattungsform und Totenbehandlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege fand sich noch ein konischer, rillenverzierter 
Spinnwirtel aus glänzendem Stein, in dessen Bohrung der Rest ei-
ner bronzenen Spindel steckte (Nr. 1).

1
Abb. 481: Inventar des Grabes 94/136: 1 M. 1:1Abb. 481: Inventar des Grabes 94/136: 1 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 94/136:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Spinnwir-
tel mit
Spindel

Stein/
Bronze

H. 1,3;
B. 2,0

Breit konischer Spinnwirtel 
aus glänzendem Stein mit 
dem Rest der rundstabi-
gen Spindel aus Bronze, 
zudem Holzpartikel

97/6545/156 Sw
B2

Grab 94/137 Grabtyp IIB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 94/137 wurde von der 
Verwitterungserdlage 3 aus größtenteils in die westliche Mauerecke 
ZM 237 des Raumes LW im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nordwest-südöstlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einer fl achen, einreihigen 
Abdeckung aus neun nebeneinander liegenden Lehmziegeln im 
Norden und einer Lehmziegelsetzung aus sechs Lehmziegeln im 
Süden, die parallel zueinander angeordnet waren und die Grablege 
innerhalb des Ziegelverbandes der Mauer ZM 237 überdeckten; 
Grab 94/137 gehört somit zu den Erdgräbern mit Stützarchitektur. 
Ganze, fugengleich verlegte Lehmziegel waren im Nordwesten 
und im zentralen Bereich erhalten, im Südosten dagegen lagen 
halbe Lehmziegel und Lehmziegelbruch, eine Beobachtung, die 
auf die Anlage einer antiken Raubgrube zurückzuführen ist. Diese 
erstreckte sich nahezu über die gesamte Grablege und ihre Ver-
füllung aus lehmhaltigem, gelbbraunem Erdmaterial war deutlich 
von der weichen, sandigen, gips- und holzkohlehaltigen, braunen 
Erde der Grablegeverfüllung zu unterscheiden.

ZM 237

1

2

Abb. 482: Befunde des Grabes 94/137Abb. 482: Befunde des Grabes 94/137

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war komplett aus dem originalen Fundzusam-
menhang gerissen, einige Langknochen befanden sich im süd-
östlichen Teil und, in größerer Konzentration, im nordwestlichen 
Teil der Grablege. Beckenteile lagen in der Raubgrube. Ein anato-
mischer Verband war nicht zu erkennen. Daher sind Aussagen zu 
Bestattungsform und Totenbehandlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der nordwestlichen Knochenkonzentration lag in se-
kundärer Fundlage ein einfacher, geschlossener Eisenring (Nr. 1), 
vielleicht ein Fingerring sowie ein rundstabiger, tordierter Bronze-
draht (Nr. 2), die als Reste der Grabausstattung anzusprechen sind.

1 2
Abb. 483: Inventar des Grabes 94/137: 1, 2 M. 1:1Abb. 483: Inventar des Grabes 94/137: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 94/137:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Ring Eisen Dm. 2,0;
B. 0,65

Einfacher, breiter, ge-
schlossener, unverzierter 
Eisenring mit d-förmigem 
Querschnitt, evtl. Fingerring

97/6543/091 RiH

2 Draht-
fragment

Bronze L. ca. 3,6 Rundstabiger, tordierter 
Bronzedraht mit recht-
winkligem Knick

97/6543/092 -

Fundkomplex/Grab 95/24 Grabtyp VA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ovaloide Grube des Fundkomplexes 95/24 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar östlich von 
Grab 95/05 (vgl. BATSH 5, X.272) mit dem südlichen Teil in die 
südliche Begrenzungsmauer ZM 286 des Raumes NW im Südfl ü-
gel des Roten Hauses, mit dem nördlichen Teil partiell in die Ver-
füllung dieses Raumes eingetieft und war westöstlich orientiert.

Fundkomplex/Grab 95/24 wurde allseitig durch Lehmziegel 
und Lehmziegelbruchstücke begrenzt, die hochkant oval- oder 
kreisförmig eingestellt waren und eine Abdeckung aus zwei im 
westlichen Teil hochkant hintereinander eingestellter Lehmziegel 
und Lehmziegelbruchstücken im Zentrum zu umgeben schienen. 
Ein aufrecht stehender Lehmziegel befand sich am östlichen Rand. 
Ob eine Störung oder eine Beraubung vorlag, konnte nicht mit Si-
cherheit eruiert werden. Die Grablege war mit lockerer, brauner 
Erde verfüllt, in der sich Gefäßscherben und ein tierischer Kno-
chen befanden. 

Fundkomplex/Grab 95/24 stellte eine Sonderform dar, die auf 
dem parthisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la möglicherweise funktionale Parallelen zu den Fundkomplexen 
03/20, 03/21, 03/24 und 03/27 aufweist. Eine Rekonstruktion des 
Befundes ist nicht mehr möglich; denkbar wäre die Beraubung 
und Zerstörung eines Grabkomplexes ebenso wie die Anlage als 
Kenotaph oder die intentionelle Niederlegung tierischer Knochen.

G
rab 95/05

(BATSH
 5, X.272.)

Abb. 484: Befunde des Fundkomplexes/Grabes 95/24Abb. 484: Befunde des Fundkomplexes/Grabes 95/24
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2 Totenbehandlung
Die als Grablege defi nierte Grube des Fundkomplexes/Grabes 
95/24 war bis auf die Vorderhandelle eines Tieres fundleer, 
menschliche Knochen fanden sich nicht; ob dies auf eine Störung 
oder Beraubung zurückzuführen ist, konnte nicht geklärt werden. 
Weitere Aussagen zu Bestattungsform und Totenbehandlung sind 
nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Fundkomplex wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 95/44 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 95/44 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem nordwestlichen Teil 
in die westliche Begrenzungsmauer ZM 274 des Raumes PW im 
Südfl ügel des Roten Hauses, mit dem südöstlichen Teil in die Ver-
füllung dieses Raumes eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln an den Längsseiten, die 
beidseitig die Grablege fl ankierte; die Schmalseiten blieben ohne 
Lehmziegelsetzung. Eine Abdeckarchitektur wurde infolge einer 
antiken Beraubung nicht mehr vorgefunden; somit war die Grab-
form unbestimmt. Eine regelrechte Raubgrube konnte nicht beo-
bachtet werden. In der Grablegeverfüllung fanden sich Lehmzie-
gelfragmente, die wahrscheinlich zur Abdeckarchitektur gehörten.

1

2

ZM
 27

4

Abb. 485: Befunde des Grabes 95/44Abb. 485: Befunde des Grabes 95/44

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten bis maturen Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes befand sich lediglich das Becken sowie 
die Beine und Füße in situ im Nordwesten der Grablege; dem-
nach wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer 
Ausrichtung nach Südosten in das Grab gelegt. Der Schädel- und 
Oberkörperbereich war infolge der Beraubung zerwühlt und ohne 
anatomischen Verband. Die Beine und Füße lagen geschlossen 
und parallel zueinander. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
können nicht erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 95/44 wurden keine Beifunde in situ mehr geborgen. Ein 
Halsfragment eines Trichterhalsgefäßes (Nr. 2) aus der Grablege-
verfüllung sowie eine rosettenverzierte Wandungsscherbe (Nr. 1) 
aus der Grabgrube gehörten jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach 
zum Grabkomplex und repräsentieren möglicherweise eine ur-
sprünglich vorhandene Beigefäßausstattung.

2

1

Abb. 486: Inventar des Grabes 95/44: 1, 2 M. 1:1Abb. 486: Inventar des Grabes 95/44: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 95/44:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Scherbe Keramik 5,9 x 4,0 
x 1,1

Rosetten- und rillenver-
zierte Wandungsscherbe 
eines größeren Gefäßes

97/6543/045 Vz1
Vz2

2 Halsfrag-
ment

Keramik RDm. 
8,0;
W. 0,35

Trichterförmiges Halsfrag-
ment mit sich verjüngender, 
leicht ausbiegender Randlippe 
eines kleinen, feintonigen 
Gefäßes, grau engobiert

97/6543/046 -

Grab 95/45 Grabtyp IIB?-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
95/45 wurde in den Lehmziegelversturz der Erdlage 4 großenteils 
in die östliche Begrenzungsmauer ZM 232 des Raumes UX im 
Südfl ügel des Roten Hauses, mit dem nordwestlichen Teil partiell 
in die Verfüllung im östlichen Bereich dieses Raumes eingetieft. 
Sie war nach Nordwesten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur lag lediglich 15 Zentimeter unter der re-
zenten Oberfl äche und bestand aus einer mehrlagigen Lehmzie-
geleinfassung der Grablege, die noch teilweise an der nordwest-
lichen Längsseite sowie in der südöstlichen Ecke erhalten war; 
eine Abdeckarchitektur wurde nicht vorgefunden. Auffällig war, 
dass die Einfassungsarchitektur insbesondere im Südosten noch 
fünf Lehmziegellagen anstand; angesichts der so hoch aufgemau-
erten Einfassung erschien fraglich, ob diese ursprünglich als Auf-
lager für eine Lehmziegelabdeckung diente. Wahrscheinlicher ist 
daher, dass Grab 94/45 zu den Erdgräbern mit einer Stützarchi-
tektur gehörte. Der Nordwesten des Grabes wurde durch rezente 
Grabungsarbeiten im Raum UX geringfügig gestört.
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ZM
 23

2

1

Abb. 487: Befunde des Grabes 95/45Abb. 487: Befunde des Grabes 95/45

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines noch juvenilen Mädchens war mit Ausnahme der 
Unterschenkel und Füße nahezu vollständig und ungestört und lag 
im Wesentlichen in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Nordwesten in 
das Grab eingebracht. Der Schädel war stark fragmentiert und lag 
nahe der rezenten Störung im Nordwesten. Die Arme waren leicht 
abgespreizt. Die Unterarme waren leicht angewinkelt und überein-
ander über dem Becken positioniert; wahrscheinlich lag der linke 
Unterarm über dem rechten. Das Becken sowie die Oberschenkel 
waren vollständig, die Unterschenkel und Füße zwar vorhanden, 
aber nicht mehr im anatomischen Verband.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde ein runder Arbeitsstein (Nr. 1) aufgefunden, 
der wahrscheinlich zur Grabausstattung gehörte. Weitere Beifunde 
kamen nicht vor.

1

Abb. 488: Inventar des Grabes 95/45: 1 M. 1:1Abb. 488: Inventar des Grabes 95/45: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 95/45:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Arbeits-
stein

Stein Dm. 5,4 
cm

Kugelförmiger Arbeitsstein, 
evtl. Klopf-oder Reibstein

97/6345/031 As
B1

Grab 95/51 Grabtyp IIB-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, halbovale Grabgrube des Grabes 95/51 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem nordwestlichen Teil 
in die westliche Begrenzungsmauer ZM 270 des Raumes AV im 
Südfl ügel des Roten Hauses, mit dem südöstlichen Teil in die Ver-
füllung dieses Raumes eingetieft und war nach Osten ausgerichtet.

Grab 95/51 wurde als Erdgrab angelegt, das von einer Stütz-
architektur nach Süden hin begrenzt wurde; diese bestand aus drei-
einhalb Lehmziegeln, die eine westöstlich ausgerichtete Reihung 
bildeten. Ein weiterer Lehmziegel war halb auf die Fuge zwischen 
den beiden östlich gelegenen Lehmziegeln aufgesetzt und verweist 
möglicherweise auf eine ursprünglich mehrlagige Grabarchitektur. 
Eine Störung oder Beraubung indes war nicht zu beobachten.

1

ZM
 27

0

Abb. 489: Befunde des Grabes 95/51Abb. 489: Befunde des Grabes 95/51

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer senilen Frau war im Wesentlichen vollständig 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Osten und dem Blick nach Norden. Der Schädel 
war stark fragmentiert. Die Arme waren bis auf den rechten Ober-
arm absent; dieser befand sich jedoch vor dem Oberkörper. Die 
Oberschenkel waren stark angehockt, die Knie lagen im Oberkör-
perbereich. Die Unterschenkel waren stark angewinkelt, so dass 
die Füße westlich des Beckens zu liegen kamen. Eine derart kom-
primierte Haltung ist möglicherweise auf eine Umklammerung der 
Beine mit den Armen oder auf eine Schnürung mit Totenbinden 
oder einem Leichentuch zurückzuführen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Unter dem Unterkiefer der Frau fand sich eine fragmentierte Ei-
sennadel mit Rollenkopf (Nr. 1), die als Gewandnadel zum Klei-
dungszubehör gehörte. Weitere Beigaben kamen nicht vor.

1
Abb. 490: Inventar des Grabes 95/51: 1 M. 1:1Abb. 490: Inventar des Grabes 95/51: 1 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 95/51:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Nadel Eisen L. 4,9 Fragment einer Nadel mit sich 
verjüngendem Rollenkopf aus 
Eisen, evtl. Gewandnadel

97/6543/135 Na
C1

Grab 95/55 Grabtyp I?

Das Lehmziegelgrab 95/55 wurde registriert, jedoch nicht archä-
ologisch untersucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 95/56 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 95/56 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem südwestlichen Teil in 
die westliche Begrenzungsmauer ZM 281 des Raumes GV im Os-
ten des Roten Hauses, mit dem nordöstlichen Teil in die Verfüllung 
in diesem Bereich eingetieft und war nach Nordosten orientiert.

Grab 95/56 wurde bereits 1995 freigelegt, jedoch erst 1997 
ausgenommen. Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen 
Pseudogiebel, der im nordöstlichen Bereich von einer gezielt auf 
den Oberkörper gerichteten Raubgrube gestört wurde, und einer 
einlagigen Lehmziegeleinfassung aus fünfeinhalb Lehmziegeln 
an den Längsseiten, die beidseitig die Grablege fl ankierten; die 
Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelprotektion auf. Die Raub-
grube war mit hellbrauner Erde verfüllt, die mit Bruchstücken der 
Lehmziegel der Grabarchitektur durchsetzt war. In Anbetracht der 
Tatsache, dass die Grabarchitektur längere Zeit offenlag, blieb 
der Zeitpunkt der Beraubung unklar; rezente Raubgräbertätigkeit 
beim leicht erreichbaren Grab wäre ebenso denkbar wie eine Be-
raubung in antiker Zeit. Die Raubgrube ließ sich von der Grab-
legeverfüllung aus feinem, sandigem, rötlichem Erdmaterial klar 
unterscheiden.

ZM 281

1

Abb. 491: Befunde des Grabes 95/56Abb. 491: Befunde des Grabes 95/56

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer jungen Frau war nur noch vom Becken an ab-
wärts erhalten, lag in diesem Bereich jedoch in situ im anato-
mischen Verband; demnach wurde der Leichnam in gestreckter 
Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Nordosten in das Grab 
gebettet. Vom Schädel- und Oberkörperbereich wurden infolge 

der Beraubung lediglich Schädelfragmente und Wirbel aufgefun-
den, die sich großenteils in sekundärer Fundlage befanden. Das 
Becken war nahezu vollständig, die Beine waren nebeneinander 
ausgestreckt und leicht nach rechts angewinkelt. Die Unterschen-
kel waren eng geschlossen, die Füße lagen beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des Beckens nahe der südlichen Lehmziegeleinfassung 
lag ein ovales Steinobjekt aus porösem Basalt (Nr. 1), wahrschein-
lich ein Arbeitsstein, der Einkerbungen in Form eines breiten, sti-
lisierten Gesichtes aufwies.

1
Abb. 492: Inventar des Grabes 95/56: 1 M. 1:1Abb. 492: Inventar des Grabes 95/56: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 95/56:  
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Stein-
objekt

Basalt 7,6 x 3,9
x 2,5

Länglich-ovales Basaltobjekt 
mit der Einkerbung eines stark 
schematisierten Gesichtes

97/6745/068 As
B1

Grab 95/60 Grabtyp IA1

Die Grabgrube des Grabes 95/60 wurde mit dem nordwestlichen 
Teil in die westliche Begrenzungsmauer ZM 273 des Bereiches 
ZW im Süden des Roten Hauses, mit dem südöstlichen Teil parti-
ell in die Verfüllung dieses Bereiches eingetieft und war nordwest-
südöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel 
und einer Lehmziegeleinfassung; die Schmalseiten wurden von je-
weils einer Hälfte eines Großgefäßes abgedeckt. Grab 95/60 wur-
de dem Ausgräber zufolge von Grab 95/66 überlagert und zerstört, 
störte aber selbst zusammen mit diesem das Grab 95/67; damit ist 
Grab 95/60 stratigrafi sch älter als Grab 95/66, jedoch jünger als 
Grab 95/67. Es können keine weiteren Aussagen getroffen werden.

Grab 95/61 Grabtyp IIB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 95/61 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus nahezu komplett in die 
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nordöstliche Begrenzungsmauer ZM 237 des Bereiches ZW im 
Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nordwest-südöst-
lich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer Abdeckung aus zwei 
nebeneinander liegenden Lehmziegeln, die ursprünglich von Süd-
westen schräg an die Mitte der Grablege gelehnt waren sowie zwei 
Lehmziegelfragmente am südöstlichen Rand. Eine Einfassungsar-
chitektur wurde nicht beobachtet; Grab 95/61 gehört somit zu den 
Erdgräbern mit Abdeckarchitektur. Die Abdeckarchitektur wurde 
durch Raubgräbertätigkeit von Nordosten her verschoben und teil-
weise zerstört; eine regelrechte Raubgrube sowie der Zeitpunkt der 
Beraubung konnte indes nicht konstatiert werden.

ZM 237

Abb. 493: Befunde des Grabes 95/61Abb. 493: Befunde des Grabes 95/61

2 Totenbehandlung
In der komplett gestörten Grabgrube fanden sich neben fünf Scher-
ben nur noch zwei kleine Knochenfragmente, die für eine anthropo-
logische Analyse nicht ausreichten. Daher können zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung keine Aussagen mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 95/61 wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 95/63 Grabtyp IVB-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 95/63 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus großenteils in die östliche 
Mauerecke ZM 262 und ZM 263 des Raumes PV im Nordfl ügel 
des Roten Hauses, partiell mit dem südöstlichen Teil in die Verfül-
lung im westlichen Bereich des östlich angrenzenden Raumes YV 
eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 95/63 war 1995 bei Präparierungsarbeiten knapp unter-
halb der vom Radlader abgetragenen Erdlage 3 in ihren Ausmaßen 
erkennbar, wurde jedoch erst 1997 archäologisch untersucht. Die 
Grabarchitektur war innerhalb der Grabgrube achsial weiter nach 
Südosten verschoben und bestand aus einer vierlagigen, auf Lücke 
gesetzten Lehmziegeleinfassung aus zwei ganzen und zwei hal-
ben Lehmziegeln an der südlichen und dreieinhalb Lehmziegeln 
an der nördlichen Längsseite sowie jeweils zwei Lehmziegeln an 
den Schmalseiten, die allseitig die Grablege umgab; in den vier 
Eckzwickeln lagen keine Lehmziegel. Eine Abdeckarchitektur 
wurde nicht vorgefunden; ob eine solche ursprünglich vorhanden 
war, ließ sich aufgrund des rezent gestörten Zustandes des Grabes 
nicht konstatieren.

In den Boden der Grabgrube wurde eine ovale Grablege ein-
gelassen, die exakt den Ausmaßen des eingestellten Wannensar-
kophages entsprach. Das Sarkophagunterteil schloss mit dem 
Grubenboden ab, der Sarkophagdeckel reichte bis zur oberen Lehm-
ziegellage der Einfassung. Dieser war geringfügig breiter als das 
Unterteil und wies an der südlichen Seite eine wahrscheinlich re-
zente Fraktur auf, durch die in den letzten beiden Jahren feiner Sand 
ins Innere des Sarkophages gerieselt war. Die Stoßkante zwischen 
Unterteil und Deckel wurde sorgfältig mit Lehmmörtel abgedichtet.

1

ZM 263

Abb. 494: Befunde des Grabes 95/63Abb. 494: Befunde des Grabes 95/63

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war, wenngleich fragmentiert, 
nahezu vollständig und offenbar ungestört und lag in situ im anato-
mischen Verband. Der Leichnam wurde in extremer, rechtsseitiger 
Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten und 
dem Blick nach Nordosten. Der Schädel war nur noch in Fragmenten 
fassbar. Die Arme waren offenbar vor den Oberkörper gebracht und 
extrem angewinkelt, so dass die Hände, leicht abgeknickt, im Kinn-
bereich zusammenlagen. Die Oberschenkel waren eng beieinander 
extrem angehockt, die Unterschenkel parallel zueinander extrem an-
gewinkelt, so dass die Füße nordwestlich des Beckens ruhten. Eine 
derart extrem Hockerlage ist zunächst durch die Enge im Sarkophag 
geboten, lässt jedoch möglicherweise zudem eine Bindung insbeson-
dere der Beine mit Totenbinden oder einem Leichentuch postulieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 95/63 erfolgte beigabenlos. Der Wannensar-
kophag bestand aus einem Unterteil (Nr. 2) und einem Deckel (Nr. 
1), die eine ovale, wannenförmige Grundform nahezu gleicher 
Form und gleichen Ausmaßes aufwiesen und hoch aufgewölbt wa-
ren; die Ränder waren leicht verdickt und jeweils mit einer knapp 
unterhalb des Randes umlaufenden Kerbleiste verziert. Am Deckel 
waren zudem vier paarweise gegenüber liegende Griffrasten an-
gebracht, die nach unten gebogen waren und somit eine geplante 
Verwendung als Deckel belegen. Unterteil und Deckel saßen nicht 
ganz passgenau aufeinander, so dass eine Lehmmörtelabdichtung 
der Stoßkante für erforderlich gehalten wurde; zudem war er an 
zwei Stellen alt beschädigt und wurde bereits in antiker Zeit mit 
einem Metalldraht repariert. Dies lässt vielleicht eine Kompilierung
von Unterteil und Deckel des Sarkophages vermuten.
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Katalog der Funde aus Grab 95/63:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Sarko-
phag-
deckel

Keramik L. noch 
97,0;
H. noch 
48,0;
W. 1,0

Deckel eines Wannensarko-
phages mit ovaler Grund-
form, rundlich aufgewölbt, 
mit verdicktem Rand und 
Fingertupfl eiste knapp 
unterhalb des Randes und 
vier Griffrasten handgemacht, 
außen mit Selbstüberzug/
scum, innen tongrundig, 
keine Gebrauchsspuren, rezent 
fragmentiert, kein vollstän-
diges Profi l, nahezu gleiche 
Form und Ausmaße wie Nr. 2

97/6949/005 Sg
A
Vz6

2 Sarko-
phag-
unterteil

Keramik L. noch 
103,0;
H. 52,0

Unterteil eines Wannensarko-
phages mit ovaler Grundform, 
rundlich aufgewölbt, mit 
verdicktem Rand und Finger-
tupfl eiste knapp unterhalb des 
Randes, scheibengedreht, au-
ßen und innen mit einem rötli-
chen Tonschlickerüberzug/En-
gobe, keine Gebrauchsspuren, 
an zwei Stellen antik mit ei-
nem Metalldraht geklammert, 
fragmentiert, nahezu gleiche 
Form und Ausmaße wie Nr. 1

97/6949/008 Sg
A
Vz6

Grab 95/65  (Ergänzung der Funde) Grabtyp IIIA?-B2-14?

Die Befunde des einfachen Topfgrabes 95/65 wurden bereits in 
BATSH 5, X.316 publiziert. Die Funde dagegen konnten aufgrund 
des späten Bergungszeitpunktes bei der Ausgrabungskampagne 
1995 nicht mehr dokumentiert werden. Es sind dies zwei halb-
mondförmige Ohrringe mit mäßiger Auswölbung, von denen ei-
ner aus Silber (Nr. 3), der andere aus Bronze (Nr. 4) bestand, die 
im unteren Schädelbereich lagen, ein einfacher, unverzierter Ring 
aus Bronze (Nr. 2) im Bereich der Hände unterhalb des Gesichtes 
sowie eine kurze Perlenkette aus neun Perlen unterschiedlicher 
Form (Nr. 6-11) und zwei Muschelanhängern (Nr. 5) im Halsbe-
reich; möglicherweise waren die Perlen symmetrisch angeordnet 
mit einer großen, doppelkonischen Perle in der Mitte. Zugehörig 
war zudem ein fragmentiertes, zylindrisches Objekt unbekannter 
Funktion (Nr. 1). Als Grabgefäß (Nr. 12) fand ein Großgefäß mit 
enger Mündung und kurzem Hals mit verdickter Randlippe Ver-
wendung, das im Bodenbereich intentionell beschädigt wurde, so 
dass der Gefäßtyp nicht bestimmbar war. Weitere Aussagen kön-
nen nicht getroffen werden.

2 31

4

5 - 11
Abb. 495: Inventar des Grabes 95/65 (Ergänzung der Funde): 1-11 M. 1:1Abb. 495: Inventar des Grabes 95/65 (Ergänzung der Funde): 1-11 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 95/65:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Fragment ? 0,9 x 1,6 Zylindrisches Objekt unbe-
kannter Funktion, fragmentiert

95/6543/344 -

2 Ring Bronze Dm. 2,1 Einfacher, unverzierter 
Bronzering, evtl. Fingerring

95/6543/345 Ri
E

3 Ohrring Silber 1,5 x 1,6 Halbmondförmiger 
Ohrring mit mäßiger 
Auswölbung aus Silber

95/6543/346 Or
A2

4 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

95/6543/347 Or
A2

5 2 An-
hänger

Muschel L. 1,0-1,2 Zwei Kaurimuschel-Anhänger 95/6543/348 Ah
C2

6 2 Perlen ? L. 0,9-
1,1; Dm. 
0,4-0,6

Zwei länglich-konische, 
unverzierte Perlen

95/6543/348 Pe
J1

7 2 Perlen ? Dm. 
0,5-0,6

Zwei kugelförmige, 
unverzierte Perlen

95/6543/348 Pe
I1

8 2 Perlen ? Dm. 
1,0-1,1;
B. 0,8

Zwei doppelkonische, 
unverzierte Perlen

95/6543/348 Pe
J2

9 Perle ? L. 1,3; 
Dm. 0,8

Länglich-bauchige Kom-
positperle mit abgesetzten, 
halbkugelförmigen Rändern

95/6543/348 Pe
F1

10 Perle ? L. 1,4;
Dm. 0,5

Kleine, länglich-zylindri-
sche Perle, unverziert

95/6543/348 Pe
C1

11 Perle ? 0,5 x 0,6 Unregelmäßig geformte Perle 95/6543/348 -
12 Grab-

gefäß
Keramik L. noch 

63,0;
GDm. 
34,0

Fragmentiertes Großgefäß mit 
enger Gefäßmündung, kragen-
artigem Hals mit verdickter 
Randlippe und kurzer Schulter, 
Bauch und Boden fehlen

95/6543/348 -

Grab 95/66 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 95/66 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem nordwestlichen 
Teil in die westliche Begrenzungsmauer ZM 273 des Bereiches 
ZW im Süden des Roten Hauses, mit dem südöstlichen Teil par-
tiell in die Verfüllung dieses Bereiches eingetieft und war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der infolge einer antiken Beraubung lediglich im nordwestlichen 
Bereich erhalten vorgefunden wurde, und einer möglicherweise 
mehrlagigen Lehmziegeleinfassung, die im Norden noch aus fünf 
ganzen und zwei halben und im Süden aus drei ganzen und zwei 
halben Lehmziegeln bestand und allseitig die Grablege umgab; 
die nordwestliche Schmalseite schloss mit einem halben, quer lie-
genden Lehmziegel ab, an der südöstlichen Schmalseite war im 
Nordosten nur noch ein halber, quer liegender Lehmziegel vor-
handen, unter dem sich südöstlich das Grab 95/67 anschloss. Eine 
regelrechte Raubgrube wurde nicht beobachtet. Sie enthielt wie 
auch die Grablegeverfüllung lehmigsandiges, dunkelbraunes Erd-
material, in dem sich Kiesel und Lehmklumpen möglicherweise 
der Grabarchitektur befanden.

Grab 95/66 überlagerte Grab 95/60 und schnitt zudem mit 
der südöstlichen Grubenkante das Grab 95/67; es stellt somit das 
stratigrafi sch jüngste Grab dieser Gräberabfolge dar.

Grab 95/60

1 2Grab 95/66

ZM 273

Grab 95/67
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Abb. 496: Befunde der Gräber 95/66 und 95/67Abb. 496: Befunde der Gräber 95/66 und 95/67

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes befanden sich infolge der Beraubung lediglich Teile 
der Oberschenkel sowie die Unterschenkel und Füße in situ im 
Nordwesten der Grablege; demnach wurde der Leichnam in ge-
streckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das 
Grab eingebracht. Einige Knochenfragmente des Schädel-, Ober-
körper- und Beckenbereiches waren im Südosten der Grablege 
ohne erkennbare Struktur konzentriert. Weitere Aussagen zur To-
tenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grab 95/66 enthielt keine Beigaben.

Grab 95/67 Grabtyp IIIA2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 95/67 wurde wahrschein-
lich von der Lehmziegelverwitterungserde der Erdlage 3 aus un-
mittelbar östlich des Grab 95/66 in die Verfüllung nahe der west-
lichen Begrenzungsmauer ZM 273 des Bereiches ZW im Süden 
des Roten Hauses eingetieft und war nordwest-südöstlich ausge-
richtet.

Grab 95/67 gehört zu den einfachen Topfgräbern und lag direkt 
unter der Oberfl äche. Die Grabarchitektur bestand aus zwei schräg 
gesetzten Lehmziegeln, die nach dem Ausgräber das Grabgefäß 
überdeckten, von denen jedoch nichts erhalten war. Das Grabge-
fäß lag auf der Seite, die Gefäßmündung war nach Nord-westen 
ausgerichtet. Der obere Bereich des Grabgefäßes war infolge einer 
rezenten Störung nicht mehr vorhanden. Zudem wurde Grab 95/67 
im nordwestlichen Bereich von Grab 95/66 und von Grab 95/60 
geschnitten. Der Hals- und Schulterbereich des Grabgefäßes be-
fand sich unter den Lehmziegeln der Einfassungsarchitektur des 
Grabes 95/66; nicht ganz auszuschließen ist die Möglichkeit, dass 
der im Nordosten erhaltene Lehmziegel originär zur Abdeckung 
des Grabes 95/67 gehörte und nachzeitig in die Einfassungsarchi-
tektur des Grabes 95/66 integriert wurde. Grab 95/67 ist somit das 
stratigrafi sch älteste Grab dieser Gräberabfolge.

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei bis neun Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war infolge der rezenten Störung stark unterreprä-
sentiert und komplett aus dem originalen Fundzusammenhang 
gerissen. Kein Knochen befand sich mehr in situ. Die Fundlage 
einiger Schädelfragmente im Südosten des Grabgefäßes sowie 
einige größere Knochenfragmente im Nordwesten könnten auf 
eines südöstliche Ausrichtung des Leichnams verweisen. Die Be-
stattungsform war nicht mehr zu bestimmen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Grabgefäß fand sich das Fragment eines Bronzedrahtes mit 
umgebogenem Ende (Nr. 2), möglicherweise das Fragment einer 
Gewandnadel.

Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß (Nr. 1) mit leicht 
bauchigem Gefäßkörper und kurzer Bodenspitze.

Katalog der Funde aus Grab 95/67:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. noch 
ca.
72,0

Spitzbodengefäß mit bauchi-
gem Gefäßkörper und Spitz-
boden mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, Hals- und 
Schulterbereich fragmentiert

97/6543/125 Sb
A1

2 Draht-
fragment

Bronze Fragmente eines Bronze-
drahtes mit gebogenem 
Ende, evtl. Gewandnadel

97/6543/127 -

Grab 95/69 Grabtyp I?-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 95/69 wurde 
unmittelbar westlich von Grab 94/37 (BATSH 5, X.221) von der 
Lehmziegelverwitterungserde der Erdlage 3 komplett in die süd-
liche Mauerecke ZM 259 des Raumes YX im Südfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Nordwesten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer zweilagigen 
Lehmziegeleinfassung aus jeweils fünfeinhalb Lehmziegeln an 
den Längsseiten und jeweils einem ganzen, mit der Außenkante 
fl uchtenden Lehmziegel an den Schmalseiten, die allseitig die 
Grablege umgab; die südöstliche Ecke der Einfassungsarchitektur 
befand sich noch im Steg. Eine Abdeckarchitektur wurde aufgrund 
einer großen, in antiker Zeit angelegten Raubgrube im Südwesten 
nicht mehr angetroffen, die jedoch nur zu einem eng begrenzten 
Bereich der Grablege hinabreichte. Auffällig war eine Lehmzie-
gelsetzung aus weiteren drei übereinander getürmten Lehmziegeln 
direkt auf dem Lehmziegel der südwestlichen Schmalseite, die 
möglicherweise einst eine Abdeckarchitektur stützte. Die Grable-
ge war mit fester, hellbrauner Erde verfüllt, in der sich Lehmzie-
gelbruchstücke der Abdeckarchitektur befanden.

ZM 234

O
-Steg 6345 I

2

1

Abb. 497: Befunde des Grabes 95/69Abb. 497: Befunde des Grabes 95/69
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten bis maturen Mannes war nahezu voll-
ständig und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. 
Der Leichnam wurde in rechtsseitiger, extremer Hockerlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf im Nordwesten und dem Blick 
nach Südwesten. Der gesamte Körper lag in leichter Bauchlage im 
nordwestlichen Bereich der etwas überdimensionierten Grablege. 
Die Arme waren vor den Oberkörper gebracht, die Unterarme ex-
trem angewinkelt, so dass der Schädel auf beiden Händen ruhte. 
Die Oberschenkel waren extrem angehockt und lagen nebeneinan-
der, die Unterschenkel waren extrem angewinkelt und ebenfalls 
parallel zueinander angeordnet. Die Füße waren durch die Raub-
grube leicht in Mitleidenschaft gezogen; zwei Fußknochen fanden 
sich im Bereich des linken Unterarmes. Eine derart extreme Ho-
ckerlage lässt eine Bindung insbesondere der Beine mit Totenbin-
den oder einem Leichentuch postulieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der nordöstlichen Ecke der Lehmziegeleinfassung wurde eine 
nahezu vollständig erhaltene Kanne aus Bronze mit profi liertem 
Henkel mit voluten- und efeublattverzierter Henkelattasche (Nr. 
1) aufgefunden; sie lag in einigem Abstand zu den Füßen des To-
ten auf der Seite mit der Gefäßmündung nach Südosten auf einem 
höheren Niveau in Grablegeverfüllung. Möglicherweise wurde die 
Bronzekanne während der Verfüllung der Grablege im Rahmen 
des Bestattungsrituals niedergelegt. Ebenfalls in der Grablege-
verfüllung fanden sich drei fl ache, gebogene Bronzestreifen mit 
geschweiftem Abschluss und jeweils zwei trichterförmigen Niet-
löchern (Nr. 2), die als Füßchen zur Bronzekanne gehörten.

2
Abb. 498: Inventar des Grabes 95/69: 2 M. 1:1Abb. 498: Inventar des Grabes 95/69: 2 M. 1:1

1

Abb. 499: Inventar des Grabes 95/69: 1 M. 1:2Abb. 499: Inventar des Grabes 95/69: 1 M. 1:2
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Katalog der Funde aus Grab 95/69:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Beigefäß Bronze H. 18,0 Vollständig erhaltene Bronze-
kanne mit leicht geschweiftem, 
deutlich abgesetztem Hals mit 
waagerecht ausgelegter Rand-
lippe, profi liertem, geschupp-
tem Henkel mit efeu- oder 
herzblattverzierten Henkelatta-
schen, breiter Schulter, bauchi-
gem Gefäßkörper mit weitem 
Gefäßumbruch, rasch einzie-
hendem Unterteil und breitem, 
leicht erhöhtem Standboden

97/6545/061 Bg
A

2 3 Strei-
fen-
stücke

Bronze Jeweils 
4,0 x
1,5 x 0,6

Drei fl ache, gebogene Strei-
fenstücke mit doppelseitig 
geschweiftem Abschluss 
aus Bronze mit jeweils zwei 
trichterförmigen Löchern, zu 
Nr. 1 zugehörig, wahr-
scheinlich Bronzefüßchen

97/6545/298 -

Grab 95/70 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 95/70 wurde komplett 
in die nordwestliche Mauerecke ZM 270, ZM 231 und ZM 233 
des Raumes AV im Süden des Roten Hauses eingetieft und war 
nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
eruiert werden.

Grab 95/70 wurde bereits 1995 erkannt (I 215), jedoch erst 
1997 archäologisch untersucht. Es wies keine Abdeck- oder Ein-
fassungsarchitektur auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit 
einfacher Grablege; allerdings bildete der Ziegelverband der Mau-
ern eine Art standortbedingte Einfassungsarchitektur der Grabgru-
be, die gleichzeitig als Grablege fungierte.

ZM 270

ZM
 231

2

Abb. 500: Befunde des Grabes 95/70Abb. 500: Befunde des Grabes 95/70

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines sechs- bis neunjährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes lagen nur noch die Beine und Füße sowie 
Teile des Beckens in situ im Nordwesten der Grablege; demnach 
wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer Aus-
richtung nach Südosten in das Grab eingebracht. Der Schädel-, 
Oberkörper- und Beckenbereich war infolge einer nicht näher be-
stimmbaren Störung absent. Die Beine lagen parallel zueinander, 
der rechte Unterschenkel war leicht angewinkelt, so dass der rech-
te Fuß auf der Außenseite lag.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Rechts neben der rechten Hüfte lag ein mit konzentrischen Krei-
sen und ritzverziertes Knochenidol (Nr. 2). Zudem wurde in der 
Grablege ein dünnes, gebogenes, spitz zulaufendes Bronzeblech-
fragment (Nr. 1) aufgefunden.

1
Abb. 501: Inventar des Grabes 95/70: 1, 2 M. 1:1Abb. 501: Inventar des Grabes 95/70: 1, 2 M. 1:1

2
Abb. 502: Inventar des Grabes 95/70: 1, 2 M. 1:1Abb. 502: Inventar des Grabes 95/70: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 95/70:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.TSH Typ

1 Blech-
fragment

Bronze 3,9 x 1,2
x 0,15

Dünnes, gebogenes Bronze-
blechfragment, spitz zulaufend

97/6545/090 -

2 Idol Knochen L. 11,4 Knochenidol mit Kreisaugen- 
und Ritzverzierung, konzent-
rische Kreisaugen deuten ein 
stilisiertes Gesicht sowie den 
Bauchnabel an, eine durch-
gezogene Ritzlinie markiert 
die Augenbrauen, drei Kerben 
stehen für den Halsschmuck 

97/6545/091 Pl
B2

Grab 97/01 Grabtyp IA1-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, trapezförmige Grabgrube des Grabes 97/01 
wurde von der Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 aus in die Ver-
füllung im südwestlichen Bereich des Raumes CW im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war westöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem infolge von Erosion, rezenten Störungen sowie einer 
eng begrenzten, in antiker Zeit erfolgten Beraubung nur noch zwei 
Lehmziegel im westlichen Teil erhalten waren, und einer einla-
gigen Lehmziegeleinfassung aus fünf Lehmziegeln an der nörd-
lichen und noch dreieinhalb Lehmziegeln an der südlichen Längs-
seite, die beidseitig die Grablege umgab; ein Lehmziegelabschluss 
der Schmalseiten war nicht mehr festzustellen. Grab 97/01 lag un-
ter dem Stegkreuz und war im östlichen Bereich durch Grabungs-
arbeiten im Raum CW gestört, so dass die Grablege seitlich offen 
lag und die Grablegeverfüllung mit Knochen und einigen Beifun-
den ausgebrochen war (I 56). Eine regelrechte Raubgrube wurde 
nicht beobachtet, jedoch könnte eine rundliche Störung im Osten 
des Grabes die Einstiegsöffnung zur Grablege gewesen sein.
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1, 2, 11-15

Abb. 503: Befunde des Grabes 97/01Abb. 503: Befunde des Grabes 97/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war unvollständig und gestört und lag größ-
tenteils nicht mehr in situ. Vom Schädel blieben keine Fragmente 
erhalten. Nur wenige Langknochenfragmente wurden im gestörten 
östlichen Teil des Grabes geborgen; demnach könnte der Leich-
nam in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht worden 
sein. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung können nicht getrof-
fen werden. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der Beraubung wurden zahlreiche Beifunde geborgen, die 
jedoch nicht mehr in situ angetroffen wurden; vielleicht wurden 
die Grabräuber gestört oder die Grabfunde entsprachen nicht den 
Erwartungen und wurden liegen gelassen. 

Als Lesefunde vor dem Grab lagen zwei zylindrische Bal-
samarien aus glasierter Keramik (Nr. 1 und 2), von denen eines 
vollständig geborgen wurde sowie mehrere Perlen (Nr. 14), ein 
Bronzefragment (Nr. 11), drei Eisenfragmente (Nr. 12), ein Tier-
zahn (Nr. 13) und Muschelfragmente (Nr. 15). 

Im Kopfbereich wurden mindestens drei Gefäße, wahrschein-
lich jedoch zwei bauchige Balsamarien aus Glas (Nr. 7) sowie 
zwei Amphoren aus glasierter Keramik (Nr. 5 und 6) niedergelegt; 
auffällig war dabei, dass eines der bauchigen Balsamarien sowie 
eine der glasierten Amphoren bereits in antiker Zeit zerscherbt 
wurden, möglicherweise im Rahmen eines Totenrituals. Im Be-
reich der Langknochen der Beine lagen eine schwarze Perle (Nr. 
8) sowie die intakte Schalenhälfte einer Tridacna-Muschel (Nr. 10) 
und ein Eisenfragment (Nr. 9), wahrscheinlich ein Gürtelhaken. 
Eine abgewitterte, rot engobierte Scherbe (Nr. 3) sowie zwei grün 
glasierte Bauchscherben (Nr. 4) lagen ebenfalls in der Grablege 
und könnten die Reste keramischer Gefäßbeigaben repräsentieren.

1

2

5
Abb. 504: Inventar des Grabes 97/01: 1, 2 M. 1:1, 5 M. 1:3Abb. 504: Inventar des Grabes 97/01: 1, 2 M. 1:1, 5 M. 1:3
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6

8

9
Abb. 505: Inventar des Grabes 97/01: 8, 9 M. 1:1, 6 M. 1:2Abb. 505: Inventar des Grabes 97/01: 8, 9 M. 1:1, 6 M. 1:2

7

10

12
Abb. 506: Inventar des Grabes 97/01: 7, 12 M. 1:1, 10 M. 1:2Abb. 506: Inventar des Grabes 97/01: 7, 12 M. 1:1, 10 M. 1:2
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Katalog der Funde aus Grab 97/01: 
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Zylinder-
gefäß

Keramik H. 10,8;
RDm. 4,0

Vollständig erhaltenes 
Zylindergefäß mit kurzem, 
kragenartigem, leicht ausge-
stelltem Hals mit abgerundeter 
Randlippe, schlankem, zylin-
drischem Gefäßkörper und ein-
ziehendem, abgesetztem, leicht 
verjüngtem Standfuß, außen 
und innen vollständig mit einer 
hellgrüngelblichen Glasur 
bedeckt, evtl. Balsamarium

95/6747/318 Si
A

2 Zylinder-
gefäß-
fragment

Keramik H. noch 
4,3

Unterteilfragment eines Zylin-
dergefäßes mit schlankem, zy-
lindrischem Gefäßkörper und 
einziehendem, abgesetztem, 
leicht erhöhtem Standfuß, au-
ßen und innen vollständig mit 
einer hellgrüngelblichen Gla-
sur bedeckt, evtl. Balsamarium

95/6747/319 Sl
A

3 Bauch-
scherbe

Keramik 2,6 x 2,4 
x 1,0

Scherbe mit Fingerabdruck 
auf ungebrannter Engobe

97/6747/013 -

4 Bauch-
scherben

Keramik 5,6 x 4,8 
x 0,6;
5,1 x 2,7 
x 0,5

Zwei glasierte Bauscherben 
mit grünlicher Glasur

97/6747/014 -

5 Beigefäß Keramik H. 34,5;
RDm. 
12,0;
BDm. 
9,0;
W. 0,6

Bauch-, Unterteil-, Boden-, 
und Schulterfragment mit 
Hals- und Henkelansatz einer 
Amphora mit zylindrischem 
Hals, rundförmigem Hals-
Schulter-Henkel, kurzer 
Schulter, mittigem Gefäßum-
bruch, bauchigem Unterteil 
und Standring, scheibenge-
dreht, Außenseite vollständig 
weiß glasiert, innen mit einem 
weißlichen Tonschlickerüber-
zug/Engobe, am erhaltenen 
Henkel als plastischer Dekor 
eine Delle mit leicht aufgewor-
fenem Rand, keine Gebrauchs- 
oder Herstellungsspuren, 
wahrsch. antik zerscherbt

97/6549/530 Am
B
Vz7

6 Beigefäß Keramik H. 25,5;
RDm. 
11,0;
BDm. 7,5

Vollständig erhaltene Amphora 
mit zylindrischem Hals mit 
profi liertem, eckig ausge-
stelltem Rand (evtl. für einen 
Deckel), bandförmige Hals-
Schulter-Henkel, kurzer Schul-
ter, weitem, mittigem Gefäß-
umbruch, bauchigem Unterteil 
und erhöhtem Standring, 
scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, außen 
vollständig mit einer Glasur 
bedeckt, innen tongrundig 
weiß, keine Gebrauchsspuren

97/6549/531 Am
B
Vz7

7 2 Balsa-
marien

Glas RDm. 
2,6-3,8;
BDm. 4,0

Fragmente zweier Bal-
samarien mit bauchigem 
Gefäßkörper und schmalem, 
zylindrischem Hals, eines 
davon antik zerscherbt

97/6549/533 Gg
B

8 Perle Glas 1,2 x 1,4 Hälfte einer kugelförmigen 
Perle aus schwarzem Glas

97/6549/534 Pe
I1

9 Gürtel-
haken

Eisen 7,5 x 2,0 
x 1,7

Länglich-dreieckiger 
Gürtelhaken aus Eisen 
mit länglichem Dorn

97/6549/536 Gü
B

10 Muschel-
hälfte

12,0 x 8,0 Weiße Riesen-Muschel 
der Tridacnidae, intakt

97/6549/559 -

11 Fragment Bronze 1,7 x 1,2 Unregelmäßiges, rund-
liches Bronzefragment 
unbekannter Verwendung

97/6549/560 -

12 3 Nagel-
fragmente

Eisen 4,2 x 0,9
3,2 x 1,7

Drei Fragmente eines 
im Querschnitt vierkan-
tigen Eisennagels

97/6549/561 Nä
A

13 Tierzahn 97/6549/562 -
14 Perlen Mehrere Perlen, als Lesefunde 

vor dem Grab aufgefunden
o. Nr. -

15 Muschel-
fragmente

Muschelfragmente, 
als Lesefunde vor dem 
Grab aufgefunden

o. Nr. -

Grab 97/02 Grabtyp IA1-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/02 wurde kom-
plett in die westliche Mauerecke ZM 247 und 249 des Raumes CW 
im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, der 
vollständig erhalten war und zu den besterhaltenen Giebelkonstruk-
tionen auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala zählt sowie 
einer einlagigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils sechs Lehmzie-
geln an den Längsseiten und jeweils einem halben, quer liegenden 
Lehmziegel an den Schmalseiten, die allseitig die Grablege umgab. 

Grab 97/02 war ungestört. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
feinsandigem, mit nur wenigen kleinen Steinen durchsetztem, dunkel-
braunem Erdmaterial.

ZM 247

1

2

Abb. 507: Befunde des Grabes 97/02Abb. 507: Befunde des Grabes 97/02

Abb. 508: Grab 97/02: Profi l der GrabarchitekturAbb. 508: Grab 97/02: Profi l der Grabarchitektur

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines spätmaturen Mannes war vollständig und un-
gestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf, leicht nach links verkippt, im Südosten. Der Schädel war 
vollständig erhalten, die Arme lagen am Körper an; der rechte Un-
terarm war rechtwinklig angewinkelt und quer über dem Bauch 
positioniert, der linke Unterarm war extrem angewinkelt, so dass 
die Hand am Kinn ruhte. Die Beine lagen parallel, die Füße kipp-
ten leicht nach außen. Auffällig waren stark entwickelte Mus-
kelansatzmarken.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Unter dem rechten Femur wurde eine Eisenklinge (Nr. 1) aufge-
funden, möglicherweise ein an einem Band vom Gürtel herab-
hängendes Messer. Am linken Oberarm fand sich eine Spirale aus 
breitem Bronzedraht (Nr. 2).
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1

2
Abb. 509: Inventar des Grabes 97/02: 1, 2 M. 1:1Abb. 509: Inventar des Grabes 97/02: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/02:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Klinge Eisen L. 11,5;
B. 2,0

Klinge eines Eisenmessers 
mit Griffplatte und zwei 
Nieten, Holz- und Lederreste 
am Griffansatz und auf der 
Klinge, evtl. Reste der Scheide

97/6549/023 Me
B

2 Spirale Bronze Dm. 0,95 Spiralförmig gedrehter, 
breiter Bronzedraht

97/6549/031 -

Grab 97/03 

Grab 97/03 wurde undokumentiert ausgenommen, da es komplett 
durch einen Tierbau rezent verwühlt wurde und nicht mehr rekon-
struiert werden konnte. Aussagen zur Anlage und Stratigrafi e sind 
daher nicht möglich.

Es fanden sich Reste eines adulten Individuums; zur Toten-
behandlung können jedoch keine Aussagen mehr gemacht werden. 
In Grab 97/03 wurden keine Beigaben beobachtet.

Grab 97/04 Grabtyp IA1-A-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/04 wurde in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im We-
sentlichen in die Mauer ZM 334 zwischen dem Hof DW und der 
westlichen Ecke des Raumes PV im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der, wenngleich im südöstlichen Bereich etwas abgesackt, trotz 
einer antiken Störung gut erhalten und vollständig war, und einer 
einlagigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils fünf Lehmziegeln an 
den Längsseiten und je einem halben, quer liegenden Lehmziegel 
an Kopf- und Fußende, die allseitig die Grablege umgab. Auf dem 
Niveau der Grabgrube war eine Raub- /Sondierungsgrube deutlich 
durch schluffi ges, braunes Erdmaterial, das stark mit Gipsstücken 
durchsetzt war, vom umgebenen Lehmziegelmaterial zu unter-
scheiden, reichte aber offenbar nicht bis zur Grablege hinab.

ZM
 334

Abb. 510: Befunde des Grabes 97/04Abb. 510: Befunde des Grabes 97/04

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war vollständig und ungestört und 
lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in ge-
streckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im 
Südosten. Die Oberarme lagen eng am Körper an, beide Unter-
arme waren rechtwinklig angewinkelt und vor dem Bauch ver-
schränkt; dabei lag der linke Arm über dem rechten. Die Beine 
waren parallel zueinander angeordnet, die Füße leicht überstreckt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/04 wurden keine Beifunde gemacht.

Katalog der Funde und Befunde
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Grab 97/05 Grabtyp ID?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig-ovaloide Grabgrube des Grabes 97/05 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus mit dem westlichen Teil in die 
westliche Begrenzungsmauer ZM 241 des Raumes OW im Süd-
fl ügel des Roten Hauses, mit dem östlichen Teil in die Verfüllung 
im südwestlichen Bereich dieses Raumes eingetieft und war süd-
west nordöstlich orientiert. Grab 97/05 lag direkt auf dem alten, 
assyrisch-babylonischen Fußboden des Raumes OW auf.

Das Erdmaterial der Grabgrube war durch ein Ascheband 
zweigeteilt: Im oberen Teil bestand die Grubenfüllung aus lo-
ckerer brauner Erde mit viel Schwemmmaterial und vielen Kie-
seln. Unter dem Ascheband befand sich ebenfalls lockere, brau-
ne Erde, jedoch ohne Schwemmmaterial und mit einer größeren 
Menge Kieseln durchsetzt.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer mindestens dop-
pellagigen Lehmziegelumrandung aus noch vier Lehmziegeln im 
Westen sowie zwei Lehmziegel im Nordosten, die offenbar die 
Grablege umgab oder fl ankierte. Die Abdeckarchitektur wurde 
infolge einer massiven, in antiker Zeit erfolgten Beraubung zer-
stört; ganze und fragmentierte Lehmziegel lagen ohne erkennbare 
Struktur in verworfener Fundlage über der breiten Grablege. Auf-
fällig war, das keiner der Lehmziegel aufrecht stand; möglicher-
weise lässt dies auf eine fl ache Lehmziegelabdeckung schließen.

Grab 97/05 wurde im nordöstlichen Bereich durch das be-
raubte Grab 95/35 (vgl. BATSH 5, X.298) gestört; Grab 97/05 ist 
somit der ältere Grabzusammenhang.

ZM
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Abb. 511: Befunde des Grabes 97/05Abb. 511: Befunde des Grabes 97/05

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett blieben nur wenige Knochenfragmente erhalten, 
die sich in verworfener Fundlage befanden; ein anthropologischer 
Befund liegt nicht vor. Es können keine Aussagen zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/05 wurden keine Beifunde vorgefunden.

Grab 97/07 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/07 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus östlich der westlichen Begren-
zungsmauer ZM 195 des Bereiches YZ im Südwesten des Hofes 
DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Süd-
osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der vollständig erhalten war, und einer doppellagigen Lehmzie-

geleinfassung, die im mittleren und nordwestlichen Teil erhalten, 
im südöstlichen Teil jedoch gestört war und beidseitig die Grable-
ge fl ankierte; die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelsetzung. 
Eine regelrechte Raubgrube wurde nicht beobachtet; denkbar ist 
allerdings, dass im Zuge einer rezenten Beraubung der südöstliche 
Bereich der Einfassung zerstört, die Lehmziegel des Giebels je-
doch nachträglich wieder in Position gelegt wurden. Dazu passt, 
dass die letzten drei Lehmziegel des Giebels im Südosten nicht auf 
der Ecke, sondern auf der Kante standen und zudem, abweichend 
von den horizontalen Lehmziegeln der Einfassung, von jeweils 
einem halben Lehmziegel auf jeder Seite eingefasst wurden. Die 
Grablegeverfüllung bestand aus weicher, dunkelbrauner Erde, die 
mit Kieseln versetzt war.

ZM
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Abb. 512: Befunde des Grabes 97/07Abb. 512: Befunde des Grabes 97/07

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten bis maturen Individuums unbestimmten 
Geschlechtes war unvollständig und insbesondere zwischen Ober-
schenkeln und oberem Brustbereich gestört, lag jedoch mit den 
erhaltenen Bereichen in situ im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit 
den Kopf im Südosten; der gesamte Körper war leicht s-förmig 
gewunden. Der Schädel war nur noch in Umrissen vorhanden, eine 
Neigung nach rechts war dennoch erkennbar. Die Oberarme la-
gen am Körper an, der rechte Unterarm war wahrscheinlich stark 
angewinkelt und lag quer über der Brust; der linke Unterarm war 
absent. Die Unterschenkel lagen eng geschlossen und parallel zu-
einander; dabei war das rechte Bein leicht nach links eingeknickt. 
Die Füße lagen beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beim Ausnehmen der Grablege fand sich am östlich gelegenen 
Kopfende der Grablege ein Balsamarium (Nr. 1), das möglicher-
weise Öl und Salben für den Leichnam enthielt und nach der To-
tensalbung als Beigabe niedergelegt wurde. In der Grablegever-
füllung, offenbar in sekundärer Fundlage, wurde ein durchbohrtes 
Knochenplättchen (Nr. 2) aufgefunden, möglicherweise eine Art 
Perle.

Katalog der Funde und Befunde
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1

Abb. 513: Inventar des Grabes 97/07: 1 M. 1:1Abb. 513: Inventar des Grabes 97/07: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/07:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Balsa-
marium

Glas H. 12,4;
Rdm. 
3,8;
Bdm. 7,5

Vollständig erhaltenes 
Balsamarium mit schmalem, 
zylindrischem Hals mit waage-
recht ausgestellter Randlippe, 
tropfenförmig-bauchigem 
Gefäßkörper und leicht ge-
wölbtem Standboden aus
dunkelgrauem Glas

97/6549/361 Gg
B

2 Perle (?) Knochen 3,0 x 1,0 Durchbohrtes Kno-
chenplättchen

97/6549/566 -

Grab 97/08 Grabtyp IIA-A-8

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/08 wurde von 
der Verwitterungserdlage 3 aus in den massiven Lehmziegelver-
sturz östlich der westlichen Begrenzungsmauer ZM 390 des Hofes 
DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Süd-
osten orientiert.

Grab 97/08 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Der 
nordwestliche Teil der Grube störte die Verfüllung des Durch-
ganges zu Raum MY. Die Grabgrube war mit einer dunkelbrau-
nen, mit Kieseln durchsetzten Erde verfüllt; in die Sohle der Grab-
grube war eine ebenfalls länglich-rechteckige Grablege gleicher 
Orientierung eingelassen. Eine Störung wurde nicht konstatiert.

Abb. 514: Befunde des Grabes 97/08Abb. 514: Befunde des Grabes 97/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war vollständig und ungestört und 
lag in situ und im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten niedergelegt. 
Die Arme lagen am Körper an, der rechte Unterarm war extrem 
angewinkelt, so dass die Hand an der rechten Schulter unter dem 
Kinn lag, der linke Unterarm dagegen war nur leicht angewinkelt, 
die Hand ruhte auf dem Becken. Beide Beine waren leicht nach 
rechts verdreht und daher um ein Weniges angewinkelt, so dass die 
Füße übereinander auf der Seite lagen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung erfolgte beigabenlos.

Grab 97/09 Grabtyp IIA-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Grab 97/09 wurde bereits 1994 als Störung in der Mauer ZM 197, 
jedoch nicht als Grabkomplex erkannt. Die Grabgrube wurde 
wahrscheinlich von der Unterkante der Verwitterungserdlage 3 
aus in die Substanz der südlichen Begrenzungsmauer ZM 197 des 
Raumes PY2 im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
nach Südosten ausgerichtet.

Reste einer Grabarchitektur wurden nicht beobachtet; wahr-
scheinlich gehört Grab 97/09 daher zu den Erdgräbern mit ein-
facher Grablege. Der südöstliche Teil der Grabgrube lag noch im 
Stegbereich. Bei späteren Grabungsarbeiten wurde festgestellt, 
dass die Grablege mit der Grablegeverfüllung noch in situ anstand; 
diese war als länglich-rechteckige Grube nur ca. 30-40 cm tief in 
die Sohle der Grabgrube eingelassen. Ob die starken Störungen 
des Grabzusammenhanges auf eine antike Beraubung zurückzu-
führen sind, ist nicht mehr eruierbar. Auf eine zeichnerische Do-
kumentation wurde verzichtet.

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes lagen lediglich der stark fragmentierte Schädel im 
Südosten sowie ein Langknochen im Nordwesten der Grablege 
noch in situ; demnach wurde der Leichnam wahrscheinlich in ge-
streckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten in das Grab ein-
gebracht. Einige wenige Kleinknochen wurden in der Verfüllung 
vorgefunden. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind nicht 
mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde wurden in Grab 97/09 nicht beobachtet.

Grab 97/10 Grabtyp IA1-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/10 
wurde von der Lehmziegelverwitterungserde der Erdlage 3 aus in 
die Verfüllung der südwestlichen Ecke des Hofes DW im Nordfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Katalog der Funde und Befunde
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Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im Südosten durch eine Raubgrube gestört wurde, und einer 
einlagigen, insbesondere im Norden gestörten Lehmziegelein-
fassung aus schlecht erhaltenen Lehmziegeln, die beidseitig die 
Grablege fl ankierte; auffällig war, dass die nördliche Schmalseite 
der Grablege direkt an die Grabgrubengrenze anschloss und somit 
kein Raum für eine Lehmziegelsetzung blieb. Auch die südliche 
Schmalseite wies keinen Abschluss auf. Die Raubgrube wurde 
in antiker Zeit angelegt und war mit lehmhaltigem, hellbraun bis 
rötlichem Erdmaterial mit dunklen Einsprengseln verfüllt, in dem 
sich auch Natursteine mittlerer Größe befanden, die vieleicht einst 
zur Auskleidung der Raubgrube dienten, um das Nachrutschen 
von Erde zu verhindern. Die Grablege unterschied sich von der 
Erdkonsistenz der Raubgrube durch sandige, dunkelgraue Erde.

1

Abb. 515: Befunde des Grabes 97/10Abb. 515: Befunde des Grabes 97/10

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines maturen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war im Wesentlichen vollständig und ungestört und lag 
großenteils in situ und im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten im 
Grab niedergelegt. Lediglich der Schädel war durch die Raubgru-
be in Mitleidenschaft gezogen. Die Arme lagen am Körper an; 
der rechte Unterarm war stark angewinkelt und lag quer über der 
Brust, der linke Unterarm war nur leicht angewinkelt und ruhte 
parallel zu diesem auf dem Becken. Die Beine und Füße waren 
eng geschlossen, eine Beobachtung, die möglicherweise auf die 
Verwendung von Totenbinden oder eines Leichentuches zurück-
zuführen ist, das auch die Füße bedeckte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Regelrechte Beigaben beim Bestatteten fanden sich nicht. Zwi-
schen den Lehmziegeln der Grabarchitektur fand sich ein recht-
winklig gebogener Eisennagel (Nr. 1), der wahrscheinlich zum 
Grab gehörte und vielleicht auf einen Holzsarg verweist.

1

Abb. 516: Inventar des Grabes 97/10: 1 M. 1:1Abb. 516: Inventar des Grabes 97/10: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/10:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nagel Eisen L. 5,7 x 
5,3;
Dm. 1,35

Eisennagel oder -klammer, 
rechtwinklig gebogen, 
mit einseitig umgeboge-
nen Nagelkopfenden

97/6549/338 Nä
B

Grab 97/12 Grabtyp IB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/12 wurde in 
den Lehmziegelversturz der Erdlage 4 im nordöstlichen Bereich des 
Raumes GV im Osten des Roten Hauses, partiell mit dem östlichen 
Teil in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 287 dieses Raumes ein-
getieft. Sie war exakt ostwest-orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der im zentralen Bereich durch eine im oberen Teil eng begrenzte 
antike Raubgrube gestört wurde, und einer einlagigen Lehmziege-
leinfassung aus jeweils sechs Lehmziegeln an den Längsseiten und 
anderthalb Lehmziegeln an den Schmalseiten, die allseitig die Grab-
lege umgab. Die östliche Schmalseite des Grabes wies innerhalb der 
Mauer ZM 287 eine Ausbuchtung auf, die an beiden Seiten mit je 
einem hochkant eingestellten Lehmziegel begrenzt wurde und mit 
zwei fl ach nebeneinander gelegten Lehmziegeln ausgekleidet war; 
ein einzelner, hochkant gestellter Lehmziegel schloss die Ausbuch-
tung zum Giebel hin ab. Ähnliche Konstruktionen sind auf dem Grä-
berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach belegt. Die west-
liche Schmalseite der Grube war mit mehreren Lagen Lehmziegeln 
aufgemauert und bildete die Verbindung zu einer westlich anschlie-
ßenden Rampe, die nach Art eines Dromos auf das Grab zuführte.

Durch den außergewöhnlich guten Erhaltungszustand der 
Grabarchitektur kann die ursprüngliche Konstruktion des großen 
Pseudogiebels rekonstruiert werden: In sekundärer Fundlage lagen 
mehrere natürliche und fünf bearbeitete Steine (das Fragment eines 
runden Reibsteins, ein Türangelstein, das Fragment eines solchen, 
ein rechteckiger Bimsstein und ein profi liertes Steinfragment) auf 
den Lehmziegeln der Einfassung auf und wurden als Keile unter den 
beiden unteren Lehmziegelreihen der Giebelbasis wiederverwen-
det, um ein Verkippen nach außen durch das Gewicht der oberen, 
im Zwickel befi ndlichen Lehmziegelreihe des Giebelfi rstes zu ver-
hindern. Mit der auf den beiden Lehmziegelreihen der Giebelbasis 
aufl iegenden oberen Reihe des Giebelfi rstes entstand der Eindruck 
eines großen, hohen Giebels, der zudem die Grablege überwölbte. 
Leider war die Grabarchitektur durch eine Raubgrube zerstört, die 
sich zwar auf die Mitte des Pseudogiebels beschränkte, aber den-
noch den gesamten Bereich der Grablegeverfüllung einnahm.
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ZM 287

Dromos / Rampe

Grablegeverfüllung = Raubgrube
1-8

Abb. 517: Befunde des Grabes 97/12Abb. 517: Befunde des Grabes 97/12

Abb. 518: Grab 97/12: Schnitt durch den großen Pseudogiebel mit KeilsteinenAbb. 518: Grab 97/12: Schnitt durch den großen Pseudogiebel mit Keilsteinen

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Adultus unbestimmten Geschlechtes war kom-
plett aus dem originalen Fundzusammenhang gerissen und lag in 
keinem Bereich mehr in situ. Lediglich im westlichen Bereich der 
Grablege konzentrierten sich einige wenige Knochenfragmente. 
Die Bestattungsform war unklar. Weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung können nicht erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Vermischt mit den Knochenfragmenten wurden im westlichen 
Bereich der Grablegeverfüllung mehrere Beifunde geborgen, die 
auf eine einst reiche Grabausstattung verweisen. In sekundärer 
Fundlage wurde ein Bronzefragment (Nr. 1), zwei große Perlen 
(Nr. 2 und 4), die Fragmente eines rechteckigen und eines runden 
Bronzespiegels (Nr. 3 und 5), ein Ohrringfragment mit Bronze-
drahtschlaufe (Nr. 7) und ein weiteres, rundstabiges Bronzedraht-
fragment (Nr. 8) sowie drei Goldblechfragmente mit Mittelrippe 
(Nr. 6) aufgefunden.

2

34

5

7

8

6
Abb. 519: Inventar des Grabes 97/12: 2, 4-8 M. 1:1, 3 M. 1:2Abb. 519: Inventar des Grabes 97/12: 2, 4-8 M. 1:1, 3 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 97/12:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze 1,2 x 1,5
x 1,8

Bronzefragment 98/6745/092 -

2 Perle Glas Dm. 1,0 Große, kugelförmige 
Perle aus weißem Glas

98/6745/095 Pe
I1

3 Spiegel-
fragment

Bronze 10,4 x 
noch
6,8

Fragmente eines recht-
eckigen Bronzespiegels

98/6745/096 Bs
C

4 Perle Halb-
edelstein

1,5 x 0,7 Länglich-zylindrische, 
an den Enden verjüngte 
Perle aus halbdurchsich-
tigem Halbedelstein

98/6745/097 Pe
C1

5 Spiegel-
fragment

Bronze 4,7 x 3,3
x 0,5

Fragment eines run-
den Bronzespiegels

98/6745/098 Bs
B1

6 Frag-
mente

Gold L. 3,2-
1,8;
B. 1,2-
1,0

Fünf kleine Goldblech-
fragmente mit Mittelrippe 
unbestimmter Verwendung

98/6745/099 -

7 Ohrring Bronze L. 2,0 Ohrring mit umgeboge-
ner Drahtschlaufe aus 
Bronze, fragmentiert

98/6745/100 Or
D

8 Draht-
fragment

Bronze L. 2,7 Gerundetes Drahtfrag-
ment aus Bronze, evtl. 
einfacher Drahtohrring

98/6745/101 -

Grab 97/13 Grabtyp IA?/IB?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die oval-rechteckige Grube des Grabes 97/13 wurde von der Ver-
witterungserdlage 3 aus unmittelbar in die Substanz der Gräber 
97/23 und 97/33, partiell mit dem südöstlichen Teil in die östliche 
Begrenzungsmauer ZM 252 des Raumes MV im Südwesten des 
Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
nordwest-südöstlich orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer doppellagigen 
Lehmziegeleinfassung aus vier ganzen Lehmziegeln an der süd-
lichen Längsseite und noch zwei Lehmziegeln im Norden sowie 
anderthalb Lehmziegeln an der südöstlichen Schmalseite; der Ab-
schluss der nordwestlichen Schmalseite war unklar. Einige hinter-
einander hochkant auf die Ecke eingestellte Lehmziegel könnten 
auf eine Giebelarchitektur verweisen. Direkt unterhalb der Grab-
legenunterkante kam bereits die Einfassungsarchitektur des älteren 

Katalog der Funde und Befunde



396

Grabes 97/33 zutage. Die Grabgrube war mit einem braunen, lehm-
haltigen Erdmaterial verfüllt, das mit Gipsstücken durchsetzt war.

Eine Besonderheit konnte auf dem südlichen Eckziegel der 
Einfassungsarchitektur beobachtet werden (I 313): Eine annähernd 
quadratische, ca. 25 x 25 cm messende, fl ache Bearbeitungsfl äche 
in der Mitte des Lehmziegels wies im Zentrum ein kleines ovales, 
ca. 14 x 8 cm breites und 13 cm tiefes Loch auf, das schräg von 
Nordosten eingelassen und mit einer lockeren, gelbbraunen Erde 
verfüllt war. Die gesamte Fläche war von rötlicher Verfärbung und 
durch Brandspuren gekennzeichnet, insbesondere im nördlichen 
Teil fanden sich Holzkohlereste. Der Rand der Bearbeitungsfl äche 
zeigte eine ca. 3 cm breite, weißlich verfärbte Versinterung. Die 
Indizien sprechen für den Unterhalt einer kleinen, begrenzten Feu-
erstelle am Rand des noch nicht geschlossenen Grabes während 
der Bestattung mit einer besonderen Funktion, die möglicherweise 
mit dem Totenritual in Verbindung stand.

ZM
 25

0

Raubgrube

Grab 97/23

Gra
b 9

7/3
3

I 313

Abb. 520: Befunde des Grabes 97/13Abb. 520: Befunde des Grabes 97/13

Grab 97/23

Gra
b 9

7/1
3

Grab 97/33

Abb. 521: Stratigrafi e der Gräber 97/13, 97/23 und 97/33Abb. 521: Stratigrafi e der Gräber 97/13, 97/23 und 97/33

Durch drei übereinander liegende Grabkomplexe ergab sich 
eine außergewöhnliche Stratigrafi e: Das Grab 97/13 störte partiell 
den westlichen Teil des Grabes 97/23 und den südöstlichen Teil 
des Grabes 97/33. Zudem wurde es im Südosten von einer kreis-
runden, in antiker Zeit angelegten Raubgrube gestört, die große 
Teile der Grabarchitektur zerstörte, sich zur Grablege hin hori-
zontal erweiterte und nahezu vollständig über die Grablegeverfül-
lung erstreckte; dabei wurde die Grablege zerwühlt und mit einer 
homogenen Schicht aus sandiger, brauner Erde verfüllt. Auffällig 
war, dass die Raubgrube partiell mit Lehmziegeln ausgekleidet 
war, möglicherweise, um ein Nachrutschen des Sandes zu verhin-
dern, und oberhalb des Grabes mit Lehmziegeln und Lehmziegel-
bruch sorgfältig verfüllt wurde.

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines fünf- bis siebenjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war komplett aus dem originalen Fundzusammen-
hang gerissen und in seiner Lage nicht mehr zu rekonstruieren; 
einzelne Langknochenfragmente könnten auf eine Ausrichtung 
nach Südosten hindeuten. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
sind nicht mehr möglich. Auf dem Boden der Grablege wurden 
weiße Faserreste beobachtet, die in zwei parallelen, ca. 3 bis 4 
cm breiten Streifen entlang der Längskanten angeordnet waren; 
möglicherweise können sie als Reste einer organischen Unterlage, 
vielleicht einer Schilfmatte angesprochen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
mehr angetroffen.

Auf der nordöstlichen Seite der Grabgrube wurde ein Bron-
zefragment aufgelesen, dass wahrscheinlich zu Grab 97/23 gehört. 
Im südöstlichen Bereich fand sich zudem eine gut erhaltene Silex-
klinge ungewisser Zugehörigkeit und Datierung.

Grab 97/14 Grabtyp IIA?-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/14 wurde größten-
teils in die Verfüllung des Raumes PY2 im Nordfl ügel des Roten 
Hauses nördlich der südlichen Begrenzungsmauer ZM 197 nahe 
des Türdurchganges zu Raum PY1 eingetieft und war nach Nord-
osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar. 

Bei den Grabungsarbeiten im Bereich des Raumes PY in den 
Jahren 1993/94 wurde die Grabgrube von Grab 97/14 übersehen 
und undokumentiert entfernt. Die teilweise gestörte Grablege wur-
de später knapp unterhalb des Niveaus der Begehungsfl äche I 16 in 
Raum PY erfasst und freigelegt. Die Begrenzungen der Grablege 
wurden nur noch ansatzweise im Bereich der südöstlichen Längs-
seite und, als leichte Störung der Nordkante von Mauer ZM 197, 
am südwestlichen Fußende erkannt. Grab 97/14 wies keine Ab-
deck- oder Einfassungsarchitektur auf und gehört wahrscheinlich 
zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege, bei denen die Grabgru-
be gleichzeitig auch als Grablege genutzt wurde. Ob Grab 97/14 
antik gestört oder beraubt wurde, ließ sich nicht mehr feststellen.

ZM
 197

Abb. 522: Befunde des Grabes 97/14Abb. 522: Befunde des Grabes 97/14
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eins adulten Individuums mit Tendenz zum weiblichen 
Geschlecht war unterrepräsentiert und gestört, lag jedoch mit den 
erhaltenen Bereichen in situ im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht 
mit einer Orientierung nach Nordosten. Der Schädel war nicht 
mehr vorhanden, muss aber auf der rechten Seite mit dem Blick 
nach Nordwesten gelegen haben. Der Oberkörperbereich war stark 
gestört, die Arme waren absent. Das Becken war nach rechts ge-
kippt, der rechte Oberschenkel war im Ansatz erhalten und stark 
angehockt. Die Unterschenkel fehlten, einige Fußknochen jedoch 
lagen südwestlich des Beckens und deuteten stark angewinkelte 
Unterschenkel an.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/14 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 97/15 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/15 wurde von Erdla-
ge 3 aus in den östlichen Bereich von Raum GV im Südfl ügel des 
Roten Hauses und mit dem südöstlichen Kopfende partiell in die 
östliche Begrenzungsmauer ZM 288 dieses Raumes eingetieft. Sie 
war nach Südosten orientiert.

Grab 97/15 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört daher zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Die Grablegeverfüllung bestand aus hellgrauem, locker-schluf-
fi gem Erdmaterial.

ZM
 288

Lehmschicht

Tannur-Keramik

Aschelinse

Abb. 523: Befunde des Grabes 97/15Abb. 523: Befunde des Grabes 97/15

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht wurden nur Fragmente des Schädels vor-
gefunden, die im südöstlichen Teil der Grabgrube in der Verfül-
lung eines Tannurs lagen. Möglicherweise wurde der ovale, 50 x 
35 cm messende Tannur, zu dem auch eine Aschelinse am südöst-
lichen Rand der Grabgrube sowie ein Stück handgemachte, unge-
brannte Keramik gehörte, durch die Anlage des Grabes planiert. 
Das gesamte postkraniale Skelett war vergangen, so dass weitere 
Aussagen zu Bestattungsform und Totenbehandlung nicht mehr 
möglich sind.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Dieses Grab war fundleer.

Grab 97/16 Grabtyp IIC-B2

1 Anlage und Stratigrafi e
Das Grab 97/16 wurde nördlich des Raumes MV von Erdlage 4 in 
den Lehmziegelversturz des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses, mit dem westlichen Teil auch partiell in die Mauer ZM 
321 eingetieft. Die Begrenzungen der Grabgrube konnten auf-
grund des massiven Versturzes nicht erkannt werden. Es war nach 
Osten orientiert. 

Grab 97/16 gehört zu den Erdgräbern mit seitlich eingelas-
sener Grablege und Zugangsgrube. Drei nebeneinander stehende, 
leicht nach Norden geneigte Lehmziegel begrenzten den südlichen 
Rand der Grablege; ein weiterer war südlich an den sich am öst-
lichsten befi ndlichen Lehmziegel angelehnt. Von dieser Lehmzie-
gelsetzung aus war die nur 11 cm mächtige Grablege im Lehmzie-
gelversturz nach Norden hin eingetieft.

Grabarchitektur und Grablege des Grabes 97/16 wurden 
beim Stegabbau freigelegt. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
lockerer, dunkelbrauner Lehmerde, durchsetzt mit Kieseln. Es 
konnten keine Störungen der Grabarchitektur oder der Grablege 
ausgemacht werden.

ZM 321

12-6, 11, 12, 14, 15

7-10 13

Abb. 524: Befunde des Grabes 97/16Abb. 524: Befunde des Grabes 97/16

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Kleinkindes unbestimmten Geschlechtes mit 
einem Sterbealter bis zu einem Jahr war gut erhalten, die unteren 
Langknochen sowie die Fußknochen konnten jedoch nicht gebor-
gen werden. Teile des Schädels wurden einige Zentimeter neben 
der zu rekonstruierenden Lage aufgefunden. Die Bestattungsform 
war nicht eindeutig zu bestimmen: Der Oberkörper lag auf der lin-
ken Seite und deutete eine alterstypische Hockerlage an, während 
das Becken und die Oberschenkel nach rechts verdreht positioniert 
waren. Möglicherweise wurde der Körper durch den Druck der 
darüberliegenden Lehmziegel nachträglich in seiner Lage verän-
dert. Der rechte Oberarm lag am Körper an, der Unterarm war 
leicht angewinkelt nach vorne gestreckt, die Haltung des linken 
Armes war nicht mehr zu rekonstruieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Kopfbereich lag oberhalb der Schädelfragmente ein halbmond-
förmiger Ohrring aus Silber mit Petschaftenden (Nr. 1), unterhalb 
derselben ein Bronzeohrring entsprechender Form (Nr. 13); die-
se Ohrringe bildeten trotz verschiedener Materialien ein Paar. 
Im Hals- und Brustbereich befanden sich ein halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze (Nr. 5), an dem Stoff- und Eisenresten an-
hafteten, zwei Fragmente eines Fingerringes mit ovaler Schmuck-
platte (Nr. 2), der offenbar nicht am Finger, sondern an einer Kette 
um den Hals getragen wurde, zu der auch vier Perlen (Nr. 3, 4 
und 14) und ein weiteres, kleineres, zylindrisches Glöckchen aus 
Bronze (Nr. 11) gehörten. Desweiteren wurde ein Draht- (Nr. 6) 
und Eisenfragmente, teilweise mit Textilresten (Nr. 12 und 15) 
gefunden. Im Bereich der Handgelenke lagen vier weitere Perlen 
(Nr. 7 bis 10), die wohl zu einem Armband rekonstruiert werden 
können. 

In direktem Zusammenhang mit der Grabarchitektur wurde 
zudem ein Tierknochen aufgefunden.
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Abb. 525: Inventar des Grabes 97/16: 1-5, 7-11, 13, 14 M. 1:1Abb. 525: Inventar des Grabes 97/16: 1-5, 7-11, 13, 14 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/16:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Silber Dm. 1,6 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Silber

97/6549/380 Or
A2

2 Finger-
ring

Eisen Dm. 2,5 Fingerring aus Eisen mit brei-
ter Schmuck- oder Siegelfl äche

97/6549/384 Ri
B

3 2 Perlen Muschel-
kalk

0,6-0,7 
x 0,5

Zwei röhrenförmige 
Perlen aus Muschelkalk

97/6549/385; 
386

Pe
C1

4 Perle Muschel-
kalk

L. 1,2;
Dm. 0,5

Längliche Perle aus 
Muschelkalk

97/6549/387 Pe
C1

5 Glöck-
chen

Bronze/
Eisen/
Textil

H. 2,4;
B. 2,4

Halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze mit 
Stoff- und Eisenresten (Probe 
Fund.-Nr. 97/6549/388)

97/6549/389 Gk
D

6 Draht Draht-Reste (Probe) 97/6549/390 -
7 Perle Fritte (?) 0,7 x 0,6 Ovale Perle aus bräun-

licher Fritte (?)
97/6549/391 Pe

E1
8 Perle Fayence Dm. 0,85 Große, scheibenförmi-

ge Perle aus Fayence
97/6549/392 Pe

D1
9 Perle Muschel-

kalk
Dm. 0,6 Große, kugelförmige 

Perle aus Muschelkalk
97/6549/393 Pe

I1
10 Perle Fayence Dm. 0,9 Diskusförmige Perle 

aus grauer Fayence
97/6549/394 Pe

J2
11 Glöck-

chen
Bronze H. 1,9;

B. 1,0
Kleines, zylindrisches 
Glöckchen aus Bronze

97/6549/395 Gk
A

12 Frag-
mente

Eisen/
Textil

Eisenfragmente mit 
Stoffresten (Probe)

97/6549/396 -

13 Ohrring Bronze/
Textil

Dm. 1,6 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Bronze, 
zudem Gewebereste (Probe 
Fundnr. 97/6549/569) 

97/6549/402 Or
A2

14 Perle Fayence L. 0,85;
Dm. 0,6

Ovale Perle aus grau-
er Fayence

97/6549/403 Pe
E1

15 Fragment Eisen Dm. 1,5 Eisenfragment unbe-
kannter Verwendung

97/6549/404 -

Grab 97/17 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grube des Grabes 97/17 wurde in die südwest-
liche Mauerecke ZM 274 und 275 des Raumes PW im Südfl ügel 
des Roten Hauses in Erdlage 4 eingetieft. Sie war nach Südosten 
orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem kleinen 
Pseudogiebel, der ab dem sechsten westlichen Lehmziegel durch 
eine antike Raubgrube nach Osten stark in Mitleidenschaft gezo-
gen war; die Grablege wurde von zwei einlagigen Lehmziegel-
reihen fl ankiert. Die Schmalseiten an Kopf- und Fußende waren 
jeweils durch einen hochkant gestellten Lehmziegel begrenzt. Die 
Raubgrube war bereits oberhalb der Grabgrube zu erkennen und 
senkte sich nach Südosten bis in die Grablege herab. Als Beson-
derheit können drei Natursteine gelten, die auf der Verfüllung der 
Raubgrube lagen und diese oder möglicherweise die dort nach-
träglich eingebrachte Kinderbestattung markierten. Das Erdma-
terial konnte von dem Verfüllungsmaterial der Raubgrube, einer 
feinen braunen Erde, die mit Lehmbrocken versetzt war, nicht un-
terschieden werden.

Steinmarkierung 
der Raubgrube (?)

Raubgrube, darin 
Sekundärbestattung
(97/17 I)

ZM 274

ZM
 27

5

Abb. 526: Befunde des Grabes 97/17Abb. 526: Befunde des Grabes 97/17
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2 Totenbehandlung
Im Grabkomplex 97/17 wurden zwei Individuen bestattet. Das 
Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechts (97/17 I) 
war nahezu vollständig vorhanden, jedoch besonders im Bereich 
des Oberkörpers stark verworfen. Füße und untere Extremitäten 
lagen in situ und ließen auf eine Niederlegung in gestreckter Rü-
ckenlage schließen.

In der Verfüllung der Raubgrube auf dem Niveau der Ab-
deckarchitektur fanden sich die Knochen eines bis sechs Monate 
alten Säuglings unbestimmten Geschlechtes (97/17 I); über To-
tenbehandlung und Orientierung des Kindes kann keine Aussage 
mehr erfolgen. Aufgrund der Lage oberhalb der Abdeckarchitek-
tur in der Raubgrubenverfüllung, möglicherweise in einer eige-
nen Grablege, ist eine sekundäre Niederlegung als Nachbestattung 
wahrscheinlich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Weder die Bestattung des Erwachsenen, noch des Säuglings wie-
sen Beigaben auf, möglicherweise als Folge der Raubgräbertätig-
keit.

Grab 97/18 Grabtyp IB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/18 wurde im 
Bereich ZW im Süden des Roten Hauses eingetieft und war nord-
west-südöstlich orientiert. Die Grabgrube wurde nicht erkannt. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der durch zwei wahrscheinlich antike Raubgruben stark gestört war; 
lediglich im Nordwesten waren einige Lehmziegel des Giebels er-
halten, die meisten jedoch wurden bei Radladerarbeiten bis auf den 
Umriss abrasiert. Die Grablege wurde von einer vielleicht doppella-
gigen Einfassungsarchitektur fl ankiert; der Abschluss der Schmal-
seiten war unklar. Die Grablege war stark zerwühlt.

Als Besonderheit wurde der südöstliche Teil des Grabes von 
mindestens sechs hochkant auf die Kante eingestellten, direkt an die 
Abdeckarchitektur gesetzten Lehmziegeln eingehegt, möglicherwei-
se auch als Stütze für die Giebelarchitektur.

Abb. 527: Befunde des Grabes 97/18Abb. 527: Befunde des Grabes 97/18

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war komplett gestört und unvollständig und lag 
in keinem Bereich mehr in situ. Aussagen zu Bestattungsform und 
Totenbehandlung sind daher nicht mehr möglich. 

Zudem wurden Tierknochen geborgen, von denen sich keiner 
in seiner ursprünglichen Lage befand; diese könnten als Speisebei-
gabe intentionell in das Grab eingebracht worden sein.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabzusammenhang wurden keine Bei-
gaben mehr aufgefunden.

Grab 97/19 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmal-längliche Grabgrube des Grabes 97/19 wurde im 
nördlichen Bereich des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses 
wahrscheinlich von Erdlage 3 aus in die Hofverfüllung eingetieft. 
Sie war nordwest-südöstlich orientiert.

Über die Grabform können keine Aussagen mehr gemacht 
werden, da dieser Teil des Hofes 1994 mit dem Radlader bis zum 
Hofbodenniveau abgetieft wurde. Dabei wurde eine möglicher-
weise ursprünglich vorhandene Abdeckarchitektur abgegraben, 
so dass nur noch die separat abgetiefte Grablege erhalten ist. Die 
Grablegeverfüllung bestand zunächst aus einer 20 cm starken, 
harten braunen Erde, die zahlreiche Lehmziegelstücke enthielt; 
darunter wurde eine lockere, graugelbliche Erde konstatiert. Den 
Lehmziegelfragmenten und der verhärteten Komprimierungs-
schicht zufolge ist eine Abdeckarchitektur wahrscheinlich. 

2 Totenbehandlung
In Grab 97/19 konnten keine Knochen mehr geborgen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es wurden keine Beifunde mehr angetroffen.

Abb. 528: Grab 97/19: Grablege des gestörten LehmziegelgrabesAbb. 528: Grab 97/19: Grablege des gestörten Lehmziegelgrabes

Grab 97/20 Grabtyp IF-B3-11
1 Anlage und Stratigrafi e
Die rechteckige, kleine Grube des Grabes 97/20 wurde in die öst-
liche Begrenzungsmauer ZM 299 des Raumes KV2 im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Dieser Grabkomplex stellt in mehrfacher Hinsicht eine Be-
sonderheit dar. Die Grabarchitektur bestand aus hochkant einge-
stellten Lehmziegeln, die in die umgebene Mauer eingelassen wa-
ren und die Grablege insbesondere im südöstlichen Teil in Gestalt 
einer rechteckigen Lehmziegelkiste begrenzten. Die Lehmziegel 
der Kiste waren durch ihren Erhaltungszustand und ihre Färbung, 
vor allem aber durch ihre Form und Größe von den Lehmziegeln 
der Mauer zu unterscheiden. Der Ausgräber vermutete aufgrund 
der fehlenden Abdeckarchitektur eine rezente Störung des Grab-
komplexes; der gute Erhaltungszustand sowohl der Grabarchi-
tektur als auch des Skelettes macht jedoch wahrscheinlich, dass 
ursprünglich keine Abdeckarchitektur vorhanden war.
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ZM 299

1

Tierknochen

Abb. 529: Befunde des Grabes 97/20Abb. 529: Befunde des Grabes 97/20

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes wurde ungewöhnlicher-
weise in Rückenlage im Grab niedergelegt, die Beine angehockt 
und leicht nach rechts zur Seite verkippt; dabei gab die Lehmzie-
gelkiste Halt und lässt eine intentionelle Beziehung von Grab- und 
Bestattungsform postulieren. Schädel und Oberkörper wurden in 
situ nach Südosten ausgerichtet aufgefunden und waren gut er-
halten, die Beinknochen waren mit den Knochen des Oberkörpers 
vermischt. Der rechte Arm war extrem zum Kinn hin angewinkelt, 
während der linke Arm rechtwinklig angewinkelt über dem Bauch 
lag.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einziger Beifund kann ein dünnes, gewelltes Bronzeblechfrag-
ment (Nr. 1) angesprochen werden, das sich rechts des Schädels 
im Bereich der Lehmziegeleinfassung befand. Auf der linken Seite 
des Schädels wurden einige Tierknochen gefunden, möglicherwei-
se die Reste einer Speisebeigabe.

1
Abb. 530: Inventar des Grabes 97/20: 1 M. 1:1Abb. 530: Inventar des Grabes 97/20: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/20:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze 2,0 x 2,5 Dünnes, gewelltes Blech-
fragment aus Bronze

98/6749/107 -

Grab 97/21 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die trapezförmige, längliche Grabgrube des Grabes 97/21 wurde 
von Erdlage 3 aus östlich des Raumes JV im Nordfl ügel des Roten 
Hauses in die Mauerecke ZM 322 und 323 eingetieft und war nach 
Osten orientiert. Sie störte im Norden das ältere Grab 97/67.

Die Grabarchitektur bestand aus einem in sich zusammenge-
sunkenen großen Pseudogiebel, der insbesondere im Bereich der 
nördlichen Giebelbasis stark in die weichere Grablegeverfüllung 
eingesunken war und somit das gesamte Gefüge des Giebels de-
stabilisierte, und einer wahrscheinlich einlagigen Lehmziegelein-
fassung, die beidseitig die Grablege fl ankierte; Kopf- und Fußende 
dagegen blieben ohne Lehmziegelprotektion. Der Erhaltungszu-
stand der Lehmziegel war gut. Der gesamte nordöstliche Bereich 
des Grabes war durch eine antike Raubgrube stark in Mitleiden-
schaft gezogen. Der gestörte Teil der Grablegeverfüllung bestand 

aus feiner lockerer Erde, die mit zahlreichen Lehmstücken durch-
setzt war; der ungestörte westliche Teil der Grabgrube dagegen 
beinhaltete festere, stark lehmige Erde mit einzelnen Holzkohle-
stückchen.

Als besonderes Anlagemerkmal wurde bei Grab 97/21 nach 
dem Abtragen der Abdeckarchitektur eine ca. 10 cm mächtige 
Schicht aus feiner dunkelbrauner Erde freigelegt, die offenbar in-
tentionell mit großen Lehmziegelbruchstücken verfestigt worden 
war. Erst unter dieser Zwischenschicht kam die Ziegeleinfassung 
der Grablege mit der Grablegeverfüllung zum Vorschein. Der 
große Pseudogiebel der Grabarchitektur wurde diesem Befund 
zufolge auf einer verfüllten Grablege und zusätzlich in einer mit 
Lehmziegelbruch verdichteten Erdschicht errichtet. 

ZM 322

Grab 97/67

ZM 323

2, 3

Abb. 531: Befunde des Grabes 97/21Abb. 531: Befunde des Grabes 97/21

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Mannes war im Wesentlichen vollständig 
vorhanden, jedoch im Bereich des Oberkörpers und des Schädels 
durch die Raubgrube stark in Unordnung gebracht. Lediglich die 
Füße, die Unterschenkel sowie die untere Hälfte des rechten Fe-
mur lagen in situ im anatomischen Verband. Dies ermöglichte zu-
mindest die Rekonstruktion einer gestreckten Rückenlage sowie 
eine Ausrichtung des Kopfes nach Osten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beim Abtragen der Abdeckarchitektur kam ein Bronzenadelfrag-
ment (Nr. 3) zutage, das offenbar durch die Raubgräbertätigkeit 
disloziert und zerstört wurde; es könnte ursprünglich zum Klei-
dungszubehör des Bestatteten gehört haben. Ein weiteres Bronze-
fragment (Nr. 2) unbestimmter Verwendung wurde ebenfalls 
in verworfener Lage in der Grabarchitektur aufgefunden. In der 
Grablegeverfüllung befanden sich zudem die Scherben einer 
Schale mit teilweise erhaltener Glasur (Nr. 1), die möglicherwei-
se als Beigefäß eingebracht wurde. Über die Anordnung der Bei-
funde kann aufgrund der Störung des Grabzusammenhanges keine 
Aussage mehr getroffen werden. 
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1

2 3
Abb. 532: Inventar des Grabes 97/21: 1 M. 1:3, 2, 3 M. 1:1Abb. 532: Inventar des Grabes 97/21: 1 M. 1:3, 2, 3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/21:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik H. 7,0; 
Rdm. 
20,0;
W. 0,35

Fast vollständige Schale mit 
leicht geschweiftem Rand, 
angedeutetem Wandungsknick 
und Rundboden, scheibenge-
dreht, außen und innen urspr. 
vollständig bedeckt mit einer 
gelbweißen, nur teilweise 
erhaltenen Glasur, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar

97/6749/287 Sh
C1

2 Fragment Bronze L. 2,5 Gebogenes Bronzefragment 
mit d-förmigem Querschnitt

97/6749/290 -

3 Nadel-
fragment

Bronze L. 1,8;
Dm. 0,3

Fragment einer rundsta-
bigen Nadel aus Bronze, 
Nadelkopf nicht erhalten

97/6749/297 -

Grab 97/22 Grabtyp IA1-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/22 wur-
de im östlichen Teil des Raumes KV2 im Nordfl ügel des Roten 
Hauses nahezu vollständig in die Mauer ZM 299 eingetieft und 
war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht mehr eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der, obwohl lückenhaft, zu gut erhalten war, als dass von ei-
ner Beraubung ausgegangen werden kann, und einer einlagigen 
Lehmziegeleinfassung aus jeweils fünfeinhalb Lehmziegeln an 
den Längsseiten, die beidseitig die Grablege fl ankierten; an den 
Schmalseiten waren keine Lehmziegel zu beobachten. Insbeson-
dere die Lehmziegel der nördlichen Einfassung waren an der Au-
ßenseite durchgehend verschmälert.

ZM 299

Abb. 533: Befunde des Grabes 97/22Abb. 533: Befunde des Grabes 97/22

Abb. 534: Befunde des Grabes 97/22Abb. 534: Befunde des Grabes 97/22

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war vollständig und ungestört 
und lag in situ im anatomischen Verband. Er wurde in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht, der Schädel befand sich im 
Südosten und war leicht nach hinten abgeknickt. Der rechte Arm 
war rechtwinklig angewinkelt über der Brust plaziert, der linke 
Arm so extrem gebeugt, dass die eingeknickte Hand direkt unter 
dem Kinn zu liegen kam. Die Beine lagen geschlossen parallel 
zueinander, die Fußsohlen lagen offenbar ursprünglich an der Gru-
benwand der Grablege an.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde fanden sich nicht.

Grab 97/23 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die ursprünglich wohl rechteckige Grabgrube des Grabes 97/23 
wurde von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelversturzlagen 4 und 5 
in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 321 des Raumes MV im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Osten aus-
gerichtet. Die Grenzen der Grabgrube waren kaum auszumachen.

Grab 97/23 stand in enger stratigrafi scher Relation zu den 
Gräbern 97/13 und 97/33. Der westliche Bereich war durch die An-
lage jüngeren Grabes 97/33 und des jüngsten Grabes 97/13 stark 
zerstört; dabei wurde offenbar auch nahezu die gesamte Grabar-
chitektur abgetragen, so dass die Grabform nicht bestimmt werden 
konnte. Schlecht erhaltene und fragmentierte Lehmziegel könnten 
als Einfassung der Grablege gedeutet werden. Die Grablegever-
füllung bestand aus einem hellbraunen, lehmhaltigen Erdmaterial.

Grab 97/33

Grab 97/13

Raubgrube 
Grab 97/13

ZM 321

1

Abb. 535: Befunde des Grabes 97/23Abb. 535: Befunde des Grabes 97/23
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2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes befand sich nur noch 
der Oberkörper mit dem Becken, Fragmente der Oberschenkel und 
der Schädel in situ und im anatomischen Verband. Die unteren Ex-
tremitäten sowie der linke Arm fehlten. Der rechte Arm war im 
rechten Winkel angewinkelt, die Hand lag auf dem Bauch. Die 
Position der Beinfragmente sowie die Haltung des Oberkörpers 
verwies auf eine gestreckte Rückenlage.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der stark gestörten Grablege wurden keine Beifunde in situ vor-
gefunden. Im nördlichen Bereich der Grabgrube wurde ein Bron-
zefragment (Nr. 1) aufgelesen, das wahrscheinlich zu Grab 97/23 
gehörte.

1
Abb. 536: Inventar des Grabes 97/23: 1 M. 1:1Abb. 536: Inventar des Grabes 97/23: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/23:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze 1,9 x 1,0
x 0,35

Hälfte eines halbrunden 
Objektes unbekannter 
Verwendung aus Bronze

97/6549/434 -

Grab 97/24 Grabtyp IIA-B1-2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grube des Grabes 97/24 wurde wahrscheinlich 
von Erdlage 3 aus in die Verfüllung des Hofes OY im Westfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Osten ausgerichtet. 
Über die Grabform können kaum Aussagen mehr gemacht werden, 
da dieser Teil des Hofes 1994 mit dem Radlader bis zum Hofbo-
denniveau ausgehoben und dabei möglicherweise eine ursprüng-
lich vorhandene Abdeckarchitektur zerstört wurde. Die Tatsache 
jedoch, dass sich in der mit lockerer, sandiger, graugelber Erde 
verfüllten Grablege des Grabes 97/24 keine Lehmziegelstücke be-
fanden, macht die Anlage als einfaches Erdgrab ohne Abdeckar-
chitektur wahrscheinlich.

10         6              1   2

3

5   9   4         8    7

Abb. 537: Befunde des Grabes 97/24Abb. 537: Befunde des Grabes 97/24

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines fünf- bis siebenjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes wurde vollständig und ungestört in situ und im ana-
tomischen Verband aufgefunden. Der Körper lag auf der rech-
ten Seite mit dem Kopf nach Osten, das Gesicht nach Norden 
gewandt. Der rechte Arm war gestreckt und lag eng am Körper 
an, der linke Arm war leicht angewinkelt und über dem Becken 
plaziert. Die Hände waren zusammengelegt. Das linke Bein war 
rechtwinklig angehockt, das rechte Bein jedoch nahezu gestreckt; 
die Füße fehlten bis auf einige Fußwurzelknochen. Das Kind war 
ca. 95 cm groß.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Dieses Kindergrab war reich mit Beigaben ausgestattet. Im Be-
reich des Schädels, auch unter diesem, wurden zwei runde An-
hänger (Nr. 1 und 4), ein Lunula-Anhänger aus Glas oder Gagat 
(Nr. 2), ein Bronzeanhänger in Form eines Glöckchens (Nr. 8) und 
vier Perlen verschiedener Form und aus unterschiedlichen Materi-
alien (Nr. 5 bis 7 und 9), darunter eine Vogelperle und eine große, 
scheibenförmige, quer durchbohrte Augenperle gefunden, die sich 
zu einer Halskette zusammenfügen lassen. An den Händen sowie 
auf der Brust befanden sich jeweils ein Astragal eines Schafes 
(Nr. 10), die als Würfelersatz gedient haben mögen und daher als 
Spielzeugbeigabe angesprochen werden können. In der Grablege 
nördlich des Schädels lag zudem ein abgewinkeltes, vierkantiges 
Eisenfragment (Nr. 3).

1 2 3

4 5

6 7

8 9 10 2 Exp.
Abb. 538: Inventar des Grabes 97/24: 1-10 M. 1:1Abb. 538: Inventar des Grabes 97/24: 1-10 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/24:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Anhänger Bronze/
Kupfer

1,1 x 0,6
x 0,4

Rundlicher, fl acher Anhänger 
aus Kupfer oder Bronze mit 
Kreisaugenverzierung

97/6347/043 Ah
R

2 Anhänger Glas B. 1,6;
Dm. 0,5

Lunula-Anhänger aus 
schwarzem Glas

97/6347/044 Ah
U

3 Nagel-
fragment

Eisen 4,3 x 0,7 Rechtwinklig gebogenes 
Nagelfragment aus Eisen mit 
vierkantigem Querschnitt

97/6347/045 Nä
B

4 Anhänger Knochen H. 1,5 
Dm. 1,0

Kugelförmiger Anhänger mit 
schräger Ritzverzierung an 
der Unterseite aus Knochen

97/6347/046 Ah
R

5 Perle Muschel-
kalk

L. 1,6; 
Dm. 0,5

Längliche, leicht doppelkoni-
sche Perle aus Muschelkalk

97/6347/047 Pe
J2

6 Perle Stein (?) Dm. 0,9 Große, kugelförmige Perle aus 
schwarz glänzendem Stein (?)

97/6347/048 Pe
I1

7 Augen-
perle

Stein/
Bitumen-
konglo-
merat

Dm. 1,7 Große, scheibenförmige 
Augenperle aus zweifarbig 
geschichtetem Stein oder 
einem schwarzen Bitumenkon-
glomerat mit Querbohrung

97/6347/049 Pe
B1
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Nr. Objekt Material Maße
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

8 Anhänger Bronze/
Kupfer

1,6 x 0,6
x 0,4

Glöckchenförmiger Anhänger 
aus Kupfer oder Bronze

97/6347/050 Ah
N2

9 Perle Knochen 1,1 x 0,6 Vogelförmige Per-
le aus Knochen

97/6347/051 Pe
P3

10 2 Ast-
ragale

3,3 x 2,1
x 2,1

Zwei Astragale eines Schafs 97/6347/052; 
053

Sp
A

Grab 97/25 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/25 wurde in die westliche Begrenzungsmauer ZM 176 des 
Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Sie ist nach 
Südosten orientiert. 

Der Grabkomplex war stark gestört, nur noch wenige Reste 
der Grabarchitektur waren zu beobachten. Die Grabarchitektur be-
stand ursprünglich möglicherweise aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem jedoch nur noch zwei verworfene Lehmziegelkon-
zentrationen im Bereich der Grablegeverfüllung zeugten, und einer 
einlagigen Lehmziegeleinfassung, von der im nordwestlichen Teil 
des Grabes nur fünf Exemplare zum Teil fragmentarisch erhalten 
blieben. Die Grablege war mit feiner sandiger, rotbrauner Erde 
ohne größere Lehmziegelbrocken verfüllt.

ZM
 176

Abb. 539: Befunde des Grabes 97/25Abb. 539: Befunde des Grabes 97/25

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer adulten Frau befanden sich nur die Füße, 
die Beine, das Becken und die untere Wirbelsäule in situ im anato-
mischen Verband. Alle Knochen waren in einem schlechten Erhal-
tungszustand. Die Bestattete wurde in gestreckter Rückenlage mit 
einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab gebettet. Beim Ber-
gen der Knochen wurden unter dem Becken zwei im Durchmesser 
ca. 10 cm messende Holzkohlekonzentrationen beobachtet.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Grab war beigabenlos.

Grab 97/26 Grabtyp IIA-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/26 wurde im west-
lichen Teil des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses wahr-
scheinlich von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Hofverfül-
lung eingetieft und war nach Südosten orientiert. 

Grab 97/26 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Diese war trotz der Radladerarbeiten 1994 in diesem Bereich of-
fenbar ungestört und mit einer lockeren, leicht gelben Erde ver-
füllt, die keine Lehmziegelbruchstücke enthielt, die auf eine vor 
den Radladerarbeiten vorhandene Abdeckarchitektur verweisen 
würden.

2  3 5-19
20-23

25
26

24
1

4

Abb. 540: Befunde des Grabes 97/26Abb. 540: Befunde des Grabes 97/26

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes wurde vollständig und ungestört in situ und im anato-
mischen Verband angetroffen. Es wurde in gestreckter Rückenlage 
mit dem Kopf im Südosten in die zu groß bemessenen Grablege ein-
gebracht. Die Oberarme fehlten, beide Unterarme waren leicht an-
gewinkelt, so dass die Hände über dem Becken verschränkt waren. 
Die Beine lagen ausgestreckt und mit größerem Abstand parallel 
zueinander, die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Dieses Kindergrab war reich mit Beifunden ausgestattet. Im Be-
reich des Schädels, auch darunter, befand sich eine Perlenkollek-
tion aus einfachen, runden oder oval-länglichen Perlen oder Mehr-
fachperlen (Nr. 5 bis 23), teilweise zusammenhängend, vor allem 
aus Keramik und Fayence, die wahrscheinlich eine Halskette 
bildeten. Rechts und links des Schädels lag jeweils ein bronzener 
Ohrring (Nr. 24, 25); von dort stammte auch ein kleines geperltes 
Bronzestiftfragment (Nr. 26) unbestimmter Verwendung. Zwi-
schen den Fingerknochen der rechten Hand lag ein bandförmiger 
Fingerring aus Bronze (Nr. 4).

Im Beckenbereich wurden zwei Gefäße geborgen, die mög-
licherweise bei der Mumifi zierung des Toten verwendet wurden: 
Nahe der linken Beckenschaufel lag ein kleines Zylindergefäß aus 
Keramik (Nr. 1), rechts davon wurde ein kleines, fl aschenförmiges 
Balsamarium aus Glasfritte (Nr. 2) gefunden, dessen Gefäßmün-
dung sich direkt auf einem runden, leicht gewölbten Glasobjekt 
(Nr. 3) befand; ob dieses ursprünglich als Deckel oder Untersatz 
verwendet wurde, kann aus dem Fundzusammenhang nicht ent-
schieden werden.
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Abb. 541: Inventar des Grabes 97/26: 1-6, 8-10, 12-24, 26 M. 1:1Abb. 541: Inventar des Grabes 97/26: 1-6, 8-10, 12-24, 26 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/26:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Zylinder-
gefäß

Keramik H. 9,1;
RDm. 3,7

Vollständig erhaltenes Zylinder-
gefäß mit kurzem, kragenarti-
gem, leicht ausgestelltem Rand 
mit abgerundeter Randlippe, 
schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper und abgesetztem, 
schmalerem, erhöhtem Standfuß, 
außen und innen vollständig mit 
einer hellgrüngelblichen Glasur 
bedeckt, evtl. Balsamarium

97/6347/014 Sl
A

2 Balsa-
marium

Glasfritte H. 5,6; 
RDm. 
2,3;
Dm. 3,0

Balsamarium mit kugelför-
migem Gefäßkörper, leicht 
geschweiftem Hals und 
trichterförmig ausgestellter 
Randlippe aus Glasfritte

97/6347/015 Gg
B

3 Deckel/
Untersatz

Glas Dm. 4,9 Runder, gewölbter, stufi g 
profi lierter Deckel oder 
Untersatz aus Glas

97/6347/016 Gg
I

4 Finger-
ring

Bronze Dm. 1,5;
B. 0,35

Bandförmiger Finger-
ring aus Bronze 

97/6347/019 Ri
G

5 3 Perlen Keramik Dm. 0,7 Drei große, scheibenförmi-
ge Perlen aus Keramik

97/6347/020-
022

Pe
D1

6 2 Perlen Fayence Dm. 0,5 Zwei längliche, zusammen-
hängende Perlen aus Fayence

97/6347/023 Pe
F2

7 Perlen-
fragmente

Fayence Perlenfragmente aus Fayence 97/6347/024 -

8 2 Perlen Fayence Dm. 0,3 Zwei längliche, zusammen-
hängende Perlen aus Fayence

97/6347/025 Pe
F2

9 4 Perlen Fayence Dm. 0,7-
0,95

Längliche Perle aus Fayence 97/6347/026-
029

Pe
C1

10 Perlen-
fragment

Fayence Dm. 0,3 Perlenfragment aus Fayence 97/6347/030 -

11 Perlen-
fragment

Fayence Perlenfragment aus Fayence 97/6347/031 -

12 2 Perlen Fayence L. 1,7 Zwei längliche, zusammen-
hängende Perlen aus Fayence

97/6347/032 Pe
F2

13 Perle Gips Dm. 1,0 Große, ovale, tönnchenförmig 
aufgewölbte Perle aus Gips

97/6347/033 Pe
E1

14 2 Perlen Keramik Dm. 0,8 Zwei große, scheibenförmi-
ge Perlen aus Keramik

97/6347/034, 
035

Pe
D1

15 Perle Fayence Dm. 0,6 Längliche, quaderförmi-
ge Perle aus Fayence, im 
Querschnitt quadratisch

97/6347/036 Pe
K1

16 Perle Gips Dm. 1,3 Unregelmäßige Perle aus Gips 97/6347/037 -
17 Perle Fayence Dm. 0,75 Längliche Perle aus Fayence, im 

Querschnitt nahezu quadratisch
97/6347/038 Pe

K1
18 Perle Keramik Dm. 0,8 Große, bauchige Per-

le aus Keramik
97/6347/039 Pe

E1
19 Perle Keramik Dm. 0,8 Große, scheibenförmi-

ge Perle aus Keramik
97/6347/040 Pe

D1
20 Perle Keramik Dm. 0,6 Längliche Perle aus Keramik, 

im Querschnitt quadratisch
97/6347/042 Pe

K1
21 2 Perlen Fayence zus. L. 

1,8;
Dm. 0,5

Zwei aneinandergesetzte, 
längliche Perlen aus Fayence

97/6347/054 Pe
F2

22 Perlen Fayence zus. L. 
2,7;
Dm. 0,5

Drei aneinandergesetzte, 
längliche Perlen aus Fayence

97/6347/055 Pe
F2

23 Perlen Fayence zus. L. 
2,3;
Dm. 0,5

Drei aneinandergesetzte, 
längliche Perlen aus Fayence

97/6347/056 Pe
F2

24 Ohrring Bronze Dm. ca. 
1,5

Blütenverzierter Ohr-
ring aus Bronze

97/6347/057 Or
J

25 Ohrring-
fragmente

Bronze Fragmente eines Ohr-
ringes aus Bronze

97/6347/058 -

26 Fragment Kupfer/
Bronze

L. 0,6 Fragment eines kleinen, 
geperlen Stiftes aus Bronze

97/6347/059 -

Grab 97/27 Grabtyp IIA-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/27 wurde in der Mit-
te des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses wahrscheinlich 
von Erdlage 3 aus in die Hofverfüllung eingetieft. Sie war nach 
Südosten ausgerichtet. 

Grab 97/27 wies keine Abdeck- und Einfassungsarchitektur 
auf; es gehört somit zur Gruppe der Erdgräber mit einfacher Grab-
lege. Diese Klassifi zierung der Grabform ist gesichert, da sich 
Grab 97/27 südlich außerhalb des Bereiches in Hof OY befand, in 
dem 1994 Radladerarbeiten vorgenommen wurden.

6

43
21

5

Abb. 542: Befunde des Grabes 97/27Abb. 542: Befunde des Grabes 97/27
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
wurde ungestört und nahezu vollständig in situ vorgefunden, ledig-
lich die Fußknochen fehlten. Der Schädel lag im Südosten auf der 
linken Seite mit Blickrichtung nach Süden. Der rechte Arm war 
extrem angewinkelt, die Hand befand sich an der rechten Schulter; 
der linke Arm lag rechtwinklig über dem Bauch. Die Beine waren 
parallel zueinander angeordnet.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Links vom Körper, im Bereich des linken Armes wurde ein bau-
chiges Balsamarium (Nr. 1), ein Glöckchen aus Bronze (Nr. 2) in 
der Armbeuge sowie ein Eisennagelfragment (Nr. 5) aufgefunden. 
Ein gut erhaltener Doppelkamm aus Eisen (Nr. 3) lag unter dem 
Kinn, etwas weiter oben an der linken Schädelseite fand sich ein 
Fundensemble aus Spindel und Spinnwirtel (Nr. 4). Rechts vom 
Schädel direkt an der rechten Hand befand sich ein Knochenspatel 
(Nr. 6). Allein aufgrund der Position konnte nicht entschieden wer-
den, ob der Tote den Spatel intentionell in der Hand hielt.

1

2

4

5

Abb. 543: Inventar des Grabes 97/27: 1 M. 1:2, 2, 4, 5 M. 1:1Abb. 543: Inventar des Grabes 97/27: 1 M. 1:2, 2, 4, 5 M. 1:1

3

6
Abb. 544: Inventar des Grabes 97/27: 3. 6 M. 1:1Abb. 544: Inventar des Grabes 97/27: 3. 6 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 97/27:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Balsa-
marium

Glas H. 15,6;
RDm. 4,0

Vollständig erhaltenes, 
bauchiges Balsamarium

98/6347/003 Gg
B

2 Glöck-
chen

Bronze H. 4,2;
Dm. 3,2

Großes Glöckchen mit 
geschweifter Wandung

98/6347/004 Gk
C2

3 Kamm Eisen 8,5 x 5,7 Rechteckiger Doppel-
kamm aus Eisen

98/6347/005 Km
A

4 Spindel 
und 
Spinn-
wirtel

Bronze/
Stein

Dm. 1,9;
H. 1,2;
L. Spin-
del
1,4

Bronzene Spindel mit 
Wulstabsatz und Haken, 
runder, halbkugelförmig ge-
wölbter Spinnwirtel aus Stein

98/6347/006 Sw
A1

5 Nagel-
fragment

Eisen L. 2,3 Fragment eines Eisennagels 98/6347/007 Nä
A

6 Spatel Knochen L. 12,6;
B.1,8-1,4

Fragment eines leicht 
gebogenen, zugespitzten 
Spatels aus Knochen

98/6347/008 St
A

Grab 97/28 Grabtyp IB-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 97/28 
wurde im Wesentlichen in die Füllung des westlichen Zuganges 
zu Raum RV im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem großen 
Pseudogiebel, der großenteils rezent zerstört wurde; nur im Ost-
profi l des Arealstegs waren Lehmziegel erkennbar, die auf einen 
großen Pseudogiebel schließen ließen. Reste der mindestens zwei-
lagigen Lehmziegeleinfassung der Grablege waren vorhanden, im 
Norden höher anstehend als im Süden. Die nördliche Lehmziegel-
reihe wurde durch die Grube des Grabes 97/40 gestört. Die Grab-
legeverfüllung bestand aus brauner Erde mit zahlreichen Steinen. 

ZM 334

Grab 97/40

3
4

5

2

1

O
-Steg 6749 II

Abb. 545: Befunde des Grabes 97/28Abb. 545: Befunde des Grabes 97/28

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Mannes war vollständig erhalten und lag 
ungestört in situ, befand sich jedoch in schlechtem Erhaltungszu-
stand. Der Tote wurde in gestreckter Rückelage in das Grab ein-
gebracht, den Kopf im Südosten mit dem Blick nach Süden. Der 
rechte Arm war stark angewinkelt, so dass die Hand auf der Brust 
zu liegen kam, während der linke Arm nur leicht angewinkelt wohl 
quer über dem Becken lag. Das Becken war vollständig vorhanden. 
Das rechte Bein war leicht angewinkelt, beide Unterschenkel je-
doch parallel zueinander angeordnet. Die Füße neigten einander zu.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bemerkenswerterweise war das Gesicht des Toten mit mehreren 
Fragmenten eines dünnen Bronzebleches (Nr. 1) bedeckt, die sich 
auf Nase und Mund sowie auf dem rechten Auge befanden. Direkt 
südlich vor dem Schädel wurden zwei Fragmente eines Salblöffels 
(Nr. 2) geborgen.

Im Südosten des Grabes, am Kopfende des Toten war in einer 
Ausbuchtung der Grablege ein Spitzbodengefäß (Nr. 3) situiert, 
in dem sich eine fragmentierte Schöpfkelle (Nr. 4) sowie diverse 
Scherben (Nr. 5) befanden. Die Kombination von Spitzbodenge-
fäß und Schöpfkelle verweist möglicherweise auf die Libation von 
Flüssigkeit im Rahmen des Totenrituals.

1

2
Abb. 546: Inventar des Grabes 97/28: 1, 2 M. 1:1Abb. 546: Inventar des Grabes 97/28: 1, 2 M. 1:1
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4

5
Abb. 547: Inventar des Grabes 97/28: 4, 5 M. 1:2Abb. 547: Inventar des Grabes 97/28: 4, 5 M. 1:2

Abb. 548: Grab 97/28: Spitzbodengefäß Nr. 3, darin Schöpfkelle Nr. 4 Abb. 548: Grab 97/28: Spitzbodengefäß Nr. 3, darin Schöpfkelle Nr. 4 
sowie verschiedene Scherben Nr. 5sowie verschiedene Scherben Nr. 5

 

Katalog der Funde aus 97/28:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Blech-
fragmente

Bronze 5,2 x 5,7
6,5 x 7,0
6,1 x 4,9

Drei größere, dünne Bron-
zeblechfragmente als 
Schädel- bzw. Gesichtsbe-
deckung, zudem meh-
rere kleinere Stücke

97/6749/658 -

2 Salb-
löffel (?)

Eisen L. 7,7 
und
1,3

Zwei Fragment eines Stiftes 
aus Eisen mit großer, ring-
förmiger Öse, unterer, wohl 
konisch zulaufender Abschluss 
fehlt, evtl. Salblöffel

97/6749/659 Sa
B

Nr. Objekt Material Maße
(in cm) 

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

3 Beigefäß Keramik L. 86,0;
RDm. 
13,0

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit engem, 
kragenartigem Hals, kaum 
ausgebildeter Randlippe, kurzer, 
fallender Schulter, länglich-
schlankem, zylindrischem, 
leicht kegelförmigem, doppelt 
gebauchtem Gefäßkörper, tief 
sitzendem Gefäßumbruch, 
niedrigem Unterteil und langer 
Bodenspitze mit Bodenknopf, 
scheibengedreht, außen voll-
ständig mit einem weißlichen 
Selbstüberzug/scum bedeckt, 
innen vollständig mit Bitumen-
verstrich, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar

97/6749/680 Sb
B2

4 Schöpf-
kelle

Eisen L. 12,0;
Dm. 
Kelle 5,4

Fragment eines Schöpfers 
aus Eisen mit kalottenför-
miger Kelle aus Nr. 3

97/6749/731 Sk
A

5 Scherben Keramik RDm. 
14,0;
RDm. 
20,0

Diverse Scherben aus Nr. 
3 von mindestens zwei 
verschiedenen Gefäßen mit 
verdickter Randlippe

97/6749/732 -

Grab 97/29 Grabtyp IB-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/29 wurde von 
Erdlage 3 aus in die Verfüllung des Hofes DW im Nordfl ügel des 
Roten Hauses nahe des Durchganges in der südlichen Begren-
zungsmauer ZM 250 zu Raum CW eingetieft. Sie war nach Süd-
osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudo-
giebel aus gut erhaltenen Lehmziegeln, von dem jedoch nur die 
südliche Giebelbasis und die Giebelfi rstreihe strukturell erhalten 
waren, und einer einlagigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils 
fünf Lehmziegeln, die beidseitig die Grablege fl ankierten; die 
nordwestliche Schmalseite wies keine Lehmziegelprotektion auf, 
die südöstliche Schmalseite dagegen wurde halbkreisförmig von 
vier Lehmziegeln abgeschlossen, die gleichzeitig ein aufrecht am 
Kopfende der Grablege eingestelltes Spitzbodengefäß umfi ngen. 
Der gesamte Giebel fl achte nach Osten hin etwas ab, so dass der 
obere Teil dieses Spitzbodengefäßes sowie eine Deckschale, die 
über die Gefäßmündung gestülpt war, nach Schließung des Grabes 
vor dem südöstlichen Giebel sichtbar und vielleicht auch erreich-
bar blieben. Die Grablegeverfüllung bestand aus feinem, mit 
Lehmstücken durchsetztem Erdmaterial.

ZM 250

2

1

Abb. 549: Befunde des Grabes 97/29Abb. 549: Befunde des Grabes 97/29

Katalog der Funde und Befunde



408

Abb. 550: Grab 97/29: Gefäßensemble aus Spitzbodengefäß Abb. 550: Grab 97/29: Gefäßensemble aus Spitzbodengefäß 
mit Deckschale Nr. 2 und Kanne Nr. 1mit Deckschale Nr. 2 und Kanne Nr. 1

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war vollständig erhalten und lag 
ungestört in situ im anatomischen Verband. Es lag in gestreckter 
Rückenlage leicht nach links gewandt; der Schädel zeigte nach 
Südosten mit dem Blick nach Süden. Der rechte Arm lag im rech-
ten Winkel angewinkelt auf dem Bauch, der linke Arm war leicht 
gebeugt und lag auf dem Becken. Beim Abbau der Knochen wur-
den im Bereich des Oberkörpers sowie am linken Bein weiße und 
dunkelbraune Verfärbungen beobachtet, die auf Textilien sowie 
vergangenes Holz verweisen; möglicherweise wurde der Tote mit 
einem Leichentuch in einem Holzsarg niedergelegt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der südöstlichen Erweiterung der Grablege wurde auf dem Bo-
denniveau ein aufrecht stehendes Spitzbodengefäß eingestellt, 
das mit einer rundbodigen Deckschale abgedeckt war (Nr. 2). Es 
wurde vom Erdmaterial der Grablegeverfüllung umschlossen und 
ragte mit der Gefäßschulter aus der oberirdischen Grabarchitek-
tur heraus. Nördlich direkt daneben befand sich eine kleine Kanne 
(Nr. 1). Das Gefäßensemble aus Spitzbodengefäß, Deckschale und 
einer kleinen Kanne als Schöpf- und Gießgefäß verweist auf die 
Libation von Flüssigkeit im Rahmen des Totenrituals. Persönliche 
Beigaben wie Kleidungszubehör wurden nicht gefunden.

1
Abb. 551: Inventar des Grabes 97/29: 1 M. 1:1Abb. 551: Inventar des Grabes 97/29: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/29:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik H. 10,2;
Dm. 7,1

Kleine Kanne mit zylindri-
schem Hals randständigem, 
mit leicht ausgestelltem Rand, 
bandförmigem Henkel, breiter, 
rasch fallender Schulter, 
bauchigem Gefäßkörper mit 
weitem, tiefsitzendem Gefäß-
umbruch, niedrigem Unterteil 
und abgesetztem Standboden, 
teilweise scheibengedreht 
mit tiefen, rillenartigen 
Ziehspuren und freihand 
zusammengesetzt, außen und 
innen tongrundig hellgelb, 
keine Gebrauchsspuren, evtl. 
Gefäßensemble mit Nr. 2

97/6749/616 Kn
B1

2 Beigefäß 
mit Deck-
schale

Keramik H. ca. 
80,0;
RDm. 
12,0

Spitzbodengefäß mit länglich-
schlankem Gefäßkörper 
und langer Bodenspitze, 
scheibengedreht, außen 
tongrundig rosafarben, innen 
vollständig mit dunkelgrau-
em Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchs- oder Herstellungs-
spuren, dazu Deckschale, evtl. 
Gefäßensemble mit Nr. 1

97/6749/287; 
679

Sb
B1
Sh?

Grab 97/30 Grabtyp IIIA2-B1/B2-14?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kreisrunde Grabgrube des Grabes 97/30 wurde im Mauereck 
ZM 281 und ZM 279 in der Außenfl äche GV im Glacis vor den 
Mauern des Roten Hauses eingetieft; sie war nach Nordwesten 
orientiert. Es konnte nicht mehr sicher festgestellt werden, von 
welchem Niveau aus die Grabgrube eingetieft wurde. 

Grab 97/30 ließ keine Grabarchitektur erkennen; am Rand 
der Grabgrube befanden sich Scherben eines Spitzbodengefäßes in 
situ; daher ist Grab 97/30 als Topfgrab klassifi ziert. Das Grabge-
fäß wurde auf der Mündung stehend eingebracht und offenbarvon 
oben durch das abgeschlagene Unterteil befüllt. Es ist möglicher-
weise rezent gestört. Die Verfüllung bestand aus locker-sandigem, 
feinem, hellem Erdmaterial. 

ZM 279

ZM
 281

obere Bestattung

1

untere Bestattung

1

ZM 279

ZM
 281

Abb. 552: Befunde des Grabes 97/30Abb. 552: Befunde des Grabes 97/30

2 Totenbehandlung
Grab 97/30 barg eine Doppelbestattung. Die Skelette zweier noch 
nicht geburtsreifer Föten waren vollständig erhalten und lagen 
großenteils in situ im anatomischen Verband übereinander. Die 
Schädel befanden sich im Nordwesten; die Fragmente waren so 
miteinander vermengt, dass sie nicht mehr zuzuordnen waren. 
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Beide Kinder wurden mit angehockten Beinen niedergelegt; dabei 
lag das obere auf seiner rechten, das untere dagegen auf seiner 
linken Körperseite. Die Arme waren jeweils vor dem Oberkörper 
zusammengelegt. Die Füße fehlten bei beiden Skeletten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Am Rand der Grabgrube wurden die Fragmente eines großen, zy-
lindrischen, wenig gebauchten Spitzbodengefäßes (Nr. 1) gefunden. 
Ebenfalls aus der Grabgrube stammte eine Muschelhälfte (Nr. 2).

2
Abb. 553: Inventar des Grabes 97/30: 1 M. 1:1Abb. 553: Inventar des Grabes 97/30: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/30:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. noch
68,0;
BDm. ca.
16,0

Fragmente eines Spitzbo-
dengefäßes mit kurzem, 
kragenartigem Hals, ver-
dickter, leicht ausgestellter 
Randlippe und schlankem, 
zylindrischem Gefäßkörper, 
Bodenspitze nicht erhalten

97/6745/078 Sb
B1

2 Muschel L. 4,5 Muschelschalenhälfte 97/6745/079 -

Grab 97/31 Grabtyp IA1-A-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/31 wurde mit 
dem südöstlichen Teil der Grabgrube in die nordwestliche Außen-
mauer ZM 192 des Roten Hauses, mit dem nordwestlichen Teil in 
den Außenbereich OX eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
dessen Lehmziegelfi rst lediglich leicht abgewittert, sonst aber na-
hezu vollständig erhalten war, und einer einlagigen, beidseitigen 
Lehmziegeleinfassung der Grablege; am Kopfende schloss ein 
halber Lehmziegel ab, am Fußende lag ein Bruchstück. Die Grab-
lege war mit lockerer, dunkelbrauner Erde verfüllt, durchsetzt mit 
kleinen Lehmziegelbrocken.

ZM 192

1

Abb. 554: Befunde des Grabes 97/31Abb. 554: Befunde des Grabes 97/31

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war, obgleich fragmen-
tiert, in allen Teilen repräsentiert und lag nahezu ungestört in situ 
im anatomischen Verband. Es wurde in gestreckter Rückenlage in 
das Grab eingebracht, mit dem Kopf im Südosten, den Blick nach 
Norden gerichtet. Die Oberarme lagen eng am Körperstamm an, 
beide Unterarme waren extrem angewinkelt und rechtsseitig vor 
den Oberkörper gedreht; die Hände lagen unter dem Kinn zusam-
men. Das Becken war durch die rechte Beckenschaufel und den 
Steiß repräsentiert. Die Beine waren parallel zueinander positio-
niert, die Unterschenkel lagen eng zusammen, eine Beobachtung, 
die möglicherweise die Verwendung von Totenbinden oder eines 
Leichentuches postulieren lässt. Die Füße waren leicht überstreckt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der rechten, am Kinn liegenden Hand wurde ein kleines 
Bronzeglöckchen mit geschwungener Wandung (Nr. 1) gefunden.

1

Abb. 555: Inventar des Grabes 97/31: 1 M. 1:1Abb. 555: Inventar des Grabes 97/31: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/31:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Glöck-
chen

Bronze 2,5 x 2,0 Kleines Glöckchen 
mit geschweifter Wan-
dung aus Bronze

98/6551/113 Gk
C2

Grab 97/32 Grabtyp I?-A-3

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/32 wurde mit dem 
östlichen Teil in die nordwestliche Außenmauer ZM 192 des 
Roten Hauses eingetieft und befand sich mit dem westlichen Teil 
im Außenbereich OX. Sie ist nach Osten ausgerichtet und lag un-
mittelbar nördlich von Grab 98/11.

Die Grabarchitektur bestand zum Zeitpunkt der Ausgrabung 
lediglich aus einer einlagigen Lehmziegelreihe im Norden der 
Grablege und nur zwei Ziegeln im Süden. Eine Abdeckarchitektur 
war nicht mehr vorhanden, so dass die Grabform nicht konstatiert 
werden konnte. Die verwendeten Lehmziegel zeigten eine unge-
wöhnliche graue Farbe und eine sehr bröckelige Konsistenz. Mög-
licherweise wurde die Grabarchitektur durch antike Raubgräbertä-
tigkeit zerstört. Die Grablege beinhaltete lockeres dunkelbraunes 
Erdmaterial. Grab 97/32 störte im Süden massiv das Grab 98/11 
und stellt somit die jüngere Anlage dar.

Grab 98/11

Grab 97/32

ZM 192

Abb. 556: Befunde des Grabes 97/32Abb. 556: Befunde des Grabes 97/32
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Grab 98/11

Abb. 556: Befunde des Grabes 97/32Abb. 556: Befunde des Grabes 97/32

2 Totenbehandlung
In Grab 97/32 wurden Reste von zwei Individuen gefunden. Das 
Skelett eines adulten Mannes war im Bereich des Oberkörpers 
durch Raubgräbertätigkeit vollkommen zerstört, in situ lagen nur 
die untere Wirbelsäule mit dem rechten, seitlich am Körper aus-
gestreckten Arm, dem linken, vor den Bauch rechtwinklig ange-
winkelten Unterarm sowie das Becken mit den Beinen und den 
zusammengelegten Füßen. Es wurde in gestreckter Rückenlage 
in östlicher Ausrichtung in das Grab eingebracht. Vereinzelte 
Knochenfragmente eines zweiten, etwas älteren Individuums un-
bestimmten Geschlechtes fanden sich in der Mitte der Grablege 
verstreut; über die Bestattungsform dieses Individuums kann indes 
keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im nordöstlichen Bereich der Grablege wurde eine große Perle 
(Nr. 1) aufgefunden, die vermutlich nicht mehr in situ lag. Weitere 
Beifunde gab es nicht.

1
Abb. 557: Inventar des Grabes 97/32: 1 M. 1:1Abb. 557: Inventar des Grabes 97/32: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/32:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Karneol Dm. 1,5 Große, runde, an der 
Bohrung abgefl achte Perle 
aus rotem Karneol

99/6551/007 Pe
I1

Grab 97/33 Grabtyp IA1-B2-6 

1 Anlage und Stratigrafi e
Die rechteckige kompakte Grabgrube des Grabes 97/33 wurde 
wahrscheinlich von Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung 
des Raumes MV im Nordfl ügel des Roten Hauses sowie partiell 
im Norden und Osten in die Mauern ZM 321 und ZM 252 dieses 
Raumes eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur noch mit drei Lehmziegeln im Nordwesten vorhanden war, 
und einer fünfl agigen Lehmziegeleinfassung aus jeweils vierein-
halb Lehmziegeln an den Längsseiten, die die Grablege allseitig 
umschloss; die Schmalseiten wiesen in den Ziegelverband der 
Einfassungsarchitektur integrierte Lehmziegelsetzungen auf; als 
Abschluss der nordwestlichen Schmalseite wurden darüber wei-
tere zwei Lehmziegel übereinandergeschichtet, so dass hier sieben 
Lehmziegel übereinander die Grabarchitektur stützte. Die Unter-
kante der Grablege bildete das assyrisch-babylonische Pfl aster. 
Die Lehmziegel waren gut erhalten und von harter Konsistenz.

Grab 97/33 stand in enger stratigrafi scher Relation zu den 
Gräbern 97/13 und 97/23. Die Grube des Grabes 97/33 zerstörte 
die westliche Hälfte des Grabes 97/23. Dagegen wurde der südöst-
liche Bereich der Grabarchitektur durch die Anlage des jüngeren 
Grabes 97/13 gestört. Die Grabgrube war mit dunkelbrauner, mit 
Kieseln durchsetzter Lehmerde verfüllt; einige Knochenfrag-
mente aus diesem Bereich gehörten wahrscheinlich zum darun-
terliegenden, gestörten Grab 97/23. Aufgrund der ungewöhnlich 
mächtigen Einfassungsarchitektur erfasste die Störung durch Grab 
97/13 nur den südöstlichen Teil des Giebels und die oberen vier 
Lehmziegellagen der Einfassung. Die Grablege selbst blieb aber 
ungestört. Die Grablegeverfüllung bestand aus gelblich-hellbrau-
nem, feinem, lehmigem Erdmaterial, das mit Gipsstücken, kleinen 
Steinen und Holzkohleresten vermengt war.

ZM 252

Grab 97/13

Grab 97/23

ZM 321
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Abb. 558: Befunde des Grabes 97/33Abb. 558: Befunde des Grabes 97/33

Abb. 559: Grab 97/33: Profi l der GrabarchitekturAbb. 559: Grab 97/33: Profi l der Grabarchitektur

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes wurde in extremer Ho-
ckerstellung mit dem Kopf im Südosten im Grab niedergelegt. Es 
war vollständig und befand sich in situ im anatomischen Verband. 
Der Oberkörper lag fast in Rückenlage, die Beine waren auf die 
linke Seite gedreht so stark angewinkelt, dass sich die Knie auf 
der Höhe des Bauches befanden. Das Gesicht war nach Südwesten 
gewandt. Der rechte Arm lag rechtwinklig über dem Bauch mit 
der Hand am rechten Knie, der linke Arm war etwas abgespreizt 
und reichte nur leicht angewinkelt bis unter den rechten Unterarm.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des Schädels unter der linken Seite wurde eine bron-
zene Ösenkopfnadel (Nr. 5) und eine Münze aus Bronze (Nr. 6) 
aufgefunden. Oberhalb des rechten Unterarmes, im Bereich eines 
zu rekonstruierenden Gürtels oder Schulterriemens befand sich 
ein eisernes Messer mit Nieten und Holzresten am Griff (Nr. 4) 
sowie die Fragmente eines rundstabigen (Nr. 3) und eines im 
Querschnitt vierkantigen Eisenstiftes unbestimmter Verwendung 
(Nr. 2). Unter dem Skelett wurde eine dünne grauweiße, pulverige 
Ablagerung beobachtet, die eine rechteckige Fläche von 1,0 m x 
0,40 m einnahm; denkbar ist möglicherweise die Interpretation als 
Reste einer Schilfmatte oder textilen Unterlage. Aus der Grabgru-
be stammte zudem aus verworfener Lage ein Arbeitsstein (Nr. 1).

1

2

3

5

6

Abb. 560: Inventar des Grabes 97/33: 1-3, 5, 6 M. 1:1Abb. 560: Inventar des Grabes 97/33: 1-3, 5, 6 M. 1:1
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Holzreste4
Abb. 561: Inventar des Grabes 97/33: 4 M. 1:2Abb. 561: Inventar des Grabes 97/33: 4 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 97/33:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Arbeits-
stein

Stein 5,5 x 5,2
x 4,0

Nahezu quaderförmiger
Arbeitsstein

97/6549/419 As
B2

2 Frag-
mente

Eisen L. 11,3;
7,5; 7,3

Drei Fragmente eines 
längeren, im Querschnitt 
vierkantigen Eisenstiftes

97/6549/459 -

3 Fragment Eisen L. 16,3;
Dm. 0,6

Fragment eines langen, spitz 
zulaufenden, rundstabigen Ei-
senstiftes unbekannter Verwen-
dung, evtl. Gewandnadelfrag-
ment, Nadelkopf nicht erhalten

97/6549/459 -

4 Messer Eisen L. 16,6;
B. 1,9

Griffzungenmesser mit 
geradem Rücken und 
gebogener Schneide aus 
Eisen, Nieten und Holzreste 
der Griffschalen erhalten

97/6549/460 Me
C

5 Nadel Bronze L. 1,9 Kopfteil einer Nadel mit 
kleiner Öse aus Bronze

97/6549/465 Na
E

6 Münze Bronze Dm. 1,75 Hellenistische Münze aus 
Bronze, Vs. mit Kopfbild des 
Helios-Šamaš mit Stirnbinde 
und Strahlenkranz, Rs. leicht 
nach links verschoben mit Dro-
medar und Reiter nach rechts

97/6549/466 Mü
A

Grab 97/34 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, längliche Grabgrube des Grabes 97/34 wur-
de im Hofbereich DW im Nordfl ügel des Roten Hauses nahe der 
südlichen Begrenzungsmauer ZM 298 von Erdlage 3 aus in die 
Verfüllung des Raumes JV eingetieft. Sie war allgemein ostwest-
lich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der nur noch durch wenige Lehmziegel im Osten repräsentiert 
wurde, und einer einlagigen, beidseitigen Lehmziegeleinfassung 
der Grablege ohne Schmalseitenabschluss. Die Lehmziegel der 
Abdeck- und Einfassungsarchitektur waren schlecht erhalten und 
durch eingemischte Asche grau verfärbt. Der zweite nordwestliche 
Lehmziegel der Einfassung wies ein kleines, kreisrundes Loch 
auf, dessen Funktion jedoch unbekannt ist. Die Grabgrubenverfül-
lung bestand aus Lehmziegelschutterde, die wahrscheinlich durch 
die Zerstörung der Grabarchitektur sowie die in antiker Zeit ange-
legte Raubgrube in die Grabgrube gelangte. Die Grablege wurde 
bis auf einen kleinen Teil im Osten von der Raubgrube erfasst und 
vollständig durchwühlt; das homogene, rötlichbraune, schluffi ge 
Erdmaterial war mit Lehmstücken, Holzkohlepartikeln und Gips 
durchsetzt.

ZM 298

3, 4

1, 2

Abb. 562: Befunde des Grabes 97/34Abb. 562: Befunde des Grabes 97/34

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines frühadulten Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht lag kein Knochen in seiner ursprünglichen 
Position; es war zerwühlt und unvollständig. Daher sind Bestat-
tungsform und Totenbehandlung nicht mehr zu rekonstruieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es konnten keine Beifunde mehr in situ beobachtet werden. In der 
gestörten Grablege lagen Fragmente eines Tonverschlusses mit 
Schnurabdrücken (Nr. 3) sowie das Fragment eines Knochenspa-
tels (Nr. 4). Aus der Grabgrubenverfüllung wurde ein Spatel aus 
Bronze (Nr. 2) sowie das Unterteil eines Spitzbodengefäßes (Nr. 
1) geborgen, das möglicherweise zu einem Beigefäß gehörte und 
durch Raubgräbertätigkeit disloziert und nach oben gewühlt wurde.

1
Abb. 563: Inventar des Grabes 97/34: 1 M. 1:3Abb. 563: Inventar des Grabes 97/34: 1 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 97/34:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß-
fragment

Keramik H. noch
22,0;
BDm. 5,5

Bodenfragment eines 
Spitzbodengefäßes mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, 
scheibengedreht mit breiten 
Drehriefen, außen tongrundig 
rötlichgelb, innen teilwei-
se mit Bitumenverstrich, 
keine Gebrauchsspuren, 
Oberteil und Hals fehlen

97/6749/294 Sb
B1

2 Spatel Bronze L. 11,5;
Dm. 0,65

Bronzener Spatel mit 
leicht geschweiftem Blatt 
und rundstabigem Griff

97/6749/295 St
C

3 Tonver-
schluss-
fragmente 

Ton L. 2,6-
4,4;
B. 2,5-1,8

Fragmente eines geglät-
teten Tonverschlusses 
mit Schnurabdrücken

97/6749/700 To
A2

4 Spatel-
fragment

Knochen 5,5 x 1,7 Fragment eines Spa-
tels aus Knochen

97/6749/761 St
A
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2 3
Abb. 564: Inventar des Grabes 97/34: 2, 3 M. 1:1Abb. 564: Inventar des Grabes 97/34: 2, 3 M. 1:1

Grab 97/35 Grabtyp IIB-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 97/35 wurde im 
südlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses 
in den Lehmziegelversturz der Erdlage 5 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Abdeckarchitektur bestand aus einigen Lehmziegel-
bruchstücken, darunter ein gebrannter Lehmziegel der assyrisch-
babylonischen Bodenpfl asterung des Hofes, die ohne erkennbare 
Struktur die Grablege abdeckten. Somit gehört dieses Grab zu den 
Erdgräbern mit einer Abdeckung aus einzelnen Lehmziegeln oder 
Lehmziegelbruch. Die ovale, dem Körper angepasste Grablege 
war mit lockerer, sandiger, dunkelbrauner Erde verfüllt.

7
1-6

8 9

Abb. 565: Befunde des Grabes 97/35Abb. 565: Befunde des Grabes 97/35

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs- bis achtjährigen Kindes, möglicherweise 
eines Knaben aufgrund der Zahngröße, wurde nahezu vollständig 
und ungestört in situ im anatomischen Verband angetroffen. Es lag 
in Hockerstellung auf der rechten Seite, die Beine stark bis zur 
Brust angewinkelt. Der Schädel wies nach Südosten, den Blick 
nach Nordosten gerichtet. Er war auf den rechten Arm gebettet, 
der extrem angewinkelt vor den Körper gebracht war; vom linken 
Arm hatten sich kaum Reste erhalten. Der rechte Oberschenkel 
war stärker angehockt als der linke. Die Füße lagen leicht versetzt 
beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Zwischen Brustkorb und Kinn unterhalb des Schädels wurden fünf 
Perlen unterschiedlicher Form und aus verschiedenen Materialien 
sowie zwei Ringe aus Stein oder Gagat und Bronze (Nr. 1-6) in 
ihrer originalen Fundlage zueinander aufgefunden, die wohl zu ei-
ner Halskette gehörten. Unter dem Schädel lag ein geschlossener 
Bronzering (Nr. 9). Mitten auf der Brust fand sich ein tordierter 
Bronzedraht (Nr. 8), wahrscheinlich ein tordierter Fingerring, eine 
Vermutung, die auch die Fundlage verifi zieren könnte. Im Bereich 
eines zu rekonstruierenden Gürtels befanden sich zwei Eisenringe 
(Nr. 7), wahrscheinlich Teile eines Gürtelbeschlages.

1 2 4

3 5 6

987
Abb. 566: Inventar des Grabes 97/35: 1-9 M. 1:1Abb. 566: Inventar des Grabes 97/35: 1-9 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/35:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Stein 
oder 
Gagat (?)

Dm. 1,5 Große, scheibenförmige, fl ache 
Perle mit großer Bohrung aus 
schwarzem Stein oder Gagat

97/6749/645 Pe
D1

2 Perle Glas Dm. 1,2 Runde Perle aus weißem Glas 97/6749/646 Pe
I1

3 2 Perlen Karneol 0,65 x 0,5 Zwei ovale Perlen aus 
rotem Karneol

97/6749/647; 
648

Pe
E1

4 Ring Bronze Dm. 1,5 Sehr fl acher Ring aus Bronze 97/6749/649 Ri
E

5 Perle Glasfritte 
(?)

0,35 x 0,5 Kleine, zylindrische Perle aus 
Glasfritte (?) mit doppelter, 
versetzter Noppenverzierung

97/6749/650 Pe
H2

6 Perle Glas Dm. 1,3 Große, scheibenförmige, 
rillenverzierte Perle aus Glas

97/6749/651 Pe
D1

7 Ringe Eisen Dm. 2,0 Zwei rundstabige Rin-
ge aus Eisen, evtl. Teile 
eines Gürtelbeschlages

97/6749/652 Gü
A2

8 Ring (?) Bronze Dm. 1,75 Tordierter Bronzedraht, 
evtl. Fingerring

97/6749/653 -

9 Ring Bronze Dm. 1,8 Rundstabiger, geschlos-
sener Ring aus Bronze, 
evtl. Kopfschmuck

97/6749/674 Ri
E
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Grab 97/36 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/36 wurde im süd-
lichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses in 
Erdlage 5 eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Bei Grab 97/36 konnte weder eine Abdeck- noch eine Ein-
fassungsarchitektur beobachtet werden; es gehört daher zu den 
Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die Grablege wurde im süd-
östlichen Teil von der Anlage des Grabes 97/37 überlagert, jedoch 
nur mäßig in Mitleidenschaft gezogen.

Gra
b 9

7/3
7

2
3

4

Abb. 567: Befunde des Grabes 97/36Abb. 567: Befunde des Grabes 97/36

2 Totenbehandlung
In der bei der Ausgrabung zuerst im Zwischenplanum im Nord-
westen erkennbaren Grablege befanden sich von dem Skelett 
eines erwachsenen Individuums mit Tendenz zum männlichen 
Geschlecht Schädelfragmente und Knochen vom Oberkörper in 
sekundärer Fundlage, die offenbar bei der nachzeitigen Anlage 
von Grab 97/37 zusammengeschoben wurden. Unterhalb dieses 
Knochenpferchs wurde eine feste, verdichtete Schicht mit vielen 
Steinen beobachtet, unter der die Unterschenkel- und Fußknochen 
in situ aufgefunden wurden; diese waren gut erhalten und lagen in 
einer lockeren, dunkelbraunen, feinlehmigen Erde.

Nach dem Abtragen der Einfassungsarchitektur des Grabes 
97/37 wurde die gesamte Grablege des Grabes 97/36 erkennbar. 
Es fanden sich die Oberschenkelknochen sowie Hüftknochen (das 
Steißbein lag im Zwischenplanum), einige Wirbel, Rippen und die 
Unterarmknochen. Alle Fundstellen beinhalteten Reste desselben 
Skelettes, das in gestreckter Rückenlage mit dem Schädel im Süd-
osten niedergelegt wurde. Offenbar wurden bei der Anlage des 
Grabes 97/37 Schädel und Teile des Oberkörpers aus dem anato-
mischen Verband gelöst und beiseite auf die Unterschenkel und 
Füße geräumt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich eines zu rekonstruierenden Gürtels fand sich eine Mes-
serklinge und eine Dolchklinge aus Eisen (Nr. 3 und 4) sowie ein 
ovales Schnallenfragment ohne Dorn (Nr. 2). In verworfener Lage 
fand sich in der Grablege zudem eine einzelne Knochenperle (Nr. 
5). In der Grabgrube lag ein geschlossener Ring aus Silber (Nr. 1), 
der aller Wahrscheinlichkeit zum Grab gehörte.

1

2

3

4

5

Abb. 568: Inventar des Grabes 97/36: 1-5 M. 1:1Abb. 568: Inventar des Grabes 97/36: 1-5 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/36:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ring Silber Dm. 2,4 Geschlossener, an den Enden 
überlappender Ring aus Silber 

97/6749/618 Ri
E

2 Schnal-
len-
fragment

Eisen 4,0 x 3,0 Nierenförmige Schnalle 
aus Eisen ohne Dorn

97/6749/687 Gü
C

3 Dolch-
klinge

Eisen L. 10,0;
B. 2,0

Leicht geschweifte Klinge 
eines kurzen Griffplat-
tendolches aus Eisen

97/6749/688 Do
B

4 Messer-
klinge

Eisen L. 8,0;
B. 1,5

Gerade Klinge eines 
Griffplattenmessers aus 
Eisen mit einzelner Niete

97/6749/689 Me
B

5 Perle Knochen Dm. 0,3;
H. 0,15

Kleine, schmale Per-
le aus Knochen

98/6749/009 Pe
D3
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Grab 97/37 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, annähernd rechteckige Grabgrube des Grabes 97/37 wur-
de im südlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses in Erdlage 5 eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Von der Grabarchitektur wurde nur noch eine einlagige, beid-
seitige und zudem schlecht erhaltene Lehmziegeleinfassung der 
Grablege angetroffen; eine Abdeckarchitektur fehlte infolge mas-
siver möglicherweise antiker Raubgräbertätigkeit, die auch die 
Grablege in Mitleidenschaft zog. Grab 97/37 war großenteils über 
Grab 97/36 situiert und störte dessen Befund.

1, 2

Grab 97/36

3

Abb. 569: Befunde des Grabes 97/37Abb. 569: Befunde des Grabes 97/37

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums, möglicherweise einer 
Frau, war unvollständig und insbesondere im Bereich des Ober-
körpers stark zerstört. Der Schädel fehlte. Nur die Unterschenkel 
beider Beine und die Fußknochen lagen in situ; daraus war eine 
gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten zu 
rekonstruieren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als Reste des Beigabenensembles dieses beraubten Grabkom-
plexes fanden sich zwischen den Knochenfragmenten des Ober-
körpers eine Rollenkopfnadel aus Bronze (Nr. 1) sowie eine läng-
liche, kannelierte Perle (Nr. 2), die eng vergesellschaftet waren 
und möglicherweise eine funktionale Einheit als Kleidungszube-
hör bildeten.

Beim Abtragen der Einfassungsarchitektur kam in der süd-
lichen Einfassung eine große Scherbe, die aufrecht zwischen den 
Lehmziegeln steckte sowie ein aufrecht stehendes Gefäßfragment 
(Nr. 3) zutage; auch in der nördlichen Einfassung wurde eine grö-
ßere Anzahl Scherben aufgefunden. Sie gehörten vielleicht zu Ge-
fäßen, die im Rahmen des Totenrituals niedergelegt oder intentio-
nell zerscherbt wurden.

1 2
Abb. 570: Inventar des Grabes 97/37: 1, 2 M. 1:1Abb. 570: Inventar des Grabes 97/37: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/37:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel Bronze L. 2,6 Rundstabige Rollenkopf-
nadel aus Bronze, verge-
sellschaftet mit Nr. 2

97/6749/636 Na
C2

2 Perle Fayence L. 0,85;
Dm. 0,5

Länglich-zylindrische, 
kannelierte, im Querschnitt 
hexagonale Perle aus Fayence

97/6749/660 Pe
C3

3 Scherbe/
Gefäß-
fragment

Keramik Dickwandige Scherbe eines 
Großgefäßes, Gefäß-
fragment mit kegelför-
migem Gefäßkörper

97/6749/665, 
667

-

Grab 97/38 Grabtyp IIIB-B1-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große unregelmäßige Grabgrube des Grabes 97/38 wurde von 
Verwitterungserdlage 3 aus in den südöstlichen Bereich des Hofes 
DW im Nordfl ügel des Roten Hauses in die Verfüllung nahe des 
Mauerecks ZM 322 und ZM 323 eingetieft und war nach Nordos-
ten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einer Lage Lehmziegel und 
Lehmziegelbruch unterschiedlicher Größe, die ein Doppeltopfgrab 
umgaben, am südlichen und südwestlichen Rand der Grabgrube 
teilweise hochkant aneinandergereiht als regelrechte Umrandung. 
Zudem waren zwei aufrecht stehende Lehmziegel im Süden an 
Gefäßhals und -körper des östlichen Grabgefäßes angelehnt. Die 
Grablege des Doppeltopfgrabes war mit gelblich-hellbraunem, 
schluffi gem Erdmaterial verfüllt; darin lagen zwei Rundboden-
töpfe, die in westöstlicher Ausrichtung mit der Gefäßmündung 
aneinander gelegt wurden. Die Anschlussstelle war künstlich er-
weitert und wurde mit großen Randscherben abgedeckt. Die Ver-
füllung der Grabgefäße entsprach dem Erdmaterial der Grablege-
verfüllung.

ZM 322

ZM 323

1

Abb. 571: Befunde des Grabes 97/38Abb. 571: Befunde des Grabes 97/38
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Abb. 572: Grab 97/38: westliches und östliches GrabgefäßAbb. 572: Grab 97/38: westliches und östliches Grabgefäß

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war vollständig, ungestört und 
gut erhalten. Es steckte in situ und im anatomischen Verband mit 
dem Oberkörper und dem Schädel im östlichen und mit den Bei-
nen im westlichen Grabgefäß. Der Oberkörper lag auf der rechten 
Körperseite und war im Schulterbreich weiter nach rechts verdreht. 
Der Schädel knickte leicht nach hinten weg, der Gesichtsschädel 
war nach Nordwesten gewandt. Der linke Arm reichte, leicht abge-
spreizt, bis zum Beckenbereich, der rechte Arm lag stark angewin-
kelt unter dem Brustkorb. Das Becken befand sich genau zwischen 
den Grabgefäßen. Die Beine im westlichen Grabgefäß waren an-
gehockt, die Unterschenkel nahezu parallel zu den Oberschenkeln; 
die Füße legten sich an die Gefäßwandung an; somit erfolgte die 
Bestattung intentinell beigabenlos.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer dem östlichen (Nr. 1) und dem westlichen (Nr. 2) Grabge-
fäß wurden keine persönlichen Beigaben aufgefunden.

Katalog der Funde aus Grab 97/38:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 90,0 x 
55,0

Rundbodentopf mit oval-
bauchigem Gefäßkörper, 
ausbauchendem, leicht einzie-
hendem Unterteil und hohem, 
kräftigen, kegelförmigen Bo-
denknopf, östliches Grabgefäß

97/6749/670 Tf 
B2

2 Grab-
gefäß

Keramik 90,0 x 
60,0

Rundbodentopf mit oval-
bauchigem Gefäßkörper, 
ausbauchendem Unterteil und 
hohem, kräftigem, kegelförmi-
gem Bodenknopf, handge-
macht, außen tongrundig, 
innen mit Tonschlickerüber-
zug/Engobe, keine Gebrauchs-
spuren, westliches Grabgefäß

97/6749/671 Tf 
B2

Grab 97/39 Grabtyp IIA?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 97/39 wur-
de in die Substanz der Gräber 94/73 und 98/04 sowie in den Lehm-
ziegelversturz des westlichen Bereiches von Hof DW im Nordfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert. 
Die Schichtenzugehörigkeit ließ sich nicht mehr rekonstruieren.

Von Grab 97/39 wurde lediglich die 1994 angeschnittene 
Grablege erfasst, eine Abdeck- und Einfassungsarchitektur wurde 
1997 nicht beobachtet; da keine Lehmziegelreste aufgefunden wur-
den, die auf eine ursprünglich vorhandene Grabarchitektur verwei-
sen könnten, gehört Grab 97/39 wahrscheinlich zu den Erdgräbern 
mit einfacher Grablege. Es wurde antik beraubt, eine Raubgrube 
konnte jedoch nicht erfasst werden. Die Grablege bestand aus ei-
ner festen, mit Kieseln durchsetzten, graubraunen Lehmerde. Grab 
97/39 überlagerte das Grab 94/73 im Nordosten und das Grab 98/04 
im Südosten; es ist somit als die jüngere Anlage anzusprechen.

Grab 98/04Grab 94/73
Abb. 573: Befunde des Grabes 97/39Abb. 573: Befunde des Grabes 97/39

2 Totenbehandlung
Von dem stark gestörten Skelett eines adulten Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes waren nur noch einige Knochensplitter er-
halten, so dass über die Bestattungsform keine Aussagen gemacht 
werden können.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Aus der in antiker Zeit beraubten, stark gestörten Grablege 
stammten einige Scherben. Weitere Beifunde fanden sich nicht.

Grab 97/40 Grabtyp IIA-B1-3

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, längliche Grabgrube des Grabes 97/40 wurde in die 
nördliche Lehmziegeleinfassung des Grabes 97/28 eingetieft, das 
sich im zugesetzten westlichen Zugang zu Raum RV im Nodfl ügel 
des Roten Hauses befand, und war nach Südosten orientiert. Die 
Grabgrube war nur noch im Nordprofi l des Arealsteges erkennbar; 
die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr konstatiert werden.

Grab 97/40 wies keine eigene Einfassungsarchitektur und 
auch keine Lehmziegelabdeckung auf und gehört somit formal 
zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Auffälligerweise 
wurde nur die Lehmziegeleinfassung, nicht jedoch die Grablege 
des Grabes 97/28 gestört, so dass Grab 97/40 wahrscheinlich als 
Nachbestattung intentionell in das ältere Grab integriert wurde.

Grab 97/28

N-Steg 6749 II

Abb. 574: Befunde des Grabes 97/40Abb. 574: Befunde des Grabes 97/40

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis dreijährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war insgesamt vollständig, jedoch nur mäßig erhalten. 
Es lag in Hockerstellung auf der rechten Seite, die Schädelfrag-
mente im Südosten, der Blick nach Nordosten. Der rechte Arm be-
fand sich ausgestreckt neben dem Körper, der linke Arm dagegen 
war angewinkelt, so dass die linke Hand am rechten Ellenbogen 
lag.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 97/41 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich rechteckige Grabgrube des Grabes 97/41 wurde in 
den Lehmziegelversturz im westlichen Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Osten aus-
gerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar. 
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Die Abdeckarchitektur war rezent gestört und nur noch in we-
nigen uncharakteristischen Resten erhalten, so dass die Grabform 
unbestimmt bleiben muss. Die Einfassungsarchitektur, eine beid-
seitige, einlagige Lehmziegelreihung, war erhalten. Zusätzlich zur 
antiken Raubgrube wurde festgestellt, dass die Grablege erneut 
durchwühlt wurde. Die Grablegeverfüllung bestand aus lockerer 
Erde, die viele Knochenfragmente enthielt.

1

Abb. 575: Befunde des Grabes 97/41Abb. 575: Befunde des Grabes 97/41

2 Totenbehandlung
In der Grablege waren drei Raubgruben im Bereich des Oberkör-
pers, der Unterschenkel und am Fußende zu erkennen, die den 
anatomischen Verband zerstörten. Vom Skelett eines juvenils la-
gen einzig Teile des Schädels sowie die Knie mit Ober- und Un-
terschenkelfragmenten in situ; daraus kann auf eine gestreckte 
Rückenlage mit dem Kopf im Südosten geschlossen werden. Im 
Zuge der rezenten Zerstörung wurden Knochen über die Grabar-
chitekturreste hinausgewühlt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Dieser stark gestörte Grabkomplex enthielt keine Beifunde mehr 
in situ. Aus dem Bereich der Grabarchitektur wurden einige Scher-
ben (Nr. 1) geborgen.

Katalog der Funde aus Grab 97/41:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Scherben Keramik 3,8 x 3,4 Bauchscherben eines 
größeren Gefäßes

99/6749/083 -

Grab 97/42 Grabtyp IIA-A-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breit-längliche Grabgrube des Grabes 97/42 wurde in den 
Lehmziegelversturz im westlichen Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Osten ori-
entiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr ermittelt 
werden. 

Grab 97/42 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Der Bereich der alten Oberfl äche war stark mit Holzkohlepartikeln 
durchsetzt. Obwohl Grab 97/42 in der Grabungskampagne 1997 
entdeckt, aber zunächst stehengelassen und erst 1998 bearbeitet 
wurde, war es unberaubt.

Abb. 576: Befunde des Grabes 97/42Abb. 576: Befunde des Grabes 97/42

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines spätadulten Mannes war gut im anatomischen 
Verband erkennbar. Es lag in gestreckter Rückenlage, den Kopf im 
Osten plaziert und leicht nach links mit Blickrichtung nach Süden 
geneigt. Beide Arme waren extrem angewinkelt, die Hände lagen 
zusammen unter dem Kinn. Vom rechten Bein war nur der Ober-
schenkel erhalten, das linke Bein war vollständig vergangen. Die 
Füße fehlten ebenfalls.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer einer nicht sicher zuzuordnenden Muschelschale in der 
Grabgrube wurden keine Beigaben beobachtet.

Grab 97/43 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/43 wurde 
von Erdlage 3 aus in die südliche Begrenzungsmauer ZM 250 des 
Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses nahe dem Durchgang 
zu Raum CW eingetieft. Sie war allgemein nordwest-südöstlich 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im südöstlichen Teil von einer antiken Raubgrube zerstört 
wurde; lediglich drei Lehmziegel befanden sich in situ. Zudem 
fl ankierten zwei Lehmziegelreihen aus jeweils fünf Lehmziegeln 
die Grablege als Einfassungsarchitektur. Die Lehmziegel waren 
in schlechtem Erhaltungszustand. Die Grablege wurde durchwühlt 
und vollständig beraubt vorgefunden; das Erdmaterial der Verfül-
lung war ungewöhnlich fein.

ZM 250

Abb. 577: Befunde des Grabes 97/43Abb. 577: Befunde des Grabes 97/43

Katalog der Funde und Befunde



418

Abb. 577: Befunde des Grabes 97/43Abb. 577: Befunde des Grabes 97/43

2 Totenbehandlung
Vom Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht konnten nur einige wenige Knochenreste gebor-
gen werden. Kein Fragment befand sich in situ, so dass weder die 
Bestattungsform noch die Orientierung ermittelt werden konnte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem beraubten Grabkomplex konnten keine Beigaben mehr 
geborgen werden.

Grab 97/44 Grabtyp IB-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/44 wurde in 
den Lehmziegelversturz in der Mitte des Hofes DW im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
bei dem die Lehmziegel des Giebelfi rsts eingesackt waren und 
die beiden Lehmziegelreihen der Giebelbasis nach außen drückte. 
Dabei wurde die Struktur insbesondere der südlichen Giebelbasis 
gestört. Die beidseitige, einlagige Lehmziegeleinfassung bestand 
nur aus halben Lehmziegeln, so dass zwischen Einfassung und 
Grablege ein Zwischenraum entstand. Zudem erstreckte sich die 
nördliche Einfassungreihe nicht über die gesamte Länge der Grab-
lege. Kopf- und Fußende wurden offengelassen.

1

Abb. 578: Befunde des Grabes 97/44Abb. 578: Befunde des Grabes 97/44

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war vollständig und ungestört in situ im anatomischen Verband. 
Die Bestattung erfolgte in gestreckter Rückenlage, der Kopf lag 
leicht nach rechts geneigt im Südosten, so dass sich eine Blickrich-
tung nach Norden ergab. Der rechte Arm war extrem angewinkelt, 
die rechte Hand befand sich vor dem Gesicht. Der linke Arm lag 
rechtwinklig über dem Bauch. Die Beine waren geschlossen und 
parallel zueinander positioniert, der rechte Fuß neigte nach außen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einizge Beigabe wurde im Brustbereich des Toten eine Rollen-
kopfnadel aus Bronze (Nr. 1) gefunden, die zum Kleidungszube-
hör gehörte, eine Beobachtung, die auch die Fundlage verifi ziert.

1
Abb. 579: Inventar des Grabes 97/44: 1 M. 1:1Abb. 579: Inventar des Grabes 97/44: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/44:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel Bronze L. 5,0 Rundstabige, sich verjüngende 
Rollenkopfnadel aus Bronze

99/6749/040 Na
C2

Grab 97/45 Grabtyp IA1-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/45 wurde 
in den Lehmziegelversturz in der Mitte des Hofes DW im Nord-
fl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten aus-
gerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr ermittelt 
werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der bei der Freilegung 1997 zwar stark abgefl acht wurde, in seiner 
Struktur jedoch gut erhalten blieb. Die Grablege wurde an beiden 
Längsseiten von einer einlagigen Lehmziegelreihe aus fünfeinhalb 
Lehmziegeln fl ankiert; die Schmalseiten an Kopf- und Fußende 
wurden in die Einfassungsarchitektur nicht mit einbezogen.
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Abb. 580: Befunde des Grabes 97/45Abb. 580: Befunde des Grabes 97/45

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war vollständig und gut 
erhalten. Es lag in gestreckter Rückenlage im anatomischen Ver-
band. Der Schädel lag im Südosten und neigte leicht nach rechts; 
er wies markante, prägnant männliche Strukturen auf. Der rechte 
Unterarm lag im rechten Winkel über dem Bauch, während der lin-
ke Arm nur leicht angewinkelt war; die linke Hand ruhte auf dem 
Becken. Die Beine waren eng geschlossen, die Füße überstreckt; 
möglicherweise verweist dies auf die Verwendung von Totenbin-
den oder eines Leichentuches.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des Oberkörpers wurdem zwei zusammengehörige 
rundstabige Eisenfragmente (Nr. 1) unbekannter Verwendung ge-
borgen. Weitere Beigaben waren nicht vorhanden.

1
Abb. 581: Inventar des Grabes 97/45: 1 M. 1:1Abb. 581: Inventar des Grabes 97/45: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/45:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Frag-
mente

Eisen L. ca. 5,5;
Dm. ca. 
0,6

Zwei rundstabige Ei-
senfragmente

98/6749/047 -

Grab 97/46 Grabtyp IA1-A-13/IIIA2-D?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, ovale Grabgrube des Grabes 97/46 wurde im nörd-
lichen Bereich des Raumes JV im Nordfl ügel des Roten Hauses 
in Erdlage 4, der nordöstliche Teil der Grabgrube zudem partiell 
in die Mauer ZM 323 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der vollständig erhalten war. Die Grablege umgab beidseitig eine 
einlagige Lehmziegeleinfassung; die einzelnen Lehmziegel waren 
mit größeren, mehrere Zentimeter messenden Abständen zueinan-
der verlegt. Die Schmalseiten begrenzte jeweils ein halber Lehm-
ziegel. Am Fußende waren zudem die Ecken mit einer großen
Scherbe bzw. einem Naturstein versehen. Die Grablegeverfüllung 
bestand aus dunkelbrauner, feiner Erde.

Südöstlich an den Giebel anschließend, mit der Gefäßspitze in 
einen Lehmziegelsockel integriert, stand aufrecht ein Spitzboden-
gefäß, das mit einem großen, fl achen Stein abgedeckt war und im 
Südosten von einem hochkant eingestellten Lehmziegel fl ankiert 
wurde; es wurde nachzeitig an der bereits geschlossenen Grab-
architektur als Sekundärniederlegung eingebracht.

ZM 323

1

Abb. 582: Befunde des Grabes 97/46Abb. 582: Befunde des Grabes 97/46

Abb. 583: Sekundärniederlegung oberhalb des Grabes 97/46Abb. 583: Sekundärniederlegung oberhalb des Grabes 97/46
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines jungen, erwachsenen Mannes lag ungestört in 
situ im anatomischen Verband, war gut erhalten und mit Ausnah-
me des rechten Beines vollständig. Der Tote wurde in gestreckter 
Rückenlage bestattet; der Kopf war nach vorn und leicht nach 
rechts geneigt und deutete nach Südosten. Beide Oberarme lagen 
eng am Körperstamm an. Der rechte Unterarm war extrem ange-
winkelt, so dass die rechte Hand unter dem Kinn zu liegen kam. 
Der linke Unterarm war stark angewinkelt und lag auf der Brust. 
Die Position des gestreckten linken Beines und des Ansatzes des 
rechten Oberschenkelhalses sowie des rechten Fußes lassen postu-
lieren, dass das rechte Bein über das linke geschlagen war. 

In dem Spitzbodengefäß aus der Grabarchitektur wurde in 
der oberen Hälfte eine Verfüllung aus brauner, feiner Erde vor-
gefunden; in der unteren Hälfte befanden sich unverbrannte, aber 
wohl intentionell fragmentierte Knochen, die zum Teil von einem 
Schaf oder einer Ziege stammten, zum Teil menschlich waren. 
Das Tierskelett bestand vor allem aus Beinknochen und Wirbeln. 
Das menschliche Skelett dagegen war durch den Schädel mit Un-
terkiefer und den oberen Halswirbeln, Fragmenten des Beckens, 
einige fragmentierte Rippen, die linke Fibula und Fragmenten der 
wahrscheinlich linken Tibia repräsentiert, die ausschließlich als zu 
einem 15 bis 17-jährigen Knaben gehörig bestimmt wurden. Die 
Tierknochen waren mit den menschlichen Überresten vermengt 
und befanden sich überwiegend in der westlichen Gefäßhälfte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer dem Grabgefäß der Sekundärniederlegung wurden keine 
weiteren Beifunde gemacht. Das Spitzbodengefäß (Nr. 1) trug an 
der Gefäßaußenseite eine ährenförmige Verzierung, die grob aus-
geführt war und als Töpferzeichen angesprochen werden kann; die 
verzierte Seite zeigte nach Osten.

Abb. 584: Grab 97/46: Sekundärgrabgefäß Nr. 1 mit Deckstein Abb. 584: Grab 97/46: Sekundärgrabgefäß Nr. 1 mit Deckstein 
über der Grabarchitekturüber der Grabarchitektur

Katalog der Funde aus Grab 97/46: 
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Sekun-
där-
grabgefäß

Keramik H. 71,0 Leicht fragmentiertes Spitz-
bodengefäß mit länglich-
schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper, niedrigem 
Unterteil mit Spitzboden und 
langer Bodenspitze, scheiben-
gedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen tongrundig 
rosafarben, innen vollständig 
mit Bitumenverstrich auf un-
behandelter Oberfl äche, keine 
Gebrauchsspuren, Töpfermar-
ke, Hals- und Schulterbereich 
evtl. intentionell abgeschlagen

97/6749/661 Sb
B1

Grab 97/47 Grabtyp IVB-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 97/47 wurde von dem 
Lehmziegelversturz der Erdlage 4 aus in die Verfüllung im süd-
westlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war allgemein südost-nordwestlich orien-
tiert. Sie wurde ebenso wie die Raubgrube, die das Grab seit an-
tiker Zeit störte, bereits 1994 im Ostprofi l des Arealstegs erkannt. 

Die Verfüllung der Grabgrube bestand aus lockerer, dunkelbrauner 
Erde, von der sich das Erdmaterial der Raubgrube deutlich unter-
schied. Diese zielte engräumig direkt auf die Mitte der Grablege; 
die Grabräuber mussten die Lage des Grabes gekannt haben, um 
so gezielt vorgehen zu können.

Grab 97/47 zählt zu den Sarkophaggräbern. Eine Abdeck- 
oder Einfassungsarchitektur wurde nicht beobachtet. In die Grab-
grube war eine ovale Grablege eingetieft, die in Form und Größe 
exakt an die Maße des Wannensarkophages angepasst war; zwi-
schen der Wandung der Sarkophagwanne und der Grubenwand 
der Grablege lagen nur 2-3 cm. Die untere Sarkophagwanne war 
vollständig erhalten und bis zur Randlippe in die Grablege ein-
gelassen, so dass der Wannenrand bündig mit dem Boden der 
Grabgrube abschloss. Die Deckelwanne saß genau auf der unteren 
Sarkophagwanne auf und wurde offenbar während der Raubgrä-
bertätigkeit in antiker Zeit fragmentiert. Die Scherben lagen auf 
der Verfüllung des Sarkophages auf.

1

Abb. 585: Befunde des Grabes 97/47Abb. 585: Befunde des Grabes 97/47

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer jungen erwachsenen Frau wurde in stark ge-
störtem Zustand vorgefunden; nahezu alle Knochen befanden sich 
aufgehäuft im östlichen Teil der Sarkophagwanne. Sie wurden of-
fenbar bei der Beraubung beiseite geschoben, um die Sarkophag-
wanne durchsuchen zu können. Daher sind zur Bestattungsform 
keine Aussagen mehr möglich. Immerhin kann aufgrund der Enge 
des Sarkophages und der Tatsache, dass das bestattete Individuum 
erwachsen war, auf eine Hockerbestattung geschlossen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grabbeigaben fanden sich nicht. Das Grabgefäß (Nr. 1) bestand 
aus einer eiförmig-ovalen, ungegliederten und unverzierten Wan-
ne mit verdickter Randlippe, die in der Mitte der Längsseiten 
leicht ausbauchte. Zugehörig war ein ebenfalls unverzierter De-
ckel gleicher Größe und Formgebung, der insgesamt jedoch etwas 
fl acher gestaltet war.

Abb. 586: Grab 97/47: Wannensarkophag Nr. 1 in situAbb. 586: Grab 97/47: Wannensarkophag Nr. 1 in situ
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Katalog der Funde aus Grab 97/47:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sarko-
phag

Keramik 125 x 65 Unterteil und Deckel 
eines muldenförmig-ovalen, 
unverzierten Wannensarko-
phages mit leicht verdickter 
Randlippe, handgemacht, 
außen und innen tongrundig, 
keine Gebrauchsspuren, 
Oberfl äche versintert

97/6549/543 Sg
A

Grab 97/48 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, trapezförmige Grabgrube des Grabes 97/48 wur-
de unmittelbar nordwestlich des Grabes 97/49 in die Lehmzie-
gelschutterdeverfüllung im südlichen Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten 
orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der in stark fragmentiertem Zustand vorgefunden wurde; lediglich 
die drei südöstlichsten Lehmziegel lagen noch in situ. Auch die 
Lehmziegeleinfassung der Grablege war im Norden nicht mehr 
vorhanden und im Süden durch die unmittelbar südöstlich an-
schließende Grabgrube des Grabes 97/49 gestört; aufgrund dieses 
stratigrafi schen Befundes ist Grab 97/48 die ältere Anlage. Einzig 
ein Lehmziegel im Westen befand sich noch in originaler Position. 
Zeitpunkt und Art der Störung des Giebels sind unbekannt.

Grab 97/49

Abb. 587: Befunde der Gräber 97/48Abb. 587: Befunde der Gräber 97/48

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war nahezu vollständig und 
lag im Wesentlichen ungestört in situ im anatomischen Verband. 
Es wurde in gestreckter Rückenlage in die Grablege eingebracht, 
die Schädelfragmente befanden sich im Südosten. Der rechte 
Oberarm lag eng am Körperstamm an, der Unterarm fehlte. Der 
linke Arm war angewinkelt, so dass die linke Hand auf dem Bauch 
plaziert war. Das Becken war vollständig, die Beine lagen parallel 
zueinander. Von den Füßen fanden sich nur noch einige Fußwur-
zelknochen und Zehenphalangen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei der Bestattung der Frau wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 97/49 Grabtyp IA1-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/49 wurde un-
mittelbar südöstlich des Grabes 97/48 in die Lehmziegelschutter-
deverfüllung im südlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus den Resten eines kleinen 
Pseudogiebels im Osten; der westliche Teil war möglicherweise 
durch Erosion vergangen. Anzeichen einer Raubgräbertätigkeit gab 
es nicht. Die Grablege wurde beidseitig von einer einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung fl ankiert, die Schmalseite des Fußendes wurde 
durch zwei halbe Lehmziegel begrenzt. Im Nordwesten wurde die 
Einfassungsarchitektur durch die Störung des Grabes 97/48, im Sü-
den durch eine Erosionsgrube beschädigt; nur noch drei Lehmziegel 
im Nordosten sowie zwei Ziegel der südlichen Einfassung befanden 
sich in situ. Grab 97/49 schnitt in die südliche Lehmziegeleinfassung 
des Grabes 97/48 ein und ist damit das stratigrafi sch jüngere Grab.

Grab 97/48

Abb. 588: Befunde des Grabes 97/49Abb. 588: Befunde des Grabes 97/49

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau lag vollständig und ungestört 
in gestreckter Rückenlage in situ im anatomischen Verband. Der 
stark fragmentierte Schädel wies nach Südosten. Der Körper war 
leicht auf die rechte Seite gedreht. Der rechte Arm war etwas ab-
gespreizt und leicht angewinkelt mit der Hand auf dem Becken; 
der linke Arm lag rechtwinklig über dem Bauch. Die Beine waren 
ebenfalls nach rechts verdreht und minimal angewinkelt; die Füße 
lagen auf der Seite.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/49 fanden sich keine Beigaben.

Grab 97/50 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/50 wurde in 
die östliche Begrenzungsmauer ZM 276 des Raumes PW, partiell 
mit dem östlichen Teil in die Außenfl äche FV im Südosten des 
Roten Hauses eingetieft und war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im Osten von einer bereits in antiker Zeit angelegten und wohl 
zum Oberkörper des Toten geführten Raubgrube zerstört wurde. 
Zwei Lehmziegelreihen aus jeweils fünf Lehmziegeln entlang der 
Grablege bildeten die Einfassungsarchitektur; die Schmalseiten 
waren nicht mit einbezogen. Die Lehmziegel hatten eine hellbrau-
ne Farbe und waren von bröseliger Konsistenz. Die Grablege wur-
de durch Raubgräbertätigkeit vollständig durchwühlt.

1, 2

ZM 276

Abb. 589: Befunde des Grabes 97/50Abb. 589: Befunde des Grabes 97/50

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen, möglicherweise weiblichen In-
dividuums wurde komplett zerstört vorgefunden. Einzelne Schä-
delfragmente im östlichen Bereich der Grabgrube gaben einen 
spärlichen Hinweis auf die Orientierung; zudem wurden zwei 
Fragmente der Armknochen gefunden. Über die Bestattungsform 
kann keine Aussage mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der zerwühlten Grablege wurde kein Beifund mehr in situ an-
getroffen. Im Bereich der Grabarchitektur wurde die verzierte 
Scherbe eines größeren Gefäßes (Nr. 1) sowie eine Terra sigilla-
ta-Bodenscherbe (Nr. 2) gefunden; möglicherweise sind dies die 
während der Beraubung nach oben gewühlten Reste zweier Bei-
gefäße.

hellroter Farbüberzug /slip
orange-rötlichgelber
Farbüberzug / slip

1

2

Abb. 590: Inventar des Grabes 97/50: 1 M. 1:1; 2 M. 1:2Abb. 590: Inventar des Grabes 97/50: 1 M. 1:1; 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 97/50:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Scherbe Keramik 7,3 x 
4,2 x
0,8

Wandungsscherbe eines größe-
ren Gefäßes, scheibengedreht, 
außen vollständig mit einem 
weißlichen Selbstüberzug/
scum bedeckt, innen tongrun-
dig hellgelb, keine Gebrauchs- 
und Herstellungsspuren 
erkennbar, verziert mit einem 
Linienband aus vier Rillen, 
darüber ein Rosettenfries aus 
runden Stempeleindrücken mit 
eingedrückten Blütenblättern, 
Gefäßform nicht bestimmbar

99/6743/007 Vz1
Vz2

2 Scherbe Keramik 4,0 x 
4,5 x
1,4;
BDm.
10,0

Bodenfragment, fl ach, mit 
breitem, scharf profi liertem 
Standring, scheibengedreht, 
außen und innen geglättet und 
vollständig mit einem orange-
rötlichgelbem bis hellrotem 
Tonschlickerüberzug bedeckt, 
evtl. Terra sigillata-imitation

99/6743/008 Ts
D

Grab 97/52 Grabtyp ID1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 97/52 wurde 
im nördlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses in die Lehmziegelschutterdeverfüllung eingetieft. Sie war 
nach Südosten orientiert. 

Die Grabarchitektur bestand aus einer einreihigen Abdeckung 
mit fl ach aneinander gefügten Lehmziegeln, die die Grablege zwi-
schen der Einfassungsarchitektur aus zwei einlagigen Lehmziegel-
reihungen bedeckte und bündig abschloss. Die Lehmziegel waren 
grau und von bröseliger Konsistenz. Die nordwestliche Hälfte des 
Grabes war durch eine in antiker Zeit angelegte Raubgrube ge-
stört, die auch nahezu die gesamte Grablege erfasste. In der Nord-
westecke befand sich eine schwarze, aschige Bodenverfärbung, 
deren Zugehörigkeit zum Grabkomplex wegen der Störung jedoch 
fraglich ist.
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Abb. 591: Befunde des Grabes 97/52Abb. 591: Befunde des Grabes 97/52

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechtes 
blieb nur der Schädel ohne Gesichtsknochen sowie der linke Un-
terschenkel und einige Fußknochen erhalten. Der Schädel lag im 
Südosten leicht nach rechts geneigt; er befand sich direkt unter 
der Abdeckarchitektur. Weitere kleinere Knochenfragmente wur-
den verstreut innerhalb der Grabgrube gefunden. Bei der vollstän-
digen Ausnahme der Grabgrube konnten auch Tierknochen gebor-
gen werden, die in verworfener Lage zwischen den menschlichen 
Knochen lagen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der stark gestörten Grablege fanden sich keine Beigaben mehr. 
Aus dem nordöstlichen Bereich der Grabarchitektur konnte eine 
Perle (Nr. 1) geborgen werden, die wahrscheinlich zum Grabkon-
text gehörte.

1
Abb. 592: Inventar des Grabes 97/52: 1 M. 1:1Abb. 592: Inventar des Grabes 97/52: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/52:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Stein (?) 0,5 x 0,5 Kurze, zylindrische Perle 
aus grünem Stein (?)

98/6751/085 Pe
G

Grab 97/53 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/53 wurde von 
Erdlage 4 aus in die Lehmziegelschutterdeverfüllung im nörd-

lichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses bis 
auf die assyrisch-babylonische Hofpfl asterung eingetieft und war 
nach Südosten ausgerichtet. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem nahezu vollständigen, 
kleinen Pseudogiebel aus festen, gut erhaltenen Lehmziegeln und 
einer beidseitig entlang der Grablege verlaufenden, einlagigen 
Lehmziegeleinfassung ohne Begrenzung der Schmalseiten, die im 
Norden noch fünf, im Süden sechs Lehmziegel aufwies. Als Bo-
den der Grablege wurde das assyrisch-babylonische Hofpfl aster 
aus gebrannten Lehmziegeln in die Anlage integriert. Es gab keine 
Hinweise auf eine Raubgräbertätigkeit.

1

Abb. 593: Befunde des Grabes 97/53Abb. 593: Befunde des Grabes 97/53

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war vollständig und ungestört und 
lag in situ im anatomischen Verband. Es lag in gestreckten Rü-
ckenlage direkt auf den gebrannten Lehmziegeln des ursprüng-
lichen Hofpfl asters auf, das unter dem Skelett gut erkennbar war. 
Die meisten Langknochen waren intakt, nur der Schädel war frag-
mentiert. Er wies nach Südosten und neigte leicht nach links mit 
dem Blick nach Süden. Der rechte Arm lag rechtwinklig über dem 
Bauch, der linke Arm war etwas stärker angewinkelt, so dass die 
linke Hand auf der Brust ruhte. Das Becken war vollständig vor-
handen, die Beine lagen parallel zueinander. Die Füße waren nur 
bis zu den Mittelfußknochen erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde ein Bronzenadelfragment (Nr. 1) 
gefunden, das sich im Brustbereich des Skelettes befand; wahr-
scheinlich gehörte es zum Kleidungszubehör.
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1
Abb. 594: Inventar des Grabes 97/53: 1 M. 1:1Abb. 594: Inventar des Grabes 97/53: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/53:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel-
fragment

Bronze L. 3,2 Rundstabiges Nadel-
fragment aus Bronze, 
Kopf nicht erhalten

98/6751/184 -

Grab 97/54 Grabtyp IIIA2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kreisrunde Grabgrube des Grabes 97/54 wurde von Erdla-
ge 3 aus in die Lehmziegelschutterde im nordöstlichen Bereich 
des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Bei 
Radladerarbeiten zum Abtragen der Verwitterungserdlage wurde 
ein Gefäß angeschnitten, das erst später als Grab 97/54 geborgen 
werden konnte. Eine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur wurde 
nicht konstatiert. Bei der Bergung des Grabgefäßes zerbrach das 
Unterteil, so dass der Fundzusammenhang nur bei einem Teil der 
Funde bewahrt werden konnte.

4 5
6

9

8

14 13

12

15

16
17

19

18

18

13

13

13 11
10

24

23
21

22

20

20

1

Abb. 595: Befunde des Grabes 97/54Abb. 595: Befunde des Grabes 97/54

Abb. 596: Grab 97/54: Grabgefäß Nr. 6 mit Skelettbefund Abb. 596: Grab 97/54: Grabgefäß Nr. 6 mit Skelettbefund in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei bis neun Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war nahezu vollständig und im oberen Teil unge-
stört. Der intakte Schädel lag mittig obenauf, umgeben von in 
die Gefäßverfüllung eingebetteten Rippen- und Armknochen. Ob 
sich das Skelett im anatomischen Verband im Topf befand, konnte 
nicht mehr festgestellt werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Verfüllung des Grabgefäßes (Nr. 6) befanden sich reiche Bei-
funde. Insbesondere im Bereich des Schädels, aber auch mit dem 
postkranialen Skelett vermengt, wurde eine große Anzahl verschie-
dener Perlen (Nr. 1 bis 5, 8, 9, 12 bis 14, 18 bis 21, 24, 26 bis 34) 
gefunden, die sich teilweise um und unter den Schädel reihten. Eine 
Reihung von 59 gleichartigen Perlen wurde als Halskette geborgen. 
Dazwischen lagen mehrere Anhänger (Nr. 10, 15, 16, 22), einer in 
Form eines Bronzeglöckchens, ein weiteres Glöckchen (Nr. 11), 
ein Eisenring mit verdicktem Mittelstück (Nr. 17), wahrscheinlich 
ein Fingerring, der an der Kette hängend beigegeben wurde, eine 
intentionell durchbohrte (Nr. 22) sowie eine unbearbeitete (Nr. 7) 
Muschelschale, ein Schleifsteinfragment (Nr. 25), ein Metallfrag-
ment mit Textilresten (Nr. 23) sowie Scherben von mindestens zwei 
Beigefäßen (Nr. 35 und 36).

1 2 3 4 5

7

8

10

18 Exp.

9 11

12 36 Exp.13

14 15 16

17 18 19 22
Abb. 597: Inventar des Grabes 97/54: 1-5, 7-19, 22 M. 1:1Abb. 597: Inventar des Grabes 97/54: 1-5, 7-19, 22 M. 1:1
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20 7 Exp. 21 24

25

26

27 28

29 30

31

32 3359 Exp. 34

35
Abb. 598: Inventar des Grabes 97/54: 20-35 M. 1:1Abb. 598: Inventar des Grabes 97/54: 20-35 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/54:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 18 Perlen Fayence Dm. 0,5 18 kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grüner Fayence

97/6749/370-
379;
382-384;
386-390

Pe
D3

2 Perle Knochen Dm. 0,7 Länglich-zylindrische 
Perle aus Knochen

97/6749/380 Pe
C1

3 Perle Muschel L. 0,4 Längst kannelierte, zylind-
rische Perle aus Muschel

97/6749/381 Pe
C3

4 Perle Fayence Dm. 0,85 Länglich-ovale Perle 
aus grauer Fayence

97/6749/385 Pe
E1

5 Perle Knochen Dm. 0,7 Länglich-ovale Per-
le aus Knochen

97/6749/391 Pe
E1

6 Grab-
gefäß

Keramik GDm. ca. 
28,4

Unterteil eines Spitzboden-
gefäßes, innen Bitumenver-
strich, zudem Rand- und 
Wandungsscherben zugehörig

97/6749/433 -

7 Muschel-
hälfte

6,0 x 4,4 Intakte Muschelhälfte 97/6749/449 -

8 Perle Berg-
kristall

Dm. 1,4 Große, kugelförmige 
Perle aus Bergkristall

97/6749/451 Pe
I1

9 Perle Fritte 1,1 x 0,7 Konische Perle aus 
weiß-grüner Fritte

97/6749/452 Pe
J1

10 Anhänger Stein 1,1 x 1,0 Konischer Anhänger 
mit schräger Bohrung 
aus schwarzem Stein

97/6749/453 Ah
G2

11 Glöck-
chen

Bronze L. 1,5 Kleines, konisches 
Glöckchen aus Bronze mit 
gewickelter Drahtöse

97/6749/454 Gk
B3

12 Perle Muschel 0,4 x 0,8 Länglich-ovale Per-
le aus Muschel

97/6749/455 Pe
E1

13 36 Perlen Fayence Dm. 0,4 36 kleine, scheibenförmi-
ge Perlen aus Fayence

97/6749/456-
462;
466; 468;470;
472-481;
485-492;
494; 496;498-
502;521

Pe
D3

14 Perle Gagat (?) 0,5 x 1,0 Länglich-ovale Per-
le aus Gagat (?)

97/6749/463 Pe
E1

15 Anhänger Stein 1,3 x 0,8 Flacher, konischer Anhän-
ger aus schwarzem Stein

97/6749/464 Ah
G2

Nr. Objekt Material Maße 
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

16 Anhänger Bronze L. 1,6 Anhänger in Form eines koni-
schen Glöckchens aus Bronze

97/6749/465 Ah
N2

17 Ring Eisen Dm. ca. 
1,4

Ring mit verdicktem 
Mittelstück aus Eisen

97/6749/467 Ri
B

18 2 Perlen Fayence Dm. 0,6 Zwei große, scheibenför-
mige Perlen aus Fayence

97/6749/469; 
493

Pe
D1

19 2 Perlen Fayence Dm. 
0,6-0,8

Zwei große, kugelförmi-
ge Perlen aus Fayence

97/6749/471; 
520

Pe
I1

20 7 Perlen Fayence 0,7-0,9 x
0,5-0,8

Sieben länglich-ovale, unver-
zierte Perlen aus Fayence

97/6749/482; 
484; 497; 
503; 504; 
522; 
523

Pe
E1

21 Perle Fayence 0,7 x 0,4 Länglich-quaderförmige, 
im Querschnitt quadrati-
schen Perle aus Fayence

97/6749/483 Pe
K1

22 Muschel-
anhänger

1,8 x 1,8 Durchbohrte Muschelhälfte 97/6749/495 Ah
C1

23 Metall-
fragment
mit 
Textilrest

L. 1,1 Metallfragment mit 
Textilresten (Probe)

97/6749/505 -

24 Perle Karneol 0,7 x 1,0 Länglich-bauchige 
Perle aus Karneol

97/6749/507 Pe
E1

25 Schleif-
stein-
fragment

Stein 6,0 x 2,3 Schleifsteinfragment 
aus schwarzem Stein

97/6749/510 As
A

26 Perle Bronze 1,1 x 0,8 Doppelkonische Per-
le aus Bronze

97/6749/514 Pe
J2

27 Perle Fayence 0,6 x 0,9 Fünfeckige Perle aus 
schwarzer Fayence

97/6749/515 Pe
R

28 Perle Muschel L. 0,4 Zylindrische, kannelierte, 
im Querschnitt sechsecki-
ge Perle aus Muschel

97/6749/516 Pe
C3

29 Perle Knochen Dm. 0,5 Unregelmäßig rundliche 
Perle aus Knochen

97/6749/517 Pe
R

30 Perle Fayence Dm. 1,0 Würfelähnliche Per-
le aus Fayence

97/6749/518 Pe
L3

31 2 Perlen Fayence Dm. 0,8 Zwei große, scheibenförmi-
ge, Perlen aus Fayence, eine 
mit Längsritzverzierung

97/6749/519 Pe
D1

32 59 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,6

Ensemble aus 59 kleinen, 
scheibenförmigen Perlen 
aus Fayence, perlenschnur-
artig aneinandergereiht

97/6749/524 Pe
D3

33 Perle Fayence Dm. 0,6 Große, kugelförmige Perle mit 
geschwungener Rippen-
verzierung aus Fayence

97/6749/525 Pe
I2

34 11 
Perlen-
fragmente

Fayence Dm. 0,5 Fragmente von 11 klei-
nen, scheibenförmigen 
Perlen aus Fayence

97/6749/526 Pe
D3

35 Scherbe Keramik 2,6 x 
1,3 x
0,8

Grünblau glasier-
te Randscherbe

97/6749/555 -

36 Scherbe Keramik 3,5 x 2,2 
x 0,4

Einseitig rot engobier-
te Wandscherbe

97/6749/556 -

Grab 97/55 Grabtyp IIIA?

1 Anlage und Stratigrafi e
Das Grab 97/55 wurde bei Radladerarbeiten im Bereich des 
Raumes QV im Nordfl ügel des Roten Hauses angeschnitten und 
beschädigt; eine Grabgrube wurde nicht erkannt. Grab 97/55 be-
stand aus einem Grabgefäß, das von der Verwitterungserdlage 3 
aus teilweise in die westliche Raummauer ZM 384 eingetieft wur-
de. Eine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur wurde nicht beo-
bachtet. Beim Bergungsversuch zerbrach das Grabgefäß, so dass 
keine Dokumentation erfolgen konnte.

2 Totenbehandlung
Das im Grabgefäß schon erkennbare Skelett eines anderthalb- bis 
zweieinhalbjährigen Kind unbestimmten Geschlechtes wurde bei 
der Bergung aus dem Fundzusammenhang gerissen, so dass keine 
Aussagen zur Vollständigkeit oder Bestattungsform mehr möglich 
waren.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Außer dem Grabgefäß (Nr. 1) waren keine Beifunde zu beobachten.

Katalog der Funde aus Grab 97/55:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab
gefäß-
fragment

Keramik Unterteil 97/6949/027 
(SK)

-
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Grab 97/56 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/56 wurde 
im Wesentlichen in die Lehmziegelschutterde im östlichen Be-
reich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im Südosten durch eine wahrscheinlich antike Raubgru-
be in Unordnung gebracht war, und einer einlagigen, beidseitigen 
Lehmziegeleinfassung der Grablege, die ebenfalls im südöstlichen 
Bereich zerstört war. Die Raubgrube war kleinräumig und zielsi-
cher auf den südöstlichen Teil des Grabes beschränkt, und auch in 
der Grablege waren Raubgräbertätigkeiten lediglich am Kopfende 
nachzuweisen.

1
2

8

7

Abb. 599: Befunde des Grabes 97/56Abb. 599: Befunde des Grabes 97/56

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines frühjuvenilen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war nahezu vollständig in situ im anatomischen Ver-
band und wurde in gestreckter Rückenlage niedergelegt. Als 
einziger durch die Raubgrube fragmentiert, lag der Schädel im 
Südosten und neigte leicht nach links; der Unterkiefer war voll-
ständig. Beide Arme waren über dem Oberkörper angeordnet; da-
bei lag der rechte Unterarm und die rechte Hand auf der Brust, 
der linke Unterarm über dem Bauch. Das Becken war nahzu voll-
ständig. Die Beine waren parallel zueinander angeordnet, die Füße 
lagen beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grabarchitektur wurde die intakte Hälfte einer großen weiß-
lich gefärbten Muschel (Nr. 8) geborgen. Eine fl ach doppelko-
nische Perle (Nr. 1) und ein Bronzefragment (Nr. 2) wurden in der 
Raubgrube aufgefunden und gehörten wahrscheinlich zu den Bei-
funden aus Grab 97/56, die durch die Raubgräbertätigkeit dislo-
ziert wurden. In der Grablegeverfüllung lagen vier Muschelhälften 
(Nr. 3 bis 6) unterschiedlicher Größe; zudem wurde eine Muschel-
hälfte (Nr. 7) im ungestörten Teil der Grablege in situ angetroffen, 
die eine intentionelle Niederlegung als Beigabe belegt.

1

3

4 5

6

7

8
Abb. 600: Inventar des Grabes 97/56: 1, 3-8 M. 1:1Abb. 600: Inventar des Grabes 97/56: 1, 3-8 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/56:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Knochen Dm. 0,8 Flach doppelkonische 
Perle aus Knochen

97/6749/402 Pe
J2

2 Fragment Bronze 0,9 x 0,5 Bronzefragment unbe-
stimmter Verwendung

97/6749/403 -

3 Muschel-
hälfte

6,0 x 3,5 Weiße Muschelschale 98/6749/027 -

4 Muschel-
hälfte

3,0 x 1,8 Weiße Muschelschale 98/6749/028 -

5 Muschel-
hälfte

2,2 x 1,5 Weiße Muschelschale 98/6749/029 -

6 Muschel-
hälfte

4,5 x 1,8 Fragment einer wei-
ßen Muschelschale

98/6749/030 -

7 Muschel-
hälfte

5,0 x 3,2 Weiße Muschelscha-
le, evtl. Beigabe

98/6749/045 -

8 Muschel-
hälfte

5,2 x 3,5 Weiße Muschelschale 98/6749/046 -
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Grab 97/57 Grabtyp IB-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/57 wurde wahr-
scheinlich von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde im öst-
lichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der gut erhalten war. Die Konstruktion war noch deutlich zu er-
kennen: Die Lehmziegelreihe des Giebelfi rsts lagerte im Zwickel 
zwischen den beiden Lehmziegelreihen der Giebelbasis, die durch 
das Gewicht der oberen Reihe leicht nach außen gedrückt wurden. 
Lediglich im Nordwesten war die Giebelarchitektur durch eine 
antike Raubgrube gestört, die ungewöhnlicherweise auf den Fuß-
bereich der Grablege gerichtet war. Nach einer 10 cm mächtigen 
Zwischenschicht wurde die einlagige, beidseitige Lehmziegelein-
fassung der tief liegenden Grablege offengelegt. Die Grablegever-
füllung bestand aus dunkelbrauner, feinsandiger Erde, durchsetzt 
mit kleinen Steinen.

Etwas oberhalb direkt an der südöstlichen Seite des großen 
Giebels lag ein Spitzbodengefäß, das zunächst als eigenständiges 
Grab angesprochen wurde. Es lag in einer eigenen, ebenfalls von 
Erdlage 3 aus in den Lehmziegelversturz eingetieften Grube und 
war mit der Bodenspitze nach Osten, schräg zum Giebel orientiert. 
Die Gefäßmündung im Westen war mit einem einzelnen Lehmzie-
gel verschlossen. Nachdem festgestellt wurde, dass es keine Be-
stattung enthielt, also kein Grab war, und aufgrund der räumlichen 
Nähe zu Grab 97/57 ist wahrscheinlich, dass es eine Sekundärbei-
gabe zu diesem Grabkomplex war. Möglicherweise hatte dieses 
Spitzbodengefäß eine Funktion beim nachsepulkralen Totenkult 
am geschlossenen Grab.

1

4

3

2

Abb. 601: Befunde des Grabes 97/57Abb. 601: Befunde des Grabes 97/57

Grab 97/57

1

Abb. 602: Sekundärgefäß des Grabes 97/57Abb. 602: Sekundärgefäß des Grabes 97/57

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau lag in situ und war im ana-
tomischen Verband nahezu vollständig erhalten; lediglich die 
Fußknochen fehlten, wahrscheinlich wurden sie durch die Raub-
gräbertätigkeit verworfen oder zerstört. Es lag in gestreckter Rü-
ckenlage, der Schädel befand sich im Südosten. Der rechte Arm 
war stark angewinkelt, so dass die Hand auf der Brust ruhte. Der 
linke Arm lag rechtwinklig über dem Bauch mit der Hand in der 
rechten Ellenbogenbeuge. Das Becken war vollständig erhalten, 
die Beine waren eng geschlossen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf der rechten Kopfseite der Toten wurde ein Spatel aus Kno-
chen (Nr. 2) aufgefunden. In der Grablegeverfüllung lagen rot 
engobierte Rand- und Wandungsscherben von mindestens zwei 
Gefäßen (Nr. 4), möglicherweise die durch die Raubgrube verwor-
fenen Reste zweier Beigefäße.

Nahezu vollständig erhalten war ein weiteres Spitzbodenge-
fäß (Nr. 3), das sich im Kopfbereich der Grablege südöstlich des 
Schädels befand. Es stand leicht schräg aufrecht mit der Gefäß-
mündung nach oben. Im Gegensatz zum Spitzbodengefäß (Nr. 1) 
oberhalb der Grabarchitektur, das als Sekundärbeigabe klassifi ziert 
werden kann, war dies ein Beigefäß, das eine direktere Beziehung 
zur Toten selbst zeigte und daher wohl während des Bestattungs-
vorganges in Funktion war. Im Grabzusammenhang wurde zudem 
ein Schafknochen gefunden.
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Abb. 603: Inventar des Grabes 97/57: 2 M. 1:1, 4 M. 1:3Abb. 603: Inventar des Grabes 97/57: 2 M. 1:1, 4 M. 1:3

Abb. 604: Grab 97/57: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Beigefäß Abb. 604: Grab 97/57: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Beigefäß in situin situ

Katalog der Funde aus Grab 97/57:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
därgefäß

Keramik L. ca. 
90,0

Fragmentiertes, aber 
archäologisch vollständiges 
Spitzbodengefäß mit länglich-
schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper, niedrigem Unter-
teil und Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, 
Hals- und Schulterbereich 
fehlen, evtl. intentionell abge-
schlagen (Sekundärbeigabe)

97/6949/447 Sb
B1

2 Spatel Knochen 16,5 x 1,8 Breiter Spatel mit sich verjün-
gender Griffangel aus Knochen

98/6749/074 St
A

3 Beigefäß Keramik L. ca. 
84,0;
GDm. ca.
35,0

Nahezu vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
kragenartigem Hals, kurzer, 
rasch fallender Schulter, läng-
lich-schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper mit angedeuteter 
Einschnürung, niedrigem 
Unterteil und Spitzboden 
mit langer Bodenspitze und 
Bodenknopf, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig hellröt-
lichbraun, innen vollständig 
mit Bitumenverstrich auf 
unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren

98/6749/075 Sb
B1

4 Scherben Keramik 22,5;
5,7 x 2,8

Rand- und Wandungsscher-
ben von mindestens zwei 
Gefäßen, rot engobiert

98/6749/117; 
120

-

Grab 97/58 Grabtyp IIIA1?
1 Anlage und Stratigrafi e
Der Befund des Grabes 97/58 wurde nicht dokumentiert. Daher 
können zu Anlage und Stratigrafi e kaum Aussagen gemacht wer-
den. Grab 97/58 war ein einfaches Topfgrab, das nach Aussage 
des Ausgräbers stark zerstört vorgefunden wurde. Möglicherweise 
diente als Grabgefäß nur das Gefäßunterteil. Eine Abdeck- oder 
Einfassungsarchitektur wurde nicht beobachtet.

2 Totenbehandlung
In Grab 97/58 fanden sich die Knochen eines sechs bis neun Mo-
nate alten Kindes unbestimmten Geschlechtes. Über Totenbehand-
lung und Bestattungsform können keine Aussagen mehr getroffen 
werden. Zwischen den menschlichen Knochen befanden sich Tier-
knochen.
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Abb. 605: Inventar des Grabes 97/58: 2 M. 1:1, 3 M. 1:3, 4 M. 1:2Abb. 605: Inventar des Grabes 97/58: 2 M. 1:1, 3 M. 1:3, 4 M. 1:2

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Aus dem Grabkomplex wurde das Unterteil des Grabgefäßes (Nr. 
1) geborgen, zudem eine Perle mit Streifenmuster (Nr. 2), eine ei-
förmige Flasche mit Schulterleiste (Nr. 3) als Beigefäß sowie ein 
runder Arbeitsstein (Nr. 4). Über den Fundzusammenhang dieser 
Beifunde kann keine Aussage mehr getroffen werden.

Katalog der Funde aus Grab 97/58:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik Unterteil des Grab-
gefäßes (aus SK)

97/6949/027 -

2 Perle Fritte L. 1,1 Längliche Perle mit 
gelb-weißem Streifen-
muster aus Glasfritte

97/6949/036 Pe
C5

3 Beigefäß 
(?)

Keramik H. 24,7;
MDm. 
10,5

Nahezu vollständiger, eiförmi-
ge Flasche mit geschweiftem 
Hals und leicht ausgestellter 
Randlippe, kurzer, durch eine 
plastische Leiste betonter 
Schulter, weitem Gefäßum-
bruch und hohem Unterteil, 
scheibengedreht mit fl achen, 
engen Ziehspuren, außen 
vollständig mit einem weißen 
Selbstüberzug/scum bedeckt, 
innen tongrundig hellgrau, 
keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, Boden fehlt

97/6949/039 Fl
A
Vz3

4 Arbeits-
stein

Stein Dm. 10,4 Kugelförmiger Reibstein 97/6949/052 As
B1

Grab 97/59 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 97/59 wurde 
in die Erdlage 4 zwischen den Räumen PV und YV im Nordfl ügel 
des Roten Hauses in das Mauereck ZM 328 und ZM 263 eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, von dem lediglich die südliche Giebelbasis komplett erhalten 
vorgefunden wurde; die nördliche Giebelbasis sowie die Giebel-
fi rstreihe waren nur im Nordwesten vorhanden. Die Giebelkon-
struktion lag auf einer einlagigen, beidseitig der Grablege situier-
ten Lehmziegeleinfassung aus ursprünglich sechs Lehmziegeln 
auf. Im Südosten wurde der große Giebel durch eine antike Raub-
grube zerstört, die sich nach unten verbreiterte. Das Erdmaterial 
der Raubgrube, brauner Schluff, durchsetzt mit Gips- und Lehm-
ziegelstücken, unterschied sich deutlich von der Beschaffenheit 
der Grablegeverfüllung, deren dunkelbraune, feine Erde, durch-
setzt mit Gipsstücken, Holzkohlepartikeln und Steinen, nur noch 
an einigen Stellen erhalten war.

Die Lehmziegeleinfassung der Grablege war an den inne-
ren Ziegelkanten abgeschlagen und große Bereiche der Grable-
ge durchwühlt. Lediglich der nordwestliche Teil blieb ungestört. 
Grab 97/59 störte im südöstlichen Bereich das Grab 97/104.

1-3, 5

ZM 328
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4

Abb. 606: Grabarchitektur des Grabes 97/59Abb. 606: Grabarchitektur des Grabes 97/59
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Abb. 607: Skelettbefunde des Grabes 97/59Abb. 607: Skelettbefunde des Grabes 97/59

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war im Oberkörper-, Be-
cken- und Oberschenkelbereich stark gestört und unvollständig 
repräsentiert; nur noch einzelne Knochenfragmente befanden sich 
in situ. Dagegen lagen beide Unterschenkel und Füße noch in ih-
rer ursprünglichen Position. Daraus konnte sowohl auf die Bestat-
tungsform als Streckerbestattung als auch auf die Ausrichtung des 
Toten mit dem Kopf im Südosten geschlossen werden. Der Tote 
hatte eine Körpergröße von 1,80 m.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem antik beraubten Grabkomplex konnten keine Beifunde 
in situ mehr gesichert werden. In der Raubgrube fand sich ein voll-
ständiges Spitzbodengefäß (Nr. 4), das auf der Seite neben einem 
Lehmziegel im südöstlichen Teil der Grablege lag. Möglicherwei-
se stand es als Beigefäß aufrecht und in direkter Beziehung zum 
Bestatteten. Der singulär in der Grablege aufgefundene Lehmzie-
gel könnte dabei als Stütze oder Abdeckung gedient haben.

Aus der Grabgrubenverfüllung wurden als Lesefunde eine 
fragmentierte, zylindrische Glasperle (Nr. 1), eine längliche Per-
le aus blauem Glas (Nr. 3), der Kopf einer kleinen Tierfi gur aus 
Keramik (Nr. 2) sowie eine Randscherbe mit einer Stempelverzie-
rung aus konzentrischen Kreisen (Nr. 5) gefunden.

1

2

3

Abb. 608: Inventar des Grabes 97/59: 1-3 M. 1:1Abb. 608: Inventar des Grabes 97/59: 1-3 M. 1:1

5
Abb. 609: Inventar des Grabes 97/59: 5 M. 1:1Abb. 609: Inventar des Grabes 97/59: 5 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/59:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Glasfritte 
(?)

L. 1,2 Fragment einer zylin-
drischen, länglichen 
Perle, gelb korrodiert

97/6949/051 Pe
C1

2 Tierfi gur-
fragment

Keramik 1,7 x 1,2
x 1,1

Kopf einer Tierfi guri-
ne aus Keramik, evtl.
einen Hund darstellend

97/6949/055 Pl
A

3 Perle Glas 1,3 x 0,5 Zylindrische, längliche 
Perle aus blauem Glas

97/6949/056 Pe
C1

4 Beigefäß 
(?)

Keramik L. ca. 
80,0;
GDm. 
32,0

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischem, kragförmigem 
Hals mit schräg abgestriche-
ner Randlippe, kurzer, rasch 
fallender Schulter, länglich-
schlankem, zylin-drischem 
Gefäßkörper mit angedeuteter 
Einschnürung, hohem Unter-
teil, Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf

97/6949/121 Sb
B1

5 Scherbe Keramik 6,1 x 
3,9 x
1,3

Randscherbe mit Stem-
pelverzierung aus konzen-
trischen Kreisen

97/6949/326 Vz2

Grab 97/60 Grabtyp IVB-B3-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/60 wurde in Erd-
lage 4 unmittelbar westlich des Grabes 97/89 größtenteils in die 
östlichen Begrenzungsmauern ZM 263 und ZM 385 des Raumes 
QV im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Süd-
osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
dessen mittlere Lehmziegelreihe stark abgesackt war; dies wurde 
jedoch nicht durch Raubgräbertätigkeit verursacht, sondern durch 
Erosion. Der westliche Teil des großen Giebels war aufgrund einer 
oberfl ächlichen, rezenten Zerstörung nicht mehr vorhanden. Die 
Grablege wurde von einer Lehmziegelreihung eingefasst, die die-
se allseitig umgab. Mittig an der südöstlichen Schmalseite saßen 
drei aufeinander getürmte Lehmziegel auf, die den südöstlichen 
Abschluss des großen Giebels bildeten.

Die Grablege war mit einem lehmig-sandigen Erdmaterial, 
durchsetzt mit Steinen verfüllt. Darin befand sich ein zweitei-
liger, nur leicht fragmentierter Wannensarkophag, der die gesamte 
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Grablege bis auf wenige Zentimeter ausfüllte. Nach ersten restau-
ratorischen Maßnahmen für die Bergung wurde der Sarkophag ins 
Grabungshaus gebracht und dort archäologisch und anthropolo-
gisch untersucht und dokumentiert.

Grab 97/60 störte den westlichen Bereich der Grabgrube von 
Grab 97/89.

Grab 97/89

ZM 263

3
1

4

2

Abb. 610: Befunde des Grabes 97/60Abb. 610: Befunde des Grabes 97/60

Abb. 611: Grab 97/60: Grabarchitektur und Sekundärgefäß Nr. 1Abb. 611: Grab 97/60: Grabarchitektur und Sekundärgefäß Nr. 1

5

7

6, 9

8

Abb. 612: Grab 97/60: WannensarkophagAbb. 612: Grab 97/60: Wannensarkophag

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht lag vollständig und gut erhalten in situ im ana-
tomischen Verband. Sichtbar waren zunächst nur der Schädel im 
Südosten, dem noch Haarreste anhafteten, und die Knie, die sich 
mittig an die nordwestliche Seite anlehnten. Der übrige Körper 
wurde von Textilresten mit grober Webstruktur (Nr. 5) bedeckt. 
Der Schädel lag ursprünglich höher und ragte wohl über den Rand 
der unteren Wanne. Nach dem Aufl ösen des Sehnenverbandes 
kippte der Schädel nach vorne und kam mit dem Gesicht nach 
unten auf der Brust zu liegen. Der Oberkörper lehnte mit beiden 
Schulterblättern an die Sarkophagwandung im Südosten an, so 
dass eine auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sel-
ten beobachtete Rückenlage mit angehockten Beinen rekonstruiert 
werden kann. Die Füße standen ursprünglich mit den Fußsohlen 
auf dem Boden des Wannenunterteils; später verkippten die Beine 
leicht zur linken Seite hin. Die Arme lagen am Körper an und wa-
ren vor der Brust kreuzweise verschränkt.

3 Beigabenasuwahl und -anordnung
Als Grabgefäß wurde ein Wannensarkophag (Nr. 2) geborgen, der 
aus zwei nahezu gleich hohen, hoch gewölbten Teilen bestand. So-
wohl das Unterteil als auch der Deckel deuteten einen Wandungs-
knick an und wiesen eine verdickte Randlippe auf. Bei der Öffnung 
stellte sich heraus, dass die Wannenteile nicht genau schlossen und 
geringe Mengen an Erdmaterial eindringen konnten. 

Zu beiden Seiten des Schädels war der Umriss feiner Textil-
strukturen zu erkennen. Vor dem Schädel und an den Oberarm-
knochen sowie am Becken und an den Knien fanden sich ebenfalls 
Reste des feinen Gewebes in enger Vergesellschaftung mit den 
Knochen (Nr. 7 und 8); sowohl die Fundlage als auch die Feinheit 
des Gewebes verweist auf Kleidungsreste oder Totenbinden, die 
auch Kopf und Beine bedeckten. Textilreste mit grober Webstruk-
tur und dickeren Fäden dagegen wurden ausschließlich über den 
feinen Geweberesten beobachtet und lagen zudem an keiner Stelle 
nahe bei den Knochen (Nr. 5); wahrscheinlich wurde der gesamte 
Leichnam in ein grob gewebtes Leichentuch eingehüllt, bevor er 
im Sarkophag niedergelegt wurde.
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Im Bereich der Unterschenkel und der Füße wurden weitere 
organische Reste präpariert (Nr. 6 und 9); dabei ließen sich so-
wohl fl ächige als auch riemenartige Strukturen nachweisen, die 
die Knochen vollständig bedeckten. Wahrscheinlich gehörten die-
se Reste zu Lederschuhen, die nach Art der römischen Carbatinae 
über die Fußknöchel reichten und mit Riemen geschnürt wurden.

In der südlichen Ecke der Grabgrube schließlich, außerhalb, 
aber auf dem Niveau der Abdeckarchitektur des geschlossenen 
Grabes, wurde ein Spitzbodengefäß (Nr. 1) als Sekundärbeigabe 
niedergelegt. An der Gefäßschulter fragmentiert enthielt es die 
Fragmente einer Schale (Nr. 3) sowie zwei Randscherben eines 
zweiten Gefäßes (Nr. 4). Möglicherweise sind diese Gefäße Zeug-
nis eines nachsepulkralen Totenkultes am bereits geschlossenen 
Grab.

3

4
Abb. 613: Inventar des Grabes 97/60: 3, 4 M. 1:2Abb. 613: Inventar des Grabes 97/60: 3, 4 M. 1:2

Abb. 614: Grab 97/60: Spitzbodengefäß Nr. 1 als SekundärbeigabeAbb. 614: Grab 97/60: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärbeigabe

Katalog der Funde aus Grab 97/60:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekundär
gefäß

Keramik H. 40,0;
Dm. ca.
20,0

Spitzbodengefäß mit 
geschweiftem Halsansatz, 
kurzer Schulter, bauchigem 
Gefäßkörper mit hoch sitzen-
dem Gefäßumbruch, hohem, 
allmählich einziehendem 
Unterteil, Spitzboden mit 
kurzer Bodenspitze und 
Bodenknopf, scheibengedreht, 
außen und innen tongrundig 
rosafarben bis hellbraun, keine 
Gebrauchs- oder Herstellungs-
spuren, Sekundärbeigabe

97/6949/073 Sb
A1

2 Sarko-
phag

Keramik 100,0
x 57,0

Unter- und Oberteil eines Wan-
nensarkophages auf mulden-
förmig-ovaler Grundform mit 
Schulterknick und verdickter 
Randlippe, scheibengedreht, 
außen und innen tongrundig, 
keine Gebrauchsspuren

97/6949/095 Sg
A

3 Sekun-
därgefäß

Keramik Dm. 14,4 Archäologisch vollständige 
Schale mit sich verjüngendem 
Rand, halbkugelförmigem 
Gefäßkörper und Rundbo-
den, scheibengedreht mit 
spiralförmigen Bodenspuren, 
außen und innen vollständig 
mit einem weißlichen Selbst-
überzug/scum bedeckt, keine 
Gebrauchsspuren, lag in Nr. 1

97/6949/138 Sh
A2

4 Scherben Keramik Dm. 12,0 Zwei Randscherben mit 
profi lierter, ausgestellter 
Randlippe, lagen in Nr. 1

97/6949/139 -

5 Orga-
nische 
Reste

Textil-/
Gewe-
bereste

Organische Reste/Gewe-
bereste und grobe Web-
struktur aus dem Sarko-
phagunterteil (Probe)

97/6949/142-
149

-

6 Orga-
nische 
Reste

Leder Organische Reste/Leder-
reste mit Riemenstruktur von 
den Knöcheln und Füßen, 
wahrscheinlich Schuhe (Probe)

97/6949/362 -

7 Orga-
nische 
Reste

Textil-/
Gewe-
bereste

Organische Reste/Gewebereste 
und feine Webstruktur aus dem 
Oberkörperbereich (Probe)

97/6949/363 -

8 Orga-
nische 
Reste

Textil-/
Gewe-
bereste

Organische Reste/Gewebereste 
und feine Webstruktur von 
Oberarm und Gesicht (Probe)

97/6949/364 -

9 Orga-
nische 
Reste

Leder Organische Reste/Lederreste 
von den Füßen (Probe)

97/6949/365 -

Grab 97/62 Grabtyp IIIA2-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 97/62 wur-
de südlich der Mauer ZM 340 von Verwitterungserdlage 3 aus in 
die Verfüllung im nördlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Das Grabgefäß lag mit der Gefäßmündung im Südosten in 
der Grabgrube. Eine regelrechte Abdeck- oder Einfassungsarchi-
tektur konnte nicht beobachtet werden, im Süden jedoch lagen 
zwei einzelne Lehmziegel schräg an bzw. auf dem Gefäßkörper. 
Der Grabkomplex selbst war ungestört, störte aber geringfügig 
den südlichen Teil des Grabes 97/70. Bei der Bergung brach das 
Grabgefäß aufgrund der starken Durchfeuchtung, die die Keramik 
porös werden ließ, auseinander.

Grab 97/70

Abb. 615: Befunde des Grabes 97/62Abb. 615: Befunde des Grabes 97/62

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Säuglings unbe-
stimmten Geschlechtes konnte nicht mehr in situ dokumentiert 
werden. Der Schädel lag zur Gefäßmündung hin positioniert. 
Weitere Aussagen zu Totenbehandlung und Bestattungsform wa-
ren nicht möglich; wahrscheinlich nahm das Kind eine gehockte 
Embryonalstellung ein.

Katalog der Funde und Befunde



433

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung war beigabenlos. Als Grabgefäß fand ein Spitzbo-
dengefäß (Nr. 2) Verwendung; die Gefäßmündung wurde intentio-
nell durch Abschlagen des Gefäßhalses erweitert, um die Nieder-
legung des Säuglings zu erleichtern. Der Bitumenverstrich in der 
Innenseite belegt eine sekundäre Verwendung als Grabgefäß. 

Als Lesefund aus der Grablege wurde ein verbogenes, im 
Querschnitt vierkantiges Bronzenadelfragment (Nr. 1) geborgen, 
das wahrscheinlich zum Grabkomplex gehörte.

1
Abb. 616: Inventar des Grabes 97/62: 1 M. 1:1Abb. 616: Inventar des Grabes 97/62: 1 M. 1:1

Abb. 617: Grab 97/62: Grabgefäß Nr. 2 in situAbb. 617: Grab 97/62: Grabgefäß Nr. 2 in situ

Katalog der Funde aus Grab 97/62:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze L. 3,0;
Dm. 0,3

Fragment eines s-förmig 
gebogenen, sich beidseitig 
verjüngenden, im Querschnitt 
vierkantigen Stiftes aus Bronze

97/6751/017 -

2 Grab-
gefäß

Keramik 75,0 x 
35,0

Spitzbodengefäß mit abge-
schlagenem Oberteil, nahezu 
zylindrischem Unterteil und 
langer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibenge-
dreht, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, 
keine Gebrauchsspuren

97/6751/025 Sb
B1

Grab 97/63 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/63 wurde 
in der Mitte des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses in 
die Verfüllung aus Lehmziegelschutterde eingetieft und ist nach 
Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit war nicht mehr 
erkennbar.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der an der südlichen Längsseite seit antiker Zeit so stark gestört 
war, dass die südliche Giebelbasis und die mittlere Lehmziegelrei-
he des Giebelfi rsts nahezu fehlten und die Lehmziegeleinfassung 
in diesem Bereich freilag. Die Grablege wurde an den Längsseiten 
jeweils von einer einlagigen Lehmziegelreihe aus fünf Lehmzie-
geln fl ankiert, an den Schmalseiten im Südosten und Nordwesten 
dagegen befand sich keine Lehmziegelbegrenzung.

1 auf 2

Abb. 618: Befunde des Grabes 97/63Abb. 618: Befunde des Grabes 97/63

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war unvollständig und nur 
teilweise im anatomischen Verband. Es entstand der Eindruck, 
dass es in halbverwestem Zustand und noch zum Teil im Sehnen-
verband während einer antiken Beraubung nicht lange nach der 
Bestattung zur Seite gedreht wurde; dabei verblieben insbesonde-
re die Extremitäten in situ, während der Körperstamm nach links 
verlagert wurde. Der Lage der Beine zufolge wurde die Tote in 
gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten in das Grab 
eingebracht. Über die Armhaltung konnte keine gesicherte Aussa-
ge gemacht werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Brustbereich fand sich ein Spinnwirtel, in dessen Bohrung sich 
eine bronzene Spindel mit Haken (Nr. 1) steckte. Spinnwirtel und 
Spindel lagen auf der einzelnen Bauchscherbe eines Dellenbe-
chers (Nr. 2) auf, die möglicherweise als Untersatz diente.
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1

2
Abb. 619: Inventar des Grabes 97/63: 1, 2 M. 1:1Abb. 619: Inventar des Grabes 97/63: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/63:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Spinn-
wirtel
und 
Spindel

Keramik/
Bronze

1,5 x 5,0 Halbkugelförmiger, abgestri-
chener und rillenverzierter 
Spinnwirtel mit Bohrung aus 
Keramik, darin rundstabi-
ge Spindel aus Bronze

98/6749/019 Sw
A2

2 Scherbe Keramik 3,8 x 4,5 Bauchscherbe eines 
Dellenbechers

98/6749/020 Vz7

Grab 97/64 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/64 wurde von 
der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung im nördlichen 
Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses, partiell 
mit dem südlichen Teil in die Mauer ZM 340 eingetieft. Sie ist 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der, wenngleich stark abgerutscht, in der nordwestlichen Hälfte in 
situ vorhanden war; in der südöstlichen Hälfte ist er durch eine fast 
runde, antike Raubgrube vollständig zerstört. Das Erdmaterial in 
der Raubgrube sowie der Grablegeverfüllung war homogen; dies 
verweist auf eine Erweiterung der Raubgrube unter der intakten 
Abdeckarchitektur in die gesamte Grablege. Diese wurde an den 
Längsseiten von jeweils einer zweilagigen Lehmziegelreihe aus 
fünf fugengerecht gesetzten Lehmziegeln eingefasst; die Schmal-
seiten verblieben ohne Lehmziegelprotektion.

Die Grablege wurde unter das Niveau der alten Hofpfl a-
sterung abgetieft; teilweise wurden die gebrannten Lehmziegel 
durchschlagen, teilweise aber auch als Verkleidung der Gruben-
wand aufgestellt. Grab 97/64 störte mit der nordöstlichen Gruben-
kante das Grab 98/44.

ZM 340

Grab 98/44

1, 3

2
Holzstruktur

Abb. 620: Befunde des Grabes 97/64Abb. 620: Befunde des Grabes 97/64

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war nur fragmentarisch 
erhalten und unvollständig; nur wenige Knochen befanden sich in 
situ. Einige Schädelfragmente lagen im Südosten. Der linke Hüft-
knochen sowie der linke Oberschenkel und die Zehenknochen 
lagen in ursprünglicher Position, so dass auf eine gestreckte Rü-
ckenlage geschlossen werden kann. Unter den Knochen, insbeson-
dere an der westlichen Seite, kamen dunkel verfärbte Strukturen 
zum Vorschein, die möglicherweise als Reste eines Holzsarges 
oder eines Totenbrettes anzusprechen sind. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Kopfbereich direkt südöstlich der Schädelfragmente wurden 
die Scherben einer archäologisch vollständigen, glasierten Knick-
wandschale gefunden (Nr. 2). Aus den zerwühlten menschlichen 
Knochen des Skelettes wurde ein Tierknochen ausgelesen. In der 
Grablegeverfüllung lag ein Astragal (Nr. 1), der wahrscheinlich 
zur Beigabenausstattung gehörte, und die Bauchscherbe eines rot 
engobierten, kleineren Gefäßes (Nr. 3).
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1 3

2
Abb. 621: Inventar des Grabes 97/64: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:3Abb. 621: Inventar des Grabes 97/64: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 97/64:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Astragal 3,0 x 
1,9 x
1,5

Astragal eines Schafes 98/6751/036 Sp
A

2 Beigefäß Keramik RDm. 
20,2;
W. 0,5

Archäologisch vollständi-
ge Knickwandschale mit 
geschweiftem Oberteil, scharf 
durch einen Wandungsknick 
abgesetztem, halbrundem 
Unterteil und Rundboden, 
scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, außen 
und innen mit einer gelbwei-
ßen Glasur vollständig be-
deckt, keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, evtl. eine geomet-
rische, bräunliche Bemalung

98/6751/045 Sh
C1
Vz
10(?)

3 Scherbe Keramik 3,2 x 3,0 Rot engobierte Wan-
dungsscherbe eines 
kleineren Gefäßes

98/6751/059 -

Grab 97/66 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/66 wur-
de in Erdlage 4 in die Verfüllung des östlichen Durchganges vom 
Korridor RV im Nordfl ügel des Roten Hauses zur Außenfl äche GU 
und partiell mit dem nördlichen Teil in die Mauer ZM 346 einge-
tieft. Sie war nordwest-südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der in der südöstlichen Hälfte von einer in antiker Zeit angelegter 
Raubgrube zerstört wurde; das Erdmaterial der Raubgrube enthielt 
daher auch zahlreiche Lehmziegelfragmente und -brocken. Es war 
deutlich vom Erdmaterial der Grablegeverfüllung zu unterschei-
den, die dagegen aus dunkelbrauner, sandig-lehmiger Erde be-
stand und mit Steinen durchsetzt war. Die Grablege war beidseitig 
von einer einlagigen Lehmziegelreihe eingefasst, die beide intakt 
vorgefunden wurden, so dass sich die Zerstörung durch Raubgrä-
bertätigkeit nur auf die Giebelarchitektur erstreckte. An der nord-
westlichen Schmalseite befanden sich zwei weitere Lehmziegel, 
die möglicherweise Reste einer Stützarchitektur der Giebelseite 
darstellten.

ZM 346

Abb. 622: Befunde des Grabes 97/66Abb. 622: Befunde des Grabes 97/66

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war stark gestört und unvollständig. Lediglich im Südosten der 
Grablege hatten die Grabräuber im Zuge der Beraubung einige 
Langknochenfragmente und Wirbel zusammengeschoben, von de-
nen sich kein Knochen in situ befand. Über die Bestattungform 
oder andere Spezifi ka der Totenbehandlung kann daher keine gesi-
cherte Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Aus der Grabgrube dieses beraubten Grabkomplexes wurde ein 
Fragment eines vierkantigen Bronzeringes (Nr. 1) aufgelesen, das 
wahrscheinlich bei der Raubgräbertätigkeit nach oben gewühlt 
wurde und ursprünglich zur Grabausstattung gehörte.

1
Abb. 623: Inventar des Grabes 97/66: 1 M. 1:1Abb. 623: Inventar des Grabes 97/66: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/66:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ringfrag-
ment

Bronze L. ca. 2,5 Fragment eines im Querschnitt 
vierkantigen Bronzeringes

97/6949/115 -
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Grab 97/67 Grabtyp IA1-A-8

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/67 wurde in Erdlage 4 größtenteils in die südöstliche Begren-
zungsmauer ZM 322 des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem jedoch nur noch zwei Lehmziegel im Osten erhalten wa-
ren; die übrigen Lehmziegel wurden durch antike Raubgräbertä-
tigkeit zerstört. Die Raubgrube und die Grablegeverfüllung konn-
ten nicht mehr unterschieden werden und enthielt ein homogenes, 
braun-rötliches Erdmaterial, das stark mit Lehmziegelfragmenten 
und -brocken sowie Gipsstücken durchsetzt war. Die Grablege 
wurde im Norden von einer einlagigen, im Süden von einer dop-
pellagigen Lehmziegelreihe eingefasst; die südliche Längsseite 
wurde jedoch von der Grabgrube des Grabes 97/21 massiv gestört. 
Die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelsetzung. Zwei Ziegel-
lagen der Mauer ZM 322 wurden als Boden der Grablege genutzt.

ZM 322

Grab 97/21

Abb. 624: Befunde des Grabes 97/67Abb. 624: Befunde des Grabes 97/67

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war vollständig und in situ im anatomischen 
Verband erhalten, jedoch stark fragmentiert. Es lag in gestreckter 
Rückenlage, die Schädelfragmente leicht zur linken Seite geneigt 
im Südosten. Der rechte Arm war extrem angewinkelt, so dass die 
Hand an der rechten Schulter plaziert war. Der linke Arm dagegen 
lag leicht angewinkelt über dem Becken, das nahezu vollständig 
war. Die Beine lagen parallel zueinander und waren eng geschlos-
sen, die Füße überstreckt. Insgesamt vermittelte das Skelett den 
Eindruck einer engen Knochenpackung, wie sie möglicherweise 
durch die Verwendung von Totenbinden oder eines Leichentuches 
hervorgerufen wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde wurden nicht gefunden.

Grab 97/68 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/68 wurde etwa 10 
cm in die Erdlage 4 in den Lehmziegelversturz der Verfüllung im 
südlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 97/68 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die Ver-
füllung bestand aus braun-rötlichem, feinem, lockerem Erdmate-
rial, das stark mit Steinen und Gipsstücken durchsetzt war. Der 
Grabkomplex war rezent gestört.

Abb. 625: Befunde des Grabes 97/68Abb. 625: Befunde des Grabes 97/68

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war unvollständig erhalten, die verbliebenen Teile befanden sich 
jedoch in situ und im anatomischen Verband. Es wurde in ge-
streckter Rückenlage in das Grab eingebracht. Der Schädel war 
fragmentiert und wies nach Südosten. Der rechte Arm fehlte, der 
linke lag rechtwinklig über dem Rippenbogen. Das Becken war 
unvollständig, die Langknochen der Beine ausgestreckt parallel 
zueinander. Die Füße fehlten bis auf die Fußwurzelknochen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/68 wurden keine Beigaben geborgen.

Grab 97/69 Grabtyp IIA-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/69 wurde nur wenige 
Zentimeter in die Erdlage 5 in die Verfüllung im südöstlichen Be-
reich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. 
Sie war nach Osten orientiert.

Grab 97/69 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Diese lag direkt auf dem alten Hofpfl aster aus gebrannten Lehm-
ziegeln auf. Der Grabkomplex war rezent gestört.

Abb. 626: Das gestörte Erdgrab 97/69Abb. 626: Das gestörte Erdgrab 97/69
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines juvenilen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war aufgrund der geringen Tiefe stark fragmentiert, 
jedoch im Wesentlichen vollständig in situ im anatomischen 
Verband. Es lag in gestreckter Rückenlage mit den Schädelfrag-
menten im Osten. Beide Arme waren angewinkelt, die Hände über 
der Brust zusammengelegt. Die Fußknochen sowie Teile der Un-
terschenkel fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/69 wurden keine Beifunde gemacht.

Grab 97/70 Grabtyp IA1-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/70 wurde 
südlich der Mauer ZM 340 von Erdlage 3 aus in die Verfüllung 
im nördlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der vollständig und ungestört erhalten war. Die überdimen-
sionierte Grablege wurde beidseitig von jeweils einer einlagigen 
Lehmziegelsetzungen von fünfeinhalb Lehmziegeln eingefasst; 
die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelprotektion auf. 

Grab 97/70 wurde im südlichen Teil von Grabes 97/62 gestört.

Grab 97/62

Abb. 627: Befunde des Grabes 97/70Abb. 627: Befunde des Grabes 97/70

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau befand sich in gutem Erhal-
tungszustand und war vollständig, ungestört in situ und im anato-
mischen Verband. Es lag in gestreckter Rückenlage, der Kopf im 
Südosten und auf der rechten Seite liegend mit der Blickrichtung 
nach Norden. Der rechte Arm war leicht angewinkelt und lag auf 
dem Becken, die rechte Hand war zum Körper hin abgewinkelt. 
Der linke Arm war stark angewinkelt und querte die Brust, so dass 
die linke Hand am rechten Oberarm plaziert war. Die Beine wa-
ren eng geschlossen und lagen parallel zueinander, die Füße lagen 
nach rechts verkippt beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/70 wurden keine Beifunde ausgegraben.

Grab 97/71 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/71 wurde 
in die westliche Begrenzungsmauer ZM 376 des Raumes UV im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und ragte in den Raum RU 
hinein. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der außerordentlich gut und nahezu vollständig in situ erhalten 
war sowie einer beidseitig entlang der Längsseiten der Grablege 
verlaufenden, einlagigen Lehmziegeleinfassung; die Schmalseiten 
wiesen keine Lehmziegelsetzungen auf. Die Lehmziegel zeigten 
nur wenig Defekte oder Abrieb, lediglich im südöstlichen Bereich 
der nördlichen Lehmziegelreihe konnte eine Störung mit 20 cm 
Durchmesser beobachtet werden, die keine Auswirkung auf die 
Abdeckarchitektur erkennen ließ. Da der Raum bereits ergraben 
war, ergab sich im östlichen Bereich des Grabes ein Vertikalprofi l 
der Abdeckarchitektur. Die Grabgrube war mit hellbrauner, feiner, 
lehmiger Erde verfüllt.

ZM 37
6

1
2, 3

Abb. 628: Befunde des Grabes 97/71Abb. 628: Befunde des Grabes 97/71

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war nahezu vollständig repräsentiert und größtenteils 
in situ, jedoch insbesondere im Schädelbereich stark fragmentiert. 
Dies könnte in Zusammenhang mit der auf diesen Bereich eng 
begrenzten Störung der Lehmziegeleinfassung stehen; ob sie das 
Ergebnis versuchter Raubgräbertätigkeit war oder durch Tiere ver-
ursacht wurde, ließ sich nicht feststellen. Das Individuum wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht, die Schädelfrag-
mente befanden sich im Südosten der Grablege. Der rechte Arm 
war leicht abgespreizt, der Unterarm stark angewinkelt, so dass die 
rechte Hand auf dem Brustbein zu liegen kam. Der linke Arm war 
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im rechten Winkel über dem Bauch positioniert. Das Becken war 
vollständig erhalten. Die Beine lagen parallel zueinander, die Füße 
waren, leicht in Unordnung, nach vorne überstreckt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die in situ vorgefundenen Beigaben in Grab 97/71 sprechen ge-
gen eine Beraubung. Im Beckenbereich fanden sich zwei kleine 
konische Glöckchen mit gewickelter Bronzedrahtöse (Nr. 2 und 
3), die möglicherweise zum Gürtelgehänge gehörten. Neben dem 
linken Oberarm in entsprechender Orientierung lag ein Spatel aus 
Knochen (Nr. 1).

1

2

3
Abb. 629: Inventar des Grabes 97/71: 1-3 M. 1:1Abb. 629: Inventar des Grabes 97/71: 1-3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/71:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Spatel Knochen 14,0 x 2,0 Sich verjüngender Spatel 
mit abgerundeter Spitze 
und rundstabigem Griffan-
gelansatz aus Knochen

98/6951/222 St
A

2 Glöck-
chen

Bronze 1,8 x 2,0 Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit separat 
angebrachter, gewickel-
ter Bronzedrahtöse

98/6951/223 Gk
B3

3 Glöck-
chen

Bronze 1,8 x 2,0 Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit separat 
angebrachter, gewickel-
ter Bronzedrahtöse

98/6951/224 Gk
B3

Grab 97/72 Grabtyp IE2-B2-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/72 wurde in die westliche Begrenzungsmauer ZM 269 des 
Raumes YX zum Hof OY im Westfl ügel des Roten Hauses einge-
tieft; der südöstliche Teil der Grube ragte in den Raum YX hinein. 
Sie war nach Südosten ausgerichtet.

Die Abdeckarchitektur bestand aus einem Block aus einer 
Doppelreihe aufrecht auf die Kante gestellter Lehmziegel, die 
auf einer beidseitig die Grablege fl ankierenden, horizontalen 
Lehmziegelsetzung aus jeweils viereinhalb Lehmziegeln aufl ag. 
Die Schmalseiten waren beide von einem halben Lehmziegel ge-
schlossen. Die Fuge zwischen der Doppelreihe war von einer fl a-
chen Ziegelsetzung abgedeckt, die aus horizontal nebeneinander 
angeordneten Lehmziegeln gebildet wurde, so dass sich der Ein-
druck eines breiten, fl ach getreppten Lehmziegelblocks ergab. Die 
Blockabdeckung war im Nordwesten durch eine in antiker Zeit 
angelegte Raubgrube gestört. Die Grablege bestand aus lockerem, 
braunem Erdmaterial.

ZM 269

Abb. 630: Befunde des Grabes 97/72Abb. 630: Befunde des Grabes 97/72
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2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war vollständig und gut er-
halten. Es lag in Hockerstellung auf der linken Körperseite in situ 
im anatomischen Verband. Der Schädel war nach Südosten orien-
tiert mit der Blickrichtung nach Südwesten. Insgesamt erschien 
die Wirbelsäule nach links verdreht, das Becken lag auf der Sym-
physe, während der Oberkörper mit der Brust auf dem linken Arm 
aufl ag; dieser war stark angewinkelt, der linke Ellenbogen befand 
sich auf der Höhe des Rippenbogens. Der rechte Arm war extrem 
angewinkelt, so dass die Hand vor dem Hals zu liegen kam. Die 
Beine waren über die Breite der Grablege nur mäßig angewinkelt, 
die Knie stießen an die südliche Grubenlängsseite.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/72 wurden keine Beigaben gefunden.

Grab 97/73 Grabtyp IIB

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/73 wurde von Erdlage 3 aus in die südöstliche Ecke des Raumes 
HW im Südfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Sie war allgemein 
südost-nordwestlich, parallel zur südlichen Begrenzungsmauer 
ZM 238 ausgerichtet. 

Das in antiker Zeit stark gestörte Erdgrab wurde im west-
lichen Teil von jeweils zwei fl ach aneinander liegenden Lehmzie-
geln eingefasst, im Osten wurde nur Lehmziegelbruch beobachtet. 
Eine Abdeckarchitektur war nicht vorhanden. Die Grablege war 
mit lockerer, brauner Erde verfüllt und stark mit Skelettfrag-
menten durchsetzt.

Bei der Anlage wurden zwei Beobachtungen gemacht: Zum 
einen lag die Oberkante der Lehmziegeleinfassung lediglich 20 
cm unter der Geländeoberfl äche. Zum zweiten war der Verputz 
der Mauerecke ZM 238 und ZM 277 nicht durch die Anlage des 
Grabes gestört. Die Lehmziegel der Grabeinfassung waren nahe 
an die Mauerkanten der Raumecke herangesetzt, so dass der Ein-
druck entsteht, dass diese Mauerecke noch anstand und als zusätz-
licher Schutz genutzt wurde.

ZM 238

Abb. 631: Befunde des Grabes 97/73Abb. 631: Befunde des Grabes 97/73

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer frühadulten Frau war stark gestört und bot kei-
nen anatomischen Verband mehr. Daher kann über Bestattungs-
form und Totenbehandlung keine Aussage getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf dem Niveau der Lehmziegeleinfassung der Grablege wurde in 
verworfener Position ein Ohrring aus Bronze (Nr. 1) aufgefunden, 
der aller Wahrscheinlichkeit nach zur Grabausstattung gehört und 

im Zuge der Störung disloziert wurde. Weitere Beifunde fanden 
sich in diesem stark gestörten Grab nicht mehr.

1
Abb. 632: Inventar des Grabes 97/73: 1 M. 1:1Abb. 632: Inventar des Grabes 97/73: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/73:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,1 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

97/6745/086 Or
A2

Grab 97/74 Grabtyp IIA-B2-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 97/74 wurde in 
Erdlage 5 in die Verfüllung des Raumes YV im Nordfl ügel des 
Roten Hauses in der südwestlichen Mauerecke ZM 263 und ZM 
326 eingetieft und war unmittelbar südöstlich von Grab 97/75 si-
tuiert. Sie war nach Südwesten ausgerichtet.

Grab 97/74 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den einfachen Erdgräbern. Die Grabgru-
benverfüllung bestand aus einem feinen, lockeren Erdmaterial, das 
graue Aschelinsen beobachten ließ und mit Gipsstücken durch-
setzt war.

Der Umstand, dass die Mauern ZM 263 und ZM 326 nicht 
durch die Anlage des Grabes gestört wurden, lässt eine Nutzung 
der Mauerecke als Grabschutz postulieren.

ZM 326

Gr
ab

 97
/75

Abb. 633: Befunde des Grabes 97/74Abb. 633: Befunde des Grabes 97/74

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit einer Tendenz zum 
männlichen Geschlecht war vollständig erhalten und lag in situ 
im anatomischen Verband. Es wurde in der Hockerstellung auf die 
linke Körperseite gebettet mit dem Schädel im Südwesten und der 
Blickrichtung nach Nordwesten. Der Oberkörper lag partiell auf 
dem Rücken. Der rechte Arm war extrem angewinkelt, so dass die 
rechte Hand am Kinn lag. Der linke Arm lag rechtwinklig quer 
über dem Bauch. Die Oberschenkel waren nur mäßig angewinkelt, 
die Unterschenkel jedoch extrem an die Oberschenkel angehockt; 
die Füße waren somit östlich des Beckens positioniert.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grabgrubenverfüllung wurden einzelne Tierknochen aufge-
funden, deren Zugehörigkeit zum Grab jedoch nicht gesichert ist. 
Beigaben wurden in Grab 97/74 nicht gefunden.
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Grab 97/75 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/75 wurde in Erdla-
ge 5 größtenteils in die die südwestliche Begrenzungsmauer ZM 
263 des Raumes YV im Nordfl ügel des Roten Hauses unmittel-
bar nordwestlich von Grab 97/74, partiell in die Verfüllung dieses 
Raumes eingetieft und war nach Südwesten orientiert.

Eine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur war nicht vorhan-
den. so dass Grab 97/75 zu den einfachen Erdgräbern gezählt wird. 
Die Grabgrube war mit dunkelbraunem, lehmhaltigen Erdmaterial
verfüllt, das zudem Aschelinsen aufwies und mit Gipsstücken 
durchsetzt war. Der nordöstliche Bereich der Grabgrube störte das 
Grab 97/104.

Gra
b 9

7/1
04

Gra
b 9

7/7
4

Abb. 634: Befunde des Grabes 97/75Abb. 634: Befunde des Grabes 97/75

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Juvenils mit Tendenz zum männlichen Ge-
schlecht war bis auf Teile des Schädels und des rechten Armes 
vollständig erhalten und lag in gestreckter Rückenlage in situ im 
anatomischen Verband. Der Schädelrest befand sich im Südwe-
sten, der erhaltene Kieferbereich deutete nach Nordwesten. Vom 
rechten Arm wurde lediglich ein Teil des Oberarmes nahe der 
Schulter vorgefunden. Der linke Arm dagegen war extrem ange-
winkelt mit der Hand am Kinn positioniert. Die Beine waren ge-
schlossen, die Füße lagen eng beieinander. Insgesamt entstand der 
Eindruck eng zusammengepackter Knochen, eine Beobachtung, 
die auf die Verwendung eines Leichentuches verweisen könnte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei den Füßen des Knaben befanden sich Tierknochen von Schaf 
oder Ziege, die möglicherweise als Speisebeigabe zu deuten sind. 
Weitere Beifunde fanden sich nicht.

Grab 97/77 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die lang rechteckige Grabgrube des Grabes 97/77 wurde in die 
südöstliche Mauerecke des Raumes YV, größtenteils in die nord-
östliche Außenmauer ZM 265 des Roten Hauses eingetieft und 
war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel 
aus gut erhaltenen Lehmziegeln, der jedoch im mittleren Bereich 
durch eine Raubgrube offenbar antiker Zeitstellung gestört war. 
Die Grablege wurde längsseitig von einlagigen Lehmziegelrei-
hungen fl ankiert, von denen die südliche aus sechs, die nördliche 
dagegen aus fünf Lehmziegeln bestand; möglicherweise gehörte 
ein einzelner Lehmziegel am südöstlichen Ende der nördlichen 
Lehmziegeleinfassung ursprünglich dazu und wurde im Zuge der 
Beraubung in sekundärer Lage an den Giebel gelehnt. Die Schmal-
seiten wiesen keine Lehmziegelprotektion auf.

ZM 265

1

Abb. 635: Befunde des Grabes 97/77Abb. 635: Befunde des Grabes 97/77

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war großenteils in situ vor-
handen. Oberkörper und Schädel waren durch die Raubgrube in 
Mitleidenschaft gezogen. Der Bestattete wurde in gestreckter Rü-
ckenlage in das Grab eingebracht; der Kopf lag leicht nach rechts 
verkippt im Südosten. Der rechte Arm war extrem angewinkelt mit 
der Hand am Kinn, der linke Oberarm lag am Körper an, der Un-
terarm war absent. Das Becken war unterrepräsentiert, das linke 
Bein leicht angewinkelt. Beide Füße waren nicht mehr vorhanden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in der Grablege wurden nicht vorgefunden. Im Nordwe-
sten der Grabarchitektur zwischen den Lehmziegeln steckend be-
fand sich ein archäologisch vollständiger Dellenbecher (Nr. 1), der 
wahrscheinlich intentionell als Sekundärgefäß eingebracht wurde 
und Teil des nachsepulkralen Totenkults war.

1

Abb. 636: Inventar des Grabes 97/77: 1 M. 1:2Abb. 636: Inventar des Grabes 97/77: 1 M. 1:2
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Katalog der Funde aus Grab 97/77:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
därgefäß

Keramik 8,0 x 13,0 Nahezu vollständiger Dellen-
becher mit abgesetztem, leicht 
geschweiftem Hals, kurzer 
Schulter, bauchigem Gefäß-
körper mit hochsitzendem Ge-
fäßumbruch, hohem Unterteil 
und Spitzboden, scheiben-
gedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen 
tongrundig hellbraun, keine 
Gebrauchsspuren, verziert mit 
kreisrunden Delleneindrü-
cken auf dem Gefäßkörper, 
wahrsch. sekundär verwendet

98/6949/786 Be
A
Vz7

Grab 97/78 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ovale Grabgrube des Grabes 97/78 wurde von 
Verwitterungserdlage 3 in die Bausubstanz des Roten Hauses ein-
getieft und störte die südliche Außenmauer ZM 227 im Bereich 
des Raumes UX. Sie war allgemein südost-nordwestlich orientiert.

Die Grabarchitektur war durch Raubgräbertätigkeit stark 
gestört; erhalten waren lediglich die Einfassungslehmziegel der 
Grablege, die diese allseitig umschlossen und mit der Mauer ZM 
227 fl uchteten. Eine Abdeckarchitektur konnte nicht mehr beo-
bachtet werden, auch Bruchstücke fanden sich nicht. Allerdings 
lag die Oberkante der noch vorgefundenen Einfassung nur wenig 
unter der rezenten Geländeoberfl äche, so dass wohl davon ausge-
gangen werden kann, dass eine höher anstehende Abdeckarchitek-
tur ursprünglich vorhanden war; die Grabform bleibt unbestimmt. 
Die Grabgrube war mit lockerer, brauner Erde verfüllt.

ZM
 227

Abb. 637: Befunde des Grabes 97/78Abb. 637: Befunde des Grabes 97/78

2 Totenbehandlung
In der festen, braunen Erde der Grablege war das Skelett eines 
jungen Mannes vollständig durchwühlt, kein Knochenfragment 
befand sich noch in situ. Daher kann über Bestattungsform und 
Totenbehandlung keine Aussage mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/78 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 97/79 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breit-ovale Grabgrube des Grabes 97/79 wurde in Erdlage 5 in 
die Verfüllung im südöstlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ü-
gel des Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert. 

Grab 97/79 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Diese zeigte überdimensionierte Ausmaße und war gegen das öst-
lich orientierte Skelett achsial leicht nach Südosten verschoben. 
Das Grab war durch eine wahrscheinlich rezente Störung stark in 
Mitleidenschaft gezogen.

21

Abb. 638: Befunde des Grabes 97/79Abb. 638: Befunde des Grabes 97/79

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war stark fragmentiert; nicht 
alle Körperbereiche waren repräsentiert. Als einziger Knochen lag 
möglicherweise der rechte Oberschenkel noch in situ, woraus sich 
eine gestreckte Rückenlage mit dem Schädelbereich im Osten re-
konstruieren ließ. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der Störung konnten einige Beifunde geborgen werden: Auf 
der rechten Seite des Oberkörper- und Schädelbereiches befand 
sich eine kleine Kanne (Nr. 1), die auf der Seite lag mit der Ge-
fäßmündung nach Süden, und das Fragment einer Spindel aus 
Bronze mit Resten eines hölzernen Spinnwirtels (Nr. 2). Zudem 
wurde beim Ausnehmen der Grablegeverfüllung eine durchlochte 
Muschelschale (Nr. 3) gefunden.

2

1
Abb. 639: Inventar des Grabes 97/79: 1-2 M. 1:1Abb. 639: Inventar des Grabes 97/79: 1-2 M. 1:1
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3

Abb. 640: Inventar des Grabes 97/79: 3 M. 1:1Abb. 640: Inventar des Grabes 97/79: 3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/79:

Katalog der Funde aus Grab 97/79:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik H. 12,0,
Dm. 8,0

Kanne mit hohem, leicht 
kegelförmigem, geschweif-
tem Hals ohne Randlippe, 
randständigem, bandför-
migem Henkel, breiter 
Schulter, weitem, niedrigem 
Gefäßumbruch, gebauchtem, 
rillenverziertem Unterteil 
und abgesetztem Standring, 
an der Innen des Halses und 
des Oberteil deutliche, tiefe, 
rillenartige Ziehspuren

99/6749/043 Kn
B1
Vz1

2 Spindel-
fragment 
(?)

Bronze L. noch 
2,7

Fragment einer Spindel (?) 
mit Resten eines hölzer-
nen Spinnwirtels (?)

99/6749/044 -

3 Muschel-
anhänger

3,5 x 4,0 Muschelschale mit intentionel-
ler Durchbohrung des Kammes

99/6749/045 Ah
C1

Grab 97/80 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/80 wurde 
in der Mitte des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses in 
die Verfüllung aus Lehmziegelschutterde eingetieft und war nach 
Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit war nicht mehr 
erkennbar.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der, sonst gut erhalten, lediglich im Südosten durch eine eng 
begrenzte, auf den Oberkörperbereich des Toten zielende, antike 
Raubgrube gestört war. Die Grablege war längsseits von zwei im 
Westen gestörten, einlagigen Lehmziegelreihen aus jeweils noch 
fünf Lehmziegeln fl ankiert, die Schmalseiten blieben ohne Lehm-
ziegelschutz.

Abb. 641: Befunde des Grabes 97/80Abb. 641: Befunde des Grabes 97/80

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechtes war 
nur partiell erhalten; lediglich Teile des Brustkorbes, des linken 
Armes, des Beckens und des linken Femurs befanden sich noch in 
situ. Daraus kann eine Totenhaltung in gestreckter Rückenlage mit 
dem Schädelbereich im Südosten erschlossen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabzusammenhang wurden keine Bei-
funde beobachtet. Aus der Grabarchitektur stammte die Hälfte der 
Schale einer Muschel (Nr. 1).

Abb. 642: Inventar des Grabes 97/80: 1 M. 1:1Abb. 642: Inventar des Grabes 97/80: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/80:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Muschel 5,0 x 3,5 Hälfte einer Muschel 99/6749/009 -
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Grab 97/81 Grabtyp IIA-B2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die ovale Grabgrube des Grabes 97/81 wurde in der Mitte des 
Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses in die Verfüllung aus 
Lehmziegelschutterde eingetieft und war nach Südwesten orien-
tiert. Die Schichtenzugehörigkeit war nicht erkennbar.

Bei Grab 97/81 wurde keine Abdeck- oder Einfassungsar-
chitektur konstatiert, so dass es zu den Erdgräbern mit einfacher 
Grablege gezählt werden kann. Die Verfüllung der Grabgrube war 
mit feinen Ascheeinlagerungen durchsetzt.

Abb. 643: Befunde des Grabes 97/81Abb. 643: Befunde des Grabes 97/81

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines anderhalb- bis zweijährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes erschien gestört und unvollständig; nur 
wenige Knochenfragmente befanden sich noch in situ. Trotzdem 
konnte anhand der Knochenkonzentrationen sowohl die Ausrich-
tung des Schädelbereiches nach Südwesten als auch die ursprüng-
liche Hockerstellung auf der linken Seite ermittelt werden. Der 
Schädel lag mit dem Gesicht nach unten und war fragmentiert. 
Vom Oberkörper verblieben einige Rippen sowie Teile der Wir-
belsäule und der Schulterblätter. Das Becken war fragmentiert, 
ebenso die Langknochen der Extremitäten. Die Fußknochen wa-
ren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege fand sich lediglich eine rot engobierte Bauch-
scherbe, deren Zugehörigkeit zum Grabkomplex aufgrund der 
Störung nicht gesichert ist.

Grab 97/82 Grabtyp ID1?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/82 
wurde im östlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des 
Roten Hauses in die Verfüllung aus Lehmziegelschutterde einge-
tieft und war nach Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit 
konnte nicht mehr ermittelt werden.

Die Abdeckarchitektur bestand aus einer Reihe fl ach neben-
einander gelegter Lehmziegel, von denen nur noch drei Lehmzie-
gel vorgefunden wurden, und einer Lehmziegelsetzung aus noch 
vier ganzen und einem fragmentierten Lehmziegel im Norden. Die 
Lehmziegelreihe der Abdeckung lag 20 cm tiefer als die laterale 
Lehmziegelsetzung; wahrscheinlich sackte diese nach der Verfül-
lung der Grablege nachträglich ab. Aufgrund der wahrscheinlich 
rezenten Störung des Befundes konnte das Vorhandensein einer 
südlichen Lehmziegelreihe nicht mit Sicherheit verifi ziert werden, 
zumal die Grubengrenze nicht überall erfasst wurde.

Abb. 644: Befunde des Grabes 97/82Abb. 644: Befunde des Grabes 97/82

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines neun- bis elfjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war nahezu vollständig vorhanden und gut erhalten; 
lediglich die Extremitäten der linken Körperseite sowie einige 
Rippen und Teile des Beckens waren aufgrund der Störung absent. 
Das Kind lag in gestreckter Rückenlage im südwestlichen Viertel 
der noch erkannten, überdimensionierten Grabgrube. Der Schädel 
deutete nach Osten und war leicht nach rechts verkippt. Der rechte 
Arm war leicht angewinkelt, die Hand lag auf dem Unterbauch. 
Das rechte Bein war nur bis zum Unterschenkel erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde wurden in Grab 97/82 nicht gemacht.

Grab 97/83 Grabtyp IA1-A-9?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ursprünglich wohl nahezu rechteckige Grab-
grube des Grabes 97/83 wurde wahrscheinlich von Erdlage 3 aus 
in die Lehmziegelschutterde im östlichen Bereich des Hofes DW 
im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten 
ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im südöstlichen Teil durch eine eng begrenzte, antike Raub-
grube zum Kopfbereich des Bestatteten stark gestört war. Die 
Grablege wurde von zwei fragmentierten, einlagigen Lehmzie-
gelreihen eingefasst, Kopf- und Fußteil blieben ohne Protektion. 
Auffällig war bei der südlichen Einfassungsreihe eine intentio-
nelle Stückelung aus halben Lehmziegeln unter Beibehaltung der 
Reihenstruktur. Mit Ausnahme der halben Lehmziegel wiesen alle 
vollständigen Lehmziegel eine unregelmäßige Kerbung der Ober-
fl ächen auf.

1

Abb. 645: Befunde des Grabes 97/83Abb. 645: Befunde des Grabes 97/83
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Abb. 645: Befunde des Grabes 97/83Abb. 645: Befunde des Grabes 97/83

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war insbesondere im Bereich der Raubgrube 
stark fragmentiert. Die Füße fehlten, einzig Becken und Beine 
lagen noch in situ; daraus kann eine gestreckte Rückenlage rekon-
struiert werden. Reste des Schädels waren nicht mehr vorhanden, 
können aber im Südosten vermutet werden. Beide Arme waren 
rechtwinklig angewinkelt und ursprünglich wohl über dem Bauch 
verschränkt. Das Becken war nahezu vollständig erhalten, die Bei-
ne lagen eng geschlossen und parallel zueinander positioniert.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Tatsache, dass keine Beifunde aufgefunden wurden, kann 
möglicherweise auf antike Raubgräbertätigkeit zurückgeführt 
werden. In der Grabarchitektur wurde in verworfener Lage eine 
Randscherbe eines Balsamariums aus Glas (Nr. 1) aufgefunden, 
das vielleicht zur Grabausstattung gehörte.

1
Abb. 646: Inventar des Grabes 97/83: 1 M. 1:1Abb. 646: Inventar des Grabes 97/83: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/83:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Balsama-
rium-
fragmente

Glas Dm. ca. 
3,7

Zwei Randscherben eines 
Balsamariums aus Glas mit 
zylindrischem Hals und hori-
zontal ausgestellter Randlippe

99/6749/023 -

Grab 97/84 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 97/84 wur-
de wahrscheinlich von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutter-
de im östlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur zeigte einen durch Raubgräbertätigkeit 
bedingten, schlechten Erhaltungszustand mit bröseligen Lehmzie-
gelresten. Sie bestand ursprünglich aus einem großen Pseudogie-
bel, von dem die nördliche Giebelbasis fragmentiert, aber noch 
am besten erhalten war; von der südlichen Giebelbasis und der 
Giebelfi rstreihe wurden kaum noch Reste angetroffen. Die Längs-
seiten der Grablege wurde von je einer einlagigen Lehmziegel-
reihe aus sechs Lehmziegeln fl ankiert; die Schmalseiten blieben 
ohne Lehmziegelsetzung. Die Raubgrube zielte, wenngleich nicht 
in allen Grubengrenzen erfasst, direkt auf den Oberkörperbereich 
des Bestatteten; der Zeitpunkt der Beraubung lag in antiker Zeit.

1, 3

2

Abb. 647: Befunde des Grabes 97/84Abb. 647: Befunde des Grabes 97/84

Abb. 648: Grab 97/84: Spitzbodengefäß Nr. 2 als BeigefäßAbb. 648: Grab 97/84: Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäß

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Mannes war stark gestört und zudem 
nicht vollständig repräsentiert; insbesondere im Becken- und 
Oberkörperbereich lag kein Knochen in situ. Lediglich die Beine 
und Füße befanden sich in ursprünglicher Position. Aus der Lage 
der unteren Extremitäten konnte eine gestreckte Rückenlage abge-
leitet werden, bei der sich der Schädel im Osten befunden haben 
muss. Über die Armhaltung kann keine Aussage mehr getroffen 
werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Einzig im Kopfbereich befand sich in situ ein archäologisch voll-
ständiges Spitzbodengefäß (Nr. 2), das mit der Gefäßmündung 
nach oben leicht schräg dem Kopf des Bestatteten zugewandt im 
Boden der Grablege steckte. Darin wurden weitere menschliche 
Knochen gefunden, die wohl zum Skelett gehörten und möglicher-
weise durch Raubgräbertätigkeit disloziert wurden. Zwischen den 
Resten der Grabarchitektur wurde eine archäologisch vollständige 
Schale (Nr. 3) sowie Scherben einer weiteren Schale (Nr. 1) auf-
gefunden, aus denen ein vollständiges Profi l rekonstruiert werden 
konnte. Möglicherweise gehörten diese beiden Gefäße ebenfalls 
zur Grabausstattung und bildeten zusammen mit dem Spitzboden-
gefäß ein Gefäßensemble, dem eine besondere Funktion im Toten-
ritual während der Grablege zukam.
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Reste roten Überzugs1

3
Abb. 649: Inventar des Grabes 97/84: 1 M. 1:3, 3 M. 1:2Abb. 649: Inventar des Grabes 97/84: 1 M. 1:3, 3 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 97/84:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß 
(?)

Keramik RDm. 
20,0

Vollständiges Profi l einer 
Knickwandschale
mit geschweiftem Oberteil mit 
ausgestellter Randlippe und 
durch einen Wandungsknick 
abgesetztem, kalottenförmi-
gem Unterteil und Rund-
boden, roter Slipüberzug 

98/6749/096 Sh
C3
Vz
10

2 Beigefäß Keramik L. ca. 
72,0

Archäologisch vollständiges 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischen Hals, kaum 
ausgebildeter Randlippe, 
kurzer, fallender Schulter, 
länglich-schlankem, zylindri-
schem Gefäßkörper, niedrigem 
Unterteil und Spitzboden mit 
langer Bodenspitze, scheiben-
gedreht mit tiefen, rillenartigen 
Ziehspuren, außen tongrundig 
hellrot, innen vollständig 
mit Bitumenverstrich auf 
unbehandelter Oberfl äche, 
keine Gebrauchsspuren

98/6749/125 Sb
B1

3 Beigefäß 
(?)

Keramik 9,5 x 6,0;
RDm. 
14,0

Konische, leicht bauchige 
Schale mit verdickter, leicht 
ausgestellter und schräg abge-
strichener Randlippe und Stan-
dring, scheibengedreht mit fl a-
chen, engen Ziehspuren, außen 
und innen tongrundig, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar, 
archäologisch vollständig

98/6749/130 Sh
B2

Grab 97/86 Grabtyp IB-A-2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/86 
wurde unmittelbar östlich des Grabes 98/33 in die Verfüllung aus 
Lehmziegelschutterde im mittleren Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Nordwesten 
orientiert.

Die Grabarchitektur war stark gestört und bestand ursprüng-
lich aus einem großen Pseudogiebel, von dem jedoch nur noch 
Fragmente der südlichen Giebelbasisreihe sowie einige Reste der 
nördlichen Giebelbasis und der Giebelfi rstreihe beobachtet werden 
konnten, und einer wohl einlagigen Lehmziegeleinfassung aus je-
weils sechs Lehmziegeln, die die Grablege beidseitig fl ankierten; 
die südliche Einfassung war stark fragmentiert. Die Schmalseiten 
blieben ohne Lehmziegelprotektion. Ob die Störung bereits in an-
tiker Zeit stattfand oder rezent ist, ist nicht mehr festzustellen; sie 
ließ jedoch große Bereiche des Skelettes unversehrt und schien 
sich großenteils auf die Grabarchitektur zu erstrecken. Angaben 
zur Erdkonsistenz wurden nicht gemacht.

Grab 98/33

Abb. 650: Befunde des Grabes 97/86Abb. 650: Befunde des Grabes 97/86

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines senilen Mannes war ungestört und nahezu voll-
ständig erhalten und lag in gestreckter Rückenlage in situ im ana-
tomischen Verband. Der Schädelumriss war nach Nordwesten 
ausgerichtet, der Gesichtsschädel war offenbar durch die Störung 
vollkommen zerstört. Der rechte Arm lag ausgestreckt neben dem 
Körperstamm, der linke Arm war leicht angewinkelt mit der Hand 
aus dem Becken. Die Beine waren geschlossen, die Füße lagen eng 
beieinander. Insgesamt war das Skelett im südöstlichen Bereich 
der Grablege situiert, das nordwestliche Drittel blieb ungenutzt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/86 wurden keine Beigaben in situ aufgefunden. In der 
Grabgrube wurde ein rundstabiges Nadelfragment aus Bronze (Nr. 
1) sowie ein Ostrakon bzw. das Gefäßfragment einer Flasche mit 
Schulterdekor (Nr. 2) aufgefunden, das eine eingeritzte, s-förmige 
Verzierung sowie eine wahrscheinlich phönikische Inschrift auf-
wies; trotz der Störung der Grablege und der gesamten Grabarchi-
tektur ist es formal zum Grabkomplex zugehörig.
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12
Abb. 651: Inventar des Grabes 97/86: 1, 2 M. 1:1Abb. 651: Inventar des Grabes 97/86: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/86:1078

Nr. Objekt Material Maße
(in cm) 

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

1 Nadel-
fragment

Bronze L. 3,4 Rundstabiges Nadelfragment 
aus Bronze, spitz zulau-
fend, Kopf nicht erhalten

99/6751/007 -

2 Gefäß-
fragment/
Ostrakon5

Keramik 8,5 x 
4,5 x 
6,0

Schulterfragment mit 
Halsansatz einer engmun-
digen, bauchigen Flasche 
mit zwei Ritzlinien als 
Schulterdekor, darunter 
eingeritzte, wahrscheinlich 
phönikische Schriftzeichen

99/6751/022 Fl
A
Vz1

Grab 97/87 Grabtyp IIB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/87 wurde in den 
Lehmziegelversturz der Erdlage 5 im westlichen Bereich des 
Hofes DW im Norden des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Südosten orientiert. Sie war offenbar in und oberhalb der Verfül-
lung der Zugangsgrube zu Grab 99/08 situiert.

Grab 97/87 gehört zu den Erdgräbern mit Lehmziegelarchi-
tektur. Die Grubenverfüllung bestand aus feiner, lockerer Erde, die 
mit Gipsstücken durchsetzt war. Da der Fußbereich des Grabes 
unter dem nördlichen Steg in der nordwestlichen Ecke des Are-
als lag, wurde 1997 zunächst nur der südöstliche Teil geborgen. 
1999 schließlich erfolgte im Zuge des Stegabbaus die Bergung 
des nordwestlichen Teils des Grabes. Hier wurden dem Grab zwei 
Lehmziegel als nördlicher Abschluss der Grablege zugeordnet, die 
als Grabarchitektur fungierten.

Grab 99/08

1

W
-S

te
g 

67
49

 IV

Abb. 652: Befunde des Grabes 97/87Abb. 652: Befunde des Grabes 97/87

1078 Die paläographische Untersuchung und Bestimmung dieses Ostrakon nahm 
dankenswerterweise Prof. Dr. W. Röllig vor (Ostrakon Nr. 8 der Gesamtpu-
blikation).

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war, inklusive der später ge-
hobenen Unterschenkel und Füße, die sich unter dem Steg befan-
den, vollständig in situ und im anatomischen Verband erhalten. 
Es wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht, der 
Schädel lag im Südosten und war leicht nach links und auf die 
Brust verkippt. Der rechte Arm war extrem angewinkelt, so dass 
die rechte Hand unter dem Kinn zu liegen kam. Vom linken Arm 
erhielt sich nur ein Fragment des Oberarms ohne Aussagekraft. 
Insgesamt entstand der Eindruck einer engen Knochenpackung, 
die auf die Verwendung eines Leichentuches hinweisen könnte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei der Freilegung der Unterschenkel und Füße wurde neben dem 
rechten Langknochen ein Fragment unbestimmter Verwendung 
aus Eisen (Nr. 1) gefunden. Weitere Beigaben fanden sich nicht.

1
Abb. 653: Inventar des Grabes 97/87: 1 M. 1:1Abb. 653: Inventar des Grabes 97/87: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/87:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Eisen 4,2 x 1,2 Fragment unbestimmter 
Verwendung aus Eisen mit 
länglichem, sich verjün-
gendem Querschnitt

99/6749/067 -

Grab 97/88 Grabtyp IA1-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breit trapenzförmige Grabgrube des Grabes 97/88 wurde in 
Erdlage 4 in die Doppelmauer ZM 385 und ZM 346 zwischen den 
Räumen QV und XV im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. 
Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem kleinen 
Pseudogiebel, von jedoch nur noch die beiden nordwestlichsten 
Lehmziegel in situ vorgefunden wurden. Dennoch wies die Grab-
lege keine Beeinträchtigung auf, so dass unwahrscheinlich ist, 
dass die Störung der Grabarchitektur auf eine antike Raubgrube 
zurückgeht; eine solche konnte vom Erdmaterial der Grablegever-
füllung, einer dunkelbraunen, feinen Erde mit zahlreichen kleinen 
Lehmklumpen und mittelgroßen Steinen, nicht unterschieden wer-
den. Die beidseitige, einlagige Lehmziegeleinfassung der Grable-
ge war intakt; die Schmalseiten erhielten keinen Lehmziegelab-
schluss.
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ZM 346

ZM 38
5

Abb. 654: Befunde des Grabes 97/88Abb. 654: Befunde des Grabes 97/88

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines wahrscheinlich männlichen Erwachsenen wurde 
vollständig erhalten in situ und im anatomischen Verband ange-
troffen. Es wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab einge-
bracht mit dem Schädel im Südosten; dieser lag auf der linken 
Seite mit der Blickrichtung nach Süden. Der rechte Arm war stark 
angewinkelt, so dass die rechte Hand auf der Brust ruhte; der linke 
Arm war nur leicht angewinkelt und lag über dem Becken. Die eng 
am Körper anliegenden Arme und die geschlossenen Beine und 
Füße lassen postulieren, dass der Leichnam in Totenbinden oder 
ein Leichentuches eingewickelt war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 97/89 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/89 
wurde in die Erdlage 4 in die Doppelmauer ZM 263 und ZM 385 
des Raumes QV im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und 
war nordwest-südöstlich orientiert.

Bei diesem Erdgrab mit einfacher Grablege wurde keine Ab-
deck- oder Einfassungsarchitektur konstatiert; bei seiner Anlage 
wurde der Lehmziegelverband der Doppelmauer ZM 263 und ZM 
385 als Grablegeauskleidung genutzt. Grab 97/89 wurde im süd-
westlichen Teil durch die Grabgrube des Grabes 97/60 gestört. 

ZM
 263

G
rab 97/60

Abb. 655: Befunde des Grabes 97/89Abb. 655: Befunde des Grabes 97/89

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs bis zwölf Monate alten Säuglings unbe-
stimmten Geschlechtes lag unterrepräsentiert in verworfener Po-
sition. Der Schädel war, wenngleich fragmentiert, komplett erhal-
ten, befand sich jedoch nicht mehr in originaler Fundlage, so dass 
die Orientierung unklar blieb. Ebenfalls erhalten waren Teile des 
Schultergürtels, des oberen Brustbereichs und der rechte Oberarm. 
Die Bestattungsform konnte nicht mehr rekonstruiert werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/89 wurden keine Beifunde angetroffen; ob eine Be-
raubung im Zuge der Anlage von Grab 97/60 erfolgt, konnte nicht 
ermittelt werden.

Grab 97/90 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/90 wurde 
in die südwestliche Mauerecke ZM 270 und ZM 271 des Raumes 
AV sowie in ZM 318 im Süden des Roten Hauses eingetieft. Sie 
war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der sowohl durch antike Raubgräbertätigkeit als auch durch 
eine rezente Störung stark in Mitleidenschaft gezogen war. In situ 
befanden sich noch einzelne Lehmziegel im Südosten und Nord-
westen. Von der ursprünglich beidseitigen Einfassungsarchitektur 
der Grablege war nur noch die südliche Lehmziegelreihe erhalten; 
große Teile der Nordseite des Grabes wurden in neuerer Zeit bis 
auf die heutige Begehungsfl äche abgetieft.

ZM 270

ZM
 31

8

Abb. 656: Befunde des Grabes 97/90Abb. 656: Befunde des Grabes 97/90
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1

Abb. 656: Befunde des Grabes 97/90Abb. 656: Befunde des Grabes 97/90

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines frühadulten Individuums unbestimmten 
Geschlechtes wurden lediglich die Beinknochen im Kniebereich 
angetroffen; sie lagen offenbar noch in situ. Aufgrund der Lage 
der Langknochen ist eine gestreckte Rückenlage mit dem Schädel 
im Südosten als wahrscheinlich anzunehmen. Das übrige Skelett 
war absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung wurde eine zylindrische Perle aus Bron-
ze (Nr. 1) aufgefunden, deren ursprüngliche Position nicht mehr 
zu ermitteln war. Aus der Grabgrube stammte ein Eisenfragment, 
dessen Zugehörigkeit zum Grab jedoch fraglich ist und daher für 
eine archäologische Untersuchung nicht angeführt wird.

1
Abb. 657: Inventar des Grabes 97/90: 1 M. 1:1Abb. 657: Inventar des Grabes 97/90: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/90:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Bronze L. 1,9;
Dm. 0,7

Länglich-zylindrische 
Perle aus Bronze

99/6543/007 Pe
C1

Grab 97/91 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breite, regelmäßige, nahezu quadratische Grabgrube des 
Grabes 97/91 wurde wahrscheinlich von Verwitterungserdlage 3 
aus größtenteils in die Lehmziegelschutterde im östlichen Bereich 
des Hofes DW im Norden des Roten Hauses eingetieft und be-
rührte mit dem südöstlichen Grubenteil die Doppelmauer ZM 383 
und ZM 334. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der durch eine ausgedehnte, antike Raubgrube im südöstlich gele-
genen Oberkörperbereich der Bestatteten stark gestört war; ledig-
lich Teile der südlichen Giebelbasisreihe sowie einige Lehmziegel 
der nördlichen Giebelbasisreihe wurden in situ vorgefunden. Die 
ursprünglich beidseitige Lehmziegeleinfassung der Grablege war 
nur noch im Süden erhalten. Die Lehmziegel der Abdeck- und 
Einfassungsarchitektur waren abgewittert und teilweise zerbro-
chen; insgesamt befanden sie sich in einem schlechten Erhaltungs-
zustand.

Als Besonderheit wurde oberhalb der Grabarchitektur am 
oberen Rand der Raubgrube eine Steinpackung beobachtet, die 
überwiegend aus unbearbeiteten Natursteinen bestand; in sekun-
därer Verwendung befanden sich darunter auch zwei bearbeitete 
Steine. Zweck dieser Steinpackung könnte die Festigung und Ab-
stützung des Raubgrubenrandes gewesen sein, um ein Nachrut-
schen des Erdaushubs zu verhindern.

Abb. 658: Steinpackung der Grabarchitektur des Grabes 97/91Abb. 658: Steinpackung der Grabarchitektur des Grabes 97/91

ZM
 33

4

1

4

Kinderbestattung 97/91 I

2, 3

Frauenbestattung 97/91 II

Abb. 659: Befunde des Grabes 97/91Abb. 659: Befunde des Grabes 97/91
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Abb. 660: Grab 97/91: Steinpackung oberhalb der Grabarchitektur Abb. 660: Grab 97/91: Steinpackung oberhalb der Grabarchitektur 
zur Abstützung der Raubgrubezur Abstützung der Raubgrube

2 Totenbehandlung
In Grab 97/91 wurden zwei Individuen bestattet: Vom Skelett einer 
erwachsenen Frau (97/91 II) lagen infolge der massiven Raubgrä-
bertätigkeit nur noch die Unterschenkel und einige Fußknochen in 
situ; weitere Knochenfragmente wurden am Fußende in verwor-
fener Lage angetroffen. Aufgrund der Position der Unterschen-
kelknochen kann als ursprüngliche Totenhaltung eine gestreckte 
Rückenlage rekonstruiert werden.

Im unteren Bereich der Raubgrube an der Oberkante der 
Grablege, vermengt mit dem Lehmziegelschutt der zerstörten 
Grabarchitektur, fanden sich einige Knochenfragmente, die einem 
ca. ein Jahr alten Säugling unbestimmten Geschlechtes zugeord-
net werden konnten (97/91 I). Weitere Kinderknochen lagen am 
südlichen Rand der intakten Lehmziegeleinfassung. Hinweise auf 
eine eigenständige Kinderbestattung gab es nicht; möglicherweise 
jedoch wurde eine solche durch die Raubgräbertätigkeit zerstört.

Über die zeitliche Abfolge beider Bestattungen kann auf-
grund der Störungen durch die Raubgrube kaum eine Ausage ge-
troffen werden. Denkbar wäre eine gleichzeitige Doppelbestattung 
von Mutter und Kind; die Größe des Grabkomplexes sowie Alter 
und Geschlecht der Bestatteten ließe eine solche Interpretation zu. 
Möglich wäre auch, dass sich das Kindergrab als Nachbestattung 
über der Grablege befand und im Zuge der Anlage der Raubgrube 
ausgenommen und zerwühlt wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der starken Störungen durch die Raubgrube konnten insge-
samt acht Perlen aus Glasfritte geborgen werden; fünf Perlen ( Nr. 
1) lagen zusammen mit der Kinderknochenkonzentration im un-
teren Bereich der Raubgrube. Drei weitere Perlen (Nr. 2 und 3) 
fanden sich am südlichen Rand der Lehmziegeleinfassung eben-
falls in enger Vergesellschaftung mit Kinderknochen. 

Zwischen den Resten der Grabarchitektur wurde eine glasier-
te Randscherbe einer fl achen Schale (Nr. 4) aufgefunden. Weitere 
Beifunde wurden nicht mehr angetroffen.

1 2 3

4

5 Exp. 2 Exp.

Abb. 661: Inventar des Grabes 97/91: 1-3 M. 1:1, 4 M. 1:3Abb. 661: Inventar des Grabes 97/91: 1-3 M. 1:1, 4 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 97/91:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 5 Perlen Glasfritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Fünf kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grüner Glasfritte

98/6749/078-
081

Pe
D3

2 2 Perlen Glasfritte Dm. 0,5 Zwei kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grüner Glasfritte

98/6749/084; 
085

Pe
D3

3 Perle Glasfritte Dm. 1,0 Kugelförmige Perle aus weißer 
Glasfritte, zur Hälfte erhalten

98/6749/086 Pe
I1

4 Scherbe Keramik 3,8 x 3,4;
RDm. 
20,0

Glasierte Randscherbe einer 
fl achen, evtl. konischen Schale 
mit leicht ausgestelltem Rand

98/6749/119 Sh
B1

Grab 97/92 Grabtyp IIA-B2-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 97/92 wurde in die 
Erdlage 4 der Lehmziegelschutterde im östlichen Bereich des 
Hofes DW im Norden des Roten Hauses eingetieft und lag nahezu 
vollständig in den Mauern ZM 382 und ZM 261. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Grab 97/92 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege; 
offenbar wurde der Ziegelverband der Mauern als Protektion der 
Grablege genutzt.

1

2

ZM 382

ZM
 261

Abb. 662: Befunde des Grabes 97/92Abb. 662: Befunde des Grabes 97/92

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines bis drei Monate alten Säuglings unbestimmten 
Geschlechtes lag nahezu vollständig erhalten in situ und im anato-
mischen Verband. Das Kind wurde in linksseitiger Hockerstellung 
in das Grab eingebracht, der Schädel deutete nach Südosten mit 
der Blickrichtung nach Südwesten. Beide Arme waren stark an-
gewinkelt und vor dem Körper zusammengelegt; die Hände lagen 
vor dem Gesicht. Teile der Wirbelsäule und des Beckens waren 
absent. Die Langknochen der Beine waren in allen Teilen reprä-
sentiert, die Füße jedoch fehlten bis auf einige Zehenphalangen.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Halsbereich vor dem Brustkorb wurde ein Fingerring mit ovaler 
Schmuckplatte aus Eisen (Nr. 1) aufgefunden. Ebenfalls im Hals-
bereich, aber auf der anderen Seite der Halswirbel lag eine Perle 
(Nr. 2). Beide Funde gehörten wahrscheinlich zum Halsschmuck. 
Der Fingerring kann aufgrund seiner Ausmaße als intentionelle 
Beigabe eines Erwachsenen angesprochen werden.

1 2
Abb. 663: Inventar des Grabes 97/92: 1, 2 M. 1:1Abb. 663: Inventar des Grabes 97/92: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/92:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Finger-
ring

Eisen 2,3 x 1,8 Fingerring mit ovaler 
Schmuckplatte aus Eisen

97/6949/321 Ri
B

2 Perle Glas-
fritte (?)

L. 0,7 Oval-bauchige, unverzierte 
Perle aus Glasfritte (?)

97/6949/325 Pe
E1

Grab 97/93 Grabtyp IIA-B1?-14?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, rundlich-ovale Grabgrube des Grabes 97/93 wurde in 
die Erdlage 5 im südlichen Bereich des Raumes QV im Norden 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 97/93 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Die Grabgrube war im nördlichen Bereich rezent gestört, da die 
Grubengrenze erst spät erkannt wurde. Die Grabgrubenverfüllung 
bestand aus feinem, lockeren, gelb-hellbraunem Erdmaterial, das 
graue Aschelinsen beinhaltete und mit Gipsstücken und Holz-
kohlepartikeln durchsetzt war; zudem wurden beim Ausnehmen 
der Fundstelle Lehmstücke und das Fragment eines gebrannten 
Lehmziegels vorgefunden.

8-23

1-7, 26

24, 25, 27-31

Abb. 664: Befunde des Grabes 97/93Abb. 664: Befunde des Grabes 97/93

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines anderthalb- bis zweijährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes war unvollständig, weil die Beine und 
die Unterarme abgegraben wurden, die übrigen Knochen jedoch 
lagen in situ und im anatomischen Verband. Die Krümmung der 
Wirbelsäule und die Position auf der rechten Körperseite machen 

eine rechtsseitige Hockerstellung wahrscheinlich. Der Schädel 
war fragmentiert und deutete nach Südosten mit der Blickrichtung 
nach Nordosten. Die Oberarme waren leicht angewinkelt vor den 
Oberkörper gebracht; möglicherweise lagen die Unterarme und 
Hände direkt unterhalb des Schädels bzw. vor dem Gesicht.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Hals- und Brustbereich fanden sich insgesamt 128 Perlen in 
situ. Einige Zentimeter vor dem Hals nebeneinander aufgereiht be-
fanden sich 72 Perlen gleicher Form und Größe (Nr. 1); zugehörig 
waren zudem ein runder, medaillonartiger Anhänger (Nr. 5), ein 
kleines Glöckchen mit geschweifter Wandung (Nr. 6) mit Textil-
resten sowie zwei Ohrringe aus Silber mit gewickelter Drahtöse 
und Hakenverschluss (Nr. 7 und 26), die offenbar jedoch nicht in 
den Ohren, sondern an der Halskette getragen wurden. Hinzu ka-
men einige größere Perlen unterschiedlicher Form (Nr. 2 bis 4), 
die aufgrund ihrer Größe und Verschiedenartigkeit vielleicht zu 
einem Armband am Handgelenk gehörten.

Eine weitere Konzentration deutlich kleinerer Perlen (Nr. 27-
31) lag südlich der Halswirbel; dazu gehörten zudem eine frag-
mentierte Schleife aus Eisendraht (Nr. 24) und ein durchbohrter, 
dreieckig geschliffener Glasanhänger (Nr. 25), die sich zwischen 
den Perlen befanden.

Weitere Perlen und Anhänger wurden im Zuge der Störung 
in verworfener Lage angetroffen (Nr. 8 bis 23); dazu gehörte ein 
zahnförmiger Knochenanhänger und ein weiterer fragmentierter 
Anhänger aus Knochen. Wahrscheinlich waren auch diese Perlen 
und Anhänger Bestandteil der langen Halskette, die unter und ne-
ben dem Hals, unter der Schulter hindurch und zurück zum Hals 
verlief.

1 72 Exp. 2 3

4 5 6

7 8 9 19 Exp.

10 11 9 Exp. 12 4 Exp. 13

1815 16 2 Exp. 20
Abb. 665: Inventar des Grabes 97/93: 1-20 M. 1:1Abb. 665: Inventar des Grabes 97/93: 1-20 M. 1:1
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23 24

25 26 27 2 Exp.

28 6 Exp. 29 30 4 Exp. 31

22

Abb. 666: Inventar des Grabes 97/93: 22-31 M. 1:1Abb. 666: Inventar des Grabes 97/93: 22-31 M. 1:1

Abb. 667: Grab 97/93: Befunde Abb. 667: Grab 97/93: Befunde in situin situ

Katalog der Funde aus Grab 97/93:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 72 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,5

72 scheibenförmige Perlen 
aus rötlicher Fayence

97/6949/179-
195;
197-215;
217-224;
226-240;
243-255

Pe
D3

2 Perle Fayence L.1,0;
Dm. 0,5

Länglich-ovale Perle aus 
weißlicher Fayence

97/6949/196 Pe
E1

3 Perle Fayence Dm. 0,7 Große, kugelförmige Perle 
aus weißlicher Fayence

97/6949/216 Pe
I1

4 Perle Fayence Dm. 0,8 Ringförmige Perle aus 
weißlicher Fayence

97/6949/225 Pe
D1

5 Anhänger Metall (?) 1,5 x 1,5 Runder, medaillonartiger, 
durchbrochen gearbeiteter 
Anhänger aus geperl-
tem Metall(?)draht

97/6949/241 Ah
L2

6 Glöck-
chen

Bronze/
Textil

2,0 x 2,0 Kleines Glöckchen mit 
geschweifter Wandung und 
anhaftendem Textilresten

97/6949/242 Gk
C2

7 Ohrring Silber 1,5 x 1,2 Ohrring mit gewickelter 
Drahtöse und Haken-
verschluss aus Silber

97/6949/256 Or
D

8 Perle Kalkstein Dm. 0,8 Große, scheibenförmige 
Perle aus Kalkstein

97/6949/257 Pe
D1

9 19 Perlen Fayence Dm. 0,5 19 scheibenförmige Perlen 
aus rötlicher Fayence

97/6949/258-
276

Pe
D3

10 Perle Fayence Dm. 0,7 Kurze, zylindrische Perle 
aus weißer Fayence

97/6949/277 Pe
G

11 9 Perlen Fayence Dm. 
0,2-0,4

Neun kleine, kugelförmige 
Perlen aus z.T. rötlicher Fa-
yence, teilweise fragmentiert

97/6949/278; 
279; 285; 
287-289; 292; 
293; 297

Pe
I1

12 4 Perlen Fayence Dm. 0,4 Vier kurze, zylindrische Perlen 
aus grünlicher Fayence

97/6949/280-
283

Pe
G

13 Perle Fayence L. 0,2 Doppelkonische Per-
le aus Fayence

97/6949/284 Pe
J2

Nr. Objekt Material Maße 
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

14 Perlen-
fragment

Fayence 
(?)

Perle aus Fayence 
(?), fragmentiert

97/6949/286 -

15 Perle Fayence Dm. 0,4 Scheibenförmige Perle 
aus grünlicher Fayence

97/6949/290 Pe
D3

16 2 Perlen Fayence Dm. 0,3 Zwei kurze, zylin-
drische Perle aus grün-
licher Fayence

97/6949/291; 
296

Pe
G

17 Perle Fayence Dm. 0,4 Kleine, kugelförmige Perle 
aus weißer Fayence

97/6949/294 Pe
I1

18 Perle Fayence Dm. 0,3 Scheibenförmige Perle 
aus rötlicher Fayence 

97/6949/295 Pe
D3

19 Perle Fayence Dm. 0,2 Scheibenförmige Perle 
aus grünlicher Fayence

97/6949/298 Pe
D3

20 Perle Fayence Dm. 0,2 Kleine, kugelförmige Perle 
aus grünlicher Fayence

97/6949/299 Pe
I1

21 Perle Fayence Dm. 0,2 Scheibenförmige Perle 
aus weißer Fayence

97/6949/300 Pe
D3

22 Anhänger Knochen L. 1,0 Tropfenförmiges, spitz zulau-
fender Anhänger aus Knochen

97/6949/301 Ah
I4

23 Anhän-
ger-
fragment

Muschel/
Knochen

0,7 x 0,7 Fragmentierter Anhänger 
aus Muschel oder Knochen

97/6949/302 -

24 Draht-
fragment

Eisen L. 2,0-
2,2

Fragmente eines Eisen-
drahtes mit Schlaufe

97/6949/303 -

25 Anhänger Glas 2,0 x 1,5 Dreieckförmiger An-
hänger aus Glas

97/6949/304 Ah
S

26 Ohrring Silber Dm. 1,3 Fragment eines Ohrrings mit 
gewickelter Drahtöse und 
Hakenverschluss aus Silber

97/6949/305 Or
D

27 2 Perlen Fayence Dm. 0,3 Zwei kleine, scheiben-
förmig-ovale Perlen aus 
weißlicher Fayence 

97/6949/306; 
316

Pe
D3

28 6 Perlen Fayence Dm. 
0,2-0,3

Sechs kleine, kugelförmige 
Perlen aus weißlicher Fayence 

97/6949/307-
309;
311; 314;
315

Pe
I1

29 Perle Fayence Dm. 0,1 Konische Perle aus 
weißlicher Fayence 

97/6949/310 Pe
J1

30 4 Perlen Fayence Dm. 
0,2-0,3

Vier kleine, scheibenförmige 
Perlen aus weißer Fayence

97/6949/312; 
313;
317; 318

Pe
D3

31 Perlen-
fragment 
(?)

Fayence Dm. 0,4 Halbkugelförmiges Per-
lenfragment oder Einlage 
aus weißlicher Fayence

97/6949/319 Pe
I1

Grab 97/94 Grabtyp IA1-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/94 wurde 
von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde des Raumes LV/
SV im Norden des Roten Hauses eingetieft und störte partiell mit 
dem nordwestlichen Grubenteil die Mauer ZM 337. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur noch in seinem Mittelstück intakt vorgefunden wurde. Die 
Grablege wurde längsseitig von jeweils einer einlagigen Lehm-
ziegelreihe aus sechs bzw. sechseinhalb Lehmziegeln eingefasst; 
Kopf- und Fußende der Grablege blieben ohne Lehmziegelschutz. 
Der Grabkomplex war ungestört mit Ausnahme einer peripheren 
Störung an der Südseite der südlichen Lehmziegeleinfassung, ver-
ursacht von der Anlage der Grabgrube von Grab 97/100.

Grab 97/100

Abb. 668: Befunde des Grabes 97/94Abb. 668: Befunde des Grabes 97/94
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Abb. 668: Befunde des Grabes 97/94Abb. 668: Befunde des Grabes 97/94

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines männlichen Adultus war außergewöhnlich gut 
erhalten. Es lag vollständig in situ und im anatomischen Verband. 
Der Mann wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab einge-
bracht, der Schädel deutete nach Südosten und war leicht nach 
rechts verkippt. Durch den extrem angewinkelten rechten Arm kam 
die rechte Hand am Kinn zu liegen. Der linke Arm war rechtwink-
lig über dem Bauch situiert. Insgesamt erschienen die Knochen in 
enger Packung, einerseits durch die Enge der Grablege bedingt, 
anderseits vielleicht auch durch die Verwendung eines Leichen-
tuches; insbesondere die geschlossene Haltung der Beine könnte 
darauf verweisen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/94 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 97/95 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/95 
wurde in die Lehmziegelschutterde im östlichen Bereich des 
Raumes UV im Norden des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet. Die genaue Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht mehr festgestellt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
von dem nur noch einige Lehmziegel von der Mitte des Giebel-
fi rstes sowie die südliche Giebelbasis in situ vorgefunden wurde; 
die nördliche Giebelbasis fehlte fast vollständig, offenbar als Fol-
ge einer antiken Beraubung. Im Südosten, direkt unter und neben 
Grab 97/95 und fl uchtend mit dessen Grabarchitektur, ragte der 
südöstliche Teil des kleinen Pseudogiebels des Grabes 97/120 her-
vor. Aus den südöstlichen Lehmziegeln des großen Giebels ragte 
ein Spitzbodengefäß mit der Gefäßmündung aus der Abdeckarchi-
tektur heraus.

Grab 97/95 stand in direktem stratigrafi schem Zusammenhang 
mit dem Grab 97/120; durch getrennten Abtrag der Grabkomplexe 
konnte die stratigrafi sche Situation archäologisch geklärt werden. 
Demnach ist Grab 97/95 als das jüngere anzusprechen, da es Grab 
97/120 nahezu vollständig überlagerte. Grab 97/120 bildete die ar-
chitektonische Grundlage für die Anlage von Grab 97/95.

Gr
ab

 97
/12

0

1

Abb. 669: Befunde des Grabes 97/95Abb. 669: Befunde des Grabes 97/95

Abb. 670: Grab 97/95 höher gelegen im Westen,Abb. 670: Grab 97/95 höher gelegen im Westen,
östlich anschließend Grab 97/120östlich anschließend Grab 97/120

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Individuums, wahrscheinlich eines 
Mannes, war stark gestört, zerwühlt und unterrepräsentiert; einzig 
die Unterschenkel lagen noch im anatomischen Verband. Dies ge-
nügte jedoch, um eine gestreckte Rückenlage des Toten mit einer 
Orientierung des Kopfes nach Südosten zu vermuten. Weitere Aus-
sagen zur Totenbehandlung konnten nicht mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Am Kopfende der Grablege, wahrscheinlich ursprünglich direkt 
hinter dem Kopf des Toten, stand ein Spitzbodengefäß (Nr. 1) im 
Boden der Grablege aufrecht, die Gefäßmündung ragte aus der 
Abdeckarchitektur heraus. Es enthielt Tierknochen, die wahr-
scheinlich als Speisebeigabe niedergelegt wurde, und Holzkohle. 
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Aus der Grabgrube stammten die Fragmente zweier Reib-
steine, die möglicherweise zur Konstruktion des großen Pseu-
dogiebels gehört haben und als Stützen im Zwickel der unteren 
Giebelbasisreihen gedient haben könnten, wie z.B. beim Grab-
komplex 97/12 belegt ist.

Abb. 671: Grab 97/95: Spitzbodengefäß Nr. 1 als BeigefäßAbb. 671: Grab 97/95: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Beigefäß

Katalog der Funde aus Grab 97/95:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik 89,0 x 
28,0;
RDm. 
12,0

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
zylindrischen, kragenartigen 
Hals mit kantig abgestrichener 
Randlippe, länglich-schlan-
kem, leicht kegelförmigem, 
doppelt gebauchtem Gefäßkör-
per, tief sitzendem Gefäßum-
bruch, niedrigem Unterteil 
und Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, 
scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, 
außen tongrundig-versintert 
rötlichgelb, innen teilweise mit 
Bitumenverstrich auf unbehan-
delter Oberfl äche, abblätternd, 
keine Gebrauchsspuren

98/6951/089 Sb 
B2

Grab 97/96 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/96 wurde 
nahe und entlang der Außenmauer ZM 333 in den nordöstlichen 
Außenbereich HU des Roten Hauses eingetieft und war nach Süd-
osten orientiert.

Die Grabarchitektur war stark gestört; lediglich zwei Lehm-
ziegel des kleinen Pseudogiebels sowie die beidseitige, einlagige 
Lehmziegeleinfassung der Grablege wurden in situ angetroffen. 
Der Zeitpunkt der Zerstörung lag wahrscheinlich in antiker Zeit.
Die Lehmziegel waren insgesamt von bröseliger Konsistenz und 
schlecht erhalten. Die Grablege war mit hellbraunem, lehmigem 
Erdmaterial verfüllt und offenbar größtenteils durchwühlt.

5, 6

1, 4

ZM 333

2, 3

Abb. 672: Befunde des Grabes 97/96Abb. 672: Befunde des Grabes 97/96

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Adultus unbestimmten Geschlechtes waren 
nur beide Unterschenkelknochen erhalten; sie lagen parallel ne-
beneinander, eine Beobachtung, aus der eine gestreckte Rückenla-
ge in Südost-Orientierung rekonstruiert wurde. Weitere Hinweise 
zur Totenbehandlung gab es nicht.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der stark gestörten Grablege wurde ein unbearbeiteter, unge-
regelmäßiger, weißer Naturstein gefunden, der mit einem dop-
pelten Bronzeband umwickelt war (Nr. 2), möglicherweise ein 
natürlicher Magnesit mit Amulettcharakter. Unter dem Niveau des 
Skelettes befand sich ein runder Ohrring aus dickem Bronzedraht 
(Nr. 3). In der Grablegeverfüllung fand sich zudem das Fragment 
einer Kauri-Muschel (Nr. 1) und die Bauchscherbe eines Alaba-
stergefäßes (Nr. 4). Möglicherweise ebenfalls zum Grab zugehörig 
waren eine fragmentierte Bronzenadel (Nr. 5) sowie eine glasierte 
Bauchscherbe (Nr. 6).

1 2

Abb. 673: Inventar des Grabes 97/96: 1, 2 M. 1:1Abb. 673: Inventar des Grabes 97/96: 1, 2 M. 1:1
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6
Abb. 674: Inventar des Grabes 97/96: 4-6 M. 1:1Abb. 674: Inventar des Grabes 97/96: 4-6 M. 1:1

Abb. 675: Grab 97/96: Naturstein-Anhänger Abb. 675: Grab 97/96: Naturstein-Anhänger 
mit Bronzebandfassung Nr. 2 als Amulettmit Bronzebandfassung Nr. 2 als Amulett

Katalog der Funde aus Grab 97/96: 
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Anhänger L. 2,2 Kauri-Muschelschale, 
fragmentiert, evtl. 
Muschel-Anhänger

99/6951/134 Ah 
C2

2 Amulett Magnesit 
(?)

4,2 x 2,9 Weißer, unregelmäßig 
geformter Naturstein (evtl. 
Magnesit), doppelt umwickelt 
mit einem schmalen Band 
aus Bronze als Fassung

99/6951/135 Ah
W

3 Ohr-
ring (?)

Bronze Dm. 0,6 Gerundeter Drahtring 
aus dickem Bronzedraht, 
evtl. einfacher Ohrring

99/6951/136 Or
B

4 Scherbe Alabaster 3,5 x 4,2 Wandungsscherbe ei-
nes Alabastergefäßes

99/6951/137 -

5 Nadel-
fragment

Bronze L. noch 
3,5

Rundstabiges Nadel-
fragment aus Bronze

99/6951/141 -

6 Scherbe Keramik 4,3 x 3,2
x 0,7

Wandungsscherbe eines 
glasierten Gefäßes

99/6951/149 -

Grab 97/97 Grabtyp IB?-B2?-14?/IA1?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kompakte, breit rechteckige Grabgrube des Grabes 97/97 
wurde nahe der Außenmauer ZM 333 in den nordöstlichen Außen-
bereich HU des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem Pseudogiebel, der in 
der Mitte durch eine wahrscheinlich antike Raubgrube stark ge-
stört war, so dass nicht konstatiert werden konnte, ob es sich um 
einen großen oder kleinen Pseudogiebel handelt. Zudem wurden 
einige grabarchitektonische Besonderheiten beobachtet: Im Süd-
osten lagen zwei Lehmziegel übereinander, die von der eigent-
lichen, die Grablege überwölbenden Giebelarchitektur durch zwei 
nebeneinander aufrecht stehende Lehmziegel getrennt wurden. 
Den westlichen Giebelabschluss bildeten zwei schräg gegen die 
Giebelseite gelehnte Lehmziegel, die durch einen quer eingestell-
ten Lehmziegel getrennt wurden; ähnliche Konstruktionen wurden 
auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach beo-
bachtet.

Die Grablege war allseitig von einer zweilagigen Lehmziegel-
einfassung umgeben. Die obere Ziegellage kragte über die unte-
re, so dass die Grablege schmaler erschien. Die Lehmziegel eines 
kleinen Pseudogiebels hätten somit zwischen den auskragenden 
Lehmziegeln der Einfassung gesessen, die Giebelbasisreihen eines 
großen Pseudogiebels dagegen würden auf diesen aufl iegen. Bei-
de Abdeckvarianten hätten die Grablege selbsttragend überwölbt, 
so dass eine Verfüllung nicht notwendig gewesen wäre. Mögli-
cherweise dienten die speziellen Abschlussvorrichtungen an den 
Schmalseiten des Giebels der Stabilisierung des falschen Gewöl-
bes.

Abb. 676: Abdeckarchitektur des Grabes 97/97Abb. 676: Abdeckarchitektur des Grabes 97/97

2-12

Tierknochen

1

Abb. 677: Einfassungsarchitektur und Grablege des Grabes 97/97Abb. 677: Einfassungsarchitektur und Grablege des Grabes 97/97
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Abb. 678: Grab 97/97: Selbsttragende AbdeckvariantenAbb. 678: Grab 97/97: Selbsttragende Abdeckvarianten

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs- bis achtjährigen Kindes war durch Raub-
gräbertätigkeit wahrscheinlich in antiker Zeit stark gestört und 
unterrepräsentiert. Der Oberkörper- und Schädelbereich konzen-
trierte sich im südöstlichen Teil der Grablege; einige Schädel-
fragmente lagen möglicherweise noch in situ auf der linken Seite 
und legten die Orientierung nach Südosten fest. Zwei Armkno-
chenfragmente lagen unterhalb der Schädelfragmente in situ und 
sprechen für eine Verschränkung der Arme vor dem Oberkörper. 
Die Seitenlage der Schädelfragmente sowie einige Becken- und 
Beinknochenfragmente, die in einer zweiten Häufung nördlich in 
der Mitte der Grablege in spitzem Winkel zueinander vorgefunden 
wurden, machen eine linksseitige Hockerstellung wahrscheinlich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Südosten der Grablege, in enger Vergesellschaftung mit den 
Oberkörper- und Schädelfragmenten fanden sich verschiedene 
größere Perlen und Anhänger (Nr. 2 bis 12), darunter auch ein 
tropfenförmiger Anhänger (Nr. 6), ein Bronzeglöckchen (Nr. 7) 
und ein durchlochtes Bronzeblechfragment (Nr. 11). Ein Armring 
aus Bronze (Nr. 1) befand sich noch in ursprünglicher Position am 
Unterarm des Kindes. Zudem wurden die Knochen eines Sand-
fuchses im nordöstlichen Bereich der Grablege aufgefunden.

1

2

3 4
Abb. 679: Inventar des Grabes 97/97: 1-4 M. 1:1Abb. 679: Inventar des Grabes 97/97: 1-4 M. 1:1

5 6 8

10

9

11

12
Abb. 680: Inventar des Grabes 97/97: 5-6, 8-12 M. 1:1Abb. 680: Inventar des Grabes 97/97: 5-6, 8-12 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/97:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Armring Bronze Dm. 4,5 Offener Armring mit Wid-
derkopfende aus Bronze

98/6951/231 Ar
E

2 Perle Glas L. 1,6;
Dm. 1,1

Große, zylindrische Perle 
aus dunklem Glas mit 
doppeltem, plastischem 
Perlrand und Mittelrippe

98/6951/232 Pe
H2

3 2 Perlen Glas L. 0,8;
Dm. 1,0

Zwei große kugelförmi-
ge Perlen aus grauem, 
durchscheinendem Glas 

98/6951/250; 
257

Pe
I1

4 Perle Glas L. 0,8;
Dm. 1,0

Große, bauchig-ovale 
Perle aus weißem Glas 

98/6951/251 Pe
E1

5 Perle Karneol L. 1,5;
Dm. 1,0

Große, längliche, doppelkoni-
sche Perle aus rotem Karneol 

98/6951/252 Pe
J2

6 Anhänger Glas (?) 1,5 x 0,6 Tropfenförmiger Anhänger 
aus weißem Glas (?)

98/6951/253 Ah
I1

7 Glöck-
chen

Bronze 1,7 x 1,2 Kleines, halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze

98/6951/254 Gk
D

8 Perle Karneol L. 1,2;
Dm. 0,7

Große, ovale Perle 
aus rotem Karneol

98/6951/255 Pe
E1

9 Perle Bronze  L. 0,8;
Dm. 0,8

Zylinderförmige Perle 
aus Bronze mit ausge-
stellten Rändern

98/6951/256 Pe
F1

10 Perlen- 
oder 
Anhän-
gerfrag-
mente

Glas L. 1,4-1,8 Drei Fragmente einer großen 
Perle oder eines Anhängers 
unbekannter Form aus Glas

98/6951/258 -

11 Anhänger Bronze 1,5 x 0,8
x 0,5

Blattförmiger, unver-
zierter Bronzeblech-
Anhänger, fragmentiert

98/6951/259 Ah
E2

12 Perlen-
fragment

Glas 0,4 x 0,7 Hälfte einer großen, 
scheibenförmigen Per-
le aus weißem Glas 

98/6951/260 Pe
D1

Grab 97/98 Grabtyp IIC-B1-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 97/98 wurde von Erdlage 
3 aus in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 nahe der südöst-
lichen Begrenzungsmauer ZM 233 des Raumes FW im Süden des 
Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Südwesten orientiert.

Grab 97/98 gehört zu den Erdgräbern mit seitlich angelegter 
Grablege. Die Grabgrube wurde erst spät in der Maueroberkante 
der Mauer ZM 233 erkannt und bildete den Zugang zur seitlich in 
die südöstliche Langseite eingelassenen Grablege. Die Abdeckar-
chitektur bestand aus drei schräg gestellten Lehmziegeln, die den 
seitlichen Zugang innerhalb der Grabgrube abdeckten. Die Ober-
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kante der Abdeckarchitektur lag knapp unter der Geländeoberfl ä-
che und entsprach der Oberkante der Lehmziegelschutterde der 
Erdlage 4. Die Grablege war im oberen Bereich nicht mit Erdmate-
rial gefüllt; wahrscheinlich wurde sie unverfüllt verschlossen und 
nur der Zugang über die Grabgrube verfüllt. Trotzdem gelangte im 
Lauf der Zeit lockere, feine, sandige Erde in die Grablege hinein.

ZM
 23

3

1

2

Abb. 681: Befunde des Grabes 97/98Abb. 681: Befunde des Grabes 97/98

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes lag vollständig in situ und im anatomischen Verband. 
Es wurde in Hockerstellung auf der rechten Körperseite liegend in 
das Grab eingebracht. Der Schädel befand sich im Südwesten mit 
der Blickrichtung nach Südosten. Der rechte Oberarm war waage-
recht nach vorn gesteckt, der Unterarm extrem angewinkelt, so 
dass die rechte Hand abgeknickt unter dem Kinn ruhte. Der linke 
Arm war nahezu rechtwinklig angewinkelt über dem Bauch, die 
linke Hand befand sich im Bereich der Knie. Beide Beine waren 
stark angehockt und nur leicht gegeneinander verschoben.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beidseitig des Schädels fanden sich zwei einfache Ohrringe aus 
Bronzedraht (Nr. 1). Am linken Handgelenk, also oberhalb der 
Knie, trug das Kind einen offenen Armring aus einem schmalen 
Bronzeblechstreifen (Nr. 2).

1 2
Abb. 682: Inventar des Grabes 97/98: 1, 2 M. 1:1Abb. 682: Inventar des Grabes 97/98: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/98:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 2 Ohr-
ringe

Bronze Dm. 1,4;
Dm. 1,6

Zwei einfache Ohrrin-
ge aus Bronzedraht

97/6345/055; 
060

Or
B

2 Armring Bronze Dm. 3,7 Kleiner, offener Armring 
aus einem schmalen, fl achen 
Bronzeblechstreifen

97/6345/056 Ar
G

Grab 97/99 Grabtyp IIIA2-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 97/99 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus in diese und in die dar-
unterliegende Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 der Verfüllung 
im nordöstlichen Bereich des Hofes DW nahe der Mauer ZM 340 
im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Norden 
orientiert.

Das einfache Topfgrab wurde bei Radladerarbeiten entdeckt; 
dabei wurde die Oberseite des Grabgefäßes und ein Teil des Ske-
lettes beschädigt. Das an der Innenseite mit Bitumen ausgestri-
chene Spitzbodengefäß wurde in einer der Größe des Grabgefäßes 
entsprechend dimensionierten Grube mit der Gefäßmündung nach 
Norden in den Boden eingebracht. Der Gefäßkörper lag tiefer als 
die Gefäßmündung, die in antiker Zeit durch Abschlagen künstlich 
erweitert wurde, offenbar um den Leichnam in das Grabgefäß bet-
ten zu können. Ob ursprünglich eine Abdeck- oder Einfassungsar-
chitektur vorhanden gewesen war, konnte nicht mehr festgestellt 
werden.

Abb. 683: Befunde des Grabes 97/99Abb. 683: Befunde des Grabes 97/99
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei bis neun Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes wurde offenbar mit den Füßen zuerst in das Grab-
gefäß geschoben; die wenigen vorhandenen Schädelfragmente 
lagen im Norden nahe der Gefäßmündung, das Gesicht nach We-
sten gewandt. Das gesamte Skelett war infolge der Schräglage des 
Grabgefäßes nach unten hin verrutscht, so dass der anatomische 
Verband nicht mehr vollständig erhalten war. Beide Beine waren 
absent, wahrscheinlich, wie auch die Fragmentierung des Schä-
dels, eine Folge der Radladerarbeiten. Über die Totenlage können 
aufgrund der schlechten Erhaltungsbedingungen kaum Angaben 
gemacht werden. Wahrscheinlich jedoch hat das enge Grabgefäß 
eine Hockerstellung bedingt, wenn die natürliche Haltung des 
Säuglings nicht sowieso eine embryonale Lage vorgab.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/99 wurden keine Beigaben gefunden, ob infolge der 
rezenten Störung, kann nicht mehr konstatiert werden. Als Grab-
gefäß fand ein Spitzbodengefäß (Nr. 1) Verwendung, das im Mün-
dungsbereich intentionell erweitert wurde.

Katalog der Funde aus Grab 97/99:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. ca. 
50,0

Fragmentiertes Spitzboden-
gefäß
mit in antiker Zeit künstlich 
erweiterter Gefäßöffnung, 
Formgebung nicht erkennbar

97/6751/33 
(SK)

-

Grab 97/100 Grabtyp IIA-A-15

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/100 wurde von Erd-
lage 3 aus in die Lehmziegelschutterde des Raumes LV/SV im 
Norden des Roten Hauses eingetieft und war nach Osten orientiert.

Das Erdgrab mit einfacher Grablege wies keine Abdeck- oder 
Einfassungsarchitektur auf. Gemäß der Defi nition dieser Grab-
form war die Grabgrube zugleich auch die Grablege. Ihre Verfül-
lung bestand aus einer festen, braunen Lehmerde. Grab 97/100 
wurde ungestört vorgefunden, eine Raubgrube konnte nicht nach-
gewiesen werden; dafür sprechen auch die reichen Beifunde. Mit 
der nördlichen Grubenkante schnitt es die südliche Peripherie des 
Grabes 97/94.

41

51

29

45, 46, 47
8, 10, 43

2, 12, 16, 19, 21

Grab 97/94

Abb. 684: Befunde des Grabes 97/100Abb. 684: Befunde des Grabes 97/100

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines vier bis fünf Jahre alten Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes lag bis auf einige Fußknöchelchen vollständig erhalten 
in situ und im anatomischen Verband. Es wurde in einer ungewöhn-
lichen seitlichen Streckerhaltung in das Grab eingebracht; dabei lag 
der Schädel im Osten auf der linken Seite mit der Blickrichtung nach 
Süden. Der Oberkörper lag ebenfalls auf der linken Seite. Der rechte 
Oberarm war etwa 90° nach vorne gerichtet, der Unterarm jedoch 
nach unten gebogen, so dass die nach unten abgeknickte Hand vor 
dem Beckenbereich zu liegen kam. Der linke Arm lag fast gerade 
ausgestreckt teilweise unter, vor allem aber vor dem Brustkorb, die 
Linke war neben der rechten Hand positioniert. Das Becken zeigte 
eine nur geringfügige Linksposition. Das rechte Bein war ausge-
streckt, das linke leicht angewinkelt und auf die linke Seite gedreht.

Die Totenlage insgesamt ist für das römisch-parthische Gräber-
feld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ungewöhnlich. Möglicherweise 
kann dies, insbesondere die seitlich verdrehte Streckerposition und 
der möglicherweise unnatürlich abgeknickte rechte Arm, auf eine 
nachträgliche Verschiebung des Leichnams zurückgeführt werden. 
Denkbar wäre auch die Umarmung eines bereits vergangenen Ob-
jektes vor dem Oberkörper oder eine Lähmung der Arme.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der ungestörten Grablege des Grabkomplexes 97/100 wurden 
zahlreiche Beifunde aufgefunden, die in verschiedenen Konzentra-
tionen in situ erhalten waren. Insbesondere aufgereiht angetroffene 
Perlen und Anhänger ließen sich Kettensträngen zuordnen, deren 
Lage am Toten, nicht jedoch die Zugehörigkeit einzelner Beifunde 
rekonstruiert werden konnte.

Im Bereich der Halswirbelsäule und des Hinterkopfes wurde 
eine große Anzahl von Perlen aufgereiht gefunden. Eine weitere 
Perlenkonzentration fand sich vor dem Gesicht und im Brustbereich 
des Kindes. Diese und auch die Perlen unterhalb des Kinns gehörten 
zu einem oder mehreren Perlenketten, die entweder als mindestens 
dreimal um den Hals gewickelte Einzelkette getragen wurde oder als 
Kollier aus drei Perlensträngen; dabei fällt auf, dass unterhalb des 
Kinns verschiedene Perlen unterschiedlicher, explizit nicht runder 
Formgebung konzentriert waren, die wahrscheinlich den mittleren, 
vorne getragenen Teil der Einzelkette betonten oder den zentralen 
Perlenstrang des Kolliers bildeten. Möglicherweise gehörten auch 
ein großes konisches Glöckchen aus Bronze (Nr. 41) sowie viel-
leicht bemalte Holzreste (Nr. 29) dazu, über deren ursprünglichen 
Zustand jedoch keine Aussage getroffen werden konnte. Zwei mit 
einem dünnen Bronzedraht erhaltene Perlenkettenfragmente (Nr. 51 
und 52) geben einen Einblick in die abwechslungsreiche Rhythmik 
von Gruppen gleichartiger, scheibenförmiger Perlen und großer 
Einzelperlen. Zudem wurden am Hinterkopf sowie unter dem Schä-
del jeweils drei halbmondförmige Ohrringe aus Silber (Nr. 8, 10, 
43, 45 bis 47) aufgefunden, die wohl je einem Ohr zuzuordnen sind.

Im Handgelenkbereich der rechten Hand fanden sich einige 
kleinere und größere Perlen, die wohl zu einem Armband gehörten.

Beim Becken lagen ein Spatel aus Bronze (Nr. 12), ein kleines 
konisches Bronzeglöckchen (Nr. 19), das nahezu vollständig er-
halten war, ein halbkugelförmiges Glöckchen aus Bronze (Nr. 16), 
dessen Öse und Klöppel fehlten sowie Fragmente eines weiteren 
Bronzeglöckchens (Nr. 2), dazu die durchbohrte Schale einer Kauri-
Muschel (Nr. 21) und mehrere größere Perlen. Perlen und Glöck-
chen könnten zu einer weiteren Perlenkette gehört haben, die das 
Kind um die Hüften trug; vielleicht dienten sie auch als Kleidungs-
applikationen.
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Abb. 685: Inventar des Grabes 97/100: 1-28, 30 M. 1:1Abb. 685: Inventar des Grabes 97/100: 1-28, 30 M. 1:1
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Abb. 686: Inventar des Grabes 97/100: 32-55 M. 1:1Abb. 686: Inventar des Grabes 97/100: 32-55 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 97/100:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 82 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,5

82 kleine, scheibenför-
mige Perlen aus grau-
schwarzer Fayence

97/6751/037-
043;
045-096;
098-104;
106; 108; 109; 
122; 137-144;
159-162;
170; 171

Pe
D3

2 Glöck-
chen-
fragmente

Bronze 2,2 x 1,6 Fragmente eines kleinen 
Glöckchens aus Bronze, evtl. 
mit konischer Wandung

97/6751/044 -

3 Röllchen Bronze 1,2 x 8,0 Zylindrisches Röllchen mit 
Rippenverzierung aus Bronze 

97/6751/097 Pe
Q1

4 31 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,5

31 kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grünlicher Fayence

97/6751/105; 
107; 115-121;
123-127;
129; 130; 133; 
134; 152-155;
157; 163-166; 
168; 169; 182

Pe
D3

5 5 Perlen Fayence Dm. 0,2 Fünf kleine, fl ach doppelko-
nische, zusammenhängende 
Perlen aus grünlicher Fayence

97/6751/110-
114

Pe
F2

6 Perle Fayence L. 0,7;
Dm. 0,5

Zylindrische Perle mit Rand-
wülsten aus
grünlicher Fayence

97/6751/128 Pe
F1

7 4 Perlen Fayence L. 1,2;
Dm. 0,5

Vier längliche, quaderförmige 
Perlen aus grünlicher Fayence

97/6751/131; 
132; 156; 167

Pe
K1

8 Ohrring Silber Dm. 1,2 Halbmondförmiger 
Ohrring mit mäßiger 
Auswölbung aus Silber

97/6751/135 Or
A2

9 Perle Berg-
kristall

Dm. 0,6 Große, kugelförmige Perle mit 
Ritzverzierung aus Bergkristall

97/6751/136 Pe
I2

10 Ohrring Silber Dm. 1,3 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Silber mit 
mäßiger Auswölbung

97/6751/145 Or
A2

11 6 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,5

Vier und zwei kleine, 
kugelförmige, jeweils 
zusammenhängende Perlen 
aus grünlicher Fayence

97/6751/146-
151

Pe
F2

12 Spatel Bronze L. 11,0;
Dm. 0,3

Spatel mit rechteckigem, 
parallelem Spatelblatt und 
rundstabigem Griff aus Bronze

97/6751/172 St
C

13 3 Perlen Karneol 1,1 x 0,8 Drei große, scheibenförmige 
Perlen aus rotem Karneol

97/6751/173; 
175; 176

Pe
D1

14 Perle Fritte (?) 1,0 x 0,7 Längliche, doppelkoni-
sche Perle aus Fritte (?)

97/6751/174 Pe
J2

15 Perle Stein 0,6 x 1,0 Unregelmäßige, fragmentierte 
Perle aus kalziniertem Stein

97/6751/177 -

16 Glöck-
chen

Bronze 1,6 x 0,8 Halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze, 
Öse und Klöppel fehlen

97/6751/178 Gk
D

17 2 Perlen Fayence Dm. 0,8 Zwei große, runde, an den 
Seiten abgefl achte Perle 
aus weißlicher Fayence

97/6751/179; 
180

Pe
D1

18 Perle Fayence L. 1,1;
Dm. 0,4

Längliche, quaderförmige 
Perle aus gräulicher Fayence 

97/6751/181 Pe
K1

19 Glöck-
chen

Bronze 2,1 x 1,2 Kleines, konisches 
Glöckchen aus Bronze, am 
Rand leicht fragmentiert

97/6751/189 Gk
B2

20 Perle Fayence Dm. 0,5 Kleine, oval-bauchige 
Perle aus Fayence

97/6751/187 Pe
E1

21 2 Kauri-
Anhänger

L. 1,1;
1,7 x 1,2
x 0,4

Zwei durchbohrte Schalen 
einer Kauri-Muschel

97/6751/188; 
260

Ah
C2

22 2 Perlen Fayence 1,2 x 1,0;
0,9 x 0,5

Zwei vogelförmige, im 
Basisquerschnitt recht-
eckige Perlen aus Fayence 
mit großer Bohrung

97/6751/190; 
192

Pe
P3

23 4 Perlen Fayence Dm. 0,9-
1,2

Vier große, kugelförmi-
ge Perlen aus Fayence

97/6751/191;
248-250

Pe
I1

24 Perle Fayence 1,0 x 0,5 Große, längliche, doppelkoni-
sche Perle aus weiß-schwarz-
ockerfarben melierter Fayence

97/6751/193 Pe
J3

25 4 Perlen Fayence 1,1-1,3 x 
0,5-0,9

Vier längliche, quaderför-
mige Perlen aus Fayence

97/6751/194; 
197; 234; 246

Pe
K1

26 Perle Fayence 1,5 x 0,8 Große, längliche, doppelko-
nische Perle aus grüngrau-
weiß melierter Fayence

97/6751/195 Pe
J3

27 Perle Fayence Dm. 0,6 Große, scheibenförmi-
ge Perle aus Fayence

97/6751/196 Pe
D1

28 78 Perlen Fayence Dm. 
0,4-0,5

78 kleine, scheibenför-
mige Perlen aus Fayence, 
teilweise als Perlenschnüre 
nebeneinander situiert

97/6751/198-
203;
216-230;
257-259;
262-264;
266;
269-279;
283-285;
301-304;
308-337

Pe
D3

Nr. Objekt Material Maße
(in cm) 

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

29 Frag-
mente

Holz Bemalte Holzfrag-
mente (Probe)

97/6751/204 -

30 4 Perlen Fayence Dm. 0,4 Vier kleine, scheibenför-
mige, zusammenhängende 
Perlen aus Fayence

97/6751/205-
208

Pe
F2

31 2 Perlen-
fragmente

Fayence Zwei zerfallene Per-
len aus Fayence

97/6751/209; 
210

-

32 5 Perlen Fayence Dm. 0,2 Fünf kleine, scheibenför-
mige, zusammenhängende 
Perlen aus Fayence

97/6751/211-
215

Pe
F2

33 Perle Fayence Dm. 0,5 Zwei kleine, scheibenförmige, 
durch einen Steg verbun-
dene Perlen aus Fayence

97/6751/231; 
232

Pe
F2

34 Perlen-
fragment

Fayence Dm. 0,6 Perlenfragment aus Fayence 97/6751/233 -

35 3 Perlen Muschel L. 0,6;
Dm. 0,5

Drei länglich-zylindrische, 
kannelierte, im Quer-
schnitt sechseckige 
Perlen aus Muschel

97/6751/235; 
254; 255

Pe
C3

36 4 Perlen Fayence Dm. 0,5 Vier kleine, kugelförmi-
ge Perle aus Fayence

97/6751/236-
239

Pe
I1

37 6 Perlen Fayence Dm. 0,5 Sechs kleine, kugelförmi-
ge, zusammenhängende 
Perlen aus Fayence

97/6751/240-
245

Pe
F2

38 Röllchen Bronze 
(?)

L. 1,2;
Dm. 0,8

Zylindrisches, längliches 
Röllchen aus Bronze (?) 
mit Querrippenverzierung

97/6751/247 Pe
Q1

39 3 Perlen Fayence Dm. 0,5 Drei kleine, kugelförmi-
ge, zusammenhängende 
Perlen aus Fayence

97/6751/251-
253

Pe
F2

40 Perle Muschel Dm. 0,4 Kleine, scheibenförmi-
ge Perle aus Muschel

97/6751/256 Pe
D3

41 Glöck-
chen

Bronze 4,6 x 2,8 Großes, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit Rippenverzie-
rung und rundstabigem, noch 
frei schwingendem Klöppel

97/6751/261 Gk
B1

42 Perle Stein/
Gagat (?)

1,3 x 0,7
x 0,5

Große, quaderförmige 
Perle aus schwarzem Stein/
Gagat (?) mit fi gürlicher 
Ritzverzierung beidseitig 
auf den breiten Seiten und 
mit parallelen Ritzlinien auf 
den schmalen Längsseiten 

97/6751/265 Pe
K3

43 Ohrring Silber Dm. 1,4 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Silber mit 
mäßiger Auswölbung

97/6751/267 Or
A2

44 3 Perlen Fayence Dm. 0,5 Drei kleine, scheibenförmige, 
durch einen Steg verbun-
dene Perlen aus Fayence

97/6751/280-
282

Pe
F2

45 Ohrring Silber Dm. 1,4 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Silber mit 
mäßiger Auswölbung

97/6751/286 Or
A2

46 Ohrring Silber Dm. 1,5 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Silber mit 
mäßiger Auswölbung

97/6751/287 Or
A2

47 Ohrring Silber Dm. 1,6 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Silber mit 
mäßiger Auswölbung

97/6751/288 Or
A2

48 Perle Fayence Dm. 0,4 Kleine, scheibenförmige, 
im Querschnitt sechsecki-
ge Perle aus Fayence

97/6751/289 Pe
D3

49 Anhänger 
mit Perle

Bronze 1,4 x 0,9 Zylindrischer Anhänger aus 
Bronze mit Querrippen-
verzierung und Öse, darin 
eine kugelförmige Perle

97/6751/290 Ah
N1

50 Perle Fayence 1,0 x 1,1
x 0,4

Flach quadratische 
Perle aus Fayence

97/6751/291 Pe
L1

51 Perlen-
ketten-
fragment 
mit 
Perlen-
gruppen

Bronze/
Fayence 
(?)

L. 5,0;
Dm. 0,5

Auf einem dünnen Bron-
zedraht, getrennt in drei 
Gruppen vier bzw. fünf kleine, 
scheibenförmige Perlen aus 
Fayence (?) und eine große, 
längliche, im Querschnitt fünf-
eckige Perle aus Fayence (?)

97/6751/292 Pe
F2

52 Draht-
fragment 
mit zwei 
Perlen

Bronze/
Fayence

L. 3,3;
Dm. 0,5

Auf einem dünnen Bronze-
draht zwei kugelförmige, 
unverzierte Perlen aus Fayence

97/6751/293 Pe
I1

53 6 Perlen Fayence Dm. 0,5 Sechs kleine, scheibenförmige, 
durch einen Steg verbun-
dene Perle aus Fayence

97/6751/294-
299

Pe
F2

54 Perle Fayence Dm. 0,5 Drei kleine, scheiben-
förmige Perlen aus 
Fayence mit Drahtrest

97/6751/305-
307

Pe
F2

55 5 Perlen Fayence Dm. 0,2 Fünf kleine, kugelförmi-
ge, zusammenhängende 
Perlen aus Fayence

97/6751/338 Pe
F2
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Grab 97/101 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/101 wurde im 
Durchgang der Mauer ZM 340 in die Lehmziegelschutterde der 
Erdlage 4 im nördlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des 
Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem großen 
Pseudogiebel, von dem jedoch nur noch die nördliche Giebelbasis 
in gestörtem Zustand vorgefunden wurde. Die Giebelarchitektur 
sowie insbesondere der südöstliche Teil der Grablege war durch 
eine große, in antiker Zeit angelegte Raubgrube nahezu vollstän-
dig zerstört. Die Längsseiten der Grablege wurden beidseitig von 
jeweils einer einlagigen Lehmziegelreihe fl ankiert; auffällig war 
dabei, dass die südliche Einfassung nur aus halben Lehmziegeln 
bestand. Grab 97/101 störte mit der nordöstlichen Grubenkante 
den südwestlichen Bereich des Grabes 97/137. Zwar zerscherbt, 
aber in situ war in der südöstlichen Ecke auf dem Niveau der 
Grablege ein Spitzbodengefäß aufrecht eingestellt und durch ei-
nen einzelnen aufrecht stehenden, quer zu den Lehmziegeln der 
nördlichen Giebelbasis eingestellten Lehmziegel nach Osten hin 
geschützt. Das Gefäß ragte außerhalb des großen Giebels in der 
südöstlichen Ecke mit der Gefäßmündung aus der geschlossenen 
Abdeckarchitektur heraus.

Grab 97/137

1

2
3

4

5

Abb. 687: Befunde des Grabes 97/101Abb. 687: Befunde des Grabes 97/101

Abb. 688: Grab 97/101: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Beigefäß Abb. 688: Grab 97/101: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Beigefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war unvollständig und im 
Oberkörperbereich durch antike Raubgräbertätigkeit stark gestört; 
nur noch die Beine lagen im Nordwesten in situ im anatomischen 
Verband, eine Beobachtung, die auf eine gestreckte Rückenlage 
mit dem Schädel im Südosten verweist. Die anderen Langkno-
chen, Rippen und Wirbel sowie der Schädel waren in drei Häu-
fungen über die Grablege verteilt. Weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Trotz der massiven Störung des Grabes 97/101 konnten einige 
Beifunde gesichert werden: Im linken Hüftbereich lagen drei ge-
schlossene, rundstabige Ringe aus Bronze (Nr. 1), die möglicher-
weise zum Gürtel der Frau gehörten. Zwischen den durchwühlten 
Knochen des Oberkörpers fand sich ein mit einer Mittelrippe ver-
sehenes Plättchen aus dünnem Bronzeblech (Nr. 2), das oben und 
unten zwei rechtwinklig zueinander stehende Lochpaare aufwies 
und möglicherweise als Kleidungsapplikation anzusprechen ist.

In der südöstlichen Ecke der Grablege, im Kopfbereich der 
Toten, stand ein am Oberteil fragmentiertes Spitzbodengefäß (Nr. 
3) aufrecht, das in einer lockeren, hellbraunen Füllerde mit einigen 
tonigen, verfestigten Sedimenten Tierknochen enthielt sowie die 
Scherben einer glasierten Schale (Nr. 4) und ein dünnwandiges 
Glasfragment (Nr. 5). Dabei könnte das wahrscheinlich mit der 
Schale abgedeckte Spitzbodengefäß Niederlegungsort einer Spei-
sebeigabe gewesen sein.

1

2 4

5

Abb. 689: Inventar des Grabes 97/101: 1, 2, 5 M. 1:1, 4 M. 1:3Abb. 689: Inventar des Grabes 97/101: 1, 2, 5 M. 1:1, 4 M. 1:3
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Abb. 690: Grab 97/101: Ringe des Gürtelbeschlages Nr. 1 Abb. 690: Grab 97/101: Ringe des Gürtelbeschlages Nr. 1 in situin situ

Katalog der Funde aus Grab 97/101:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 3 Ringe Bronze Dm. 2,0; 
2,2; 2,5;
D. 0,35-
0,45

Drei geschlossene, rund-
stabige Ringe aus Bronze, 
evtl. als Gürtelbeschlag 
zusammengehörig

98/6751/078-
080

Gü
A2

2 Klei-
dungsap-
plikation

Bronze 1,8 x 0,9 Gelochtes Bronzeplättchen 
mit erhabener Mittelrippe, 
evtl. Kleidungsapplikation

98/6751/081 Ka
D

3 Beigefäß Keramik L. 75,0
Dm. 
35,0;
RDm. 
14,0;
BDm. 
5,3;
W. 1,0

Archäologisch vollständi-
ges Spitzbodengefäß mit 
kurzem, zylindrischen Hals 
mit eckig abgestrichener 
Randlippe, kurzer, allmählich 
fallender Schulter, länglich-
schlankem Gefäßkörper mit 
leichter Einschnürung des 
Gefäßumbruches, hohem 
Unterteil und Spitzboden mit 
langer Bodenspitze, teilweise 
scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, außen 
tongrundig rötlichgelb, innen 
teilweise mit Bitumenverstrich 
auf unbehandelter Oberfl ä-
che, stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren, darin Tier-
knochen (Probe 98/6751/734)

98/6751/082 Sb 
B1

4 Beigefäß Keramik RDm. 
20,0;
W. 0,5

Fragmentierte Knickwand-
schale mit leicht geschweiftem 
Oberteil mit ausgestellter, 
schräg abgestrichener Rand-
lippe, einem angedeuteten 
Wandungsknick, kalotten-
förmigem Unterteil und 
Rundboden, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen und innen vollständig 
weiß-perlmuttfarben glasiert, 
keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, aus Nr. 3

98/6751/733 Sh 
C1

5 Fragment Glas 0,5 x 1,0 Dünnes, nahezu rechtecki-
ges, leicht gekrümmtes 
Glasfragment unbestimmter 
Verwendung aus Nr. 3

98/6751/735 -

Grab 97/103 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die ovale Grabgrube des Grabes 97/103 wurde von der Verwit-
terungserdlage 3 aus in die südliche Begrenzungsmauer ZM 272 
des Raumes DV im Süden des Roten Hauses eingetieft. Sie wurde 
1995 entdeckt, jedoch erst 1997 ausgenommen. Die Orientierung 
konnte nicht mehr dokumentiert werden.

Grab 97/103 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grab-
lege. Aufgrund des lockeren Erdmaterials der Grubenfüllung und 
der Erosion, die binnen zweier Jahre insbesondere in diesem pe-
ripheren Ausgrabungsabschnitt, in dem mehrere Flächenniveaus 
stehen geblieben waren, Beschädigungen verursachte, konnte die 
Befundsituation nicht mehr fachgerecht präpariert werden.

2 Totenbehandlung
Mit der Verfüllungserde der Grabgrube vermengt befanden sich 
einige Knochen, die nicht mehr in situ lagen und keinen anato-
mischen Verband bildeten. Sie repräsentierten nur einen geringen 
Teil eines menschlichen Skelettes. Über Bestattungsform und To-
tenbehandlung können daher keine gesicherten Aussagen mehr 
getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der rezent gestörten Grabgrube wurde in verworfener Lage ein 
kleiner Spitzbodenbecher (Nr. 1) mit Gefäßinhalt aufgefunden. 
Weitere Beifunde wurden nicht mehr angetroffen.

1
Abb. 691: Inventar des Grabes 97/103: 1 M. 1:1Abb. 691: Inventar des Grabes 97/103: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/103:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Bei- /Se-
kundär-
gefäß (?)

Keramik H. 7,7 Kleiner Becher mit abgesetz-
tem Hals, kantig abgesetzter 
Schulter, gestreckt bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden, 
scheibengedreht mit Ziehspu-
ren, außen und innen tongrun-
dig weiß, keine Gebrauchs-
spuren, wahrsch. sekundär 
verwendet, Hals fragmentiert 
(Erdprobe vom Gefäßinhalt)

97/6343/003 Be 
A

Grab 97/104 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die Grabgrube des Grabes 97/104 wurde in Erdlage 5 partiell in 
die südwestliche Begrenzungsmauer ZM 263 des Raumes YV 
im Nordfl ügel des Roten Hauses sowie in die Verfüllung dieses 
Raumes eingetieft und war wahrscheinlich nach Südwesten aus-
gerichtet.

Die Grubengrenzen waren aufgrund einer massiven rezenten 
Störung nicht erkennbar. Sie schien jedoch im Nordwesten von 
Grab 97/59 und im Südwesten auch von Grab 97/75 geschnitten 
worden zu sein.

Bei Grab 97/104 war keine Abdeck- oder Einfassungsarchi-
tektur mehr erkennbar. In der Grabgrubenverfüllung fanden sich 
jedoch neben einem lockeren, hellbraunen, mit Gipsstücken und 
Steinchen durchsetzten Erdmaterial auch Lehmziegelfragmente, 
so dass ursprünglich eine Grabarchitektur vorhanden gewesen sein 
könnte.

Grab 97/59

Grab 97/75

Abb. 692: Befunde des Grabes 97/104Abb. 692: Befunde des Grabes 97/104
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Abb. 692: Befunde des Grabes 97/104Abb. 692: Befunde des Grabes 97/104

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war unvollständig und nur 
durch einige Fragmente des Schädels, Teile der Oberschenkel und 
des Beckens repräsentiert. Kein Knochen befand sich in situ, die 
Grabgrube machte einen komplett durchwühlten Eindruck; insbe-
sondere Langknochen lagen an der Oberfl äche des Grabes. Ein-
zig der Schädel befand sich offenbar in situ im Südwesten. Über 
Bestattungsform und Totenbehandlung können keine gesicherten 
Aussagen gemacht werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
mehr angetroffen.

Grab 97/105 Grabtyp IIA-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nur teilweise erkannte Grabgrube des Grabes 
97/105 wurde in Erdlage 5 in den nordöstlichen Außenbereich GU 
des Roten Hauses nahe der nordöstlichen Begrenzungsmauer ZM 
300 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 97/105 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Es wurde entdeckt, als bei der Ausgrabung des Topfgrabes 97/106 
im nordwestlichen Bereich weitere Knochen beobachtet wurden; 
Grab 97/105 störte das Grabgefäß des Grabes 97/106 in diesem 
Bereich.

Grab 97/105

Grab 97/106

1

Abb. 693: Befunde der Gräber 97/105 und 97/106Abb. 693: Befunde der Gräber 97/105 und 97/106

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Adultus unbestimmten Geschlechtes war unvoll-
ständig, Becken, Oberkörper und Schädel jedoch befanden sich in 
situ und im anatomischen Verband. Das Individuum wurde in ge-
streckter Rückenlage in das Grab eingebracht, eine Beobachtung, die 
durch die parallele Fundlage der erhaltenen Teile der Oberschenkel 
gestützt wird. Der Schädel deutete nach Südosten und war in eine 
Bruchstelle des Grabgefäßes des Topfgrabes 97/106 gebettet, das 
sich direkt darunter befand, offenbar in dem Bemühen, ein ebenes 
Grablegeniveau zu schaffen. Der rechte Arm lag rechtwinklig über 
dem Bauch, der linke Arm war nur leicht angewinkelt, die linke 
Hand auf dem Becken positioniert. Der untere Teil der Oberschen-
kel, die Unterschenkel sowie die Füße fehlten aufgrund einer wahr-
scheinlich rezenten Störung des nordwestlichen Bereiches.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde in situ an der linken Hand ein Finger-
ringfragment mit runder Einlagenfassung aus Eisen (Nr. 1) aufge-
funden. Weitere Beigaben fanden sich nicht.

1
Abb. 694: Inventar des Grabes 97/105: 1 M. 1:1Abb. 694: Inventar des Grabes 97/105: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/105:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Finger-
ring

Eisen Dm. 2,0 Fragment eines Fingeringes 
mit integrierter Einlage-
fassung aus Eisen

97/6949/358 Ri
C1

Grab 97/106 Grabtyp IIIA1-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nicht in allen Bereichen erkannte Grabgrube 
des Grabes 97/106 wurde in Erdlage 5 in den nordöstlichen Au-
ßenbereich GU des Roten Hauses nahe der nordöstlichen Begren-
zungsmauer ZM 300 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 97/106 gehört zur Gruppe der einfachen Topfgräber. 
Die Grabarchitektur bestand aus zwei nebeneinander aufgestellten 
Lehmziegeln im Westen, die sich nach Osten hin an einen weiteren 
anlehnten, der sich wiederum der westlichen Seite des Grabgefäßes 
zuneigte, sowie im rechten Winkel dazu zwei aufrecht stehenden, 
gebrannten Lehmziegeln im Süden. Das bauchige, engmundige 
Grabgefäß lag auf der Seite mit der Gefäßmündung nach Süd-
osten, so dass die beiden gebrannten Lehmziegel die Gefäßmün-
dung verschlossen. Der nordwestliche Teil des Grabgefäßes wurde 
durch die Anlage von Grab 97/105 zerscherbt.

Abb. 695: Grab 97/105: Skelettbefunde in situ; Grab 97/106: Abb. 695: Grab 97/105: Skelettbefunde in situ; Grab 97/106: 
Grabarchitektur und Grabgefäß Nr. 1Grabarchitektur und Grabgefäß Nr. 1
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1

2

Abb. 696: Grabgefäß des Grabes 97/106Abb. 696: Grabgefäß des Grabes 97/106

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war größtenteils vollständig und bis auf den Schädel 
in einem guten Erhaltungszustand. Das Kind wurde mit den Füßen 
zuerst in das Grabgefäß geschoben, dessen Mündung möglicher-
weise dafür künstlich erweitert wurde, so dass der fragmentierte 
Schädel im Südosten, das Becken in der Mitte des Grabgefäßes 
und die Fußknochen im Nordwesten im Wesentlichen in situ la-
gen. Der Reste des postkranialen Skelettes wurde nicht mehr im 
anatomischen Verband aufgefunden, wahrscheinlich verursacht 
durch die Störung bei der Anlage des Grabes 97/105; daher kön-
nen über die Totenbehandlung keine weiteren Aussagen mehr ge-
macht werden. Aufgrund der Enge des Grabgefäßes jedoch ist eine 
Hockerstellung anzunehmen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe fanden sich Fragmente eines dünnen Bron-
zedrahtes (Nr. 2), wahrscheinlich eines Fingerringes aus dünnem 
Draht mit Wickelverschluss; eines dieser Fragmente war an einer 
Scherbe des Grabgefäßes festkorrodiert. Als Grabgefäß (Nr. 1) 
wurde ein Rundbodentopf mit Bodenknopf verwendet, dessen Ge-
fäßmündung intentionell erweitert wurde.

Abb. 697: Inventar des Grabes 97/106: 2 M. 1:1Abb. 697: Inventar des Grabes 97/106: 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/106:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. 86,0;
B. 55,0

Rundbodentopf mit kurzem, 
zylindrischem Halsansatz, 
oval-bauchigem Gefäßkörper, 
rundem Boden und Boden-
knopf, sekundär verwendet

97/6949/330 Tf
B2

2 Ring-
fragmente

Bronze L. ca. 1,1 Dünne Drahtfragmente 
eines Ringes aus Bronze mit 
Wickelverschluss, an einer 
Scherbe von Nr. 1 festkor-
rodiert, evtl. Fingerring

97/6949/405 Ri
F

Grab 97/107 Grabtyp IVA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breit rechteckige Grabgrube des Grabes 97/107 wurde in die 
Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 in den nordöstlichen Außen-
bereich GU des Roten Hauses nahe der südlichen Mauerecke ZM 

265 und ZM 346 des Raumes XV eingetieft und war allgemein 
südost-nordwestlich orientiert.

Die Abdeckarchitektur bestand aus zwei Reihen fl ach neben-
einander gelegter Lehmziegel, die ursprünglich die breite Grab-
lege überdeckten und beidseitig von den Lehmziegelreihen der 
Grablegeeinfassung auf demselben Niveau fl ankiert wurden, so 
dass ursprünglich der Eindruck einer fl achen, insgesamt vierrei-
higen Grabarchitektur entstand. Grab 97/107 wurde durch eine 
große, in antiker Zeit angelegte Raubgrube massiv gestört, die 
im Südosten, im vermuteten Kopfbereich der Grablege, eingetieft 
und unterhalb der Lehmziegelabdeckung nach Nordwesten fort-
geführt wurde. Dabei wurde der Trogsarkophag zerscherbt, von 
dem nur noch ein Teil des Troges mittig in der Grablege in situ 
verblieb, während weitere Scherben des Unterteils und Deckels in 
der Raubgrube verteilt waren. Das lehmige, stark mit Steinchen, 
Lehmziegelfragmenten und Gipsstücken durchsetzte Erdmaterial 
der Raubgrube konnte nicht mehr von der Verfüllung der Grabgru-
be oder der Grablege unterschieden werden.

Von der fl achen zweireihigen Abdeckarchitektur blieben 
nur drei Lehmziegel der südlichen Reihung erhalten, die anderen 
Lehmziegel wurden durch die Raubgräbertätigkeit zerstört, abge-
tragen oder sackten zusammen. Von der dreilagigen, nordöstlichen 
Lehmziegelreihe der Einfassung war nur der mittlere Teil erhalten, 
die einlagige, südwestliche Einfassungsreihung wies keinen ein-
zigen unversehrten Lehmziegel mehr auf. Unter dieser befand sich 
das Grab 97/127, dessen einfache Grablege von der Einfassungs-
architektur des Grabes 97/107 fast vollständig überlagert wurde.

Grab 97/127

ZM 346

Abb. 698: Befunde des Grabes 97/107Abb. 698: Befunde des Grabes 97/107
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Abb. 699: Grab 97/107: Sarkophaggrab mit fl acher Abdeckung, Raubgrube mit Abb. 699: Grab 97/107: Sarkophaggrab mit fl acher Abdeckung, Raubgrube mit 
Knochenkonzentration im NordostenKnochenkonzentration im Nordosten

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren Erwachsenen mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war unterrepräsentiert und lag weder im ana-
tomischen Verband noch in situ im Trogsarkophag. Die meisten 
Knochen konzentrierten sich im nordöstlichen Bereich der Raub-
grube. Eine Orientierung des Grabes war nicht mehr zu rekonstru-
ieren, ebenso sind Aussagen über Bestattungsform und Totenbe-
handlung nicht mehr möglich. 

Im westlichen Bereich der Raubgrube wurden weitere Kno-
chen aufgefunden, die aller Wahrscheinlichkeit nach zu dem da-
runter liegenden Grab 97/127 gehörten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es wurden keine Beifunde mehr angetroffen. In der Mitte der 
Grablege befanden sich einige Fragmente vom Unterteil eines 
Trogsarkophages (Nr. 1), darunter Bodenfragmente mit leicht ge-
schweiftem Bodenansatz und geradem Boden sowie Randscher-
ben mit verdickter Randlippe, so dass ein länglicher Trog mit gera-
de aufstrebender, am oberen und unteren Rand leicht ausgestellter 
Wandung rekonstruiert werden kann. Möglicherweise lassen sich 
weitere Fragmente zu einem in Grundform und Abmessungen dem 
Trogteil entsprechenden, fl acheren Deckelteil zusammenfügen. 

Katalog der Funde aus Grab 97/107:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sarko-
phag-
fragmente

Keramik L. noch 
ca. 95,0;
H. noch 
22,0

Fragmente eines länglichen 
Trogsarkophages mit gerade 
aufstrebener, am oberen und 
unteren Rand leicht ausge-
stellter Wandung und einer 
Fingertupfenleiste unter der 
Randlippe sowie evtl. eines 
Deckelteiles, handgemacht, au-
ßen tongrundig, innen mit ei-
nem Tonschlickerüberzug/En-
gobe, keine Gebrauchsspuren

97/6949/434 Sg 
C1 
Vz 
6

Grab 97/109 Grabtyp IA1-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/109 wurde 
in die Verfüllung im westlichen Bereich des Raumes EU im Norden 
des Roten Hauses südöstlich des Grabes 98/51 eingetieft und war 
nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar.

Grab 97/109 wurde 1997 erkannt und 1998 im Zuge des Stegab-
baus ergraben. Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseu-
dogiebel, der, wenngleich abgesackt, dennoch nahezu vollständig 
erhalten vorgefunden wurde; lediglich im Südosten fehlten infolge 
einer eng begrenzten, nur oberfl ächliche Störung einige Lehmziegel 
des Giebels, einer davon lag disloziert auf der Abdeckarchitektur. 
Die Grablege war beidseitig von zwei einlagigen Lehmziegelreihen 
fl ankiert; die Schmalseiten blieben ohne Protektion. Außerhalb der 
Einfassungsarchitektur im Südosten war ein einzelner Lehmziegel 
hochkant eingestellt, der gegen den Giebel lehnte und diesen mögli-
cherweise stützte. Die Grablegeverfüllung bestand aus hellbraunem, 
feinem, sandigem Erdmaterial.

Grab 98/51

Abb. 700: Befunde des Grabes 97/109Abb. 700: Befunde des Grabes 97/109

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren erwachsenen Frau lag vollständig und un-
gestört in situ und im anatomischen Verband. Die Toten wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht, der Schädel be-
fand sich in Umrissen erkennbar im Südosten. Trotz der Störung 
im Kopfbereich, die der Ausgräber als antiken Beraubungsversuch 
interpretiert, der sich auch in der Abdeckarchitektur widerspiegelt, 
war die übrige Grablege ungestört. Der rechte Arm lag extrem ange-
winkelt am Körper an, die rechte Hand war an der rechten Schulter 
positioniert. Der linke Arm war nahezu rechtwinklig mit der linken 
Hand über dem Bauch situiert. Die Beine lagen parallel zueinander, 
die Füße waren leicht überstreckt und nach innen geneigt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/109 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 97/110 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckig-parallelogrammartige Grabgrube des 
Grabes 97/110 wurde in der nordöstlichen Ecke des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses südlich der Begrenzungsmauer ZM 
330 des Raumes EU in den Durchgang zu Raum DU wahrschein-
lich in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 eingetieft. Sie war 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der bis auf den südöstlichen Bereich so gut erhalten war, dass das 
Konstruktionsprinzip des großen Pseudogiebels aus zwei Giebel-
basis- und einer Giebelfi rstreihe deutlich zu erkennen war. Die 
sich im Kopfbereich verschmälernde Grablege war beidseitig von 
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jeweils einer einlagigen Lehmziegelreihe fl ankiert; auffällig war, 
dass die nördliche Lehmziegeleinfassung ausschließlich aus hal-
ben, nicht fragmentierten Lehmziegeln bestand, eine Besonder-
heit, die vielleicht durch den geringen Abstand zur Mauer ZM 330 
bedingt war.

Der Südosten des Grabes war durch eine Störung in Mitlei-
denschaft gezogen, die sich gezielt auf den Oberkörperbereich des 
Toten erstreckte; es kann von einer antiken Beraubung ausgegan-
gen werden.

ZM 330

Abb. 701: Befunde des Grabes 97/110Abb. 701: Befunde des Grabes 97/110

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Adultus unbestimmten Geschlechtes lagen 
lediglich die Unterschenkel sowie ein Teil des linken Oberschen-
kels in situ. Das Becken fehlte vollständig, vom Oberkörper waren 
nur kleinere Fragmente erhalten, die sich im südöstlichen Teil der 
Grabgrube konzentrierten. Aufgrund der Lage der unteren Extre-
mitäten kann auf eine gestreckte Rückenlage mit dem Schädel im 
Südosten geschlossen werden. Weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es fanden sich keine Beigaben.

Grab 97/119 Grabtyp IA1-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
97/119 wurde fast gänzlich in die östliche Mauerecke ZM 334 und 
ZM 330 des Raumes EU im Norden des Roten Hauses eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der sich trotz des schlechten Erhaltungszustandes der Lehmziegel 
fast vollständig in situ befand. Den südöstlichen Abschluss des Gie-
bels bildete ein quer gegen den Giebel gelehnter Lehmziegel, der 
auf jeder Seite von einem die Flucht des Giebels aufnehmenden, 
aufrecht stehenden Lehmziegel eingerahmt war. Diese Besonder-
heit erinnert an die Anlage des östlichen Giebelabschlusses des 
Grabes 97/12. Ähnliche Konstruktionen wurden auf dem Gräber-

feld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach beobachtet. Die Grab-
lege fl ankierten ursprünglich zwei einlagige Lehmziegelreihen zu 
beiden Seiten, von denen jedoch nur noch die südliche erhalten 
war. Die Grablegeverfüllung bestand aus hellbrauner, feiner, san-
diger Erde, die mit kleinen Steinen durchsetzt war.

ZM 334

Abb. 702: Befunde des Grabes 97/119Abb. 702: Befunde des Grabes 97/119

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau lag vollständig und ungestört 
in situ im anatomischen Verband. Die Tote wurde in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht, der Schädel wies nach Süd-
osten und lag auf der rechten Seite mit der Blickrichtung nach 
Norden. Die Arme lagen eng am Körper an; der rechte Arm war 
rechtwinklig über dem Bauch situiert, die rechte Hand griff nach 
dem linken Unterarm. Dieser war extrem angewinkelt, die linke 
Hand befand sich an der linken Schulter. Die Beine lagen eng ge-
schlossen, die Füße waren aufrecht an die nordwestliche Grable-
genwand gestellt. Wohl aufgrund der Enge der Grablege machten 
die Knochen insgesamt einen eng gepackten Eindruck; ob ein Lei-
chentuch dies zusätzlich verstärkte, ist nicht eindeutig zu belegen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/119 wurden keine Beigaben gefunden.

Grab 97/120 Grabtyp IA1-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 97/120 
wurde von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde im östlichen 
Bereich des Raumes UV nahe der südlichen Begrenzungsmauer 
ZM 332 im Norden des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet.

Grab 97/120 stand in direktem, stratigrafi schem Zusammen-
hang mit dem Grab 97/95, dessen architektonische Grundlage es 
bildete. Grab 97/120 wurde von Grab 97/95 nahezu deckungs-
gleich überlagert, nur im südöstlichen Bereich zeigte sich noch die 
ursprüngliche Anlage (vgl. Abb. 669 und 670). Demnach bestand 
die Grabarchitektur aus einem kleinen Pseudogiebel, von dem die 
vier südöstlichsten Lehmziegel erhalten waren. Die beiden äußeren 
Lehmziegel des Giebels wurden beidseitig von zwei aufrecht, längst 
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zur Giebelachse eingestellten Lehmziegeln fl ankiert; zur Hälfte un-
ter dem südöstlichen Lehmziegel der Giebelarchitektur und somit 
ebenfalls zwischen den fl ankierenden Lehmziegeln lag zudem ein 
ganzer Lehmziegel als Abschluss der südöstlichen Schmalseite und 
bildete eine Stützkonstruktion, die auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ 
Ḥamad/Magdala mehrfach beobachtet wurde. Von der Einfassungs-
architektur der Grablege verblieben in der südlichen Lehmziegelrei-
he wiederum die vier südöstlichsten Lehmziegel, die auf Lücke auf 
einer weiteren Lehmziegellage aufl agen. Von der nördlichen Lehm-
ziegelreihe lag nur noch ein Lehmziegel in situ.

Zugehörig zum Grabkomplex 97/120 war ein Gefäßensemble 
aus Großgefäß und Deckschale, das auf der südöstlichen Ecke der 
Einfassungsarchitektur auf dem halben Lehmziegel der Schmalseite 
situiert war und sich direkt südlich neben einem der Lehmziegel, 
die den Giebel fl ankierten, befand.

Grab 97/95

1

2

3

Abb. 703: Befunde des Grabes 97/120Abb. 703: Befunde des Grabes 97/120

Abb. 704: Grab 97/120: Spitzbodengefäß Nr. 1 mit Deckschale Nr. 2 Abb. 704: Grab 97/120: Spitzbodengefäß Nr. 1 mit Deckschale Nr. 2 
als Sekundärgefäßensembleals Sekundärgefäßensemble

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines alten erwachsenen Mannes war aufgrund der 
Überlagerung durch Grab 97/95 nur im Oberkörperbereich erhal-
ten und lag im Wesentlichen in situ im anatomischen Verband; Be-
cken und Beine fehlten. Die Bestattungsform war nicht eindeutig 
zu klassifi zieren; da der Oberkörper, leicht nach links verdreht, auf 
dem Rücken lag, ist eine gestreckte Rückenlage wahrscheinlich. 
Der Schädel neigte leicht nach rechts und befand sich im Süd-
osten; somit entsprach die Ausrichtung derjenigen von Grab 97/95. 
Auffällig war ein Totalverlust der Zähne, eine Beobachtung, die 
auf das hohe Alter des Bestatteten verweist. Beide Oberarme lagen 
eng am Körper an, die Unterarme waren absent, so dass über die 
Armhaltung ebenfalls keine Aussage mehr getroffen werden kann.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf dem auf der rechten Seite liegenden Schädel lagen die Frag-
mente eines Armringes aus Bronze mit Wickelverschluss (Nr. 3). 

Außerhalb der Grablege auf dem Niveau der Einfassungsarchitek-
tur befand sich auf der südöstlichen Ecke links neben der Stütz-
konstruktion und leicht nach Süden geneigt ein Spitzbodengefäß 
(Nr. 1), das mit einer archäologisch vollständigen, halbkugelför-
migen Schale (Nr. 2) abgedeckt war. Dieses Gefäßensemble kann 
als Sekundärbeigabe am geschlossenen Grab angesprochen wer-
den und belegt einen nachsepulkralen Totenkult.

2

3
Abb. 705: Inventar des Grabes 97/120: 2 M. 1:2, 3 M. 1:1Abb. 705: Inventar des Grabes 97/120: 2 M. 1:2, 3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/120:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
därgefäß

Keramik RDm. 
11,0

Nahezu vollständig erhal-
tenes Spitzbodengefäß mit 
kurzem, zylindrischem Hals 
ohne Randlippe, bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze

97/6951/092 Sb
A1

2 Sekun-
därgefäß

Keramik H. 7,6;
RDm. 
14,0

Vollständig erhaltene Schale 
mit leicht geschweiftem 
Randund ausbiegender, halb-
kugelförmigem Gefäßkörper 
und Rundboden, scheiben-
gedreht mit fl achen, engen 
Ziehspuren, außen und innen 
tongrundig weißlichrot bis 
hellbraun, keine Gebrauchs-
spuren, verziert mit einem 
Linienband aus drei Ritzlinien 
unterhalb des Randes, Rand 
und Randinnenseite schwarz 
bemalt, Deckschale von Nr. 1

97/6951/095 Sh 
A3 
Vz
1, 10

3 Armring-
fragmente 

Bronze Dm. 6,0 Fragmente eines Armringes 
aus eingerolltem Bronze-
blech mit Wickelverschluss

98/6951/126 Ar
B1

Grab 97/121 Grabtyp IA1-A-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/121 
wurde von Erdlage 3 aus in die Verfüllung im südwestlichen Be-
reich des Raumes TV im Norden des Roten Hauses, partiell mit 
dem westlichen Teil in den Ziegelverband der Mauer ZM 336 ein-
getieft. Sie war nach Osten ausgerichtet.

Katalog der Funde und Befunde



467

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem kleinen 
Pseudogiebel, von dem jedoch nur noch ein einziger Lehmziegel 
im Osten in situ erhalten war. Die Grablege wurde beidseitig von 
einer Lehmziegeleinfassung fl ankiert, die im Osten doppellagig 
war mit auf Lücke gesetzten Lehmziegeln. Ob dies für die gesamte 
Einfassung galt, entzog sich der Beurteilung, da die Grabarchitek-
tur offenbar rezent gestört war; eine Raubgrube konnte nicht beo-
bachtet werden. Im Südwesten schnitt die Grabgrube des Grabes 
97/122 in die Lehmziegeleinfassung ein und zerstörte die beiden 
südwestlich gelegenen Lehmziegel. Zwei an dieser Stelle aufrecht 
eingestellte Lehmziegel gehörten wahrscheinlich zum unmittelbar 
angrenzenden Grabkomplex 97/122.

ZM
 3

36

Grab 97/122

Abb. 706: Befunde des Grabes 97/121Abb. 706: Befunde des Grabes 97/121

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau lag ungestört und nahezu 
vollständig in situ im anatomischen Verband. Die Toten wurde 
in gestrecker Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem leicht 
nach links verkippten Schädel im Osten. Beide Arme lagen eng am 
Körper an und waren extrem angewinkelt. Die Hände befanden 
sich jeweils an der Schulter. Auffällig war die eng geschlossenen 
Beine, eine Beobachtung, die auf die Verwendung eines Leichen-
tuches verweisen könnte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 97/121 konnten keine Beifunde gemacht werden. Bei der 
Untersuchung der menschlichen Überreste jedoch wurde der Kno-
chen eins Schafes ausgesondert, möglicherweise der Rest einer 
Speisebeigabe.

Grab 97/122 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, trapezförmige Grabgrube des Grabes 97/122 wur-
de wahrscheinlich von Erdlage 3 aus unmittelbar südwestlich des 
Grabes 97/121 nahe der Mauer ZM 336 im südwestlichen Bereich 
des Raumes TV im Norden des Roten Hauses eingetieft. Sie war 
nach Südosten orientiert.

Bei Grab 97/122 konnte keine Abdeck- oder Einfassungs-
architektur konstatiert werden, das somit zu den Erdgräbern mit 
einfacher Grablege gehört. Die nordwestliche Grubenkante schnitt 
in die südwestlichen Einfassungsarchitektur des Grabes 97/121 
ein. Daher wurden am nordwestlichen Grubenrand nebeneinan-
der aufrecht zwei Lehmziegel eingestellt, offenbar um die Grab-
grube, die den südwestlichen Bereich der Einfassungsarchitektur 

des Grabes 97/121 zerstörte, gegen dessen Grablege abzugrenzen. 
Wahrscheinlich wurde das Grab in antiker Zeit beraubt.

Grab 97/121

ZM
33

6

Abb. 707: Befunde des Grabes 97/122Abb. 707: Befunde des Grabes 97/122

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes lagen nur noch einige 
Fragmente der Unterschenkel in situ. Der Schädel- und Oberkör-
perbereich war durchwühlt; dennoch konzentrierten sich die Schä-
delfragmente im Südosten, ein Umstand, der zusammen mit der 
Position der Unterschenkelfragmente eine gestreckte Rückenlage 
postulieren lässt. Weitere Aussagen zur Totenlage waren ange-
sichts der massiven Störung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem wahrscheinlich antik beraubten Grabkomplex wurden 
keine Beigaben mehr gefunden.

Grab 97/123 Grabtyp IIIA?-B2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/123 wurde 
von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde im östlichen Be-
reich des Raumes TV im Nordfl ügel des Roten Hauses, partiell in 
die östliche Begrenzungsmauer ZM 263 eingetieft. Sie war nach 
Nordwesten orientiert.

Grab 97/123 wurde 1997 entdeckt, aber nicht bearbeitet. 
1998 war die Grubenkante des Grabes nicht mehr erkennbar und 
wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur auf, ob inten-
tionell oder infolge von Grabungsarbeiten konnte nicht mehr fest-
gestellt werden. Einige Scherben eines Großgefäßes in der Grab-
lege unterhalb des Skelettes gehörten möglicherweise zu einem 
Grabgefäß. Somit wäre Grab 97/123 als einfaches Topfgrab ohne 
Grabarchitektur zu klassifi zieren.

ZM 336 ZM
 2

63

Tierknochen

Abb. 708: Befunde des Grabes 97/123Abb. 708: Befunde des Grabes 97/123

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht lag stark gestört großenteils nicht mehr im ana-
tomischen Verband und war unterrepräsentiert. Der Tote wurde in 
linksseitiger Hockerstellung in das Grab eingebrach, einige Schä-
delfragmente lagen im Nordwesten mit der Blickrichtung nach 
Norden. Der Oberkörper- und Beckenbereich war komplett in Un-
ordnung, über die Armhaltung konnten keine Aussagen mehr ge-
troffen werden. Die Füße und Unterschenkel dagegen zogen unter 
die Mauer ZM 263 und waren daher außergewöhnlich gut erhal-
ten; beide Füße lagen im anatomischen Verband leicht verschoben 
übereinander. Die Unterschenkel waren mäßig angewinkelt.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung erfolgte beigabenlos wahrscheinlich in einem 
Großgefäß (Nr. 1) als Grabgefäß. Einige Tierknochen wurden 
möglicherweise in den nördlichen Bereich der Grablege disloziert; 
die Zugehörigkeit zu Grab 97/123 ist nicht gesichert.

Katalog der Funde aus Grab 97/123:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 23,0 x 
18,0

Zwei grob gemagerte 
Scherben eines Großgefä-
ßes unbekannter Form

98/6951/014 -

Grab 97/124 Grabtyp IIA-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 97/124 wurde in die süd-
liche Begrenzungsmauer ZM 298 des Raumes KV 1 im Norden 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 97/124 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Es ist ungestört.

ZM 298

ZM 250

1

Abb. 709: Befunde des Grabes 97/124Abb. 709: Befunde des Grabes 97/124

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes mit Tendenz 
zum männlichen Geschlecht war vollständig in situ und im anato-
mischen Verband, jedoch schlecht erhalten. Das Kind lag auf der 
rechten Seite in Hockerlage, die Schädelfragmente befanden sich 
im Südosten mit der Blickrichtung nach Nordosten. Die Armhal-
tung war aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes der Kno-
chen nicht mehr erkennbar. Das Becken war nach links verdreht, 
so dass das linke Bein stark angewinkelt quer über dem Becken 
lag, möglicherweise infolge nachträglicher Verwerfungen. Von 
den Füßen war kein Knochen erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe fand sich am Schädel ein rundstabiges, spitzes 
Stiftfragment aus Bronze (Nr. 1).

1

Abb. 710: Inventar des Grabes 97/124: 1 M. 1:1Abb. 710: Inventar des Grabes 97/124: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/124:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Stift-
fragment

Bronze L. 0,8 Rundstabiges, spitz zulaufen-
des Stiftfragment aus Bronze

98/6747/019 -

Grab 97/126 Grabtyp IIA?-B2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 97/126 
wurde in die Mauer ZM 263 zwischen den Räumen WV und TV 
im Norden des Roten Hauses eingetieft und war wahrscheinlich 
nach Südosten orientiert.

Grab 97/126 wurde erst spät entdeckt und war zu einem 
großen Teil zerstört. Es wies keine Abdeck- oder Einfassungsar-
chitektur auf. Ob ursprünglich eine Grabarchitektur vorhanden 
war, konnte nicht mit Sicherheit eruiert werden; möglicherweise 
jedoch wurde es als Erdgrab mit einfacher Grablege angelegt. Der 
östliche Teil der Grabgrube, der nicht in die Mauer ZM 263 ein-
getieft war, sondern in den Raum WV hineinragte, wurde rezent 
abgegraben und war nicht mehr vorhanden.

ZM 263

10

1-9

Abb. 711: Befunde des Grabes 97/126Abb. 711: Befunde des Grabes 97/126

2 Totenbehandlung
Durch die rezente Störung war das Skelett einer erwachsenen Frau 
unvollständig und nur im Becken- und Beinbereich erhalten. Ei-
nige Schädelfragmente befanden sich in sekundärer Fundlage bei 
den Fußknochen. Die Beine waren fast rechtwinklig angehockt, 
die Knie zeigten nach Süden; dies könnte auf eine linksseitige 
Hockerlage mit den Füßen im Nordwesten und dem Schädel ur-
sprünglich im Südosten hinweisen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Südlich der Beckenfragmente im südöstlichen Teil der Grablege 
wurden 18 Perlen (Nr. 2 bis 9) in einer Häufung eng zusammen 
liegend aufgefunden. Dazwischen lagen vier größere kegelför-
mige Objekte (Nr. 1), die auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala einzigartig sind. Sie waren nicht durchbohrt und können 
vielleicht als Spiel- oder Zählsteine angesprochen werden. Die eng 
umrissene Fundlage der Perlen und Kegel spricht möglicherweise 
für eine Aufbewahrung in einem Behältnis aus organischem Mate-
rial, das sich nicht erhalten hat. Aufgrund der Störung wäre aller-
dings auch eine sekundäre Fundlage denkbar.

Neben dem Oberschenkel fand sich eine kolbenförmige Spin-
del mit Öhr aus Bronze sowie ein fragmentierter, halbkugelförmig 
gewölbter Spinnwirtel aus Holz (Nr. 10).

1 4 Exp. 2 4 Exp.

43 5
Abb. 712: Inventar des Grabes 97/126: 1-10 M. 1:1Abb. 712: Inventar des Grabes 97/126: 1-10 M. 1:1
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8 9

10

6 7 Exp.

7

Abb. 713: Inventar des Grabes 97/126: 1-10 M. 1:1Abb. 713: Inventar des Grabes 97/126: 1-10 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/126:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 4 Spiel-
steine (?)

Glas-
fritte (?)

Dm. 1,2;
H. 0,9

Vier breite Kegel ohne Boh-
rung aus dunkler Glasfritte (?), 
evtl. Spiel- oder Zählsteine

99/6951/003-
006

Sp
B

2 4 Perlen Karneol Dm. 
0,4-0,5

Vier länglich-ovale Perlen 
aus rotem Karneol

99/6951/007-
010

Pe
E1

3 Perle Karneol Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus rotem Karneol

99/6951/011 Pe
D3

4 Perle Glas-
fritte (?)

Dm. 0,4 Kleine, zylindrische Perle 
mit einfachem Perlrand aus 
dunkler Glasfritte (?), in 
der Aufsicht sternförmig

99/6951/012 Pe
H1

5 2 Perlen Glas-
fritte (?)

Dm. 0,3;
L. 0,5

Zwei längliche, zylindrische 
Perlen aus heller Glasfritte (?)

99/6951/013; 
014

Pe
C1

6 7 Perlen Glas-
fritte (?)

Dm. 0,5 Sieben kleine, scheibenförmige 
Perlen aus heller Glasfritte (?)

99/6951/015-
017;
020;
022-024

Pe
D3

7 Perle Glas-
fritte (?)

Dm. 0,5 Kleine, doppelkonische Perle 
aus heller Glasfritte (?)

99/6951/018 Pe
J2

8 Perle Karneol Dm. 0,6 Große, länglich-ovale, unver-
zierte Perle aus rotem Karneol

99/6951/019 Pe
E1

9 Perle Glas-
fritte (?)

Dm. 0,5 Kleine, kugelförmige, 
unverzierte Perle aus 
heller Glasfritte (?)

99/6951/021 Pe
I1

10 Spindel 
mit 
Spinn-
wirtel

Bronze/
Holz

L. 5,7 Kolbenförmige Bronzespindel 
mit dreieckigem Öhr, daran 
halbkugelförmiger Spinnwirtel 
aus Holz, fragmentiert

99/6951/025 Sw
A1

Grab 97/127 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 97/127 
wurde in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 in den östlichen 
Außenbereich GU des Roten Hauses unmittelbar südlich des 
Grabes 97/107 eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 97/127 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Der 
größte Teil der Grablege wurde im Südosten von der Einfassungs-
architektur des Grabes 97/107 überlagert.

Grab 97/107

Abb. 714: Befunde des Grabes 97/127Abb. 714: Befunde des Grabes 97/127

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Individuums mit Tendenz 
zum männlichen Geschlecht waren lediglich einige Fragmente der 
Beine erhalten und lagen in situ im Nordwesten der Grablege; dies 
genügte, um eine Einbringung in gestreckter Rückenlage mit dem 
Schädel im Südosten abzuleiten. Das übrige Skelett wurde wohl 
bei der Anlage von Grab 97/107 sowie noch ein weiteres Mal bei 
dessen Beraubung disloziert und wahrscheinlich ebenfalls beraubt; 
die im westlichen Bereich der antiken Raubgrube von Grab 97/107 
aufgefundenen Knochen gehörten daher aller Wahrscheinlichkeit 
nach zu Grab 97/127.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem größtenteils gestörten Grabkomplex wurden keine Bei-
gaben mehr aufgefunden. Die Zugehörigkeit eines vierkantigen 
Ringes aus Eisen aus verworfener Lage aus der Grabgrube ist un-
sicher.

Grab 97/135 
Grab 97/135 wurde registriert, aber nicht ergraben und dokumen-
tiert. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 97/136 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die rechteckige Grabgrube des Grabes 97/136 wurde im südlichen 
Außenbereich EV des Roten Hauses südlich der südlichen Begren-
zungsmauer ZM 227 des Raumes UX eingetieft und war nordwest-
südöstlich ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
ermittelt werden.

Grab 97/136 war massiv gestört und offenbar in antiker Zeit 
ausgeraubt worden. Die Grabarchitektur bestand noch aus einer ein-
lagigen, die Grablege beidseitig fl ankierenden Lehmziegeleinfassung 
ohne Lehmziegelsetzung an den Schmalseiten. Reste einer Abdeck-
architektur wurden nicht vorgefunden; die Grabform bleibt unklar.

Abb. 715: Das beraubte Grab 97/136 mit zerstörter AbdeckarchitekturAbb. 715: Das beraubte Grab 97/136 mit zerstörter Abdeckarchitektur

2 Totenbehandlung
In der Grablege wurde kein Knochen mehr aufgefunden, daher 
kann über Bestattungsform und Totenbehandlung keine Aussage 
getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablegeverfüllung befanden sich einige uncharakteris-
tische Scherben, die möglicherweise auf ursprünglich vorhandene 
Beigefäße verweisen.
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Grab 97/137 Grabtyp IA1-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die rechteckige Grabgrube des Grabes 97/137 wurde von der 
Verwitterungserdlage 3 aus in das neubabylonisch-neuassyrische 
Lehmziegelpfl aster im nördlichen Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses unmittelbar nördlich von Grab 
97/101 eingetieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die Grab-
grube wurde nicht in allen Bereichen erkannt.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur im mittleren und östlichen Teil erhalten, dort aber nahe-
zu vollständig war. Die Grablege wurde beidseitig von je einer 
einlagigen Lehmziegelreihe fl ankiert, die Schmalseiten verblieben 
ohne Lehmziegelsetzung. Grab 97/137 wurde im südwestlichen 
Bereich von Grab 97/101 geschnitten; wenngleich die südliche 
Einfassungsarchitektur beschädigt wurde, erfolgte die Anlage von 
Grab 97/101 insgesamt jedoch in dem Bemühen, die Grablege des 
in Mitleidenschaft gezogenen Grabes 97/137 unversehrt zu lassen. 
Offenbar lagen zwingende Gründe vor, Grab 97/101 trotzdem an 
diesem Ort einzutiefen.

Grab 97/101

5

3

2

6

4

13-32

7, 8, 9

10, 11, 12

Abb. 716: Befunde des Grabes 97/137Abb. 716: Befunde des Grabes 97/137

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer jungen Frau war ungestört und vollständig er-
halten und lag in situ im anatomischen Verband. Sie wurde in 
gestreckter Rückenlage bestattet, der Kopf, leicht nach rechts 
geneigt, befand sich im Südosten der hier etwas überdimensio-
nierten Grablege. Der rechte Arm lag eng am Körper an und war 
extrem angewinkelt, so dass die rechte Hand ausgestreckt mit dem 
Handrücken unter dem Kinn positioniert war. Der linke Arm stand 
leicht vom Körper ab und war stark angewinkelt mit der linken 
Hand abgeknickt auf der Brust. Die Beine waren geschlossen, die 
Füße nach innen einander zugeneigt und trotz der Störung durch 
Grab 97/101 vollständig und intakt; der linke Fuß war mit der Soh-
le an die Wand der Grablege gedrückt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Beigabenausstattung des Grabes 97/137 war reich und gut er-
halten. Rechts und links neben dem Schädel befanden sich je drei 
halbmondförmige Ohrringe aus Bronze (Nr. 7 bis 12). In originaler 
Fundlage steckte am Ringfi nger der linken Hand ein bronzener Fin-
gerring mit einer ovalen, grünlichen (Emaille?-)Einlage (Nr. 5). 
Beidseitig des linken Unterarms wurden zwei Bronzeglöckchen 
aufgefunden, das größere mit leicht geschweifter Wandung (Nr. 4) 
im Westen, das kleinere mit konischer Wandung (Nr. 6) im Osten. 

Südlich des linken Oberarms lagen zwei vollständig erhaltene Bal-
samaria aus Glas (Nr. 2 und 3), einander zugewandt und mit den 
Gefäßhälsen zusammengelegt. In der linken Armbeuge in einer An-
häufung konzentriert waren Perlen und Anhänger unterschiedlicher 
Form und Größe (Nr. 13 bis 32) sowie ein weiteres kleines, halbku-
gelförmiges Bronzeglöckchen (Nr. 15) und zwei Muscheln (Nr. 14 
und 19). Zudem fand sich in der Grablege ein Tonverschlussfrag-
ment (Nr. 1) mit zwei teilweise erhaltenen, runden Siegelabdrücken 
mit demselben Siegelbild; dargestellt sind jeweils eine Mondsichel, 
ein achtzackiger Stern und zwei runde Punkte, ein Siegelmotiv, das 
in die neuassyrische Zeit verweist; somit gelangte es wahrscheinlich 
intrusiv in den Grabzusammenhang.

1

2 3

4
Abb. 717: Inventar des Grabes 97/137: 1, 2, 4 M. 1:1, 3 M. 1:2Abb. 717: Inventar des Grabes 97/137: 1, 2, 4 M. 1:1, 3 M. 1:2
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Abb. 718: Inventar des Grabes 97/137: 5-18, 20, 21, 23-32 M. 1:1Abb. 718: Inventar des Grabes 97/137: 5-18, 20, 21, 23-32 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 97/137:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Tonver-
schluss-
fragment

Unge-
brannter 
Ton

3,8 x 2,0
x 1,0

Tonverschlußfragment mit 
zwei gleichartigen, runden 
Stempelsiegelabdrücken 
mit Mondsichel, achtza-
ckigem Stern und Punkten, 
fragmentarisch erhalten 

98/6751/086 To
A1

2 Balsa-
marium

Glas H. 13,5;
BDm. 
6,5;
RDm. 2,3

Balsamarium aus Glas mit 
bauchigem Gefäßkörper, 
fallenden Schultern, langem, 
zylindrischem Hals und leicht 
ausgestellter Randlippe, 
vollständig erhalten

98/6751/201 Gg
B

3 Balsa-
marium

Glas H. 13,8;
BDm. 
6,3;
RDm. 2,7

Balsamarium aus Glas mit 
bauchigem Gefäßkörper mit 
Bruchnabe am Boden, zylind-
rischem Hals und waagerecht 
ausgestellter, verdickter 
Randlippe, vollständig erhalten

98/6751/202 Gg
B

4 Glöck-
chen

Bronze H. 3,5;
Dm. max. 
3,6;
Dm. 
min. 1,0

Großes Glöckchen aus Bronze 
mit geschweifter Wandung, 
aus Bronzedraht gewickelter 
Öse mit innen eingehäng-
tem Klöppel aus dickem, 
vierkantigem Bronzedraht

98/6751/203 Gk
C1

5 Finger-
ring

Bronze 2,2 x 
1,0 x
1,5

Fingerring aus Bronze mit 
verdickter Einlagenfl äche 
und ovaler, grünlicher 
(Emaille?-)Einlage 

98/6751/204 Ri
C1

6 Glöck-
chen

Bronze H. 1,8;
Dm. 
1,2- 0,6

Kleines Glöckchen aus Bronze 
mit konischer Wandung und 
Wickelöse mit eingehängtem, 
rundstabigem Bronzeklöppel

98/6751/205 Gk
B3

7 Ohrring Bronze Dm. 1.8;
D. 0,1-0,6

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6751/206 Or
A1

8 Ohrring Bronze Dm. 1,8;
D. 0,1-0,6

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6751/207 Or
A1

9 Ohrring Bronze Dm. 1,8;
D. 0,1-0,9

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6751/208 Or
A1

10 Ohrring-
fragment

Bronze Dm. 1,7;
D. 0,1-0,5

Fragment eines halbmondför-
migen Ohrrings mit kräftiger 
Auswölbung aus Bronze

98/6751/209 Or
A1

11 Ohrring Bronze Dm. 1,6;
D. 0,1-0,4

Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Petschaftenden aus Bronze

98/6751/210 Or
A2

12 Ohrring Bronze Dm. 2,5;
D. 0,2-0,8

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6751/211 Or
A1

13 Perle Glas 1,4 x 0,5 Längliche Perle, im 
Querschnitt dreieckig

98/6751/212 Pe
M

14 Kauri-
Anhänger

1,4 x 0,8 Hälfte einer Kauri-Muschel, 
Vorderseite abgeschliffen

98/6751/213 Ah
C2

15 Glöck-
chen

Bronze 1,5 x 1,5 Kleines, halbkugelförmiges 
Glöckchen aus Bronze 

98/6751/214 Gk
D

16 Perle Glasfritte 
(?)

Dm. 0,5 Unregelmäßige Perle aus 
heller Glasfritte (?)

98/6751/215 Pe
R

17 Perle Glas-
fritte (?)

Dm. 0,4 Kleine, oval-bauchige Perle 
aus heller Glasfritte (?)

98/6751/216 Pe
E1

18 Perle Glas-
fritte (?)

L. 1,0;
Dm. 0,7

Große, doppelkonische Perle 
aus heller Glasfritte (?)

98/6751/217 Pe
J2

19 Muschel 2,1 x 0,5 Fragment einer Muschel 98/6751/218 -
20 Perle Glas L. 1,1;

Dm. 0,2
Längliche Perle aus Glas mit 
vier aneinander gereihten, 
kugelförmigen Segmenten 

98/6751/219 Pe
F2

21 3 Perlen Glas L. 0,8-
1,5;
Dm. 
0,2-0,4

Drei längliche Perlen 
aus Glas mit jeweils drei 
zylindrischen Segmenten 

98/6751/220; 
221
223

Pe
F2

22 Perlen-
fragmente

Glas L. 0,5-
1,1;
Dm. 
0,1-0,3

Fragmente von vier Perlen 
aus Glas und Glasfritte (?)

98/6751/222; 
226; 249; 253

-

23 Perlen-
fragment

Glas L. 0,8;
Dm. 0,4

Fragment einer längli-
chen Perle aus noch zwei 
zylindrischen Segmenten

98/6751/224 Pe
F2

24 Perle Glas Dm. 0,5 Kleine, schmal-doppelkoni-
sche Perle aus rotem Glas

98/6751/225 Pe
J2

25 Perle Holz (?) L. 0,8 Längliche Perle aus Holz (?) 
mit zwei ovalen Segmenten

98/6751/228 Pe
F2

26 Perle Glas L.0,8;
Dm. 0,5

Große, oval-bauchige 
Perle aus Glas

98/6751/229 Pe
E1

27 Perlen-
fragment

Perlmutt 
(?)

Dm. 1,0 Große, ringförmige 
Perle aus Perlmutt (?), 
fragmentarisch erhalten

98/6751/230 Pe
D1

28 Perle Fayence L. 2,0;
Dm. 0,7

Große, länglich-zylindrische 
Perle aus Fayence mit drei 
parallelen, schräg zur Bohrung 
eingelegten Schmuckfäden

98/6751/231 Pe
C5

29 2 Perlen Glas L. 0,9;
Dm. 0,3

Zwei längliche Perlen 
aus Glas mit jeweils drei 
kugelförmigen Segmenten

98/6751/250; 
255

Pe
F2

30 Perle Glasfritte 
(?)

Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus Glasfritte (?)

98/6751/251 Pe
D3

31 Doppel-
perle

Glas L. 1,0;
Dm. 0,4

Längliche Doppelper-
le aus Glas mit zwei 
ovalen Segmenten

98/6751/252 Pe
F2

32 Perle Glasfritte 
(?)

L. 0,4;
Dm. 0,3

Kleine, doppelkonische 
Perle aus Glasfritte (?)

98/6751/254 Pe
J2
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Grab 97/138 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, rechteckige Grabgrube des Grabes 97/138 wurde in die 
Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 der Verfüllung im nordöst-
lichen Bereich des Hofes DW im Norden des Roten Hauses einge-
tieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
dessen Giebelfi rstreihe in der Mitte und im äußersten Osten absent 
war. Ursache dieser Störung war offenbar eine in antiker Zeit er-
folgte, gezielte Beraubung. Die Giebelbasisreihen waren nahezu 
vollständig vorhanden, wenngleich etwas abgesackt, und ruhten 
auf einer doppellagigen, auf Lücke gepackten Lehmziegeleinfas-
sung, die die Grablege beidseitig fl ankierte; dabei kragte die unte-
re Ziegellage zur Grablege hin aus.

1-3

ZM 330

Abb. 719: Befunde des Grabes 97/138Abb. 719: Befunde des Grabes 97/138

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war durch die antike Raubgräbertätigkeit stark 
in Mitleidenschaft gezogen. Vom Schädel und Oberkörper blieb 
nur eine Knochenhäufung ohne anatomischen Verband. Im nord-
westlichen Bereich befanden sich Beine und Füße sowie Teile 
des Beckens in situ. Somit ist eine Einbringung der Bestatteten 
in gestreckter Rückenlage und eine Orientierung nach Südosten 
wahrscheinlich. Über die Armhaltung kann keine Aussage mehr 
getroffen werden. Die Beine lagen eng geschlossen nebeneinan-
der. Insgesamt hatte die Bestattete eine geringe Körpergröße.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der zerwühlten Grablegeverfüllung befand sich in verworfener 
Lage ein glasiertes Keramikfragment (Nr. 1), ein Glasfragment 
(Nr. 2) sowie eine stempelverzierte Bauchscherbe (Nr. 3).

1

2

3
Abb. 720: Inventar des Grabes 97/138: 1 M. 1:2, 2, 3 M. 1:1Abb. 720: Inventar des Grabes 97/138: 1 M. 1:2, 2, 3 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 97/138:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Keramik-
fragment

Keramik 11,4 x 
4,8-6,4

Längliches, glasiertes
Keramikobjekt unbe-
kannter Verwendung, 
seitlich abgefl acht

98/6751/106 -

2 Henkel-
fragment 
(?)

Glas 4,2 x 2,0 Flaches, an den Rändern 
abgerundetes Glasfragment, 
evtl. bandförmiger Henkel

98/6751/114 -

3 Scherbe Keramik 4,0 x 4,5 Gefäßfragment mit Kerben-
verzierung ober- und unterhalb 
der kurzen Gefäßschulter, dazu 
Stempel- /Kreisverzierungen 
auf dem Schulterknick und 
dem Halsansatz sowie ein 
dreifaches Ritzlinienband 
auf dem Unterteilansatz

98/6751/156 Vz1
Vz2
Vz5

Grab 97/139 Grabtyp IA1-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die breit rechteckige Grabgrube des Grabes 97/139 wurde in die 
westliche Begrenzungsmauer ZM 390 des Hofes DW im Norden 
des Roten Hauses, teilweise in die Verfüllung desselben eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel 
über einer kurzen Grablege, von dem nur noch drei Lehmziegel 
im Nordwesten erhalten waren. Die Einfassungsarchitektur aus 
zwei einlagigen Lehmziegelreihen verliefen beidseitig der Grab-
lege und reichten im Nordwesten eine Ziegellänge darüber hinaus. 
Ein weitere Lehmziegel schloss die nordwestliche Schmalseite ab.

Der südöstliche Bereich der Grabarchitektur war offenbar ge-
stört, ob rezent oder bereits in antiker Zeit, konnte nicht konstatiert 
werden; die Grablege war von der Störung nicht betroffen.

ZM 390

Abb. 721: Befunde des Grabes 97/139Abb. 721: Befunde des Grabes 97/139

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war bis auf die Unterschenkel 
vollständig und lag in situ und im anatomischen Verband. Die Frau 
wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht, der 
Schädel deutete nach Südosten mit der Blickrichtung nach Nord-
osten. Die Arme lagen eng am Körper an und waren extrem ange-
winkelt vor dem Oberkörper positioniert; die Hände ruhten unter 
dem Kinn. Die Wirbelsäule war stark verkrümmt, eine Beobach-
tung, die auf das fortgeschrittene Alter der Bestatteten verweist. 

Das Becken war leicht nach links verdreht, die Oberschenkel stark 
angewinkelt. Aufgrund der kurzen Grablege lagen die Unterschen-
kel wahrscheinlich eng an den Oberschenkeln an. Die Füße waren 
größtenteils nicht mehr vorhanden; einige Zehenphalangen befan-
den sich in verworfener Fundlage im Bereich der Unterschenkel.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grab 97/139 war beigabenlos.

Grab 97/140 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Grab 97/140 gehörte zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege 
und blieb zunächst unerkannt. Anlage, Grabform, Ausrichtung, 
Stratigrafi e und Schichtenzugehörigkeit sind undokumentiert und 
daher nicht bekannt.

2 Totenbehandlung
2005 wurde die Knochenkollektion der Fundstelle 328 anthro-
pologisch untersucht und dabei das Skelett eines sechs bis zwölf 
Monate alten Kindes aussortiert. Über Bestattungsform und Toten-
behandlung ist nichts bekannt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Über Beigaben sowie deren Auswahl und Anordnung ist nichts 
bekannt.

Grab 98/01 Grabtyp IIA-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die langovale Grabgrube des Grabes 98/01 wurde in die Verfül-
lung im nördlichen Bereich des Raumes CW im Nordfl ügel des 
Roten Hauses, partiell in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 
250 dieses Raumes eingetieft und war ost-westlich orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit war nicht mehr zu rekonstruieren, da die 
Grabgrube 1997 beim Stegabbau nicht erkannt wurde.

Grab 98/01 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
aus und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die Gru-
benverfüllung bestand aus festem, braunen Erdmaterial. Das Grab 
wurde rezent gestört und möglicherweise auch in antik Zeit beraubt.

Abb. 722: Das zerstörte Erdgrab 98/01Abb. 722: Das zerstörte Erdgrab 98/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht war durch eine rezente Störung unvollstän-
dig und lag nicht mehr in situ im anatomischen Verband; insbeson-
dere im Südosten der Grablege wurden Knochenfragmente an die 
Oberfl äche herausgewühlt. Weder die Orientierung noch die To-
tenlage konnte rekonstruiert werden. Die langgestreckte Form der 
Grabgrube jedoch könnte auf eine Streckerbestattung verweisen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde in situ 
beobachtet.
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Grab 98/02 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, spitzovale Grabgrube des Grabes 98/02 wurde 
von der alten Oberfl äche I 106 aus, auf der die Verwitterungserde 
der Erdlage 3 aufl ag, nahezu vollständig in die nördliche Begren-
zungsmauer ZM 308 des Raumes SW im östlichen Außenbereich 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der stark gestört war und nur noch im Südosten und in der nord-
westlichen Hälfte einige Lehmziegel in situ aufwies. Der Giebel 
lag nur im Südwesten auf einigen fragmentierten Lehmziegeln auf, 
die offenbar intentionell zur Einfassung der Grablege an dieser 
Stelle eingebracht wurden; in den übrigen Bereichen fungierte der 
Ziegelverband der Mauer ZM 308 als Giebelfundament und Ein-
fassungsarchitktur. Grab 98/02 wurde 1995 durch die Anlage zwei-
er Testschnitte rezent gestört und zudem in antiker Zeit beraubt.

ZM 308W
-s

te
g 

67
47

 II

Abb. 723: Befunde des Grabes 98/02Abb. 723: Befunde des Grabes 98/02

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war insbesondere im Schädel- und Oberkör-
perbereich durch antike Raubgräbertätigkeit gestört. Die Schädel-
fragmente konzentrierten sich in sekundärer Lage im Südosten der 
Grablege. Die Oberschenkel und Teile des Beckens lagen in situ 
und im anatomischen Verband, so dass eine gestreckte Rückenla-
ge mit einer Ausrichtung nach Südosten wahrscheinlich ist. Un-
terschenkel und Füße lagen unter dem Steg oder fehlten. Weitere 
Aussagen zur Totenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/02 wurden keine Beifunde gemacht.

Grab 98/04 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, ursprünglich wohl breit rechteckige Grabgru-
be des Grabes 98/04 wurde großenteils in die westliche Begren-
zungsmauer ZM 390 des Raumes MY im Nordfl ügel des Roten 
Hauses, partiell mit dem östlichen Teil in den Lehmziegelversturz 
im westlichen Bereich des Hofes DW eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem großen 
Pseudogiebel, dessen östliche Hälfte zusammen mit der Grablege 
abgegraben war, ob infolge einer rezenten Störung oder antiker 
Raubgräbertätigkeit, ist nicht mehr rekonstruierbar. Von der süd-
lichen Giebelbasis waren nur noch einige Lehmziegel im Westen 
erhalten, die nördliche Giebelbasisreihe fehlte vollständig. Die Gie-
belfi rstreihe war nur im Westen durch einige Lehmziegel repräsen-
tiert, die abgesackt in verworfener Position vorgefunden wurden. 
Grab 98/04 störte den nordöstlichen Bereich des Grabes 94/73 und 
wurde von Grab 97/39 partiell überlagert.

ZM 390

Grab 94/73

Grab 98/04

Grab 97/39

H
of

 D
W

Abb. 724: Befunde des Grabes 98/04Abb. 724: Befunde des Grabes 98/04

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht verblieben lediglich die Unterschenkel 
und Füße sowie Teile der Oberschenkel in situ im Nordwesten der 
Grablege und lassen eine gestreckte Rückenlage mit dem Schädel 
im Südosten postulieren. Weitere Knochen wurden nicht gefun-
den, so dass über die Totenbehandlung keine weiteren Aussagen 
mehr getroffen werden können.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/04 wurden, möglicherweise infolge rezenter Störung 
oder antiker Beraubung, keine Beigaben mehr aufgefunden.
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Grab 98/05 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/05 
wurde von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterdeverfüllung 
im südlichen Bereich des Raumes LU/PU im Nordfl ügel des Roten 
Hauses unmittelbar an der südlichen Begrenzungsmauer ZM 330 
eingetieft und war, dem Verlauf der Mauer folgend, nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem großen 
Pseudogiebel, der durch massive, wahrscheinlich in antiker Zeit er-
folgten Raubgräbertätigkeit gezielt zum Oberkörperbereich im Süd-
osten stark gestört war, ohne dass eine Raubgrube unterschieden 
werden konnte. Die Giebelfi rstreihe fehlt vollständig, von den Gie-
belbasisreihen befanden sich nur einzelne Lehmziegel in situ. Diese 
lagen auf einer einlagigen, beidseitig die Grablege fl ankierenden, 
an der Innenseite ausgebrochenen Lehmziegeleinfassung auf; die 
Schmalseiten zeigten keine Lehmziegelsetzung. Die Grablege war 
mit dunkelbrauner, lockerer, lehmig-sandiger Erde verfüllt.

ZM 330

Abb. 725: Befunde des Grabes 98/05Abb. 725: Befunde des Grabes 98/05

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines juvenilen Mädchens war infolge der offenbar 
gezielten Raubgräbertätigkeit insbesondere im Schädel-, Oberkör-
per- und Beckenbereich extrem unterrepräsentiert und disloziert. 
Lediglich die Beine und einige Knochen der Füße befanden sich in 
situ im Nordwesten der Grablege, eine Beobachtung, die auf eine 
Einbringung in gestreckter Rückenlage mit dem Schädel im Süd-
osten verweist. Über die Armhaltung kann keine Aussage mehr 
getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es wurden keine Beigaben in Grab 98/05 gefunden.

Grab 98/06 Grabtyp IA1-A-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die nahezu rechteckige, parallelogrammartige Grabgrube des 
Grabes 98/06 wurde wahrscheinlich von der Verwitterungserdla-
ge 3 aus in die Lehmziegelschutterdeverfüllung im südöstlichen 
Bereich des Raumes LU/PU im Norden des Roten Hauses nahe 
der südlichen Begrenzungsmauer ZM 330 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der nur noch im nordwestlichen Bereich erhalten und in der Mitte 
regelrecht zertrümmert war, möglicherweise infolge einer antiken 
Störung. Die Grablege war beidseitig von je einer einlagigen Ein-
fassung aus teilweise allseitig ausgebrochenen Lehmziegeln um-
geben; die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelsetzung auf.

ZM 330

Abb. 726: Befunde des Grabes 98/06Abb. 726: Befunde des Grabes 98/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war nahezu vollständig er-
halten und offenbar ungestört; es lag in situ und im anatomischen 
Verband. Der Toten wurde in gestreckter Rückenlage mit dem 
Schädel im Südosten positioniert. Der rechte Arm lag extrem an-
gewinkelt am Körper an, die rechte Hand war abgeknickt und lag 
mit dem Handrücken unter dem Kinn. Der linke Arm war stark 
angewinkelt, der Unterarm lag quer über der Brust, die linke Hand 
war nach unten abgeknickt. Die Unterschenkel waren eng ge-
schlossen, die Füße überstreckt. Insgesamt machten die Knochen 
einen eng gepackten Eindruck, möglicherweise aufgrund der Ver-
wendung eines Leichentuches.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/06 wurden keine Beifunde gemacht.

Grab 98/07 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßige, annähernd rechteckige Grabgrube des 
Grabes 98/07 wurde im Wesentlichen in die Mauerecke ZM 197 
und 394, mit dem westlichen Teil partiell in die Verfüllung des 
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Raumes BY und die Mauer ZM 185 im Norden des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehö-
rigkeit konnte nicht klar erkannt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der stark gestört vorgefunden wurde. Durch eine vermutlich re-
zente Störung fehlte der nordwestliche Teil des Giebels. Giebelba-
sisreihen und Giebelfi rstreihe wiesen im südöstlichen Teil Lücken 
auf, waren aber strukturell erkennbar. Die südliche Einfassung der 
Grablege war intakt, die nördliche fehlte bis auf zwei Lehmziegel 
in der Mitte. Grab 98/07 stört mit der südwestlichen Grubenkante 
die Grablege des Grabes 98/21.

ZM 197
Grab 98/21

ZM
 18

5

ZM
 3

94

2, 3, 5

1, 4

Abb. 727: Befunde des Grabes 98/07Abb. 727: Befunde des Grabes 98/07

2 Totenbehandlung
In Grab 98/07 wurden drei Individuen bestattet 1079. Die drei Ske-
lette einer jung erwachsenen Frau, einer älteren, erwachsenen 
Frau und eines fünf- bis achtjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes waren möglicherweise durch antike Raubgräbertätig-
keit gestört und unterrepräsentiert, kein Knochen befand sich im 
anatomischen Verband. Lediglich in der Mitte der Grablege lagen 
zwei Oberschenkel- und Beckenfragmente einer der erwachsenen 
Frauen offenbar in situ; dazu passt, dass am südöstlichen Rand 
der Grablege Schädelfragmente aufgefunden wurden. Allerdings 
ist unklar, ob Becken- und Schädelfragmente zu einem Individu-
um gehörten. Wenigstens kann für mindestens eine Bestattete eine 
gestreckte Rückenlage mit dem Schädel im Südosten rekonstruiert 
werden. Aufgrund der zentralen Lage dieser Knochen kann mögli-
cherweise eine dichte Belegung nebeneinander postuliert werden. 
Für eine Niederlegung, insbesondere des Kindes, an anderer Stelle 
innerhalb der Grablege, z.B. zu Häupten oder zu Füßen der Er-
wachsenen, gab es keine Hinweise.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grab wurden keine Beifunde in situ aufge-
funden. In der Grabarchitektur zwischen den Lehmziegeln wur-
den in sekundärer Fundlage eine würfelförmige Perle (Nr. 2), das 
Halsfragment einer Flasche mit Schulterverzierung (Nr. 5) sowie 

1079 Dieses Grab wurde in der anthropologischen Analyse als Grab 98/08 geführt 
(HORNIG 2010, 21, Tab. 3.).

sechs stark korrodierte Fragmente aus Eisen (Nr. 3) gefunden, die 
möglicherweise zu einer eisernen Messerklinge gehörten. In der 
Grablegeverfüllung lagen neun weitere Eisenfragmente (Nr. 4), 
darunter eine Lanzenspitze, sowie zwei glasierte Bauchscherben 
(Nr. 1), vielleicht Reste von Beigefäßen. 

Ähnliche Eisenfunde aus der Grablege des Grabes 98/21, da-
runter ein Lanzenschuh, lassen denkbar erscheinen, dass Lanzen-
spitze und Messer zu Grab 98/21 gehörten und in den Bereich des 
Grabes 98/07 disloziert wurden.

1

2

3

5
Abb. 728: Inventar des Grabes 98/07: 1-3 M. 1:1, 5 M. 1:4Abb. 728: Inventar des Grabes 98/07: 1-3 M. 1:1, 5 M. 1:4
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Abb. 729: Inventar des Grabes 98/07: 4 M. 1:1Abb. 729: Inventar des Grabes 98/07: 4 M. 1:1

4
Abb. 730: Inventar des Grabes 98/07: 4 M. 1:1Abb. 730: Inventar des Grabes 98/07: 4 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/07:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Scherben Keramik 2,9 x 2,5 
x 0,6; 
3,8 x 1,6 
x 0,6

Zwei grünlich und gelblich 
glasierte Wandungsscherben

97/6549/503 -

2 Perle Berg-
kristall

1,0 x 0,9 Große, durchsichtige, 
nahezu würfelförmige 
Perle aus Bergkristall

98/6549/015 Pe
L3

3 6 
Messer-
fragmente

Eisen L. 7,6-
4,0;
B. 3,6-1,6

Sechs Eisenfragmente 
möglicherweise eines Messers 
mit im Querschnitt teilweise 
erkennbarem Messerrücken 
und Schneide, stark korrodiert

98/6549/016 -

4 9 
Lanzen-
spitzen-
fragmente

Eisen L. 8,4-
2,6;
B. 2,4-1,2

Neun Eisenfragmente, 
darunter die Spitze einer 
Lanze, stark korrodiert, evtl. 
teilweise zu Nr. 3 zugehörig

98/6549/030 La
B

5 Gefäß-
fragment 
(?)

Keramik RDm. 
12,5;
H. noch 
12,8

Halsfragment einer eiförmigen 
Flasche mit geschweiftem 
Hals, leicht ausgestellter, 
schräg abgestrichener Rand-
lippe und kurzer Schulter mit 
einer Ritzverzierung aus zwei 
alternierenden Wellenlinien, 
handgemacht mit Finger-
spuren, außen und innen 
tongrundig rosa bis hellbraun, 
verschmaucht (?), Unter-
teil und Boden fehlt, zwei 
Wandungsscherben zugehörig

98/6549/052 Fl
A
Vz 1

Grab 98/09 Grabtyp IIIA2-B3?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, rundliche Grabgrube des Grabes 98/09 wurde in der 
nordöstlichen Ecke der Verfüllung des Raumes YV im Nordfl ügel 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit war unklar.

Grab 98/09 wurde als einfaches Topfgrab klassifi ziert. Als 
Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß, das sich in geringer Tiefe 
befand und beim Stegabbau vom Radlader erfasst und zur Hälf-
te zerstört wurde. Eine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur und 
auch Lehmziegelfragmente einer solchen wurden nicht beobachtet.

7 6 5 4 3 2 10
12

11

8
9

7
1

Abb. 731: Befunde des Grabes 98/09Abb. 731: Befunde des Grabes 98/09

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs bis neun Monate alten Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes war unvollständig, lag jedoch im Wesent-
lichen in situ. Das Kind wurde, soweit beurteilbar, in Rückenla-
ge in das Grabgefäß gelegt. Die Schädelfragmente befanden sich 
im Südosten in der Nähe der fragmentierten Gefäßmündung. Der 
Oberkörperbereich lag nicht mehr im anatomischen Verband, Bei-
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ne und große Teile des Beckens fehlten, daher kann über Arm- und 
Beinhaltung keine Aussage mehr getroffen werden; wahrschein-
lich ist jedoch aufgrund der Enge des Grabgefäßes und des Säug-
lingsalters eine gehockte Stellung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Schon außerhalb des Grabgefäßes wurden einige Perlen aufgefun-
den, im Verlauf der Bearbeitung kamen weitere hinzu. Innerhalb 
des Grabgefäßes konzentrierte sich der Großteil der Perlen (Nr. 
2 bis 7), teilweise noch aufgereiht, nordöstlich des Oberkörpers. 
Zwischen den Knochen des Oberkörpers verstreut lagen im nörd-
lichen Bereich ein Anhänger in Form des männlichen Genitals (Nr. 
10), im südlichen Bereich die Fragmente eines Glöckchens aus 
Bronze (Nr. 9) und eine große, zylindrische, rollsiegelartige Perle 
(Nr. 8) sowie im westlichen Bereich ein Anhänger in Form des 
weiblichen Schamdreiecks (Nr. 11) und eine große, unregelmäßig 
geformte Perle (Nr. 12). Das Spitzbodengefäß (Nr. 1) war frag-
mentiert und nur teilweise erhalten; ob die Gefäßmündung intenti-
onell vergrößert wurde, kann nicht mehr festgestellt werden.

Abb. 732: Grab 98/09: Skelettbefund und Beifunde in situAbb. 732: Grab 98/09: Skelettbefund und Beifunde in situ

2 4 5

6

8

7

10

11 12
Abb. 733: Inventar des Grabes 98/09: 2, 4-8, 10-12 M. 1:1Abb. 733: Inventar des Grabes 98/09: 2, 4-8, 10-12 M. 1:1

13
Abb. 734: Inventar des Grabes 98/09: 13 M. 1:1Abb. 734: Inventar des Grabes 98/09: 13 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/09:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik H. noch 
ca.
10,0

Fragmente eines Spitzbo-
dengefäßes mit kurzem, 
kragenartigem Hals ohne 
Randlippe, rasch fallender 
Schulter, bauchigem Gefäß-
körper und kurzer Bodenspitze 
mit Bodenknopf, scheibenge-
dreht und zusammengesetzt, 
außen tongrundig, innen 
mit Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchsspuren, zudem vier 
Wandungsscherben zugehörig

98/6949/059 Sb
A1

2 Perle Fritte (?) Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus grüner Fritte (?)

98/6949/441 Pe
D3

3 Perlen-
fragmente

Fritte (?) Dm. ca. 
0,5

Zwei Perlenfragmente aus 
grünlicher Fritte (?)

98/6949/442 -

4 Perlen-
fragment

Fritte (?) Dm. ca. 
0,4

Fragment einer ovalen Perle 
aus grünlicher Fritte (?)

98/6949/443 Pe
E1

5 2 Perlen Glas 0,7-0,9 
x 0,4

Zwei längliche, zylindri-
sche Perlen aus Glas mit 
jeweils drei Segmenten

98/6949/444; 
445

Pe
F2

6 7 Perlen Glas Dm. 0,5 Sieben kleine, scheibenförmi-
ge Perlen aus grünem Glas

98/6949/446-
452

Pe
D3

7 Perle Fritte (?) Dm. 0,5 Fragment einer Perle aus 
grünlich-brauner Fritte (?)

98/6949/453 -

8 Perle Glas 3,0 x 1,0 Große, zylindrische Perle 
aus graugrünem Glas

98/6949/454 Pe
C2

9 Glöck-
chen

Bronze H. noch 
ca.
2,5

Fragmente eines großen 
Glöckchens aus Bronze 
unbestimmter Form mit 
gewickelter Drahtöse und 
eingehängtem Klöppel

98/6949/455 -

10 Anhänger Keramik 2,0 x 1,3 Anhänger aus Keramik in 
Form des männlichen Genitals

98/6949/456 Ah
D1

11 Anhänger Fayence 2,0 x 1,3 Dreieckiger Anhänger aus 
Fayence mit stichverzierter 
Oberfl äche, evtl. Darstellung 
des weiblichen Schamdreiecks

98/6949/457 Ah
D2

12 Perle Stein (?) 2,5 x 1,0 Unregelmäßig rundliche 
Perle aus hellem Stein (?)

98/6949/458 Pe
R

13 Perle Knochen 
(?)

Dm. 0,8;
H. 0,5

Flach zylindrische Per-
le mit quer verlaufender 
Bohrung aus Knochen (?)

98/6949/
459

Pe
D2

Grab 98/10 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die lange, schmal rechteckige Grabgrube des Grabes 98/10 wurde 
wahrscheinlich in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 in die 
Verfüllung im östlichen Bereich des Raumes NX im Nordfl ügel 
des Roten Hauses nahe der östlichen Begrenzungsmauer ZM 194 
eingetieft. Sie war nach Nordosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der insbesondere im nordöstlichen Bereich durch eine wahr-
scheinlich antike Raubgrube gestört vorgefunden wurde. Die 
Giebelfi rstreihe war zwischen die beiden Giebelbasisreihen in die 
Grablegeverfüllung eingesunken, im Wesentlichen jedoch intakt. 
Die nördliche Giebelbasis war gut erhalten, die südliche dagegen 
fragmentiert und zudem durch eine Lehmziegelsetzung aus drei 
quer eingestellten Lehmziegeln von der Raubgrube abgetrennt; 
dass diese Lehmziegelsetzung intentionell war und die Raubgrube 
abstützen sollte, ist wahrscheinlich, kann aber nicht mit Sicherheit 
verifi ziert werden. Die für diese Grabform schmale Grablege wur-
de beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert, 
die im Norden aus halben Lehmziegeln bestand und im Süden zur 
Innenkante hin abgebrochen waren. Die Schmalseiten wiesen kei-
ne Lehmziegelsetzung auf.
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ZM 194

1

Abb. 735: Befunde des Grabes 98/10Abb. 735: Befunde des Grabes 98/10

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Individuums mit Tendenz 
zum weiblichen Geschlecht befanden sich nur noch die Beine und 
Füße in gestreckter Lage im Südwesten der Grablege in situ. Das 
übrige Skelett vom Becken an aufwärts bis zum Schädel war durch 
die Raubgrube massiv gestört; diese wurde offenbar gezielt zum 
Schädel- und Oberkörperbereich des Bestatteten geführt, eine Tat-
sache, die um so mehr verwundert, als dass die Orientierung des 
Bestatteten mit dem Schädel nach Nordosten auf dem parthisch-
römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ungewöhn-
lich ist. Einige Fragmente des Schädels und andere Knochen lagen 
ohne anatomischen Verband in der Grablege verstreut. Aufgrund 
der Bein- und Fußlage kann eine gestreckte Rückenlage rekon-
struiert werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
An der rechten Seite eines der Schädelfragmente im Nordosten 
der Grablege lag ein halbmondförmiger Ohrring aus Bronze (Nr. 
1). Weitere Beifunde waren in diesem gestörten Grab nicht mehr 
zu beobachten.

1
Abb. 736: Inventar des Grabes 98/10: 1 M. 1:1Abb. 736: Inventar des Grabes 98/10: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/10:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,3 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6551/114 Or
A1

Grab 98/11 Grabtyp IIA-B2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig-rundliche Grabgrube des Grabes 98/11 
wurde größtenteils in die nordwestliche Außenmauer ZM 192 des 
Roten Hauses eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert und lag 
unmittelbar südwestlich von Grab 97/32.

Grab 98/11 lag im Ziegelverband der Mauer ZM 192 und 
wies keine eigene Abdeck- oder Einfassungsarchitektur auf; es 
gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die Grab-
grube wurde durch die südliche Lehmziegeleinfassung des Grabes 
97/32 im nordwestlichen Bereich stark gestört (vgl. Abb. 556). Die 
unregelmäßige Form der Grabgrube und der Zustand des Skelettes 
legen zudem eine Beraubung nahe, vermutlich bereits in antiker 
Zeit.

Grab 98/11

Grab 97/32

Grab 97/32

Abb. 737: Befunde des Grabes 98/11Abb. 737: Befunde des Grabes 98/11

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war stark gestört und un-
terrepräsentiert und lag größtenteils nicht mehr in situ im anato-
mischen Verband. Einige Schädelfragmente befanden sich am süd-
östlichen Rand der Grablege, das postkraniale Skelett erstreckte 
sich entlang der nördlichen Grubenkante nach Nordwesten; dort 
lagen neben Rippenfragmenten und anderen Knochenresten auch 
ein Kniegelenk noch im anatomischen Verband. Dies könnte eine 
linksseitig gehockte Totenlage indizieren und darüber hinaus die 
antike Zeitstellung der Beraubung stützen, da die Störung durch 
die Anlage des Grabes 97/32 diesem Befund zufolge zu einem Zeit-
punkt erfolgt sein muss, als die Gelenkbänder noch intakt waren, 
also wahrscheinlich nicht lange nach der Niederlegung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/11 fanden sich keine Beifunde.
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Grab 98/12 Grabtyp IIA-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 98/12 wurde wahr-
scheinlich von Erdlage 4 aus unmittelbar nördlich von Grab 98/15 
in die Verfüllung des Raumes OU im Norden des Roten Hauses, 
partiell mit dem östlichen Bereich in die östliche Begrenzungs-
mauer ZM 194 eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Bei Grab 98/12 wurde keine Grabarchitektur beobachtet; es 
gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Der obere 
Bereich der Grabgrube wurde durch eine rezente Störung abgetra-
gen, ohne die Grablege zu stören.

ZM 194

Grab 98/15

4    3                  1, 2

Abb. 738: Befunde des Grabes 98/12Abb. 738: Befunde des Grabes 98/12

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines juvenilen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war bis auf die Füße vollständig und lag in situ im ana-
tomischen Verband. Es wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem Schädel im Südosten. Der rechte Arm 
lag am Körper an und war rechtwinklig quer über dem Bauch si-
tuiert; die rechte Hand umfasste den linken Ellenbogen. Der linke 
Arm war stark angewinkelt, so dass die linke Hand auf der rechten 
Seite der Brust lag. Das Becken war vollständig, die Oberschenkel 
lagen parallel zueinander, der rechte Unterschenkel war leicht an-
gewinkelt; die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Unterschiedliche Beigaben waren in einer Häufung links des 
Schädels positioniert. Diesem am nächsten lagen nebeneinander 
zwei halbmondförmige Ohrringe mit unterschiedlich stark ausge-
bildeter Auswölbung aus Bronze (Nr. 1 und 2). Südlich daneben 
befand sich ein Spatel aus Bronze (Nr. 3). Westlich davon wurde 
ein Ensemble aus einer Spindel mit Haken aus Bronze und einem 
leicht gewölbten Spinnwirtel aus Keramik (Nr. 4) gefunden. Ins-
besondere die beiden Ohrringe, die bei der Bestattung des Toten 
offenbar nicht in den Ohren steckten sowie die Zusammensetzung 
der Funde lassen eine intentionelle Beigabenauswahl postulieren; 
die enge Fundhäufung könnte auf die Einbringung in einem Be-
hältnis aus organischem, bereits vergangenem Material verweisen.

Katalog der Funde aus Grab 98/12:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Bronze mit 
kräftiger Auswölbung

98/6751/150 Or
A1

2 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Bronze mit 
geringer Auswölbung

98/6751/151 Or
A3

3 Spatel Bronze L. 13,0 Spatel aus Bronze mit 
fl achem, leicht einziehendem 
Blatt, dünner, rundstabiger 
Griffangel und verdick-
tem, rundstabigem Griff

98/6751/152 St
C

4 Spindel/
Spinn-
wirtel

Bronze/
Keramik

L. 4,6;
Dm. 2,3

Rundstabige, sich verjün-
gende Spindel mit Haken 
aus Bronze, darauf in situ 
leicht gewölbter, unverzierter 
Spinnwirtel aus Keramik

98/6751/153; 
154

Sw
A1

1 2

3 4
Abb. 739: Inventar des Grabes 98/12: 1-4 M. 1:1Abb. 739: Inventar des Grabes 98/12: 1-4 M. 1:1

Grab 98/13 
Grab 98/13 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/14 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/14 
wurde in den Außenbereich WU im Nordosten des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
dessen mittlerer und östlicher Bereich durch eine große, wahr-
scheinlich in antiker Zeit angelegte Raubgrube stark gestört war. 
Von der Giebelfi rstreihe befanden sich nur die vier westlichsten 
Lehmziegel in situ. Die nördliche Giebelbasis war nahezu unver-
sehrt, wenngleich nach außen verschoben; die Struktur der süd-
lichen Giebelbasis war nur noch im westlichen Bereich erkennbar. 
Der große Giebel ruhte auf einer beidseitigen Lehmziegelein-
fassung der Grablege, die einlagig war und aus abgebrochenen, 
teilweise fragmentierten Lehmziegeln bestand; die nordwestliche 
Schmalseite wies keine Lehmziegelsetzung mehr auf, die südöst-
liche Schmalseite dagegen schlossen zwei nebeneinander aufrecht 
stehende Lehmziegel ab. Direkt zwischen diesen war ein Spitzbo-
dengefäß mit der Gefäßmündung nach oben eingestellt und vor 
der südöstlichen Giebelseite bei geschlossenem Grab sichtbar und 
erreichbar.
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1

1

Abb. 740: Befunde des Grabes 98/14Abb. 740: Befunde des Grabes 98/14

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau lagen nur noch beide 
Oberschenkel und die Kniescheiben in situ; der gesamte mittlere 
und östliche Bereich der Grablege war durch die Raubgrube stark 
gestört. Die übrigen Teile des Skelettes wurden disloziert oder 
fehlten. Aufgrund der Lage der Oberschenkel ist eine gestreckte 
Rückenlage mit einer südöstlichen Ausrichtung wahrscheinlich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/14 wurden keine persönlichen Beigaben oder Tracht-
zubehör aufgefunden. Im Bereich der Raubgrube fanden sich in 
ungesicherter Fundlage Gefäßscherben, die vielleicht Beigefäße 
repräsentieren. Am Kopfende der Grablege auf dem Niveau der 
Grablegeunterkante stand ein vollständig erhaltenes Spitzboden-
gefäß (Nr. 1) aufrecht, dessen Gefäßmündung möglicherweise 
nach Errichtung der Abdeckarchitektur vor dem Südostgiebel am 
Kopfende des Toten hervorragte. Somit hatte es vielleicht eine 
Funktion im Rahmen des Bestattungsvorgangs.

Abb. 741: Grab 98/14: Spitzbodengefäß Nr. 1 in situAbb. 741: Grab 98/14: Spitzbodengefäß Nr. 1 in situ

Katalog der Funde aus Grab 98/14:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik L. 85,0;
RDm. 
10,0;
W. 1,1

Vollständig erhaltenes Spitz-
bodengefäß mit kurzem, zylin-
drischem Hals und verdickter, 
kantiger Randlippe, kurzer, 
fallender Schulter, länglich-
schlankem, zylindrischem 
Gefäßkörper, niedrigem Un-
terteil, Spitzboden mit langer 
Bodenspitze und Bodenknopf, 
teilweise scheibengedreht mit 
fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig rötlichgelb, 
innen vollständig mit Bitumen-
verstrich auf unbehandelter 
Oberfl äche, keine Gebrauchs-
spuren, daraus Probe des 
Inhaltes (99/6949/054)

99/6949/052 Sb 
B1

Grab 98/15 Grabtyp IIC

1 Anlage und Stratigrafi e
Die Grabgrube des Grabes 98/15 wurde von Erdlage 4 aus unmit-
telbar südlich des Grabes 98/12 in die Verfüllung des Raumes OU 
im Norden des Roten Hauses, partiell mit dem östlichen Bereich in 
die östliche Begrenzungsmauer ZM 194 eingetieft und war südost-
nordwest orientiert.

Grab 98/15 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
mehr auf. Da keine Lehmziegelbruchstücke beobachtet wurden, 
ist eine rezente Zerstörung im oberen Bereich der Grabgrube un-
wahrscheinlich. Die Grablege unterschnitt mit der südlichen Gru-
benkante die Mauer ZM 194, war also breiter als die eigentliche 
Grabgrube; dies könnte für eine Anlage als Erdgrab mit seitlich 
eingelassener Grablege sprechen. Nach der Entdeckung verging 
ein Tag, bis Grab 98/15 archäologisch untersucht wurde. In dieser 
Zeit wurde im Zuge einer rezenten Beraubung ein Teil der Grab-
legeverfüllung mit Knochenfragmenten und Zähnen ausgewühlt 
und lag neben der Grabgrube. Bei der Öffnung des Grabes stellte 
sich heraus, dass Grab 98/15 auch bereits in antiker Zeit beraubt, 
zumindest aber geöffnet wurde.
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Abb. 742: Das rezent zerstörte Grab 98/15Abb. 742: Das rezent zerstörte Grab 98/15

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten 
Geschlechtes lag aufgrund der rezenten und auch der antiken 
Beraubung kein Bereich mehr in situ, auch nicht im rezent unge-
störten Teil der Grablege. Daher kann über Bestattungsform und 
Totenbehandlung keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei der Entdeckung des Grabes 1998 wurden drei Armringe aus 
Bronze gefunden, die jedoch aus Zeitgründen nicht sofort gebor-
gen, sondern zunächst mit Erde abgedeckt wurden. Im Zuge der 
rezenten Raubgräbertätigkeit wurden diese Armringe entwendet. 
Unklar ist, warum sie nicht schon in antiker Zeit geraubt wurden.

Grab 98/16 Grabtyp IB-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßige, oval-rechteckige Grabgrube des Grabes 
98/16 wurde unmittelbar südöstlich des Grabes 08/08 in den Au-
ßenbereich WU im Nordosten des Roten Hauses eingetieft. Es war 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der abgesehen von einer eng begrenzten Störung im mittle-
ren Bereich nahezu vollständig und intakt vorgefunden wurde, 
wenngleich stark zusammengesackt und im Südosten leicht in 
Unordnung. Die Grablege wurde allseitig von einer einlagigen 
Lehmziegeleinfassung umgeben, nur die Einfassung im Süden 
war mehrlagig und reichte bis zur Unterkante der Grablege. Die 
Schmalseiten wurden von je zwei halben, längst angeordneten 
Lehmziegeln abgeschlossen. Die Grablege war mit lockerem, hell-
braunem Erdmaterial verfüllt.

G
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Abb. 743: Befunde des Grabes 98/16Abb. 743: Befunde des Grabes 98/16

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war nahezu vollständig 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Der Tote 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht; der 
Schädel zeigte, leicht nach rechts geneigt, nach Südosten mit dem 
Blick nach Norden. Beide Arme lagen am Körper an und waren 
stark angewinkelt, so dass sich die Hände über der Brust trafen. 
Das Becken war intakt, die Beine lagen mit Abstand parallel zuein-
ander. Beide Füße neigten nach links.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Grab 98/16 war beigabenfrei.

Grab 98/17 Grabtyp IIA-B1?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 98/17 wurde im Außenbe-
reich im Osten des Roten Hauses in die Verfüllung des Bereiches 
YW eingetieft und war nach Süden ausgerichtet. Die Schichtenzu-
gehörigkeit konnte nicht mehr festgestellt werden.

Grab 98/17 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Es befand sich in schlechtem Erhaltungszustand und wurde mög-
licherweise rezent gestört.

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines anderthalb- bis zweijährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes war unterrepräsentiert und schlecht erhal-
ten. Einige Schädelfragmente konzentrierten sich im Südteil der 
Grablege und defi nierten eine auf dem parthisch-römischen Grä-
berfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala ungewöhnliche Ausrichtung 
nach Süden. Entlang der südöstlichen Grubekante lagen Teile des 
Oberkörperbereichs, zudem wurden zwei Langknochenfragmente 
in der Mitte der Grablege im rechten Winkel zur Körperachse und 
im spitzen Winkel zueinander beobachtet; dies indiziert mögli-
cherweise eine Einbringung des Kindes in rechtsseitiger Hocker-
lage mit dem Schädel im Süden und dem Blick nach Osten. Aussa-
gen zur Arm- oder Beinhaltung sind nicht mehr möglich.
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Abb. 744: Befunde des Grabes 98/17Abb. 744: Befunde des Grabes 98/17

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Zwischen den Schädel- und Oberkörperfragmenten wurde eine 
Anzahl Perlen (Nr. 1 bis 9) gefunden, die teilweise noch neben-
einander aufgereiht lagen und wahrscheinlich zu einer Halskette 
gehörten.

1 2 3 4

6 7 8

9
Abb. 745: Inventar des Grabes 98/17: 1-4, 6-9 M. 1:1Abb. 745: Inventar des Grabes 98/17: 1-4, 6-9 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/17:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Glas 0,8 x 0,8 Große, scheibenförmige Perle 
Querbohrung aus Glas

98/6747/215 Pe
D2

2 Perle Glas L. 1,0;
Dm. 0,7

Große, oval-bauchige 
Perle aus Glas

98/6747/216 Pe
E1

3 Perle Glas Dm. 0,4 Kleine, scheibenförmige Perle 
mit Einkerbungen aus Glas

98/6747/217 Pe
D3

4 2 Perlen-
fragmente 
(?)

Glas Dm. 0,5;
Dm. 0,2

Zwei Fragmente einer 
Perle (?) aus Glas

98/6747/218 -

5 Perle Glas Dm. 0,3 Perle aus Glas, beim 
Transport fragmentiert

98/6747/219 -

6 Perle Glas Dm. 0,4 Kleine, kugelförmi-
ge Perle aus Glas

98/6747/220 Pe
I1

7 Perle Glas Dm. 1,0;
B. 
0,6

Große, fl ach doppelko-
nische Perle aus Glas

98/6747/221 Pe
J2

8 5 Perlen Glas Dm. 0,6-
0,4 

Fünf kugelförmige 
Perlen aus Glas

98/6747/221 Pe
I1

9 Perle Glas 0,6 x 0,4 Kleine, würfelförmige Perle 
aus
Glas

98/6747/221 Pe
L3

Grab 98/19 Grabtyp IIIA1-B2-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/19 wur-
de größtenteils in die südliche Begrenzungsmauer ZM 332 des 

Raumes MU im Norden des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Nordwesten ausgerichtet. 

Die Grabarchitektur bestand aus einer zweireihigen, fl a-
chen Lehmziegelabdeckung, die zur Grablege hin nach Art eines 
falschen Gewölbes überkragend auf der einlagigen Lehmziegel-
einfassung aufl ag, die die Grablege mit jeweils zwei Lehmziegeln 
auf jeder Seite allseitig umgab. Die Fuge zwischen den Lehmzie-
gelreihen der Abdeckung wurde wiederum mit einer Reihe fl acher 
Lehmziegel abgedeckt. So entstand der Eindruck einer dreifach ge-
stuften Abdeckung. Flache Lehmziegelabdeckungen, oft mit Mittel-
reihe oder einzelnem, mittig positioniertem Lehmziegel wurden auf 
dem parthisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
als Grabtyp ID2 klassifi ziert, kommen jedoch als Lehmziegelabde-
ckung insbesondere bei Gefäß- und Sarkophaggräbern vor. 

Grab 98/19 wurde an der nördlichen Grubenkante von Grab 
98/32 geschnitten. Eine antike Störung im Nordwesten war auf die 
Lehmziegel der Abdeckung beschränkt. In diesem oberen Bereich 
bestand die Grablegeverfüllung aus einer Schicht verhärteter, durch 
Wasser verfestigter kalkhaltiger Erde mit Scherben und wohl auch 
Lehmziegelfragmenten, darunter fand sich ein feines, braunes, san-
diges Erdmaterial, das mit einigen wenigen Steinchen durchsetzt 
war.

In der Grablege befand sich ein Rundbodentopf als Grabgefäß, 
der mit der Gefäßöffnung nach Nordwesten gerichtet auf der Seite 
lag. Er beinhaltete verschiedene Erdkonsistenzen, im Bereich der 
Gefäßöffnung stark mit kleinen Kieseln durchsetzt.

Grab 98/32

ZM
 3

32

1

Abb. 746: Befunde des Grabes 98/19Abb. 746: Befunde des Grabes 98/19

Abb. 747: Grab 98/19: dreifach gestufte GrabarchitekturAbb. 747: Grab 98/19: dreifach gestufte Grabarchitektur
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Abb. 748: Grab 98/19: Rekonstruktion der GrababdeckungAbb. 748: Grab 98/19: Rekonstruktion der Grababdeckung

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines acht bis zehn Jahre alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes lag gut erhalten und vollständig in dem Grabgefäß 
in situ und im anatomischen Verband. Das Kind wurde in linkssei-
tiger Hockerlage in das Grabgefäß gebettet, das zu diesem Zweck 
der Grablege horizontal in zwei Hälften geschnitten wurde, so 
dass der obere Teil abgenommen werden konnte. Der Schädel war 
nahe der Gefäßöffnung nach Nordwesten orientiert mit dem Blick 
nach Nordosten und neigte das Kinn zur Brust. Der rechte Arm 
war stark angewinkelt und zusammen mit dem linken Unterarm 
vor den Oberkörper gebracht, so dass die Hände vor dem Gesicht 
positioniert waren. Teile des Beckens lagen, wahrscheinlich durch 
Tiere disloziert, am nördlichen Rand des Gefäßunterteils. Die 
Oberschenkel waren stark, die Unterschenkel extrem angehockt. 
Das linke Bein war leicht nach innen verdreht, so dass die gut 
erhaltenen Füße einander zugewandt lagen.

2

Abb. 749: Grabgefäß des Grabes 98/19Abb. 749: Grabgefäß des Grabes 98/19

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe fand sich im Bereich des Schädels ein Ohr-
ring aus Bronzedraht mit gewinkelter Öse (Nr. 2). Als Grabgefäß 
(Nr. 1) fand ein Rundbodentopf mit Bodenknopf sekundäre Ver-
wendung.

Abb. 750: Inventar des Grabes 98/19Abb. 750: Inventar des Grabes 98/19

Katalog der Funde aus Grab 98/19:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 94,0 x 
63,0

Rundbodentopf mit kurzem, 
zylindrischem Hals mit schräg 
abgestrichener Randlippe, bau-
chigem Gefäßkörper mit mit-
tigem Gefäßumbruch, rundem 
Unterteil und Bodenknopf, 
handgemacht, außen und innen 
tongrundig, sekundär in antiker 
Zeit horizontal sphärisch 
durchtrennt, sekundär verwen-
det, daraus Probe des Inhaltes 
(98/6751/813)

98/6751/460 Tf
B2

2 Ohrring Bronze Dm. 1,2 Fragmente eines ovalen 
Ohrring aus Bronzedraht 
mit gewickelter Öse

98/6751/558 Or
D

Grab 98/20 Grabtyp IIA-B2-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, oval-längliche Grabgrube des Grabes 98/20 
wurde im Außenbereich GU im Nordosten des Roten Hauses ein-
getieft und war nach Norden orientiert. Sie wurde im Testschnitt 
angeschnitten, der südliche Bereich jedoch lag außerhalb des Test-
schnittes und befi ndet sich noch im Profi l in situ.

Grab 98/20 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 

1

Abb. 751: Befunde des Grabes 98/20Abb. 751: Befunde des Grabes 98/20

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war fast vollständig erhalten und lag in situ und gro-
ßenteils im anatomischen Verband. Der Tote wurde in linksseitiger 
Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem Schädel ungewöhnli-
cherweise im Norden mit dem Blick nach Osten. Vom rechten Arm 
war nur der extrem angewinkelte Unterarm erhalten; der linke Arm 
war leicht vom Körper abgespreizt und ebenfalls extrem angewin-
kelt, so dass beide Hände unter dem Kinn lagen. Vom Becken wurde 
nur noch die linke Beckenschaufel angetroffen. Die Oberschenkel 
lagen parallel zueinander und waren nur leicht angehockt, die Un-
terschenkel kaum angewinkelt; diese und die Füße steckten noch 
fast vollständig im Profi l des Testschnittes und verblieben dort. Ins-
gesamt machte das Skelett einen auseinander gezogenen Eindruck, 
zumal der Beckenbereich und die unteren Extremitäten in unnatür-
lichem Abstand zum Oberkörperbereich aufgefunden wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des Schädels lag ein rundstabiges Stiftfragment aus 
Bronze (Nr. 1), möglicherweise der Rest einer Gewandnadel. Wei-
tere Beigaben kamen nicht vor.

1
Abb. 752: Inventar des Grabes 98/20: 1 M. 1:1Abb. 752: Inventar des Grabes 98/20: 1 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 98/20:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel-
fragment 
(?)

Bronze 2,0 x 0,3 Rundstabiges Stiftfragment aus 
Bronze, evtl. Nadelfragment 

98/6947/022 -

Grab 98/21 Grabtyp IIC-B3-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 98/21 wurde 
unmittelbar südwestlich des Grabes 98/07 mit der ovalen Grab-
lege in die Verfüllung des Raumes BY im Nordwesten des Roten 
Hauses, mit der rechteckigen Aktionsgrube in die nordöstliche Be-
grenzungsmauer ZM 139 des Raumes AY eingetieft. Sie war nach 
Westen orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht klar 
erkannt werden.

Grab 98/21 stand in stratigrafi schem Zusammenhang mit 
Grab 98/07 und wurde von diesem im nordöstlichen Bereich der 
Grablege geschnitten. Es wies keine eigene Abdeck- oder Ein-
fassungsarchitektur auf, die Grablege befand sich jedoch direkt 
unter der südlichen Lehmziegeleinfassung des Grabes 98/07. Im 
Südwesten der Grablege lag eine große, rechteckige Zugangs- und 
Aktionsgrube, so dass Grab 98/21 zu den Erdgräbern mit seitlich 
eingelassener Grablege gezählt werden kann. Nachzeitig wurde 
hier zudem Grab 94/59 (BATSH 5, X.236) eingetieft.

ZM 139

Zugangsgrube

Grab 94/59 (BATSH 5, X.236)

Grab 98/07 4 3 2

6 7
5

1

Abb. 753: Befunde des Grabes 98/21Abb. 753: Befunde des Grabes 98/21

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes leicht unterrepräsentiert, 
lag jedoch im Wesentlichen in situ und im anatomischen Verband. 
Der Mann wurde mit angehockten Beinen auf dem Rücken lie-
gend in das Grab eingebracht, eine Totenlage, die auf dem par-
thisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala selten 
belegt ist. Die Ziegel der Einfassungsarchitektur von Grab 98/07 
zog insbesondere den Oberkörperbereich in Mitleidenschaft. Der 
fragmentierte Schädel lag ungewöhnlicherweise im Westen der 
Grablege. Das postkraniale Skelett war ebenfalls stark fragmen-
tiert. Der rechte Arm war stark angewinkelt; der linke Oberarm 
war durch die Störung absent, der Unterarm jedoch ebenfalls stark 
angewinkelt und mit dem rechten Arm auf der Brust verschränkt. 
Das Becken fehlte, die Langknochen der Beine und die Fußkno-
chen lagen komprimiert in einer parallelen Position. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des Oberkörpers verstreut lagen eine große, länglich-
ovale Perle (Nr. 7), ein Bronzefragment (Nr. 5) und fünf fl ache 
Fragmente aus Eisen (Nr. 6), die möglicherweise zu ähnlichen 
Eisenfragmenten aus Grab 98/07 gehörten. In der Mitte des Ober-
körpers konzentriert, fanden sich eine kreisrunde Steinperle (Nr. 

2) und eine zylindrische Karneolperle (Nr. 4); vielleicht einem ur-
sprünglich vorhandenen Gürtel zugehörig, wurde hier zudem ein 
Eisenobjekt (Nr. 3) aufgefunden.

In der Grabgrube lag überdies ein gut erhaltener Lanzenschuh 
aus Eisen (Nr. 1), zu dem offenbar die Lanzenspitzenfragmente 
aus Grab 98/07 gehörten. Dies legt die Vermutung nahe, dass Lan-
zenspitze und Messer ursprünglich Beigaben in Grab 98/21 waren 
und durch die Störung der Grablege in den Bereich des Grabes 
98/07 disloziert wurden.
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Abb. 754: Inventar des Grabes 98/21: 1-4, 7 M. 1:1Abb. 754: Inventar des Grabes 98/21: 1-4, 7 M. 1:1
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6
Abb. 755: Inventar des Grabes 98/21: 6 M. 1:1Abb. 755: Inventar des Grabes 98/21: 6 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/21:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Lanzen-
schuh (?)

Eisen 13 x 3,0 Fragment eines Lanzen-
schuhs (?) mit durchge-
hender, offener Tülle und 
Schaftnagel aus Eisen, evtl. 
Lanzenspitze und Eisenfrag-
mente 98/07-4 zugehörig

98/6549/035 Ls
A2

2 Perle Stein 3,3 x 2,9
x 1,2

Große, kreisrunde Perle 
aus rosafarbenem Stein mit 
doppeltrichterförmig zur Mitte 
hin verlaufenden Querbohrung

98/6549/043 Pe
D2

3 Fragment Eisen L. 4,2;
B. noch 
1,9;
Dm. 1,2

Eisenfragment mit großer 
Öse, verdicktem Mittelteil 
und schmalerem Fortsatz, 
evtl. Gürtelzubehör (?)

98/6549/044 -

4 Perle Karneol L. 1,3;
Dm. 0,8

Große, zylindrische Perle 
aus rotem Karneol

98/6549/045 Pe
C1

5 Fragment Bronze 1,2 x 2,8 Stark korrodiertes Fragment 
aus dickem Bronzedraht

98/6549/046 -

6 5 Frag-
mente

Eisen L. 5,6-
2,5;
B. 2,0-1,4

Fünf fl ache Eisenfragmente, 
evtl. weitere Fragmen-
te 98/07-3 zugehörig

98/6549/047 -

7 Perle Keramik L. 3,2;
Dm. 1,8

Große, länglich-ovale 
Perle aus Keramik

98/6549/048 Pe
E1

Grab 98/22 Grabtyp IIC-A-1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, runde Grabgrube des Grabes 98/22 wurde von der Ver-
witterungserdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde des Außen-
bereichs NU östlich des Roten Hauses, partiell in die Mauer ZM 
316 im Norden des Raumes QU eingetieft und war nach Nordos-
ten ausgerichtet.

Grab 98/22 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf. Von der großen, runden Zugangsgrube aus war im Nordwe-
sten die länglich-rechteckige Grablege eingetieft; somit gehört 
dieses Grab zu den Erdgräbern mit seitlich eingelassener Grable-
ge. Diese Zugangsgrube war der Aktionsradius des Bestattungsri-
tuals und der Niederlegung des Leichnams in die Grablege. Grab 
98/22 war ungestört.

Zugangsgrube

ZM 31
6

Abb. 756: Befunde des Grabes 98/22Abb. 756: Befunde des Grabes 98/22

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs bis zwölf Monate alten Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes war nahezu vollständig und recht gut er-
halten. Das Kind wurde in gestreckter Rückenlage mit den Kopf 
im Nordosten in das Grab gelegt, eine Bestattungsform, die für 
dieses Alter eher ungewöhnlich ist. Beide Arme lagen ausgestreckt 
eng am Körperstamm an. Das Becken war vollständig erhalten. 
Die Beine waren nur ganz leicht angewinkelt, die Fußknochen 
teilweise vergangen. Diese komprimierte Totenhaltung und mög-
licherweise auch die wohl erzwungene Streckerlage lässt die Ein-
bindung in ein Leichentuch postulieren.

Abb. 757: Grab 98/22: Grablege und ZugangsgrubeAbb. 757: Grab 98/22: Grablege und Zugangsgrube

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einziger Beifund wurde in der Zugangsgrube die Hälfte einer 
großen, ovalen, scheibenförmigen Perle aus Karneol (Nr. 1) be-
obachtet. Weitere Beigaben fanden sich nicht.

1
Abb. 758: Inventar des Grabes 98/22: 1 M. 1:1Abb. 758: Inventar des Grabes 98/22: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/22:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perlen-
fragment

Karneol Dm. 
urspr.
ca. 3,3;
H.
1,1

Hälfte einer großen, runden, 
scheibenförmigen Perle aus 
Karneol mit Querbohrung

98/6747/261 Pe
D2
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Grab 98/24 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/24 
wurde mit dem nördlichen Teil in die Verfüllung im südlichen Be-
reich des Raumes RU im Nordfl ügel des Roten Hauses, mit dem 
südlichen Teil in die südliche Begrenzungsmauer ZM 332 einge-
tieft und war nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehö-
rigkeit konnte nicht mehr konstatiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der durch eine große, die gesamte Architektur erfassende, anti-
ke Raubgrube massiv gestört vorgefunden wurde. Lediglich die 
nördliche Giebelbasis war strukturell erhalten. Die Grablege war 
beidseitig von einer einlagigen Einfassung aus ausgebrochenen 
Lehmziegeln fl ankiert, von denen einige im Nordosten und Süd-
westen erhalten waren; die Schmalseiten wiesen keine Lehmzie-
gelsetzung auf.

ZM 332

Abb. 759: Befunde des Grabes 98/24Abb. 759: Befunde des Grabes 98/24

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten 
Geschlechtes verblieben nur die Unterschenkel und Füße in situ; 
das übrige Skelett war nicht erhalten. Aufgrund der Fundlage der 
Unterschenkel und Füße kann eine gestreckte Rückenlage rekon-
struiert werden, bei der der Schädel einst im Südosten lag.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/24 wurden keine Beigaben mehr aufgefunden; dies 
könnte mit der massiven Raubgräbertätigkeit zusammenhängen.

Grab 98/25 Grabtyp IVA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/25 wurde 
in den Außenbereich NU östlich des Roten Hauses unmittelbar über 
Grab 98/37 eingetieft und war südost nordwestlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem jedoch nur noch vier Lehmziegel im östlichen Bereich 
des Grabes erhalten waren. Die Grablege war wahrscheinlich all-
seitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung umgeben; ins-
besondere die nördliche und östliche Lehmziegelreihe war intakt, 
im westlichen und südlichen Bereich klafften größere Lücken und 
die Lehmziegel waren fragmentiert. In der Grablege und diese na-
hezu vollständig ausfüllend befand sich ein Trogsarkophag. Der 
Sarkophagdeckel befand sich aufrecht stehen außerhalb des Trog-
unterteils im Bereich der Abdeckarchitektur, eine Beobachtung, 
die auf eine Beraubung in antiker Zeit verweist.

Grab 98/37

1-3
4

5

Abb. 760: Befunde des Grabes 98/25Abb. 760: Befunde des Grabes 98/25

Abb. 761: Grab 98/25: Trogsarkophagunterteil Nr. 5 Abb. 761: Grab 98/25: Trogsarkophagunterteil Nr. 5 in situin situ

2 Totenbehandlung
Im Trogsarkophag, im südöstlichen Bereich zusammengescho-
ben, befanden sich die menschlichen Überreste zweier Individuen; 
es waren dies ein sechs bis zwölf Monate altes Kleinkind unbe-
stimmten Geschlechtes und ein sechs- bis siebenjähriges Kind 
mit Tendenz zum weiblichen Geschlecht. Beide Skelette waren 
unvollständig und lagen nicht mehr in situ oder im anatomischen 
Verband. Die Konzentration der Schädelfragmente im Südosten 
des Sarkophages macht eine Ausrichtung nach Südosten wahr-
scheinlich. Über Bestattungsform und Totenbehandlung dieser 
Kinder kann keine weitere Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Sarkophaggrab wurden keine Beigaben 
in situ mehr gefunden. Einzig das Unterteil des Trogsarkophages 
(Nr. 5) befand sich in originaler Fundlage in der Grablege; es war 
von länglicher Grundform mit gerade aufstrebender, kerb- und 
fi ngertupfenleistengegliederter sowie stempel- und ritzverzierter 
Wandung und abgerundeten Schmalseiten. Am postulierten Kopf-
ende stand aufrecht das Fragment des Sarkophagdeckels mit auf-
gelegter Kerbleiste und ebenfalls Stempel- und Ritzverzierungen 
(Nr. 4), der offenbar im Zuge der antiken Beraubung abgenommen 
und beiseite gestellt wurde.
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Abb. 762: Grab 98/25: Griff, plastische sowie Stempel- und Ritzverzierungen Abb. 762: Grab 98/25: Griff, plastische sowie Stempel- und Ritzverzierungen 
des Sarkophagunterteils Nr. 5des Sarkophagunterteils Nr. 5

In der ausgewühlten Grabgrube lagen das Fragment eines 
zylindrischen Bronzeröllchens (Nr. 1), das Fragment einer geglie-
derten, triangulären Fibel aus Bronze (Nr. 3) und eine gelb gla-
sierte Wandungsscherbe (Nr. 2). Alle erhaltenen Beifunde lagen 
aufgrund der Beraubung in sekundärer Fundlage, gehörten jedoch 
aller Wahrscheinlichkeit nach zum Grabkomplex. 

1 3
Abb. 763: Inventar des Grabes 98/25: 1, 3 M. 1:1Abb. 763: Inventar des Grabes 98/25: 1, 3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/25:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Röllchen Bronze 0,6 x 
0,5 x
0,5

Länglich-zylindrisches, drei-
fach geripptes Bronzeröllchen

98/6747/266 Pe
Q1

2 Scherbe Keramik 2,0 x 
2,0 x
0,5

Gelblich glasierte Bauch-
scherbe

98/6747/267 -

3 Fibel Bronze 2,5 x 
1,2 x 
0,5

Bügel einer gegliederten, 
profi lierten triangulären 
Fibel mit verdicktem Knie 
aus Bronze, Nadel fehlt

98/6747/268 Fi
C

4 Sarko-
phag-
deckel

Keramik 33,0 x 
25,0

Flacher Deckel eines Trogsar-
kophages mit abgerundeter 
Schmalseite, aufgelegtem Mit-
telgrat mit Kerbenverzierung 
und einer fl ächigen Verzierung 
aus wellenartigen Ritzun-
gen und ovalen Stempeln, 
handgemacht mit Fingerabdrü-
cken und Ziehspuren, außen 
und innen tongrundig, keine 
Gebrauchsspuren, fragmen-
tiert, zugehörig zu Nr. 5

98/6747/361 Sg 
D3 
Vz 
1, 2, 
5

5 Sarko-
phag-
unterteil

Keramik 47,0
x 121,0

Unterteil eines Trogsarkopha-
ges, längliche Grundform mit 
gerade aufstrebender Wandung 
mit sechs plastischen Griffen 
und abgerundeten Schmal-
seiten, verziert mit einer 
Fingertupfenleiste unterhalb 
des Randes, einer Vertikal-
gliederung mit Kerbleisten 
sowie Ritzverzierungen und 
eingestempelten Kreisen 
und Halbkreisen, handge-
macht, außen und innen 
tongrundig, keine Gebrauchs-
spuren, Nr. 4 zugehörig

98/6747/569 Sg 
C2 
Vz 
1, 2, 
5, 6

Grab 98/26 

Grab 98/26 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/27 
Grab 98/27 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/28 

Grab 98/28 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/29 Grabtyp ID1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/29 wurde 
größtenteils in die Mauer ZM 375 zwischen den Räumen MU und 
RU im Norden des Roten Hauses, mit dem nordwestlichen Teil 
partielll in die Verfüllung des Raumes MU eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet.

Die Abdeckarchitektur bestand aus einer einlagigen Rei-
hung fl ach nebeneinander gelegter Lehmziegel, die zwischen den 
ebenfalls einlagigen Lehmziegelreihen der Einfassungsarchitek-
tur situiert war; ursprünglich ergab sich so das Bild einer fl achen, 
dreireihigen Grababdeckung. Der westliche Teil war infolge der 
Grabungsarbeiten in Raum MU nach Westen hin abgerutscht, ohne 
jedoch die Grablege zu beeinträchtigen.

ZM 375

Abb. 764: Befunde des Grabes 98/29Abb. 764: Befunde des Grabes 98/29

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war stark gestört, lediglich die Unterschenkel und Füße 
im Nordwesten lagen in situ; daraus kann auf eine südostorien-
tierte, gestreckte Rückenlage geschlossen werden. Der Oberkörper 
war unterrepräsentiert und konzentrierte sich in allen Teilen stark 
disloziert in der Mitte der Grablege, so dass über die Totenlage in 
diesem Bereich keine Aussage mehr möglich war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/29 fanden sich keine Beifunde.

Grab 98/30 Grabtyp IA1-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/30 wur-
de von der Verwitterungserdlage 3 aus nahezu vollständig in die 
nördliche Begrenzungsmauer ZM 333 des Raumes UV im Norden 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.
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Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der lediglich an der östlichen und westlichen Giebelseite mit eini-
gen Lehmziegeln in situ repräsentiert war. Die Mitte wurde durch 
eine nicht näher klassifi zierbare Störung in Mitleidenschaft gezo-
gen, die aber nicht bis zur Grablege reichte. Die Grablege wurde 
beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert, 
die Schmalseiten verblieben ohne Lehmziegelsetzung. Sie war mit 
braunem, lockerem, sandigem, leicht mit Lehm durchsetztem Erd-
material verfüllt.

ZM
 3

33

21

3

Abb. 765: Befunde des Grabes 98/30Abb. 765: Befunde des Grabes 98/30

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war vollständig und gut er-
halten und lag in allen Bereichen in situ und im anatomischen 
Verband. Die Frau wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Südosten. Der rechte Arm war leicht 
von Körper abgespreizt und lag rechtwinklig angewinkelt quer 
über dem Bauch; die rechte Hand berührte mit dem Handrücken 
den linken Ellenbogen. Der linke Arm lag eng am Körper an und 
war extrem angewinkelt, so dass die linke Hand abgeknickt auf der 
linken Schulter ruhte. Die Beine und Füße waren, wohl wegen der 
Bindung mit einem Leichentuch, auffällig eng geschlossen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf der rechten Seite des Schädels nahe der Schulter wurde das 
Fragment eines Nadel aus Bronze (Nr. 1) und ein Spatel aus Kno-
chen (Nr. 2) aufgefunden. In der Grablegeverfüllung fand sich zu-
dem das Randfragment einer Schale (Nr. 3), wahrscheinlich Terra 
sigillata.

1

2

3
Abb. 766: Inventar des Grabes 98/30: 1, 2 M. 1:1, 3 M. 1:4Abb. 766: Inventar des Grabes 98/30: 1, 2 M. 1:1, 3 M. 1:4

Katalog der Funde aus Grab 98/30:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel-
fragment

Bronze L. 4,5;
Dm. 0,3

Fragment einer Nadel aus 
Bronze mit ovalem Querschnitt

98/6951/047 -

2 Spatel Knochen L. noch 
7,6

Fragment eines breiten 
Spatels aus Knochen

98/6951/048 St
A

3 Rand-
fragment

Keramik RDm. 
26,0;
L. 4,4

Randfragment einer fl achen 
Schale mit leicht verdickter 
Randlippe, scheibengedreht, 
scharf profi liert, innen und 
außen rot engobiert, fein-
tonig, evtl. Terra sigillata

98/6951/
097

Ds 
D

Grab 98/31 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/31 
wurde von Erdlage 3 aus größtenteils in die nördliche Begren-
zungsmauer ZM 333 des Roten Hauses und in die Mauer ZM 376 
zwischen den Räumen RU und UV eingetieft und nach Osten aus-
gerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
dessen Giebelfi rstreihe bis auf drei Lehmziegel im Westen fehlte 
und beide Giebelbasisreihen durch eine rezente Störung fast bis 
auf die Einfassungsarchitektur abgefl acht waren. Diese fl ankierte 
die Grablege an beiden Längsseiten und bestand aus je einer einla-
gigen Lehmziegelreihung; die Schmalseiten wiesen keine Lehm-
ziegelsetzung auf. Die Grablege war mit lockerem, sandigem Erd-
material verfüllt.

ZM 333

ZM 376

Abb. 767: Abdeckarchitektur des Grabes 98/31Abb. 767: Abdeckarchitektur des Grabes 98/31
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1

Abb. 768: Befunde des Grabes 98/31Abb. 768: Befunde des Grabes 98/31

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Indivivuums unbestimmten Geschlechtes 
war unvollständig und schlecht erhalten, lediglich das linke Bein, 
der rechte Unterschenkel und die Füße lagen in situ. Im Becken-
bereich konzentrierten sich einige Fragmente des Oberkörpers, 
das übrige Skelett fehlte. Aufgrund der Lage der Beine kann eine 
gestreckte Rückenlage rekonstruiert werden mit einer Ausrichtung 
nach Osten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grab wurden keine Beigaben in situ aufgefun-
den. In der Grablegeverfüllung lag die Randscherbe eines Terra 
sigillata-Gefäßes (Nr. 1), möglicherweise ein Beigefäß.

1

Abb. 769: Inventar des Grabes 98/31: 1 M. 1:4Abb. 769: Inventar des Grabes 98/31: 1 M. 1:4

Katalog der Funde aus Grab 98/31:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Rand-
fragment

Keramik 8,8 x 3,8;
Dm. 32,0

Randscherbe mit steilem, 
nahezu zylindrischem Rand 
mit einer durch eine Ritzlinie 
außen deutlich abgetrennten, 
leicht verdickte Randlippe, 
scheibengedreht mit fl achen, 
engen Ziehspuren, außen und 
innen verstrichen und vollstän-
dig von einem roten Tonschli-
ckerüberzug/Engobe bedeckt, 
keine Gebrauchsspuren 
erkennbar, evtl. Terra sigillata

98/6951/071 Ts 
C
Vz 1

Grab 98/32 Grabtyp IIB-B2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 98/32 wurde 
umittelbar nördlich des Grabes 98/19 nahezu komplett in die süd-
liche Begrenzungsmauer ZM 332 des Raumes MU im Norden des 
Roten Hauses eingetieft und war nach Nordwesten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus zwei Lehmziegeln, die im 
Süden der Grabgrube, leicht der Bestattung zugeneigt, eine schüt-
zende Lehmziegelsetzung bildeten; somit gehört Grab 98/32 zu 
den Erdgräbern mit einer Abdeckarchitektur. Grab 98/32 störte 
mit der südlichen Grubenkante die Einfassungsarchitektur des 
Grabes 98/19 und stellt daher die jüngere Anlage dar, die zudem 
die Ausrichtung des älteren Grabes 98/19 übernahm. Durch Radla-
derarbeiten in Raum MU wurde der nördliche Bereich des Grabes 
rezent abgegraben und komplett zerstört.

Raum MU

ZM 332

Grab 98/19

1

3

9 4 10

12-23

2, 5-8, 11

Abb. 770: Befunde des Grabes 98/32Abb. 770: Befunde des Grabes 98/32

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war insbesondere in der nördlichen Hälfte stark gestört 
und lag nur noch teilweise in situ im anatomischen Verband. Eini-
ge Schädelfragmente befanden sich im Nordwesten der Grablege. 
Vom postkranialen Skelett war der größere Teil des Oberkörpers 
erhalten sowie der rechte, am Körper anliegende Oberarm und 
Teile eines Ober- und Unterschenkels. Das Kind wurde offenbar 
in linksseitiger Hockerlage in das Grab gebettet mit dem Blick 
nach Nordosten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im präparierten Oberkörperbereich waren einige Perlen (Nr. 1 bis 
11) sichtbar, die sich nach Art einer Perlenschnur aneinander reih-
ten. Unterhalb des Schädels wurden weitere Perlen (Nr. 12 bis 23) 
aufgefunden. Sie gehörten zusammen wohl zu einer oder mehre-
ren Perlenketten, die das Kind um den Hals trug.

1 2 13 Exp.

3

4 Exp.
4

4 Exp.
5

4 Exp.6

7

8

9
10 11

Abb. 771: Inventar des Grabes 98/32: 1-23 M. 1:1Abb. 771: Inventar des Grabes 98/32: 1-23 M. 1:1
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16 17

18 19

20 5 Exp. 21

2322
Abb. 772: Inventar des Grabes 98/32: 1-23 M. 1:1Abb. 772: Inventar des Grabes 98/32: 1-23 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/32:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Karneol 
(?)

L. 0,9;
Dm. 0,7

Große, ovale Perle aus 
rotem Karneol (?)

98/6751/339 Pe
E1

2 13 Perlen Glas/
Glasfritte

Dm. 0,5 13 kleine, scheibenför-
mige Perlen aus grünem 
Glas bzw. Glasfritte

98/6751/354; 
360; 363; 
364;367; 368; 
371; 410; 
419; 420; 426; 
433; 436

Pe
D3

3 2 Perlen Glas L. 0,7;
Dm. 0,3

Zwei längliche, zylindri-
sche Perlen mit jeweils vier 
Segmenten aus rotem Glas

98/6751/355; 
428

Pe
F2

4 4 Perlen Glas Dm. 0,7 Vier große, ovale Per-
len aus grünem Glas

98/6751/356; 
357; 405; 421

Pe
E1

5 4 Perlen Glas Dm. 0,5 Vier kleine, scheibenförmi-
ge Perlen aus rotem Glas

98/6751/358; 
365; 417; 430

Pe
D3

6 4 Perlen Glas Dm. 0,5 Vier kleine, scheibenförmige 
Perlen aus hellem Glas

98/6751/359; 
361; 366; 399;

Pe
D3

7 2 Perlen Glas Dm. 0,5 Zwei kleine, scheibenförmige 
Perlen aus rot-grünem Glas

98/6751/362; 
406

Pe
D3

8 2 Perlen Glas L. 0,7;
Dm. 0,4

Zwei längliche Perlen mit 
jeweils drei kugelförmigen 
Segmenten aus dunklem Glas

98/6751/369; 
412

Pe
F2

9 2 Perlen Glas L. 1,1;
Dm. 0,3

Zwei längliche, zylindri-
sche Perlen aus Glas bzw. 
dunkel marmoriert

98/6751/370; 
424

Pe
C1

10 Perlen-
fragment

Glas L. 0,8;
Dm. 0,4

Längliche Perle mit drei 
Segmenten aus rötlichem 
Glas, fragmentiert

98/6751/372 Pe
F2

11 Perle Glas L. 0,8;
Dm. 0,3

Länglich-bauchige Perle 
aus dunklem Glas

98/6751/373 Pe
E1

12 Perle Glas L. 0,5;
Dm. 0,3

Kleine, oval-längliche 
Perle aus grünem Glas

98/6751/400 Pe
E1

13 Perlen-
fragment

Glas Dm. 0,5 Längliche Perle mit zwei Seg-
menten aus rot-grünem Glas

98/6751/401 Pe
F2

14 Perle Glas Dm. 0,3 Kleine, kugelförmige 
Perle aus dunklem Glas

98/6751/402 Pe
I1

15 2 Perlen Glas L. 0,8-
1,0;
Dm. 0,3

Zwei längliche, qua-
derförmige Perlen aus 
dunklem, grünem Glas

98/6751/403; 
404

Pe
K1

16 Perlen-
fragment

Glas Dm. 0,4 Konisches Perlenfrag-
ment aus hellem Glas

98/6751/407 Pe
J1

17 Perle Glas Dm. 0,5 Kleine, kugelförmige 
Perle aus grünem Glas

98/6751/408 Pe
I1

18 Perle Glas Dm. 0,7 Große, diskusförmige 
Perle aus grünem Glas

98/6751/409 Pe
J2

19 Perle Glas L. 0,6;
Dm. 0,3

Längliche, facettierte, im 
Querschnitt sechseckige 
Perle aus dunklem Glas

98/6751/411 Pe
K2

20 5 Perlen Glas/
Glasfritte

Dm. 
0,4-0,5

Fünf kleine, scheibenför-
mige Perlen aus dunklem 
Glas bzw. Glasfritte

98/6751/413; 
429; 431; 
34; 435

Pe
D3

Nr. Objekt Material Maße 
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

21 2 Perlen Glas L. 0,5-
0,7;
Dm. 
0,3-0,4

Zwei längliche, zylind-
rische Perlen mit jeweils 
zwei Segmenten aus 
dunklem, rotem Glas

98/6751/418; 
432

Pe
F2

22 2 Perlen Glas L. 0,9-
1,0;
Dm. 0,3

Zwei längliche, facettierte, 
im Querschnitt fünfeckige 
Perle aus dunklem Glas

98/6751/422; 
423

Pe
K2

23 Perle Glas Dm. 0,6 Große, scheibenförmige 
Perle aus weißem Glas

98/6751/425 Pe
D1

Grab 98/33 Grabtyp I?-A
1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 98/33 wurde unmittelbar 
westlich des Grabes 97/86 in die Verfüllung aus Lehmziegelschut-
terde im mittleren Bereich des Hofes DW im Norden des Roten 
Hauses eingetieft und war nach Westen orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer Lehmziegelsetzung, 
die vier fl ach nebeneinander gelegte Lehmziegel im Norden der Grab-
grube bildeten. Da das Grab rezent gestört vorgefunden und zudem 
in antiker Zeit beraubt wurde, könnten diese Lehmziegel die Reste 
einer Einfassungsarchitektur, möglicherweise mit Abdeckarchitektur 
darstellen; denkbar wäre jedoch auch, dass diese Lehmziegelsetzung 
die nördliche Protektion eines Erdgrabes bildete. Die Grablege lag 
tief unter dem Niveau der Lehmziegelsetzung, eine Beobachtung, die 
insgesamt eher für ein gestörtes Lehmziegelgrab spricht. Die Grab-
form indes ist nicht mehr zu ermitteln.

Gra
b 9

7/8
6

Abb. 773: Befunde des Grabes 98/33Abb. 773: Befunde des Grabes 98/33

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war, wenngleich stark fragmentiert, zu großen Teilen 
repräsentiert und lag im Wesentlichen in situ im anatomischen 
Verband im westlichen Bereich der überdimensionierten Grabgru-
be; lediglich die Beine und Füße waren absent. Das Kind wurde 
in gestreckter Rückenlage in das Grab gelegt mit dem Schädel im 
Westen. Beide Oberarme lagen am Körper an, die Unterarme fehl-
ten. Das Becken lag stark fragmentiert in situ.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem massiv gestörten und möglicherweise beraubten Grab-
komplex fanden sich keine Beigaben mehr.

Grab 98/35 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 98/35 wur-
de von Erdlage 3 aus in die östliche Begrenzungsmauer ZM 290 
des Raumes HV eingetieft und war nordwest-südostlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand nur noch aus der Lehmziegel-
einfassung der Grablege, die diese allseitig und einlagig um-gab; 
die westliche Schmalseite wies einen halben Lehmziegel als Ab-
schluss auf, an der östlichen Schmalseite dagegen lagen zwei 
halbe Lehmziegel mit den äußeren Seiten unter den östlichsten 
Lehmziegeln der beiden Einfassungsreihen, so dass sich hier eine 
zweilagige Lehmziegelsetzung ergab. Hinweise auf die Form der 
Abdeckarchitektur gab es nicht mehr. Grab 98/35 wurde in antiker 
Zeit beraubt; infolge dieser Beraubung wurde die Abdeckarchi-
tektur entfernt und Knochenfragmente aus der Grablege an die 
Oberfl äche gewühlt. Die Grablege war mit lockerem, dunkelrot-
braunem Erdmaterial verfüllt.
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ZM 290

Abb. 774: Befunde des Grabes 98/35Abb. 774: Befunde des Grabes 98/35

2 Totenbehandlung
Beim Ausnehmen der Grablege wurden lediglich einzelne frag-
mentierte, anthropologisch unbestimmbare Knochen angetroffen, 
kein Teil des Skelettes befand sich in situ oder im anatomischen 
Verband. Daher sind keine Aussagen über Bestattungsform und 
Totenbehandlung möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Infolge der massiven Beraubung wurden in Grab 98/35 keine Bei-
funde mehr aufgefunden.

Grab 98/36 Grabtyp IIIA2-B3?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 98/36 wurde 
wahrscheinlich von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde der 
Verfüllung im südlichen Bereich des Raumes RU im Nordfl ügel 
des Roten Hauses nahe der südlichen Begrenzungsmauer ZM 332 
eingetieft. Sie war nach Süden ausgerichtet.

Grab 98/36 gehört zu den einfachen Topfgräbern; als Grab-
gefäß diente ein Spitzbodengefäß, das auf der Seite lag. Es wurde 
von einem westlich angelehnten Lehmziegel geschützt, an dem ein 
weiteres Lehmziegelbruchstück lehnte. Einzelne Steine als Abde-
ckung kamen hinzu.

1

ZM 332

Abb. 775: Befunde des Grabes 98/36Abb. 775: Befunde des Grabes 98/36

Abb. 776: Grab 98/36: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Grabgefäß Abb. 776: Grab 98/36: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Grabgefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines bis sechs Monate alten Säuglings unbestimmten 
Geschlechtes lag ungestört und vollständig im Grabgefäß in situ 
und bis auf die Beine auch im anatomischen Verband. Das Kind 
wurde ungewöhnlicherweise in Rückenlage mit den Füßen voran 
in das Gefäß geschoben, der Schädel befand sich im Süden nahe 
der Gefäßmündung, die zu diesem Zweck offenbar intentionell 
erweitert wurde. Die Lage der Beine war nicht mehr zu rekon-
struieren; allerdings ist aufgrund der natürlichen Körperhaltung in 
diesem Alter eine Hockerlage wahrscheinlich.

1

2

3

4

5

6

Abb. 777: Grabgefäß des Grabes 98/36Abb. 777: Grabgefäß des Grabes 98/36

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Oberkörperbereich wurden vier große Perlen unterschiedlicher 
Form (Nr. 2 bis 5) aufgefunden sowie ein kleines, konisches Bron-
zeglöckchen mit angegossener Öse und Rillenverzierung (Nr. 6). 
Von dem Spitzbodengefäß (Nr. 1), das als Grabgefäß diente, war 
nur noch der Gefäßkörper erhalten. Der Halsbereich war offenbar 
intentionell abgeschlagen, um die Gefäßöffnung für die Nieder-
legung des Toten zu erweitern; die Bodenspitze fehlte ebenfalls.

2 3

4 5  6 
Abb. 778: Inventar des Grabes 98/36: 2-6 M. 1:1Abb. 778: Inventar des Grabes 98/36: 2-6 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 98/36:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 60,0 x 
30,0

Spitzbodengefäß mit bauchi-
gem Gefäßkörper, Spitzboden 
und kurzer Bodenspitze, 
außen tongrundig, innen mit 
Bitumenverstrich, fragmen-
tiert, Hals- und Schulterpartie 
sowie Bodenknopf fehlen

98/6751/467 Sb
A1

2 Perlen-
fragment

Glasfritte Dm. 0,5 Kleine, kugelförmige Perle 
aus Glasfritte, fragmentiert

98/6751/705 Pe
I1

3 Perle Glasfritte Dm. 1,4 Große, scheibenförmige 
Perle aus dunkler Glasfritte 

98/6751/706 Pe
D1

4 Perle Glas Dm. ca.
 0,5

Kleine, scheibenförmige 
Perle aus dunklem Glas

98/6751/707 Pe
D3

5 Perle Glas Dm. ca. 
0,9

Große, kugelförmige Perle aus 
dunklem Glas, fragmen-
tiert, aber vollständig

98/6751/708 Pe
I1

6 Glöck-
chen

Bronze L. 2,3;
Dm. 1,4

Kleines, konisches Glöckchen 
aus Bronze mit gegossener 
Öse und Ritzverzierung

98/6751/709 Gk
B2

Grab 98/37 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 98/37 wurde in den Au-
ßenbereich NU östlich des Roten Hauses eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet.

Grab 98/37 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Es war direkt unter Grab 98/25 situiert, jedoch nicht vollständig 
zerstört. Dies und die exakt identische Ausrichtung könnten Hin-
weise auf eine Intention der Anlage beider Grabkomplexe an dem-
selben Ort geben nach Art eines vertikalen Doppelgrabes, mögli-
cherweise aufgrund verwandschaftlicher Beziehungen.

Grab 98/25

Abb. 779: Befunde des Grabes 98/37Abb. 779: Befunde des Grabes 98/37

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war, wenn man die komplette 
Überlagerung bedenkt, relativ gut erhalten und lag im Oberkörper- 
und Unterschenkelbereich in situ und im anatomischen Verband. 
Die Tote wurde in gestreckter Rückenlage im Grab niedergelegt 
mit dem Schädel im Südosten. Der rechte Arm war offenbar recht-
winklig angewinkelt und lag quer über dem Bauch; einige Kno-
chen der rechten Hand fanden sich im Bereich des linken Armes.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/37 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 98/38 Grabtyp IA1-B2-16

1 Anlage und Stratigrafi e
Die ursprünglich regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
98/38 wurde von Erdlage 3 aus in die Lehmziegelschutterde der 
Verfüllung in der Mitte des Raumes RU im Norden des Roten 
Hauses eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der, wenngleich in der Gesamtheit fragmentiert, dennoch struktu-
rell erhalten war. Die Grablege wurde ursprünglich wohl allsei-
tig von einer zweilagigen, auf Lücke gesetzten und in der unteren 

Lage leicht auskragenden Lehmziegeleinfassung umgeben. Die 
südöstliche Ecke des Grabes fehlte, wohl aufgrund einer rezenten 
Störung in diesem Bereich.

1 2-7

Abb. 780: Befunde des Grabes 98/38Abb. 780: Befunde des Grabes 98/38

2 Totenbehandlung
In Grab 98/38 wurden zwei Individuen bestattet. Das Skelett einer 
erwachsenen Frau war trotz der Störung im Südosten nahzu voll-
ständig und gut erhalten und lag in situ im anatomischen Verband; 
lediglich der Schädel war fragmentiert. Die Frau wurde in linkssei-
tiger Hockerlage in das Grab gebettet mit dem Kopf im Südosten 
und dem Blick nach Südwesten. Der Oberkörper war nach rechts 
verdreht und lag fast auf dem Rücken. Der rechte Arm war recht-
winklig über dem Bauch positioniert. Der linke Arm stand vom 
Körper ab und lag, leicht angewinkelt, ebenfalls über dem Bauch, 
die linke Hand umfasste den Unterbauch. Die Oberschenkel waren 
nur mäßig angehockt, die Unterschenkel etwas stärker. Zwischen 
den Beckenknochen befanden sich die Schädelfragmente eines of-
fenbar geburtsreifen Foetus; das postkraniale Skelett war bereits 
größtenteils vergangen, nur ganz geringe Reste wurden südlich 
des Schädels noch vorgefunden.

Möglicherweise verstarb die Frau kurz vor oder während der 
Geburt ihres Kindes und wurde zusammen mit diesem bestattetet; 
vielleicht ist auch die Armhaltung als Ausdruck dieser Beziehung 
zu deuten.

Abb. 781: Grab 98/38: Skelett des Kindes Abb. 781: Grab 98/38: Skelett des Kindes in situin situ im Beckenbereich der Mutter im Beckenbereich der Mutter
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Am linken Unterarm fand sich ein Armring mit fragmentiertem 
Wickelverschluss (Nr. 1) in situ. An der linken Schulter konzen-
triert lagen zahlreiche Perlen (Nr. 2 bis 7) zusammen, die offenbar 
nicht als Halskette getragen wurden.

1

5
6

7

2 3 412 Exp. 9 Exp. 7 Exp.

Abb. 782: Inventar des Grabes 98/38: 1-7 M. 1:1Abb. 782: Inventar des Grabes 98/38: 1-7 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/38:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Armring Bronze Dm. 6,5 Armring aus Bronze mit frag-
mentiertem Wickelverschluss, 
im Querschnitt D-förmig

98/6751/507 Ar
B1

2 12 Perlen Glasfritte Dm. 
0,4-0,5

Zwölf kleine, scheibenförmige 
Perlen aus schwarzer Glasfritte

98/6751/508-
511; 516; 517; 
525; 527; 528; 
533; 537

Pe
D3

3 9 Perlen Glasfritte Dm. 
0,4-0,5

Neun kleine, scheiben-
förmige Perlen aus heller 
bzw. gelber Glasfritte

98/6751/512;
520-522; 524; 
529-532

Pe
D3

4 7 Perlen Glasfritte Dm. 
0,4-0,5

Sieben kleine, scheibenförmgi-
ge Perlen aus grüner Glasfritte

98/6751/513; 
514; 518; 523; 
526; 534; 536

Pe
D3

5 Perle Glasfritte Dm. 0,4 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus weißer Glasfritte

98/6751/515 Pe
D3

6 Perle Glasfritte Dm. 0,4 Kleine, kugelförmige Perle 
aus schwarzer Glasfritte

98/6751/519 Pe
I1

7 Perle Glasfritte Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige Perle 
aus schwarz-weißer Glasfritte

98/6751/538 Pe
D3

Grab 98/40 Grabtyp IA1?-A/IIIA2-B3?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/40 wurde 
wahrscheinlich von Erdlage 3 aus in den Außenbereich HU im 
Norden des Roten Hauses, partiell mit dem südlichen Bereich in 
die nördliche Begrenzungsmauer ZM 333 des Raumes RU einge-
tieft und war nach Osten orientiert.

Grab 98/40 war stark gestört und wurde möglicherweise be-
reits in antiker Zeit beraubt. Die Grabarchitektur bestand noch aus 
einer einlagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grablege beidsei-
tig fl ankierte und die Schmalseiten ausließ. Von der Abdeckarchi-
tektur verblieb lediglich ein einziger Lehmziegel am westlichen 
Grubenrand in situ, der auf einen kleinen Pseudogiebel zwischen 
der Einfassungsarchitektur verweisen könnte. Im Westen des 
Grabes war ein Spitzbodengefäß aufrecht eingestellt, oberhalb der 
Grablege das die Reste einer menschlichen Bestattung enthielt und 
somit als Sekundärgrabgefäß gilt; somit ist Grab 98/40 zusätzlich 
als Topfgrab klassifi ziert.

ZM 3331

3

2

Abb. 783: Befunde des Grabes 98/40Abb. 783: Befunde des Grabes 98/40

Abb. 784: Grab 98/40: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Sekundärgrabgefäß Abb. 784: Grab 98/40: Spitzbodengefäß Nr. 3 als Sekundärgrabgefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
In Grab 98/40 wurden zwei Individuen bestattet. Das Skelett eines 
adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes (98/40 II) war 
unvollständig und schlecht erhalten; lediglich die Beine und Füße 
befanden sich in situ im Westen der Grabgrube. Von der Lage der 
Beine kann eine gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung 
nach Osten abgeleitet werden. Vom Becken-, Oberkörper- und 
Schädelbereich war kaum etwas erhalten.
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In dem Spitzbodengefäß wurde das Skelett eines geburts-
unfertigen Foetus unbestimmten Geschlechtes (98/40 I) nieder-
gelegt. Die Knochen waren gut erhalten, jedoch mit Ausnahme 
eines Teils des Oberkörpers in die Bodenspitze abgesackt, so dass 
die ursprüngliche Totenlage nicht mehr zu rekonstruieren ist; auf-
grund der Lage der Rippenknochen in situ ist eine Rückenlage 
nicht ausgeschlossen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurde lediglich das Se-
kundärgrabgefäß in situ aufgefunden. Das Spitzbodengefäß (Nr. 
3) war nur zur Hälfte erhalten; ob dies auf die antiker Raubgräber-
tätigkeit zurückzuführen ist, bleibt unklar. Die Niederlegung des 
Grabgefäßes erfolgte zu einem späteren Zeitpunkt als die Nieder-
legung des adulten Individuums. Denkbar wäre auch eine nach-
trägliche Öffnung des Grabes für eine Sekundärbestattung; dafür 
gab es allerdings keine Hinweise mehr.

Im Sekundärgrabgefäß wurden zwischen den Knochen des 
Kindes zwei Fragmente eines Bronzeobjektes (Nr. 1) unbekannter 
Verwendung geborgen. Wahrscheinlich zur Bestattung des adul-
ten Individuums zugehörig, wurde aus der Grablegeverfüllung ein 
rechteckiges Glasfragment geborgen (Nr. 2).

2

Abb. 785: Inventar des Grabes 98/40: 2 M. 1:3Abb. 785: Inventar des Grabes 98/40: 2 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 98/40:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Frag-
mente

Bronze 2,2 x 0,5 Zwei Fragmente eines 
Bronzeobjektes unbekannter 
Verwendung aus Nr. 3

98/6751/605 -

2 Fragment Glas 12,0 x 8,0 Rechteckiges Glasfrag-
ment mit in der Mitte leicht 
einziehenden Kanten

98/6751/769 -

3 Sekundär
grabgefäß

Keramik 65,0 x 
32,0

Unterteilfragment eines Spitz-
bodengefäßes mit bauchigem 
Unterteil und Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze und 
Bodenknopf, scheibengedreht 
mit tiefen, rilenartigen und 
fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig rötlichgelb, 
innen vollständig mit Bitumen-
verstrich auf unbehandelter 
Oberfl äche, keine Gebrauchs-
spuren, Halsbereich und 
Oberteil fehlen, darin Nr. 1

98/6751/790 Sb
A1

Grab 98/41 Grabtyp IIA-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 98/41 wurde 
in den Außenbereich HU nördlich des Roten Hauses entlang der 
nördlichen Begrenzungsmauer ZM 333 des Raumes UV eingetieft 
und war nach Südosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit 
konnte nicht mehr festgestellt werden; die Grubenoberkante lag 
nur 10 cm unter der rezenten Oberfl äche.

Grab 98/41 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es er-
schien ungestört.

1

ZM 333
2, 3

Abb. 786: Befunde des Grabes 98/41Abb. 786: Befunde des Grabes 98/41

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war in allen Teilen repräsentiert und lag in situ im anatomischen 
Verband. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das 
Grab gelegt mit dem Kopf, leicht nach links geneigt, im Südos-
ten. Der Hals erschien, wohl wegen der Fragmentierung des Schä-
dels, extrem lang. Der rechte Arm lag rechtwinklig quer über dem 
Bauch mit der Hand unter dem linken Ellenbogen. Der linke Arm 
war extrem angewinkelt, so dass die linke Hand abgeknickt an 
der linken Schulter ruhte. Das Becken war teilweise erhalten, die 
Beine nahezu parallel zueinander angeordnet. Der linke Fuß war 
absent, der rechte Fuß bis auf die Zehenphalangen vorhanden und 
nach außen geneigt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Schädelbereich wurden zwei Fragmente eines mäßig ausge-
wölbten, halbmondförmigen Ohrringes aus Bronze (Nr. 1) gefun-
den; dem verdickten Drahtteil haftete zudem ein kleines Stück Ge-
webe an, möglicherweise von einer textilen Kopfbedeckung oder 
dem Leichentuch. Unter den Schädelfragmenten lagen zwei wei-
tere vollständig erhaltene, halbmondförmige Ohrringe aus Bronze 
(Nr. 2 und 3), die ebenfalls mäßig ausgewölbt waren.

1 2 3
Abb. 787: Inventar des Grabes 98/41: 1-3 M. 1:1Abb. 787: Inventar des Grabes 98/41: 1-3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/41:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze/
Textil

Dm. 1,2 Zwei Fragmente eines halb-
mondförmigen Ohrringes mit 
mäßiger Auswölbung, daran 
Geweberest ankorrodiert

99/6951/126 Or 
A2

2 Ohrring Bronze Dm. 1,1 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung und 
Verdickung in der Mitte

99/6951/142 Or
A2

3 Ohrring Bronze Dm. 1,4 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung

99/6951/143 Or
A2

Grab 98/42 Grabtyp IA1-A-9
1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 98/42 wur-
de in die Verfüllung aus Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im 
mittleren Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Nordwesten orientiert.

Die Grabarchitektur war ungestört und bestand aus einem 
kleinen Pseudogiebel, der, wenngleich leicht in Unordnung, den-
noch vollständig erhalten war. Die Grablege war von beidseitig 
von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert, die ebenfalls 
komplett vorgefunden wurde. Die Grablege war mit dunkelbrau-
ner, sehr fester Erde verfüllt, die offenbar durch häufi ges Eindrin-
gen von Wasser verfestigt wurde.
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1

Abb. 788: Befunde des Grabes 98/42Abb. 788: Befunde des Grabes 98/42

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war in allen Teilen reprä-
sentiert, jedoch schlecht erhalten und lag in situ und im anato-
mischen Verband. Der Bestattete wurde in gestreckter Rückenla-
ge mit dem Kopf im Nordwesten im Grab niedergelegt; der Kopf 
neigte nach links mit dem Blick nach Norden. Beide Arme lagen 
eng am Körper an, die Unterarme waren rechtwinklig angewinkelt 
und parallel zueinander quer über den Bauch positioniert, so dass 
die Hände jeweils den Ellenbogen des anderen Armes umfassten. 
Das Becken war vollständig vorhanden. Die Beine waren auffal-
lend eng geschlossen; dies war zum einen wohl durch die Enge der 
Grablege verursacht, zum anderen möglicherweise auch durch die 
enge Bindung in ein Leichentuch.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzger Beifund lag in der Grablegeverfüllung ein halbmond-
förmiger Ohrring mit kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 1), 
der wohl als persönliche Beigabe des Toten anzusprechen ist.

1
Abb. 789: Inventar des Grabes 98/42: 1 M. 1:1Abb. 789: Inventar des Grabes 98/42: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/42:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

97/6751/158 Or
A1

Grab 98/43 Grabtyp IIB?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 98/43 wurde in die 
Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 der Verfüllung im östlichen 
Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft 
und war west-östlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur war durch eine rezente Störung komplett 
zerstört und ließ keine Struktur mehr erkennen. Verschieden große 
Lehmziegelbruchstücke konzentrierten sich in der südöstlichen 
Hälfte der Grabrube, in der nordwestlichen Hälfte befand sich 
kein einziges Lehmziegelbruchstück. Die unstrukturierte und auf 
den Südosten der Grablege beschränkte Lehmziegelsetzung ohne 
Verband könnte auf eine ursprüngliche Anlage als Erdgrab mit 
Lehmziegelabdeckung verweisen; die Grabform ist jedoch letzt-
lich unklar.

Abb. 790: Befunde des Grabes 98/43Abb. 790: Befunde des Grabes 98/43

Abb. 791: Grab 98/43: zerstörter Schädelbefund Abb. 791: Grab 98/43: zerstörter Schädelbefund in situin situ

2 Totenbehandlung
Vom Skelett eines vier- bis viereinhalbjährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes wurden nur einige Schädelfragmente 
aufgefunden, die am nördlichen Rand der Grube lagen; das post-
kraniale Skelett war komplett absent, wahrscheinlich infolge der 
massiven Störung. Über Bestattungsform und Totenbehandlung 
kann keine Aussage mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/43 fanden sich aufgrund der umfangreichen Störung 
keine Beifunde mehr.
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Grab 98/44 Grabtyp IIB?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 98/44 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Ofeninstallation I 9 süd-
lich der Mauer ZM 330 im nördlichen Bereich des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft. Sie ist südost-nordwest-
lich orientiert.

Grab 98/44 war zwischen den Resten zweier älterer Tannuröfen 
situiert und wurde im Südwesten von Grab 97/64 gestört. Die Grab-
architektur bestand im Norden aus zwei Lehmziegelbruchstücken, 
die an den westlichen Tannur angelehnt waren, und zwei weiteren 
Lehmziegeln im Südwesten, die auf dem westlichen Tannur bzw. 
auf der alten Hofpfl asterung aus gebrannten Lehmziegeln aufl agen. 
Im Süden und Südosten befand sich, am östlichen Tannur anliegend, 
formloses, fest verbackenes Lehmmaterial, das im Profi l eine ho-
rizontale Schichtung erkennen ließ und wahrscheinlich zur versin-
terten, alten Ofenummantelung gehörte.

Zwischen den östlichen und den westlichen Tannurwan-
dungsfragmenten befanden sich Aschelagen, die unterschiedliche 
Farben und Konsistenzen aufwiesen: Hellgraue, feine Asche war 
mit schwarzer, lockerer Asche sowie mit rötlich-schwarzer, grober 
Asche vermischt. In diese Aschenlagen wurde die Grablege ein-
getieft, deren Grubengrenzen nicht erkannt wurden und die nur 
durch eine graue Ascheschicht, einige Skelettfragmente und zahl-
reiche Beifunde fassbar war. Die Grabform ist unklar; möglicher-
weise wurde Grab 98/44 als Erdgrab mit einer Abdeckarchitektur 
angelegt.

Grab 97/64
1-20

Tannur

Tannur Aschelinse

Tierknochen

Abb. 792: Befunde des Grabes 98/44Abb. 792: Befunde des Grabes 98/44

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines etwa sechs Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war unterrepräsentiert und gestört und lag in keinem 
Bereich mehr in situ oder im anatomischen Verband. Daher kön-
nen zu Bestattungsform und Totenbehandlung keine Aussagen er-
folgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege zwischen den in verworfener Lage angetroffenen 
Knochenresten lagen vier einfache Ohrringe aus Bronzedraht (Nr. 
1, 2, 3, 4 und 5) sowie zwei Fragmente eines breiten Arm- oder 
Fußringes aus Elfenbein (Nr. 20); eine große, länglich-ovale Perle 
aus schwarz-weiß-orange gestreiftem Glas (Nr. 4) unterscheidet 
sich durch ihre Größe, Farbigkeit und Form von den zahlreichen 
Perlen unterschiedlicher Formgebung und aus verschiedenfar-
bigem Glas (Nr. 6 bis 19), die wahrscheinlich zu einer Perlenkette 
rekonstruiert werden können. Zudem befanden sich zwischen den 
menschlichen Überresten einige Tierknochen, die vielleicht Reste 
einer Speisebeigabe waren.

2 31 4
Abb. 793: Inventar des Grabes 98/44: 1-4, 20 M. 1:1Abb. 793: Inventar des Grabes 98/44: 1-4, 20 M. 1:1
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Abb. 794: Inventar des Grabes 98/44: 5-18, 20 M. 1:1Abb. 794: Inventar des Grabes 98/44: 5-18, 20 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/44:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring 
(?)

Bronze Dm. 1,5 Ovaler Ring aus dünnem 
Bronzedraht mit gewickelter 
Öse und Hakenverschluss, 
stark korrodiert, evtl. Ohrring

98/6751/606 Or
D

2 Ohrring 
(?)

Bronze Dm. 1,0 Einfacher Bronzedrah-
tring, evtl. Ohrring

98/6751/607 Or
B

3 Ohrring 
(?)

Bronze Dm. 1,5 Einfacher Bronzedraht-
ring, evtl. Ohrring

98/6751/608 Or
B

4 Perle Glas 1,2 x 0,4 Große, länglich-ovale 
Perle aus wie-schwarz-
weiß-orange-weiß-schwarz-
weiß gestreiftem Glas

98/6751/609 Pe
E2

5 Ohrring 
(?)

Bronze Dm. 1,5 Einfacher Bronzedraht-
ring, evtl. Ohrring

98/6751/610 Or
B

6 26 Perlen Glas Dm. 
0,4-0,5

26 kleine, scheibenförmige 
Perlen aus rotem Glas

98/6751/611-
634; 643; 669

Pe
D3

7 26 Perlen Glas Dm. 
0,5-0,6

26 kugelförmige Perlen 
aus grauschwarzem Glas

98/6751/635; 
649-651; 
655-657; 
659-662; 666; 
667; 670-682

Pe
I1

8 9 Perlen Glas Dm. 
0,4-0,8

Neun kugelförmige Perlen 
aus blauem Glas

98/6751/636; 
637;
641; 642; 644; 
645; 647; 648

Pe
I1

9 2 Perlen Glas Dm. 
0,4-0,5

Zwei kleine, schei-
benförmige Perlen aus 
grauschwarzem Glas

98/6751/638; 
703

Pe
D3

10 Perle Glas Dm. 0,6 Kugelförmige Perle 
aus braunem Glas

98/6751/639 Pe
I1

11 Perle Glas Dm. 0,5 Kugelförmige Perle 
aus grünem Glas

98/6751/640 Pe
I1

12 Perlen-
fragment

Glas Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige Perle 
aus weißem Glas mit einfa-
chem Perlrand, fragmentiert

98/6751/646 Pe
H1

13 Perle Glas Dm. 0,6 Kurze, zylindrische Perle 
aus schwarzem Glas

98/6751/653 Pe
G

14 Perle Glas Dm. 0,6 Kleine, zylindrische Perle mit 
abgesetztem, doppelkonischem 
Mittelteil aus schwarzem Glas

98/6751/654 Pe
F1

15 Perle Glas 0,4 x 0,6 Große, scheibenförmige Perle 
mit Querrippung und Ein-
schnürung aus weißem Glas

98/6751/658 Pe
D1

16 3 Perlen Glas Dm. 0,6-
0,7

Drei große, scheiben-
förmige Perlen aus 
grauschwarzem Glas

98/6751/652; 
663; 665

Pe
D1

17 Perle Glas Dm. 0,5 Kleine, konische Perle 
aus schwarzem Glas

98/6751/664 Pe
J1

18 Perle Glas Dm. 0,5 Kleine, scheibenförmige 
Perle mit Querritzungen

98/6751/668 Pe
D3

19 Perlen-
fragmente

Glas Perlenfragmente aus rotem 
und schwarzem Glas

98/6751/683; 
684

-

20 Arm- 
oder 
Fußring

Elfenbein Dm. ca. 
2,0 x 4,0

Zwei Fragmente eines 
breiten, im Querschnitt 
rechteckigen Arm- oder 
Fußringes aus Elfenbein

98/6751/702 Ar
G
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Grab 98/45 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-ovale Grablege des Grabes 98/45 wurde 
in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 der Verfüllung im öst-
lichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des Roten Hauses 
eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabgrube wurde nicht erkannt und die Grabarchitektur 
rezent restlos zerstört; lediglich das Stegprofi l zeigte, dass Grab 
98/45 ursprünglich einen kleinen Pseudogiebel und eine Einfas-
sungsarchitektur besaß. Weitere Aussagen zur Grabform sind nicht 
möglich.

Abb. 795: Befunde des Grabes 98/45Abb. 795: Befunde des Grabes 98/45

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war im Wesentlichen voll-
ständig und ungestört, jedoch schlecht erhalten und lag in situ und 
größtenteils im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab gelegt mit dem Kopf, leicht 
nach rechts geneigt, im Südosten. Der Körperstamm war nach 
rechts verdreht. Der rechte Arm lag eng am Körper an, der Unter-
arm war rechtwinklig angewinkelt und quer über dem Bauch posi-
tioniert. Der linke Oberarm war ebenfalls an den Körper gepresst, 
der linke Unterarm fehlte. Das Becken war komplett repräsentiert. 
Die Beine waren eng geschlossen. Insgesamt machte das Skelett 
einen eng gepackten Eindruck, eine Tatsache, die zum einen an der 
Enge der Grablege, zum anderen möglicherweise an der Verwen-
dung eines Leichentuches gelegen haben könnte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/45 wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 98/46 Grabtyp IA1?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, lang rechteckige Grabgrube des Grabes 98/46 
wurde in die Verfüllung in der nördlichen Ecke des Raumes OU im 
Norden des Roten Hauses, partiell mit dem nordwestlichen Teil in 
die westliche Begrenzungsmauer ZM 192 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus der einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung, die die Grablege beidseitig fl ankierte und un-
gewöhnlicherweise sechs und einen halben Lehmziegel auf jeder 
Seite aufwies. Vermutlich ist die Grabarchitektur mit einem klei-

nen Pseudogiebel zu ergänzen, für den es jedoch keine Hinwei-
se mehr gab. Auf der östlichen Ecke der Einfassungsarchitektur 
war ein Spitzbodengefäß situiert, das mit der Bodenspitze neben 
dem östlichsten Lehmziegel der nördlichen Ziegelreihe leicht zum 
Grab hin geneigt aufrecht in den Boden eingesteckt war. Grab 
98/46 wurde bereits in antiker Zeit beraubt, die Raubgräbertätig-
keit bezog das Spitzbodengefäß jedoch nicht mit ein, da es bis zur 
archäologischen Bergung in situ verblieb.

ZM
 19

2

1

Abb. 796: Befunde des Grabes 98/46Abb. 796: Befunde des Grabes 98/46

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war unvollständig und, da 
die Beraubung offenbar auf den Oberkörper zielte, insbesondere 
im Südosten zerstört; lediglich die Unterschenkel und Füße la-
gen noch in situ. In der Mitte der Grablege waren einige Teile des 
Skelettes zusammengeschoben, darunter Teile der Oberschenkel 
und des Beckens, Wirbel und Rippen. Aufgrund der Fundlage der 
unteren Extremitäten kann von einer gestreckten Rückenlage mit 
einer Ausrichtung nach Südosten ausgegangen werden. Weitere 
Angaben sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/46 wurden keine Beifunde aufgefunden. Dem Befund 
zufolge wurde das Spitzbodengefäß (Nr. 1) als Sekundärbeiga-
be nachzeitig bei bereits geschlossener Abdeckung am Rand des 
Grabes niedergelegt. Diese Anordnung stützt die Vermutung, dass 
Grab 98/46 ursprünglich mit einem kleinen Pseudogiebel abge-
deckt war, da das Spitzbodengefäß dann fast vollständig neben 
dem Giebel sichtbar gewesen wäre und eine Funktion im Rahmen 
eines nachsepulkralen Totenkultes erfüllen konnte.
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Abb. 797: Grab 98/46: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgefäß Abb. 797: Grab 98/46: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgefäß in situin situ

Katalog der Funde aus Grab 98/46:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
därgefäß

Keramik 35,0 x 
47,0

Fragmentiertes Spitzbodenge-
fäß mit länglich-zylindrischem 
Gefäßkörper, niedrigem Unter-
teil mit Spitzboden und langer 
Bodenspitze mit Bodenknopf, 
scheibengedreht mit tiefen, 
rillenartigen Ziehspuren, 
außen tongrundig rötlichgelb, 
innen mit Bitumenverstrich, 
stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren, Schulter- 
und Halsbereich fehlen

98/6753/027 Sb 
B1

Grab 98/47 Grabtyp IB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/47 wurde in 
den nördlichen Außenbereich HU des Roten Hauses entlang der 
nördlichen Begrenzungsmauer ZM 333 des Raumes OU eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur wurde stark gestört vorgefunden und be-
stand noch aus einigen aufrecht stehenden Lehmziegeln, die einst 
eine Giebelarchitektur bildeten; ob dies ein kleiner oder großer 
Pseudogiebel war, konnte nicht mit Sicherheit rekonstruiert wer-
den, da sich Teile des Giebels über die gesamte Grabgrube ver-
teilten. Aufgrund der Breite der Anlage sowie der Tatsache, dass 
in der Nordecke einige Lehmziegel im Verband lagen und mög-

licherweise als Reste der nördlichen Giebelbasisreihe angespro-
chen werden können, ist ein großer Pseudogiebel als Abdeckung 
insgesamt wahrscheinlicher. Die Einfassungsarchitektur aus einer 
nördlichen und einer südlichen Lehmziegelreihe beidseitig der 
Längsseiten der Grablege befand sich in situ, allerdings waren die 
Lehmziegel durch massive, antike Raubgräbertätigkeit an den In-
nenkanten abgebrochen und auf nahezu die Hälfte reduziert.

1

2

Abb. 798: Befunde des Grabes 98/47Abb. 798: Befunde des Grabes 98/47

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechtes 
verblieben lediglich die stark fragmentierten Beine in situ; daher 
ist eine gestreckte Rückenlage mit der Ausrichtung nach Südosten 
wahrscheinlich. Das Becken war durch wenige Reste repräsen-
tiert, das übrige Skelett war absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Scherbenkollektion der Grablegeverfüllung beinhaltete aus-
schließlich die Scherben einer nahezu vollständigen, konischen 
Schale mit kreisförmiger Innenbemalung und abgesetzter Randlip-
pe mit Kerbenverzierung (Nr. 1), wahrscheinlich ein Beigefäß ur-
sprünglich aus der Grablege. Ebenfalls in der Grablegeverfüllung 
wurde das Fragment einer Nadel aus Bronze (Nr. 2) aufgefunden.
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Abb. 799: Grab 98/47: ritz- und kerbenverzierte, Abb. 799: Grab 98/47: ritz- und kerbenverzierte, 
monochrom bemalte Schale Nr. 1monochrom bemalte Schale Nr. 1

1

2
Abb. 800: Inventar des Grabes 98/47: 1 M. 1:4, 2 M. 1:1Abb. 800: Inventar des Grabes 98/47: 1 M. 1:4, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/47:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß 
(?)

Keramik H. 10,0;
RDm. 
36,0

Archäologisch vollständige, 
konische Schale mit verdick-
ter, abgesetzter Randlippe 
knapp unterhalb des Randes, 
scheibengedreht, außen und 
innen mit einem weißlich-
braunen Selbstüberzug/scum, 
an der Randinnenseite eine 
Kerbengruppenverzierung, 
Bodeninnenseite mit zentral 
zulaufenden, feinen Ritzlinien 
und mit einem Wellenband 
zwischen zwei konzentrischen 
Kreisen bemalt, antike Repa-
ratur (jeweils ein Loch) am 
Boden und unter der Randlippe

99/6753/010 Sh 
B3
Vz 
1, 5, 
10

2 Nadel (?) Bronze L. 4,6;
Dm. 0,1

Rundstabiges Stiftfragment 
aus Bronze, evtl. Nadel, 
Kopf nicht erhalten

99/6753/014 -

Grab 98/48 Grabtyp IIIA2-B

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 98/48 wurde in den Au-
ßenbereich WU östlich des Roten Hauses nahe der südöstlichen 
Ecke des Raumes WV eingetieft und war nach Osten orientiert. 
Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Grab 98/48 gehört zu den einfachen Topfgräbern; eine Ab-
deck- oder Einfassungsarchitektur wurde nicht konstatiert. Das 
Grabgefäß, ein Spitzbodengefäß ohne Schulter und Hals, lag frei 
auf der Seite mit der Gefäßöffnung nach Osten in der nur wenig 
größeren Grabgrube. Es war ungestört.

1

Abb. 801: Befunde des Grabes 98/48Abb. 801: Befunde des Grabes 98/48

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs bis neun Monate alten Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes war im Wesentlichen vollständig und gut 
erhalten und lag in situ im anatomischen Verband. Das Kind wurde 
mit den Füßen voran ungewöhnlicherweise in Bauchlage im Grab-
gefäß niedergelegt. Der Schädel lag, nach rechts gedreht, im Os-
ten nahe der Gefäßöffnung mit der Blickrichtung nach Süden. Der 
rechte Arm war leicht angewinkelt nach vorn gestreckt, die rechte 
Hand lag unter der rechten Seite des Schädels. Der linke Arm be-
fand sich offenbar ebenfalls vor bzw. unter dem Oberkörper. Das 
Becken war gut erhalten. Die Beine lagen angehockt am Körper 
an, die Unterschenkel und Füße waren unter dem Bauch situiert. 
Diese Totenlage ist auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Mag-
dala nur selten belegt.

1

2

3

4

Abb. 802: Grabgefäß des Grabes 98/48Abb. 802: Grabgefäß des Grabes 98/48
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf jeder Seite des Schädels wurde in situ ein halbmondförmiger 
Ohrring mit geringer Auswölbung aus Silber (Nr. 2 und 4) auf-
gefunden. An der rechten Hand unter dem Schädel befand sich 
ein Armring mit Wickelverschluss aus Bronze (Nr. 3) in originaler 
Fundlage.

2 4

3
Abb. 803: Inventar des Grabes 98/48: 2-4 M. 1:1Abb. 803: Inventar des Grabes 98/48: 2-4 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/48:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 45,0 x 
34,0

Spitzbodengefäß mit 
gebauchtem Gefäßkörper 
und kurzer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, handgemacht, 
außen tongrundig, innen 
mit Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchsspuren, Schulter 
und Hals nicht erhalten

98/6949/744 Sb
A1

2 Ohrring Silber Dm. 1,7 Halbmondförmiger 
Ohrring mit geringer 
Auswölbung aus Silber

98/6949/781 Or
A3

3 Armring Bronze Dm. ca. 
3,5

Armring aus Bronze mit 
Wickelverschluss, fragmentiert

98/6949/782 Ar
B1

4 Ohrring Silber Dm. 2,8 Halbmondförmiger 
Ohrring mit geringer 
Auswölbung aus Silber

98/6949/814 Or
A3

Grab 98/49 

Grab 98/49 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/50 
Grab 98/50 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/51 Grabtyp IA1-B2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 98/51 wurde 
unmittelbar südöstlich des Grabes 98/61 und nordwestlich des 
Grabes 97/109 großenteils in die nordwestliche Mauerecke ZM 
331 und ZM 332, partiell mit dem südöstlichen Teil in die Verfül-
lung des Raumes EU im Norden des Roten Hauses eingetieft. Sie 
war nach Nordwesten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der strukturell erkennbar, aber im mittleren Bereich stark gestört 
war. Die kurze Grablege wurde beidseitig von einer Lehmziegel-

einfassung aus nur drei Lehmziegeln fl ankiert; insgesamt machte 
Grab 98/51 den Eindruck einer intentionell verkürzten Grabarchi-
tektur. Im Südosten schloss mit nur einigen Zentimetern Abstand 
und auf etwas niedrigerem Niveau Grab 97/109 in exakt gleicher 
Ausrichtung an.

Grab 97/109

Grab 98/61

ZM
 332

ZM
 331

1
2
3
6
4
5
8

7
10

Abb. 804: Befunde des Grabes 98/51Abb. 804: Befunde des Grabes 98/51

Abb. 805: Grab 98/51: Grablege, im Südosten anschließend Grab 97/109Abb. 805: Grab 98/51: Grablege, im Südosten anschließend Grab 97/109

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war trotz der Störung der Grabarchitektur ungestört 
und nahezu vollständig und lag in situ im anatomischen Verband. 
Das Kind wurde in linksseitiger Hockerlage mit dem stark frag-
mentierten Schädel im Nordwesten im Grab niedergelegt. Der 
rechte Oberarm war vor den Oberkörper gebracht, der Unterarm 
und auch der komplette linke Arm fehlten. Das Becken war nach 
rechts verdreht, so dass die Beine nebeneinander lagen. Ober-
schenkel und Unterschenkel waren jeweils nur leicht angewinkelt.

Ungewöhnlich ist, dass in Grab 98/51 ein Kind in einem 
Lehmziegelgrab mit Pseudogiebel bestattet wurde. Aufgrund der 
räumlichen Nähe, der Anlage, der Totenlage sowie des Alters 
der Bestatteten könnte eine Beziehung zu Grab 98/61 und Grab 
97/109 bestanden haben.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/51 wurden einige große, ungewöhnlich geformte Per-
len (Nr. 3 bis 6) und Anhänger (Nr. 1, 2 und 7) gefunden, die sich 
vor dem Oberkörper des Kindes konzentrierten und möglicher-
weise ein Ensemble bildeten. Dazwischen lag das Fragment eines 
gegliederten, bronzenen Ringes oder Fibelbügels mit Eisenaufl a-
ge (Nr. 8) und ein kleines, linsenförmiges Bronzefragment unbe-
kannter Verwendung (Nr. 9). Im mittleren Schädelbereich wurde 
ein vegetabil verzierter Ohrring aus Silber (Nr. 10) aufgefunden.

1 2

3 4

5 6

7

8

10

Abb. 806: Inventar des Grabes 98/51: 1-8, 10 M. 1:1Abb. 806: Inventar des Grabes 98/51: 1-8, 10 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/51:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Anhänger Stein 2,5 x 1,5 Oval-tropfenförmiger 
Anhänger aus Stein

98/6951/210 Ah
I2

2 Anhänger Stein/
Gagat (?)

2,5 x 2,0 Tropfenförmiger, leicht 
rautenförmiger An-
hänger aus schwarzem 
Stein oder Gagat (?)

98/6951/211 Ah
I2

3 Perle Glas 1,3 x 0,8 Große, doppelkonische Perle 
mit zwei weißen Mittelstrei-
fen aus dunklem Glas

98/6951/212 Pe
J3

4 Perle Glas Dm. 0,9 Große, scheibenförmige 
Perle aus schwarzem Glas

98/6951/213 Pe
D1

5 Perle Stein/
Gagat (?)

1,1 x 1,1
x 0,5

Große, fl ach quadrati-
sche Perle aus dunklem 
Stein oder Gagat (?)

98/6951/214 Pe
L1

6 Perle Stein/
Gagat (?)

H. 0,6;
Dm. 1,2

Große, kreisrunde Perle mit 
Längsbohrung aus dunk-
lem Stein oder Gagat (?)

98/6951/215 Pe
D2

7 Anhänger Stein 2,0 x 1,0 Unregelmäßig konischer 
Anhänger aus hellem Stein

98/6951/216 Ah
G2

8 Ring- 
oder 
Fibel-
fragment

Bronze/
Eisen

L. ca. 4,0 Fragment eines gegliederten 
Bronzeringes oder Fibel-
bügels mit Eisenaufl age

98/6951/217 -

9 Fragment Bronze L. 1,8 Linsenförmiges Bronzefrag-
ment unbekannter Verwendung

98/6951/218 -

10 Ohrring Silber Dm. 2,0 Vegetabil verzierter 
Ohrring aus Silber, Draht 
an der Raste fl ach, an der 
Schauseite tordiert

98/6951/264 Or
E2

Grab 98/53 

Grab 98/53 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/54 
Grab 98/54 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/55 Grabtyp IIA-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Das Grab 98/55 wurde in die südliche Begrenzungsmauer ZM 
330 nahe der südwestlichen Ecke des Raumes EU im Norden des 
Roten Hauses eingetieft und war nach Nordwesten orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht festgestellt werden.

Die Grabungsarbeiten im Stegbereich schritten schnell vor-
an, so dass die Grabgrube vollständig nicht erkannt wurde. Grab 
98/55 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur aus und 
gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die Verfüllung 
um und über den menschlichen Überresten bestand aus feinem, 
sandigem, aschgrauen Erdmaterial, das mit Holzkohlepartikeln 
durchsetzt war.

ZM 330

1

Abb. 807: Befunde des Grabes 98/55Abb. 807: Befunde des Grabes 98/55

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war unvollständig, lag jedoch im Wesentlichen in 
situ im anatomischen Verband. Das Kind wurde in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht. Der Schädel war, offenbar 
durch eine rezente Störung verursacht, absent, seine nordwestliche 
Ausrichtung jedoch rekonstruierbar, da das postkraniale Skelett 
nach Südosten hin anschloss. Der Oberkörperbereich war in allen 
Teilen repräsentiert, wenngleich in Unordnung. Beide Arme lagen 
am Körper an und waren leicht angewinkelt mit den Unterarmen 
im Beckenbereich positioniert; vermutlich waren die Hände über 
dem Becken zusammengelegt. Das Becken selbst war nur durch 
die rechte Beckenschaufel repräsentiert. Von den Beinen verblie-
ben lediglich einige Langknochenfragmente in situ; beide Füße 
fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Am westlichen Rand nahe jener Stelle, an der sich der Schädel 
befand, wurde ein halbmondförmiger Ohrring mit kräftiger Aus-
wölbung aus Bronze (Nr. 1) aufgefunden. Weitere Beigaben ka-
men nicht vor.
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1
Abb. 808: Inventar des Grabes 98/55: 1 M. 1:1Abb. 808: Inventar des Grabes 98/55: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/55:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

98/6951/198 Or
A1

Grab 98/56 Grabtyp IA1-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 98/56 wurde 
in den Außenbereich HU im Norden des Roten Hauses entlang der 
nördlichen Begrenzungsmauer ZM 333 des Raumes OU eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
von dem sich lediglich im Nordwesten drei Lehmziegel erhalten 
haben. Die Grablege war allseitig von einer einlagigen Lehmzie-
geleinfassung umgeben; die Schmalseiten schloss jeweils ein quer 
liegener halber Lehmziegel ab. Die Störung der Grabarchitektur 
beeinträchtigte nicht die Grablege; ob die Störung rezent oder be-
reits in antiker Zeit verursacht wurde, ist nicht festzustellen.

Abb. 809: Befunde des Grabes 98/56Abb. 809: Befunde des Grabes 98/56

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war ungestört und im We-
sentlichen vollständig und lag in situ im anatomischen Verband. 
Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab einge-
bracht mit dem Kopf im Südosten. Schädel und Oberkörper waren 
leicht nach links verdreht, so dass der Blick nach Süden gerichtet 
war. Die Wirbelsäule war intakt, jedoch offenbar pathologisch ver-
bogen; möglicherweise hatte der Mann zu Lebzeiten einen Buckel. 
Der rechte Arm war nahezu rechtwinklig angewinkelt, der Unter-
arm lag quer über dem Bauch. Die rechte Hand umfasste den linken 
Ellenbogen. Der linke Arm war nur leicht angewinkelt, die linke 
Hand ruhte im Beckenbereich. Das Becken war fragmentiert, die 
Beine waren eng geschlossen, die Füße nur teilweise vorhanden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 98/56 wurden keine Beifunde angetroffen.

Grab 98/57 Grabtyp IIB-A-5/-B1/2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckig-ovale Grabgrube des Grabes 
98/57 wurde in den Außenbereich HU im Norden des Roten 
Hauses nördlich der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 333 des 
Raumes OU eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht konstatiert werden.

Grab 98/57 stellte in mehrfacher Hinsicht eine Besonderheit 
dar: Als einziges Architekturelement verlief eine einlagige, südost-
nordwestlich orientierte Lehmziegelreihung längst durch die Mitte 
der Grabgrube und teilte sie in zwei gleich große Hälften. Die-
se Lehmziegelreihung bestand aus vier noch komplett erhaltenen 
Lehmziegeln sowie einem halben Lehmziegel an der südöstlichen 
Schmalseite und zwei giebelartig gegeneinander gelehnten Lehm-
ziegeln an der nordwestlichen Schmalseite. Innerhalb derselben 
Grabgrube nördlich und südlich der Lehmziegelreihung befand 
sich jeweils eine eigenständige Grablege. Somit gehört Grab 98/57 
zu den Erdgräbern mit Lehmziegelarchitektur. 

1

2

9
8

3-7, 10-14

Abb. 810: Befunde des Grabes 98/57Abb. 810: Befunde des Grabes 98/57

2 Totenbehandlung
In Grab 98/57 wurden drei Individuen bestattet. In der südlichen 
Grablege lag das Skelett eines noch juvenilen Mädchens nahezu 
vollständig in situ und im anatomischen Verband. Der Leichnam 
wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf, deutlich nach rechts geneigt, in der südöstlichen Gruben-
ecke mit dem Blick nach Norden. Beide Arme waren leicht ange-
winkelt und zumindest der linke Oberarm lag am Körper an. Beide 
Hände waren über dem Becken zusammengelegt. Das Becken war 
strukturell erhalten, die Beine waren geschlossen und einige weni-
ge Reste der Füße haben sich erhalten.

In der nördlichen Grablege konzentrierten sich im nordöst-
lichen Bereich die Überreste zweier Kinder unbestimmten Ge-
schlechtes, die nur teilweise im anatomischen Verband lagen. Das 
ältere Kind war ein bis anderhalb Jahre alt, das jüngere ein bis 
sechs Monate alter Säugling. Beide Skelette waren unterreprä-
sentiert und schlecht erhalten, lagen jedoch vermutlich in situ, da 
eine Störung nicht festgestellt wurde. Über die Totenlage können 
nur wenige Aussagen getroffen werden; möglicherweise lagen die 
Kinder in Hockerlage rechtwinklig zueinander, das größere Kind 
linksseitig mit dem Schädel nach Nordwesten gerichtet zu Füßen 
des quer dazu liegenden, kleineren Kindes in rechtsseitiger Ho-
ckerlage mit dem Schädel nach Süden ausgerichtet, in Erwiderung 
des zugeneigten Kopfes des Juvenils.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Bei dem Juvenil in der südlichen Grablege wurden zahlreiche Bei-
gaben aufgefunden: Auf der linken Seite des Schädels am Hinter-
kopf lag ein schleifenartig zu einem Rund gefl ochtener Silberdraht 
mit in der Mitte gefasster Perle (Nr. 8), vielleicht eine Kleidungs-
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applikation. Im Hals- und Oberkörperbereich befanden sich zwi-
schen einer Perlenkollektion aus großen und kleinen Doppelper-
len (Nr. 3, 7), ovalen Perlen (Nr. 4) und Dreifachperlen (Nr. 6, 
13) ein Komposit-Anhänger aus einer scheibenförmigen Perle aus 
Glasfritte und einer Bronzeöse (Nr. 10), ein rechteckiger, rauten-
musterverzierter Anhänger mit zwei antithetischen, gewickelten 
Drahtösen (Nr. 11), in denen eine bronzene Rollenkopfnadel (Nr. 
12) steckte, ein weiterer rechteckiger Anhänger entsprechenden 
Fundtyps mit Kerbverzierung (Nr. 14) sowie, etwas weiter nörd-
lich gelegen, eine eiserne Hülse mit Holzresten (Nr. 9).

In der nördlichen Grablege lag zwischen den Knochen des 
größeren Kindes lediglich das Fragment einer Bogenfi bel mit 
profi liertem Fuß und Nadelhalter (Nr. 1). In der Grabarchitektur 
wurde zudem ein rechteckiges Bronzeobjekt (Nr. 2) unbekannter 
Verwendung aufgefunden.

1

3

4 6 7

3 Exp.

6 Exp. 7 Exp.

8 9 10

11

12

13

14
Abb. 811: Inventar des Grabes 98/57: 1, 3, 4, 6-14 M. 1:1Abb. 811: Inventar des Grabes 98/57: 1, 3, 4, 6-14 M. 1:1

Abb. 812: Grab 98/57: südliche Grablege mit Fundsituation der BeigabenAbb. 812: Grab 98/57: südliche Grablege mit Fundsituation der Beigaben

Katalog der Funde aus Grab 98/57:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fibel Bronze L. 2,7 Bogenfi bel aus Bronze mit 
rundstabigem Bogen, singulä-
rer Verdickung am Nadelansatz 
und Doppelwulst am Nadel-
halter, Nadel nicht erhalten

99/6753/021 Fi
F

2 Fragment Bronze Dm. 2,5 Rechteckiges Fragment 
aus Bronze unbekann-
ter Verwendung

99/6753/022 -

3 3 Dop-
pelperlen

Glasfritte Dm. 
1,1-1,2

Drei große Doppelperlen mit 
jeweils zwei kugelfömigen 
Segmenten aus heller Glasfritte

99/6753/023-
025

Pe
F2

4 6 Perlen Glasfritte Dm. 
0,3-0,7

Sechs ovale Perlen mit 
Bohrungsschaft aus 
heller Glasfritte

99/6753/026-
029;
041; 046

Pe
E1

5 Perlen-
fragmente

Perlenfragmente 99/6753/030 -

6 Dreifach-
perle

Glasfritte Dm. 0,5 Kleine Dreifachperle aus drei 
kugelförmigen Segmen-
ten aus heller Glasfritte

99/6753/031 Pe
F2

7 7 Dop-
pelperlen

Glasfritte Dm. 
0,2-0,4

Sieben kleine Doppel-
perlen mit jeweils zwei 
kugelförmigen Segmenten 
aus heller Glasfritte

99/6753/032-
038

Pe
F2

8 Draht-
schleife

Silber/
Stein (?)

2,1 x 1,4
x 0,2

Schleifenartig zu einem Rund 
gefl ochtener Silberdraht mit 
in der Mitte gefasster Perle 
aus schwarzem Stein (?), evtl. 
Kleidungsapplikation

99/6753/039 Ka
E

9 Hülse Eisen L. 2,7 Längliche, röhrenförmige 
Hülse aus Eisen mit Holzresten

99/6753/040 -

10 Anhänger Bronze/
Glasfritte

L. 0,9 Komposit-Anhänger aus einer 
scheibenförmigen Perle aus 
Glasfritte und einer Öse aus 
gewickeltem Bronzedraht

99/6753/042 Ah
V1

11 Anhänger Bronze L. 1,3 Rechteckiger, mit einem 
Rautenmuster ritzverzier-
ter Anhänger aus Bronze 
mit zwei antithetischen, 
gewickelten Drahtösen, 
darin durchgefädelt Nr. 12

99/6753/043 Ah
V2

12 Nadel Bronze L. 4,1 Rundstabige, sich verjüngende 
Nadel mit hakenförmigen 
Rollenkopf, steckte in den 
Drahtösen von Nr. 11

99/6753/044 Na
C2

13 Dreifach-
perle

Glasfritte Dm. 1,4 Große Dreifachperle mit 
drei kugelfömigen Segmen-
ten aus heller Glasfritte

99/6753/045 Pe
F2

14 Anhänger Bronze L. 1,8 Rechteckiger, kerbverzier-
ter Anhänger aus Bronze 
mit zwei antithetischen, 
gewickelten Drahtösen

99/6753/047 Ah
V2

Grab 98/58 

Grab 98/58 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/60 
Grab 98/60 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 98/61 Grabtyp IIC-B2-14?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, trapezförmige Grabgrube des Grabes 98/61 wur-
de unmittelbar nordwestlich von Grab 98/51 in die nordöstliche 
Mauerecke ZM 331 und ZM 332 des Raumes LV/SV im Norden 
des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus drei nebeneinander liegen-
den Lehmziegeln, die schräg von Nordosten über der Grablege si-
tuiert waren; diese wurde vom Boden der Grabgrube aus im Süd-
westen eingetieft. Daher gehört Grab 98/61 zu den Erdgräbern mit 
seitlich angelegter Grablege und Zugangs- und Aktionsgrube. Die 
Grablegeverfüllung bestand aus hellbrauner, fester, lehmiger Erde.

Aufgrund der Grabarchitektur, die lückenlos an Grab 98/51 
anschließt, der räumlichen Nähe und der sich entsprechenden Ster-
bealter der Bestatteten könnte eine Beziehung zu Grab 98/51 be-
standen haben.
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ZM 332

Raum SV
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Abb. 813: Befunde des Grabes 98/61Abb. 813: Befunde des Grabes 98/61

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines neun Monate bis anderthalbjährigen Kindes 
unbestimmten Geschlechtes war nahezu vollständig, jedoch frag-
mentiert und lag im Wesentlichen in situ im anatomischen Ver-
band. Das Kind wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab 
gelegt, der Kopf befand sich im Südosten der Grablege, leicht auf 
den Hinterkopf gedreht mit dem Blick nach Südwesten. Der rechte 
Arm und das rechte Bein lagen außerhalb des Verbandes, der linke 
Arm war eng am Körper anliegend vor den Oberkörper gebracht; 
wahrscheinlich waren die Hände vor dem Kinn positioniert. Der 
linke Oberschenkel war stark angewinkelt, der Unterschenkel 
etwa rechtwinklig dazu. Reste der Füße waren erhalten und lagen 
in situ.

Abb. 814: Grab 98/61: Skelett des Kindes und Beigaben Abb. 814: Grab 98/61: Skelett des Kindes und Beigaben in situin situ  

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Beuge zwischen Bauch und Becken wurden einige Beiga-
ben aufgefunden, die auf eine gut ausgestattete Bestattung schlie-
ßen lassen. In einem Pferch befanden sich fünf große kugelför-
mige oder doppelkonische Perlen aus verschiedenfarbigem Glas 
(Nr. 3 bis 7) zusammen mit einem kleinen, konischen Bronze-
glöckchen (Nr. 2), einem Kettenfragment aus Eisen (Nr. 8) und 
einem im Querschnitt rundem, stark korrodiertem Eisenfragment 
unbekannter Verwendung (Nr. 9). Ein weiteres Bronzeglöckchen 
(Nr. 1) wurde im Rücken des Kindes am Eingang der Grablege 
singulär eingebracht.

6

3

7

54

1

8

9
Abb. 815: Inventar des Grabes 98/61: 1, 3-9 M. 1:1Abb. 815: Inventar des Grabes 98/61: 1, 3-9 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 98/61:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Glöck-
chen

Bronze 3,5 x 2,0 Großes, konisches Glöck-
chen aus Bronze mit 
angegossener Öse

98/6951/265 Gk
B1

2 Glöck-
chen

Bronze 2,0 x 1,9 Kleines, konisches 
Glöckchen aus Bronze 
mit angegossener Öse

98/6951/266 Gk
B2

3 Perle Glas L. 0,9;
Dm. 1,2

Große, doppelkonische Perle 
aus grau-weißem Glas

98/6951/267 Pe
J2

4 Perle Glas L. 0,8;
Dm. 0,8

Große, ovale, unverzierte 
Perle aus grau-weißem Glas

98/6951/268 Pe
E1

5 Perle Glas L. 0,5;
Dm. 0,8

Große, scheibenförmige Perle 
aus weiß-grünlichem Glas

98/6951/269 Pe
D1

6 Perle Glas L. 0,8;
Dm. 0,9

Große, kugelförmige, 
unverzierte Perle aus 
grau-weißem Glas

98/6951/270 Pe
I1

7 Perle Glas L. 0,7;
Dm. 0,8

Große, doppelkonische Perle 
aus grau-braunem Glas

98/6951/271 Pe
J2

8 Ketten-
fragment

Eisen 2,2 x 1,6
x 0,5

Rundstabiges Kettenglied 
aus Eisen mit Fragment eines 
weiteren Kettengliedes

98/6951/272 Ke
A

9 Fragment Eisen 4,2 x 1,8 Im Querschnitt rundstabiges 
Eisenfragment, stark korrodiert

98/6951/273 -

Grab 99/01 Grabtyp IE3-B3-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/01 
wurde in den Lehmziegelversturz in der Mitte des Hofes DW im 
Nordfl ügel des Roten Hauses eingetieft und war nach Südosten 
ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr er-
mittelt werden.
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Die Grabarchitektur bestand noch aus einer nördlichen und 
einer südlichen Lehmziegelreihung aus aufrecht auf der Längs-
kante stehenden, nebeneinander angeordneten Lehmziegeln, die an 
der Oberkante leicht abgewittert und im südöstlichen Bereich der 
Grabgrube gestört waren. Von der dazwischen liegenden, eigent-
lichen Abdeckung der Grablege befand sich nur noch ein einziger 
Lehmziegel im Südosten in situ, der ebenfalls auf der Längskante 
aufgestellt war und eine ursprünglich vorhandene, dritte Lehm-
ziegelreihung aus aufrecht nebeneinander stehenden Lehmziegeln 
rekonstruieren lässt. Die Abdeckarchitektur machte demnach den 
Eindruck einer fl ächigen, blockartigen Abdeckung. Eine Einfas-
sungsarchitektur darunter wurde nicht beobachtet. Grab 99/01 
wurde massiv durch eine bereits in antiker Zeit angelegten Raub-
grube gestört, die die Grabarchitektur sowie den mittleren Teil der 
Grablege in Mitleidenschaft zog.

1

Abb. 816: Befunde des Grabes 99/01Abb. 816: Befunde des Grabes 99/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines vier bis fünfjährigen Knaben war bis auf die 
Beine vollständig und lag in situ und im anatomischen Verband. 
Der Leichnam wurde in gehockter Rückenlage mit dem Kopf im 
Südosten in das Grab eingebracht. Der Schädel lag auf der linken 
Seite mit der Blickrichtung nach Süden. Der rechte Arm lag eng 
am Körper an und war extrem angewinkelt, die rechte Hand be-
fand sich abgeknickt an der rechten Schulter. Der linke Arm war 
leicht abgespreizt nahezu rechtwinklig quer über dem Bauch posi-
tioniert. Das Becken war nahezu vollständig erhalten. Fragmente 
beider Oberschenkel deuteten nach außen, die Unterschenkelfrag-
mente schlossen in einem weiten Winkel an, so dass eine Sprei-
zung der Knie bei angewinkelten Beinen erkennbar war. Die Füße 
lagen zusammen. Die Bestattung eines Kindes in einem Lehmzie-
gelgrab ist auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur 
selten belegt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde trotz der antiken Raubgräbertätigkeit ein 
halbmondförmiger Ohrring mit mäßiger Auswölbung aus Bronze 
in offenbar verworfener Lage angetroffen (Nr. 1).

1
Abb. 817: Inventar des Grabes 99/01: 1 M. 1:1Abb. 817: Inventar des Grabes 99/01: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 99/01:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,4 Halbmondförmiger 
Ohrring aus Bronze mit 
mäßiger Auswölbung

99/6749/118 Or
A2

Grab 99/06 Grabtyp IIA-A-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 99/06 wurde in die Ver-
füllung in der Mitte des Hofes DW im Norden des Roten Hauses 
eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehö-
rigkeit konnte nicht mehr ermittelt werden.

Grab 99/06 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es 
war ungestört. Im Nordwesten befand sich oberhalb der verfüllten 
Grabgrube eine Lehmziegelsetzung aus einem in der Längsach-
se der Grabgrube liegenden Lehmziegel und zweier Bruchstücke, 
möglicherweise die Reste einer Grabmarkierung.

Abb. 818: Befunde des Grabes 99/06Abb. 818: Befunde des Grabes 99/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war vollständig, aber 
schlecht erhalten und lag in situ im anatomischen Verband. Der 
Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage mit dem leicht nach 
links geneigten Kopf im Südosten in das Grab gelegt. Der rech-
te Arm war etwas abgespreizt und extrem angewinkelt, die rechte 
Hand befand sich abgeknickt im Bereich der rechten Schulter. Der 
linke Arm lag am Körper an, der Unterarm war rechtwinklig ange-
winkelt und lag quer über dem Bauch mit der linken Hand in der 
Nähe des rechten Ellenbogens. Das Becken war vollständig. Die 
Beine waren geschlossen und lagen parallel zueinander, den Füßen 
fehlte ein Großteil der Zehenphalangen und der Fußwurzelknochen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 99/06 wurden keine Beigaben angetroffen. 

Grab 99/07 Grabtyp IIA-A-1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 99/07 wurde in die Lehm-
ziegelschutterde im nördlichen Bereich des Raumes TV im Nord-
osten des Roten Hauses nahe der nördlichen Begrenzungsmauer 
ZM 333 eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 99/07 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es 
schien ungestört.

ZM
 333

Abb. 819: Befunde des Grabes 99/07Abb. 819: Befunde des Grabes 99/07
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Neonatus unbestimmten Geschlechtes war un-
gestört und im Wesentlichen vollständig und lag in situ im ana-
tomischen Verband. Der Leichnam wurde in Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem fragmentierten Schädel im Südosten. 
Beide Arme lagen ausgestreckt seitlich am Körper an. Beide Be-
ckenschaufeln waren erhalten, das Becken noch nicht verwachsen. 
Lediglich die Oberschenkel waren vorhanden, Unterschenkel und 
Füße fehlten; die Beine waren trotz der Rückenlage alterstypisch 
gespreizt 1080.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Kindergrab wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 99/08 Grabtyp IIC-B1-16/IIIA2-B

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/08 
wurde im westlichen Bereich des Hofes DW im Nordfl ügel des 
Roten Hauses bis unter die alte Hofpfl asterung eingetieft und war 
nach Südosten ausgerichtet.

Grab 99/08 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf. Die kleine, ebenfalls rechteckige Grablege wurde von der süd-
westlichen Längsseite der Zugangsgrube aus seitlich eingelassen. 
In der Grablege befand sich in direkter Beziehung zur Erdbestat-
tung ein Grabgefäß; somit gehört Grab 99/08 zu den Erdgräbern 
mit seitlich eingelassener Grablege und Zugangs- und Aktionsgru-
be und zu den Topfgräbern gleichermaßen. Die Aktionsgrube war 
dabei offenbar Schauplatz des Bestattungsvorganges; zudem wur-
de zu einem späteren Zeitpunkt Grab 97/87 in diese Zugangsgru-
be eingetieft. Grab 99/08 befand sich unterhalb und unmittelbar 
südwestlich des Grabes 97/87 und stellte das stratigrafi sch ältere 
Grab dar.

2, Tierleichenbrand

Grab 97/87

Abb. 820: Befunde des Grabes 99/08Abb. 820: Befunde des Grabes 99/08

1080 Grab 99/07 ist in der anthropologischen Analyse nicht enthalten (Hornig 
2010, 21, Tab. 3.).

Abb. 821: Grab 99/08: Spitzbodengefäß Nr. 2 als GrabgefäßAbb. 821: Grab 99/08: Spitzbodengefäß Nr. 2 als Grabgefäß
  in situin situ im Beckenbereich im Beckenbereich

2 Totenbehandlung
Grab 99/08 barg eine Doppelbestattung. Das Skelett einer jungen 
erwachsenen Frau war im Wesentlichen vollständig und gut er-
halten und lag in situ im anatomischen Verband. Die Frau wurde 
in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab gelegt mit dem Kopf im 
Südosten, den Blick nördlich zur Öffnung des Grabgefäßes gerich-
tet, das in ihrer Körperbeuge lag; ihr Körper schien das Grabge-
fäß regelrecht zu umgeben. Der rechte Arm befand sich unter dem 
Grabgefäß, der linke Arm war zum Grabgefäß hin ausgestreckt 
und schien es zu umarmen. Das Becken war vollständig erhalten. 
Die Oberschenkel waren nur wenig angehockt, die Unterschenkel 
etwas stärker. Die Füße lagen zusammengelegt in der nordwest-
lichen Ecke der Grablege.

In dem Grabgefäß befand sich das Skelett eines Foetus un-
bestimmten Geschlechtes vor der Geburtsreife, das, wenngleich 
ungestört und vollständig, offenbar nicht mehr in situ und nur noch 
teilweise im anatomischen Verband lag. Das Kind wurde mit den 
Füßen voran in das Grabgefäß geschoben. Einige Schädelfrag-
mente konzentrierten sich im Südosten nahe der Gefäßöffnung, 
das postkraniale Skelett schloss sich in alterstypisch gehockter 
Haltung nach Nordwesten hin an.

Aufgrund des Alters und des Geschlechtes der Bestatteten so-
wie der Lage zueinander liegt die Vermutung nahe, dass in diesem 
Doppelgrab eine während der letzten Schwangerschaftsmonate 
gestorbene Mutter mit ihrem nicht lebensfähigen Kind bestattet 
wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde ein im Querschnitt rundes Stabfragment 
aus Eisen (Nr. 1) unbekannter Verwendung gefunden.

Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß mit kurzer Boden-
spitze (Nr. 2), dessen Gefäßmündung wahrscheinlich künstlich er-
weitert wurde, um das Kind einbringen zu können. Interessant ist 
auch die Lage des Gefäßes vor dem Bauch der Frau in der Position 
des Mutterleibes. Ebenfalls im Gefäß befanden sich verbrannte 
Tierknochen, eingebettet in einer stark aschehaltigen, feinen Erde, 
während die Knochen des Foetus keine Brandspuren aufwiesen. 
Eine Deutung als Speisebeigabe fällt aufgrund des aschehaltigen 
Erdmaterials aus; möglicherweise wurde dem Kind ein andernorts 
verbranntes Tier als symbolische Beigabe mitgegeben.
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1
Abb. 822: Inventar des Grabes 99/08: 1 M. 1:1Abb. 822: Inventar des Grabes 99/08: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 99/08:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Stab-
fragment

Eisen 5,3 x 0,8 Stabförmiges, im Querschnitt 
rundes Fragment unbekannter 
Verwendung aus Eisen

99/6749/095 -

2 Grab-
gefäß

Keramik H. noch 
68,0;
GDm. 
28,0

Spitzbodengefäß mit schlank-
bauchigem Gefäßkörper und 
Spitzboden mit kurzer Boden-
spitze und Bodenknopf, schei-
bengedreht, außen tongrundig, 
innen mit Bitumenverstrich, 
keine Gebrauchsspuren, 
Schulter- und Halsbereich fehlt

99/6749/105 Sb
A1

Grab 99/09 Grabtyp IB-A
1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/09 
wurde in den Ziegelverband der nordöstlichen Mauerecke ZM 133 
und ZM 134 des Raumes QQ im Südosten des Hauses 4 der neu-
assyrischen Residenzen, mit dem südöstlichen Teil partiell in die 
nordöstlich anschließende Mauer ZM 135 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der insbesondere im Südosten durch eine große, offenbar gezielt 
angelegte, antike Raubgrube stark gestört war. Die Giebelfi rstrei-
he fehlte nahezu vollständig; die südliche Giebelbasis war noch 
vorhanden, lag jedoch größtenteils nicht mehr im Verband, die 
nördliche Giebelbasis war lediglich im Nordwesten erhalten. Die 
Grablege wurde beidseitig von je einer einlagigen Lehmziegelein-
fassung fl ankiert, denen jeweils der östlichste Lehmziegel fehlte, 
offenbar aufgrund rezenter Grabungsarbeiten. Auch die nordwest-
liche Schmalseite blieb ohne Lehmziegelsetzung.

ZM
 13

3

ZM 135

ZM 134

1

2

Abb. 823: Befunde des Grabes 99/09Abb. 823: Befunde des Grabes 99/09

2 Totenbehandlung
In Grab 99/09 befanden sich die Reste zweier Individuen. Von 
dem Skelett eines erwachsenen Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht lagen lediglich die Unterschenkel, die 
Kniescheiben sowie anschließend Fragmente der Oberschenkel 
im Nordwesten der Grablege in situ; aus ihrer Position kann eine 
gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten re-
konstruiert werden. Im zerwühlten Südosten der Grablege befan-
den sich weitere Knochenfragmente, darunter auch Langknochen. 
Zwischen diesen lagen auch die Knochenreste eines nicht geburts-
reifen Kindes unbestimmten Geschlechtes, infolge der Raubgrä-
bertätigkeit in verworfener Lage. Daher kann über Bestattungs-
form und Totenbehandlung des Kindes keine Aussage getroffen 
werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des linken Fußes lag eine nur leicht fragmentierte 
Klinge eines Griffangelmessers aus Eisen (Nr. 1), die einen gera-
den Messerrücken und eine ausgeschmiedete, vierkantige Griffan-
gel aufwies. Unter dem Skelett befand sich ein halbkugelförmiger 
Spinnwirtel mit dem Rest der bronzenen Spindel (Nr. 2).

1

2
Abb. 824: Inventar des Grabes 99/09: 1, 2 M. 1:1Abb. 824: Inventar des Grabes 99/09: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 99/09:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Messer-
klinge

Eisen 6,5 x 1,4 Klinge eines Griffangelmes-
sers mit geradem Messerrü-
cken und ausgeschmiedeter, 
vierkantiger Griffangel

99/6151/014 Me
D1

2 Spinn-
wirtel/
Spindel

Stein (?) 
/Bronze

Dm. 1,4 Halbkugelförmiger Spinn-
wirtel aus rot meliertem 
Stein (?) mit Resten einer 
Spindel aus Bronze

99/6151/015 Sw
A1

Katalog der Funde und Befunde



509

Grab 99/10 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/10 wurde in 
den Außenbereich KY im Norden zwischen dem Roten Haus und 
den neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten 
orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr ermittelt 
werden.

Die Grabarchitektur bestand nur noch aus der Lehmziegelein-
fassung der Grablege, die nahezu ungestört beidseitig die Längs-
seiten fl ankierte; die Schmalseiten wiesen jeweils einen länglichen 
Lehmziegel als Abschluss auf. Die Abdeckung fehlt komplett und 
mit ihr jeder Hinweis auf ihre ursprüngliche Beschaffenheit, of-
fenbar infolge einer gezielten, antiken Beraubung, die sich auch 
auf große Bereiche der Grablege erstreckte. Die Grablege war mit 
sandigem, gelbem Erdmaterial verfüllt.

2
1

Abb. 825: Befunde des Grabes 99/10Abb. 825: Befunde des Grabes 99/10

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau befanden sich lediglich 
noch die Unterschenkel und Füße in situ. Das übrige Skelett war 
infolge der gezielt auf den Oberkörper gericheten Raubgräbertä-
tigkeit zerstört und absent. Die Lage der Unterschenkel lässt eine 
gestreckte Rückenlage vermuten mit einer Ausrichtung nach Süd-
osten. Weitere Aussagen sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In sekundärer Fundlage wurden in der Grablegeverfüllung eine 
große Muschel (Nr. 2) und eine kleine, längliche Dreifachperle aus 
blauer Glasfritte (Nr. 1) aufgefunden.

1

2

Abb. 826: Inventar des Grabes 99/10: 1, 2 M. 1:1Abb. 826: Inventar des Grabes 99/10: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 99/10:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Perle Glasfritte L.0,9 Komposit-Perle mit drei kugel-
förmigen Segmenten 
aus blauer Glasfritte

99/6351/035 Pe
F2

2 Muschel-
hälfte

9,5 x 6,1 Riesenmuschel der Tri-
daenidae, fragmentiert

99/6351/036 -

Grab 99/11 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/11 
wurde in den Außenbereich KY im Norden zwischen dem Roten 
Haus und den neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach 
Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
mehr ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand noch aus der Lehmziegelein-
fassung der Grablege, die diese beidseitig und einlagig fl ankierte; 
die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelsetzung. Die Grablege-
verfüllung beinhaltete hellbraune, sandige Erde, die mit einigen 
wenigen Scherben durchsetzt war. Durch eine wahrscheinlich in 
antiker Zeit vorgenommene Beraubung wurde die Abdeckung 
restlos zerstört; lediglich die Größe der Grabgrube und die Breite 
der Grablege verweisen vielleicht auf einen großen Pseudogiebel.
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Abb. 827: Befunde des Grabes 99/11Abb. 827: Befunde des Grabes 99/11

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums war unvollständig und im 
Schädel-. Oberkörper- und Beckenbereich durch eine gezielte Be-
raubung komplett zerstört; nur die Beine und Füße wurden in situ 
aufgefunden. Sie lassen aufgrund ihrer Lage eine gestreckte Rü-
ckenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten postulieren. Wei-
tere Aussagen sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in situ wurden nicht beobachtet.

Grab 99/12 Grabtyp IB-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 99/12 
wurde in den Außenbereich KY im Norden zwischen dem Roten 
Haus und den neuassyrischen Residenzen nahe der westlichen Be-
grenzungsmauer ZM 187 des Raumes NZ eingetieft. Sie war nach 
Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr 
ermittelt werden.
Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, der, 
wenngleich lückenhaft und leicht in Unordnung, dennoch struktu-
rell nahezu vollständig erhalten war; dabei wurden die nördliche 
und die südliche Giebelbasis fast ungestört vorgefunden. Die 
Lehmziegel der Giebelfi rstreihe dagegen waren insbesondere an 
den Schmalseiten vergangen. Die Grablege wurde beidseitig von 
je einer Lehmziegelreihe fl ankiert, die aus jeweils sechs Lehm-
ziegeln nebeneinander bestand; die Schmalseiten blieben ohne 
Lehmziegelsetzung.

Abb. 828: Befunde des Grabes 99/12Abb. 828: Befunde des Grabes 99/12

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war ungestört und nahezu 
vollständig und lag in situ und im anatomischen Verband in der 
etwas überdimensionierten Grablege. Der Leichnam wurde in ge-
streckter Rückenlage in das Grab gelegt, der Schädel befand sich 
im Südosten und neigte sich leicht nach links. Beide Arme lagen 
am Körper an und waren leicht angewinkelt, so dass die Unter-
arme über dem Becken verschränkt waren. Die Beine waren ge-
schlossen, der rechte Fuß war absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 99/12 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 99/13 Grabtyp IA1-A-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/13 wurde in 
den Außenbereich KY im Norden zwischen dem Roten Haus und 
den neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten 
orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr ermittelt 
werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im nordwestlichen Teil von einer rezenten Raubgrube zerstört 
wurde; die Lehmziegeleinfassung der Grablege wurde dabei nicht 
in Mitleidenschaft gezogen. Diese umgab die Grablege allseitig, 
an den Längsseiten mit je sechs vollständigen Lehmziegeln, an 
der nordwestlichen Schmalseite mit einem länglichen Lehmzie-
gelfragment; die südöstliche Schmalseite wies nur noch Lehmzie-
gelbruchstücke auf.

Die Raubgrube stellte in mehrfacher Hinsicht eine Besonder-
heit dar: Zum einen zielte sie nicht auf den Oberkörperbereich, 
wie die Mehrzahl der antiken Raubgruben auf dem Gräberfeld von 
Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala, sondern auf den Fußbereich, in dem 
sich selten Beifunde befi nden; dies ist möglicherweise auf die Un-
kenntnis moderner Grabräuber zurückzuführen. Zudem beinhalte-
te die Verfüllung der Raubgrube modernen Zivilisationsmüll.
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Abb. 829: Befunde des Grabes 99/13Abb. 829: Befunde des Grabes 99/13

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war in allen Teilen repräsen-
tiert und lag im Wesentlichen in situ und im anatomischen Ver-
band. Die Frau wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab ein-
gebracht. Der Schädel war stark fragmentiert und lag im Südosten. 
Beide Oberarme befanden sich eng am Körper. Der rechte Arm 
war leicht angewinkelt und der Unterarm schräg über dem Be-
cken positioniert, die rechte Hand ruhte im Beckenbereich. Der 
linke Arm lag rechtwinklig quer über dem Bauch, die linke Hand 
umfasste den rechten Ellenbogen. Das Becken war vorhanden, die 
Beine lagen mit größerem Abstand parallel zueinander. Von den 
Füßen waren nur wenige Knochen erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 99/13 erfolgte beigabenlos. In der Verfül-
lung der Raubgrube wurden Plastiktüten gefunden, die die Raub-
gräber hinterließen.

Grab 99/14 Grabtyp IIIA2-B?

1 Anlage und Stratigrafi e
Das Grab 99/14 wurde in den Ziegelverband der südlichen Be-
grenzungsmauer ZM 181 des Westfl ügels des Roten Hauses im 
südlichen Bereich des Raumes UY eingetieft; die Grabgrube wur-
de nicht erkannt. Die Ausrichtung folgte der nordwest-südöstlich 
orientierten Mauer. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr 
konstatiert werden.

Grab 99/14 bestand aus einem Grabgefäß und wies keine Ab-
deck- oder Einfassungsarchitektur auf; es gehört zu den einfachen 
Topfgräbern. Da es durch einen rezenten Tierbau stark gestört war, 
sind weitere Aussagen zur Anlage nicht mehr möglich.

Abb. 830: Das zerstörte Topfgrab 99/14Abb. 830: Das zerstörte Topfgrab 99/14

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Kindes um die Geburtsreife unbestimmten Ge-
schlechtes war stark gestört, kein Knochen lag mehr in situ oder 
im anatomischen Verband. Aufgrund des Alters des Bestatteten ist 
eine Einbringung in Hockerlage wahrscheinlich, kann durch den 
Befund jedoch nicht bestätigt werden. Weitere Aussagen zu Be-
stattungsform und Totenhaltung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß (Nr. 1), das auf der Sei-
te mit der Öffnung nach Südosten positioniert war. Es wies eine 
kurze Bodenspitze mit Bodenknopf auf, der Schulter- und Hals-
bereich sowie die obere Hälfte des Gefäßkörpers fehlte. Weitere 
Beifunde wurden nicht gefunden.

Katalog der Funde aus Grab 99/14:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm) 
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. 72,0;
Dm. 31,0

Spitzbodengefäß mit bauchi-
gem Gefäßörper, Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze und 
Bodenknopf, handgemacht, 
außen tongrundig, innen 
mit Bitumenverstrich, keine 
Gebrauchsspuren, Schulter- 
und Halsbereich fragmentiert

99/6145/015 Sb
A1

Grab 99/15 Grabtyp IIA-B1-14?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 99/15 wur-
de im Außenbereich GU östlich des Roten Hauses nahe der öst-
lichen Begrenzungsmauer ZM 300 eingetieft und war nach Nord-
osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr 
konstatiert werden.

Grab 99/15 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es wur-
de ungestört vorgefunden.

10

Abb. 831: Befunde des Grabes 99/15Abb. 831: Befunde des Grabes 99/15
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Säuglings unbestimmten Geschlechtes war im 
Wesentlichen vollständig und gut erhalten und lag in situ im anato-
mischen Verband. Das Kind wurde in rechtsseitiger Seitenlage in 
alterstypischer Hockerlage in das Grab gebettet. Der Schädel war 
fragmentiert und befand sich im Nordosten der Grablege. Von den 
Armknochen waren lediglich eine Elle und Speiche erhalten, die 
schräg vor dem Hals zum Schädel deuteten, eine Position, die eine 
Verschränkung der extrem angewinkelten Arme vor dem Oberkör-
per mit den Händen im Kinnbereich postulieren lässt. Das Becken 
war durch die linke Beckenschaufel repräsentiert. Die Oberschen-
kel waren nahezu rechtwinklig zum Körperstamm angehockt, die 
Unterschenkel bildeten mit diesen einen spitzen Winkel. Reste der 
Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 99/15 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 99/16 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 99/16 wurde 
mit der nördlichen Längshälfte in den Außenbereich KY zwischen 
dem Roten Haus und den neuassyrischen Residenzen, mit der 
südlichen Längshälfte unmittelbar nordwestlich des Grabes 93/01 
(BATSH 5, X.95) in die nordöstliche Mauerecke ZM 88 und ZM 
137 des Raumes XX eingetieft und war südost-nordwestlich ori-
entiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im Südosten durch eine in antiker Zeit angelegten Raubgru-
be gestört wurde; im Zuge der Beraubung wurden offenbar zwei 
Lehmziegel aus dem Verband des Giebels herausgebrochen und 
auf der Nordecke der Einfassung abgelegt. Die nordwestliche Gie-
belseite war durch eine Lehmziegelsetzung aus zwei aufrecht auf 
die Längskanten gestellten Lehmziegel besonders abgestützt. Die 
Grablege wurde allseitig von einer Lehmziegeleinfassung umge-
ben, die südöstliche Schmalseite wies einen quer liegenden Lehm-
ziegel auf. Sie war mit dunkelbraunem, lehmigem Erdmaterial 
verfüllt, in der sich zahlreiche Knochen befanden, die durch die 
Raubgräbertätigkeit nach oben gewühlt wurden.

ZM 137

Grab 93/01 (BATSH 5, X.95)

Abb. 832: Befunde des Grabes 99/16Abb. 832: Befunde des Grabes 99/16

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Juvenils unbestimmten Geschlechtes war kom-
plett gestört und lag in keinem Bereich mehr in situ, so dass die 
Grablege leer erschien. Daher kann über Bestattungsform und To-
tenbehandlung keine Aussage mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 99/16 wurden, möglicherweise infolge der massiven Be-
raubung, keine Beifunde gemacht.

Grab 99/18 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 99/18 wurde unmittelbar 
südwestlich des Grabes 93/03 in der Verfüllung im südöstlichen 
Bereich des Hofes WT von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 99/18 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Diese 
war komplett in die südwestliche Reihe der Lehmziegeleinfassung 
von Grab 93/03 eingelassen und berührte dessen Grablege mit der 
östlichen Grubenkante auf der gesamten Länge; Grab 99/18 stellt 
somit das stratigraphisch jüngere Grab dar.

Grab 93/03

Abb. 833: Befunde des Grabes 99/18Abb. 833: Befunde des Grabes 99/18

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Geschlechtes 
war unvollständig und insbesondere die linke Körperhälfte 
schlecht erhalten, lag jedoch ungestört in situ. Der Leichnam wur-
de in gestreckter, leicht nach links verdrehter Rückenlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war 
nur in wenigen Fragmenten erkennbar, von den Armen verblieben 
keine Reste, ebenso war das Becken und das linke Bein absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 99/18 befanden sich keine Beifunde.

Grab 00/01 Grabtyp IA1-A-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, trapezförmige Grabgrube des Grabes 00/01 
wurde in den Außenbereich HU nördlich des Roten Hauses nörd-
lich der nordwestlichen Ecke des Raumes OU eingetieft und war 
nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht 
mehr festgestellt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der, abgesehen von einer kleinen, vielleicht rezenten Störung 
im südöstlichen Teil, vollständig erhalten vorgefunden wurde. Die 
Grablege wurde beidseitig von je einer Lehmziegelreihung fl an-
kiert, die ungewöhnlicherweise aus jeweils sieben Lehmziegeln 
bestand; die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelprotektion. 
Der nordwestliche Bereich der Einfassungsarchitektur liegt noch 
im Nordsteg des Areals 6753. Die Grablege war mit dunkelbrau-
nem, lockerem Erdmaterial verfüllt, das mit Kieseln durchsetzt 
war. Trotz der Störung der Grabarchitektur konnte keine Berau-
bung konstatiert werden.
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Abb. 834: Befunde des Grabes 00/01Abb. 834: Befunde des Grabes 00/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit einer Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht war nahezu vollständig und gut erhalten 
und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im 
Südosten. Dieser war fragmentiert und neigte nach links, so dass 
der Blick nach Süden gerichtet war. Beide Arme lagen am Körper 
an und waren rechtwinklig angewinkelt, die Unterarme parallel zu-
einander über dem Bauch verschränkt. Die Hände umfassten den 
Ellenbogen des jeweils anderen Armes. Die Beine und Füße wa-
ren auffallend eng geschlossen, eine Beobachtung, die weniger der 
Enge der Grablege geschuldet ist, sondern möglicherweise auf die 
Verwendung eines Leichentuches verweist.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/01 wurden zahlreiche Beigaben aufgefunden: Im Kopf- 
und Halsbereich befanden sich einige Perlen und Anhänger (Nr. 7, 9 
bis 16, 19, 23) unterschiedlicher Form und aus verschiedenen Mate-
rialien gefertigt, die wohl zu einer Halskette gehörten; dazu zählten 
möglicherweise auch zwei kleine, konische Bronzeglöckchen mit 
angegossener Öse (Nr. 8) sowie eine fl achkonvexe Glaseinlage (Nr. 
17) mit Spuren einer runden Bronzefassung. An der rechten Schä-
delseite lagen drei halbmondförmige Ohrringe mit mäßiger Aus-
wölbung aus Bronze (Nr. 20 bis 22), zwischen Schädel und Schulter 
derselben Seite drei weitere Ohrringe entsprechender Form (Nr. 4 
bis 6). An der linken Seite der Bestatteten, auf der Höhe des linken 
Oberarms und teilweise mit diesem und mit Erde verbacken wurden 
die Reste eines Balsamariums aus Glas (Nr. 24) aufgefunden. Im 
Oberkörperbereich lagen mehrere rundstabige, verbogene Bronze-
fragmente unbekannter Verwendung (Nr. 3), Fragmente einer Bron-
zenadel (Nr. 1) sowie eine weitere bronzene Rollenkopfnadel (Nr. 
2), die wohl zur Kleidung gehörten; zudem wurden hier drei zu-
sammengehörige Stabfragmente aus Knochen sowie, auf eines der 
Fragmente aufgesteckt, eine strichgruppenverzierte Knochenschei-
be aufgefunden (Nr. 18), wahrscheinlich eine Spindel mit Spinn-
wirtel.

1

2

3 6 Exp.

4 5 6

7

8

9

10

11

12 3 Exp.

13 6 Exp.

14

15

16
Abb. 835: Inventar des Grabes 00/01: 1-16 M. 1:1Abb. 835: Inventar des Grabes 00/01: 1-16 M. 1:1
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18

21
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23

Erde

Glas

Knochen

24
Abb. 836: Inventar des Grabes 00/01: 17-24 M. 1:1Abb. 836: Inventar des Grabes 00/01: 17-24 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 00/01:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel-
fragmente

Bronze L. 2,9-7,8 Drei rundstabige Nadel-
fragmente aus Bronze, 
zwei Fragmente mit Pass, 
eines spitz zulaufend

00/6753/040; 
081

-

2 Nadel Bronze L. ca. 2,8 Nadel mit hakenförmigem 
Rollenkopf aus Bronze, sich 
verjüngend, stark korrodiert

00/6753/041 Na
C2

3 6 Frag-
mente

Bronze L. 0,4-
4,8

Sechs stabartige Fragmente 
aus Bronze, teilweise verbogen

00/6753/042 -

4 Ohrring Bronze 1,9 x 1,9
x 0,5

Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/044 Or
A2

5 Ohrring Bronze 1,5 x 1,1
x 0,4

Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/045 Or
A2

6 Ohrring Bronze 1,6 x 1,4
x 0,4

Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/046 Or
A2

7 2 Perlen Glasfritte 
(?)

Dm. 1,0 Zwei kugelförmige, 
unverzierte Perlen aus 
hellgrüner Glasfritte (?)

00/6753/047; 
061

Pe
I1

8 2 Glöck-
chen

Bronze H. 2,0-
2,3; 
Dm. 
1,3-1,5

Zwei nahezu gußgleiche, 
kleine, konische Bronzeglöck-
chen mit angegossener Öse 
und Horizontalritzverzierung

00/6753/048; 
059

Gk
B2

9 Anhänger Stein/
Gagat (?)

H. 1,7;
Dm. 1,2

Großer, nahezu zylindrischer 
Anhänger aus schwar-
zem Stein/Gagat (?)

00/6753/049 Ah
G1

10 Anhänger Glasfritte 
(?)

L. 0,8 Länglicher, im Querschnitt 
ovaler Anhänger aus 
hellgrüner Glasfritte (?)

00/6753/050 Ah
G1

11 Perle Karneol 0,7 x 0,9 Große, länglich-ovale Perle 
aus hellrotem Karneol

00/6753/051 Pe
E1

12 3 Perlen Glas Dm. 0,5 Drei kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grünem Glas

00/6753/052; 
053; 069

Pe
D3

13 6 Röll-
chen

Bronze L. 0,6-
1,6;
Dm. 0,6;
D. 0,08

Sechs längliche, zylindri-
sche Röllchen aus dünnem 
Bronzeblech mit Querrippen

00/6753/054; 
058;072; 
073;075; 076

Pe
Q1

14 Perle Stein L. 1,7;
B. 0,9

Große, unregelmäßig-ovale 
Perle aus hellem Stein

00/6753/055 Pe
R

15 Perle Glasfritte 
(?)

L. 1,1;
Dm. 0,5

Längliche Komposit-Perle 
aus grüner Glasfritte mit fünf 
scheibenförmigen Segmenten

00/6753/056 Pe
F2

16 Perle Glasfritte 
(?)

1,5 x 0,8
x 0,7

Große, quaderförmige Perle 
aus weißgrüner Glasfrit-
te mit Querbohrung, an 
beiden Enden randwülste und 
kreuzförmiger Facettierung

00/6753/057 Pe
F4

17 Einlage Glas/
Bronze

H. 0.6;
Dm. 1,6

Rundes, plan-konvexes Objekt 
aus hellgrünem Glas mit Spu-
ren einer bronzenen Einfas-
sung an der Rückseite und am 
Rand, evtl. Schmuckeinlage

00/6753/060 -

18 Spindel 
mit 
Spinn-
wirtel (?)

Knochen L.5,6-7,6;
Dm. 0,4-
0,9; 
Scheibe 
3,2 x 0,8

Drei Stabfragmente aus Kno-
chen, ein Stück mit rundem 
Abschluss, an einem Fragment 
aufgesteckt eine strichgruppen-
verzierte Scheibe aus Knochen 
mit mittlerer Bohrung und 
vier kleineren Löchern, evtl. 
Spindel mit Spinnwirtel

00/6753/062; 
070; 071

Sw 
C

19 Perle Karneol 1,1 x 0,8
x 0,1

Flache Vogelperle aus 
rotem Karneol

00/6753/074 Pe
P3

20 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/077 Or
A2

21 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/078 Or
A2

22 Ohrring Bronze Dm. 1,6 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswöl-
bung aus Bronze

00/6753/079 Or
A2

23 Muschel-
Anhänger

L. 1,7 An der Rückseite durch-
bohrte Kauri-Muschel

00/6753/080 Ah
C2

24 Balsa-
marium

Glas 9,0 x 6,5 Fragment eines Balsama-
riums aus Glas, mit Erde 
und Knochen verbacken, 
Gefäßprofi l kaum erkennbar

00/6753/091 -

Grab 00/02 Grabtyp IE2-B2
1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig-rechteckige Grabgrube des Grabes 
00/02 wurde von Erdlage 4 aus nahe der Mauerecke ZM 122 und 
ZM 123 in den nordöstlichen Bereich von Haus 3 der neuassy-
rischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer zweireihigen Blockab-
deckung aus hintereinander aufrecht auf die Längskante gestellter 
Lehmziegel, die an der südöstlichen und nordwestlichen Schmal-
seite jeweils durch eine zweilagige Lehmziegelsetzung, im Süd-
osten zusätzlich mit zwei seitlich angelehnten Lehmziegeln ver-
sehen, gestützt wurde; derartige Stützkonstruktionen wurden auf 
dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach beobach-
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tet. Die rechteckige Grablege war bis in den gewachsenen Kalk-
steinuntergrund eingetieft und blieb ohne Lehmziegeleinfassung. 
Sie war mit hellbrauner, sandiger Erde verfüllt, die mit Kieseln 
durchsetzt war und vereinzelte Knochenfragmente und Scherben 
aufwies, möglicherweise die Folge einer Störung an der südwest-
lichen Ecke durch Grab 00/09, die Grab 00/02 als den älteren 
Grabkomplex defi niert. Es störte zudem das ältere Grab 93/19.

Grab 93/19

Grab 00/09

1

8

2-7, 9-11

Abb. 837: Befunde des Grabes 00/02Abb. 837: Befunde des Grabes 00/02

Abb. 838: Grab 00/02: doppelreihige Blockabdeckung, Grab 00/09: Abb. 838: Grab 00/02: doppelreihige Blockabdeckung, Grab 00/09: 
kleiner Pseudogiebelkleiner Pseudogiebel

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines acht- bis zehnjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war unterrepräsentiert und schlecht erhalten, lag jedoch 
in den erhaltenen Teilen in situ. Das Kind wurde in linksseitiger 
Hockerstellung in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Süd-
osten und dem Blick nach Südwesten. Der Gesichtsschädel war 
eingedrückt, vom Oberkörper blieben lediglich einige Rippen 
und Teile der Wirbelsäule erhalten. An das Becken schloss sich 
ein Oberschenkelfragment an, das mit einem Unterschenkel einen 
spitzen Winkel bildete. Arme und Füße waren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Unterhalb des Schädels, um den Hals aufgereiht, wurden zahl-
reiche Perlen unterschiedlicher Form und aus verschiedenen Ma-
terialien (Nr. 2 bis 7, 9 bis 11) aufgefunden, die wahrscheinlich 

zu einer Halskette gehörten. Am Schädel lag das Fragment eines 
bronzenen Ringes (Nr. 8). In ursprünglicher Position am Knöchel 
des rechten Beines befand sich ein offener, im Querschnitt fl ach 
rechteckiger Fußring mit Widderkopfenden aus Bronze (Nr. 1).

27 Exp.

1

2 3

4 55

6 7

8

9 10

11

Abb. 839: Inventar des Grabes 00/02: 1-11 M. 1:1Abb. 839: Inventar des Grabes 00/02: 1-11 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 00/02:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fußring Bronze 5,2 x 3,7
x 0,6

Offener, im Querschnitt fl ach 
rechteckiger Fußring mit 
Widderkopfenden aus Bronze

00/5755/100 Ar
E

2 Perle Glasfritte 
(?)

0,5 x 0,5 Kleine, kugelförmige Perle 
aus weißer Glasfritte (?)

00/5755/101 Pe
I1

3 27 Perlen Glasfritte 
(?)

0,4-0,7 x
0,4-0,7

27 kugelförmige, unver-
zierte Perlen aus hell- bis 
dunkelbraun-schwarzer 
Glasfritte (?), teilsweise 
mit schwarzen Sprenkeln

00/5755/102; 
103;
105-111;
113-117;
119; 121;
122;
124-128;
131-133;
135

Pe
I1

4 Perle Glasfritte 
(?)

0,7 x 0,6 Große, doppelkonische Perle 
aus weißer Glasfritte (?)

00/5755/104 Pe
J2

5 Perle Glasfritte 
(?)

0,4 x 0,7 Länglich-ovale, unver-
zierte Perle aus grünli-
cher Glasfritte (?)

00/5755/112 Pe
E1

6 Perle Glasfritte 
(?)

L. 0,6;
Dm. 0,2

Längliche, zylindrische, 
unverzierte Perle aus 
grünlicher Glasfritte (?)

00/5755/118 Pe
C1

7 Perle Glasfritte 
(?)

0,5 x 0,5 Kleine, kugelförmige Perle aus 
dunkelgrüner Glasfritte (?)

00/5755/120 Pe
I1

8 Ring-
fragment

Bronze 0,3 x 1,9 Fragment eines im Querschnitt 
d-förmigen Ringes aus Bronze

00/5755/123 -

9 Perle Glasfritte 
(?)

0,3 x 0,2 Kleine, scheibenförmige Perle 
aus schwarzer Glasfritte (?) 
mit einfachem Perlrand

00/5755/129 Pe
H1

10 Perle Glasfritte 
(?)

0,7 x 0,3 Diskusförmige, unver-
zierte Perle aus schwar-
zer Glasfritte (?)

00/5755/130 Pe
J2

11 Perlen-
fragment

Glasfritte 
(?)

0,5 x 0,4 Doppelkonische, unver-
zierte Perle aus grüner 
Glasfritte (?), fragmentiert

00/5755/134 Pe
J2

Grab 00/03 Grabtyp IB-A/IIIA2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/03 
wurde in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im nördlichen 
Bereich des Raumes D von Haus 1 der neuassyrischen Resi-
denzen, mit der nördlichen Hälfte in die Mauerecke ZM 4 und ZM 
82 eingetieft. Sie war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der durch eine große, nahezu das gesamte Grab umfassende, 
antike Raubgrube fast vollständig zerstört wurde; lediglich im 
Südosten waren Ansätze der beiden Giebelbasisreihen und der 
Giebelfi rstreihe erkennbar. Die Grablege war allseitig von einer 
dreilagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, die allerdings ins-
besondere im nordwestlichen Teil aus halben Lehmziegeln und 
Lehmziegelbruchstücken zusammengestückelt war; möglicher-
weise wurde sie sekundär verändert.

In diesem Teil der erhaltenen Grablegeverfüllung befand sich 
über den Beinen der Primärbestattung ein Topfgrab, das von der 
Raubgrube ebenfalls massiv gestört wurde und sich in verwor-
fener Lage über den nordwestlichen Bereich der Grablege ver-
teilte. Aufgrund der Überlagerung gilt die Primärbestattung formal 
als die ältere. Das Topfgrab befand sich jedoch ebenfalls innerhalb 
der Grablegeverfüllung; daher ist eine nachträgliche Öffnung des 
Grabes an der nordwestlichen Schmalseite im Zuge der Einbrin-
gung des Topfgrabes wahrscheinlich. Bemerkenswert ist, dass dies 
geschah, ohne die ältere Bestattung in Mitleidenschaft zu ziehen.

In der südöstlichen Ecke dieses Grabkomplexes außerhalb 
der Einfassungsarchitektur war neben dem großen Giebel ein 
Spitzbodengefäß aufrecht in den Boden gesteckt; das Unterteil 
eines weiteren Spitzbodengefäßes war westlich daneben situiert.

ZM 4

1

2

3

ZM
 8

2

Abb. 840: Befunde des Grabes 00/03Abb. 840: Befunde des Grabes 00/03

Abb. 841: Grab 00/03: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgrabgefäß Abb. 841: Grab 00/03: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgrabgefäß 
in situin situ im Nordwesten der Grablege im Nordwesten der Grablege

Katalog der Funde und Befunde



517

1

Abb. 842: Sekundärgrabgefäß des Grabes 00/03Abb. 842: Sekundärgrabgefäß des Grabes 00/03

Abb. 843: Grab 00/03: Spitzbodengefäße Nr. 2 und 3 als Sekundärgefäße Abb. 843: Grab 00/03: Spitzbodengefäße Nr. 2 und 3 als Sekundärgefäße 
in situin situ im Südosten der Abdeckarchitektur im Südosten der Abdeckarchitektur

2 Totenbehandlung
In Grab 00/03 wurden zwei Individuen bestattet. Von dem Skelett 
eines erwachsenen Mannes lagen infolge der massiven Raubgrä-
bertätigkeit nur noch die Beine und Füße in situ im Nordwesten 
der Grablege. Daraus ableitbar ist eine gestreckte Rückenlage mit 
einer Ausrichtung nach Südosten.

Der Erhalt der Beine ist auf den Umstand zurückzuführen, 
dass direkt darüber in die Grablegeverfüllung aus dunkelbrauner 
Erde das Grabgefäß des Topfgrabes eingebracht wurde (00/03 
I). Es beinhaltete die Reste eines Neonatus unbestimmten Ge-
schlechtes, das, von der Raubgrube in Mitleidenschaft gezogen, 
unvollständig war und in allen Teilen nicht mehr in situ lag. Daher 
kann über die Totenbehandlung des Kindes keine Aussage getrof-
fen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/03 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Als Grabgefäß des Topfgrabes diente ein Spitzbodengefäß 
(Nr. 1), von dem jedoch nur noch die in der nordwestlichen Grab-
legeverfüllung steckende Bodenspitze und einige Wandungsscher-
ben erhalten waren. Das Spitzbodengefäß mit kurzem Hals und 
verdicktem Rand (Nr. 3) im Südosten neben dem großen Giebel 
dagegen war vollständig erhalten. Es wurde als Sekundärbeigabe 
nachzeitig am bereits geschlossenen Grab eingebracht und erfüllte 
möglicherweise eine Funktion im nachsepulkralen Totenritual. Ein 
weiteres Spitzbodengefäß (Nr. 2) war nur noch durch das Gefä-
ßunterteil repräsentiert und hatte daneben vielleicht eine ähnliche 
Funktion.

Katalog der Funde aus Grab 00/03:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
där-
grabgefäß

Keramik Dm. noch 
ca. 44,0;
W. 0,8

Unterteil eines Spitzboden-
gefäßes mit Spitzboden und 
kurzer (?) Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibengedreht 
mit fl achen, engen Ziehspuren, 
außen tongrundig rötlichgelb, 
innen vollständig mit Bitu-
menverstrich auf unbehan-
delter Oberfl äche, außen und 
innen stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren, zudem 
Wandungsscherben zugehörig

00/5953/028 Sb
A1
(?)

2 Sekun-
därgefäß

Keramik L. noch 
ca.
66,0

Fragment eines Spitzbo-
dengefäßes mit bauchigem 
Gefäßkörper und Spitzboden 
mit kurzer Bodenspitze und 
Bodenknopf, scheibenge-
dreht mit tiefen, rillenartigen 
Ziehspuren, außen tongrundig 
rötlichgelb, innen teilweise 
mit Bitumenverstricht auf 
unbehandelter Oberfl äche, 
stark abblätternd, keine 
Gebrauchsspuren erkennbar, 
Halsbereich und Oberteil 
fehlen, westlich neben Nr. 3

00/5953/037 Sb
A1

3 Sekun-
därgefäß

Keramik L. ca. 
100,0;
Dm. 30,0

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
leicht geschweiftem Hals, 
verdicktem Rand mit schräg 
abgestrichener Randlip-
pe, länglichem, nahezu 
zylindrischem Gefäßkörper 
mit hochsitzender Einschnü-
rung, Spitzboden und langer 
Bodenspitze mit Bodenknopf

00/5953/038 Sb
B2

Grab 00/04 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, rundlich-ovale Grabgrube des Grabes 00/04 wurde 
in den nordöstlichen Teil der Einfassungsarchitektur des Grabes 
00/05 im südöstlichen Bereich des Raumes J von Haus 1 der neu-
assyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten orien-
tiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht mehr konstatiert 
werden.

Grab 00/04 wies keine eigene Abdeck- oder Einfassungsar-
chitektur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Der nördliche Bereich der Grabgrube wurde im Zuge der Präpa-
rierung von Grab 00/05 unerkannt abgegraben. Ob und wann eine 
Beraubung stattgefunden hat, konnte nicht mehr eruiert werden.

Abb. 844: Grab 00/04: Schädelfragmente Abb. 844: Grab 00/04: Schädelfragmente in situin situ in der nordöstlichen  in der nordöstlichen 
Einfassungsarchitektur von Grab 00/05Einfassungsarchitektur von Grab 00/05
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2 Totenbehandlung
Von der Grablegeverfüllung waren kaum noch Reste erhalten; daher 
lagen einige Teile des stark fragmentierten Schädels im Südosten 
frei an der Oberfl äche. Sie gehörten zum Skelett eines frühadulten 
Individuums unbestimmten Geschlechtes, von dem jedoch keine 
weiteren Knochen entdeckt wurden. Weitere Aussagen zu Bestat-
tungsform und Totenbehandlung sind somit nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/04 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 00/05 Grabtyp ID1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/05 wurde 
unmittelbar über Grab 00/06 in die Verfüllung im südöstlichen Be-
reich des Raumes J von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, 
mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 393 
eingetieft und war südost-nordwestlich orientiert. Die Schichten-
zugehörigkeit konnte nicht mehr festgestellt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einer fl achen Lehmziegelab-
deckung der Grablege, die zwischen der Lehmziegeleinfassung 
beidseitig der Grablege situiert war und vollständig erhalten vor-
gefunden wurde. Es ergab sich das Bild einer fl achen, dreireihigen 
Grababdeckung.

In der südöstlichen Hälfte waren die Lehmziegel der süd-
lichen Einfassungsreihe und der Abdeckungsreihe gleichmäßig 
fugengerecht verlegt, während im östlichen Bereich der nörd-
lichen Einfassungsreihe die Grabgrube des Grabes 00/04 einge-
tieft wurde und die bei diesem Vorgang zerstörten oder abgenom-
menen Lehmziegel offenbar intenionell durch halbe Lehmziegel 
und Lehmziegelbruchstücke ersetzt wurden. Ebenso waren die 
Lehmziegel der Abdeckungsreihe in der nordwestlichen Hälfte 
kleiner und waren nicht mehr fugengerecht mit der südlichen Ein-
fassungsreihe verlegt, so dass dies auf eine antike Öffnung und 
Beraubung des Grabes verweisen könnte, wahrscheinlich im Zu-
sammenhang mit der Störung der nördlichen Einfassung; unge-
wöhnlicherweise wurde das Grab danach jedoch offenbar wieder 
sorgfältig, wenngleich nicht in ursprünglicher Lage, verschlossen.

Grab 00/05 überfi ng mit der südöstlichen Grubenkante das 
Grab 00/06 und ist somit als der jüngere Grabkomplex anzuspre-
chen.

Grab 00/04

ZM
 39

3Grab 00/06

Abb. 845: Befunde der Gräber 00/04 und 00/05Abb. 845: Befunde der Gräber 00/04 und 00/05

2 Totenbehandlung
Teile des stark unterrepräsentierten Skelettes eines adulten Indi-
viduums mit Tendenz zum männlichen Geschlecht befanden sich 
verstreut in der Grablegeverfüllung aus einheitlich helbraunem, 
sandigem, mit Kieseln durchsetztem Erdmaterial; die Grablege 
selbst war fundleer und bestand aus dunkelgrauer, fester Erde. 
Aufgrund der starken Störung können keine weitere Aussagen zu 
Bestattungsform und Totenbehandlung getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Grabkomplex wurden keine Beifunde vorgefunden; ob 
dies mit der antiken Beraubung zusammenhängt, ist nicht erwiesen.

Grab 00/06 Grabtyp IIA-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, schmal-rechteckige Grabgrube des Grabes 00/06 
wurde in die Verfüllung im südöstlichen Bereich des Raumes J der 
neuassyrischen Residenzen, nahe der südlichen Begrenzungsmau-
er ZM 20 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert. Die Schich-
tenzugehörigkeit war unklar.

Grab 00/06 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grablegeverfüllung war mit hellbraunem, sandigem Erdmaterial 
mit wenig Kieselversatz verfüllt und mit Scherben und Knochen-
fragmenten durchsetzt. Grab 00/06 war mit derselben Orientie-
rung, leicht nach Südosten versetzt, unterhalb des Grabes 00/05 
situiert und stellt somit das ältere Grab dar.

Grab 00/05

ZM 20

Abb. 846: Befunde des Grabes 00/06Abb. 846: Befunde des Grabes 00/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war bis auf den Schädel und 
die Füße vollständig und offenbar nicht durch Grab 00/05 gestört 
und lag im Wesentlichen in situ im anatomischen Verband. Der 
Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab einge-
bracht und war südostlich orientiert; der Schädel allerdings fehlte. 
Die rechte Arm lag am Körper an und war rechtwinklig angewin-
kelt mit dem Unterarm quer über dem Bauch. Der linke Oberarm 
war leicht abgespreizt, der Unterarm absent. Die Beine waren ge-
schlossen, der untere Teil der Unterschenkel und die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde neben dem linken Schienbein ein Ei-
senfragment unbekannter Verwendung (Nr. 1) aufgefunden. In der 
gesamten Grablege lagen Scherben verstreut, deren Zugehörigkeit 
zum Grab aufgrund der Störung durch Grab 00/05 nicht gesichert 
ist.

Katalog der Funde aus Grab 00/06:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Eisen L. ca. 2,5 Großes, rundliches Ei-
senfragment unbekannter 
Verwendung, stark korrodiert

00/5953/023 -

Grab 00/07 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die parallelogrammartige, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 
00/07 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus in die nordwest-
liche Mauerecke ZM 78 des Raumes W von Haus 1 der neuassy-
rischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur war nur noch in der Breite des Steges 
erhalten, da die Grabgrube erst spät erkannt wurde. Sie bestand 
ursprünglich aus einem kleinen Pseudogiebel, von dem ausschnitt-
weise einige Lehmziegel in der Mitte in situ verblieben sowie ei-
ner beidseitigen, einlagigen Lehmziegeleinfassung der Grablege, 
von der noch jeweils zwei Lehmziegel erhalten waren. Die Grab-
lege unterhalb des Steges wurde in ihrer gesamten Ausdehnung 
erkannt, war jedoch im südöstlichen Bereich durch rezente Gra-
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bungsarbeiten massiv gestört. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
lockerer, dunkelbrauner Erde, in der sich zahlreiche Knochenfrag-
mente in verworfener Lage befanden.

R
au

m
 W

ZM 78

1

2

Abb. 847: Befunde des Grabes 00/07Abb. 847: Befunde des Grabes 00/07

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Erwachsenen mit Tendenz zum männlichen Ge-
schlecht war nur im nordwestlichen Bereich der Grablege, jenem 
von der Grabarchitektur überfangenem Ausschnitt, erhalten. Das 
Becken sowie Beine und Teile der Füße lagen in situ; daraus kann 
eine gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
rekonstruiert werden. Wohl durch die rezente Störung der südöst-
lichen Grabgrube bedingt, war der gut erhaltene Schädel auf dem 
Becken situiert. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind nicht 
mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der gestörten Grablegeverfüllung wurde ein Bronzefragment 
unbekannter Verwendung (Nr. 1) gefunden, das aller Wahrschein-
lichkeit zum Grabkomplex gehörte. Zwischen dem Schädel und 
den Beckenknochen lag die Randscherbe eines Großgefäßes mit 
verdickter, leicht ausgestellter Randlippe (Nr. 2) offenbar in ge-
störtem Fundzusammenhang. Zusammen mit den Knochen gefun-
den, könnte es ebenfalls zum Grab gehört haben und möglicher-
weise ein Beigefäß repräsentieren.

1

2
Abb. 848: Inventar des Grabes 00/07: 1 M. 1:1, 2 M. 1:3Abb. 848: Inventar des Grabes 00/07: 1 M. 1:1, 2 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 00/07:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze L. 1,8;
B. 1,0

Längliches, rundstabiges Frag-
ment aus Bronze unbekannter 
Verwendung, stark korrodiert

00/6153/080 -

2 Beigefäß 
(?)

Keramik RDm. ca. 
24,0;
H. noch 
8,0

Randscherbe eines Groß-
gefäßes mit verdicktem, 
leicht ausgestelltem Rand 
und schräg abgestrichener 
Randlippe, situiert zwischen 
Schädel und Becken

00/6153/085 -

Grab 00/08 Grabtyp IIIA2-B1-2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, nahezu kreisrunde Grabgrube des Grabes 00/08 wurde 
in den Außenbereich WU östlich des Roten Hauses nahe der nord-
östlichen Ecke des Nordfl ügels unmittelbar südlich des Grabes 
00/17 eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 00/08 war als Topfgrab angelegt. Das Grabgefäß lag im 
südlichen Teil der Grabgrube auf der Seite mit der Gefäßöffnung 
nach Südosten. Im Norden wurde es von einer Doppelsetzung 
aus je zwei nebeneinander aufrecht auf die Längskante gestellten 
Lehmziegeln geschützt. Die Gefäßöffnung wurde von einer gro-
ßen Wandungsscherbe eines weiteren Großgefäßes abgedeckt und 
bekam Halt von zwei weiteren Lehmziegeln, die im rechten Win-
kel zueinander an die Deckscherbe und die südliche Gefäßwan-
dung angelehnt waren (vgl. Grab 97/106).

Die Grablege bzw. Grabgrube war mit lockerer, aschehal-
tiger, von Kieseln durchsetzter Lehmerde verfüllt.

1

2

Abb. 849: Befunde des Grabes 00/08Abb. 849: Befunde des Grabes 00/08

Abb. 850: Grab 00/08: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Grabgefäß mit DeckscherbeAbb. 850: Grab 00/08: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Grabgefäß mit Deckscherbe
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3

Abb. 851: Grabgefäß des Grabes 00/08Abb. 851: Grabgefäß des Grabes 00/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines bis sechs Monate alten Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war in allen Teilen repräsentiert und lag in situ und 
im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde mit den Füßen 
voran in rechtsseitiger Hockerlage in das Grabgefäß geschoben; 
der Kopf lag nahe der Gefäßöffnung im Südosten und saß mit 
der Schädelbasis auf der Gefäßwandung auf. Der rechte Arm war 
leicht angewinkelt und lag quer über dem Becken, der linke Arm 
war ausgestreckt. Ober- und Unterschenkel waren stark ange-
hockt, von den Füßen verblieben lediglich einige Knöchelchen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die einzige persönliche Beigabe war das Fragment einer Eisenna-
del (Nr. 3), die möglicherweise als Gewandnadel zum Trachtzube-
hör des Kindes gehörte.

Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß mit langer Boden-
spitze (Nr. 1), das innen mit Bitumenverstrich abgedichtet war. 
Der Schulter- und Halsbereich war fragmentiert und wurde von 
einer großen Wandungsscherbe eines zweiten Großgefäßes (Nr. 2) 
abgedeckt.

3
Abb. 852: Inventar des Grabes 00/08: 1 M. 1:1Abb. 852: Inventar des Grabes 00/08: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 00/08:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik Dm. 25,0;
L. 68,0

Spitzbodengefäß mit 
länglich-schlankem, leicht 
kegelförmigem, doppelt 
gebauchtem Gefäßkörper 
und langer Bodenspitze mit 
Bodenknopf, scheibengedreht, 
außen tongrundig, innen mit 
Bitumenverstrich, keine Ge-
brauchsspuren, Schulter- und 
Halspartie fragmentiert, im 
Oberteil evtl. zwei sekundäre 
Löcher, abgedeckt von Nr. 2

00/6951/016 Sb 
B2

2 Scherbe Keramik 37 x 40 Wandungsscherbe eines 
dickwandigen Großgefäßes, 
Deckscherbe zu Nr. 1

00/6951/019 -

3 Nadel-
fragment

Eisen 1,8 x 0,4 Rundstabiges, sich 
verjüngendes Fragment 
einer Nadel aus Eisen

00/6951/021 -

Grab 00/09 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, schmal-rechteckige Grabgrube des Grabes 00/09 
wurde von Erdlage 4 aus unmittelbar westlich von Grab 00/02 in 
den nordöstlichen Bereich UZ von Haus 3 der neuassyrischen Re-
sidenzen eingetieft und war südost-nordwestlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der im mittleren Bereich gut erhalten war, im südöstlichen 

und nordwestlichen Bereich jedoch fehlte. Die Grablege war bis in 
den gewachsenen Boden eingetieft und allseitig von einer doppel-
lagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, die vollständig erhalten 
vorgefunden wurde; die Lehmziegelsetzungen der Schmalseiten 
waren um etwa einen halben Lehmziegel aus der Flucht der Ein-
fassung nach außen verlagert. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
hellbraunem, sandigem Erdmaterial mit Kieselversatz, in der sich 
zahlreiche Knochenfragmente und Scherben in gestörter Fundlage 
befanden; eine Raubgrube konnte jedoch nicht beobachtet werden. 
Da sich Grab 00/09 bei der Entdeckung noch größtenteils unter 
dem Steg befand, erscheint eine Störung oder Beraubung in anti-
ker Zeit gesichert.

Grab 00/09 schnitt in den südwestlichen Teil des Grabes 
00/02 sowie in die Peripherie des Grabes 93/19 ein und störte die 
südliche Grubenkante des Grabes 00/18. Somit kann Grab 00/09 
als das jüngste Grab dieser Abfolge angesprochen werden.

Grab 00/02

Grab 00/18

Abb. 853: Befunde des Grabes 00/09Abb. 853: Befunde des Grabes 00/09

2 Totenbehandlung
Kein Teil des Skelettes einer erwachsenen Frau lag noch in situ, die 
meisten Knochen wurden in fragmentiertem Zustand in die Grab-
legeverfüllung gewühlt. Daher sind Aussagen zu Bestattungsform 
und Totenbehandlung nicht mehr möglich. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/09 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 00/10 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/10 wurde 
von der Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 aus unmittelbar nörd-
lich des Grabes 00/17 in den Außenbereich WU östlich des Roten 
Hauses nahe der nordöstlichen Ecke des Nordfl ügels eingetieft 
und war westöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der abgesehen von zwei Lücken im mittleren Bereich struk-
turell erhalten war. Die Grablege war ursprünglich von einer 
Lehmziegeleinfassung fl ankiert, von der jedoch nur noch die süd-
liche Lehmziegelreihe aus sechs Lehmziegeln vorgefunden wur-
den. Die nördliche Lehmziegelreihe wurde durch die Anlage des 
Grabes 00/11 und möglicherweise auch durch Raubgräbertätigkeit 
komplett zerstört. Die Grablege war bis auf den gewachsenen 
Kalksteinuntergrund eingetieft und befand sich auf gleichem Ni-
veau wie die Grablege des Grabes 00/11. Sie war mit hellbraunem, 
sandigem Erdmaterial, durchsetzt mit Kieseln, verfüllt; darin la-
gen in verworfener Position zahlreiche Knochenfragmenten und 
Scherben.
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Grab 00/11

1, 2

Abb. 854: Befunde des Grabes 00/10Abb. 854: Befunde des Grabes 00/10

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum 
weiblichen Geschlecht befand sich kein Knochen in situ, wahr-
scheinlich infolge der in antiker Zeit vorgenommenen Beraubung. 
Über Bestattungsform und Totenbehandlung kann daher keine 
Aussage getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der gestörten Grabarchitektur wurde ein Salblöffel aus 
Knochen (Nr. 1) sowie eine archäologisch vollständige, bauchige 
Flasche mit Schulterleiste (Nr. 2) aufgefunden, die wahrscheinlich 
zu Grab 00/010 zugehörig waren. Ebenfalls in gestörter Fundlage 
befand sich in der Grablege eine große, kugelförmige Perle aus 
grünlicher Glasfritte (Nr. 3).

1

2

3
Abb. 855: Inventar des Grabes 00/10: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2Abb. 855: Inventar des Grabes 00/10: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 00/10:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Salblöffel Knochen L. 16,8 Salblöffel aus Knochen mit 
fl acher, runder Löffelseite und 
spitz zulaufendem Griff

99/6951/031 Sa
A

2 Bei-/Se-
kundär-
gefäß (?)

Keramik H. 11,6;
Dm. 2,0

Archäologisch vollständige 
Flasche mit leicht geschweiftem, 
engmundigem Hals mit verdicktem 
Rand und schräg abgestrichener 
Randlippe, breiter, mit plastischer 
Leiste am Schulterumbruch, 
eiförmig-bauchigem Gefäßkör-
per mit weitem Gefäßumbruch, 
hohem Unterteil und verdicktem 
Standboden, scheibengedreht, 
außen tongrundig rötlichgelb, 
innen mit einem Selbstüberzug/
scum, keine Gebrauchs- oder 
Herstellungsspuren erkennbar

99/6951/034 Fl
A
Vz 3

3 Perle Glasfritte 
(?)

Dm. 0,8 Kugelförmige, unverzierte Perle 
aus grünlicher Glasfritte (?)

00/6951/077 Pe
I1

Grab 00/11 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/11 
wurde von der Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 aus unmittel-
bar nördlich des Grabes 00/10 in den Außenbereich WU östlich 
des Roten Hauses nahe der nordöstlichen Ecke des Nordfl ügels 
eingetieft. Sie war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der zwei kleinere Störungen im westlichen Teil und eine große, in 
antiker Zeit angelegte Raubgrube in der Mitte aufwies, und einer 
Lehmziegeleinfassung der Grablege, von der jedoch nur noch die 
nördliche Lehmziegelreihe erhalten war. Die Grablege war bis auf 
den gewachsenen Kalksteinuntergrund eingetieft und größtenteils 
von der Raubgrube zerstört; diese unterschied sich durch feine, 
lockere, sandige Erde deutlich von der Grablegeverfüllung, die 
aus grobklumpigem, dunkelbraunem Erdmaterial bestand und mit 
kleinen Knochenfragmenten durchsetzt war.

Grab 00/11 störte mit der südlichen Grubenkante das Grab 
00/10 und kann somit als der jüngere Grabzusammenhang ange-
sprochen werden.

Grab 00/11

Abb. 856: Befunde des Grabes 00/11Abb. 856: Befunde des Grabes 00/11

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes befanden sich ledig-
lich der linke Ober- und Unterschenkel, vereinzelte Fußknochen 
sowie Teile des rechten Beines in situ im Westen der Grablege; 
daraus abgeleitet ergab sich eine gestreckte Rückenlage mit einer 
Ausrichtung nach Osten. Einige weitere Knochenfragmente wur-
den durch die massive Raubgräbertätigkeit in die Verfüllung der 
Grablege disloziert. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung sind 
nicht mehr möglich.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grabgrube wurden Scherben zweier Gefäße und einige Per-
len in verworfener Fundlage aufgefunden, deren Zugehörigkeit 
zum Grab, auch aufgrund der Störung von Grab 00/10, fraglich er-
scheint. In der Grablegeverfüllung lagen Randscherben einer oder 
mehrerer glasierter Schalen (Nr. 1), die wahrscheinlich Beigefäße 
waren.

1
Abb. 857: Inventar des Grabes 00/11: 1 M. 1:3Abb. 857: Inventar des Grabes 00/11: 1 M. 1:3

Katalog der Funde aus Grab 00/11:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß-
fragmente

Keramik 3,5 x 9,5/
5,1/
5,7; 
RDm. 
20,0

Vier Randscherben einer oder 
mehrerer halbkugelförmiger 
Schalen mit sich verjüngen-
dem, leicht einziehendem 
Rand, scheibengedreht, außen 
und innen vollständig mit 
einer grünweißen Glasur 
bedeckt, keine Gebrauchs- 
oder Herstellungsspuren 
erkennbar, Boden fehlt

00/6951/059-
061

Sh
A1

Grab 00/14 Grabtyp IIIA2-B2-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 00/14 wurde von Erd-
lage 4 aus in den Außenbereich FZ nördlich der neuassyrischen 
Residenzen nahe der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 92 des 
Raumes X eingetieft und war nach Süden orientiert.

Grab 00/14 war als Topfgrab angelegt und wies keine Ab-
deck- oder Einfassungsarchitektur auf. Das Grabgefäß lag auf 
der Seite mit der fragmentierten Gefäßöffnung nach Süden. Der 
südliche Bereich der Grabgrube wurde aufgrund der Anlage eines 
Testschnittes von 1987 nicht vollständig erkannt; zudem schnitt im 
südwestlichen Bereich das Grab 00/15 ein.

ZM 92

8

1-7

9, 10

Grab 00/15

Abb. 858: Befunde des Grabes 00/14Abb. 858: Befunde des Grabes 00/14

Abb. 859: Das Topfgrab 00/14 mit dem Spitzbodengefäß Nr. 8 Abb. 859: Das Topfgrab 00/14 mit dem Spitzbodengefäß Nr. 8 
als Grabgefäß als Grabgefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines halb- bis einjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war großenteils vollständig und lag in situ im anato-
mischen Verband. Der Leichnam in linksseitiger Hockerlage wur-
de mit den Füßen voran in das Grabgefäß geschoben. Der stark 
fragmentierte Schädel befand sich im Süden nahe der Gefäßöff-
nung. Der Oberkörper lag leicht nach rechts verdreht beinahe in 
Rückenlage. Beide Arme lagen am Körper an und waren leicht 
angewinkelt, so dass die Hände nebeneinander im Beckenbereich 
zu liegen kamen. Der rechte Oberschenkel war kaum angewin-
kelt, der Unterschenkel fehlte. Der linke Oberschenkel war mäßig 
angehockt, der Unterschenkel bildete einen rechten Winkel dazu. 
Beide Füße waren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/14 wurden zahlreiche Beigaben beobachtet. Im Kopf-
bereich lagen zwei fragmentierte Ohrringe aus einfachem Bronze-
draht (Nr. 9 und 10). Dazu fanden sich im Halsbereich 59 kleine 
Perlen aus Glasfritte (Nr. 1 bis 3, 6 und 7) und Karneol (Nr. 4), die 
wahrscheinlich zu einer Halskette gehörten, die möglicherweise 
mit einem eisernen Kettenverschluss (Nr. 5) geschlossen wurde. 

Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß (Nr. 8), das nur 
noch als Unterteil erhalten war.

1 54 Exp.

2

3

4
5

6
7

910

Abb. 860: Inventar des Grab 00/14: 1-7, 9, 10 M. 1:1Abb. 860: Inventar des Grab 00/14: 1-7, 9, 10 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 00/14:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 54 Perlen Glasfritte 
(?)

0,2-0,5 x
 0,2-0,4

54 kleine, kugelförmige 
Perlen aus Glasfritte (?)

00/6155/043-
053;
055-060;
062; 065-095;
097-099;
101; 102

Pe
I1

2 Perle Glasfritte 
(?)

0,3 x 0,4 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus Glasfritte (?) mit 
doppeltem, gegeneinander 
versetztem Perlrand

00/6155/054 Pe
H2

3 Perle Glasfritte 
(?)

0,4 x 0,1 Kleine, scheibenförmige 
Perle aus Glasfritte (?)

00/6155/061 Pe
D3

4 Perle Karneol 0,8 x 0,3 Doppelkonische Perle 
aus rotem Karneol

00/6155/063 Pe
J2

5 Ketten-
fragmente

Eisen L. 1,0-
1,2;
B. 0,8

Drei Fragmente aus 
gebogenem Eisendraht, 
evtl. Kettenglieder

00/6155/064 Ke
A

6 Perlen-
fragment

Glasfritte 
(?)

0,4 x 0,3 Kleine, zylindrische, 
kannelierte Perle aus 
Glasfritte (?), fragmentiert

00/6155/094 Pe
C3

7 Perle Glasfritte 
(?)

0,4 x 0,2 Kleine, spulenförmige 
Perle aus Glasfritte (?)

00/6155/096 Pe
F3

8 Grab-
gefäß

Keramik L. noch 
ca.
69,0

Spitzbodengefäß mit gebauch-
tem Gefäßkörper und Spitz-
boden mit kurzer Bodenspitze 
und Bodenknopf, Schulter- 
und Halsbereich fragmentiert

00/6155/100 Sb
A1

9 Ohrring Bronze 0,4 x 1,0 Fragmente eines Ohrringes 
aus einfachem Bronzedraht 

00/6155/103 Or
B

10 Ohrring Bronze 0,4 x 0,9 Fragment eines Ohrringes 
aus einfachem Bronzedraht 

00/6155/104 Or
B

Grab 00/15 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/15 
wurde von Erdlage 4 aus unmittelbar südwestlich von Grab 00/14 
in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 92 des Raumes X von 
Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach 
Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand lediglich aus eine Lehmziegel-
setzung aus nebeneinander gelegten ganzen und halben Lehmzie-
geln, die die nördliche Längsseite der Grablege fl ankierte. Ob dies 
die Reste einer beidseitigen Einfassung eines Lehmziegelgrabes 
mit Abdeckarchitektur waren, die durch eine antike oder rezente 
Störung abgebaut wurde, kann nicht ermittelt werden. Die Grab-
lege wurde mit dunkelbrauner, lockerer Erde verfüllt. Grab 00/15 
schnitt im Nordosten die Peripherie des Topfgrabes 00/14 und ist 
somit als das jüngere Grab anzusprechen.

ZM
 9

2

Grab 00/14

Abb. 861: Befunde des Grabes 00/15Abb. 861: Befunde des Grabes 00/15

Abb. 862: Grab 00/15 im Mauerziegelverband ZM 92 Abb. 862: Grab 00/15 im Mauerziegelverband ZM 92 
südlich des Topfgrabes 00/14südlich des Topfgrabes 00/14

2 Totenbehandlung
Von den Skelett eines Erwachsenen unbestimmten Geschlechtes 
verblieben nur die Unterschenkel und Füße in situ im Nordwesten 
der Grablege. Aufgrund ihrer Lage kann eine gestreckte Rücken-
lage mit einer Ausrichtung nach Südosten rekonstruiert werden. 
Der rechte Unterschenkel war leicht angewinkelt und nach rechts 
ausgestellt, die Füße waren übereinander gestellt. Das linke Bein 
dagegen war ausgestreckt. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/15 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 00/16 Grabtyp IIA-A-1/B3-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 00/16 wurde in 
der Mitte des Hofes OY im Westfl ügel des Roten Hauses unter das 
alte, babylonisch-assyrische Hofpfl aster aus gebrannten Lehmzie-
geln eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 00/16 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. An 
der südöstlichen Schmalseite war direkt am Grubenrand und quer 
zur Längsachse ein einzelner Lehmziegel aufrecht eingestellt, der 
möglicherweise als Grabmarkierung diente.

4
5

6
1

2
7-13

3

Abb. 863: Befunde des Grabes 00/16Abb. 863: Befunde des Grabes 00/16

2 Totenbehandlung
Grab 00/16 war ein Doppelgrab mit zwei Kinderbestattungen. Beide 
Skelette waren vollständig und gut erhalten und lagen in situ und im 
anatomischen Verband. Das Skelett eines sieben- bis achtjährigen 
Mädchens war in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht 
mit dem Schädel im Südosten. Beide Arme lagen ausgestreckt am 
Körper an, die Beine und Füße waren eng geschlossen, eine To-
tenhaltung, die vielleicht auf die Verwendung eines Leichentuches 
verweist. Auffällig ist die große Hinterschädelkalotte.

Direkt darüber, gleichzeitig eingebracht und ursprünglich 
wohl mit Kontakt zum unteren Leichnam, lag das Skelett eines 
drei- bis vierjährigen Knaben ebenfalls in Rückenlage mit dem 
Schädel, nach rechts verrutscht, auf dem Schädel des Mädchens 
in südöstlicher Ausrichtung mit dem Blick nach Süden. Der rechte 
Unterarm war nahezu rechtwinklig angewinkelt, so dass die rechte 
Hand auf dem Bauch zu liegen kam. Der linke Arm war nur leicht 
angewinkelt mit dem Unterarm quer über dem Becken. Unge-
wöhnlicherweise waren die Beine extrem angewinkelt nach außen 
gespreizt, so dass sich die Fußsohlen berührten, eine Variante der 
gehockten Rückenlage, die eine Ausnahme darstellt und auf dem 
parthisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala sel-
ten belegt ist.
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Abb. 864: Grab 00/16: Doppelbestattung und FundsituationenAbb. 864: Grab 00/16: Doppelbestattung und Fundsituationen

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Doppelgrab wurden zahlreiche Beifunde aufgefunden, 
die teilweise noch den Bestatteten zugeordnet werden können. Bei 
dem Knaben befand sich im Bereich der rechten Hand ein tor-
dierter Fingerring mit Fassung aus Bronze (Nr. 4) sowie ein Bron-
ze- und ein Holzfragment unbekannter Verwendung (Nr. 5 und 6). 

Links neben dem Schädel des Mädchens lagen in einem 
Pferch einige Perlen aus grünlicher Fayence (Nr. 7 und 8), Stein/
Gagat (Nr. 9), Karneol (Nr. 10), Gips (Nr. 11) und Knochen (Nr. 
12) sowie eine Kauri-Muschel (Nr. 13) und ein kleines, konisches 
Bronzeglöckchen mit gewickelter Drahtöse (Nr. 2). Ein Armring 
aus Knochen mit Spuren einer Bronzeaufl age (Nr. 1) war nicht 
mehr zuzuordnen. Zudem wurde südlich beider Schädel ein Bal-
samarium aus Glas (Nr. 3) aufgefunden, das auf der Seite mit der 
Gefäßmündung nach Süden lag und wohl Essenzen enthielt, die 
im Totenritual der Kinder Verwendung fanden.

1

2

3

8 19 Exp.

9

Abb. 865: Inventar des Grabes 00/16: 1, 2, 8-9 M. 1:1, 3 M. 1:2Abb. 865: Inventar des Grabes 00/16: 1, 2, 8-9 M. 1:1, 3 M. 1:2
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Abb. 866: Inventar des Grabes 00/16: 4, 10-13 M. 1:1Abb. 866: Inventar des Grabes 00/16: 4, 10-13 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 00/16:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Armring Knochen Dm. 4,0 Fragmente eines im Quer-
schnitt fl ach rechteckigen 
Armringes aus Knochen mit 
Spuren einer Bronzeaufl age

00/6347/032 Ar
G

2 Glöck-
chen

Bronze 1,5 x 1,0 Kleines, konisches Bron-
zeglöckchen mit gewi-
ckelter Bronzedrahtöse

00/6347/033 Gk
B3

3 Balsa-
marium

Glas H. 11,9;
RDm. 4,0

Balsamarium mit langem Hals 
und waagerecht ausgestellter, 
verdickter Randlippe, tropfenför-
mig ausbauchendem Gefäßkörper 
und einziehendem Boden

00/6347/034 Gg
B

4 Finger-
ring

Bronze Dm. 1,4 Tordierter Fingerring mit runder 
Einlagenfassung aus Bronze

00/6347/035 Ri
D1

5 Fragment Bronze Bronzefragmente unbe-
kannter Verwendung

00/6347/036 -

6 Fragment Holz Holzfragmente unbe-
kannter Verwendung

00/6347/037 -

7 Perlen-
fragmente

Fayence Fragmente zweier Per-
len aus Fayence

00/6347/038; 
056

-

8 19 Perlen Fayence Dm. 0,5 19 kleine, scheibenförmige 
Perlen aus grünlicher Fayence

00/6347/039-
048;
053-055;
058-063

Pe
D3

9 Perle Stein/
Gagat (?)

L. 1,0;
Dm. 0,5

Länglich-ovale Perle aus 
schwarzem Stein oder Gagat (?)

00/6347/049 Pe
E1

10 Perle Karneol Dm. 0,7 Große, scheibenförmige Perle 
aus dunkelrotem Karneol

00/6347/050 Pe
D1

11 Perle Gips (?) 0,7 x 0,7 Große, würfelförmige Perle 
aus weißem Gips (?)

00/6347/051 Pe
L3

12 Perle Knochen 
(?)

0,8 x 0,5 Große, fl ache, unregelmäßig-
dreieckige Perle aus Knochen (?)

00/6347/052 Pe
R

13 Kauri-
Muschel

L. 1,1 Kauri-Muschel, fragmen-
tiert, evtl. Anhänger

00/6347/057 Ah
C2

Grab 00/17 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kurze, schmal-längliche Grabgrube des Grabes 00/17 wurde 
unmittelbar südlich des Grabes 00/10 in den Außenbereich WU 
östlich des Roten Hauses nahe der nordöstlichen Ecke des Nord-
fl ügels eingetieft und war westöstlich orientiert. Die Schichtenzu-
gehörigkeit war nicht mehr festzustellen.

Grab 00/17 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Diese 
war in ihrer Gesamtheit stark gestört, ein Umstand, der auf eine 
in antiker Zeit erfolgte Beraubung zurückgeht. Sie enthielt homo-
genes, hellgraues, sandiges Erdmaterial.

2 Totenbehandlung
In der Grablege wurden einige Knochenfragmente geborgen, 
von denen sich keines mehr in ursprünglicher Fundlage im ana-
tomischen Verband befand. Die Dimensionen der Grablege legt 
die Vermutung nahe, dass in Grab 00/17 ein Kind bestattet wurde. 
Weitere Aussagen zu Bestattungsform und Totenbehandlung sind 
nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beigaben 
mehr vorgefunden.
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Grab 00/18 Grabtyp IIA-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 00/18 wur-
de wahrscheinlich von Erdlage 4 aus in den nordöstlichen Bereich 
UZ von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert.

Grab 00/18 ließ keine Grabarchitktur erkennen und gehört 
zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es wurde im nord-
östlichen Bereich von Grab 00/09 geschnitten und etwa zu einem 
Drittel zerstört. Aufgrund des stratigrafi schen Befundes ist Grab 
00/18 als der ältere Grabkomplex anzusprechen. Die Grablege war 
mit hellbrauner, sandiger, fester Erde verfüllt.

Grab 00/09

Abb. 867: Befunde des Grabes 00/18Abb. 867: Befunde des Grabes 00/18

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war nicht in allen Teilen re-
präsentiert und durch die Störung im Nordosten in Mitleidenschaft 
gezogen. Der Leichnam wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das 
Grab gelegt mit dem Kopf im Südosten und der Blickrichtung nach 
Nordosten. Erhalten waren die untere Wirbelsäule und das Becken 
sowie die extrem angewinkelten Unterschenkel. Zudem lagen im 
westlichen Teil der Grablege einzelne Knochenfragmente ohne Ver-
band. 

Auffällig war eine Verletzung an der linken Schädelseite, die 
möglicherweise von einem Schlag gegen den Schädel verursacht 
wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/18 wurden keine Beifunde beobachtet.

Grab 00/19 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, parallelogrammartige Grabgrube des Grabes 00/19 
wurde von Erdlage 4 aus in die Verfüllung des Türdurchgangs in 
der Mauer ZM 176 zwischen dem Raum SZ und dem Hof OY im 
Westfl ügel des Roten Haues eingetieft und war nordwest-südöstlich-
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer Lehmziegeleinfas-
sung der Grablege, die in der Breite der Mauer ZM 176 erhalten 
war; die südöstliche und nordwestliche Schmalseite war bereits re-
zent abgegraben. Zudem wurde sie von einer großen, in antiker Zeit 
angelegten Raubgrube gestört, die sich über die gesamte Grablege 
ersteckte. Ob eine Abdeckung vorhanden und wie sie beschaffen 
war, blieb unklar, daher kann die Grabform von Grab 00/19 nicht 
weiter klassifi ziert werden.

Die Grabgrubenverfüllung und die Verfüllung der Raubgrube 
beinhalteten dieselbe hellbraune, sandige, kieselhaltige Lehmerde, 
waren jedoch durch eine deutlich erkennbare Schwemmschicht von-
einander getrennt. Die Grablege war im oberen Bereich mit hell-
braunem, feinem, sandigem Erdmaterial verfüllt, im unteren Bereich 
befand sich hellgraue, grobe Erde mit starkem Kalkstein- und Kie-
selversatz.

Nach Ausnahme des Grabes waren die Lehmziegel der Tür-
schwelle unter der Grablege deutlich zu erkennen; Reste des Kalk-
Verputzes der Türschwelle, in den die Grablege eingetieft wurde, 
waren an den Längsseiten der Grablege erhalten und zogen unter die 
Lehmziegeleinfassung.

ZM 1761

2

Abb. 868: Befunde des Grabes 00/19Abb. 868: Befunde des Grabes 00/19

2 Totenbehandlung
In der Grablege verstreut lagen einige Knochenfragmente außer 
Verband, die zu einem erwachsenen Individuum mit Tendenz zum 
männlichen Geschlecht gehörten. Über Bestattungsform und To-
tenbehandlung indes können aufgrund der massiven Beraubung 
keine Aussagen mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im unteren Bereich der Grablege wurde das Kopfstück eines bron-
zenen Salblöffels (Nr. 1) aufgefunden, der aller Wahrscheinlich-
keit nach zur Grabausstattung gehörte, wie auch eine doppelko-
nische Glasperle (Nr. 2) aus dem Bereich der durch die Raubgrube 
gestörten Lehmziegeleinfassung.

1 2

Abb. 869: Inventar des Grabes 00/19: 1, 2 M. 1:1Abb. 869: Inventar des Grabes 00/19: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 00/19:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Stiftfrag-
ment

Bronze L. 4,6 Kopfstück eines rundsta-
bigen, sich verjüngenden 
Salblöffels aus Bronze

00/6147/007 SaC

2 Perle Glas Dm. 1,2 Große, doppelkonische 
Perle aus dunklem Glas

00/6147/012 Pe
J2

Grab 00/20 Grabtyp IA2-A/-A-16/-A/-?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/20 
wurde in den Außenbereich FZ nördlich der Nordecke ZM 92 des 
Raumes X von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht mehr konstatiert werden.
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Die Grabarchitektur bestand ungewöhnlicherweise aus einem 
kleinen, doppelreihigem Pseudogiebel, der auf dem parthisch-rö-
mischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala nur noch bei 
Grab 94/88 und bei Grab 93/90 (BATSH 5, X.156) nachgewie-
sen werden konnte. Er war im südöstlichen Bereich durch eine 
große, gezielte, in antiker Zeit angelegte Raubgrube komplett 
zerstört; im Nordwesten waren beide Reihen vollständig erhalten. 
Im Zwickel dazwischen lagen einige faustgroße Natursteine, die 
möglicherweise beim Anlegen der Raubgrube auf den unversehrt 
gebliebenen Teil des Doppelgiebels hinübergeworfen wurden. Die 
Grablege war beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung fl ankiert, die im Süden nahezu vollständig, im Norden jedoch 
nur noch im westlichen Bereich vorhanden war; die Schmalseiten 
blieben ohne Lehmziegelsetzung. Die Grablegeverfüllung bestand 
aus hellbrauner, lockerer Erde, die mit Kieseln durchsetzt war. 
Die Raubgrube dagegen war mit dem graubraunen, sandigen, mit 
Kieseln durchsetzten Erdmaterial verfüllt, das auch die Grabarchi-
tektur bedeckte; darin wurden einige ausgewühlte Knochen- und 
Schädelfragmente aufgefunden.

Abb. 870: Abdeckarchitektur des Grabes 00/20Abb. 870: Abdeckarchitektur des Grabes 00/20

KK 02/6155/023

Kinderbestattung

Jüngere Bestattung (00/20 I)

KK 02/6155/0022

Ältere Bestattung (00/20 II)

Abb. 871: Befunde des Grabes 00/20Abb. 871: Befunde des Grabes 00/20

Abb. 872: Grab 00/20: kleiner, doppelreihiger PseudogiebelAbb. 872: Grab 00/20: kleiner, doppelreihiger Pseudogiebel

2 Totenbehandlung
Grab 00/20 barg zwei Doppelgräber übereinander. In der oberen, 
jüngeren Grablege (00/29 I) wurde das Skelett eines erwachsenen 
Individuums mit Tendenz zum männlichen Geschlecht aufgefun-
den, das bis auf den Schädel und die Füße nahezu vollständig war 
und in situ im anatomischen Verband lag. Der Leichnam wurde in 
gesteckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit einer Ausrich-
tung nach Südosten. Die Raubgrube zielte auf den Schädel- und 
Oberkörperbereich und dislozierte den Schädel. Der rechte Arm 
umfasste das Skelett eines Kindes. Der linke Oberarm war vor den 
Oberkörper gebracht, der Unterarm fehlte ebenso wie die Unter-
schenkel und Füße.

Das Skelett eines vier- bis fünfjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war nicht ganz vollständig, lag jedoch im Wesent-
lichen in situ im anatomischen Verband. Der Oberkörperbereich 
war erhalten, der Schädel, das Becken sowie die Unterschenkel 
und Füße fehlten. Die Oberschenkel befanden sich in gestreckter 
Position im Beckenbereich des Erwachsenen 

Unterhalb dieser Doppelbestattung wurde in der unteren, äl-
teren Grablege (00/20 II) das Skelett eines frühadulten Mannes 
aufgefunden, das leicht nach Westen verschoben und nur im Be-
cken- sowie Bein- und Fußbereich erhalten war. Auch dieser Be-
stattete wurde in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung 
nach Südosten in das Grab gelegt. Auf den Füßen lag ein Schädel, 
der möglicherweise zur oberen Grablege gehörte oder zu einem 
zweiten erwachsenen Individuum, von dem weitere Knochenfrag-
mente in verworfener Fundlage aufgefunden wurden; über Bestat-
tungsform und Totenbehandlung dieses Erwachsenen kann keine 
Aussage mehr getroffen werden. 

Die beiden Doppelbestattungen wurden wahrscheinlich nicht 
gleichzeitig angelegt; offenbar wurde die bestehende Grabanlage 
für die jüngere Bestattung nochmal geöffnet und die Grablege für 
die zweite Doppelbestattung nach Osten hin verlagert, vielleicht 
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auch verbreitert. Möglicherweise steht die ungewöhnliche Grabar-
chitektur, die nun eine breite Grablege abdecken musste, mit der 
Nachzeitigkeit dieser Mehrfachbestattung in Zusammenhang.

3 Beigabenauswahl und -anordung
In Grab 00/20 wurden weder in der oberen noch in der unteren 
Grablege Beifunde beobachtet.

Grab 00/21 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßg rechteckige Grabgrube des Grabes 00/21 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus in den Außenbereich FZ im 
Norden der neuassyrischen Residenzen nahe der nördlichen Be-
grenzungsmauer ZM 92 des Raumes X eingetieft und war nach 
Osten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem kleinen 
Pseudogiebel, der bereits 1992 durch Radladerarbeiten in diesem 
Bereich massiv gestört wurde und von der lediglich der west-
lichste Lehmziegel erhalten blieb. An diesen schloss eine Lehm-
ziegelsetzung aus einem aufrecht auf die Längskante eingestellten 
Lehmziegel an, der auf der nördlichen Seite von einem aufrecht 
eingestellten Lehmziegel fl ankiert wurde. Vielleicht sind eine 
oder mehrere Lehmziegellagen sowie ein weiterer, aufrecht ein-
gestellter Lehmziegel auf der südlichen Seite zu ergänzen, zumal 
dort exakt eine Lehmziegelbreite Platz ist. Die Grablege wurde 
beidseitig von einer doppellagigen und auf Lücke gesetzten Lehm-
ziegeleinfassung an den Längsseiten umgeben; die Schmalseiten 
blieben auf dem Niveau der Grablegeoberkante ohne Protektion. 
Es entstand somit der Eindruck eines kleinen Pseudogiebels, der 
im Westen von einem einzelnen, hochkant auf die Kante gestell-
ten Lehmziegel und einer anschließenden, von zwei Lehmziegeln 
fl ankierten, mehrlagigen Lehmziegelsetzung gestützt und abge-
schlossen wurde. Stützkonstruktionen dieser Art sind auf dem 
Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala mehrfach belegt.

Die Grablege war mit festem, rötlichem, Erdmaterial verfüllt, 
das mit Lehmziegelbruchstücken durchsetzt war. Im östlichen Be-
reich war Grab 00/21 durch einen Tierbau gestört; eine Raubgrube 
konnte nicht beobachtet werden.

Abb. 873: Befunde des Grabes 00/21Abb. 873: Befunde des Grabes 00/21

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war nicht in allen Teilen repräsen-
tiert, lag jedoch im Wesentlichen in situ und im anatomischen Ver-
band. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht. Der durch den Tierbau leicht beschädigte Schädel 

deutete nach Osten und war nach links verkippt mit dem Blick 
nach Südwesten. Der rechte Oberarm und der ausgestreckte linke 
Arm lagen am Körper an, der rechte Unterarm fehlte. Vom rechten 
Bein war nur der Fuß im Westen der Grablege in situ erhalten, so 
dass eine gestreckte Position wahrscheinlich ist. Ungewöhnlicher-
weise war der linke Oberschenkel leicht nach außen gespreizt, der 
linke Unterschenkel jedoch stark angewinkelt, so dass er quer über 
das rechte Bein geschlagen war; die seitlich liegenden Fußkno-
chen bestätigen diese Lage. Das Überschlagen eines Beines über 
das andere bei gestreckter Rückenlage stellt eine Besonderheit 
dar und wurde auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala 
sonst nur noch bei Grab 94/122 beobachtet.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/21 wurden keine Beifunde angetroffen.

Grab 00/22 Grabtyp IA1-A-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 00/22 wurde 
in den Außenbereich FZ nördlich der neuassyrischen Residenzen 
parallel zur nördlichen Begrenzungsmauer ZM 77 des Raumes EE 
eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die Schichtenzugehö-
rigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der im südöstlichen Bereich von einer großen, gezielt angelegten, 
antiken Raubgrube zerstört wurde, im nordwestlichen Bereich je-
doch, wenngleich lückenhaft, strukturell erhalten war. Das feine 
rötliche Erdmaterial der Raubgrube konnte deutlich von der fei-
nen, braungrauen Lehmerde der Grabgrube unterschieden werden. 
Die Grablege wurde einst offenbar allseitig von einer dreilagigen 
Lehmziegeleinfassung umgeben, die Einfassung der nordwest-
lichen Schmalseite war noch vorhanden, die zu postulierende im 
Südosten durch die Raubgrube zerstört. Die Grablegeverfüllung 
bestand aus feiner, lockerer, brauner Erde.

Abb. 874: Befunde des Grabes 00/22Abb. 874: Befunde des Grabes 00/22
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war bis auf den durch die anti-
ke Raubgräbertätigkeit gestörten Schädel- und Oberkörperbereich 
vollständig und lag im Wesentlichen in situ und im anatomischen 
Verband. Der Tote wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. Der Schädel 
war absent. Beide Arme lagen am Körper an und waren leicht an-
gewinkelt, so dass die Unterarme über dem Becken positioniert 
waren und die Hände sich berührten. Die Beine waren geschlos-
sen, die Unterschenkel lagen eng beieinander. Die Füße fehlten 
fast vollständig.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Da die große Raubgrube gezielt zum Schädel- und Oberkörperbe-
reich geführt wurde, fanden sich in Grab 00/22 keine einst viel-
leicht vorhandenen Beifunde mehr.

Grab 00/23 Grabtyp IIA-A-4

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 00/23 wurde in 
den Ziegelverband der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 123 des 
Raumes BZ von Haus 3 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Nordwesten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit 
konnte nicht eruiert werden.

Grab 00/23 wies keine eigene Abdeck- oder Einfassungsar-
chitektur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grable-
ge. Die Grabgrube erweitert sich leicht im unteren Bereich, so dass 
die Grablege im südöstlichen Bereich die Lehmziegel der Mauer 
ZM 123 unterschnitt. Grab 00/23 war ungestört.

ZM 123

Abb. 875: Befunde des Grabes 00/23Abb. 875: Befunde des Grabes 00/23

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war vollständig und gut erhalten 
und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im 
Nordwesten. Dieser lag leicht nach rechts verkippt mit dem Blick 
nach Süden. Der rechte Arm lag am Körper an und war stark an-
gewinkelt, die rechte Hand ruhte auf der Brust. Der linke Arm war 
ausgestreckt seitlich des Körperstammes situiert. Die Beine waren 
geschlossen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 00/23 fanden sich weder Beigaben noch Trachtzubehör.

Grab 00/24 
Grab 00/24 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 02/01 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 02/01 wurde 
großenteils in die östliche Begrenzungsmauer ZM 82 des Raumes 
D von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nordwest-südöstlich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konn-
te nicht ermittelt werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der stark erodiert und im nordwestlichen Bereich sowie an 
der südöstlichen Schmalseite stark gestört vorgefunden wurde; 
eine Raubgrube war jedoch nicht zu beobachten. Die Grablege 
wurde beidseitig von einer doppellagigen Lehmziegeleinfassung 
fl ankiert, die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelsetzung auf. 
Die Grablege war mit fester, graubrauner Lehmerde verfüllt, in der 
sich zahlreiche Knochenfragmente konzentrierten. Im westlichen 
Bereich dagegen zeichnete sich eine Schwemmschicht deutlich ab. 
Von der eigentlichen Grablege waren keine Reste erhalten.

ZM 82

Abb. 876: Befunde des Grabes 02/01Abb. 876: Befunde des Grabes 02/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines älteren erwachsenen Mannes war unterrepräsen-
tiert, kein Teil befand sich mehr in situ. Einige Teile des Skelettes 
waren in verworfener Lage in der östlichen Hälfte der Grabgrube 
konzentriert. Aufgrund der massiven Störung können über Bestat-
tungsform und Totenbehandlung keine Aussagen mehr getroffen 
werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde mehr 
aufgefunden.

Grab 02/02 Grabtyp IC1-B1-6

1 Anlage und Stratigrafi e
Die rechteckig-ovale Grabgrube des Grabes 02/02 wurde in die 
Verfüllung im nordöstlichen Bereich des Raumes P von Haus 2 
der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem östlichen Teil in 
die nordöstliche Mauerecke ZM 90 und ZM 422 eingetieft und 
war nach Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit war unklar.

Die Grabarchitektur bestand aus einem echten Lehmziegel-
giebel, der ursprünglich aus drei Paaren aufrechter, mit den Ober-
kanten dachartig gegeneinander gelehnter Lehmziegel gebildet 
wurde, die die Grablege überwölbten, von denen jedoch nur noch 
das westlich gelegene Lehmziegelpaar ungestört vorgefunden 
wurde. Die Schmalseiten waren jeweils mit einem aufrecht ein-
gestellten Lehmziegel geschlossen, an der westlichen Giebelseite 
gestützt von einem weiteren, schräg angelehnten Lehmziegel. Die 
Fugen und Zwischenräume zwischen den Lehmziegeln des Gie-
bels waren mit festem Lehmverputz abgedichtet. Die Grablege 
war allseitig mit einer einlagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, 
die Schmalseiten waren leicht nach außen hin verschoben, so dass 
an den Ecken Leerstellen entstanden. Die Grablege war mit kom-
pakter, rötlich-brauner Lehmerde verfüllt, ließ jedoch im unteren 
Bereich eine deutliche Trennung erkennen, die auf einen einstigen 
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Hohlraum verwies, der sich erst mit der Zeit mit eingefl ossenem 
Erdmaterial zusetzte; demnach wurde die Grablege unverfüllt von 
dem echten Giebel überwölbt.

Der östliche Teil der Giebelarchitektur war durch eine klei-
ne, eng begrenzte Raubgrube gestört, die jedoch nicht bis zur tief 
gelegenen Grablege hinunterreichte; im unteren Bereich fanden 
sich einige Natursteine. Sie wurde bereits in antiker Zeit angelegt. 
Zudem wurde Grab 02/02 im oberen Bereich der Grabgrube von 
Grab 86/30 geschnitten und lag partiell unter diesem; Grab 02/02 
stellt somit das ältere Grab dar.

ZM 90

ZM 422

G
ra

b 
86

/3
0

4

3

2

1

Abb. 877: Befunde des Grabes 02/02Abb. 877: Befunde des Grabes 02/02

Abb. 878: Grab 02/02: echter Giebel mit StützkonstruktionAbb. 878: Grab 02/02: echter Giebel mit Stützkonstruktion

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sieben- bis achtjährigen Mädchens war vollstän-
dig und gut erhalten und lag in situ im anatomischen Verband. Das 
Mädchen wurde in rechtsseitiger Hockerlage in die leicht überdi-
mensionierte Grablege gelegt mit dem Kopf im Osten und dem Blick 
nach Norden. Beide Oberarme waren parallel vor den Oberkörper 
gebracht. Der rechte Unterarm war rechtwinklig angewinkelt und 
war quer über dem Bauch positioniert, die rechte Hand knickte im 
Bereich des linken Ellenbogens nach unten ab. Der linke Unterarm 
war etwas weniger angewinkelt, die linke Hand ruhte im Beckenbe-
reich. Beide Oberschenkel waren stark angewinkelt, der linke etwas 
mehr als der rechte, so dass die spitzwinklig anschließenden Unter-
schenkel leicht versetzt waren. Die Füße lagen zusammen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Mädchen aus Grab 02/02 wurde mit einigen Beigaben bestattet: 
Direkt vor dem Gesichtsschädel lagen ein profi lierter Stab und eine 
ebenfalls profi lierte Scheibe aus Knochen (Nr. 1), möglicherweise 
eine Spindel mit Spinnwirtel mit Garnscheibe. Im Bereich des Un-
terkiefers waren zwei rundstabige Bronzefragmente und das Frag-
ment einer Holzscheibe (Nr. 2) in Fundeinheit situiert, möglicher-
weise eine Kompositperle. Über dem Spann der Füße befand sich 
ein Klumpen aus Bitumen (Nr. 3). Zudem wurde 2003 während der 
anthropologischen Bearbeitung ein Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Bronze (Nr. 4) aufgefunden, dessen Fundlage 
nicht rekonstruiert werden kann.

1

2

4
Abb. 879: Inventar des Grabes 02/02: 1, 2, 4 M. 1:1Abb. 879: Inventar des Grabes 02/02: 1, 2, 4 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 02/02:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Spindel/ 
Spinn-
wirtel

Knochen L. 17,6;
Dm. 0,6; 
Scheibe 
Dm. 2,6; 
D. 0,4

Langer, profi lierter, im 
Querschnitt runder Stab aus 
Knochen, das obere, leicht 
verdickte Drittel durch 
einen Wulst getrennt, dazu 
zugehörig eine einseitig 
profi lierte Knochenscheibe, 
evtl. Spindel und Spinnwirtel 

02/5753/097; 
098

SW 
C

2 Stift- und
Scheiben-
fragmente

Bronze/
Holz

L. 
1,2/1,0;
Dm. 0,1;
Scheibe 
Dm. 1,4

Zwei Fragmente eines dünnen, 
rundstabigen Bronzestiftes, 
dazu das Fragment einer 
durchbohrten Holzschei-
be, evtl. Kompositperle

02/5753/099 -

3 Konglo-
merat

Bitumen Bitumenklumpen 02/5753/100 -

4 Ohrring Bronze 2,1 x 1,7
x 0,2

Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Bronze

03/5753/102 Or
C

Grab 02/03 Grabtyp IIIA2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 02/03 lag direkt unter der 
Verwitterungserdlage 3 und wurde in den Außenbereich FZ nörd-
lich der neuassyrischen Residenzen einige Meter nordöstlich der 
nördlichen Begrenzungsmauer ZM 129 des Raumes DZ eingetieft. 
Die Orientierung war nicht zu konstatieren.

Grab 02/03 gehört zu den einfachen Topfgräbern und wies 
keine Abdeck- und Einfassungsarchitektur auf. Das Oberteil des 
Grabgefäßes wurde durch Grabungsarbeiten in diesem Bereich 
abgegraben und zerstört. Es war offenbar aufrecht in die Grab-
grube eingestellt. Das Erdmaterial der Gefäßverfüllung war von 
brauner Farbe und stark verfestigt und wahrscheinlich längere Zeit 
der Witterung ausgesetzt; im Bodenbereich änderte sich die Kon-
sistenz.

Abb. 880: Das zerstörte Topfgrab 02/03Abb. 880: Das zerstörte Topfgrab 02/03

2 Totenbehandlung
Das erhaltene Unterteil des Grabgefäßes enthielt noch einige Kno-
chen des Skelettes eines drei bis neun Monate alten Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes, die mit dem festen Erdmaterial der Ge-
fäßverfüllung verbacken waren und keinen anatomischen Verband 
zeigten. Daher kann über Bestattungsform und Totenbehandlung 
keine Aussage mehr erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark getörten Grabkomplex wurde keine Beigaben auf-
gefunden. Als Grabgefäß diente ein Spitzbodengefäß (Nr. 1), von 
dem lediglich das Unterteil mit einer kurzen Bodenspitze erhalten 
war.

Katalog der Funde aus Grab 02/03:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 20,0 x 
17,0

Unterteil eines Spitzbodenge-
fäßes mit kurzer Bodenspitze, 
daraus Probe des unteren 
Gefäßinhaltes (02/6155/13)

02/6155/005 Sb
A1

Grab 02/04 Grabtyp IIB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die schmale, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 02/04 wurde 
in den Außenbereich FZ nördlich der neuassyrischen Residenzen 
nahe der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 92 des Raumes X ein-
getieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus zwei schlecht erhaltenen, 
grauen Lehmziegeln, die sich auf der Verfüllung der Grablege be-
fanden und möglicherweise zu einer Abdeckarchitektur gehörten. 
Eine Einfassungsarchitektur wurde nicht beobachtet. Daher zählt 
Grab 02/04 zu den Erdgräbern mit einer Abdeckarchitktur. Das 
Grab war ungestört und unberaubt.

1-5

6

7, 8 17, 19, 20

9-16, 18

Abb. 881: Befunde des Grabes 02/04Abb. 881: Befunde des Grabes 02/04

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war im Wesentlichen vollstän-
dig und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde 
in gestreckter Rückenlage in das Grab gebettet mit dem Kopf im 
Südosten. Der rechte Arm fehlte, der linke Arm lag rechtwinklig 
angewinkelt über dem Bauch. Die Beine waren geschlossen, der 
linke Fuß nahezu rechtwinklig nach rechts abgeknickt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die junge Frau aus Grab 02/04 wurde mit zahlreichen Beigaben be-
stattet: Im Schädelbereich lagen ein halbmondförmiger Ohrring mit 
kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 7) und ein breit konischer, 
profi lierter Spinnwirtel aus Knochen mit einer bronzenen Spindel 
(Nr. 8) sowie unter dem Schädel ein weiterer halbmondförmiger 
Ohrring mit kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 17) und eine 
große, kugelförmige Perle (Nr. 19). Im Bereich des rechten Armes 
wurden einige Perlen verschiedener Form und aus unterschiedlichen 
Materialien (Nr. 9 bis 14, 16, 18) aufgefunden sowie eine aus zwei 
Halbkugeln zusammengesetzte Bronzekugel mit Ösenaufhängung 
(Nr. 15), die zusammen mit den Perlen wahrscheinlich als Anhänger 
zu einer Kette gehörte. Im Fußbereich befand sich ein weiterer, breit 
konischer Spinwirtel aus Knochen (Nr. 6), der unverziert war.

In der Grablege in verworfener Lage wurden, wahrscheinlich 
nahe den Füßen, ein Balsamarium (Nr. 1) ein nahezu quadratischer 
Eisenbeschlag (Nr. 2) und ein weiteres Glasgefäß mit quaderför-
migem Gefäßkörper und Henkel (Nr. 3), zusammen mit einem pas-
senden, runden Glasdeckel (Nr. 4) aufgefunden; zudem lag hier ein 
fl acher, gebogener Eisenstreifen mit durchlochten Enden und Niete 
(Nr. 5). Bei der anthropologischen Bearbeitung 2003 wurden beim 
Schädel zwei aneinander korrodierte, halbmondförmige Ohrringe 
mit kräftiger Auswölbung aus Bronze (Nr. 20) beobachtet, deren 
Zugehörigkeit zum Grab gesichert ist.
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Abb. 882: Inventar des Grabes 02/04: 1 M. 1:2, 2, 6, 7, 9-11 M. 1:1Abb. 882: Inventar des Grabes 02/04: 1 M. 1:2, 2, 6, 7, 9-11 M. 1:1

3

4

Abb. 883: Inventar des Grabes 02/04: 3, 4 M. 1:2Abb. 883: Inventar des Grabes 02/04: 3, 4 M. 1:2
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Abb. 884: Inventar des Grabes 02/04: 5, 8, 12-20 M. 1:1Abb. 884: Inventar des Grabes 02/04: 5, 8, 12-20 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 02/04:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Balsa-
marium

Glas H. 12,8;
BDm. 
7,0;
RDm. 3,5

Vollständig erhaltenes Balsa-
marium aus Glas mit langem, 
zylindrischen Hals, waagerecht 
ausgestellter Randlippe, aus-
bauchendem Gefäßkörper und 
leicht einziehendem Boden, 
daran ankorrodiert Nr. 2

02/6155/027 Gg
B

2 Beschlag 
mit Holz-
resten

Eisen/
Holz

4,2 x 3,9
x 1,5

Fast quadratischer Beschlag 
mit erhöhtem Rand und 
Nieten, darin Holzreste

02/6155/028 Mb 
B

3 Henkel 
gefäß

Glas H. 16,2;
B. 5,5 
x 5,5

Vollständig erhaltenes Glasge-
fäß mit kurzem, kegelförmi-
gem Hals, verdickter, waage-
recht ausgestellter Randlippe, 
bandförmigem Halshenkel, 
quaderförmigem Gefäßkörper 
auf quadratischer Grundfl ä-
che und leicht einziehendem 
Boden, evtl. Balsamarium, 
Deckel Nr. 4 zugehörig

02/6155/029 Gg
H

4 Deckel Glas H. 1,2;
Dm. 6,5

Vollständig erhaltener, 
kreisrunder Deckel aus Glas, 
Rand stufi g abgefl acht und 
profi liert, passend zu Nr. 3

02/6155/030 Gg
I

5 Eisen-
streifen

Eisen 7,3 x 0,3 Wenig korrodierter, fl acher, 
gebogener Eisenstreifen mit 
abgerundeten, durchlochten 
Enden, in einem der Löcher 
ringförmige Öse aus Eisen-
draht evtl. zu Nr. 2 zugehörig

02/6155/031 -

6 Spinn-
wirtel

Knochen H. 0,5;
Dm. 2,1

Breit konischer, unverzierter 
Spinnwirtel aus Knochen

02/6155/032 Sw
B1

7 Ohrring Bronze 1,5 x 0,4 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze 

02/6155/036 Or
A1

8 Spinn-
wirtel/ 
Spindel

Knochen/
Bronze

H. 0,8;
Dm. 
1,4/L. 3,3

Breit konischer, profi lierter 
Spinnwirtel aus Knochen, 
darin rundstabige Spindel 
mit Haken aus Bronze

02/6155/037 Sw
B2

9 2 Perlen Glas 0,6 x
0,5

Zwei große, würfelförmige 
Perlen aus heller Glasfritte (?)

02/6155/038; 
046

Pe
L3

10 Perle Glas H. 0,7;
Dm. 1,0

Große, scheibenförmige 
Perle aus hellem Glas

02/6155/039 Pe
D1

11 Perle Keramik 
(?)/Ko-
ralle (?)

1,9 x 1,5
x 0,8

Oval-bauchige, unverzierte 
Perle aus Keramik (?) oder 
Koralle (?), sehr porös

02/6155/040 Pe
E1

12 Perle Knochen 2,7 x 1,4 Große, länglich-doppelko-
nische Perle aus Knochen

02/6155/041 Pe
J2

13 Perle Eisen (?) Dm. 0,9 Große, scheibenförmige 
Perle aus rötlich kor-
rodiertem Eisen (?)

02/6155/042 Pe
D1

14 Perle Glas Dm. 1,2 Kugelförmige, unverzierte 
Perle aus schwarzem Glas

02/6155/043 Pe
I1

15 Kugelan-
hänger

Bronze 1,5 x 0,9 Großer, kugelförmiger An-
hänger aus Bronze, aus zwei 
hohlen Halbkugeln zusammen-
gefügt, gehalten durch einen 
tordierten Draht mit langer, 
umgebogener Ösenaufhängung

02/6155/044 Ah
V3

16 Perle Glas 1,1 x 0,7 Große, längliche, facettierte 
Perle aus hellem Glas

02/6155/045 Pe
K2

17 Ohrring Bronze 1,7 x 0,5 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze 

02/6155/047 Or
A1

18 Perle Glasfritte 
(?)

1,1 x 0,9 Große, kugelförmige Perle 
mit Senkrechtrippen und 
fl ächiger Querritzung

02/6155/048 Pe
I2

19 Perle Glas Dm. 1,0 Kugelförmige, unverzierte 
Perle aus schwarzem Glas

02/6155/049 Pe
I1

20 2 Ohr-
ringe

Bronze jeweils 
1,5
x 1,4 
x 0,5

Zwei aneinander korrodierte, 
halbmondförmige Ohrringe 
mit kräftiger Auswölbung aus 
Bronze, bei der anthropolo-
gischen Bearbeitung 2003 
beim Schädel entdeckt

02/6155/050 Or
A1

Grab 02/05 Grabtyp IA1
1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 02/05 wurde 
in die Verfüllung des Raumes JJ von Haus 1 der neuassyrischen 
Residenzen, mit dem südwestlichen Teil in die südliche Begren-
zungsmauer ZM 397 eingetieft und war südost-nordwestlich aus-
gerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermittelt wer-
den.

Die Grabarchitektur bestand noch aus zwei Lehmziegel-
fragmenten eines kleinen Pseudogiebels im Südosten sowie der 
Lehmziegeleinfassung der Grablege, die an den Längsseiten sowie 
an der südöstlichen Schmalseite erhalten war. Grab 02/05 wurde 
durch die Anlage des Grabes 92/84 im Nordwesten stark gestört 
und dabei wahrscheinlich auch beraubt; es kann als der stratigra-
fi sch ältere Grabkomplex angesprochen werden. Die Lehmziegel 
unterschieden sich von denjenigen des Grabes 92/84 durch ihre 
gröbere Magerung mit Kieseln. Die Grablege war mit fester, brau-
ner Lehmerde verfüllt.
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Grab 92/84

ZM 397

1

Abb. 885: Befunde des Grabes 02/05Abb. 885: Befunde des Grabes 02/05

2 Totenbehandlung
In einer kompakten Lehmerde befanden sich Schädelfragmente, 
Fragmente der Beinknochen und weitere Knochen in verworfener 
Lage; sie gehörten zu dem Skelett einer erwachsenen Frau. Über 
Bestattungsform, Ausrichtung und Totenlage kann keine Aussage 
mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurde ein fi gürlich verzierter Ohrring aus Bronze 
(Nr. 1) gefunden, der indes nicht mehr in situ vorgefunden wurde. 
Weitere Beigaben wurden in diesem stark gestörten Grabkomplex 
nicht beobachtet.

1
Abb. 886: Inventar des Grabes 02/05: 1 M. 1:1Abb. 886: Inventar des Grabes 02/05: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 02/05:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 2,2
D. 0,2

Figürlich verzierter Ohrring 
aus Bronze, Figur auf 
den Bügel aufgesetzt 

02/5751/034 Or
E1

Grab 03/01 Grabtyp IIA-B1-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 03/01 wurde mit dem 
nordöstlichen Bereich in die nördliche Begrenzungsmauer ZM 62, 
mit dem südwestlichen Bereich in die nördliche Begrenzungsmau-
er ZM 432 des Raumes U von Haus 2 der neuassyrischen Resi-
denzen eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 03/01 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es wur-
de ungestört vorgefunden.

ZM 62
ZM 432

1

Abb. 887: Befunde des Grabes 03/01Abb. 887: Befunde des Grabes 03/01

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war in allen Teilen repräsen-
tiert, aber stark fragmentiert und lag in situ im anatomischen Ver-
band. Der Bestattete wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das 
Grab eingebracht mit dem Kopf im Südosten und dem Blick nach 
Nordosten. Der Oberkörper war leicht nach links verdreht und be-
fand sich beinahe auf dem Rücken; dadurch wurde eine artifi zielle 
Armhaltung ermöglicht: Die Arme lagen am Körper an; der rech-
te Arm war stark angewinkelt, der Unterarm quer über der Brust 
positioniert, der linke Arm lag rechtwinklig über dem Bauch, so 
dass die linke Hand den rechten Ellenbogen umfasste. Die Ober-
schenkel waren stark angehockt, die Unterschenkel ebenfalls stark 
angewinkelt; das rechte Bein war gegen das linke leicht nach oben 
verschoben. Auffällig war, dass der linke Femur an beiden Enden 
die Grubenwand der Grablege berührte. Von den Füßen waren nur 
einige wenige Knöchelchen erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde eine kleine Kanne (Nr. 1) vorgefunden, 
die südöstlich des Schädels auf der Seite lag und mit der Gefäß-
mündung nach Süden deutete; diese Seitenlage, sofern nicht se-
kundär, schließt eine Funktion als Behältnis für Trankbeigaben aus 
und bringt die Kanne möglicherweise in einen Zusammenhang mit 
den Vorgängen während der Bestattung.

Abb. 888: Grab 03/01: Kanne Nr. 1 als Beigefäß im Kopfbereich der GrablegeAbb. 888: Grab 03/01: Kanne Nr. 1 als Beigefäß im Kopfbereich der Grablege

1
Abb. 889: Inventar des Grabes 03/01: 1 M. 1:2Abb. 889: Inventar des Grabes 03/01: 1 M. 1:2
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Katalog der Funde aus Grab 03/01:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik H. 15,5;
RDm. 
5,6;
BDm. 5,0

Nahezu vollständig erhal-
tene Kanne mit kurzem, 
zylindrischen Hals, leicht 
ausgestelltem Rand, rand-
ständigem, bandförmigem 
Hals-Schulter-Henkel, stark 
fallender Schulter, mäßig 
bauchigem Gefäßkörper mit 
hochsitzendem Gefäßum-
bruch, hohem Unterteil und 
abgesetztem Standboden, 
scheibengedreht mit tiefen, 
rilenartigen Ziehspuren, 
außen und innen tongrundig 
gelblichrot, verschmaucht 
(?), mittig am Henkelansatz 
eine fl ache, rundlich-ovale 
Delle, Ausguss fragmentiert

03/5751/504 Kn
B2
Vz 
7

Grab 03/02 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/02 wurde 
unmittelbar nordwestlich des Grabes 03/01 nahe der nördlichen 
Raumecke mit dem südwestlichen Teil in die Mauer ZM 62 des 
Raumes U von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Osten orientiert. Die stratigrafi sche Situation blieb 
ungeklärt.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der in der Mitte von einer eng begrenzten, gezielten, in antiker 
Zeit angelegten Raubgrube gestört wurde, sonst aber vollständig 
erhalten war. Die Grablege war beidseitig von einer zweilagigen 
Lehmziegeleinfassung fl ankiert, die im Norden fünfeinhalb und 
im Süden fünf Lehmziegel aufwies; insbesondere die Lehmziegel 
der nördlichen Reihe waren an den Außenkanten ausgebrochen. 
Die Schmalseiten verblieben ohne Lehmziegelsetzung.

ZM 62

Abb. 890: Befunde des Grabes 03/02Abb. 890: Befunde des Grabes 03/02

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau wurde lediglich der Be-
ckenbereich mit Oberschenkelfragmenten und der linke Unter-
schenkel in situ vorgefunden. Aufgrund der Fundlage dieser Reste 
kann eine gestreckte Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Os-
ten rekonstruiert werden. Insbesondere der Schädel und Oberkör-
perbereich wurde infolge der gezielten Raubgräbertätigkeit stark 
durchwühlt, so dass weitere Aussagen zur Totenbehandlung nicht 
möglich sind.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/02 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 03/05 Grabtyp IIB-B1-9

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 03/05 wurde größten-
teils in die südöstliche Mauerecke ZM 45 und ZM 82 des Raumes 
D von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Nordosten orientiert.

Grab 03/05 gehört zu den Erdgräbern mit Abdeckarchitek-
tur; dabei war die Grablege von einer Abdeckung aus fünf neben-
einander gelegten Lehmziegeln überdeckt, die sich in Konsistenz 
und Farbe voneinander unterschieden. An der westlichen Längs-
seite wurde sie von einer Lehmziegelsetzung aus vier Lehmzie-
geln fl ankiert, die an der Außenkante im Bereich der Grubenkante 
durch Grabungsarbeiten leicht in Mitleidenschaft gezogen waren. 
Der übrige Grabkomplex wurde ungestört vorgefunden.

ZM
 82

ZM 45

Abb. 891: Befunde des Grabes 03/05Abb. 891: Befunde des Grabes 03/05

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Mannes war nahezu vollständig und gut 
erhalten und lag in situ im anatomischen Verband. Der Bestattete 
wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht mit 
dem Kopf in einer kleinen Ausbuchtung im Nordosten und dem 
Blick nach Nordwesten; er füllte die gesamte Grablege aus, die 
leicht unterdimensioniert wirkte. Der rechte Arm war absent bis 
auf ein Teil des Unterarms, der quer über dem Bauch positioniert 
war, die rechte Hand schien den linken Unterarm zu berühren, der 
rechtwinklig angewinkelt war und ebenfalls über dem Bauch lag. 
Die Beine waren nur wenig angehockt, die Unterschenkel nur we-
nig angewinkelt. Die Füße lagen beieinander und befanden sich an 
der südlichen Grubenwand.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der Füße wurde, möglicherweise als Beigabe einge-
bracht, ein länglicher Lava- oder Bimsstein mit Resten einer an-
haftenden, rötlichen Substanz (Nr. 1) geborgen, dessen Verwen-
dung und Funktion unbekannt ist.

Katalog der Funde und Befunde



535

1

rötlich verfärbt

Abb. 892: Inventar des Grabes 03/05: 1 M. 1:1Abb. 892: Inventar des Grabes 03/05: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 03/05:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Stein-
objekt

Lava- 
oder 
Bimsstein 
(?)

4,5 x 4,1
x 2,1

Unregelmäßig geformter, 
nicht bearbeiteter Lava- 
oder Bimsstein mit Resten 
einer rötlichen  Substanz

03/5951/511 -

Grab 03/06 Grabtyp IIC-B2-14?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/06 wurde 
in die Verfüllung des Bereiches FF im Norden des Hofes WT von 
Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach 
Osten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht ermit-
telt werden.

Von einer großen, rechteckigen, nur ca. 30-40 cm tiefen Zu-
gangs- und Aktionsgrube aus wurde an der südlichen Längsseite 
eine spitzovale Grablege eingetieft, die ca. 70 cm tiefer lag und 
mit der südlichen Grubenkante das Oberfl ächenniveau von 1992 
unterschnitt; Grab 03/06 gehört somit zu den Erdgräbern mit seit-
lich eingelassener Grablege und Zugangsgrube. Eine einreihige 
Konstruktion aus Lehmziegelbruchstücken, Natursteinen, großen 
Scherben und einem fl ach in der Mitte liegenden, vollständigen 
Lehmziegel, die mit einem Gipsverputz zu einem festen Konglo-
merat verbunden waren, saß auf der Südkante der Zugangsgrube 
auf und begrenzte die Grablege an der nördlichen Grubenkante. 
Die Abdeckung bestand aus einem weiteren Lehmziegel in der 
Mitte und Lehmziegelbruchstücken.

Abb. 893: Abdeckung des Grabes 03/06Abb. 893: Abdeckung des Grabes 03/06

Abb. 894: Befunde des Grabes 03/06Abb. 894: Befunde des Grabes 03/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren erwachsenen Frau war vollständig, aber 
fragmentiert und lag in situ und im anatomischen Verband in der 
exakt passend dimensionierten Grablege. Die Bestattete wurde in 
linksseitiger, extremer Hockerlage in das Grab gebettet mit dem 
Kopf im Osten und dem Blick nach Süden. Die Arme befanden 
sich in leicht verworfener Position und waren ursprünglich, mit 
den Oberarmen anliegend, vor den Oberkörper gebracht. Die Un-
terarme lagen vermutlich parallel zusammen, so dass die Hände 
im Kinnbereich ruhten. Die Oberschenkel waren extrem ange-
hockt, so dass sich die Knie nahe den Ellenbogen befanden, und 
bildeten mit den Unterschenkeln einen spitzen Winkel. Die Füße 
neigten leicht zueinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/06 wurden keine Beifunde angetroffen. 

Grab 03/07 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/07 wurde 
in die Verfüllung im nördlichen Bereich des Hofes WT von Haus 4 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten 
orientiert. Die stratigrafi sche Zuordnung war nicht mehr möglich, 
da die Oberfl äche in diesem Bereich 1987 durch Radladerarbeiten 
abgetragen wurde.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, von dem nur noch fünf Lehmziegel im Nordwesten erhalten 
waren. Die Grablege wurde an beiden Längsseiten von einer dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert. An die vier ganzen 
Lehmziegel pro Reihe schlossen sich am südöstlichen Ende je-
weils ein Lehmziegelfragment an, am nordwestlichen Ende da-
gegen ein halber Lehmziegel; dabei wurde die obere Lehmzie-
gelreihe an der nordwestlichen Ecke durch eine Packung kleiner 
Natursteine ergänzt. Die südöstliche Schmalseite wies einen quer 
liegenden, halben Lehmziegel als Abschluss auf; im Nordwesten 
dagegen war die Grablege um ca. 30 cm verlängert und blieb ohne 
Lehmziegelsetzung.

Grab 03/07 war im Südosten durch eine Raubgrube stark 
gestört, die gezielt zum Oberkörper des Bestatteten und in anti-
ker Zeit angelegt wurde. Die Verfüllung bestand aus rotbraunem, 
festem, grobem Erdmaterial, das mit Lehmziegelbruchstücken 
durchsetzt war, vermutlich die Reste des zerstörten Giebels.
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Natursteine

Abb. 895: Befunde des Grabes 03/07Abb. 895: Befunde des Grabes 03/07

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes befanden sich ledig-
lich einige Fragmente der Oberschenkel sowie die Unterschenkel 
und Füße in situ. Demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rü-
ckenlage mit einer Orientierung nach Südosten in das Grab einge-
bracht. Aufgrund der massiven Raubgräbertätigkeit insbesondere 
im Schädel- und Oberkörperbereich können über die Totenlage 
keine weiteren Aussagen erfolgen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In jenem Bereich, in dem einst der Schädel lag, wurde feines Erd-
material mit einer rosafarbenen Verfärbung beobachtet. Weitere 
Beifunde wurden nicht aufgefunden.

Grab 03/08 Grabtyp IIC-B3

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-ovale Grabgrube des Grabes 03/08 wurde 
größtenteils in den Mauerverband der östlichen Begrenzungsmau-
er ZM 421 des Raumes M2 von Haus 2 der neuassyrischen Resi-
denzen eingetieft. Sie war nach Südosten ausgerichtet.

Grab 03/08 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
mehr auf, die seit 1987 freiliegende Grabgrube jedoch beinhaltete 
größere Lehmziegelbruchstücke sowie ein 20 x 30 x 12 cm mes-
sendes Stück eines Konglomeratgesteins, die auf das ursprüngliche 
Vorhandensein einer Grabarchitektur verweisen. Die insgesamt 
schräg nach Südwesten angesetzte Grabgrube erweiterte sich an 
der südlichen Unterkante zur Grablege, die unter die Lehmziegel 
der Mauer ZM 421 zog; somit gehört Grab 03/08 zu den Erdgrä-
bern mit seitlich eingelassener Grablege und Zugangsgrube.

ZM 421

2-4

1

Abb. 896: Befunde des Grabes 03/08Abb. 896: Befunde des Grabes 03/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis zweijährigen Knaben war vollständig und 
ungestört und lag in situ und im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in gehockter Rückenlage in das Grab gebettet mit dem 
Kopf im Südosten. Der rechte Arm lag am Körper an, der Unterarm 
war rechtwinklig angewinkelt und quer über dem Bauch positioniert. 
Der linke Arm lag nicht mehr in seiner ursprünglichen Fundlage. Der 
rechte Oberschenkel lag ausgestreckt, der Unterschenkel tendierte 
leicht nach Süden. In vielleicht altersspezifi scher Haltung war der 
linke Oberschenkel deutlich nach außen gespreizt, der Unterschenkel 
mäßig angewinkelt, so dass die Füße beieinander lagen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Oberkörperbereich des Knaben fand sich ein längliches, fl aches, 
spitz zulaufendes Eisenfragment (Nr. 1). Innerhalb der Grablege 
befand sich zudem ein fragmentierter Fingerring mit aufgesetzter 
Schmuckfl äche (Nr. 3), dessen Umfang jedoch für die Finger des 
Kindes zu groß war und der daher wohl als Beigabe durch einen Er-
wachsenen interpretiert werden kann sowie zwei kleine, ineinander 
verkettete Eisenringe (Nr. 2) und zwei Fragmente zweier weiterer 
Eisenringe (Nr. 4), die möglicherweise zu einer Kette gehörten.

2

1

4

3
Abb. 897: Inventar des Grabes 03/08: 1-4 M. 1:1Abb. 897: Inventar des Grabes 03/08: 1-4 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 03/08:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Eisen L. 4,2;
Dm. 0,5

Längliches, im Querschnitt 
rechteckiges Eisenfrag-
ment, spitz zulaufend

03/5753/223 -

2 Kette Eisen Dm. 1,1;
D. 0,3

Zwei rundstabige, geschlos-
sene Eisenringe, miteinander 
verkettet, evtl. Nr. 4 zugehörig

03/5753/224 Ke
A

3 Finger-
ring

Eisen 2,7 x 2,1
x 0,4

Zwei Fragmente eines eisernen 
Fingerringes mit fl acher 
Ringschiene und aufgesetz-
ter, hoher Schmuckfl äche

03/5753/225 Ri
B

4 Ringfrag-
mente

Eisen L. jeweils
1,0

Zwei Ringfragmente aus 
Eisen, evtl. zu Nr. 2 zugehörig

03/5753/226 Ke
A

Grab 03/09 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die lange, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 03/09 wurde in 
die Verfüllung in der Mitte des Hofes Z von Haus 1 der neuassy-
rischen Residenzen eingetieft und war nach Südosten orientiert. 
Die Grubengrenzen wurden nur im südlichen Teil erkannt. Die 
Schichtenzugehörigkeit konnte nicht eruiert werden. 

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der, abgesehen von einigen kleineren Lücken, strukturell erhalten 
vorgefunden wurde. Die Grablege wurde allseitig von einer dop-
pellagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, die im Süden aus sechs 
Lehmziegeln gesetzt war, im Norden jedoch bis auf die zwei nord-
westlich gelegenen Lehmziegel fehlte; dies ist wohl auf Witterungs-
einfl üsse zurückzuführen, denen dieser Bereich lange ausgesetzt 
war. Die nordwestliche Schmalseite wies, wahrscheinlich ebenso 
wie die südöstliche, eine Setzung aus zwei halben Lehmziegeln auf. 
Insgesamt waren die verwendeten Lehmziegel kleiner als üblich.

Abb. 898: Befunde des Grabes 03/09Abb. 898: Befunde des Grabes 03/09

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war vollständig und im 
Wesentlichen ungestört und lag in situ und im anatomischen Ver-
band. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Südosten und dem Blick, aufgrund 
einer leichten Neigung nach rechts, im Norden. Die Armhaltung 
schien leicht in Unordnung. Die Oberarme lagen eng am Körper 
an, der rechte Unterarm war stark angewinkelt und war quer über 
der Brust positioniert, der linke Unterarm lag rechtwinklig über 
dem Bauch. Handknochen, wohl der linken Hand, lagen im Be-
reich des rechten Ellenbogens. Die Beine waren eng geschlossen. 
Insgesamt bot das Skelett einen eng gepackten Eindruck, eine 
Beobachtung, die möglicherweise auf die Verwendung eines Lei-
chentuches verweist.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/09 wurden keine Beigaben gefunden.

Grab 03/10 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 03/10 wur-
de in die Verfüllung im südlichen Bereich des Hofes O von Haus 
2 der neuassyrischen Residenzen entlang der südlichen Begren-
zungsmauer ZM 435 eingetieft und war nach Südosten ausgerich-
tet.

Grab 03/10 wurde bereits in den Jahren zuvor etwa zur Hälf-
te ausgenommen, jedoch nicht als Grab erkannt. Die Grabarchi-
tektur bestand ursprünglich aus einem kleinen Pseudogiebel, der 
jedoch nur noch in einigen Fragmenten im Nordwesten erhalten 
war. Grund dafür war eine große, in antiker Zeit angelegte Raub-
grube, die gezielt den südöstlichen Bereich des Grabes tangierte. 
Die Grablege wurde beidseitig von einer einlagigen Lehmziege-
leinfassung fl ankiert, die insbesondere im westlichen Teil aus hal-
ben Lehmziegeln, im östlichen dagegen aus ausgebrochenen, bis 
fast auf die Hälfte reduzierten Lehmziegeln gebildet wurde; die 
Schmalseiten verblieben ohne Lehmziegelsetzung, dabei reichte 
die nordwestliche Grubenkante der Grablege direkt bis an die Wand 
der Grabgrube, wahrscheinlich eine Folge rezenter Abgrabung.

ZM 435

Abb. 899: Befunde des Grabes 03/10Abb. 899: Befunde des Grabes 03/10

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines erwachsenen Mannes verblieben lediglich 
der Beckenbereich sowie die Beine und Füße in situ. Demnach 
wurde der Leichnam in einer gestreckten Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. Die Beine wa-
ren geschlossen, die Füße leicht nach links verdreht. Auffällig war, 
dass westlich der Füße noch etwa 30 cm Raum vorhanden war, der 
Bereich des Oberkörpers jedoch knapp bemessen erschien.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich der Raubgrube fand sich ein rundstabiges Ringfrag-
ment aus Bronze, dessen Zugehörigkeit zum Grab jedoch nicht 
gesichert ist.
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Grab 03/12 Grabtyp IC2-B2-15?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/12 wurde 
in den Außenbereich FZ nördlich der neuassyrischen Residenzen, 
nahe der nördliche Begrenzungsmauer ZM 80 des Raumes MS 
eingetieft und war nach Nordwesten orientiert. Die Schichtenzu-
gehörigkeit war unklar, da die Oberfl äche in diesem Bereich 1992 
durch Radladerarbeiten abgetragen wurde.

Die Grabarchitektur bestand aus einem echten Giebel, der ur-
sprünglich aus drei Lehmziegelpaaren gebildet wurde, die dachar-
tig gegeneinander gelehnt waren; erhalten blieb lediglich das mitt-
lere Lehmziegelpaar. Der nordwestliche Bereich des Giebels war 
durch die Anlage des Grabes 03/13 zerstört. Der nördliche Lehm-
ziegel des östlichen Lehmziegelpaares war absent, so dass drei 
quer zur Längsachse des Grabes aufrecht eingestellte Lehmziegel 
sichtbar wurden, die zu einem kleinen Pseudogiebel gehörten; die-
ser bildete die Stützarchitektur, auf dem die Lehmziegel des echten 
Giebels aufgelegt waren. Die südöstliche Giebelseite wurde durch 
eine dreilagige Lehmziegelsetzung gestützt, allerding gehörten die 
zwei unteren Lagen zur allseitig die Grablege umgebenen Lehm-
ziegeleinfassung; diese war doppellagig auf Lücke gesetzt, wobei 
die untere Lehmziegellage nach außen kragte. Der Abschluss der 
nordwestlichen Schmalseite war wegen der Störung durch Grab 
03/13 nicht mehr zu rekonstruieren. Die stratigraphische Situation 
defi nierte Grab 03/12 als die ältere Anlage.

Grab 03/13

ZM 80

1

Abb. 900: Befunde des Grabes 03/12Abb. 900: Befunde des Grabes 03/12

Abb. 901: Grab 03/12: echter Giebel und darunter liegender Pseudogiebel, Abb. 901: Grab 03/12: echter Giebel und darunter liegender Pseudogiebel, 
im Nordwesten Grab 03/13im Nordwesten Grab 03/13

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war vollständig und von 
der Störung durch Grab 03/13 unversehrt und lag in situ im anato-
mischen Verband. Der Leichnam wurde in linksseitiger, extremer 
Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf im Nordwe-
sten. Der Oberkörper war deutlich nach rechts verdreht, so dass er 
mehr auf dem Rücken lag. Die Oberarme waren vor den Oberkör-
per gebracht, die Unterarme und Hände waren absent; es entstand 
der Eindruck, dass beide Arme um die extrem angehockten Knie 
und Unterschenkel geschlungen waren, die sich im Bereich des 
Unterleibes befanden. Die Beine richteten sich, wenngleich deut-
lich nach links geneigt, nach oben und lehnten an der Wand der 
Grablege.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe befanden sich Teile einer halbkugelförmigen 
Schale mit leicht einziehendem Rand (Nr. 1) zerscherbt in der 
Grablege. Weitere Beigaben wurden nicht beobachtet.

1 rote Engobe

Abb. 902: Inventar des Grabes 03/12: 1 M. 1:2Abb. 902: Inventar des Grabes 03/12: 1 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 03/12:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß Keramik H. 6,0;
RDm. 
14,0;
W. 0,5

Archäologisch vollständige 
Schale mit halbkugel-
förmigem Gefäßkörper 
und leicht einziehendem, 
sich verjüngendem Rand, 
scheibengedreht mit breiten 
Rillen, unglasiert, Randbe-
malung mit roter Engobe

03/6153/561 Sh
A3
Vz
10

Grab 03/13 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig trapezförmige Grabgrube des Grabes 
03/13 wurde unmittelbar nordwestlich von Grab 03/12 in den Au-
ßenbereich FZ nördlich der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Südosten orientiert. Die stratigrafi sche Zuordnung 
war nicht mehr zu ermitteln, da die Oberfl äche in diesem Bereich 
1992 durch Radladerarbeiten abgetragen wurde.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der von einer großen, bereits in antiker Zeit angelegten Raubgrube 
massiv gestört wurde. Lediglich die südliche Giebelbasis sowie 
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einige Lehmziegel der nördlichen Giebelbasis und ein einziger 
Lehmziegel der Giebelfi rstreihe im Südosten waren erhalten. Die 
Grablege wurde beidseitig von einer einlagigen Lehmziegelein-
fassung fl ankiert, die im Süden komplett, im Norden dagegen mit 
Ausnahme des westlichsten und östlichsten Lehmziegels absent 
war; die Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelprotektion auf.

Die Raubgrube erstreckte sich über die östlichen zwei Drittel 
des Grabes und beinhaltete zahlreiche Lehmziegelreste der Grab-
architektur. Erdmaterial der Grablegeverfüllung wurde nur noch 
im Randbereich der Grablege und im nordwestlichen Bereich vor-
gefunden. Grab 03/13 störte Grab 03/12 im Südosten und ist somit 
die jüngere Anlage.

Grab 03/12

Abb. 903: Befunde des Grabes 03/13Abb. 903: Befunde des Grabes 03/13

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Mannes befanden sich aufgrund der 
massiven Beraubung nur noch die Unterschenkel und der linke 
Fuß in situ. Demnach wurde der Leichnam in gestreckter Rücken-
lage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab eingebracht. 
Im östlichen Teil der Grablege konzentrierten sich zahlreiche Kno-
chenfragmente in verworfener Fundlage. Über die Totenbehand-
lung können keine weiteren Aussagen getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem gestörten Grabkomplex wurden keine Beigaben mehr 
aufgefunden.

Grab 03/14 Grabtyp IIIA1-C

1 Anlage und Stratigrafi e
Die Grabgrube des Grabes 03/14 wurde in den Ziegelversturz nahe  
der westlichen Begrenzungsmauer ZM 12 des Raumes U von Haus 
1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft. Die Orientierung war 
unklar. Die stratigrafi sche Zuordnung war nicht mehr zu ermitteln, 
da die Oberfl äche in diesem Bereich durch einen Radladerzuweg 
komprimiert und zerwühlt wurde.

Grab 03/14 befand sich nur wenige Zentimeter unter der re-
zenten Oberfl äche und wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchi-

tektur auf. Es gehört zu den einfachen Topfgräbern. Das Grabge-
fäß lag auf der Seite und war im oberen Bereich rezent zerstört. 
Der Gefäßinhalt bestand im Bereich der zerscherbten oberen Hälf-
te des Grabgefäßes aus hellbraunem, festem, feinem Erdmaterial, 
das mit Holzkohle durchsetzt war. Im Bereich der erhaltenen, un-
teren Hälfte fand sich aschehaltiges Erdmaterial mit Holzkohle-
partikeln, in dem sich Leichenbrand befand.

Die Niederlegung von Leichenbrand in einem Grabgefäß ist 
auf dem parthisch-römischen Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/
Magdala einzigartig; die beiden aus dem ersten Teil des Gräber-
feldes bekannten Brandgräber 86/13 (vgl. BATSH 5, X.27) und 
87/69 (vgl. BATSH 5, X.63) waren Brandschüttungsgräber.

Abb. 904: Grab 03/14: Der Rundbodentopf Nr. 1 als LeichenbrandgefäßAbb. 904: Grab 03/14: Der Rundbodentopf Nr. 1 als Leichenbrandgefäß

2 Totenbehandlung
Der Leichenbrand eines zwei- bis vierjährigen Kindes unbe-
stimmten Geschlechtes wurde zusammen mit Resten des Scheiter-
haufens in dem als Urne/Leichenbrandgefäß dienenden Grabgefäß 
in den Boden eingebracht. Dieses lag auf der Seite, die Orientie-
rung der Gefäßmündung ist nicht bekannt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als Grabgefäß diente ein Rundbodentopf mit kurzem, Hals und 
bauchigem Gefäßkörper (Nr. 1). In der unteren Hälfte des Grab-
gefäßes wurde im aschehaltigen Erdmaterial zwei Tonverschluss-
fragmente (Nr. 2) aufgefunden, von denen eines einen Schnur-
abdruck zeigt; sie wurden wahrscheinlich sekundär im Zuge der 
Störung in das Grabgefäß verlagert. Desweiteren fanden sich hier 
Pfl anzensamen/Getreide sowie weitere organische Reste, die mög-
licherweise organische Beigaben repräsentieren, die während der 
Leichenverbrennung mit auf dem Scheiterhaufen lagen.

Katalog der Funde aus Grab 03/14:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik H. 38,0;
GDm. 
31,0

Rundbodentopf mit kurzem, 
geschweiftem Hals, leicht 
ausgestellter, verdickter Rand-
lippe, fallenden Schultern, 
tiefsitzendem Gefäßumbruch, 
bauchigem Gefäßkörper und 
Rundboden, handgemacht 
mit Fingerspuren, außen 
und innen tongrundig

03/5751/613 Tf
B1

2 2 Tonver
schlüs-
se

Ton L. ca. 1,0;
0,8 x 0,6
x 0,3

Zwei Tonverschlussfragmente, 
evtl. mit Schnurabdruck

03/5751/643; 
644

To
A2

Grab 03/16 Grabtyp IB-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/16 
wurde unmittelbar südlich des Grabes 03/17 in die Verfüllung im 
westlichen Bereich des Hofes Z von Haus 1 der neuassyrischen 
Residenzen, mit dem südwestlichen Teil, der ab der Verwitterungs-
erde erkannt wurde, partiell in die westliche Mauerecke ZM 41 
eingetieft. Sie war nach Nordwesten orientiert. Die Schichtenzu-
gehörigkeit konnte nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudo-
giebel, der lediglich im Südosten durch eine große, wenngleich 
oberfl ächliche Raubgrube sowie im Nordwesten durch eine kleine 
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Störung zerstört war. Die Raubgruben wurden bereits in antiker 
Zeit angelegt und zielten zum Kopf- und Oberkörperbereich des 
Bestatteten, zunächst nach Südosten, bis der Irrtum der Orientie-
rung bemerkt wurde und dann, mit deutlich weniger Energie, nach 
Nordwesten; keine der Raubgruben berührte die Grablege oder die 
Einfassungsarchitektur. Diese bestand aus einer die Grablege an 
drei Seiten umgebenen, zwei-, stellenweise dreilagigen Lehmzie-
gelsetzung aus jeweils fünf ganzen und zwei halben Lehmziegeln 
an den Längsseiten und einem ganzen Lehmziegel an der südöst-
lichen Schmalseite, der zwischen den Seitenreihen situiert war und 
auf dem Reste eines weiteren Lehmziegels lagen; die Schmalseite 
im Nordwesten blieb ohne Lehmziegelsetzung. 

Als Besonderheit war die Grabgrube des Grabes 03/16 im 
Norden und Osten, möglicherweise auch im Süden, im Bereich 
der Grubengrenze von einer Umhegung aus aufrecht nebeneinan-
der eingestellten Lehmziegeln umrandet; diese Umhegung war um 
den großen Giebel herum über der Einfassungsarchitektur situiert.

Lehmziegel-
einhegung

Raubgrube

ZM 41

Grab 03/17

Abb. 905: Befunde des Grabes 03/16Abb. 905: Befunde des Grabes 03/16

Abb. 906: Grab 03/16: Grabarchitektur mit aufrecht Abb. 906: Grab 03/16: Grabarchitektur mit aufrecht 
eingestellter Lehmziegeleinhegungeingestellter Lehmziegeleinhegung

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit einer Tendenz zum 
männlichen Geschlecht war bis aus die Füße vollständig und im 
Wesentlichen ungestört und lag in situ und im anatomischen Ver-
band. Der Leichnam wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Nordwesten und, bei leichter Nei-
gung nach links, mit dem Blick nach Norden. Die Arme lagen eng 
am Körper an; der rechte Unterarm war rechtwinklig angewinkelt 
und quer über dem Bauch positioniert, der linke Unterarm war 
stark angewinkelt, so dass die linke Hand auf der rechten Brustsei-
te ruhte. Die Beine waren geschlossen, die Füße absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/16 wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 03/17 Grabtyp IIIB-B2?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 
03/17 wurde unmittelbar nördlich des Grabes 03/16 nahe der 
Mauer ZM 11 in die Verfüllung im westlichen Bereich des Hofes 
Z von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert. Die stratigrafi sche Situation war unklar.

Grab 03/17 gehört zur Gruppe der Doppeltopfgräber. Zwei 
typologisch unterschiedliche Grabgefäße lagen auf der Seite und 
waren mit den Gefäßöffnungen ineinander geschoben; dabei 
wurde die Gefäßmündung des westlichen Grabgefäßes intentio-
nell erweitert, das Gefäßunterteil lag in einer muldenartigen Ver-
tiefung und zog unter die westliche Grubenkante. Das Unterteil 
des östlichen Grabgefäßes wurde von einer Unterfütterung mit 
einem Lehmziegelbruchstück gestützt und von einer Lehmzie-
gelsetzung aus zwei weiteren Lehmziegelfragmenten nach Os-
ten hin abgeschlossen. Eine in antiker Zeit angelegte Raubgrube 
zog insbesondere das östliche Grabgefäß in Mitleidenschaft, die 
Scherben befanden sich jedoch im Inneren des Gefäßes; zudem 
lagen menschliche Knochenreste und Holzkohle im Bereich der 
Raubgrube, die vermutlich aus den Grabgefäßen ausgewühlt wur-
den. Die Grablegeverfüllung in den Grabgefäßen bestand aus stark 
sandigem Erdmaterial, das mit Holzkohle durchsetzt war.

2

ZM 11

3

menschliche
Knochenfragmente

Grab 03/16

1

Abb. 907: Befunde des Grabes 03/17Abb. 907: Befunde des Grabes 03/17
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Abb. 908: Das Doppeltopfgrab 03/17 von SüdenAbb. 908: Das Doppeltopfgrab 03/17 von Süden

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war unterrepräsentiert und gestört 
und lag nicht mehr vollständig in situ. Die Bestattungsform war 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen, aufgrund der Enge in den 
Grabgefäßen ist jedoch eine vielleicht linksseitige Hockerlage 
wahrscheinlich. Der stark gestörte Schädel- und Oberkörperbe-
reich bis zum Becken befand sich im östlichen Grabgefäß im Süd-
osten der Grabgrube. Der Beckenbereich sowie die komplett in 
verworfener Fundlage vorgefundenen Beine und Füße lagen im 
westlichen Grabgefäß im Nordwesten. Im Norden der Grablege 
lagen nahe der Grabgefäße menschliche Knochen separat, die 
wahrscheinlich zugehörig sind, zumal auch der Bereich der Beine 
stark gestört war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/17 wurden, wohl infolge der Beraubung, keine Beiga-
ben mehr aufgefunden. In verwofener Lage fand sich ein Fragment 
aus dünnem Bronzeblech (Nr. 1), das aller Wahrscheinlichkeit 
nach zum Grabzusammenhang gehörte. Das westliche Grabge-
fäß war ein bauchiges Rundbodengefäß mit Schnurbandverzie-
rung (Nr. 3), dessen Halsbereich mit einem regelmäßigen Bruch 
intentionell entfernt wurde, wahrscheinlich um die Niederlegung 
des Leichnams zu erleichtern und die Gefäßöffnung an diejenige 
des östlichen Grabgefäßes anzupassen. Dieses war ein archäolo-
gisch vollständiges Großgefäß mit weiter Gefäßmündung, einem 
bandförmigen Hörnerhenkel, leicht bauchigem Gefäßkörper und 
Standfuß (Nr. 2).

1
Abb. 909: Inventar des Grabes 03/17: 1 M. 1:1Abb. 909: Inventar des Grabes 03/17: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 03/17:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Blech-
fragment

Bronze 1,8 x 1,1
x 0,2

Blechfragment aus 
dünnem Bronzeblech

03/5751/595 -

2 Grab-
gefäß

Keramik H. 66,0;
GDm. 
54,5

Archäologisch vollständi-
ges Großgefäß mit weiter 
Gefäßmündung, verdicktem 
Rand mit überrandständigem, 
bandförmigem Hörnerhenkel, 
kurzem Hals, stark fallender 
Schulter, tiefem Gefäßum-
bruch, schlankem Unterteil 
und abgesetztem, hohen 
Standfuß, handgemacht mit 
Fingerspuren, außen und innen 
tongrundig, Sekundärverwen-
dung als östliches Grabgefäß

03/5751/606 Tf
C

3 Grab-
gefäß

Keramik H. 69,0;
GDm. 
60,0

Bauchiger Rundbodentopf 
mit intentionell abgeschlage-
nem Hals mit ebenmäßiger 
Bruchkante, handgemacht mit 
Fingerspuren, außen und innen 
mit Selbstüberzug/scum, im 
Bereich des Gefäßumbruches 
und am Unterteil mit umlau-
fenden Schnurbandverzierun-
gen, Sekundärverwendung 
als westliches Grabgefäß

03/5751/607 Tf
B1
Vz 
8

Grab 03/18 Grabtyp IIC-B3-2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 03/18 wur-
de großenteils in die westliche Begrenzungsmauer ZM 400 und 
ZM 12 des Raumes U von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft und war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabgrube wurde im oberen Bereich, der mit heller, rot-
brauner, kalkhaltiger Lehmerde mit Lehmziegelbruchstücken und 
Steinen verfüllt war, bereits 2003 ausgenommen, ohne den Grab-
zusammenhang erkannt zu haben. 2004 wurde die Grube, die nun 
lockere, rotbraune Lehmziegelerde enthielt, weiter abgetieft. Da-
bei kam die Grabarchitektur zutage, die sich entlang der südlichen 
Grubenkante befand und aus einer Lehmziegelsetzung aus einem 
ganzen Lehmziegel sowie einem halben, längst liegenden Lehm-
ziegel im Westen und einem Lehmziegelfragment im Osten be-
stand. Von der Grabgrube aus wurde an der südlichen Längsseite 
die Grablege in den Ziegelverband der parallelen Mauern ZM 12 
und ZM 400 eingelassen; Grab 03/18 gehört somit zu den Erdgrä-
bern mit seitlich eingelassener Grablege und Zugangsgrube. Die 
Grablege war mit rotbrauner, feiner Lehmerde verfüllt.

ZM 12

ZM 400

12, 23

2-10, 15-21

24

22 13, 25-29

11
1, 14, 30-43

Abb. 910: Befunde des Grabes 03/18Abb. 910: Befunde des Grabes 03/18

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war, wenngleich stark fragmentiert, nahezu vollstän-
dig und ungestört und lag in situ und im anatomischen Verband. 
Das Kind wurde in gehockter Rückenlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Osten. Beide Arme lagen eng am Körper an, 
der rechte Arm war leicht angewinkelt und quer über dem Becken 
positioniert, der linke Arm war ausgestreckt. Die Oberschenkel 
waren gespreizt, die Unterschenkel so angewinkelt, dass sie wie-
der zusammen trafen; diese Beinhaltung kann wohl als intentionell 
angesprochen werden. Die Füße fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind aus Grab 03/18 wurde mit einer reichen Grabausstattung 
bestattet: Rechts der Schädelfragmente lag ein stark korrodierter, 
fi gürlich verzierter Ohrring aus tordiertem Bronzedraht (Nr. 24), 
links davon ein weiterer, ebenfalls fi gürlich verzierter Ohrring aus 
Bronze (Nr. 23) sowie ein gebogener Eisendraht (Nr. 12). Im Hals-
bereich fanden sich zahlreiche große, konische, doppelkonische, 
runde und ovale Perlen (Nr. 13, 25 bis 28), die zu einer oder meh-
reren Halsketten gehörten sowie ein Silberblechfragment (Nr. 29). 
Auf der linken Hand lagen einige Perlen (Nr. 2 bis 6, 9), teilweise 
blattvergoldet, eine Kauri-Muschel (Nr. 7) sowie das Fragment 
eines Bronzeglöckchens (Nr. 8) und weitere Bronzeblechfrag-
mente (Nr. 10), möglicherweise Kleidungsapplikationen; zudem 
wurden im Bereich des linken Handgelenks weitere Perlen (Nr. 15 
bis 20), ein Anhänger aus Bergkristall (Nr. 21) und ein Armring 
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aus dünnem Bronzedraht mit Wickelverschluss (Nr. 22) aufgefun-
den. Interessant in diesem Zusammenhang ist die Fundlage des 
Bronzeglöckchens, das offenbar zusammen mit Perlen und An-
hänger zu einer Handgelenkkette gehörte. Am rechten Unterarm 
fand sich ein weiterer Armring entsprechender Form aus dünnem 
Bronzedraht mit Wickelverschluss (Nr. 11). Beim Aussieben der 
Grablegeverfüllung kamen Perlenkollektionen aus kleinen schei-
benförmigen Perlen (Nr. 30), teilweise vergoldet, zutage sowie ein 
fi gürliches Ohrringfragment aus Silberblech (Nr. 31), kleine Me-
tallfragmente (Nr. 1, 32, 42) und weitere, meist größere, doppel-
konische Perlen (Nr. 14, 33, 35 bis 41, 43), darunter eine braune 
Augenperle mit organgefarbenen Augen (Nr. 34).

1 3 Exp. 2 3 2 Exp.

654

10

9

8

7

12

11

13 34 Exp. 1615

14

2 Exp. 17
Abb. 911: Inventar des Grabes 03/18: 1-17 M. 1:1Abb. 911: Inventar des Grabes 03/18: 1-17 M. 1:1

1918  5 Exp. 2120

23 24

22

25  2 Exp. 26  6 Exp. 27  2 Exp. 28  2 Exp.

30  84 Exp.

31

32

3334

35 36  35 Exp. 37 2 Exp.

38 8 Exp. 39 2 Exp. 40 4 Exp.

41 42 43 2 Exp.
Abb. 912: Inventar des Grabes 03/18: 18-28, 30-43 M. 1:1Abb. 912: Inventar des Grabes 03/18: 18-28, 30-43 M. 1:1
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Katalog der Funde aus Grab 03/18:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 3 Blech- 
fragmente

Bronze 0,5-0,6 x 
0,3
x 0,1

Drei kleine, fl ache Bron-
zeblechfragmente

04/5751/215; 
242; 335

-

2 Perle Knochen/
Muschel

L. 0,6;
Dm. 
0,9-1,2

Große, scheibenförmige 
Perle aus Knochen oder 
Muschel mit großer Bohrung

04/5751/219 Pe
D1

3 2 Perlen Fritte L. 0,3-
0,6;
Dm. 0,7

Zwei große, konische Perlen 
aus dunkler, gelbbrauner 
Fritte, hellgrün irrisierend

04/5751/220; 
322

Pe
J1

4 Perle Fritte L. 0,2;
Dm. 0,8

Große, scheibenförmige, 
scharfkantige Perle aus grüner, 
weiß irrisierender Fritte

04/5751/221 Pe
D1

5 Perle Fritte/
Gold

L. 0,4;
Dm. 0,8

Große, fl achkonische Perle aus 
Fritte mit Spuren von Blattgold

04/5751/222 Pe
J1

6 Perle Bronze L. 0,7;
Dm. 0,7

Große Komposit-Perle 
aus Bronze mit zylin-
drischem Mittelstück und 
abgesetzten Rändern

04/5751/223 Pe
F1

7 Kauri-
Muschel

1,6 x 1,5 
x 0,5

Fragment einer Kauri-Mu-
schel, evtl. Muschel-Anhänger

04/5751/224 Ah
C2

8 Glöck-
chen

Bronze H. 1,0;
Dm. 
max. 1,5

Kleines, konisches 
Glöckchen aus Bronze, 
Öse und Klöppel fehlen

04/5751/225 -

9 Perle Fritte L. 1,8;
Dm. 
max. 0,7

Längliche, quaderförmi-
ge Perle aus blauer Fritte, 
gelbbraun versintert

04/5751/226 Pe
K1

10 2 Blech-
fragmente

Bronze 2,2 x 
1,0 x
0,1

Zwei runde, gewölbte Blech-
fragmente aus dünnem Bron-
zeblech mit abgesetztem Rand, 
evtl. Gewandapplikationen, an-
haftende Blei- und Silberreste

04/5751/227 Ka
C

11 Armring Bronze Dm. 4,1;
D. 0,2

Armring aus dünnem 
Bronzedraht mit Wickelver-
schluss, Pendant zu Nr. 22

04/5751/228 Ar
B1

12 Draht-
fragment

Eisen L. 1,3;
Dm. 0,2

Fragment eines dünnen, 
gebogenen Drahtes aus Eisen

04/5751/229 -

13 34 Perlen Fritte L. 0,5-
0,7;
Dm. 
0,8-1,0

34 große, doppelkonische 
Perlen aus hellbraun-gelber bis 
dunkelbrauner Fritte, teilweise 
mit hellen Einschlüssen

04/5751/230; 
232;246-
251;253; 
258;259;
261-266;
271-275;
277-288

Pe
J2

14 Perle Fritte L. 1,3;
Dm. 0,8

Große, länglich-doppelko-
nische Perle aus schwarz-
brauner Fritte mit weißem, 
mittig umlaufendem Faden

04/5751/231 Pe
E2

15 Perle Fritte L. 0,4;
Dm. 0,5

Kleine, kugelförmige, unver-
zierte Perle aus dunkler Fritte, 
teilweise hellbraun versintert

04/5751/233 Pe
I1

16 2 Perlen Bronze Dm. 
0,3-05

Zwei kugelförmige, unver-
zierte Perlen aus Bronze

04/5751/234; 
235

Pe
I1

17 Perle Knochen 
(?)

L. 0,1;
Dm. 0,4

Kleine, scheibenförmige 
Perle aus Knochen (?)

04/5751/236 Pe
D3

18 Perle Fritte 0,5 x 0,7 Große, doppelaxtförmige, 
im Querschnitt linsenför-
mige Perle aus Fritte

04/5751/237 Pe
E1

19 5 Perlen Fritte L. 0,4-
0,5;
Dm. 
0,6-0,7

Fünf kugelförmige, unverzierte 
Perlen aus heller, blaugrüner 
Fritte, gelbbraun versintert

04/5751/238; 
239; 312; 
313; 323

Pe
I1

20 Perle Knochen 
(?)

L. 0,6;
Dm. 0,4

Kurze, zylindrische, unver-
zierte Perle aus Knochen (?)

04/5751/240 Pe
G

21 Anhänger Berg-
kristall

H. 1,2;
Dm. 0,7

Großer, spitz zulaufender, 
im Querschnitt sechseckiger 
Anhänger aus Bergkristall

04/5751/241 Ah
F

22 Armring Bronze Dm. 4,2;
D. 0,2

Armring aus dünnem 
Bronzedraht mit Wickelver-
schluss, Pendant zu Nr. 11

04/5751/243 Ar
B1

23 Ohrring Silber Dm. 
1,4-1,5 

Fragment eines korrodierten, 
fi gürlich verzierten Ohrrings 
mit tordiertem Silberdraht, 
Pendant zu Nr. 24

04/5751/244 Or
E1

24 Ohrring Silber Dm. 1,6
x 1,7

Stark korrodierter, fi gülich ver-
zierter Ohrring mit tordiertem 
Silberdraht, Pendant zu Nr. 23

04/5751/245 Or
E1

25 2 Perlen Fritte L. 0,7;
Dm. 0,8

Zwei große, doppelkonische 
Perlen aus hellgrüner Fritte 
mit irrisierendem Überzug

04/5751/252; 
255

Pe
J2

26 6 Perlen Fritte L. 0,6-
0,7;
Dm. 
0,8-0,9

Sechs große, doppelko-
nische Perlen aus weißer 
Fritte, teilweise irrisierend

04/5751/254; 
256;267; 268;
270; 
276

Pe
J2

27 2 Perlen Fritte Dm. 0,5 Zwei kugelförmige, 
unverzierte Perlen aus 
sandfarbener Fritte

04/5751/257; 
269

Pe
I1

28 2 Perlen Karneol L. 0,6-
0,8;
Dm. 0,6

Zwei länglich-ovale Perlen 
aus rotem Karneol

04/5751/260; 
314

Pe
E1

29 Fragment Silber (?) Fragment aus Silber (?) 04/5751/289 -
30 84 

Perlen-
fragmente

Fritte /
Gold

L. 0,1-
0,2;
Dm. ca. 
0,1

84 kurze, zylindrische Perlen 
aus Fritte, teilweise blattver-
goldet, ca. 34 Ex. fragmentiert

04/5751/317 Pe
G

31 Ohrring-
fragment 
(?)

Silber L. 1,7;
B. 0,7

Stilisierte Frauenfi gur aus 
Silberblech mit zu den 
Brüsten greifenden Armen, 
Kopfpartie ohne Details

04/5751/318 -

32 Ringfrag-
ment

Bronze L. 1,0;
Dm. 0,1

Rundstabiges Bronzefrag-
ment, leicht gebogen

04/5751/319 -

33 Perle Bronze L. 0,8;
Dm. 0,3

Längliche Komposit-Perle 
aus Bronze mit sechs zylin-
drischen Segmenten

04/5751/320 Pe
F2

Nr. Objekt Material Maße 
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

34 Augen-
perle

Fritte L. 0,5;
Dm. 0,65

Große, scheibenförmige 
Augenperle aus brauner Fritte 
mit drei orangefarbenen Augen

04/5751/321 Pe
B2

35 Perle Fritte L. 0,6;
Dm. 0,7

Große, kugelförmige Perle 
aus hellbrauner Fritte

04/5751/324 Pe
I1

36 35 Perlen Fritte (?) L. 0,1;
Dm. 0,2

35 kleine, scheibenför-
mige Perlen aus dunkler 
und bläulicher Fritte (?)

04/5751/325 Pe
D3

37 2 Perlen Karneol Dm. 0,4 Zwei kleine, scheibenförmige 
Perlen aus rotem Karneol

04/5751/326 Pe
D3

38 8 Perlen Fritte L. 0,3;
Dm. 0,15

Acht kurze, zylin-drische 
Perlen aus dunkler Fritte 
mit Goldfolienüberzug

04/5751/327 Pe
G1

39 2 Perlen Fritte (?) L. 0,3;
Dm. 0,5

Zwei kleine, scheibenförmige 
Perlen aus dunkler Fritte (?)

04/5751/328 Pe
D3

40 4 Perlen Fritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Vier kleine, kugelförmi-
ge Perlen aus hellbraun 
versinterter Fritte

04/5751/329 Pe
I1

41 Perlen-
fragment

Fritte L. 0,3;
Dm. 0,5

Fragment einer kleinen, 
scheibenförmigen Per-
le aus weißer Fritte

04/5751/330 Pe
D3

42 Draht-
fragment

Silber L. 0,6 Kleines, rundstabiges 
Drahtfragment aus Silber

04/5751/331 -

43 2 Perlen-
fragmente

Fritte L. 0,4-0,8 Fragmente zweier länglich-
ovaler Perlen aus dunk-
ler, versinterter Fritte

04/5751/333; 
334

Pe
E1

Fundkomplex/Grab 03/20 Grabtyp VB
1 Anlage und Stratigrafi e
Im Zwischenraum zwischen den Häusern 1 und 4 im Norden der 
neuassyrischen Residenzen, im Lehmziegelversturz zwischen der 
östlichen Begrenzungsmauer ZM 50 des Raumes EE von Haus 1 
und der westlichen Begrenzungsmauer ZM 89 des Raumes MS von 
Haus 4 war eine Anhäufung menschlicher und tierischer Knochen 
situiert. Eine Grubenkante wurde nicht beobachtet; im Norden 
wurde die Knochenlage von der nördlichen Begrenzungsmauer 
ZM 80 des Raumes MS begrenzt, die über die Mauerecke hinaus-
reichte. Eine Orientierung oder die Schichtenzugehörigkeit des 
Fundkomplexes war nicht zu ermitteln. Der südliche Bereich war 
leicht durch einen rezenten Zugang zum Abtragen des Lehmziegel-
schuttes gestört.

Fundkomplex 03/20 wies keine eigenen Lehmziegelstrukturen 
auf und stellte aufgrund der ungewöhnlichen Lage zwischen zwei 
Mauern sowie der vermischt menschlichen und tierischen Über-
reste eine Sonderform dar; das Fehlen einer regelrechten Grabgru-
be macht wahrscheinlich, dass keine Grube angelegt, sondern die 
architektonische Situation zwischen den Häusern ausgenutzt wur-
de. Aufgrund der Ausnutzung vorhandener Lehmziegelstrukturen 
weist Fundkomplex 03/20 Parallelen zum Fundkomplex 03/27 auf.

Abb. 913: Fundkomplex/Grab 03/20Abb. 913: Fundkomplex/Grab 03/20
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines Neonats unbestimmten Geschlechtes war stark 
unterrepräsentiert und lag möglicherweise in situ, jedoch nur teil-
weise im anatomischen Verband. So befanden sich Elle und Spei-
che beider Unterarme sowie die rechte Beckenschaufel und der 
rechte Oberschenkel in anatomisch korrekter Lage, wenngleich 
nicht zueinander. Dies verweist auf eine partielle Verwesung bei 
unterschiedlichem Erhaltungszustand der Knochen. Hinzu kommt, 
dass im Bereich der Überreste des Kindes und mit diesen ver-
mischt tierische Knochen aufgefunden wurden. Die Rekonstruk-
tion von Bestattungsform, Totenbehandlung oder Orientierung ist 
nicht mehr möglich. Insgesamt erscheint Fundkomplex 03/20 we-
niger als Grabzusammenhang, sondern vielmehr als Deponierung 
menschlicher und tierischer Überreste; denkbar wäre eine inten-
tionelle, funktionale Niederlegung ebenso wie eine Abfallentsor-
gung.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Fundkomplex wurden keine Beifunde aufgefunden.

Fundkomplex/Grab 03/21 Grabtyp VB

1 Anlage und Stratigrafi e
Im Außenbereich FZ im Norden der nördlichen Begrenzungs-
mauer ZM 80 des Raumes MS von Haus 4 der neuassyrischen 
Residenzen wurde beim Abtiefen des Oberfl ächenniveaus von 
1987/1992 unmittelbar südwestlich von Fundkomplex 03/24 eine 
Anhäufung menschlicher und tierischer Knochen freigelegt. Eine 
Grubenkante wurde nicht beobachtet, teilweise hob sich der Be-
reich jedoch durch eine dunkle Verfärbung ab. Die Schichtenzuge-
hörigkeit blieb unklar, da die Fläche in diesem Bereich 1987/1992 
durch Radladerarbeiten abgehoben wurde.

Fundkomplex 03/21 wies keine Lehmziegelstrukturen auf 
und stellt insbesondere aufgrund der unstrukturierten, vermischten 
menschlichen und tierischen Überreste eine Sonderform dar, die 
zudem möglicherweise eine Verbindung zum Fundkomplex 03/24 
erkennen lässt.

Abb. 914: Die Fundkomplexe/Gräber 03/21 und 03/24Abb. 914: Die Fundkomplexe/Gräber 03/21 und 03/24

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war stark unterrepräsentiert und wurde ohne er-
kennbare Struktur eingebracht. Daher kann über Bestattungsform 
und Totenbehandlung keine Aussage erfolgen. Die menschlichen 
Überreste waren mit tierischen Knochenfragmenten durchmischt 

und zudem offenbar auch nach Nordosten in den Fundkomplex 
03/24 verlagert. Aufgrund der Störung des gesamten Bereiches 
durch Radladerarbeiten ist eine Rekonstruktion des Befundes nicht 
mehr möglich. Denkbar wäre eine rezente Zerstörung und Verla-
gerung eines möglicherweise übersehenen Grabzusammenhanges; 
für eine Interpretation als intentionelle Niederlegung menschlicher 
und tierischer Überreste, analog zum Fundkomplex 03/20 z.B. als 
Depot im Rahmen des Totenkultes, gibt es keine Hinweise.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Fundkomplex 03/21 wurden, möglicherweise aufgrund der 
massiven Störung, keine Beifunde aufgefunden. 

Grab 03/22 Grabtyp IIB-B2-13

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 03/22 wur-
de in die Verfüllung im Bereich der nördlichen Mauerecke des 
Raumes S von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, nahe der 
mit dem westlichen Teil Mauer ZM 11 und mit dem nordöstlichen 
Teil in die Südkante der Mauer ZM 10 eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einer Abdeckung aus ur-
sprünglich vier nebeneinander liegenden Staffeln aus jeweils drei 
aneinander gelehnten Lehmziegeln, die im Norden schräg gegen 
die Mauer ZM 10 gelehnt waren und eine Art Pultdach bildeten. 
Die Grablege war im Süden zusätzlich von einer doppellagigen 
Lehmziegelsetzung aus viereinhalb Lehmziegeln fl ankiert; die 
nordwestliche Schmalseite wies einen weiteren halben Lehmzie-
gel auf. Mit dem nordöstlichen Bereich unterschnitt sie seitlich 
die Mauer ZM 10, die somit eine Protektion nach Norden hin bot. 
Grab 03/22 gehört zu den Erdgräbern mit Abdeckarchitektur.

Teile der Abdeckarchitektur wurden 1986 bereits freigelegt, 
jedoch nicht als Grabkomplex erkannt und abgebaut.

ZM 10

ZM
 11

Schafknochen

4
3

2
1

Abb. 915: Befunde des Grabes 03/22Abb. 915: Befunde des Grabes 03/22

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer frühadulten Frau war vollständig und ungestört 
und lag in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde 
in linksseitiger Hockerlage in das Grab gebettet mit dem Kopf im 
Südosten und dem Blick nach Südwesten. Der rechte Oberarm 
lag am Körper an, der Unterarm war stark angewinkelt und vor 
den Oberkörper gebracht, die rechte Hand ruhte auf der Brust im 
Bereich des linken Oberarms. Dieser war leicht abgespreizt vor 
dem Oberkörper positioniert, der Unterarm extrem angewinkelt, 
so dass die linke Hand vor dem Gesichtsschädel lag. Das Becken 
lag leicht nach rechts verdreht. Die Oberschenkel befanden sich 
gegeneinander versetzt in einer stark angehockten Position, die 
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Unterschenkel waren parallel zueinander extrem angewinkelt, so 
dass die Füße mit den Fersen nahe des Beckenbereiches lagen. 
Eine derart enge Hockerlage der Beine könnte auf eine Umwick-
lung durch Totenbinden verweisen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf dem Schädel, an der rechten Seite im Bereich des Ohres wur-
de ein runder Ohrring aus dickem Bronzedraht (Nr. 4) gefunden; 
weitere runde Ohrringe aus Bronzedraht lagen rechts des Schä-
dels (Nr. 1) und rechts des Kiefers (Nr. 2). Als Beigefäß befand 
sich eine vollständige, halbkugelförmige Schale mit leicht einzie-
hendem Rand (Nr. 3) aufrecht stehend in der Körperbeuge der jun-
gen Frau, möglicherweise als Behältnis einer Speise- oder Trank-
beigabe. Östlich daneben lag ein großer Schafknochen, der wohl 
ebenfalls eine Speisebeigabe repräsentiert.

421

3
Abb. 916: Inventar des Grabes 03/22: 1, 2, 4 M. 1:1, 3 M. 1:2Abb. 916: Inventar des Grabes 03/22: 1, 2, 4 M. 1:1, 3 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 03/22:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,4;
D. 0,2

Runder, offener Ohr-
ring aus Bronzedraht

03/5753/535 Or
B

2 Ohrring Bronze Dm. 1,7 Runder, offener Ohrring 
aus dickem Bronzedraht

03/5753/536 Or
B

3 Beigefäß Keramik H. 7,5;
RDm. 
12,0

Archäologisch vollständige, 
dünnwandige Schale mit 
durch eine Ritzlinie abge-
trennter, leich einziehendem 
Rand, halbkugelförmigem 
Gefäßkörper mit Ritzver-
zierung und Rundboden

03/5753/538 Sh
A2
Vz
1

4 Ohrring Bronze Dm. 1,5 Runder, offener Ohrring 
aus dickem Bronzedraht

03/5753/543 Or
B

Grab 03/23 Grabtyp IIA-B2-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 03/23 wur-
de mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer ZM 
433 des Raumes U von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen mit 
dem westlichen Teil in die Verfüllung dieses Raumes eingetieft. 
Sie war nach Nordwesten ausgerichtet.

Grab 03/23 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Südwestecke der Grablege wurde beim Ausnehmen des Raumes 
U versehentlich abgegraben, sonst war das Grab ungestört.

ZM 433

1, 2

Abb. 917: Befunde des Grabes 03/23Abb. 917: Befunde des Grabes 03/23

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war nahezu vollständig und 
ungestört und lag in situ und im anatomischen Verband. Der Leich-
nam wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Nordwesten; dabei war der Oberkörper, insbe-
sondere jedoch der Schädel zur rechten Seite verkippt, so dass der 
Blick nach Südwesten gerichtet war. Beide Arme waren extrem 
angewinkelt und linksseitig vor den Oberkörper gebracht, so dass 
die Hände zusammen im Schädelbereich lagen. Die Oberschenkel 
waren stark angehockt, die Unterschenkel nahezu parallel dazu ex-
trem angewinkelt. Die Füße lagen nebeneinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Am linken Unterarm fanden sich zwei nahezu rundstabige Arm-
ringe aus Bronze (Nr. 1 und 2), die entweder ineinander korrodiert 
waren oder zusammen ursprünglich eine Armspirale bildeten. 
Weitere Beigaben wurden nicht beobachtet.

1

2

Abb. 918: Inventar des Grabes 03/23: 1, 2 M. 1:1Abb. 918: Inventar des Grabes 03/23: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 03/23:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Armring Bronze 5,9 x 4,2
x 0,4

Fragment eines Armringes 
aus rundstabigem, teilweise 
leicht abgefl achtem, dickem 
Bronzedraht, an einem 
Ende sich verjüngend und 
abfl achend, evtl. als Paar oder 
Spirale zugehörig zu Nr. 2

03/5751/1135 Ar
H

2 Armring Bronze Dm. 5,7;
D. 0,3

Fragment eines Armringes 
aus rundstabigem, teilweise 
leicht abgefl achtem, dickem, 
tordiertem Bronzedraht, an 
einem Ende sich verjüngend 
und abfl achend, evtl. als Paar 
oder Spirale zugehörig zu Nr. 1

03/5751/1136 Ar
H
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Fundkomplex/Grab 03/24 Grabtyp VB

1 Anlage und Stratigrafi e
Im Außenbereich FZ im Norden der nördlichen Begrenzungs-
mauer ZM 80 des Raumes MS von Haus 4 der neuassyrischen 
Residenzen wurde beim Abtiefen des Oberfl ächenniveaus von 
1987/1992 unmittelbar nordöstlich von Fundkomplex 03/21 eine 
weitere Anhäufung menschlicher Knochen freigelegt. Mit Ausnah-
me des westlichen Bereiches konnte eine niedrige Grubenkante 
konstatiert werden. Die Schichtenzugehörigkeit blieb unklar, da 
die Fläche in diesem Bereich 1987/1992 durch Radladerarbeiten 
abgehoben wurde.

Parallel zu Fundkomplex 03/21 wies Fundkomplex 03/24 
keine Lehmziegelstrukturen auf und stellt als Knochenanhäufung 
eine Sonderform dar. Aufgrund der Störung des gesamten Be-
reiches durch Radladerarbeiten ist eine Rekonstruktion des Be-
fundes nicht mehr möglich.

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines zwei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes wurden nur einige wenige Knochenfragmente in 
verworfener Fundlage vorgefunden. Es fanden sich zwei Zähne, 
einige Wirbel und Fingerknochen sowie Knochenfragmente des 
Beckens und der Beine. Über Bestattungsform und Totenbehand-
lung kann keine Aussage getroffen werden; überdies ist unklar, ob 
die Knochen zu einem weiteren Individuum oder zu jenem aus 
Fundkomplex 03/21 gehörten, dem sie dem Alter nach entspre-
chen und das offenbar aus diesem, unmittelbar südwestlich des 
Fundkomplexes 03/24 gelegen, hierher verlagert wurde1081.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem Fundkomplex wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 03/25 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/25 
wurde großenteils in die Verfüllung im südöstlichen Bereich des 
Raumes MS von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen, mit dem 
östlichen Teil partiell in die östliche Begrenzungsmauer ZM 81 
eingetieft und war nach Osten orientiert. Sie wurde unterhalb der 
Verwitterungserdlage 3 erkannt.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der lediglich im äußersten Westen erhalten vorgefunden wurde; 
insbesondere die Giebelfi rstreihe wurde von einer großen, in an-
tiker Zeit angelegten Raubgrube in der Mitte gestört sowie von 
einer weiteren, kleineren im Osten. Die nördliche und südliche 
Giebelbasisreihe waren nur mäßig in Mitleidenschaft gezogen und 
strukturell erhalten. Die Grablege wurde beidseitig von einer ein-
lagigen Lehmziegeleinfassung fl ankiert, die nicht die Enden der 
Grablege erreichte; die Schmalseiten blieben ohne Lehmziegelset-
zung. Die Verfüllung der Raubgrube war mit Lehmziegelbruchstü-
cken durchsetzt und erstreckte sich über den gesamten mittleren 
und östlichen Bereich der Grablege; eine Grablegeverfüllung war 
nur noch im Westen erhalten.

Außerhalb der Grablege, westlich der westlichen Gruben-
grenze befand sich auf einem Niveau über der Oberkante der 
Grablege und an den Westgiebel der Grabarchitektur anschlie-
ßend eine muldenartige, mit einem Kalk-Estrich ausgestrichene 
Erweiterung, in deren nördlichen Teil ein fast aufrecht stehendes 
Beigefäß, mit der Gefäßmündung nach Nordwesten weisend, ein-
gebracht wurde.

1081 Fundkomplex 03/24 ist in der anthropologischen Analyse nicht gesondert 
aufgeführt (HORNIG 2010, 21, Tab. 3.).

ZM 81

1

Abb. 919: Befunde des Grabes 03/25Abb. 919: Befunde des Grabes 03/25

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau befanden sich lediglich 
Teile der Unterschenkel und Füße in situ im Westen der Grablege; 
demnach wurde die Bestattete in gestreckter Rückenlage mit einer 
Ausrichtung nach Osten in das Grab gebettet. Weitere Aussagen 
sind aufgrund der den mittleren und östlichen Bereich der Grable-
ge umfassenden Raubgrube nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/25 wurden keine Beigaben aufgefunden. In einer west-
lichen Erweiterung wurde ein kleines Spitzbodengefäß mit kegel-
förmigem Halsansatz und bauchigem Gefäßkörper mit spitz zulau-
fendem Unterteil und Bodenknopf (Nr. 1) niedergelegt. Es ist, weil 
außerhalb der Grabarchitektur situiert, als Sekundärgefäß zu Grab 
03/25 zugehörig und wurde nachzeitig, bei bereits geschlossenem 
Grab von einer höher gelegenen Begehungsfl äche aus direkt an die 
westliche Giebelseite des großen Pseudogiebels in einer mit Kalk-
Estrich ausgestrichenen Grube niedergelegt. Möglicherweise wur-
de es nachzeitig in die Vorgänge des nachsepukralem Totenkultes 
integriert.

Abb. 920: Grab 03/25: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgefäß Abb. 920: Grab 03/25: Spitzbodengefäß Nr. 1 als Sekundärgefäß in situin situ
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1

Abb. 921: Inventar des Grabes 03/25: 1 M. 1:4Abb. 921: Inventar des Grabes 03/25: 1 M. 1:4

Katalog der Funde aus Grab 03/25:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Sekun-
därgefäß

Keramik H. 42,0; 
GDm. 
20,0

Spitzbodengefäß mit langem, 
leicht kegelförmigem Hals 
mit plastischer Leiste und 
verdicktem Rand, gedrungen 
bauchigem Gefäßkörper mit 
hoch sitzendem Gefäßum-
bruch, hohem Unterteil mit 
kurzer Bodenspitze und 
Bodenknopf, fragmentiert, 
sekundär verwendet

03/6153/586 Sb
A2
Vz
3

Fundkomplex/Grab 03/27 Grabtyp VB

1 Anlage und Stratigrafi e
In der kleinen, länglichen, unregelmäßigen Grube I 110 des Fund-
komplexes 03/27 wurde eine ca. 5 cm mächtige Lage menschlicher 
Knochen aufgefunden, die offenbar ungestört in einer Ausdehnung 
von 1,0 m zu 1,70 m auf einem Bodenpfl aster aus Lehmziegeln 
aufl ag. Sie wurde im Norden von einem länglich-quaderförmigen, 
glatt bearbeiteten Stein und im Süden von einer mindestens drei-
lagigen Lehmziegelsetzung begrenzt, die im südöstlichen Bereich 
unterschnitten wurde.

Fundkomplex 03/27 wies keine eigene Lehmziegelstruk-
turen auf; aufgrund der Unterschneidung der Lehmziegelsetzung 
vermutete der Ausgräber, dass dieser Fundkomplex als Erdgrab 
mit seitlich eingelassener Grablege angelegt wurde und extrem 
schlecht erhalten war. Wahrscheinlicher jedoch stellt Fundkom-
plex 03/27 eine Sonderform dar, die aufgrund der Ausnutzung 
vorhandener Lehmziegelarchitektur Parallelen zum Fundkomplex 
03/20 aufweist.

Abb. 922: Fundkomplex/Grab 03/27Abb. 922: Fundkomplex/Grab 03/27

2 Totenbehandlung
Die stark fragmentierten Knochen eines 10 bis 14-jährigen Kin-
des unbestimmten Geschlechtes verteilten sich ohne anatomischen 
Verband oder erkennbare Struktur über die gesamte Ausdehnung 
der Knochenlage. Aussagen über Bestattungsform und Totenbe-
handlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Entsprechend der anderen Fundkomplexe dieser Grabform wur-
den auch in diesem keine Beifunde beobachtet.

Grab 03/29 Grabtyp IIIA1-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, nahezu quadratische Grabgrube des Grabes 
03/29 wurde großenteils in die nördlichen Begrenzungsmauer 
ZM 41 nahe der Mauer ZM 40 des Raumes JJ von Haus 1 der 
neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem südlichen Teil in die 
Verfüllung bis durch den Fußboden im nördlichen Bereich dieses 
Raumes eingetieft und war nach Osten ausgerichtet. Die Grabgru-
be war mit rotbrauner, mit Kalk- und Lehmziegelbruchstücken 
durchsetzter Lehmerde verfüllt.

Grab 03/29 gehört zu den einfachen Topfgräbern. Die Grab-
architektur bestand aus zwei nebeneinander liegenden Lehmzie-
geln sowie einem gebrannten Türpfostenumrandungsziegel im 
östlichen Bereich der Grabgrube, die leicht schräg an das Grabge-
fäß gelehnt waren und denen die Gefäßmündung zugewandt war. 
Zwischen Grabgefäß und Lehmziegelsetzung situiert, deckten 
große Scherben den Schulter- und Halsbereich des Grabgefäßes 
ab. Die Grablege im Inneren des Grabgefäßes war mit feiner, lo-
ckerer dunkler, rotbrauner Lehmerde verfüllt. Grab 03/29 war un-
gestört.

1

ZM
 4

0

ZM 41

Abb. 923: Befunde des Grabes 03/29Abb. 923: Befunde des Grabes 03/29
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Abb. 924: Grab 03/29: Rundbodentopf Nr. 1 als Grabgefäß Abb. 924: Grab 03/29: Rundbodentopf Nr. 1 als Grabgefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines dreieinhalb- bis vierjährigen Mädchens war voll-
ständig und ungestört und lag in situ und im anatomischen Ver-
band. Das Kind wurde in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Osten nahe der Gefäßöffnung und 
dem Blick nach Norden; es wurde offenbar mit den Füßen voran 
in das Grabgefäß geschoben. Genauere Aussagen zur Totenbe-
handlung sind aufgrund des Fehlens einer Skelettzeichnung nicht 
möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Mädchen aus Grab 03/29 wurde mit einigen Grabbeigaben 
bestattet: Rechts und links des Schädels fand sich jeweils ein halb-
mondförmiger Ohrring mit kräftiger Auswölbung aus Silber (Nr. 2 
und 3). Zudem lagen im Halsbereich fünf große Perlen (Nr. 4 bis 
8), die wahrscheinlich zu einer Halskette gehörten. 

Als Grabgefäß diente ein Rundbodentopf mit vielleicht 
künstlich erweitertem Halsbereich, bauchigem Gefäßkörper und 
Rundboden (Nr. 1), das auf der Seite mit der Gefäßöffnung nach 
Osten lag; der gebrannte Türpfostenumrandungsziegel aus der Ab-
deckung des Gefäßes wurde ebenfalls geborgen.

2 4

5

6

7 8

3

Abb. 925: Inventar des Grabes 03/29: 2-8 M. 1:1Abb. 925: Inventar des Grabes 03/29: 2-8 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 03/29:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik 40,0 x 
65,0

Rundbodentopf mit frag-
mentiertem Halsbereich, 
bauchigem Gefäßkörper 
mit tiefsitzendem Gefäß-
umbruch und Rundboden

03/5751/1163 Tf
B1

2 Ohrring Silber Dm 1,6;
D. 0,5

Halbmondförmiger 
Ohrring mit kräftiger 
Auswölbung aus Silber

04/5751/296 Or
A1

3 Ohrring Silber Dm 1,7;
D. 0,4

Halbmondförmiger 
Ohrring mit kräftiger 
Auswölbung aus Silber

04/5751/297 Or
A1

4 Perle Fritte L. 0,6;
Dm. 0,9

Große, scheibenförmige 
Perle aus schwarzer Fritte

04/5751/298 Pe
D1

5 Perle Knochen 
(?)

L. 0,7;
Dm. 0,8

Kugelförmige, unverzierte 
Perle aus Knochen (?)

04/5751/299 Pe
I1

6 Perle Fritte L. 0,9;
Dm. 1,0

Kugelförmige, unverzierte 
Perle aus dunkler Fritte

04/5751/300 Pe
I1

7 Perlen-
fragment

Fritte L. 1,3;
Dm. 0,8

Große, länglich-ovale 
Perle aus schwarzer Fritte 
mit zwei mittig umlaufenden 
weißen Fadeneinlagen

04/5751/301 Pe
E2

8 Perle Karneol L. 1,3; 
Dm. 
max. 1,0

Große, doppelkonische 
Perle aus rotem Karneol

04/5751/302 Pe
J2

Grab 03/30 Grabtyp IG

1 Anlage und Stratigrafi e
Die überdurchschnittlich große, regelmäßg rechteckige Grabgrube 
des Grabes 03/30 wurde mit dem nordöstlichen Teil in die südliche 
Begrenzungsmauer ZM 397 des Raumes JJ von Haus 1 der neuas-
syrischen Residenzen, mit dem südwestlichen Teil in die Verfüllung 
der Fläche südlich der Mauer ZM 397 eingetieft. Sie war nordwest-
südöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem Ring-
schichtengewölbe über der Grablege im Westen und einem echten 
Gewölbe über dem Eingangsbereich im Osten; zudem führte dro-
mosartig eine Zugangstreppe zum Grabeingang.

Die Grablege und der Eingangsbereich waren an den Längs-
seiten von einer mächtigen Lehmziegeleinfassung umgeben, die als 
Fundament für das Ringschichtengewölbe sowie das echte Gewölbe 
im Eingangsbereich diente, jedoch lediglich im Norden nahezu voll-
ständig erhalten war; es bestand aus einer fünfl agigen, auf Lücke ge-
setzten Lehmziegelmauer mit einer Breite von einem und zwei hal-
ben Lehmziegeln, die an die nur einen Lehmziegel breite, aber noch 
in elf Lagen erhaltene Lehmziegelmauer der westlichen Schmalseite 
rechtwinklig anschloss. 

Vom Ringschichtengewölbe im Westen wurden noch zwei 
Lehmziegellagen aus hochkant eingestellten und schräg aneinan-
der gelehnten Lehmziegeln vorgefunden; sie überwölbten einst die 
Grablege in einem Tonnengewölbe aus halbkreisförmigen Schichten 
aus sich überlappenden und an die Westmauer angelehnten Lehmzie-
geln, das sich selbst trug und ein tonnenförmiges Gewölbe bildete.

Der Eingangsbereich im Osten wies eine zweilagige Lehmzie-
gelschwelle auf, die zwischen den mächtigen Lehmziegelmauern 
der Einfassungsarchitektur situiert war; auf den Mauerköpfen be-
fand sich auf jeder Seite noch der Rest eines Lehmziegels des ech-
ten Gewölbes in situ; sie gehörten zu einem wohl halbrundem, dop-
pelreihigen Gewölbebogen, der den Eingangsbereich tonnenartig 
überwölbte. Der Eingang war mit ganzen und halben Lehmziegeln 
zugesetzt; aufgrund des Materials und der Zusetzungstechnik ist 
eine Gleichzeitigkeit der Anlage und des Verschließens des Grabes 
wahrscheinlich. 

Die Höhe der anstehenden Einfassungsmauern sowie der auf 
einer Länge von 3,50 m durch zwei unterschiedliche Gewölbekon-
struktionen überspannte, 2,30 m breite Innenraum des Grabes 03/30 
und ein auch nach dem Verschließen des Grabes stets zugänglicher 
Eingang ergeben den Eindruck einer gruftartigen Grabanlage.

Zum Grabeingang hin führte dromosartig ein Zugang, der in 
drei, einen Viertelkreis beschreibenden Stufen in die Mauer ZM 397 
gebrochen wurde; dabei benutzte man die Zugangstreppe offenbar 
von Süden her. Über der Begehungsfl äche des ursprünglichen Zu-
ganges aus rotbrauner Lehmziegelerde lag ein weiteres Begehungs-
niveau aus graubraunem Lehmziegelversturz.
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Die Grabarchitektur wurde großenteils durch eine große, in 
antiker Zeit angelegten Raubgrube gestört; sie durchschnitt das 
Ringschichtengewölbe und zerstörte es nahezu komplett, so dass nur 
noch die Fundamentmauern erhalten blieben. Die Raubgrube war 
im oberen Bereich mit rotbrauner Lehmziegelerde, Lehmziegelfrag-
menten und Holzkohle verfüllt und teilte sich in ca. 15 cm Tiefe 
in einen östlichen Bereich mit lockerem, graubraunem, lehmigem 
Erdmaterial und einen westlichen Bereich mit harter, graubrauner 
Lehmziegelversturzerde, die sich weiter unten über die gesamte 
Grablege erstreckte. Möglicherweise werden hier die Verfüllungs-
phasen der Raubgrube nach der Beraubung des Grabes aufgezeigt: 
Zuerst wurde das Grabinnere mit Lehmziegelbruchstücken und 
-versturz aufgefüllt, dann folgte darüber im östlichen Bereich eine 
Verfüllung aus lockerer Lehmerde. Die unterhalb teilweise erhaltene 
Grablegeverfüllung bestand aus lockerer, graubrauner Lehmerde. 
Die Grablege selbst wies eine kompakte, rotbraune Lehmerde mit 
Schwemmschichten auf, die ein längeres Offenstehen der Grablege 
nach vollendeter Beraubung vermuten lassen.

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen, überdurchschnittlich alten Mannes 
war großenteils repräsentiert, lag jedoch nicht mehr im anatomischen 
Verband. Die Knochen konzentrierten sich in der südwestlichen Ecke 
der Grablege; auffällig war dabei, dass sie zu einem nahezu quadra-
tischen Pferch zusammengeschoben waren. Der Zeitpunkt dieser 
Verlagerung indes ist nicht mehr zu konstatieren. Weitere Aussagen 
zu Bestattungsform und Totenbehandlung können nicht getroffen 
werden. In der Raubgrube befand sich zudem Leichenbrand, der mit 
Holzkohle durchsetzt war.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Der alte Mann aus Grab 03/30 bekam einst eine reiche Grabausstat-
tung mit ins Grab, von der durch die massive Raubgräbertätigkeit 
jedoch nur noch Reste vorhanden sind. Im Bereich der Grablege-
verfüllung wurde in verworfener Fundlage ein größeres sowie drei 
kleine, unregelmäßige Bronzeblechfragmente (Nr. 6), ein Muschel-
fragment (Nr. 3) und eine Wandungsscherbe (Nr. 9), vielleicht der 
Repräsentant eines Beigefäßes, aufgefunden. In der Raubgrube 
fanden sich drei durchbohrte, verkohlte Kauri-Muscheln (Nr. 2), 
ein vierkantiges, längliches Eisenfragment (Nr. 5), möglicherweise 
ein Eisennagel, und vier Schlackeklumpen (Nr. 1). In der Grabar-
chitektur lagen ein Arbeitsstein (Nr. 8), zwei Fragmente eines spitz 
zulaufenden Stiftes aus Knochen (Nr. 7) sowie das Bodenfragment 
eines rot engobierten Gefäßes (Nr. 10) und die Randscherbe einer 
hellgrün glasierten Schale mit einziehendem Rand (Nr. 4), die aller 
Wahrscheinlichkeit nach zum Grab gehörten.
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Abb. 926: Befunde des Grabes 03/30Abb. 926: Befunde des Grabes 03/30

Abb. 927: Grab 03/30: Fundament und Ansatz des Ringschichtengewölbes, Abb. 927: Grab 03/30: Fundament und Ansatz des Ringschichtengewölbes, 
Türzusetzung, KnochenpferchTürzusetzung, Knochenpferch
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Abb. 928: Inventar des Grabes 03/30: 2, 5-8 M. 1:1, 10, 4 M. 1:2Abb. 928: Inventar des Grabes 03/30: 2, 5-8 M. 1:1, 10, 4 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 03/30:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Schlacke 3,2 x 3,2;
6,0 x 5,5

Vier Schlackeklumpen (Probe) 04/5751/010; 
016; 
018

-

2 3 
Muschel-
Anhänger

1,6-1,9 x 
2,4

Drei durchbohrte Kauri-
Muscheln, verkohlt, 
evtl. Anhänger

04/5751/013; 
017;
035

Ah
C2

3 Muschel-
fragmente

Verschiedene Muschel-
fragmente, darunter eine 
Kauri-Muschel (Probe)

04/5751/023; 
128

-

4 Scherbe Keramik Dm. 14,0;
3,4 x 1,6

Randscherbe einer Schale 
mit einziehendem Rand, 
hellgrün glasiert

04/5751/024 -

5 Fragment Eisen L. 5,3;
1,1 x 0,8

Längliches, im Querschnitt 
rechteckiges Eisenfrag-
ment, evtl. Eisennagel

04/5751/026 Nä
A

6 4 Blech-
fragmente

Bronze 1,5 x 1,0 Vier kleine, dünne Bron-
zeblechfragmente unbe-
kannter Verwendung

04/5751/043; 
044

-

7 Stiftfrag-
mente

Knochen 5,3 x 0,7
x 0,4

Rundstabiges Schaftfrag-
ment und Spitze eines 
Stiftes aus Knochen

04/5751/111 -

8 Arbeits-
stein

Basalt 6,7 x 7,9
x 6,0

Rundlicher Klopf- und 
Reibestein aus feinporigem 
Basalt, zur Hälfte erhalten

04/5751/114 As
B1

9 Scherbe Keramik 4,6 x 2,4; Wandungsscherbe, unglasiert 
mit schwarzem Überzug

04/5751/117 -

10 Scherbe Keramik BDm. 
8,0;
9,6 x 6,2

Bodenfragment mit fl achem 
Standboden und Unter-
teilansatz, rot engobiert

04/5751/
175

-

Grab 03/31 Grabtyp IA1-B2-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/31 wurde 
mit dem nördlichen Teil in die südliche Begrenzungsmauer ZM 
397 des Raumes FT und in die Mauer ZM 27, mit dem südlichen 
Teil in die Verfüllung der Fläche im Süden der Mauer ZM 397 
eingetieft. Sie war nach Südosten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der mit Ausnahme eine kleinen Versturzes im mittleren Be-
reiches vollständig erhalten war. Die Grablege war allseitig von 
einer einlagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, die an der nord-
westlichen Schmalseite um einen Lehmziegel erhöht war; die süd-
östliche Schmalseite dagegen wies einen halben, längst liegenden, 
aus der Fluchtkante nach Südosten verlagerten Lehmziegel auf. 
Alle Lehmziegel waren mit Fingerlöchern versehen. In den Boden 
der Grabgrube war die deutlich kleiner dimensionierte Grablege 
eingetieft und mit lockerer, hellbraun-grauer Lehmerde verfüllt.

ZM 397

ZM
 27
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Abb. 929: Befunde des Grabes 03/31Abb. 929: Befunde des Grabes 03/31

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums mit einer Tendenz 
zum männlichen Geschlechtes war vollständig und ungestört und 
lag in situ im anatomischen Verband. Der Bestattete wurde in 
linksseitiger Hockerlage in das Grab gelegt mit dem Kopf im Süd-
osten und dem Blick nach Westen. Der Oberkörper war leicht nach 
rechts verdreht und lag fast auf dem Rücken. Beide Oberarme la-
gen am Körper an, die Unterarme waren stark angewinkelt und vor 
der Brust verschränkt. Die Oberschenkel waren nur wenig ange-
hockt, die Unterschenkel nur leicht angewinkelt. Die Beine waren 
eng geschlossen, die Füße lagen beieinander. Insgesamt machte 
das Skelett einen eng gepackten Eindruck, der möglicherweise auf 
die Verwendung eines Leichentuches zurückzuführen ist.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/31 wurden keine Beigaben beobachtet.

Grab 03/32 Grabtyp ID1?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die ursprünglich regelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 
03/32 wurde größtenteils in die Verfüllung des Raumes FT von 
Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, nahe der Mauer ZM 397, 
partiell mit dem östlichen Teil in die östliche Begrenzungsmauer 
ZM 40 dieses Raumes eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Grab 03/32 wurde bereits 2003 freigelegt, jedoch nicht als 
Grab erkannt, da es insbesondere im nordöstlichen Bereich durch 
eine große, antike Raubgrube sowie von der Grabgrube des Grabes 
04/15 stark gestört wurde; von dem Arealssteg in zwei Bereiche 
getrennt, wurde es überdies fälschlicherweise für zwei eigenstän-
dige Grabkomplexe gehalten. Die Raubgrube beinhaltete harte, 
rotbraune Lehmziegelschutterde.

Von der Grabarchitektur blieben zwei Reihenstrukturen aus 
Lehmziegeln größtenteils in verworfener Lage erhalten, die ent-
lang der südlichen Längskante und parallel dazu nördlich dieser 
Reihe verliefen; vereinzelte Lehmziegelbruchstücke fanden sich 
im Nordwesten. Eine Klassifi zierung der Grabform ist daher kaum 
noch möglich; denkbar wäre eine Abdeckung aus ursprünglich drei 
Reihen fl acher Lehmziegel, eine Vermutung, die durch die fl ache 
Lehmziegelstruktur in der Mitte der Grabgrube gestützt würde. 
Die nördliche Lehmziegelreihe wurde von Grab 04/15 und durch 
die Raubgräbertätigkeit komplett zerstört; somit stellt Grab 03/32 
die ältere Anlage dieser stratigraphischen Abfolge dar. Die Grab-
lege war mit harter, rotbrauner Lehmerde verfüllt; sie zeigte zu-
dem Regenspuren, die auf ein längeres Offenstehen der beraubten 
Grablege verweist. 

ZM 397 ZM
 40

Raubgrube

Grab 04/15

1

2

3

Abb. 930: Befunde des Grabes 03/32Abb. 930: Befunde des Grabes 03/32

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Mannes befanden sich durch die 
Störung durch Grab 04/15 und die Raubgrube bedingt lediglich 
Teile der linken Körperhälfte, insbesondere das linke Bein in situ. 
Demnach wurde der Mann in gestreckter Rückenlage in das Grab 
eingebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. Der Oberkörper 
wurde im Zuge der Raubgräbertätigkeit beiseite geschoben. Der 
linke Oberarm lag am Körper an, der Unterarm war absent. Das 
linke Bein war ausgestreckt, der Fuß fehlte.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege wurden keine Beigaben mehr in situ aufgefun-
den. In der Grablegeverfüllung lag in verworfener Fundlage ein 
rundlich-ovaler Schleif-/Polierstein mit Randfacette (Nr. 3). In der 
Raubgrube wurden drei stiftartige Eisenfragmente (Nr. 1) gebor-
gen, wahrscheinlich ein oder mehrere Eisennägel, die vielleicht 
auf einen Holzsarg verweisen; zugehörig ist zudem ein quadra-
tisches Eisenfragment (Nr. 2), wohl ein Nagelkopf, das in der Gra-
barchitektur aufgelesen wurde.
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1
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3
Abb. 931: Inventar des Grabes 03/32: 1-3 M. 1:1Abb. 931: Inventar des Grabes 03/32: 1-3 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 03/32:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 3 Frag-
mente

Eisen 2,9 x 1,4
x 0,9

Drei stiftartige Eisen-
fragmente mit kantigem 
Querschnitt, stark korro-
diert, evtl. Eisennagel

04/5551/100 Nä
A

2 Fragment Eisen 2,5 x 2,6
x 1,1

Quadratisches, fl aches Eisen-
fragment, stark korrodiert, evtl. 
Nagelkopf, zugehörig zu Nr. 1

04/5551/130 Nä
A

3 Schleif-/
Polier-
stein

Stein 6,0 x 5,8
x 4,8

Rundlich-ovaler Schleif-/
Polierstein aus grauschwar-
zem, glänzendem Stein mit 
umlaufender Randfacette 
und abgefl achter Oberseite

04/5551/135 As
A

Grab 03/33 Grabtyp IIA-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/33 
wurde größtenteils in den Lehmziegelverbund des Mauerstranges 
bei der Mauer ZM 400 im Süden von Haus 2 der neuassyrischen 
Residenzen unmittelbar östlich von Grab 03/34 eingetieft und war 
nach Nordosten orientiert.

Grab 03/33 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
auffallend regelmäßig rechteckige Grabgrube war mit dunkler, 
rotbrauner Lehmerde verfüllt; möglicherweise war ursprünglich 
ein rechteckiger Einbau aus organischem Material vorhanden, von 
dem sich jedoch keine Reste erhalten haben. Das Grab war unge-
stört und unberaubt.

ZM 400

Gra
b 0

3/3
4

Abb. 932: Befunde des Grabes 03/33Abb. 932: Befunde des Grabes 03/33

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer adulten Frau war vollständig und ungestört und 
lag in situ und im anatomischen Verband. Es wurde in rechtssei-
tiger Hockerlage aufgefunden mit dem Schädel im Nordosten und 
dem Blick nach Nordwesten. Beide Arme waren extrem angewin-
kelt und vor den Oberkörper gebracht, so dass die Hände abge-
knickt und verschränkt am Kinn positioniert waren. Die Beine 
waren ebenfalls extrem angewinkelt, die Knie befanden sich im 
Bereich des Oberkörpers. Eine derart enge Hockerlage macht die 
Einschnürung mittels eines Leichentuches wahrscheinlich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 03/33 wurden keine Beigaben aufgefunden.

Grab 03/34 Grabtyp IA1?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 03/34 wurde 
unmittelbar westlich von Grab 03/33 in den Lehmziegelverband 
des Mauerstranges beidseitig der Mauer ZM 400 im Süden von 
Haus 2 der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem südlichen 
Teil in die Verfüllung des Außenbereiches eingetieft. Sie war all-
gemein nordwest-südöstlich ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer einlagigen, die 
Grablege allseitig umgebenen Lehmziegeleinfassung aus ganzen 
und halben Lehmziegeln; die Schmalseiten waren jeweils von 
einem längst eingebrachten Lehmziegel abgeschlossen. Auf der 
Grablegeverfüllung dunkler, rotbrauner Lehmerde waren einige 
Lehmziegel in verworfener Lage situiert, die wahrscheinlich einst 
zu einem kleinen Pseudogiebel gehörten. Dieser war durch eine in 
antiker Zeit angelegte Raubgrube in seiner Gesamtheit gestört, die 
sich auch auf die gesamte Grablege erstreckte. In diesem Bereich 
waren deutliche Schwemmschichten erkennbar, die auf ein län-
geres Offenlassen der beraubten Grablege verweist.
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In die Südecke der Grabgrube war ein Sekundärgefäß einge-
bracht, das auf der Seite lag und mit der Gefäßöffnung den Lehm-
ziegeln der Einfassungsarchitektur zugeneigt war.

2

ZM 400

Gra
b 0

3/3
3

1

Abb. 933: Befunde des Grabes 03/34Abb. 933: Befunde des Grabes 03/34

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines fünfeinhalb- bis sechsjährigen Mädchens war 
infolge der Beraubung stark unterrepräsentiert, kein Knochen lag 
mehr in situ; die verbliebenen Knochen konzentrierten sich in der 
Mitte der Grablege. Aussagen zur ursprünglichen Bestattungsform 
und Totenbehandlung können nicht mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einziger Rest der Grabausstattung fand sich in der Grablege, 
jedoch nicht mehr in ursprünglicher Position, ein fl aches Ringfrag-
ment aus Eisen (Nr. 1), das zu einem schmalen, offenen Fingerring 
gehört haben könnte.

In der Südecke der Grabgrube lag ein kleiner Trichterhals-
becher (Nr. 2), dessen weite Gefäßmündung zur Grabarchitektur 
wies und eine Zugehörigkeit zum Grab somit wahrscheinlich ist. 
Dieses Sekundärgefäß wurde offenbar nachzeitig außerhalb der 
Einfassungsarchitektur des geschlossenen Grabes in die Verfül-
lung der Grabgrube eingebracht; wahrscheinlich stand es in einem 
Zusammenhang mit den Vorgängen eines nachsepulkralen Toten-
kultes.

Abb. 934: Grab 03/34: Trichterhalsbecher Nr. 2 als Sekundärgefäß Abb. 934: Grab 03/34: Trichterhalsbecher Nr. 2 als Sekundärgefäß 
in situin situ im Südosten der Grabarchitektur im Südosten der Grabarchitektur

1

2

Abb. 935: Inventar des Grabes 03/34: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2Abb. 935: Inventar des Grabes 03/34: 1 M. 1:1, 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 03/34:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ringfrag-
ment

Eisen L. 1,7 Flaches Fragment aus 
Eisen, evtl. eines schma-
len, offenen Ringes

04/5551/154 Ri
G

2 Sekun-
därgefäß

Keramik H. 12,0;
RDm. 
9,4;
BDm. 2,6

Archäologisch vollständiger 
Trichterbecher mit trichterför-
migem Hals und leicht ausge-
stellter, sich verschmälernder 
Randlippe, fallender Schulter 
mit Rillenbandverzierung, 
hoch sitzendem Gefäßum-
bruch, hohem Unterteil und 
kleinem Standring, wahrsch. 
sekundär verwendet

04/5551/159 Be 
B
Vz
1

Grab 03/35 

Grab 03/35 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 03/36 
Grab 03/36 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 04/01 Grabtyp I?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 04/01 wurde 
in die Verfüllung im Norden des Bereiches HS im Osten der neuas-
syrischen Residenzen nahe der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 
138 dieses Bereiches eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur war infolge der massiven Störung durch 
eine wahrscheinlich antike Raubgrube komplett zerstört, lediglich 
an der nördlichen Längsseite und im Südosten fanden sich eini-
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ge Lehmziegel der Einfassungsarchitektur. Den westlichen Ab-
schluss der Grablege bildeten zwei quer übereinander eingestellte 
Lehmziegel. Die Raubgrube erstreckte sich über einen Großteil 
der Grabgrube und war mit feinkörniger, knochendurchsetzter 
Erde verfüllt, in der sich zudem Lehmziegelbruchstücke befanden, 
wahrscheinlich die Reste der Abdeckarchitektur. Die Grabform 
war nicht mehr zu ermitteln.

ZM 138

Abb. 936: Befunde des Grabes 04/01Abb. 936: Befunde des Grabes 04/01

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes befanden sich lediglich Teile der Unterschenkel sowie 
die Füße in situ im Nordwesten der Grablege; demnach wurde der 
Bestattete in gestreckter Rückenlage mit einer Orientierung nach 
Südosten in das Grab eingebracht. Weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung sind aufgrund der Raubgräbertätigkeit nicht mehr mög-
lich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in situ wurden nicht mehr beobachtet. In der gestörten 
Grablege wurden in verworfener Lage Scherben verschiedener 
Gefäße aufgefunden, deren Zugehörigkeit zum Grabzusammen-
hang jedoch angesichts der massiven Störung des Grabes nicht 
gesichert ist.

Grab 04/02 Grabtyp I?-A?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die längliche, unregelmäßige Grabgrube des Grabes 04/02 wurde 
in die Verfüllung im nördlichen Bereich des Raumes LL im Süden 
von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem nord-
östlichen Teil in die nordöstliche Mauerecke ZM 150 eingetieft. 
Sie war westöstlich ausgerichtet.

Grab 04/02 wurde bereits 1992 entdeckt und aufgrund fester 
Schwemmschichten, die die Grabarchitektur überlagerten, für eine 
Begehungsfl äche gehalten. 2004 wurde dieser Bereich abgetieft 
und die Reste der Grabarchitektur freigelegt, die durch eine in 
antiker Zeit angelegten Raubgrube stark gestört wurde. Sie be-
stand noch aus einer Lehmziegelsetzung aus vier nebeneinander 
gelegten Lehmziegeln im Norden der Grablege, möglicherweise 
die Reste einer Einfassungsarchitektur. Ein Pendant im Süden 
fehlte, teilweise infolge der Störung durch Grab 04/03 sowie einer 
weiteren Grube, die in den westlichen und südlichen Bereich der 
Grabgrube einschnitten; Grab 04/02 ist demnach das stratigrafi sch 
ältere Grab vor dem Grabkomplex 04/03. Eine südliche Grenze 
der Grablege war nicht vorhanden, ebensowenig eine Abdeckar-
chitektur, so dass die Grabform nicht bestimmbar war.

Grab 04/03

ZM 150

Abb. 937: Befunde des Grabes 04/02Abb. 937: Befunde des Grabes 04/02

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines frühadulten Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war stark unterrepräsentiert und konzentrierte sich in 
sekundärer Fundlage in der östlichen Hälfte der Grablege; einzel-
ne parallel zur Längsachse des Grabes liegende Langknochen so-
wie die Konzentration in der östlichen Mitte lässt unter Vorbehalt 
der starken Störungen eine gestreckte Rückenlage mit einer Orien-
tierung nach Osten vermuten. Weitere Aussagen zur Totenbehand-
lung können nicht mehr getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/02 wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 04/03 Grabtyp IIA-B2-11

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig runde Grabgrube des Grabes 04/03 wur-
de unmittelbar südlich des Grabes 04/02 nahe der nördlichen Be-
grenzungsmauer ZM 150 in die Verfüllung im Norden des Raumes 
LL im Süden von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Osten orientiert.

Grab 04/03 wies keine Abdeck- und Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grabgrube war mit lockerem, grauem Erdmaterial verfüllt. Nach 
der Ausnahme konnte die südliche Mauerkante der Mauer ZM 150 
präpariert werden. Zudem war die nordwestliche Grubenkante des 
Grabes 04/02 erkennbar, in dessen westlichen Bereich das Grab 
04/03 eingetieft war; somit kann Grab 04/03 als die stratigrafi sch 
jüngere Anlage gelten. Es war ungestört.

Grab 04/02

Tierknochen 1-14

Abb. 938: Befunde des Grabes 04/03Abb. 938: Befunde des Grabes 04/03

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis vierjährigen Kindes unbestimmten Ge-
schlechtes war nahezu vollständig und ungestört und lag in situ im 
anatomischen Verband. Das Kind wurde in linksseitiger Hocker-
lage in das Grab gebettet mit dem Kopf im Osten und dem Blick 
nach Süden. Der Oberkörper lag leicht nach rechts verdreht. Der 
rechte Arm lag eng am Körper an, der Oberarm war etwas zurück-
genommen, der Unterarm rechtwinklig angewinkelt, so dass die 
rechte Hand auf dem rechten Knie ruhte; die Knie lagen in Bauch-
nähe. Vom linken Arm war nur der Unterarm vor dem Oberkörper 
sichtbar, der Oberarm befand sich unter dem Oberkörper; die linke 
Hand war mit Abstand vor dem Gesicht positioniert. Die Ober- 
und Unterschenkel waren extrem angehockt und befanden sich 
nahe am Körperstamm, möglicherweise infolge der Verwendung 
von Totenbinden. Von den Füßen waren nur einige Knöchelchen 
erhalten.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind aus Grab 04/03 wurde mit zahlreichen Beigaben bestat-
tet: Vor dem Bauch zwischen dem linken Unterarm und den Knien 
im Bereich der südlichen Grubenkante befand sich ein Pferch 
großer, unterschiedlich geformter Perlen (Nr. 1 bis 10, 12 bis 14), 
darunter ein ungewöhnliches Exemplar in Form eines Dromedars 
(Nr. 7) sowie ein Anhänger, der wie eine Hand oder ein Fuß gestal-
tet ist (Nr. 11). Sie gehörten wohl zu einer Perlenkette, die neben 
dem Leichnam als regelrechte Grabbeigabe niedergelegt wurde. 
Darüber, leicht nach Norden versetzt, lagen zwei große Tierkno-
chen, möglicherweise die Reste einer Fleischbeigabe.

1 2 Exp. 4 2 Exp.3 4 Exp.2 9 Exp.

5

7 8

9 2 Exp. 10 11

12 13 14

6 4 Exp.

Abb. 939: Inventar des Grabes 04/03: 1-14 M. 1:1Abb. 939: Inventar des Grabes 04/03: 1-14 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/03:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 2 Perlen Karneol L. 0,4-
0,6;
Dm. 
0,9-1,0

Zwei schmal doppelkoni-
sche, diskusförmige Perlen 
aus rotem Karneol

04/5949/014; 
029

Pe
J2

2 9 Perlen Knochen L. 0,4-
0,8;
Dm. 
0,4-1,0

Neun kurze, zylindrische, un-
verzierte Perlen aus Knochen

04/5949/019; 
020; 024; 025; 
027; 028; 031; 
032; 045

Pe
G

3 4 Perlen Fritte L. 0,4-
0,5;
Dm. 
0,7-1,0

Vier doppelkonische 
Perlen mit einfachem 
Perlrand aus heller Fritte

04/5949/023; 
041; 042; 046

Pe
H1

4 2 Perlen Karneol L. 0,5;
Dm. 0,7

Zwei doppelkonische, 
unverzierte Perlen aus 
rotem Karneol

04/5949/026; 
030

Pe
J2

5 Perle Knochen L. 1,0;
Dm. 1,1

Große, kugelförmige 
Perle aus Knochen

04/5949/034 Pe
I1

6 4 Perlen Fritte L. 0,6-
0,7;
Dm. 
0,7-0,9

Vier kugelförmige Per-
len aus heller, gelbgrüner 
Fritte mit rosettengesäumter 
Bohrung und Perlrand

04/5949/035; 
049-051

Pe
H4

7 Drome-
darperle

Knochen 1,2 x 0,8 Große, fl ache Perle aus Kno-
chen in Form eines Dromedar

04/5949/036 Pe
P3

8 Perle Stein L. 1,5;
Dm. 0,8

Große, länglich-ovale 
Perle aus hellbraun-weiß 
meliertem Stein mit kräftig 
brauner Bänderung

04/5949/037 Pe
E2

Nr. Objekt Material Maße
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

9 2 Perlen Fritte L. 0,5;
Dm. 
0,5-0,6

Zwei doppelkonische, 
unverzierte Perlen aus hell-
grüner, irrisierender Fritte

04/5949/038; 
039

Pe
J2

10 Perle Karneol L. 0,5;
Dm. 0,4 

Kleine, oval-bauchige 
Perle aus rotem Karneol

04/5949/040 Pe
E1

11 Anhänger Knochen 
(?)

1,4 x 1,2
x 0,1

Großer, fl acher Anhänger aus 
Knochen (?) in Gestalt einer 
Hand oder eines Fußes, Boh-
rung am Ansatz ausgebrochen

04/5949/043 Ah
T

12 Perle Fritte L. 1,1;
Dm. 0,8

Große, längliche, doppelko-
nische Perle aus graubrauner 
Fritte mit vertikalem, weißen 
Doppellinienband in der Mitte

04/5949/044 Pe
J3

13 Perle Fritte L. 0,6;
Dm. 0,7 

Große, scheibenförmige, un-
verzierte Perle aus heller Fritte

04/5949/047 Pe
D1

14 Perle Fritte L. 0,4;
Dm. 0,4

Kleine, scheibenförmige 
Perle aus dunkelbrauner 
Fritte mit aufsetztem, wei-
ßem, doppeltem Perlrand

04/5949/048 Pe
H2

Grab 04/04 Grabtyp IIIA1-B2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/04 
wurde unmittelbar nördlich des Grabes 04/06 in die Verfüllung im 
westlichen Bereich des Raumes JJ von Haus 1 der neuassyrischen 
Residenzen, nahe der westlichen Begrenzungsmauer ZM 40 ein-
getieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Grab 04/04 gehört zu den einfachen Topfgräbern. Das Grab-
gefäß lag im südlichen Teil der Grabgrube in einer eigens abgetief-
ten Grablege auf der Seite, die Gefäßmündung war nach Südosten 
ausgerichtet. Im Nordwesten waren ein Lehmziegelbruchstück 
und ein rundlicher Naturstein unter das Grabgefäß gekeilt, offen-
bar um seine Postion zu halten; im Süden lehnte es gegen die Ein-
fassungsarchitektur des Grabes 04/06, dessen nördliche Gruben-
kante von Grab 04/04 leicht angeschnitten wurde; somit ist Grab 
04/04 der jüngere Grabkomplex. Direkt vor der Gefäßmündung 
befand sich ein Spitzbodengefäß, das schräg auf der Seite liegend 
mit der Gefäßöffnung ebenfalls nach Südosten wies; einige Wan-
dungsscherben dieses Deck-/Beigefäßes lagen im Schulter- und 
Halsbereich des Grabgefäßes. Die Grabgrube war mit rotbrauner 
Lehmerde verfüllt. Grab 04/04 war ungestört.

1 2Grab 04/06

ZM
 4

0

Abb. 940: Befunde des Grabes 04/04Abb. 940: Befunde des Grabes 04/04
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Abb. 941: Grab 04/04: Rundbodentopf Nr. 3 als Grabgefäß, Abb. 941: Grab 04/04: Rundbodentopf Nr. 3 als Grabgefäß, 
Spitzbodengefäß Nr. 2 als Deck-/Beigefäß Spitzbodengefäß Nr. 2 als Deck-/Beigefäß in situin situ

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis dreieinhalbjährigen Mädchens war voll-
ständig und ungestört und lag in situ und im anatomischen Verband. 
Das Kind wurde mit den Füßen voran in linksseitiger Hockerlage in 
das Grabgefäß geschoben mit dem Kopf nahe der Gefäßmündung 
im Südosten und dem Blick nach Süden. Dabei war der Kopf stark 
überstreckt, das Genick wahrscheinlich gebrochen, möglicherwei-
se um die Blickrichtung zu gewährleisten. Eine entsprechende Be-
obachtung wurde auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magda-
la in Grab 87/45 (vgl. BATSH 5, X.49) gemacht. Weitere Aussagen 
können nicht erfolgen, da das Grabgefäß im Block geborgen und 
zur anthropologischen Bearbeitung in das Grabungshaus verbracht 
wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Im Bereich des linken Ohres wurde ein halbmondförmiger Ohr-
ring mit mäßiger Auswölbung aus Silber (Nr. 3) aufgefunden. Im 
Bereich des rechten Ohres lag ein fl aches Ringfragment aus Bron-
ze (Nr. 4), das möglicherweise ebenfalls Kopfschmuck war. Ein 
weiterer halbmondförmiger Ohrring mit mäßiger Auswölbung aus 
Bronze (Nr. 5) lag im Kopfbereich. Beim Aussieben der Grabge-
fäßfüllung wurde zudem ein fl aches Anhängerfragment aus Bron-
ze (Nr. 6) gefunden.

Als Grabgefäß diente ein Rundbodentopf (Nr. 1). Unmittel-
bar im Südosten anschließend befand sich ein zerscherbtes Spitz-
bodengefäß (Nr. 2), von dem ausschließlich Oberteilfragmente 
vorhanden waren. Es diente wahrscheinlich weniger als Beigefäß 
denn als Abdeckung der Mündung des Grabgefäßes.

3 5

4

6
Abb. 942: Inventar des Grabes 04/04: 3-6 M. 1:1Abb. 942: Inventar des Grabes 04/04: 3-6 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/04:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik H. ca. 
56,0;
RDm. 
ca. 17,0

Vollständig erhaltener 
Rundbodentopf mit kurzem, 
zylindrischen Hals mit sich 
leicht verjüngender Randlippe, 
kaum abgesetzter Schulter, 
bauchigem Gefäßkörper und 
Rundboden, evtl. handgeformt

04/5751/057 Tf
B1

2 Deck-
gefäß/
Beigefäß

Keramik L. noch 
ca.
50,0

Zerscherbtes Spitzbodengefäß 
mit leicht kegelförmigem Hals 
mit ausgestellter, abgesetzter 
Randlippe, stark fallender 
Schulter und zylin-drischem 
Gefäßkörper, Unterteil fehlt

04/5751/155 Sb
B1

3 Ohrring Silber Dm 1,8;
D. 0,3

Halbmondförmiger 
Ohrring mit mäßiger 
Auswölbung aus Silber

04/5751/315 Or
A2

4 Ringfrag-
ment

Bronze L. 1,7;
B. 0,3;
D. 0,1

Flaches Ringfrag-
ment aus Bronze

04/5751/316 Ri
E

5 Ohrring Bronze Dm. 1,8 Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung 
aus Bronze, korrodiert

04/5751/336 Or
A2

6 Anhän-
ger-
fragment

Bronze 1,4 x 0,6
x 0,1

Breit dreieckiges, im Zwickel 
durchbohrtes, fl aches An-
hängerfragment aus Bronze

04/5751/337 -

Grab 04/05 Grabtyp IA1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/05 wurde 
partiell mit dem nordwestlichen Teil in die nordöstliche Mauerecke 
ZM 42 des Raumes NN von Haus 1 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft und war nordwest-südöstlich ausgerichtet.

Der nordwestliche Teil der Grabgrube wurde bereits 1992 ab-
gegraben, so dass die Grabarchitektur in diesem Bereich freilag; 
diese bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, von dem infolge 
einer Beraubung nur noch vier Lehmziegel im Südosten erhalten 
waren. Die Grablege wurde beidseitig von einer einlagigen Lehm-
ziegeleinfassung aus jeweils sechs Lehmziegeln fl ankiert, die 
nahezu komplett erhalten waren; die Schmalseiten blieben ohne 
Lehmziegelprotektion. Eine gezielte, in antiker Zeit angelegte 
Raubgrube störte die Grablege, die bis in den gewachsenen Boden 
eingetieft war, in ihrer gesamten Ausdehnung.

ZM 42

Abb. 943: Befunde des Grabes 04/05Abb. 943: Befunde des Grabes 04/05
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war stark unterrepräsen-
tiert und war in sekundärer Fundlage in der nordwestlichen Hälfte 
konzentriert. Der Schädel lag in der Mitte der Grablege. Aufgrund 
der massiven Raubgräbertätigkeit kann die Bestattungsform nicht 
mehr ermittelt werden; auch sind weitere Aussagen zur Totenbe-
handlung nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/05 wurden keine Beifunde mehr beobachtet, mögli-
cherweise infolge der Beraubung in antiker Zeit.

Grab 04/06 Grabtyp IA1-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/06 wurde in 
die Verfüllung im westlichen Bereich des Raumes JJ von Haus 1 
der neuassyrischen Residenzen eingetieft. Sie war nach Südosten 
orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der lediglich im südöstlichen Teil von einer kleinen Störung in 
Mitleidenschaft gezogen wurde; allerdings waren die Lehmziegel 
bis zur Einfassungsarchitektur abgeschliffen. Diese bestand aus 
einer die Grablege beidseitig fl ankierenden, doppellagigen Lehm-
ziegeleinfassung, die auf Lücke gesetzt und in der oberen Lehm-
ziegellage stark ausgebrochen waren. Die südöstliche Schmalseite 
wurde von einem fragmentierten Lehmziegel abgeschlossen. Im 
Nordwesten befand sich keine Lehmziegelsetzung als Abschluss 
der Schmalseite; das Giebelprisma reichte eine halbe Lehmziegel-
länge über die Einfassungsarchitektur hinaus. Die Grablege war 
über einem feuerverändertem Bereich, vielleicht einer Feuerstelle, 
auf einem alten Bodenpfl aster situiert und mit lockerer, kieseliger, 
rotbrauner Lehmerde verfüllt.

Grab 04/06 wurde an der nördliche Grubenkante durch Grab 
04/04 leicht gestört; somit kann Grab 04/06 als das ältere Grab 
angesprochen werden.

1

Grab 04/04

7

4-6, 89-13

2, 3

Abb. 944: Befunde des Grabes 04/06Abb. 944: Befunde des Grabes 04/06

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer frühadulten Frau war nahezu vollständig und un-
gestört und lag in situ im anatomischen Verband. Die Bestattete 
wurde in gestreckter Rückenlage mit dem Kopf im Südosten in das 
Grab gebettet. Beide Arme lagen eng am Körper an, waren stark 
angewinkelt und vor der Brust verschränkt, so dass die Hände an 
den Schultern ruhten. Das Becken war vollständig. Die Beine wa-
ren geschlossen, die Füße neigten einander zu.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die junge Frau aus Grab 04/06 wurde mit einigen Beigaben bestat-
tet: Rechts neben dem Schädel lag ein halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung aus Bronze (Nr. 7), unter dem Textil-
reste aufgefunden wurden, die aufgrund der Fundlage vielleicht 
zu einer Haube oder einem Kopftuch gehörten, an dem die Ohr-
ringe angenäht waren. Links neben dem Schädel befanden sich 
vier weitere Ringe, zwei halbmondförmige Ohrringe mit geringer 
Auswölbung aus Bronze (Nr. 4 und 6), ein einfacher Ohrring aus 
dünnem Bronzedraht (Nr. 5) sowie drei Fragmente eines kleinen 
Bronzeringes (Nr. 8). Im Bereich der Hände auf dem Oberkörper 
waren einige große Perlen (Nr. 9 bis 13) situiert, die wohl zum 
Handgelenkschmuck gehörten. In der Grablegeverfüllung lagen 
zudem eine skarabäusähnliche Perle aus Knochen (Nr. 2), die Rit-
zungen aufweist, die Insektenbeine und -fl ügel andeuten sowie ein 
Bronzefragment unbekannter Verwendung (Nr. 3).

Zwischen den Lehmziegeln der Grabarchitektur wurden die 
Schalenhälften zahlreicher Muscheln (Nr. 1) gefunden, die mögli-
cherweise intentionell in die Grabgrube eingebracht wurden, nach-
dem das Grab bereits geschlossen war.

Abb. 945: Grab 04/06: Ohrring Nr. 7 auf Textilresten aus dem SchädelbereichAbb. 945: Grab 04/06: Ohrring Nr. 7 auf Textilresten aus dem Schädelbereich
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1
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17 Exp.
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12 3 Exp. 13 2 Exp.

9 3 Exp.

Abb. 946: Inventar des Grabes 04/06: 1, 2, 4-6, 8, 9, 11-13 M. 1:1Abb. 946: Inventar des Grabes 04/06: 1, 2, 4-6, 8, 9, 11-13 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/06:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 17 
Muscheln

4,0 x 2,9-
6,6 x 4,0;

Sechs Schalenpaare, fünf 
Schalenhälften großer, heller, 
unbearbeiteter Muscheln

04/5751/062; 
068;
072-078;
081; 084

-

2 Skara-
bäus

Knochen 
(?)

H. 1,3;
L. 0,9

Große, ovale, skarabäus-
ähnliche Perle mit Querboh-
rung, auf der Unterseite mit 
Ritzung von insektenartigen 
Beinpaaren, auf der Oberseite 
Andeutung von Flügeln 

04/5751/085 Pe
P2

3 Frag-
mente

Bronze Bronzefragmente unbekann-
ter Verwendung (Probe)

04/5751/086 -

4 Ohrring Bronze Dm 2,1;
D. 0,4

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswöl-
bung aus Bronze

04/5751/090 Or
A3

5 Ohrring Bronze Dm. 1,7;
D. 0,2

Einfacher Ohrring aus 
dünnem Bronzedraht

04/5751/091 Or
B

6 Ohrring Bronze Dm. 1,4;
D. 0,2

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswöl-
bung aus Bronze

04/5751/092 Or
A3

7 Ohrring/
Textil-
reste

Bronze/
Textil

Dm. ca. 
1,5

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung aus 
Bronze, darunter Textilreste, 
evtl. Haarband oder Kopftuch

04/5751/093; 
094

Or
A3

8 Ringfrag-
mente

Bronze Dm. 0,6 Drei Fragmente eines kleinen, 
rundstabigen Bronzeringes 

04/5751/095 -

9 3 Perlen Fritte L. 0,8-
0,9;
Dm. 0,8

Drei kugelförmige Perlen 
aus schwarzgrauer Fritte 
mit dreifachem Perlrand

04/5751/096; 
102;
104

Pe
H3

10 Perlen-
fragmente

Fritte (?) Dm. ca. 
0,6

Fragmente dreier Perlen 
aus grauschwarzer Fritte

04/5751/097-
099

-

11 Perle Fritte L. 0,5;
Dm. 0,7 

Schmal doppelkonische Perle 
aus grauschwarzer Fritte

04/5751/100 Pe
J2

12 3 Perlen Fritte L. 0,5;
Dm. 0,6

Drei kugelförmige, unver-
zierte Perlen aus dunkler, 
schwarzbrauner Fritte

04/5751/101; 
105;
106

Pe
I1

13 2 Perlen Fritte L. 0,5;
Dm. 0,6

Zwei große, kugelförmige 
Perlen aus heller Fritte

04/5751/103 Pe
I1

Grab 04/07 Grabtyp IIA-B2-15

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, spitzovale Grabgrube des Grabes 04/07 wurde größ-
tenteils in den Mauerstrang bei der östlichen Begrenzungsmauer 
ZM 90 des Raumes T von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft und war nach Osten orientiert.

Grab 04/07 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege; diese 
war mit lockerem, rotbraunem Erdmaterial verfüllt. Das Grab er-
schien ungestört.

ZM 90

Abb. 947: Befunde des Grabes 04/07Abb. 947: Befunde des Grabes 04/07

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines fünf- bis siebenjährigen Knaben war nahezu 
vollständig und ungestört und lag in situ im anatomischen Ver-
band in der exakt an die Dimension der Bestattung angepassten 
Grablege. Das Kind wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab 
eingebracht mit dem Kopf im Osten und dem Blick nach Süden. 
Der rechte Arm war leicht angewinkelt auf der Seite des Oberkör-
pers positioniert, die Position der rechten Hand wäre im Bereich 
der linken Hüfte zu rekonstruieren. Der linke Arm lag ausgestreckt 
vor dem Körper, die linke Hand knickte ab. Es entstand der Ein-
druck einer Umklammerung eines vergangenen Objektes vor dem 
Bauch mit beiden Armen. Die Oberschenkel waren nur leicht an-
gehockt, die Unterschenkel dagegen extrem angewinkelt. Nur der 
rechte Fuß war erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/07 wurden keine Beigaben vorgefunden. Ein vielleicht 
ursprünglich vorhandenes Objekt vor dem Bauch hinterließ keine 
Spuren.

Grab 04/08 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
04/08 wurde partiell mit dem südwestlichen Teil in die nordwest-
liche Mauerecke ZM 142 und ZM 143 des Raumes SS im Westen 
des Roten Hauses, größtenteils in die Verfüllung im südlichen Be-
reich HS im Osten der neuassyrischen Residenzen eingetieft. Sie 
war nach Nordosten orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte 
nicht eruiert werden.

Die Grabarchitektur bestand ursprünglich aus einem klei-
nen Pseudogiebel, dessen vier verbliebene Lehmziegelfragmente 
im mittleren Bereich nur noch in ihrem Umriss erkennbar waren. 
Eine Raubgrube konnte nicht konstatiert werden, wenngleich eine 
Beraubung wahrscheinlich in antiker Zeit stattfand. Die Grablege 
wurde beidseitig von einer Lehmziegeleinfassung fl ankiert, die im 
Süden komplett war, im Nordwesten jedoch nur noch aus zwei 
Lehmziegeln in situ bestand. Möglicherweise war die westliche 
Schmalseite von einem ganzen Lehmziegel abgeschlossen, der 
in der Flucht der Kante der Einfassungsarchitektur lag. Der Ab-
schluss der östlichen Schmalseite war nicht erhalten. Die Grable-
geverfüllung bestand aus fester, feiner, hellbrauner Lehmerde und 
erschien in einer Mächtigkeit von etwa 30 cm; die schmal-ovale 
Grablege war etwa 8 cm mächtig.
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ZM 142

ZM
 143

Abb. 948: Befunde des Grabes 04/08Abb. 948: Befunde des Grabes 04/08

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer erwachsenen Frau verblieben lediglich die 
Unterschenkel und Füße in situ; demnach wurde die Bestattete in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit einer Ausrich-
tung ungewöhnlicherweise nach Nordosten. Knochenfragmente 
des übrigen Skelettes waren in sekundärer Fundlage in der gesam-
ten Grablege verstreut und ließen keine weiteren Aussagen zur To-
tenbehandlung zu. Dies geschah offenbar infolge einer gezielt zum 
Oberkörperbereich der Toten geführten Beraubung in antiker Zeit.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/08 wurden keine Beigaben aufgefunden, ob infolge der 
Beraubung, konnte nicht festgestellt werden.

Grab 04/09 Grabtyp IB-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig parallelogrammartige Grabgrube des 
Grabes 04/09 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus größten-
teils in die Verfüllung im südöstlichen Bereich des Raumes AS 
von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der in seiner Struktur erkennbar war und in einem schlechten Er-
haltungszustand vorgefunden wurde, jedoch nicht beraubt wurde. 
Durch ein Absacken der Giebelbasisreihen, insbesondere aber der 
Giebelfi rstreihe befand sich die Giebelkonstruktion in Unordnung. 
Eine Einfassungsarchitektur war nur noch am nordöstlichen Rand 
der Grabgrube in einzelnen Lehmziegeln fassbar. In diesem Be-
reich wurde sie zudem von Grab 04/12 gestört; somit kann Grab 
04/09 als die ältere Grabanlage gelten. Die Grablege war mit lo-
ckerer, weicher, dunkler Lehmerde verfüllt.

Grab 04/12

1

Abb. 949: Befunde des Grabes 04/09Abb. 949: Befunde des Grabes 04/09

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war nahezu vollständig und ungestört und lag in 
situ im anatomischen Verband. Die Bestattete wurde in gestreckter 
Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, leicht nach 
links geneigt, im Südosten. Beide Arme lagen am Körper an. Der 
rechte Unterarm war stark angewinkelt, so dass die rechte Hand auf 
der linken Seite des Brustkorbes positioniert war. Der linke Unter-
arm lag rechtwinklig angewinkelt quer über dem Bauch. Die Beine 
waren parallel geschlossen. Der rechte Fuß war besser erhalten als 
der linke, von dem nur zwei Mittelfußknochen geborgen werden 
konnten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde im oberen Brustbereich eine bronzene 
Spindel mit Haken aufgefunden, die in einen halbkugelförmigen 
Spinnwirtel aus Knochen eingestreckt war und somit eindeutig ihre 
Funktion offenbarte (Nr. 1). Weitere Beigaben kamen nicht vor.

1
Abb. 950: Inventar des Grabes 04/09: 1 M. 1:1Abb. 950: Inventar des Grabes 04/09: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/09:
Nr. Objekt Material Maße 

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Spindel/
Spinn-
wirtel

Bronze/
Knochen

L. Spin-
del 3,7;
Dm. 
Spinn-
wirtel
1,5

Rundstabige, sich verjün-
gende Spindel mit Haken 
aus Bronze, eingestreckt in 
einen halbkugelförmigen 
Spinnwirtel aus Knochen

04/6351/030 Sw
A1
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Grab 04/10 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/10 
wurde größtenteils in den Lehmziegelverband des Mauerstranges 
bei der Mauer ZM 431 im Süden von Haus 2 der neuassyrischen 
Residenzen eingetieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
der insbesondere in der Mitte von einer kleinen, gezielt und wohl 
in antiker Zeit angelegten Raubgrube gestört wurde. Die nördliche 
Giebelbasisreihe war intakt, die südliche Giebelbasis vor allem im 
südöstlichen Bereich gestört. Die Giebelfi rstreihe war nur noch im 
Nordwesten erhalten. Im Südosten befand sich eine noch dreila-
gig anstehende Lehmziegelsetzung, die den Ostgiebel stützte. Die 
Grablege war allseitig von einer breiten, 7 x 4 Lehmziegel mes-
senden, zudem doppellagigen Lehmziegeleinfassung umgeben, 
die, wenngleich an allen Seiten vorhanden, überwiegend fragmen-
tierte und an den Rändern ausgebrochene Lehmziegel aufwies. Die 
Grablege war mit lockerer, dunkelbraungrauer Lehmerde verfüllt.

ZM
 431

1

Abb. 951: Befunde des Grabes 04/10Abb. 951: Befunde des Grabes 04/10

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war stark unterrepräsentiert und durch die Raubgrube 
insbesondere im Schädel-, Oberkörper- und Beckenbereich ge-
stört, lag jedoch im Bereich der Beine und Füße partiell in situ. 
Aufgrund der Fundlage des rechten Unterschenkels sowie von Tei-
len beider Füße kann eine gestreckte Rückenlage mit einer Aus-
richtung nach Südosten postuliert werden. Weitere Aussagen zur 
Totenbehandlung verbieten sich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Beifunde in situ wurden nicht aufgefunden. In sekundärer Fund-
lage in der Grablegeverfüllung befanden sich die Fragmente ei-
ner Rollenkopfnadel aus Bronze (Nr. 1), wahrscheinlich ein Klei-
dungsverschluss.

1
Abb. 952: Inventar des Grabes 04/10: 1 M. 1:1Abb. 952: Inventar des Grabes 04/10: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/10:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel Bronze L. 2,2;
Dm. 0,15

Zwei rundstabige Fragmente 
einer Rollenkopfnadel aus 
Bronze, Kopf, Schafttei-
le und Spitze erhalten

04/5551/027 Na
C1

Grab 04/11 Grabtyp IA1-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, regelmäßige, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 
04/11 wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus in die Verfüllung 
im Bereich AA im Süden der neuassyrischen Residenzen, partiell 
mit dem östlichen Teil in die Südseite der Mauer ZM 147 einge-
tieft. Sie war nach Osten ausgerichtet.

Grab 04/11 wurde bereits 1992 als Grube, nicht jedoch als 
Grab erkannt und teilweise ausgegraben. 2004 wurde der im Steg 
verbliebene Grubenteil ergraben. Die Grabarchitektur bestand 
ursprünglich aus einem kleinen Pseudogiebel, der nur noch im 
Nordwesten erhalten war, und einer einlagigen Lehmziegelein-
fassung der Grablege, die ebenfalls nur noch im nördlichen Teil 
der Grabgrube fassbar war. Die schmale Grablege war am süd-
lichen Rand der Grabgrube situiert und bis in den gewachsenen 
Boden eingetieft; möglicherweise wurde die Grabgrubengrenze in 
diesem Bereich nicht vollständig erkannt oder mit der Südgren-
ze der Grablege verwechselt. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
festem, braunem Erdmaterial.

ZM 147

1, 2

Abb. 953: Befunde des Grabes 04/11Abb. 953: Befunde des Grabes 04/11
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war unterrepräsentiert und im Oberkörper-
bereich gestört und lag nur noch mit den Beinen und Füßen im 
Wesentlichen in situ. Der Bestattete wurde in gestreckter Rücken-
lage mit einer Ausrichtung nach Südosten in das Grab gelegt. Der 
Schädel war stark fragmentiert. Einzig der rechte Oberarm befand 
sich nahe des Körperstammes in situ, der Unterarm sowie der 
komplette linke Arm waren absent. Die Beine waren geschlossen. 
Auffällig war, dass der gestörte Bereich des Skelettes in der Gra-
bungsfl äche lag, während sich der ungestörte Teil im Steg befand; 
dies könnte auf eine rezente Störung schließen lassen.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Es wurden keine Beifunde in situ angetroffen. In der 2004 ausge-
nommenen Grablegeverfüllung unter dem Steg fand sich in sekun-
därer Fundlage ein Bronzefragment unbekannter Verwendung (Nr. 
1) sowie das Randfragment einer Schale (Nr. 2), möglicherweise 
Terra sigillata; sie gehören somit aller Wahrscheinlichkeit nach zum 
Grabkomplex.

2
Abb. 954: Inventar des Grabes 04/11: 2 M. 1:2Abb. 954: Inventar des Grabes 04/11: 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 04/11:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Fragment Bronze L. 2,0 Bronzefragment unbe-
kannter Verwendung

04/6149/162 -

2 Rand-
fragment

Keramik RDm. 
16,0;
6,7 x 2,9 

Randfragment einer Schale mit 
steilem Rand und verdickter, 
leicht ausgestellter Randlippe, 
feintonig, scheibengedreht, 
außen und innen rot engo-
biert, evtl. Terra sigillata

04/6149/588 Ts 
D

Grab 04/12 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/12 
wurde von der Verwitterungserdlage 3 aus unmittelbar östlich des 
Grabes 04/09 mit dem östlichen Teil in die Verfüllung im west-
lichen Bereich des Raumes ZT von Haus 4 der neuassyrischen Re-
sidenzen, mit dem westlichen Teil in die westliche Begrenzungs-
mauer ZM 437 eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der stark abgesackt war und im Südosten von einer großen 
Raubgrube gestört wurde. Als einziger Bereich in situ befanden 
sich an der Nordwestkante der Grabgrube einige Lehmziegel der 
nördlichen Giebelbasis auf solchen der wohl einlagigen Lehmzie-
geleinfassung, die ursprünglich die Grablege umgab. Die südliche 
Giebelbasis war im Westen wenigstens strukturell erhalten, wäh-
rend von der Giebelfi rstreihe nur noch zwei Lehmziegel an der 
Westkante der Grabgrube in situ verblieben. Die Raubgrube war 
nahezu kreisrund und wurde in antiker Zeit gezielt zum Oberkör-
perbereich im Südosten geführt. Die Grablege war mit lockerer, 
dunkler, brauner Lehmerde verfüllt. Am Boden, an den Längssei-
ten sowie an der nordwestlichen Schmalseite fanden sich Verfär-
bungen, die eine lang rechteckige Form beschrieb und nahezu die 
gesamte Grablege ausfüllte; diese können als Reste eines Holz-
sarges angesprochen werden.

Grab 04/12 störte mit der westlichen Grubenkante das Grab 
04/09 und stellt somit das jüngere Grab dar.

ZM 437

Gr
ab

 04
/09

Raubgrube

Holzstrukturen
 und Verfärbungen

Abb. 955: Befunde des Grabes 04/12Abb. 955: Befunde des Grabes 04/12

Abb. 956: Grab 04/12: Grablege mit Rechteckstruktur Abb. 956: Grab 04/12: Grablege mit Rechteckstruktur 
und Verfärbungen eines Holzsarkophagesund Verfärbungen eines Holzsarkophages
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war insbesondere im Ober-
körperbereich durch massive Raubgräbertätigkeit gestört und lag 
noch beckenabwärts mit den unteren Extremitäten in situ; dem-
nach wurde der Mann in gestreckter Rückenlage in das Grab ein-
gebracht mit einer Ausrichtung nach Südosten. Der Schädel war 
nur durch einige wenige Fragmente repräsentiert. Die Beine waren 
eng geschlossen; dies kann möglicherweise auf die Niederlegung 
in einem Holzsarkophag zurückgeführt werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 04/12 erfolgte beigabenlos.

Grab 04/13 Grabtyp IC1-B2-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/13 wurde 
großenteils in den Mauerstrang ZM 400 und ZM 12 zwischen 
Haus 1 und Haus 2 im Süden der neuassyrischen Residenzen, par-
tiell mit dem südöstlichen Teil in die Verfüllung des Raumes U 
eingetieft. Sie war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem echten Giebel, von 
dem jedoch nur noch zwei übereinander gestellte Lehmziegel in 
der Mitte der nördlichen Dachfl äche in situ vorgefunden wurden. 
Östlich anschließend befanden sich in leicht verworfener Lage 
zwei weitere Lehmziegel der Abdeckung, die ebenfalls überein-
ander angeordnet waren. Zudem lagen die unteren Lehmziegel 
der südlichen Dachfl äche im Westen und Osten in ihrer ursprüng-
lichen Position. Dieser Befund legt die Vermutung nahe, dass der 
Giebel an jeder Seite aus drei Reihen zweier übereinander ange-
ordneter Lehmziegel gebildet wurde, die, möglicherweise über 
einem Erdkern, schräg aneinander gelehnt waren; dabei lagen die 
untersten Lehmziegel auf einer ursprünglich mindestens doppel-
lagigen Lehmziegeleinfassung auf, die die Grablege allseitig um-
gab. Zudem verwies eine mehrlagige Lehmziegelsetzung an der 
südöstlichen Schmalseite auf eine Stützkonstruktion im Giebel-
bereich. Es entstand der Eindruck eines hohen Giebels direkt auf 
einer erhöhten Einfassung mit einem würfelartigen Abschluss aus 
übereinander geschichteten Lehmziegeln zumindest im Südosten.

Trotz der Unordnung in der Grabarchitektur konnte keine 
Raubgrube festgestellt werden. Die Grablege war mit feinem, 
dunkelgraubraunem, lehmigem Erdmaterial verfüllt, in dem sich 
Holzkohlepartikel befanden.

ZM 12

ZM 400

Lehmziegel der Giebel-
abdeckung in situ

1, 2

12, 13

3-11, 14

Abb. 957: Befunde des Grabes 04/13Abb. 957: Befunde des Grabes 04/13

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war im Wesentlichen vollstän-
dig und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Die 
Bestattete wurde in linksseitiger Hockerlage in das Grab gebettet 
mit dem Kopf im Südosten und dem Blick nach Südwesten. Der 
Schädel war stark fragmentiert. Der Oberkörper lag nach rechts 
verdreht nahezu auf dem Rücken, eine Position, die eine artifi -
zielle Armhaltung erlaubte. So waren beide Arme, eng am Körper 
anliegend, stark angewinkelt und über der Brust verschränkt; die 
rechte Hand ruhte über dem linken Ellenbogen, die linke Hand lag 
auf der rechten Seite des Oberkörpers. Das Becken war wiede-
rum nach links gedreht, so dass die Oberschenkel leicht angehockt 
werden konnten. Der linke Unterschenkel war stärker angewinkelt 
als der rechte, der linke Fuß lag neben dem rechten Unterschenkel.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Auf und neben der rechten Hand lagen einige große Perlen unter-
schiedlicher Formen (Nr. 3 bis 8, 10, 11 und 14), darunter eine Au-
genperle (Nr. 9), die wahrscheinlich zu einem Armband gehörten. 
Im Bereich des Oberkörpers nahe des linken Armes wurde eine 
vollständige Rollenkopfnadel aus Eisen (Nr. 12) aufgefunden, die 
wohl als Kleidungszubehör zu deuten ist. Zudem fand sich hier 
ein Konglomerat aus fünf Nadelfragmenten aus Eisen (Nr. 13). In 
der Grablegeverfüllung befand sich das Fragment eines einfachen 
Ohrringes aus Bronzedraht (Nr. 1) sowie zwei Eisenfragmente 
(Nr. 2), möglicherweise Eisennägel eines Holzsarkophages.

Abb. 958: Grab 04/13: Beifunde Abb. 958: Grab 04/13: Beifunde in situin situ
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Abb. 959: Inventar des Grabes 04/13: 1, 3-14 M. 1:1Abb. 959: Inventar des Grabes 04/13: 1, 3-14 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/13:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring-
fragment

Bronze L. 1,6;
Dm. 0,2

Fragment eines einfachen 
Ohrrings aus dünnem Bron-
zedraht, spitz zulaufend

04/5551/044 Or
B

2 Frag-
mente

Eisen L. 1,5;
B. ca. 1,0

Zwei Eisenfragmente mit 
kantigem Querschnitt, eines 
mit Glasrest, evtl. Nägel

04/5551/045 Nä
A

3 Perle Keramik L. 1,0;
Dm. 1,5

Große, scheibenförmige, 
unverzierte Perle aus Keramik

04/5551/052 Pe
D1

4 Perle Glas (?) L. 1,0;
Dm. 0,9

Konische Perle aus rosafarbe-
nem Glas (?), Absplitterungen

04/5551/053 Pe
J1

5 Perle Fritte L. 1,9;
Dm 0,9

Große, länglich-zylindrische 
Perle aus brauner Fritte mit 
orangefarbenen, glasfl uss-
verzerrten Fäden, frag.

04/5551/054 Pe
C5

6 Perle Fritte L. 0,8;
Dm. 1,0

Große, scheibenförmi-
ge, unverzierte Perle aus 
hellgrüner Fritte, stellen-
weise hellbraun versintert,

04/5551/055 Pe
D1

7 3 Perlen Fritte L. 0,5-
1,0;
Dm. 
0,9-1,1

Drei große, scheibenförmige 
Perlen aus grauweißer Fritte, 
fein braun-weiß gesprenkelt, 
stellenweise versintert

04/5551/056; 
058;
059

Pe
D1

Nr. Objekt Material Maße
(in cm)

Beschreibung Fundnr.
TSH

Typ

8 Perle Fritte L. 1,2;
Dm. 1,2 

Große, kugelförmige Perle 
aus Fritte, marmoriert

04/5551/057 Pe
I1

9 Augen-
perle

Glas (?) L. 0,9;
Dm. 1,3

Große, scheibenförmige 
Augenperle aus sandfarbe-
nem Glas (?) mit braunen 
Augen mit gelbem Rand

04/5551/060 Pe
B2

10 Perle Fritte L. 0,9;
Dm. 1,2

Große, kugelförmige Perle aus 
grauer Fritte mit umlau-
fender Rippenverzierung

04/5551/061 Pe
I2

11 Perle Bronze L. 0,7;
Dm. 
max. 0,7

Komposit-Perle aus Bronze 
mit leicht bauchigem 
Mittelteil und schmalen, 
ausgestellten Rändern

04/5551/062 Pe
F1

12 Nadel Eisen L. 5,3;
Dm. 0,2

Vollständig erhaltene 
Rollenkopfnadel aus Eisen

04/5551/063 Na
C2

13 Nadel-
fragmente

Eisen L. noch 
1,6-3,0;
Dm. 0,2

Fünf tweilweise zusammen-
korrodierte Nadel- bzw. Na-
delschaftfragmente aus Eisen

04/5551/064 -

14 Perle Fritte (?) 0,7 x 0,7 Fragment einer länglich-ovalen 
Perle aus Fritte (?), dunkel- 
und hellbraun gesprenkelt

04/5551/065 Pe
E1

Grab 04/14 Grabtyp IA1-A-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, rechteckige Grabgrube des Grabes 04/14 wur-
de größtenteils in die westliche Begrenzungsmauer ZM 438 des 
Raumes AS von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft 
und war nach Osten orientiert.

Die Grabarchitektur wurde 1992 durch Radladerarbeiten in 
diesem Bereich regelrecht abrasiert und bestand noch aus der beid-
seitigen, einlagigen Lehmziegeleinfassung der Grablege entlang 
der Längsseiten; von der Abdeckung blieben lediglich Spuren der 
hochkant eingestellten Lehmziegel wahrscheinlich eines kleinen 
Pseudogiebels. Die Grablege war mit teilweise verfestigter, dun-
kelbrauner, feiner Lehmerde verfüllt.

ZM 438

Abb. 960: Befunde des Grabes 04/14Abb. 960: Befunde des Grabes 04/14

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten Individuums mit Tendenz zum männ-
lichen Geschlecht war vollständig und sehr gut erhalten. Es lag un-
gestört und in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde 
in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, 
leicht nach links verkippt, im Osten und dem Blick nach Süden. 
Beide Arme lagen am Körper an und waren stark angewinkelt vor 
der Brust verschränkt, so dass die Hände ineinander gelegt auf der 
Brust ruhten. Das Becken war komplett erhalten. Die Beine lagen 
parallen nebeneinander und waren geschlossen, die Füße, bis auf 
die Zehenphalangen vollständig, tendierten leicht nach außen.
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3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/14 wurden keine Beigaben gefunden. Unter der Unter-
kante der Grabgrube, nur wenige Zentimeter tiefer als die Grable-
ge selbst, wurde eine große Perle aus dunklem Stein gefunden, die 
somit nicht zur Grabausstattung gehörte.

Grab 04/15 Grabtyp IA1-B2-12

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/15 wurde 
unmittelbar nördlich des Grabes 03/32 in die Verfüllung im süd-
lichen Bereich des Raumes FT von Haus 1 der neuassyrischen Re-
sidenzen nahe der westlichen Begrenzungsmauer ZM 12 dieses 
Raumes eingetieft und war nach Südosten orientiert. Die Schich-
tenzugehörigkeit war nicht mehr zu eruieren.

Die Grabarchitektur zählt zu den am besten erhaltenen Grab-
komplexen auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala. Sie 
bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, der vollständig erhalten 
vorgefunden wurde, und einer ebenfalls komplett erhaltenen, an 
den Längsseiten einlagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grable-
ge allseitig umgab. An der nordwestlichen Schmalseite, dem Fuß-
ende, waren zwei Lehmziegel, im Kopfbereich im Südosten drei 
Lehmziegel übereinander gesetzt und fl ankierten den kleinen Gie-
bel. Die Grablege war mit feiner, graubrauner Lehmerde verfüllt. 
Als Besonderheit wurden auf zwei Lehmziegeln Halbkreise beo-
bachtet, die offenbar mit dem Finger in den noch frischen Lehm 
eingeritzt wurden.

Die Anlage von Grab 04/15 zerstörte die Einfassungsarchi-
tektur im Norden von Grab 03/32 und gilt somit als das jüngere 
Grab.

Oberhalb der Grabarchitektur im Südosten befanden sich 
Fragmente eines gebrannten Lehmziegels und Natursteine über-
einander getürmt, die möglicherweise das Grab an der Oberfl äche 
markierten. Auf dem Lehmziegel an der Ostecke der Einfassung 
war eine Steinsetzung aus Natursteinen und einer großen Rand-
scherbe situiert, in die nachzeitig ein Sekundärgefäß aufrecht 
eingestellt wurde, das mit einer ebenfalls aufrecht in die Gefäß-
mündung eingesetzten Schale abgedeckt war; dabei befanden sich 
Gefäßmündung und Schale auf gleicher Höhe mit der Oberkante 
der Grabmarkierung.

2

3
1

Grab 03/32

ZM 12

Abb. 961: Befunde des Grabes 04/15Abb. 961: Befunde des Grabes 04/15

Abb. 962: Grab 04/15: Spitzbodengefäß Nr. 2 mit Deckschale Nr. 3 Abb. 962: Grab 04/15: Spitzbodengefäß Nr. 2 mit Deckschale Nr. 3 
auf der Scherbe Nr. 1 auf der Scherbe Nr. 1 in situin situ oberhalb der Grabarchitektur oberhalb der Grabarchitektur

2 Totenbehandlung
Bei der Öffnung der Grablege wurde starker Verwesungsgeruch 
konstatiert; die Knochen des Skelettes eines spätmaturen Individu-
ums mit Tendenz zum männlichen Geschlecht waren stark durch-
feuchtet und brüchig, jedoch vollständig erhalten und ungestört 
und lagen in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wurde 
in linksseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf 
im Südosten und dem Blick nach Südwesten. Der Oberkörper war 
leicht nach rechts verdreht, so dass beide Arme sichtbar waren. Sie 
lagen am Körper an und waren stark angewinkelt vor dem Ober-
körper kreuzweise verschränkt, so dass die Hände nebeneinander 
auf der Brust ruhten. Die Oberschenkel waren stark angehockt und 
lagen eng zusammen, nahezu parallel dazu waren die Unterschen-
kel extrem angewinkelt. Die Füße lagen beieinander, leicht gegen-
einander versetzt.

Ungewöhnlich war, dass beide Oberschenkelknochen im 
oberen Drittel mit einem glatten Schnitt durchtrennt waren, aber 
offenbar trotzdem im Wesentlichen in situ lagen; die Unterschen-
kel lehnten an der Wand der Grablege. Ein derartiger Befund ist 
auf dem Gräberfeld von Tall Šēḫ Ḥamad/Magdala einzigartig. Zu-
dem haben sich aufgrund der Durchfeuchtung der Grablege auch 
organische Reste sowohl auf als auch im Bereich der Knochen, 
darunter vielleicht die Leber sowie Haare erhalten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Die Bestattung in Grab 04/15 erfolgte beigabenlos. Nach der 
Schließung des Grabes wurde nachzeitig ein Sekundärgefäß auf-
recht mit der Gefäßmündung nach oben in eine Steinsetzung ein-
gestellt und mit einer ebenfalls aufrecht in den Hals eingesetzten 

Katalog der Funde und Befunde



565

Schale verschlossen. Dazu diente ein Spitzbodengefäß (Nr. 2) mit 
kurzem Hals, bauchigem Gefäßkörper und kurzer Bodenspitze. 
Die Deckschale (Nr. 3) war halbkugelförmig mit roter Rand- und 
Kreuzbandbemalung an der Innenseite. Das Gefäßensemble war 
oberhalb des geschlossenen Grabes von einer alten Begehungs-
fl äche erreichbar und enthielten möglicherweise Speise- und 
Trankbeigaben, die im Rahmen eines nachsepulkralen Totenkultes 
niedergelegt wurden; dabei war insbesondere die Schale aufgrund 
ihrer Fundlage nicht nur Deckschale, sondern auch Behältnis und 
zeigte zudem ihr Innendekor. In der Steinsetzung, die das Spitzbo-
dengefäß umgab, befand sich eine große Randscherbe (Nr. 1), die 
zu einem ungegliederten Großgefäß mit waagerecht ausgelegtem, 
verdicktem Rand, gerader Wandung und plastischer, umlaufender 
Leiste an der Außenseite gehörte, möglicherweise zu einem 
Trogsarkophag.

3
Abb. 963: Inventar des Grabes 04/15: 3 M. 1:2Abb. 963: Inventar des Grabes 04/15: 3 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 04/15:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Scherbe Keramik H. noch
24,0

Große Randscherbe eines 
ungegliederten Großgefäßes 
mit verdicktem, waagerecht 
ausgelegtem Rand, gerader 
Wandung und umlaufender, 
plastischer Leiste an der 
Außenseite, lag unter Nr. 2

04/5751/184 -

2 Sekun-
därgefäß

Keramik H. ca. 
46,0

Vollständig erhaltenes 
Spitzbodengefäß mit kurzem, 
leicht ausgestelltem Hals 
mit schräg abgestrichener 
Randlippe, stark fallender 
Schulter, leicht bauchigem 
Gefäßkörper mit hoch 
sitzendem Gefäßumbruch, 
hohem Unterteil und kurzer 
Bodenspitze mit Bodenknopf

04/5751/186 Sb
A1

3 Sekun-
därgefäß

Keramik H. 8,4;
RDm. 
14,6

Vollständig erhaltene, unge-
gliederte Schale mit sich stetig 
zum Rand hin verjüngender 
Gefäßwandung, schräg nach 
innen abgestrichenem Rand 
ohne Randlippe, halbkugel-
förmigem Gefäßkörper und 
Rundboden, Rand mit roter, 
umlaufender Bemalung, Innen-
seite mit roter Kreuzbandbe-
malung, Deckschale von Nr. 2

04/5751/187 Sh
A3
Vz
10

Grab 04/16 Grabtyp IIIA1-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 04/16 wur-
de mit dem südlichen Teil in die südliche Begrenzungsmauer ZM 
401 im Süden von Haus 2 der neuassyrischen Residenzen, mit dem 
nördlichen Teil in die Verfüllung in diesem Bereich eingetieft. Sie 
war nach Nordwesten orientiert.

Grab 04/016 gehört zu den einfachen Topfgräbern. Das Grab-
gefäß war im südlichen Teil der Grabgrube in einer Ausbuchtung, 
die unter die Nordkante der Mauer ZM 401 zog, situiert. Es lag 
auf der Seite mit der Gefäßmündung nach Nordwesten und wurde 
nahezu vollständig mit einem Gefäßunterteil abgedeckt. Die Grab-
lege war im oberen Bereich mit lockerer, feiner, dunkelbraunroter 
Lehmerde verfüllt; darunter bestand sie aus hartem, rotbraunem 
Lehm, der Grabgefäß und Abdeckung umgab. Ein gebrannter 
Lehmziegel westlich davon gab zusätzlichen Halt.

Die Grabarchitektur bestand im Norden aus einer Lehmzie-
gelsetzung aus zwei Doppellagen nebeneinander liegender Lehm-
ziegel, auf denen jeweils ein Lehmziegel dachartig schräg an die 
Mauer ZM 401 gelehnt war und so das Grabgefäß überdachte. Die 
östliche Seite wurde von einem ganzen, die westliche Seite von 
einem halben, hochkant eingestellten Lehmziegel abgeschlossen.

ZM 401

1

2

1

Abb. 964: Befunde des Grabes 04/16Abb. 964: Befunde des Grabes 04/16

Katalog der Funde und Befunde



566

Abb. 965: Grab 04/16: Grabarchitektur, darin Rundbodentopf Nr. 1 Abb. 965: Grab 04/16: Grabarchitektur, darin Rundbodentopf Nr. 1 
als Grabgefäß mit Abdeckgefäßals Grabgefäß mit Abdeckgefäß

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines ein- bis anderthalbjährigen Kindes unbestimmten 
Geschlechtes war nahezu vollständig und ungestört und lag in situ 
und im anatomischen Verband. Das Kind wurde mit den Füßen 
voran in das Grabgefäß geschoben und in rechtsseitiger Hocker-
lage mit dem Kopf nahe der Gefäßöffnung und dem Blick nach 
Südwesten niedergelegt. Weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
sind nicht möglich, da der Inhalt des Grabgefäßes nicht dokumen-
tiert wurde.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde im Bereich des Schädels ein Ohrring 
mit blütenförmigem Steckverschluss aus Bronze (Nr. 2) aufge-
funden. Als Grabgefäß fand ein Rundbodengefäß mit künstlich 
erweiterter Gefäßmündung, bauchigem Gefäßkörper und Rundbo-
den Verwendung, das von dem Unterteil eines Spitzbodengefäßes 
mit kurzer Bodenspitze und großem Gefäßdurchmesser überdeckt 
wurde (Nr. 1).

2
Abb. 966: Inventar des Grabes 04/16: 2 M. 1:1Abb. 966: Inventar des Grabes 04/16: 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/16:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grabge-
fäß und
Deck-
gefäß

Keramik L. ca. 
40,0; H. 
Deckge-
fäß noch 
ca. 53,0

Rundbodentopf mit künstlich 
erweiterter Gefäßöffnung, 
kurzer Schulter, bauchigem 
Gefäßkörper und Rundboden, 
darübergestülpt Unterteil 
eines Spitzbodengefäßes 
mit kurzer Bodenspitze und 
breitem Gefäßdurchmesser

04/5551/187 Tf
B1
Sb
A1

2 Ohrring Bronze Dm. 1,7-
2,0;
D. 0,3

Ohrring mit blütenförmigem 
Steckverschluss aus Bronze

04/5551/119 Or
C

Grab 04/17 Grabtyp IIIA2-A-1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig ovale Grabgrube des Grabes 04/17 wurde 
südlich der Mauer ZM 440 in die Verfüllung im östlichen Bereich 
des Hofes WT von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft und war nach Osten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit 
war nicht erkennbar.

Grab 04/17 gehört zu den einfachen Topfgräbern, dessen 
Grabgefäß sich im Südwesten der Grabgrube in einer eigenen, 
westlich gelegenen Ausbuchtung befand. Es lag auf der Seite mit 
der Gefäßmündung nach Osten, die mit zwei schräg angelehnten 
Lehmziegeln verschlossen war. Am südlichen Grubenrand war ein 
Lehmziegel hochkant eingestellt und an der Oberkante im nörd-
lichen Bereich wurden Reste eines weiteren Lehmziegels vorgefun-
den; zusammen bildeten sie möglicherweise eine Abdeckarchitek-
tur, deren Beschaffenheit jedoch nicht mehr rekonstruiert werden 
konnte. Im östlichen Bereich wurde die Grabgrubengrenze nicht 
vollständig erfasst. Das liegende Grabgefäß war nur zur Hälfte mit 
lockerer, sandiger Lehmerde gefüllt, die als Grablege fungierte.

ZM 440

2-13

1

Abb. 967: Befunde des Grabes 04/17Abb. 967: Befunde des Grabes 04/17

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines zwei- bis zweieinhalbjährigen Kindes mit Ten-
denz zum männlichen Geschlecht war nahezu vollständig und un-
gestört und lag in situ und im anatomischen Verband. Das Kind 
wurde in gestreckter Rückenlage mit den Füßen voran in das Grab-
gefäß geschoben mit dem Kopf nahe der Gefäßmündung im Osten. 
Der Schädel war leicht nach vorn verkippt. Beide Arme waren aus-
gestreckt und leicht abgespreizt seitlich des Körperstammes. Die 
Beine waren nur wenig angewinkelt, die Füße lagen beieinander.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Das Kind aus Grab 04/17 wurde mit einigen Beigaben bestattet, 
die sich im Grabgefäß befanden. Unterhalb des Kiefers lag eine 
komplett erhaltene, grün glasierte Schale mit leicht einziehendem 
Rand, Innenwulst und Standring (Nr. 2), die als Beigefäß mögli-
cherweise Speise- oder Trankbeigaben enthielt. Unter dem Schä-
del fanden sich elf halbmondförmige Ohrringe (Nr. 3 bis 13), die 
alle aus der gleichen Silberlegierung mit hohem Kupferanteil be-
standen; am Schädelknochen im Bereich des rechten Ohrs wurden 
anhaftende, grüne Korrosionsspuren beobachtet, die wahrschein-
lich von einem oder mehrerer dieser Ohrringe stammten und auf 
ihre ursprüngliche Position verweisen.

Als Grabgefäß wurde ein Spitzbodengefäß (Nr. 1) verwendet, 
von dem jedoch nur der Gefäßkörper aufgefunden wurde; Rand- 
und Bodenpartie fehlten offenbar intentionell.
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Abb. 968: Inventar des Grabes 04/17: 2 M. 1:2, 3-13 M. 1:1Abb. 968: Inventar des Grabes 04/17: 2 M. 1:2, 3-13 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 04/17:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Grab-
gefäß

Keramik L. noch
70,0

Fragment eines Spitzbo-
dengefäßes mit länglich-
zylindrischem Gefäßkörper, 
Hals- und Bodenpartie fehlen

04/6351/041 Sb
B1

2 Beigefäß Keramik RDm. 
11,0

Halbkugelförmige Schale mit 
wenig einziehendem Rand, 
steilem Gefäßkörper, Innen-
wulst, fl achem, abgetieftem 
Boden und Standring, grün 
glasiert, vollständig erhalten

04/6351/105 Sh
A1

3 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/106 Or
A3

4 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/107 Or
A3

5 Ohr-
ring

Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/108 Or
A3

6 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/109 Or
A3

7 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/110 Or
A3

8 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/111 Or
A3

9 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/112 Or
A3

10 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit mäßiger Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/113 Or
A2

11 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/114 Or
A3

12 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit geringer Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/115 Or
A3

13 Ohrring Silber/
Kupfer

Dm. 1,3-
1,0;
D. 01-
0,15

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswölbung 
aus einer Silberlegierung 
mit hohem Kupferanteil

04/6351/116 Or
A1

Grab 04/19 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 04/19 
wurde unmittelbar südwestlich des Grabes 93/04 nördlich der 
Mauer ZM 440 in die Verfüllung im östlichen Bereich des Hofes 
WT von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen eingetieft und war 
nach Südosten orientiert.

In der Grabgrube befanden sich gebrannte Lehmziegel, Na-
tursteine und Scherben, die beim Zuschütten der Grabgrube und 
später bei der Anlage der Raubgrube dort hinein gelangten; sie 
stammen wahrscheinlich von der Entwässerungsrinne des Hofes 
WT und den Arbeitsinstallationen im östlichen Bereich des Hofes 
und gehören nicht zum Grabkomplex.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, der in der westlichen Hälfte, wenngleich lückenhaft, struk-
turell erhalten war, da er sich in diesem Bereich noch im Steg be-
fand. Die östliche Hälfte war komplett von einer großen, gezielt 
geführten und in antiker Zeit angelegten Raubgrube zerstört; ein 
wallartiges Konglomerat aus Natursteinen, gebrannten Lehmzie-
geln und Scherben von Großgefäßen am westlichen Rand befe-
stigte die Raubgrube im oberen Bereich und sollte offenbar ein 
Nachrutschen von Ziegelbruch und Erdmaterial verhindern. Die 
Grablege war beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung fl ankiert, die nur noch im westlichen Teil erhalten war; die 
Schmalseiten verblieben ohne Lehmziegelsetzung. Die Grablege-
verfüllung war kaum vorhanden, weil die Abdeckarchitektur tief 
hinabreichte, und bestand aus lockerer, dunkelbrauner Lehmerde.

Grab 04/19 störte mit der nordwestlichen Grubenkante das 
Grab 93/04 und stellt somit das jüngere Grab dar.

ZM 440

Raubgrube

Grab 93/04

Abb. 969: Befunde des Grabes 04/19Abb. 969: Befunde des Grabes 04/19
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Abb. 970: Grab 04/19: Abstützung der Raubgrube mit Scherben, Abb. 970: Grab 04/19: Abstützung der Raubgrube mit Scherben, 
Natursteinen und gebrannten LehmziegelnNatursteinen und gebrannten Lehmziegeln

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adult bis maturen Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes wurde nur die Beine und Füße im Westteil 
der Grablege in situ vorgefunden. Aufgrund der ausgestreckten, 
parallelen Fundlage kann eine gestreckte Rückenlage mit einer 
Ausrichtung nach Südosten rekonstruiert werden. Die Raubgrube 
wurde gezielt zum Oberkörper geführt und zerstörte diesen Be-
reich komplett; somit sind weitere Aussagen zur Totenbehandlung 
nicht mehr möglich. Im westlichen Teil der Grablege zeichneten 
sich beiseitig der Beine schwache Spuren einer lang rechteckigen 
Holzkonstruktion ab, die der Ausrichtung des Bestatteten folgen 
und als Reste eines Holzsarges interpretiert werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/19 wurden keine Beifunde gemacht, ob infolge der Be-
raubung, ist unklar.

Grab 04/21 Grabtyp IIA-A?-1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, nahezu rechteckige Grabgrube des Grabes 04/21 wur-
de nahe der Mauerecke ZM 438 in die Verfüllung des Türdurch-
ganges zu Raum AS von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen 
eingetieft und war nach Süden orientiert.

Grab 04/21 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitek-
tur auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Es 
befand sich größtenteils im Steg; der nördliche Teil befand sich 
außerhalb des Steges und wurde 1993 bei Ausgrabungsarbeiten 
abgegraben. Die Grabgrube war mit feiner, weicher, hellbrauner 
Lehmerde verfüllt, die mit Kieseln durchsetzt war. In der Grablege 
dagegen befand sich Lehmziegelschutterde.

ZM 438

Abb. 971: Befunde des Grabes 04/21Abb. 971: Befunde des Grabes 04/21

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines drei- bis dreieinhalbjährigen Kindes mit Tendenz 
zum männlichen Geschlecht war nur im südlichen Teil der Grable-
ge erhalten und lag kaum noch in situ. Der Schädel war nach Sü-
den verlagert, der Oberkörperbereich durch ein Gefälle innerhalb 

der Grablege nach Norden disloziert. Dieser war auf dem Rücken 
positioniert, die Arme lagen seitlich ausgestreckt, eine Fundlage, 
die eine gestreckten Rückenlage wahrscheinlich macht. Das Be-
cken sowie die unteren Extremitäten waren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/21 wurden keine Befunde aufgefunden.

Grab 04/22 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßige, länglich-rechteckige Grabgrube des Grabes 
04/22 wurde in den Außenbereich nördlich der neuassyrischen Re-
sidenzen nahe der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 80 eingetieft 
und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogie-
bel, der vollständig erhalten und nur leicht verkippt war, und einer 
allseitig die Grablege umgebenden, einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung. Jeweils ein ganzer Lehmziegel, um eine halbe Lehmziegel-
länge nach außen verschoben, schloss die Schmalseiten ab. Die 
Grablegeverfüllung bestand aus lockerem, weichem, dunkelbrau-
nem Erdmaterial. Grab 04/22 schnitt die Entwässerungsrinne I 2 
nördlich des Hauses 4.

ZM 80

Abb. 972: Befunde des Grabes 04/22Abb. 972: Befunde des Grabes 04/22

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war im Wesentlichen erhalten 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Die Be-
stattete wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht 
mit dem Kopf im Südosten. Der Schädel war stark fragmentiert. 
Die Arme lagen am Körper an, der rechte Unterarm lag rechtwink-
lig angewinkelt quer über dem Bauch, der linke Unterarm war 
stark angewinkelt und auf der Brust positioniert, so dass die linke 
Hand auf dem rechten Oberkörperbereich ruhte. Die Beine waren 
geschlossen, die Füße absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 04/22 wurden keine Grabbeigaben angetroffen.
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Grab 06/01 Grabtyp IB?-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die unregelmäßige, oval-rechteckige Grabgrube des Grabes 06/01 
wurde in die Verfüllung in der Mitte des Bereiches HS im Südos-
ten der neuassyrischen Residenzen nahe der westlichen Begren-
zungsmauer ZM 87 des Roten Hauses eingetieft. Sie war nach 
Südosten orientiert.

Grab 06/01 wurde 1992 in einem Testschnitt ergraben, je-
doch nicht erkannt und durchschlagen. Dadurch war der gesamte 
mittlere Bereich der Grabarchitektur komplett zerstört; lediglich 
im Südosten sowie im Nordwesten waren Teile der Abdeckarchi-
tektur erhalten, die jedoch so stark fragmentiert waren, dass eine 
Bestimmung der Grabform nicht sicher erfolgen konnte; wahr-
scheinlich ist die Rekonstruktion eines großen Pseudogiebels. Die 
Grablege war beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfas-
sung fl ankiert, die im Süden nahezu vollständig war und lediglich 
im Nordwesten fehlte. Sie war mit lockerem, graubraunem Erd-
material verfüllt, in dem sich Knochenfragmente befanden.

1, 2

ZM
 87

3, 4

Abb. 973: Befunde des Grabes 06/01Abb. 973: Befunde des Grabes 06/01

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines spätadulten bis maturen Individuums mit 
Tendenz zum weiblichen Geschlecht lagen nur noch die Unter-
schenkel und Teile der Füße in situ im Nordwesten der Grablege. 
Demnach wurde die Bestattete in gestrecker Rückenlage mit einer 
Ausrichtung nach Südosten in das Grab eingebracht. Die Grablege 
war im nordwestlichen Bereich überdimensioniert. Aufgrund der 

starken, rezenten Störung können keine weiteren Aussagen zur To-
tenbehandlung getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grabarchitektur befanden sich zwischen den erhaltenen 
Lehmziegeln eine vollständige sowie zwei fragmentierte Mu-
schelschalenhälften (Nr. 1); in der Grablegeverfüllung, durch die 
rezente Störung wahrscheinlich in verworfener Fundlage, lagen 
weitere drei, teilweise fragmentierte Muschelschalenhälften (Nr. 
3); möglicherweise wurden sie intentionell in die Grabgrube ein-
gebracht, nachdem das Grab bereits geschlossen war. Ebenfalls 
in der Grabarchitektur wurde ein quaderförmiger Arbeits- oder 
Klopfstein (Nr. 2) aufgefunden. Zudem wurde in der Grabgrube 
ein Bronzefragment unbekannter Verwendung (Nr. 4) aufgelesen, 
das wahrscheinlich zum Grabkomplex gehörte.

1

3

2

3 Exp.

3 Exp.
Abb. 974: Inventar des Grabes 06/01: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:2Abb. 974: Inventar des Grabes 06/01: 1, 3 M. 1:1, 2 M. 1:2

Katalog der Funde aus Grab 06/01:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Muschel-
schalen

L. 2,3-4,6 Eine vollständige und zwei 
fragmentierte, unbearbei-
tete Muschelschalen

06/6149/055 -

2 Arbeits-
stein

Stein 8,9 x 8,0
x 4,7

Nahezu quaderförmiger, glatter 
Arbeits- oder Klopfstein 

06/6149/056 As
B2

3 Muschel-
schalen

L. 4,9-
6,1; 
B. 3,0-3,7

Drei vollständig erhaltene, 
unbearbeitete Muschelschalen

06/6149/061-
063

-

4 Fragment Bronze 2,0 x 1,1
x 1,0

Klumpenartiges Bron-
zefragment unbekannter 
Verwendung, unrestauriert

06/6149/107 -
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Grab 06/03 Grabtyp IA1-A-10

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 06/03 wurde 
von der Verwitterungserdlage 3 aus großenteils in die Verfüllung 
aus Lehmziegelschutterde im westlichen Bereich des Raumes ZT, 
von Haus 4 der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem nord-
westlichen Teil in die nordwestliche Mauerecke ZM 437 einge-
tieft. Sie war nach Südosten orientiert. Die homogene Konsistenz 
der Grabgrubenverfüllung aus lockerer, brauner, mit Kieseln ver-
setzter Lehmerde verweist auf ein Zuschütten der Grabgrube in 
einem Arbeitsschritt kurz nach erfolgter Bestattung.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der vollständig erhalten und ungestört vorgefunden wurde sowie 
einer die Grablege allseitig umgebenen, einlagigen Lehmziegel-
einfassung aus fünfeinhalb Lehmziegeln an den Längsseiten und 
jeweils einem halben Lehmziegel an den Schmalseiten. Unterhalb 
des Giebels stand feine, weiche, braune Lehmerde bis an die Ober-
kante der Einfassungsziegel an; die feine Erdkonsistenz interpre-
tiert der Ausgräber dahingehend, dass die Grablege ursprünglich 
nicht verfüllt war. Demnach lagen die Lehmziegel der Giebelreihe 
selbsttragend auf den Kanten der Lehmziegeleinfassung auf und 
stützten sich gegenseitig im Verband der Reihung.

ZM 437

1

Abb. 975: Befunde des Grabes 06/03Abb. 975: Befunde des Grabes 06/03

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer erwachsenen Frau war vollständig und ungestört 
und lag in situ im anatomischen Verband. Die Bestattete wurde in 
gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit dem Kopf, 
leicht nach rechts verkippt, im Südosten und dem Blick nach 
Nordwesten. Der rechte Arm war vom Körper abgespreizt, der 
Unterarm stark angewinkelt, so dass die rechte Hand in der Mitte 
des Oberkörpers zu liegen kam. Der linke Arm lag am Körper an, 
der Unterarm war rechtwinklig quer über dem Bauch positioniert. 
Die Beine waren geschlossen, die Füße nach vorne überstreckt.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigabe wurde im Halsbereich zwei Fragmente einer 
kleinen Rollenkopfnadel aus Bronze (Nr. 1) aufgefunden, mögli-
cherweise Kleidungszubehör.

1
Abb. 976: Inventar des Grabes 06/03: 1 M. 1:1Abb. 976: Inventar des Grabes 06/03: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 06/03:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Nadel Bronze L. 2,1;
Dm. 0,1

Zwei Fragmente einer 
rundstabigen Nadel aus 
Bronze mit hakenförmigen 
Rollenkopf, sich verjüngend

06/6353/022 Na
C2

Grab 06/04 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 06/04 
wurde von Erdlage 3 aus in den Außenbereich nördlich von Haus 4 
der neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem westlichen Teil in 
die nördliche Begrenzungsmauer ZM 80 dieses Hauses eingetieft. 
Sie war nach Osten ausgerichtet.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogiebel, 
von dem nur noch die nördliche und südliche Giebelbasis struk-
turell erhalten waren. Die Giebelfi rstreihe war abgesackt und nur 
noch in einigen Lehmziegelfragmenten fassbar. Im östlichen Be-
reich störte zudem eine gezielt geführte, in antiker Zeit angelegte 
Raubgrube den mittleren Bereich der Abdeckarchitektur. Sie war 
an ihrer westlichen Oberkante durch drei Natursteine deutlich 
markiert. Das lockere, braune, lehmige Erdmaterial der Raubgru-
be erstreckte sich auch auf den östlichen Bereich der Grablege. 
Diese war beidseitig von einer einlagigen Lehmziegeleinfassung 
aus im Norden sechs und im Süden fünf Lehmziegeln fl ankiert; die 
Schmalseiten wiesen keine Lehmziegelsetzung auf. Die Grablege-
verfüllung bestand aus lockerer, dunkler, graubrauner Lehmerde.

In die östliche Schmalseite der Grablege wurden unterhalb 
des Giebels zwei aufrecht hintereinander stehende Lehmziegel 
eingestellt, die sich aneinander nach Westen anlehnten und die 
Grablege verkürzten. Dies ist umso ungewöhnlicher, als dass die 
Grablege an der westlichen Schmalseite über die Grabgrubengren-
ze hinaus um etwa 20 cm verlängert wurde. In der nordöstlichen 
Ecke der verkürzten Grablege war ein Beigefäß aufrecht unmittel-
bar neben der Lehmziegelsetzung auf der Unterkante der Grablege 
situiert.

ZM 80
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Textil-
spuren

2

1

Abb. 977: Befunde des Grabes 06/04Abb. 977: Befunde des Grabes 06/04

Abb. 978: Grab 06/04: Verkürzung der Grablege Abb. 978: Grab 06/04: Verkürzung der Grablege 
mit eingestelltem Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäßmit eingestelltem Spitzbodengefäß Nr. 2 als Beigefäß

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines adulten bis maturen Individuums mit Tendenz 
zum männlichen Geschlecht war durch die zum Oberkörperbereich 
geführte Raubgrube stark gestört und lag lediglich vom Becken 
abwärts im Bereich der unteren Extremitäten in situ. Demnach 
wurde der Leichnam in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrich-
tung nach Osten in das Grab eingebracht. Der Schädel befand sich 
stark fragmentiert in der östlichen Hälfte der verkleinerten Grab-
lege. Die Beine waren geschlossen, die Füße nach außen gekippt; 
sie waren in der westlichen Verlängerung der Grablege situiert.

Beidseitig der Oberschenkel zeichneten sich graue Spuren im 
Erdmaterial ab, die der Ausgräber als Textilreste interpretiert.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Nordöstlich der Schädelfragmente wurde das Unterteil eines Spitz-
bodengefäßes mit langer Bodenspitze (Nr. 2) aufgefunden, das auf 
dem Boden der Grablege stehend in der Nordostecke lehnte und 
außer feiner Lehmerde nichts mehr enthielt. Es wurde offenbar 
gleichzeitig mit dem Leichnam in die Grablege eingebracht und 
beinhaltete möglicherweise Speise- oder Trankbeigaben, die be-
reits vergangen sind. In der Grablegeverfüllung befand sich in se-
kundärer Fundlage das Fragment einer Bronzenadel (Nr. 1), die 
wahrscheinlich zur Kleidung des Toten gehörte

1
Abb. 979: Inventar des Grabes 06/04: 1 M. 1:1Abb. 979: Inventar des Grabes 06/04: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 06/04:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Nadel Bronze L. 9,6;
Dm. 0,2

Größtenteils erhaltene 
Bronzenadel mit profi liertem 
Kolbenkopf, unrestauriert

06/6353/031 Na
D

2 Beigefäß Keramik L. noch 
60,0;
GDm. 
ca. 30,0

Spitzbodengefäß mit 
länglich-zylindrischem 
Gefäßkörper und langer 
Bodenspitze, Oberteil fehlt

06/6353/048 Sb
B1

Grab 06/05 Grabtyp IIA-B1

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, ovale Grabgrube des Grabes 06/05 wurde in die Ver-
füllung im nordöstlichen Bereich des Raumes QY von Haus 4 der 
neuassyrischen Residenzen, partiell mit dem östlichen Teil in die 
östliche Begrenzungsmauer ZM 136 dieses Raumes eingetieft und 
war nach Nordosten ausgerichtet. Die Schichtenzugehörigkeit war 
unklar. Die Grabgrubengrenze war nur im Nordwesten erkennbar.

Grab 06/05 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grablege, die der Grabgrube entsprach, stand nur etwa 30 cm an; 
sie wurde rezent gestört und zudem durch Erdmaterial verfüllt, das 
offenbar 2004 während der Ausgrabungsarbeiten sekundär aufge-
schüttet wurde.

1

ZM
 13

6

Abb. 980: Befunde des Grabes 06/05Abb. 980: Befunde des Grabes 06/05
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2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war unvollständig und rezent gestört, lag jedoch im We-
sentlichen in situ im anatomischen Verband. Der Leichnam wur-
de in rechtsseitiger Hockerlage in das Grab eingebracht mit dem 
Kopf im Nordosten und dem Blick nach Nordwesten. Der rechte 
Arm war vor den Oberkörper gebracht, der Unterarm extrem an-
gewinkelt mit der rechten Hand, zum Körper hin abgeknickt, im 
oberen Oberkörperbereich. Der linke Arm befand sich unter dem 
Brustkorb. Südwestlich der Wirbelsäule lagen anatomisch korrekt 
einige Reste des Beckens, an die sich Teile der extrem angewin-
kelten Ober- und Unterschenkel westlich anschlossen und die 
rechtsseitige Hockerlage verifi zierten. Die Füße waren absent.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einziger persönlicher Beifund steckte ein schmaler, offener 
Fingerring aus einem schmalen Bronzeblechstreifen (Nr. 1) am 
Ringfi nger der rechten Hand.

1
Abb. 981: Inventar des Grabes 06/05: 1 M. 1:1Abb. 981: Inventar des Grabes 06/05: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 06/05:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Finger-
ring

Bronze Dm. 2,2;
B. 0,5

Bandförmiger, offener, 
unverzierter Fingerring aus 
einem fl achen Bronzeblech-
streifen, sieben Fragmente

06/6351/013 Ri
G

Grab 06/07 Grabtyp IB-A

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig polygonale Grabgrube des Grabes 06/07 
wurde wahrscheinlich von der Verwitterungserdlage aus in den 
Außenbereich FZ im Norden der neuassyrischen Residenzen ein-
getieft und war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem großen Pseudogie-
bel, dessen Giebelfi rstreihe in der südöstlichen Hälfte von einer 
eng begrenzten, gezielt geführten Raubgrube bereits in antiker 
Zeit gestört wurde. Die nördliche und südliche Giebelbasisreihen 
waren, wenngleich abgesackt, strukturell erhalten. Im Westen war 
auch die Giebelfi rstreihe noch vorhanden. Die Grablege wurde 
ursprünglich wahrscheinlich beidseitig von einer Lehmziegelein-
fassung fl ankiert, von der sich jedoch nur noch die südliche Reihe 
in situ befand; die Schmalseiten wiesen offenbar keine Lehmzie-
gelsetzung auf. Die Grablegeverfüllung bestand aus feinem, san-
digem, braunem Erdmaterial. Auffällig war, dass die Grabgrube 
für den großen Giebel deutlich überdimensioniert angelegt wurde.

Abb. 982: Befunde des Grabes 06/07Abb. 982: Befunde des Grabes 06/07

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines adulten bis maturen Individuums unbe-
stimmten Geschlechtes befanden sich aufgrund der auf den Ober-
körper geführten Raubgrube lediglich die unteren Extremitäten 
sowie Teile des Beckens in situ. Demnach wurde der Leichnam 
in gestreckter Rückenlage mit einer Ausrichtung nach Südosten 
in das Grab gelegt. Die Beine waren geschlossen, die Füße nach 
vorn gestreckt. Weitere Aussagen zur Totenlage sind aufgrund der 
Raubgräbertätigkeit nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 06/07 wurden keine Beigaben aufgefunden, ob infolge der 
Beraubung, war nicht zu konstatieren.

Grab 06/08 Grabtyp I?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 06/08 wurde in die Ver-
füllung im nördlichen Bereich des Raumes M1 von haus 2 der 
neuassyrischen Residenzen eingetieft und war nordwest-südöst-
lich orientiert. Die Schichtenzugehörigkeit konnte nicht eruiert 
werden.
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Die Grabarchitektur bestand noch aus einer die Grablege all-
seitig umgebenden Lehmziegeleinfassung, die an den Längsseiten 
jeweils nur viereinhalb Lehmziegel breit war und an den Schmal-
seiten jeweils einen ganzen Lehmziegel aufwies. Die nördliche 
Lehmziegelreihe bestand aus ganzen Lehmziegeln, die südliche 
dagegen nur aus halben Lehmziegeln, die längst aneinander gelegt 
waren. Von der Abdeckarchitektur wurden keine Reste vorgefun-
den, so dass die Grabform unklar blieb. 

Die Grablege war ungewöhnlich schmal und kurz und zur 
Gänze von einer in antiker Zeit angelegten Raubgrube ausgefüllt; 
diese enthielt lockeres, dunkelgrau bis braunes Erdmaterial sowie 
zahlreiche Knochenfragmente.

1

Abb. 983: Befunde des Grabes 06/08Abb. 983: Befunde des Grabes 06/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines infantilen Individuums mit Tendenz zum weib-
lichen Geschlecht war infolge der Beraubung vollständig zerstört 
und lag mit keinem Teil mehr in situ. Knochenfragmente waren in 
der gesamten Raubgrube verteilt. Daher können keine Aussagen 
zu Bestattungsform und Totenbehandlung getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Raubgrube, also in sekundärer Fundlage, befand sich eine 
Bronzemünze (Nr. 1) mit einem auf der Vorderseite erkennbaren 
Kopfbild der Tyche mit Stadtkrone und Palmenzweig, die wahr-
scheinlich zum Grab gehörte. Weitere Beigaben kamen nicht vor.

1
Abb. 984: Inventar des Grabes 06/08: 1 M. 1:1Abb. 984: Inventar des Grabes 06/08: 1 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 06/08:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr. 

TSH
Typ

1 Münze Bronze 1,9 x 1,7
x 0,2

Bronzemünze, Vs. mit dem 
Kopfbild der Tyche mit 
Stadtkrone und Palmzweig, 
Rs. evtl. mit Schiff, darauf 
Neptun, unrestauriert

06/5753/056 Mü
D

Grab 06/10 Grabtyp IA1?

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, unregelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 06/10 
wurde im Außenbereich FZ im Norden der neuassyrischen Resi-
denzen nahe der nördlichen Begrenzungsmauer ZM 123 eingetieft 
und war westöstlich orientiert.

Die Grabarchitektur bestand noch aus einer möglicherweise 
doppellagigen Lehmziegeleinfassung, die die Grablege ursprüng-
lich allseitig umgab, jedoch nur noch stellenweise im Norden und 
Osten erhalten war. Von der Abdeckarchitektur wurden aufgrund 
einer großen Raubgrube im mittleren und östlichen Bereich ledig-
lich einige hochkant gestellte Lehmziegel in der südwestlichen 
Ecke der Grabgrube vorgefunden; somit ist die Grabform nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen, denkbar wäre ein kleiner Pseudogie-
bel. Die in antiker Zeit angelegte Raubgrube war mit feinem, san-
digem, mit Kieseln versetztem Erdmaterial verfüllt, in dem sich 
zudem Scherben und Knochenfragmente befanden. Sie erstreckte 
sich über die gesamte Grablege.

Abb. 985: Befunde des Grabes 06/10Abb. 985: Befunde des Grabes 06/10

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Individuums unbestimmten Ge-
schlechtes war infolge der Beraubung vollständig zerstört und 
disloziert, kein Knochen befand sich mehr in situ. Daher kann 
über Bestattungsform und Totenbehandlung keine Aussage mehr 
getroffen werden.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 06/10 wurden, sicherlich aufgrund der massiven Raubgrä-
bertätigkeit, keine Beifunde mehr angetroffen. 

Grab 06/11 Grabtyp IA1-A-7

1 Anlage und Stratigrafi e
Die regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 06/11 wurde 
wahrscheinlich von der Verwitterungserdlage aus in den Außenbe-
reich FZ im Norden der neuassyrischen Residenzen eingetieft und 
war nach Südosten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus einem kleinen Pseudogiebel, 
der in der Mitte oberfl ächlich von einer eng begrenzten, in anti-
ker Zeit angelegten Raubgrube gestört wurde. Die Grablege wurde 
ursprünglich allseitig von einer doppellagigen und auf Lücke ge-
setzten Lehmziegeleinfassung umgeben, deren obere Lage nur aus 
halben Lehmziegeln bestand, die an der Innenseite bündig lagen. In 
die südöstliche Schmalseite war Grab 06/13 eingetieft; somit kann 
Grab 06/11 als das ältere Grab angesprochen werden. Die Raub-
grube enthielt mit feiner, sandiger, rotbrauner Erde dasselbe Verfül-
lungsmaterial wie die Grabgrube und wurde daher erst anhand der 
Zerstörung des Giebels erkannt; die Unterkante war nicht festzu-
stellen, sie reichte jedoch nicht in die Grablege hinab. Die Grablege 
war mit lockerer, feiner, sandiger Lehmerde verfüllt.
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1, 2

Gra
b 0

6/1
3

Abb. 986: Befunde des Grabes 06/11Abb. 986: Befunde des Grabes 06/11

2 Totenbehandlung
Das Skelett einer älteren, erwachsenen Frau war nahezu vollständig 
und ungestört und lag in situ im anatomischen Verband. Die Bestat-
tete wurde in gestreckter Rückenlage in das Grab eingebracht mit 
dem Kopf im Südosten. Die Arme lagen am Körper an, der rechte 
Unterarm war stark angewinkelt mit der Hand auf der Brust, der 
linke Unterarm war leicht angewinkelt und lag über dem Becken, 
so dass beide Unterarme parallel zueinander positioniert waren. Die 
Beine, insbesondere die Unterschenkel und Füße, waren eng ge-
schlossen, vielleicht aufgrund der Verwendung eines Leichentuches.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
Als einzige Beigaben in der Grablege fanden sich Fragmente zweier 
Spatel aus Knochen (Nr. 1 und 2), von denen eines im Bereich des 
Brustbeins der Frau angetroffen wurde, das andere seitlich neben 
dem Skelett lag. Weitere Beigaben kamen nicht vor.

1

2
Abb. 987: Inventar des Grabes 06/11: 1, 2 M. 1:1Abb. 987: Inventar des Grabes 06/11: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 06/11:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Spatel Knochen L. 10,4
B. 2,2
D. 0,4

Breit länglicher Spatel aus 
Knochen mit schmal zulaufen-
der Griffangel, fragmentiert

06/5955/061 St
A

2 Spatel Knochen L. 9,4;
B. 2,0

Sechs Fragmente eines 
breit länglichen Spatels aus 
Knochen mit sich verjüngen-
dem, abgerundetem Ende, 
im Querschnitt plankonvex, 
Griffangelpartie fragmentiert

06/5955/068 St
A
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Grab 06/13 Grabtyp IIB-B1-14

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 06/13 wur-
de komplett in die südöstliche Schmalseite des Grabes 06/11 im 
Außenbereich FZ nördlich der neuassyrischen Residenzen einge-
tieft und war nach Südwesten orientiert.

Die Grabarchitektur bestand aus zwei nebeneinander liegen-
den Lehmziegeln in sekundärer Verwendung, die einst zur süd-
östlichen Einfassungsarchitektur des Grabes 06/11 gehörten und 
für die Anlage des Grabes 06/13 hochgenommen und wiederver-
wendet wurden (vgl. Abb. 986); Grab 06/13 zählt somit zu den 
Erdgräbern mit einer Abdeckung aus einzelnen Lehmziegeln. Der 
südwestlich situierte Lehmziegel bedeckte den Oberkörper und 
die Arme, der nordöstliche Lehmziegel lag auf Becken und Bei-
nen. Die Grablege war mit feinem, sandigem, braunem Erdmate-
rial verfüllt.

Grab 06/13 schnitt in die Einfassungsarchitektur des Grabes 
06/11 ein und ist somit das jüngere Grab. Da es sich außerhalb 
der Abdeckarchitektur direkt vor dem Südostgiebel befand, ist eine 
nachzeitige Niederlegung des Grabes 06/13 als Sekundärbestattung 
zu Grab 06/11 bei bereits geschlossenem Grab wahrscheinlich.

Gra
b 0

6/1
1

Abb. 988: Befunde des Grabes 06/13Abb. 988: Befunde des Grabes 06/13

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines sechs- bis siebenjährigen Knaben war bis auf 
die Beine vollständig und ungestört und lag in situ und im anato-
mischen Verband. Der Knabe wurde in rechtsseitiger Hockerla-
ge in das Grab gebettet mit dem Kopf überstreckt im Südwesten 
und dem Blick erzwungen nach Süden. Der Schädel ruhte auf den 
fl ach zusammengelegten Händen. Dazu waren beide Arme vor den 
Oberkörper gebracht und parallel zueinander extrem angewinkelt. 
Das Becken war nur teilweise erhalten, die Beine fehlten.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 06/13 wurden keine Beifunde aufgefunden.

Grab 08/01 
Grab 08/01 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Zur Anlage und Stratigrafi e können keine Aussagen getrof-
fen werden. Im Bereich der Grablege wurden einige Knochen-
fragmente aufgelesen, die zu einer frühadulten Frau gehörten. 
Beigaben wurden nicht beobachtet.

Grab 08/02 Grabtyp IIA-B3-5

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, unregelmäßig-ovale Grabgrube des Grabes 08/02 wur-
de in die Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 in die Verfüllung 
im östlichen Bereich des Raumes UV im Nordfl ügel des Roten 
Hauses parallel zur Nordmauer ZM 333 eingetieft. Sie war nach 
Nordwesten orientiert.

Die Grabgrube wurde bereits 1997 angeschnitten, jedoch erst 
während der abschließenden Untersuchungen am Roten Haus 2008 
als Grabzusammenhang erkannt. Grab 08/02 wies keine Abdeck- 
oder Einfassungsarchitektur auf und gehört somit zu den Erdgrä-
bern mit einfacher Grablege. Diese war durch antike Raubgräbertä-
tigkeit in Mitleidenschaft gezogen. Die Grablegeverfüllung bestand 
aus lockerer, rötlicher Lehmerde, die das Skelett überlagerte.

ZM 333

Abb. 989: Befunde des Grabes 08/02Abb. 989: Befunde des Grabes 08/02

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines erwachsenen Mannes war stark gestört, lag aber 
in den verbliebenen Bereichen in situ im anatomischen Verband. 
Der Leichnam wurde in Rückenlage mit angehockten Beinen im 
Grab niedergelegt mit einer Ausrichtung nach Nordwesten. Der 
Schädel war absent. Der Oberkörper war leicht nach Westen ver-
schoben. Im Bereich der Rippen im Süden wurde Schwemmmate-
rial beobachtet, das durch längeres Aufl assen des Grabes während 
der Beraubung entstand. Beide Arme waren leicht angewinkelt, 
die Unterarme lagen durch die Krümmung der ungewöhnlichen 
Körperhaltung fast parallel auf dem Becken übereinander. Die 
Oberschenkel fehlten komplett, von den Unterschenkeln waren 
nur Teile erhalten. Der linke Fuß war nahezu vollständig und be-
fand sich an der nordöstlichen Grubenkante. Der rechte Fuß fehlte. 

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In diesem stark gestörten Grabkomplex wurden keine Beifunde 
beobachtet.

Grab 08/03 
Grab 08/03 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 08/04 
Grab 08/04 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 08/05 Grabtyp IE2

1 Anlage und Stratigrafi e
Die große, regelmäßig rechteckige Grabgrube des Grabes 08/05 
wurde in die Erdlage 4 im Außenbereich HU im Norden des Roten 
Hauses, partiell mit dem südlichen Teil in die nördliche Außen-
mauer ZM 333 eingetieft und war südost-nordwestlich ausgerich-
tet. Sie war mit lockerer, rötlicher Erde verfüllt.

Grab 08/05 wurde während der Präparierungsmaßnahmen 
für die Bauwerkerhaltung des Roten Hauses entdeckt und archä-
ologisch untersucht. Die Grabarchitektur bestand aus einer dop-
pelreihigen Blockabdeckung aus paarweise gesetzten, hochkant 
auf die Längskante eingestellten Lehmziegeln, die im Westen 
erhalten waren, im Osten jedoch durch eine rundliche, in antiker 
Zeit angelegte und gezielt zum Oberkörper geführte Raubgrube 
gestört wurden. Errichtet über einer verfüllten Grablege, lagen 
beide Lehmziegelreihen etwa zur Hälfte auf den Lehmziegeln der 
einlagigen Einfassungsarchitektur aus ursprünglich sechs ganzen 
Lehmziegeln auf, die beidseitig die Grablege umgab. Die Eck-
ziegel insbesondere im östlichen Teil waren fragmentiert. An der 
östlichen Schmalseite buchtete die Grablege leicht aus, vielleicht 
infolge der Raubgräbertätigkeit; der Abschluss war unklar. Die 
westliche Schmalseite war mit einem ganzen Lehmziegel abge-
schlossen, auf dem ein weiterer Lehmziegel lag, der somit mittig 
vor der Fuge der beiden Lehmziegelreihen der Blockabdeckung 
situiert war und diese vielleicht stützte. Die Grablege war recht-
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eckig in den ungewöhnlicherweise glatt verstrichenen Boden der 
Grabgrube eingelassen, die Seitenwände waren ebenfalls geglät-
tet. Sie war mit lockerer, grauer Erde verfüllt.

ZM 333

1

Abb. 990: Befunde des Grabes 08/05Abb. 990: Befunde des Grabes 08/05

Abb. 991: Grab 08/05: doppelreihige Blockabdeckung Abb. 991: Grab 08/05: doppelreihige Blockabdeckung 
mit Einfassungsarchitekturmit Einfassungsarchitektur

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett eines älteren Mannes befand sich kein Teil mehr im 
anatomischen Verband; Knochen und Knochenfragmente konzen-
trierten sich im mittleren, vor allem jedoch im westlichen Bereich 
der Grablege in verworfener Lage. Der Schädel lag fragmentiert 
im Bereich der Raubgrube im Osten auf einem ca. 30 cm höherem 
Niveau. Zwischen den Knochen wurde Schwemmerde beobachtet, 
deren Ablagerung auf ein längeres Offenliegen des Grabes nach der 
Beraubung zurückzuführen ist. Weitere Aussagen zu Bestattungs-
form und Totenbehandlung sind nicht mehr möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege fanden sich mehrere Glasfragmente unbestimm-
baren Typs (Nr. 1), die möglicherweise zu einem oder mehreren 
Beigefäßen gehörten. Weitere Beigaben kamen nicht vor.

Katalog der Funde aus Grab 08/05:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Beigefäß-
fragmente

Glas Mehrere Gefäßfragmente 
aus Glas, evtl. Beigefäße

08/6753/
007

-

Grab 08/06 

Grab 08/06 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 08/08 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die kleine, rundliche Grabgrube des Grabes 08/08 wurde unmit-
telbar nordwestlich des Grabes 98/16 in die Lehmziegelschutter-
de der Erdlage 4 im Außenbereich WU im Nordosten des Roten 
Hauses eingetieft. Sie war, soweit ermittelbar, möglicherweise 
westöstlich ausgerichtet.

Grab 08/08 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf und gehört zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. Die 
Grabgrube entspricht der Grablege und war im nördlichen Bereich 
deutlich zu erkennen, im Süden jedoch durch Erosion nicht erhal-
ten. Die Grablegeverfüllung bestand aus lockerer, rötlicher Erde.

Abb. 992: Das stark gestörte Grab 08/08Abb. 992: Das stark gestörte Grab 08/08

2 Totenbehandlung
Das Skelett eines anderthalb- bis zweijährigen Kleinkindes mit 
Tendenz zum weiblichen Geschlecht war gestört und stark unter-
repräsentiert und befand sich in keinem Bereich mehr im anato-
mischen Verband. Der Schädel war stark fragmentiert und lag im 
westlichen Bereich der Grablege, Teile des Unterkiefers jedoch 
wurden an verschiedenen Stellen aufgefunden, so dass die Ori-
entierung unklar ist. Das postkraniale Skelett war nur in Frag-
menten vorhanden, die keine Struktur erkennen ließen. Zwischen 
den Knochen befand sich Schwemmerde, deren Ablagerung auf 
ein längeres Aufl assen des Grabes nach einer nicht näher klassi-
fi zierbaren, wohl antiken Störung verweist. Weitere Aussagen zu 
Bestattungsform und Totenbehandlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In der Grablege vermischt mit den Knochenfragmenten wurde ein 
halbmondförmiger Ohrring mit kräftiger Auswölbung aus Bronze 
(Nr. 1) aufgefunden; ein weiterer Ohrring entsprechender Form, 
aber aus Silber (Nr. 2) lag unter dem Skelett an der Grubenunter-
kante.
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1 2
Abb. 993: Inventar des Grabes 08/08: 1, 2 M. 1:1Abb. 993: Inventar des Grabes 08/08: 1, 2 M. 1:1

Katalog der Funde aus Grab 08/08:
Nr. Objekt Material Maße

(in cm)
Beschreibung Fundnr.

TSH
Typ

1 Ohrring Bronze Dm. 1,4 Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Bronze

08/6949/
044

Or
A1

2 Ohrring Silber (?) L. 1,1;
B. 1,0

Halbmondförmiger Ohrring 
mit kräftiger Auswöl-
bung aus Silber (?)

08/6949/
047

Or
A1

Grab 08/09 
Grab 08/09 wurde registriert, jedoch nicht archäologisch unter-
sucht. Es können keine Aussagen getroffen werden.

Grab 08/10 Grabtyp IIA

1 Anlage und Stratigrafi e
Die länglich-ovale Grabgrube des Grabes 08/10 wurde in die 
Lehmziegelschutterde der Erdlage 4 im Außenbereich WU im 
Nordosten des Roten Hauses eingetieft und war allgemein west-
östlich orientiert.

Grab 08/10 wies keine Abdeck- oder Einfassungsarchitektur 
auf; es gehört somit zu den Erdgräbern mit einfacher Grablege. 
Die Grabgrube war mit lockerer, rötlicher Erde verfüllt und ent-
sprach im westlichen Bereich der Ausdehnung der Grablege. Im 
östlichen Verlauf war die Grubengrenze durch eine Grube gestört, 
vielleicht die Raubgrube, die, gezielt zum Oberkörperbereich ge-
führt, in antiker Zeit angelegt wurde und das Grab offenbar kom-
plett in Mitleidenschaft zog. Die Grablegeverfüllung bestand aus 
lockerer, grauer Erde.

Abb. 994: Befunde des Grabes 08/10Abb. 994: Befunde des Grabes 08/10

2 Totenbehandlung
Von dem Skelett einer adulten Frau befand sich kein Bereich mehr 
in situ. Der Schädel war absent; ohne erkennbare Struktur häuften 
sich Knochen und Knochenfragmente des postkranialen Skelettes 
im mittleren und westlichen Bereich der Grablege. Zwischen den 
Knochen wurde Schwemmmaterial beobachtet, deren Ablagerung 
auf ein längeres Aufl assen der Grabgrube nach erfolgter Berau-
bung verweist. Weitere Aussagen zu Bestattungsform und Toten-
behandlung sind nicht möglich.

3 Beigabenauswahl und -anordnung
In Grab 08/10 wurden, möglicherweise aufgrund der Beraubung, 
keine Beifunde beobachtet.
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